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“1. 


Mittwoch, 1. Januar 1851. 


Du wart die Seltme, die gehercht 
Des Kubmes Todenver Sirene, 
ind keine Tanche je geborgr, 

Uns keine fühen Taumeltöne. 


UOnnerte Drofte-Hülahof. 


Multorum mores hominum quas vidit. — 


Bilder aus dem Berlin von ehemals. 


Die neue Zeit ift fo jchlimm] daß man fich freut, 
einen Blick in die alte Zeit Berlins zurüdwerfen zu 
können. Einen jolchen, unb einen fehr interefjanten, 
verihafft uns der Biograph einer ausgezeichneten rau, 
die, einſt hochberüͤhmt, vor wenigen Jahren hoch— 
betagt, eine Adhtzigerin, geftorben iſt. Es if dieß 
die Hofräthin Herz, als ſchönſte Frau ihrer Zeit 
gepriefen, tugendhaft, liebenswürdig, geiftreich, ber 
Mittelpunft eines geiftig gefelligen Lebens, an der 
gleih wie am alten Neftor ganze Gefchlechter vor 
übergegangen waren, und die ihr Biograpb, Fürft, 
mit ber berühmten Branzöfin, Madame Recamier, 
vergleicht. Es kann uns nicht darauf ankommen, 
bieje lange und nicht ohne Geift durchgeführte Parals 
lele hier wieder zu geben, denn jo viele Vergleichungs—⸗ 
glieder ih finden, fo viele Abweichungen ließen fich 
aud in ber Regel entdecken, wenn es nicht eben bie 
Aufgabe wäre fie unentdedt zu laffen und da, wo 
fie zum Vorſchein kommen, zu Gunſten bes thema 
probandum zu verhüllen. *) 

Die Herz war jedenfalls eine bedeutende Erfchei- 
nung ihrer Zeit, auch wenn fie nicht mit der fchönen 
und liebenswürdigen Kecamier jo viele Eigenſchaf— 
ten gemein gehabt hätte, Sie griff nicht im die 
Zeit ein, aber fie empfing aufs lebhaftefte alle Eins 
drüde derſelben, und zog durd ihre Schönheit, Lies 
benswürbigfeit und ihre wohl angebrachten Kenntnifie 
alle bedeutenden Männer und Frauen in ihren Kreis. 


*) Henrieite Herz. Ihr Leben und ihre Erinnerungen. 
Herausgegeben von I. Fürſt. Berlin 1850. (Wilhelm Herz.) 





Da fie über 80 Jahre alt ftarb und von Jugend auf 
gefeiert, in ihrem hohen Alter noch geſchätzt und ans 
erkannt war, fo fonnte fid ein Zeitraum von über 
60 Jahren in ihrem Leben jpiegein, und welcher Zeits 
raum, da fie als Jungfrau faft fchon den Anfang ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts erlebt, und 
lange nad; ber Thronbefteigung des gegenwärtigen 
Königs von Preußen noch gelebt hat! Die Gebrüder 
Humboldt waren ihre Jugendgefpielen, und Alerander 
von Humboldt gedachte, als fie ſchon über 80 Jahre 
zählte, ber alten Freundin, und daß die Tage bes 
Alters für fie nicht fo glüdlih waren als bie fie vers 
lebt, und er verichaffte ihr vom König für biefe lezten 
Tage eine verbältnißmäßig nicht unanjehnliche Pen—⸗ 
fion. Sie hatte Mirabeau gejehen und gefannt, lange 
vor feiner gewaltigen Thätigfeit, als er Gejandter 
in Berlin war, die Genlis, die Staöl; Schleier 
macher, lange er berühmt geworden, war ihred Haus 
ſes Freund geweien; fie kannte die Schlegel, Jean 
Paul Friedrich Richter, Henri Steffens, Chamiſſo. 
Eigentlib möchte man jagen, wen hat fie nicht ger 
fannt? und jeder, der fie fannte, fagte nur Gutes von 
ihr. Sie war eine ebenfo fchöne und liebenswürdige 
als tugendhafte Frau. 

Aber über fie felbit und bas Buch ald ſolches 
ift anderwärts jchon viel gefagt, und wird auch wohl 
anderwaͤrts noch viel gefagt werden. Mir nehmen 
es dießmal nur in die Hand, um einige ber Spiegels 
bilder aus dem alten Berlin, dem noch nicht politis 
fchen, an uns vorübergleiten zu laſſen. — Die Herz war 
bie Gattin eines feiner Zeit ſehr berühmten jübiichen 
Arztes, Marcus Herz, und bie Tochter eines auch bes 
rühmten Arztes, De Samos, von portugiefifcher Abfunft. 


- * 


Wer in jene Zeit zurüdblidt, weiß, daß der Jude ein 
abgetrenntes Wefen von ber andern Bevölferung war. 
Man zog ihn nur hinein ald Rarität, wenn er eine 
war, ober man befuchte feine Kreije, der Rarität 
wegen. Das aber thaten nur Männer, die fo auf 
der Bildung Höhen ftanden, daß fie es wagen dürften. 
Die Herz aber lebte Hinüber in eine ganz andere Zeit, 
bie ber ertravaganten Genialität, wo bie Feſſeln des 
Herfommens und der Sitte abzuwerfen dem, ber es 
that, fhon als Zeichen der innern Benialität galt, 
wo man einerfeitö in Barodorien, andererjeits in Liis 
berlichfeit fich erging, um ſich nur von dem profanen 
Bulgus zu unterfcheiden. Zu jener Zeit blühten die 
geiftreichen Juden, bie im Feuer ber Romantif auch 
Sonette auf die Jungfrau Maria machten, und in 
jener Zeit fonnten geiſtreiche Juͤdinnen ber Mittel: 
punft des gejelljchaftlihen und geiftreihen Lebens 
feun, wie es in Berlin fich fpäter nicht wieder ges 
ftalten wollte. Aeſthetik, Politik, Philoſophie und 
Religion ſchwammen damals bunt durcheinander auf 
den Höhen, nicht gerade ber Menjchheit, aber ber 
Geſellſchaft. 

In zwei verſchiedenen Zeitpunkten alſo war es 
der ausgezeichneten Frau gegeben, tiefe Blide in bas 
Leben ber Geifter der Zeit zu werfen, in jener aus 
fubjektiver Abgefchloffenheit auf das bunte Leben außer 
ihr, in dieſer als Mitlebende und Mitfpielende. Wenn 
fie jelbft Memoiren gefchrieben hätte, wäre es eine 
reihe Schapgrube geworden; fie hat es nicht gethan. 
Cie blieb, die Gefeierte, in reiner Weiblichkeit Die 
ruhig theilnehmende Beobadjterin. Aber gern von 
ihren Erfahrungen jüngeren Freunden fpäter mitthei- 
lend, fanb fie einen, der nach ben Gejpräcen mit 
ihr deren Inhalt, meift ihre Worte niederfchrieb. Die 
fie näher gefannt, wollen indefien behaupten, es jeyen 
nicht ganz ihre Worte, und ihre Borftellungen, jelbft 
ihr Wefen ſey in biefen Bildern nicht getreu wie— 
ber gegeben, vielmehr habe ber Biograph von feinen 
eigenen Anfchauungen vieles hinzugeſezt, und lafle 
bie anfpruchslofe Frau eine Sprache reden, gegen Die 
fie proteflirt haben würde, da fie nie gelehrt, kritiſch, 
richtend aufgetreten. Wie dem nun ſey — wer 
kann überhaupt entfcheiden, wie eine Frau, die jezt 
bald neunzig Jahr alt wäre, zu ben verjchiedenen 
Zeiten ihres Lebens geſprochen, gedacht, geurtheilt 
bat! — und fommt es darauf nicht an, wir haben 
ed bier nur mit dem Objeft, den Perfonen zu thun, 
welche fie oder ihr Biograph uns vorführen, und bie 
intereffanten Züge, bie fie uns von ihnen geben, 
find nicht erfunden. 

(Beortiegung folat.) 


Die Pariſer Bilderläbden. 
L 


Wer in Paris aus Gründen, Die man niemans 
den ausdeinanderzufegen, faum jemanden anzubeuten 
braucht, ſich bie Foftipieligeren Bergnügungen vers 
fagen muß, ber findet zu feinem Zeitvertreib, wenn 
er anders Muße dazu hat und geiftig und förperlich 
nicht völlig blind ift, reichen, unentgeltlihen Erſatz 
in den vielen Bilderläben, welche Diefe ftets ſich er- 
neuende Werfftätte und Vorrathökammer aller erdents 
lichen Eivilifationsphänomene in ſich ſchließt. 

An Gemälden erſten Rangs mögen andere Stäbte 
eine bebeutendere Auswahl bieten; an Supferftichen, 
Steindrüden, getufchten Blättern hat wohl fein Ort 
in der Welt einen ſolchen Schatz wie Paris. Es beiizt 
beren von jeder Sorte, aus Nord, Eid, Dft und 
Meft, bie feltiamften und die alltäglichiten, vom ges 
meinten Schlage und von der ausgefuchteften Bor: 
trefflichfeit, in feinen vornehmften und lururiöfeften 
Bezirken wie in feinen ſchmutzigſten und ärmften 
Bierteln. 

Einer der erften Gänge bed Vergnügungsteifen« 
ben, ber in Paris ankommt, ift gewiß nach bem 
Palais Royal. Das Palais Royal oder Palais Nas 
tional, um geſinnungstüchtig zu reden, ift ber Mittel- 
punkt von Paris, und in der Meinung eines patrios 
tifchen Franzoſen das wahre Eentrum der Kultur. Es 
liegt außerdem in der Nähe der von den Fremden am 
meiften befuchten Gafthöfe und gibt mit feinen Lurus— 
buden, jeinen Cafes, feinen Buchhandlungen und jeis 
nem von gefprächigen Spaziergaͤngern und jpielens 
den Kindern bevölferten Garten, Nbends zumal, 
im Zauberjtante der Gasbeleuchtung einen ziemlich 
vollftändigen Abriß der Fontraftenreihen Hauptftabt, 
und ſelbſt das Elend, felbft die alles aufzehrende Ber: 
derbniß, wenn fie auch in biefen wohlüberwachten 
Räumen nicht öffentlich und frech fich zeigen darf, 
find bier jo gut wie in den verrufenften Gegenden 
von Paris zu Hanie. 

Willſt vu aber in biefem umfangreichen Gebäube 
nicht bloß Die Oberfläbe von Paris in einem ges 
drängten Bilde überichauen, ſondern eine Inhaltsan— 
zeige der mannigfachen Triebe und Richtungen in dem 
ſittlichen, politiihen und geiftigen Leben eines großen 
Theild der franzöfiichen Geſellſchaft bir verjchaffen, jo 
muftere den Bilderladen, der vom Palais Royal auf 
die jezt die „Straße des 24. Februar" gebeifene Rue 
de Valois hinausgeht. 

Du wirft dort im Ganzen nicht viel Werthvolles, 
wenig Stihe nah alten Meiftern, feine jeltenen Fe— 
derzeichnungen, und was bir begegnet, wohl aud) ans 
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derswo antreffen; aber fchmwerlich dürfte anderswo 
alles, was das jgewöhnlidhe Publikum anzieht und 
beihäftigt, fo auf Einem Punkte vereinigt ſeyn. 
Diefer Bilderladen, mit dem auch ein äußerſt gemiſch— 
er Buchhandel verbunden ift, fland fange in dem 
Rufe, daß fein Hauptgeihäft in dem Mbjag 
unſittlicher Waare beftehe. Die Gerichte haben mehr- 
mald unter dem gedrudten ſowohl als lithographirten 
Zeug dieſer Art ſchoönungslos aufgeräumt und ehr 
fühlbare Geldftrafen haben die ganze Boutife dem Ruin 
nahe gebracht. Aber Unkraut verdirbt nicht; noch 
immer fieht man ziemlich freie Bilder dort aushäns 
gen, und bie verwegenften Dinge mögen, ber lieben 
Polizei wegen, bem bloß gaffenden und nicht faufens 
den Straßenpublifum verborgen werben. — Wer je- 
doch mit einer nur einigermaßen äfthetifchen Seele 
begabt ift, wirb von dieſen frechen Darftellungen eher 
angewidert ald angezogen werben, und nur rohe, 
wenn auch äußerlich durch die wohleingehaltenen Bers 
bindlichfeiten bed Umgangs noch fo bezähmte, doch 
immer rohe Lüfternheit fann an berlei Erzeugniffen 
ſich laben. 

In den erſten Zeiten ber revolutionären Aus— 
gelafienheit, nach dem Februar, gönnte ſich dieſe Frech⸗ 
heit bie üppigfte Entfaltung, und dieſes entfeffelte 
Volt, das in den Tagen der vollftändigften Anarchie 
jeben Frevler an fremden Gigenthum ohne langen 
Prozeß erihoß, ließ bie aͤrgſte Empörung gegen bie 
Scham gleihmüthig hingehen. — Die Polizeipräfeks 
ten, die, als ſich die Dinge wieder regelmäßiger ger 
ftalteten, aufeinanderfolgten, änderten an biejem Sy— 
ftem plebejiſcher Duldſamkeit nicht viel und jahen 
entweder nicht oder drüdten die Augen zu, Einen 
Augenblid, es ift noch nicht lange her, ſchien es jo- 
gar, ald wollte die Gedanfenfreibeit in dieſem Ber 
reiche fih cher ausdehnen als verengen; aber ein 
Theil der Prefie ſchlug Lärm, die ber Provinz gab 
das Signal, Die religiofen Zeitungen flimmten ein 
mit verftärkttem Ton, die Polizei überhörte das nicht, 
und bie anjtößigiten Bilder verſchwanden. — Noch 
immer ift aber, wem auch das Gröbjte weggeſchafft 
wurde, zu Befriedigung plumper Nugenluft mehr als 
genug vorhanden. 

Dicht daneben hängen Steinabdrüde und Kupfer 
ftihe von heiligen Bildern, unter andern bie nebſt 
ber Eirtinifchen vielleicht keuſcheſte Madonna Rafaels, 
die jogenannte Jungfrau für das Haus Orleans. 
Eie fteht nicht, wie jene, in ben Wolfen, hoch über 
alter irdiichen Regung und Begierde, von einem paras 
dieſiſchen Engelihwarm im Duftigem Licht umwoben 
und gleihjam in die Sphäre der ewigen Myſterien 


geftellt; es ift eine mehr irbifche Mutter, die aber an 
dem Säugling auf ihrem Schooße eine wahrhaft 
himmlische Freude hat. Richt ſowohl an dem Hei« 
ligenichein um bad Haupt des Knaben erfennt man 
ben göttlichen Bambino, fondern mehr noch an dem 
Ausdrud der Ehrfurcht in dem liebevoll betrachtenden 
Gefiht der Mutter, wie auf einem andern Bilve 
Rafaels die Gottheit des Meinen Jeſus fich vielleicht 
weniger in dem Ghriftusfinde jelbit ald in dem ans 
betenden Entgegenfommen bes Heinen Johannes aus— 
ſpricht. Neben diefer Madonna jah ich jüngft bie 
Lithographie einer heiligen Therefe in Elſtaſe, und 
neben ber heiligen Therefe ein frech gefchmüdtes Welt⸗ 
find („vierzehn Jahre zählt es kaum“), das vor einem 
Spiegel ftand, tänzelte, ſchmunzelte und fich allerlei 
fofetten Berfchränfungen des Körpers überließ. 

Sehen wir da nicht fo recht die ganze heutige 
Geſellſchaft, wie fie leibt und lebt? Der Staat gibt viele 
Millionen aus für den Unterhalt ber Kirche, er ift 
ſtolz darauf, dag Rom jo und fo viel Karbinälshüte 
ihm gewährt, und ſezt den Papſt mit Waffengewalt 
in feine weltliche Macht wieder ein. Derfelbe Staat 
unterftügt mit einer bedeutenden Summe bie große 
Dper, deren Ballet und Masfenbälle ſchwerlich eine 
Anftalt zur größeren Sicherung des Geelenheild find. 
Er greift gleichfalls mächtig einem rebenden Schau— 
fpiel unter bie Arme, das wohl urfprünglich halb 
und halb das Anſehen einer Sittenfchule hatte und 
auch noch heutzutage bie und da mit Erfolg gefrönte, 
größtentheild aber pebantiiche Verſuche macht, dieſen 
Namen zu verdienen, jedoch jelbft unter der Scheere 
der Genfur weder buch die Lehren, bie es verbreitet, 
noch durch die Beifpiele, die es aufitellt und belohnt, 
allzeit die Sache der Tugend fördert. Die Heineren 
Bühnen, wo es gar nicht felten höchſt unbeilig 
bergeht, beftehen nur mit Ermächtigung bed Staats, 
und der Staat ift Wächter der Ordnung bei den 
Tanzunterhaltungen, wo ſich bie Beitialität alle 
Freiheiten nimmt, bie nicht zu offen bem Befehlworte 
der Gensdarmerie widerjprechen. 

Aber wie follte der Staat anderd handeln, wenn 
er nichts anderes ift als die Gefammtheit ber Bürger, 
die, jey es Durch den Drud ber öffentlichen Meinung, 
ſey es durch offizielle Theilnahme an dem Gemein: 
wejen, die Regierung lenft und durch fie wieder bie 
Einzelnen regiert? Wie fol er daher anders handeln, 
wenn von dieſen Bürgern mehr ald Einer der ein- 
flußreichften in allen dieſen Wiberjprücden ihm zu 
auferbaulichem Vorbild dient? 


(&ortiegung felgt,) 


„en 


forrefpondenz- Üadridten. 


Bondon, December, 
8iterater 


Das verhängnißvolle Jahre Fünizig nabt feinem Ende, und 
labet den Weifen wie dem gemeinen Menfchen zu einem nedhma- 
ligen Rüdblid vor dem Thorſchluſſe ein, nah dem uns bie 
2öfung fo mander forialen Probleme bevorſteht. Daß tie Ge 
ſellſchaft feine Augen für tie Griiteng derfelben hat, verficht ſich 
von ſelbſt, und vergeblich möchte wohl ein Propbet erichen und 
fein „mer Mugen hat zu fehen, ter ſehe!“ ausrufen; nur das 
hohle Echo einer Würe mürbe ihm Antwort geben. Die Furcht 
aber, bie bleiche, mißgelaltete, wohnt daneben in allen Ecken 
und jpinnt Ab in Formen unb Gonvenienzen ein, aus benen 
fie, zu ihrem großen Grfaunen, an einem neuen Frühlingstage 
ber Welt einen Schmetterling in bunteflem Barbenglange her; 
vorflattern feben wird, Wer feſt ſchläft, der erwacht nicht beim 
erſten Hahnenſchrei. Es ift daher jegt von großem Jutereſſe, ben 
Bortfgritt der Prefe zu brebachten, und wie biefelbe mehr and 
mehr die Fragen bes Tages im ihr Berei zieht. Gemach und 
Teife iſt freilich ihre Tritt, fie fürchten das ſchlafende Kind und 
wagt nicht in ihrem Wirgenliche abzubrechen; doch mifcht fir in 
ihre BWeifen bin und wieder antere Motte und andere Rrime 
ein, bie jenes dann wie gewohnte Töne an ſich vorbeiſchallen läßt, 
und beren Sinn es erft zu deuten beginnt, wenn Zeit und Bins 
ſicht es mit dem Klange vertrat gemacht: 


Cosi al egro laneiul porglamo asperso 
Di soare licor gli orli de) vaso; 

Succhi amari ingannalo in tanıo ei bere, 
E dal inganne suo vilh ricore 


Die engliſche Preſſe wirb von ber Mefpeftabilität beherricht, 
und barf fi die freie Diefuflion nur da erlauben, wo jene ihr 
keine hemmende Linie entgegen zieht, Diefe Rückſicht befticht 
und beftimmt bie Tagesihriften. Ginzelne Blätter hat es freis 
lich zu allen Zeiten gegeben, bie fih über die Meinung ber er 
ſellſchaft erhoben, oder, wie man es nehmen will, unter ibr 
geblieben. mie feit langen Jahren ber „Standarb,* der „Batis 


riß;" bafür aber erfuhren fie aud eine Grfemmunilation, die‘ 


ihre Verbreitung auf die Kneipen rebueirte und ihre Wirkung 
gänzlih hemmte. Mit einem Branbmal an ber Stirne überzeugt 
man nicht mehr mit ber Lippe. Ber zwei Jahren ungefähr 
wagte es ein Here Mobertfen in Gemeinſchaft mit William 
Howitt ein Blatt unter dem Titel: »the Standard of freedom,«a 
au gründen, das zunächſt allgemeines Stimmrecht forberte unb 
als furdtbar liberal verfchrien wurde. Gefchen haben wir nur 
Gine Nummer defielben, bie und ber Herausgeber überfanbte, 
damit wir ihm einen fremden Rorrefpondenien für fein Blatt ge: 
wönnen, das befonders nah Nachrichten vom Franfiurter Par: 
lamente dürfleie, Sonft mar e# bei feinem unferer Bekannten ans 
autreffen, noch hörte man befielben in Privathäufern oder fonft 
erwähnen; wahrſcheinlich alfo verſtieg «6 ſich nicht fe hoch oder 
fo weit, und fand feine Abnehmer in ven Kreifen, die durch 
bas ungeheure Plafat angezogen worden, das man zu feiner 
Verbreitung durch die Straßen Londons getragen. Als unfere 
deutſchen Flüchtlinge fih in England nad einer liberalen Zeit: 





ſchrift umiahen, die ihre Imtereffen vertreten und fie als Mit: 
arbeiter anftellen fönnte, wurde ihnen ber Standard of 
freedome genannt, Sie fanden indeffen die Prineipien beffelben 
viel zu eng für fi; eine Freiheit, bie ih an eine Conſtitution 
band, ſchien ihnen eine ſehr bebingte, und von Socialiemus 
und Gommuniemus wer aud nidt im Entfernteſten bie Rebe. 
So furz wollten fie ihre Flügel nicht befhneiben laſſen. Am 
Ende aber half fein Etränben, und als entlih unfer Philofoph 
von Halle anlangte, entſchlos berfelbe ſich kurzweg von ber 
Partie zu ſeyn. Denn gefchrieben muß ja bed werben, und 
nimmt uns die Polizei die eigene Druderei, fo iſt es immer 
noch ein Glüd zu nennen, wenn fi eine fremte erbietet, uns 
aus Befölligkeit unfere Gebanten Schwarz auf Weiß herzuftellen. 
In biefem Jahre it nun abermals eine Wochenzeitung an das 
Licht getreten, bie bas in England fo verrufene Prinzip freier 
Diskufion in ihrem Panier trägt, und daher gar häufig ein 
»unprincipled paper« betitelt wirb: dieß iſt ber „Leader.“ 
Das Blatt wurde urfprünglih durch das Geld eines Geiſtlichen 
im Norden Gnglands begründet, ber ben Unternehmern bie 
nöthige Summe verfheß, unter der Bedingung, daß das Journal 
unter ber Hand ber Träger feiner eigenen Geſinnungen werde, 
Diefen Zwed hat er auch erreicht. Kirchliche wie andere Inter 
efien werben che Schen beiprochen und jeder, ber eine Idee 
vorzubringen bat, durch melde bie menſchliche Gefellichaft in 
ihrem Bortiäritte gewinnen fann, ift verfihert ein Organ ge: 
funden zu haben. Gommunismus, Secialiemus, Vantheiemus 
und Nationalismus, und was jenft noch für „mus“ im Gedan: 
fenfreis der mienihlichen Seele ſpuken mögen, laſſen nad ein: 
ander ihre Stimme barin hören, feld ben Damen wirb ein 
Pla für ihre Behrebungen angewiefen; ein Erempel für das 
ungalant „ventfhe Mufeum.” Wir hören Miſtreß Grome ven 
ber unfihtbaren Welt reden, Miß Martincau ven ihrem Acker 
Landes, der unter ihrer Hand im wunderbarer Gultur erblüht, 
und wie fe bie franfe Kuh durch Magnetifiren dem Leben und 
ihrem Befiger erhält, Umd in biefe Mifhung des Schönen und 
Nüglihen binein bringt une Yewis feine jugentlichen Abenteuet 
und fbildert uns die Möglichkeit eines lichefähigen Herzens in 
ber Ehe. Daß der „Reader“ in ſolchen Händen unb mit felden 
Beiträgen ein weites Bublilum gefunden bat, bedarf wehl nit 
ber Verſicherung; indeß hat auch er die Strafe ber Crkommu— 
nitation erlitten, und mit Recht. So viel Neues, und mit 
eittem male! wen follte das nicht ſchrecken „Ibern find ger 
fährlih und fruchten uns nichts!“ rief die Fünigliche Geſellſchaft 
ber Gelehrten aus Ginen Munte, und verbannte bag geſpenſtiſche 
Sournal fegleih aus ihren Geſellſchaften und Clubs, mit der 
Heinen Nebenbemerfung, baß fein refpeftables Mitglied bed Kreifes 
demjelben den Cingang in feine Privatwohnung geflatten werde. 
Diele Bulle brachte ihre Wirkung auf die Bullen hervor, bie 
ihrer Ratur nad die Hörner nur an Objelten verſuchen, und 
das Fechten mit der leeren Luft haflen. Die Kreuze vor ben 
Thüren wurben beftellt; der Leader aber fchüttelte ben Staub 
von jeinen Fuͤßen und wanderte zu feinen Breunden, ben Theos 
tiften, die ib an feinen Blaſen freuten, 
(dorifegung folgt.) 


Drud und Verlag ber 3. G. Eotta’fhen Buchhandlung. Beranimortlider Retalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


"2. 


Donnerftag, 2. Januar 1851. 


His nam plebeeula gaudet, — 


Nos facere a vulgo longe 


Die Pariſer Bilderläden. 


(doriiegumag.) 


In unferem Bilderlaben ift Gonfeft zu haben für 
bie Rothen und für die Weißen, die Grünen und bie 
Blauen. Wie in einem neutralen Salon fieht man 
bier Thiers und be Flotte, Mole und Eugene Eue 
zwei Schritte von einander; wie in ber großen Oper 
zu Sonden erblidt man hier Louis Blanc und den 
Herzog von Aumale, Lebru Rollin und ben Prinzen 
von Joinville, dann Louis Bonaparte und Heinrich V. 
in frieblicher Nachbarſchaft. Die Herzogin von Or 
leans mit ihren Söhnen ift nicht weit Davon; bie 
Angeklagten von Bourges und Berfailles fchauen 
trogig auf eine abgejchmadte Darftellung des gewünſch⸗ 
ten Friedensfchluffes zwilchen ben beiden Bourbonen- 
linien herab und eine gräuliche Abbildung ber lezten 
Momente Louis Philipps hängt hart an einer Scene 
aus den Soldatenipielannalen des Prinzen-Präfidenten. 

Die Epifoden der Februarrevolution find einfts 
weilen völlig verſchwunden; Dagegen find deren aus 
ben Junitagen noch immer da, wenn fie auch nicht 
jeben Tag beraushängen, und das Morträt des Ges 
nerald Gavaignac wird wie das Lamoricieres und 
Changarniers faft jeden Morgen hervorgeholt. Schlach⸗ 
ten bed Kaiferreich®, jo gefucht noch kurz vor ber 
legten Kataftrophe, find nachgerade ein untergeordneter 
Ürtifel geworden; der Sinn für ſolche Großthaten 
it eingeſchlaſen, ich fage nicht erftorben. Dafür 
werben bie geringften VBortheile, womit die Franzoſen, 
fey es auf Eorfarenzügen, fey es in einzelnen Schiffs- 
gefehten oder Eleinen ©ejchwaberbegegnungen, für 





. 
— Quid oportei 
longequs remotos? 
Horas: 


ihre koloſſalen Unfälle zur See fich entfchäbdigten, im 
ſehr faubern Barbenlithograpbien ben Patriotismus 
des Publikums, das jedoch diefelben, wie es fcheint, 
nicht ſehr berüdfichtigt, zur Verfügung geſtellt. Der 
Franzoſe, der nicht fein Handwerk daraus macht, bat 
fein Herz für die Marine, und fo ftolj er bei fonft 
noch jo frieblicher Gefinnung auf das Landheer ift, 
fo naiv er mandmal feine freudige Bewunderung 
defjelben zu erfennen gibt, jo wenig fümmert er fich 
um die Seemadt. Es ift ein außerorbentlicher Ans 
ftoß nöthig, damit er davon Notiz nehme, und fommt 
auch die Flotte alle vier oder fünf Jahre einmal in 
die Mobe, jo ift das eine unfchuldige Epidemie, bie 
nicht lange anhält. 

Leipzig und Waterloo find in den Augen ber, 
Frangoien harte Schläge des Verhaͤngniſſes; aber biefe 
Unglüdstage ichaden feineswegs dem Feuerwerf von 
hundert Siegen, die vorhergegangen, und fönnen ſo— 
mit den Glanz bes frangöfiichen Waffenruhms nicht 
verdunfeln. Etwas ganz anderes ift ed mit ben 
Scharmügeln zur See, in denen bie Franzoſen Die 
Oberhand behielten; fie beweifen nichts gegen bie ent- 
fheidenden Triumphe ber Engländer; die Kämpfe ber 
InfelRHE wegen die Scharten von Trafalgar und Abufir 
nicht aus; ein Vaudeville ift fein Macbeth und ber 
Frofbmäufefrieg feine Ilias. Das Seeglüd ber 
Franzgofen knüpft fid an feinen europäiſch bes 
kannten Namen und die Meberlegenbeit der franzöfls 
fhen Matroſen hat fih in feinem Zufammentreffen 
bewiejen, das gleichſam ein Typus in den Blutregis 
ftern ber Menjchheit geworden wäre. 

Wurden daher bis jezt bie Bilder aus dem Buche 
des franzöfifchen Seeruhms nur fehr nachläffig ange 


feben, fo fand eine daneben hängende Scene aus Du— 
mont b’Urvilfes Reife um Die Welt ſchon theilnehmen- 
dere Beſchauer. Der franzöſiſche Städter hat, mit 
Ausnahme bes durch und durch gegen alles andere 
als fein Gejchäft und bie leidige Politik abgeichlofie- 
nen Budentyrannen, felbft in ben unterften Schichten 
eine gewiſſe Neugierde für alles was in Naturkunde 
einfchlägt, und obgleich bie politifche und ſtatiſtiſche 
Erdbeſchreibung im Durchfehnitt böhmifche Dörfer für 
ihn find, fo gilt, wer ihm von Quarz und Feldſpat 
deklamirt, ihm doch etwas, und ben verichiedenen 
Gebilden unferes Planeten widmet er gerne jeine 
Aufmerkfamfeit. Deßhalb find auch die geichmüdten 
und geichminften Dirnen, die Afien, Europa, Ames 
rifa, Afrika, bie Franzöſin, Die Spanierin , Die 
Ungarin ober Gircafjierin u. ſ. mw. vorftellen, ſeit 
Menichengedenfen ſchon an allen Bilderläden anzu— 
treffen. 


An dem Laden, der und befchäftigt, find dieſe, bas 
verfteht ſich von felbft, gleichfalls anmwefend, üppig 
und unnatürlich, wie die meiften ber übrigen noch 
nicht erwähnten Macmerfe, bie uns bier geboten 
werden, und Die buch Die manierirte, gefallſüch— 
tige Behandlung für den Geſchmack ber Taufenden 
Mafie harakteriftifh find. Und biemit wäre unfere 
erfte Station zu Ende, 


Es gibt gewiß heutzutage -jelbft in kleineren 
Orten Deutichlands nur wenig Erwachſene, die nicht 
einmal in ihrem Leben ben Namen des „Boulevard Des 
Italiens“ an ihren Ohren vorbeihuichen gehört, oder 
an ihren Augen, und wenn ed nur im ihrer Doris 
zeitung gewelen wäre, vorübergleiten geſehen hätten. 
Daß die unermeßliche Mehrzahl berfelben fidh dabei 
etwas Beitimmtes gedacht, will ich keineswegs verbürgen, 
aber fehr viele mögen fih finden, denen diefer Name 
nicht ganz unbefannt Flingt, und ich habe von ber 
Bildung des deutſchen Volls einen zu vortheilhaften 
Begriff, um nicht anzunehmen, daß bie Zahl berjeni- 
gen nicht unbedeutend ift, Die recht gut wiſſen, daß 
der erwähnte Boulevard der Italiener eine ber Haupt⸗ 
adern in ber reichiten und eleganteften Gegend von 
Paris if. — Diefer Eharafter eines vornehmen und 
üppigen Lebens findet fih num auch in der Auswahl 
von Sunftgegenftänden, die wir in Dem Hauptbil- 
derlaben jenes glänzenden Stadtbezirks antreffen. 


Drei Dinge, die mir begeichnend ſchienen, habe 
ich an den Fenftern befielben häufig angetroffen: — 
Kupfer nad britiihen Meiftern und englifche Stahlftiche, 
beſonders Frauen Shakeſpeares, Byrons, Walter Scotts, 
Epazierritte der Königin von England mit großem 
Hofftaat, Bamilienfeenen und Jagdftüde; bann bes 
fländig einen ganzen Marftall von edlen Hengſten 
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und Stuten, zuweilen au eine Kuppel Hunbe, 
und endlih mehr ald irgendwo anders neue Grab— 
jtichelfopien audgebehnter und figurenreicher Werke, 
die natürlich hoch in’d Geld geben. Dieß alles deutet 
augenjcheinlih auf eine vermögende und ariftofratifche 
Nachbarichaft, oder bob auf eine Kunbfchaft aus 
den höhern Ständen, auf einen Zufprud; von Per 
fonen, die zwar in entlegenen Theilen ber Stabt 
wohnen mögen, aber durch Gewohnheit, Verbindung 
und Bebürfniß hieher auf den klaſſiſchen Boden ge 
ihmadvoller Pracht und lodender Novitäten geführt 
zu werben pflegen. 

Auf dem neutralen Gebiete jener zweifelhaften 
Nriftofratie, die aus dem Zuſammenwirthſchaften ver 
gnügungsfüchtiger Söhne des alten Abels, eitler, aus— 
ſchweifender Sprößlinge ber hohen Finanz, mit gefpidter 
Börſe ausgeräfteter Fremden, unter benen die Rufen 
und Amerifaner obenan fteben, und unter den liebend- 
würdigen Erpreſſungen wohlgeübter Weiber fidy ges 
bilder bat, ift es ſchon feit lange fehr guter Ton, in 
Sitte und Unfitte fih nad engliihem Mufter zu 
richten. Das ſchöne Geſchlecht, das in Diefen Kreifen 
feinen Zauber übt, bat allerdings im wohlverftande: 
nen Intereffe feiner Kofetterie fih von dieſer Epide— 
mie faft ganz zu bewahren bewußt, aber die Männer 
wurden um jo allgemeiner und jtärfer baven ange 
ftedt, Sie ſchwelgen gleichfam in dieſer Krankheit, 
Heiden fich nach englifchen Typen, büpfen, tum brit- 
tifch zu reiten, abicheulih auf audgedörrten Mäh: 
ren, die von den fetten Weiden des grünen Albions 
nie einen Buͤſchel Gras genofien, beirinfen ich aus 
Anglomanie, bewundern im Borbeigehen Shafeipeare 
oder Byron, Die fie nie geleien haben, jprechen von 
Hybeparf und Regentitreet, ald wären fie dort auf 
die Welt gefommen, kennen Lady N., ftehen mit 
Lady X. auf dem vertrauteften Fuß, rühmen in höchft 
freien Umrifjen die Größe bes englifchen Gewerbfleißes 
wie die Mortrefflichkeit jeiner Politik, und einige 
treiben die Verläugnung bes franzöfiihen Genius fo 
weit, daß fie die Plattheit ihres Verſtandes und bie 
Leere ihres Gemüths in geradbrechtem Engliſch beur- 
funben. 

tdortiegung folgt.) 


Bilder aus dem Berlin von ebemals. 


(Bortiegung.) 


Die Herz hatte ſchon als junge Frau, als das 
Haus ihres Gatten eines der angenehmften und 
gefuchteften war, das Erjcheinen des „Götz und 
Werther" erlebt. Sie fchildert und die allgemeine 
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literarifche Parteiung, die jene gewaltigen Erſcheinungen 
bervorriefen. Ihr Gatte, ein reiner Verſtandesmann 
und Anhänger und Freund Leffings X wies in der ir 
teratur alles zurüd, was nicht mit Leflingicher Klar 
heit und Durchſichtigleit gefchrieben war. Als David 
Friebländer ihn bat, ihm ein Goetheſches Gedicht zu 
erflären, wies er ihn mit den Worten ab: „Gehen 
Eie zu meiner Frau, die verficht die Kunſt, Unfinn 
zu erflären.” Goethes Fiſcher war erfchienen. Herz 
bat, ed möchte ihm boch einer den Vers erflären: 
„Kühl bis an’s Herz hinan!“ — Philipp Morig 
Anton Reifer), der gegenwärtig war, legte den Zeige 


finger an die Stirn und ſprach: „Aber wer wird das. 


Gedicht auch da verftehen wollen!” 

Nun fam auch die romantiiche Schule auf. Hier 
war für Marcus Herz natürlich alles unwahr und 
unverftändfich. Beide Gatten quälten fih eines Tags 
über das Berftändniß einer Stele in Novalis.* Er 
lächelte: „Wie follen wir bas verfiehen, da bu doch 
nicht glaubft, baß er jelbft es verftanden hat!" Wohin 
ift bie Zeit, wo man ch um das Berftändniß einer 
Etelle eines Dichters abmühte, und jelbft bie, welche 
der ganzen Dichtungsart entgegen waren! Man ſprach 
es unbejangen aus: man habe das Beitreben fich zu 
bilden. Gelehrte trugen in geielligen und gemifchten 
Kreifen vor, was heutige Gelehrte nur Studirten und 
Etudirenden vorzutragen der Mühe werth erachten 
würden. Strenge Fachgelebrte erfreuten fich mit Frauen 
und Männern, die weit unter ihnen ftanden, an ben 
neuen Erzeugniffen ber ſchönen Literatur. So er 
fahren wir von einer Lejegeiellichaft, weldhe 1785 ges 
bilder, alle Produfte ber fchönen Literatur fich vorlag, 
Frauen und Männer abwechjelnd, und wer waren 
die Theilnehmer? Engel, der ſtets etwas pebantifche 
Ramler, Morip, Teller, Zöllner, Dohm, 
der berühmte Jurift Klein, Herz und feine Gattin. 
Und dazu famen die beiden ſechzehn- bis achtzehn: 
jährigen Jünglinge Wilhelm und Mlerander 
v. Humboldt; damals fhon von feiner Sitte, le— 
bendig, geiſtreich, durchaus liebenswärbig und von 
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umfaffendem Wiffen. Rah dem frugafen Abenbbrob 
ward getanzt und Alerander v. Humboldt lehrte bie 
junge Herz eine neue Menuet a Ja Reine. In dieſen 
Kreijen fehen wir fpäteraub Ancillon und Gentz. 
Feßler gründete noch fpäter eine andere Lefegefells 
fhaft, wo wir Hirt, Shadow, Fled finden. Der 
große Mime, ber auf der Bühne alles hinreißend 
ſprach, las dafür deſto fchlechter, was oft vorzufom- 
men pflegte. Der Dämmerjchein weniger Talglichter 
mußte dieſe glänzende Geſellſchaft erhellen. 

Ein Schagtäftlein in dem Buche ift die Mittheis 
lung über Dorothea v. Schlegel, bie Tochter 
Moſes Mendelsfohns, einer innigen Jugendfreundin 
ber Herz. In welche Kreife bed Lebens, der Poeſie, 
ber religiöfen Anſchauung werden wir ganz gelegents 
lich geführt! Mofes Mendelsſohn wird uns als 
ein firenggläubiger Jude gejchildert, der es blieb, trog 
feines philoſophiſchen und freigeiftigen Umgangs, nicht 
aus Rüdfichten, fondern aus Weberzeugung. Seine 
geiftig reich begabten Kinder theilten feinen Glauben nicht, 
ohne anfänglich im Umgang der Freigeifter, die das 
Haus befuchten, einen andern zu finden. Zwei Töch—⸗ 
ter, Dorothea und Henriette (jpäter Erzieherin ber 
unglüdlihen Herzogin von Praslin), verienkten ſich 
bafür fpäter mit fanatifcher Inbrunft in dem neuros 
mantifchen Fatholicismus, der in ihnen zur Wahr— 
heit ward. Die Herz war bie bewußte und doch 
fchuldlofe Vermittlerin, daß Dorothea ſich von ihrem 
Gatten Beit trennte umd Friedrih Schlegel folgte. 
Sie fand in ihm das warme Herz nicht, nach dem fie 
ſich gejehnt. Im der Blüthe ihrer Licbeszeit, die von ber 
Welt geächtet war, entftand Schlegel® Lueinde, und 
Schleiermacher fchrieb feine Briefe darüber, vielleicht 
mehr aus DOppofition gegen das flache Urtheil ber 
Welt als aus felbiteigenem Drang. Wir erfahren, 
baf mehrere Briefe im Buche nicht von Schleier— 
macher felbft, fondern von einer Freundin deſſelben 
herrühren. 


(Aurtiegung folat.) 


Äorrelipondenz-Madridten. 


Dom Mittelrhein, December. 
Die Eraubenfur, 
Ih möchte ben Leſern etwas ven meiner heurigen Traus 
benfur zu Dürfbein erzählen. Gine Traubenkur im Jahre 
15507 Es lautet freilich etwas fhauerlih, wenn man an das 


| 
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biehjäbrige Mebenprobuft und zugleih an das Herbſtwetter beuft; 
dennoch bin ih zu Ende Septembers zum zweitenmal nah Dürf: 
heim gegangen. Gin Aufenthalt von ein paar Wochen hatte 
mir im vorigen Jahre dort fehr wohl gethan; warum hätte id 
in biefem tie Kur nicht wiederhelen fellen? Mar es bod heuer 
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tweit weniger unliebli in bie liebliche Pfalz au gehen. als vor 
einem Jahre. Damals fagte man der vertinglüdten Mevolution 
wie tem glüdlihen Rriegezuitande, dem Better wie ben Trauben 
nichts Gutes nad, dießmal fhaute bed nur der Himmel etwas 
verbriehlih drein und nur bie Trauben hatten einen fauern 
Beigefgmad, Das Beite tabei war, daß man nidt in eine 
friſch gefchlagene Wunde hintinſehen mußte, Sicherlich Hat diefer 
Umfand im legten Herbſte die Kurgäfte in einer Zahl herbeiger 
zogen, welche bie im verwichenen Jahre weit überfieg, wiewchl 
es ſchwerer hielt, tie genügende Omantität efbarer und ges 
funder Trauben aufzubringen. Go ift aber auch nicht leicht ein 
Ort gerigneter zu einer Traubenkur mit obligatem dolce far 
niente, als chen biefed Staͤrtchen Dürkheim am Buße bes 
Haardtgebirges. Er liegt fo Yübfh mitten inne zwiſchen ben 
duftenden Weinblunen von Deidesheim, Forſt, Wachenhtim 
und Ungftein und hat felbit gar Föfliche Mebenhügel in nächſter 
Nähe um fich her. Zudem haben es die Salzquellen in jüngfter 
Brit zu einem fürmligen Babeort erhoben, und in bem Gafthofe 
zu ben vier Jahreszeiten, deſſen forpulente Wirthin unter bem 
Namen der „ſchönen Anna" meit umd breit befannt ift, findet 
man um biefe Iabreszeit eine wahrbaft europäifche Geſellſchaft 
und allen Gomfert, ten ein Gentleman mur verlangen fann. 
Die Umgebung enblih gehört in ber That zu ben ſchönſten. 
Mebenhügel und Waldberge, die weite Rheinebene und rin enges 
grünes Thal, file umfriedete Gründe und ungemeflene Bern: 
figten, moberne Prachthaͤuſer und zerfallene Burgen und Klöſter 
— das alles finder ſich bier in naͤchſter Maͤhe briiammen, und 
alles gefaßt in einen Rahmen, melden Sage und Geſchichte 
mit ihren Randzeichnungen reich und bunt verzieren. 

Ginem, der ſchriftſtellert, jchieht e# bier erdentlich pridelnd 
in bie Fingerfpigen, felbjt wenn er fi vorgenommen, Schreib⸗ 
tifch und Dintenfaß eine Zeit lang gang zw vergeflen unb nur 
der ſchoͤnen Welt umher zu leben, Hatte doch Fentmore Gcoper 
in ben dreißiger Jahren Dürkheim und feine Umgebung kaum 
gefehen, und fchon hatten ihm Natur und Geſchichte den Stoff 
zu feiner Heidenmauer“ zufammengetragen. Selbſt Thierſch, 
der ernfie Philolog und Philhellene, konnte vor ein paar Jahren 
feine Traubenkur in Dürkheim nicht vollenden, ohne über die 
Gegend zu ſchreiben. Es it mie — si parva licel com- 
ponere maguis — ähnlich ergangen. Ih babe mir mandherlei 
notirt über Natur, Gedichte und Menfchen, und es follte mir 
nicht ſchwer werben, ein Pancrama aufjuftellen, in bem Mömer 
und Hunnen, deutſche Kaifer und leiningifhe Grafen, Mönde 
und Nonnen, Sancculetten und Freiſchärler, ja der leibige 
Satan felbit ſich bewegen müßten. Ich gehe inbefien nicht baran, 
eine Schilderei in ſolcher Weile zu semponiren, ih will nur 
einige wenige Blätter aus meinen Motizen dem Lefer vorlegen, 
unbefümmert um eine planmäfige Aufeinanderfolge. 

ikertiegung folgt. i 


London, Derember. 


(Berriegung.) 
Literatur 


Das neue Wochenblatt, von Dickens (Boz) redigirt, »House- 
hold Word’ser betitelt, geht ruhig feinen @ang fort, unb findet, 
troß feines nit immer unterhaltenden Stoffes, feine Abnehmer, 
wie es ber Name bes Redakteurs erwarten läßt. — Seit tem 
7. December erfcheint „Beiab Hunts Journal,” das ein vielvers 
ſprechendes if und fogar Themas Garlyle unter feine Mitarbeiter 
zählt. Schen in literariſcher Hinſicht loͤnnte «8 von Bedeutung 
ſeyn; beun das Athenaäum, als turdaus parteiiſch, füllt zu 
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einfeitige Urtheile, um als Autorität zu gelten und bie „Literary 
Gazeite" hat Ah ſchon feit Tange im ein beiceitenes Dunkel 
zurüdgezogen. — Unter ben neuen Büchern biefes Herbſtes haben 
wir einen Roman von 3. Mibdieten, »Marmaduke Lorrimer« 
betitelt, zu erwähnen. Die drei Bände, durch bie fi die Er⸗ 
zäblung nah eugliſcher Leihbibliethelenfitte fortipinnen mit, 
enthalten feine Längen, was unter folgen Umſtäuden immer viel. 
fagen will, und ber Leſer mag erwarten fein Licht heraßgebrannt, 
feine Kohlen erloſchen zu Anden, che fein Auge das eine, feine 
Glieder das andere gewahr geworben. Die Ecenen, bie ber 
Berfafler uns verführt, liegen in ber Gegenwart, bie uns 
mit ihrem Licht und ihren Schatten lebendig ver das Auge 
tritt. Der Held der Geſchichte iR ein reicher Butsbeflger im 
Norden Unglante, ber aus Gelbrüdfichten eine »mariage de 
convenancex eingeht, bie ihm bittere Früchte trägt und im 
Laufe der Zeit zu einer Trennung führt. Der eingige Schn, 
bie Frucht biefer She, wächst heran, und durch bad Unglück ber 
@ltern gewarnt, bietet er einem gang armen Mäbdhen, der 
Tochter eines unbemittelten Prebigers, feine Hand, wodurch ihm 
ein Shap von Liebe und Süd und häuslichen Frieden ges 
fihert wird, deſſen Werth er mit jedem Lebensjahr höher er 
fennt. Außer der Moral, die der Gontraft beiber Ehen am bie 
Hand gibt, hat ber Berfafler nech darauf hingegielt die verberblichen 
Bolgen des Spiels in feinen mannigfahen Formen zu fdhildern, 
und bie moralifche Willensfraft als bie einzige Panacee dagegen 
zu empfehlen. Daß er in die Kategorie biefes Laſtere aud bie 
bei den Pferberennen üblichen Wetten rechnet, verficht Mich von 
ſelbſt. Neben dieſen Haupttendengen findet dann aber auch uch 
bie große ſociale Frage, die Sage bes Proletariats, ihren Plag ' 
unb wird ums im einem anſchaulichen Bilde vorgeführt. Der 
junge Warmabufe Lorrimer hat fein einundjmwanzigites Jahr 
erreicht und ik im den Belig feines väterlichen Vermögens 
getreten, deſſen Bröfe ihm feinen Wunſch, feinem Streben 
fein Ziel übrig läßt. Unglückliche« Glück! ſeufzt er, und fan 
das Ende jedes langen Tages faum erwarten. Da ergreift er 
eines Abende, fein vennui« abzufchütteln, Hut und Stock und 
eilt in bas Dorf, um bei feinem Pfarrer rin Stündchen zu ver 
plaudern. Auf feinem Wege dahin fonmt er an einer Hütte 
vorüber, durch deren unverſchloſſene Fenſter er in bas Innere 
bes Heinen Unterftübchend ſehen fann, in welchem um einen 
Tiſch vor dem Kamine Vater und Mutter und fee Kinder 
verfammelt find, um ihr befcheibenes Abendeſſen zu verzehren. 
Marmadufe hat häufig poetiſche Beihreibungen von den »Col- 
tage homes« des engliſchen Lantvolks gelefen, und nährt im 
Stillen eine Vorliebe für »love in a cottage.« Gr nimmt füh 
baher vor, ber Familie bei ihrem Abendſchmauſe zuzuſehen. Cine 
große Schüffel wird fo eben aufgetragen, nad ber ſich verlangend 
die kltinen Hände ausfreden. Der Vater, ein großer blühender 
Mann von ungefähr vierzig Jahren, erhält zuerfl, dann fommıt 
bie Jugend dem Alter nah an bie Reihe. Es ih Mildbrei, 
was fie eſſen. Ehe fie indeß beginnen, wird feierlich ber Mbents 
fegen geſprochen, worauf gar fhnell die Löffel in Bewegung 
fommen. Bald find Teller und Schüflel geleert und bae jüngfe 
Kind ruft nah mehr, oder einem Stück Brod. Die Mutter 
ſchlaägt beides ab. Vom erjtern ift nichts mehr vorhanden und 
Brob gibt es heute nicht, Brob fann man nicht alle Tage efien, 
fo lange nicht bie rüdjtändige Rechnung bes Apothekers für bes 
Vatere legte Krankheit bezahlt if. Das Kind meint; den Bater 
jammert's, er reicht ibm dem noch auf feinem eigenen Teller bes 
finbliben Brei und wendet feinen Stuhl trüben Blides ven 
Feuer zu. 
(Bortiegung folgt.} 
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Israel germinabit quasi lilium, ei erumpet radix ejus wi Libani; ibunt rami ejus, 


et erit quasi oliva gloria ejus, ei oder ejus wt Libanl, 


umbra ejus. 


Bilder aus dem Berlin von ehemals. 
(Borifegung ) 


Mit Mofes Mendelsfohn war in ben Juden Ber: 
lins das Streben erwacht, ſich deutſche Bildung und 
Geſittung anzueignen. Die Männer wandten fich 
zum Theil der Philofophie, die Frauen mit Dem Feuer 
lebbafter Raturen der jbönen Literatur zu. Es gab 
manche häusliche Kämpfe deshalb; die orthodoren Fa— 
milien fürchteten eine Bildung, die auf chriftlichem 
Boden ruhte. Schon 1773 ward in einer jüdijchen 
Banfierfamilie vor Liebhabern aufgeführt, was? — 
eine Tragödie, und zwar Richard IM. von Weiſſe. 
In den zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts Foftete 
es viele Kämpfe, ehe des großen Ludwig Devrient 
Wunſch in Erfüllung ging, Shafejpeares Richard IN. 
auf die Rationalbühne zu bringen. Man bielt das 
Publitum entweder nicht geeignet für das Stüd, ober 
das Stück nicht für das Publikum. — Man lernte 
franzöfiih voll Bewunderung für Voltaire und bie 
Claſſiler, trog dem daß Leſſing und feine Kritif auch 
bewundert ward; man lernte engliih, um Shafejpeare 
beſſer lennen zu lernen und für die Romane ber 
Engländer zu ihwärmen, auch ſchon italienifh. Die 
ſes Einpfropfen jo vielen Wiffend auf einen urfprüngs 
lien Boden erzeugte eine geiftige Ueppigfeit, ein fich 
Hinausfegen über hergebrachte Formen. „Die höchſte 
Blüthe dieſes Geiltes offenbarte ſich jpäter in Nadel 
Levin,“ auch eine, doch etwas jüngere Freundin 
der Herz. — In dieſer Bildung fanden bie chriftlis 
den Familien Berlins jener Zeit den jüdifchen weit 
nah. Es gab gelehrie Männer, aber fie waren von 
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Geſchaͤften überlaftet, fie hielten nicht zufammen, was 
auch jezt noch der Fall ift. Ihre Frauen, gute ehr— 
fame Hausfrauen, hätten ihrem Berufe Eintrag zu thun 
geglaubt, wenn Nie geiftigen Interefien Raum gegönnt 
oder Die gelehrten Beipräche ihrer Eheherrn durch ihre 
Gegenwart profanirt hätten. Wir finden übrigens 
durch fogenannte „Kränzchen” jüdiſche und chriftliche 
Bamilien vereinigt. Unter ben leztern waren die Ricolais, 
bes jchon erwähnten berühmten Griminaliften Klein, und 
eines zu jener Zeit berübmten Wundarztes, ded General⸗ 
birurgus Görde. Ein eigentliches offenes Haus für 
Bekannte und Freunde machte unter den Gelehrten 
eigentlich nur Moſes Menvelsfohn, der nicht begütert 
war. Er war Difponent in einer Geidenwaaren- 
handlung, 

Die Verftorbene erfhließt uns durh den Mund 
ihres Biographen, wie, im Gegenfag zu den chriftlich- 
bürgerlichen Kreifen, wo aus vielen Gründen Geift 
und Behaglichkeit nicht einfehren fonnten, bie jüdi— 
fchen Sreife immer mehr gejucht wurden wegen Des 
Geiftes, der Unterhaltung, und zum Theil auch der 
jhönen jungen Frauen wegen, bie man bort fand. 
„Der Geift, welcher hier waltete, war ber einer nais 
ven Zeit." Die jungen Ebelleute langweilten fib am 
Hofe, von ben bürgerlichen Kreifen waren fie ſchroff 
getrennt; fie fanden Zerftreuung und Genuß in ben 
jüdiihen Familien und „ber Geift it ein gewaltiger 
Gleichmacher.“ Bald fand fi hier alles zuſammen, 
was irgend bedeutendes von Fünglingen und jungen 
Männern in Berlin wohnte; auch geilteöverwanbte 
weiblihe Angehörige und Freundinnen folgten ihnen, 
und freifinnige und reifere Männer, welche fich 
gleichfalls angezogen fühlten, bald auch die fremden 
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Diplomaten. Später, wie man weiß, bewegte ſich 
in biefen Rreifen mit Bebagen auch ein föniglicher 
Prinz, Prinz Louis Ferdinand. 

Es ift nicht in Diefem Buche zum erftenmal auds 
gefprochen, ſondern es if ein unbeftreitbares Factum, 
daß ber in dieſen jübifchen Kreiſen geichaffene gefellige 
Ton und bie literarifche Bildung viel zur geielligen 
Bildung der Hauptftadt und zur Berfeinerung bes 
Tons in ben höhern Kreifen des Lebens beigetragen 
hat. Mreußen, oder fpezieller gefagt, Brandenburg 
verdankt einen Theil feiner Intelligenz und Bildung, 
durch welche fi bas Land über das andere Deutfch- 
land und namentlich das weit früher gelehrt ausge: 
bildete Sachen, wenn nicht gerade bob, boch bas 
von unterichied, fowohl der Einwanderung der frans 
zöſiſchen Nefugies als dem jübifchen Element. Der 
Efprit im Berliner Bollscharafter mag von jenen, bie 
epigrammatifchen Wipfunfen, die jelbft auf den Strafen 
fniftern, mögen von dieſen herſtammen. 

Unter ben längft bahingegangenen Geiftern, 
deren Erinnerung fogar für manchen jezt Lebenden 
ſchon erlofchen ift, freuen wir uns Den originellen 
Philipp Morig von ber Herz citirt zu ſehen. Der 
Verfaffer des pinchologiichen Romans Anton Reifer 
(dev von ber jegigen Xefewelt immer wieder im die 
Hand genommen werden follte), der Mann, deſſen 
tiefpoetifhen Werth Goethe zuerſt erkannt hat, 
nachdem feine Mitmwelt ihn, den Vorläufer des großen 
Dichters in warmer und fonniger Naturanfhauung, 
nur als Räthjel und Original zu betrachten gewohnt 
war, gehörte zu ben Hausfreunden der Herz. Ihr 
Mann, der Arzt, rettete einft Moritz durch eines ber 
merhvürdigften pinchelogifchen Erperimente vom Tode, 
Morig ward wirklich gefährlich frank, weil feine Phan— 
tajie ihm mit Todesgedanfen quälte, und Marcus Herz 
ergriff das gewagte Mittel, ihm zu erflären, Daß er 
fterben muͤſſe, ſich alſo auf den Tod vorzubereiten 
habe. Der Schred der Wirflichfeit verjagte in Morig 
Die Macht der Phantaſie, er bereitete fich zum Tode 
vor und — genad in dieſen Borbereitungen. Der 
Fall ift von Morig felbit in feine Erfahrungsfeelen- 
funde aufgenommen worden. 

Es ift zu bedauern, daß die Herz fo wenig Er 
innerung von Mirabeau bebalten hatte, Erinneruns 
gen an feine äußere Geſtalt, denn er war von Geſicht 
ber häßlichſfte Menſch, und daß, wenn er jprach, er 
alles mit jich fortriß; leider aber entjann fie ſich nicht 
mehr, was er geiproden. Doch wußte fie ſehr 
wohl, daß er ſchon zu jener Zeit den Eindruck eines 
höchft bedeutenden Menſchen gemacht, und daß, al er 
ber Heros der frangöftichen Nebolution ward, fie fich 
ganz umd gac nicht darüber verwunderte. Man batte 
es ihm zugetraut. Mirabeau warb von Dr. Herz in 
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fein Haus eingeführt; die Genlis fuchte die Herz 
fpäter auf, als fie in Berlin im Eril lebte, und nahm 
bei ihr franzöfifchen Unterricht. Das Bild, welches 
fie von ihr entwirft, ift feineswegs liebenswürbig. 


tünetiegung folgt.) 


Die Parifer Bilderläbden. 
Echluß.) 


Voͤllig in der Ordnung iſt es alſo, daß dieſe 
Geſellſchaft auch in den bildenden Kuͤnſten engliſchen 
Geſchmack oder vielmehr Ungeſchmack heuchelt und in 
ihren artiſtiſchen Ankaäufen auf großbritanniſche Er— 
zeugniſſe Ruͤckſicht nimmt. Aechte Leidenſchaft für die 
Arbeiten dieſer Schule dürfte in Frankreich etwas 
Seltenes, auf jeden Fall weit weniger anzutreffen 
ſeyn, als ein leidliches und ſelbſt inniges Verſtänd⸗ 
niß engliſcher Schriftwerle. Hie und da mag ver— 
zaͤrtelter Sinn an den Milchgeſichtern der engliſchen 
Stahlſtichfrauen, die, wenn auch verſchiedene Züge, 
doch alle denſelben Grundzug haben, ſich ergötzen; 
ſatyriſche Blaͤtter nach Hogarth mögen von einigen 
Kennern geſchätzt werden, die engliſchen Lebensbilder 
von Wilfie den paar Liebhabern einer peinlichen 
Ausführung und treuen Statiftif alltäglicher Einzeln— 
heiten recht gut gefallen. Horace Vernet foll geſagt 
haben, ex fey nur ein Tüncher gegen Wilke, wahr—⸗ 
fcheinlich eine Lift der Gitelfeit, Die fo gern, mie 
jeder weiß, Die Kapuge ber Selbftverläugnung aufs 
ſezt und von niemanden lieber geübt wird ald von 
Künftlern und Literaten. Auch läßt man ben englis 
fhen &upferftechern ®erechtigfeit wiberfahren und 
weist mit Lob auf die Sorgfalt hin, womit viele 
englifhe Illuſtrirungen gearbeitet find. Im Allgemei— 
nen aber genießt bei den Kranzojen die Plaftif der 
infularifchen Nachbarn feineswegs eines hoben Nufs, 
und die Majorität der Künftler icheint bavon nicht 
mehr erbaut als das Publikum. 

Don Reynolds wiſſen jelbit Die Gelehrteiten zu 
wenig; die eine Ahnung von ibm haben, gebenfen 
feiner mit Ehrerbietung; auch Hogartb, defien Name 
übrigens in ziemlich weiten Kreifen einen guten Klang 
bat, ift bis jezt weber durch Driginalwerfe noch durch 
Nachahmungen den Franzoſen jehr nahe gebracht wor: 
den; Martins’ babvlonifch verworrene Bhantalien, wo 
ungeheure Menjchenmaflen liliputiicher Menjchengeital- 
ten wie wimmelnde Ameifenhaufen vor bem Blick fich 
ausdehnen, können ben Aeſthetikern eines Volls nicht 
jufagen, das beftändig von ber Mlacheit redet, wie 
von einem Monopole, das ihm bie Natur verlieben, 
wenn auch feine Denkweife und fein Handeln bänfig 
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auf einen ſehr beichränften Gebrauch dieſes Priviles 
giums fchließen laffen. Wilke endlich, defien Manier 
durch zahlreiche Abdrüde dem gefammten hiefigen Kunſt⸗ 
publiftum feit langer Zeit ſchon enthüllt wurde, flößt 
die Franzoſen ab durch ein gar zu ſichtbares Streben 
nah ®enauigfeit, woburd feine Bilder wohl ald ges 
wifienhafte Studien bed Lebens, aber nicht ald uns 
befangenes lebendiges Leben uns erſcheinen, wie durch 
das übertrieben engliiche Ausſehen feiner Figuren. 

Wenn alfo gerade in diefem durch feine topogras 
phiſche Lage ber hoben Geſellſchaft, bie, wie gefagt, 
zum Theil etwas darein fezt recht englifch zu ſchei— 
nen, fi empjehlenden Bilderladen jo viel englijches 
Bilderwerf zu finden ift, jo fann man wohl dieje Er— 
fheinung, ohne irgend jemand zu nahe zu treten, 
mehr aus dem Einfluffe eines herrichenden Tons, als 
aus einer befondern Gejhmadsrichtung, aus einer 
äftbetifchen Idioſynkraſie herleiten. Bon allen Eins 
richtungen und Gewohnheiten des englifchen Lebens 
aber hat feine, nicht bloß in Paris, fondern in ganz 
Frankreich fo breite Wurzeln gefchlagen, ift feine fo 
volfsthümlih geworden, als bie Pierderennen, bie 
übrigens in Frankreich wohl nirgendwo, jelbft in Paris 
nicht, eigentliche Wettrennen find. 

Ueberblidt man Die Summe ber geiftigen, ſitt— 
lien und focialen Elemente, bie Frankreich aus Dem 
germaniſchen und halbgermaniſchen Europa herübers 
befommen und genommen, jo hat das Ausland in 
feiner Sphäre einen fo vollftändigen Sieg davon 
getragen, als auf der Rennbahn flinfer Vollblutroſſe. 
Ein aus der Fremde eingeführter Gebrauch, der ein 
wefentlicher Beftandtheil jährlicher Volköfeſte in den 
Dorfgemeinden ganzer Provinzen wird, ift feine bloße 
Mode mehr, fondern bat jo gut in Kleifch und Blut 
der Nation ſich feitgefest, wie eine von ben Ahnen 
ererbte Sitte. Der, wenn nicht wichtigfte, doch wegen 
jeines Siges in Paris, wegen feines Alters und der 
geſellſchaftlichen Stellung feiner meiften Mitglieder 
bhervorragendite Verein, Der mit dieſer Landesangeles 
genheit freilich nicht fowohl zur Hebung ber Pferde— 
jucht, wie er behauptet, fondern mehr zum Zeitvers 
treib hochitehender Müßiggänger fih befhäftigt, ift 
ber jogenannte Jockeyclub in ber Rue Orange Bates 
liere, nur wenige Minuten weit von dem Haufer: 
ſchen Bilderladen, von bem bier aunächft die Rebe 
ift. Ganz an ihrem Plage find alfe an den Fenſtern 
und in den Sammlungen deffelben die adeligften und 
berühmteften Thiere der vorzüglichſten Etutereien Eng» 
lands, Mauretanien, Spaniens und Arabiens, jo 
wie die ftattlichiten Söhne, die aus fo eblem Stamme 
in Frankreich geboren worden. Die Bildniffe diefer 
Thiere jehen größtentheild, ohne die Eigenſchaften 


des Pinfeld eines Earl oder Horace Bernet zu bes 
figen, fehr geledt und fauber aus. Die nervigte 
Anmuth, welche die Vorbilder auszeichnet, ift in den 
Nahbildungen volllommen wieder zu erkennen, und 
bie ftolje Kofetterie, die ausgezeichneten Pferden na— 
türlich ift, wird, wie das fi von felbft verfteht, bei 
feinem berfelben vergefien. Auch von den gefeiertiten 
„Winners“ Pferden, welche auf ben berühmteiten Bals 
plägen am bäufigften den erften Preis errungen, find 
meitt aus engliiher Fabrik Conterfeys vorbanden, 
und ziehen neben ber Mriftofratie ber Winpfpiele, 
Doggen, Reufunbländer u. ſ. w. bie Aufmerkjamfeit 
zweibeiniger Ariftofraten und unbefchäftigter vber 
faumfeliger Plebejer, unter andern auch neugieriger 
Gaffenjungen auf fi. Außerdem haben wir es hier, 
wie allenthalben, mit Karbenlithographien aus dem 
Gebiete der Erbbeichreibung , der Bölferfunde, der 
Geſchichte, furz mit einer bunten Menge von nütz⸗ 
lihen oder angenehmen Kenntniffen in folorirten 
Steindrüden zu thun, nur ift bad alles in befferer 
Toilette ald anderswo; Die vornehme Kundſchaft zeigt 
fi au in dieſem Artikel. 

Aber nicht bloß derlei verhältnigmäßig gemeine 
Waare macht den Reichthum des Hauferjchen Bilder: 
ladens und Verlags aus. Werke von höchſtem Werth 
und Ernſt werden uns bier geboten. Die geluns 
genften Kupferftiche der neuern und neueften Zeit treten 
und bier entgegen. Bon Forfterd feiner und fefter 
Hand namentlich erfreuen uns mehrere Platten. Bes 
trarcas Laura zumal, nah Simon Memmi, feflelt 
durch einfache, firenge, unbewußte Schönheit, ein 
Ideal reigender Sittiamfeit. Bon Rafael, Murillo, 
Titian und ihren großen Brüdern erbliden wir bie 
umfangreichften Echöpfungen. Blätter mit verſchie— 
denen Mitteln ausgeführt, aber alle von religiöfem 
Gharalter und in einem Styl, der fi dem Mittels 
alter zuneigt, mahnen baran, daß in ber hoben Ge— 
ſellſchaft bie Frömmigkeit gern geſehen ift und häufig 
auch wirflid geübt wird. Die Abweſenheit cyniſcher 
und lülterner Darftelungen weist auf ein Publikum, 
das bei aller Verderbtheit in feinen Tiefen doch den 
äußern Anſtand nicht vergift und zum Schein we— 
nigftend der Tugend huldigt. Die Befeitigung aller 
politifchen Köpfe und Scenen endlih, wenn nicht von 
Zeit zu Zeit das Vorträt eines namhaften Staatsman— 
nes wegen feines fünftlerifchen Gehalts Hier parabdirt, 
deutet darauf bin, daß die Klaſſe, die hier einipricht, 
die feindlichften Elemente zu augenblidlihem Einver- 
ftändniß in ihrem Schoof vereinigt, und fcheint zu 
fagen, daß jedes Haus der Kunft ein Haus des Fries; 
dene iſt. 
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Avrrefpondenz-Madrigten. 


Bon Mittelrhein, December. 
Chortiegung.} 


Bahrre mit ver eifernen Stirne. 


Unter den fa durchweg ordinären Häufern ded Stäbthens 
hat nur ein einziges mein Jutereſſe kurze Zeit auf Ach gezogen, 
weil die Grinnerung an eine merfwürbige Verſönlichteit ſich an 
daſſelbe knupft. @o Acht in der engen Hauptgaffe, if alt, düſter 
und völlig unfheinber. Gs if eines der Pfarrhäufer, ältere 
Leute nennen es noch die Superintendentur. Dürkheim mar ja 
die Haupt⸗ und Meibenzftabt ber Grafen und nadhmaligen Fuͤr⸗ 
fen von Reiningenshardenburg, und bie Grafſchaft, die, wie 
iht Zandesherr,, lutherifch geworten, batte auch einen General: 
fuperintendenten. Unb bier in tiefem alten Haufe wohnte in 
dem fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts als fürſtlich 
leiningifcher Superintendent einer ber rubelofeten Geiſter, der 
Mann, an deſſen Namen feine Zeit ben Jufap „mit der eifers 
neenen Stirme" gehängt. Es if ber Dr. Karl Friedrich Bahrbt, 
der als berühmter Theolog von Leipzig ausging, und dreißig 
Jahre fpäter als beruchtigter Schenkwirth in feinen befannten 
Weinberge bei Halle Hark. — Ih bin im vorigen Jahre bins 
eingegangen in tas alte Pfarrhaus umd habe mir bie Mäume 
zeigen laſſen, in denen ter Mann mit ber eifernen Stirne fein 
faft möcht ih fagen unheimlichte Weſen trieb, ine dunkle 
Treppe führt in bas obere Geſcheß, in bem Bahrdt arbeitete 
und fchlief. Die Geiſtlichen, bie feit dem fiebjiger Jahren bes 
vorigen Jahrhunderts die ſee Haus bemehnten, jheinen wenig 
oder nichts am feiner unfreundlichen Studirſtube verändert zu 
haben. Da bekleiden neh bie alten bis zur Dede teihenden 
Bücherihränfe wit ihren verräuderten Wahstuchthüren beide 
Seiteneinte, und die dritte, ben Fenſtern gegenüber, zeigt eine 
dunfie, alfowenartige Vertiefung, hinter deren Glacthüren ber 
ruhelofe Geiſt im Traume fi bewegte. Wenn erwas von biefem 
Geiſte hier zurüdgeblieben, «6 müßte einem orthotoren Pfarrer 
in diefem Maume ſchwül werden, und ſchwerlich würde ein fol: 
cher hier feine Arbeits: und Huheflätte auffhlagen. — Dit und 
lange wrilte freilich Bahrdt hier nicht, immer trieb es ben un⸗ 
Häten Mann, wieder etwas anderes zu beginnen. Wie ibn feine 
ewigen theologiihen Streithändel, verbunden mit feinen fittlichen 
Ehwiden, nachelnander ven feinen Eehrfiühlen und Ranzeln 
zu Leipzig, Erfurt und Gießen vertrieben hatten, fo war er 
aud ſchon nad einjährigem Mirfen an bem Salisfhen Bhilan- 
thropin zu Marfhlins in Graubünbten ven bett im Unfrieben 
geſchieden unb 1776 nah Dürkgeim gekommen, Gin foldes 
Vhilanthropin zu gründen lag ihm num mehr am Herzen, als 
das Predigen über ein altes Bud, an das er nit mehr glaubte 
und deſſen Anjehen er jhen in mancher Schrift zu untergraben 
gefuht hatte. Die neuen Grjiehungsibern eines Lode und 
Roufleau übten ihren Ginfuß auf ben fo reizbaren Deiften ober 
Ketzer, wie ihn die thtologiſche Fakuttat zu Wittenberg nannte, 
und er dachte wohl bei tem ihm eigenen Selbigefühl, er werbe 
Bafebow zu Deſſau und v. Salis zu Marſchlins in Bälbe ben 
Rang ablaufen. Gr mußte den Grafen Karl Wilhelm Friedrich 
für die Jore zu gewinnen, unb ba diefer kurz vorher die Ber 
figungen feines Veiters von Leiningens Hridesheim unb Gun: 
tersblnm geerbt hatte, jo bradte Bahrbt +8 leicht dahin, daß 
ihm das leere Schloß zu Heideaheim bei Brünftadt überlaflen 
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wurde, um im bemfelben feine philanthropiſche MWerkflätte auf⸗ 
zuſchlagen. Die Ankündigung des Inſtitute war pomphaft, ber 
Grfolg midhts weniger als berfelben entſprechend. 

(Bertiepung folgt.) 


Zoudon, December. 
(Bortfegung.) 
Siteratun 

Die Mutter trecknet Äh mit der Schürze die Augen und 
bittet den Bater dem Kinde nicht fo zu willfahren, er werde 
font aus Mangel an hinreichender Nahrung unter feiner Arbeit 
erliegen, und was dann? Gr hört ihr finfter zu und fit dann 
wehnräthig auf feine Rinder, bie alle, er weiß es, mad einem 
Stüd Brod lechzen. — Marmadule fenfzt und wendet ber Scene 
den Rüden. Er eilt zw einem Bäder und verlangt ein paar 
Brote, die augenblidlih in jene Hütte geſchafft werben follen ; 
bann fezt er feine Abenbiwanderung fort, auf der er fh mit 
feinen Prediger bereder, melden Wechenlohn er feinen Arbeis 
term ausfegen müfle, um ihnen nicht allein das tägliche Brod, 
fondern auch für die Tage der Noth einen Sparpfennig zu 
übern. Freilich wird feine Cinnahme dadurch um einige hun» 
dert Pfund vermintert; aber der Verluf it ihm kaum mierfbar, 
während er fo viele Familien glücklich macht. — In diefem 
jegensreihen Witten, in mweldem ex durch eine treffliche Gattin 
unterftügt und geförbert wirb, liefen dann feine Tage babin, 
und der Feind feiner Jugend, die Langeweile, ſucht ihn nicht 
mehr heim. — Gs erfheint ein Leben Sontbey's, das von 
großem Intereſſet zu werden verspricht. Bis jezt liegt freilich 
erft ein Theil tem Publikum vor, und biefer, der die Kinder: 
jahre bes Dichters umfaßt und feine väterlihe und mütterliche 
Genealogie gibt, mag femeit für manchen eier nur uittelmäßiges 
Intereſſe bieten; dann aber felgen fogleih die Briefe des 
Dichters an feine Freunde, und biefe, von erläuternden Beuer⸗ 
kungen des Herauegebers, bed eigenen Schnes, begleitet, wird 
eine hoͤcht intereffante Lektüre Hilden. Robert Seuthen theilte 
leider das Schidjal fo mander feiner talentvollen Brüder, daß 
Fortuna nicht Parhendlelle bei ihm verieeten wollte, wodurch feine 
Jugend ein kümmerliches Ringen von Sorge zu Sorge wurde. 
Die Kirche. diefee Hort umbemittelter Söhne, für bie er An— 
fangs beftimmt war, fonnte ihn nicht in ihrem Schoofe auf: 
nehmen, weil fein Selbitgefühl «6 verfchmäbte fih umter ben 
weiten Falten ihres Mantels zu bergen, und die Jurieprudenz 
mit ihren ſteifen Wormelm legte Ach wie alte Gisfhellen um 
fein für das Schöne und Wahre glühentes Herz. ESrine politifhen 
Gefinnungen neigten ſich zu ſehr bem Mepublifanismus zu, als 
daf ein Toruminifterum ihm hätte zu einer Staatsbebienung ber 
förbern Finnen. Was blieb ihm alfo übrig, als bie Beber zu 
einem Werfjeug zu maden, das ihm jein tägliches Brod verr 
diene, wozu die Mufen denn freilich eimas fauer faben, wie 
das bei dieſen ariftofratiihen Damen gebräudhlih if. Die 
Münfche des Dichters waren dabei jehr beſcheiden. Das Heinfte 
Husten auf bem Lande und Bücher und feifche Luft hätten ihm 
vollfommen genügt, aber wie ſchwer ſand er e# in den Beſitz 
befagten Häuschens zu fommen! Diefe Schmierigfeit zu ver 
gröfern hatte er AG in feinem gwanzigfen Jahre mit eimenm 
armen jungen Maͤdchen verheirathet. 

iBeorriegung felat.) 


Druck und Werlan der 3. @. Gotta'iden Buchhandlung. Verantwortlicher Revalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


Sonnabend, 4. Januar 1851. 


i — The bigh-bors soul 
Througb all th'ascent of Ihings enlarges her view, 
Til erery bound at length should disappoar. 
Akenside, 


‚ 4. 

An die Phantafie. | Wenn von Gebanfen 
Du zu Gebanten 

1. Ueber Welten hinweg 


Mi unaufhaltfam reife, 
Bift du nicht dann die allgewalt'ge, 


Nicht als ber leichten, 
Allgegenwärtige Bernunft? 


| 
Holdiel'gen Göttin, | 
Wie dich Proteus Apoll, 

Der deutſchen Muſe Meifter, 5. 
Mit tiefer Heiterkeit befungen, 

Weih' ich mein Lied dir, Phantafle. 


Wenn du bas eben 

Der jernften Geifter 

Zu empfinden mir gönnft, 

Als wärs mein eig'nes Leben, - 
Mas bift du anders dann, Geliebte, 
Als das unendliche Gefühl? 

Ich ſah verweg’nen, 

Erhab'nen Fluges 

Dich im Werber verloren; 

Du trägft zur höchſten Sonne 

Die von der Neugier ſtets gequälte, 
Doch forſchungsmüde Wiſſenſchaft. 


6. 


Begibft hierauf bu 

| Dich von ben Sternen 

} Auf bie Erde zurüd, 

| Dann plauderft du geiellig, 

| Was auf der Reife dir begegnet, 
| In wunderbaren Mährchen aus, 
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Fein und bezaubernd 

Laͤßſt du des Denkens 
Unentwirrbaren Gang 

Mit Traumgeſichten wechſeln, 
Und in der Grazien Geheimniß 
Weihft du die firenge Pallas ein, 


Schildkröten ähnlich 

Schleppt an dem Boben 

Unfer Denten fih fort; 

Schnell aber wie der Lichtſtrahl 
Durcfliegeft du des Himmeld Räume 
Und bift im Nu wo dir's gefällt. 


er. 
8. 


Drum haſt du Plato 

Dir au zum Freunde, 

Dir zum Priefter erwählt, 

Und fiehft jo gern an deinem Hof ihn, 
Wie den erhab'nen Mäoniden 

Und all die andern Lieblinge. 


Bilder aus dem Berlin von ehemals. 
(Bertichung } 


Noch fpäter fam die Staäl nad ber preufifchen 
Haupiſtadt, gefeiert, im Glanz ihres Gefolges, ihres 
fprühenden Geiftes, ihrer unendlichen Wißbegier, alles 
an fich reißend und in ihrer flüchtigen Art zerreißend. 
Man glaubt diefe intereffante Frau in ber Schilde 
rung ber Herz vor ſich fipen, auffpringen, bas Ge— 
prä an fich reißen, es lenken und beendigen zu fehen. 
Haſchend nah allem Ausgezeichneten, weiß fie hier 
Auguſt Wilhelm Schlegel’ für ihr Gefolge zu kapern. 

Friedrich v. Gengrift fo vielfach beſprochen 
worden und noch täglich der Gegenftand des Geſpraͤchs, 
bas auf politifhe Notabilitäten und Grundfäge ſich 
bezieht, daß Notizen über ihn aus feinen Anfängen 
und ber Urtheilsſpruch einer unbefangenen, in die 
Politif nicht verwidelten Dame über feinen Charakter 
von Doppeltem Werth find, befonders feitbem der Scharf: 
finn ſich abgemüht hat, einen Mann auch fittlich in 
ein helleres Licht zu ftellen, von deſſen Sitte man bie 
da nichts wußte, und deſſen geiftvolle Dienftfertigfeit 
für ein Prinzip und Männer, die Deutfchland durch 
ein aufgebrungenes Syſtem der Revolution überliefert 
hatten, einen traurigen Fluch auf fein Andenken ges 
laden haben. Die Herz fannte ihn von Jugend auf 
und reißt jeden Schleier, mit dem man feine Sittlich- 
keit verbedt hat, jchonungslos ab, 

Sie proteftirt dagegen, daß Gentz je im feinem 
Leben ein Mann von Gefinnung gewejen. Möge man 
bie „ohne Scheu affihirten Ausſchweifungen feiner 
alten Tage mild beurtheilen,“ und die unvertilgbare 
innere Jugendlichkeit des Mannes beloben, den fie 
ſchon vor ber „befannt gewordenen zärtlichen Fiaifon 
ald einen Graukopf mit zitternden Händen“ in Wien 
wieber gefehen; aber Niemand folle ihr das Umſprin⸗ 
gen aus einem Exzliberalen in einen Gonferwativen 
als eine achtungswerthe Folge geänderter innerer 
Ueberzeugung bdarftellen wollen, 

Geng war von den Anfängen der frangöflfchen 
Revolution bingeriffen und felbit hinreißend. Er be 
ſaß eine Gewalt der Rede, gegen bie felbft feine 
Schreibart zurüdblieb. Daher feine großen Erfolge 
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bei ben Frauen. Hübih war er nicht, und von Ge 
müth feine Rebe; durch feine Leidenſchaftlichkeit er 
oberte er im Sturme Seine Genußfucht verleitete 
ihn zu „allbefannten Berfidien* und ftürzte ihn in eben 
fo befannte ©elbverlegenheiten. Bonvivant in jeber 
Beziehung, ohne Gewiſſen, war in ſolchen Augen⸗ 
bliden jedes Mittel, aus dieſen Berlegenbeiten fich 
losjureißen, ihm gleichgültig. „So zog er einmal 
einer Grau meiner Belanntichaft (wir müffen hier 
buchftäblid die Worte wiederholen), auf deren Nach— 
fiht er glauben mochte ein Recht zu haben, bei einem 
Befuche einen koftbaren Diamantring vom Finger. Bet: 
gebens ftellte fie ihm vor, daß das Fehlen diejes Rins 
ges ihr die empfindlichiten häuslichen Ungelegenheiten 
zuziehen würde.“ Nur nad) langem Flehen, und man 
darf glauben durch pefuniäre Opfer, gelang es ihr, 
ben Ring wieber zu erhalten. 

Trog ber drüdenbften Gelbverlegenheit, blieb er 
ber freifinnnigfte Mund. Auch nachdem feine Vor— 
liebe für die franzöfifche Revolution fchon erfaltet 
war, fhwärmte er noch für Preßfreiheit, wie fein 
Memoire bei der Thronbefteigung Friedrich Wil 
helms Al. beweist, Aber an einem fchönen Morgen, 
fagt die Herz, war plöplich feine ſeht befannte ®elb- 
noth — wenn aud nicht ganz gehoben, doch fehr 
gemindert, und — feine Freifinnigfeit verſchwunden. 
Eine öfterreichifhe Penfion hatte beide Wunder bes 
wirft. Graf Stadien, ber öfterreichifche Geſandte, 
und dad Wiener Gabinet, von dieſem darauf aufmerfs 
fam gemacht, hatten feine Brauchbarfeit und was ihn 
bewegen fünne, erfannt und rajch gehandelt, wie 
die öfterreichifche Diplomatie barin fo geſchickt if. 
Geng fchrieb von nun an, was das Wiener Eabinet 
forderte, als föniglich preußifcher Kriegsrath, ange 
ftellt beim ©eneralbireftorium. Und man mußte es, 
und entließ ihm nicht! Er jelbft aber, als jeine 
Stellung immer zweifelhafter wurbe, hielt ſich benn 
endlich Doc jelbft gebrungen, feinen Abjchieb zu neh: 
men und nad Wien überzufiedeln. Bon Freifinnig- 
feit war damals feine Spur mehr in ihm und er 
verließ Berlin, wie man bamald fagte, „ald einge: 
fleifchter Ariſtokrat.“ 

Ein anderer Gens ift nicht wieder geboren, an 
Eonvertiten feiner Art fehlt es indeſſen nicht; aber bas if 
wohl zu merfen, und ein erfreuliches Charafteriftifum 
unserer Zeit, Daß trog der offenfundigen Thatjachen 
und Aftenftüde ein ®eng Damald noch zu einem ge 
wifien Anfeben, und wenn auch nicht zu Ehren, doch 
au einer Autorität im Publikum fommen fonnte, Mer 
fih heut wie Gentz erfaufen läßt, ift moralifch in 
Deutfchland verloren, obgleih wir einen Ueberzeu— 
gungswechfel gelten lafien. In Branfreih iſt es 
anders. 


ren) 


Man wirb mit Befremden, aber mit Intereſſe 
die Nachrichten von dem Tugendbund lefen, ben 
junge Frauen, Mäbchen und Männer fchloffen, rein 
mit bem Zwed, ſich gegenfeitig zu verebeln. 
Mitglieder waren u. a. Dorothea Beit, fpäter Frau 
v. Schlegel, die ſchon erwähnte Henriette Mendels— 
fohn (die Erzieherin der Herzogin v. Praslin), Caro⸗ 
line v. Wolzogen, Therefe Heyne (fpäter Georg For⸗ 
ſters, dann Hubers Gattin), Caroline v. Dacheröben, 
fräter Wilhelm v. Humboldts‘ Gattin, und Wilhelm 
v. Humboldt felbft ward in den Tugendbund als Juͤng⸗ 
ling von ber Herz aufgenommen, obgleich er ernſthaft 
fih dagegen firäubte, in ber Meinung, daß er deſſen 
nicht würdig fen. Vielen Leſern wird dieſes ganze 
Treiben als kindifches Spiel erfcheinen, und ber Mas 
trone, als fie diefe Erinnerungen aus ihrer Jugend 
erzählte, mag ed auch kaum anders vorgefommen 
fen. Aber wir müßten ein ganzes Stadium unferer 
Bildungsgeſchichte ansftreichen, wenn wir biefe Ber 
firebungen edler Geifter, in der Alltagswelt eine ins 
nigere Verbindung zu begründen, verwerfen wollten, 
Dieje Bindnerei gehört zu unferer Erziehungsgefchichte, 
und wir finden fie wieder in den höchften wie in ben 
unbebeutendften reifen, unter ben ebelften, hochge⸗ 
bildetften Menfcben, und unter ben Schulknaben. 
Gleims Tempel ber Freundicaft, die Freimaurerei, 
die Illuminaten, die Rofenfreuzer und die Ritterors 
den der Gymnafiſten, alles waren nur Symbole eines 
innern Dranges der fortftrebenden Menfhheit nach 
einem Bereinigungspunfte, den der Staat und die 
reale Geſellſchaft nicht boten. Wie will man ben 
Wilhelm Meifter verfichen, ohne Notiz zu nehmen 
von biefem realen bimblerifchen Beftreben ber erweds 
ten Geifter! Aus dem Tugendbund der alten Hera ift 
übrigens auch ein reales Berhältniß hervorgegangen, 
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Durd bie Korreſpondenz beffelben lernte Wilhelm 
v. Humboldt feine nahmalige Gattin, Caroline 
v. Dacdheröben, lennen. 

Schleiermaher ift eine zu bebeutende Perfön« 
lichkeit, um im Genreftüden behandelt zu werben; 
auch ift wohl die Totalität feiner Erſcheinung fo bes 
kannt, daß man alles das ſchon mit in ben Kauf 
befommen bat, was uns die Herz an Eingelzügen 
angeben kann. Dennoch ift ed intereffant, von ihr 
zu erfahren, wie ihre und ihres Gatten Bekanntſchaft 
mit dem ganz jungen Manne und unbemittelten Fruͤh⸗ 
prebiger in Berlin angefangen, wie er ihr täglicher 
Defucher geworden und wie ber Kleine fchwächliche 
Mann far täglich aus einer ber entfernteften, bamals 
unwegſamen Borftäbte Berlins zu ihnen gewanbert 
kam, um jpät Abende dieſe Reife wieder zurüd anzus 
treten. Wegen ber Fährlicfeit des Wegs verehrten 
ihm die Gatten eine Laterne, bie ihm wenigftens bie 
Sümpfe und Abgründe ber Dranienburger BVorftabt 
zeigte. Uebrigens war in dem Heinen, verwachfenen 
Manne neben einem Geift, ber alle Erfcheinungen 
bes Lebens durchdrang und zerlegte, auch eine ſehnen⸗ 
ftarfe Förperkraft, die ibm noch im jpäten Alter fähig 
machte, mit den rüftigften Fußgaͤngern befchwerliche 
Fußreifen im Gebirge zu unternehmen. Was er in 
angeftrengten Arbeiten leiſtete, ohne je zu erliegen, 
it befannt, Zu feinen Predigten, beren Ipeenfülle 
und fcharf gegliederter Ausführung zu folgen ſelbſt Meis 
fiern im Face und Gelehrten Anftrengung foftete, 
verfchloß er fi nicht am Sonnabend in feine Studies 
ftube; er blieb im ber Geſellſchaft, und nur eine viers 
tel, eine halbe Stunde ſah man ihn am Dfen ftehen, 
die Hände auf dem Rüden. Er mebitirte die Prebigt, 
die er erft auf der Kanzel felbft ausbilbete, 


(Borifegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


2ondon, December. 
(Bettiegung. } 
Siteratun 
Doch bereute Southey den Schritt nit, fand nie eine hem⸗ 
mende Feel in feiner he, und fehnte ſich immer nur nad 
einer fleinen behaglichen Häuslichfeit, allein mit feiner Edith 
und feinen Büchern. Das Leben hatte im Ganzen nur’ jehr 
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ernfte Seiten für ihn, und fon im Anfang feiner zwanziger 
Jahre bören wir aus ben Briefen an feinen Freund Bedford, 
wie ihn das Drama bes menjhliden Dafeyne in feiner ganzen 
Tiefe durchſchautrt und den Werth aller Dinge erkennen Ichrt, 
und wie er mit Mehmuch auf die ſchaalen Formen blidt, in benen 
die Menſchheit ihre Spanne Zeit hinfricht. „Diefen Morgen 
wanterte ih auf der Heibe von Poole,“ fagt er; „es war müjle um 
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mid; in mir herrſchte jene büftere Stimmung, bie meine Nas 
tivitätsfleller als den hervorfiehenden Zug meines Gharafiers 
bezeichnen. — Im welcher argen Zeit leben wir! Selbſt dann, 
wenn es mit biefer ſchlechten Geſellſchaft am beiten beſtellt iM, 
bleibt ie gerader Weg immer ein abfcheulih frummer.“ Seine 
Familie lebte um diefe Zeit in ſehr befchränften Umiänben, 
Dennoch war fein Mitgefühl für jeben Leidenden und Bebürf: 
tigen ſtete vege, und innig beflagte er, bie belfente Hand nit 
nah Wunſch reiben zu können, — Chatterton, ber unglüdlice 
Dichter, hatte um diefe Zeit feinem traurigen Dafeyn ein Inte 
gemadt und eine Schweſter in ben ärmlichften Umfiänben zus 
rüdgelaffen. Southey lieh es ſich angelegen feyn für biefes Mäd⸗ 
Ken eine Eumme Geldes zufammenzubringen, bie ihr die noths 
wendigſten Mittel des Unterhalts ficherte. Unter ben neuen 
Bekannten, bie ſich während feines Aufenthalts in London um 
Die Freundſchaft des jungen Dichters bemühten, nennt er und 
auch Mary Wolftoneroft, verehelihte Gedwin, bie er ale bie 
intereffantefte, liebenswürbigfle und geiſtreichſte Frau rühmt, bie 
ihm je vergelommen; und doch würde man Mary Gobwin im 
Jahr 1850 ohne Bebenten in bie Kategorie der emancipirten 
Frauen werfen. Eo wiederholt dh bie Zeit wie bie Menfhen, 
Es gibt nichts Mltes und nichts Neues, «8 if das ewige Hab 
bes Iren, um das wir und wie die Stäubden im Eonnenlidhte 
drehen. — Mit unferm Dichter bleiben wir in feinem ſecheund⸗ 
zwanzigften Jahre am Ende bes erfien Theiles ſtehen, ein Zeit 
punft, wo er fhon unentlih viel ale Echriftfieller geleiftet, ſich 
an ber Tageöprefle beiheiligt, eine Reife nach Portugal beichrier 
ben, feine Johanna von Are und viele Dichtungen herausgegeben, 
und fi daneben mit unendlicher Prin am Corpus juris abger 
qualı hatte. Wir verlafien ihn auf biefem Punkte, bis Long- 
mann uns buch tie Herausgabe bes zmeiten Theiles in Stand 
fezt, diefes bedeutende Leben weiter zu verfolgen. 

Gine andere Schilderung eines Dichterlebens if uns durch 
den Prediger Milman geworben. Gr führt uns ben großen 
Taſſo vor, nebft einer bebeuienben Anzahl feiner Briefe, wodurch 
wir einen hödft intereffanten Ginblid in das Serlenleben biefes 
unglüfliden Mannes erhalten. Auch bier müſſen wir freilich 
erſt durch einen Bilderfaal von Borfahren wandern, deren 
Griften; uns ein Nichts bleibt; indeffen lernen wir bod fo viel 
baraus, daß die gegemmärtige Fürſtenfamilie von Taris ben 
Taſſos enifproffen ſeyn fol, eine Chre, bie fi bie Abloͤmm⸗ 
linge, um Torquate's willen, gefallen lafien mögen. Milman 
gibt uns auch einen Abriß vom Leben Bernardo Tafjos, weburd 
wir einen richtigeren Ueberblid ber Berhälmiffe bes Sohnes er⸗ 
halten, wie biefelben ihm bei feinem Gintritt in die Welt bes 
grüßt. Much ift es wohl felten genug zwei Dicterleben fi 
folgen zu fehen, da ber gewöhnlien Meinung nad ein Talent 
fi hoͤchſtens im dritten liebe wieberbelt. 

ESchluß lolge.) 


Dom Mittelrhein, December. 
ıderriepeng.) 
Baherı mit ver eifernen Stitne. 

Bahrbis Ruf hatte durch feinen mehr als ungeregelten Les 
benswandel fen zu fehr gelitten, ſelbſt in ben Augen berer, 
die den Pofaunenftögen antichriſtlicher Aufllärung mit Vergnü⸗— 
gen lauſchten. Dem Manne mit ber eilernen Stine modten 
nur wenige ihre Söhne als Zöglinge anvertrauen, und jelbft 
die Heine Zahl, die er Ah in England und Holland geholt, 
hätten der ſchlecht eingerichteten und ſchlecht geleiteten Anſtalt 
feinen langen Beſtand fihern fönnen, wenn Bahrdt aud nicht 
vom Meihehefrarhe für unwürdig und unfähig erflärt worden 
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märe, ein geifiliches Amt zu führen. Mit biefem Urtgeile mar 
nicht nur tas Philantkropin zu Heibedhelm wie ein Meteor vers 
fwunben, fonbern auch Bahrbis Wirffamfeit und Aufenthalt in 
biefer Gegend zu Ende. Bekannt if, daß er im Preußifchen 
endlich Zuflucht fand, von 1779 am fogar zu Halle wieder phis 
lofopbiiche Gollegien las, aber wegen neuer Händel mit ber 
Geiftlichfeit vor bie Stadt hinausjeg und rine Wirtbfhaft er- 
öffnete, die fih nicht des deſten Rufe erfreute, wenn feine 
Gegner nielleiht auch etwas ſtark aufgetragen haben mögen. — 
Wie war's doch möglich, daß ein Mann wie Bahröt einen fo 
tiefgehenben Cinfluß auf bie religiöfen Anfichten feiner Zeit üben 
tonnte, wie er ihn unläugbar geübt? Wohl war er ein Talent 
von einigem Glanze, aber alle feine Schriften zeigen ben Mangel 
eines tiefer gehenden Geiſtes und gründlicher @elehrfamfeir. Ben 
titanifher Feuerfraft if nichts an ihm zn jpüren, wiewohl ihn 
eine gemifie bimenifde Gewalt unflät burd’s Leben und in 
taufend Händel hineintrieb; zudem ein Charakter von nit ger 
ringer ſittlicher Anrücdigfeit, bie aller Welt fo ziemlih nadt 
vor Mugen lag — und bo folder Einfluß? Mögefehen davon, 
daß der Boten längft von Frankreich aus bereitet war, erflärt 
er ſich nur aus ber matürlihen Reigung bes Menfen zur Op⸗ 
poſition, ja zur Negation, und da „ber Geift, ber ſtete verneint,“ 
Ah immer au ald Lucifer barzufiellen weiß, und bie Werte 
Aufflärung und Feriihritt auf Taufende wie Zauberrunen 
wirken, fo läßt es fi begreifen, mie wiſſenſchaftliche und felbit 
flttliche Mängel an ten Herelden ber Oppofition faum ale Splitter 
angefehen werben, mwährenb fie jedem antern für grobe Balfen 
angerechnet würden. — Melde Menge von Analogen hat bie 
füngfte Seit dazu geliefert, io auf pelitiichem wie auf firdlicem 
Gebiere! Bahrdte genug mit mehr ober weniger Geiſt; aber bie 
Zeit übt auch immer rafchere Juſtiz, fie werden ſchuellet erfannt 
und find fhneller gerichtet und abgeihan. In ber Pfalz Mind 
merlwürbige @remplare von „eifernen Stirmen“ aufgetreten, auch 
unter ber Geiſtlichleit. So hat ih in Dürkheim zur Zeit des 
Aufſtandes ber Pfarrer eines benachbarten Dorfes häufig her⸗ 
umgetrieben, um das Heuer gehörig im Brante zu erhalten, 
Zwri Tage vor Pfingſten lief er nah Haufe fagen, er habe 
feine Zeit, am Feſte Gottesdienſt zu halten, bagegen ſchnallte er 
den Säbel um bie Dlowufe und ließ ih von ber proriſoriſchen 
Regierung als Erecuter gebrauden. Von einem andern wirb 
erzählt und verbürgt, er habe mit feiner Löwenftimme zuerft 
eine ganze Gegend mit Erfolg bemofratiih bearbeitet, fen dann 
als Gandibat bei einer Landtagswahl aufgetreten, in öffentlicher 
Mahlverfammliung tes Geſinnungewechfels bezichtigt, ja ber 
Züge überiwiefen worben, und habe endlich, als er ſich nicht 
mehr zu helfen wußte, ausgerufen: „Ich verlaffe mich auf meine 
Mepublikaner!“ Und was thaten dieſe Republifaner? Sie wählten 
ihn denne, alfo nit weil, fonvern obgleich folder Madel 
an ihm haftete. Ja einzelne haben geäußert, fie würden ihn 
doch wählen, und wenn er ſelbſt einen falihen Eid gefhworen 
bätte. Schrumpft dagegen nicht bie eiferne Stirue eines Dr. 
Bahrdt zufanmen? — Dr. Bahrdt bar zu kurz in dieſer Ger 
gend gelebt, als daß er unmittelbar einen fehr großen Ginfluß 
auf das Land hätte üben fünnen. Im Molke ift er vergeflen, 
von ben Gebildeteren wiffen wenige von ihm und feinen Schriften, 
aber von feinem Geiſte ſcheint nit wenig im Lande zu ſeyn. 
Das Mertwürbige babei ift, daß bie, welche feine Art religiöfer 
Aufklärung fultiviren, bas als Strahlen reines neuen Lichtes 
vreifen, was vor achtzig Jahren fhen feinen Schein verbreitete, 
und von dem ber alte Mabbi zu mandem feinen Uriel Acofia 
fagen könnte: Alles {hen da gemein! 
(&ortiegung folgt.) 
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Montag, 6. Januar 1851. 


@8 fehle dir nie am närrifchen Pegenten; 
Bang wledet an vergleichen ausjufpenten, 


Wien im Winter 1850. 


I. 


Wenn ich in eine fremde Stabt komme, jo ſetze 
ich friſchweg die Feber an, um euch von ben empfan- 
genen Eintrüden Rechenſchaft zu geben, Da reiht 
fid) von jelber Stüd an Stück, und am Ende gibt 
es eine bunte Mofaif, deren Niederfchreiben mich fo 
ergözte, daß ich mir unmöglich einbilden Fann, euch 
damit zu langweilen. Wiederum ein anderes ift «es, 
wenn ich von einem Ort berichte, wo mich bereits 
ein behagliches Gefühl des Spießbürgerthums durch 
längere Gewohnheit gan; gewonnen; von bort aus 
melde ih euch, was irgend Fremdes in ben Kreis 
tritt und mir fchon um feiner ungewohnten Neuheit 
willen in die Augen fällt. Die Erſcheinung, welde 
dann gefchildert wird, iſt euch nicht immer unbefannt, 
boch vernehmt ihr gern, wie fie da ober bort fich aus— 
genommen, welchen Eindruck fie binterlaffen, und ihr 
vergleicht dann das Berichtete mit euern eigenen 
Wahrnehmungen. Wie ih es aber anfangen joll, 
aus Wien zu fehreiben, Darüber finne ich feit vielen 
Wochen mit noch geringerem Erfolge nach, als mir 
überhaupt zu Theil zu werben pflegt, wenn ich ans 
fange zu grübeln und zu bifteln. Zu Wien fehlt mir 
bie frifche Unbefangenheit des Fremdlings, dem alles 
neu und bemerfendwerth erjcheint, und zugleich geht 
mir die befonnene Sicherheit des anſäßigen Einwoh— 
nerd ab, ber mit dem eriten Blid das Ungewohnte 
berauszufinden verfteht. Ich bin in Wien zu Haufe 
und dod ein Fremdling, ich fenne jebe Straße, aber 





Wortbe, 


nicht die Häufer darin, und in ben Häufern nicht bie 
Menfchen, denn beide, bie Häufer wie ihre Einwoh— 
ner, find jeit zwanzig Jahren großentheild ganz andere 
geworden. Nun fürchte ich, daß ich von fo übers 
fheinigem Standpunft aus weber ganz unbefangen 
noch ganz ficher werde fchilbern können; aber verfuchen 
muß ich dennoch einmal, was zu thun ich verheißen 
habe, und ich will dabei mich bemühen, Altes und 
Reues wenigftens nicht gar zu toll Durcheinander zur 
werfen. 

Das wird aber fchon beim Einzug ſchwer genug. 
Wie hatte ich Wien verlaffen? wie fand ich es wie— 
ber? Ein Eilwagen war es, ber einft mit mir unb 
einem Dugenb anderer Menfchenfinder Abends um 
zehn Uhr von dannen raffelte. Mein Paß lautete 
nad Paris und war ausgeftellt von einem Montmor 
rench, »premier bäron de la chrötients,.« im Namen 
Seiner Majeftät Karls bed Zehnten, von Gottes 
Gnaden König von Franfreich; vielleicht hat auch 
noch „und Navarra“ dabei geftanden. Zu Mötf hielten 
wir Morgens an, um zu frühftüden, in Seitenftetten 
nahmen wir das Mittagsmahl ein, nad München 
gelangten wir erſt am dritten Tag. Wie anders fam 
ich zurüd! Ich war ben Rhein hinabgefahren, um den 
„fürzeften" Weg zu ſuchen. Auf den Eifenfchienen 
glitt ich von Deug in weitem Bogen durch Worb: 
beutfchland, um befto fchneller den heitern Süden wies 
der zu erreichen, Am Abend eines Mittwochs um 
bie zehnte Stunde winkte ich von der Kölner Schiffs 
brücke dem Vater Nhein ein Lebewohl. Den nächften 
Abend und die Nacht brachte ich in Leipzig au, wohin 
eines pfiffigen Lohndieners Fürforge mich mit meinem 
Koffer hatte einschreiben laflen, um mir ben Umweg 


* 


über Berlin zu erſparen. Die zweite Racht ſchlief 
ih zu Breslau, befah dann einen ganzen Normittag 
lang die alte Slavenſtadt mit ihrem halbfüblichen 
natürlichen Gepräg und ihrem halb nörblichen Firniß 
aus Berlin. Am Sonntag Morgen ſchon hörte ich 
die Gloden von St. Stephan zum Hodamt läuten. 
Freilich war ich, obſchon bes Reiſens gewohnt, doch 
etwas wirbelig im Sopf, vielleicht weniger vom 
Schütteln ald von wunderlichen Betrachtungen. Alm 
Donnerftag war mir die Welt gar zu närriich vorge: 
fommen. Aus Weftphalen hervorichießend, hatte ich in 
eines Tages Frift ein halbes Dutzend Waterländer 
gefehen, jedes ein abgehauenes Glied vom Baterland; 
davon war mir zu Wien noch dumpf und fchwindelig 
im Haupt. 

Du lieber alter Stephansihurm, wie hat bie 
Melt feit unferem Scheiden fich umgeftaltet! Der legte 
König von Frankreich ift auf deutſcher Erde entichla- 
fen. Er bat feinem Enfel ftatt des Thrones die Ein- 
bildungen binterlaflen, welche Diefen Thron fofteten 
und nun doch bazu bienen follen, benfelben wieder 
aufzubauen. Zu Frohedorf lebt Heinrih ein träus 
meriiched Dafepn, von feiner Umgebung mit dem 
Königlichen Titel begrüßt, in feiner Vorftellung jest 
fhon Selbftherrfher aller weftfränfifchen Landſchaften. 
Und wo ift der König der Franzoſen hingefommen, 
der Erbe Karl des Zehnten? Weder er noch feine 
Söhne haben ben Platz behauptet, von welchem fie 
ihre Stammesvettern verdrängt. Der Neffe des 
Helden hat dort fich niebergelaffen, und nachdem er 
daran zu verzweifeln begann, jeine Franzoſen vollends 
zu feinem Vortheil zu bethören, haben wir die Freund— 
lichkeit, ihm Gelegenheit dazu zu bieten. Er braucht 
nur augulangen. * 

Mie hat Wien fih verändert! Eine Braut, Die 
bis zur Ankunft des Bräutigams der Dbhut bes 
Klofierd übergeben wurde, ift fie, zur Zeit im Bela- 
gerungszuftand, die Hauptftadt eines Berfaflungs- 
reiches. Hoffentlih wird bem jernen Bräutigam auf 
ber Reife oder gar im Kriege nicht etwa ein Unglüd 
begegnen. Dieje Erwartung und fogar dieſe Bejorg- 
niß find wunderfame Fortjchritte gegen damals, wo 
alles abgefchlofien und fertig lag, für Jahrhunderte 
zugerichtet. 

Ihr kennt vom Hörenſagen wenigſtens das vor— 
maͤrzliche Wien. Das lebensluſtige Volk war bei 
aller überſprudelnden Laune ſo gezähmt, daß man es 
hätte für Geld zeigen können. Keine Spur mehr von 
jenen feden Männern, die mit dem grimmigen Albrecht 
blutigen Haber begannen, den fchläfrigen Kaifer Fried— 

* Kaum niedergeſchrieben, ift auch das nicht mehr wahr; wir 
gehen ja nad Dresden, um une zu vertragen. 
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rich ſammt deſſen aufgewecktem Söhnlein in der Burg 
berannten. Zu Anbeginn des achtzehnten Jahrhun—⸗ 
derts noch hatte es geheißen, das Wiener Volk ſey 
das unbaͤndigſte in Europa; jezt war ed das am beſten 
geführte, weich und fügſam zum Erftaunen, gleichs 
gültig bis zur Unmöglichkeit. — Den allmähligen 
Uebergang aus dieſem Zuftand träumerifcher Gleich— 
gültigfeit habe idy freilich nicht miterlebt, und auch 
nicht den gefährlihen Sprung bes plöglichen Auf 
fahren®, wobei befanntlich der hülfreiche Heilige bes 
Guten zur viel that, juft wie bei jenem trunfenen Bauer, 
dem er nicht nur auf das Roß half, fondern aud 
gleich über die andere Seite wieder hinunter. Uebers 
haupt mahnen bei dem jegigen Nücdjchritt bie Ans 
ſtrengungen unferer Zeit an den wunberlichen Pilger, 
der auf feiner Romfahrt immer zwei Schritte vor 
wärts und einen wieder rüdwärts machte; doch ift er 
zulezt ganz richtig zu Rom angelangt. 


(Sortiegung folge.) 


Bilder aus dem Berlin von ehemals. 


idortiegung.) 


Wohl gab es jener Zeit vielfaches Gerede über 
Schleiermachers Berhältniß zur Familie Herz. Ein 
junger proteftantifcher Geiftlicher, der feine Bildungs- 
ftubien im Haufe einer jüdiihen Bamilie machte, in 
dem fich alle Weltfinder verfammelten, ſelbſt die nicht 
ausgefchloffen, welcher aller Religion und Sittlichfeit 
den Krieg erklärt! Doch würde jener Borwurf in un— 
jerer Zeit lebhafteren Anklang gefunden haben. Die 
ganze Berliner Bildung war ja dazumal in Oppofl- 
tion mit Kirchlichleit und Pietismus, und Schleier 
macher war einer ber eriten, ber bie Kinder ber Welt 
durch feine Schrift auf Die Bedeutfamfeit der Religion 
und auf den Geiſt des Chriſtenthums von einem ers 
leuchteten Stantpunft aus aufmerfjam machte. Die 
waren feine Studien im Haufe der Herz. Sie fpras 
hen über Plato, und die Herz war es, die in Schleiers 
macher am lebhafteften Drang, Die Ueberjegung des 
Griechen zu unternehmen. Ihr Gatte, bem Religiöjen 
ſehr fremd oder entgegen, fand in der Berftandesfchärfe 
und Klarheit bes jungen Geiftlicben eine Befriedigung, 
die ihm zur ächten Kreundjchaft für denſelben binzog. 

Aber freilich fam vieles in jener Zeit hinzu, was 
in ber läfterluftigen Welt Anftop erregen fonnte. 
Schleiermacher mit Friedrich Schlegel verbündet! Schle— 
gel, der, wie man es nannte, Dorothen Veit ihrem 
Manne entführt batte, der bie Lucinde fchrieb, und 
Schleiermacher, ter fie verteidigte! Der frivole Spott 
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machte ſich in Zerrbildern Luft. Es eriſtirt noch eines, 
wo bie. große ſchöne Herz ben kleinen verwachſenen 
Shleiermadher als ihren Paraſol am Arme führt. 
Die zu jener Zeit fehr triviale Oppoſition gegen bie 
Romantifer, die Merdel, Kotzebue, Kalt waren bie 
eigentlichen Schmiede jener Oppofition. Sie hat weder 
Schleiermacher noch der Herz geichabet. Diefe geht 
verächtlich fchweigend über das Gerede hinweg. Der 
große Sturm, welcher Preußen niederwarf, ſchwemmte 
in feiner Blutwäſche und jeinen Erfchütterungen bie 
Sämpfe der Romantifer mit ben fogenannten Bertres 
tern bed Klaſſiſchen, eigentlich der abgelebten Bildung, 
fort, und bei ber Regeneration des Staates tauchte 
ber Schmug nicht wieder hervor, nur bie wirklichen 
ernften Geifter, welche ihm in jener Waͤſche längft 
abgejpült hatten. Unter dieſen war Schleiermacher, 
nicht als Romantifer und Bundesgenoß Friedrich 
Schlegels, als er felbt, der Mann des Lichtes, ber 
biefes Licht in alle Gegenftände des bewegten Lebens 
übertrug, die ihm begegneten. Er war auch Politiker, 
Har und ſcharf blidend und die neuen Fehler erfens 
nend, bie falſche Fahrſtraße, in welche der preußifche 
Staat ſich ftoßen ließ. So führte er mit den Agends 
fin Waffen eines nieberichmetternden Witzes ben 
Kampf gegen den Geheimeratb Schmalz und las jelbft 
an der Univerfität ein Collegium über Politik vor fo 
gedrängt vollen Räumen, daß die Univerfität ihre Por 
lijeigewalt brauchen mußte, um den Andrang abzu— 
halten. Bald darauf brauchte der Staat feine Gewalt, 
und wie ben Streit gegen Schmalz, unterbrüdte er 
auch Schleiermachers Borlefungen über Politik, 

Der alte Schmuß, den die Biutwäfche fortgefpült, 
ftieg endlich wieder auf. Wie viele Schmalz find feit 
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dem wieder geboren! Der große Schleiermacher ftand 
lange auf berfelben Lifte, die man heut über die ges 
fährlichen Demokraten und Socialiften führt. Er warb 
überwacht. Rad) ber Yulirevolution änderte ſich das 
freifich, Endlich in feinem Alter hängte man ihm 
aud einen Fleinen Orden um. Der bei allem Edarf- 
finn und Geift immer Findlihe Mann foll fi dar— 
über gefreut haben, nicht über ben Orden, ſondern 
daß man oben doch emblich zu einer beſſern Ueberzeu— 
gung gelommen fey. Ad! war es denn nicht, daß 
biefe ganze ideale Partei, welche eben während ber 
Regeneration Preußens als eine ſehr praktiſche ſich 
gezeigt, von den erften Schreden ber Julixevolution 
und ihren Folgen übermannt, in bie Niebuhrfrankheit 
gefallen war und ihre Elafticität völlig eingebüßt hatte! 
Darum hing man Schleiermacher den Orden um, darum 
wurden fpäter Eichhorn und Savigny Minifter. Viele 
aufrichtige Verehrer Schleiermachers hätten gewünſcht, 
er wäre ohne Drben in feine Gruft gefenft worden. 
So fpäte Anerkennung fo lange leuchtender Verbienfte ! 
Sein Begräbniß, das feierlichfte, das Berlin bis da 
gefeben, wäre befhalb nicht weniger feierlich geweſen. 
Die Anerkennung bed Königs wirfte übrigens im 
Anfang noch nicht auf die Stimmung bes verftodten 
Junkerthums. Als es wieber erlaubt war, fein Bilds 
niß an ben Schaufenftern auszuhängen, hörten wir 
zwei junge Offiziere ihre Berwunderung äußern: „Daß 
ber Heine — Kerl, der eigentlich an ben Galgen ges 
hört, noch fo zu Ehren kommt!“ Schabe, daß es zu 
jener Zeit noch feine Kreugeitung gab. Wir erinnern 
uns nicht, daß bie heutige ſich über ihn ausgeſpro— 
hen hätte. 
Echlun feige.) 


Äorrelpondenz-Madridten. 


Vom Mittelrhein, December. 


(dortfegung.} 
Himburg. — Hurvenbarg. ? 


Man bat weder Mühe noch Geld geipart, um Dürkheim 
vorderſamſt auch ohne Kurſaal und ohne grünem Tiſch amdern 
Bateorten mindern Raugeso ebenbürtig zu machen. Mas bie 
Umgebung anlangt, fo hat es damit feine Neth, man kann Geld 
und Mühe größtentbeils fparen. Die Gegend in fo reich an 
natürlibem Schmucke, daß fe jedes fünftlihen entratben fann. 
Schon bie nädjiten und bequemſten Gänge, die aud dem ernſt⸗ 


lich Leidenden nicht ſchwer fallen, bieten eine Fülle von Schöns 
beiten, die auch ein ſeht verwöhntes Auge befriebigen. Auf ber 
fanft anlaufenden Strafe nad dem ganz nah gelegenen Städt: 
Gen Wachenbeim ergeht Ach der Blick in meiten Kernen, Die 
Rheinebene bis hinüber zu den Höhen der Bergſtraße breitet ſich 
ba aus, überfäet mit Dörfern und Gtäbten, zu aller Zeit ein 
reiches, prachivelles Bild, ſelbſt im Mittagsbuft und unter 
Wellfenſchatten, am glängenbfien im Morgen: ober Abenblichte, 
Gin Gang in's Thal, been Mündung Dürkheim ſchließt, führt 
in fürgeßer Zeit an den Fuß des Berges, auf dem bie bervors 
ragendſte Zierde der Gegend, bie Muine ber alten Abtei Limburg 


fi erhebt, ober eimas weiter im einen großen, wiefengrünen 
Keſſel, in welden außer diefer Muine uch die foloffalen Trüm: 
mer der Harbenburg hermieberfhauen, und bem felbft ber Mare 
Spiegel eines großen Teiches, die gerfireuten Hütten eines Doͤrf ⸗ 
Gens und raufhente Mühlen nicht fehlen, 

Die beiden Ruinen ind nit nur am ih fin und ber 
deutenbe landſchaftlicht Zierben, fie find auch Hiferifh inter 
efant. Au ter Stelle von Limburg erhob Ach einſt eine Pfalz 
ber falifchen Herzoge, dieXonrad I. noch bewohnte, ala er (dem 
zum Raifer gewählt war. Bein Heiner Sohn flürite aus einem 
Fenfer derſelben, und feine Gemahlin Bifela beflimmte ihn 
nad biefem Unglüde, bie Burg in ein Kleſter umzuwandeln. 
Den Grundſtein zur Kirche legte er an bemfelten Tage, an bem 
er aud ben gewaltigen Don zu Speyer gründete, am 12. Juli 
1030. Die reiche Benebifrinerabtei blübte bis in's Jahr 1504, 
in welden ein Graf von Leiningen fie nieberbrannte. Die 
wieder aufgebauten Mauren ter Kircht ſtehen noch zum großen 
Theil, won ben drei Thürmen ber Stirnjeite aber nur noch 
einer, ein ſchoͤner Neft des alten Baues, ver im beutfchen Styl 
bes eilfien Jahrhunderts ungewöhnlich reich ansgeführt war. 
Man hat der Fünftigen Kurgäfte wegen vor einigen Jahren 
ten verbedenden Schutt beifeite geräum und intere ſſante Mefte 
der Kioftergebäube zugänglicder gemacht, auch ben alten Bruns 
nen wieder aufgegraben und ein Haus für tie Reflauration 
gebaut. Gartendireltor Mepger von Heidelberg hat bie vers 
fbönernte Hand an bie Ruine gelegt und mit dem ibm eigenen 
Geſchick eine Anlage um und durch diefelbe gezogen, bie man 
geſchmackvell nennen muß, aud wenn man, wie id, dem mild: 
verwachſtuen hactifhen Gefrünmer ben Vorzug vor einer aufs 
geräumten und mobern umfleiteten Ruine gibt. 

In diefer Hinficht ift die nahe Hardenburg mad meinem 
Geſchmact. Sie liegt im Hintergrunde des Thales, nicht fo hoch 
und frei wie die Abtei, fie gemäber nicht wie biefe bie herr 
lie Fernſicht in vie Ebene umd im das fchöne Thal zugleich, 
fie lehnt ih vielmehr an eine ſchroffe Felswand und mit bieier 
an eine grüne, waldige Berghöhe, und ſchaut mit ihrem rothen, 
moffenhaften Gemäner nur in das geſchleſſene, friſche Thal hinab 
und hinauf zum Kleſter auf feinem höheren Fahlen Berge. Unter 
ihren Mauern murmelt bas flare Bächlein Iſenach, raufchen 
bie Waflerräder und bröhnen bie Hammerjdläge der Waffens 
fhmiede des Dorfes; in bemielben aber it es wahrhaft waldeins 
ſam fillle, und der Häher pickt laut an der Minde der Föhren, 
bie ihre Wurzeln tief in bad verwitternde Gemäner treiben. Da 
find fie noch zu finden bie gewölbten Thorhallen, bie mafliven 
Thürme und geiprengten Bormwerfe, bie weiten Rellerhallen und 
die mehrfah über einander gemölbten Werließe, Burgbof und 
Luftgarten, Marftall und Schmiede, Wohnräume und Mitterfaal, 
doch alles fo, daß „des Hinmels Molten hoch bineinihauen.“ 
Mas ber dreißigjährige und ber orleansiche Krieg fo ziemlich 
verfhent hatten, das haben bie Freibeitsmänner ber neunziger 
Jahre rein ausgebrannt, und außer Fuchs und Käuzchen fönnte 
hoͤchſtene noch eine wandernde Bigeuneriruppe auf kurze Friſt in 
biefen Gewoͤlben ralen, vorausgeſezt, daß biefe romantiſche 
Stafage auf dem poligeilih wohl gefäuberten Bilde des pläls 
ziſchen Landes noch gebuldet würde. Der jhönfe Blag ih der 
weite Raum, befdattet von den uralten Linden, beren vor Zeiten 
je eine gepflanzt wurde, fobald ein Sproß bes Briningiihen 
Befchlechts das Licht der Welt erblidte. Er bietet bie ſchoͤnſie 
Ausſicht und hat fen manchem älteren und neueren Pete zum 
Tummelplage gebient. Gs wundert mich inbef, daß uniere 
Gnglänber, die bie Traubenlur nad Dürkheim geführt, nicht 
öfter hieher wallfahren, ja daß noch feiner in dieſe Ruine fi 
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tiefer vernarrt und verſeſſen hat, wo doch bie arütterlichen Ahnen 
ihrer Königin ihr ritterliches Weſen umd Umweſen getrieben 
habın, mas jeden Verehrer der Meinen Lady billig für die Har⸗ 
denburg begeiftern follte. 

(Bertiegang folat.ı 


London, December. 
{Stlul.) 
Literaten 

Bernardo Taflo’ehörte feiner Beit zu den bedeutendſten Sternen 
Italiens , und ift auch fein Mame vor dem Muhme feines Soh— 
nes in ben Schatten getreten, fo waren ausgebreitete Kenntniſſt 
und eim fchönes poelifches Talent darum nicht minder fein @is 
genihum. Hätte er nur neben biefem feinem Schne mehr ale 
sonfiseirte Güter hinterlaffen! — So aber mar das Talent ger 
nöthigt für feinen Unterhalt um Fürflengunit zu buhlen, unb 
Torquato konnte nicht Pürftendiener fern. Sein flolges Herz 
ſtraͤubie ſich gegen bie Molle eines Syeophanten an einem Hofe, 
bas Bewußtſeyn feiner Würbe erlaubte ihm nicht vor denen in 
den Schatten zu treten, bie ee ſich hätten zut Ghre rechnen 
follen, ihm gleich zu Rechen. Gr Tonnte ſich nicht beugen, we 
bie Natur ihm wit mächtiger Stimme zurief aufreht zu wan- 
dein. An diefem Zwieſpalt bes innern Menicen mit der äußert 
Welt ging er zu Grunde. Das Leben am Hofe Alyhonfos murbe 
ihm zur Hölle; aber wie er auch flch, er ihrilte as Schickſal 
ber Motte, die um bie Flamme freist. Gr mußte babin zurüd, 
und immer wieder zurüd, fo lange Leenort von Gfte dort weilte; 
auch tonnte ihm der folge Herzog nicht aus feinen Schlingen 
laſſen, fo lange ein Wort, ein Blick der Werräther einer Meis 
gung werben fonnte, bie, wie er meinte, fein Haus entehrte, 
In grellen Barden Hat uns Milman das grauenvelle Loos bes 
Dichters gefhildert, ber, um jebes feiner Worte, jede feiner 
Ausſagen nichtig zu machen, vom arglifligen Herzog in ben 
Ruf bes Wahnfinns gebracht wird und mit gefunden Sinnen 
die ſchönſten Jahre des Mannesaltere im Hofpital von St. Nuna 
unter Irrfinnigen zubringen muß. Mengierig blidt ber Vor— 
übergehende nah den Fenſtern hinauf, wo der Dichter weilen 
fell, von deſſen Ruhme ganz Italien widerhallt, und hinter 
vihtem Gifengitter erblidt er vor einem fleinen Wenfter eine 
hohe Mannesgeftalt, deren lodiges Haar weiß gebleicht über ein 
blaffes, eingefallenes Antlip hängt, in bem aus tiefen Höhlen 
ein paar glängende Augen ſehnſuchtig zum blauen Himmel auf 
ſchautn. Dieß war Tafies Jugend. Mid enblih mad fiebens 
jähriger Haft, nah dem Tode Leonore's von Gfie die Thüren 
feines Kerlers fih öffneten und bas langerichnie Wort ber Brei- 
beit ihm, wenn auch nech bedingungeweiſe entgegeniönte, da 
empfand er bei feinem Hinanstreten nur zu gut, daß er nicht 
mehr ber alte Taffe fen, und daß, was bie Jahre an ihm ges 
than, feine Freiheit wieder auelejhen fönne Der junge Maun 
war zum Greiſe geworben, in feiner Seele aller Lebensmurh 
erftorben; für ihm war bis zum Grabe nur neh ein Schritt, 
eine kurze Spanne Zeit, bie eben binreichte zu erfennen, um 
wie vieles er betrogen worben, wie wenig ihm fein großes Tar 
lent, wie wenig ihm der Ruhm fruchtete, ber feinen Namen über 
die Welt trug. Was von feinen Arbeiten gebrudt wurde, eut⸗ 
behtie der Gorreftur; anderes war verflümmelt, ober gegen feinen 
Millen verbreitet, unb an einen materiellen Lohn mar vollends 
nicht zu denfen geweien , fo lange ber Berfafler, ein ohnmaͤchtig 
Kranker. vor der Welt eine Narrenlappe trug, der feine Did 
tungen vergeblich widerſprachen. Alles dieß hat Milman ehr 
treffend dargeſtellt und durch Tafios eigene Worte erläutert, Die 
ganze Schilderung läßt in und das wehmüthigfte Gefühl jurüd, 
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Dienftag, 7. Januar 1851. 


— Nimium patienier, 
Ne dieam swulie, mirati 


Bilder aus dem Berlin von ebemale. 
Schluũ.) 


Die Herz ſcheint in den lezten Jahren von 
Schleiermachers Leben weniger Umgang mit ihm ge— 
habt zu haben. Ihr Biograph haͤtte uns ſonſt mehr 
Einzelzüge mitgetheiltz was er gibt, find mehr allge- 
meine Betrachtungen aus allgemein zugänglichen 
Quellen. 

Gerade vor einem halben Jahrhundert fam Jean 
Paul Friedrich Richter zum erftenmal nah Berlin. 
Noch gibt es lebende Zeugen, welche fih bes Enthus 
fiasmus, der Apotheoien erinnern, die diefem Genius 
gebracht wurden. Es gehörte zur Mode, von ihm 
begeiftert zu ſeyn; e8 war nicht Die fehlechtefte Mode, 
bie Berlin durchgemacht. Das Feuer des Enthufiasmus 
hat in ber Spreeitabt für weit, für unendlich gerin— 
gere Begenftände gefladert. Namentlich, wie fich von 
felbft veritebt, war die weibliche Bevölferung in einem 
Entzüdungsfieber. Die Herz fcheint von dieſem Fieber 
nur in ſehr mäßigem Grabe gefchüttelt worden zu 
jeyn. Sie blieb, vermöge ihrer fälteren Natur, eine 
ruhige Beobachterin und wir verdanfen dieſer ihrer 
Beobachtung jehr intereffante Nachrichten und Bes 
trachtungen. 

Jean Paul wohnte in Berlin zuerſt in einer ob» 
feuren Kneipe, fpäter in einem jchlechten Hinterftüb- 
hen ber neuen Friedrichsſtraße. Das genirte ihn, den 
Unbefangenen, jo wenig als Die vornehmften, ausges 
zeichnetften Damen, die fih zum Beſuch bei ihm 
drängten. Die Herz meint, es ſey faum zu beichrei- 
ben, welche Aufmerkſamkeit ihm von den Frauen, 
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namentlich denen aus ben höchiten Ständen, erwieſen 
worden, und bier finden wir fie bei einer feinen pfy—⸗ 
chologiſchen Entdedung. Eie fagt: „Die Frauen wußten 
ed ihm Danf, daß er fih jo angelegentlihft gerade 
mit ihnen in feinen Werfen beichäftigt und bis in 
bie tiefften Falten ihres Gemüthes zu dringen verfucht 
hatte, Namentlich waren die vornehmen Das 
men entzüdt, baß er fie fo viel bedeutenber 
unb idealer bargeftellt, als fie in der That 
waren.” As Dean Paul Frauen ber höhern Stände 
ſchilderte, kannte er in Wirklichkeit noch feine, Er 
ließ feiner reihen und wohlmwollenden Einbildungs— 
kraft freien Spielraum, Diejenigen, die er fpäter fens 
nen lernte, thaten nun alles mögliche, ihm fo zu erw 
icheinen, wie er fie äfthetifch und ebel gebildet hatte. 
„So bat er die Frauen der höhern Stände, fo viel 
er auch deren jpäter jah, eigentlih niemals fennen 
gelernt, ja diejenigen, deren Belanntfchaft er machte, 
in gewiffer Beziehung immer falſch beurtheilt.“ Denn 
feine gab fih ihm wie fie war, fondern fie wenbeten 
ihm ihre glängenditen Seiten zu, welde felten ihre 
eigentlich charafteriftiichen waren. Dadurch verwirrte fich 
fein Urtheil über die wenigen, welche vor ihm für nichts 
anderes gelten wollten, ald was fie waren. Die Herz 
gehörte zu ihrer Zahl. In feinen Briefen erflärt er fie nur 
für eine große gelehrte Frau. Auf legtere Eigenſchaſt 
harte fie niemals Anſpruch gemacht. — Jean Paul 
gefiel Die Miſchung aller Stände, die er damals in 
Berlin fand, ungemein. Er hatte bis dahin nur bie 
ſaͤchſiſche Gefellichaft fennen gelernt. Im heutigen 
Berlin würde er fich vielleicht nicht mehr wohl fühlen. 

Die Herz machte Jean Paul mit Schleiermader 
befannt, Der Eindruck war nicht gegenfeitig. Jean 
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Paul war entzücdt von den „Reben über Die Religion.” 
Schleiermaher, dem Mann ber clafjifhen Form, konnte 
die Formlofigfeit Jean Pauls nicht bebagen. Unber 
greiflicherweiie fand er auch eine fchredliche Armuth 
in dem Dichter, unter deſſen Eigenichaften wie wes 
nigftens bie bes Reichthums immerfort ‚anerfennen 
werben. Möglid baß auf den großen und ſonſt fo 
findlich gemüthrollen Mann die übertriebene Anbetung 
einer Größe, deren ſämmtliche und große Schwächen 
fein fcharfer Blick überfchaute, nicht ohne menfchliche 
Wirkung geblieben, ohne daß wir deßhalb das Motiv 
Neid zu nennen braudten. 

Achnlihe Stimmungen mochten bei riebrich 
Wilhelm IH. obwalten. on den fir den edeliten 
modernen Frauenlob begeifterten Hofbamen, von der Kö— 
nigin Zouife und ihrem Bruder Georg von Medlenburg 
überredet, hatte er fich beilimmen laffen, in einem 
Kabinetsfchreiben Jean Paul zur Heberfiebelung nad 
Preußen aufzufordern. Das war fchon fehr viel für 
König Friedrich Wilhelm II. Aber Jean Paul lieg 
fi auch bewegen, um eine Präbende zu bitten. Pas 
fontaine hatte der König eine folhe auf Dringen ber 
geliebten ®attin gewährt. Dieſe Bitte fihlug er ab. 
Es war ihm zulezt der Begeifterung für Jean Paul 
zu viel geworden. Frau v. Berg, die Lebensbefchreis 
berin Louiſens, hat die Worte des Königs, die er 
bei der Gelegenheit äußerte, wieder erzählt, und fie 
find charakteriſtiſch: „Höre denn doch zu viel diefen 
Jean Paul herausftreihen. Mag ganz gute Romane 
gefchrieben haben — für den Liebhaber, denn mir 
mar Dad, was mir davon zu Händen gekommen, ein 
bischen gar zu frau. Das ift dor ein Berbienft, 
das ſich noch halten läßt. Wie will man erft von 
einem großen Staatsmann fpredien, ober von einem 
Helden, ber bad Vaterland gerettet bat? Die Damen 
verfiehen immer das Maßhalten nicht.” 

Wenn der König das nicht geiprocen, fo hätte 
er doch fo fprechen müſſen. Dreißig Jahr fpäter hat 
er jogar noch einmal jo in einem offiziellen Akten— 
ftüd gefprodhen. Die Hegelianer hatten eine etwas 
breitipurige Geburtstagsfeier Goethes, Die um einen 
Tag Unterfchied mit der Geburtstagsfeier Hegels zu: 
fammenfiel, veranftaltet. igentlih war fie nur zu 
Ehren ihres Meſſias, dem Goethe als Unterlage bie: 
nen mußte. Weil eine eben jo breitipurige, in Die 
Trompete ftoßende Beichreibung im den Zeitungen 
erichien, erließ der König eine Sabinetsorbre, worin 
er fein Miffallen ausdrüdte, daß in den Zeitungen 
um zwei Privatperfonen, den Großherzoglich Weis 
marjeben Geheimerath v. Goethe und den biefigen Pro: 
feſſor Hegel, fo viel Lärm und Stimmenaufwand ges 
macht werde, mit Der ziemlich unverdedten Andeutung, 
was denn da noch an anderweitigen Auszeichnungen 
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übrig bleibe für fürftlihe Perfonen, Felbherrn und 
Minifter! — Ein harmloſes Aftenftüd des gutgefinnten 
Abfolutismus der Vergangenheit! — Aber aud das 
it charafteriftiih : ein Lafontaine erlangte, was einem 
Sean Paul verfagt wurde. 

Die. Herz fand neungehn Jahre fpäter, bei ihrer 
Rückkehr aus Italien, Jean Paul ſehr verändert, Das 
Spießbürgerthum und die Bierjeligfeit einer feinen 
Stadt hatten unglüdlih auf feine Züge und fein 
Weſen eingewirf. Es wäre vielleicht in mehr als 
einer Beziehung gut geweien, wenn er in Berlin 
eine Präbende zu verzehren gehabt hätte. Jean Paul 
hätte vieleicht Werke binterlaffen, bie nicht einer 
Schule und einer Mode angehören, bie das Eigen, 
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er Nachlaß enthält nod einen reichtn Schaper’ mir, 


von Eharafteriftifen; theild gehören aber die Berfonen 
nicht Berlin an, theild einer fpätern Epoche. Dabin 
zählen wir bie intereffanten Begegnungen der Herz 
mit Steffens, Ehamifio‘, Fr. Rückert? König Lubwig* 
von Bayern (in Rom während der Kunſtepoche bes 
Deutſchthums), mit Schiller, Goethe, Auguft Wil 
beim Schlegel und Börne. Lejterer war als junger 
Menſch in das Herzibe Haus in Berlin von feinem 
Bater in Penfion gegeben, Ald Marcus Herz jtarb, 
fand fich die junge Wittwe im doppelter Verlegenheit, 
bie, wenn auch nur temporäre Nufficht über einen 
faulen und eitlen jungen Burſchen führen zu müffen, 
ber obenein, wie jezt herausfam, fterblid in fie ver- 
liebt war. Ja Ludwig Börne hatte ſchon den Ber 
fuch gemacht in der Raferei feiner unausgeiprocenen 
Leidenſchaft für Die jchöne Frau fih zu vergiften. Er 
ward fo fchnell e8 ging in andere Hände abgeliefert 
und die Herz bewahrte für ibn — feine Neigung, 
aber aufrichtige Theilnahme für fein Ergehen. Erft 
fpät entwickelte fi in ihm ber eigene Geift, ber ihn 
zu einer politiihen Bedeutung, dann in's Eril und 
zu einem frühen Tode am gebrochenen Hoffnungen 
führte. 

Dagegen gehörte das Bild, welches und von 
ber Herzogin Dorothea von Kurland“und ihrem Haufe 
in Berlin entworfen wird, bierher. Diefes Haus 
umfaßte alle Notabilitäten ihrer Zeit, und in life 
v. d. Rede und deren AJugenderinnerungen führt Das 
Bild uns weit zurid im Die Mofterien bes vorigen 
Jahrhunderts. Die Perſonen, Darunter Prinz Louis 
Ferdinand, Johannes Müller u. aa., treien und aber 
nicht mit derfelben plaftiichen Klarbeit entgegen, wie 
in andern Bildern, woran möglicherweiſe Nüdlichten 
für noch Lebende bei den Mittheilungen der Herz 
oder denen ihres Biographen fchuld find, 
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Das urjprüngliche Bild ber Stadt hat namentlich 
im Grundriß fi nicht verändert, Umfangen von ihren 
alten Bafteien, umbegt von dem luftigen, Iuftigen Gla— 
eis und den enblofen Vorftäbten, fchaart ſich Die innere 
Stadt wie ehemals um ihre Kirchen und ‘Paläfte, mit 
ihren gefrümmten, zum Theil ſehr engen Gaffen, mit 
ihren freundlichen Plägen von beimelihem Ausfeben. 
Eie kommt mir fogar fleiner vor wie chedem, weil 
Die unendlihen Vorſtädte duch den Anſchluß ber 
Dörfer von außen noch gewachfen jdjeinen, fo ba 
der Linienwall fie nicht mehr abgrenzt, fondern durch⸗ 
ſchneidet. Dennoch ift die innere Stadt von ganz 
anftänbiger Größe, und es erfordert ein gutes Stüd 
Arbeit, auf den Baſteien luftwanbelnd fie zu ums 
fchreiten. 

Luftwandelnd? Welch ein Ausdrud! Wer mag 
Juftwandeln, wo unjern Weg Graben und Pfahlwerk 
durchſchneiden, Beuerfchlünde in Kriegsbereitſchaft die 
Baumgänge angähnen, mit ftarrem Flintenfpieß und 
fteifem Schnurrbart ein Kriegsknecht, riefig von Ges 
ftalt, braun von Haut, fremdartig von Zügen, aus 
blinzelnden Augen uns muftert? Jezt bin ich Herr, 
fagt er, und ich bin dba, um ben Uebermuth des 
üppigen Stäbterd zu Dämpfen! 

Scheu geht der Stäbter an bem fchadenfrohen 
Grenabier vorbei über den Nothiteg Durch Die kriege— 
riſche Verzäunung, welche feinen Pfab jo unliebfam 
kreuzt. Iſt er vorüber, jo fucht er etwa fich Durch 
heimlichen Spott ſchadlos zu halten, und erzählt von 
bes Barbaren heimathlichem Dorf, wohin jest erft 
eine Wehmutter gefendet worden, jeit es fein Silber 
mehr gibt, Früher brauchte man nur einen Silber- 
zwanziger zum Borjchein zu bringen, um ven hoff: 
nungsvollen Sprößling aus dem Mutterſchooß hervor 
zuloden, Wenn bie Leute dort leien fönnten, würde 
freilich ein Dlüngfchein diefelben Dienfte thun, wie einft 
Die Zwanziger jeligen Angedenkens. Der Spott ift 
jedoch ein böjer Troft im Ungemach, und hält gerade 
fo vor wie Zuckerwerk gegen den Hunger. 

Wenn indefien ber Anblid des Kriegsvolls und 
feines reifigen Zeugs verdrießliche BVorftellungen in 
uns wachruft, jo trägt er dennoch jeinerjeits aud) 
zur lebendigen Verfchönerung der „vielzungigen“ Stadt 
bei. Der Offizier von ehedem, wenn er nicht etwa 
ber leichten Reiterei zugehörte, war ein Mann von 
ſehr langweiligem Ausfeben. Gr zeigte ſich gewöhn— 
lich nur in bürgerlicer Tracht, und fam er im Heer- 
gewand zum Vorſchein, jo ſah er in dem rad von 
altmodiſchem Zuſchnitt, in ben engen Hojen und ben 
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hohen Stiefeln höchſt unbeholfen aus. Im Geficht 
trug er Fein Härlein, außer einem halbmendförmig 
gegen die Mundwinfel zulaufenden Badenbart. Haupt⸗ 
mann durfte er faum werden, wenn er nicht einen 
Schmeerbaud führte. Wie anders jezt! Die Offiziere 
tragen immer das weiße Gewand, einen Waffenrod 
von Fleidfamem Zuſchnitt, der bie hübſchen flotten 
Zünglinge ftattlich berauspuzt und ben gefegteren Mäns 
nern wohl anfteht. Der philifterhafte Halbmond auf 
ben Wangen ift verfchwunden, und die Gefichter zeigen 
über der Oberlippe die kriegeriſche Zier, häufig ſogar 
in abenteuerlicher Uebertreibung, gleichfam eine Kund⸗ 
gebung zu Ehren Haynaus. — Der tapfere Führer 
it nämlich nicht volfsthümlih, aber heerthümlich, 
troß feiner höchft verwunderlichen Anfichten über ben 
Staat, trop der Nervenzudungen, welche ihn zu bes 
fallen pflegen, wenn er nur vernimmt, daß Defter 
reich eine Verfaffung befige. Der Soldat achtet den 
fähigen Feldherrn, liebt den ſorgſamen Vorgeſezten, 
und jchäzt an Haynau das, worüber bie Feinde deſ— 
felben am meiften murren, die eiferne Unerbittlichkeit, 
welche zu Brescia Die gemeucelten Kameraden mit 
Feuer und Schwert rächte, in Ungarn für Lamberg, 
Latour und Eugen Zichy Hefatomben opferte. Alles 
das foll der überlange Schnaugbart ausdrüden. 

Bor kurzem ſchien es, als follte der Soldat wie: 
ber die Hauptperfon werden, und auf's neue wie im 
Jahr 1848 nach Grillparzers vielbelobtem Ausdrud 
„das Volk nur im Heere ſeyn.“ Das war eine böje 
Zeit des bangen Harrens. Bekanntlich ift die Er— 
wartung eines Uebels jchlimmer, als das Nebel felbft, 
unb ich kann babei nur auf das Beifpiel des armen 
Sünders zurüdfommen, ber während ber Galgenfrift 
vorherrſchend mit der Angſt Langeweile empfindet, 
Auch vergeudet der Menſch, jo lange er irgend noch 
hoffen barf, die Zeit mit Zweifeln, Zagen und in 
trübjeliger Ungeduld, dem Schüler gleidy, ber fröftelnd 
am Geſtade fteht; einmal im Strome drinnen ſchwimmt 
er fuftig fort. Unſere Bäter lebten jo jorglos inmit— 
ten aller Drangfale des Krieges, uns aber fiel vor 
dem Kriege das Herz unter den Gürtel, freilich mit 
dem Vorbehalt, alsbald nad dem Losbrennen bes 
erften Stüdjchuffes wieder in die Höhe zu fteigen. 

Eines Sonntags hatten wir und noch in leid 
licher Zuverficht gewiegt. Wir glaubten an feinen 
Krieg, wir ladıten jo recht aus vollem Herzen, als 
Saphir, der Schalfsnarr, mit ernfter Miene fchrieb: 
von Krieg fonne feine Rede jeyn, Darüber jey er 
durch feine langjährigen Berichterftatter von Berlin 
volltommen berubigt. Doc über Nacht änderte ſich 
urplöglich Die Geftalt der Dinge. Am Montag ftieß 
die Reichszeitung in die Kriegsdrommete. Selbſt für 
die luſtigſten Vertröftungen fanden jich feine Hörer 
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mehr und bie fröhliche Wienftabt war faum wieder 
zu erkennen vor Mißmuth, Ernft und Rümmerniß. 
Ein banges Miptrauen bemeifterte fich der Gemüͤther. 
Banknoten und Münzicheine hatten ſchon feinen Werth 


mehr, Wer eine Heine Summe vorräthig bejaß, faufte 
Eigarren, Zuder, Kaffee, und Gott weiß was noch, 
um nur etwas für die Wiſche zu erhalten. 


(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Vom DVittelrhein, December. 


idortiegung. | 
Stebach. — Die Helvenmaner, — Dracenfele. — Aus ber Renolution. 


Zu den mittelalterlichen Herrlichteiten der Umgebung Dürf: 
heims gehört aber auch nech tie Ruine bes Nonnenflofters 
Seebad in rinem fillen Thälchen nicht weit von der Gtabt. 
Der ganze Reh beitcht nur noch in dem ſchönen brzantiniſchen 
Gbor und Thurm ber alten Kirche und in einigem Mauerwerl 
bes Kloſters, um welches fi die Häuſtr eines Doͤrſchens ſchaa⸗ 
ren, bas um feiner friedlich Aillen, wahrhaft idylliſchen Bage 
willen nit felten das Ziel ver Spaziergänger abgibt. Wer 
aber höher hinauf will in's Miterihum, ber beileige die Höhe 
jenfeits des Thales, nördlich von der Stadt. Gr findet dort micht 
nur eine Ausfiht, umfaſſender und fhöner als die auf dem los 
fer Limburg, fondern aud einen uralten bemoosten Wal von 
aufgehäuften Steinen, etwa «ine halbe Stunte im Umfange. 
Ges ift die Heidenmauer, ber Goopers befannter Roman jeine 
Entftehung und feinen Namen verdankt. Ob urdentih, römiich 
ober hunniſch, das iſt bie Frage, wenn es fh um ihren Urs 
forung handelt. Daß die Mömer fie gefannt und benüzt haben, 
Teint durch aufgefundene Münzen außer Zweifel, daß bie 
Hunnen auf ihrem Zuge nah oder von bem catalaunifchen Tob: 
tenfelde hier Geld verloren, bat meines Wiſſens noch Niemand 
burd einen Hund erhärtet. Die Archdelogen und Hifterifer 
mögen übrigens biefe Fragen entfcheiden, wenn «8 möglich iſt, 
für mih und wohl für hundert andere Rurgäfte find fie ohne 
fonderlihe Bebeutung. Sie mögen nebenbei auch heraus Hügeln, 
ob ver höher gelegene große Feldblod, der Teufelsftein, der 
dem Satan zur butterweichen Maſſe geworben, als er ihn bins 
über auf das Rlofter Limburg ſchleudern wollte, wirklich ein 
DO pferitein geweſen und ob galifhe Druiden oder römische Prieſter 
an demfelden Dienſt gethan. 

Selbſt in bie Zeit des Könige Metus und ber Nibelungen 
wird man verfezt, wenn man fih an einem günfligen Tage etwas 
mehr in bie Berge bes Limburgs Dürkheimer Ferſtes vertieft. 
Der fegenannte Hoheberg hebt dort hoch über feine Umgebung 
eine koleſſale Felomaſſe empor, die der Drachenfele heißt. 
Sie bietet ein großes Rundgemälde, dem bie prächtigen Wälder, 
welche alle Höhen rings bededden und in die ber Blid mit wahrer 
Luſt fih verfenft, einen eigenthümlichen Meiz verleihen. Dazu 
bie Drachenlammer, eine von ber Natur gewölbte Belfenhalle, 
und man wundert ſich nicht barüber, daß bie Sage Sirgmunts 
und Siegelintens Rind in biefen weiten Ferſt geraihen Lüßt, 
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wo er bem Schmied den Mmbos im bie Erde ſchlägt und den 
ſcheußlichen Draden töbter, aus deſſen Blut er als ber „hurnin 
Sivrit“ hervorgeht, Für biefes Abenteuer bes Nibelungenhelben 
iſt hier in ber That der geeigneifle Ort, zumal bie nur wenige 
Meilen entfernte Burgundenſtadt Worms fo lebhaft an bie 
Mibelungenfage erinnert. Ob bie Bewohner des Siebengebirges 
mit ihren Dracenfels das gelten laſſen, oder auf ihr Anrecht 
als ein befferes vochen, das hat für mic diefer großen vom 
Hauch der Sage durchwehten Walbeinfamfeit von ihrem Zauber 
nichts benommen. 

Ih Habe in Dürkheim im vorigen Iahre eine intereffante 
Belanntfhaft gemacht an bem Grafen Joner, einem bayeriſchen 
Dffigier, der mit einer Abtheilung Soltaten dort im Dluartier 
lag. Der Mann mar etwas übel auf bie Demokraten au pres 
hen. Kein Wunder, fie haben ihm übel mitgefpielt, Gr wurbe 
nämlih von einer Schaar ber Mevelutiondgelden im Mai ans 
gehalten und nad Neuſtadt gebracht, mo eben bie prowiforiiche 
Regierung ihren bamals ambulanten Eig aufgeſchlagen hatte. 
Er galt ald Spion. Wofür anders follten fie auch damals einen 
Dffigier uchmen, ber nicht der Fahne des Mufrubrs folgte und 
fih außerhalb ter Feſtungsmauern von Germersheim und Landau 
betreten lieh? Unglüdlichermeife war der Tag feiner Verbaftung 
gerabe ber, an welchem Bienfer ſich bie Reichsfeſtung Landau 
wollte übergeben laffen, wenn nämlich bie Belagung und bie 
Bewohner gewollt hätten, Das bekannte Miälingen jener Er: 
pebition war ungünftig für ben Grafen. Das fouveräne Bolf 
hätte an jenem Tage bo eiwas mögen gelhan fehen, wäre e# 
auch nur das Aufknüpfen eines Offiziere von den verihierten 
fönigliden Söltlingen. Die Rotte, die fein Blut verlangte, 
war nicht leicht zu beſchwichtigen. Doc lief Graf Joner ten 
Mitglievern ber proviforiihen Megierung Gerechtigkeit wibers 
fahren; er rühmte von ihnen, daß fir fi alle Mühe gegeben, 
das Molf zu befchwicdhtigen, indem fie firenge friegegerichtliche 
Unterfuhung verbiefen. Gr ſah fih in feiner Haft und we er 
auf dem abenteuerlien Zuge mitgefhleppt wurde, ziemlich leid: 
lich, ven einigen fogar recht artig und freundlich behandelt, 
aber froh war er dennoch, als er endlich aus foldhen Händen 
war. Das läßt ſich begreifen. Begreifen laͤßt ſich aber aud, 
daß man einen zufällig aufgegriffenen Offizier der baytriſchen 
Armee, die unter jenen Umfländen natürlich ale feinblide aalt, 
nicht jo leichthin frei gab, Weit weniger begreiflih ih ein 
anderes Berfahren ber revolutionären Mottenführer, über das 
ih gerade in Dürkheim nähere und zuverläffige Details erfuhr. 

tdoriiegung felgt,) 





Berantwortlicier Metafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


gebildete Sefer. 
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Mittwoch, 8. Januar 1851. 


Das belt, wenn ich ibn recht verftand: 
„Ich bin ein Narr auf rigue Hank.“ 


Geethe. 


— Pudor — te malus angit, 
Insanos qui inter vereare insanus haberi. 


Eine deutjche Familiengalerie. 
Am erſten Januar 1851. 


Ih bin ein Mann, der ich die öffentlichen Dinge 
in Deutichland niemals fehr zu Gemüth gezogen hat, 
Das heißt, das ift nicht wahr, aber als ein folder 
mußte ich von jeher den Leuten erfcheinen, welche die 
Gewalten, von denen im gegebenen Augenblid das 
Geſchick der Nation abzuhängen ſcheint, Fürften, Kar 
bineite, Parlamente, auswärtige Mächte, auf's leis 
denſchaftlichſte und verftändigfte ſchulmeiſtern und in 
alle „brennenden” Fragen mit flacher Hand Hineins 
Hatihen, daß die Funken Davonfliegen. Denn das ift 
richtig: weder hat vor dreißig Jahren die Mainger 
Commiſſion fih mit mir zu befchäftigen gehabt, noch 
habe ih auf das „He follen ihm nicht haben“ eine 
Melodie gefezt, noch ift in der jüngften Zeit auf ir- 
gend einer öffentlihen Mufterrolle, fey es eines Land- 
tags, ober eines VBürgervereins, eines Vollsvereins, 
einer Sturmpetition, mein befcheidener Name zu lefen 
geweien. Kaum bag ich Hin und wieder im Caſino 
mein Votum über den Sammer des Baterlandes abs 
gebe, und ich bin weber ein Märtyrer für bie Freis 
beit, noch für die Orbnung ein Orbensfreuzträger 
geworden. 

Auch die deutiche Revolution mit allem was fie 
brachte und nahm und wieder nahm und wieder brachte, 
förte mich nicht jonderlih in meinem geſchichtlichen 
Duietismus. Daß weder Die Ariftofraten, noch bie 
Girondiſten, noch die Terroriften der Paulskirche, noch 
auch die beutfchen Fürften um die Köpfe gefoinmen, 





die fie verforen hatten, wunderte mich fo wenig, als 
daß in feiner deutfchen Kriegsſchule ein Bonaparte 
vorräthig war. Der Kaiferritt des Könige von 
Preußen fchien mir eine Eonfequenz davon, baß er 
hinterher die gebotene Krone nicht haben mochte, und 
vom Ballhaus des Vorparlaments bis au Der vers 
jüngten und verzeichneten kurheſſiſchen Copie des Ver- 
bältniffes des englijchen Bolfs zu Jakob I. wußte id) 
mir alles erträglich zurecht zu legen. 

Ich meinte wunder, wie flug ich jen, und wie 
gar nicht eitel, weil fo frei vom Hochmuth, ber am 
großen unfichtbar bewegten Webftuhl der Geſchichte 
fritifch ſpult und zettelt. Aber die Eitelkeit hat ja in 
jedem Menfdyenberzen irgendwo ihr warmes Neft ges 
baut, über dem fie mit mütterlihem Eifer brütet. Ich 
wußte nicht, mie eitel ich war, und zwar eben auf 
meinen erhabenen geihichtlihen Stanbpunft, oder 
wie man'd nennen will, eitier als irgend ein Demagog 
oder Minifter, ber aus freier Hand Gefchichte zu 
machen meint. Dad wurde mir erft kürzlich flar, als 
ich fpürte, daß ich durch die neueften Bermwirrungen feit 
der Bataille von Brunnzell das bisher bewahrte Gleich⸗ 
gewicht verlor. So viele, in denen fich durch die ger 
waltigen Eindrüde ber lezten Jahre die Erregbarfeit 
erſchöpft bat, haben es längft aufgegeben, das fteuer- 
loſe deutfche Staatsichiff in Gedanfen wieder zurecht 
zu bringen; fie liegen jeefranf in dumpfer Willenlofig- 
feit und heben faum ben Kopf, wenn das Fahrzeug 
faft unbegreiflih an ber brohendften Klippe vorbei 
fommt, Sch im Begentheil kam erft jest eigentlich im 
Aufregung, und es jucdte mir in den Händen, nad) 
Tau und Pumpenftange zu greifen, bas beißt publis 
ciſtiſche Rettungsverfuche zu machen. Diefe bebenfliche 
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Anwanblung erfchredte mich, und ald ich mich jelber 
verhörte, zeigte es ſich, daß ich unbewußt und unbe 
fangen der Meinung war, die öffentlichen Dinge 
müßten Außerft trofilos ſeyn, weil jie nachgerade mid 
aus ber Faffung brachten. Ih weiß nicht wie es 
mit mir geworben wäre, wenn mir nicht geftern in 
der Neujahrsnacht eine zufällige Anſchauung mein 
Bertrauen auf bie Geſchicke der deutichen Nation zus 
rüdgegeben hätte, und damit die Befugniß, wieder fo 
eitel zu ſeyn als ich wollte. 

Einer meiner Bekannten, Mitglied einer alten 
ehrenwerthen bürgerlichen Familie, befizt eine anfehns 
liche Sammlung von Biltnifien, Dugende feiner Vor- 
fahren vorftellend. Diefelbe it von feinem Urgroßs 
vater angelegt worden, der regierender Minifter eines 
fhwäbiihen Neidhsgrafen war. Der Umftand, daß 
ein wanbernder tüchtiger Maler ibn und bie Seinen 
ſprechend Eonterfeit hatte, wedte im funftinnigen 
Manne bie Luft zur Bildung einer Familiengalerie, 
und je fchlimmer die Umftände des Grafen waren, 
befto cher konnte fein Rentmeifter ein ſolches Steden- 
pferd reiten. Er trieb aus ber vielverzweigten Eipp- 
ſchaft alle vorhandenen Ahnengeſichter zufammen, auf 
Dels und Aquarellbildern, auf Kupferftichen vor Leis 
chenſermonen, auf Dojen, Medaillons und Borfied: 
nadeln, und ließ fte jauber als Knieftüde ausführen. 
Die Pietät der Nachlommen hat die Sammlung, wenn 
auch lüdenhafter, bis auf Die Gegenwart fortgeführt. 
Der ältefte ber Reihe ift ein Stadtfchreiber aus der 
Reformationgzeit, im vollen Bart, ben ſpaniſchen 
Mantel über dem geſchlizten Wams, den ihm vom 
Kaiſer verlichenen Wappenbrief in der Hand; ber 
neuefte, wieder im vollen Bart, ift mein rechtögelehr- 
ter Freund jelbft, gemalt im Jahre des Heils 1848 
ald Scharfihüge der Bürgerwehr. Zwifchen beiden 
bunt durcheinander Piarrer, lateiniihe Schulmeifter, 
Profeſſoren, Aerzte, Förfter, Soldaten, jeder in jeiner 
Amtstracht und mit dem feiner Stellung in ber Welt 
entiprechenden Geftus; die meiften aber, gleich dem 
Ahnherrn, Schreiber im weiteften Sinn, Ruderfnechte 
auf den Dintenftrömen und an ben Streufanbbänfen, 
welde ben Landichaften bes deutſchen öffentlichen Rechts 
fo malerische Reize geben. 

Ih hatte die Galerie fchon oft betrachtet und 
bavor eben nicht mehr gebadht und empfunden, als 
was einem zu Sinn zu fommen pflegt, wenn man in 
folder Abftufung ber Trachten und Amtsmienen den 
Ablauf der Zeitalter ſich heiter ſpiegeln ſieht. — Nun 
brachte ich aber bie verfloffene Neujahrsnacht in größe 
tem Eirfel im Haufe meines Freundes zu, im Saale, 
wo jene Heren an ben Wänden hängen, und ba er 
griff dieſe Geſellſchaft Acht deutſcher Gefichter Die 
Gelegenheit, mich noch weit bedeutjamer als bisher 





anzubliden und mir allerlei wunderliche Dinge vor« 
zufagen. 

In unferem greife waren mit Ausnahme ber 
alleräußeriten Linken und der entiprecbenden Rechten 
alle Parteien vertreten, in beren blaffe Farben fich 
heute das zagende Licht der verbülterten Sonne 
Deutſchlands bricht. Man hatte ſich gelobt, bie fröhs 
liche Nacht nicht durch Politik entweihen zu wollen; 
aber wie es zu geben pflegt: che man es fich verjah, 
war der Dämon dennoch mitten unter und und übte 
feine gewöhnlichen Zauberwerfe, Deutichlandb wurde 
nad drei, vier Methoden ohne weſentliche Schwierige 
feiten gerettet und zu der gebührenden Macht und 
Größe erhoben, und ald man auf den Rüdmarjch von 
ben reitenden Feldzügen wieder nad Dresten kam, 
vereinigten fih alle Erpeditionen in der troftlofen Ans 
ficht, daß Deutfchland am Rande eines Abgrundes 
ftebe, in dem leicht die Nation felbit mit all ihrem 
Gepäck von Angft und Hoffnung, von Sraft und 
Ehwädhe, von Kunſt, Wiffenihaft und einem Neft 
Natur untergehen fönnte. Die Gründe für dieſe faft 
unvermeidlihe Kataſtrophe waren jo ſicher ald bie 
Mittel und Wege, auf denen Deutfchland fo eben zu 
feinen herrlichen Zielen geführt worden war. Auf 
beides brauche ich mich hier weiter nicht einzulafien, 
da ja wohl jeder Leſer Beifiger eines collegium medi- 
eum ift, in Dem Deutſchland abwechielnd gründlich 
furirt und völlig aufgegeben wird. 


(Bertiegang folgt.) 


Wien im Winter 1850. 


ABorifegung ı 


Die Waaren ftirgen von Stunde zu Stunde im 
Preis, Das Nufgeld für Silber und Gold erreichte 
bie Höhe von 60 und 70 Procent, ber befcheidene 
Kupferfreuger fogar wurde zum Gegenftand bes Bör— 
jenjpield. Die Spannung fteigerte ſich dadurch noch, 
daß bie telegraphiichen Meldungen ausblieben. Dieje 
mehr furzen als bündigen Mittheilungen, oft räthfel- 
hafter durch das was fie jagen, als durch das was 
fie verjchweigen, hatten durch ihre Bafjung uns oft 
genug zum Lächeln gereist und brachten durch ihr 
Ausbleiben und nun ernfllih aus der Fafjung. Wir 
hatten Nachts jogar feine Ruhe. Hufchten nicht durch 
unjere Träume, Gejpenitern gleich, die unbeimlichen 
Geſtalten, welde wir am Tage in ber Gegend ber 
Grünangergaff eerblidt hatten? (dort heerum, müßt ihr 
wifien, find bie Börſe und das Börfenfaffechaus zu 
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finden, Parquet“ und „Eouliffe,” wie der Pariſer 
fi ausbrüdt). Das fchwarze und rothe Volk mit den 
Heinen tiefliegenden Augen, mit ben bleichen ſchmalen 
Wangen, mit ben unfläten haftigen Gebärden war 
nur ber Geierſchwarm, welcher immer zufliegt wo eine 
Beute liegt; aber unfern getäufchten Sinnen fchien 
es, als hätten bie Raubvögel felber das Wild erlegt, 
von welchem fie zu ſchmauſen famen. In dieſem 
Gleichniß ſprach ſich bie allgemeine Auffaffung des 
waltenden Zuftandes aus; und wenn bad Gleichniß 
auch zweifeldohne hinkte, fo erfchien es jedenfalls vers 
legend, öffentlich eine Gejchäftigkeit betreiben zu feben, 
welche gleihfam mit unferem Herzblut fpielte, um 
unjer Wohl und Weh wettete. Unſer Schifflein 
Tämpfte mit ber wilden Brandung, am Strande wur- 
den für unb gegen unjere Landung bedeutende Sum- 
men gehalten, und es fehlte etwa noch, den Arm zus 
rüdgehalten zu jeben, ber fich erhöbe, um das rettende 
Tau zu werfen, und babei ben Ruf zu vernehmen: 
Halt! das ift gegen unjere Wette! — Dem Nergemiß 
wurde, wie vecht und billig, durch das Einfchreiten 
der Behörde ein Ende gemacht, Die Börfe von unbe: 
fugfen Mäflern gejäubert, eine Anzahl von Schwind⸗ 
leın aus der Stadt gewieien, zum Theil wohl aud) 
nüglich verwendet, nämlich in bes Kaiſers weißes 
Rödlein geſtect. Die Wegweiſung von der Börfe traf 
manchen armen Schelm mit unverbientem Mißgeichid, 
und man vernahm mehr ald einmal die verfängliche 
Nebendart von ben Kleinen und großen Dieben. Im 
Ganzen jedoch hatte die Behörde vollfommen recht. 
Die Freiheit des Einzelnen muß immer da ihre Grenze 
finden, wo fie der Gefammtheit fchadet; und wenn 
ber Schaden aud nur aus einem Vorurtheil entfpringt, 
fo ift e8 in Tagen banger Aufregung immerhin meuſch⸗ 
lich milde, die gereigten Gemüther nad Möglichkeit 
zu bejänftigen. 


| 
| 
| 
| 
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Ein anderes Beſchwichtigungsmittel, das ver 
fucht wurbe, ſchlug bei weitem nicht fo gut an. Der 
Belagerungszuftand verbot unbedingt jede Mittheilung 
über Truppenbewegungen, es fen denn aus amtlicher 
(oder fogenannter offizieller) Duelle. Bekanntlich 
dauert ber Nusnahmezuftand hier ſchon zwei Jahre, 
wird aber milde gehandhabt, fo bag man ihn faum 
fpürt, unb fo wurbe benn das Verbot auf die leichte 
Achſel genommen. Saphir ließ auf dem Papier eine 
Compagnie eine Fleine Strede Weges marfchiren unb 
mußte richtig Hundert Gulden dafür erlegen. Da fieht 
man, fagte er bazu, wie theuer bas Ausruͤcken ganzer 
Regimenter auf größere Entfernungen fommen muß! 
Auch andere Blätter wurden in Strafe genommen, 
weil fie aus Berliner Zeitungen die Nachricht von 
einer Truppenbewegung genommen. ch fchrieb bei 
biefem Anlaß folgende Zeilen in mein Gedenkbuch, 
ließ fie aber nicht druden, weil ed unpaſſend ichien, 
in der trübjeligen Zeit, umgeben von unbeftimmten 
Gerüchten über Schlaht und Graus, noch Scherz zu 
treiben. Es heißt dert: 

„Wandelbar ift das Glüd, launenhaft die Mode, 
Sie läßt Hüte, Röde, Kleider zufammenjchrumpfen 
wie Handſchuhe nad dem Negenwetter, oder dehnt 
biejelben einmal wieder zu ungemeffenen Berhältniffen 
aus. Hier nimmt fie dem ehrenfeſten Landbewohner 
feinen braungeraudhten, wohlgepflegten Meerichaums 
kopf vom Munde, um ihm etwa einen nichtsjagenden 
Papelito dafür zu reichen; dort hebt fie die Bern- 
fteinjpige einer türfifhen, aber boch immer einer 
Tabafspfeife zu ben Rofenlippen ber Snäfentochter. 
&o hat die wunberliche Tagesgöttin jezt auch wieder 
einen ihrer verkehrteften Einfälle — fie bringt bas 
Fußreifen auf, zu die ſer Jahreszeit, bei ſolchem 
Wetter.” 


Bortiepung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


„ Bon der Trave, December. 

Die Fregatte Bdernförte, — Schleswig · holſteinſche Imralizen 
Ale Freunde Deutſchlande und einer etwaigen befieen Zus 
tunft befielben find im lezter Zeit durch die Machridit erfreut 
werben, baß bie Fregatte Geernförbe nach fünfzgehntägigem Um: 


herirren doch endlich wohlbehalten auf der Meier eingetroffen 
it. Mo das ſchichſalsreiche Schiff, das, will’e Gott, einit der 
Meſtor einer deutſchen Krlegsfleite werben foll, ſich fo lange 
herumgetrieben bat, iſt noch nicht bekannt. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
nöthigte ed anhaltender Suͤdweſiwind, an ber Küſte Morme: 


gens zu kreuzen, denn durch bie Belte und bas KRattegat peitfchte 
es ein wüthender Sturm in den erſten zwei Tagen. Ohne Be: 
ſorgniß fah man bie Trophäe von Eckernſörde hier nit aus 
laufen, da man mit Met beforgem durfte, daß fie nicht unbe: 
Täfigt bie ſchwierige Fahrt durch die däniſchen Infeln machen 
würde. Mus Borfiht miethete man deßhalb bas bem biefigen 
Nowgorodfahrer: Goflegium gehörende Dampfihif Newgerod,“ 
in deſſen Begleitung bie Üregatte am 23. Movember Morgens 
zwei Uhr die Rhede von Travemünde verlief. Anfangs hatte 
ber Dampfer das Rriegafhiff am Bugſtrtau, da aber balb 
guter Segelwind auffam und bie Frregatie Ergel nah Segel 
beifegen Tonnte, mußte das Bugſirtau gefappt werben. Schon 
zehn Uhr Bormittags war das Schiff den Dampfboot meit vors 
aus und bewies feinen alten Ruf als ausgezeichneter Segler. 
Nur bis zu dem Augenblide, wo der „Nomwgsrod" bie Fregatte 
verließ, Hatten wir fihere Nachricht von ihr, dann war und 
blieb fie verſchollen, und felbR dir ihr entgegengeſendett Kriegs⸗ 
bampfer Ernſt Auguſte fuchte fie viele Tage lang vergebens, 
fo daß Leihrgläubige ſchen nicht mehr an dem Gerüchte zweis 
felten, die Dinen hätten fie ganz in der Stille weggeſiſcht. Gott 
Lob, daß fle gebergen, wenigfiens vor ber Hand geborgen if! 
Wie jezt bie Verhältniſſe in Deutſchland ſich gefaltet haben, 
bürfen wir leiber micht zu große Hoffnungen auf die nächfle Zu: 
funft fepen; ja es wäre nit unmöglich, daß mach einer foger 
nannten Parififarion Holfteins, welche ber ſiſtirte Bundestag 
ober Deflerreih und Preußen als Verbündete oder andere beutiche 
Staͤmme beforgten, das in ehrlihem Kampfe eroberte Schiff dem 
Feinde fchliestlih zur Beflegelung tauernder Freundſchaft ausges 
liefert würte. 

Kurz vor Abfegelung genannten Schiffes hatte unfere Stabt 
Gelegenheit ihre deutſche Gefinnung in erfrenlicher Weife fund 
zu geben. Es famen ganz unerwartet eines Tages achtunddreißig 
ſchleſwig⸗ holſteinſche Imvaliven aus daͤniſchet Gefangenſchaft 
zurũck. Man hatte fie in Kopenhagen entlaſſen, um ſie aus 
tem Brob zu bringen, ta fir als Krüppel ja doch Niemand mehr 
gefährlich werben konnten. Die meißentheils fehr jungen Beute 
waren trop ihrer zerfchmetterten und verlorenen Gliedmaßen 
doch gang fröhlih, und biejemigen, welche fih leitlih wohl bes 
fanden, bebauerten nur, daß fle nicht gleich wieder gegen 
„Hannemann,“ wie bei den ESihleswigs Holfteinern ber Düne 
beißt, blanf ziehen fennten. Ueber bie ihnen zu Theil geiwers 
bene Behandlung beflagte ſich feiner, dagegen fonnten fie ihren 
Eupfang in Kopenhagen micht entieglih genug ſchildern. Micht 
genug, daß der Poͤbel fie beſchimpfie und verböhnte, man ſchleu⸗ 
berte fogar aus ben Fenſtern alle mögliche Gegenſtände auf fie 
herab in feld blinder Wuth, daß an zwanzig bänifhe Solda⸗ 
ten, welde fie eslortirten, von tiefen Pöbelgeſchoſſen zum Theil 
ſchwer verwundet wurden. Hier fanden bie Unglüdlihen bie 
herzlichtte Theilnehme. Ginige Mitglieder bes fchleswig-hol: 
ſteinſchen Gomite's und des politifhen Vereins übernahmen fos 
gleich deren Ginguartierung, und das, Verlangen Seitens biefiger 
Bürger war fo groß, baf ohne Mühe einige hundert biefer 
tapfern Eireiter für eine gerehte Sache hätten untergebracht 
werben fünnen. 

Schluß folgt.) 


Bom Mittelrhein, December. 
(dottiesung.} 
Die Selieln, 


Als die preußiſchen Truppen an bem Grenzen der Pfalz 
fanden und ihr Ginrüden feinem Zweifel mehr unterlag, Tonnte 
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es bie einzige ſcheinbar ſtrategiſche Maßregel ber Aufſländiſchen 
noch ſeyn, die fogenannten Gebirgspäfle zu befepen, weil an 
irgend ein Halten in ber Ebene nit zu benfen mar. Dürfhein 
liegt num gerade vor einem folden Mus unb Gingang eines 
Thale, das die Rriegefunk ber Abenteurer von Anno 1849 einen 
Paß zu nennen beliebte. Ordre von oben oder ber Anblid ter 
blinfenben Pidelbauben trieb num einige Abiheilungen Bier zus 
fammen. Unter andern fam aud Blenfer mit ber bisherigen 
Befagung von Franfenthal und feinen brei gußeifeenen Minias 
turfanonen, bie brongefarbrn angeſtrichen waren unb nur eine 
einzige Kugel mit Äh führten, melde in feine berielben paßte. 
Und biefer Helb Blenker brachte tief in der Naht Beifeln mit, 
feine gefangenen Preußen, Heine bayerifhen Offiziere, feine 
Grafen, ſondern ſchlichte Männer von Frankenthal, zwei Geiſt⸗ 
liche, einen Arzı und einige andere Bürger, Wie? Geifeln im 
eigenen Lande? Das werden eben Männer gewefen fepn, bie 
fi der proviforifhen Regierung widerſezt, wehl gar an einer 
Gontrerenolution gearbeitet hatten? Nichts weniger. Wan hat 
mir verfichert, e6 ſeyen Männer, bie, wie fo viele andere, jene 
Art von Revolution feineswegs gebilligt haben mögen, bie aber 
ber fatliſchen Gewalt ih unterworfen hatten, wie andere, weil 
fie feinen Schug und feinen Ausweg gefunden. Wozu aber biefe 
Geifeln? Ie nun, eim Blenler und Genoſſen verflanden fi 
auch aufs Deironiten, wie ihre Dberberren, die proviforiichen 
Megenten. Sie wollten wohl ein neues Völker⸗ oder Kriegerecht 
ortreyiren, nah welchein man sinen Bürger bes eigenen Landes 
todtſchießt, wenn es etwa dem einrückenden Feinde gefallen follte, 
den Brübern Demokraten auch mur ein Haar zu frümmen. So 
war's gemeint, obgleich es fait fabelhaft Mingt Die Ausfichten 
jener Geifeln waren nichts weniger als reigend, Als fie mit 
anbrehentem Tage in antern Gewahrfam gebracht wurben, war 
ven einzelne aus ber Cokerte fo zartfühlend, den Bürgern auf 
ber Straße zugurufen:; „Echt ihr, da haben wir die Vögel! Nicht 
wahr, fo lange wir noch foldhen Fleifh haben, an bas mir uns 
halten fönnen, ficht es immer gut?“ Und ver den Fenſtern 
und Thüren, hinter denen bie Gefangenen ſaßen, hielten fie 
trefflich Wade. So oft Äh einer nur an den Scheiben blicken 
lieg, ſchlug die Wade das Gewehr auf ihn an. Den preußifchen 
Machen vor den Gafematten gu Maflatt hat man von berfelben 
Seite dergleichen unendlich übelgenemmen; natürlich! wie darf 
ein Göldling des Rönigs von Breufen gegen einen gefangenen 
Breifchärler ſich erlauben, was felh ein Freifhärler gegen würs 
bige Männer fih erlauben darf! Glüͤcklicherweiſe wurden bie 
Bienferihen Geiſeln noch denielben Abend durch ein Mitglieb 
der proviferifchen Regierung ſelbſt entlaſſen. Der Magiftrat zu 
Frankenthal hatte zwei Bürger abgeordnet, welche dieſe Preis 
laſſung erwirfen follten. Sie trafen zur guten Stunde mit dem 
Regentfchafttgliede Fries zufammen, der Bleuters erfahren 
hoͤchlich mißbilligte, ſelbſt mit nach Dürkheim ging, dem Helten 
von Morms den Kopf darüber zurecht fezte, die Gntlafung ber 
Geiſeln anordnete und dann mit der ganzen Mannfhaft ven 
Dürkseim ab nah Meuftadt zog, ba bie Preußen ganz mabe 
waren. EGs foll ein Mbend grengenlofer Wermirrung im bem 
Sräbthen geweſen fenm. 

Nicht verſchweigen darf ih babei, baf unter den Schaaren 
ber Aufitändifchen gar manche gemwefen, bie weit entfernt waren 
von feld; fühllofer Mohheit, wie fir gegen jene fogenannten 
Geifeln vorgekommen. Gin Augenzeuge hat mir erzählt, daß 
ein junger Mann zu einem der gefangenen Geiſtlichen fagte: 
Seyen Eie unbeforgt, meine Büchſe if da Sie zu; fügen.“ 
Da war ber Wille wenigſtens ebel umd gut. 

(Bertfepung folar.) 


Drud und Berlan der I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Metalteur: Sauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Donnerftag, 9. Januar 1851. 


Tristi maleriam tempore laudia habet. 


Wien im Winter 1830. 
(Berifepung ) 


„Uns Flingt das unglaublich. Wir beflagen uns 
bitterlih, daß duch die Straßen der Stabt und über 
bie Berbindungsmwege der Vorſtaͤdte nicht das ſchwer— 
fällige Ungethüm jchnedt, das zu Paris, zu London 
und fogar zu Berlin unter dem Namen „Omnibus“ 
befannt ift, eine wohlfeile Zuflucht gegen Sturm und 
Regen, ein willfommener Nothbehelf für müde Füße. 
Während uns alfo der Weg vom Francisfanerplag 
zum Ballgäßchen manchmal zu weit bünft, ſieht 
man in Deutfchland, und zwar nicht im ben anger 
nehmften Gegenden beffelben, auf den Heerftraßen viele, 
auffallend viele Fußreiſende aus dem Kaiferftaat, Die 
nichts weniger ald Handwerfsburichen find, aber Doch 
ein Ränzel auf dem Rüden tragen. Sie kommen 
zum Theil ziemlich weit ber; ihr Deutſch klingt fremd» 
artig im Ohr bed Franken und bes Ratten, und viele 
von ihnen verftchen weder Deutſch noch Franzöͤſiſch, 
fo daß fie in Berlegenheit gerathen fönnten, wenn 
fie nicht ihre eigenen Dolmetſcher bei fich hätten; für 
Bußreifende gewiß ein feltener Aufwand. Doc kom— 
men ſolcher Widerfprüche noch mehrere vor. Unſere 
neumodiſchen Reifenden lafien fih in ihren Herbergen 
immer zum voraus anmelden wie große Herrn, bie 
mit vierfpänniger Ertrapoft einherfabren, und find 
hernach doch mit ber einfachiten Koſt zufrieden. Sie 
tragen ziemlich ſchwerfälliges Schießgewehr bei ſich, 
das zweilöthiges Blei ſchießt, führen auch blanke 
Waffen und im Geſicht grimmige Schnauzbaͤrte, doch 
find fie in der Herberge fanfte Laänmer. Wenn diefe 
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Hätte Abends ankommen, weinen die Finder bes 
Haufed vor Echreden und Furdt; wenn fie Morgens 
barauf jcheiden, weinen Die Kinder, mandmal auch 
bie jehönen Kinder ihnen nad.“ 

„Das ift alles, was ich bisher von ben Regun— 
gen der neuen Mote in Erfahrung brachte. Meine 
Nachrichten ſprechen zwar auch noch von feltfamem 
Geräth, weldes bie Aufreifenden ſich nachführen 
liegen, doc find dieſe Angaben fo unbeftimmt, wie 
ber telegraphiiche Auszug einer Thronrede. Gie ers 
wähnen vorzüglich ſchwerer Karren voll blanfen Ku— 
pferd und Meflings; ich aber fann nicht einfehen, 
welchen Zufammenbang das mit Reifenden haben foll, 
die ihr Gepäck auf dem Rüden tragen. Eben fo un— 
gereimt erfcheint mir eine andere Erwähnung, ba 
fünf von ibnen durch eine Heine Nederei ihrer Bluts- 
freunde von weitem zu Boden geftredt worben ſeyen. 
— In Erwägung der Unflarheit Diefer Angaben laffe 
ich diefelben einftweilen dahingeftellt. Es wird hoffent- 
lich ohnehin nicht lange dauern, fo werden bie Fuß— 
reifenden ihreMeugier befriedigt haben und umfehren; 
oder wir fommen ihnen nah, wenn Die neue Mode 
Beftand haben und ſich weiter entwideln ſollte. In 
dem einen wie im andern Fall wird fich löſen, was 
bisher noch rärhjelhaft erſcheint.“ 

So weit der, Gott jey Dank! jezt ſchon veraltete 
Spaß. Das Verbot von Mittheilungen hatte übris 
gend die traurige Wirkung, den übertriebenften Ges 
rüchten Thor und Thür zu öffnen, und badurd bie 
Gemüther auf das allerfurchtbarfte zu beunruhigen, 
Diejes Ergebniß war ein begeichnendes Seitenftüd zu 
dem Gefammteindrud.des Belagerungszuitandes übers 
haupt, defien eigentliche Wirfiamfeit darin beftcht, 
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ben Sinn für Recht und Gejeg im Volke zu ihwä- 
hen. Das wird auch von der Regierung eingejeben, 
und fie wird eines Tages doch einen herzhaften Ent- 
ſchluß faffen müffen, von deſſen Folgen fie nicht ſo— 
wohl Gefahren als Unbequemlichkeiten zu fürchten hat. 

Die drohenden MWetterwolfen wurden yerjireut, 
das gezüdte Schwert in die Scheibe zurüdgebannt; 
ihr wißt ja alle wie. Die bewunderndwerthefte Er— 
findung unferer Zeit, weldhe ben Blitz, in Schrift 
geichen verwandelt, an ben leitenden Draht bannt, fie 
vermittelte ben Frieben, nachdem fie eine brudermörs 
beriihe Schlacht bei Bronnzell im Entiteben gebämpft. 
Bürmwahr, wenn wir betrachten, mie die Eifenbahnen 
eine Verbindung hergeſtellt haben, welche jezt ſchon 
nach fo furzem Beftehen die Unterjchiede der Bevöl— 
ferungen auszugleichen beginnt, jo baß Die Wiener 
durchaus nicht mehr fo entichieden wienerifch ihre 
Worte betonen, ald noch vor wenigen Jahren; wenn 
wir Dazu bedenken, daß die Minifter von Wien und 
Berlin fi in aller Gejchwindigfeit noch vergleichen 
fönnen, während Die Heere fchlagfertig einander ges 
genüberftehen und ihre Stüde abprogen; wenn wir 
erfahren, wie Defterreicher und Preußen als Feinde 
ihr ſchweres Gefchüg gegen einander luden, und dann 
von Wien und Berlin der telegraphiiche Befehl bie 
bereitö gehobenen Schlaghämmer vom Zündloch weg— 
mies, un die Feinde wieder zu guten Kameraden zu 
machen, Die zu ſeyn fie nimmer hätten aufhören 
follen — wenn wir das betrachten und bedenfen, fo 
werden wir nicht ganz am Pertjchritt einer Zeit vers 
zweifeln bürfen, bie zulezt doch nicht jo jämmerlich 
und ſchwach fi erweist, als wir in unferem Miß— 
muth ihr zuweilen nachfagen. 

(Bertfegung felgt.) 


Eine deutjche Familiengalerie. 


sAortiegumg.t 


Nah meiner augenblidlihen Stimmung, wie ich 
fie oben gefchildert, aber ganz meinem fonftigen Wefen 
zuwider, war ich im Begriff in diefe Parentation am 
offenen Grabe bes Vaterlandes einzuftimmen. Ich 
batte ſchon den Mund geöffnet, da ſträubte ſich in 
mir die Natur, ich rüttelte mich, fab auf, und mein 
Blick fiel auf das Bild mir gerade gegenüber, vor— 
ftellend Heren Chriſtoph Samuel Meier — bie ganze 
Genofienfhaft an den Wänden befteht aus Meiern — 
evangelischen Prediger zu D. in Schwaben, nat. 1590, 
denat. 1662. — Mrmer Mann! mußte ich denfen, 
als du nach ber Nörblinger Schlacht mit Meib und 
Kindern halbnadt von den Groaten von Haus und 
Hof gejagt wourbeft und ber Brand des Dorfes dir 
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in's Elend leuchtete, was mag ba in dir vorgegangen 
ſeyn, da bu den Ruin bes VBaterlandes vor Augen 
ſaheſt, den dieſe verwöhnten, überreizten Rinder eines 
überlangen Friedens jcharffinnig vorwegnehmen, fait 
hätte ich gefagt, vorausgenießen! Und war denn 
Deutfchland aus den Flammen des großen Kriegs zu 
Münfter und Denabrüd ald ein Phönir hervorge- 
gangen? und war dir felber auf Roſen gebettet, als 
du, wiebereingefezt als Hirte einer furchtbar gezehn— 
teten Heerde, mit deinem guten runden Geficht dem 
Maler ſaßeſt, fo daß bu jezt, die Bibel in ber Linfen, 
die Rechte auf dem Herzen, aus beinem Sceibens 
fragen jo freumblich herablächelit auf diefe Unbefonnes 
nen, bie mit Ghampagnergläferflang in öbem Webers 
drug dem Baterland zu Grabe läuten? 

Einmal auf folder Fährte flogen meine Blide 
und Gedanken an ber Neibe der Bilder hinauf zur 
Reformation, herunter zur Revolution, und aus all 
den Blumen der Brofatweiten, aus den Ringeln ber 
Perrüden, den geſchwungenen Linien Der Friſuren, Den 
Falten ber Krauſen wob ſich in meinem Kopfe ber 
Tert zu einer Predigt aus dem Stegreif, die ich for 
fort der Verfammlung vortrug, oft unterbrochen von 
Zeichen bes Beifalls und des Umwillens, und von 
Einwänden aller Art. Alles dieß fchneide ich weg, 
wenn ich im Folgenden meinen Vortrag wiederzugeben 
verſuche. Leider wirb bei biefer nachträglichen Ueber: 
fegung in die Schrift auch ein Theil der malerifchen 
Unordnung verfchwinden, welche einer Improvifation 
fo eigenthümliches Leben gibt, jo wie die Wärme, 
welde fih aus ber unmittelbaren Eingebung entbin- 
bet. Ich ſprach aber ungefähr, wie folgt. 

Ihr ſeyd alle mehr oder minder der unmaßgebs 
lichen Anftht, daß fein halbes Jahrhundert nach der 
Auflöfung bes h. römischen Reichs deutfcher Nation 
biefer Nation als folder, gleich einem fündigen, fterbs 
lichen Menfchen, ihr Stündlein möchte gefchlagen 
haben. Wie ihr euch ſolchen Tod etwa vorftellet, 
kann mir gleichgültig feyn. Wenigftens will ich nicht 
beffen, baf einer gar der Meinung ift, Deutichland 
werde in der Art untergehen, daß es hinfort gar feine 
Müller, und Echmiebe, und Meier mehr gebe, gleich. 
wie durch die Huflöfung bes Reichs Erzämter, Reiches 
hofrathb und Sammergericht, Neichsgrafen und Rö— 
mermonate vom Etat der Geſchichte geftrichen und 
für Hiftoriograpben und Poeten in Spiritus gefegt 
worden find, Das deutſche Reich ging zu Ente, 
weil zu Frankfurt im Römer fein Platz mehr war, 
um hinter dem legten Franz einen weitern Sailer zu 
hängen, und ich gebe zu, es fände micht ganz uns 
bedenflih um Deutſchlands Beftand überhaupt, wenn 
in dieſem Bamilienfaale, au ben Wänden ringsum 
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Tein Herr Meier mehr follte untergebracht werben 
tönnen. Aber feht bin! die Blumen-, Frucht- und 
Biehftüde an der vierten Wand bort werden ſich 
willig vor der unaufhaltſam vorrüdenden Linie dieſes 
achtbaren Haufes zurüczieben. Ia das Mauerftüd 
it fo anjehnlich, daß das Geſchick Deutſchlands von 
Diefer Seite faft auf fo lange gefichert erjcheint, als 
der Beftand der Induftrie Durch den cubifchen Gehalt 
ber Kohlenflötze. So lange die Meier nicht aus— 
gehen, wird es gewiffermaßen aud ein Deutichland 
geben. 

Die Herrn bort alle an der Wand haben feit 
ber Kirchenverbefferung die guten und böjen Tage 
Deutfchlands mitgelebt, haben Staat, Kirche, Kunſt 
und Wiſſenſchaft und gnaͤdigſte Herrn aller Art mit 
reblichitem Eifer bedient und ſich dabei jelber nicht 
vergefien. Wir find jezt in bie Zeiten der großen 
Gtaatöverbejjerung eingetreten, und auch bei diefem 
neuen Weltgang und unfterblichen Prozeß wird dieſes 
gleich unfterbliche Geſchlecht dem Baterlanbe nicht 
entftehen. Wie auch zunächft das Gefchid Deutſchlands 
und bejjelben Landkarte ſich geitalten mögen, Meier 
werden für und für auf Kanzeln und Sathedern, in 
Erfiionen, Barlamenten und Gonferenzen in mehr 
oder minder gutem Deutſch fagen was fie glauben 
und dafürbalten, werden thun was fie nicht laſſen 
fonnen, und es im Uebrigen gehen lafien, wie's Gott 
gefällt. So aber im Ablauf der Zeiten hin und wie: 
der einer des Haufes beim Anblid einer landeöherr- 
lihen Verordnung ober eines Bundesichluffes Leife 
für ſich denfen follte: „Es geht wunderlic hier zu!" 
fo möge es ihm für alle Zeiten ftatt zum Spott zur 
Ehre gereichen, wenn ber Schutzgeiſt Deutichlande 
lächelnd dazu ſpricht: „Und Herr Meier hilft auch 
Dazu !* 

Darum erlaube ich mir auf bad ewige Gebeihen 
dieſes bochachtbaren Gefchlehts, mit dem Deutjchland 
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fteht und fällt, mein Glas zu leeren. Einſt, wenn 
es in Frankfurt bei ber Kaiferfrönung zum Ritter 
ihlag fam, fragte der Herold: „Zt fein Dalberg ba?" 
Hinfür, ob es fih nun davon handelt Pflegredh- 
nungemr zu repidiren oder ein Staatsbudget aufjus 
fegen, Impfregifter zu führen oder beutfche Territorien 
abjutreten, Preisvieh auszulefen oder Mauthlinien zu 
ziehen, einem Diplomaten bie Federn zu ſchneiden oder 
Kopf ıfür ihn zu haben — bei Staatsaftionen groß 
und Hein möge für emige Zeiten Deutfchland nie 
vergebens fragen: „Iſt fein Meier da?“ — (Unter 
breibung). — 

Ja, meine Freunde, ber Anblid diefer Ahnens 
reihe hat in mir wunderbar Die trüben Gedanken vers 
ſcheucht, welche fo eben mit ſchwarzen Fittigen durch 
unfern Eirfel geflattert find. Soll ich aber den mans 
cherlei mich bewegenden troftreichen Gefühlen Worte 
geben, jo muß es mir geftattet jepn, vor allem deſſen 
zu gedenken, was mich am nächſten berührt, der beutjchen 
Wiſſenſchaft, die ja an bdiefen Wänden ganz ehren: 
werthe Vertreter zählt. 

Seht, der tübingiiche Profefior dort mit bem 
fauren Gefiht war ein College Johannes Reuchlins, 
der den Deutjchen das Licht ded Humanismus aufe 
geſteckt, das heute fo viele Thoren ausblafen möchten 
und wiſſen nicht mas ſie thun, Jener fürftlich öttin- 
gifche Leibmebicus ift auch ein hochanſehnlicher Mathes 
maticus geweſen, und obgleich er feineswegs bie Kep⸗ 
lerſchen Öejege gefunden, trägt er doch ganz Johannes 
Keplers Wams und Zwidelbart., Die beiden viri 
consultissimi nebeneinander in ben ſchwarzſammtnen 
Staatsröden mögen fo große Herrn geweien jeyn als 
fie wollen; mir find fie nur dadurch bedeutfam, daß 
fie ihre Häupter in LZeibnigens und Pufendorfs Wol- 
fenperrüden gehuͤllt haben. 


(Gerifegung folgt.) 


Aorreipondenz-Madridten. 


Dom Mittelrhein, December, 
(dorriepung.) 
Kin Bolksfch, — Jordan, 

Ueberhaupt mus man bier im Lande jelbä fo manches ges 
hört babın, was bie Tageblätter micht berichteten, um zu ber 
greifen, wie gerechtfertigt das Berlangen nad einer weithergigen 
Anmeſtit und bie Betrübniß über Verhaftung und unfreiwillige 
Selbiiverbannung fe mancher Ginzelnen it. Da if ein Mann 
jammıt feiner Bamilie in's Unglüd gerathen, nicht weil er ber 


fenders revoltiren wollte, fondern weil er einen ſtattlichen Bür⸗ 
geriwehroffigier voritellte, weil ihm der Säbel fo gut lieh und 
er gar zu Pferd eine ftelge Figur ſpielte; bort gab ein anderer 
bem Andringen ber befferen Bürger nah und übernahm mit 
MWiberäreben ein Mmt, im ber guten Mbficht Erceſſe zu vers 
hüten und feinen Mitbürgern von Nugen zu werben. Flucht 
ober Haft, immer aber Jammer ber Familie find die Folgen, 
fo daß au tem Fremden das Herz blutet, wenn er nur taveon 
erzählen hoͤrt. 
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Auch ein Bolfafel feiert Dürkheim, bas heißt fo eiwas, 
was man in biefer Gegend ein Bolkefeſt nennt. Ge if im 
Grunde nichts anderes als ein gewöhnlicher Jahrmarft, ber 
Sonntags nah Michaelis beginnt und darum auf gut deutſch 
der Michtlomarkt heißt. Sein anderer gleich poertifcher Mame 
it Wurfimarkt, fo genannt von der wirklich Tabelhaften Zahl 
der MWürfte, die drei Tage binter einander auf der Wieſe bei 
der Galine in Buden und unter freiem Himmel gebraten und 
meift mit dem gut beutichen Gerichte Sauerkraut genoflen wer 
den. Daß eine entſprechende Quantitaͤt Wein dazu getrunfen 
wird, verdeht Ach auf diefem Boden von ſelbſt Schade nur, 
daß Heuer der Meute fehlte, ber in befiern Dahren bei biefer 
Gelegenheit ſchen eine große Rolle fpielt, wenn aud bie Wein- 
leſe noch nicht begonnen bat. Diefer Wurſtmarkt ift ſonach nichts 
anderes, als ein großartiges Er, Trink: und Tanzieft, am dem 
nit bloß die Stadt und ihre mäcite Umgebung, fondern aud 
eine große Zahl entferuter wohnender Gaͤfte Theil nimmt. Es 
if hier das größte jährliche Stelldichtin der Pfälzer, auf bem 
ſich Freunde und Befanute zu Qunterten begrußen. Ben einer 
andern im engern Sinne vollerhümlichen, wohl gar finnigen 
Fentfeier, von eigenthümlihen Spielen und bergleihen iſt bier 
nicht im entfernteflen bie Rede. Dazu if bie Pfalz überhaupt 
nicht das Land, benn wirhr als anderwärts in Deutſchland find 
von ihrem Boben bie alten Bräude verſchwunden, jeit von 
Franfreih ber eine neue Ordnung der Dinge Über fie gefommen. 
Aber die alte Bröblichfeit des Rhein⸗ und Weinlänvers ſcheint 
feine Cinbuße erlitten zu haben, frlbft nicht in wenig günfliger 
Seit. Ih habe Me in hohen Wogen braufen hören und ihre 
Unverwüftlichfeit beſtaunt. 

In der Baulsfirche babe ich feiner Zeit micht ohne Rührung 
einen deutſchen Märtyrer betrachtet. Es war ein großer, Hark 
gebauter Mann, aber feiner Gehalt und feinem marfırten Ge— 
fihte fehlte die Friſche, die fie nach Körperbau und Jahren no 
hätte haben Fönnen, obwehl ber Mann die Mittagelinie längft 
überfhritten hat... Als ib ihn vollends mit heftig arbeitenber 
Bruſt reden hörte, überfam mich felbft das Gefühl der Beklom— 
menheit. Ih fah, ich hörte, ja ich fühlte, daß er förperlich 
gebrechen war. Freilich fein Wunder; auf feinem Wege von 
der Wiege im Grödener Nlpenthale bis zur Paulokirche gibt es 
ber Beidenslationen gar mande. Hinter ben enflergittern der 
Marburger Hefte it das blaue Auge trübe geworben, und bie 
Tobespoften, welhe durch die Kerferihüren drangen, mußten 
fh wohl auf die Bruf legen wie ſchwere Steine, wenn nicht 
bie jahrelange Haft allein fhon hinreichend geweien wäre, biefelbe 
zu verengern. Der Mann hat nad feiner endlichen Befreiung 
bie milde Dürkheimer Luft geatbmet und ſich an biejer und an 
ben Trauben erholt, fo mweit es möglih war. Das war im 
Herbie des Jahres 1846, alio in der antebilmvianifchen Zeit, 
wie mar ſich gegenmärtig auszubrücen beliebt. Die vermärzlichen 
Kiberalen in ber Pfalz umd ihrer nädften Umgebung hatten ihn 
eingeladen umd ihm auf zarte Meife bie Mittel in die Hand 
gegeben, ſich bier auf einige Zeit niederzulaſſen und zu pflegen, 
Bon allen Seiten fam man ihn zu fehen und au ſprechen. Wie 
laut und hoch ſchallie da der gefeierte Name Syivefler Jorban 
und drauf der helle Gläferflang! 

(Hettiegang folgt.) 


Bon der Trave, December. 
Schlas.⸗ 
Das neue Krankenhaus. — Katheſetzung. — Schlrawig ⸗ Heiftelm. 
Unter den fädtifhen Dorfommmiffen iſt die Ginweihung bes 
neuen Kranfenhaufes zu erwähnen. Der Ausbau befielben fell 





einige fechzigtaufend Mark foflen, für einen Staat von ber 
Größe Lübecks eine immerbin beträchtliche Summe. Man bat 
dazu bie fehr umfangreichen Mäume eines zum Dem? gehörigen 
Blügels benugt, deſſen Wölbungen in Inyantinifch« gothifchem 
Style allein ſchon ber Beſchauung werth find. Die Ginrichtung 
biefes Gebaͤudes iſt eben fo zweckmaͤßig als comfortabel, ja bie 
Separatzimmer für Kramfe, welde bergleigen begehren, find 
faſt lururiös eingerichtet. Dafielbe gilt von ben Keller: und 
Küchenräumen, die wirklich nichte zu wünfden übrig laſſen. 
Dagegen möchte es fraglich ſeyn, ob ber gemäßlte Drt ein paf: 
fender it, Ge laäßt Ah mämlih nicht abläugnen, baß bie 
Lage des Domes und aller zu bemfelben gehörigen Baulichleiten 
ſehr feucht, mithin wenig geeignet ift, um Leidenden bie Bes 
fundheit wieder zu geben. Ob bie Anorbnier flarer und rid: 
tiger geuriheilt haben ald die Mehrheit des Publikume, die von 
der Verlegung ber Räbtifhen Kranken in bie erwähnten Räume 
nit viel hören wollte, muß die Zukunft lehren. 

Bor Kurzem fand bie fogenannte „Rathefepung" ſtatt. Er 
nennt man bier bie alle zwei Jahre erfolgenbe Befegung ber 
höheren Staatsämter, Dr. Brehmer, bieher präfitirender Bürs 
germeifter, im weiteren Rreifen befannt geworben durch bie bis 
plomatifhe Korreſpondenz mit bem Drpartementäcdef ber aus 
wärtigen Angelegeubeiten Schleswig» Holſteins in ber jest endlich. 
wie es fheint, glülih zur Muhe gebrachten Angelegenbrit tes 
Dauwflanentubeete „ven der Tann,” ift auf feinen Senatorenflg 
gurüdgetehrt und hat Torfuhl, bisherigem Gerichteherrn, ben 
Präfidentenfiuhl im Genat eingeräumt. Gegenwärtig befindet ſich 
Dr. Brebmer, wie Ihnen befannt if, bereits in Dresten, um 
Lübeck daſelbſt bei den freien Conferenzen gu vertreten. Ob biefe 
Vertretung ben beiden um dag beutfche Vrineipat ftreitenben 
Grofmäcten Igefallen oder ob fie einer anders zu geſtaltenden 
Staatenbiltung bad Wort reden wird, läßt fh zur Zeit wohl 
ned nicht mit Belimmtheit fagen; taß von hannovericher Seite 
in biefer Beziehung Schritte gefchehen find, und daß dabei Lübeck 
fhon feiner Lage wegen nicht überjehen werben it, kann bar 
gegen beſtimmt angenommen werben. — Auf tie enblihe Wen— 
bung ber Dinge in Schleswig: Holftein iſt man gegenwärtig hier 
wieder geipannter benm je. Der plöglibe, aber wehl nicht uns 
erwartet fommende Abgang Williiens ermuthigte alle tiejenigen, 
die an dem Schickſale der Hergegthümer Theil nehmen. Freilich 
traut man auch tem feltherrntalente von der Horſts mid 
Großes zu, fo wenig irgend Iemand an dem guten Willen und 
ver Tapferkeit diefed alten Haudegens zweifelt. Ju irgend einer 
Weiſe müfen alle wahren Freunde Schleewig⸗Holſteine wän- 
fen, baf dem gegenmärtigen Juflante ein Ende gemadt werbe, 
nur nicht in dem Sinne, wie die in Kopenhagen herrichente 
Partei und mit biefer leider die Großmaͤchte es wollen. Ben bem 
Jaumer und Blend, von der barbarifchen Millfürherrfchaft ber 
Dänen im Schleswigihen fann nur ber einen Begriff haben, 
der diefen Wahnfinn entweder mit eigenen Augen angeichen 
ober Gelegenheit hat, allwöhentlicd genaue Nahrichten von daher 
buch Flüchtlinge und Ausgewiejene zu erhalten, Wüßte Deutſch⸗ 
land, wie dert an ber nordiſchen Grenzmark einer der füchtigſten 
und jebenfalls der patriotifchh gefinnten deutſchen Stämme zu 
leiden bat, es würde wahrlich nicht fo apathiſch dem immer 
mehr um ſich greifenden Ruin zuſehen. Ib fünnte Ihnen 
darüber viele Seiten ſchreiben; es if aber beſſer, man hält 
anzüh, da werer Schreiben neh Wimmern noch Drehen unferm 
jerbrochenen Volke etwas Hilft. Diejenigen, welche helfen könnten 
in folder Noth, werben es vielleicht einjchen, wenn es zu fpät 
it, und wenn Deutihland den Berluft einer herrlichen Provinz 
mehr zu berenen haben wirb. 
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Freitag, 10. Januar 1851. 


— Bas rau thuſt, was Fir geiällt iſt Geſed, 
Und am alle Geſchlechter ergebi ein göttliche Machtwort 
Bas bu mir beiliger Hand bildeſt, mit beiligem Dune 
Medeft, wirb ven erflaunten Sinn allmädtig bewegen, 


@ine deutfche Familiengalerie. 
(derrieuung.) 


Seht den professor eloquentise und Pfalıgrafen 
mit den Haumigen ailes de pigeon! Man muß froh 
fern, daß er bie Lorbeerkrone in der Hand trägt, micht 
gar auf dem Kopf; er iſt aber ganz frifirt wie Leffing, 
befien Haupt der ewige Glorienichein umſchwebt, obs 
gleich er fein Poet war, nicht einmal poeta laureatus. 
— Der freundlihe Mann in der Wertherstracht ift 
unferes Freundes Großoheim, ber Kindern und Ens 
fein jo viel aus ber hoben Karlsichule zu erzählen 
wußte, zumal von Schiller, der mit ihm in Ginem 
Gliede geftanden, aber auf der Rangirlifte volle vier 
Zoll mehr gemeſſen. — Deffelbigen Herr Bruder, der 
Apotheker im Titusfopf, mit dem Badenbart zwiſchen 
Ohr und Mundwinfel, der mit jo viel Selbftgefühl auf 
ben Titel feiner Preisfchrift deutet — er ericheint ganz 
im Aufzug, in dem Mlerander v. Humboldt vor eis 
nem halben Jahrhundert in die neue Welt gegangen, 
und ber Herr Specialfuperintendent in der Ede haben 
fich oft berühmt, daß Sie in der Magiiterpromotion 
von 1792 nicht allzuweit vom berühmten Schelling 
Ihren Plag gehabt. 

Ih habe hier eine Handvoll großer Deutichen 
hergezählt, wie fie mir Diefe pieti vultus ınajorum 
zufällig zu Sinn gebracht, Eure raſche Erinnerung 
ergänzt die Lücken, und ihr benft euch jedenfalls, wozu 
ich Diefen gemalten Herrn an der Wand Zeitgeneifen 
erften Rangs an die Seite geftellt. Ich ſage nun 
aber: ein Volk, dem der Weltgeift fort und fort ſolche 


Bormünder erwedt, kann fi in jeinem geijtigen Vers 
J 


Stiller 
Ter Genius, 


mögen nimmermehr zu Grunde richten, und wenn es 
noch jo närrifch wirtbfchaftete. Und wo entdedt ihr 
auch nur die Spige eines vernünftigen. rundes für 
die Meinung, daß bei ber nunmehr ernftlich voraus 
nehmenden Organijation ber neuen Zeit diefe ſich von 
jelbft ergänzende Tutelarbehörde für das deutſche Bolf 


durch hoͤchſten — ich meine überirdifchen Beſchluß 


möchte aufgehoben und in Ruheſtand verſezt werden? 
Dieß wäre allerdings fo viel, als ob der Roſenkranz 
des deutſchen Lebens abgeriffen und elend verftreut 
würde, Es it aber für alle Zeiten dafür geforgt, 
dab auf allen Gebieten des Wiſſens, Könnens und 
Thuns nach fo und jo viel orbinären Köpfen, gleiche 
jam als eine Paternofterfugel, ein großer Kopf folgt, 
der wunderbar Licht und Wärme flrahlend das gött— 
liche Feuer wieder anfacht, das in der gemeinen 
Menichheit,” bliebe fie fich felbft überlafien, am Ende 
gar erlöfche wie an feuchtem Zunder. 

Wohl jeder der Herrn bier, bie mit trodenen 
Lippen auf unjer Mahl niederjehen, ift in feinem Le— 
ben mit einem großen Manne jo oder jo in Berüh— 
rung gefommen und hat bie elektriichen Schläge bed 
Genies empfunden, wenn auc feiner jo braftiich wie 
bort der füritenbergijche Lieutenant in der Reichsarmee, 
Herr Johann Gotthelf Meier, der bei Roßbach bie 
Ehre gehabt, aus der Ferne die perfönlihe Belannt- 
ibaft des großen Friedrichs zu machen. Sie haben 
von jeher ben Genius neben, über oder unter fich bes 
neidet ober verläugnet, gefördert oder verfolgt, gehaßt 
oder angebetet, immer aber frühe oder jpät ih vor 
ihm gebeugt. Und wie fie ed in Diefer Beziehung 
feit dreihundert Jahren gehalten, gerade fo werben fie 
ed auch in den mächften drei Jahrhunderten und fo 


fort zu halten veranlaßt jeyn. Denn das Geiftesfalz, 
das die Völker vor ber Auflöfung bewahrt, geht nim— 
mer aus, und auch fernerhin wie bisher werben bie 
Genien weber im weißen fliegenden Gewand, noch 
mit Fittigen an den Echultern unter den Menjchen 
wandeln, fondern ganz im Styl der jeweiligen Herrn 
Meier ih Haar und Bart ftugen und die Dlöße 
beden. 

Man kann wohl jagen, der wahrhaft große Mann 
ift für fein Volk recht eigentlich das, was für ben 
Einzelnen, ber geiftig etwas bedenft und ſchafft, der 
glüdliche Augenblid ift und bie gute Stunde. Alles 
echte, Schöne und Große, dad dem Denfenden und 
Dictenden gelingt, iſt Werf der Cingebung des 
Moments, der Stimmung. Diefe aber ift Taunen- 
hafter denn ein vergogened Weib, und ihr Wille ift 
nimmer unfer Wille, Sie ift weg und fie ift da wie 
der Wind, von dem man nicht weiß, von wannen er 
weht. Sie bleibt aus, wie ſanft bu fie auch lodjt, und 
fie entzieht ih Dir defto eigenfinniger, je heftiger bu 
fie herbeihwörft. Und ein andermal wieder, wenn du, 
mie man ed nennt, an gar nichts benfft, zerreißt die 
nedende Fee plöglih den Nebel trüber und gequälter 
Empfindungen; was du vergeblich gejucht, fällt dir 
auf einmal im fprecbendften, lebendigften Bilde als 
dein Eigenthum zu, und lichthell, oft im Blitze einer 
einzigen Anſchauung, liegt die Bahn vor Dir, die der 
Geift in rafchem feligem Fluge bis zum nächften Ruhe— 
punfte durcläuft. — Gerade fo ergeht es aber einer 
Nation auf dem Gange ihrer Bildung und Entwid- 
lung. Was fie an „weltbezwingenden“ Gedanfen, an 
entſcheidenden Wahrheiten und Thaten in ſich erzeugt, 
ift immer nur das Werf einzelner Punkte in ber 
Maſſe, das heißt einzelner ungemeiner Naturen. Diefe 
das Nebelmeer ber Menfchenföpfe durchbrechenden 
göttlichen Strahlen, fie fommen und bleiben aus nad 
unerforfchlihem Gefeg, und feine Bildung und Er- 
ziehung zwingt fie ber, fo wenig als ber Wein die 
aͤchte Stimmung des Poeten. 

Die Dutzendköpfe in der Geſellſchaft find aufge: 
ftapelte Säulen aus Metallfcheiben und geſäuerten 
Lappen, in denen nichts vorgeht, außer daß das Mer 
tall langfam rofter, bis ber Genius fommt, der die 
Mole verknüpft. Da wird auf einmal die todte Säule 
zur Batterie, aus ber jener geheimnifivolle Strom 
hervorbricht, ber was er berüßrt im Die innerlichfte 
Aufregung verfest, der aus ber trüben Gährung von 
frehem Verſtand und hochmüthiger Phantajterei, von 
eigenfinnigem Unfinn und lahmer Halbwahrbeit das 
ewig Vernünftige und Wahre, aus ber efeln Tunfe 
von Pfujherei, Nachahmerei und Geichmadsmengerei 
Das ewig Schöne entbindet; ber den Wirrwarr frau- 
jer, frummer, edigter Linien, wie fie Tauſende ges 


meiner ®eifter taftend befchrieben, zur längft gefuchten 
Norm der geometrichen Figur zufammenzaubert; — 
der aus dem politijchen Jammer von Belüften und 
Nengften, von balbem Wollen und halbem Unvermös 
gen, von argliftiger Berechnung und ſcheuer Refignas 
tion den Äächten Gedanfen der That bervorbrechen 
läßt — ber rettenden That hätte ich gefagt, wenn es 
nicht an dem wäre, daß wir uns dieſes Worts faft 
Ihämen müffen. 
(Bortfegung folge.) 


Wien im Winter 1830, 


iBertiegung.) 


Es ift nichts allzufeltenes bier auf einer ber vor: 
ftädtifchen Bühnen irgend ein Stüd bie zur hundert 
ſten Borftellung in ununterbrochener Reihenfolge ges 
langen zu ſehen. In frübern Zeiten fam dergleichen 
hauptſächlich in ber Leopoldſtadt vor, wo jest das 
prächtige, glänzende, aber nicht mehr fo gemüthlich 
fuftige Karltheater“ fteht, auf welches ich weiter 
unten zurüdfommen werde. Die Urjachen eines jo 
nachhaltigen Erfolges liegen nicht immer im Werthe 
des Stüdes jelbit. Gin Beiipiel davon gibt ber 
Günftling diefes Winterö; der legte Zwanziger, 
in der Jojephftadt draußen. Diejer lezte Zwanziger 
ift hundertmal hintereinander dargeftellt worden, und 
wird feitdem noch ziemlich oft gegeben, jo daß, wie 
ber Bolfdwig jagt, der Unternehmer mit feinem Büh— 
nenvölfcben und der Dichter ſchon feit Monden vom 
legten Zwanziger leben, und ihn immer noch nicht 
ausgegeben haben. Das Stüf an fid) ift ein arme 
feliges Stuͤck Arbeit, aber es findet fih ein hochdich— 
terijcber, menſchlichſchöner Gebanfe darin, ber in feiner 
meiiterhaften Ausführung immer und immer wieber 
die Maſſen anzieht, und obne welchen Die jehr beliebte 
Heldin in ihren knappen Beinfleivern jo vergeblich 
Ioden würde, wie ber viellagende Titel jelbft. 

Wenn e8 jemals ein Zeitwert gegeben bat, jo 
ift’s der lezte Zwanziger, welchen dießmal nicht ber 
Einzelne, fondern das ganze Reich verloren hat. Im 
Handel und Wandel wird feiner mehr gefeben, und 
bie kindliche Einbildungsfraft des Volkes fucht die 
verfchwundenen Silberlinge in den Stellen reicher 
Geizhälſe. Das bie bejagten Kopfftüde als Lire aus 
firiahe in Wälichland, als Vierundzwanziger in 
Bayern, ale Eehböbägner in Schwaben von Hand 
zu Hand geben, das wird ein eingefleiichter Wiener 
nimmermehr jich einreden laſſen. Es begreift ſich 
alfe, baß die Ueberichrift des Theaterzettels wie Sil— 


berflang das Bolf zur Iojephftadt lockt; doch etwas 
t 


I, 


befferes feflelt den Zufchauer, ein Zwoifchenftüd: „des 
Epielwaarenhändlers Traum.” 

Wir find alle Linder geweien, mithin hat es 
für und alle einen allerfchönften Tag im Jahre gege— 
ben, ben wir Furzweg Weihnacht nannten, wenn wir 
nicht etwa Ghriftfind fagten. Und damit wir nicht 
biefer Seligfeit ganz und gar vergäßen, läßt der grund— 
gütige Himmel immer wieder ein neues Kinbergefchlecht 
auffprießen, deſſen Weihnachtsluft wir wenigitens mits 
anfeben, wo wir fie nicht unmittelbar zu fchaffen 
haben. Anf biefes Weihnachtsgefühl gründet fich des 
Spielwaarenhändlers Traum. Der Nürnberger ift, 
man fage was man will, zu Weihnachten die Haupt: 
perſon. Was er fpender, iſt beffer, wie alle übrigen 
Gaben, den neuen Sonntagsrod mitinbegriffen. Und 
wer von und hat nicht wenigftens einmal mit offenen 
Augen geträumt, er ſey eines ganzen Nürnberger Ladens 
glüdjeliger Befiger? In dieſen Traum finden wir 
und urplöglich zurüdverjest. Ein kleines Theater von 


mährchenhafter Größe nimmt wie billig die Haupt⸗ 


ftelle ein; es bat einen Vorhang, der auf: und nie 
bergeht, alle gemalten Iampenhellen Herrlichfeiten des 
wirklichen Schaufpielhaufes, und dazu Figuren, bie 
ſich von jelber bewegen. Riefige Hampelmänner treis 
ben rechts umd links neben dem Theater ihre Poſſen, 
und aus dem Innern ber Schachteln entwideln fich 
alle Wunder der weihnachtlichen Welt: Zierpuppen, 
Soldaten, Tiroler, Waͤſchermaͤdchen, Zwerge, Schorns 
fteinfeger und fo weiter, Die Zierpuppen tanzen, bie 
Soldaten marſchiren unter Trommelſchlag, die Tiroler 
ſchlagen bie Zither — alles und alles, wie wir es 
vor fo langen Jahren in unſern liebften Träumen ge: 
feben, und was wir nicht vergeffen könnten, und 
twären wir auch flarre Ziffermenfchen, welche ber 
fhwebenden Staatsfchuld nachrechnen müflen. Dem 


35 m 


— — — — — — — — — — —— — — —— — — — — 


glücklichen Gedanken entſpricht bie reiche, wechſelvolle 
und hoͤchſt gelungene Ausführung, woran bie Leute 
fi immer noch nit fatt geichaut haben und um 
deretwillen fie noch auf lange Zeit hinaus allen Uns 
finn des Stüds geduldig Binnehmen werben, bis fie 
fatt find, ober bis etwas Neues bie großen Kinder 
noch mehr anlodt, 

Das befagte Neue hat fich zum Theil mit mädh- 
tigem Reiz ſchon eingeftellt, doch ift etwas dabei, was 
mir den Ausdruck große „Kinder“ nicht ganz pafiend 
ericheinen läßt; denn wie fehr auch die neue Erfcheis 
nung an ben urfprünglichen Stand ber Unjchulb ers 
innere, fo mahnt fie doch noch flärfer an den Eün- 
denfall. Im Karltheater nämlich gibt der Profeſſor 
Keller unter bem ungebeuerften Zulauf feit einer län- 
gern Reihe von Abenden die fogenannten mimifch- 
plaftifhen Darftellungen: lebende Gruppen, worin 
ein halbes Dutzend hübſcher Weiber und ein paar 
woblgebaute Männer mit ben Benennungen und in 
ber Tracht des klaſſiſchen Alterthums den Bliden ber 
Menge in befannter Weiſe fi preisgeben. Ihr müßt 
nicht etwa vorausiegen, daß ih die Sade an 
fi tabeln wolle. Ich weiß nur allzugut, daß ber 
Weg zum Licht duch die Nacht, zur Freiheit durch 
blutige Greuel, zur urfprünglihen Unbefangenheit 
zurüd durch ben Sumpf führt. Ich ſehe das Ziel, 
und will einftweilen bloß bezeugen, baß wir mitten 
im Sunpfe fteden. Was bie Menge allabenblih in 
hellen Haufen zum Karltheater lodt, ift nicht bie 
Freude an fünftlerifcher Anſchauung, ſondern die Lüs 
fternbeit; aber im Ganzen gewinnen babei die Sitt— 
lichkeit wie die Kunſt, wenn auch auf wunderlichem 
Umweg. 


tEchlui folge.) 


Aorrefpondenz-Madricdtien. 


Genf, September. 
Das fürlide Scenfer. — Vlongeon. 

Schade, daß der uns befremndete geiftreiche Verfafler ber 
Bufjäpe in diejen Blittern über bie „venniniſchen Alpen” und 
bie „irauzötihe Schweiz“ am ſchoͤnſten Theil dieſes Seelands 
vorüber geiogen if, ohne Ach durch tefien reihe und herrliche 
Gebirge; und Waldnatur anloden und zur Sprache bringen au 
laffen. Mir meinen die Süpfühe des Leman. Auch das oft je 
anziehente Geſchichtliche des Landes aus ferner Zeit it verſchmäht 
werden. — Die Mömer fheinen das allobregiihe Ufer wegen 


feiner damaligen Unzugänglichkeit von Often und Südoſten her 
wenig gekannt zu haben, während fie feit Julius Gäfar auf ber 
ganzen Morbfüfle des Ser von Pennilucus (dem heutigen Ville 
neuse) bis Geneva Heerflraßen, Städte, Militärftationen und 
Landhäuſer anlegien und gern bewohnten. Diefe Norbfüfe ift 
feit langen Zahrhunderten durch fleißigen Acker- und Weinbau, 
durch ihre vielen Verbintungen mit Franfreich, Deutidlanb 
und Burgund, mit den zühringifchen, habsburgiſchen und 
areierziihen Beiigungen, dur ben lebhaften Handel feiner 
Staädte, Städſchen und Dörfer ein reich bendlfertes Gulturland 
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geworben, und fpäter unter ber glüdlicen ſavoyiſchen Hoheit, 
und nad ten burgundiſchen Kriegen unter berniicher Herrſchaft, 
und bann als felbfidäntiger Kanton zu ſteigendem Gedeihen ges 
fommen. Ban fieht ihm aud von ter Seefeite Glück und 
Wohlſſand an, aber befonders maleriſch kann man das fi lang⸗ 
fam zum Jura und Joras erhebende Weintebenland nicht nennen; 
erſt bei Bevey mirb es alpenartig, von Wolle bis Zaufanne fann 
man es eben und fa unbedeutend nennen. Muf diefer Kühe 
iR wur Anmurbiges und Lachendes zu ſchauen, durchaus nidte 
Großartiges und Impofantes. Wie ganz anders zeigt Äh dagegen 
die gegenüber liegende Südküſte, das ſaveyiſche Chablaie mit 
feinen prädtigen Bergen, mit ihren hohen Wald» und Felſen⸗ 
Tronen, mit ihrer herrlichen Vegetation, bie an tie Waldregien 
bes Aema erinnert, wo Nord und Sup ſich Füfen! — Führt man 
mit dem Genfer Dampfſchiff von biefer uralten Rhoneſtadt weg, 
fo täßelt einen das Land von beiden Ufern itylliih on. Auf 
ten nur janft anfleigenden Ufern Heben zwiſchen vielfältiger 
Baum» und Gartenluß anmutbige Yanbhöäufer großen und Heinen 
Style, Ju diefer Richtung jo ter enge, zwiſchen zwei reiche, 
zeigende Ufer eingefahte See an Genſtantinopel, ven Bosphorus 
und feine unzähligen Villen erinnern. — Kaum brauet der 
Dampfer aus tem Hafen, jo ſchiekßt er dicht am zwei großen 
Granitblöden vorüber, wovon ber nächte vieredig ift und uns 
gefähr Die Genalt eines Altare hat. Mach der ziemlid wahr- 
Theinlihen Sage ii er in der Mömerzeit ein Opferaltar Reptuns 
geweſen und deßhalb fo vieredig zugehauen worden. Jut früher 
ſten Mittelalter wurde er dem aus Meptun entflantenen St. Riten 
geweiht und gab ten Genfern ten Ramen „Reytons.“ Geole—⸗ 
giſch find tiefe zwei unfheinbaren Steine fehr merfwürkig, denn 
wir fehen im ihnen zwei der erratiſchen Granitblöde, die mit 
benen pwiſchen ben beiten Galbors im Umfreis vieler Meilen, 
bis zum Baucignyihen Hechgebirg bin, der einzige Granit find, 
ganz gleih dem am Jura, z. B. in ter Nähe von Neucatel, 
fehr wahrſcheinlich UWebereeite bes großen Rhones und Arveglets 
fchers, der Land und Ere ın unbenklider Vorzeit bis zur Höhe 
des Saleve und des Jura beteift hat, ſpäter aber, ale ich die 
Rhone und ihr See beim jegigen fort de l’Ecluse zwiſchen 
bem Jura und dem allobregifdhen Mont du Wuache einen Durch⸗ 
bruch nah Frankreich gegraben hatte, geſchmelzen und einge 
gangen IR, wo dann die auf ihm ruhenden Bloöcke auf vem 
Salöve, wie im See und am Juraabhang liegen geblieben find. 
— Bunähfk liegen da rechte bie ſchönen, dunkeln Baumgänge 
von Plongeon, wo ver einigen und zwanzig Jabren ber jegige 
König von Dänemark als Rronpring mit jeinem Geuverneut 
und jeinen Hausoffigieren lebte, aber ırop ihrer Aufſicht und 
Sergfalt ſchon als ganz junger Menſch in die Unfittlichkeit vers 
ſant, die ihm ſpaͤter gezeichner und berüchtigt gemadt hat bis 
auf den heutigen Tag. — Bierthalb Jahrhunderte früher (1472) 
mwar ba für einen beutihen Kaiſer ein Tag unfägliben Glanzes. 
Wer follte das jegt glauben? Der armielige Goldmachergeſelle 
und Sternbeuter, der als deutſcher Kaiſer in langer, günfliger 
Zeit nidhte für jein Land that, Friedrich 111. fam über Ripaille 
und Thonen nah Genf unb wurde ta in Plengeon von ben 
Syndiken in fchönen, neuen Kleidern und Hauben von Scharlach 
empfangen. Ale Leute mußten ihre Läden ſchließen und dem 
Kaifer entgegen gehen. Bine Menge Fürſten, Grafen, Ritter, 
Barene und Kriegsleute, ferner alle geiſtlichen Orten, beſonders 
bie Franzielaner und Jakobiner, holten ibm ein, dann flieg er 
auf ein präctiges Roß und bie Syntiken trugen einen fammte— 
nen und goldverbrimten Himmel über ihm bis in bie Stadt, 
wo neue Geremonien begannen. Heut zu Tage if jehr tie Fragt, 
ob fih irgend ein Kaiſer oder König als ſelcher öffentlich in 
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Beni Straßen Sehen laffen bürfte, ehne von ben Ginwchnern 
verfpottet oder gar mißhantelt zu werben, 
(Kortiegung folgt.) 


Bom Mittelrhein, Drermber. 
idneıfepung,) 
©. Jordan, 

Der Jubel der Begeiferung if längft verflungen gang und 
gar, Jerdane Name aber wird bier neh oft genannt, leider 
meift micht ohne Bitterfeit. Warum das? ft es ein Verbrechen, 
Heders Austritt aus bem Parlamente zu mißbilligen und mit 
viel taufend vernünftigen Leuten feinen Putſch für eim großes 
Unheil zu halten? IR es eine Untreue gegen fi felbit und 
gegen bas Baterland, feine Stimme zu erheben gegen ben Bahn, 
eine nette Zeit heranfführen zu fönnen, die mit ber vorigen in 
feinerlei Verbindung Acht? IMs eine Sünde, denen zu zürnen, 
bie mit gewaltchätiger Hand ben zarten Schmelz der neuen Beit 
zuerft verwiſchten? Ich babe hier bas alte Lieb vom Hoſianna 
und bem Kreuzige wieder bis zum MWeberbrufle gehört. Dech 
bas if nichts Ungewöhnliches mehr; daß man aber einem Manne 
öffentlich vorgerüdt und vergerechnet, was man für ihn gethan, 
bas hat mir wunderſchlecht gefallen. 

Ge ift ein frudtbarer, gefegueter, beübalb natürlich reicher 
Landbſtrich längs dem Fuße bes Ganrbigebirges, Das if das 
Urtheil auf den eriten Blid, wenn man nur eine Stunde auf 
oder ab ter Lanbürase folgte. Die nahen Städichen MWaden- 
beim und Deitesheim, fo mie der meltberühmme Weinort Ferit 
eüden einem dieſe Mehlhabenbeit fo recht unter bie Augen. 
Nicht nur große, Aäbtiihe Hänfer, fondern wahrhaft glänzende 
Villen, gleich neuen Greligen, zieren die Orte ober ſchauen 
außerhalb berjelben in, das weite Land hinaus, Man nennt 
die Bewehner derjelben fchergweife den Bergadel. In einem 
Lande, in dem Fein Adel mehr belebt und Feine Epur feuda⸗ 
liſtiſcher Borrechte mehr zw finden iſt, ſind bie Männer bes 
rund: und Geldbeſithes allerdings an bie Stelle des Adels 
getreten. Hat doch auch andermärts bie Wriftofratie des Geldes 
bie ber Geburt vielfach überflügelt, wenigiiens in ben Dingen, 
in mwelhen mar es andern mittelſt Geldes zuvor thun fann. 
Schade, bad bas Geld nicht immer dazu verwendet wird, auch 
das Maaß der Intelligenz und wahrhaft aebiegener Bildung 
mehr und mehr zu füllen! — Da id von ten fchönen Haufern 
ſpreche, barf ih an einem nicht vorüber gehen, ohme feiner 
befondbers zu erwähnen. Eo Hecht unmittelbar vor dem hochge⸗ 
legenen Stäbihen Wachenheim draußen und gehört einem liebe 
der vorwiegend reihen Familie Wolf. Gs dürfte kaum ein 
fhöneres am ganzen Rheinſtreme gefunten werden. Midht durch 
Größe, aber durch geſchmackvelle Bauart zeichnet fih tafielbe 
vortheilbaft aus. Der badiſche Architelt Gifenlehr, der dem 
Befiper den Plan dazu geliefert, bat hier mir künſtleriſchem 
Takte Elemente des gothiſchen und bes bugantinifchen Style niit 
einander verbunden und daraus rin Ganzes hervorgebracht, das 
ſelbſt vas funügeübteite Muge wohlgefällig anipridt. Zudem it 
bie innere Ginrihting vollfommen zwedmäßig und äußerft ges 
ſchmackvoll. Das alles aber wird weit überboten durch tie 
prachtvolle Aueſicht über Das weite, herrliche Mbeinthal, wo 
das Auge nicht nur die hoben Deme von Worms und Speyer 
berüßrt, Sondern noch weit über biefe hinweg von ber Warte 
bes Melibofus bis zu der bes Kaiſerſtuhls bei Heidelberg, ja 
bis hinauf zu den Höhen bes Schwarzwaldes ſchweift. Was 
haben dech die Bewohner biefer rebenbebedten Hügel vor vielen 
Taufenten voraus! 

(@gluß folgt.) 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Budbantlung. Berantworslider Redakteur: Hauff. 
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Sonnabend, 11. Januar 1851. 


— Hie nuda et camdida signa 


— Dabis, 


Wien im Winter 1830. 


(Balud.) 


Es wäre BVerblendung oder Heuchelei, den eigente | 


lichen Grund des Zulaufs beichönigen zu wollen, wie es 
in ber That bloße Heuchelei ift, Die Hleijchfarbenen Majchen 
ber Umhüllung einen Anzug zu nennen, Da bie Ge— 
lehrten jo ziemlich Darüber einig find, daß die Scham: 
baftigfeit nicht fowohl die Haut bededt als die Form 
verhält, zumeilen ſogar entftellt. Die Tracht unferer 
Weiber ift ja theilweiſe eine Entitellung, befonders 
ba, wo fie bie untericheidenden Formen ber weiblichen 
Bildung durch Uebertreibung in's Lächerliche zieht, 
jomit des Reizes beraubt. Der Gewinn für bie Sitt- 
lichteit wird fich ergeben, ſobald wir die Schönheit 
ohne lüfterne Rebengedanfen betrachten lernen. Wir 
verftehen bas bereits zum Theil, Seitdem wir nicht 
mehr in puritaniicher Strenge vor ben Göttergebilben 
bes Altertbums ober vor den allzu unbejangenen rauen 
der wälfchen Malerichule die Augen niederfchlagen. 
Es fällt feinem vernünftigen Menfchen ein, ber Ber 
nus von Mebicid eine Schürze und ein Halstuch 
umzuhängen, und wir lächeln über die vergeblichen 
Deftrebungen, welde bergleihen wirklich unterneb- 
men, weil ber ohmmäctige Hemmſchuh unjerer Zeit 
fih einbildet, Zucht und Sitte ließen fich polizei 
lich herftellen. 
gemeißeltem Marmor und bemalter Leinwand ben 
erften Schriit gethan; zum zweiten verhilft und Pros 
feffor Keller, und wir werben dadurch ſchon ein 
gutes Stüd vorwärts (?) fommen. Ich brauche 
wohl faum noch anaudeuten, welchen Gewinn bie 


Wir Haben durch den Anblit von 
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bildende Kunſt aus einer unbefangeneren Naturans 
jhauung ziehen kann. Die Kellerſchen Darftelluns 
gen find übrigens ächte und rechte Sunftleiftungen, 
und mit dieſer Bemerkung fen ber allerdings nicht 
ganz unverfängliche Gegenſtand verlaffen. — Wenden 
wir den Blid der urfprünglichen Unſchuld zu, das 
wird jedenfalls ficherer ſeyn, als vom denen au reden, 
welche erft nach Art der Erbumfegler eine gange Welt 
umfreifen müffen, bevor fie wieder den Punkt erreis 
hen, von welchem fie ausgegangen. Bleiben wir 
lieber gieih im Paradies der Kindheit, beim Weih— 
nachtäfefte. 

Sch treffe da gleich wieber auf eine der vielen 
Beränderungen, welche aus dem erleichterten Berfehr 
mit fernen Ländern erwachien find. Die Feier des 
heiligen Abends als Kinderfeft war in jrühern Jahren 
bier ziemlih unbelannt. Aepfel und Rüffe und die 
drohende Ruthe pflegte ber heilige Niklas zu bringen, 
andere Geſchenke ber Neujahrstag. Bon der feier 
lichen Beicherung durch das Chriſtlind, von dem 
Weihnachtsbaum mit feinen Lichtern wußten Die Wie 
ner faum vom Höreniagen, wenn fie dergleichen nicht 
etwa zufällig im häuslichen Kreis der Fremdlinge zu 
fehen befamen. est aber ift Weihnachten das alls 
gemeine Feſt der Geichenfe, und zwar nicht bloß für 
die Kinder. Dieje Umgeftaltung ber frühern Gewohns 
heit ift für den Rürnberger und für den Zuderbäder 
gang. befonderd erfrenlih. Der übrige Kleinhandel 
fommt babei ebenfall® nicht zu kurz, obſchon ber fagen 
fann, er würde zu Neujahr eben jo gut feine Rech— 
nung gefunden haben, während bie zwei Genannten 
früher bei weitem nicht fo viel zu thun hatten. — Ihr 
müßt indefien ja nicht meinen, jo ein Wiener Chriſt⸗ 


baum, wie fie der Zuderbäder zu Dugenden aufpust, 
fey der alte breitäftige Baum mit den dunfeln langen 
Nadeln, auf einem Brett wurzelnd, am Fuß von 
Moos umgeben, worauf hölzerne Schafe weiden, wo 
Dechslein und Ejelein an ber Krippe ftehen, wo Hir⸗ 
ten mit der Schalmei am Munde und Hirtinnen mit 
dem Schaufelftab in ber Hand fi der geweihten 
Naht erfreuen und uns in ſtummer Beredtjamfeit 
ermahnen, die Mette um Mitternacht nicht zu vers 
fäumen. Der biefige Weihnachtsbaum ift ein artiges 
Baͤumchen in einem weißen Blumentopf, aufgepugt 
mit Gebäd von Schaumzuder und mit einigem Sil— 
berzindel. Die Lichter werden an lange fteife Drädte 
geftedt, weil die Zweiglein ſie nicht tragen fünnten. 
Don vergoldeten und verfilberten Nüffen und Aepfeln 
ift nirgends eine Spur, und der Mahnung zur Mette 
bedarf ed nicht, da unter ber Herrichaft des Saͤbels 
fein mitternächtiger Gottesbienft geftatter wird. Doch 
das nur beiläufig. Der Nusnahmezuftand wird ja 
nicht ewig bauern; einftweilen ſtört er weder ben 
Traum des Spielwaarenhändlers, noch die Weihnachts⸗ 
freude, noch aud bie abendliche Luft im Karltheater. 

Diefes Karltheater ift ein nicht allgugroßes, jehr 
ſchön eingerichtetes Schaufpielbaus, Das eigentlich 
gar feinen Fehler hat, als daß fein Erftehen das alte 
liebe Leopoldftädter Theater von der Stelle verbrängte, 
wo Raimunds bichterifche Laune einft waltete, um von 
allen ben andern werthen Namen einftweilen nicht zu 
reben. Das neue Haus an biefer Stelle ift zu prächtig 
für die alten Poflen und für Neftroys zweibeutige 
Scherze, während doch die Kräfte der Künftler nicht 
zu böhern 2eiftungen ausreichen. Wie gut nahm 
Neſtroy im alten Halbdunfel fih aus, während wir 
jest beim grellen Gaslicht und auf dem ſammtenen 
Sig für ihn, für uns ſelbſt über alles das erröthen, 
was wir ehebem von der hölzernen Banf aus fo herz 
lich beladhten! So hat jeglihes Ding nicht nur jeine 
Zeit, jondern aud) feinen Ort. 


Eine deutjche Familiengalerie. 


(Hortiehung ) 


Ihre lacht! Aus eurem Hohngelächter tönt ver- 
nehmlih die Mißſtimmung eines ganzen Bolfe, das 
fhon lange in zagender Ungeduld desjenigen wartet, 
ber die unbequem altmobifch gebauten, großen und 
Heinen Krieges, Finanz-, Regiments: und Herrlid- 
feitöapparate unſeres Staatsweiens zuſammenrafft, 
bie geſammten Pole an fein Echwert bindet und ben 
großen deutichen Strom frei macht, der aus ber trür 
ben Blüffigfeit den flaren einfachen Ervftall eines 
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einigen Deutſchlands anſchießen laͤßt. — Deutſchland 
hat von jeher im Entdecken und Erfinden großes Ge— 
ſchick und Gluͤck gehabt; es hat die Bildung der Welt 
auf's anſehnlichſte gefördert, es genießt aber in dieſer 
Melt ob, folder Verdienſte kaum ber zweifelhaften 


Achtung, in ber ein großer Gelehrter ſteht, der in 


feiner Wiffenfhaft den Gefeggeber fpielt, während 
fein Hauswefen gar übel beftelft ift, ber am Himmel 
Bruchtbeile von Sekunden mißt und in feiner Wirth 
ſchaft fünfe gerad ſeyn läßt. Das deutſche Volf fagt 
ſich ſchon lange, und in immer lauterem und ernftes 
rem Tone, daß die allgemeine Bildung, zu der es ſein 
teblich Theil beigetragen, mit feinem öffentlichen Recht 
und feiner ganzen Staatsverfaffung in einem gewifien 
Mißverbältniß ſtehe. Derer, die diefe Thatiache über- 
haupt in Abrede ziehen, find im Grunde nur jehr 
wenige; das Uebel ift Das: der Winfel, den unjere 
Zuftände mit der Ebene der Vernunft bilden, wirb 
jo ausnehmend verſchieden geſchäzt und gemeijen, daß 
bie Angaben um mehr ald 89 Grad von einander abs 
weichen. Es fehlt Daher jo wenig an Ideen, wie ber 
Widerſpruch auszugleichen, daß vielmehr vor lauter 
Feen und Planen die Ausgleihung gar unterbleibt. 
Mir haben jo große Mecdenmeifter; aber das muß 
freilib ein befonderer Mathematifer ſeyn, der bier 
das Linial nimmt und ben Strich zieht, der einmal 
gezogen wie das Ei des Columbus daſtände. 

Deutſchland geberdet fih in uniern Tagen wie 
ein gequältee Poet, dem die rechte Ideenfährte durch 
innere und Aufere Störung aller Art immer wieder 
verworfen wird. Stienceibend, federkauend, Dintes 
fprigend, jezuweilen jogar zähneknirſchend und fäuſte— 
ballend brütet es über einem frijchen herrlichen Ges 
fang im längft matt geworbenen Epos jeiner Geſchichte, 
und fann vor all ben Gedanken, Die ihm über den 
Weg laufen, den ſchlagenden nicht finden: das heißt, 
ber Mann will nicht fommen, bem es gegeben iſt, bie 
That zu vollbringen, mit der das Gedicht von felbit 
fo gut wie fertig wäre. 

Die Juden find unfterblih, weil fie ewig auf 
den Meffins warten. Es wäre Deutfchland ein übler 
Troft, wenn ihm fein Beftand unter gleicher Bedins 
gung gefihert wäre. Aber gleichviel, ed kann einmal 
nicht lafien vom Glauben an die Ankunft des Helden, 
ber einen neuen bdeutfchen Himmel und eine neue 
deutfche Erde bringe. Nun ja, auch wir find ber 
Ucberzeugung, daß die alte Ahnung und Weifjagung 
nicht zu Schanden werden wird, Die Zeit wird kom— 
men, ba ber verzauberte Sailer vor dem Steintiſch 
die Meldung erhält, Daß die Raben nicht mehr um 
ben Berg fliegen. Aber freilich, ihr felbit möchtet dabei 
feyn, wenn er in Herrlichkeit auszieht in Die beuts 
fchen Lande, und ihm ein Fähnlein in ven Landes—⸗ 
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farben vortragen. 


läffig nicht gethan bat. 


bildungen fih höchſt unbefangen losſprechen. 


Blidt wieder auf diefe Abnengefichter! In ihnen 
fpiegelt fich die beurfche Geichichte von ber fogenannten 
Wiederherftellung ber Wiffenfchaften bis heute, wo 
gelehrte Schulmeifter einen neuen Einbruch der Bar: 
Cie vergegenmwärtigen und auch 
Drei, 
vier biefer Herrn find mit ihren Federbüchſen babei 
geweien, wenn Deutichland an feierlichen Seſſions— 


barei weiflagen. 
unjere diplomatifchen Thaten und Schidjale. 


tiſchen die Inftrumente auöftellte, die auf ewige Zeiten 


Urkunde geben vom ftarren Freiheitstrieb feiner Glie— 
ber, Stämme wie Fürften, ber dad Ganze in Schwäche 
Der Mann vor mir, 
ber fo ehrlich aus jeinem ungeheuern geftidten Unis 
formsfragen herausblidt, war zu Wien auf bem Eon: 


und Unbeholfenheit niederhält. 
greß Die rechte Hand des Minifterd eines Heinen 
Rheinbundfürften , 


Reichsſtädte vertreten. 


ſchmalkaldiſchen Händeln herausunterbanbelt. 


Die diplomatiſchen Schlachtſelder, bie ich bier 
genannt, und was fih daran fnüpft, und was alles 
dazwiſchen liegt — es fey euch unbenommen, barob 
fo viel unphiloſophiſchen Unmuth und patriotijche 


Daß jedoch einem von und biefes 
Süd befchieden fern follte, das möchte fchier zwetfel- 
baft jegn, und wenn der erjehnte große Staatsmann 
und Krieger in dieſer Woche an bie Thüre bes Dres- 
bener Conferenzzimmers gepocht hätte, was er zuver⸗ 
Der Griff des Helden in 
bie beutfchen Dinge möchte noch fo entichloffen, ber 
Rud, ben er unferer Gejchichte gäbe, möchte noch fo 
bebeutenb ſeyn: euch wäre ed immer nicht halb ges 
nug, weil felbft das Genie an Bedingungen und Ges 
fege gebunden if, von denen eure Wünfche und Fin- 


fein Nachbar und Goufin aber 
hat auf dem Raſtatter Congreß ein halbes Dutzend 
Dort der Schwarze, Finftere 
mit dem Zwidelbart und dem gewaltigen Epipen: 
fragen bat zu Münfter die Abtretungsurfunde des 
Eljaffes mundirt, unb einer ber älteſten, der mit ber 
goldenen Kette, hat Ulrich von Wirtemberg aus ben 
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Schaam zu empfinden, als in ber Geſchwindigkeit 
möglih if. Daß aber al dieß mit einer gemiffen 
Nothwendigkeit erfolgt ift, das werbet ihr einigers 
maßen zugeben müſſen, wenn ihr nicht läugnen könnt, 
daß das, was geichieht, immer ald das arithmetiſche, 
ober wie man will, als das chemifche Produft zahl: 
lofer gegebener Bebingungen erfcheint, unter denen 
neben der jebesmaligen Weltlage und Bildungsfiufe 
bie eigenthümliche unveränberlihe Prägung Des 
Bolkscharafters bie enticheidennfte Rolle fpielt. Was 
ben Eigenwillen betrifft, jo weiß jeder aus ſei— 
nem feinen Kreiſe, ſchon aus dem fleinften, feinem 
Hausftand, daß er immer gar vieles zulaflen und 
bleiben laflen muß, was er gerne anders gehabt und 
gemadt hätte. Aber welch fonderbar beimithige Rolle 
im eigentlichen Orunde das Wollen dem Müffen ger 
genüber fpielt, defien werden wir uns im gemeinen 
Lauf des Lebens zu unferem Slüde nicht bewußt. In 
ben größten SKreifen ift e8 genau eben jo. Es gibt 
unter ben Lenkern der Völkergeſchicke jämmerlidje, ers 
trägliche und vortreffliche Mimen, aber felbft ber Hel- 
benjpieler darf ben Gang des Stüds nicht willfürlich 
unterbrechen und das Improvifiren ift in der Geſchichte 
unterfagt, wie auf einem beutjchen Hof» und Natios 
naltheater, das auf Anſtand und Sitte hält. 

Was aber ihr bald Fürften, bald Völker thun 
laffet, um bas heutige Deutjchland aus ber Eadagafie 
ber Schmad auf die offene Bahn ber Freiheit und ber 
Ehre zu reißen, die Bünbniffe, die ihre jchließt und 
verſchmaͤht, die Bataillen, die ihr gewinnt, bie Läns 
bervertheilungen, die ihr vornehmt — es wäre ein 
Sprung im Drama der beutfchen Gefchichte, der allen 
Gefegen poetifcher Compofttion zuwider die nothwen— 
dige Einheit der Handlung geradezu unterbräcde. Und 
doch müßt ihr zugeben, daß bisher in der Kabel dieſes 
wunberlichen Stuͤcks immer eines ganz erträglid aus 
dem andern gefolgt ift. 


Gertiezang felat.) 


Sorrefpondenz- Hadridtenm. 


Dom Mittelrhein, December. 
(Eblun,ı 
Gontrafie 


Doch von feinen An: und Ansfihten lebt man nit, und 
felbit die Helgen Käufer, bie an ber Straße prunfen, geben nur 
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bie Folie ab, auf ter bie Moth bes Heineren Winzers fh um 
fo greller abſchattet. Wohl if biefe Gegend rei, das fieht ber 
erſte Blid, ver auf biefelbe fällt, aber ber zweite, ber näher 
zuſchaut, bemerft neben ben reichen Leuten and eine Menge 
von armen. Gin Proletariat, wie in Pabriforien und großen 
Städten, iſt freilich nicht ta, aber ter Beute, bie ben größern 


we 


Geld⸗ und Gutebeſiern tributpflichtig, find, gibt es eine bedeu⸗ 
tende Zahl, und Jahre, im benen ber Wein feinen Ing bat, 
vermehren diefe Zahl in bebauerlicher Weile. Hat doch ber Fleinere 
Winzer nicht felten fhon zur Blürhegeit der Meben eine Schuld 
eontrabirt, bie der game Ertrag feiner Ernte faumı zu beden 
vermag. Wenn der Herbſt fommt, lie und feltert er bir 
Trauben, aber ber Moft ift nicht mehr fein. Gar häufig barbt 
eine Bamilie über einem ziemlich wohl gefüllten Keller; Mein 
bat fie wohl, aber oft fein Brob im Haufe. Die allgemeine 
Ungunf ber Zeit, dazu das jchlechte Prodult dieſes Jahres 
werben bie Geldnoth micht wenig fleigern, und während der 
reichere MWeinbefiger, ber jumarten fann, Hol; und ruhig auf 
das niebere Korn⸗ und Weizenland hinabſchaut, möchte ver we: 
niger bemittelte gar gern mit dem Gaubewohner tauſchen, ber 
Beod und Kartoffeln genug hat; er beneidet ben Tabalsbauern, 
der bie berühmt gewordenen pfälziſchen Blätter um theuree Gelb 
verfauft. — Ein Glück if es, daß «in weinbauendes Rolf bei 
feiner phyſiſchen Kraft einen boten Grad won Glafieität beigt. 
Mo jo gebrüdt, ſchnellt es plögiich wieber in die Höhe, ſobald 
ihm der Himmel guten Bein verfpriht und die Käufer mit 
den wohl gefvicdten Gurten jih wieder im Lande fehen laffen. 
Zubem befizt der Meinbauer im dem Erztugniß feines Bodens 
feld ein remedium doloris, das ihm mich zu tief in's Grau 
bes Grames verſinken läfle. Je geringer der Mein und jrin 
Abſatz, befto mehr trinkt er felbii. und der Mebenfaft muß rin 
Sorgenbrecher werden, wenn nich: durch Güte, jo durch bie Menge. 
Freilich hat biefe Kur wieder wielfältig bittere Nahmeben, und 
wenn man bie vielen Straußwirthſchaften und bie wandernben 
Kannen und Srüglein in fo großer Zahl erblidt, fo könnte 
einem fen bange werben um das phufifche, finanzielle und 
moraliice Wehl biejer Gegend. Aber der Menihenihlag, der 
fie bewohnt, bat jehe Musteln und firaffe Schnen, er fann 
eiwas vertragen. 

Ih mechte in dieſem Jahre bie Weinlefe nit abwarten; 
bie betrübten Geſichter, mit denen bie Winzer auf bie grünen, 
harten Trauben jchauten, gaben ſchon einen Worfhmad ber 
kommenden Zufibarkeit. Judem halte ih an ter bed vorigen 
Jahres genug. Ber fh überhaupt eine jelde Weinleje fo vor 
ſtellt, wie die Dichter und die Maler fie ſchildern, ber lebt in 
einer poetiſchen Illuſien, Die zu [hin if, ale daß man ihm 
ben Anblid der froſtigen Wirklichfeit wünſchen follte. Die Grund⸗ 
farbe it ein wenig appetitlicher Schmup, das Leſungewort aber 
angeftrengte Arbeit, und wenn nidt beiterer Himmel und be 
fondere Süte bes Sewächfes die Gemüther heben, fe wird bas 
Idyll zur @legie, 


Genf, September. 
(Hortiegung,) 
Solegnn. — Werfoir. 

Gleich Hinter Plongeon erhebt ih bie reigente Anhöhe von 
Gologny. Diefer Name und bie bort gefundenen römijchen 
Dlünzen beuten auf eine roͤmiſche Golonie, Es foll da ein ſtarkes 
römifches Fort geftanden haben. Wem ber Name de Ganbolle 
inter-ffant iR, ber wirb gern erfahren, daß buch feine im ber 
Mitte des fehzehnten Jahrhunderts von Neapel nah ber Pro— 
vence unb Genf eingewanderte Fauilie die Buchdruckerkunſt, felbit 
mit arabifchen und hebräiichen Schriften in Cologny geübt wor: 
ben if. Diefe Anftalt hieß societt caldoresque ober cal- 
dorienne von Galbora im Neepolitanifden, dem ehemaligen 
Sip ber de Candolle. Aus ihren Prefien in Gologny find mich: 
rere treffliche Werke hervorgegangen, unter andern cine gute 
franzöfifhe Weberfegung Zenophons (Golegny 1613) mit einer 
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merfwürdigen Vorrede. Diefe Familie war aber fpäter mit ber 
Genfer Regierung unzufrieden umb verlegte 1616 ihre Prefien 
nah Dverdon. Mber auch bort unter bernifcher Regierung gefiel 
es ihr nicht und fie zog nach kurzer Zeit in das für afle Ins 
duſtrie⸗ ⸗ umb Handbelsunternehmungen günfiger gelegene Genf 
zurüd, Der ältele Schn ber Bamilie bieh immer Poramus 
mit Vornamen, fo auch unfer berühmter Profeſſer — An Ger 
lognys Abhang fand einf ein berügmtes Fraucukloſter, genannt 
Bellerive, von bem nicht das Beringite mehr übrig if. Töhhter 
as ben vernehmften ſaveyiſchen Käufern, von den Mentbon, 
Mlinges, Saltnove u. f. w. wurben bier tingelleidet und waren 
berühmt wegen ihres frommmen, ſutlichen Lebens. Diele kunſt⸗ 
reihen Mädchen fertigten herrliche, mit Malereien geyierte Hand» 
fhriften und ſtidten prädtige Altartüher und anbern Kirchen⸗ 
ſchmuck. Die legte Aebtiſſin von DBellerive war Marie ve Mon: 
dragon. Diefes Kofler wurde in Folge ber Reformation wie 
fo vieles andere Schöne von ben rohen Bernern und Preiburgern 
jerlört, nur eine Gloͤcke ik noch übrig. Sie hängt auf bem 
Thurm von Et. Peter zu Genf neben der päpfliden Glemenc 
— Shift man Rachte über biefe untere Fluth bes Meinen 
Sees, fo fühlt man wohl ein Geſpenſterweben hinüber und 
herüber von einer Küfte zur antern: bas ſind bie Geiſter Mile 
tons und Lord Byrons, Bonnets, Voltaires, 3. I. Mouſſeaus, 
Bonftetiens, der Grau von Stakl, Ichannes Müllers, de Gans 
bolle's und fo mander andern, bie lange bier auf ihren Laud⸗ 
figen lebten und nun einander befuchen. 

Bald erreiht man Werfeir, ehemals bebeutendber, aber 
weniger ſchoͤn als jezt, wo tie Gegend mit der entzückenden 
Ausfiht auf bie Alyen und Gletſcher beffer angebaut ih. Die 
Mömer hatten befannilih, mie fpäter Die Miönde bei ihren 
Kloſter⸗ und Rirhenanlagen, großen Geſchmack an dergltichen 
So ih hier der bekannte Grabſtein mit ber fchönen Inschrift 
gefunden werben: »Vixi ul vivis, morieris ut sum morlıms, 
Sie vita Iruditur. Vale vialor, et abi in rem luam.« Jezt 
it Berfeir balb Dorf, bald Stadt. Am Ende des ſechzehnten 
Iahrhunterts ſtanden ba ſſebzig Meine Häufer, mit Mauern 
umgeben, mit einem alten Schloß und einem ſtarlen Thutm 
zur Vertheibigung ber ftrategiihen Stelle, we bie Verfeir in 
den See fließt. Im Priegerifhen Jahr 1559 beſchloß ber Herjog 
Gorl Emanuel von Savoyen aus Verfeir einen noch feſtern Ort 
zu maden, um Genf von Gier aus im Zaum zu halten. Zu 
diefem Zweck ließ er Schloß und Thurm ansbeffern unb noch 
erweitern, auch ba viel Geſchütz aufſtellen. Am Ufer wurben 
in Schanzen zwei weittragente Ranonen (pieces de longue 
chasse) aufgefahren, fo baf die Genfer nicht ohne augenſchein- 
liche Gefahr den See hinauf ober hinunter fahren konnten. Es 
lagen in Berfoir ſechehundert ausgejnchte Kriegsleute mit einem 
Ueberfluß von Munition und Eebensmitteln. Der Herzog nannte 
den Ort den Shlüfel ven Genf, Die Genfer überrumpelten 
ihn aber bei Naht mit jeldem Muth, daß fe ſchnell alle Außen: 
werke nahmen und Ad ber Gommandant bes Werts eilig in ben 
Thurm flüchtete, Äh aber bajelbit nach einigen Tagen beim 
Ausbleiben alles Entfoges und bem brüdend geworbenen Mangel 
an Lebensmitteln mit feinen Leuten den Benfern ergeben mußte. 
Damals jagte ber tapfere Genfer Syndie zum gefangenen Gem 
mandanten, la Sarraz (bem Ahn unſtres ausgezeichneten waabi—⸗ 
länbiihen Hiftorifers, Baron de la Sarraz): „Dein Fürft nannte 
Verſoir den Schlüfel zu Senf, dieſer Schlüfſſel aber iſt ihm 
aus den Händen geſchlüpft und im Schleß fleden geblieben.“ 
Gleich darauf zerftärien bie Genfer Thurm, Schloß und Fe⸗ 
ftungswerfe. 

(Bortiegung folgt} 


Druck und Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Metafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


“ 1. 


Montag, 13. Januar 1851. 


Dan flähter germ aus trüber Begenmwart 

Sich in das beitere Gebler der Kunſt, 

Und für die Sräntungen ver Wirklichkeit 

Sucht man ih Heilung In des Dichters Trdumen, 


Den Manen Eonradin Kreubers: 


Au 1. Ianuar 1851. * 


Du ftehft vor einem dunkeln Lande — 
Mas wohl das Land verſchließen mag? 
Du ſtehſt an eines Jahres Strande — 
Was bringt dir wohl fein naͤchſter Tag? 
Und glei dem ungeduld'gen Finde 
Quälft du vergebens dich darob, 

Zu lüften jene bunfle Binde, 

Die dir vor's Aug’ die Zukunft ſchob. 


Was willft du um das Morgen Hagen? 
Dein iſt das Heute frei und franf; 

Es brennen hell bed Tages Fragen, 
Wirf dich, ein Mann, in ihren Zanf. 
„O laß und," fprihft du, „fürder gehen! 
Wer fäm’ in diefem Zwiſt zurecht? 

Hier iſt's nicht lieblich umzuſehen, 

Und troſtlos find’ ich dieß Geſchlecht.“ — 


Wie nun? bie Zukunft deckt Umnachtung, 
Und troſtlos läßt dich dieſe Zeit: 

Da lenkſt du jehnend bie Betrachtung 
Zuräd in die Vergangenheit, 

Und tummelft auf den grünen Plägen, 
Die dir ber Jugendlenz verlieh, 


Geſprochen bei einer vom Stuttgarter Lieberfrange zu 
Ehren bes am 14. December 1849 in Riga geitorbenen Goms 
ponifien veranftalteten Gebächtmißfeier, mit welcher eine Samm- 
Jung jur Unterflügung feiner zu Wien in bürftigen Umfländen 
lebenden Wittwe verhunden wurde. 


———— — —— — — — — 


uhland. 


Die Gegenwart zu unterſchätzen, 
Der Ruͤckerinn'rung Phantaſie: 


„Was mich erfreut, was ich genoſſen, 
Des Lebens warmen Sonnenglanz, 

Des Herzens Muth, jo frifch entichloffen, 
Umfchließt der Jugend Blüthenfranz; 
Doch immer büftrer wird und länger 

Der Schatten meined Wanbderftabe, 

Der Raum der Hoffnung immer enger, 
Zulezt die Stätte — eined Grabe!" 


Du gleicht dem Knaben, ber am Mahle 
Muthwillig wegwirft und zerbricht 

Die eben leergetrunf'ne Schale, 

Und morgen — findet er fie nit: 
Dein eig'nes Herz haft bu zerriffen, 
Dieß Föftliche Gefäß des Glücks, 

Ein ewig Dürftender zu miſſen 

Den Labetrank des Augenblids. 


Du drangeft nie zu jener Quelle, 
Aus welcher ew'ge Jugend fprüht, 
Zu jenem Land, in defien Helle 

Das heit’re Reich der Kunſt erblüht, 
Haft nicht das Leuchten ihrer Sterne, 
Nicht ihres Lichtes Troft geſeh'n, 

Um nie des Lebens Näh' und Ferne, 
Nie feine Tiefen zu verſteh'n. 


Hier ift auf ewig feftgehalten, 
Was dir die flücht'ge Stunde lich, 
Des Lebens feindliche Gewalten 
Hat hier verföhnt die Harmonie, 


3 8 5; 
Hier ift ber Glaube noch geblieben, 
Und des Bertrauend ganze Luft, 


Und wanfteft bu, bein Bolf zu lieben, 
Hier drüdft du's liebend an die Bruft, 


Hier leben felbft die Todten wiehet,, 
Und feine Schranfe bat die Zeit, 
Und Geifterhände reichen nieder 

Zur Erde aus ber Ewigkeit: — 
Vernimmft dur ibn mit feinen Gaben, 
So frifch wie erfter Früblingstag, 
Den wir feit einem Jahr begraben? 
Vernimmft du feines Herzens Schlag? 


Ihn, dem ber Töne Ernft und Milde 
So innig beutih vom Munde floß, 
Umringt vom heimifchen Gefilde, 

Mie in Granadas Maurenichloß; 
Ihn, ber, der Eeelenvolliten einer, 
Das Wort des treuften Liederfohns 

Eo wahr, fo herjverwandt, wie feiner, 
Gedolmetſcht in die Macht des Tons! 


Der durch jein Lieb bie fühen Bande, 

Die Liebe ſchlingt, jo himmliſch weiht, 
Begeiftert fingt vom Baterlande, 

So oft bedroht, fo. oft befreit; 

Der mit ber „Siegesbotichaft” Zuge 

Die „Wolfen über'm Rhein" durchbricht, 
Und jauchzt im „Aars und Echwanenfluge*: 
Der Herr verläßt die Seinen nicht!" — 


Du, ber vom Thal, bei „Wiel” und Quelle" 
Mit Hirten fang zum Berg empor, 

Und zu dem Glödlein ber Kapelle 

Den „ſchauerlichen Leichenchor,“ — 

Du tönereicher Hirtenknabe, 

Der fingend fich „gefreut im Thal,” 

Auch du bift dort „gebracht zu Grabe,” 
Und „dir auch fang man dert einmal!* 


Doch über deinem Leichenhügel 

Bing auf ein ew'ger „Tag des Herrn,“ 
Unfterblih rauſcht mit lichtem Flügel 
Dein Genius auf unſerm Stern, 

Und Taufende haft du gefunden, 

Die deinem Liebe zugewandt, 

So innig, als wir dich empfunden, 
So liebend, al& wir dich erfannt! 


8. Fiſcher. 


U ku sb ae 


@ine deutſche Familiengalerie. 
ıkerriepuna.ı 


‚Ueber all die Etappen von Bündniffen, Bergleis 


ben, Abtretingen, Reichdtagsprotofollen, Friedens⸗ 


traftaten, Gongrefien und Bunbesichlüffen ift der 
beutfche politifche Berftand logiſch und ohne Gefährde 
in Dresden angelangt, wo er wiederum ftille fteht. 
Er bat fi aber nach ſolchem Etillftand noch immer 
wieder in Bewegung geſezt und bequem eine neue 
Station zurüdgelegt. — Ihr ſeyd Doch alle gute Deutiche, 
wie fonnt ihr euch jelbft jo wenig fennen und meinen, 
die ſer Geift werde ſich auf einmal morgen oder über: 
morgen in Galopp jegen, um am Kyfhäuſer vorzus 
fahren? Wo follen denn auf einmal die neuen Straßen 
und die neuen Fuhrwerfe herfommen ? 

Bei Nationen wird Denfs und Handlungsweife, 
werden Thaten und Schickſale noch mehr als beim 
Einzelnen durch die eingeborene Anlage beherrfäht. 
So ift denn Die deutſche Geſchichte eine Galerie von 
Bildern des mannigfaltigften Inhalts, ſehr verichieden 
nach Beleuchtung, Bewegung, Gruppirung, Coſtuͤm 
u. dgl.; allen aber ift unverfennbar derſelbe innerfte 
geiftige Eharafter gemein, der aus dem verfchiebenften 
und ungleichzeitigiten Köpfen und Händen als Ein- 
heit des Styls wiederfehrt. Was unjere Herrn Meier 
hier in Jahrhunderten auf gut deutſch copirt, mun« 
dirt, protofellirt, regifteirt, veferirt, revidirt, paras 
phirt, replicirt, duplicirt, remonſtrirt, beliberirt, negos 
eirt, concludirt, exequirt u. ſ. w. haben — all das 
zeigt weit auffallendere Bamilienähnlichfeit als bie 
Reihe ihrer Geſichter, in denen fich bei aller Ver— 
ſchiedenheit ein gewifler gemeinfamer durchgehender Zug 
zu erfennen gibt. Ich weiß nicht, ob ſich in Dresden 
im Gefolge irgend einer der hoben Gejandtichaften 
ein Meier befindet, und es liegt auch nichts daran. 
Segen wir ed aber einmal voraus und denfen und 
bieje Galerie von ber Pietät der Familie fortgeführt. 
Finder nun diefer Here Meier dereinft feinen Platz 
an der Mand bier, fo ift es jehr unmwahrfcheinlich, 
daß er durch eine auffallend widerfprechende Bildung 
ber Familie Aergerniß gibt. Es läßt ſich vielmehr 
barauf wetten, daß auch er den eigenthümlichen 
Schwung ber Augenbrauen und die bejondere Bildung 
um bie Najenmwurzel zeigen wird. Aber noch viel ges 
wiffer ift Das, was ber Dresdener Meier machen hilft, 
im felben Sıyl gehalten wie bie hiſtoriſchen Stüde, 
an benen der Münfterer und ber Raftatter und ber 
Wiener Meier Hand angelegt haben. Eben darum 
aber ift vorerſt gar nicht abzuſehen, warum dad, was 
jest in Dresten und anderswo geſchieht und nicht 
geſchieht, jo viel bedroblicher ſeyn fol, ald was nad 


den rüdwärts jchauenden Propheten, den Geſchicht- 
ſchreibern, ſchon fo oft übel gethan unb gleich ſchlimm 
unterlaffen worden ift, ohne daß Deutichland darüber 
zu Grunde gegangen und bie Reihe ber protofollirens 
ben und fonft wie „Irenden" Meier abgebrochen wors 
ben wäre. Wer glauben mag, daß ein großes Bolf 
auf feinem hifterifchen Bahnzug plöglich verunglüden 
könnte, etwa. durch die Schuld eines betrunfenen 
Rofomotivführers, oder weil ihm böfe Nachbarn die 
Schienen aufgeriffen — was fie ja oft genug gethan 
— der bat feinen Begriff Davon, wie nach ber Phys 
fiologie der Geſchichte Die Nationen ferben. 

Ihr lacht und meint, ich fpotte. Aber im Ernſt, 
ich begreife faum, wie einer von dem was bei uns 
it und war, und alfo auch ift, viel anders fpredhen 
kann, wenn er ji ein für allemal vorgenommen hat, 
nimmermehr. Redensarten zu brauchen, wie „follte, 
fönnte, müßte,“ ober „hätte ſollen und müſſen,“ mit 
weichen Eonjunftiven ihr vorhin nach her mehrfachen 
Rettung Deutichlands richtig wieder in Dresden auf 
der Eonferenz angelommen ſeyd. 

Wenn ich aber nicht jpotie, jo meint ihr viel 
leiht, ich wolle euch eure thätigen Beftrebungen für 
das Wohl des Baterlandes in Schrift und Rede ver 
leiden, ich preife es euch als ber Weisheit Anfang 
und Ende, fih in Deutjchland über nichts zu wuns 
dern und mit den Händen im Schooß dem verwuns 
berlichften Lauf der Dinge zuzuſehen. Noch viel 
weniger! Ihr jollt in eurem Kreiſe thum was ihr 
nicht laſſen könnt, und was das beutfche Volk gottlob 
von jeher gethan hat, indem ed dem Zuge ber allge 
meinen Bildung ber Welt in jeiner Weife getreufich 
gefolgt if. Wohl hat ber beutfche Staatäverftand 
immer im felben Style gemalt, aber tüchtige, umge 


! 


wählte Vertreter bes Bolls, Männer von ber uner- 
erbten Gnade Gottes Haben dafür geforgt, daß er 
mit jedem Menihenalter etwas VBernünftigeres unb 
Menfchenwäürdigeres malen mußte, er mochte wollen 
oder nicht. 

Seht bort den ehrwürbigen Ahn dieſes Haufes, 
Herrn Rathanael, Stadtfchreiber zu Leutlirch, nat, 1485! 
Der Mann hat eine Zeit geſehen, die durch gewaltjame 
Grfchütterung alter Sapungen und Ueberzeugungen, 
burch tiefe Spaltung und Aufregung Der Gemüther 
ber unfrigen fo nahe verwandt ift. Blickt herunter an 
ber langen Reihe ber Geftalten — faft jete in anderem 
Kopfihmud und mit anderem Schnitt und Aufpug bes 
Gewandes. In jeder diefer Stufen ber ſich umwan—⸗ 
delnden, ſcheinbar fo launenhaften Tracht verfinnbile- 
licht fih ein Wechſel des deutfchen Lebens in Gewöh- 
nung und Eitte, in Glauben und Wiffen, im Berbältniß 
ber Geſchlechter und Stände, in Den Begriffen und 
Maximen von weltlihem und geiftlihem Regiment. 
Wohl war nicht jede Diefer Neuerungen Jedem ein 
Fortſchritt, und jelbft uns erjcheint nicht alles weber 
fhön noch vernünftig, fo wenig als all der Sountage- 
ſtaat in feinen oft jo abenteuerlichen und abgeſchmack⸗ 
ten Formen. ber gleichviel, der Strom der Kultur 
überftieg alle Dämme, die ehriwürdig alten, wie bie 
vom Unverfiand und vom verftändigen Eigennug fort 
und fort aufgeworfenen; unaufhaltfam, das Alte, ſchön 
und gut, nuplod und übel, begrabend und neuen 
fruchtbaren Boden anſchwemmend zog er, jezt rubig, 
jest bewegter, feines Wegs bis zu unfern Tagen, ba 
fih aus einer wiederholten ſtürmiſchen Gährung ber 
Geifter ein neues Zeitalter gebären will. 


(Korefegung folgt.) 


Korreſpondenz-Machrichten. 


Leipzig, Ianıtar. 
Weilhnachtame iſe. — Buchbandel. 

Die Weihnachtomeſſe hat wieder ihren Anfang genommen. 
Mit zahlreichen Gommis und mandem ehrbaren Hanbeläherrn 
find aud die leichtfükigen Harfeniſtinnen ans Böhmen und Thür 
ringen und bie jodelnden Kuͤherinnen aus Zirol wieder ange: 
langt. Diefe fingen in allen Bierhuben, für die Harfeniſtinnen 
iR im jedem Leipziger Kaffechauſe alten Shlags im Hinter: 
grunte ein Meines Orcheſter angebracht, im bemi leider (denn 
ib bin ein Freund ber Harfe) nur während der Mehzeit Pfalter 
unb Harfe lebendig werben barf. Während bieß brinnen ge 
ſchieht, wird draußen in allen Gewsiben, auf Markt und Strafen 
ſtark gerechnet. Ob aus biefer ober jener Stadt bie Käufer 
fommen werben, wie fih das Geſchäft in diefem ober jenem 


Bweige geftalten könne, das war bie Frage, die man ſchon lange 
von bier anfähigen oder fremden, ihren Käufern hieher voraus⸗ 
geeikten Kaufleuten verhandeln hörte. Die Beihnachtsmehe richtet 
fi nad ben größeren oder geringeren Binfäufen an Weihnachts: 
geihenten. Werben von vorſorglichen Bätern für ihre Kinder 
zu Weihnachten viel Kleidungsſtücke, von Berlabten und es 
männern viel Geidenftoffe eingekauft, fo fällt im ber Megel and 
die Leipziger Weihnachtomeſſe gut and. Dießmal foll jenes der 
Fall geweien ſeyn. Die Olmüger Gonferenz bat nicht allein 
Herrn von Mantenffel eine goldene Bürgerfione von Leipzig. 
fondern auch mandem harmlofen Weſen ſchöne Weihnachtege⸗ 
ſchenfe eingetragen. Und dennoch wird die Meſſe keintewegs ger 
lobt. Ueberhaupt iſt die Weihnachtemeſſe im Allgemeinen nicht 
wichr bedeutend. Die Engrospäntler wünfgen fie ganz abge 
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(Haft zu fehen, ba fie ihnen große Koften bereitet und bie 
Michaeliomeſſe Jau maht. Dagegen liegt fie freilich im Interefie 
der Rleinhändler, welche ſich ſeuſt auf alle Fälle zu Michaelis 
mit Borräthen für dem Winter überladen müßten. Am meiften 
aber liegt es im Imterefie ter Stadt Leipzig, daß bie jährliche 
Derzeit nicht um vierzehn Tage bie brei Mocen verlürzt wird, 
und jo wird es denn auch wehl beim Alten bleiben. 

Der Bühermarft fol zum Weihnachtsfehe gut ausgefallen 
ſeyn. Befonders bie im lezter Zeit Mobe gemorbenen Miniatur: 
anegaben find viel begehrt. Auf dem Bazar in der Leipziger 
Gentralpalle janb man fogar mehrere no fo gut als unbefanute 
Dichter, welche fi vermuthlih auf eigene Koften druden und 
in diefes zierliche Modegewand hatten fieden laſſen. Selbſt bie 
zahlreichen in lezter Zeit erfienenen Blumenlefen aus unfern 
Diätern machen Glück. Dagegen fällt die Begründung des 
goldftrahlenden Jahrbuchs „Sermania,“ melden Ab midt zu 
feinem Bortheile vorher als eine Fortfegung ber Urania auge— 
lündigt bat, aber billigen und nicht zu hoch geipannten Grwars 
tungen wohl entfpredhen dürfte, im eine Zeit, wo zum windeiten 
in den mittleren Ständen Niemand mehr Tafhenbücder und Grs 
aäblungen, und überhaupt Bücher verſchenkt, melde nur einmal 
und dann nicht wieder gelefen werden. Die Leibbibliethrf wird 
unmiberruflid bie eigentliche Heimat ber Novelle und bes Mor 
mans, umd da der Momanverlag fa ausſchließlich auf dem 
Abfag im biefen Imnituten, deren Befiger jelbit bloße Speku⸗— 
lanten find, berechnet it, fo werten nirgends fo viele buchhaͤnd⸗ 
leriſche Manoͤrers angebradt, alsgerade hier. Man ftellt für ben 
neu erfheinenten Roman anfangs einen enerm hohen Preis, meil 
man weiß, daß die gangbarften Brihbibliothefen in greßen Stäb» 
ten ihn benno im zweis, beeis, ja vierfaden Gremblaren ans 
(baffen müfen, um ben Sturm der erften Nadfrage von Eriten 
ihrer Runden aushalten zu können. Solcher Leihbibliothelen 
find aber nur wenige. Die meiften ſchaffen einen Noman erft 
an, wenn er bedeutend im Preife herabgeſezt ift, was oft ſchon 
binnen Jahresfrin geihieht. Erſt wenn ber Preis eines zmweis 
bändigen Momans bis auf zehn Neugrofchen berabgegangen if, 
fommt er am diejenigen Zeibbibliothefen, von benen nichts ald 
ein „keſebuch“ von beliebigem Titel und von einem beliebigen 
Berfohler verlangt wird, falle ihnen nidt ſchen in Folge an: 
bermweitiger „Manipulationen ," wie Berfteigerungen und Bücher: 
tauſch, ein Gremplar davon zjugeflommen if. Bedeutende Ber: 
f&leuberungen, und zwar von ganz neuen Büdern, finten in 
Reipgig au in Wolge ber zahlreichen und für die Verleger höchit 
unangenehmen Diebftähle von Bücerpafeten durch tie Leipziger 
Markthelfet ſtatt. — Auch bie vielen neuen fogenannten Titels 
ausgaben, bie gewöhnlich nichts find ale Preisherabfegungen, 
und jet fogar unter bie neuen Ürfheinungen in buchhänd⸗ 
leriſchen Berzeihniffen aufgenommen werben, deuten auf einen 
Berfall des Buchhandels hin, wenn gleih man es einem wirk⸗ 
lich bebeutenten Buche, das in der Literatur nicht die verdiente 
Beachtung, ober bas wohl die Beachtung ber Kritik, jedoch 
feinen Abfap gefunden hat, an umd für fi wehl gönnen Fam, 
ſich auf dieſe Weife nohmals tem Publifum vorzuführen. — In 
Folge der eigentgümlichen Geſtaltung ber ſächſiſchen Prefvers 
hältniffe war eine Beit lang bie Mebe davon, Berlin, Halle 
oder Braunſchweig ftatt Leipzig zu einem Mittelvunkte des Buche 
handels zu machen. — Borläufig haben, theils freiwillig, theils 
unfreiwillig, die meiften Schriftleller Zeivgig verlaffen. Befens 
ders die Leipziger Belleteiften leben feit ber Mevolutien in ganz 
Deutſchland zerſtreut, Laube in Wien, Mobert Heller nach feinem 
Franffurter Aufenthalt im Berlin, Cru Willlonm ale Redak— 
feur des Luͤbecketr Korrefpondenten in Lübeck. Ginigermafen be 
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kannte fiterariiche Perfönlichleiten befinden A außer ben Me: 
dafteuren hiefiger Blätter nur wenige no bier. Zu biefen gehört 
ber Berfaſſer der Freiſchaarnovellen,“ der vielfeitige Dr. Damm, 
ber aud bie freilich von Dünger fehr getabelte Hrrausgabe bes 
Buppenfpiels vom Doctor Fauft veranftaltet hat und hauptfähr 
li mit der Leitung einer landwirthſchaftlichen Zeitung beſchäf⸗ 
tigt iſt. 
iSchlun folgt.) 


Geuf, Sehtember. 
iBortiegung.) 
VBerſolx. 

Hundert und fiebzig Jahre ſpäter drohle ben Geufern von 
ba ein neues Uebel. Berfoir gehörte damals zum Baillage Ber, 
Branfreih zog ſich alſo bie zum Ere herab. Der Minifter 
Choiſeul, defien Genie es gelang bie erbärmliche Zeit Ludwige NV. 
dur bedeutenden Bändererwerb ohne Arieg für Frankreich mins 
der nachtheilig, ja vortheilgaft zu machen, beſchloß 1768 Merfeir 
in einen feften Ort, ja in ein Meines Genf zu verwandeln, ber 
fonders in Beziehung auf Imduftrie und Handel, Der Plan 
war treiflich ausgedacht und angelegt. Mit großen Koften wurde 
ein Hafen ausgegraben, es wurden Pläge und Gtraßen abge: 
Redt, große Handels: und Imbufrieprivilegien ertheilt, aber 
ohne Erfolg. Weber bie großen dargebotenen Zelluertheile, 
ned bie einladenten Locdungen für Horlogers und Bijeutiers in 
einer Zeit, wo Genf voll innerer Unruhen war, vermochten von 
da Einwanderer anzuziehen und bas neue Cheiſeul-la-Ville zu 
benölfern. Die Genfer wichen aus Patriotieune nicht aus ihrer 
Start. Sie fürdteten für die Umabhängigfeit ihres Genfer 
Handels, veflamirten, proteflirten und fiügten ſich dabei auf ben 
Traktat von Lyen 1601, worin feiigejegt worben war, daß im 
ganzen pays de Gex fein Kriegspfag errichtet werben bürfe. 
Da feine Senfer hierher zogen, jo gab Choiſeul den Plan fürs 
erfte auf. Handel und Inbuftrieinterrffen regeln fich überhaupt 
nit leicht nah dem Willen einer Regierung: Moltaire, der 
bamald wegen feines Theaters mit ber Genfer Megierung ge: 
fpannt war, reſidirte fürſtlich in Werner, nahe bei Berfoir, und 
hätte fih gern an Genf gerät; daher unterflügte er bei Choiſtul 
den Plan, manche behaupten fogar, er babe ihm zuerſt bem 
Minifter mitgetheilt. Mas hernach nichts Daraus wurde, ald ex 
feinen Lieblingeplan ſcheitern ſah, ſchrieb er voll Aerger an bie 
Herzegin von Choiſeul im einer pottiſchen Epifiel den bekannten 
Big: 

Euroyer -nous des Amphions, 
Sans quoi nos peines sont perdues; 
A Versoix nous arans des rues, 

Et nous n’avons par de maısons. 

Das ih lange wahr geweien, feit einigen Jahren aber ift 
buch den Bau hübſcher Landhäuſer eine artige Strafe und ein 
Plag entftanden, und bei ber reizenden Lage bes Dits und bei 
ber häufigen, leihten Gommunilation mit Genf if weiterer 
Häuferbau vorauszufehen. Seit Berfoir durch den Barifer 
Frieden 1814 an Benf abgetreten worden it, ſchaut das mäch⸗ 
tige Branfreih immer mit Merger und einer gewiffen Giferfucdht 
auf das verlorene Stäbchen, bas nur ein ſchmaler Strich bes 
wieder geivonnenen Berlandes ift, eine Abtretung, woburd aber 
doch Kranfreih die Berührung mit dem See und alio bie bamit 
aufammenbängenben Vortheile und Ausfihten auf Benf verloren 
bat. Mls 1838 ein Krieg Frankreihs mit der Schweiz und zus 
naͤchſt mit Genf bevoritand, hörte man, mit welcher Begierde 
bie Grangofen auf Verſoix erpiht waren. 

(Bortiegung folgt.) 
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— Genlis mores et proelia diem. 


Virgil: 


More patrum velatae. 


@in Befuh auf dem Düneneilande Split.“ 


(i. Nr. 310-313. 1850.) 


Eiwas über Tracht, Sitten und Gebräuche der Splier. 


Die Sonne ging eben hinter der weitgeitredten 
Dünenfette unter und legte geldglängende Diademe um 
ihre emporragendften Häupter, als ich von Morfums 
ftrand auf faubigen Feldiwegen Durch Die Gefilde der 
Infel nah Keitum fuhr. Im hoben Sommer gewahrt 
man bier bereit6 auffallend Die nörbliche Sage ber 
eimbriichen Halbinjel. Iſt der Himmel wolfenlos, fo 
tritt Die eigentlihe Nacht erſt jehr jpät, nach eilf Uhr, 
ein und jchen nach ein Uhr Morgens beginnt der Tag 
wieder zu grauen. Gegen Norboft bleibt ber Horizont 
immer von bämmerndem Sichtjchein erhellt. Dieſe 
fchönen hellen Nächte benupen die Bewohner ber Weit- 
feeinieln nach Kräften, jey’s zur Unterhaltung, ſey's 
zur Arbeit. Im Juli, wo ich Sylt befuchte, war juft 
die Zeit der Heuernte. Man häft dieſelbe gemein: 
ſchaftlich, jede einzelne Ortichaft für fich in beftimmten 
Friften. Oft nun liegen Die Wiefen ziemlich weit ents 
fernt von ben Dörfern. Deßhalb ziehen bie Arbeiter 
und Arbeiterinnen gewöhnlich auf langen offenen Stuhl⸗ 
wagen dahin, wie fie überall im Schleswig'ſchen und 
Holftein’fhen gebräuchlich find. 

Gleich am erften Abend, wo ich bei Dem prächtig 
hellen Sternenbimmel lange im Freien blieb, zogen 
mic) die von der Feldarbeit heimfehrenden Sylterinnen 
an. Dit zählte ih auf ben rafch und faſt lautlos 
fortrollenden Wagen deren acht bis zehn, meift ſchlanke 
hohe &eftalten, eben fo lieblich als eigenthümlich burch 
ihre Tracht. Es pflegen alle Sylterinnen, junge 
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Mäbchen wie ältere Frauen, falls fie nicht die har 
tafterlofe Parijer Modetracht der nationalen Kleidung 
vorziehen, ihre Köpfe mit einem blütbenweißen Tuche 
fo zu umbüllen, daß der eine lofe Zipfel Hatternd über 
den Naden herabhängt. Die Stirn ift falt bis an 
bie großen beilblauen Augen verdedt, und um bas 
Kinn wiſſen fie dieſes Kopftuch jo eigenthümlich zu 
fhürzen, daß man vom Munde nur die Oberlippe 
fehben fann. Man begreift, daß dieſe Tracht ber 
Sylter Frauen etwas geheimnißvoll Reizendes hat, 
befonderd in fchimmernder Nachthelle und bei ber 
großen Stille, die faft immer in den Ortichaften ber 
Infel vorwaltet, Wie Schweigfamfeit und Rube übers 
haupt ein allgemeiner Eharafterzug der Bewohner bes 
höhern Rordens ift, jo fand ich auch die Sylter Frauen 
weniger geiprädhig, wenigftens bei ihrer Eonverfation 
nicht jo laut, als wir bieß bei ihren fdhönen Schwer 
ftern im deutſchen Süden gewohnt find. Und jo kam 
ed mir Denn immer vor, als fen jedes Haus ein 
Klofter, wenn ich Abends die hoben Frauengeftalten 
mit ben leuchtenden, nur das halbe Geſicht frei laſſen⸗ 
den Kopftüchern vor ben Thüren ftehen oder durch die 
Sandwege der Dörfer von Haus zu Haus leife fpres 
chend und fichernd wandeln fah. 

Leider verliert fich Diele fo einfache, überaus 
faubere und dabei Fleidiame Tracht der Sylterinnen 
immer mehr. Die Gebildeteren, Wohlbabenderen tra- 
gen ſich wie jede Städterin des Feftlandes, oder fie 
bedienen ſich auch eines Kopfpuges, der mir, weil er 
eine an fi artige Nationaltracht verpfufcht, gar nicht 
gefallen wollte. Biele pflegen nämlih einen ſoge— 
nannten Helgolander Hut zu tragen, gewöhnlich von 
röthlich geblümtem Kattun. Das fieht num ganz und 
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gar nicht Hübfh aus. Nur der ſchwarze Hut ber 
Helgolanberin, auf helgolandiſchem Haargeflecht ru— 
hend, hat Charakter. 

In fruͤhern Zeiten und noch bie zu Ende des ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts muß die Tracht der Sylter ſehr 
foftbar und ſehr wunderlich geweſen jeyn. Abbildungen 
berfelben, wie man fie bin und wieder bei Syltern 
noch ald Raritäten vorfindet, gleichen fonderbar ge— 
formten Masfenanzügen. Namentlich it der Kopfputz 
auffallend, der aus einer unbeichreiblich hoben Muͤtze 
beiteht und etwa bie Mitte zwiichen Helm und Tſchako 
hält. Die übrigen Kleidungsſtücke find mit allerhand 
Schmuck und Flitterwerf fehr überlapen. 

Unter den manderlei Sitten und Gebräuchen 
der Rordfriefen, die im Heidenchum ihren Urfprung 
haben, erwähnte ich ſchon bes Seefahrerfeftes in ber 
Naht vom 21. zum 22. Februar. Neben dieſem 
DO pferdienft erhielt fi eine ebenfalld aus heidniſcher 
Vorzeit fiammende Sitte noch Jahrhunderte lang 
unter der Jugend, bejonders auf ben feiefifchen Ins 
feln. Es war von jeher Grundſatz dieſer abenteuer: 
ſüchtigen, zu Unternefmungen aller Art aufgelegten 
energifchen Charaktere, in ben langen Winternächten, 
wenn fie aus ben Gefahren weiter Seereifen glücklich 
auf ihre Eilande zurüdgefehrt waren, ausgelafiener 
Luft den Zügel fchießen zu lafien. Das Wort, „die 
Nacht ift unfer,” galt ihnen als beiliges, von ihren 
Boreltern ererbted Beleg, und jo Fam es denn, daß 
ben ganzen Herbft und Winter hindurch während der 
Nächte ein tolles, abenteuerliches Treiben auf den In- 
feln der Weſtſee heimifh war. Auch in diefer Bezies 
bung ſcheinen die ohne alle Frage fediten Bewohner 
aller nordfriefiiben Infeln, die Sylter, den Ton ans 
gegeben zu haben. Ich muß dieß annehmen, weil 
man nur, jo viel ich erfahren fonnte, auf Sylt fehr 
genaue Ueberlieferungen von Dem Treiben ber dama— 
ligen Jugend befizt, bisweilen auch wohl noch beutis 
gen Tages jene überluftige Vergangenheit durch nad: 
abmende Verſuche zurudzuzaubern wagt, 

Berühmt und berüchtigt zugleich waren die „Halfs 
junfengänge.* Diefe Eitte der Nordfrieien hat jedens 
fals gleichen Uriprung mit ben Kiltgängen ber 
Schweizer, dem Korteln und Fenitern mittels und 
norddeutſcher Stämme. Die jungen umverheiratheten 
Seefahrer pflegten mit einbrechender Nacht den Schö- 
nen des Landes abendliche Viſiten abzuftatten und 
dabei ſich Herzen zu erobern. Allein bloße Galantes 
rien genügten dem an wildere Scenen gewöhnten 
Seefahrer nicht. Defhab war es Aufgabe aller wah- 
ren Halfjunfengänger, nach abgeftattetem Beſuche bei 
ben aufblühenden Schönheiten der Heimathinfel den 
Reſt der Nacht unter wilden Tänzen, ausgelaſſenen 
Scherzen, bei Gefängen und Gelagen möglichft unges 
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ſtuͤm zu verbringen. Die Halfjunfengänger waren die 
Erfinder eines eigenthümlichen norbifchen Carnevals. 
Dft artete biefe nationale Rachtfchwärmerei leider in 
biutige Ecenen aus, und die übermüthigen Nedereien 
hatten ein tragiiches Ende. Die Sylter wiſſen gar 
manche Gejchichten von tollen Halfiunfengängen zu 
erzählen, die Mord und Todtichlag, ja fogar graufame 
Hinrihtungen zur Folge hatten, weil mande in ben 
berumfchwärmenden Nactläufern Heren zu fehen 
glaubten, welche fpäter vor Gericht gezogen unb mer 
gen mangelnden Beweifed ihrer Unſchuld zum Feuer: 
tode verurtheilt wurden. : 
(Bortiegung folgt) 


Eine deutfche Familiengalerie. 


ifisersepgang.) 


Nur Eines: betrachtet dort den Mann von 
Münfter und Osnabrück! Er hat Taujenden von Dys 
naften bie Lanbeshoheit garantiren ſehen, Die genau 
zweibundert Jahre fpäter beim Reit von ein paar 
Dupenden auf dem Spiele ftand. Bedenkt, was alles 
an biefer Thatſache hängt, und zweifelt nicht Daran, 
baß ber Genius Deutfchlanbs fortarbeitet, ohne Un- 
terlaß, aber auch unbeirrt von eurem ungeduldigen 
fa presto! — Und noch vor wenigen Menjchenaltern, 
an ber Schwelle dieſes Jahrhunderts — verhielten 
ſich nicht die damaligen deutſchen Zuſtände, was Ein— 
fachheit, Klarheit und Behülflichkeit betrifft, zu den 
unfrigen ungefähr wie der Regensburger Curialſtyl zum 
heutigen der Frankjurter Schule? Ihr meint freilich, 
biefer fönnte auch um ein bedeutendes Harer und 
beuticher feyn, und ihr habt Recht, wenn ihr an ein 
offizielles Aftenftüd denſelben Mapftab anlegt wie an 
einen Handelsbrief u. dal. Solches thut ihr aber 
nur, weil ihr nicht glaubt, daß in ber Geichichte 
alles zufammenbängt, daß auch dem fonberbariten 
Zuge, dem fcheinbar willfürlichiten und jo leicht ab» 
zuftellenden Mißbrauch feine Bedeutung und Berech— 
tigung zufommt. Jh ſage euch, es ift von jeher 
weislich fo geordnet, Daß die Form unjerer Staats: 
fhriften hinter der Echreibart eines Mannes, ber 
Har denkt, und der fchreiben will was er denkt, immer 
ungefähr jo weit zurüdbleibt, als die wirklichen Staats⸗ 
veränderungen hinter den Anſichten und Korberungen 
ber öffentlichen Meinung. Was nad diefem Canon 
aus den Dreödener Eonferenzen hervorgehen mag, das 
bleibe eines jeden Schägung überlaſſen. Jeder wirke 
nur nach feinen Kraͤften dahin, daß unfere Diploma— 
ten immer deuticher und deutlicher jchreiben lernen 
müflen. Daf aber jemald ein Gefandticafts Meier 
ein Protokoll fertigte, das Leſſing concipirt haben 
fonnte — lasciate ogni speranza! 
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Laßt aber nur bie Welt vorwärts gehen; ber 
Kanzleifiyl mag fehen wie er nachfommt, Und baß 
die große Welt nicht umfehrt, wenn im Kleinen noch 
fo vieles in ihr rüdwärts geht, das möchte ich euch 
mit wenigen ernſtlichen Worten zu bedenfen geben. 

Wir [eben in einer Zeit, in welcher ſich aus ber 
rafchen Zerfegung jo vieler bisherigen Begriffe von 
der Welt in und außer dem Menjchen eine neue 
Schichte der Kultur erzeugen will, eine neue Forma- 
tion im Sinne ber Geologen, welche die Refte ber 
alten Bildungen ala Petrefakte in fich ſchließt. Dieß 
ift die lebendige Ahnung aller, ſelbſt derer, welche zur 
böſen Stunde an aller Zufunft verzweifeln. Und faft 
feinem ift zu Zeiten dieſe bäßliche Stimmung erfpart. 
Eind beren doch nur wenige, weiche nicht fürchten 
dürfen in biefem Wirbel noch um ein ganz anderes 
Stück ihrer jelbft zu kommen ald nur um Hab und 
But. Ihre mit Liebe gehegten Begriffe von Staat 
und Kirche, ihre wirkliche Herrlichfeit und ihre eins 
gebildete, ihren Gottesdienſt und ihre Brobftubien, 
ihre Privilegien und Patente, ihre „bejigende” Würde 
und ihre Anfprüche auf Anancement, und gar ihre 
Thaler haben bie Leute auf ihren Lebensſchiffen ge 
borgen und find jeden Augenblid gewärtig in Grund 
geiegelt zu werben. Es ift ein furdtbares Schaufpiel 
um einen ſolchen geichichtlichen Sturm, wenn er einem 
Die eigenen Koden zaust; im Grunde des Herzens aber 
ift jeder, auch der Schiffbrüchige, Der Meinung, daß 
über all dem Graus Die Sonne wieder aufgehen fann 
unb muß, 

Bejangen von Sorge für das Geſchick der Welt, 
und voraus für unfer eigenes, faffen wir meift nur 
bie zeritörende Seite der Bewegung in's Auge, und 
zudem ift Neues und Altes fo fonderbar verfchlungen, 
fo fraus Durcheinander geworfen, daß fi der Blid 
verwirrt und vor lauter aufjhießenden und abiterben- 
ben Bäumen ben friichen grünen Wald der Zeit nicht 
ſieht. Nah allen Richtungen, in Staat und Kirche, 
in Kunſt und Wifienfchaft, in Gewerbe und Verkehr 
wachjen Die neuen Bildungen unaufhaltſam heran. 
Wen aber heute das jchredt und ängftigt, was man 
Reaktion nennt, der befenne auch, wie die Action 
vorwärts viel zu weit über das nächte vernünftige 
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Ziel Hinausgegriffen, und tröfte fih mit dem Gedan⸗ 
ten, daß bie Geſchichte nie wieder zu Dem Punkte 
zurüdgeht, von bem aus fie hitzig das umter 
nommen, was man ftrategifch eine Recognoscirung 
nennt. Bor bald drei Jahren fah es aus, als jollte 
ber Berg, ber und von unfern politifchen Zielen 
f&heidet, im Erdbeben zufammenftürzen. Wie es jezt 
ben Anſchein bat, foll er auf einer Bahn überftiegen 
werben, bie fich am bie Flanken des Abhangs ſchmiegt, 
hiec das Geftein wegfprengt, Dort einen trogigen 
Felsklumpen mühfelig durchbohrt und in ſachtem, oft 
gar rüdläufigem Zuge die Höhe erfteigt. Solchen 
Bau fheint im Augenblid die politifhe Witterung 
zu begünftigen, bie beffer ift als fie nach dem Wet⸗ 
terglas eigentlich ſeyn sollte. Auf dieſes fann man ſich 
freilich beim Wechfel zweier Weltjahrszeiten durchaus 
nicht verlaffen. Das Unwetter fann wieder ba ſeyn, 
ehe man es fich verſteht, unb viele, die ſich auf ihre 
politifchen Leichdorne verlaffen fönnen, behaupten, bie 
Zeit müffe, wenn fie wieder befjer werden wolle, erft 
noch viel Schlimmer werben. 

Sey ed und werde ed wie es wolle; wenn viele 
ber Befleren verzagen, fo find wohl noch mehrere bes 
fetten Glaubens, die Zeit werde in ihrer Entwidlung 
die Wunden heilen, bie fie fhonungslos aufgeriffen, 
fie werde bie Probleme löfen, bie fie ſich keck ges 
ftellt und damit in den Gemüthern der Menge das 
alte Gleichgewicht des Meinens und Glaubens furdt- 
bar erjehüttert. Seit dem gewaltigen geiftigen Anftoß 
durch die Reformation hatte die Entwidlung im Ber- 
folgen einfeitiger Verſtandeskultur immer weiter von 
Gott und der Natur abgeführt, In uniern Tagen hat 
fich die Bahn ber Pilbung ſichtbar umgeſchwungen. Aber 
fie joll nicht etwa die öden Zeitalter der Aufklärung 
zurüdmefien, nein, ſie foll auf höherer Stufe zum 
Punkte zurüdfehren, von dem bie einfeitige Bewegung 
und die Epaltung bed menjchlichen Weſens ausge 
gangen, zu jenem Gleichgewicht zwifchen Geiſt und 
Gemüth, in dem den guten Zeiten des Alterthums und 
dem Mittelalter Gott ein Natürliches, die Natur ein 
Göttliches, und die angeborene Ungleichheit der Mens 
hen eine natürliche Borausfegung war. 

(Ealus felar.) 
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Rorreſpondenz-Aachrichten. 


Geuf, September. 
(#ortfegung.) 
Goppet 
Rah wenigen Minuten gelangt ber Dampfer nadı Coppet, 
dad anmuthig aus feinen dichten Baumgruppen am Hafen und 
aus feinen vom See befpülten Gärten berausihaut. Mer follte 
es glauben, daß bei biefer Heinen Stadı das Haus Habsburg 
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feine erfie heroiſche Bedeutung errungen hat? Und doch iſt es 
fo. Das deufſche Meicheheer Heinrichs Hi. erfocht bier 1028 
unter drei Habsburger Brüdern einen entiheidenten Sieg gegen 
das arofburgunbifche Heer unter dem Grafen von Poitiere, ein 
Sieg, ber für bie damalige Zeit nicht unwichtiger war, als bie 
fpiteren ven &randfen, Murten und Nancy in demſelben Kampf 
des Meinen Hohburgunds mit bem großen und mädtigen Nies 
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berburgund, Seitdem if Eoppet in Politik und Krieg nicht 
wieder bebeutenb geworden, wobl aber in ber Literatur. — 
Hundert und fünfjig Jahre, bevor ber fleine Hof ter framöfifhen 
Goriuna elegante, galante umb geiftreihe Märner umb Frauen 
in den Schlofiäkn und im meiten Park zu geiftigem Grnf 
und Scherz wereinigie, ging bier im abgetragenen Kleidern, 
zeeriffenen Strümpfen, mit fhäbiger, in's rörhliche ſchietlender 
Perrüde und einem verbegenen Degen ein Feiner, unfdein: 
karer Mann herum, kaufte Ah auf der Straße — denn ein 
Marftit nicht in Geppet — Müben, Zwiebeln und andere geringe 
Nahrungsmittel und trug fie zu des Lebens Mothburft im fein 
Studirgemah, wo fie zwifden Foliauten, Quartanten und 
Manuferipten auf der Erde herum lagen. Der Heine, unſchein— 
bare Mann war der berühmte Mobert Bable, einer der größten 
Bolphiftern, die #3 je gegeben, ter nach feiner Flucht aus Krank 
reich von 1670 bis 1672 Hauelehrer beim Grafen Dehna in 
Goppet geworben war, eder eigentlich nicht Hausiehrer, denn 
er af. wohnte und fchlief nicht im Schloſſe, fondern wollte lieber 
arınjelig, unordentli und ſchmutzig, aber unabhängig in einer 
elenden Dachſtube tes eleuden Eridtchens wohnen. Bei feinem 
unbdegreifliben Vitlwiſſen und Biclarbeiten war er doch ein fehr 
guter, gemütblicher und freunbliger Meuſch, den beienbers bie 
Rinder fehr gern hatten und tem fie oft feinen Ginfauf nad 
Haufe trugen. — Ueber dem Städtchen liegt bas große Schloß, 
geräumig genug für einem faiferlichen Dei, ein mächtiger, aber 
geihmadlofer Bau mit zwei weisen Hifen und einem großen 
Bart, den ein Iuftiger Bach durchſtrömt und ihm frifches Leben 
gibt. Fruͤher fand ein anderes Schloß bier, das bie Berner in 
der Reformationszeit mit Sturm* mahmen und gerilörten. Be— 
rühmte Schweizer Familien, die Öruperes, Örandion, Glaicvault, 
Dehna und Erlach haben hier ihren Semmerſiß gehabt, bis 
ber Bankier und fpätere Finangminitter Neder die ſchöne Do: 
mine faufie, mehrere Jahre bafelbit Icbte und auch da farb. 
Bor länger als dreifig Jahren war das Schloß ein Blanzpunfı 
der franzöfifchen Literatur und Gefellichaft, am dem jezt nur 
noch wenige Lebende eigene Erinnerungen fnüpfen, Erinnerungen 
an ben weiblihen Gometen, ber bier eine Menge geiitreicher 
Männer in feine Bahn zeg und fehelte, 
ıseortiegung inlat.) 


Leipzig, Januar. 
(Bealuß.r 
riteratur — Theater. 

Ginige neue periodiſche Unternehmungen nehmen auch tief: 
mal mit dem neuen Jahre ihren Anfang, ober haben vielmehr 
ihre Probehefte noch im legten Monate bes alten Jahres bem 
Publikum vorgelegt. Hier if zuerft ber „Bermania“ zu gedenken, 
welde in der Buchhandlung ven Avenarins und Mendelsſohn 
(in der auch, um dieß beiläufig zu bemerfen, fo eben eine an 
mutbige Idylle des Dünen Heiberg, „bie Neuvermählten,“ in Deuts 
ſchet Ueberfepung heraus Fam) erfheint, und Männer wie Mınbt, 
der fie buch ein Borwort eingeleitet, Biedermann, welcher, 
wie man hört, bie Zeitung bes Ganzen übernommen hat, Üp. 
Devrient, Dudwig, W. Grimm, 9. König, W. Menzel, 8. 
v. Raumer, Rofenfrany. Varnhagen von Guſe und 8. W. Wip 
permann zu ihren Mitarbeitern zählt. Die Sermania will ins 
deſſen Feine eigentliche Zeitschrift ſehn, ſondern fie will ein im 
ſich abgeichlefienes Werl werben, etwa wie bas Gonverfatione 
lericon ber Gegenwart, gebt jedoch durchaus von nationalen 
und patriotiſchen Gefihtspunften aus. Während gleichzeitig 
ein anderes patriotiſches Werl, das die Buchhandlung von 
T. D, Weigl begonnen und das unter anderm den Anfang 
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vog Bartholde Geſchichte des deutſchen Staͤtteweſens gelier 
fert bat, im die Tiefe der deutſchen Wiſſenſchaft herabſteigt, iſt 
die Germania zwar and ein weſentlich bifterifh bie Dinge 
betrachttudes Unternehmen, wendet ihre Aufmerffamleit inbefien 
veraugdweife ben Gegenſtaͤnden zu, bie noch ummittelbarere Des 
rührungepunfte mit der Gegenwart bieten und deren Brörterung 
daher für bie nächſte politiſche Zukunft unferes Baterlances 
feubtbar au werben verſpricht. Das erſte Heft rechtfertigt tie 
Grmartungen, welche man nach der warmen Umpfehlung von 
Arnet, Die dem Unternehmen fon im Profpeft vorausgeihidt 
wurde, zu hegen berechtigt war. In der Hinrichs ſchen Buch— 
handlung ift ſodann von bem bier lebenten Literaten W. Wolfe: 
ichn und dem achwechſelnd in Halle und Jena verweilenden 
Brof. Brup bie Heransgabe des „beutichen Mufeums" begonnen 
worden, in deſſen erfleım Hefte befonbers Auerbachs Grinnerungen 
an Lenau bemerfenswerih fine. 

Das Theater bat uns eine ganze Reihe neuer Stüde vor 
geführt. Für Diefe Unternefmungsluf, melde im Ganzen ber 
dramarifhen Propuftionstraft deutſcher Dichter zu gute kommen 
wird, wenn auch — mit Ausnahme vielleicht A. Schirmere — 
bie Autoren ber Stüde, welde wir hier in lezter Zeit ſahen, 
nur Heine Bühnenlichter And und jebenfalls mit dem hoffentlich 
wicht mehr lange auf den hiefigen Bretiern vermißten „Ürbförher“ 
fi nicht meflen fönnen, find wir immerhin Direltor Birfing 
dantbar. Vermuthlih wird das Schauſpielperſenal in nächfter 
Zeit durch das Engagement des Herrn Dechz, rines jungen und 
talentvollen Mimen, bereichert werben. Deep, der erit kürzlich 
aus den Hörfälen ber Königsberger Univerfität zum Theater 
kanı, überraſchte durch tiefes Verſtäändniß feiner Rollen, bas er 
namentlih als Fauft duch dem ſeht bedeutenden Vortrag ein⸗ 
jelner längerer Neben bewies, und verſpricht Ausgejeichnetes zu 
leiten, ſobald er fih als Künftler entwidelt haben wird. Wit 
Vergnügen hören wir, daß auch Franz Wallner mit feiner Gattin 
in naͤchſter Zeit bier auftreten wird. Der Name Franz Wall 
ners, diefes Nachfolgers Raymunde, erinnert uns baran, daß 
unter den neuanfgeführten Stücken aud eine Zauberpefie, „Dar 
rinus,“ Ach befindet, welche indeſſen mur dazu biente, und im 
der Anſicht zu beftärfen, daß bie Zauberpefie nur in Oeflerreich 
ihren Boden bat, Zu dem jüdiſchen Wig. der ſich zuerſt iu 
„Berlin bei Naht“ in ſtudentiſchen Mohheiten erging, paßt ber 
Raymundfhe Zauber wie die Fauft auf's Auge, Seit „Berlin bei 
Nacht“ hat nun allerdings, wie Ref. ſchen früher im Friedrich- 
MilhelmftäntifChen Theater im Berlin zu bemerken Gelegenheit 
batte, tie Jauberpefie bei ung Fertſchritte in der Form gemacht; 
Meohe und Zauberpofie ind keine bloßen Leit: und Feuilletons⸗ 
artifel, feine Grtvablätter bes Kladderadatſch mehr. Der Fehler 
Hiegt aber im Stoffe, je wie in ber Stimmung der Helden und 
der Dichter, Wenn fh die Wels um einen Truntenbeld im 
Kreiſe dreht, je wohnt ihm darum noch feineswegs die Rraft 
inne, wohlgemuth wie ein Raymundſcher Genius durch bie Luft 
zu kutſchiren. — Die Oper bradite ung ein neues Stück: „Der 
Gorfat” von dem hiefigen Kapellmeifter Ricz Derfelbe erfreut 
fi bier einer verbienten und allgemeinen Achtung und wurde 
vom Publilum anı Abend der erſten Aufführung feiner Over 
nad dem zweiten Rt und am Schluffe "tes Ganzen gerufen. 
Indeſſen will man finden, daß Riez, von dem man bisher nur Ein: 
fonien fannte, aud in feiner Oper zu fehr den großartigen Ton 
ber Sinfonie walten läßt, und daß namentlich bie Heldin des 
Stüds, weil ihr ein eigentlidier @egenfag fehlt, durch ihre 
fangen und für die Darftellerin jelbit höchk angreifenden Ge⸗ 
fänge ermübet. — Riez it auch ber Dirigent in den Gewand⸗ 
hausconeerten, diefer fhönjien Kunftzierde unjerer Stabt. 
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Mittwoch, 15. Januar 1851. 


— Medicore Iuos desiste capillos, — 
Heu mala vexaiso quanta kulere oomae! 


@ine deutfche Familiengalerie. 
(Btluß,) 


Ihr meint vielleicht, ich wiſſe trefflih Träume 
zu weben, ohne mich der Gonjunctive zu bedienen, 
mit benen ihr eure politiihen Wunder verrichtet. 
Denkt was ihr wollt, laßt mich aber in Diefem meinem 
Sinn mit einer beitern Betrachtung fehließen, welche 
mir wiederum unjere Bilder bier an die Hand geben. 

Anſchaulicher, ald man font leicht Gelegenheit 
bazu findet, zeigt uns dieſe Familiengalerie die Um— 
wanblungen der Tradıt in drei Jahrhunderten. — In 
welch ſtattlichem, maleriſchem Aufzug jteht der Dann 
auf der Grenzicheide des Mittelalter und der neuern 
Zeit, umfloffen von ben ſcheidenden Strahlen einer 
Sonne, die in Malerei und Baufunft eine herrliche 
Frucht der Menjchheit zur Reife gebracht! Die Durch: 
dringung von Geift und Gefühl, welche allen Schö- 
pfungen bes ‚Mittelalterd den Stempel bes Natur: 
wüchſigen und Raiven aufdrüdt, hatte auch die äußere 
Eriheinung bed Menfchen von felbft poetifch, male 
riſch geftaltet. Diejer Geift wirft Feäftig nach im 
ſechzehnten Jahrhundert, er erliſcht allmählig auf den 
Wämfern und Halsfrägen des fiebjehnten und ift ers 
ftorben im Moment, wo die Perrüde ericheint und 
“ zugleih alle Kirchen die Jeſuitenmütze aufjegen. Mit 
ber ſich ausbreitenden PVeritandesbildung wurde alle 
Kunſt immer mehr ein Aeußerliches, mit Willtür und 
Deberlegung Hervorgebrachtes. Je mehr fich der Menſch 
mit den Kunftformen aller Zeiten befannt machte, befto 
weniger wußte er, wie er felber malen, bauen, bichten 
und fi Heiden ſollte. Wie aus der Kunft, fo wurde 
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auf dieſem Wege auch aus ber Tracht bie Natur 
vollſtaͤndig ausgetrieben unb fand am Ende noch eine 
abgeſchmackte Huldigung im grotesfen Blumenflor des 
Bruſttuchs. Der Reit ift Unfinn! Ich will fagen: 
feit die lange, breitichoßige Wefte sum miferabeln Gilet 
wurde, ift die Tracht vollends zum tiefften Grade von 
Dürrcheit, Zwang und Umverftand herabgefunfen. 
Denn feht, was wir in ber Tracht Rococo nennen 
und verjpotten, in dem war am Enbe immer noch 
mehr Schwung, Bewegung und natürlicher Fall als 
in ben ſchauerlichen Formen unſeres Jahrhunderts, 
in den aum Ohr auffirebenden albernen Hemd» unb 
Rodtragen, in den fteifen Halsbinden und ftarren 
Bufenftreifen, mit denen wir uns felber nod) jo wohl 
gefallen haben, 

Aber das vornehmfte Merkmal, nad dem fid 
das Zeitalter eines männlichen Bildniſſes beftimmt, 
und das für folhen Zwed alle andern faft entbehrlich 
macht, ift immer der Haarpup. An feinen Wands 
lungen mißt fich zugleih am augenfälligften in ber 
Folge der Beichlechter der fortjchreitende Abfall von 
Natur und Bernunft und die Umlehr zu denſelben. 
— Etreifen wir flüchtig an ber Reihe unferer Bils 
ber bin, 

Faft durd Das ganze fechzehnte Jahrhundert jeht 
ihr den Mann zu. dem furgen, oft knapp geftugten 
Haupthaar den vollen Bart tragen, eine würbige 
Form, die fi) mit der übrigen kleidſamen Tracht vors 
trefflich vermäblt. Drauf zieht fih der Bart zu 
Schnurr- und Zwidelbart zufammen und baneben 
wird im fiebzehnten Jahrhundert dad Haar immer 
länger und wallender. Dieß führt zum ſchoͤnen Ge— 
banken der Perrüde, die alles natürliche Haar unter den 
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Scheffel ftellt und in ihrer Unnatur naturgemäß den 
Bart bald völlig verdrängt. Bor der Mitte bes vos 
rigen Jahrhunderts fällt bie Perrüde ab und bringt 
wieder bas eigene Haar zum Borjhein, aber nur um 
es in die närrifche Architeltonik ber Puberfrifur zu 
bannen, bie von felbft ein bartloſes Geſicht voraus⸗ 
feat. Der Sturm ber franzöfiichen Revolution vers 
wehte den Puder, umb nach ber Verkündigung ber 
Menſchenrechte wurde allmählig auch das Haar wie 
ber in feine Naturrechte eingefezt; der Zopf verfrüp- 
pelte, blieb aber ald Rudiment noch geraume Zeit 
hängen und dem Bart wurde nur geftattet, zwiſchen 
Ohr und Mundwinkel eine Schönheitslinie zu bes 
fhreiben. — Da auf einmal, ganz am Ende ber 
Reihe, begegnen wir einem Sprung: das allerlejte uns 
ferer Bilder erjcheint wieder mit vollem Bart; «8 
ift bas Porträt unferes hier anwefenden Freundes. 

Dur das ganze Jahrhundert herauf hatte bie 
Mode ben Bart höchftend auf ber Wange und am 
Winkel der Rinnlade geduldet, Lippe und Finn dage- 
gen beharrlich kahl gefhoren. Da, vor wenigen Jah—⸗ 
ren, “doch noch vor unferer Revolution, faßten bie 
unſichtbaren Mächte, welche ber ®arberobe ber Menſch⸗ 
heit vorftehen, den bebeutungsvoliften Entihluß. Der 
Bart, der über zwei Jahrhunderte im Geſicht herum- 
gefchoben worden und lange Zeit ganz verwieſen war, 
follte wieder in bebeutenber, oder gar in vollfter Ents 
widlung ein feiter Zug ber allgemeinen Tracht wer: 
ben. Es erfloß in biefem Sinn ein Defret an bie 
elegante Welt, und dieſe Parole der Mode wurde für 
die übrige Geſellſchaft zu einem Freibrief ber Sitte, 
von bem fie banfbar Gebrauch machte. Das heißt, 
fo als deſpotiſche Laune der Mobe, ericheint das 
Ding dem oberflädlichen Blid, Im Grunde aber 
haben bier, wie immer, bie zu einem gewiſſen Grabe 
ber Spannung gelangten Borftelungen und Triebe 
ber Zeit im Mechiel des äußern Brauche ihren na: 
türlichen Ausdrud gefunden. Die Mode ift ja dem 
Zeitgeift gegenüber nur der Monarch, ber die Ges 
danken jelber zu haben glaubt, die ihm feine Umgebung 
zuſpielt. 

So wird denn gegenwärtig das Erbtheil des 
Mannes in voller Freiheit zum Schmuck des Antliges 
verwendet, gehegt oder befchränft, je nach Laune, 
Geſchmack und den vorhandenen natürlichen Mitteln. 
Und ift daneben nicht auch die übrige Tracht aus 
ihrer alten Starrheit und Steifheit in einigen Fluß 
gerathen? Sie ift offenbar bequemer, kleidſamer, dem 
malerischen Auge erträglicher geworden und ſcheint 
auf dem beiten Wege, nacheinander bie alten Mißfor— 
men abjuftogen, bie, bisher zum Theil abergläubifch 
feftgehaften, noch in Die Zeit bereinragen. Des 
Störenden und Abgefdimadten aus dem Trödel ber 
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Vergangenheit ift immer noch genug in ber Tracht 
wie in fo vielen andern Dingen; aber dennoch ift die 
ganze Figur des heutigen Mannes eine weit er 
träglichere als feit vielen Menfchenaltern, und wir 
fehen im, ihr mit Befriedigung das Sinnbilb einer 
Beit, bie alles Ernftes zur verlorenen Natur zurüde 
fehren will, 

Alle dieje Perrüden groß und fein, ſchwarz und 
gepudert, dieſe Toupets und Haarbeutel, dieje kahlen 
Gefichter, dieſe abgezirfelten Badenbärte, all biefer 
ſchale Wig der Haarfräuslerei ift ein Symbol jener 
Aufklärung, durch bie der Menſch im Abfall vom 
Geift und von ber Natur aus eitler Selbjtüberbebung 
zu fo tiefem Ball kam; Früppelbafte Geburten bes 
Dämons, ber ber Bater alles Dejpotismus wurde, 
bes aufgeflärten Staatsdeſpotismus, des Defpotismus 
des Verftandes, des Deipotismus des LUnglaubens, 
des Deipotismus bed Haarkräuslers und Bartfcheerere. 
Und jezt betrachtet einander, betrachtet im Epiegel 
eure eigenen bedeutenden, männlichen Geſichter! Der 
böfe Geiſt ift von der Welt, von Deutſchland gewis 
ben; überwunden hat er die jchnöden Werkzeuge fallen 
laffen, mit denen er ben efeln Haarwuft „tapirte,* 
die Gipsrollen der Friſur goß, den Zopf einband, den 
Tituskopf in Locken brannte und die Gefichter kahl 
for. Das Bildnif unferes Freundes — ber tüdhtige 
Bart, ächt germaniſch, in’s Röthliche fpielend, bie 
bequeme Joppe, Der unbeengte Hals — es weist auf's 
bedeutfamfte zurüd auf die Anfänge des Geſchlechts 
vor mehr als dreihundert Jahren; es verkündet und 
ben Zug der Menfchheit rüdwärts zum Mittelalter — 
in der Spirale, wie man es ſinnreich ausbrüdt. 

Es ift fein Anschein vorhanden, das das Meier: 
fhe Haus jo bald ausfterbe. Die nach uns fommen, 
werden Diefe Wand füllen. Je banfbarerer Stoff: fie 
für den Pinfel abgeben, defto freundlicher wird ſich bad 
Geſchick Deutichlands geftalten. Und jo wüßte ich in 
biefem Augenblid, wo ein ſchweres Jahr einem viel 
leicht noch ſchwereren Plag macht, feinen beſſern 
Wunfh als den: Mögen bie künftigen Bilder zur 
Freude glüdlicher, kunftfinniger Enkel in immer würs 
digerer, ſtattlicherer und malerifcherer Gejtalt aus ben 
Rahmen treten! Es lebe Deutjchland! es lebe jein 
treuer Diener, dieſes gaftfreunblihe Haus! 


Ein Befuch auf dem Düneneilande Sylt. 


(Bortiegung.) 


Die Tollheiten ber Halfjunfengänger alter Zeit 
find zur Sage geworben, die Sache felbft aber lebt, 
was ihren eigentlichen Urjprung betrifft, ohne Zweifel 


a HE æ 


auf ben friefifchen Inſeln noch fort: Eine geroiffe 
Freiheit des Verkehrs der Gefchlechter unter einander 
bat fih, wenn das: mir’ @rzählte auf Wahrheit ber 
ruht, Bis auf unſere Tage erhalten, und ich geſtehe, 
daß mir Diefelbe als Zeichen ſchöner Sittenreinheit 
erfcheinen wollte. Die jungen Friefinnen tanzen gern, 
wenn fi nur irgendwo Gelegenheit dazu findet. Auch 
öffentliche Zufammenfünfte zum Behufe dieſes gefelligen 
Bergnügens fehlen nicht. Die jungen Leute beiderlei 
Geſchlechts finden fih dazu in einem Wirthshaufe ein, 
ein paar Mufifanten werben aufgetrieben und ber 
Tanz beginnt. Es wurde mir wiederholt erzählt, baß 
bei ſolchen öffentlihen Tanzvergnügungen auf Sylt 
eine allerliebfte Sitte noch jet herrſchend ſey. Es 
fol ndmlih der Mann, ber ein Mädchen zum 
Tanze aufzieht, nicht nur das Mecht, fonbern bie 
Verpflichtung haben, der jugendlichen Partnerin vor 
Beginn des Tanzes wie nad deſſen Beendigung bie 
frifchen Lippen zu küſſen. Wer dieß unterließe, würbe 
— ſo verficherte man mich — nicht bloß anftoßen, er 
würde fogar beleidigen. Weiß ich nun auch nicht, 
ob fi die Sache genau fo verhält, jo fommt fie mir 
mwenigftend wahrjcheinlih vor. Denn auch auf ber 
legten rothen Feloklippe des ehemaligen umfangreichen 
Rerdfriesland, auf dem meerumtobten Helgoland gab 
es noch vor zehn bis zwölf Jahren einen ganz ähn- 
lihen Gebraud, Die eingeborene Holgolanderin, die 
im „rotben Waſſer“ einem jungen Manne den Arm 
zum Tanze reichte, geftattete gern, daß ihr Partner 
fie heimgeleiten und fi mit flüchtigem Kuſſe von ihr 
verabjchieden durfte. Man hält in diefem fernen Ende 
deutjcher Welt demnach noch fett an bem guten beuts 
fhen Sprihworte: „Einen Fuß in Ehren fann Rie— 
manb verwehren.” 


In Haus und familie. 


Bauart und Einrichtung der Häufer in Nords 
friesiand find denen in Schleswig und Holftein zwar 
fehr ähnlich, aber nicht völlig gleih. Das hohe, jteile 
Strohdach haben fie mit den Wohnungen der Holften 
und Sachen gemein, eigenthümlich dagegen ift ihnen 
ber parabelförmige Giebel über der an ber Breitfeite 
bes Haufes befindlichen Eingangsthür. Diefer Giebel 
it mit leuchtend grüner Farbe ſauber angeftrichen, 
ebenio Thür: und Fenfterrahmen, was ben unbemor: 
fenen, aus rothem Badjtein beftehenden Wänben ein 
fehr freundliches Anſehen gibt, Jeder einzelne Zwis 
ihenraum zwiichen den Badfteinen wirb, wie auch 
im Holfteinfchen und Schleswigſchen, mit weißem Kalt 
ausgeftrichen. 

Reinlichkeit finder fi bei ſeefahrenden Nationen 
mit wenigen Ausnahmen auch in ber geringiten Hütte, 
Niedrige, enge Wohnungen ind ihnen aber faft eben jo 
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zum Bebirfniß geworben, wie weite, bequeme Klei⸗ 
bung. Darum iſt es durchaus nichid Seltenes, ſelbſi 
in den Haͤuſern wohlhabender, ja reicher Schiffers 
familien Zimmer von verhältnigmäßig geringer Höhe, 
ſchmale Treppen und fojenartige Schlafgemächer. zu 
finden. — Alten diefen charakteriſtiſchen Merfmalen eines 
Schiffervolfes begegnen wir auch auf Sylt; allein 
wir finden in dieſen Außerlih fo ſchmuck ausfehenden 
Häufern auch noch manches andere, das wir ſchwer— 
fih darin fuchten. Es begegnet uns neben größter 
Reintichfeit, neben einer faft in's Kleinliche gehenden 
Drbnungsliebe einfach edle Sitte, Gaftfreiheit, Bil 
bung und an Begeifterung ftreifende politifche Geſin— 
nung, patriotifche Aufopferungslufl. 

Schon ber erſte Blid in das fanber gehaltene 
Zimmer, defien glänzend gefcheuerte Diele gewöhnlich 
mit feinem Sande betreut iſt, verräth, daß die Bes 
wohner diejes freundlichen Raumes etwas mehr von 
der Welt gejehen haben müſſen, als den zerbrödelnden 
Erdreſt, der ihre Hütte trägt. Die faubern Bilder 
an der Wand, fremde Städte und Begenben barftellen, 
bazwijchen Die hübjchen- Zeichnungen verjchiedener 
Schiffe, an deren Gaffel gewöhnlich die Flaggen Hams 
burgs, Bremens, Hollands oder Dänemarks wehen, 
fagen deutli genug, daß der Herr bed Hauſes ein 
vielgereister Mann ift. Nicht felten findet man auch 
unter dem Spiegel des Wohnzimmers einen foftbaren 
Dolch, einen überaus Funftreich gearbeiteten umd mit 
brennenden Farben gemalten inbifchen ober chinefifchen 
Fächer, u. dgl. am Fenfter irgend ein foftbares Inftrument 
zur Meſſung ber Entfernungen, immer aber ein weit- 
tragendes Fernrohr. Kurz die ganze Ausſchmuͤckung 
bes Zimmers deutet auf bie Vergangenheit eines eben 
fo bewegten ald interefjanten Lebens bin. 

Ein nicht eben großer, ſtets vieredigter Dfen 
von Gußeiſen flieht an der einen Wand und hinter 
bemfelben ift die Wand immer mit fleinen vieredigten 
Kacheln, bie gewöhnlich weiß, oft aber auch mit 
fleinen bunten Landſchaften, ſegelnden Schiffen x. 
verziert find, ausgelegt, In älteren Wohnungen ift 
wohl auch dad ganze Zimmer mit ſolchen Kacheltape— 
ten verziert. Die friefifhen Wohnungen erhalten da— 
durch etwas ungemein Gemüthliches, und ich kann 
es ſehr wohl begreifen, daß man in ben langen Wins 
terabenden beim fnifternden Feuer, bei dampfendem 
Thee oder Punſch bis tief nach Mitternacht in biefen 
gemürhlihen Wohnungen beijammen figen bleiben 
unb den Erzählungen gereister Seemänner unermüds 
lich zubören mag. 

Es gibt ficherlich feine zweite Inſel, auf weldher 
fo viele ehemalige Schiffsfapitäne leben wie auf Spt. 
Das Eiland hat etwa 2600 Einwohner; auf dieſe 
famen um das Jahr 1800 ungefähr 110 Schiffsfapitäne 
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und Stewerleute ohne die Matrofen, welche auf beut- 
ſchen, hollänbifchen, daͤniſchen und befonders englifchen 
Schiffen dienten. In unſerem Jahrhundert hat fich 
dieſes Berhältmiß geändert, da ſich ſeit dem lezten fünf- 
zig Jahren viele Sylter mehr auf Aderbau und Bich- 


sucht gelegt haben. Auch darf man nicht vergefien, daß 

bie Einwohnerfchaft der Inſel ſich fortwährend verrin⸗ 

gert, weil jedes Jahr eine Menge kraͤftiger junger 

Männer auf dem flürmifchen Meer ihren Tob finden, 
(&eriiepung folat.) 


Äorrelpondenz- Hadrigten. 


Rudolftadt, Janıar. 
Garsline vos Saliier seem. June 


&o eben komme id vom ter Btätte, wo bas Herz biejer 
Grein, welches immer ihr Toftbarder Ehmud war, getrennt vom 
Körper, ber e6 im Beben umfchleh, in die ruft gefenft wurde, 
— Ge if ein ſcheͤner Zug bes deutſchen Gharafters, daß wir 
uns nicht bloß für unfere großen Männer ſelbſt, ſondern auch 
für das Shidfal ihrer Angehörigen intereſſiren, und fo glau— 
ben wir ben Danf vieler zu verbienen, wenn wir einiges über 
diefe Angehörige Echillers mittherlen. : 

Garoline war bie aͤlteſte Techter Schillers, geboren in Jena. 
Bis zum Tode ihres Masters lebte Me im elterlichen Haufe in 
Sena und in Weimar, fpäter vorzüglich in Rudolſtadt, von mo 
befanntlich ihre Mutter gebürtig und we ihre Großmutter, Frau 
von Lengejeld, als Oberſthefmtiſterin beim fürſtlichen Hofe an« 
gefellt war. Durch biefe verwandtſchaftlichen Verhälinifie fam 
fie mit den erſten Familien ber Stadt in bie genauefien Brrüb- 
rungen und fand namentlid an ber Mutter des regierenden 
Fürften,” melde ſich für alles Edle, ganz befonders aber für 
Schiller intereflirte, eine zweite Mutter. Das Merbältnis 
zu biefer herrlichen Frau wurbe aud bie nächſte Beranlaffung, 
daß fir nahmals Rudolftabt zu ikrem bleibenden Wohnfig wählte 
und ihr ſegenoreiches Birken vor allem biefer Stabt zuwendete 
— Bon ihrem großen Bater hatte fie vorzugeweiſe befien edles 
Herz geerbt. Sie wibmete ſich, vieleiht am meiden von ihren 
fänmtlihen Geſchwiſtern, mit größter Wärme bem Gtubium ber 
väterlichen Werke, fo daß ſie bald eine bewundernswürbige Ginr 
fiht in biefelben (gewonnen batte. Davon überzeugte ih mid 
namentlih in ben breifiger Jahren, wo ih mit ihr im engeren 
Kreiſe bie fämmilihen dramatiſchen Werke Schillers las und 
befprad, bei welcher Gelegenheit fie tiefes Gemürh mit Harfter 
NAuffahung zeigte. Bei ihrem tiefreliglöfen Einne hatte fie große 
Neigung zur Milvehätigfeit und Crzichung. Sie that bier aus: 
nehmend viel für Unterflügung ber Armen und begrüntete und 
leitete eine Menge mohlthätiger Inſtitute. Ihr Hauptoerbienft 
aber iſt unſtreitig bie Gründung einer böbern Toöchterſchule, 
welche hier dringenb nothwendig war. Diefes Infitut, das 
unter dem Ramen „Schiller: Inftitut” eine Reihe von Jahren 
bier geblüht, Rand anfangs unter ihrer unmittelbaren Leitung 
und bis zulet unter ihrer Oberaufſicht und bat unendlich 
viel Gutes gewirkt, Leider mußte dieſes ihre Pieblingsmerk in 
Bolge ber plöglihen Verſetzung eines Lehrers faſt gleichzeitig 
mit bem Tode feiner Shöpferin aufgegeben werben; man hefft 
aber dofjelbe zum banfbaren Undenlen ber edlen Stifterin bald 
wieder in's Leben zu rufen; foldes würde wenigitens ihr bad ers 
wünfchtete Chrendenlmal ſeyn. — Um bie Mitte ter dreißiger 
Jahre vermäßlte fie ib mit dem Bergrath Junot, welder zu 
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jener Zeit im thüringer Walborte Kahhütte dem dortigen fürft⸗ 
lichen Hüttenwerfe verſtand. Sie zog deßhalb zunähft derthin, 
fehrte aber, da Junvt zur fürſtlichen Kammer verſezt wurde, 
bald wieder hieher zurüd und verlebte im tiefer ehelichen Ver⸗ 
bindung bie glüdlihhen Tage ihres Lebens, da fie mit innigfier 
Liebe an ihrem Gatten hing und biejer Ghrenmann fie nicht 
minder liebte. Ür verehrte in ihr überbieh ben großen Bater, 
und fle galt ihm als beffen Tochter geiwiffermaßen als ein ihm anver · 
teautes Mationalfieined, — Das Süd beider krönte bie Geburt 
eines liebenswürbigen Knaben, welder den Namen Felit erhielt. 
Diefes Kind hatte in koͤrperlicher und geiſtiget Hinſicht auffallende 
Kehnlichkeit mit feinem mütterlihen Großvater; leider aber jollte 
an ihm ber Glaube des Dolfe, daß zu Muge Kinder nicht lange 
leben, bald in Erfüllung gehen, inden es in ber ſchoͤnſten Kin: 
desbluͤtht farb. Der Tod dieſes Knaben war ber erie Stoß 
für das Herz ber Mutter. Sie leitete von ba an am häufigſten 
und Hebiten ihre Schritte mach dem Friedhef, und geraume Zeit 
war fie für alles andere fa ganz abgeſterben. Ta traf fie 
wenige Jahre darauf ber zweite herbe Schlag, ber plöplide 
Tod ihres Gemahls. Do da zeigte füh bie Tochter würdig 
bes großen Vaters; mit Gottergebung ertrug fie die harte Prüs 
fung und richtete ih aufamı Rreuge bes Blaubens. — Von nun 
an wibmete fle Ach wieder eifriger ber öffentlichen Wehlthaͤtig⸗ 
teit, ihrem Imfitute und der Etziehung ber ſechs Stieffinber, 
bie der dahingeſchiedene Gatte verzugsweiſe ihrer Obhut hin 
terlaffen Hatte. @ines ihrer lezten Werke ift die Gründung des 
hieſigen Frauenvereins,“ welcher feit 1848 großen Nugen ge: 
Riftet bat. — Gin liter Punkt in ihren legten Lebenstagen 
war ihr erſter Beſuch bes väterlihen Haufes zu Weimar, nad: 
dem baffelbe in bas Gigenthum bes berfigen Stabtraths über: 
gegangen war. Ihr war vor diefem Gange lange vorher bange 
gewefen; fe fürdtete für ihre Geſundhtit. Aber der Anblid 
biefes fhonen Denkmals, bie würdige Aufnahme ton allen 
Seiten gaben ihr vielmehr feifches Leben, und dieſer Beſuch 
wurde die Haupturſacht ihrer legten Meile nach Mürttemberg 
und Bayern, — Diefe Irgte Meife trat fie mit beiondern Ah: 
nungen an. Gie drang darauf, daß verher ihr aͤlteſter Stief⸗ 
fohn, Bantondufteur Junot ib mit feiner Brant verbinten 
mußte. Ben ihrem legten Lieblingsunſernehmen, bem Frauen— 
verein, nahm fie feierlich ſchriftlichen Abſchied, wie anf Nimm: 
merwiederſehen. — Da überfüllt fie, fern von Haufe, bei ihrer 
jüngern Schweſter Emilie, verheiratgeien Frau von Gleichen in 
Würzburg, bie tödtlihe Krankheit. Ihr Herz zieht Me zu ben 
Ihrigen nad Rudelſtadt, und der lezte Wunſch, den fie aus 
ſpricht, ift: „Mein Herz rube in Rubollladt!" — Sie farb in 
Würzburg am 19. December; ihr Leichnam wurde bort beiges 
ſezt, ihr Herz aber fenkten wir neben ihrem Gatten und ihrem 
Kinde geftern am lezten Tage bes Jahres 1850 hier in die Gruft. 


Drud und Berlag ber I. G. Gotta'iben Buchhandlung. Berantwortiider Mebaftenr: Hauff. 
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Donnerftag, 16. Januar 1851. 


Wer kann was Dummes, wer mas Kluges venfen, 
Das nicht die Bormelt ſchon gebacht? 


Serodot als Geolog.“ 


In feinem Zweige der Wiſſenſchaft bat unfere 
Zeit erftaunlichere Fortſchritte gemacht als im ben 
Raturwifienichaften, und was dba von den Männern 
bed Fachs erfannt und aufgeklärt worden ift, wird in 
immer weitern Kreifen populär und felbft dem Üles 
mentarunterricht zugänglich. Die alten Leute, denen 
bieje Kenniniffe bei ihrem Unterrichte ganz fremd ges 
blieben find, ftaunen, wenn ihre Jungen mit Gefchid 
phofifalifche Erperimenie maden und Die Ammoniten 
und Belemniten ihrer Sammlung nach ben verſchiedenen 
Perioden der urweltlichen Erbbildung ordnen, während 
fie felber als Knaben dieje Dinge für Naturfpiele oder für 
Ueberbleibjel der fogenannten Sündfluth gehalten. So 
werden wir allınählig im ber Gegend, wo wir wohnen, 
und fo weiter auf immer größern Streden ber Erbe 
heimiih, und die Geſchichte ber Bildung der Ober: 
fläche der Erde liegt klarer vor uns, als die Hiſtorie 
ber Menichen früherer Zeit, von deren Einn und 
Treiben wir oft gar feine oder höchſt mangelhafte 
Zeugniſſe beigen. 

Können wir aber auch eine eindringende, geiſt— 
reiche Betrachtung ber Natur mit vollem Rechte für 
unfere Zeit in Anſpruch nehmen, jo würden wir doch 
fehr irren, wenn wir alle Empfänglichfeit dafür den 
frühern Zeiten abfprechen wollten. Auch bier haben 
die alten Griechen in ihrer glüdlihen Unbefangenpeit 
ſchon vieles richtig erfaßt und beftimmt ausgejprochen, 
was fih bei und nad vielfachen Berirrungen einer 
todten Gelehrſamkeit erſt im Kampfe mit verkehrten 
Theorien und Borurtheilen aller Art zur Anerfen- 





Goethe. 


nung als unumſtößliche Wahrheit bat durcharbeiten 
muͤſſen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die älteften 
ſchriftlichen Denkmäler der griechiſchen Naturan— 
ſchauung in dieſer Beziehung ſehr wenig Ausbeute 
geben. Für den alten Griechen hatte die Natur nur 
ald Schauplatz menſchlicher Thätigfeit ein Intereffe, 
und nur in dieſer Beziehung kann 3. B. von einer 
Homeriſchen Naturbetranhtung geiprochen werden. Das 
ber weder bei Homer noch bei jpätern Dichtern und 
andern naiven Schriftftellern ausgeführte Landichaftes 
bilder, nur gedrängte Schilderungen folder Naturers 
ſcheinungen, Die ald bewegliche Lebensmomente ber 
Natur eine befondere Aufmerkfamfeit erregen, noch 
weniger Verſuche einer empirifchen Loͤſung ber Fragen 
nah den Urſachen und dem Zuſammenhange der Na— 
titrerfcheinungen, da zu folder Loͤſung fein Bedürfniß 
drängte. Erſt in der weitern Entwicklung der antifen 
Kultur trat ein ſolches Bebirfniß hervor, und wie 
fbarf und ſicher nun die Alten die Natur beobachte 
ten, das beweist am beften bie geiftvolle und gelehrte 
Empirie des Nriftoteles, deren Bedeutung von allen 
Naturforiibern anerfannt worden if. Es mag bier 
vor allem auf Humboldt bingewiefen werden, ber 
neuerdings durch feinen Kosmos auch in gröfern 
Kreifen der Gebildeten eine fruchtbare Theilnabme für 
Die vergleichende Betrachtung antifer und moderner 
Naturbeobachtung angeregt hat. Man vergleiche feine 
Hinweifungen auf Platos geologifhe Phantafien 
und die Ariftotelifche Kritik berfelben, auf Senecas 
Gedanken über Erdbeben, befonderd aber auf bie 
treffende Beichreibung, welde uns Ovidius (Metas 
morphofen XV., 296 ff.) von einer glodenformigen 
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Erhebung eines Trachytberges auf der Halbinſel 
Methone im dritten Jahrhundert vor unſerer Zeitrech⸗ 
nung gibt. * 

Aber auch in einem ältern, noch gan; naiven 
Schriftſteller findet man ein höchft interefjantes geolos 
giihes Kapitel, bad meines Wiſſens bisher von ben 
Geologen wenig beachtet worben if. Es ift der alte 
Herodot, der im 129. Kapitel des fiebten Buches 
feiner Geſchichte die phyſilaliſche Bildung von Theſſa—⸗ 
lien und bie berühmte Schlucht von Tempe fo treff- 
lich befchreibt, daß jeder Geolog davon völlig befries 
bigt feyn wird. 

Das erwähnte Kapitel lautet deutſch ungefähr 
alfo: „Thefjalien fol vor Zeiten ein auf allen Seiten 
von fehr hohen Bergen eingefchloffener See geweien 
feyn. Den öftliben Theil dieſer Landſchaft begrenzen 
der Pelion und der Dffa, welche unten mit einander 
zufammenhängen, ben nördlichen Theil der Olympos, 
den weftlihen der Pinbus, ben füblichen Theil das 
Dibeysgebirge. In der Mitte zwiſchen Diefen Bergen 
liegt tief eingefenft Theſſalien. Hieher ergießen fich 
viele Flüſſe, unter denen der Peneios, der Apidanos, 
der Ornochonos, der Enipeus und ber Pamiſos die 
bebeutendfien find. Die genannten Flüſſe, welche von 
den Theffalien umgebenden Bergen berabfließen, ver« 
einigen ſich in dieſer Ebene und münden durch eine 
einzige, und zwar ſehr enge Schlucht in das Meer. 
Sobald fie fih vereinigt haben, bleibt dem Fluffe der 
Name Peneios. Bor Zeiten foll diefe Schlucht und die 
Mündung noch nicht vorhanden geweien ſeyn, und 
bie genannten Fluͤſſe und der See Boebeis, noch nicht 
geſchieden und benannt wie jezt, jollen ganz Theffalien 
überfluthet und einen Eee gebildet haben. Die Theſſa⸗— 
lier jelbit erzäßlen, Pojeiden babe die Schlucht durch- 
brechen, Durch welche ber Peneios fließt, und fie 
fcheinen Recht zu haben. Denn wenn man ber Ans 
fit ift, daß Poſeidon die Erde erfchüttert und daf 
die durch folche Erſchütterung geipaltenen Berge bie 
fem Gotte ihre Geſtalt verbanfen, jo darf man wohl 
auch dieſe Schlucht dem Pojeidon zufchreiben. Denn 
ich halte ſolche Zeripaltungen der Gebirge 
für das Ergebniß einer Erderſchütterung.“ 

In diefem klaren und anfchaulichen Berichte des 
Herotot ift die Hypotheſe ausgefprodhen, welche die 
moderne Wiſſenſchaft billige und Durch viele analoge 
Erſcheinungen erläutert, Die Schlucht Tempe — 
denn das Wort Thal gibt einen ganz faljchen Bes 
griff — iſt nah Fallmerayers Befchreibung eine 
zwei fleine Stunden fange und tiefe Ginienfung, 
welche ber Peneios in Krümmungen von Eübwejt 
nad Nordoft durchrauſcht. Geht man den Fluß hin— 
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unter, fo fieht man den Dffa zur Rechten walb- 
fchluchtig eingebrochen und bat bier eine bequeme 
Straße über den tief unten fließenden ‘Beneios, wäh. 
renb der Diympos links überall in wunderbaren For⸗ 
men zum Bette bes Fluſſes fteil abfällt. In ber 
Mitte, zwifchen achthundert Fuß hoben Felſen, ift bie 
Schluht am engfien. Bei ber äußern Pforte beugen 
fih die Berge trichterförmig auseinander und bilden 
ein üppig bewachſenes Delta. 


1ſ9 luß folgt.) 
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Ein Beſuch auf dem Düneneilande Sylt. 


iAoriiesung,) 


Der Spiter ift, wie jeder Infulaner, fo daran 
gewöhnt, daß er wenig davon berührt wird. Auch 
Frauen und Mäbchen fügen ſich mit Gelafienbeit in 
bad Unabwendbare, eine Schidung des Himmels 
darin erfennend, ohne daß ich fie dieſer Ergebung 
halber weniger zartfühlend als die Bewohnerinnen des 
Feftlandes nennen möchte. 

Das Leben eines Seemanns bat trog aller Ges 
fahren doch unausiprechlich viel Anziehendes; dieß er- 
flärt den Drang junger Männer, fib gleich ihren 
Vätern, mögen biejelben nun auf dem Meere ihr 
Leben verloren haben oder nad glücklich überftandenen 
Gefahren ben Reit ihrer Tage in glüdlicer Ruhe da— 
beim genießen, frühzeitig ſich ebenfalls ben tüdijchen 
Launen bed wilden Elementes anzuvertrauen. Wie 
der Sohn des Berginanns nicht früh genug mit dem 
bereits bruftfranfen Bater in die fehmabenerfüllten 
Eingeweide ber Erde hinabfteigen fann, fo drängt es 
den Knaben bed Seefahrerd, bie zerbrechlichen Flanken 
eines Schiffes zu befteigen. Im dieſer frühen Gewöh— 
nung an die Ere liegt gerade das Geheimniß ber 
Seetüchtigfeit, der grünblichen theoretiihen und praf 
tiihen Seemannsbildung, die man allgemein an ben 
friefifchen Schiffern rühmt. 

Den Einwohnern Erlts bat biefe leidenfchaftliche 
Vorliebe für das Seeweſen eine glüdlidhe, in vieler 
Hinficht beneidenswerthe Weltftellung gegeben. Man 
fennt unter dieſen Infulanern die Armuth im ftrengen 
Einne ded Worte nur dem Namen nad. Wohlha— 
benbeit, wenigitens bequemes, ja veichliches Auskom— 
men ift weitaus bei ben meilten Syltern zu finden, 
Viele Seefahrerfamilien find ſehr vermöglich, während 
ed eigentlich reiche wohl gar nicht unter ihnen gibt. 
Es ward mir verfichert, Daß man bei den Wohlha— 
benben die Summe ihres Vermögens durchſchnittlich 
auf 25 bis 30,000 Marf Courant anſchlagen könne. 
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Die meiften erwerben fi diefen fhönen Beſiz auf | Wohnungen frieflicher Seemänner ein eben fo ange 


dem Meere, gewöhnlich vom adhtzehnten bis zum 
vierzigften Lebensjahre. Glückliche Seefahrer werden 
felten länger ihr Leben auf dem Meere zubringen. 
Mer bis dahin allen Mechielfälen auf dem beimegten 
Elemente entgangen ift, fehnt fih dann nah Ruhe, 
nah einem gemüthlichen Leben im Kreife der Seinen. 
Er febrt zurüd auf fein geliebtes Eiland, übernimmt 
gewöhnlich ein Gemeindeamt ald Rathmann, Strand⸗ 
oder Dünenvoigt, richtet ch Haus und Hof fo freumd- 
lich wie möglih ein und erreicht häufig ein ſehr hohes 
Nlter. i 

Noch heutigen Tages iſt es herfömmlich auf Sylt, 
daß junge Männer, die fih der Schifffahrt wibmen, 
fpäteftens im zweiundzwanzigſten Jahre ihres Alters 
wenigftens Steuerleute, wo möglich Gapitäne fern 
muͤſſen. Wer es in diefem Alter nicht mindeftens zum 
Eteuermann gebracht bat, dürfte ſich auf feiner heis 
matblichen Inſel, unter feinen im Punkt der Ehre 
fehr empfindlichen Landsleuten feines ſehr guten Rufes 
erfreuen. Dieſe Eitte ift fo traditionell geworden, daß 
ein Sylter Seefahrer nicht früher ruht, bis er den 
höchſten Grad, aljo den eines Schiffscapitäns erreicht 
hat, und follte er auch dreimal das ſchwierige Eramen 
machen, defien glüdliches Befteben ihm die Erlaubnif 
und Fähigkeit zufpricht, ein Schiff über die Weltmeere 
zu führen. 

Alte Seemänner, auch wenn fie mit feinem Fuße 
mehr die Planfe eines Schiffes betreten, leben body 
in der Erinnerung meit auf dem Meere; deßhalb 
umgeben fie fidh gern mit Dingen, welche dieſe Er- 
innerung ftets wach erhalten, den Blick immer wieder 
auf die Vergangenheit und ihre Ereigniffe richten. 
Der Eapitän liebt fein Schiff auch dann noch, wenn 
längft ber Kiel befielben an verborgener Klippe zer— 
fchellt iſt. Darum findet man im Haufe jedes Schiffe: 
capitäns die Abbildungen derjenigen Schooner, Briggs, 
Barficiffe oder Fregatten, Die in frühern Jahren 
unter jeinem Commando geftanden, und bieje gewöhns 
lich recht gut gemalten Bilder find in ben reinlichen 


nehmer als intereffanter Schmuck, weil fie immer von 
neuem Belegenbeit zu den belohnenbften Geſpraͤchen geben, 

Am Schluffe diefes Abfchnittes Tann ich nicht 
unerwähnt laffen, baß die gemöhnliche Umgangsſprache 
ber Sylter unter einander das Friefifche ift. Die Sprache 
gehört wefentlih mit zum Haufe, zur Familie. Wie 
man fpricht, fo lebt man, weßhalb ich es durchaus 
nicht für gleichgültig halte, ob bie riefen für ges 
woͤhnlich Hochdeutſch oder Friefifch unter fi und mit 
ihren Kindern reden. 

Es gibt der frieflfchen Dialekte eine Menge, die 
mandyerlei Abweichungen bei vieler Uebereinftimmung 
haben. Auf jeder Inſel der Weftfee, vielleicht felbft auf 
jeder Hallige fprechen Die Bewohner einen andern Dialeft. 
Berichieden im Allgemeinen von dem Inſelfrieſiſch ift 
wieder das Idiom der feitländifchen Rordfriefen; body 
fönnen alle einander verſtehen. Man will behaupten, 
auf Sylt werde das befte Friefifch gefprochen. Ich kann 
bas nicht beurtheilen, da ich wenig Frieſiſch verftehe, 
wohl aber fonnte ich im Sylter Frieſiſch urdeutſche 
Sprachwendungen entdeden, die in faft ganz gleichen 
Wortlauten auf den Gebirgsfämmen Mitteldeutichlands 
fi wieder finden und in ihrem Klange unverfennbar 
auf die Entftehung des heutigen Engliichen hindeuten. 
Daher mag es wohl auch fommen, daß felbft ber uns 
gebildete Sylter, der von Sprachen gar nichts verfteht, 
in ber Regel binnen vier Wochen fertig Englifch lernt. 
Schön klingend fand ih bas Sylter Friefiich nicht, es 
liegt aber Eharafter in dieſen kräftigen, häufig aus dem 
Gaumen herausgeiprochenen Lauten, Daß es nie 
Echhriftiprache geworden, ift zu bedauern. Einzelne 
Lieder haben fi wohl im Munde des Volks erbalten, 
Der unermüdlich fleißige Cantor Hanfen in Keitum 
bat deren manche gejammelt. Bon biefen mag eine 
charakteriſtiſche altfriefifche Dichtung, der ich eine mögs 
lich getreue Ueberfegung beifüge, bier fteben, Damit ber 
freundliche Leſer ſich einen ungefähren Begriff von der 
Sprache diefer nordifchen Brüder machen fann. 

(Bortiegumg felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Franffurt a. M., Iammar. 
Nach ter Rerointion. 

Das Minterfemefter it balb verüber, und noch find wir 
mir fo miltem Wetter branabigt, daß wie uns im Herbie währe 
nen möchten, ſchimmerte nicht der blaue Taunus binter blätter⸗ 
Iofen Baumeeifern hervor, und faaten uns nit bie gehänften 
Pergnügungen und BZufammenfünfte in Salon und Theater, 
tak cd Winter if. Zwar fo glängend und lebhaft wie im 
vorigen Jahre erfheinen diefe Bufanımenfünfte nit, theils 
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weil bebeutenbe Leitſterne jeitbem entichwundben, theils weil die 
Schwierigkeiten, welche der endlichen Gonfelidirung ber deutſchen 
Verhaͤltniſſe entgegentreten, hemmend und verſtimmend auf bie 
präctigeren Beitandtheile der Geſellſchaft einwirken. Ben allen 
Wagniſſen, ſelbſt im Intereſſe der idealſten Etrebungen, wandte 
ſich in den vergangenen Jahren bie gute Geſellſchaft vorſichtig 
ab, weil üe im den Perfönlichkeiten, die folhe Wagniſſe unters 
nahmen, feine Gewährleiflung ſah, daß wenn fie Alles verliere, 
fie wiederum Gimas gewinne. Der Gble opfert gern, aber wenn 
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er Hug if, vergißt er nicht bie Gegenwart und bas Interefie 
berfelben. Nahlommende Geſchlechter haben Anforderungen an 
uns, aber forbern fönnen fie nicht, daf mir vergefien zunächſt für 
uns zu leben, eben fo wenig als fie es ſelbſt thun werten. Das 
ih der Menſch: er hat Mugenblide der Begeifterung, die ibn 
vergefien läßt, bafß er Brod braucht; aber bie Welt Ichrt ihm, 
daß man Brob haben muß, mm lange begeiftert zu feyn. Das 
hat Deutihland erfahren. Nach einiger Zeit der Verſchwendung 
fühlt jeder die Rothwendigkeit des Ermerbens und Conſervirene 
um fo mädhtiger, als Berfäunmnifle und Verluſte gänzlich nuplos 
geiwefen, und bie Bewegungen uns nicht einmal gemeinfames 
Mai und Gewicht, Münze und Bell verfhafft haben, Dinge 
worauf die Mevolutionäre des Jahres 1848 fo verädhtlih herab⸗ 
fahen. Diefer Drang ber ungehenerm Mehrheit, ſich das Leben 
zu bauen, Berlorenes wieberzugeiwinnen und Neues hinzuzufügen, 
war der mächtigfte Menner bei Belegung ver Revolution. Gute 
Seelen werden biefen Drang Woterialismns nennen und über 
Gemeinheit die Mafe rümpfen; wir bingegen nennen ihn Ger 
fundheit, Nüchternheit und empfinden uns frei, indem wir ben 
Menſchen als bebingtes und beidränftes Weſen erkennen. Wie 
aber diefer Drang die Revolution befiegt bat, fo bietet er auch 
De befie Garantie für Grhaltung des Friedene. Ueber biefen 
wünfdhen wir aud bie glängenberen und confervativen Theile der 
Geſellſchaft bald beruhigt zu Sehen, vor allem im Interefie ber 
Kunſt. Denn dieſe Beitandtheile find «s, benen bie Kunſt ein 
Lebenabebürfnif befriebigt, während wir in der Hand ber fürs 
miſchen Weltverbefiexer jelten ein neues Buch, in ihren Munde 
feine neue Melodie bemerfen. Sie find fo groß, daß Me über 
bee allgemeinen Menſchheit die befondere vergeſſen. Die aber, 
teren Großartigleit ed erlaubt fh dem Beſondern hinzugeben, 
find fo glüdtih jet, nad vorübergegangenem Eturm, einiges 
neues Streben, wenn auch nur in ſchwachen Anfängen zu bes 
merfen. Gewonnen if ſchen dadurch viel, dag ter Einn für 
das Schöne und bas Begehren nad bemfelben wieder neu ers 
wacht id. Daher wurde bier die junge Mavierfpielerin, Wil: 
helmine Clauß, fo günfig und lebhaft vom Publikum aufges 
nommen, wie wir es biefem lebenevollen Talente nur wünſchen 
fonnten. Wir finden es bezeichnend, daß eine überfluge Zeit 
fi mehr als allen antern neuen Virtueſenerſcheinungen biefer 
Künftlerin mit Liebe zuwandte, welde in Epiel und Leben durch⸗ 
aus Kindlichkeit ih. Wollenbeteres Klavierſpiel hat man ſchen 
gehört, aber mie tönte größere Unbefangenheit, kindlichtre Freude 
aus ben Saiten. Daher wedte fie feinen Widerſpruch, und alle 
Mufiter,, unter benen es in ber Megel jo viele Feinde ale Per- 
fonen gibt, wurden Freunde, wenn das Meine bemegliche Ges 
ſchoͤpf von fehjchn Jahren, ihr Lodenköpfhen am Klavier bins 
und herwiegend, alle Welt erfreute, indem fie innig ibrer eigemen 
Freude nahging. Den Kunfiausübenden ſchloſſen ih bie Füh- 
lenden und Berftehenden an; fein bebeutender Mann, der fd 
mit ten widtigfien Sorgen und Arbeiten auf Augenblide ent 
riß, um duch den Hauch bes jungen Genius feine Stirn glätten 
zu laffen; feine hochgeftellte Familie, die «6 fih nehmen lieh, 
die Rünflerin auf ein paar Stunden im Haufe zu befipen, uu 
ihr von ganzer Seele für das zu banfen, was bie KRünftlerin 
durchaus nicht als banfensiwerth begreifen fonnte. 


Genf, Erptember. 
iBortiehung.) 
ARyon. 


Ber mag beftimmen, in welchem nebelhaft fernen Jahrhun—⸗ 
dert das alte Geltenvolf an den Leman fan? Da liefen ih 
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wegen der günfigen unb fhönen Lage einzelue Stämme nieber 
und gründeten ber Sage nad Nyon, das im Lauf langer Jahr: 
bunterte eine der aumuthigſten Städte bes römiſchen Gelvetiene 
und der romanifchen Schweiz geworden it. Ben Moon aus 
überficht man nicht nur den fohmalen Unterfee bis Genf, ber 
Blid dringt auch über ben großen, nerböflid bertimgiehenden 
Ser, der ſich unweit ber Stadt aufikut und hinbreitet. Julius 
Gäifar erfannte auf ben erſten Blid, als er mit feinen Legionen 
hieher fam, die ſtrategiſchen Vortheile biefer Stelle, wo von ver 
Aurahöhe eine Menge Bäche zuſammen firömen, wo ein guier 
Hafen die Schifffahrt aus dem Oberſet in ben Unterſet nad 
Senf, feinem Schlüſſel, begünftigt, aber auch leicht beherrſchen 
tann. So wurde Myon befanntlih eine auſthnliche römiſche 
Militärkation unter dem Namen Colonia Julia equestris, auch 
Niodunum cder Novidunum genannt. Es war die Etation 
ber Meiterei für bas game nörblihe Uferland. Dir Etabt muß 
nah und nah auch feciale Bedeutung befommen haben; bief 
zeigen bie vielen ausgegrabenen Stulpturwerle, Basrelieft, Sta: 
tuen, Lacrymaterien und dergleichen. Statuen aus fpäter römis 
fer Zeit ſtehen am Portal ber romanifhen Kirche und Bas: 
zeliefs in der obern Stabt beim großen Brunnen. Ms in ber 
Völferwanterung Hunnen und Gothen an ben Leman famen, 
jerftörten ſie alle römifhen Städte und andere Mieberlafungen. 
Das wenige, was fie hatten ftehen laſſen, wurde im neunten und 
zehnten Jahrhuntert von Sarazenen und Hungarı verwüſtet. 
So ging es auch Noviobunum, das, wie es fcheint, im ber 
ganzen burgundiihen Zeit von feiner Bebeutung war. Su fpis 
teen Mittelalter ſah man aber die Wichtigkeit dieſes Drts wirder 
ein und eine kluge ſaveyiſche Fürkin, Glaubine de Brofie, baute 
im zwölften Jahrhundert das jegige Schleß mit feinen zehn Fuß 
diden Mauern im romanifhen Burgftol jener Beit, ein ges 
waltiges Wert mit. Cdihuruichen, bas fi über bie cbere und 
untere Stabt erbebt, wie eine große Tulbe über feinen Nadıbar: 
blumen. Unter der ſavoyiſchen Herrſchaft if die Stadt immer 
bedeutend gewefen und bat zumal in ber wilden Piratengeit, 
we befonders bie jest fo zahmen Walliſer fhlimm auf bem Eee 
hausten, mit feinen Galerren Orbnung und Sicherheit auf 
dem Heinen See erhalten, dabei aber Senf jo viel Schabernaf 
angelhan, als möglid. Im der bermifchen Zeit refibirte 
ein Baillif auf dem Schloſſe bis 1798. wo auf waadtſchen 
Hülferuf die Franzoſen in's Sand lamen und es ans ben Tagen 
des Berner Bären riſſen. Und doch war ter Baillif von 
1783 bie 1793 einer der menſcheufreundlichſten Männer gewefen, 
der liebenswürbige und geiſtreiche Karl von Bonſtetten, deſſen 
Freundſchaft für Johannes v. Müller, Matthiſſon und Zrieberife 
Brun bier begann und ſpaͤter im Genf forſtauerie. Man muß 
fih in die literariſche Philifterei und bafenhafte Cameraderie 
jener Zeit zurüdverfegen, um bie langathmige Korreſpendenz 
jener deutſchen Freunde zu begreifen. Das war freilih natür: 
Lich, daß fie Bontettene Gutmüthigleit und Saitlichfeit ſchuei⸗ 
chelten. — In ber neueften Zeit ift Nyon der Aufenthaltsort 
vieler Italiener geworben, bie 1848 befonbers in Rem eine 
bedeutende Mole gefpielt haben. Ben bier ftammt aub aus 
deutſcher Familie ter geniale Mufiter & Niebermeyer, der ſich 
nach einem langen Aufenthalt in Italien in Paris nieberges 
loffen und ba feine befannte, lieblige Oper Stradella compes 
nirt hat. 


(Fortiegung folgt.) 
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— All irouble, wonder, and amazemen! 


Inhabits berei 


Ein Veſuch auf dem Düneneilande Split. 


tbetifegung.) 


Die Frieſin und ihre Freier, vonGhriftian Jappen. 


1. Der Freitt won Sriesland. 


„Buh Pierken wildh Marri Hennerfen frii, 
Man fie Moodter wilt ef liidh, 

Zü feid: Mie Seen fortiine wat, 

Die Arfdeel maafer die Kual ef fat; 

Mi fen jit bi jeft fiuurtein Jaar 

Ef tiinet me en Snaar.“ 


„Dub Pierfen wildh Marri Hennerfen frii, 
Man fie Moodter wilt ef liidh. 

Zü ſeid: Wiar if uf al fa gef, 

Da lodh bie Dom 't ön Keidem ef; 

Wü fen jir Di jet fjuurtein Jaar 

Ek tiinet me en Snaar.“ 


„Dub Vierten wild Marri Hennerfen ban, 
Man Hi maaft höör jit ef fan. 

Da wildh hi höm tö See üt iif, 

En fiuurtein Jaar faa Hüs of blüf; 

Man, arem Mught! Hi Höldh niin Uurd, 

Hi fääl üp See aur Buurd,* 


Bub Pierken wollt! Marie Hennerfen frein, 
Das wollt’ der Mutter nicht angenehm feyn. 
Sie fagte: Mein Sohn verdient ganz nett, 
Dein Erbtheil macht den Kohl nicht fett; 


— — — 


Shakespeare, 


Drum einer Schnur bebarf’s fürwahr 
Nicht für die erften vierzehn Jahr, 


Bud Pierfen wollt! Marie Hennerfen fein, 

Das wollte der Mutter nicht angenehm ſeyn. 

Sie ſagte: Und wär’ ich zu thun es bereit, 

So gäb’s mit dem Onkel in Keitum wohl Streit; 
Drum einer Schnur bedarf's fünvahr 

Nicht für bie erften vierzehn Jahr. 


Bub Pierken Marie Hennerken haben nun wollt’, 
Allein fie befommen er doch nicht ſollt'. 

Da beichloß er zu gehn auf die See hinaus, 

Und vierzehn Jahr zu bleiben vom Haus; 

Doch der arme Schelm, er hielt nicht Wort, 

Zur See ba fiel er, traun, über Bord.”) 


2. Ber Sreier won Dütland. 


„Diar fam en lidtj Mantje faa Mundhen 
Me joowen poltig Juuden, 

Me ſoowen Aufen fan fin Plogh, 

Me foowen Grisfin öde fin Skogh; 

Hi glüüret üp Hennerk Jerkens Skin, 
En ging aur Haagen die Bööfter iin. 

Hi feib tö Marrife: 

Mie kjaͤre lidtj Faamen, wa bi wel mi han, 
Saa fel dü alle min Griskin fan. 
Marrife fwaaret: 

Kienft dit forftuun? 

Grip eedher bi Muun, 

En bring mi di — 

Da feift bü mi," 
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(Es kam vom Norden ein Heiner Mann 
Mit fieben lumpigen Juben an, 
Mit fieben Ochſen vor feinem Pflug, 

Sieben Ferkel in feinem Schub er trug; 

Er begudte fih Hennerf Jerkens Scheun, 
Und ging über'n Dünger zur Stallthür nein. 
Er fagte zu Mariechen: 

Mein lieb Hein Mädchen, willft haben bu mid, 
So geb’ ich all meine Ferkel an dic. 

Da verfeste Maricchen: 

Merfe wohl auf! 

Lang nah dem Mond hinauf: 

Bring mir ihm zu, 

So friegft mich dazu). 


Aberglauben und Hagenhaftes auf Splı. 


Küftenbewohner, befonbers aber Inſulaner, find 
gewöhnlih fromm, voll unerſchuͤtterlichen Gottver⸗ 
trauend und in gutem wie minder gutem Sinne 
gläubig. Sie ähneln darin ben Bewohnern der Ger 
birge, ja übertreffen biefelben meiftentheild an Innig- 
feit der Glaubensfraft. Ihre ganze Lebensthätigfeit, 
ihr ewiger Sampf mit der Wuth rafender Elemente 
erklären biefe Erſcheinung. Germanifchen Stämmen 
it ohnehin Glaubenstreue in hohem Grabe eigen, 
und der friefiiche Stamm bleibt hinter andern beuts 
fhen Bruderftämmen barin nicht zurüd. 


Noch heutigen Tages finden wir bei ben Bes 
wohnern Rordfriesianbs ein fo feſtes Gottvertrauen, 
eine folche Hingabe an die Allmacht eines höchften 
Weſens, wie faum irgendwo anders, und ſeltſam, je 
höher bie Roth anichwillt, je drohender die Gefahr 
fih emporthürmt, je augenfcheinlicher Untergang und 
Vernichtung ſich nähern, deſto unerfchütterlicher wirb 
das Vertrauen des Friefen, deſto unumftößlicher fein 
Glaube. Es ift dieß eim ſchöner Zug in jeinem 
GEharafter, der zugleich vieles in der drangvollen Ge— 
ſchichte dieſes kraftvollen Volkes erklärt. Allein fo 
ſtark der Glaube an eine ewig waltende Vorſehung, 
fo ausgebildet ift bei den Frieſen aud bie Schattens 
feite menſchlicher Gläubigkeit, der Aberglaube. 


Die ſtürmiſchen Küften der Weſtſee und bie Erb: 
broden der vom Meer umfpülten Inſeltrümmer wim— 
meln von Sagen, find mit zahllofen Geiſtern und Ger 
fpenftern bevölfert, an Die gar mancher Seefahrer 
glaubt, wenn er auch ſcheinbar darüber lächelt. Daß 
Spit das Heimathland derartiger Spudgeftalten wurde 
und noch ift, darf vollends nicht Wunder nehmen; 
denn in dieſe jchaurige Düneneinöde mußte bie ſchö— 
pferifche Phantafie des Bolfes nothwendig alles ver- 
bannen, was ſchreckenerregend war oder unheimlich 


erfhien. Das Pfeifen und Schrillen des Windes, 
das Wimmern und Klagen hier der Brandungs— 
welle, bort eines einfamen Vogels, bem ber Sturm 
bie Jungen geraubt; dann wieder das wilde Geheul 
ber Windsbraut, Das Aufleuchten zuckender Lichter am 
öden Strande ober auf den Schaumfeldern ber herans 
rolfenden Wogen: dieß alles zufammen ſchuf geheims 
nißvolle befebte Weſen, in welchen bie friefifhen Ins 
fulaner ihre natürlichen Feinde erblidten. 

IH habe ſchon bemerft, daß die Fata Morgana 
feine ungewöhnliche Erſcheinung ift. Diefe, mehr 
vielleicht noch bie häufig, oft ganz unerwartet aus 
dem Meere auffteigenden Dünfte, welche vom Luftzuge 
getrieben in ſeltſamer Geftalt über bie Dünenjpigen 
fhreiten, mögen den Dünengeift gefchaffen haben, ber 
unter dem Namen „Diljendälmann” auf Eylt befann- 
if. Der gläubige Seemann fieht ihn Häufig in heller 
Mondnacht über die Dünen wandern und erkennt in 
ihm den Geift eines durch Schuld anderer im Schiff— 
bruch umgelommenen, ber mit erhobener Hand, Ger 
rechtigfeit forbernd, an feinem Grabe umberwanbelt. 
Ein Irrlicht, das auf ber Heide von Braderup häufig 
gefehen wird, heißt das „Braderuper Licht“ ober das 
„wilde Feuer” und führt nächtliche Wanderer irre, 
Gleiches thun die blauen gaufelnden Flaͤmmchen am 
Strande, die der Sylter als unheimliche Strandlichter 
fürdter, weil fie immer verwiftenden Srürmen vors 
hergeben follen. Worin bie „Fluth⸗“ und „Ihalkälber“ 
beftehen, von denen man häufig ſprechen hört, wollte 
mir nicht Mar werben; Doch ſchien ed mir, als jeyen 
diefelben mehr erjchredende als in’s Unglück ſtürzende 
Geftalten. Auch ein Dünenweib“ gibt ed, das eins 
famen Wanberern erjcheint, jedoch ungefährlich ift, 
ba es nur um längit Verlorenes, um ehemaligen its 
diſchen Befig nebelhaft ſchwebt. 


ESclei folgt.) 


Serodot als Geolog. 


tSechluß 


Der Reiz der Felsgeſtaltung und der Vegetation 
hat den Wanderer von jeher hier ſo gefeſſelt, daß 
er ſich um die Beſchaffenheit des Geſteins nicht küm— 
merte, deſſen Formen und Schmuck er bewunderte. 
Die Mineralogen Fiedler und Ruſſegger, welche Grie— 
chenland bereisten und befchrieben, haben dieſe Ge—⸗ 
genden nicht berührt. Mag nun aber das Gebirge 
ein hartes Eruptivgeftein oder ein weicheres Flötzge— 
bilde ſeyn, jo ift bie Schlucht doch das Erzeugniß 
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einer bie früher zufammenhängende Steinmaffe fpals 
tendben Hebung und Erſchuͤtterung, welche dem einft 
im Theſſaliſchen Beden gefammelten Wafler die Bahn 
eröffnete und den Boden des Bedens troden legte. 
Haben wir doch eine ganz ähnliche Erſcheinung in 
Böhmen vor uns, welches ebenfalls erſt dadurch zu 
einem bewohnbaren Lande wurde, daß ber Waffer- 
inhalt bes von ben Gebirgen eingefchlofienen Bedens 
durch ben Spalt abfloß, weldier in Folge einer Hes 
bung ober Erfchütterung durch das fächfiiche Grenz 
gebirge geriffen worden war. Hier, wo jezt Die Elbe 
alle in Böhmen aufquellenden Gewaͤſſer in das Nies 
bderland führt, hat natürlih auch das Waffer zur 
Erweiterung und Zerkluͤftung bes Thales im Sand» 
fteingebirge fehr viel und weit mehr beigetragen, als 
da, wo ein bärteres (plutonifches) Geſtein ben Flu— 
then mehr Wiberftand leiftete unb nur ftellenmweife 
ausgewaſchen und zerrifien werden fonnte. Immer 
aber war eine unterirdiſche Kraft bie erfte Urſache 
einer folchen Thalbildung. Die alfo Hat Herodot 
ganz richtig erfannt und erzählt es in ber mythiſchen 
Umfleidung, in welcher ſolche Erfcheinungen im ganzen 
Altertfum von Homer bis zu Ammianus Marcelli- 
nus (Buch 17. Kap. 7) aufgefaßt wurben. 
Auffallend ift in dieſem Berichte, daß Herobot 
die Anfiht von der Bildung bed thefjaliichen Bedens 
als Tradition unter ben Theffaliern fand. Sollte 


diefes Ereigniß wirflih in das Bereich menfchlicher 
Erinnerung fallen, während die großen, die Länder 
umgeftaltenben Excdrevolutionen beftimmt ben verſchie⸗ 
denen geologifchen Perioden vor dem Auftreten bes 
Menſchen auf der Erde angehören und erft von Der 
modernen Wiffenfchaft richtig erfannt worden find? 
Ober war biefe Kunde nur die geiftreiche Ahnung 
eines alten Weiſen, welche, in ben Bollsglauben 
aufgenommen, ald eine von Menjchen erlebte That 
fache betrachtet wurde? Beides ift möglich, denn aud) 
in der netteften Zeit find durch unterirbifche Gewalt 
bin und wieber ganze Sanbftreden gehoben und die 
Umriffe von Bergen und Meeresfüften verändert wor« 
ben, und eine ſolche lokale Umgeftaltung fonnte in 
geihichtliher Zeit das theſſaliſche Beden betroffen 
haben. 

Doch dem fey wie ihm wolle, immer mehr übers 
zeugen wir und, daß unfere Weisheit nicht von heute 
it, und daß mande Wahrheit vor Yahrtaufenden 
geahnt wurde, die dann, lange vergefien, erft in 
unfern Tagen wieder erkannt unb endlich beglaubigt 
worden ift. Auf die Beitimmung ber Zeit aber, in 
welde jened Ereigniß fällt, müſſen wir verzichten 
und jest noch wie ber alte Herodot jagen, baf es 
„vor Zeiten — rd male" — vorgefallen fey. 


©. H. 


Aorrelpondenz-Mahridten. 


Mannheim, Jannar. 
Imei feinnliche Beüver. 

Abermals hole ich aus dem Tempel der Themis ein Fleines 
Bild, mie ich teren einige ſchon in dieſen Blättern zur Austellung 
gebracht Habe. Ee ſind tiefbunfle Schatten darauf zu fehen, 
aber «8 bricht auch ein recht freundlicher Lichtſtrahl durch, ber 
dem Auge und bem Herzen wohl thut, weil er neben ben bunfeln 
Tiefen des menſchlichen Herzens au bie Seite deſſelben zeigt, 
bie nur ber rechten Grleuchtung bedarf, um in wirklicher Schäne 
zu ericheinen. 

Mor ben Schranfen eines rheinifhen Berichts erſchienen 
lurz vor bem lezten Weihnachtéfeſte zwei feinblihe Brüder, 
Männer, tie längfi über die Jahre hinaus find, denen man das 
rajche Braufen bes Blutes leicht zu gute hält. Eie waren ſich 
ſeit vielen Jahren feind, und wer weiß wie lange nicht mehr fo 
nahe zufanımen gefommen, als eben hier vor bem Tribunal; 
doch nein, lurze Zeit vorher noch weit näher, im grimmigen 
Dandgemenge; denn eben jenes wilde Zuſammengerathen hatte 
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fie vor bie Schranken geführt. Und was mar bie Urſache ihres 
Streites, ihrer jahrelangen Feindſchaft? Anfänalih nichte an« 
beres, als die verfhiedene Güte der Meder, bie ihmen bei ber 
Theilung bes elterlichen Madlafies zugefallen waren. Geben 
Grbibeilungen leiber allenthalben fo viel Anlaß zu Familien- 
gwiften, fo ift has in Länbern, in denen die Güterzerfchlagung 
heimiſch iſt, vorzugsmeife ber Ball. Die verfchiebenen Heinen, 
oft wunderbar ſchmalen Felbfiüde, tie zur Familienhabe gehören, 
liegen meift nad allen vier Winden in der Ortsmarfung zer 
Äreut und find nad ber Güte bes Bobens nicht felten ſehr vers 
ſchiedenen Werthes, gleiche Größe vorausgeſezt. Da gilt es bei 
einer Grbtheilung nad der Bonität hübſch auszugleihen, damit 
fein Erbe zu kurz fommt, und bie Eltern, die vor ihrem Tobe 
felbt noch beitimmen, melde Item, wie man's nennt, jedem 
Kinde zufallen follen, hätten fait nöthig, die Meder auf bie 
Goldwage zu Iegen, wenn fie nicht bei Leben ober im Tode noch 
ber Ungerechtigkeit und Parteilichfeit von ihren eigenen Kindern 
beſchuldigt, oft recht hart beichulbigt werben wollen. Bon ven 
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zwei feinblien Brüdern glaubte nun eben ber eine, ihm fenen 
bie weniger guten Meder zugeteilt worden, und obwohl er fenit, 
wie fein Bruder, ein gut beleumundeter Mann ift, fo fonnte 
er dech über biefen Stein des Anfloßes, der auf Mein unt Dein 
lag, nicht hinausfomaem. Der Groll war gefaßt, und wie feſt 
ber oft gerabe zwiſchen Brüdern Sält, das if, eben nicht zur 
Ehre unferes auf feine Gottähnlihkeit fo folgen Geſchlechtte, 
befannt genug. Der Spätherbft gab Gelegenheit, ben Haß im 
Thaͤtlichteit übergeben zu laſſen. Auf einem Felbſtückt, das in 
der Mitte getheilt worden, und von dem jebem ber Beüber bie 
Hälfte zugefallen war, teafen beibe zufanımen. Der eine wollte 
geichen haben, wie der andere ihm von feinem Theile abhadte 
und ben Grund auf fein Gigentbum hinüberzog. Db ter Haß 
fein Auge geblendet hatte, ob er recht gejchen ober nicht, genug, 
feine Leidenſchaftlichkeit hatte Anlaß genug gefunden, ven Brus 
der thätli anzugreifen und tüchtig auf ihn loszufchlagen. Ge— 
richtliche Klage und Babung war die Folge und dem Manne bes 
Fauſtrechtes war eine mehrtägige Gefaͤngnißſtrafe fo gut wie gewiß, 
und bas von Medis wegen. Ziehe, da nahm bie Sache vor 
Gericht eine eigenthümlihe Wertung. Der Angegriffene und 
Berlezte gedachte des nahen Weibnachtsfeies und konnte es nicht 
über das Herz bringen, daß fein Bruder dieſe Gebächtnißtage 
ber Gnade, bes Friebens und ber Freude im Gefängniß zubringen 
follte. Gr bat daher das Gericht, und ließ es buch feinen Ans 
walt einbringlid bitten, ed möge feinen Bruber mild behan⸗— 
beln und ibn ja nicht in eine Fretheiteſtrafe verfällen. Und biefe 
Bitte verfehlte des Gindrude nit: ber Befchulvigte, der fein 
Vergeben nicht in Abrede ftellte, famı mit der gelinbeiten Gelb 
firafe davon, bie das Geſetz zuließ. Das Schöne an biefem Bor- 
tomnımiffe it aber nicht bleß bie Scene vor dem Gerichte ſelbſt, 
fondern vorzüglid die unmittelbare Folge berfelben, die ganze 
lie Ausſehnung ber feindlichen Brüder. Wäre nicht ber hei⸗ 
lige Tag vor der Thür geweſen, ber Ausgang wäre wahrſchein⸗ 
lich ein anderer gewerben. So haben bier offenbar bie Lichter 
des Ghrifibaums ihren hellen, milden Strahl in zwei Herzen 
und zwei Familien geworfen und ein recht häflihes Dunkel aus 
benfelben verſcheucht. Das Feſt hat feine tieffte Bedeutung als 
Feſt ber Berföhnung und ber Liebe fo recht concret geoffenbart. 
Gin einziger Ball der Art if ſchen ein Treſt in einer Zeit, 
welche bie Nufnserkjaufeit fo vorwiegend auf bie innere und 
innere Miſſion binlenft; er iA zugleich ein Fingerzeig nad ber 
Duelle, aus welcher bas weſentlichſte Heilmittel für die tiefen 
fitlihen und ſocialen Schäden unferes Geſchlechts geſchöpft 
werben muß. 


Genf, September. 


sBortiegung.) 
Tas faropifge Ufer. 


Nun verläßt umfer Dampfboot die Morbfüfte bes Sees und 
gebt fhrig nah ber ſüdlichen ober ſavoyiſchen über, anf bie 
wir uns nun bleibend befchränfen. 

Don Nyon bis Droire ift nur eine Stunte, die bas Dampf: 
ſchiff in noch viel fürzerer Zeit zurücklegt. Und doch iſt'e, als 
hätte es ein weites Meer durchſchnitten, fo durchaus verſchieben 
find die zwei ganz nahen Uferlaͤnder und ihre Bewohner in 
Gharafter, Eitten, Gebräuden, in Land» und Weinbau, in 
Bamilien« und öffentlihem Leben, im Guten, wie im Unguten, 
im Schönen, wie im Unſchönen. Das Land if unſtreitig viel 
fruchtbarer und jchöner als die nördliche Küſte, aber mit gerin 
gen Ausnahmen vernadläfigt und fhleht angebaut. Wiewehl 
bas Innere der Bauernhäufer im Waadtland eben nicht reinlich 


genannt werben fann, wenn man damit bie deutſche Schweij. 
befonbers Bern, Aargau und Züri vergleicht, fo finb es doch 
Heine Paläfte zu nennen gegen bie Shmughütten in Savohen. 
Shmup if ein herrſchendes Element in biefem Lande. Schon von 
außen find bie Häufer unreinlih, vernadläflige und verfallen, 
im Jnnern aber abfloßend durch Unorbuung und Unflätherei 
aller Art, durch Menſchen- und Thiermiasmen in vielfacher 
Miſchung. Heingen fönnte hier viele Erforderniffe zu feiner 
Berthierung“ finden, bie er bei unfern beutfhen Mafenmännern 
umfonft geſucht hat, und doch könnte er bei den armen Sapoyar 
den ichen, was fittlicher Werth in. Mit diefer Unreinlichfeit 
verbindet fi fehr Häufig bie Anlage zu Bleihfucht, Rrövfen, 
und in ben engen, tiefen Thälern des Binnenlandes zum Kre—⸗ 
tinismue. Ge iſt oft ein Jammer bie Kinder zu fehen, wie ſie 
ſich da Tage fang bettelnd berumtreiben und mit unermüblicher 
Keclheit jeden Bremden verfolgen, fait wie bei Neapel. Es be 
Reben freilich Laudſchulen, bie von jungen Geiſtlichen gehalten 
werben; bie Kinder fürdten fi aber bier, wie überall, vor ber 
Eule, und bie Eltern fhiden fie nicht bin, weil fie von ba 
nichts nach Haufe bringen, wohl aber vom Bettel an der Land⸗ 
ſtraße, wo Fremde in Gontribution geſezt werben Finnen. Oft 
brauden fie bie Kinder auch zur Feldarbeit, befonders in ber 
guten Jahreszeit, fo daß höhftens der Minter für die Schule 
übrig bleibt, Gin Glück, daß fie viel natürlichen Beritand, 
Mutterwip und glüdlihe Anlagen haben. — Ih gehöre nicht zu 
benen, welde den mädrigen Ginfluß der fatholifchen Geiſtlichteit 
anf das Innere ber Familien für einen Uebelſtand halten. Diefe 
Geiſtlichen find jegt viel ſtrenger von ihren Obern überwacht, 
als chrmals, und in vielen Fällen if es gewiß ein lüd, wenn 
in einer Bamilie freundliche und dech imponirende Zufprade 
gehört wird, bei ehelichem Zwiſt, bei Streit unter Verwandten, 
ober ber Eltern mit ben erwacjenen Rindern, ber Nachbarn 
unter einander, bei Fragen und Echwirrigfeiten ber Kinder: 
erziehung, kurz bei allem, wo AJureben und Rath eines verfläns 
digen, gebilbeten und wohlmwollenten, aber angefehenen Haus: 
freundes wünfdenswerth if. Schr oft vermeiden die Beute im 
Familienfreife leivenfhaftlihes Weſen, Brobheit und Unrecht 
fon aus Scheu vor dem Bleiftlihen und feinem Tabel, Ihm 
Hlagen bie Leidenden ihr erlittenes Unrecht; überall, wo Schwie⸗ 
tigkeiten und Bebenflicfeiten find, wird er um Math gefragt. 
Wer aus bem fatholifhen, aber religiös gleichgültigen Branfreich, 
ober aus bem reformirten Waadt ober Genf fommt, der fann 
fich nicht genug wundern, wenn er in Saveyen die Offiziere 
und Carabinieri reali den @eiflien complimentirenb, mit ab- 
genommenem Hut entgegentreten ſieht. Es iſt vorauszufehen, daß 
feit dem Gefetz Siccardi und dem Berfahren gegen den Erzbiſchef 
von Turin, und feit der feinblihen Spannung mit dem päpftlichen 
Stuhl das Anfehen und ber Einfluß der Beiftlichfeit in Savroyen 
abnehmen werden. Die Geiſtlichen ſtehen hier auch ben Schulen 
vor, mas id mach meiner Mebergeugung und Grfahrung im 
katholifhen Ländern für ſehr zwedmäßig halte. Der Unterricht 
in biefen Schulen mag wenig bedeuten und ſich nur auf das 
unentbehrlichfte Witten befränfen, während im gegemüberlie- 
genden Waadt die Schüler in ihrer vornehmen Normalſchule 
zu Biertelöprofefforen gebildet werben, mit reichlicher pelitiſcher 
und rabifaler Zuthat, ohne fttlie und religiöfe Bildung. 
Mir gehören zu denen, die anf ben Unterricht ber Kinder auf 
bem Lande fehr wenig Wertb legen, mern er nicht den 
feiten, für alle Lagen und Berhältnifie bes Lebens unentbehrlir 
Ken Grund und Boden ber Religion hat. 


IGorifegung folgt.) 


Drud und Berlag der I. G. Gotta'ihen Buchhandlung. Berantwortliber Redakteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 
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Sonnabend, 18. Januar 1851. 


— Turbans now pollute Sophias shrine! 


Byron. 


Ei erit im templo abominatie desslationis. 


Die Meftauration der St. Sopbienkirche* 
in Eonftantinopel. 


„Bott ift mitten in ihr, fie wird nicht erfchüttert 
werden; Gott wird fie erhalten von einem Morgen 
zum andern.” Diefe Worte ftanden auf jedem ber 
Ziegelfteine, die zum Wiederaufbau der eingeftürgten 
Kuppel der Gonftantinifhen St. Eophienfirche ver: 
wendet wurden. Gin fachverftändiger Schagmeifter 
Kaifer Juſtinians wurde nah Codinus Verficherung 
eigend nach Rhodus geiender, um fie da unter feiner 
Aufſicht brennen zu laffen, fünfmal, ja nad einem 
andern byzantinischen Hiftorifer zwoͤlfmal leichter als 
bie gewöhnlichen. Die berühmteften griechiichen Ars 
hiteften jener Zeit (530 —537), Iſidor und Anıhes 
mius, aus dem damals noch fehr Funftreichen Karien, 
übten baran ihre ftatiichen, medanifchen und archis 
teltoniſchen Kenntnifie, zu denen die Sage auch phy- 
fifaliihe Kunftftüde fügte. Der Kaifer ſelbſt aber joll 
durch bie Infpiration eines Engels ein Problem über 
den flachen Kuppelbau gelöst Haben, welches bie 
großen Baumeifter von Milet und Tralles lange 
umjonft geiucht hatten. Am wirffamften glaubte man 
den Dau durch Die eingemauerten Reliquien zu fichern ; 
außerdem wurden immer nad Vollendung von zwölf 
Steinſchichten öffentliche Gebete gehalten. Starfe 
ÖStrebepfeiler und andere architektonische Hülfsmittel 
thaten das ihrige, entftellten aber das Aeußere der 
Kirche. 

So zog die ganze byzantiniiche und türfifche Zeit, 
es zogen über breisehn Jahrhunderte über St. Sophia 
bin, che die Bafılifa wieder einer Hauptreftauration 
bedurfte. Erſt vor einigen Jahren wurde ein Theil 
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ber Kuppel ſehr jchabhaft, fo daß dieſem jchönften, 
großartigften Gebäude des Morgenlandes naher Unter 
gang drohte. Aber ſchon früher mußten die wenigen 
äugelaffenen Ehriften in der weiten Mofchee ſehr 
fchmerzlihe Bemerkungen machen: dunkle, ſchmutzige 
Gänge, das Bild einer Stadt, deren enge Straßen in 
einen großen Plag auslaufen; einft aus den Tempeln 
Griechenlands weggenommene und bier aufgeftellte, von 
ben Türken vernachläffigte und geſchwärzte Marmorfäus 
len, mit Spuren roher Arthiebe, fo weit die Barbaren bie 
Ornamente erreichen konnten; berühmte, aber ſeit ber 
Eroberung von 1453 mit Kalk übertünchte Moſaiken; 
die Gornifchen und der Marmorfußboden bedeckt mit 
einer biden Lage vom Unrath der Tauben, welche frei 
durch Die Fenfter aus⸗ und einfliegen, Die Kuppel, 
in ſchwindelnder Höhe von zwei über einanderſtehen— 
den Reihen Eeinerer Säulen getragen, hatte bieje 
aus ihrer geraden Stellung nach außen gedrängt. 
Durch ſchadhafte Regenrinnen fiderte das Wafler nicht 
nur in das uralte Gewölbe, es ftrömte auch herunter 
in die Liche auf Die foitbaren Teppide und ftörte 
das Gebet fnieender Mollahs, indem es fie auf bie 
Baufälligfeit der über ihren Köpfen ſchwebenden Kups 
pel aufmerkſam machte. In dieſem bebenflihen Zus 
ftand war das Gebäude ſchon geraume Zeit, ohne Daß 
jemand an ernftliche, ausreichende Hülfe dachte, aus— 
genommen der Architeft Foſſati in ruffischen Dienften, 
der den fchönen ruffiichen Gefandtichaftspalaft in Eon- 
ftantinopel gebaut und ſich dadurch auf das Vortheil— 
hafteite befannt gemacht hatte, 

Er benugte fein freundliches Verhältnig mit Reſchid⸗ 
Paſcha, Halil-Bafha und Rifath-Paſcha, den fräf- 
tigiten Stügen des jegigen Regierungsſyſtems ber 


Pforte, um öfters einige Worte über den drohenden 
gänzlichen Ruin der alten Kuppel einfließen zu laffen. 
Da hieß es dann immer: „Bott ift groß, das Reich 
aber ift arm! Damit glaubten jie den Architeften 
zu befchwichtigen, wenn er vom Damoflesfchwert 
ſprach, das über ben Häuptern ber Gläubigen in ber 
Mofchee hing. Endlich aber wurden bie Herren doch 
unruhig. Der Sultan verlangte einen Bericht über 
die Sache und zeigte ſich geneigt, etwas für die Er— 
haltung eines Denkmals zu tbun, an bem zum Theil 
ber Ruhm des Reihe Bing, und um befien willen 
jährlich Taufende von Ungläubigen aus allen Theilen 
Europas famen und St. Sophia ftaunend betrachte 
ten, was freilich die Moslem nicht begreifen konnten. 

Hätten fih auch die Minifter gleich für die Res 
fauration entſchieden, fo wären damit nod lange 
nicht alle Hinderniffe entfernt gewejen. In Eonftan- 
tinopel leben unter andern Echlaraffen auch die Has 
rabet, eine armenifche, jehr reiche Familie, bie aber 
aus fchlauer Verftellung immer in jchledhten, oft gar 
in zerlumpten Kleidern umbergebt. Seit undenklichen 
Zeiten find biefe Leute erblich bamit befchnt, bie 
bretternen Luftichlöffer und Paläfte des Sultand zu 
bauen und bann mit Farben anzuftreichen, wobei fie 
ungeheure Summen gewonnen haben. Wiewohl nun 
bie Minifter fein Vertrauen zu ihnen haben, fo wollten 
fie fie doch möglichſt fchonen und verfammelten eines 
Tags die Karabet mit andern türfifhen Architeften 
zur Beratfung über die Reftauration der St. So— 
phienficche. 

Einer ber Türken rieth, zwei neue Minarets ans 
aubauen und bann Das Innere, fowohl die Kuppel als 
die Wände, durchaus blau mit goldenen Sternen zu 
übermalen, wodurch alle jhadhaften Stellen unfichtbar 
wuͤrden; ein anderer rieth ftatt der Sterne zu gol: 
benen Sonnen und au außen zur Bemalung, damit 
gar nichts von ben Eprüngen in ber Mauer zu jehen 
wäre; ein britter hielt ben ganzen Echaben für uns 
bedeutend und legte größere Wichtigfeit auf die Mies 
derherjtellung der Brunnen, der Echulen und ber 
großen Pforte, Die ganze Disfuffion des Bauraths 
nahm die erwartete Menbung, und Riyah Paſcha legte 
feine Pfeife nieder, um die türkiſchen Architekten auf 
bie Hauptfrage zurüdzuführen, auf bie Mittel, den 
drohenden Einfturz der Kuppel zu verhindern und Die 
Säulen wieder gerabe zu ftellen. Bei biejer lebend: 
gefäßrlihen Commiſſion jahen fih die Karabet und 
die Architeften höchſt verlegen an, behaupteten aber 
fofort mit gewohnter Unverfhämtheit, die Erbauer 
der Kirche haben mit Fleiß alles jo und nicht anders 
bingeftellt, die Säulen müffen geneigt feyn, die Baus 
meifter haben ed im Abendland fogar mit den Thürs 
men jo gemacht, Da ging ein Luftzug durd das 
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Zimmer und Foſſati will Iſibdors Geiſt an fich haben 
vorüberziehen fehen. Die Minifter fahen nun wohl 
ein, daß mit biefen Leuten nichts anzufangen jey, und 
entließen fie. Da nun Foffati mit feinem Kopf bafür 
bürgte, baf er die Säulen wieder aufrichten und bie 
Kuppel vor dem Einſturz fihern werde, fo wurde er 
mit der Unternehmung beauftragt. 

Damit war aber noch nicht alles gewonnen, denn 
in ben perfönlichen Berhältniffen Foſſatis lagen noch 
große Schwierigfeiten. Den Türken war ervor allen ein 
Giaour, und dann ein Moscov, ein Glied einer von 
ihnen auf den Tod gebaften Race. Geſchah das ges 
ringfte Unglüd, wurden — was ſehr leicht fommen 
fonnte — die um St. Sophia berummohnenden Tür- 
fen durch irgend etwas gegen bie europäifchen und 
griehifchen Arbeiter aufgeregt, jo war alles verloren. 
Foſſati fürdhtete bejonders eine Schule von fünfzig 
arabifchen, der Moſchee fanatifch ergebenen Stuben» 
ten. Zum Glück bradte er es bei ber Regierung 
dahin, daß man ihnen auf ein Jahr Urlaub zur Heim: 
reife nach Aſten und dazu eine Feine Summe als 
Reifegeld gab, So zogen fie denn mit fliegenden 
Fahnen davon. 

Gortſetzung folgt.) 


@in Befub auf dem Düneneilande Sylt. 


techtuũ. 


Ungleich unheimlicher find die „Wiedergänger,“ 
auch „Gonger“ genannt. Unter biefen fehredenden 
Geftalten verfteht der Anfelfriefe Menichen, die in den 
Bellen ihren Tod gefunden und von Zeit zu Zeit 
ganz in Geftalt und Haltung Ertrunfener frübern 
Bekannten am Lande wieder erfcheinen. Auch das 
„weite Gheficht” fehlt dieſen Eilanden ber fturmreichen 
Norbfee nicht. Es gibt wenigftend noch immer mans 
chen Strandbewohner, ber Nachts, wenn der flimmernbe 
Schein des Mondes die Wellen mit Silber beftreur, 
von einer fernen Hallig berüber einen Reichenzug er- 
blidt, ein Schaufpiel, das ſich bald darauf genau jo 
in ber Wirklichfeit wiederhoten Toll. 

Der Glaube an eine in den Fluthen untergegans 
gene Welt liegt auf diefen Frieieninfeln jo nabe, daß 
es Sünde wäre, daran zweifeln zu wollen. Oft vers 
nichtete eine einzige Nacht ganze Ortſchaften, riß 
Häufer, Kirchen, Menſchen und Thiere fpurlos in Die 
Tiefe des zürnenden Meeres hinab. Dieſe fo räthiel 
haft verfchiwundenen leben dann natürlich in ber Volks— 
fage fort, und um Sylt hört man heutigen Tages 
die Gloden tes verfunfenen Runghbolt eben jo 
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vernehmlih läuten wie auf Uſodom's Strande jene 
von dem im Schooße der Dftfee ruhenden fabelhaften 
Vineta. 

Elfen, Zwerge und das luftige Heer ber Heren, 


dem in Nordfriesland: fo gut wie in ber ganzen-' 


übrigen europäifhen Welt vor Jahrhunderten zahl 
reihe Dpfer fielen, fenmen dieſe fturmumtobten, 
nebelreichen Infeln ebenfalls. Die Elfen pflegen in 
hellen Mondnachten zierliche Reigen auf niedrigen 
Hügeln zu fhlingen, die Heren tanzen auf ben Grab» 
mälern der braunen Heiden und die Zwerge, „Den 
nerendfen” genannt, haben vorzugsweife im Geitein 
von Morjumfliff ihren Sig, wo man fie in ftilfen 
Nächten beim melodifhen Surren ber Brandung fin- 
gen, häufiger noch Hopfen und fehmieben hört, denn 
die Sylter Zwerge follen äußerſt gefchidte Topfs 
macher feyn. 

In manden Ausdrüden ber Friefen, die noch 
jest gäng und gebe find, läßt fich deren Urfprung aus 
vorchriftlicher Zeit leicht erfennen. So waren 3. B. 
Lrähen und Raben bei ben heidnijchen riefen beilige 
Vögel, bei denen die Seefahrer zu ſchwören pflegten. 
Es ift nun nichts feltenes, noch gegenwärtig manchen 
jungen und alten Sylter ald Betheurungswort „bi 
den Raaven” ausrufen zu hören. Cine poetifche Vor: 
ſtellung machten fih die riefen ber Vorzeit von Dem 
Urfprunge der Sterne. Dieje ließen fie nämlich aus 
der untergegangenen Sonne entitehen, indem fie ben 
unverheiratbet gebliebenen Mädchen, ben „ewigen 
Zungfrauen,* das wunbderliche Gefchäft zutheilten, bie 
Sonnenjcheibe für die Dauer ber Nacht in Sterne zu 
ſchneiden, während ed Aufgabe der „ewigen Jungge 
fellen“ blieb, die fo gefertigten Sterne am öftlichen 
Himmelsrande hinaufzufcieben. Intereffant ift es, 
dag man fchon damals die Entjtehung von Ebbe und 
Fluth dem Monde zuichrieb. Die Frieſen wollten naͤcht⸗ 
lih in biefem MWeltförper einen Rieſen bemerten, 
deſſen ausfchließliches Geichäft es war, Ebbe und 
Fluch zu wachen. Merktwürdig war ferner auf Sylt 
der Gruß, welchen bie Frauen einer nahenden Freundin 
zuzurufen pflegten. Diejer Gruß hieß: „Kummit 
Frigge!“ und konnte wohl kaum etwas anderes als 
die Freude ausdruͤcen, bie man beim Erjcheinen einer 
Segenbringerin empfand, Dieß angenommen, fo 
reicht dieſer Gruß, der vereinzelt Heute noch bei 
allen Splterinnen gebört werden mag, ebenfalld zus 
rüd in die graufte vorchriftlice Zeit. Frigge war 
die Gattin und orbnungsliebende Hausfrau des Wos 
dan in der altfriefiihen Mythologie. Die Frieſen 
ſcheinen biejelbe ſehr hoch verehrt zu haben, ba fie 
ihr jogar ein Sternbild, nämlich den Orion am Him— 
mel anwieſen, deſſen Schwert fie „Roden der Frigge“ 
nannten. 
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Dieß und noch manches andere erfuhr ich von 
meinem Gaſtfreunde, der gewiß bei vielen ſich 
großen Dank verdienen würbe, fänbe er früher ober 
fpäter Muße, den reihen Schag feines Wiffens ımb 
feiner Forſchung über aftfriefifche Sitten, Sagen und 
Geſchichten der Welt mitzutheilen. 


Ernft Willkomm. 


Sonnette. 


1. 


Du billigft nicht, daß ich um Kleinigkeiten 
Spigfindig hadernd bie Gedanken fpalte; 

Was für die ganze Menſchheit nichts enthalte, 
Darüber, willt du, follen wir nicht fireiten, 


Wer aber glüht die Wahrheit zu verbreiten, 
Wer will, daß fie allein auf Erden walte, 
Und fi ihr Banner überall entfalte, 

Der muß im Meinften ihr den Sieg bereiten. 


Dort in des Himmels unbegrenzten Sphären, 
Wie in ben Körnern, bie ben Sperling nähren, 
Sieht du die Allmacht gütig fih bewähren. 


So fann im Kampf um eine Sommermüde, 
Wie in ben Reden von dem Bölferglüde, 
Die Wahrheit triumphirend fich verflären. 


2. 


Die Arme, die verbotner Gluth erlieget, 

Ih will fie wahrlich zu den ew’gen Flammen, 

An Gottes Statt Recht fprechend, nicht verbammen, 
Da doch ja nichts ein menjchlich Urtheil wieget; 


Da mich berfelbe Dämon ja befrieget, 

Bon dem die Sünden diefes Weibes flammen, 
Und uns, Die geitern noch fo rüfig ſchwammen, 
Vielleicht der Strudel heute noch befieget. 


Doc fommft du mir umd preifeft das Vergehen, 
Weil du ed aus ber Liebe fahft entftehen, 
Als eine fühe Blüthe biefes Lebens, 


So fag ich mein; und magſt in goldnen Strahlen 
Du auch den fchönften Heilgenfchein ihm malen, 
Ich haß' es Dennoch und du malft vergebene. 
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Wie für die Hochzeit engelichöner Bräute 
Hat das Gefild ſich jugendlih geſchmücket, 
Und durch die reine Luft, die mich entzüder, 
Tont lieblid traurig fanfted Grabgeläute. 


Barum, ah! ruft bie kalte Pflicht mich heute, 
Wenn mid; der Wonne volles Maaß beglüder! 


Recht fühl ich erſt, wie fehr das Leben brüdet, 
Wird ihm ein folher Augenblid zur Beute. 


Doc lernft du fo auch was bu willſt zu miflen, 
Und ſitehſt du bir ein theures Gut entriffen, 
In dem Berluft dich wie ein Mann zu faflen; 


Lernft, wenn ber Gott, ber deine Tage zählet, 
Einft ohne Friſt um Opfer dich erwählet, 
Die Holde Welt mit Würbe zu verlaffen. 


forrejpondenz- Hadridten. 


Genf, September. 
(Borifepang,) 
Gapopen, 

Ein enticdhiebener Uebelſtand in Savoyen ift bie Unzahl von 
Mpvokaten, die, um leben gu fönnen, die angeborene Streitfucht 
der Binwohner benügen, um fie in Prozefſe aller Art zu ver 
wideln und dadurch großen Einfluß auf ihr häuslices Leben 
gu gewinnen, wobei ihmen die Geiftlichen nicht genug entgegen 
arbeiten. Dur die im Folge der neuen Verfaſſung gegebenen 
Zufigeerordnungen und Eteuerverininberungen wird biefem Uebel 
nur zum Theil abgeholfen werben. — Das Schlimmfte aber if 
wehl in Savoyen ter Zolljwang und feine unvermeibliden 
Folgen. Kein Band liegt dazu günfiger, als die Provinz Char 
blais, wohin zu Band umd über ben Ger aus Geuf, Waadt und 
Wallis verbotene ober hechverzollte Waaren leicht eingeführt 
werben. Der Gewinn babei ift bebeutend und verlodt alt und 
jung, Mäuner, Brauen, ja felbh Rinder zum Betrieb dieſer 
Induſtrit. Geiſtlichleit, Obrigkeit und Gendarmen haben dagegen 
feine Gewalt. Es iſt jedoch nicht allen das eigene Beduͤrfuiß 
oder die Luſt am Gewinn, was die Leute zur Schmuggelei 
treibt, ſondern auch ber beſondere Reiz dieſer Areng verbotenen 
und gefäbrlihen Grpebitionen, ber mit dem Mein der gefährlichen 
Gewmſenjagd Aebnlichkeit hat. Der macıtkeilige Einfluß biefer 
bei Tag und Nacht, auf dem Ste und zu Land, buch Felt 
ſchluchten und Abgründe getriebenen Gontrebanbe auf das ſittliche 
Leben läßt ſich leicht ermeſſen. Es ift nur zu verwundern, daß 
in dem Vollkocharalter noch fo viel Gutes, Lobenswerthes und 
jelbft Liebenswürbiges iſt 

Sasoyen ſteht nun feit drei Jahren als lönigl. farbinifde 
Provinz unter einer hoͤchſt liberalen Berfaſſung mit voller Denk, 
Sprech⸗ und Druckfreiheit, und man fellte glauben, dieß wirle 
erhebend, entwidelnd und befreiend auf Land und Leute, es 
fen vieles beffer geworben als fon. Mit nihten! Die neue 
Berfaſſung ift in dem von Turin entfernten, buch fein Leber 
gangstabium vorbereiteten Savohen noch ein bloßes Buchſtaben⸗ 
und Papierweien; fie ſteht freilich vielfach geihrieben und ger 
drudt, fie if auch häufig proflamirt, andgetrommelt, auspoſaunt 
und ausoufecirt, auch find ihreimegen bie Käufer iluminirt wors 
ben, aber von ihr int im Lande noch wenig in's Beben und Beben 
bes Bolks übergegangen; es ift barin fehr vieles beim Alten 
geblieben. Es wird allerdings freier als vorher, oft zu frei 
gedacht, geiprohen und gebrude: im vernachläfligten Innern 
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Lehen, im Ackerbau und in der Kinderzucht if man aber um 
fein Saar breit weiter gefommen. Unmiffenheit im Landbau 
und Shmup herrſchen nad wie vor. Der ſchwere Verluf au 
Geld und Menihen, den Savoyen durch Garl Miberis uns 
glüdlihen lombardiſchen Feldzug und die befhämenben Schlacht⸗ 
tage von Cuſtezza und Novara erlitten bat, wird ber neuen 
Gonftitution in bie Schuhe geſchoben. Dazu kommt, daß 
bie Leute ber braven ſaveriſchen Legion durch die Schuld pies 
mionteüfher Generale und Offiziere durch Hunger und Entbehe 
rungen aller Art furchtbar gelitten haben. Das Volk verharrt 
bei feiner alten blinden Unterwürfigfeit unter Geiſtliche und 
Dprigfeiten, ohne nah irgend einem Recht zu fragen. Alles 
dieß koͤnnen die franzöſiſchen Nabbarprovingen,. begleichen ber 
Radikaliemus in Senf und Waadt nicht begreifen. Nun fragt 
ſich aber: wer ih für's erite glücklichet, der Savoyer in feiner 
freiwilligen Beihränfung, oder feine franzöfifhen und fehweizer 
riſchen Nachbarn, bie unzuftieden von ber Forderung und 
Groberung eines Rechte zu einer andern fertfhreiten und wahr⸗ 
ſcheinlich nächftene auf dem Bunft anfommen werben, we alles 
ftaatlihe, bürgerlihe und Familienleben in Stüden auseins 
ander fällt und einem Chaos weiht, deſſen Ende fih nit be 
fimmen läßt? 

Dir find alfo in Moeire, dem armen, ſchmutzigen Dorf, 
wo noch das alte, vieredige Schloß ber Barone von Mesire 
ſteht, bie vor Jahrhunderten eine imponirende Seemacht auf 
dem Leman hatten, und ba mit ben Genfer, Thonon’fchen und 
Ballifer Schiffen oft im Kampf lagen. Die Sage berichtet von 
ihrer größten und ſchönſten Galeere, die Jean d’Mpoire mit dem 
eifeenen Arm in den Ser verfenft haben foll, als er fih gegen 
bie Uebermacht ber herzoglichen Galeeren von Thonon nicht mehr 
halten fonnte. Im alten Shloh zeigt man nech ben eifernen 
Arm bes tapfern Barons Johann, ber ein ſaveyiſchtr Böp von 
Berlibingen war. Das Burgarbiv gebt bis zum Jahr 1300 
hinauf und enthält wiel Intereffantes, befonders von dem aus 
ben Kreuzzügen heimgefehrten Pringen von Adaja und Morea 
und von ber Brinzefin Maria von Savoyen. Seit 1655 gehört 
bie Baronie Dvoire ber Familie Bousier in Thonen. — An ber 
Landfpige von Yroire, bie eine Art von Vorgebirg bildet und 
bei ben Römern mit Recht Aquaria — das ſeeumfloſſene — 
hieß, thut ſich der große See auf und wird nun auf einmal 
breifah breiter ala vorher, 

(Bottiegung felst.) 


Drud und Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buhhandlung. Perantwortlider Rebakteur: Hauff. 
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Montag, 20. Januar 1851. 


— 9 führt wohl, 


Du mutb'ge Trommel und zu geelle Pfeife, 
Du königlich Panier, uns aller @lam;, 
esmud, Vomp und Zubehde des eveln Kriege! 


Aus dänifcher Gefangenfchaft. 
Kopenhagen, im December 1850. 


Der Entihluß der Dänen, diejenigen von ung, 
welche fo ſchwer verwundet fin, baß fie in dieſem 
Kriege doch nicht mehr dienen lönnen, nach Deutjchs 
land zurüdzufenden, wird es mir hoffentlich möglich 
maden, auch dieſe Zeilen fiher dahin zu befördern. 
Wie beneiden wir Diejenigen, denen bei der Aus— 
wahl das Loos zufiel, aus dem Gefängnifie fort in 
bie Freiheit geſchict zu werden! Und doch gaben nur 
fehlende Arme und Beine und Augen Anipruch auf 
diefe Gunſt; wer nicht fo jchlimme Wunden aufs 
zuweiſen hatte, daß man ihn beim beten Willen 
in vielen Monaten nicht wieder zum leichteften Dienft 
eined Garnifonsfoldaten verwenden könnte, wird ges 
wiß babehalten. Die Abziehenden waren ein wirk— 
lid Mitleid erregendes Häuflein von Invaliden. 
Mehr ald ein Bein oder einen Arm hat fat feiner; ja es 
find welche darunter, denen beide Arme oder Beine 
von ben Kugeln fortgerifien worden fin. 

Ich war bei Idſtedt mit ber Tirailleurfette uns 
fered Bataillons ſehr weit vorgedrungen ; wir 
ſchoſſen und munter wohl jeit einer Stunde mit ben 
und etwa zweihunderte Echritt gegemüberftehenden 
feindlichen Jägern herum und mander Hahnemann 
(Däne) mußte ins Gras beißen, wogegen wir felbft 
feinen bedeutenden Verluſt hatten, da die Kugeln faft 
alle zu Hoch gingen, Wir hatten uns endlich ver- 
ſchoſſen, und das Signal zum Rüdjuge war bereits 
gegeben, als ich mich noch einmal ummendete, um 
meine lezte Spitzkugel gegen die vorrüdenden Dänen 
abzufeuern. In demjelben Augenblick aber, wo mein 





@ bafeipeare. 


Schuß losging, fühlte ich plöplich einen ftechenben 
Schmerz in ber linfen Schulter, mein Arm fanf wie 
geläbmt herab, und die Büchfe fiel aus dem Ans 
flag zu meinen Füßen. Eine daͤniſche Kugel mußte 
mich in der linfen Schulter unter bem zufammenge- 
rollten Mantel getroffen haben, unb ich ſah auch bald, 
daß das Blut in didem Strom aus einem Loche 
in meinem Waffenrod hervorquoll, Ich verfuchte 
noch fortzulaufen und kam auch noch an die fünfzig 
Schritte weit, wurde babei aber fo matt, baß ich ims 
mer weiter hinter ben Kameraden zurüdblieb. Mein 
treuer Freund B., ber neben mir war, faßte mich 
zwar unter dem Arm, und mit feiner Hülfe wäre es 
mir vielleicht geglüdt, noch zu entfommen, obgleich 
die Dänen in großer Zahl raſch nachrückten. Als er 
mir aber über einen „nid“ helfen wollte, fuhr ibm 
eine dänijche Kugel gerade durch den Kopf, daß er 
augenblicklich todt niederftürzte. Er riß dabei auch 
mich mit zu Boden und ſein warmes Blut rieſelte 
mir fortwährend ind Geſicht. Da ich mich wicht rüh— 
ren fonnte, weil er auf mir lag, mußte ich liegen 
bleiben, und Gefangenfchaft war unvermeidlich mein 
Roos. 

Die erften bänifchen Jäger liefen bei mir vorbei, 
ohne auf mich zu adten, da B's. Leiche mid 
faft ganz bevedte. Ginen hörte ich im Ananciren 
feinen Kameraden auf däniſch zurufen: „Da liegen 
auch fo ein Paar tote deutjche Hunde!" Der Mann 
erhielt aber in demfelben Augenblid einen Schuß in 
den Bauch, daß er niederftürgte und jämmerlich ſchrie. 
Ueberhaupt ſchoſſen die Unfrigen jezt wieder fehr 
ftarf, fo daß die Dänen nicht weiter als bis zum 
Knick,“ wo ich lag, vorzugehen wagten. SJegt ſahen 
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ihrer zwei, daß ich noch lebte, und kamen auf mid) 
zugelaufen,, indem einer in feinem gebrochenen Deutſch 
mir zurief: „Biſt gefangen, bu fchleswig ⸗ holfteinifcher 
Inſurgenter!“ Mit diefen Worten halfen fie mir auf 
die Beine und griffen fofort nach meiner Büchfe und 
meinem Hirfchfänger, welche Gegenftände, nebſt Gelb- 
beutel, Uhr und Brieftafche, fie auch von B's. Leiche 
nahmen. Auch mic) bucchfuchten fie fobann, und Uhr und 
Geldbeutel, in dem nahe an fünf Thaler waren, fie 
Ien in ihre Hände; auch banb mir einer ber Jäger 
mein gutes fehwarzfeidenes Halstuch ab und ſich for 
glei um, und gab mir dafür feine alte ſchmierige 
Eommisbinde. Vom Gelde in meinem Beutel gab 
mir einer einen IThaler wieder, ſowie vier bis fünf 
Eigarren aus meiner Cigarrentaiche, die fie mir eben« 
falls abgenommen. Sonft benahmen fih dieſe däni— 
fhen Soldaten nicht brutal gegen mich, einer reichte 
mir fogar gutmüthig feine Feldflaiche mit ſchlechtem 
Branntwein und gab mir ein Stüd Commisbrod. 
Darauf faßten fie mich unter dem Arm, da ich zum 
Geben zu ſchwach war, und ſchleppten mich zurüd auf 
einen Platz, wo viele Gefangene von uns ſchon zus 
fammengebracdht waren. 

Hier ging man zum Theil fehr roh mit uns 
um. So fah ib, wie ein junger bänifcher Lieutes 
nant einem gefangenen holſteinſchen Offizier Die 
Epaufetten gewaltfam von ben Schultern riß, indem 
er rief: „Was! will fo ein Infurgentenhund gar noch 
Epauletten tragen!” Da nahm aber ein alter bänis 
fher Hauptmann, der dieß fah, den jungen Herrn 
auf bie Seite, fagte ihm einige, wie es ſchien, ernite 
Worte, trat dann zu unferem Offizier und hob ihm bie 
Epauletten, bie zu feinen Füßen lagen, wieder auf. 

Bon dem, was jezt weiter mit und geſchah, weiß 
ich nicht mehr viel; ba meine Munde unverbunden 
blieb, verlor ich fo viel Blut, daß mir immer dunk⸗ 
fer vor den Augen wurde und ich enblid) faft befin- 
nungslos zuſammenbrach. Nur fo viel erinnere ich 
mich dunkel, daß ein wildes Getöfe um uns war, 
und wir enblih bunt durcheinander auf Wagen ge: 
worfen und weit fortgeführt wurden, wobei ich in 
meiner Schulter durch das Stoßen bed Wagens oft einen 
ganz unerträglichen Schmerz veripürte, wie er nicht 
ärger feyn Fann, wenn man auf der Folterbanf liegt. 
Enblih nah langen peinvollen Etunden ſchwanden 
mir die Einne völlig und ich lag in ftarrer Ohnmacht. 

Ein neuer heftiger Schmerz eriwerte mich aus 
ber Betäubung, und als ich bie Augen aufichlug, fah 
ich mich auf einer Holztafel liegen und neben mir 
ftand ein Mann mit aufgefrempten Hemdermeln, 
blutigen Händen und einer weißen Schürze, am ber 
das Blut beruntertriefte, befchäftigt mir bie Kugel 
aus der Schulter zu ziehen. Es war ein fchleswigs 
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holfteinfcher Arzt, ber fich, gleich mehreren feiner 
Eollegen, edelmuͤthig hatte gefangen nehmen laſſen, 
um und verwundete Gefangene pflegen zu können, 
Möge Bott diefen wadern Männern, vor allen dem 
Dberftabsarzt Dr. Steohmeyer, lohnen, was fie an 
vielen Hunderten Verwundeter in den Hofpitälern 
von Schleswig gethan! Ohne ihre aufopfernde 
Hülfe, die mit Widerwärtigfeiten aller Art zu fäms 
pfen hatte, wären viele von und, die jezt glüdlich 
wieder genefen find, entweder Krüppel geworben ober 
darauf gegangen. 


(#ortfegung folgt.) 


Die Neftauration der St. Sopbientirche 
in Eonftantinopel. 


ıhorıfenmng.s 


Die Arbeiten begannen im untern Theil des Ge— 
bäuded mit der allgemeinen Reinigung der Marmor: 
wände und Säulen, Meberall trat ber alte Glanz 
wieder hervor; ed war wie eine Auferſtehung all biejer 
herrlichen Leberbleibfel antifer Tempel, über die viele 
Jahrkunderte Bingegangen find und die im Schirm 
einer der göttlichen Weisheit gewidmeten Kirche wuns 
derbar erhalten worben. Die Schichte von Staub 
und Schmug auf manden jchon im Alterthum bes 
rühmten Eäulen war fo groß, daß man an ihrer 
Identitaät hätte zweifeln fönnen. Daher war auch 
Foſſati voll Jubel, als er fie in ihrem alten Glanz 
wieder ericheinen fab, beionders bie acht großen mor 
nolitbifhen Säulen von verde antico, die, für den 
Tempel von Balbec gebrochen und gejchliffen, nad 
Rom und von da unter Kaiſer Theobofius nach Byzanz 
gebracht worden waren. Dieje Säulen, wohl bie fchön- 
fien in ber Welt, und vollftändig erhalten, ließen 
nach ihrer Reinigung fofort wieber ihre herrlichen 
Reflere fpielen. Sie ſtehen an den Außerften Enben 
der Kirche, vier und vier einander gegenüber. Hinter 
ihnen fand man die acht Säulen von rothem aͤgyp⸗ 
tifhem Porphyr wieder, aber mit ftarfen eifernen 
Ringen eingefaßt. Es fcheint, daß fie in der byzan⸗ 
tinifchen Zeit durch Die ungeheure auf ihnen ruhende 
Lat Sprünge befommen haben. Foſſati hütete fich 
wohl dieſe Ringe zu entfernen, ober den Säulen etwas 
von ihrem eigenthümlichen Charakter zu nehmen. Die 
weißmarmornen Papitäle berfelben traten gereinigt 
wieder in ihrem reihen Akanthusſchmuck hervor, fie 
zeigen aber byzantinijche Ueberladung. 
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Die durch bie Laft des Gewölbes aus der geraden 
Richtung gedrängten Eäulen wurden wieber ſenkrecht 
gerichtet und bie gefpruungenen Säulenfüße durch ans 
dere erjegt. Es war fein Heines Stüd Arbeit, be 
fonders bei den obern Säulen, die durch den Drud 
der Kuppel am meiften gelitten hatten. Lingeheure 
Gerüfte fanden im Innern des Gebäudes und unters 
ſtüzten die Mauern überall, wo es nöthig war. So 
fonnten die geneigten Eäulen wieder vertifal aufge 
richtet und auf neue Piedeftale geftellt werden. Die 
hatten bie armenifchen und türkifchen Architekten für 
ganz unmöglich gehalten, und fie wollten nicht eher 
an die Thunlichfeit der Sade glauben, als bis fie 
es feben würben. Als fie ih nun durch den Mugen 
fein überzeugten, daß biefe Aufrichtung bei ber ers 
fien Säule mit Leichtigfeit und Sicherheit vor ſich 
ging, riefen fie: „Gott ift groß!” und ftießen dabei 
nad ihrer Art gewaltige Seufjer darüber aus, daß 
fie nicht felbit auf ben Gedanfen eines fo einfachen 
Berfahrens verfallen und fih nun von den Paſchase 
wegen ihrer Unwiſſenheit und wegen ihres Mangels 
an Erfahrung verfpotten laſſen mußten. Foflati aber 
fagte ihnen zum Troſt, felbit bei genauer Kenntniß 
bes Mittels hätten fie e8 doch nicht anwenden können, 
weil bie Hauptfchwierigkeit in ber forgfältigen und 
genauen Ausführung liege. 

Als von den Mauern der dide Kalfübersug ab⸗ 
gefragt worden war, zeigten ſich Wände von wunder: 
ſchönem Marmor und zahlreihe Mofaifen, die Foſſati 
forgfältig abzeichnen, dann aber, weil der Jslam keine 
Bilder duldet, wieber mit Kalk überziehen und Fres— 
fen in orientaliſchem Geſchmack darüber malen lief. 
Ein Benetianer batte Diefe Malereien übernommen, und 
in ganz furzer Zeit hatten fi einige albanefifche und 
griechiiche Buben, bie Kalk zutrugen, durch bloßes 
Zufeben fo gut für die Arbeit berangebildet, daß fie 
trefflihe Schüler und Gehülfen wurden. So ent 


deckte Fofiati auf der einen Seite der Facade nad 
dem Beftibulum hin jenes berühmte Moſaik, das bie 
Kaifer Eonftantin und Julian bdarftellt, wie fie ber 
Jungfrau Maria Gaben barbieten, einer das Heine 
Modell von Gonftantinopel, der andere bas Modell 
ber Sophienkirche, alles fehr wohl erhalten. Die 
Zeichnung dieſes Moſails wird das Merk über Die 
Sophienfiche zieren, das Fofjati in London heraus 
zugeben gebenft. 

Der Architekt hatte täglich mit großen Berlegen- 
beiten und Schivierigfeiten zu kämpfen. Alle Pforten: 
paſchas, alle Beamten, ja fogar ſchwarze Diener der 
Behörden und Eunuchen bes Serail hielten ſich für 
vollfommen berechtigt die Mofchee zu betreten, um 
ben Prbeiten zuzuſehen. Sie flörten bie Bauleute, 
verlangten, daß man fie überall herumführe, gaben 
unfinnigen guten Rath und äußerten, fie werben balb 
wieder fommen, um nachzuſehen, wie man ihrem 
Verlangen nachgekommen. Alte bezeugten ihre Unges 
bulb, die Mofchee fertig und wieder zugänglich zu 
fehen, um barin beten zu fönnen, Einer beftimmte 
dazu einen Monat, der andere gar nur eine Woche. 
Die Minifter felbft, die daran gewohnt find, daß fi 
in ihrem Lande Baläfte aus Badfteinen und Brettern 
wie durch Zauberfraft in ganz furzer Zeit erheben, bes 
griffen gar nicht, warum die Arbeiten in St. Sophia 
fo langfam vorrüdten. Eie bauerten anderthalb Jahre. 

Als man an die Kuppel fam, wurde die Arbeit 
immer fehwieriger und verlangte große Vorſicht. Die 
Bozantiner, die fo ruhmredig waren wie ihre Bors 
fahren, die alten, und ihre Nachfemmen, Die neuen 
Grieben, behaupteten, wie ſchon ermähnt, dieſe 
Kuppel ſey aus ganz befonderem Baditein gefertigt 
worden, aus einer poröjen Erbe der Injel Rhodus, 
und leichter ald Mafler. 


1ESqluĩ folgt.) 


Korrefpondenz-Madridten. 


Königsberg, Januar. 
Deuriche Zuſtaude 
Ab weiß nit, ob Eie den Anfang des neuen Jahres und 
ten Anfang der zweiten Hälfte unferes Jahrhunderts in Ihrem 


Blatte mit Nenjahrsbetrahtungen eingeläutet haben; aber tafür 
möchte ich dehen, daß biefe Betrachtungen, false fie gemadt 
find, um fo ermutbigender Nafur fen werben, je tiefer das 
deutſche Wolf augenblidlih im Elend Het. Wie ben einzelnen 
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Menſchen große Greigniffe bilden, fo müflen auch bie Völker 
ab und zu tüchtig durchgeſchüttelt und burdgerütielt werben, 
wenn fie nicht die Tiefe des Bewußtſeyns und des Denkens ver 
Tieren, wenn fie nicht verflachen und bamit eines natürlichen 
Todes ſterben follen. In dem Augenblide tes herzhaften Durchs 
ſchuttelns mag es ums mitunter herzbrechend zu Ruthe wer⸗ 
ten, aber wenn wir an bie mwohlthätigen Folgen benfen, fo 
mühen wir doh im Grunde tem Himmel banfen, daß er uns 
in eine Eitwation gebradt hat, im der uns bas Hören und 
Schen vergehen zu wollen ſcheint. Denn in ber That wird uns 
bas Erben und Hören nicht vergehen, es wirb, wenn wir nahe 
taran find zu ertrinfen, doch die Euft zum Leben erwachen. und 
wir werben unfere Rreäfte zufammennehmen unb uns aus ber 
Gefahr befreien. Dit das gefchehen, fo feunen wir und wieder, 
kennen unfere eigene Thaifraft, können uns ihrer freien und 
fingen und fagen von ihr. Wir gafften über ben Rhein und 
holten und tie Berſtandesmaſchine des MAbfeolutismus von oben, 
bie Büreaufratie, als uns dieſe Maſchine nicht zufagte, gafften 
wir abermals über den Rhein und beiten uns bie Maidine bes 
Abfolutismus ven unten. Jezt haben wir im eigenen Hatıfe 
fo viel zu gaffen, daß die franzöſiſchen Zeitungen, bie nech 
vor wenigen Jahren bie einzige pelitifhe Nahrung waren, höchſt 
gleihgültige Weſen geworben find. Im Jahre 1848 gaffien 
wir nah ber Paulskirche, freuten uns, daß wir ſammt und 
fonvers fouverän jeyen von ter großen Zeche bis zum Wirbel 
des Haares; jejt fünnen wir die Haffenpflugiaten begaffen und 
das oͤſterreichiſch⸗preußiſche Heer, das ausziehen will gegen 
Schleswig-Holftein. Und wenn wir nun im eigenen Haufe 
endlich werben ausgegafft haben, dann werben wir uns hoffents 
lich am bie Bruſt fchlagen und ausrufen: Gott jey und armen 
Sündern gnätig! Und wir werben uns [hämen, daß wir uns 
fo ſchlimm betragen baben, und uns wieber als verfiänbige und 
vernünftige Menſchen geberden. Für Diejenigen aber, bie in 
ihrem Gigenfinn meinen, e6 fen nun aus mit ber Welt, wir 
ſeyen im Untergehen begriffen, für fie erwäibne ib, daß ich ihr 
Urbilb vor einigen Jahren auf einer Fußreiſe im Teutoburger 
Walde fennen gelernt habe. In einew kleinen Dorfhen Nieß 
ih auf einen höhk originellm Menſchen, von dem mir bie Ber 
wohner bei mäberer Erfunbigung allerlei ſeltſame und ſchnurrige 
Geſchichten erzählten. Unter andern habe der Mann gleich nach ber 
Berheirathung bei jebem Zwiſte feiner Frau erflärt, er werde 
fi fofert ums Leben bringen, Wirklich nimmt er einen Strid, 
geht mit demſelden einem nabrfehenden Trummen Weldenba ume 
au und made bie nötbigen Anfalten zum Grhängen. Weil er 
aber mit einem Fuße ſtarl hinfe umd deßhalb zu allem viel Zeit 
braucht, fo fann die Frau, die ihn bis dahin mit ungläubigen 
Biden verfolgt hat, noch zeitig genug berbeieilen und bas 
Unternehmen vereitein. Diefer Auftritt wiederholt Ab nun fo 
oft, daß die Frau an einem Winterabend, als man ſich gerabe 
zum Schlafen anſchickt, auf tie Drohung ihres Mannes, daß 
er ſich erfäufen werde, voll Grbitterung und Verzweiflung ant- 
wortet, ex möge thun, was er micht lafien könne. Sie legt ſich 
zu Bett, der Mann hinkt im die Nacht hinaus, um in einem 
benabbarten Teihe den Ted zu ſuchen. Gr geht bis an bie 
Kniee in das Waſſer und ficht Äh nah der Frau um, aber 
vergebens. Weil es nun gar falt it und längeres Warten ibm 
nicht zuträglich ſcheint, ſchleicht ex ſich leife ın das Haus zurüd 
und endlich, als vie Kälte jeinen Gigenjinn gänzlich bricht, eben 
fo geräufglos ins Bett. Der Mann, irre ih nicht, lebt noch 
am heutigen Tage und hat feit der Zeit mie wieder der Frau mit 
dem Selbſtmerde gedreht. 


ideriiegung folgt.) 
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Geuf, September. 
(dortfegung.) 


Thonsn, 


Das Dampfſchiff geht nun fühlih am Dorfe Effeneg weg, 
tem Golf von Coudréé zu. Da liegt ein anmuthiges Gehälz, 
das mit Mecht von ben Gimmwohnern der ganzen Umgegend, bes 
fonders von den Genferm gern beſucht wirt, Hier zeigt Ach 
juerft an ben mächtigen Bäumen bie prachtvolle Vegetation bes 
Landes, bie von hier an durch gang Chablaie bis an die Mhen, 
bewundert wird, Kaſtanien / und Nußbaͤume von fünf bis fees 
Fuß Durchmeſſer und ſechzig Fuß Höhe find bier etwas gang 
Sewẽhnlichee. Die Begrtation hat eine ganz eigenthümliche 
Friſche und gebrungene Dichtheit. Zwiſchen ben engen Lüden 
der mächtigen Aeſte und Laubwände ſchauen faftgrüne Mipen, 
Felfen und Burgruinen, oder dad Dunkelblau des Sees herein. 
Dur dieſes druidiſche Helldunkel find Wege gebroden, die am 
Zurins regelmäßige Straßen erinnern. Gebüſche und Gefträude, 
die auch mit feltener Lebenelraft aufichießen, bilden zwilden 
ben gewaltigen Bäumen und an ihnen hinauf die anmuihigiie 
Deloration. In ber Mitte des Waldes if ein weiter freier Platz, 
von dem aus die Waldſtraßen den Blid hinauf zu ben Alpen, 
cher auf das impofante und malerifhe Thonen, ober auf bie 
Setwogen tragen. Wlles ih bier fo mächtig und großartig unb 
doch in fo ſchönen Formen. baf man fih in bie Savanın am 
Fuß der Gorbilleren verſezt alaubt. 

Thonen ift die nächſte Dampferflation, und gern hält man 
fih hier einige Zeit auf, um dieſe alte Reſidenzſtadt ver Grafen 
und Herzoge von Saveyen mit ihren nenen impofanten Ge— 
bäuden, ihrer weit herrſchenden Terrafle in der obern Stabi 
und unten am Ger bie ichine Bucht und bie reihe Vege⸗ 
tatien zu betrachten, wo halb eingeftürgte, fhmugige Häufrr 
zwiichen herrlichen, uralten unb bob jugendfriſchen Bäumen 
hervorſehen und ein ſehr anmuibiges Bild geben, das fih im 
den Exewellen ſpiegelt. Von ter alten Stadt, ihren Burgen 
und Schloͤſſern if feit 1530 burch bernifche Zerſtoͤrung und Feuers⸗ 
beünfte wichts mehr übrig. Schon vor dem im romanischen 
Lande berühmten Peter von Savoyen — komiſch genug ber Heine 
Gharlemagne genaunt — ſchon vor biefer glänzenden Zeit im 
ber Mitte des dreisehnien Jahrhunderts war Thonen durch bie 
faverifhe ritterliche Hofhaltung, durch tapfere Grafen und lich- 
lie, Auge Fürflinnen vor vielen anbern Stäbten hervorragend. 
Vraͤchtige Turniere, große Birens und Gemsjagten im nahen 
Gebirg jegen fremde Mitter wit ihren Damen heibti, gläns 
gende Feſte, Schifferfimpfe auf dem See wurben von ten 
Galeeren ber Grafen ausgeführt, und zwiſchen beiden Seeufern, 
die damals Ginem Heren gehörten, beftand ein reges, luftiges 
Leben bis zu den Burgunder Kriegen und ber Meformalion, die 
ten helsetiihsremaniihen Yändertheil von dem allebrogiihen 
losriß und aus tem großen glüdlihen Land zwei Gebiete bilbere, 
tie von nun an immer Weiter auseinander gingen, Mad ber 
Groberung der Provinz refitirte ein Berner Baillif in Thonen 
bis 1566, wo Land und Peute wieder an Piemont kamen. Auf 
ber Stelle der jegigen großen, weitherrſchenden Terrafie fand 
ehemals das Schloß der alten Grafen und Herzege von Savoyen, 
bas Amebens VIII. bedeutend vergrößerte und vor der Brüns 
bung von Ripaille gewoͤhnlich bewohnte, und von dem auch bie meis 
fien feiner velitifhen Alte ausgegangen find. Die Berner machten 
ee dem Erdboden gleih, und ſpäter erhob ſich da der ichone 
Baumplag, ben wir jezt fehen. 


(hortiegeng folgt.) 
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Dominum benedicebant, quia magnifeabal locum suum, et templum, quod paule 
sole timere sc Iumultu eral plenum, gaudio et Iselilia impletum est. 


Die Neftauration der St. Zopbienfirche 
in Eonftantinopel. 


(Blind. 


Einige Jahre vor der Reftauration war Foſſati 
mit dem preußifchen Gefandten auf erhaltene Ers 
laubniß in das Innere ber Kuppel hinaufgeftiegen, 
Er brach da mit einem Meißel ein Stud Baditein 
los, und es fand ſich, daß es ganz gewöhnlicher war. 
Somit fiel der byzantiniſch-rhodiſche Baditeinmythus 
zufammen. Diefe Unterfubung wäre aber Foffati und 
bem Gefandten faft theuer zu ftehen gefommen. Das Ab- 
brechen mit dem Meißel in der Kuppel machte unten 
in ber Ficche einen großen Lärm. Die Imans und 
Mollahs, die ihr Heiligthum bedroht glaubten, eilten 
erbost hinauf, padten Die neugierigen Franken, unb 
nur der biplomatifche Charakter des Gefandten rets 
tete fie. 

Schon in ber byzantinifchen Zeit waren zur Uns 
terftügung ber Suppel an ber Außenfeite ungebeure 
EStrebepfeiler und Widerlager angebracht worden, 
bie dem Gebäude das maflenhafte und jdhwerfällige 
Aeußere gaben. Foffati fand dieſe Strebepfeiler an 
vielen Stellen fo ſchadhaft, daß fie das Gewölbe gar 
nicht mehr ftügten, fonbern vielmehr darauf brüdten; 
er ließ fie Daher wegreißen, und dadurch hat der Um— 
riß des Gebäudes jehr an Leichtigfeit und Grazie ges 
wonnen. Drauf ließ Foſſati einen gewaltigen eifer- 
nen Ring wie einen Zwangsgürtel um den untern 
Theil ber Kuppel legen, um für die Zufunft alles 
Ausweihen unmöglich zu machen. Aber die Ausdehs 
nung des Eifenrings bdurch Glühen und bie jofortige 
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Wiederzufammengiehung deſſelben zu benugen, wie es 
bei ber St, Peteröfuppel in Rom gefibehen war, das 
von fonnte hier feine Rede ſeyn. Wenn bie unwiffens 
den Türken hoch über ihren Köpfen Feuer geichen 
hätten, hätten fie ohne Zweifel biefe Köpfe verloren und 
dem Architekten und feinen Arbeitern einen fchlimmen 
Streich geipielt. Darum mußte ber Zwangsring mit 
feinen Bolzen und Schrauben kalt angelegt werden. 
Ein zweites Gifenband wurde weiter unten um bas 
Mauerwerf angelegt, auf dem die Kuppel ruht. Im 
Innern Der Kirche wurde eine auf Heinen Säulen 
ruhende vergoldete und vergitterte Tribüne für den 
Sultan angelegt. Er gelangt dahin durch eine ber 
fondere Thüre und burd einen Gang, an befien 
Wänden bie heiligen Städte Melta und Medina in 
Freoko gemalt find. 

Seit vier Jahrhunderten glauben die Griechen 
an eine Sage, nad) der fih 1453 bei der Einnahme 
ber Stadt auf einmal die Dauer vor einem eben bie 
Meſſe leienden Priefter aufgetfan und ihn vor ben 
eindringenden Türken verborgen habe, Er leje jeitdem in 
einer heimlichen Kapelle die Meſſe fort unb werbe 
wieder hbervorfommen, wenn die Ehriften Gonftantis 
nopel wieber erobern. Bei den Reitaurationdarbeiten 
kam man allerdings zu ber vermauerten Kapelle, an 
beren Deffuung fi aber Niemand wagen wollte, Die 
Griechen zumal icheuten fi vor der Mauer, die ein 
heiliges Geheimniß verbergen folte. Foſſati beftand 
auf ber Gröffnung, die griechiichen Arbeiter aber er- 
Härten einftimmig, fie wollten lieber fterben als 
diefe vermauerte Thuͤre aufbrechen. Endlich fand fich 
ein Türfe, feines Zeichens ein Kanalfeger, der mit 
einem Brecheijen ein Loch in die Mauer machte, Da 
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fand fi allerdings eine Art Kapelle, fie war aber 
ganz leer, nur im Grunde zeigte fi eine große Deff- 
nung, bie zu einer Vertiefung voll Schutt führte, 
Foſſatis ſchneller architeltoniſcher Blick zeigte ihm 
gleich, wie alles zuſammenhing. 
byzantiniſchen Kaiſern hatten einige Reparatuten an 
der Kirche ſtattgefunden. Die faulen, ſchlecht beauf⸗ 
ſichtigten Arbeiter hatten die Muͤhe geſcheut, den 
Schutt bis an's Meer zu bringen und dort hineinzu—⸗ 
werfen; fie hatten es fich leicht gemacht, ihn hinter 
ber dunkeln Kapelle in ein Loch geworfen und bDiefe 
Daun zugemauert, um ihre Faulheit zu verbergen. 
Dieß ift der Urfprung der berühmten Sage von ber 
vermauerten Kapelle. Wenn dieſe Entdeckung den 
Griechen fehr unangenehm, ja peinlich war, jo gab 
es bagegen auch manches Erfreuliche für fie. Priefter 
ließen fih, ald Arbeiter verkleidet, als ſolche anneh— 
men, famen in biefer Maske täglich in bie Kirche und 
fafen mehr als einmal‘ heimlich hinter einem der ftars 
fen Pfeiler ihre Meſſe. 


Foſſati fuchte und fand glüdlich an einer ber 
Bacaden die Stelle, wo die berühmten vier forintbi- 
fen Pferde geftanden, ehe fie nach Benedig geführt 
wurden, um San Marco zu zieren. Einige behaups 
ten, ber Architeft habe auch das Grab des berühmten 
venezianischen Dogen Dandolo wiedergefunden. Obs 
gleich blind, ftürmte er in den Kreuzzügen Byzanz 
vom Hafen aus und rief ben Leuten auf feinen Ga: 
leeren zu: „Ich lafie euch alle hängen, wenn ihr mir 
nicht folgt.” Bekanntlich ift diejer merkwürdige Zug 
auf einem der jchönen Gemälde der Sala b’oro bes 
venezianlihen Dogenpalaftes abgebildet. 


Als Foffatis Arbeiten in St. Sophia mit ber 
mäßigen Summe von anderthalb Millionen Franfen 
glüdlid beendigt waren, jand eine große Feierlichkeit 
ſtatt. Der Sultan fam mit allem Pomp ver Hohen 
Pforte, um feine neue Tribüne in Beſitz zu nehmen. 
Als er die ungeheure Kuppel mit ihren geraden Säu- 
fen im Schmude ber Fredfomalereien und der von 
Marmor und Gold glänzenden Wände erblidte, ger 
rieth er in unfägliches Erftaunen. Durch Gebete 
wurde die Mofchee gereinigt, in der jo lange die un: 
reinen Giaours gereinigt hatten, Es wurde für den 
Sultan und des Reichs Erhaltung gebetet, und bar 
auf in befondern Gebeten für den Architekten Foſſati 
und feine Arbeiter. rfterem ertheilte der Sultan 
eine Privaraudienz in der Vorhalle, wo Die heiligen 
Städte abgemalt find, wobei er ihm feine hohe Zur 
friedenheit ausſprach. Seitdem ift das Anfehen des 
Künftlers und feine Popularität bei den Türfen im— 
mer geftiegen. Alle machen fid eine Ehre daraus, 
ibn zu kennen, und oft wollten jogar arme Kraͤmer 
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in Stambul fein Geld von ihm nehmen, wenn er 
etwas bei ihnen kaufte. 


Aus dänifcher Gefangenfcaft. 
thorrieuung.) 


Die bänifhben Militärärzte hatten fo viel mit 
ihren taufenden von Berwundeten zu thun, daß fie 
und jelbft beim beften Willen nicht gehörig behan— 
bein fonnten. Haben doch unfere gefangenen Chir 
zurgen noch den verwundeten Dänen mannigiache 
Hülfe geleiftet. Unter ben daäniſchen Militärärzten, 
mit denen ich bier und fpäter in Kopenhagen in Ber 
rührung gekommen, fand ich manche ſehr humane, 
gebildete und gejcbidte Leute, die zwifchen uns 
und den verwundeten Dänen gar feinen Unterjchieb 
machten und alle mit gleicher Sorgfalt behandelten. 
Manche waren aber robe, übermüthige Geſellen, bie 
bei jeder Gelegenheit ihr Müthchen an uns fühlten, 
ja verwundere SchleswigsHoliteiner körperlich miß— 
bandelten. So ſah ih, wie ein däniſcher Miliärarzt 
einen unierer Verwundeten, einen ganz jungen Jäger, 
ber früher Student geweſen war, fo heftig mit ber 
Fauft in’s Geficht fchlug, daß gleich das Blut aus 
ber Nafe ſtürzte. Der Grumd biefer Mißhandlung 
war, daß jener, der ben Arzt gar nicht gejehen batte, 
beim Eintritt befjelben in das Lazarethzimmer nicht 
gleih vom Stuhle aufgeftanden war. Ein anderer 
Arzt, dem wir Hagten, daß bie Bierfaltidhaale, die 
wir Abends oft erhielten, von jo faurem Bier gemacht 
werde, daß wir fie unmöglich genießen fönnten, vief 
grimmig: „Kür euch deutſchen Echweine ift dieß 
gut genug!" und damit goß er den Inhalt ber, 
Schaale, die ein Oberjäger von uns ibm zum SKoften 
gereicht hatte, dieſem in’s &eficht. Der Oberjäger, ein 
ftarfer Mann, ber einen Schuß im Unterfuß hatte, 
ward durch dieſe Behandlung jo empört, daß er ben 
Arzt an der Schulter padte und zu Boden warf, und 
ihn ficher durchgeprügelt hätte, wenn nicht die Kran— 
fenwärter dazwiſchen geiprungen wären. Kür dieſes 
Vergehen follte er exit Eörperliche Züchtigung erleiden ; 
da dieß aber wegen jeiner Wunde nicht gut ging, 
fam er auf vierzehn Tage in ein dunkles Loch und 
erhielt nachher Ketten an beiden Händen. 

Sonft war ed im Ganzen im Schleswiger Las 
jareth, wo ich vier Wochen lag, nicht jo schlecht, 
wenn man Die Verhältniſſe beruͤckſichtigt. Zwar fehlte 
ed fehr an Raum und .wir lagen auf den Zimmern 
und in den Gängen fo eng an einander, Daß faum 
durchzukommen war und bie Luft ziemlich schlecht 
wurde. Betten ober auch nur Strohjäde wurden nur 
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den wenigften zu Theil; wir andern aber hatten recht 
gute Streu mit wollenen Deden. Was zur Erleich— 
terung unferer Sage unendlich viel beitrug, ja fie 
allein erträglich machte, das war die unerichöpfliche 
Midthätigfeit und Vorforge ber deutſchen rauen von 
Schleswig. Mas diefe edeln Weſen für uns alles 
getban, ift nicht zu befchreiben, und nie bin ich jo 
ftolz gewejen ein Deutjcher zu ſeyn, ald beim Ge— 
danken dieſe Frauen meine Boltsgenofjen nennen zu 
dürfen. AU die NRohheiten, aller Spott und Hohn, 
Die fie nur zu oft von dänifchen Offizieren und Bes 
amten zu erleiden hatten, ſchreckten fie nicht ab, ſchienen 
im Gegentheil ihren Eifer eher zu fpornen. Tag 
und Nacht pflegten jie die Schwerverwundeten unb 
erquidten uns andere fortwährend mit Speife, Tranf, 
Arzneien aller Art. Manche diefer Schleswigerinnen, 
unter denen junge Maͤdchen ber höchſten Stände was 
zen, find biefen Anftrengungen unterlegen, namentlich 
vom Hoipitalfieber weggerafft worden. So aud) eine 
edle Frau, der ich es wohl allein zu danken habe, 
daß mein linfer Arm, der jchon abgenommen werden 
follte, mir erhalten worben if. Ihr Anbenfen wird 
mir unvergeßlich bleiben. Deutichland, Das jo wenig 
Troſt bat, darf ſich ſolcher Töchter von Herzen freuen. 

Nah vier Wochen kam endlich der Befehl, daß 
viersundsdreißig der Unfrigen nad Kopenhagen ges 
bracht werben follten. Ich mußte zwar meinen Arm 
noch in der Binde tragen und hatte oft auch noch 
Schmerzen, war aber am Ende kräftig genug, ben 


7 


(ale 


Transport zu ertragen. Beim Abmarfch hielt ber 
Kommandant von Echleswig, Oberſt du Plat, ein 
finfterer, fitenger Mann, noch eine Anree an ung, 
in ber es bieß, wer nur ben geringften Fluchtverſuch 
mache, ober fonft nicht gehorche, werde fogleich ers 
hoffen werden, und bie Dragoner, bie uns edfors 
tirten, mußten vor unfern Augen ſcharf laden, 

Der Marih von Schleswig nad Flensburg, fait 
vier Meilen, bei brennender Sonnenhige und furcht⸗ 
barem Staube, war für uns Refonvalescenten jehr 
anftrengendb; wir fonnten uns faum mehr fortichleps 
pen und zwei ftürgten nieder und mußten weiter ges 
jahren werden. Unſere Dragoner zeigten fih im 
Ganzen gutmüthig und mitleidig und thaten, was 
an ihnen lag, und den Marſch zu erleichtern. Nas 
mentlich der fommanbdirende Unteroffizier zeichnete fich 
durch Menfcbenfreundlichkeit aus und erzählte uns in 
feinem gebrochenen Deutſch, er jey im vorigen Jahre 
von den Schleswig Holfteinern bei Kolding gefangen 
genommen und ſehr gut von ihnen behandelt worden, 
und fo wolle er fie denn auch wieder gut behandeln. 
Bon ihm hörten wir auch, es ſey Befehl gegeben, 
auf unjerem ganzen Marjche zu fügen, wir feyen erft 
füglih in einem Treffen, in dem bie Dänen die 
Oberhand behalten, gefangen worden. Solche Täus 
fhungen find bei den Dänen ganz gemein; man will 
damit dem Pöbel in Kopenhagen und anderswo Sand 
in die Augen ftreuen. 

(Borriegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Wadhridten. 


Genf, Erviember. 
ıdertiegung.) 
Ylimges, 

Auf einer frei daliegenden grünm Anhöhe, füblih von 
Thenen, hinter ber ſich die höheru Alpen aufbauen, liegen bie 
Ruinen eines Schleſſes. das lange Jahrhunderte hindurch in 
eid und Freud, in Mütter und Kriegsleben, durch tüchtige 
Kaͤmpen, durch einheimiſche und fremde Treubadeurs und lieb— 
liche Frauen großen Rufs geneſſen hat. Ge iſt das zerſtörte 
Schloß der vornehmen Herrn von Allinges. Der Weg dahin 
durche Gehoͤlz ift ziemlich Heil und mie alle ſaveniſchen Land: 
wege ſchwer zu überfichen, aber oben wird man für alle Mühe 
reichlich belohnt. Win alter effenfichenbes Ther bilder den Gin— 
gang in ven Schlefumfang, zwiſchen deſſen dicht mit Gras ber 


wachſenen Trümmern und Gteinblöden Bäume und Geſtraͤuch 
aufgeſcheſſen find. Bon dem einft fo prädtigen Schleß ift dur 
den Unverſtand eines farbinifchen Kenigs fa nichts mehr erbalten. 
Was aber Zeit und Arieg und Rönigslaune biefer Stelle nicht 
nehmen fennien, das iſt bie wunderſchoͤne Ausfiht auf das reiche 
Alpen: und Seeland. Zunähft umten Tiegt das üppige Ufer 
mit Thonon und bas gange Ober: und Unterland, über das fi 
bie Binfen und Belfenmanern der Dents d'Oche wie Wächter 
erheben. Ihnen faft ebenbürtig Ächen bie Abendanceberge und 
ter Mont Hermene. Man überfeht den mächtigen, bunfelblauen 
Seefpiegel von Dyoire bis an tie Mhonemünbung, die Waadt 
ihen Weingelände mit ihren Städten, Dörfern, Schlöſſern. alten 
Burgen und weißen Lanbbäufern, Rolle, Wufflens, Lauſanne, 
Dudy, Lutry, Cully, St. Eulpice, Berey, Glarens, Mentreur, 
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Schloß Ghilen und Billeneuse — Gin ähnlihes Bancrama, 
noch großartiger durch bie volle Anfiht ter fanenifhen Alpen 
und Schneeberge , gewähren auf ber Morbfeite bes Sees bie 
Signale von Bongi, Morges, Lauſanne und von ber Tour be 
Geurzt. — Ueber den Ser Hin Acht in Rordweſten als bunfler 
Hintergrumd die Juramauer. Denlen Sie Äh bazu einen Hims 
mel von italienifher Mlarheit und Bläue und eine Vegetation 
von üppig faftigen Grün, dergleihen Italien nicht aufzuweiſen 
hat. Unten zieht Fich zuerſt die Zone ber ungehruern, viel 
hunbertjährigen Kaftanlen- und Nusbiume hin; höher hinauf 
Tommen bie gewaltigen Eichen und über ihnen die Mabelmälder; 
dazwiſchen herrliche Alpenweiden, und barüber die Felsfrenen 
mit tiefen Schlünden, aus denen nur einige Wochen im Hoc: 
fommer der Schnee weicht. 

Das ganze Gebiet ven Allinges mit dem Stammſchloß ift 
jegt ein Markiſat und gehört tem Markise Allinges: Genpre, 
der gewöhnlid in Turin am königlichen Hofe lebt. Die Allinges 
waren eine der aͤlteſten, vornehmen und reichiien Familien bes 
Bandes und Aanden in mander nahen Verbindung mit den 
jüngern Grafen von Eavoyen, wit den Grafen von Genevois 
tind den Daronen von Mancigny. Aus ten Urfunden ber alten 
Abtei St. Moriz in Wallis geht hervor, daß bie Allinges ſchon 
im zehnten Jahrhundert Fürften genannt wurben. 

Einer ber wohlklingendſten Namen im Ghablais und am 
Genfer Ser if umfreitig das alte Allinges, deſſen Namen man 
verfhieden abgeleitet hat. Emige mittelalterlihe Schrifrüeller 
behaupten, berfelbe Fomme von ter Lage dieſes Schloſſes im 
Behölz, ad ligna. Andere ſetzen ihn in die burgundiſche ober 
in die deutſche kaiferliche Zeit (1037), we dieſer Burg wegen 
ihrer ifolirten und gang eigenthümlichen Rage der deutſche Nanıe 
„Aleinig* gegeben werben ſey. Die Allinges follen unter ben 
Burgen geweien ſeyn, welche unter Rudolph M., bem zweiten 
König des transjuraniichen Burgunds, gegen bie eingebrüngenen 
Sorajenen errichtet wurden. ‚Fürfien von Allinges fommen 
fen vor 984 vor. 

ıbortirgung folgt.) 


Königsberg, Januar. 
sdortiepung.) 
Klarrerararfc. 

So jchr wir uns daher auch für ven Augenblick über den 
Sfandal, ben man auf beutfcher Erde treibt, ärgern mögen, fo 
fehr es uns verlegt, daß man fih vor dem Auslande büdt, um 
nur ungeflört biefen Skandal im Innern fortiegen zu fünnen, 
fo dürfen wir dech darum nicht fintifch verzweifeln, weil ja eben 
jener Aerget ein natichaler iſt und damit einen Kortfchritt aus 
den Eosmopolitifchen Träumereien und der doetrinären frangö: 
Aigen Weisheit andeutet. Sehr richtig jagte Selig-Kaſſel in 
ber beutihen Meform, als er nad dem Aufgeben der Unione 
politif eine Lobrebe auf die gegenwärtige Bolitif Preußens hielt, 
daß es mit allen Phantaſtereien und Illuſienen ber lezten Jahre 
nunmehr rin Ende habe, daß wir bri ber gemeinen Wirklichteit 
angelangt feyen. Der Mann bat, wie es fdeint wiber feinen 
Willen, ein fehr verdändiges Wort gefproden. Wir find bri 
ber gemeinen Wirklifeit angelangt und wir müſſen diefe Wirk: 
lichkeit kennen lernen, wenn wir uns jelbft kennen lernen wollen. 
Der Deutiche it nach wie vor ein unergründliches Weien, ein leben- 
biges Blatt im Buche der Geſchichte, das man mie zu Ente lefen 
lann. Wie einſt aus tem Chaes ter Kosmos hervorging, fe 
wird aus ben Wirren, dem Drüden, Schieben und Drängen 
ber Gegenwart ein meiner ſocialer und politifcher Rosnıas her 
vorgehen. Segen wir nur unverdrofien vom Morgen bis zum 
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Abent allen allgemeinen Theorien, die uns in ihrem mechani 
fen Gharakter zu erſticken drohen, die gemeine Wirklichkeit 
entgegen. Klapberadatfh meint, Bott allein nur wiſſe es, „wie 
Selig: Kaffel geworden fen Medaftenr vom die deitſche Meform;" 
aber Kladderadatſch vermag als wigiges Brrftandesweien nut 
bas Mächte zu jehen. 

Kennen Eie den Klabberadatih? Ih habe ibn in Süd 
bentichland hochſt jelten gefchen, und doch ift es wünichenswerth, 
daß der Süden fih an ben Schäpen des Nortens, ber Morben 
an ten Schägen bes Südens erbaue. Kladderadatſch if meines 
Wiſſens bas einzige, was wir aufer den Münchener „Hiegenben 
Blättern” dem englifhen Punch nur einigermaßen vergleichen 
fönnen. Die „Aiegenden Blätter“ find in ſübdeutſcher Meife 
gemüthlih, gutmürbig und humoriſtiſch; Kladderadatſch if ein 
Berliner Kind, pfeilfpig, Berſtandreweſen, Satire. Mabteras 
datſch wirb in Morbbeurfchland fehr viel gelefen, fo daß fi hier 
in Königsberg fein größeres öffentliches Lokal ſindet, im welchem 
er ſich nicht eingebürgert hätte. Er erſcheint alle acht Tage im 
einem balben Bogen, und das if eine fehr weile Binrictung. 
Da die Tiefe fehlt, arußte er bei größerem Umfang ermüben, wäh⸗ 
rend die Bektüre einiger Seiten in einem Zeitraume von adıt Tagen 
anßerorbentliches Bergnügen gewährt. In Berlin it er unentbehr- 
lid geworden. Der König foll ihn feit Jahr und Tag regelmäßig 
lefen und Herrn Hinkeldey ein fehr verdrießliches Geſicht gezeigt 
haben, als Kladderadatſch im verflofenen Somwer ſich einige 
mal nicht einſtellen konnte. Der König hätte vor tem März 
1848 bas weitere Erſcheinen des Blattes wohl nicht durchge— 
feat; der König mad dem März fegte es durch, und Kladderadatſch 
in, wie es ſcheint aus Dankbarkeit gegen ben Föniglihen Gönner, 
infofern gut conftitutionell geworden, als er ben König fo viel 
als thunlid aus dem Spiele läßt. Sonſt int ihm nichts recht in 
ver Melt, alles brfincer Äh im einer höchſt unzuverläſſigen und 
einfältigen Situation, d. b. es ift alles Kladderadaiſch. Klabter 
radatſch if Herr v. Wanreuffel, Riadreratatih Herr v td. Hevbt, 
Kladteradatih in hohem Grade Herr Eelig- Raffel, der nad 
ihm nicht in alten Kleidern, wie man erwarten Sollte, fendern 
in minifterieller Bolitit macht und Redakteur der Reform if, und 
zwar, was Rlabberadatfch austrüdlid betont, der „veitiche.“ Die 
Mobilmahung des Heeres betrachtete er ſofert als Kladteradatſch, 
in ber Cinberufung ter Kammern fah er bie fofortige Muflöfung 
oder Dertagung. Eicher in ihm nur, baß die Steuern täglich 
fleigen und er jelbf regelmäßig jeine Miethe entrichten muß, 
dagegen aber au niemals feinen Humer und feinen Mig ver: 
lieren wird. Als die fucheflifhen Wirren ansbraden, fühlte 
er Sofort das Ende heraus und Magte, daß Deiterreih Heflen- 
Kaflel nehmen, Preußen fh dagegen mit Selig: Kaffel begnügen 
werde. Mid Herr v. Manteufſel in der Kammet äußerte, er 
wolle lieber da ftehın, we bie Spipfugeln Högen, ald ta, mo 
foige Neben fielen, änderte Rlatveradatih die Worte: „ih will 
lieber da ſeyn, wo Spritzkuchen gegeffen werben, als da, wo 
foige Reden fallen.” Kurz, im berfeiben Weife, wie einſt der 
türfifhe Beiandte dem Eir Strarford Ganning, als biefer ein 
proviſoriſches Königreih Griechenland plaufidel zu machen fuchte, 
entgegnete, daß ja die ganze Welt ein Proviforium fen, fo er: 
Härt Kladderadatſch die Welt für Mabveratatfh. Und beide 
haben in gewifler Beziehung Recht. 

ısorsiegung folgt.) 


Beridtigung. 


Der Werfafler zes in Me. 11 abgerrudten Gebichte „Den Manen Gon« 
rapin Areupers* heist 3. G. Bifcher (mie 5. Blfcger). 
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Mittwoch, 22. Januar 1851. 


Des Gerantens Zwilling, das Hort ſchelnt Hall mir, 
Der in vie Duft binfließe: beillges Bann 


Des Sterbllchen iſt eb, erhebt 


Die Berwunft ihm, und mas Herz Ihm! 


@in Ausflug nab Ungarn“ 


Die Juliſonne fand hoch am Himmel und das 
Wiener Plafter brannte mir im doppelten Sinne bes 
Wortes unter den Füßen, als ich meinen Weg nad 
bem ungarifhen Bahnhofe nahm. Es war jtill und 
öde Draußen und die ganze Reijegeiellichaft mochte 
etwa zwanzig ober dreißig Perfonen ſtark ſeyn, größten: 
theild Landleute aus der Nachbarichaft, zwei Beamten» 
ober Offigieröfrauen, welche mit geſchwaͤtzigen Kindern 
ihren Männern nadjreisten, und einige alte Herren 
von bald ſoldatiſchem, halb junferhaftem Zuſchnitt. 

Die Mufterung meiner Reifegefährten war gerade 
vollendet, ald der Zug anhielt. Wir waren auf ber 
Grenzftation Gänjernderf und hatten die ungarifche 
Zolldurchſuchung zu beftehen, welche firenger genoms 
men wurde als ich mir's vorgeftellt. „Iezt find wir 
in Ungarn,* fagte einer jener Herrn mit großer Zus 
friedenheit in Miene und Ton, nachdem dem Fiskus 
fein Recht geſchehen und wir uns wieder in Bewe— 
gung geſezt hatten, und fofort ging er mit feinen 
Begleitern aus dem bdeutfchöfterreichifchen Dialeft, in 
welchem fie fih bis dahin unterhalten, in die wunders 
lich flingende Sprache der Magyaren über. Mit dem 
Wechſel der Sprache wurden die alten Herrn ganz 
andere Menfchen, Ihre Züge belebten fich, ein ausbrudss 
volles Gebärbenipiel begleitete ihre Worte, die Unter- 
haltung wurde ein Heines Drama, das auch ohne vers 
fanden zu werben jeinen Reiz hatte. Es gibt eben 
für jeden von uns nur Eine Mutterfprache, nur Eine, 
welche vollſtaͤndig unſer Eigenthum und der unmittel- 
bare Ausdrud unferes Weſens if. Jede zweite, und 
wenn wir und noch jo vertraut mit ihr gemacht haben, 


Klerfted. 


bleibt immer eine Art Masfe, in welder wir uns 
mit mehr ober weniger Gewandtheit bewegen mö- 
gen, Die aber doch nimmermehr zur Ratur werben 
kann. Die meiſten Menſchen verlieren bie Hälfte 
ihres Geiftes, ihres Witzes, ihrer Unmuth, ihrer 
Sicherheit, fobald fie eine fremde Sprache reden, felbft 
wenn fie der Formen und des Wörterbuchs berjelben 
vollfommen Kerr find. 

Darum gibt es denn auch nichts Widerfinnigeres 
und Unverantwortlicheres, als eine Erziehung, wie 
fie heute noch in einer gewifien Welt üblich if, und 
bie gerabezu darauf berechnet zu jeyn ſcheint, bie Kin⸗ 
ber um ihre Mutterfprache zu betrügen, eine Erzie⸗ 
bung in zwei, drei oder vier Sprachen, bei welcher 
die geiſtigen Kräfte nmothwenbigerweife verfrüppeln 
müffen und die nur zerfahtene Eharaftere bilden fann. 
Um einer Heinen jämmerlihen Eitelfeit willen, bamit 
bie Buben und Mädchen ſich frühzeitig einen reinen 
franzöfifhen oder engliichen Accent aneignen — ein 
Zwed, ber doch nur in dem allerjelteniten Hällen er⸗ 
reicht wird — opfert man unbedenflih bie Mutter- 
ſprache auf und mir ihe die geichlofiene harmoniſche 
Bildung, die nur in Einer Gedanfenform möglich iſt. 
Aber nicht bloß ber Einzelne leivet unter dieſer Verbil— 
dung, auch der Nation if fie zum unermeplichen 
Schaden gebeiben. 

Ein Bolf lebt glüdlicherweiie lang genug, um 
ſolche Fehler feiner Erziehung wieder gut zu machen; 
dem Ginzelnen aber ift ed beinahe unmöglich, ih aus 
der Verbildung wieder berausjuarbeiten. Ich war 
lange Zeit der Hausgenofje eines Ältern Bruders des 
berühmten Generald Dembinski, welder jchen als 
Kind nah Frankreich gekommen war und es unter 


Napoleon bis zum Dberften gebracht hatte, Diefer 
Mann batte feine Mutterfprache faft verlernt, frans 
zöſiſch niemals gelemt, und von den Sprachen ber 
Länder, in denen er den Krieg mitgemacht, naments 
lich vom Deutfchen, wußte er gerade fo viel wie vom 
Polniſchen und Franzöfiihen, das beißt wenig mehr 
als gar nichts. So war denn der Oberft Dembinsti, 
während er fi gern rühmte, fünf oder ſechs Spra— 
hen zu verftehen, abfolut unfähig ſich in irgend 
einer Zunge erträglich auszubrüden. Seine Umgebung 
verlor jeboch nichts dabei, denn ber brave Mann hatte 
durchaus nichts zu Tagen, was bes Hörend werth 
gewefen wäre, feinen ®ebanfen, feinen Einfall, fein 
Urtbeil, fondern höchſtens ein paar Hiftörchen; weil 
fein Geift feine beftimmte Gedanfenform gefunden, 
war er fchlaff und haltlos geblieben wie ber eines 
großen Kindes. Die nämliche Erfheinung aber, wenn 
auch in minder auffallendem Grabe, muß ſich wieder: 
holen, fo oft das Geiftesleben Durch Sprachmengerei 
zerfplittert wird, welche bie Inbivibualität verhindert, 
mit ber Mutterfprache vollfommen zu verwachfen. 

Je näher ich Prefburg fam, defto mannigfaltiger 
mwurbe das Sprachgewirr, welches mir um die Obren 
ſummte. Im der unmittelbaren Rachbarſchaft Preß⸗ 
burgs fpricht das Landvolk ſchon durchweg in fremben 
Zungen. Aus einer Gruppe von Erbhütten, dicht vor bem 
Thore der Stadt, tauchten ſchwarze wilde Fremblinges 
gefichter hervor, Die in Deutichland jezt zu den ſelten⸗ 
ſten Erſcheinungen gehören, und eine Schaar gelen: 
figer Zigeunerkinder, in bie malerifchften Lumpen ge 
bült, lief mit fliegendem Rabenhaar betteinb neben 
dem Zuge ber, welcher fih langfamen Laufe dem 
Bahnhofe näherte. 

Mit einer leichten Reifetafche über der Schul: 
ter wanderte ich unter meiner eigenen Führung 
nach der Stabt, melde für mich das Thor einer 
völlig fremden Welt bildete. Nicht groß, nicht Mein, 
nicht ſchön, nicht häßlich, nicht beutich, aber auch 
nit ungarifch, machte Prefburg einen Eindrud auf 
mich, den ich nicht anders zu bezeichnen weiß, als 
indem ib ihn einen zweideutigen nenne. Die Gaſt⸗ 
höfe am geräumigen, aber öben Marftplage gefielen 
mir nicht, und ich fragte nach einem befiern, welcher 
mir denn auch in einem abgelegenen Theile ber 
Stabt, in der Nähe der Donau und des Landungs— 
plapes der Dampfſchiffe nachgewieien wurde; ein großs 
artiged Gebäude, wohl ausgeftattet und eingerichtet, 
und dem zur Zeit nichts fehlte als Die Gäfte, deren 
meine geringe Perfon jo ziemlich der einzige zu 
fenn ſchien. 

In Ermanglung der Gejellihaft und in Erwar- 
zung, daß bie Nachmittagshige fich einigermaßen abs 
Tüble, feste ih mid; in das große leere Gaſtzimmer, 
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um bie Drtsblätter zu lejen, eine Beichäftigung, welche 
ich jebem Reifenden nicht Dringend genug empfehlen 
fann, und zwar nicht etwa bloß ala Abwehr gegen bie 
Langeweile, fondern al® eines ber beften und raſche— 
fin Mittel, Land und Leute in ihren Gewohnheiten 
und Intereſſen, ihren Anfichten und ihren Wünjchen 
fennen zu lernen. So lernte ich benn auch heute 
über Die bermaligen Zuftände Ungarns eine Menge 
kleiner Einzelnbeiten, welche man in der Wiener Preſſe 
und in den beutichen Zeitungen vergeblich gefucht 
baben würbe. 
iBortiegung folgt.) 


Aus bänifcher Gefangenfchaft. 


(Borifeguma.) 


In Flensburg wurden wir vom bänifch gefinnten 
Theil der Bevölkerung, größtentheild Pöbel, arg vers 
höhnt; fie ballten die Fäuſte gegen und, fpieen ung 
an und riefen fortwährend: „deutſcher Hund, Deut 
ſcher Michel," und ähnliche Ehrentitel. Man jperrte 
uns in eine alte verfallene Lirche ein, und ed dauerte 
mehrere Stunden, bis wir etwas Strob für unfere 
müben Glieder und Brod und Grügfuppe erbielten. 
Abends wußten die beutjchgefinnten Einwohner von 
Flensburg ed möglich zu machen, uns einen großen 
Korb mit Butterfemmeln, Würften, Schinken unb 
einigen Flaſchen Wein zufommen zu laffen, fo daß 
jeder ein Glas Mein trinfen konnte, was uns uns 
gemein erquidte. 

Um uns vor der norbichleswigfchen und jütläns 
bifchen Bevölkerung recht eigentlich im Triumph aufs 
zuführen, fchleppte man uns auf dem Landweg über 
Friebericia nach Kopenhagen, ftatt uns, wie fonft ge 
wöhnlich geſchah, in Flensburg einzufchiffen. Auf dem 
Marjch über Apenrade und Habersleben nah Kolding 
ging es und verhältnißmäßig ganz gut, obgleich die 
Hige unfere geſchwaͤchten Körper ungemein angriff. Das 
Landvolf in Nordfchleswig erquidte und am Wege oft 
mit Milch und Burterbrod, und in Haderdleben und 
Npenrade fandten uns die deutichgefinnten Einwohner 
fo viele gute Lebensmittel, dab auch unfere Bewa— 
chungsmannſchaft ihr reichliches Theil davon bekam. 
In der Herrnbuter Kolonie Ehriftiansfelde, wo 
wir mehrftünbige Raft hielten, verpflegte man und 
ſehr reichlich, und beim Abſchied vertheilte eine junge 
hübſche Herrnhuterin zehn neue Teftamente im bes 
fannten Keinen Format unter une. 

Ganz anders wurde es aber, als wir in Kolding, 
dem erften jütländifchen Städtchen, ankamen. Hier wo 
wir im vorigen Jahre die Dänen tüchtig aufs Haupt 
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geſchlagen und ſtolz als Sieger eingezogen, hielten wir 
jest den jämmerlichften Einzug; bie ganze rohe Bes 
völferung fchien fi zu unferem Empfange verjammelt 
zu haben unb begrüßte uns mit Pfeifen, Zifchen, 
Heulen und den bänifchen Rufen: „Schlagt fie tobt, 
Die ſchleswig- holfteinichen Hunde, die und vor einem 
Jahr unfere Häufer verbrannt Haben! Hängt fie auf, 
bie beutihen Michel" u. dgl. Hin und wieder flos 
gen auch Schmugflumpen, Kohlftüde, ja Steine über 
bie Köpfe ber Dragoner in unfere Mitte. Ein altes 
ſcheußliches Weib ging in ihrer fanatifchen Muth fo 
weit, daß fie einem von und einen vollen Nachttopf 
über ben Leib goß. In ihrem Eifer gab fie aber auch 
einem ber dänijchen Dragoner einen Theil davon ab, und 
biefer zog dafuͤr der alten Here einige tüchtige flache 
Hiebe mit dem Säbel über den Rüden. Ueberhaupt 
bedurfte es oft ernftlihen Praftaufwands von Seiten 
unjerer Edforte, um uns vor dem wilden Böbelhaufen 
zu fügen. Wir wurden bier die Racht über in 
einen alten wüften Thurm eingefperrt, der voller Uns 
rath und Schutt war, und erhielten nur fchlechte 
gefochte Kartoffeln, die kalt waren, und etwas grobes 
Brod und Waffer. Die Buben beulten und pfiffen 
ben ganzen Abenb vor dem Thurm und beluftigten 
fih damit, Steine in bie offenen Fenfterlüden befiel- 
ben zu werfen. 

Am andern Morgen marfchirten wir nad Fries 
bericia unb hatten unterwegs in ben jütlänbifchen 
Dörfern, und mehr noch in Fridericia felbit, dieſelbe 
hö hnende Behandlung zu ertragen, befamen auch am 
Abend wieder fehr fchlechte Nahrung. Lobend muß 
ih erwähnen, daß in einem jütländifchen Dorfe einige 
junge Bauermädchen uns Milch und Käfe brachten. 


Auch die acht bänifchen Dragoner, bie von Schleswig 
ab unfere Eskorte gebildet, bewiefen ſich fortwährend 
menfchenfreundlich gegen uns, werten mit flachen 
Hieben das Volk von und ab und fagten laut, es 
fen eine Schande, verwundete Gefangene fo zu bes 
Handeln; wir feyen fo gut Soldaten wie fie, und ge 
fangen zu werben könne jebem begegnen. Sie reichten 
uns auch zum Abſchied treuherzig die Hand und 
fhenften uns all ben Tabaf und Branntwein, den fie 
bei fih hatten. Die braven Perle hatten im heißen 
Feuer zu oft uns gegenüber geftanden, als baf fie 
uns nicht hätten achten lernen follen. 

Nicht ganz jo fchleht wie in Kolding und Fries 
bericin, wo bie Berölferung freilich in ben beiden 
legten Kriegsjahren viel gelitten hatte, wurden wir 
anf den Infeln Fühnen und Seeland behandelt, ob- 
gleih es auch dort an Hohn und Spott mitunter 
nicht fehlte und bie Beföftigung großentheils ſehr 
fhleht und unzureichend war, fo daß wir uns end⸗ 
lich faum noch fortichleppen konnten. Roh, felbft 
graufam behandelten und dagegen jezt nicht felten bie 
Polizeibiener, die uns von Ort zu Ort transdportiren 
und babei dem Bolfe vorfchreien mußten, wir feyen 
in einer kürzlich von ben Dänen gewonnenen Schlacht 
gefangen worben. iner dieſer Menſchen hatte bie 
Schamlofigfeit, einen von une, der fo matt war, daß 
er nicht mehr fort Fonnte, zumal feine Wunde am 
Fuße wieder aufgebrochen war, mehrmals mit einem 
bien Stod über ben Rüden zu ſchlagen; Die andern 
Schergen waren aber doch menschlich genug, ihm ſolche 
Rohheit zu verweilen. 


(Bortiegung folgt.) 


Morrefpondenz- Madridten. 


Röuigeberg, Januar. 


(Bottiegung.) 
Feltungtmwrien. 


Kladderadatſch wird alfe Hier fehr viel in ber Provinz ger 
Iefen, mas feine Grflärung in bem vorwiegend verfänbigen 
Gharafter des Oſſpreußen findet. Aus demfelben Gharafter und 
aus der damit verbundenen Efanbalfuht läßt Ab auch mit 
zJiemlichtt Sicherheit auf den Gharafter ſowohl ber prowingiellen 
wie ber michtprewingiellen Preſſe, die hier Gingang finbet, fchließen. 
Tor ben Prefverorbnungen vom Juni vorigen Jahres erſchienen 
in der Provinz Prenfen breiunbneungia Beitfchriften, im Anfang 
tes Dftobers vorigen Jahres neh achtzig, und biefe Zahl wird 


fi im verfofienen Bierteljahre noch um ein Bebentendes verringert 
haben. Dann müfen Sie hinjurehnen, baß bie noch unter ben 
früheren Namen beftehenden Blätter nicht mehr den früheren 
Gharafter tragen, infofern fie alles Politiihe ausfhlichen und 
ſich lediglich auf die Unterhaltung befhränfen. Gegenwärtig bat 
ber Regierungsbezirf Gumbinnen mit feinen 014,000 Ginwohnern 
nur eine einzige vpelitiſche Zeitung, das „Intelligengblatt für 
Litthauen.“ das dreimal in der Woche erfcheint, fah nur Beir 
tungsercerpte bringt and zugleich ein Organ ber Regierung if. 
In Danzig erfcheinen nach dem Eingehen der „Danziger Zeitung” 
nur noch zwei fleinere Pofalblätter: das „Danziger Dampfbeot* 
umb bie „Neue Wogen ber Zeit.” Menerbinge fol, wie ich höre, 
bie in Stettin erſcheinende „Mortbeutihe Zeitung" feiteren Fuß 
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im Regierungsbssirt Danzig gefaßt haben. In Elbing refhrinen 
die „Elbinger Angeigen" und die „Neue Elbinger Angeigen;“ 
lezteres if ein bemofratiiches Blatt und hat deßhalb nicht den 
Vorbebit; die Elbinger Anzeigen" And Organ ber Regierma, 
fuchen aber unter einer tüdhtigen Redaktion ihre Selbititändigbeit 
zu bewahren, fo daß He zwar itreng comfervativ, mit aber mie 
niſteriell find. Die beiden einzigen größeren Organe ber Pros 
vinz find demnach die „Rönigsberger Hartungſche Zeitung“ und 
bie frügere „Eonflitutionelle Monarchie,” bie vom 1, Januar ab 
unter bem Titel „Dftpreubiiche Zeitung“ herausgegeben wirb. 
Die Hartungfche Zeitung it, wie ih fchen früher ſchrieb, eim 
gethaifhes Organ, wenn Sir biefe Beprihnung m allgemeinen 
Sinne nehmen, und bat die meifle Verbreitung im ber Provinz, 
Die „Gonflitutionelle Wonarhie" bat mit dem Anfang biefes 
Jahres Richtung, Befiger, Titel und Medaktion gewedielt. In 
ber bisherigen Geſchichte biefer Zeitung fpiegelt ſich die Geſchichte 
der legten Jahre ab, weßhalb eine furze Zufammenfaflung ber 
felben nicht ohne Imterefle it. Das Matt wurde am Eude bes 
Jahres 1848 vom einer Mftiengefelligaft gegründet, alfe in einer 
Beit, in ber bie wahrbaft confervative Partei und bie reaftionäre 
oder abfolutiftiihe neh Hand in Hand gingen gegen die Des 
mofratie. Die Ationäre wählten einen Verwaltungsrath und 
ber Bermwaltungsrath beſtellte einen Fiberalen Redalteur mit einem 
zadifalen Anflug. Drefelbe wurde bald entfernt. Nah einem 
SIuterimiftitum wurte Dr. WBustfe aus Breslau zur Redaftion 
berufen, der diefelbe im Äreng confitutionellem Sinne bands 
habte. Gr wurde im Anfang des Jahres 1850 verbrängt, weil 
inzwiſchen die Rechte Aärker geworden war und er auf bie Forbes 
rungen berfelben nicht einging. Gin abermaliges Interimiſtikum 
mwurbe im Auguft 1850 beendet, indem H. Borgefamp bie Zeir 
tung übernahm und fie im Sinne der gemäßigten Rechten leitete. 
Aber damit war die äußere Mechte nicht zufriedengetellt, und weil 
der Verwaltungerath und ber Mebalteur in den weſentlichen 
Punkten einig waren und ter Werwaltungsraih wiederum das 
Vertrauen der Aftionaͤre beſaß, fo blieb nichts übrig, ale bie 
Auflöfung ber Mftiengeiellibaft, wenn man ben Redakteur bes 
feitigen wollte. Diefe Auflöfung iſt am Ende des vorigen Jahres 
erfolgt; bie Zeitung ift in ben Befig ber nen freirten Schulps 
Then Hofbußtruderei übergegangen und bat den Titel „Gen: 
ftitutionelle Monarchie” aufgegeben, Die zu einem folden Wechfel 
erforderlichen Operationen find mit gutem Geſchick und wicht zu 
leugnender Behutjamfeit ausgeführt worden, fo daß tie Aftionäre 
meift im Unllaren blieben, um mas es Ah handelte. Der ges 
genwärtige Redafteur zeichnet ich zwar nicht, foll aber, wie es 
heit, fein anderer feyn als ber Mebafteur bes „Breimüthigen,” 
eines im Sinne bes Zuſchauers der Neuen preußiſchen Zeitung 
bier erfheinenden Blattes. Wenn bie Zeitung auf bie Sfandal; 
ſucht der Königsberger frekulirt, fo wird fie viele Beier finden, 
wenn fie damit auch nichts Gutes, dagegen viel Böfes zu fiften 
im Stande if, 


(Bertiegung folgt.) 


Genf, Scytember. 

iBertiepung.) 

Ripaille 
Mir Thenen und Allinges ſchließt ſich bie Reihe alter, zer⸗ 
flörter Burgen, die ſich son ben beiten Saldse und oberhalb 
St. Julien am Fuß der Berge hinzieben und die in ter ſaveyi⸗ 
ſchen Landeegefcichte mehr und weniger berühmt ſind im Kampf 
der Ritter gegen das muthige Gen; zu Land und auf beu See, 
mit Waadtland und mit den Bernern im ſachzehuten Jahrhun⸗ 
dert; fo St. Gatkerine, Monnetier, Monthou, Hermance, Langin 
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wa Nun fommen wir für einige Meilen in ein friebendge: 
biet, wo nit von ritterlihen und Räbtifchen Rämpien tie Mebe 
if, fondern von einem geiſtlichen Drama in großem ſpaniſchen 


Styl. 

Ben Tenen aus ſeewarte gelangt man bald au ein som 
Mauern umfangenes Gebiet, deſſen Lagt amı Ufer ihm den Mas 
men Ripaille gegeben hat. Da beſtand ſchon feit 1136 eine 
Karthauſt. Amadeus VIII. baute fie um und erweiterte fie, und 
nun wurde dieſes Gebäude lang ein Mittelding zwiſchen Palaft, 
Burg und Klofter, wie es nur im jener Zeit wunberlicher Bon, 
teafte möglih war. Die Geſchichte von Ripaille if aber zu 
merfwürbig, ale daß ih fie bier im Worbrigehen abmaden 
könnte; ich behalte mir daher vor, rim audermal baranf zurüd: 
zufommen. 

In Thonen und Rivaille lag chemale die favonifde Kriege: 
Aotte, aus mehreren Galeeren und fieimeren Fahrzeugen ber 
firhend. Da fie Genf, feiner Schiffahrt und feinem Handel oft 
madziheilig geivejen war, fo zogen bie Genfer 1569 aus, zerſtoͤrten 
nicht nur die Flotte und verfchütteten den Safen von Ripaile, 
fendern verwüneten auch die Rarthaufe, fo daß jet nur noch 
drei Thürme fichen. Die Kirche if ein Heu⸗- und Wetreibemas 
gazin gewerden, wo unzählige Eprrlinge auss und einflirgen, 
denn bie weltberühmte Karthauſe iſt jezt nur eine Padhtung. 

Ben Thonon an nimmt die Landſchaft einen ganz verſchie⸗ 
tenen löharafter an. Bisher fanden bie Felowände ber Hinter: 
alpen, der Beret, Moiſſe und tie Abenbanceberge, aus denen 
bie wilde Drance hervorbricht, im Hintergrund, vorne die ſchenen 
reihen Wälder im Hügelland; nun aber erhebt fi ven der 
Drance an ein beivaldeter Bergrüden, der ih mit feinen Dir 
fern und Kirchen langfam immer weiter hinauf zieht und ſich am 
Ende oberhalb Coian. Meilterie und Et. Bingoulph an die gewals 
tigen Belebationen ber Dents dOche auſchließt. Es if eine 
terrafienförmige Gehebung und Abiufung von dem üppigen, 
faftigen Grün der Koftanienbsume zu Cichen und Buchen, dann 
zu Nabelbolg, darüber bie Felswand als herrſchende Krone. — 
Che wir diefen Strich bes ſchönen Sübufers verlaflen, müffen 
wir bemerlen, daß ec ſchon in alobrogifcher und römifcher 
Zeit ein Lieblingsaufenthalt weicher und vornehmer Familien 
war. Dieb bemeifen die vielen Gräber aus jenen Jahrhunderten. 
Die ſchoͤnen Waffen, die Shmudjahen und Münzen daraus 
wurben leider zerſtreut. 

Der Dampfer führt uns nun um bie Salbinfel von Ripaille, 
wo in ber Mauer eines ber alten Thürmchen Äckt, aus dem 
ein ſchoͤner flarfer Baum herausgewachſen it, wie eine Riefen 
blume aus einem ungebeuern Blumentopf. Einen wilden, an 
Zerflörung mahnenten Gindrud macht die aus dem Mbondances 
thal herauslobende Drance, über bie in ber framgöfifchen Zeit 
eine lange Brüde gebaut werben ift, weil ter Strom im Frühr 
jahr und nad langen oder beitigen Regen ungeheiter breit wirb 
und das fruchtbare Ufer wit Steingeröll überdeckt. Ebtuſo 
fhwemmt er es maflenhaft in den See, und ta alle von den 
Bergen berablommenden Blüfe baflelbe thun, jo iſt es unbe 
greiflich, daß ber Ser nit: am Ende aus feinen Ufern tritt. 
Die uralten Narfen Gifenringe, die in Genf zum Anlegen der 
Schiffe und Barfen noch aus ber römifhen Zeit an ben nörts 
lihen Subfleuftionen ter obern Stadt vorhanden ſind, beweifen 
fogar, daß bamals der Ser wenigſtens fünfzig Fuß höher gegangen, 
fritvem aber immer gefallen if. Bekannilich iſt der Mame 
Drance ein altes celtifches Wort, das wildes Gebirgewaſſer bes 
beutet. Daber mwiederhelt er ſich jo oft im ber Schweiz, in 
Savoyen und im franzeſiſchen Alpenland als Durance. 


(dortiegung folgt.) 


Drucd und Berlag der 2, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Beranswerrliker Kebatırur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


a 20. 


Donnerftag, 23. Januar 1851. 


Suffecitjuwe malis animus; naın corpus ab illo 
Accepli vires, vixque ferenda tulit. 


Orid: 


ke freeshlr looks, and over- bears allaint, 
That erery wreich, pining and pale before, 
Beholding him plucks comfort from his looks. 


Aus dänifcher Gefangenfchaft. 


(Bortiegung.) 


Am allerfchlechteften, wie wir es nicht anders 
erivartet, war der Empfang in Kopenhagen felbit. 
Der Pöbel umbdrängte uns in heilen Haufen, und 
nur mit Mübe vermochte bie Militärwache, bie und 
jest wieder umgab, und vor förperlichen Mißband- 
lungen zu jchügen. Die furchtbarften Drohungen und 
Verwünſchungen, die gemeinften Schimpfreben fprus 
delten von allen Seiten auf und ein; wir wurden 
mit Roth und Steinen beworfen, und mix felbft wurbe 
bie Ehre zu Theil, daß eine ganz elegant gefleidete 
junge Dame mit einem rothen Sammtipenzer mir in’s 
Gefiht fpudte. Wir waren von Herzen froh, als 
biefer Umzug durch ganz Kopenhagen abgethan war 
und wir in bie Boote ftiegen, um nach den abgetn- 
felten Schiffen gebracht zu werden, bie den fchleswige 
holſteinſchen Geſangenen als Quartier dienen. Auf 
dem Holm war übrigens zu guter lezt der Tumult 
am ärgften, und bejonders beluftigten ſich Dort bie 
Buben, aber auch Männer damit, mit Stangen und 
Rudern in das Waſſer zu jchlagen, damit wir vecht 
naß würden, umd die Boote, in die wir fliegen, in 
heftige Schwingung zu fegen, wobei fie jchrien: 
„Werft die deutſchen Hunde in’s Waſſer! Laßt jehen, 
ob jie ſchwimmen lönnen,“ u. dgl. 

Ih fam an Bord des „Waldemar,* eines alten 
ausrangirten Linienfhiffs. Da war nun das Wieder: 
fehen fo vieler Kameraden und Belannten ungemein 
erfreulich und ließ mich auf Augenblide aller Leiden 
vergeifen. Wie viel gab es da zu erzählen, zu fragen 
und zu antworten! Man wurde von allen Seiten 
umeingt und mit Händedruf und Umarmung begrüßt, 





Shakespeare, 


Es find auf dem Waldemar an fünfhundert fchleswig« 
holſteinſche Gefangene und wohl eben fo viel auf 
jebem der beiden andern alten Schiffe, bie zu gleis 
dien Zweden im Hafen liegen, fo daß wir zufammen 
an 1500 Mann zählen mögen. R 

Eine unbehaglichere, trübfeligere Stätte als 
diefe däniſchen Gefangenſchiffe kann es nicht leicht 
geben, unb recht abjichtlich ſcheint man biejelben für 
bie gefangenen Schleswig » Holfteiner ausgewählt 
zu haben. So lange bie Witterung ziemlih warm 
war, ging es am, obgleich ein ewiger Zugwind herrfcht, 
fo daß über die Hälfte ber Gefangenen von vheumas 
tifchen Leiden aller Art heimgejucht ſind. Aber je 
mehr der Minter heranfam, befto mehr Batten bie 
dürftig Belleibeten zu leiden und der Zuftand wurde 
bald fait unerträglich. Miele von und werben bie 
Folgen an einem fiechen Körper ihr Lebenlang zu em— 
pfinden haben. Die Schiffe liegen ziemlich weit draußen 
im Hafen, fo daß Der zu dieſer Jahreszeit jaft immer 
beftige Wind frei darüber wegfegen kann, Dabei find 
die Fahrzeuge fo verfallen, daß der Wind durch uns 
zählige Löcher und Spalten im Holzwerf ftreicht und 
oft pfeifenb und jaujend durch alle Räume ber alten 
Rumpelfaften führt; ein Aechzen und Pfeifen und 
Knarren und Quidern in allen möglichen Tonarten, 
und ich habe, wenn ich Nachts vor Kälte oder Schmerz 
nicht ſchlafen konnte, viele Stunden dieſem unheims 
lichen Concerte gelaufcht. Dazu ſind bis jest die Heiz- 
einrichtungen äußerſt mangelhaft. Nur einige Heine 
Kajüten, in denen wir und bei Tage zufammendräns 
gen, fönnen ordentlich enwärmt werden, Man vers 
fpricht uns von Tag zu Tag, daß auch die großen 
untern Räume, in denen wir fchlafen und uns font 
aufhalten, beisbar gemacht werden jollen, hält aber 
nicht Wort, Es heißt auch, die Schiffe follen weiter 
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dem Lande zu gezogen werben, wo fie vor dem Winde 
geſchuͤzt lägen; bis jezt ift dieß aber nicht gefchehen. 
Sollten wir fo wie jejt den Winter hier zubringen 
müffen, was Gott verhüte, ſo laufen wir in ber 
That Gefahr, fämmtlich zu erfrieren. 

Die untern Räume, wo jenft die Proviantkanıs 
mern und die Lagerftätten ber Matrojen und Eeefols 
daten waren, find jest unjere Schlaffammern. Auf 
alten schlechten Strohfäden, in denen mehr Staub 
und Schmutz ald Stroh ift, liegen wir Dicht an ein- 
ander gedrängt, und je zwei Mann haben eine bünne 
abgefchabte wollene Dede, Die aus ben bänifchen Ka- 
fernen und Hofpitälern ausgemuftert worden. Diefes 
enge Zufammenliegen ift vielfach jebr unangenehm, es 
dient aber zu unferer Erwärmung, und ohne dieſes hätten 
wir ed in bejonders kalten Nächten faum aushalten 
fönnen. Wie oft haben wir uns frampfhaft anein- 
andergejchmiegt und tabei vor Froft mit den Zähnen 
geflappert, als lägen wir im Fieberſchauer! Uno 
doch werben in falten Nächten von Einzelnen noch 
Pofien aller Art gemacht, oft von jo fprudelndem Hu: 
mor, daß wir wenigftens auf Nugenblide all unjer 
Elend vergefien und in herzliches Gelächter auss 
brechen. 

Eo ift mamentlib ein gefangener Dberjäger, 
ein geborener Berliner, am unferem Bord, ber eine 
fo unwiderftebliche komiſche Sraft befizt, Daß man, 
wenn er ed darauf anlegt, unmwillfürlich lachen muß, 
man mag in noch jo trüber Stimmung ſeyn. Obgleich 
felbft leidend, denn er bat eine böle Wunde am Schen— 
fel, Die ibn oft weiblich plagt, ift er ftets zu Poffen 
aller Art aufgelegt. Namentlich weiß er, unterftüzt 
von einigen andern luftigen Kameraden, bie ergößs 
lichften Somöbdien aus dem Stegreif aufzuführen, 
Dieſer Berliner als märkifcher Landjunfer und Ritter 
vom Treubund, Dann als vornehme Dame, die für den 
Pietismus wirbt, ald Mutter einer Schaufpielerin, Die die 
Tugend ihrer Tochter bewacht, ald jüdifcher Bankier und 
als Fiſchweib, wird mir unvergeßlich bleiben. Dft 
mitten in der Nacht, wenn wir vor Froft nicht jchla: 
fen fönnen, fpringt er auf, hüͤllt ſich in feine alte 
mollene Pierbedede, die aucd bei Tage, wo er den 
Kopf burch ein Loch derjelben durchgeſteckt hat, das 
Hauptftüd feiner Toilette bildet, und improvifirt lange, 
fo wigig erfundene und jo komiſch vorgetragene Mo— 
nologe, daß wir vor Lachen alles Ungemach vergeffen. 
Die meilten feiner Sachen fänden freilich in den beut: 
ſchen Blättern feinen Platz, und namentlich jein Haupt: 
ftüd, ber „Fürſtencongreß,“ wobei er auch Dialekt und 
Sprachweiſe der meilten deutſchen Fürſten treff— 
lich nachahmt, würde ihm über ein Dutzend Hoch— 
verrathsprozeſſe zuziehen. Aber bei uns armen gefan— 
genen Soldaten, die wir wahrlich Feine Urſache haben, 
ben deutſchen Fürften befonders banfbar zu ſeyn, fins 
den dieſe Epäße großen Beifall, Solche Luſtigmacher 


find für uns ein wahrer Segen, und unjere ganze 

Lage wäre unendlich trauriger, wenn jener Vertreter 

des Berliner Geiftes von und genommen würbe. 
Echlußñ̃ folgt.) 





Ein Ausflug nah Ungarn. 
iAorıfrgang,) 


Ich machte mich wieder auf die Wanderung. In 
und an ben Straßen der Stadt, fo viel Ich deren 
durchſtrich, war wenig oder nichts zu fehen, und um 
eine Beihäftigung für das Auge zu finden, blieb mir 
nichts übrig, als es längs der Häufer auf Den Laden: 
ſchildern fpazieren zu führen. Die Infcriften der 
felben waren theils deutſch, theil® ungarisch abgefaßt, 
und an ben lestern begann ih Sprachftubien zu mas 
hen, welche von dem unglaublichften Erfolge begleitet 
waren. So las ich zum Beiſpiel zwiſchen gefreugten 
Billardftöden und Pyramiden von elfenbeinernen Ku— 
geln das Wort Kavehaza, und jofort wurde es mir 
wie burch höhere Eingebung Har, daß das fo viel 
fagen wolle wie Kaffeehaus. inige Schritte weiter 
an einem Spezereiladen finde ich unter einem Bilde, 
welches allerlei Koloniahwaaren appetitlih darſtellt, 
die Worte Kave & Czukor, von benen bas erite 
offenbar meine Deutung von Kavehaza beftätigt, wäh. 
rend das zweite unmöglich etwas anderes bedeuten 
fann als Zuder, Wer bas beftreitet, dem biete ich 
eine Wette von hundert gegen eins. Ueber ber Thür 
bes anftogenden Haufes erblidte ich durch einen unge: 
heuern Echlüffel getrennt Die Worte: Laketos Mester, 
und jo geläufig, wie man eine Kinberfibel liest, - uͤber⸗ 
ſezte ich „Schloffermeifter." Man fiebt alfo, das 
Ungariſche ift nicht jo fchmwer, wenn man ed nur am 
rechten Ende angreift. 

Ich fand die Straßen und Pläge von Preßburg 
fill und veröbet, bi6 mich eine Wendung nah dem 
Schloßberge zu in eine abſchüſſige Gaſſe brachte, in 
weicher e8 von Menſchen und emfigem Gejcäftsvers 
febr wimmelte. Die Tröbelbuden und die Gefichter 
in und vor benjelben jagten mir ſogleich, wo ich fen, 
in der Judengaſſe naͤmlich. Aus dem Gefchwirr ber 
hundert eifrigen Stimmen, welche hier Durch einander 
redeten, war Fein einziges nichtdeutjches Wort ber 
ausjuhören. Eben jo ſchien die ganze Bergſtadt, 
welche fih von ber Judenſtraße nach dem Schloſſe 
binaufzicht, der deutfchen Zunge anzugehören, wie 
denn überhaupt an unfern Dftgrenzen in den Läns 
bern, welche wir mit fremden Stämmen haben theilen 
müffen, ber Deutſche fi gewöhnlich in den Bells 
der Höhen zu ſetzen gewußt umd den Fremden bie 
Niederungen überlaſſen hat. 

Das Schloß, oder vielmehr die Ruine, welche 
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Diefen Namen führt, ift nur burch Pfahlwerk befeftigt, 
und jebem, der ſich dort oben umſchauen will, obne 
Schwierigkeit, als da jind Grlaubnißfcheine und mis 
litärifche Begleitung, zugänglid. Die Donau und 
bie weſtlichen Ausläufer ber Karpathen geben ber 
Landſchaft Leben und Charakter. Die Stadt, felbft 
aus der Bogelperjpeftive gefehen, nimmt ſich nicht 
bedeutend aud. Auf der Schloßterrafie, welche die 
Stadt beberricht, fieht eine Reihe von Kanonen, jebe 
mit einer Art hölzerner, ſchwarz und gelb angeftri« 
chener Schabrafe bebedt, welche ihnen ein fchilbfrös 
tenartiges Ausfehen gibt. Die Mündungen ber Ge: 
jhüge find auf Preßburg gerichtet, eine ewige Dro: 
bung über den Häuptern feiner Bewohner. 

Eine parfartige Anlage auf dem rechten Donau— 
ufer war mir vom Schloßberge aus recht anmutbig 
in’s Auge gefallen, und der Weg nad der Schiff: 
brüde war leicht gefunden. In der Nähe geichen er 
ſchien nun freilich der Part — wenn ich nicht irre, 
jo führt die Anlage diejen Namen — nicht ganz io 
reigend wie von weitem, benn er gehört dem Gebiete 
‚ber Donau in fo weit an, daß der Strom bei hohem 
Wafler Sand und Schlamm dort abfezjt, die feinen 
Raſen auffommen lafien, jo daß bie ftartlichen Bäume 
bed Parks jozufagen mitten aus der Wüfte emporſtei⸗ 
gen. Dagegen gewinnt man vom rechten Flußufer 
aus eine überrafchend ſchöne Anficht von Prefburg, 
über welchem fih das Schloß riefenhaft aufthürmt, 
während bie linfs von der Stadt ſich öffnende Sands 
ihaft von einem mächtigen Gebirgsftod beherrjcht wird, 

Auf dem Heimmeg trat ich in einen Tabafsladen, 
um Gigarren zu faufen. Auf die Frage: wie theuer? 
antwortete ich im Gebanfen an die Wohlfeilheit des 
ungariichen Tabafs und jeine Steuerfreibeit: zwei 
Kreuzer. Man reichte mir eine Lite, ich wählte 
zwanzig Stück und legte einen Gulden auf den Tiich. 
Aber fiehe da, ftatt der zwanzig Kreuzer, bie ich zus 
rück erwartete, gab man mir deren vierunbdreißig ; 
der Preis war aljo nad Wiener Währung berechnet, 
und meine Gigarren waren demnach viel wohlfeiler, 
als ich verlangt hatte, umd fogar viel wohlfeiler, 
als ih wünschte, Ich Stand im Begriff fie zurüd- 
zugeben und beſſere zu verlangen, allein ich dachte: 
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verfuhen wir's immerhin, und bat um Feuer. Und 
in ber That, dieſe lächerlich mwohlfeilen Cigarren was 
ven nicht nur rauchbar, fondern fie erfchienen mir 
fogar vortrefflih, da ich feit mehreren Wochen bes 
Tabafs der kaiſerlichen Fabrifen gewöhnt war. Das 
Tabafsregal, wenn man es in Ungarn wirklich mit 
aller Strenge burchführte, würbe ben Stoff der Uns 
zufriedenheit dort wohl in hohem Grabe vermehren. 
Nah der Stabt zurückgekehrt, fand ich den 
meinem Gafthofe benachbarten Spaziergang von Mens 
ſchen bedeckt, während ber Park mit hereinbrechender 
Dunfelheit unglaublih ſchnell und vollftändig men: 
ichenleer geworden war. Dort in der Stadt bewegte 
man fich zwiſchen vier Reiben Fümmerlicher Platanen 
noch ftundenlang auf und ab, wie es ſchien aus— 
jchließlich deutjche Welt, von der ich bei aller lands— 
mannfhaftlihen Borliebe nichts zu rübmen weiß. 
Am folgenden Morgen fand ich ben Landungs— 
plap am Donauufer mit hunderten von barrenden 
Menſchen bededt. Wenn alle biefe Leute mit Dir 
firomabwärts fahren wollen, fagte ih mir, jo mirb 
die Reife nicht die angenehmjte werben. Glüdlichers 
weije ftellte es fich bei näberer Unterfuchung heraus, 
daß ein großer Theil ber verfammelten Menge aus 
Perſonen beitand, welche Berwandten und Freunden 
nur bas ®eleit bis an’s Schiff geben wollten. Das 
Dampfboot, von Wien fommend, ließ nicht lange auf 
fih warten, das Verdeck füllte fih, ohne überfüllt zu 
werben, und einige Minuten fpäter ſchwammen wir 
pfeilfchnell den reißenden Strom entlang. Bald hatten 
wir Prefburg und die legten Spitzen bes Gebirges 
aus dem Geſichte verloren. Rechts und links, hinter 
und vor und eine unabjehbare Ebene. Die flachen 
Ufer der Donau waren hier mit dichter Holzung bes 
dedt, dort ließen fie den Blid auf unermeßliche Trif- 
ten offen, auf denen trotz ber Berwüflungen, welche 
fünfmalhunderttaufend hungrige Soldatenmägen in 
dem ungarifchen Viehſtande angerichtet haben, noch 
immer zahlreiche Rinderheerden meideten, alle gelb» 
lihweiß von Farbe und mit riefenhaften Hörnern 
ausgerüftet, bie indeſſen ungeachtet ihrer drohenden Länge 
weniger eine Wehr zu ſeyn feinen als ein Schmuck. 
(dortiegung folgt.) 


— — — — — 


Korreſpondenz-Aachrichten. 


Geuf, Ecpieniber. 

(derifegung.) 

Griam 
Ienfeits des wilden Bergſtrome erhebt ſich jener malbige 
Bergrüden, auf dem eine Menge Dirfer, wie Publier, Bellinge, 
Zaringe u. a. aus dem Gehölz herausicanen. Die weißen rein⸗ 
lich gehaltenen Kirchen bliden freundlich herab, nicht fo bie 
Häufer, deren Meußeres und Inneres bei näherer Bekanniſchaft 


nichts gewinnt. Dicht am Ufer zeigt Ach ein hübſches Gebäude 
mit romaniſchen Arkaden zwiſchen mächtigen Bäumen: ber Ge— 
fundbrunnen Amphion, deſſen uralt griechifder, mythiſcher und 
poetifher Name an viele ähnlihe am Genfer See erinnert, und 
bo haben Lie Ufer bes Lemans feinen einzigen einheimiſchen 
Dichter von einiger Bedeutung hervorgebradit. Mile, die ba 
Ichten, waren Frembe: Milton, Voltaire, Matthiſſen. Baggefen, 
Byron, Lamartine, Victer Hugo; eine auffallende Armuth auf 
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einem milden, buch großartige Naturfhönheit, fo wie buch 
hiftorifhe Geinnerungen aus ältefler und mittelalterlicber Zeit 
fo merkwürdigen Boden. Das überaus lieblihe Amphion war 
ehemals wegen feiner Stahlauelle bänfig beſucht, zumal es vom 
Babe Gvian mur eine gute halbe Stunde entfernt it. So waren 
vor etwa ſechzig Jahren der König und die Rönigin von Gar: 
dinien mit einem großen Hofitaat hier unb gaben glängenbe Feſte 
in Goian und Amphien. 

Wenn man zu Schiſſ nah Evian kommt, macht bie kleine 
Stadt einen fehr unangenehmen Einbrud durch Schmug und 
Bernahläfigung. Die Häufer And alle, wie ehemals in Senf, 
mit ihrer guten Seite vom Ere abgewendet und grgen bie Stabt 
gerichtet. Rommt wan aber auf der Landſeite von Thonen 
oder von Meillerie auf der italienischen, von Napoleon für ben 
Simplonübergang gebauten Straße, fo zeigen ſich zwiſchen mas 
lerifgen Thurmruinen ziemlich breite Straßen und hübfdhe 
Häufer, Bläge und Brunnen. Gine ber wehlwolleuden Unbinen 
bes Lemans hat dem Drt ſchon vor langen Jahrhunderten Ber 
deutung unb in ber neuern Zeit jogar Wehlſtand gegeben. Gin 
verwunbetes Pferd fol in feinem glücklichen Iuftinkt vie alfalis 
nifche Heilquelle aufgefhürft, Ae oft zu Tranf und Bab ger 
braucht haben und dadurch ganz geheilt werben fen. In den 
Meligionsfriegen det Ghablais hat bie auf ber Landfeite mit 
Mauern und Thürmen befefigte Stadt wiederholt durd Stürme 
und Beuerabrünfte gelitten, bald von ben Bernern, bald von 
den BWallifern, felbt von ben Franzoſen unter Heinrih IV. 
Daber bie gefprengten Ihürme, Mauern und fenftige Ruinen, 
die der Stabt von oben geſehen umd in manden Straßen ein 
fehr malerifches Anfehen geben, So ift an ber Südoſtſeite eine 
Heine Waflermübhle in einen geiprungenen Thurm gebaut und 
beite find mit Waſſer⸗ und Lantpflanzen reiblih umfponnen 
und durchflochten. Gine ähnliche Bebute at in der unterm ärm—⸗ 
lien und ſchmutzigen Stadt, in einer Gaſſe nahe am Ser, wo 
man buch einen Zwinger einen gefprengten Thurm erblidt. — 
Macht man ein paar Schritte aus ber Stabt, fo thut fi 
gleich die reigendfte Scene auf. Es herrſcht hier die reichte 
Vegetation ber Schweiz. Da find Kaflanienbäume bis zu 47 Fuß 
Umfang und ähnlihe Nufbäume und Ulmen; im Garten ber 
Babeanfalt Ächen Moienbäume mit taufend Blumen, Granaten, 
an benen bisweilen die Früchte reifen, treffliche eigen und 
buftender itallenifcher Lorbeer, fo groß wie im Boboligarten 
in Blorenz, und aus dem Hellbunfel des Gehölzes öffnen fich 
zauberifche Anfihten auf ven dunkelblauen Ser, auf bas maabt: 
laͤndiſche Amphitheater, feine Stäbte, Dörfer und Schloͤſſer, auf 
den Jorat, die Tour be Gourze, Wufflens, bie Alpenjüber Vevey, 
Montrenr und Chillon, zu hinderſt auf bie dunkel begrenzende 
Juxamauer. 

teriſerzrung folgt.) 


Königsberg, Januar. 
(Borriegung. 
Slantaliuht. — Der Duempap, 

Ich rede von ter bier herrichenten Stanbalfuht. Ich habe 
ned feinen Thril Deuiſchlande kennen gelernt, im tem diefelbe 
fo groß wäre, als in Oſipreußen unb namentlih in Königsberg. 
Ge läßt z. B. ein Krakehler im Namen biejed oder jenes Mans 
nes, ber eine ſcharf markirte Parteiftellung einnimmt, lithes 
grapbirte Einladungen zum Wittagefien, Abendeſſen ober zu 
einem Balle anfertigen, verfendet dieſe Cinladungen gu huuder⸗ 
ten mit ber Stabtpeft und ſchickt entweber feinem Gegner in ber 
That eine Anzahl ungebeiener Gaͤſte auf den Hals ober erregt 
menigfiens Senfation und ſchafft Merger und Verdruß. Liebese 
briefe werden an ben Mann geſchrieben und durch abſichtliches 
Berfeben der Frau in bie Hände geſpielt. Noch vor zwei Tagen 





bat ein Ungenannter bach ein lithograpbirtes Schreiben im 
Namen eines andern zahlreiche Gäfe zum Rinbtaufihmaufe ein- 
geladen. Diefer andere war ein Mann, der trotz feiner voll⸗ 
Hänbigen politifhen Unwiſſenheit bei ber reaftionären Partei 
gleihwohl eine im bie Augen fpringende Stellung tinnimmt 
und nun nad bem Ungenannten fih Stabtrach titulirt, wozu 
ihn feine Partei erft zu wählen ſucht. Garrifaturen, ſchuutzigt 
Verfe, gebäflige Zeitungsinferate find an ber Tagesorbnung. 
Fine Anzahl verfommener Literaten leiten bülfreihe Hand bei 
biefen Behrebungen, ſchreiben au wohl ſelbſt Blätter, werben 
verflagt, eingeftecft und ſchreiben weiter, ſobald Me ſich wieder 
auf freiem Füßen beſtnden. Die Regierung follte ſich hüten, ſelche 
Individuen in ihrem Dienſte zu verwenden, weil bie Menge bes 
Vells dann nicht mehr unbefangen prüft, fondern ſofort allen 
Handlungen die gemeinfien Motive unterſchiebt. Es wirb viel 
von ber fittlichen Werborbenheit bes Volls gerebet und von ber 
notöwenbigen Beſſerung, aber man muß, wenn man von oben 
beſſern will, vor allen Dingen mit fi felbft anfangen. Aber 
im Leben unterfcheiden in ber Megel diejenigen Regierungen am 
ſchaͤrfſten zwiſchen Bolf und Megierung, die am lauteften pre 
Ligen, daß biefe confitutionelle Unterfheidung verwerflich und 
unſittlich fen, predigen diejenigen Geiſtlichen am lauteften über 
die Sünden und bie Berborbenheit ber Wöller, bei melden bie 
Meligion aufgehört hat Leben zu fen, während tüchtige Megies 
rungen unb wahrhaft fromme Geiſtliche ſich um berartige Theo: 
vien nicht kümmern, Sondern fich lieder mit ber Wirklichleit 
befehäftigen, bie Mängel berjelben aufzuſuchen und zu beffern 
beftrebt find, wo Ale nur befiern können. 

Die Decembertage des verllofenen Jahres find bier ziemlich 
einförmig verfirichen, wenn ich bie Weihnachtefreuden und bie 
Anwefenbeit mehrerer Künſtler abrechne. Das Meihnachtsfeit 
fpielt bier, wie überafl im Norden, eine große Molle. Beife: 
thuͤmlicht Gebräude, wie ih fie am vielen andern Orten ger 
funden habe, ſcheinen indeß mit ber Feier in Oſtpreußen nicht 
verfnüpft zu ſeyn. Im vorigen Jahre verlebte ih das Meihs 
nadtefeh in Perleberg, der Hauptſtadt der Brignig. Am Mor- 
gen des erften Weihnachtstages begaben ſich junge und alte Leute, 
Männer und Weiber, Knaben und Mädchen in die Kirche, um 
ben „Duempaß* zu fingen. Es wirb darunter das alte Weih— 
nachtslied: »Quem pastores laudarere,« in ber Ueberfegung: 
„Den bie Hirten Iobten ſehre,“ verſtauden. Im der Schule zu 
Perleberg herricht bei den Echülern noch ein gewiſſer Wetteifer, 
einen gut gefhrichenen und mit ben nörhigen Rococofhnörleln ge 
zierten Quempaß“ zu befigen. Die Jugend fingt ihn in der Kirche 
ab, indem fie in ben Händen eine große hölgerne Scherre, wor: 
auf Lichter angebracht find, Hält und bei jeder Stelle, bie ber 
tont wird, bie Schere auf und zumacht. Matürlich ift es, daß 
bei biefer MWorgenfeier allerlei ärgerliche Geſchichten vorfommen, 
bie dann vor einigen Jahren den bortigen Geiſtlichen veran- 
laften, das Abfingen bes „Diuempaß” zu unterfagen. Darob 
ergrimmt bie Gilde der Schuhmacher bergeflalt, daß fie ihrem 
Pfarrer am Morgen drohen, fie würben ihm, falls er nicht bie 
Kirchenſchlüſſel ausliefere, Das Haus zerftören. Um ber Dros 
bung den nöthigen Nachdruck zu geben, ſchidt man fh an bas 
Haus abzudeden. Da gibt der Pfarrer nach, liefert die Schlüflel 
ans und in der Kirche fingt man alsbald den Quempaß“ nach 
der Väter Weife, Der Pfarrer ift bald darauf Yerfezt worden, 
aber der „Lluempaß" mwurte noch im Jahr 1849 gefungen und 
wird aud wohl im Jahr 1850 gefungen worden fern. In Kir 
nigsberg habe ih, wie gefagt, nichts Nehnliches entdecken können. 
Ueberbaupt it Oftprenfien vermöge feiner Natur arm an Sagen, 
Liedern, Gebraͤuchen u. ſ. w., bie ein poetiſches Gemüth vor⸗ 
ausfepen. 

(dortieyung Telgt.) 
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@in Ausflug nach Ungarn. 
(dortiegung.) 


Hie und da ſah man einen einjpännigen Leiter 
wagen, mit weithoftgen Bauern bemannt, im ſauſen— 
ben Galopp über das pfadlofe Flachland dabinfliegen. 
Dörfer und Menfbenwohnungen überhaupt wurden nur 
in langen Zwiichen dumen fichtbar. Der Strom felbft 
war öde und unbelebt. Im ganzen Saufe des Tages 
begegneten wir einem einzigen Fahrzeuge und holten 
zwei oder drei Holzflöße ein, Die nad Peſth beftimmt 
waren, bejien Umgebung weit und breit jo holzarın 
ift, daß die Feuerung Dort eben jo theuer zu ftehen 
fommt wie in Wien, 

In der Nähe von Raab wurden die erften Spus 
ren ber Kriegsverheerung ſichtbar. Bei Gönyo, wel- 
ches buch eine bejondere Dampfichifffahrt auf bem 
Scitenarm der Donau, an welchem Raab gelegen ift, 
mit biefer Stabt in Verbindung fteht, fieht man hart 
am Ufer bes Fluſſes eine Reihe von Ruinen, bie 
Trümmer von Häujern, welche durch das Muffliegen 
eined mit Pulver beladenen öfterreihiihen Schiffe 
zerfchmettert wurden, bas von der Inſel Schütt aus 
durch die Ungarn in Brand gejchoffen war. Bei dem 
einige Stunden weiter abwärts gelegenen Komorn ers 
fennt man bie Berwültungen bes Kriegs nur noch an 
den Neubauten, welche auf den Branbitätten bereits 
wieder emporgewachjen find. Komoren liegt befannts 
lih am öftlihen Ende der großen Inſel Schütt, if 
aber feineswegs fo unnahbar, wie ich nad den Be 
fhreibungen ber Zeitungsberichte mir vorgeftellt hatte, 
welche fortwährend verficherten, bie ungariſche Haupts 
feſtung liege inmitten unwegfamen Sumpflandes, wie 
Venedig in feinen Lagunen, jedem feindlichen Gefchoffe 
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faft unerreichbar. Das rechte Ufer des Hauptftroms 
der Donau, welder die Schütt und Komorn im Sii- 
ben begrenst, befteht aus vollfommen feitem unb ficherem 
Boden, und wer baffelbe befizt, hat dad Seyn und 
Nichtieyn der Stadt in feiner Hand, Die nach biejer 
Seite hin nicht einmal von Wällen ober Mauern ber 
fhüzt wird, Ich fage die Stabt, denn bie Gitabelle 
von Fomorn, welche bie Außerfte Spige der Schütt 
einnimmt, fcheint mit ihren unmittelbar von Der Dos 
nau befpülten Wällen, an benen ich vergebens eine 
Spur erlittener Beichädigung fuchte, allerdings jeder 
Beſchießung Trog bieten zu fönnen. 

Ald wir Komorn im Rüden batten, rief ber 
Kellner zum Mittageffen, welches mir Gelegenheit gab, 
einige merkwürdige Figuren unter ber Reifegejellichaft 
ehvad näher in Augenschein zu nehmen. Da war 
zum Beifpiel ein penfionirter Öeneral, ein Mann 
über die Siebzig hinaus, mit einem Nußknackergeſicht, 
fchwerer Zunge und unbehülflihem Ausbrud, aber 
babei voll des heiterften Humors, wohlwollend, lebens: 
froh und mit den ‚mannigfaltigften Kenntniſſen reich 
lich ausgeftatte. Der alte Kriegsmann war ohne 
Zweifel deutſchen Blutes, aber in Ungarn geboren 
und fo leidenfhaftlich eingenommen für fein Geburts- 
land, daß er Angefichts ber einförmigiten und unbe 
beutenbften Landſchaft wiederholt in entzüdte Ausrus 
fungen ausbrach über die Pracht dieſes Landes und 
die Majeftät feines Stromes, bes herrlichften in ber 
Welt. 

Ferner war da ein Kapuziner, wie ich bisher 
noch feinen gejehen, ein wahrer Stuger unter ben 
Bettelmönden. Die braume Kutte des Paters war 
zum eng anfchließenden, faum über bie Knie reichen 
den Rode zujammengeicdhrumpft, defien etwas breiter 
und ein wenig fpig auslaufender Kragen bie Kapuhe 
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vorſtellte. Statt der ſchmutzigen Sandalen trug der 
Mann Gottes bie ſteifen Stiefeln der öſterreichiſchen Welt⸗ 
geiſtlichen, wohl geſchnitten und ſpiegelblank gewichst, 
auf dem Kopfe einen Hut mit etwas breiterem Rande, 
als wir ihn zu tragen pflegen, endlich ein jchwarz- 
feidenes Halstuch, über welches ein fanberer Hemb⸗ 
fragen gefchlagen war. Bei Tifche that der würdige 
Herr ber Schiffsküche alle möglihe Ehre an, tranf 
feinen Schopyen Wein wie jeber anbere Ehrift, nahm 
zulezt eine Taſſe Kaffee und z0g dann eine Meer 
fhaumfpige hervor, aus welcher er mit großem Bes 
bagen eine Cigarre rauchte. Kurz, mein Pater war 
anzuſehen und gebärdete ſich wie alle andern Leute, 
Ob die Heiligkeit ber Sapuziner Darunter leidet, wenn 
fie fih von dem Schmuge losmachen, welcher fonft 
für Das eigentliche Lebendelement bes Ordens galt, 
das zu enticheiben habe ich nicht profane Anmaßung 
genug. 

Eine dritte Perfönlichkeit, welche meine Aufmert: 
famfeit auf fich zog, war die eines hübſchen Mannes 
von mittleren Jahren, welcher aller Welt erzählte, daß 
er geraded MWeged aus Epanien fomme, wo er feit 
geraumer Zeit anfäßig ſey. Diefer Mann, aus Nie- 
derungarn gebürtig und Pärber feines Handwerks, 
hatte fh auf dee Wanderfchaft bis nach Andalufien 
verirrt und dort in Antequera Gelegenheit zu einer 
Nieberlaffung gefunden, welche ihn in blühende Ums 
ftände verfegt zu haben ſchien, die er jezt in jeiner 
eigenen Perfon der gefammten ungarijchen Verwanbdt- 
{haft zur Schau ſtellen wollte, Zum Beweije feines 
Wohlitandes führte er eine Anzahl fpanifcher Unzen 
in feinem Geldbeutel, die er mit großer Selbftgefällig: 
feit vorzeigte, und von benen er zu verftehen gab, Daß 
er fie jeinen Angehörigen ale Andenken an den reichen 
Better in Epanien zurüdlafften werde. Gin zweites 
Geſchenk für die Benvandten, befien Wahl meinem 
Urtheil nad viel beredter für die Gutherzigkeit des 
Gebers ſprach, beftand in einem Käfig voll Kanarien- 
vögeln, bie der Färber von Antequera breis bis vier: 
hundert Meilen weit über Land und Meer bis nach 
Ungarn gebracht hatte. Er habe fie felbft gezogen, 
meinte er, und jo werden fie feinen Angehörigen wohl 
Freude machen; mühfelig ſey der Transport freilich 
gewejen, zumal bei den Eilmagenfahrten, während 
deren er den Käfig Tag und Nacht auf ben Knien 
gehalten. Ich fonnte jo viel Eelbtverläugnung zu jo 
feinem Zwede nur bewundern, und bewurnberte fie in 
in der That um fo mehr, als ich mir geftchen mußte, 
daß ich an der Stelle jenes Mannes fogar einen Käfig 
voll Paradiesvögeln, ja jelöft eine Brut junger Phö— 
nire ſchon auf der erften Station zum Wagen binaus- 
geworfen hätte. Der Bärber hatte übrigens während 
feines langjährigen Aufenthalts in Antequera, wo 
doch die Deutfchen und die Ungarn jelten ſeyn möchten, 
weder feine magyariſche Mutterfprache noch das 
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Deutſche einroften laffen; er fprach vielmehr Die eine 
wie das andere mit vollfommener Geläufigfeit, und 
war überdieß aud im Franzöſiſchen, das er früher 
auf der Durchreiſe nah Spanien gelernt hatte, ziem— 
lich fattelfeft. 


(Rortiegung felat.) 


Aus dänischer Gefangenfchaft. 
Echluß. 


Was uns die Kälte auf dem Schiffe doppelt 
peinlich macht, iſt die ſchlechte dürftige Kleidung. 
Die Dänen hatten uns allen gleich unſere Mäntel ab— 
genommen, um fie ihren Soldaten zu geben, und fo 
blieben une nur unfere Uniformen, die vom langen 
Gebrauch ganz abgefchabt und vielfach zerriffen find. 
In der festen Zeit ift ed aber, Danf den Bemühungen 
ber Vereine, die für uns in Deutfchland fammeln, 
hierin viel beffer und unfere Lage weſentlich erleichtert 
worden. Alle, bie nicht jelbft Geld hatten, haben 
warme wollene Leibbinden, Strümpfe und Halstücher 
befommen, viele auch alte, abgelegte Schlafröcke, 
Mäntel und ähnliche Kleidungsftüde, die aus Deutiche 
land für uns bergeiandt wurden, Da kommen denn 
höchſt abenteuerlibe Koftüme zum Borfchein, über 
Die wir felbit herzlich lachen müflen. Ein Dragener 
mit alter 2ederreithofe und Eporenftiefeln trägt einen 
bunten fattunenen, ausgemufterten Schlafrod und 
eine weißwollene Nadytmüge, Die irgend einem beuts 
fchen Profeffor oder ehrfamen Krämer gehört haben 
mag. Neben ihm der Jäger prangt mit ben farrirten 
Morgenbeinkleibern eines Elegants unter feinem grüs 
nen Waffenrod, deffen Näthe auf allen Seiten das 
rothe Frieshemd, das er trägt, herausblicken laſſen; 
um den Hals ift ein alter blauer Damenſhawl ges 
ichlungen, den Kopf ſchüzt das Yägerfäppi, von dem 
die Dänen ben metallenen Doppeladler abgeriflen has 
ben und beffen fahl gewordener Roßhaarbufch einem 
Rattenjchwanz gleicht. Dergleichen oft wirklich fabels 
hafte Anzüge fieht man zu hunderten unter und, ja 
einige Eoldaten find ſogar in alte wollene Weiberröde 
gefleidet, die fie Gott weiß woher ſich zu verichaffen 
gewußt haben, Wir find in unferer Toilette nicht im 
mindeften wählerijch, und alles, wad nur au wärmen 
vermag, it willfommen, 

Eine andere ungemein wohlthätige Erleichterung 
haben uns die milden Beiträge aus Deutjchland das 
durch gebracht, daß es jest möglich geworden ift, 
allen eine Taſſe warmen Kaffee zum Fruͤhſtück zu 
verjchaffen. Diele Feine Erquidung bat ſchon unges 
mein beilfam auf unſern Gejundheitözuftand einges 
wirft, und neben der wärmeren Kleidung gewiß viele 
vor Krankheiten bewahrt, ja manchen das Leben ge— 
rettet. Die Nahrung, die wir von ber däniichen 
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Regierung erhalten, beflebt aus einem Pfund fehr 
ſchlechtem Brod täglich, und Mittags aus Erbfen: 
oder Bohnenbrei mit einem winzigen Stid Sped; 
dazu erhält jeder täglich etwa Y, Groſchen Geld. Co 
mußten benn die Mermeren unter une, bie feine Muts 
terpfennige von Haufe beziehen fonnten, und bieß ift 
die große Mehrzahl, Morgens und Abends nur trodes 
ned Brod effen, was fie förperlich ſehr herunter: 
brachte. Jezt bat doch jeder Morgens feinen warmen, 
wenn auch fchlechten Kaffee, in ben er fein Brod 
broden fann, und häufig Abends warme Kartoffeln 
in der Schale mit Salz, oder eine Art Pfannkuchen. 
Die beſſer mit Geld verjehenen Gefangenen haben 
am Bord Gelegenheit ſich Kaffee, Three, Badwerk 
aller Art, Schinken, Käſe, Butter, Eier u. ſ. w., 
zu eben nicht ſehr billigen Preiſen zu verschaffen. 
Vom deutichen Gelbe ift auch Echreibzeug angeſchafft 
worden, um Briefe in die Heimath jchreiben zu Fönnen, 
Die freilich dem Kommandanten offen eingehändigt wers 
den müflen. Wir laſſen jogar beutiche Bücher aus 
einer Leihbibliothek fommen. Es ift ein eigenes Meines 
gebeijtes Zimmer, in dem nicht geraucht und geipros 
ben werben darf, als Leje- und Schreibfabinet von 
und eingerichtet worben. Ferner haben die Gaben aus 
dem Vaterland es uns jogar möglich gemacht, an bie Ver⸗ 
ſchönerung des Lebens durch Kunſt zu denfen. Wir 
haben nämlich einige alte Infteumente, Violinen, Elas 
sinette u. ſ. w. gefauft oder gemicthet, fo baß wir 
jest ein Heined Orcheſter haben, das täglich mehrere 
Stunden ipielt. Dft werben förmliche Bälle veran- 
ftaltet. Diejenigen, welche die Damen vorftellen, wer: 
den orbentlich engagirt, und fo durchtanzt man oft 
mehrere Stunden. Dieje Luftbarkeit verhilft den Leuten 
zu einer Bewegung, bie fie ſich jonft nicht machten, 
verſcheucht die finftern Grübeleien und ift fo für Leib 
und Seele gleich erfprießlich. Ferner werden gumnaftifche 
Uebungen angeftellt und von den in dieſem Bade Ges 
wandteren förmliche Boritellungen gegeben. Auch gibt es 
große Hepjagden, bei denen oft fehr viel Wild erlegt wird, 
Die großen Wafferratten nämlich, von denen bie daͤni— 
ſchen Schiffe wimmeln; efelhafte und wilde Thiere, Die 








uns nicht wenig beläftign. So viel hunderte ber 
felben wir auch ſchon erfchlagen haben, find ihrer 
immer gleich viel unb fie find auf ber Liſte unjerer 
PBlagen nad dem Froſt Die zweite. 

Dieß find unſere Beluftigungen, mit denen wir 
und bie lange lange Zeit ber Gefangenſchaft nach 
Kräften zu verfürzgen ſuchen. Unabläflig fireben wir 
dahin, daß fein böfer Geift des Mißmuths und ber 
Berzweiflung, der unfer gefährlichfter Feind feyn wiirde, 
unter und einreißt, und wo berjelbe fich bei Einem 
ober dem Andern zu zeigen beginnt, fuchen ihn die übrigen 
mit allen Mitteln zu verſcheuchen. Diefer Aufbeiterung 
haben wir ed gewiß auch vorzüglich zu danken, daß 
unfer Geſundheitszuſtand verhältnigmäßig noch immer 
ein leidlicher ift. Wenn ber Menih nur fich felbft 
nicht verläßt, fo verläßt ihn auch Gott nicht, und wir 
Holfteiner haben in den lezten Jahren wohl gelernt, 
und auf uns felbft zu verlaſſen. Freilich, manchen 
von uns dedt jchon bie feindliche Erbe; es war ihnen 
nicht vergönnt, den geliebten Boden des Baterlandes 
wieder zu betreten. 

Die Behandlung, die uns auf dem „Waldemar” 
von Seiten der däniſchen Offiziere zu Theil wird, ift 
faft durchaus eine humane, und in diefer Hinſicht 
fönnen wir von großem Glück jagen, da es unjern 
Kameraden auf ben andern Schiffen hierin lange nicht 
fo gut geben foll. Namentlich ift der Oberarzt auf 
unjerem Schiff ein fehr edler Mann, der uns unjere 
Lage, To viel in feinen Kräften fteht, erleichtert und 
dem wir alle zum größten Danf verpflichtet find. Aber 
ber Kopenhagener Bevölferung wüßten wir nicht viel 
Gutes nachzuſagen. Leute, Die in Booten an unfern 
Schiffen vorüberfahren, machen häufig veraͤchtliche 
PBantomimen, rufen und Schimpfworte und Drohungen 
au, ja werfen mit Steinen und Holsftüden nad} une. 
Oft find es fehr wohl gefleidete Herm, jogar Damen, 
die auf ſolche rohe Meife und ihren Haß zu beweifen 
fuchen. 

Dies it eine furze Schilderung unferer Lage. 
Möge man uns in Deutichland nicht vergefien, wenn 
unfere Gefangenfhaft noch lange währen jollte! 


Aorrefpondenz;-Madridien. 


x 
Königsberg, Januar. 
(Bertiehung.) 
Marzipan, — Kumf 


Was Königsberg eigenthümlich if, und was namentlich in 
ber Weihnachtszeit eine große Melle ſpielt, das iſt ber Marzipan, 
der Ach in bdemiriben Grade auszeichnet, wie ber Räfe von Tilft, 
ber Honigkuchen von Thorn, die Würfle von Gotha, Braun: 
jchweig, Göttingen u. f. f. Es ik unglaublid, in welden 
Zuantitäten von Königsberg aus ber Marzipan nad) allen Welt 


gegenden, felbft bis zur Schweiz hin verfendet wird. Zahlreiche 
Gonbitoreien zeigen während ber Friertage in ihren Schaufens 
Bern die funitwollten Gebilde aus Marzipan. Ih weiß nicht, 
was bie Berliner, bie ſonſt großes Gewicht auf die Weihnachts: 
freunden legen, im biefer Beziehung zu leiften vermögen, aber 
bas habe ich bemerkt, daß auferordentlih viel Marzipan von 
hier aus nah Berlin geihidt wirt. Db ber Königsberger 
Marzipan mwirflid fe vortrefflih if und worurd er jih von 
dem Marzipan an andern Orten unterſcheidet, fann ich nicht 
angeben, ba id terartige Süßigkeiten nicht auf die Zunge zu 
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bringen vermag. Thorn hatte bier für bie Feiertage eine große 
Niederlage von Honigkuchen. Unter den hiefigen Genbitoreien 
treten befenders drei in dem Vordergrund, bie ih nicht ſowohl 
burg Anfertigung von Waaren, als durch zahlreichen Beſuch 
auszeichnen. Den vorirefflidiien Kaffee finden Sie im helve⸗ 
tiſchen Kaffechaufe des Heren Siegel im ber frangöfiihen Straße, 
wo Sie zugleich bie lite der Königsberger Dremefratie ans 
treffen. Politiſch neutral ift bie Gonbitorei bes Herrn Zappa in 
derſelben Straße, die den meiſten Befuh bat. Man ficht in 
ihr nicht die Eleganz der Siegelfchen Gonditerei, findet hier 
dagegen die größte Auswahl von Zeitungen und Beitiäriften. 
Das Branffurter Journal habe ih z. B. bis jezt in feinem 
andern öffentlichen Lolale geichen, als in bem bes Herrn 
Zappa. Die Franffurter Oberpoftamis- Zeitung habe ih nech 
an feinem öffentlihen Ort gefunden. Häufiger ſindet ſich bie 
Augsburger Allgemeine Zeitung, bie auch hier und da auf dem 
Lande von inteligenteren Gutebeſi hern gehalten wird. Die 
dritte Konditorei ift bie Hofcontiterei des Herrn Pomatty und 
Gomp., bie zwar nicht geräumig ill, im ber aber alles im treff⸗ 
licher Qualitaͤt verabreiht wird. Der Pomatty'ſche Marzipan 
foll der befte in der Stadt fen. Schöngeifler pflegen ſich bei 
ihm nice eingufinden, weil es an ben Rauchzimmern fehlt. 

Bon den Künfilern, bie in der lezten Zeit Königsberg 
beſucht haben, if ber Biolinvirtuofe Konteti bereits erwähnt 
worden. Nah ihm famen, wenn ih untergeorbnete Erſchei— 
nungen übergebe, die Geſchwiſter Reruta hieher, gebürtig aus 
Brünn, die bereits in Berlin eine Reihe von vielleit zwanzig 
VConcerten gegeben hatten und bier im voraus als die würbigen 
Machfolgerinnen der Milanollo's ungefüntigt worden waren. Der 
DOfipreufe hat, wie ih das [hen oft erwähnt habe, Verſtand 
und concentrirtes, inniges Gefühl. Das Keitere ift der Grund, 
weshalb fih die Stadt Königsberg durch einen vorzüglich auss 
gebildeten muffalifhen Sinn auszeihner und in dieſer Bezier 
bung nit leicht lobt, wo nichts zu Ichen iſt. Als bie Neruna's 
— es ind im Ganzen vier Geſchwiſter, von melden zwei bes 
fonders in Betracht fommen — bier jun erfien mal auftraten, 
blieb das Theater leer, Seit ter Zeit ſind fie aber unter ſtei⸗ 
gender Theilnahme des Publifums noch acht mal in kurzer Zeit 
aufgetreten, umd zwar ſtets bei gefüllten Haufe. Namentlich 
war es bie Bioliniſtin, ein gartes Kind von vieleiht vierzehn 
Jahren, die allgemeinen Quthuflasnus erregte. Kenner verfiher- 
ten, ven Karneval von Benebig noch niemals fo fin gehört 
zu haben; bas Spiel des Herem Konteli fomme trop feines 
eurcpäifchen Rufes nicht dagegen auf. Den biefigen rufifchen 
Gonful hörte ih lamentiren: er habe von früher Kinpheit an 
bie in fein fpäten Mlier für einen guten Bieliniſten gegelten, 
und nun lehre ihn ein Rind, daß er ein volltänbiger Stümper 
feg; er werde für bie nädfte Zeit die Violine wohl nicht wieber 
zur Hand nehmen lönmen. Die Neruba's find von hier nad 
Warſchau gereist, um von dert aus Riga und Petersburg zu 
beſuchtn. 

RSoexiiezung folgt.) 


Genf, Septeinbet. 


tottieduaa. 
Griam, — Tour ronde 


Zwiſchen tem üppigen Grün der Bäume fahren bie Barken 
mit latinifhen Ergeln und die Dampfer durch. Die Zudt 
ber Meinreben erinnert an die neapolitanifche, Mn ben ges 
ihälten, in die Grbe getriebenen Baumflänmen ranten fi 
quirlandenartig die Meben empor, ſchwingen fi zu den Nach⸗ 
barbiumen hinüber und bilben fo anmuthige Lauben. Hier 
wachen mehrere gute Sorten weißen und reihen Weine, ber 
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an den Mheinwein erinnern würde, wenn er deſſen Wohlgeruch 
hätte. Alle die rauen, feinigten Wege aufwärts durch Baumpflans 
gungen und Weingärten führen zu mannigfaltig ſchönen Geſichts⸗ 
punften. Ich will nur vie fhönflen anführen. Bern man eine 
Stunde lang die Mühe nit geſcheut hat, ſüdlich ven Gvian 
die Bergböhe hinauf zu gehen, fo gelangt man Binter ben 
Ruinen einer alten Burg beim Dorfe Baringe auf eine Stelle, 
we fh auf einmal der Blid in die fauciguy ſchen Hochalpen 
aufthut. Der Montblanc und feine Genoſſen liegen in ihrer 
ganzen Pracht da. Ueber Meuvecelle, wo bie rieigfien Bine 
Rchen, führt linke ein ſteiler Weg nah St. Baul hinauf, we 
eine wundervolle Doppelicht überrafht, aufwärts zu ben Fel⸗ 
fenbaftionen der Dents d Oche, hinunter auf bas reiche Char 
blais, den Ste und einen großen Theil tes Waadtlande. Wer 
ſich aber nicht der Mühe des Bergfleigens unterziehen will, der 
fann am See auf ber Simplonfraße zwiſchen Weinbergen und 
prädtigem Gehölz angiehende Ausflüge öſtlich nah Granbeille, 
Zugrin, Blonay, Teur romde und Meillerie, ober fürmwellic 
nah Amphion machen, wo ber Sonnenuntergang befonders 
reigend if, weil ba der Ger eine große Maſſe flüſſigen Goldes 
ſcheint. Wenn es dunkel geworben if, ſieht man Mond und 
Sterne und bie Badlichter von Lauſanne ih auf den Wellen 
f&aufeln. 

Das Bad zu Gvian beficht aus alfalinifhen Wafler, bat, 
wie gefagt, vor fünfzig, fedhzig Jahren großen Ruf hatte, Dauu 
fanf fein Ruf, aber feit fehe bis ſieben Jahren ſcheint es ibn 
durch wahrhaft wunderfame Auren wieder zu erhalien. Die 
Babeabminiftration thut durch zweckmäßlge und angenehme Gin: 
richtungen ihre Moͤglichſtes, um Badegäfle und andere Frembe 
anzuziehen und zufrieden zu ſiellen. Das Eobenswertbefte in ihrer 
Verwaltung ih die Bemübung, Gvian fern von Dem Yurus und 
tem übertriebenen Gomfert zu halten, bie andere Bäder, be 
ſondere die beutichen, entfielen. Ge wird bier auch fein Hazard⸗ 
ſpiel geduldet. Eie wünfdt, daß die Bategäfte im Genuß ter 
berrligen Natur Grfag für Die mangelnden Wreuben ber 
Vergnügungswelt finden mögen. , In Eriau und der Umgegent 
kann man recht bie Natürlichkeit, Gutmüthigkeit und Heflichfeit 
ter Saveyer kennen lernen, wedurch fie ih alles Schmutzes 
und anderer Unebenheiten ungeachtet fehr zu ihrem Bortheil 
vor ben Waadilandern gegenüber auszeichnen, feit dieſe durch 
ihre radikalen Umgekaltungen wefentlib ven ihren frübern guten 
und ſelbſt licbenswürbigen Gigenfchaften verloren haben und 
immer mehr verlieren. 

Das Dampfihiff feuert weiter öſtlich, an tem anmutbigen 
Ufer bin, dicht unter der reihen Waltung und ben anliegenden 
Dörfern weg. Lugrins Name erinnert am ben Lugriner Ser, 
umd wie biefer it es befannt durch feine trefflichen Fiſche, welde 
auf den römifchen Tafeln nicht verfhmäht werben wären, bemn 
die großen und Fleinen Forellen, Sombre: Ghevaliers, Farrats 
und bas andere vornehme Fifchroit And bier Mafiib zu nennen. 
— Ben ber verlafienen Burg der fatheliihen Barone von 
Blonay fichen bier nur einige Mauern, während as Schloß 
ber proteftantifchen Linie oberhalb Bevty no wohl erhalten int 
und von ihr bemahnt wire. — Bei ber Tour ronde aus ber 
Nönerzeit, wo vermuthlich bas alte Tauretunum ftand, ging 
563 n. Ehe. von der nordweſtlichen Dent d'Dche ein entfeglicher 
Felſenſturz nieder, der mit nur viele Wohnungen verſchüttete, 
fontern auch ben Ser fo hoch trieb, baf er bas alte Yufonium 
auf ber entgegengefegten Küſte verſchlang, da wo jezt bas feine 
Dorf Vidi ſteht. Dom runden, wahrfcheinlih römifhen Thurm 
fieht nichts mehr, dat Derf har aber den alten Namen beiber 
halten, als der Thurm wegen der Richtung ber Simplonſtraße 
tiebergeriffen werben mnipte. . 

tSchluñ folgt.) 


Drud und Berlag ber I. ©, Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlier Hebalteur: Hanfi. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 
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Sonnabend, 25. Januar 1851. 


Dieite pusillanimis: Confortamini et nolite limere. Aperieniur oowli coecorum, et 
aures surdorum palebunt. Ki erit ibi semils, ei base eriı vobis direeta via, ita wi 


stulsii non errent per eam, 


Beim Untritt der zweiten Hälfte des 
neunzebhnten Jahrhunderts. 


Ein halbes Jahrhundert fiegt hinter und, wir 
find in Die zweite Hälfte mit Sorgen und Bangen, 
mit Fragen und Klagen getreten. Was wird dieſe bringen, 
nachdem wir fo eben die „Errungenfchaften“ und Hoff: 
nungen ber erften Hälfte wie zu Grabe getragen 
haben? Es geziemt wohl auf der Mittagshöhe bes 
Jahrhunderts, einen Rüdblit und Vorblick zu thun 
und zu fehen, was aus ber eben geichloffenen Rech— 
nung fih als Kapital für die Zukunft ergeben mag. 

Daß der Schlußpunft dieſer erftien Hälfte des 
Jahrhunderts die volle Bedeutung eines Wenbepunftes 
habe, ganz anders als der Uebergang aus dem adjt- 
zehnten in's neunzehnte Säculum, das liegt ald un— 
ausgefprochenes Bewußtſeyn in aller, auch ber Ges 
ringiten Bruft, und wer's nicht felber in feinem 
Innern fühlte, dem predigen es die Greigniffe von ben 
Dächern. Ein Ablauf ift geicheben, ein Anlauf will 
werden — aber was für einer? 

Eben nob ſchwankte die Hand, welche die eifer- 
nen Würfel über unfer Senn und Nichtieyn werfen 
wollte, Sie zitterte vorm Wurf und ließ fie aufs 
Friebliche fallen, denn alles ſtand auf dem Spiele, 
alle Bildung, alles Vermögen, alle Erübrigung ber 
Vergangenheit, aller Segen und alles Heil der euro— 
päljchen, ber deutſchen Zukunft. Vor fich leere Kaffen, 
hinter fich die Revolution — wie fonnte man Krieg aus 
ber drobend aufgeſchürzten Toga ſchütteln! Friedliche 
Vereinigung und Auseinanderfegung, friedlihe Ents 
widlung und Berbefierung mußte die Loſung des armen 





Jesaias, 


Geichlehtes werden, bas bisher bed Friedens nicht 
froh, des Krieges nun nicht mächtig werben fonnte. 
Gewiß, es if nicht reif zum Kriege, fo überftändig 
ber Baum bes Friedens erſcheint. Es gehört zum 
Kriege nicht bloß Geld und Roß und Mann, es ges 
bören Geifter und Kräfte, Grundgebanfen und Oegen- 
fäge dazu, wie fie troß allem und allem nicht vors 
banden find, nad höherem Weltplane heute nicht vors 
handen ſeyn follen. Wird die friedliche Entwidlung, 
der mir entgegenfehen, fie bringen ober unnöthig 
machen? 

Schauen wir jurüd, fo finden wir mit ſchnellem 
Blide, daß zwei große Gedanken in der neuern Ges 
ſchichte zwar nicht ihre legte, aber ihre vorläufige Ent 
widlungsbahn beichrieben und ihre Erledigung gefunden 
haben. — Die neuere Zeit begann mit der Refors 
mation. Die Religion als Anfang, Mitte und Ende 
aller Dinge trat zuerſt auf ben Plan der modernen 
Geſchichte. Mit urfräftiger Gewalt ſchlug fie ihre 
Kreife und alle Herzen und Lande durchfurchte fie. 
Sie hat das Yhrige getban, und zwar in allen 
Glaubensbetenntniffen. Und wurde der Apfel vom 
Baume der Erkenntnis auch von Anfang an und 
im Fortgange mehr und mehr im boffärtigen 
Streben nad; Gottgleichheit gebrodyen, jo hat mitten 
unter. der ſich entzügelnden Selbftvergötterung, wie 
fruchtbarer Boden auf und neben ber glühenben und 
wieder erfaltenden Lava des Veſuv fih abjezt für 
das Gedeihen der edlen Frucht, aus der bie Jacryma 
Christi teäufelt, ein fruchtbarer, in Liebe thäriger 
Glaube fich ergeben, ber felig in Hoffnung und fröhr 
li in Trübſal der Weltüberwindung gewiß ift. 

Die eigentlihe und ausdrücklich religiöſe Stunde 
der neuen Geſchichte iſt längft vorüber. Seit geraumer 
Zeit iſt als gleich gewaltiges Lebenselement der neuen 
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Weltzeit bad ſtaatliche bervorgetreten. Der Staat, von 
der Lirche nicht gebunden, und doch auch nicht ihr 
Herr und Meifter, trat von Etufe zu Stufe auf bie 
Höhe feines weltlihen Thrones und machte fich alle 
Gewalten und Kräfte, die bisher in Willfür und 
Trog ihn nicht aus der Zerfireuung in die Sammlung 
feiner Vollmacht kommen ließen, untertbänig. Die 
Eouveränetät über die Kleinen und Großen von ben 
Eeinen mußte von ihm ftabilirt werben wie ein Fels 
von Bronze, wie Friedrich Wilbelm I. von Preußen fich 
aus zudruͤcken pflegte. Wo bie alte Kirche ihn nicht 
frei ließ, mußte der Drang zum Sturme werden, wie 
er in Frankreich in der großen Revolution losbrad. 
Die Staatsallmacht, Die Staatseinheit war aber eben fo 
urfprünglicyer deuticher als franzöfifcher, weil euro: 
paͤiſcher, weltgefchichtlicher Gedanke, Die nachfommende 
eonftitutionelle Form war verläufig nur ein Ueber: 
wurf, eine Berbrämung, unter ber fich ber abfolute 
Gedanke nur um fo ſtärker entfalten fonnte. Sie 
diente gerabe zur Zerbrehung ber alten felbjtitändis 
gen, ftändiichen, tropig und willfürlich auf ſich ſelbſt 
fih fteifenden Formen und Kreife, und daß eine ge 
wifie Zahl von Urmählern und Wählern das Bolt zu 
vertreten ſchien, diente im tiefften Grunde nur um jo 
mehr zum abfoluten Alles für, nichts durch das Wolf. 
Auch die Februarftürme hatten nur Die Bedeutung, bie ber 
Staatseinheit noch entgegenftehenden bürgerlichen oder 
dynaſtiſchen und provingiellen Selbfiftändigfeiten vol: 
lends zu zerbrechen. Frankreich wird abjolut regiert 
nad wie vor, und in Deutichland müffen die ſich wis 
derſetzenden, fi aufblähenden Beionberheiten am Ende 
doch unter die verwuͤnſchte Einheit unterfriechen, ob 
beffer oder ichlimmer oder nur anders als unter Das 
Frankfurter Parlament, thut michts zur Sache. Erit 
nah Herftellung der Einheit und Allgemeinheit fann 
ber Einzelne, wenn er ſich indeflen an etwas anderem 
als papiernen Verfaffungen gefräftigt und erfüllt has 
ben wird, frei feine Kreiſe beichreiben; nur aus dem 
Gehorfam erblüht die Freibeit des Mannes. 

Darum feine Frage, aber auch feine Klage, daß 
im Weltjahr 1848 und feinen nädhiten Folgen die 
Volköfreiheit feinen unmittelbaren Gewinn gezogen; 
mittelbar ift er groß genug, es ift viel für Die Zur 
funft gewonnen, Fein ächter Gebanfe, kein rechtes 
Etreben geht verloren, und gewiß trägt das ausge 
gebene Kapital feine Zinſen für eine fpätere Freiheit, 
die nicht eine eigenfüchtige, zerſtörende und vernich- 
tende ſeyn darf, fondern eine eben jo ſelbſtſtaͤndige als 
felbftlofe, welche Ueberordnung und Unterorbnung, 
Regierung und Regierte, Fürſt und Wolf in leben- 
diger Mitte und Wechſelwirkung trägt. Wäre bie 
Revolution von 1848 äußerlich gelungen, fo war 
das Chaos unvermeidlich; unreif zur Freiheit hätten 
fih Voll und Führer zerfleifcht, alles in den Strudel 
der Entzügelung binabgeriffen, und dann hätten die 











Recht, welche den nahen Untergang Europas weiſſa⸗ 
gen wollten. Erſt Gehorſam und Selbftverleugnung 
im Allgemeinen und für's Allgemeine, dann Selbſt⸗ 
gewinnung und Hreiheit, wie ein geordnetes Gemein, 
weſen fie braucht und barftellt. 

So iſt nichts geſcheitert ald thörichte Hoffnung, 
träumerijcher Wahn, der da meinte, vor der Entwid: 
lung das Ende befommen, vor bem Abend den Tag 
loben und mit einem Ueberfhwang und Lleberbrang 
die gemeſſene Bahn durchſtürzen zu follen. Eile mit 
Meile! das ſchrieb in fichtbaren Zeichen Die unſicht— 
bare Hand der Weltregierung den Träumern an bie 
Wand, während fie die Freiheit als leichten Schaum: 
wein verzechen wollten. 


iBeriiegung folgt.) 


@in Ausflug nach Ungarn. 
(dortfesung.) 


Wohl in feinem Lande der Welt ift die Kenntnis 
mehrerer Eprachen fo allgemein wie in Ungam. Da 
in ben meiften Gegenden des Landes bie verichiebenften 
Nationalitäten bunt durch einander wohnen, fo ift 
nichts häufiger, ald daß felbit „der gemeine Mann“ 
brei oder vier Sprachen verftcht. Dieß gilt zumal von 
Siebenbürgen. Zu den verfchiebenen Bolfäfprachen 
fommt dann bei dem gebildeten Theile ber Bevölke— 
rung bas Lateiniſche, das heute noch als Unterhal 
tungsfprache gäng und gebe ift. Befonders die Geift- 
lien bedienen ſich befielben mit augenfcheinlicher 
Vorliebe. So oft ich Geiftliche mit einander fprechen 
hörte, fo oft ſprachen fie lateiniſch; aber auch bei 
Leuten anderer Stände, fogar bei Militärperfonen, 
fand ich eine zur Untechaltung hinreichende Kenntniß 
bes Lateinifchen — freilich nicht deffen, welches Cicero 
vor den Roftris geredet hat, jonbern bes Lateinijchen, 
wie ed eben in Ungarn üblich ift. 

Unterhalb Komorn wird bie Landſchaft wieder 
bergig, und bald findet fich die Donau zwijchen hohen 


amd fteilen Ufern in einen Thalgrund eingeengt, ber 


an romantiicher Schönheit dem obern Donauthale 
zwiichen Linz und Wien wenigitens gleih fommt. 
Der ſchönſte Punkt des Gebirges, welches der Strom 
durchbricht, ift bei MWijcherad, Der zum Dorfe herun— 
tergefommenen Königeftadt, bie indefien noch durch 
mächtige Feitungstrümmer an ihre alte Bedeutung ers 
innert. Waigen ift weniger malerifch gelegen, gibt 
aber vom Fluffe aus geſehen durch jeine Häuiermafle, 
aus welder eine Anzahl Rattlider Gebäude hervor⸗ 
tagt, ein bedeutendes Bild. Gran, obgleich volk- 
reicher als Waigen, ftellt fich dennoch bei weitem nicht 
fo anfehnlich dar. Der bervorragendfte Punft von 


Gran ift die hart am Donauufer auf fteiler Höhe — 
einem ehemaligen Burgberge, wie die alten Mauern 
baran beweilen — gelegene Kathedrale, welde ins 
defien durch ihre anfpruchswolle Geſchmackloſigkeit die 
Landſchaft vielmehr verungiert ald ſchmückt. Die Kirche 
bilder nämlich einen unfcheinbaren fteinernen Kaften, 
weldher buch eine übergroße Kuppel geradezu er: 
brüdt wird, 

Das linfe Donauufer bat ſich längft wieder ver- 
flacht, während auf bem rechten ein ununterbrodhener 
Höhenzug bis nach Ofen fortläuft. Dank dieſer 
Hügelfette und deren mädtigem Schlußpunkte, dem 
Blodsberge, weldher den Strom unterhalb Ofen zu 
iperren ſcheint, iſt der Anblid auf Buda-Peſth für 
den von Wien fommenden Donaufahrer ein wahrhaft 
großartiger. Die zur Linken liegende imponirende 
Häufermajje von Peſth wird durch eine fühn gefprengte 
Kettenbrüde — eine ber größten und jchönften ber 
Welt — mit der Nahbarftabt verbunden, welche fich 
rechts zwifchen Gärten und Baumgruppen nach ber 
bhochgelegenen Citadelle binaufzieht. Nach vorn wirb 
bie Ausſicht durch den fteilen Blodaberg gefchloffen, 
ber bis zur halben Höhe mit terrafjenförmigen Straßen 
angebaut if und deſſen Gipfel eine Sternwarte trägt. 

Schon der Ausficht wegen ſchlug ih mein Zelt 
im Erzherzog Stephan auf, dem am Donaufai gele 
genen Gafthofe, welcher für den beften gilt. Vom 
Benfter meined Zimmers aus gejehen erinnerte mic 
die magyarifche Doppelftabt auf's lebhaftefte an Lyon, 
wie es fih vom Rhonefai aus mit dem Blide auf 
bie Höhe von Fourvieres darſtellt, und ich weiß nicht, 
welchem von biejen beiden einander jo auffallend ähn- 
lien Bildern ih den Vorzug geben ſoll. — Das 
Zimmer, welches ich im Erjherzog Stephan bewohnte, 
zeichnete ſich weder durch Eleganz noch durch Bequem: 
lichfeit ber Einrichtung aus; dagegen aber fand ich 
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den Epeifefaal mit einem Lurus ausgeftattet, wie er 
mir an ähnlicher Stelle nicht zum zweitenmale vors 
gefommen it. So warteten der Gäfte, um nur eined 
anguiühren, jtatt ver Stühle große ſammetbeſchlagene 
Lehnfeffel von feinem Holze, wie gemacht für Leute, 
welche gewohnt find halbe Tage bei Tiſche zuzubrin- 
gen, aber freilich nicht gang awedmäßig bei einer 
Temperatur von 25 Graben, mit der ung der Himmel 
dazumal begnadigt hatte. Inbeilen, es gab Doch eine 
Zuflucht gegen bie Hige. Durch Flügelthüten bins 
durch verlängert fich nämlich ber Epeifefaal auf eine 
breite Terraffe, welche im innern Hofe längs ber vier 
Mauern des geſchloſſenen Gebäudes hinlief, und hier 
unter freiem Himmel, oder jo lange die Sonne ges 
fährlih war, unter einem Zeltdachb konnte man ſich 
bes eisgefühlten Ungarmeins und des Paprikahuhns 
auf einem Robrftuhle erfreuen. 

Die auffallendite Erfahrung, welche ich während 
meines Aufenthalts in Buda-Peſth machte, beftand 
barin, daß ich Ungarn, id) meine das Magyarens 
thum, in der ungariichen Hauptftabt vergebens fuchte. 
Buda-Peith ift eine deutſche Stadt in viel vollerem 
Sinne des Worts als Prag. Wenn man abficht 
vom Anzuge der Landleute, fo gibt ed in ber ungas 
tifhen Hauptitabt wenig ober nichts, was an eine 
frembe Rationalität erinnerte, Der bauliche Charakter 
von Peſth bat durchaus nichts Ausländiſches, Dfen 
unterfcheibet fi von einer alten Bergftabt, wie wir 
fie etwa im Harze finden, im Wefentlichen nur durch 
feinen Umfang, und was bie herrfchende Sprache bes 
trifft, fo iſt es ohne alle Frage die beutiche — herr- 
fhend nit nur dur die Organe der Regierungss 
gewalt, durch ihre Bedeutung für den gefelligen und 
geihäftlihen Verlehr, fondern herrſchend auch durch 
die Zahl derer, denen fie Mutterfprache iſt. 

(dortfepung folgt.) 


forrelpondenz- Madridten. 


Genf, Sepleinber. 


Scolub⸗ 
Meillletle. — St. Gingeulph 
Nah Meillerie, wo ehemals mächtige Felſen in den Ger 
traten und über den Fluthen hingen, fehen wiele Reiſende an- 
dachtig hinauf, wenn fie große Stüde auf I. 3. Reuſſtau— 
feine neue Heloife und ihren eugliſchtn Liebhaber halten. Wir 


| 
| 


aber, bie wie weit bavon entfernt find zu Jean Jacques glühendben 
Berebrern zu gehören, ſehen lieber über die gefprengte Felo— 
wand hinauf zu ber prachtvollen Walbung, ben Dents dOche 
und den Belfen bes Diont de Ghour, die in ben fühniten For— 
men barüber emporragen. Die Gebirganatur wird nun immer 
größer und wilder, Die von ber Drance bis Meillerie langſam 
anfteigenbe Walthöhe nimmt einen impofanten, faR drohenden Ehas 
after an, gewaltige Berge treten bicht am den Ser beran und laflen 
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ber Landftraße faum Pla Äh nad St. Gingeulph, der Brenze 
von Savoyen und Wallis, durchzuwinden. he bie in ben See 
vortretenden Wellen vom Meillerie ter Simplonitraße wegen 
geiprengt wurten, hatte bier aller Weg nah Oſten ein Ende, 
und wer meiter wollte, mußte es auf gefährliden Fußpfaden 
über die uniern Berge unternehmen. Much bei St. Gingoulph, 
wie bei Meillerie, mußten die Wellen der neuen Sırafe Plap 
maden. Die feitbem dort angelegten Steinbrüde liefern bie 
ungebeuern Blöde des marmorartigen Kallſteins, deſſen man 
fh in Genf zu den neuen Bauten bedient, 3. B. zu den Häu— 
fern an ber Gorraterie, zum Poflgebiube, zu ben Rhonckaie 
u. f. w., ein vortreffliher Bauflein, der eine ſchoͤne Politur ans 
nimmt. In St. Wingoulph geht die Morges, ein wilder Bad, 
aus den Bergen nieber und bildet bie Grenze zwiſchen Saveyen 
und Wallie. Gs if eine impofante, reizeude Etelle, und zus 
glei ein Paradied für die Schmuggler. Deßwegen und wegen 
des Hole und Steinhandels haben bier und in bem benachbarten 
Boveret Handelsieute ans Waadt Gommanditen angelegt, bie 
da gute Gefchäfte machen, jelbit auf Gefahr ihrer Geſundheit 
und ihres Lebens, deun Boveret if wegen ber nahen Rhont: 
niederungen fehr ungefund und fieberhaft. In der römischen 
Beit Rand bier wahrſcheinlich «ine Befehigung, von ber noch 
ſchwacht Ueberrefle verhanten And. Hier gewann ber Graf 
Amadeus von GSavoyen 1235 einen bedeutenden Sieg über bie 
Walliſer, die bamals gefährlichere und umternehmendere Nadıs 
barn waren als jezt. Nur begreift man nicht, wie auf biefem 
Terrain ein Treffen geliefert werden fonnte. 

&o fommen wir denn beim Rhone-Delta an, wo biefer 
für Wallis jo gefährlige Strom aus dem pradtvollen Wallifer 
Gebirgethal hervorbriht. Trüb, ſchmutzig und unwirſch ftirgt 
ſich das ungezogene Gletſchermädchen in den blauen Ser, behält 
auch noch einige Zeit ihre rohe Sitte bei, legt fe aber fpäter 
beim Anblid fo vieler Schönheit ab und Arömt am Ende ihres 
lemaniſchen Laufs hell und Far bei Wenf aus dem füblichen 
Beiden, das wir am Morgen verlafien haben. 


Königsberg, Januar. 


(Bottiegang.} 
Umgegent. 


Eeit geraumer Zeit find wir in unjern Käufern verbarris 
tadirt, und war nicht etwa durch eine draußen herrfchenbe grinme 
Kälte, fondern durch nichts als Roth. Bon einem Winter haben 
wir bier bis jejt wenig verfpürt; fehs Grad Kälte iſt das 
Höhfte geweien, was wir bis jezt gehabt haben. Augenblidli 
mögen wir zwei Grab Wärme haben. Ich ſtelle felten meteoror 
legifhe Beobachtungen an, aber baf ber Winter aud auf bem 
Gontinente bie jezt ſeht milde geherrſcht haben muß, ſehe ih 
aus einer Dankſagungsadreſſe des Kladderadatſch an Herrn von 
Manteuffel dafür, daß bas Minifterium bis jegt einen fo milben 
Winter erzielt habe, und aus einer Petition befielben Blattes 
an bie Drestener Gonferenzen, den unvolköthümlichen Winter 
überhaupt abzufhaffen. In Königsberg würben bie Shubmader 
und Schneider fehr aufrieden damit ſeyn, wenn an die Stelle 
der Herefchaft des Froſtes bie Herrſchaft des Rothes träte. Ich 
hatte 043. B. bis jejt noch nicht Dazu gebracht, Galoſchen ober Ueber⸗ 
ſchuhe zu tragen, aber Königsberg hat mich gelehrt, meinen 
Widerwillen gegen berartige Belaftung der Füße aufjugeben. Ih 
befipe jegt ein Paar Iederne Galeſchen für ven einfahen Keith 
und ein Baar Bummiüberfhuhe für ben mit Schneewaſſer 
verfeiten Keth. Es verſteht ſich, daß unter ben Gummiüber— 
ſchuhen Sohlen von Gutta-Percha liegen, um, wenn es glatt 
it, mit den Hals zu breden. Koͤnigeberg foll, wie bie ans 
Grfahrung wetterfundigen Leute behaupten, ftets einen farfen 
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Gasen 


Nachmwinter erhalten, wenn die erſte Hälfte des Winters milde 
ausfällt. Man rechnet mithin auf einen falten April. Mir if 
es fo ziemlich gleihgültig, ob ber Winter unter biefer ober 
jener Geflalt auftritt, wenn er mur nicht fo auftritt, daß ih 
nit mehr im Freien umherſchweifen fann. Ich hatte im Nor 
vermber und December, ſobald bie Wege betreibar wurben, bas 
Studium oftpreußiiher Winterlontihaften angefangen und bin 
nun in biefem Studium ganz und gar durch den Roth geftört 
werben. Der Philofopkentemm ift gar mit paſſirbat, ber 
Stadtwall linke und rechte vor den Hufen nur zum Theil, Gin 
wir feit tem Gintritte bes Winters beſonders lieb gemorbener 
Spaziergang führt über bie fehr lange Koͤnigeſtraße bis zum 
Königetbor. Die Häufer biefer Straße bieten fehr wenig Ber 
merfenswertbes, ſelbſt das dem Kern v. Schön bei Lebzeiten 
vor dem Mufeum errichtete Denfmal nimmt die Aufınerffamfeit 
wenig in Anfprud. ern weilt dagegen das Auge auf den 
Blumen zwiſchen den Doppelfeuftern ber Barterrewohnungen. Das 
Königethor ift rin ſcheuewerthes Baumerf, Jenſeits deſſelben 
follten auf einem Handweiſer bie Worte Neben: diefer Weg führt 
gu ben ruſſiſchen Oflfeeprosingen. Geben wir nidt aus dem 
Thore, fendern linfs an den Feſtungewerken bin, fo ſtoßen 
wir auf eim zweites tüchtiges Werk der Baukunſt, auf bie Des 
fenftonefaferne. Die weite, zum Grereierplap eingerichtete Fläche, 
auf der ſich biefes feltene Bauwerl erhebt, heißt Derzogsader. 
Un ber Raferne wurde feit fieben Jahren gearbeitet und feit bem 
1. Oftober bes vorigen Jahres if fie von ben Soldaten bezogen 
werben, Der Preuße und damit auch ber Deutfche fann 
ſtolz feon auf ſolche Feſtungswerle im Din. — Bon ber 
Defenfionslaferne an wird ber Weg eine Zeit lang ein 
foͤrmig. Man ficht nur Feſtungewerke und hat nur bie und 
ba einen feiern Blid auf die Stadt. Daun enten bie 
Schanzen und wir gerathen auf einen ziemlih ſchmalen Damm 
greifen zwei Zeichen, ober, mie man wohl jagen fann, 
zwiſchen zwei Meineren Bandfern. Der eine biefer Teide, auf 
ben wir aus einer Höhe von fünfjig Buß binabiehen, in ber 
berühmte Königeberger Schlofteih, auf den ber Königaberger 
fi nichts Geringeres einbilder, ale ber Rheinländer anf feinen 
Rhein. Eie fünnen bier alles tadeln, nur barf man ſich nicht 
unterfangen etwas an dem Schleßteich ausjegen zu wollen. Der 
Schloßteich nimmt vielleicht eine Fläche von fünfzig Morgen ein. 
An feinen Ufern liegen zahlreiche Gärten, von welden ber wich: 
tigfie ber Garten der Börfenhalle iR, mweil er im Sommer fehr 
ſtark befucht wird und in ihm regelmäßige Goncerte gegeben 
werben. Leicht gleitet der Kahn auf ber ruhigen Waflerfläde 
bin, und menn an einem fhönen Sommerabend der Garten 
illuminirt und auf dem Teiche ein Feuerwerk abgebrannt wirb, 
fo werben Sie in eine entzüdende Landſchaft verfezt. Ueber bie 
Mitte bes Teiche fliegt eine ſchmale hölzerne Brüde für Fuß: 
gänger; am Ende erheben ſich das altergraue Gemaͤuer und bie 
altergrauen Thürne des Schlefies. Auf dem Damm des Schloß⸗ 
teiches, lints vom Schloſſe, if die franzöſiſche Straße erbaut; 
ein Kanal führt das Waſſer des Schloßteihes unter ber Straße 
her zum tiefer Tiegenden Mühlengrumd. Weiterhin führt ein 
Kanal, die Katzbach, das Mafler zum Pregel, indem er Alt: 
Madı umd Löbenicht feheitet. Greßer als der Schloßteih iſt der 
Dberteih, der uns auf unierer Wanderung zur rechten liegt, 
wie der Schlofteih zur linken. Gr mag erwas mehr als eine 
halbe Duabratmeile groß ſeyn. Mn ihn ſchließen fih bis auf 
zwei und eine halbe Meile Weges in Samland binein «ine 
Menge Hleinerer Lanbſeen: Brandtrih, Dammteih, Stobben⸗ 
teich, Fürfienteih, Philivpsteih, Tranfıwipfher und Wargens 
ſcher Teich, die durch Randle, den Wirrgraben und ben Sands 
graben, ſäämmtlich in Verbindung fichen. 
düertiegung felat.) 
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Montag, 27. Januar 1851. 


— Te duce magnificas persperimus urbes, 


@in Ausflug nach Ungarn. 
(Berifegung.t 


So oft und bei fo verſchiedenartigen Menſchen 
ich auch die Veranlaſſung zu einer Frage berbeizog, 
nie blieb die. Antwort aus. Nicht bloß die wohlge- 
Bleideten Leute ſprachen deutſch, ſondern auch bie 
Hanbarbeiter, ja jogar, und das will mehr fagen als 
alles andere, die Marftweiber und bie Gaflenjungen 
zanften und prügelten fi auf qut deutſch. In den 
entfernteften Borftäbten, zumal in Altofen und in ber 
fogenannten Raizenftadt, ift die Volksſprache durchweg 
bie deutſche. Ungariſch hörte ich während der erften 
zwei oder drei Tage außer von Landleuten nur von 
ein paar jungen Ebelleuten reden, Die von Ziererei 
und Hochmuth jtrogend, zu Tiihe faßen und fi 
durch Rafaien bedienen ließen, die im abgefchmadtes 
ften Zopfſtyl herausftaffirt waren. Nichtsdeſtoweniger 
fheint die Verölferung von Buda-MPefthb durchaus 
magyarifch gefinnt, heute noch wie. zur Zeit des 
Aufitanbes. 

Peſth Hat durch bie SPriegdereigniffe unmittelbar 
fehr wenig gelitten. Nur zwei oder Drei einzelne 
Häufer am Donaufai find‘ während der Belagerung 
der Dfener Feftung durch die öfterreichifchen Kanonen 
zerſtört worden und liegen noch beute in Trümmern. 
In Dfen Dagegen, das heißt innerhalb besjenigen 
Theils der Stadt, weldher zum Gebiete der Feſtung 
gehört, waren die Berwüftungen beträchtlich, und es 
wird lange währen, ebe fich namentlich die Wälle und 
Mauern ber Feltung felbft aus dem Schutte wieder 
vollftändig erheben. 

Die Feitung Dfen liegt auf einem langgeftredten, 
ſchmalen Hügel, der fih von Weit nah. Dft ber 
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Donau entlang mitten aus dem Häufermeere erhebt, 
welches die Stadt. Dfen bildet. Die Sübjeite ber 
Beftumg, weiche dem Angriffe der Ungarn vorzugss« 
weiſe preisgegeben war, it gänzlich demolirt und wird 
von Grund aus neu aufgebaut. Die Nordfeite, welche 
gegen Peſth Front macht und die im natürlichen Ins 
tereffe von Peſth eigentlich gar nicht angegriffen wurde, 
ift ziemlich unverſehrt geblieben; ihre Befeftigungs- 
werke find übrigens faum bes Nennend werth, und 
man follte meinen, daß Die Feftung durch einen herz⸗ 
haften Anlauf von Peſth aus ohne alle Hülfe von 
Geſchuͤßz hätte genommen werben können. 

Die weftlihe Spitze der Feitung ift durch bereits 
vollendete Neubauten in einen ſehr wehrbaften Stand 
gelegt, an ber entgegengejezten. öftlihen Spige dage— 
gen liegt noch alles wüft und brach, Dieſe Ditipige 
wirb durch einen Thaleinfchnitt, ben die Raizenſtadt 
ausfüllt, vom Blodsberge getrennt, von befien Höbe 
aus bie ungarischen Batterien die Feſtung ihrer ganzen 
Länge nach beftreihen fonnten. In erfler Linie trafen 
ihre Kugeln. auf den Palaft des Palatinus, deſſen 
Nebengebäude in Aſche gelegt wurden, während er 
ſelbſt fcheinbar unbeichädigt bafteht. Die Defterreicher 
ihrerfeitö durchloͤcherten die Sternwarte, weiche den 
Ungarn zum Bollwerfe diente, und an bie bis jest 
feine reſtaurirende Hand gelegt worden if, Da ber 
Direktor ſich bei ben erften Vorzeichen der Öefahr aus 
dem Staube gemacht hatte, fo. wurden bie Inftrumente 
ber Sternwarte verjchleppt oder verdorben. Nur eine 
Uhr und ein. Tagrohr hat man fpäter wieder in 
brauchbarem Zuftanbe aufgefunden und in einem ber 
übrigens vollfommen leeren Räume des Obſervato— 
riums aufgejtell. Der muthige Direftor wohnt jeit 
Diejer Zeit in Peſth, und die Ziernwarte, an weldyer 
übrigens allerdings kaum etwas zu ſchuͤtzen ift, ſteht 
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unter der Obhut eines Invaliden und feiner hübſchen 
Toter. 

Der Blocksberg ift der einzige Punkt, von wel- 
dem aus man bie beiden Echwefterftädte beinahe ihrer 


ganzen Ausdehnung nah mit einem Dlide umfaßt. 
Bis nach Altofen und darüber hinaus verfolgt Das; 


Huge den in gerader Linie berabfommenden Strom, 
deffen beide Ufer meilenlang und ftundenbreit mit 
Häufern bededt find. Zu unfern Füßen die Raizen— 
ftabt, beren Häufer oder vielmehr Hütten an dem 
ſenkrechten Abhange bed Berges in einfachen Reihen 
übereinander gebaut find; rechts am biefelbe ih an- 
fließend, am Donauufer gelegen, die Waſſerſtadt, 
der am beften gebaute Theil von Ofen. Vom Fuße 
des Blocksberges auslaufend umfafien die Verlänge— 
rungen der Raizens und der Waflerfladt bie Feſtung 
Dfen wie mit riefenhaften Armen, die weit hinten in 
Altofen wieder in einander greifen. Gegenüber auf 
dem linfen Stromufer endlich die feftgeichloffene ftatts 
lihe Häufermafie von Peſth, die Etadt des Reich— 
ihums und Genuffes und bes großartigen Verkehrs. 
Donauabwärte, mit dem Rüden gegen bie Städte 
gewendet, hat man ben vollen Blick in die große un— 
gariſche Gentralebene. Der Blocksberg, welcher in 
ſchroffen Felsabhängen nah Dften binunterfällt, bildet 
ten Marfitein bes Gebirges; was jenfeits liegt, ges 
hört zu der Steppe des eigentlichen Magyarenlandes. 
Es wenig Lockendes die einförmige Ebene für das 
Auge hat, bie in unermeßlicher Ferne in daͤmmerndem 
Horizonte verſchwimmt, ich hätte fie gern durchziehen 
mögen; aber die Julihige lähmte meinen Unterneb- 
mungsgeift, und die Schilderungen bed Elends, wel 
bed der Krieg an der Theiß und der untern Donau 
zurüdgelaffen, ſchreckten meine Neugier ab. 

Mit der Ausficht vom Blodäberge kann die, welche 
man auf ber Ofener Beftung bat, bei meitem nicht 
verglihen werben; gleichwohl hat leztere einen vereitts 
jelten Vorzug, den nämlich des vollen Blid® auf die 
Hauptfront von Peſth. Die Häuferreibe von Reith, 
melde den Donaufai einfaßt, ift in der That recht 
anjehnlich, aber man muß durch magyariſchen Natio— 
nalftolg hindurchſehen und mit magyarifiber Ueber 
freibung reden, um aus biejer Häuferflucht, wie es 
gewöhnlich gefhicht, ein Wunderwerf der Welt zu 
machen. Die Wahrheit ift, daß jene Gebäude zwar 
groß find, aber im Durchſchnitt durchaus nicht groß— 
artig, und daß fich Faum zwei oder drei Bauwerke 
von wahrhaft monumentalem Charakter darımter bes 
finden. Die „Ichöne Ausſicht“ in Frankfurt darf fich 
dem Peſther Donaufai dreift zur Seite fielen; ob 
auch umgekehrt, laffe ih dahingeſtellt ſeyn. 

Waͤhrend ber Belagerung hat ſich das Feuer ber 
Feftung, wie fchen gejagt, der Hauptſache nach auf 
zwei Häufer des Donaufais befhränft, ein Theater 
und einen Gafthof, wel Testerer von Grund aus 
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neu aufgebaut werben muß. Cine Reihe von Bom- 
benfefjeln auf der nach Peſth gefehrten Feſtungster⸗ 
raſſe — bie einzigen Gefchüge, welche mir droben in 
Die Augen fielen — fcheint den Peſthern jagen zu 
follen,; daß man bas nächftemal ernftliher zu vers 
fahren gejonnen fey. 

In ber Nähe fowohl wie von der Feftung aus 
geiehen zeigt ſich ber bauliche Charakter von Peſth 
neu, regelmäßig, wohlhabend, aber keineswegs prächtig. 
Die Häufer find hoch und breit, aus gutem Material 
folid aufgeführt, aber ohne großen Styl, ohne ardi- 
teftonifchen Reichthum, ohne geſchmackvolle Einzelns 
heiten, Gebäude, welde ben Namen von Maläften 
verdienten, und wie man fie in allen Hauptftäbten 
findet, welche ben Sammelplap einer reichen unb 
prachrliebenden Ariftofratie bilden, in Paris im Faus 
bourg St. Germain, in Wien in ber Herrengaffe, 
fogar in Berlin in ber Wilhelmöftrafe, ſolche Ger 
baude fcheinen im Peſth wenig oder gar nicht vor 
banden zu ſeyn z ich wenigſtens Habe derem feine gejehen. 
Eben jo bemerkt man in Peſth wenig reiche Läden, 
überhaupt feine Art von Schauftellung,, die über das 
Mas bürgerlicher Wohlhabenheit binausginge. Bor 
ber Revolution mag das freilid "andere geweſen 
ſeyn als jejt, wo ber Abel entweder landbflüchtig ift, 
oder in Wien feine loyalen Gefinnungen bethätige, 
ober mehr ober weniger zu Grund gerichtet auf feinen 
Gütern fit. 


(Bortfegung folgt.) 


Beim Untritt der zweiten Hälfte des 
neunzebnten Jahrhunderts. 


AAotifegung.ı 


Nun iſt mit dem Thorſchluſſe ber erften Hälfte 
bes Jahrhunderts diefe äußere politifche Bewegung 
abgelaufen. Die Weltgefchichte fennt aber feinen Rhein, 
ber im Sande verläuft. Die Bewegung jejt nur 


‘aus, geht etwa unteriebifh fort und fucht nur 


feiteren Grund und Boden, um Darauf das Haus zu 
gründen, bad, wenn auch bie Stürme fommen, feinen 
Ball thut, bis freilich mit Himmel und Erbe alles 
zufammenfällt. 

Mas für eine neue Bahn will der Geijt ber 
Freiheit fi nun brechen? Was bebürfen Die abge— 
faufenen religiöien und politifchen VBerwidlungen für 
eine Ergänzung? Was ift das Zeichen ded Zeit 
laufe, der nun von dieſem Wendepunkte des Jahrhun— 
derts feinen Gang geben zu follen icheint ? 

Ein Blid auf die Eifenbahnen, die mit taujend 
Kräften und Händen von Meile zu Meile wachien, 
auf die. Dampfihiffe, die jo eben Amerika auf vier 
bis fünf Tage dem alten Europa zu nähern im Ber 


griffe find und bereits Amerifa und Afien verbinden, 
ein Blid auf bie umgezählten Klajter Kupferdrahts, 
die gelegt-werben durch Länder und jelbft durch Meere; 
ein Blid auf bie Mafchinen, Die in flürmifcher und 
gemeffener Haft ohne Raft ihre Waaren zum Londoner 
Weltgang rüften, zeigt Binreichend, daß es mit dem 
Weltuntergang heute unb morgen noch gute Weile 
bat. Und da fieht nun am Eingange ber neuen 
zweiten Hälfte unieres Jahrhunderts bad glälferne 
Weltwaarenhaus am Hydepark der Weltitabt, um in 
furzer Friſt die MWeltgewerbeausftellung in ſich aufzu— 
nehmen. Iſt's nicht Deutlich vorgezeichnet, was. ges 
fchehen foll, geichehen muß, Damit bie beiden vorigen 
Entwidlungsbahnen der neuen Zeit ihre endliche Er 
fülfung und Begründung erhalten? 

Wirkliche weltgejchichtlihe Vorgänge und Ent 
widlungen befunden fi dadurch, damit fie in Die Tiefe 
bes Volles gehen. Erſt hat bie Religion alles Bolt 
bis tief hinunter ergriffen, mußte aber ihr Beftchen 
noch im werdenden Staate ſuchen. Dann hat das 
Etaatsleben alle Schichten durchwuͤhlt, kann aber in 
ſich felbft noch nicht Die Unterlage finden. Jezt muß 
alle Welt ich in die Wucht des Gewerbelebens werfen, 
Damit dieſes endlih Mittel und Wege, Grund und 
Boden für die zwei Mächte fchaffe, die vor ihm war 
ren und nach ihm kommen. Erſt bie Freiheit des 

faubend, aber noch nicht geformt und ohne Leib, 
Dann bie Freiheit des Staates, aber noch unerfüllt, 
unentwidelt und ohne Unterlage, nun die Freiheit des 
Gewerbes und Handels, um den Boden für eine nicht 
bloß einjeitige und abgezogene, fondern innerlich ger 
diegene, äußerlich gefeftete, verkörperte Freiheit zu ers 
obern. 

Bon dieſem Gefichtspunfte aus begrüßen wir 
dankbar die bisher fchon genug gefcholtene, aber uns 
vermeibliche Gewerbiamfeit, die mit ihren Maſchinen 
ber Menfchheit noch gar manches Leid mehr anthun 
wird, als fie jchon gethan bat, und faflen mit feiter, 





freudiger Hand an den Pfortenring, um Einlaß zu 
begehen in bieje zweite Hälfte, in Diefen neuen 
Anfangspunft der ſchneckenförmig in fich Freifenden 
Weltgefhichte. Wir ſehen ten dunkeln Mächten unb 
Gefdhiden, durch welche das Gute, das da kommen 
wird, ſich hinburchfämpfen muß, vertrauensvoll ent 
gegen, aber nur weil wir bes Zaubers firher find, 
ber jene finftern Gewalten und Titanenfräfte, welche 
ber finnende, fuchende, nad Glück und Geld jagenbe 
Menſchengeiſt entfeflelt, fo zu bannen, ja au übers 
winden vermag, baß über alle Zerftörungen, Eine 
bußen und Screden hinüber Das ewige Licht und 
das göttlihe Recht und gejegliche Freiheit das Ende 
ber Tage frönt. 

Nach den ungeheuern Fortſchritten der leiten 
zehn und zwanzig Jahre erfcheint ber fich mit Riefen- 
kraft und Schnelligkeit entfaltenden Kunft der Mas 
ſchine und der Gewerbjamfeit fein Hinderniß mehr 
zu groß, und bas große Wort, bas gleih am Ende 
ber Schöpfung als ungerftörbarer Denkſtein fteht: 
„Seyd fruchtbar und mehret euch und füllet die Erde 
und machet fie euch unterihan und herrjchet über alles 
auf Erden,” erhält zufehends jeine volllommene 
menſchliche Berwirklihung. Bereits ift es der Phan⸗ 
tafie erlaubt, mit der Weisheit und bem Ernfte bes 
Propheten zu verfünden, was vor beri Jahrzehnten 
noch wahnfinnigfter Wahn gefchelten worden wäre, 
Gewiß, bie Maſſe todter, ruhender Bölker und Läns 
der wird von Tag zu Tag näher in den elektrifchen 
Strom des menfchlichen Verkehrs und der menjchlichen 
Bildung gezogen. Kein todter Fled foll mehr auf 
Erben bleiben, den jener Strom nicht zu beleben 
vermöchte. Die Entdekung und Gewinnung bed uns 
erfchöpflihen Golblandes an der Weſtküſte von Nord⸗ 
amerifa ift ein wahrhaft weltgeſchichtliches Ereigniß, 
und die californifchen goldenen Berge find das Wie 
gengeſchenk des neuanhebenden Zeitlaufs. 

Abertfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Dredden, Januar 
Die Gonferenzen. 

Welch ein gefabrlefer, politif& reiner und Mader Boden 
muß dech unfer liebes Dresden fern! Im Mai 1849 hatten 
es tie Demokraten , jezt haben es bie Diplomaten erwählt, ihre 
Sache darin auszufehten Auch ber officiellen Betrachtung hat 
biefee Zufammentreffen nicht entgehen Tönnen ; aber freilich wurde 
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in ber ſächſiſch minifteriellen Ginleitungsrede nur fo viel daraus 
abgeleitet, daß umfere Stabt, wie fie ben Sturm ber Bewegung 
in feinem ärgfien Toben gefeben habe, nun auch beilinmmt fern 
möge ihn zu gebeihlicher Ruhe zu bringen. Wie indeß zu 
jenen Ränpfern bes Umſturzes gerade bie einheimischen Dree— 
tener das ſchwächſte Gontingent geflellt und ambererfeits jur 
Bewaͤltigung berfelben das wenigfte beigetragen hatten, fo bürfte 
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wohl auch am Werke der Berußigung und Feſiſtellung unſerer 
vaterländifhen Staatsfunft ein gar geringer Antheil überlafen 
bleiben. Den Borg hat man ihr allerbings in einer 
Gommifiion von untergeorbnieten Belange vergönnt, und ihr 
guter Wille iR auch ſchen in einer, „Denkieift" über bie 
Bolleinigung (mahrfärinlid aus Weinligs Feder, ber früher 
in biefer Sacht nah Wien gefandt wurde) in erfreuliher Weife 
fund geworden. Daß aber unfer Math dur unfere Macht fein 
Gewicht befommt, iſt Niemand verborgen. Im Publitum fragt 
man nah dem Maaf bes fähflfchen Antheils, wie nad dem 
Motiv, das gerabe uns bie Berathier des deutſchen Geiles zuge⸗ 
führt, fehr wenig, Man freut fih einfach ber zahlreichen vor 
nehmen Gaſte, die den Genußſuchenden Leben und Reiz in 
ihre Girfel, den Genußſpendenden leichten Ürwerb bringen. 
Manchtr bevrängte Hansbefiger, dem bie Beimegungsjahre feine 
Miether verſcheucht haben, fchmeichelt ſich ſchon mit der Hoff» 
nung, Dresden für immer zum Sihe ber Bunbesraths und ber 
Geſandiſchaften erforen zu fehen. Much verlautet wirklich, daß 
bereits nad ben erſten Grgebnifien ber hiefigen Eipungen bas 
reichoſtädtiſcht Frankfurt feiner entfernten Lage und ber Nähe 
des unruhigen Rachbars wegen aufgegeben werben fen, und eine 
mitteldeutihe Stadt mit beauemer Gifenbahnverbindung an feine 
Stelle treten fol. Dem früher oft genannten Gotha if bereits 
öffentlich widerfproden worden; von Dresden verlummen bie 
Gerüchte wieber; jezt wird mit größter Zuverſicht Mürnberg be 
zeichnet, und es könnte den deutſch Befinnten recht innig freuen, 
ein verjüngtes beutfches Meiheleben im biefe äußerlich und in: 
nerlich teutichehe ber alten deutſchen Städte einziehen zu ſehen. 
— Bern jegt unfer Dresden die vorübergehende Begünftigung 
durch ſich ſelbſt verdient und naͤchſt feiner Sage zwiſchen ben 
zwei Hauptflaaten enva ber auswärts immer gerühmten fächflichen 
NArtigfeit ober den gehofften Winterfreuden ins gepriefenen GI 
floreny zu verbanfen hat, fo iſt bie Erwartung im beiberlei Sins 
fiht nicht getäufht worden. Denn an Nufmerffamfeiten für bie 
hohen Gaſte hat mon es in ben hoͤchſten wie im den mittleren 
Kreifen nicht fehlen laſſen. Die erfien und bebeutendiien Aus 
Fömmlinge, Schwarzenberg und Manteuffel, wurden, wie ber 
Tannt, gleich im Prinzenpalais unfern bes Zwingers in coms 
fortabeln Wohnungen aufgenommen. Den Schleßplatz an ber 
Brücke erleuchteten mehrere Abende bis nah Neujahr bie feſt⸗ 
lichen vielflammigen Gascanbelaber und beftrahlten bie nahen 
Thürme bis zur Spige hinauf. Militärifher befonderer Schups 
anftalten, außer den einzelnen Ehrenwachen, bedurfte es unter 
der frieblihen Bevölterung nicht mehr. Aber felbit gegen das 
fiörende Wagengerafiel wurde vor dem Eipungsgebände Bor 
Ichrung getroffen. Da ſich die frequente, umentbehrliche Paſſagt 
nicht wie Sonntags bei den Kirchen, ober an Werfeltagen wähs 
rend ber Kammerberathungen im Lanthand mit Ketten ſperren 
lieh, fo erfehien dafür bie ganze Straße längs dem Palais mehr 
rere Zoll bit mit Sand betreut, was bann freilih nach dem 
anfanglih ſchlaſſen und feuchten Januarmetter für die Fußgänger 
einen befchwerlihen Roth hinterlaffen bat. Das tollen ber 
Karofien in ben übrigen Strafen macht fih feit ber vollgähs 
ligen Ankunft ber Stantenvertreter im erhöhten Grabe bemerkbar. 
Am Hofe, bei Miniſtern, Gejandten u. f. m. wollen die Diners, 
die Soireen, Bälle und Routs fein Ende nehmen. In bie 
Mefiource und die Harmonie, die beiben zahlreichen, durch 
Berfonal oder Lekal glängendfien hieigen Privattirlel find die 
figungemüben Berater ein für allemal zu freiem Abendbeſuch 
eingeladen. Im Hoftheater ift ihmen die große königliche Mit: 
telloge, bei abſonderlichen Borkellungen, wie „ber Prophet“ und 
dergleichen, fogar einfhliehlih ter beiten Seitenlogen,, unent⸗ 
gelrlich geöffnet; zu den Mufen und Kunftiammlangen, beren 
Befſuch der milde Winter erleichtert, ift jebem freier Zutritt ges 
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währt, und ſelbſi die Thätigfeit der einheimifhen Kunf if aufs 

geboten, dem Vernehmen nad fogar von unferm König aufge 

fordert, das Anbenfen ber Tafelrunden, welche bie deutſche 

Zuunft begründen follm, in Gemälbten zu. verewigen. 
(Bortisgung jelgt.) 


Königsberg, Januar. 
(Hortiegung.) 
Die Baflerlritung. 

Diefe großartige Waferleitiing if von dem weltbefannten 
Gopernifus angelegt werben. Coperuitue Rarb,, nebenbri gefagt, 
im Zahr 1543 zu Frauenburg unb feine Gebeine ruhen in 
Frieden in der bertigen Kathedrale und ein Grabmal am Sitze 
tes Bifchofs von Ermeland zeigt die Stätte an, als ob niemals 
ein fegerifcher Gebanfe im Kopft des Nicolaus aufgeftiegen fer. 
— Die von Gopernifus angelegte Waflerleitung ift von hoher 
Wichtigkeit für die Stadt, indem fle gegen anteritalb hundert 
öffentliche Brunnen mit Waſſer verſorgt und auferbem rine Anzahl 
Mühlen treibt. Sie könnte aber noch mehr leiften, als fle leiſtet, 
wenn bie Koͤnigoberger Geſchick genug befäßen, bie Bortheile, 
bie biefelbe barbietet, gehörig auszubeuten. Hamburg verfteht 
das beſſer. Die Hamburger Wafferleitung iR eine ber nuͤtzlich⸗ 
fen Binrihtungen, bie fi benten läßt, unb vermöge welder 
bei ausbrechendem Feuer am jedem Bunfte eine unerfchöpfliche 
Sprige vorhanden it. Man braucht nur den beireffenben Stein 
aus bem ÖStraßenpflafter zu heben unb ben Schlaub mit der 
Moferrößre in Verbindung zu bringen. Wie ber Gontinentalfoth 
tange nicht fo arg ift, als der Küfenfoth, fo ih auch ber Staub 
in ben Gontinentalftäbten im Allgemeinen lange nicht fo arg, 
als ber Staub in ben Küſtenſtädten. Da bietet nun bie Mafler- 
leitung in Hamburg zugleich dem Vortheil, daß im Sommer am 
Morgen mit leichter Mühe bie Strafen omgefeudhter werben 
tünnen. Gine ähnliche Waflerleitung wäre noch viel leichter in 
Königeberg zu ſchaffen, oder richtiger, fie it bereis vorhanden, 
fie braucht nur benuzt und vervollläntigt zu werden, ba ber 
Dberieih einige ſiebzig Fuß Höher liegt als ber Pregel unb 
höher ale bie Stadt. Aber man iſt nit fo Hug, bas einzu- 
fehen unb darnach zu handeln, ja felbit bie Waflerleitung für 
die öffentlihen Brunnen it fe mangelhaft, daß man in Ber 
fuhung fommen fönnte, tem Königeberger allem vpraftifden 
Sinn abzufpreben. s wird nämlich das Waſſer noch in ſchlech⸗ 
ten hölzernen Möhren geleitet, und ba iſt es denn natürlich, daß 
bald bier bald dert durch die Echathafligfeit der Möhren 
eine Stodung einteitt. Da wirb nun nad dieſer fhabhaften 
Stelle gegraben, und daf man das Gtrafenpflafter einer ganzen 
Straße aufreifen muß, bevor man jene Stelle findet, if ebenfo 
leicht möglich, al6 daß bie Stelle joiert im Anfang bes Auf: 
teißens gefunden wird. Sehr ipehulativ if dagegen bie Königs, 
berger Demofratie, wenn es gilt, bie Schwaͤchen ber Regierung 
ausfindig zu machen, ſehr ſpelulatis ift die Megierung, wenn 


es gilt ber Demofratie nadyujpüren. Im übrigen befdhäftig, 


man fi mit freigemeintliher Bewmußtfennsentweidlung und mit 
dem ewigen Frieden, d. h. in ber Theorie, während man in 
der Praris fo viel Skandal macht als thunlid. Ten Anfang 
mit ber Ginführumg des ewigen Friedens in bie Praris hat ber 
Inhaber einer biefigen Thierbude gemadt. Sie finden dort 
gerade diejenigen Thiere, bie am feindfeligften auf einander au 
fprechen find, frierlih in einem Käfig vereint: Rage, Hund, 
Maus, Schaf, Wolf, Lamm, Tiger, Hyäne, Huhn, Hahn, 
Buchs, alles bunt burdeinander und alle von ber tiefen umb 
großartigen Ueberzeugung geleitet, dab Bott jedem einzelnen 
von ihnen eine befondere Criſtenz und eine befondere Gigens 
thünslidjfeit verliehen, bie ber andere deßhalb zu reſpeltiren habe. 
(Bortiegung felgt.) 


Drud und Berlan der 3. G. Gotta’ihen Suchhandlung. Beraniwortliäer Nebalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Dienftag, 28. Januar 1851. 


Das vieler Mann nicht alles bir und fab! 
Ich weiß mit recht, wie uns ariab, 
Auch bad’ ihre nie mis ihm empfunten. 


Beim Antritt der zweiten Hälfte des 
neunzebnten Jahrhunderts. 


(&ottlegung.) 


„Der goldene Schlüffel öffnet,“ wie der Dichter 
aus dunkler Gefängnißzelle heraus wahrfagte, „mit 
feiner geheimnißvollen Macht alle geiperrten Handels 
thore, und bas erjte in Monterey auf californiichem 
Boden ſelbſt gebaute Schiff, das hinüber nah Canton 
in Ehina mit Gold fährt und chinefifche Seidenſtoffe 
zurückführt, ift dem eleftrifchen Funken zu vergleichen, 
der Die zertifiene Menſchheit zuſammenkettet. Mit 
dem Golde im Bunde gebt die Macht des Waffer- 
dampfes. Wir tragen ben ibeenerfüllten Menſchen 
felbjt in ganzen Maffen auf den jedesmaligen Schau— 
plag der Thätigfeit. Der Rieſeneiſenbahn durch Nord» 
amerifa wirb bie freilich noch gemaltigere Durch Afien 
von Canton bis Smyrna nachfolgen; jedenfalls erſegt 
einftweilen bie beabjichtigte Eiſenbahn über die Land» 
enge von Euez einigermaßen ven Schluß der Fette, 
So bereiter fih denn in riefigem Maßftabe ein Nüd- 
fluthen bes menſchlichen Lebensblutes vor, deſſen Ers 
gebniß bie Bebauung und Bevölferung des prächtigen 
Vorberafiens, ein Aufblühen Egyptens, Paläftinas 
und Sleinafiend unter europäifcher Geſittung ſeyn 
wird. Iſt jo Die Kette gefchlofien und nimmt erft ber 
eleftrifche Glutſtrom feinen Lauf, dann werben in ihm 
bie alten MWeltverbältniffe ſchmelzen. Dieß iſt die 
nächfte Zukunft der Menſchheit, und je mehr fie her— 
anrüdt, deſto rafcher wird man einjehen, daß der 
Menſchen auf Erben für all das vorhandene, dann 
zugänglich werdende Land noch viel zu wenig find, 
und fein armes Elternpaar wird jeufjen, wenn ibm 
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ein neued Kind geboren wird, jonbern Kinder werden 
wieder für einen Gottesſegen, einen Reichtum gelten, 
Denn jede Kraft wird Spielraum finden auf ber 
weiten fchönen Erbe, und den erfien Andrang davon 
wird noch das lebende Gefchlecht erbliden. Mich aber 
baben folche Blide inmitten meines ‚Kerkerd wunber- 
fam getröfet und geftärtt.* 

Iſt das nice prächtig, und noch mehr, ift das 
nicht möglih? Wahrhaftig, man ift unwillfürlich vers 
fucht, neben Dieje glänzende Weifjagung des jungen 
Sehers das Wort. des alterdgrauen Schauerd zu 
ftelen, ber jest vor ſechsundzwanzig Jahrhunderten 
zum gefangenen Volle fich "wendend rief; „Tröflet, 
tröftet mein Volk, redet mit Ierufalem freundlich und 
prediget ihr, baß ihre Befangenfchaft ein Ende hat. 
Alte Thale follen echöhet werben und alle Berge und 
Hügel follen geniebriget werben, und was ungleich iſt, 
fol eben, und was höckericht ift, ſoll ſchlicht werben. 
Ich will Wafferflüffe auf den Höhen öffnen und will 
die Wüfte zu MWaflerfeen machen und ben Gefangenen 
fagen: gehet heraus, ‚und zu bemen in Sinftemiß: 
fommet hervor, daß fie am Wege fih meiben und 
auf allen Hügeln ihre Weide haben. Sie werden 
weder hungern noch dürften, fie wirb feine Hige noch 
Sonne ftehen. Ich will alle meine Berge zu Wegen 
machen und meine ‘Pfade jollen gebahnet jeyn. Siehe, 
dieſe werben von Ferne fommen, und fiehe jene von 
Mitternacht, und biefe vom Meer, und jene vom Lande 
Ghina. Hebe deine Augen auf und fiehe umber, dieſe 
alle verfammelt fommen zu bir. Dann wirft bu beine 
Luft jehen, wenn ſich die Menge am Meere zu bir 
fehret und die Macht der Heiden zu dir fommt Es 
werden aus Saba alle fommen, Gold und Weihrauch 
bringen und bes Herrn Lob verfündigen. Alle Heer 
den in Kedar jollen zu dir verfammelt werben. Wer 
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ſind die (Dampfwagen und Schiffe!), welche fliegen 
wie die Wolken und wie die Tauben zu ihren Fen— 
ſtern? Die Inſeln harren auf mich und die Schiffe 
im Meer, daß ſie deine Kinder von Ferne herzubrin—⸗ 
gen, ſammt ihrem Silber und Golde. Ich will Bold 
anftatt des Erzes unb Silber anftatt des Eiſens brins 
gen, und Erz anftatt bes Holzes und Eifen anftatt 
der Steine. Man joll feinen Frevel mehr hören in 
beinem Lande, noch Schaden oder Verberben in deinen 
Grenzen. Die, fo das Getreide einfammeln, follen’s 
auch effen, und die den Wein einbringen, jollen ihn 
teinfen. Sie follen nicht umfonjt arbeiten, noch uns 
glüdlihe Geburt gebären. Ich will mich freuen über 
mein Bolf und ſoll nicht mehr brinnen gehört werden 
die Stimme bed Weinens noch Die Stimme bes Kla— 
gend. Es follen nicht mehr da fern Kinder, bie ihre 
Tage nicht erreichen, ober Alte, Die ihre Jahre nicht 
erfüllen vor Elend. Wolf und Lamm follen weiben 
zugleih, ein fleiner Snabe wirb Kälber und junge 
Löwen zugleich treiben und der Streit und Neid wis 
ber einander wird aufhören. Auch die Sonne wirb 
nicht mehr untergehen, noch ber Mond ben Schein 
verlieren; denn fiehe, ich will einen neuen Himmel 
und eine neue. Erde jchaffen, daß man der vorigen 
nicht mehr gebenfen wirb, ſondern ſich ewiglich freuen 
und fröhlich ſeyn über dem, das ich ſchaffe. Jauchzet, 
ihr Himmel, freue di, Erbe, lobet ihr Berge mit 
Jauchzen, denn ber Herr hat fein Boll getröftet und 
erbarmet ſich feiner Elenden!“ 

Das ift „die Stimme eines Predigers in ber 
Wuͤſte,“ als an ben Waflern Babylons die Harfen 
an den Weiden bingen und fein ganzes Volf im 
Spinnhauſe war. Wen überrafcht nicht die Nehnlich- 
keit ber Umftände und Worte? Wer findet aber auch 
nicht ben klaffenden Geiſtes wieſpalt zwiſchen dem alten 
‚gefangenen Manne, der, fein Bolf zu tröflen, vor 
Allem ruft: „Bereitet dem Herrn den Weg, macht 
auf dem ®efilde eine ebene Bahn unjerem Gott!" — 
und zwifchen dem jungen gefangen Geweſenen, ber, 
vom Blide auf feine ehernen und goldenen Götter 
wunderſam getröftet, dann wunderbar gerettet, wohl 
dem hüffreichen Yreunde au danken, aber feinen aut 
des Danfes gegen den lebendigen Gott über Die fer- 
kerblafien Lippen zu bringen weiß. 

Solche neuen Tröfter und Weiſſager Fönnten 
wahrlich gar leidige Tröfter beißen .müjlen, wenn die 
„ideenerfüllten Menſchen,“ bie er auf ehernen Roffen 
und fliegenden Schiffen hinaus in die Wüſten und 
Infeln führt, zu merfen beginnen: „Die Welt ift 
vollfommen überall, wo ber Menich nicht hinkommt 
mit jeiner Qual,” Wie weit es in feinem und feiner 
Brüder Gluͤcke der ideenerfüllte Menſch beingt, hat 
bas Jahr bes Helles 1848 jo vortrefflich gezeigt. 
Was die europäifche Geſittung für eine treifliche Saat 
des Todes in fremden Lande werde, bafür braucht 
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man nicht nach Algier und Dtabeiti, nad Ealifornien 
und an ben großen Salzfee zu gehen, man darf nur 
in die lebendigen Leichenhäufer, Die europäifchen Bas 
brifen, bineinfchauen. Furchtbare Thatſache, daß die 
Kabrifbevölferung bie ärmite und elendefte iſt! Weil 
fie etwa zu wenig verdient? Nein, nachweisbar find 
gerade diejenigen Fabrifarbeiter, welche den größten 
Tag» und Wochenlohn haben, in der Regel die vers 
ſchuldetſten, weil freilich Die üppigſten unb gottent« 
fremdetften. Das ift Thatfadhe, und noch vor wenis 
gen Tagen hörte ih aus einem folchen Munde den 
teoftlofen Ausjpruch: es it eben fein Segen darin! 


(Aortiegung folat,) 


Ein Ausflug nach Ungarn. 


ihortiepung } 


Eine Art von volfsthümlichem Lurus, der mir 
in äbnlidem Maße nie vorgefommen, wird in Peith 
mit jauber gemalten Ladenfchildern getrieben. Jeder 
Haarkräusfer ftellt feine Boutife unter den Schutz 
eined Engeld ober einer mythologiſchen Figur, bie 
er in irgend ein Berbältniß zur Ausübung feiner 
Kunſt zu bringen weiß; fein Bäderladen, ber ſich nicht 
durch eine Rymphe oder eine Göttin anfündigte, welche 
bem Borübergehenden eine Schüffel mit dem appetitliche 
ften Backwerk präfentirtt. — Das Brod ift übrigens 
theuer geworben in Ungarn, und bie übrigen Lebens— 
bebürfniffe nicht minder. Alle Welt fchreit Ach und 
Weh über die unerhörten Preije, welche man für alle 
Lebensmittel zahlen muß, Preife, die übrigens an jedem 
beliebigen Drte Deutichlands"immer noch für beiſpiel⸗ 
108 niedrig gelten würden. Trog der Theurung und 
ber Noth, welche ber Krieg zurüdgelaffen, bemerft 
man indeſſen in BudasPefth feine Bettelei; ſelbſt in 
den ärmiten Stadtvierteln bin ich halbe Tage lang 
umbergegangen, ohne aud nur einmal von ben zer— 
fumpten Menjchen in ben Strafen um ein Gefchent 
angejprachen zu werden, Wenn Jemand ein Almojen 
fordert, jo ift ed ein Blinder oder ein Srüppel, Und 
der jungen Männer mit verſtümmelten Gliedern gibt 
es in Ungarn zur Zeit wohl mehr als in jedem ans 
dern Sande Europas. 

Ein fprediendes Zeugniß für Die Lebhajtigkeit des 
Verkehrs in Buda-Peſth liefern die Dampfomnibus 
auf dem Fluſſe, eine Einrichtung, welche ich außer 
London nirgends im Junern einer großen Stadt ges 
funden habe. Alle Stunden geht ein Dampfboot von 
Peſth nach Mltofen und wieder zurüd, und biejer 
Dienft, welcher zwei Dampfboote in Anſpruch nimmt, 
‚foll einen reinen Gewinn von 60,000 Gulden ab- 
werfen. Die Fahrt verdient wegen der Raijerbäder 
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gemacht zu werben, welche auf halbem Wege liegen 
und bei benen angehalten wird. Die beißen Quellen 
von Dfen find von uralten Zeiten. her berühmt, und 
beute noch wie zur Zeit der Römer. und der Türken 
erzählt man Wunderdinge von ihren Wirkungen gegen 
Gtiederfrankheiten, Lähmungen, die Nachwehen ſchwerer 
Wunden und ähnliche Leiden. Für bad Fräftigfte 
Waſſer gilt das des allgemeinen Babes, eines ziemlich 
geräumigen Bedens, in welchem Männer und Frauen 
zu Dugenden mit einander baden. Aber nicht Jeder- 
mann ift gemacht, die Hife und den Dunft in bem 
allgemeinen Bade zu ertragen, und was mich felbft 
betrifft, fo fonnte meine Neugier ed faum eine halbe 
Minute am Rande dieſes Dante'ſchen Keſſels aus 
halten. An's Tageslicht zurückgekehrt — denn das 
allgemeine Bad befindet ſich in einem Kellergewölbe, 
in welchem trübe Dämmerung herrſcht — mag man 
fih unter dem dichten Schatten der Baumpflanzungen 
des Hofes erfrifchen, welcher von Säulengängen eins 
gefaßt, inmitten ber Babegebäude liegt, ein fühles be 
bagliches Plägchen, wo während der Olut bes Tages 
bei Eis und Zeitungen gut ruhen ift. 

Alles was fie ihr eigen nennen, gefällt ben Buba- 
Mefthern über bie Maßen wohl, ihr größter Stolz aber 
ift die Kettenbrüde, welche Die Schmefterftäbte feit 
einigen Jahren mit einander verbindet. Und in ber 
That mag es wenige Werke diefer Art geben, welche 
großartiger in’s Auge fallen als bieie Donaubrüde, 
Vier Löwen, elepbantengroß, bewachen die Eingänge 
derjelben, und bie beiden Pfeiler im Strome, welche 
das ganze Gewicht der ſieben / oder achthundert Schritte 
langen Brüde tragen, find bei ihrer cyklopifchen Maffen- 
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haftigkeit von ben ebelften Formen und Berhältniffen. 
Ein mwejentlicher Fehler der Brüde aber ift bie unges 
nügende Breite der durch Geländer abgefperrten Buß» 
pfabe zu beiden Seiten ber Fahrftraße; fie find fo 
fchmal, daß wenn zwei Perſonen neben einander gehen, 
bie dritte nicht ohne Mühe an ihnen vorbei kommen 
fann. Ueberdieß fcheint mir die Brüde zu niedrig, 
um nicht bei ungewöhnlichen Hochwaffer, zumal wenn 
es mis Eidgang verbunden ift, bie größte Gefahr zu 
laufen. Die chemalige Brüdengolffreibeit der bel 
leute ift aufgehoben; dagegen aber find die Soldaten 
zolffrei geblieben oder geworden, und bie alten Hän- 
del, bie früher über die Frage geführt wurben, ob 
ber Rod und ber Hochmuth den Edelmann machen, 
bauern fort über bie Frage, welche und wie viel Unis 
formftüde zu einem Soldaten gehören, 

Id benuzte den erften müffigen Nachmittag zu 
einem Ausfluge auf der Eijenbahn nad Waipen, das 
mir vom Dampficiffe aus nicht bloß anmuthig, ſon⸗ 
bern auch bedeutend erfchienen war. Der Maipener 
Bahnhof in Peſth ift geräumig und hübſch, viel 
ihöner als alle ähnlidhen Bauten, die ich in Oeſter— 
reich und jelbft in Wien gefeben babe, wiewohl er 
fih mit den Hauptbahnhöfen in Deutfchland nicht 
vergleichen läßt. Bon ber Yandichaft zwifchen Peſth 
und Waipen ift nicht viel zu fagen: Feld, Heide, 
Wieſe, Moor und ein ganz wenig Wald, ohne Ab- 
wechslung von Berg und Thal und ohne beträchtliche 
Ortihaften, fönnen immer nur ein mittelmäßiges 
Bild geben. 


(Blu folgt,) 


Aorrefpondenz-Madhricdten. 


Königsberg, Januar. 


(&ortieguag.) 
Die Bartiken. — Die Univer ſttat. 


Mie Königsberg fo iſt Oſtpreußen überhaupt bas Band ber 
allerihreffiten, oft and ber läderlichiten Gegenſätze, wie fie 
nur aus bem umvermittelten Gegenſatze zwiſchen Verſtand und 
Brfühl enifpringen können. Man findet in Ofpreußen römifche 
Katholifen und griechifche Rathelifen, Lutheraner, Menneniten, 
Inden m. f. m., außer biefen Gonfefionen aber ein fo bewegtes 
Sektenweſen mie irgendwo. Dahin find auf Seiten bes abs 
Hraften Verſtandes vor allen Dingen bie freien Gemeinden zu 
rechnen, auf Seiten des abfiraften Geſfühls die Daptiten. In 
der lezten Zeit bat ber Baptiftenverein im Dorfe Schwegerau 
(im Rreife Inſterhurg), ber im Jahr 1849 als ein Bweigverein 
des Memeler Bereind gegründet wurde, großes Auffchen gemacht. 


Hauptmitglieber deſſelben find Kahnſchiffer. Im verfloffenen 
December, fo erzählte eine biefige Zeitung, befand fi ein Baps 
tiftenvorfteher von Stettin auf der Meife nad einer Braut, als 
er von biefem Zweigverein Runde erhielt. Gr eilt herbei, nimmt 
anf ber Stelle eine Prüfung mit ben Brüdern und Schweſtern 
ber Gelte vor und findet heraus, daß fünf zur Taufe reif find. 
In der Macht vom 17. zum 18. December, gegen zwei Uhr, 
begibt ſich der Zug mad dem nahen Pregel. Hier müſſen fi 
bie, welche getauft werben follen, entfleiden und nur den eis 
bern wirb geitattet, einen weißen lntereod anzubehalten. Der 
Vrieſtet jhreitet dann voran in den Pregel, bis er bie möthige 
Tiefe erreicht hat. Nachden er barauf die Gläubigen nachein⸗ 
ander untergetaudt hat, kleidet Ah bie Geſellſchaft wieder an 
und begibt fh nah dem Werfammlungsbaufe zurück. Ms bee 
fonbers merfiwürbig wirb hervorgehoben, daß bie Täuflinge, wie 
e4 der Priefter ihnen vorbergefagt, die Kälte des Waſſere gar 
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nicht gefühlt hätten, Sie fehen aus biefem Beifpiele, welche 
feltfame Kofigänger unfer Herrgott noch bat. Bon einer allge 
mein hereihenben normalen Entwidlung if in Oftpreußen wenig 
zu ſpüren, es iſt alles ein buntes Durcheinander. Die beutfchen 
Beitungen entlchnen baber den oſtpreußiſchen in ber Megel mur 
Mord: und Raubgeſchichten, die thrile wahr, theils völlig er 
logen find. Morb und Morbanfälle auf den Strafen jheinen 
namentlih in Danzig fehr üblih zu ſeyn, Brandkiftung if 
allgemeines Laſtet. In Königsberg brennt es im ber Regel 
einige Wochen niht, beginnt aber ein Feurrwerker, fo findet 
er fofert Nachfolger. So brannten im ben legten Tagen bes 
Sahres 1850 hinter einander miehrere Häufer ab, wo der Verbadt 
abſichtlicher Brankitiftung vorliegt. Der legte Feuerwerler er⸗ 
bielt fogleih mit ben einigen von der Polizei eine Gratie— 
wohnung zugewieſen. 

Ih babe ben Leſer beim Oberteiche fichen laffen mit ber 
fhönen Ausficht auf den Schleßteich und frine bunte Umgebung 
und auf ben Oberteich mrit einer Umgebung, bir eben fo einfach, 
als jene bunt und mannigfaltig ii. Den Helzweg auf den Hufen 
habe ih bereits erwähnt. An den Hufen liegen aud bie Kand- 
bäufer der Herrn Simſen und Dppenheim, außerdem, wenn 
wir durch eine Schlucht geben, ein einfades, gary unanſehn⸗ 
lies Haus, das dadurch bedeutend geworben iſt, weil in ibm 
Friebrich Wilhelm IV, in den Umglüdsjahren zu Anfaug unferes 
Jahrhunderts eine Zeit lang wohnte. Verfolgen wir bie Hufen 
noch eine Etrede, jo gewinnen wir bie Ausſicht auf das Haff; 
gehen wir auf dem Weg, der in einer Länge von vielleicht zwei 
Meilen die Stabt umgibt, weiter, fo erhalten wir bie Musficht 
auf bie Ebene des Pregels und gelangen alsbald zur Steru⸗ 
warte. Dieſelbe erfreute ſich befanmtlich eines grofen Rufes 
als Befiel noch lebte und Dort feine Beobachtungen anflellte. 
Jezt ift nicht nur die Sternwarte verwaist, fondern die Uni: 
verfität überhaupt erfreut fi feiner beſenders glücklichen Zus 
fände. Die wenigen Namen von Bebentung, bie unter tem 
Dorrmten nod vorhanden find, vermögen die Jugend außerhald 
ber Provinz nicht anguloden. Schubert ii ein bebemiender Star 
tiſtiler, aber wer wird eines Statififers balber über die Weichſel 
geben? Eonft haben Namen und Ruf bie Geſchichtſchreiber Dru⸗ 
mann und Veigt, im der juriftifchen Fakultät der gewanbte 
Eimfon, in ber philofophifchen der mehr geiftreiche als tiefe 
Mefenkrang und der gründliche Philoleg Label. Im politiſchet 
Beziehung find unter ven Lehrern bervorgetreten Lobeck als Mer 
präfentant bes Mitliberalismus und Eimfon als Unionit und 
gewandter Präfident. Am Preußenvereine beiheiligten ſich eben: 
falls mehrere Profeſſoren, 5. B. Gıbfam, ferner v. Buchholz, 
ein Gelehrter von altem Schlage, ber vielleicht eine hübſche 
Summe einzelner Renntniffe aufgeſpeichert haben mag, aber 
nicht bie Tiefe des Geiſtes befizt, um dieſe einzelnen Kenntniſſe 
zu verbinden und zu beleben. 

ıdtortiegung folgt.) 


Dresden , Januar. 
dAuetiegung.) 
Die Gonferenzen. 


Profeſſor Begel, der bewährte Meier im Perträtiten, iſt 
jegt „ein ſeht geplanter Menſch, über alle Menſchen auf Erben.“ 
Gr hat fait jo wenig Ruhe als die Häupter ber Conſerenz felber; 
feine tete Moth ik, dem hohen Herrn in ben lurzen Pauſen 
ihrer Arbeiten bie Sipungshündden für ih abzulauſchen. Zwei 
feiner fkiggirten Gruppen, bie eine Manteuffel, Pforbten, Alvene: 
leben u. a. um Schmarzenberg als Hauptfigur, die andere umfer 
Beuft mit einigen minder namhaften, find von Ginzelnen ſchon 
geſehen und in ber Anlage ſehr befriedigend gefunden worden. 











Weit weniger wirb von einge, fünflerifch wahrſcheinlich werth⸗ 
volleren ‚Leitung Bendemanus geſprochtn, ob fie glei ſchon 
fehr vielen, wenigſtens allen Beſuchten des KHefballe ſichtbar 
geworben it, Wielleicht mit Ausficht auf die längR beſprochenen 
nahen Gonferengen war eine mene Dekoration des Balljaals im 
loͤniglichen Shlofie begonnen worben. Gin KRunfttenuer ſchreibt 
darüber in einem ungebrudt gebliebenen Aufiag: „Benbemann 
bat bort fo eben einen Cyllus von Gemälden vollendet, werin 
er bie Kosmogonie buch Eros und eine Balingenefie tes Men 
fengefhletits, welche mit Prometheus beginn: und mit Gofratıs 
abgeihloften wird, auf mahrhaft phileſaphiſche Welle vers 
flochten hat Die ernſte Schönheit dirfer Kunfiwerke, für welcht 
er aus fih ielbit eimen eigenen Styl erſchaffen mußte, bürfte 
freili® an bem Orte, wo fie angebracht find, nur von wenigen 
erlannt werben.“ — Auch bie Dichtkunſt endlich hat Äh an⸗ 
gefirengt, bie erfehnten Friebenoſtifter zu bewillfommen und in 
ben Renjahrsnunmern der Tageblätter die „nette Aexa“ Deutſch⸗ 
lands Gegen verheißenb zu begrüßen. Bon einem jüngern Dichter, 
einem Rechtsauwalt, der feine loyale Geſinnung gern bei jeber 
Gelegtuhtit fund gibt, erſchienen in der Sadfenzeitung Berfe 
auf bie „Bermania und ihre Rinder,“ und unier num balb 
feheunbfichzigjähriger Hofrasb BWinfler (Th. Hell), ber immer 
noch fehr regen Weißes ik, Sieh ſich duch den „Anzeiger“ im 
fieben wohlgebanten. Stangen vernehmen, überfchrieben: „Der 
Friebensengel Deutihlands an ber Schwelle ber zweiten Hälfte 
des neinzehnten Jahrhunderte» Am Schluſſe ruft diefer Engel: 


So empiaugt mid! Teettt nalt Wertramen 
In vie aeue Aera, vie euch tagt: 

Schr, ein Tempel wire Ach wein erbauen, 
Deffen Zinne dis sum Himmel ragt, 

Daf werbrütert wir im ihm eu fhamen, 
2iebent, fegmend, ftrchenp, unverjagt, 

Un» an feinem firablentften Altare 

Allen Gettes Hulo ich effenbare* 


Die nit nur hier ausgefprohene, fondern auch in allen 
Beußerungen ber Gonferenjglieder ſelbſt hervortretende Sicherheit 
ber Brietenshofinung wirkt Bier am beruhigentfien auf das Pu— 
blifum une läßt die Neugier auf die Debatien und Beichlüfie 
ber Sipungen zum Erſtaunen wenig auffommen Diefe follte 
aber auch nicht ſofort befriedigt werben und wurde ſchon durch 
die beharrlicht ſtrenge Geheimhalnung ziemlih abgelühlt. Walt 
taͤglich ſind Aueſchuß-, allwöchenilich Geſammtſitzungen gehalten 
werben; aber von den Fortſchritten und Ergebniſſen derſelben 
wiſſen wir bier in nächſter Nähe nicht mebr, als wad und der 
Lloyd oder die Allgemeine Zeitung in Andeutungen aus weiter 
Gerne zufommen laffen. Zwei Hetels am ben Markteden der 
Morigfraße folen vollgetopit ſeyn von Fremden, Hotel de Sarı 
von Theilnehmern, Stadt Nom von ſchreibſertigen Berichters 
ftatterm über die Gonferengen. Aber gleib ernten ſchweigſamen 
Sphinxen vor dem Gingang aägyptiſcher Heiligthümer ſchauen 
die beiten geheimmißbergenven und ſorſchenden Däufer eins 
ander an, und vor dem Brühlſchen Balais, dem Gig ber Be 
rathungen ſelbſt, erinnern die ſtummen Schildwachen mit dem 
Bajonnet, an dem fie lehnen, an ben Finger des Harpofrates. 
Nu bie dann und wann berausgeiragenen Mappen erſcheinen 
mit Schlößern und in ber Hand ergrauter Hofbedienten. Nur 
fo viel wollen die braußen ſtehenden buch bie dichte Verhüllung 
gewahrt haben, daß bie Ausſicht auf Volksvertretung bei ber 
Bunbesgewalt (eine Bebingung, woran v. d. Pforbien fein Ber 
bleiben im Staatsdienſt gefnüpft haben foll) immer mehr ſchwiu⸗ 
det, und bie Bertreter der Heinern, hetzoglichen und fürfilicen, 
Staaten etwas aurüdgejezt und niebergeidlagen ericheinen. 


wösrıfegung folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. G. Gotta 'jden Bushandiung. — — Medalteur: Dauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 25. 


@in Ausflug nah Ungarn. 


Schluß. 


Waitzen ſelbſt verliert gar ſehr dabei, in ber 
Nähe geſehen zu werden. Außer vier oder fünf an— 
ſehnlichen Gebaͤuden, welche ſich an dem einen Ende 
der Stadt gruppiren und das Auge von weitem bes 
ſtechen, hat dieſelbe kaum ein wohnlich ausſehendes 
Haus, Sie gleicht einem vorzugsweiſe von Aderbür- 
gern bewohnten Drte, der von einer Stadt eigentlich 
nur den Umfang und Die Vollsmenge bat. Der Ort 
wird von einer ungeheuer breiten, nicht ſowohl Straße 
als Landſtraße durchſchnitten, welche natürlich unges 
pflaftert ift und auf welcher jeder Wagen eine furdht« 
bare Staubwolfe aufjage. Wie das Ausfehen ber 
Stadt, fo ift auch ihre Bevölkerung überwiegend mas 
gyariſch. Die Infchriften an den Straßeneden, fo: 
gar bie Wirthshausſchilder ſprechen nur ungarifch, 
und id} mußte breis» oder viermal nach einem Gafthofe 
fragen, ee ih Jemand traf, der mid) verftand. Mehrere 
wohlgefleidete Kinder, mit denen ich's fpäter verfuchte, 
lachten mich an und fagten mir ftatt aller Antwort: 
nein. In dem Gafthofe indefien fand ich, ganz wie 
ih es wünfchte, beutfche Wirthsleute, deutfche Ge— 
fellfhaft und beutfche Bedienung, neben ungarifcher 
Kühe und ungarischen Keller, denen ich unter laub- 
bedediter Beranda und bei belchrenden Gefpräden 
meiner eingeborenen Tifchnachbarn ihr volles Recht 
angebeihen ließ. 

Unter ben wenigen beteutenben ®ebäuden von 
Waigen ragen am meiften hervor die im italienifchen 
Geichmad gebaute Eathedrale und der vornehm blidende 
bifchöflihe Palaft, der übrigens feit langer Zeit feinen 


Mittwoch, 29. Januar 1851. 


— When he speahs, 
The air, a cbarter’d libertine,, is suill, 

And ibe mule wonder lurkeih in men’s ars, 
To steal bis swoet and haneyod senlences ; 
So that the arı and practie parı of live 
Must be the misiress of ihis theorie. 
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Shakespeare. 


bochwürdigen Bewohner verloren hat, wenn ich nicht 
irre in Folge ber Verwidtung bes Biſchofs in bie 
revolutionären Händel, und inzwiſchen zu Staatd« 
zwecken benuzt wird. Merkwürdiger als der Palaft ſelbſt 
war mir übrigens die Gartenmauer beffelben, in 
welche eine lange Reihe römijcher Basreliefs und Ins 
fchriften eingefügt ift, die mir aller Aufmerkjamfeit 
eines Antiquars würdig zu feyn fcheinen, und unter 
denen mir befonders eine Gruppe, Thefeus und Ariabne 
daritellend, durch Styl und Zeichnung auffiel. — An 
dem wohl dreiviertel Stunden entfernten entgegenges 
fegten Ende der Stadt fand ich ein großes fafernens 
artiged Gebäude, welches, obgleih offenbar noch ziem- 
lich neu, doch im Zuſtande des äußerſten Verfalls und 
volltommen unbewohnt zu ſeyn ſchien. Auf meine 
Grkundigung erfuhr ich, es fey das Gebäude ber 
therefianifchen Ritterafademie, welche uriprünglidh in 
Waigen gegründet und erſt fpäter nad Wien verlegt 
worben, 

Nachdem ich ein leztesmal mit mir barüber zu 
Rathe gegangen, ich ob meine Reife bis nad; Syegedin 
und Debreszin aushehnen und die blutigen Felder bes 
fuchen folle, auf denen die Ungarn ihre legten Schladh- 
ten geſchlagen, beftimmte mich bie täglich fteigende 
Hige zur Umfehr. Die Bergfahrt auf der Donau 
fam mir, offenherzig geftandeit, etwas langweilig vor, 
und in den bleiernen Stunden ber Muße, welche fie 
mir verjchaffte, fing ich an fehr ungünftig von bem 
ungarijchen Aufftande zu denken, weil er bie Mörbes 
rung des Baus ber Gijenbahn von Prefburg nad 
Peſth verhindert hat, die mir, wenn fie jest fertig gewejen 
wäre, wenigſtens vierundzwanzig Stunden erfpart 
haben würde. — Glüdlicherweife fand ich unter ber 
wenig zahlreichen Reifegefellichaft einen Mann her 
aus, deſſen Unterhaltung mir wenigftend bie zweite 
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Hälfte des Weges bedeutend verkürzte, einen ungas 
riſchen Butöbefiger von mächtigem Gliederbau, mit 
zottigem Badenbart, trogig funfelnden Augen und 
leidenfchaftliher Zunge. Die Mittheilungen dieſes 
Mannes aus der Geſchichte der leiten beiden Fahre 
waren im böchiten Grade anziebend und lehrreich, und 
ih hatte alle Urfache über die rückhaltsloſe Offen 
heit zu erftaunen, mit welcher fein Patriotismus und 
fein Haß fi gegen mich ausſprach, von dem er doch 
nichts weiter wußte, als daß ich, wie meine Sprache 
ibm fagte, ein Nichtöfterreicher jev. Dabei war mein 
leidenſchaftlicher Reifegefährte allerdings ſehr achtſam 
barauf, daß fein Dritter in unſer Geſpraͤch gezogen 
werde, oder auch nur als Zuhörer fih an bemfelben 
betheilige. 


Einigermaßen überraichend war mir der fchwärs 
merifhe Ausbrud ber Liebe und Verehrung, mit 
welcher mein magyariſcher Reifegefährte von Koffuth 
ſprach. Er war überzeugt, daß das Genie dieſes 
‚Mannes ohne ben Verrath Görgeys Ungarn, den 
zweimalbunderttaufend Rufen zum Trotz, gerettet 
haben würde; er pries mit erithuflaftiichen Morten 
feinen politifchen Verftand, feine ungeheure Thätig- 
feit, die Milde umd bie Reinheit feines Charakters, 
am meiften aber feine wunderbare, allmächtige Beredt- 
famfeit. Und in ber That, derMund Koffuths muß, 
allen Zeugniffen, und befonders ihren Wirfungen 
nad zu urtheilen, eine Zauberfraft befefien haben, 
welcher bie rebnerijchen Fähigkeiten feines feiner Zeit: 
genofjen auch nur nahe kommen. Schon in einer 
Zeit, wo die Rednergabe des großen Agitators noch 
lange nicht ihre volle Ausbildung erlangt hatte, ver- 
fiherte ein Friebrich Lift, der fein Wort ungarifch 
verftand, daß er durch ben Ton, das Gebärbenfpiel, 
ben Bortrag Koffuths in eine Aufregung verfezt wors 
ben fen, von ber er fich felbft eine Rechenfchaft zu 
geben vermöge, und Lift war feine von den Naturen, 
die myſtiſchen Gindrüden feicht zugänglich find. — 
Auch das übrige begeifterte Lob, welches der Ungar 
feinem berüßmten Landsmann ertheilte, war ficherlich 
nicht ohne allen Grund. Ein Mann, welcher ſich in 
einem durch und durch ariftofratifch gefinnten Volfe aus 
der dunkelſten Rolle febiglih durch bie Kraft nicht 
feines Schwertes, fondern feines Geiſtes und feines 
"Charakters zu einer weltgefchichtlichen Stellung em- 
porgearbeitet, ein jolder Mann muß mit ganz bes 
fondern “Privilegien zur Welt gefommen fenn, mit 
Privilegien, wie fie die Natur nicht in jedem Jahr: 
hundert ertheilt. 


Beim Untritt der zweiten Sälfte des 
neunzebnten Jahrhunderts. 


(Bortifegung.} 


Kinkel iſt jest auf dem Haffiichen Boden ber 
mafchinenerfüllten Menichheit: er werfe doch einen 
iharfen Blick in die Nachtfeite diefer ſchönen Welt 
ber Gefittung, ber Mode und der Fabrifen. Nach 
einem vor dem Parlament erftatteten Berichte gibt es 
3. B. in London allein fünfgehntaufend Pupmacherins 
nen. Während der Monate April bis Auguft müſſen 
dieſe Mäddien täglich achtzehn Stunden arbeiten. Oft 
befinden ſich fünfzig in einem Zimmer. In einem 
Hauje mußten fünf in Einem Bette liegen, hatten 
alſo nicht einmal während ber wenigen Stunden, die 
der Ruhe gewidmet find, einen ungeftörten Schlaf. 
Nicht felten fommt es vor, daß bdiefe Mädchen bie 
ganze Nacht hindurch arbeiten müfjen. Eine erzählte, 
daß fie beim Beginn der Lantestrauer um Wil 
beim IV. von Donnerftag früh bis Sonntag Abend 
unaudgejezt gearbeitet und nicht geichlafen habe. Als 
fie endlich zu Bette ging, fonnte fie vor großer Auf 
regung nicht fchlafen. ine andere erzählte, daß fie 
täglich zwanzig Stunden gearbeitet, und gab an, 
wenn. die Königin ein großes Feſt gebe, oder bei 
ähnlichen Gelegenheiten, kommen ſolche Bälle häufig 
vor. Ein Arzt erflärte, fein Thier fönnte joldhe 
Anftrengung aushalten. In den Mobehandlungen, 
bie nur Trauerkleider liefern, kommt überdieß jehr 
häufig Erblindung der Arbeiterinnen vor. Eine vieler 
Unglüdlichen erzählte, fie habe neun Tage und neun 
Nächte hintereinander, ohne ihren Anzug wechjeln 
zu dürfen, arbeiten müſſen und nur gelegentlich 
zwei Stunden auf einer Matrage ausruhen kön— 
nen. Nach dieſer Zeit war fie erblindet, Am 
gefährlichften für die Augen if das Etiden auf 
Schwarz. Eine Hoftrauer foftet jedesmal wenigſtens 
dreißig joldher armen Gefchöpfe bie Sehlraft. Noch 
fhauerlicher lauten die Angaben jenes Berichts über 
bie Spipenarbeiterinnen in Nottingham. Alle Spipen 
werben dort durch Mafchinen geliefert, welche durch 
ganz Feine Kinder, durch Maͤbchen von drei bis 
vier Jahren bedient werden, welche des Tags ſechzehn 
Stunden arbeiten müflen. Die rauen, welche 
in biejen Kabrifen arbeiten und noch ganz kleine 
Kinder haben, auf die fie bei ihrem anhaltenden 
Geichäft nicht achten fünnen, geben ben armen 
Heinen Gefchöpfen offen und ungeſcheut Opium, 
Damit fie ichlafen. — Und dieß find erft die Kleinen 
von ben Meinen, ſpricht der glühende Moloch, ber 
eherne Gott der Mafchine, der feine Barmherzigkeit 
kennt! 

Wahrhaftig, mag ber junge Seherblid, geftüzt 
auf die Haren Thatjachen bes MWeltiortichrittes in 
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Dampfeseile, nicht mehr nur von goldenen Bergen 
und Echlöffern träumen, mag er neue Welttheile 
entbeden und bevölfern und all biefe unenblichen 
Größen der heutigen und zufünftigen Weltverhältniffe 
jufammenfhauen, trog aller mathematiſchen Gewiß⸗ 
heiten ift er ein Träumer umb blinder Blindenleiter, 
wenn er nicht tiefer fchaut und höher blidt. Jeſaias, 
ber alte Mann Gottes, kann all die Herrlichkeit nur 
auf einer neuen Erde und in einem neuen Him— 
mel fehen; und wenn ber neue Prophet zehnmal auf 
defien Schultern ſich ftellte, daß er alle Sonnen übers 
fchaute, oder wenn er mit allen Flügeln ber Mor 
genzöthe an's Außerfie Meer hinflöge, den Fluch, der 
auf biefer Erde laftet, wird er wohl überfehen, aber 
er wird nicht über ihn hingehen fönnen, ohne Daß 
er auch ihm bie Sohlen verbrenne und Die alte Sclange 
ihn in die Ferſen ſteche. 

Indefien muß die Welt ſich Drehen, bie Menfchs 
beit muß vorwärts und, wie es fcheint, durch dem 
Abend hin zum Morgen — nehmen wir’s immerhin 
fogleih als das gute Zeichen —: durch bie Nacht um 
Licht ſich wenben. 

Die Welt ift nun einmal unwiderleglich und uns 
vwiderftehlich in den gewerblichen Umlauf und Welt: 
lauf eingetreten; mag fie ſtehen im Zeichen bes 
Schügen, der ſichern Tod bringt, feinenfalld fteht bie 
Sonne im Zeichen bed Krebied., Der Staat muß 


den Bewerben und dem Handel freien Lauf gewähren, 
Gewerbefreibeit, Ballen der Zollſchranken iſt die Lofung 
der nächſten Zufunft, unb ob auch alle Kleinhänbler und 
Kleinarbeiter, alle Heinen. Städte und Länder yore 
laͤufig zu Grunde gingen. Der dem Gewerbe und 
dem Handel fein Recht und feine Freiheit gewährende 
Staat ift damit felber auf dem Wege der Gerechtig— 
feit und Freiheit. Bor den Rebnerbühnen und Rebe 
wendungen ber Wolksbeglüder hat er fih nur eine 
bange Stunde gebeugt, vor ben Schlägen und Strö- 
men ber efeftrifchen Kette um bie Melt muß er bie 
Schreibfebern und Die Degen fenfen und alle frifchen, 
freien Lüfte in die Segel wehen lafjen, die mit über 
menjchlicher Kraft bie Menfchbeit in ihre nächften, wer 
weiß welche Geichide treiben. Richt aus Großmuth 
wird fie der Staat freigeben und freilafien. „Was 
Großmuth!“ ſprach der große König, der ih auf 
fein Handwerk verjtand wie wenige; „ein König muß 
nur auf feinen Bortheil ſehen!“ Und find Lager vol 
Waaren, Schiffe voll Gold nicht ein Bortheil, vor 
dem Gefängniffe voll Verbrecher, Kummerhöhlen voll 
Elender gar nicht in Betracht kommen? Gewiß, bie 
Herren der Erde werden in ſich geben und Buße 
thun vor dem Gotte der Erbe, denn das Evangelium 
des Bölferglüds ift über Monterey, Canton, Smyrna 
und Trieft fo nahe berbeigefommen. 
(Gorılegung folgt.) 


Äorrefpondenz- Madridten. 


Dresden, Januar. 


(Bertfegung.) 


Die Eonferengen. — Theater. 


Von en Sachtu nicht befriebigt hat fih das allge 
meine Intereſſe wer fo mehr den Berionen zugemendet. „Haben 
Cie Manteufel, haben Sie Schwarzenberg gefchen?” waren 
bier um Weihnachten und Neujahr fichende ragen. Doch ſolche 
Schilderungen, wie fle eine reihe Biteratur und auch biefe Blätter 
vormals aus ber Paufdfirche lieferten, konnte bier Miemand 
geben. Theater, Nenjahrscour, Hofball, Eoirden ba ober bert 
‘boten allein die Auchtige Belegenheit, wo ben vom Zufall oder 
Rang Begünftigten bie geſchichtlichen Gorhpbäen ſichtbar wurden. 
Am Häufigften noch hat man ben öterreichiichen Miniſterpraͤ⸗ 
denten geſehen. Gr wird als ein langer hagerer Mann ber 
ihrieben, mit ſcharf geihnittenem Geſicht. Obgleich erſt ein 
angehender Wünfziger, ſoll er doch Then diplomatiſch ergraut 
feon, Den bayerifhen Minifter des Answärtigen haben mir 
mit ben folgenreigen @rflingen feiner Staatslunſt ſchon früher 
lange unter uns erblickt. Man will hier in Geftalt und Anıtig 


Manteuffele einige Achnlickeit mit Napelten wahrgensmmen 
haben; und fo hätten wir denn in anderer Art einen zweiten, 
Bott gebe glüdliheren Napoleon bes Friedens. Unter dem 
übrigen erfcheint ber bekannte Bürgermeifler Emitt aus Bremen 
als eine der intereffanteften Perſoͤnlichleiten. Er iſt der achtzig⸗ 
jährige, aber nod ganz rüſtige Altmeiſter der Genoſſenſchaft, 
ber fhon beim Abſchluß der Buntesafte mitgewirft und damals 
unter anderm für Wleichberebtigung der chriſtlichen Gonfefllonen 
ohne Peihränfung auf die Dretzahl mit Erfolg geſprochen hat. 
Sn feinem politiigen Urtheil zeigt er bie befonnenite Nube und 
die wollte Reife ber Grfahrung, gewürzt mit mandem trodenen 
Bipwort. Man brachte in einem Privateirtel einen Trinfiprud 
auf ihn aus, den eine Erzaͤhlung der deutſchen Molksfage vom 
hüffreichen „Schmid“ Wieland einleitete. Er banfte ablehnend, farz 
und bündig, in eben fo kräftigen als befheidenem Tone. Ginen 
wunderlichen Gontrofi zu folden ernten und bewährten Etaater 
männern bieten einzelne weiland bemofratifhe Diletianten, die 
ber Umſchwung von 1848 noch in mandem höhern Beamten 
kreife zurücgelaffen hat. Giner berfelben erſchien zum allge: 
meinen Erflaunen bei der Meujahrscour , und bald nachher abers 
mals auf dem. Hofballe. Bon legterem fellen ihn bie Stichelreden 
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bee Umſtehenden weggeſcheucht haben. Gmpfinblider aber und 
noch beängkigender müflen für einen unferer Grminifter, jet 
Borficher der Braudkaſſe, die Bitt- und Drobbriefe ſeyn, mit 
benen er, wir es beißt, von geflücteien Maihelden beftürmt 
wird. Im Bolk lieh fi bei den demofratiſchen Meberreften ber 
MWiderwille gegen umnfern jepigen Chef des Kriegsmefens noch 
fehr laut und felbR im Namensverbrehumgen vernehmen. Jezt 
beruhigt man ſich allmählig, feit bie legte Ginguartierung, ber 
ein minifterieller „Dank“ für die allfeitige Hülfe zur Armee 
mobilifirung begütigendb vorangeſchickt wurde, gerade am heiligen 
Chriſtfeſt überftanden worden if. 

Seit berfelben Zeit hat auch bie Regie ber Hofbühne alles 
Moͤgliche gethan, um nicht nur ihr gewohnte Publikum, fons 
bern zugleich die auswärtigen hohen Säfte zu befriedigen. Früher 
batte fie ih eine Zeitlang fe fehr im Negligé gezeigt, daß ein⸗ 
mal eine Stimme im „Anzeiger“ bei Gelegenheit einer Mäter: 
fen Peſſe („Burzel in Spanien“) allen Ernſtes vorrechnete, 
wie man bob für einen Thaler Amphitheaterpreis nur 1%, Stuns 
den lang fünsmerli unterhalten werde. Der neue Aulauf zum 
Befiern bat nun abwechſelnd Ehafefprareihe Dramen und 
Hafiifhe Opern gebradt. Im Goriolan und Macbeth waren 
Gb. Devrient als Menemins und Duncan, bie Berg als Bolumnia 
und Lady vortrefflih. Much die übrigen Darfteller zeigten größs 
tentheils ein banfenswerihes Streben, verrietben aber nur all 
zufehr die Mühe und bie lange Entwöhnung vom Ernſten und 
Gebiegenen. Zubem hatte man im Macheih ben mißglüdten 
Berfuh gemadt, zwiſchen der Schiller'ſchen Bearbeitung und 
der Voß'ſchen Ueberfegung eine Mitte zu finden, was bem Ganzen 
eitwas Ungleichartigee gab, und manden liebgeworbenen Schiller⸗ 
ſchen Beitrag, 3 B. den Pförmergefang, ſchmerzlich vermifien 
lief, Im Gorielan erſchien wenigfens die Scenerie ganz vers 
fehlt, da fie ein Nom wie zu Gäfars Zeit barftellte, und bie 
Beute der punifhen Kriege dem um 250 Jahre früheren Helten 
zur Mebnerbühne gab. Aber freilich vafte das geſchichtliche und 
ſelbſt das Shafeſpeare'ſche Mom mit zu dem jest beliebten 
Theaterprunf, zu defien Beitreitung ſchon früher jährlich 
73,000 Thaler und feit dem Warberobebrand im Mai 1849 gar 
90,000 Thaler aus ber Töniglihen Chatoulle geopfert worden 
find. @in Theil davon wird vieleicht auch für bas übertrieben 
zahlreiche Darfellerperfonal verbraucht, aus melden zwar bei 
größeren Borftellungen bie Auswahl bequem fem mag, mobei 
aber auch manche Namen, unb nit bloß bie unbebeutenben, 
oft halbe Jahre fang nicht auf dem Zettel eriheinen. Das Adreß⸗ 
bu viefes Jahrs zähle neben einem Sängerhor von 49, einem 
Tänzerhor von 19 und einem Officiantentroß von 72 Perfonen, 
55 Echaufpieler und Dpernfünger, Das Finale des Don Juan 
mit dem neuausſtaffirten Hölengraus iſt jedem im Gedächtniß 
geblieben. Jeder der zahlreichen durch bie Luft daher fahrenden 
Teufel hat, wie erzählt wird, Heben haare Thaler gefofter, und 
ſelbſt dem ſonſtigen Lobredner in ber Zeitung iſt diefer Teufels: 
fpeftafel zu arg erſchienen. Auch der koͤnigliche Spender zu 
felgen Aufwand fol fein Misfallen daran geäußert und eine 
berartige Schlußfcene für bie Zukunft unterfagt haben. 


tSchlas folgt.) 


KRönigöberg, Januar. 


(Berttiegung.) 
Darteien. 


Wollte ih ſaͤmmtlicht Berfonen Karafterifiren, die fi in 
politiſcher Beziehung Hier in ben lezten Jahren bemerflich ger 
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macht haben, und jebeus bas geben, was ihm nad meinem beften 
Willen und Wiſſen gebührt, fo würbe ich fowohl viel zu fehreiben 
haben, als auch in Stadiffandale hineingerathen, da hier bus 
Parteitreiben einen fo gehäffigen Charakter trägt, wie nicht 
leicht an einem Orte jenfeits ber Weichſel. Die politifchen Iveen, 
die in Deutſchland die Gemüther bewegen, paflen mehr ober 
minder micht für unfere Buflände; fe fegen ben Drang bes 
Volks voraus, daß der Staat wieder, wie ebebem, ein Gemeingut 
des Belle werde, daß der Etaat nit mehr ein Privateigens 
thum des Fürften fen, ſondern ein öffentliches Reich ber Sitte, 
daß alfo bas wirklich oͤffentliches Mecht werbe, was feiner Natur 
nad; öffentliches Recht if. Für biefe Idee iſt der Oſtpreußt noch 
nicht reif, und weil fie gleichwohl aus Deutſchland über bie 
Meichfel geihleppt worden und als Ferment zur Bilbung von 
Parteien in bas Lehen eingebrungen if, fo fhieben bie Par- 
telem ihren gegenfeitigen Belrebungen bie gehäßigften Motive 
unter, zum Theil mit tet, zum Theil mit Unrecht. Der Des 
molrat ift offenbar nur Demokrat, um Miniſter zu werben, ber 
Preußenvereinler ift bieß, um von ber Megierung unterftügt ober 
beförbert zu werben: fo ſchließt ber Prenfenvereinler, fo ſchließt 
der Demotrat, Auf die Sache felbft fommt es mithin nit an; 
es fragt fh nur, wer am beiten zu verbäcdhtigen verſteht. Die 
Regierung follte ih nun bumbertmal bebenfen, bevor fie einen 
Preußenvereinler auf ungewöhnlidem Wege befürberte, weil 
eine ſolche Beförderung die Demofraten im ihrem Glauben bes 
Rärft und immer mehr Gift in ben Beolfäförper Hineintreibt. 
Leiter fheint die Regierung fo weit wicht zu fehen; fie ficht 
nur das Mächite und wird defihalb eine Dradienfaat fürn. 


Sie jeben, warum ih mich ſcheut, die Parteihäupter zu 
charalteriſiten. Ih beichränfe mich daher auf die Grmähnung 
eimiger Mamen. Auf Seiten ber Demokratie und ber freien 
Gemeinden And bie Herrn Jacobi, Walesrode, Rupp und Dinter 
in weiteren Kreifen befannt. Den Dr, Dinter babe ih als 
einen liebensrwürbigen und achtungsewerthen Mann kennen und 
ſchaͤtzen gelernt, fo wenig ih aud feinen Theorien über Staat 
und Kirche irgend melden Geſchmack abzugewinnen weiß. 
Ron den Geiſtlichen ift ber Generalfuperintendent Eartorius in 
meiteren Kreifen befannmt. Der Pfarrer Weiß gehört, wie mir 
iheint, der chronique scandaleuse ber Stadt an, indem er 
als pretetantifcher Jeſuit aufgeführt wird, ob mit Mecht, ob 
mit Unrecht, laſſe ih babingeftellt. Gr vedigirt einen Bolks- 
freune und ein Gemeindeblatt. Von ber mittleren Schichte 
ver Beamten ſchweige ih. Der Bicepräfitent v. Manteuffel, 
Bruder bes Minifters, vor kurzem noch Pandrath, fieht an 
der Spige der Außerfen Rechten. Auch das Militär ber 
theiligt ſich vielfach bei dem Breufenvereine. Wie baffelbe po: 
litifirt, darüber braude ih wohl nicht erfi ein Panges und 
Breites zu reben. Ich übergebe deßhalb die Mamen bis auf 
einen, ben fommanbirenben General bes eriten Armeeforps, ber 
zwar in politiiher und religiöfer Beziehung auf der äußeren 
Rechten Acht, aber auf einer Mechten, vor welcher wir Epigonen 
ten Hut abnehmen müfen, meil fie nicht der Reflerion, ſeu— 
bern dem Leben ihr Daſeyn dankt. Geflatten Sie, daß ih ihm 
bie Schlußgeilen meiner heutigen Korreſpendenz wibne, zumal 
vor kurzem auch bie Aufmerkſautleit weiterer reife anf dieſen 
Mann hingelentt wurbe, indem es hieß, er folle zum preußiſchen 
Minitterpräfidenten an bie Stelle des Grafen Brandenburg er⸗ 
nannt werben. 


Gortſetuna felst.) 


Druck und Berlag ber 3. @. Gotta ’fden Buchhandlungg. Beranıwortlicer Redalteur: Haufj. 


Antelligenzblatt. 


a1. Dienftag den 11. Februar 1851. 


[3] So eben erfhien: 


heiterer und komiſcher deutfher Dichtungen. 
Aus den vorzüglichften vaterländifhen Dichtern des a und 19. Jahrb. zufammmengejtelt und mit einer Einleitung 
leiter von 


D. 2.8. Wolff. 
Miniatur: Ausgabe. Brofbirt 1'/, Thlr. Elegant gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlt, 25 Nar. 
Diefes elegant ausgeftattete Buch eignet fich bei jeder Gelegenheit zu 5*8 ſinnigen Geſchent. 
u. Haendel in in keippig 


RE Allen Damen von Bildung und Geſchmack A 


konnen nachftehende, wahrhaft feine Zoiletten-Gegenftände auf's —— a tagen werden: 
von b angenehm er endem, ganı reinem 
Dr. Edw. Johnſon's aromatische Mund-Effenz, Samen - unertannere Mittel mer Bela 
frab, Mundfäule uns unangenehmen Geruch. — Das Zläſchchen koſtet 20 Sır. em Sour. ſtauco. ‘ 
. 3 4 3 nach einem perſiſchen Recept vom Bergratb Dr. Hoffmann bereitet, 
Orientaliſche Schönheits-Pattillen, finv — das vorzäglichite Mittel zur Erlaugung ober Beför⸗ 
derung eines tadellofen Teints, weldder dadutch gamı merrläffig erzielt wird. — Die Schachtel loſtet 4 Thle, Preuß. Franco. 


Darüber, daß beide Mittel Feine fchänlichen Beſtandtheile enthalten, And Zeugniſſe des berühmten Ehemifers, Profeſſor Dr. Artus 
in Jena beigegeben. Beide Mittel ſiud einzig und allein gu bejieben von Dr. Ferd. Jansen in Welmar, 











[200] Heute wurde ausgegeben: 


Deutfhes Mufeum. 


Zeitichrift für Literatur, Kunft und öffentliches Leben. 
Herausgegeben von 


Mobert Prutz und ar Wolffobn. 
1851. 1. Heft. 

Inhalt: Schill, U, aus Sperbe's eben. — Gutzko w, K., über innere Miſſion. — Boͤgch, W., bie Philos 
logie im Allgemeinen und ibr Verbaltnig zur Gegenwart. — Auerbach, B. der letzte Sommer Lenau' 3X Geibel, €, 
F Auen auf dem Alenftein. — Mofen, J. Gremmell,x— @iteratur und Kunft. — Briefe aus Berlin und 

amburg — 

Dad Mufeum erfhbeint jäbrlih in 24 Heften, melde regelmäßig am Anfang und in der Mitte eines 
jeden Monares ausgegeben werden. Je 12 Hefte bilden einen Band, zu weichem ein Titel umd volltändiges 
ubaltsverzeichnig geliefert wird, 

Präanumerationdpreis vierteljährlih 3 Thlr. 
m Dntbeublungen und Voltanitalten nehmen Bertellungen a 
geipzig, am 16. December 1850. J. E. Hinrichs'ſche Buchhandlung. 


für alle Hautkranke. Das ächte KRummerfeld’ihe Waſchwaſſer, welches 

Ü feit 60 Jahren durch viele taufend fenensreihe Erfahrungen bewährt ift, beilt radikal 

Fir ohne ale ſchädliche Nachwirkung alle nafen und trodnen Flechten, Shwinden, 

Finnen, Bufteln, veraltere Krätze, Kupferfleden, Hisbläshen und alle 

derartigen Ausſchlage und De cmeeensicen — Gerichtlich benlanbiate Sengniffe werben jeder Flaſche 

beigegeben, auch auf franfırte Anfragen Jedem gern mitgetbeilt. — Die ganye Flaſche foiter 2 Thlr. 5 Sar. — bie 

halbe 1 Thlr. 10 Sar. und ift einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferd. Jansen, Buchhändler in 
Weimar. — Briefe und Gelder franco. 


(196) Im Verlage von 8. 9. Brockhaus in geipyig ı 119] Lei $. u. Brockhaus in geipzig iR erfdienen 








ift erſchlenen und dur alle Buchbandlungen ju bezieben: und in allen Buchhandlungen au erbalten 
Felicitas. | Die Matadore. 
Gin * Ein Roman der Gegenwart. 
* f on Don 
Eliza Wille, geb. Sloman. Theodor Munde. 
Zwei Theile, Awei Theile. 


12. Geheftet. 3 Thlr. 15 Nor. Gr. 12. Geheftet. 3 Thlr. 


[2 
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h #12) Bei F. U. Brockhaus in Leipzig iſt erſchienen 


111) Die — iNigung einer Auswahl werths 
voller bei 5. U. Brockhaus in Leipzig er: 
fhienener Werfe, beren Verzeichniß buch alle 
Buchhandlungen zu beziehen ift, bejteht noch 

bis Ende April 1831. 
f182) mE. F. Amelana’s Berlan in Leipzig iſt 
erichtenen und in allen Buchhandlungen gu finden: 


Die Hauptbegebenheiten 
der Vorzeit und Witwelt, 


Dargeftelle in ihrer Folge und Beziehung auf ein: 
ander, zur Unterhaltung und —— Von 
Petiscus. gr. 8. Mit Titelfupfer und Vignette. 
Velinpapier. Broch. 20 Ngr. 

Die Schilderung der Hauptmomente in der Welt: 
gras eben uns, außer dem hohen Anterefie, was 
eren Lektuͤre gewährt, zugleich einen weiten belehrenden 
lid über ganze Perioden, denn es giebt einzelne Mens 
{hen und Begebenbeiten, welche die Nachwelt mir mehr 
= berrachter, als die Geſchichte eines Reichs, weil 





ene in ihrem Ruhm und u eine gange Seit au: 
ammenfaffen! So ift der Standpunft des obigen Werks, 
effen Preis, 612 Seiten, für 20 Nor. fo niedrig iſt, 
daß auch der wenig Bemittelte diefes Buch der Kuß 
rung ſich aneignen kann. 


191] Bei J. Hölfcher in Goblenz iſt erſchienen und 

urch alle Buchhandlungen zu baben: 

Krimer, Dr. N., Monderzählungen nach An— 
derfen. 16. geh. 6 Sgr. 

Heyl, J. P., franzoͤſiſche Sprachlehre. 1. Eur- 

ſus. Ein Uebungsbuch für die untere Klaſſe 

einer Realſchule. Preis 6 Sur. 


Weber das Drama des Mittelalters 


[6 in Tirol. 
Bon Adolf Pichler‘ 
Groß Dftav. 1850. broch. fl. 1. 12 fr. NW. 
Annsbrud. Waguerſche Buchhandlung. 


Geſchenk für das gebildete weibliche 
Publikum. 


1183] In &. F. Amelang’s Verlag iu Leipzig ift 
erihienen und in allen Buhbandlungen zu finden: 


Handbuch zur Gefcbichte 
der neueren deutſchen Fiteratur. 


Biographien, Eharahterifliken und Praben. 
gr Gebraud für Lehrer und Zebrerinnen in den oberen 
lafen böberer Töchterſchulen, mie auch zum 
Selbititubium, beransgegeben von Dr. H. Kletke. 
Erſter Band: Von Haller und Hagedorn bie 
Herder 35 Bogen in groß Dftav. Mafbinen: 
Delinpapier. Geh, 2 Tblr, 
Bmweiter Band: Bon Goethe bis auf die Gegenwart. 
11 Bogen. Geb. 2 Thir. 7Y, Nyr. (Mirbin com- 
let 4 Thlr. 7’), Mer.) 
ie Geſchichte der reichen Literatur unſers Vaters: 
landes bieter denen, welche ſich damit vertraut machen, 
einen Gewinn nnd einen Genuß wie Feine andere Lek— 
türe; jede Seite _bereicbert unfer Wiffen und erhebt zu⸗ 
gleib dad Gemüth, denn wir ſtehen im Pantheon der 
geyden Geifter aller Zeiten! An Bildungsbüchern für 
oͤch ter in dieſem Sinne fehlt es in unferer Literatur. 
Allen Gatten und Vatern gebildeter Stande, die ge: 
wohnt find, den Bildungsgang ihrer weiblihen Uns 
gehörigen zu wählen und zu behüten, empfehlen wir 
obiges Werk, welchem, wie Klettke's Name verbürgt, 
leiß, Gediegenheit und Vollſtändigkeit den Worrang 
certen und ferner ſichern werden. 
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und. in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Die Nitter vom Geifte. 


Roman in neun Büchern 
von 


Karl Gubkow. 
Erfter bis virrter Band. : 
8. Geheftet. Preis des Bandes 1 Thlr. 
Unterbaltend, anregend, freimürbig! Menfhen bie 
dem wirfliben Leben entnommen find! Stol und Dar: 
ftellung, Bart der hoben Idee, die durch dieß treffende 
Eparaftergemalde unferer Zeit überrafhend gelöst wird! 


Sunpplementband zum Calderon von Gries. 
[10) So eben ift erfhienen und in allen Buchhandlun— 
gen zu baben: 


’ 

Calderon's Schanfpiele 
überfegt von 9. D. Gries. 
Supplementband 
von der Berfafferin der Nolands Abenteuer, Mit einem 
Vorwort von N. Delius in Bonn. 
Inhalt: Der Maler feiner Shmab. — Des Namend 
Süd und Unglüd. — Vreis gebeftet 25 Sur. 

Die beiden Stute, welde den Inbalt diefes Bandes 
bilden, gebören nach dem Urtbeil ber gründlichiten Kens 
ner des ipanifhen Theaters zu den beiten Arbeiten des 
großen Dichterd. Die Ueberſetzung ift fo wohl gelungen, 
dat fie als Probe und Muſter einer mir feinem Tate 
und praftifher Kenntniß durchgeführten Verdeutſchung 
elten fann. Es wird daher dieſes fanber gedruckte 

andchen den zahlreichen Belikern des Ealderon, in den 
Veberfegungen von Gries und Schlegel, obne Zweifel 

eine febr angenehme Erfheinung feon. 
Micolaifhe Buchhandlung in Berlin, 


[16) Unterzeichnung nehmen alle Buchhand⸗ 
lungen an auf bie zehnte, umgearbeitete, 
verbefferte und vermehrte Auflage 


Converſations⸗Lexieon 


welche in 15 Dänden oder 120 Heften 
u dem Preiſe von 
5 Ngr. = 4 gÖr. = 18 Kr. Rh. für das Heft 
in dem Verlage von F. 9. Brockhaus in Leipzig 
erſcheint. 

Die in allen Buchhandiungen m Anficht zu 
erhaltenden eriten Hefte zeigen die bedeutenden Vers 
beflerungen und Vermebrungen diefer neuen Auflage des 
befannten Werks, ſowie die forgfältige äufere Ausitate 
tung. Binnen, drei Jahren foll es beendigt feun, umd 
die vollitandine Lieferung in 120 Heften wird 
ansdrücklich garantirt. Monarlid werden in der 
Megel drei Hefte von 6—T Bogen ausgegeben. 


202) In der J. ©. Gottatfhen Buchhandlung in 
tuttgart it erſchienen: 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 
für Funde des geiftigen und ſittlichen 
Kebens der Wölker, 


Monat November 1850. 
Größere Muffäge, 

Der verfloffene Congteß der Bereinigten Staaten. — Die 
foriiche Kirche. — Das Gurate-Gift. — Die Silber=Infel im 
der Näbe von Ningyo. — Gappacht V. VI. VI — Almanade 
in Pranfreid, — Die Tſchuwaſchen im ®ousernement Simbirsk. 
— Die libyſche Start Siga. — Die Einkommeuſteuer in Eug⸗ 
land, — Ueber Koemographie und Kartolegie des Mittelalters, 
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— Wanderungen an ber antern Tonanı. 11. IH. — Streiſ⸗ 
yug durch die Halbinfel der Pyrenäen. 1) Das Gebirg zwlſcheu 


Ouipuzcok le Biecaba; Vilbao und Feine Umgebungen. — Die 


Viehrucht in-Neurasland, = Die Flowalifhen Topikrider. — 
Ein Jagdabenteuer im Himalaya. — Die Preffe oder die nierte 
Macht im Staate. — Die caſpiſchen Thore. — Aufenthalt unter 
den Patachos. 4) Die Parahos, 2) Der Geächtete. — Der 
Murreyſerub in Süpauftralien, geſchildert von #. Möller. — 
Mitthellungen über Shebopgan in Wisconfin. — Ungarifche 
Bußtenlieder, — Der ſchwediſche Reichstag. — Der Samflag- 
Übend in Mancheſter. — Belgead. — Die Drganifation ber 


orabifchen Stämme. — Die Vröfiventenbotfihait Louis Bones 


parte's. — W. Meids Werk über das Beleg der Stürme. — 

Acht Tage in Kafhmir. — Die Handels»:Maatfhapıy. — Das 

Grbfelgegefeg in Indien, — Kiew. — Die Kabylen. 
Kleinere Mittheilungen. 

Kofen der Derbrecber in Fngland, — Nierauder ſchieden- 
beit gwiicen dem rorben und Mittelmeer, — Der Notornis 
oder Porphytio Mautelli. — Nenefte Nachrichten von Layard. 
— Ghronif son Jean Le Bel, — Flektriſcher Telegraph im 

mern ‚von Paris, — Golenifation von Algier. — Weber bie 
len Krofopite Englands. — Eine archäologifbe Cuttäuſchung 
in Deyng auf Keilinichriiten. — Archäologiſche Sendung nad 
Mgerien, — Unterfuchung der Nortoflfühe Afrika's. — Ueber 


egratiiche Blöde am Obern See, — Das Klima von Zangibar, 


— Omnibus passenger register, — Die Frage über nationale 


Erziehung in England. — Peltonne's' Stadden über Hegupten. 
— Fre Eiſenbahn in Muflralten. — Das Geheimmih der Luft 
ſchifffahrt angeblich entdeckt, — Mine Nachticht über permanifche 
Mumien. — Alte Ruinen in Mittelamerifd. — Bogelkrieg. — 
Galifornian Illuſtrated News. — Die Gholera in Schweden. — 
Bine ſchwediſche Golonie in Südrufland, — Handel in Galis 
fornien, — Berlauf überfchuldeter Güter in Irland, — Ein 
Rüctiger EHave in Liverpool. — Wine merkwürdige Affenart 
in Weſtafrilz —Thätinkeit, der Parifee Dreffe in der Revolu⸗ 
tionsjeit. — Burbhififce Höhlen in Kaudlſch. — Eigenthüm-⸗ 
lihe Mut. — Nachricht Über Entvedüngen in Oſtafrika. — 
Ginerlei Merivian für alle Nationen. — Seltſames Meteor, — 
Die alten Bäder und Mofails in Pont d'Oli. — Stinerar für 
Innerafrita. — in altes Basrelieh gu Bajafld. — Die Ente 
ſtehuug der Gpiscopalfirde in England, Eine haltäifhe Sage. 
— Die Koflen der Benutzung der Telegraphen. 
* * 


* 

Preis des Jahrganges 16 fl. oder 9 Rthlr. 10 Ngr. 
Sämmtliche refp. Poltämter und Buchhandlungen nehmen 
Bertellungen auf dieſe Beitfchrift an. Eritere liefern fie 
24 letztere von 8 zu 3 Tagen oder je nah dem 

unſche der Abonnenten aud in monatlichen Heften. 





Bierteljabrs: Schrift 1851. 
Erjies Heft. 


[7] In Unterzeihmetem ift fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Das erſte Heft 


deutſchen Vierteljahrs-Scheift 


3 2 
für 1851. 
Januar — März. 
Preis des Jahrgangs ven 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Rgr. 
Inbalt: 

Der Rechtöftreit um bie medlenburgifche Verfaſſung. — Noch einmal die zweite Revolution. — Die 
Sprache Luthers in feiner beutichen Bibelüberfegung. — Gebanfen eined Arztes über die Tobesftrafe. — 
Der Rüdtritt Sachſens vom Dreifönigsbündniffe und ber preußiſche Reichsverfaffungsentwurf, — Die 
politifche Ehre. — Die Urfachen des Pauperismus unter den beutfhen Handwerkern. — Der gegenwär- 
tige Stand der Frage der Schupzölle. — Was hat Deutfchland von den Dresdner Eonferenzen zu erwarten? 

Der abgelauiene Jahrgang brachte folgende Aufſatze: 

1. Borfchläge zur Milderung der materiellen Noth der umtern Vollsllaffen. — Die Meiorm des Öfterreichifhen Zollmeiens uud die 
Öfterreichifch =dentfche Aolleinigung. — Die neue Verfaffungsfrage der mnirten proteflantifchen Ricche in der Bfah, — Die ältere nad 
neuere deutſche Golonifation in Ungarn, Siebenbürgen und Vanat.— Die deutſchen Ginwanderungen iu Ungarn und Eiebenbürgen. — 
Die Natur und die Öefittung der Bölfer. — Die Givilehe in ihrem Berbältniß zu den Rechten und Pflichten der Kirche, mit befone 
derer Rüdficht amf die Stellung der evangelifchen Kirche. — Deutſchlanda Seeſchifffahrt. — Betrachtungen über Militärserfafungen 
mit Hiublick anf die dermalige politifebe Lage Deutſchlanda — Dir Lehrlinge und Befellen des Haudwerks. ine foriale Frage. — 
Sedanken über eine zweimäsigere Erjichung zum ewangelifchen Kircheudieuſt. — Die Bedeutung der Wahl oder Nichtwahl zum Reiche- 
tag in Erfurt. 

1. Die erſte deutſche Reichtverſammlung and bie Schriften darüber. — eg | ber brutfchen Natiomalgrfehgebung. — 
Die Urfachen der Meuterei und des Zerfalles des großherzoglich badifchen Trubpencorps im Mai 1849. — Die Eutdeckung ber Golb« 
fHäge in Galifornien und deren Folgen. 

Deutſchlaud und die feanbinanifche Union. In befonderer Beziehung anf die fchleswigsbolkteinifhe Frage. — Prosinzielle Erfah: 
zungen über Givilche und Trennung der Echale von ber Kirche. — Das materielle Wohl und bie Meformen in Behanfung, Nahrung 
und Bekleivang der Bewohner Furopa's, insbejondere Deutſchlauds. — Bergangenheit und Gegenwart ber evangellfchen Kirche im 
Defterreib, — Das Orfurter Parlament. 

III. Der Berliner Bürftencongreß. — Die Folgen der Aufbebung der englifchen Navigationsafte für den europälfchen un» ber 
fonders deutfchen Seeverfebr, von I. 9. W. — Der deutſche Bautr umb ber moderne Staat, von W. H. Nichl. — Leber Ariflofratie. 
— Mords und Sübdentfhland, — Nllgemeines Wahlrecht und Chriſtenthum. 

IV. Der Rhein, — Ein Bild auf Rußland. — Thomas Arnold, cin geborner Meformer. — Die Urfachen dee Pauveriemus 
unter den deutſchen Handwerkern. — Gaudelöverhältnifie von aud zwifchen Defterseih und dem Zollverein. — Der vierte Stand. — 
Die Diflion anf katholiſchem und proteflantifcbem Gebiete. 

Stuttgart und Tübingen, Januar 1551. 9.6. Gotta’fher Verlag. 
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Fortiegung von 


Goethe's Werke gr. 8. Pradtausgabe zu fl. 40. 


In Unterzeichnetem find fo eben erfhienen und durch alle Buhbandlungen zu beziehen; 


Goethe's 
ſämmtliche Werke 


in dreißig Bänden. 
Vollſtändige, neugeordnete Ausgabe. 


Ueunter und zehnter Band. 
Velinpapier, brochirt; Preis jeden Bandes 1 fl. 20 fr. ober 24 Ngr. . 

Diefe neue Ausgabe von Goethe's ſammtlichen Werten in groß Oftavformat wird mit 30 Bänden vollftändig ſeyn 
und compler 40 fl. oder 24 Mtbir, Foften. ; 

Unferer früberen Ankündigung gemäß, werden je am 1. jeden Monats zwei weitere Bände, bie legten vier 
aber am 1. November 1851 ausgegeben. 

Jeder Band wird mit 1 fl. 20 fr. oder 24 Mar. berechnet, einzelne Bände fönnen aber nicht abgegeben werben. 

Sturtgart und Tübingen, im Februar 1851. 3. G. Gotta’fher Verlag. 


Nene Ausgabe von Mozin's Wörterbuch. 


In Umnterzeihnetem ift fo eben ald Fortienung erihienen und durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


MOZIN 


vollftändiges Wörterbuch 


der deutſchen und franzöfifhen Sprade 


nadı den neuejten und beiten Werfen 


über Sprache, Künfte und Wiſſenſchaften 
Aufj⸗ Uene durchgeſehen umddermehtt 
du von n 
Dr. 4. Befchier, 
ordentl. Profeffar an der Univerfitär Tübingen. 
Vier Bande Groß Lerifonformat. 
, Dritte Auflage Neue Subſeription. 
. Fünfte Lieferung. Preis jeder Lieferung 1 fl. 24 fr. oder 25 Nor. j 

„ Dieſe neue Subſeriptions-Ausgabe von Mozin's umübertroffenem Wörterhuche eriheint in 10 monatlichen 
Lieferungen von circa 30 Bogen, jede Lieferung zum Preife von 25 Silbergrofhen oder fl. 1. 24 fr. rheinife. 

L 3 zum Juli 1851 wird das Merk vollitandig in den Händen der verehrlicen Subferibenten fih befinden und 
wir verpflihten uns hiermit ausdrüädlich diefen Termin einzuhalten. 

Ueber den Werth diefes erften framöſiſch-deutſchen und deutſch-franzöſiſchen MWörterbuces entbalten wir uns 
jeber —— — da derſelbe von allen Seiten, in Frankreich wie in Deutſchland, gebührend anerfannt wurde, Aber 
auf die auferordentlihe Wohlfeilbeit defelben fönnen wir wicht unterlaffen die allgemeine Nufmerffamfeit zu lenten, 

8 wird diefe neue 311 Boaen ar. A, umfaflende Subferiptionss Ausgabe vollftändig nicht mehr 
koſten als i 2 Et. Rthir. 8. 10 Rar. oder fl. 14. — —* 
umd diefer Preis die Anſchaffung jedem Freunde beider Sprachen möglich machen. 

Bir laden zu zahlreicher Subfeription mir dem Bemerken ein, daß Auftrage von allen Buchhandlungen ent 
gie ee und ausgeführt werden. Sollte fib Jemand der Mühe des Subferibentenfammelns unterziehen, fo 
ſt jede Buchhandlung von uns in den Stand gefest, auf 12 Eremplare das 13te ohne Berechnung abzugeben. 

Stuttgart und Tübingen, im Kebruar 1851. J. G. Eotta’fhe Buchhandlung. 


Friedrich Hölderlin‘ 


feine Werke. 


Mit befonderer Beziehling auf die Gegenwart. 


Bon 
Alexander Jung. 
8. brodirt. Preis 2 fl. oder 1 MRrbir. 6 Nor. 
Inhalt: Allgemeine Eharafteriftit. — Hölderlind Iprifhe Gedichte. Erſte Abtheilung. — Empedofled, — 
Hpperion. — Hölderlind Briefwechſel, Jugendgedichte, Profaifhes. — Hölderlins Leben, Gedichte and der Zeit des 


Irrfeond, Anhang. j 
Stuttgart und Tübingen. J. 6, Gotta’fcher Verlag. 








Morgenblatt 


für 


gebildete £efer. 


” 26 


Donnerftag, 30, Januar 1851. 


For never was a story ol more wor, 
Than this oT Juliet and her Rome». 


Shakespeare. 


8 if eine alte Gefchlchte 
Uns bleibt doch immer new. 


Geſchichte aus den rauben Bergen. * 


Ein tragifches Geſchick, eine Berfettung von 
außerordentlihen Umftänden und Begebenheiten pflegt 
und immer bann am meiften zu ergreifen und unfere 
Theilnahme zu erweden, wenn bie Menſchen, Die wir 
davon betroffen fehen, den höhern Kreifen der Gefell- 
ſchaft angehören, und begünftigt durch Geburt, Reich— 
tbum, Talente oder Bildung eine Stellung in ber 
Belt einnehmen. Als wenn das Scidial, das den 
Marmorpalaft heimfucht, ein anderes wäre ald Das 
ber Hütte! Ms wenn bie Hoheit, die in Purpur 
wandelt, der Rame, den bie Geſchichte verherrlicht, 
ein Anſehen hätten jener Macht gegenüber, Die ben 
ftolgeften Naden beugt wie ben niedrigften, und Jedem 
die Kette des Berhängnifies an die Ferſe jchlägt, gleich 
unentrinnbae für den König wie für den Bettler, 

Und doch ift es fo, und wohl der Welt, baß es 
jo ift! Denn würde alles Leid diefer Erde, bekanntes 
und unbekanntes, mit demielben Auge angeichaut, 
mit demjelben Mafe gemefien, die Menjchheit hätte 
bald ihre legte Thräne ausgeweint und ber Engel 
Mitleid wandelte ungerührt an Palaft und Hütte 
vorüber. Wohl der Welt, daß es fo it, daß fo 
viel Seelengröße, fo viel herrlicher Heroisnus des 
Herzens, fo viel reiner Adel bes Geiftes und Ge— 
müthes ungefannt und ungenannt bem tönenden Pfeil 
bes zürnenden Gottes erliegen, unverftanden wie ein 
Rätbiel, dem bienieben feine Löjung beſchieden, aus 





* Der Nachdrud diefer Erzählung if unterfagt. 
Der Berf. 


Heine 


dem Reben gehen, ohne daß fie ein Auge gefunden, das 
fie zu würdigen und zu beweinen verftand. 

Es gibt eine alte Gefhichte, rührenb, leidvoll 
und traurig, werth, baß fie ewig jung bleibe in 
Schrift und Gedächtniß aller guten Menfhen. Das 
ift die Gefchichte von jener Liebe, die in Treue bie 
zum Tode verföhnen wollte, was Haß und alte Schuld 
an Zwietracht und Unheil in der Familie angerichtet. 


Wer kennt fie nicht, dieſe rührende Geſchichte, auf 


dem reiniten Blatte der Annalen Beronas mit uns 
vergänglihen Zügen verzeichnet, die Geſchichte von 
Romeo und Julia? Klingt fie doch aus jedem Nach— 
tigallenlied, duftet aus jeder Frühlingsrofe! Und Lieb 
und Rofe forgen dafür, daß dieſe Geſchichte ewig jung 
bleibt und die Thränen ihrer Luft und ihres Leides 
niemal® ausgeweint werden. Wie ein in bunfler 
Erdenacht verlorener Strahl der ewigen Liebe wandelt 
fie durch alle Zeiten und Zonen und fucht immer von 
neuem das himmliſche Licht, von welchem fie aus— 
ging. Jahrhunderte lang liegt fie dann wieder in 
Mothendämmerung begraben, und nur ber Dichtergeift 
entzündet an ihr feine belebende Flamme; aber plößs 
lich wacht fie wieder auf, und fragft bu, wer fie wedte, 
ftaunft du, von wo fie fam, fie jagt es dir nicht. 
Vielleicht von unten, tief unten, wo bie ftillen Bädh- 
fein gehen und bie frommen Zwerge noch immer an 
Schneewittchend gläfernem Sarge figen ; vielleicht von 
oben, hoch oben, wo bie jubelnde Lecche fih in heis 
tiger Morgenfrühe ihr Lied belt, wenn ber Tag bie 
liebemüde Nacht mit goldenem Arme umfängt. Denn 
das nur wiffen wir, daß Schneewittchen nicht tobt 
iR und die Lerche, die Julia in Romeos Armen 
erwedte, auch noch lebt. Stirbt ja doch nichts Holbes 
unb Süßes in der Welt, fondern wandelt nur und 
kehrt wieder; Mährchen, bie einmal Wahrheit geweſen, 
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haben bie Erde lieb, und nur der Menfch weiß, was 
Vergeſſenheit ift. — So aud) das Mährchen von Berona. 

Aber dießmal iſt's nicht das Haus fürftlicher 
Ahnen, nicht der ſtolze Balaft des Nobile, in dem es 
einfehrt. Fern von Veronas lieblichen Fluren und 
Italiens füßbuftenden Orangenhainen, fern von bes 
Südens liebedurchſchwängerten Lüften fucht es ſich 
biefmal feine Herzen in rauherer Zone, in einfamen 
deutichen Bergen. Wie die Schwalbe des Südens 
baut es fich dort unter niederem Dache an, heimlich 
traulich niſtet's fih ein in ber Schuld grauenvoller 
Nähe. Uber das Mähren von Verona, wo es auch 
einfehrt, verläßt nur mit dem blumengefhmüdten 
Sarge der Liebenden die Schwelle wieber, wo ed fein 
holdes Dpfer fich geholt bat. Dann, nad) furzer 
Raſt, eilt es fort, fliegt vielleicht mit den Schwalben 
dahin, weit, weit, über Alpen und Meere. 





Im öftlichen Theile ber Provinz Oberhefien liegt 
ber Bogelöberg, ein vier bis fünf Meilen langes 
und ungefähr vier Meilen breites Bafaltgebirg, wels 
ches fih bis zur hanauiſchen und fuldaiichen Grenze 
erftreft, in feinen Thälern meiftentbeils fruchtbar, 
auf feinen Höhen aber fehr rauh und ber Kultur 
wenig zugänglich if. Gier, und zwar im raubeften 
Theile diejes unwirthbaren Gebirgszugs, Der in zweis 
undbreißig Neften ausläuft, auf dem fogenannten Ober: 
wald, einer großen, faft ganz mit Wald bededten 
Hochebene, liegt ein altes lutherifches Pfarrdorf, 
das ſchon im viergehnten Jahrhundert in den Urkun— 
den und Ehronifen jener Gegend genannt wird. Der 
Boben, ber an vielen Stellen Eifenftein enthält, wo- 
durch befanntlich die Begetation außerordentlich verfüm- 
mert wird, und der noch obendrein überall mir größeren 
und Fleineren Steinen vermijcht iſt, zeigt wenig Er— 
giebigfeit, und die Durch das rauhe Klima ohnedieß 
fehr befchränfte Kultur gewinnt ihm, ſelbſt bei dem 
angeftrengteften Fleiße, faum des Lebens äußerſte 
Norhdurft ab. Die Viehzucht, gefördeit von den an 
würzigen Kräutern reichen, oft ftunbenlangen Berg: 
beiden, bildet den vornehmſten Nahrungszweig Ddiejer 
armen Gegend, während der Boden, neben uralten 
Baldungen, faft nichts erzeugt als Hafer, Flache 
und Kartoffeln, dazu einige verfrüppelte Steinobft- 
bäume, die aber nur jelten einen fpärlichen Herbiter- 
trag abwerfen. 

Es ift ein trauriges Land, dieſer Oberwald mit 
feinen alten Dörfern, feinen alten Wäldern und alten 
Baſaltkuppen, die mit ihren ſchwarzen Häuptern ber 
Borberge Gipfel krönen. Allerdings hat auch ber 
Bogelöberg feine freundliche Jahreszeit und zeigt dann 
manche romantische Naturfchönheit. Dann bededen fich 
bie Bergheiden über und über mit blühendem Quenbel 
und Thymian, was der Landfchaft ftundenweit ein 
eigenthümlich reizendes rothbraunes Kolorit verleiht. 
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Aber im Winter, ber hier eben io ſchneereich ift als 
ber Sommer nebelduftig, wenn der rauhe Nord über 
bie beeiste Hochebene fährt und Wege und Dörfer 
faft gang unter Flugſchnee begräbt, daß kaum noch 
ber ſchwere Rauch einen Ausgang durch Die Dunkeln 
Strohbäcer finder, magft du dich vergebens nach eis 
nem freundlichen Ruhepunft für das Nuge umfehen. 
Weit und breit liegt dann alles Fahl und öde vor 
dir, glänzende Eisfläcen ftarren wie Gletſcher an ben 
fteilen Bergmänden nieder, alle Pfade und Wege find 
vom Schnee verjhüttet, jo daß, wer des Landes nicht 
ganz Fundig, wohl baran thut bei feinen Wande— 
rungen durch biefes winterliche Gefild ſich eines Fuͤh⸗ 
rers zu bedienen; denn ſchon mander, der fi nahe 
am Ziele wähnte, verirrte fih in ber unmirthbaren Bes 
gend, verianf fpurlos unter trügerifcher Schneebede 
und fein Leichnam wurde erft wieder aufgefunden, 
wenn der Winter in Bächen thalwärts ſchmolz und 
bie Höhen allmählig frei von Eid und Schnee 
wurden. 

Auf Meilen in der Runde erblidt man dann 
oft kaum eine menjchlihe Seele, nicht einmal ein 
Thier im Schneegefild. Das Wild ächzt hungrig in 
den Ddichteften Gründen bes Forftes, und höchſtens 
fhleicht ein lungernder Fuchs um bie Dörfer und 
Bauernhöfe und ftößt von Zeit zu Zeit ein mißtönendes 
Geheul aus, das dem Heifern Bellen eines kranken Huns 
bes gleicht. Selbſt der Rabe verläßt dann feine win- 
terlihe Höhe, kehrt in ben Dörfern bei feinen Feinden, 
den Menſchen ein und legt feine angeborene Scheu oft 
fo weit ab, baß er auf der Schwelle ber Hütten fizt 
und traulid der milden Hanb wartet. Spät. erfi, 
wenn ſchon längft in ber Ebene gen Süden, ber. ges 
fegneten Wetterau, die Felder grünen, ericheint ber 
fangerfebnte Lenz auh auf den rauhen Höhen bes 
Bogeldbergs und rührt mit feinem goldenen Zauber 
ftab an bie erftarrte Schöpfung, daß fie aufwacht aus 
dem langen Winterfchlaf und aus Scholle und Knoſpe 
in's feimenbe Daſeyn drängt. Aber felbft dieſes Er—⸗ 
wachen iſt ein gewaltſames, ängſtliches, wie von 
ſchwerem Apdrüden. Denn die Berge ſenden wilde 
Sturzbaͤche in’s Thal, die fich jelbit ihr Bett graben, 
wodurch oft das befte Gelände auf Fahre hinaus vers 
fandet und zerriffen wird, ober der Sturm wirft zus 
gleich mit den Eislaften die ftärfiten Bäume nieder, 
die Bergitröme ſchwellen mächtig an und brechen vers 
heerend aus ihren Dämmen. Und damit wir auch der 
Menſchen nicht vergefien, die gleichfalls zu neuem 
Daſeyn erwachen wollen, fo ſey bier bemerft, daß 
meiftens ihre Roth erft recht anfängt, wenn ber Winter 
vorbei ift und mildere Tage fommen. Denn ber legte 
Borrath ift aufgezehrt, jelbft das rauhe Haferbrod fällt 
nur noch in binnen Scheiben ab, und bis die Muͤh— 
fen, vom Eiſe befreit, wieder im Thale gehen, ift 
felbft bei den wohlbabenderen Bergbewohnern bas 


“ 


Mahitorn felten geworden. Nur bie Kartoffel fehüzt 
dann noch ben beutichen Irländer vor bem Hungertobe, 
und wohl mag das alte Sprüchwort dortiger Gegend 
recht Haben, welches lautet: „Wenn die Schleben und 
Holzäpfel nicht gerathen, gibt's weder zu fieden noch 
zu braten.” 


(Berrfegung folgt) 


Beim Untritt der zweiten Hälfte des 
neunzebnten Jabrbunderts. 


(Borriegamg.! 


Mit den flattlichen Bahnen, die der Staat frei 
hin über die Weltiheile zieht und ziehen läßt, wird 
aber auch die andere Hauptmacht ber Zeit, die Kirche, 
neue Schritte in’s Unendliche thun. Diefe Dampf: 
jhiffe und Dampfwagen werben auch das Ehriften- 
tbum hinaus zu ben Wölfen und Heiden tragen. 
Bereis ſtehen über vier taufend evangelifhe Arbeiter 
im großen Emtefelde der Aufern Million; fie haben 
Inſeln entdedt, Länder erobert, Weiche erichlofien, 
und ein Zeichen ber neuen Weltzeit auch in biefer 
Beziehung, ſteht Güglaff ald Vertreter des dritten 
Theils der Menichheit, des fabelhaft volfreichen Ehinas 
und Indiend, mitten unter und. Die römiſche Pros 
yaganda läßt es an Metteifer nicht fehlen, wirbt 
geittlihe Matrojen und fenbet ganze firchliche,Schiffe- 
ladungen aus, und die katholiſche Kirche hat fo eben 
das Nep Petri zu einem ihrer fühnften Züge ſelbſt 
über das Geburtsland des Heiligen Banifacius ges 
worfen. Wie wirft fie erft ihr Netz aus über bie 
Brachfelder von Norbamerifa und Mfien und grenzt 
fih Meere ab und theilt fich Reiche zu in majorem 
dei gloriam! Der Staat muß, wie in Defterreich, 
wie in Großbritannien, auch ihr bie Märkte öffnen. 

Dann fteht mitten zwiſchen den beiden alten 
Großmäcten der Menfchheit, dem Staate und ber 
Eirche, beiden ſich ſelbſt verbanfend und in beiber 


Dienften, obfhon fie gerne ſich zur Alleinmacht erhes 
ben und Freiherrin feyn möchte, bie Wiffenfchaft 
und hilft zum allgemeinen Vorwärts, je mehr fie in 
unſern Tagen aus ben Wolfen auf die Erde nieder 
fleigt und aus den Trinmen an's Werk geht. Praks 
tifch, praftiich! das ift ihr Feldgefchrei geworden. Die 
Arago und die Liebig, die Lyell und die Dfen, bie 
Herjchel und die Gauß, bie Wagner, die Müller, die 
Ehrenberg, und wie die Ehrenhäupter dieſſeits und 
jenfeitö alle heißen, müffen und wollen Hand ans 
legen, nicht mehr bloß an Buch und Feder, fondern 
an Stahl und Eifen, an Steinkohle und Boldiand. 
Sie greifen mit ber einen Hand an bie Senne, um 
fie und dienſtbar zu machen zu Nug und Schmud, 
und fcheuen mit ber andern Hand nicht vor ber edein 
Seele ber Landwirthſchaft zurück, un im ber gfühens 
ben Retorte ihre Nupbarfeiten ihr abzulaufchen. Da: 
bei gejtaltet mit fchöpferifcher Geiftesfraft Alerander 
v. Humbelbt aus allen bunfeln Tiefen und lichten 
Höhen der irdiſchen Schöpfung das ſchöne Werf bes 
Kosmos, befien dritten Theil er eben und zum Neus 
jahrsgeſchenk, dem neuen Zeitabfchnitte zum Angebinde 
gewidmet hat. 

Doc geht diejer Drang und Zug des Wirfens, 
Eroberns, Ausbreitens und Sammelnd immer nur 
vorzugswelfe aufs Neußere und Ferne, binaus in’s 
weit offene und immer weiter und breiter fich öffnende 
Thor der irdiſchen Zufunft. Es ift aber dringend 
geboten, daß auch die Kräfte und Pflichten ber Bers 
innerlihung, Bertiefung und Erhebung in allen Le 
bensgebieten wach werden und bem in’s Ungemeffene 
hinausbraufenden Dampfjug der Zeit eine Heimath, 
einen Frieden und ein Genüge gründen. Unb glüds 
licherweife läßt und auch im Diefer höchſten und 
legten Beziehung ber durch die gegenwärtige Welt ber 
reits hingehende Zug im’s Innere und Ewige ber 
ſchwachen Weltverzweiflung aller fleinen und großen 
Ungitfeelen jpotten. 

Andeutungen in biejer Beziehung behalten wir 
uns für ein anbermal vor. 

Schluß des erfien Artikels.) 


Aorrefpondenz-BMadridten. 


Königsberg, Januar. 
iBertiegung.) 
Der Graf zu Debna. 
Der Graf zu Dohna, fommanbirender General bes erften 
Armerlorpe, ift der eimgige noch Iebende Sohn bes Obermar⸗ 


| 


fhalld Grafen zu Dohna⸗Schlobitten, deſſen ſechs Sihne fh 
fimmtlih tem preußiſchen Staatedieuſte wibmeten und in der 
Geſchichte der Freiheitsfriege eine mehr ober minder bedeutende 
Rolle fpielten. Unfer Dobna erhielt ben erſten Unterricht durch 
Schleiermachtt, ber in dem Haufe feines Vaters mehrere Jahre 
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hindurch Hauslehrer war. Man jagt, baf er biefem feinem 
Lehrer bis in fein fpätefles Alter ein treues und tanlbares An- 
benfen bewahrt und mit ihm aud fräter in mannigfade Ber 
rüßrung gelommen ſey. Gr wibmete fih früh dem Militärdient 
und machte als Lieutenant ben Krieg von 1806 mit, in welchem 
er in einem Gefecht bei Halle (nah ber Schlacht bei Jena) ver 
mwunbet wurbe umb in frangöfiiche Gefangenſchaft grriethh, aus 
welcher ihm ber Friebe von ZTilfit befreite. Im ber brangfal- 
vollen Zeit vom Jahre 1806 bis 1812 trat er dem Kreife von 
Männern nahe, bie dennech befften Preufen und Deutfihs 
fand aus den Händen bes franzöſiſchen Gemalthabers zu ber 
freien. Seine Verbindung mit der Tochter Scharnhorfis brachte 
ihm mit biefem bedeutenden Manne in nähere Berührung und 
gab ihm Veranlaſſung, demſelben bei feinen Planen wichtige 
Dienfe zu leiſten. Als Preußen am Ende bes Jahres 1811 
durch Napoleon zur Grnenerung tes Bündniſſes mit Franfrric 
und zum Kriege gegen Rußland genöthigt wurbe, nahm er glei 
andern preußifchen Offizieren den Abſchied und begab fih mit 
feinem freunde, bem fpäteren Rriegeminifter Boyen, im Soms 
mer 1812 auf gefahrvollen Wegen nah Petersburg zum Kaifer 
NAlerander, mit dem ihn ſchon frühere, durch Stein und Scharn- 
horſt (feinen Schwiegervater) angefnüpfte Werhantlungen in 
Berbindung gebracht hatten. Gs war damale im MWerfe, eine 
beutfdhe Legion zu bilden, welcht beim Ausbruch des Kriegs mit 
Napoleon ben Mittelpunkt der Grhebung des deutſchen Wolfe 
bilden ſollte. Diefer Plan fcheiterte indeß. Dagegen warb 
Graf Dohna bazu verwendet, mir bem preufifchen Armeecorps 
unter Dort Berhanblungen anzufnüpfen. Diefe führten endlich 
zu ber berühmten Gonsention zwiſchen Dort und Diebitſch auf 
der Voſcherun'ſchen Mühle am 30. December 1812. Dohna 
it ber einzige no lebende Zeuge jener benfwürs 
digen Zufammenfunft auf ber einfam gelegenen Mühle bei 
Tauroggen. Bon biefer Zeit an ift der Graf aufs innigite mit 
der Geſchichte der preufifchen Befteiungekriege verknüpft. Wit: 
send feine Brüber, befonders die vitterlihen Grafen Ludwig 
und Alerander, in Dftpreufen bie Sanbesbewafinung beirichen, 
wurde er vom König auf's neue bem preußifchen Heere einver ⸗ 
leibt, machte den Krieg mit und blieb nachher mit denjenigen 
yatriotiihen Männern, melde zur Befreiung Deutfälands vor 
nämlich mitgewirkt hatten, wie Glaufewig, Dörenberg, Arndt, 
Schleitrmacher, Eichhorn u. a, im dauernder, durch feine Men 
bung ber Pelitif erſchütierten Verbindung. Nachdem er eine 
Seit lang im Düffeldorf als Oberſt eines Ulanenregiments ger 
fanden und fi dort Die allgemeine Liebe erworben hatte, wurbe 
er ſpaͤter nah Trier als Divifionsgeneral, dann nad Stettin 
als fommandirender General umd zufezt im gleicher Cigenſchaft 
nad Königsberg verſezt. Ueberall, wohin er gelommen it, hat 
er Ad bie Hechachtung und Verehrung feiner Untergebenen ers 
werben. Männer, Die das Glüd gehabt haben ihm näher zu 
ſtehen, wollen in ibm einen jener feltenen Männer erkannt 
haben, bie eben fo jet als befonnen, eben fo freundlih als 
ernf, eben jo bemüthig als tapfer, von wahrhaft abeligem Geiſte 
befeelt, für bie höheren Güter das Beben baran zu fegen wagen. 
Der liberalen Dppofition unter Schön hat er fi ſtets ent 
ſchieden abholb gezeigt; aber bie Beſtrebungen des Königs für 
ein freieres und einigeres Preußen und Deutſchland billigt er 
vollfommen. Die Mevolution von 1848 iſt ihm ein Greuel, 
aber er würbe, davon ift Freund und Feind überzeugt, nie bie 
Hand bieten, beſchworent Eide zu brechen, um politiſche Zwecke 
zu erreichen. Die Crinnerungen ber glorreichen Zeit Preußens 
leben eben ſe Rark im ibm, wie ber gerechte Stolz auf eine 
Reihe von Ahnen, von welden bie meiften im preußifhen Staate 
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bie hoͤchſten Menster befleibet unb von melden feiner ben Madel 
ven Unebrenhaftigkeit binterlaßen hat. 
(ESchlui folge.) 


Dreöden, Januar. 


Böhlau.) 
Sehensmürbigkeiten. — Die Oberbefprerigersmohmung. 


Bernünftiger und lehtreichtt wenigftens ala biefe vom Bupr 
venfpiel erborgte Narrethei war zweierlei andere Mugenluft, bie 
fo eben ihr Ende erreicht bat, aber brei ober vier Winter: 
monate dur, wenn aud nit von ber haute volée, doch von 
den wittlern und niedern Klaſſen fehr fleißig aufgefudht worden 
if. Der fhon früher erwähnte Matkematitus Seidmacher zeigte 
im großen Stabiversrbnetenfanl vor einem dicht gebrängten Hö- 
rerfreis mit erläuterndem, nicht eben fhönem, doch Flarem Bor: 
trag, am einem meiſt felbftgefertigten Apparat, bie ſchlagenden, 
brennenden und bewegenden Wirkungen des Galvanismus. Meben 
Telegraphen und anberem Intereffanten ſah man ba aud bas 
allen bisherigen Leuchtſtoff überbietente Kehleuglühen, das ſchon 
vom Hoftheater zum neuen Sonnenaufgang im „Prepheten" 
benuzt worben, aber zu großem allerfeitigen Verdruſſe miß⸗ 
lungen if. — Im Saal der Bilderausftellung auf ber Terrafir 
lieh Caſſidy fein „bewegliches Miefencyelorama des Mififippi 
und Dbio” mit ihren Umgebungen auf michr als taufend Fuß 
langer Leinwand vor den Haunenden Bliden verüberziehen. Die 
Malereien waren von geringem Werthe, aber die breiten, von 
Sandfteinhügeln befäumtem inſelreichen Stromflutben mit ihren 
gwei= und breiftodigen Dampfidifien, ihren meiſt ziegelrotben 
Uferfäbten, Inbianerlagern, Tabaks- und Baummollenplantagen 
(au Louis Philipps einfiger Zufludtsert Fam mit vor) waren 
dummer interefant zu fehen. Man ſaß ein paar Stunden ganz 
behaglih wie in Morbamerifa felber, empfand aber auch ſchon 
bie bortige Profa in Natur und Menſchenwelt. Bo if je in 
einer Landſchaft eine fo furdtbar nüchterne Ortsbenennung auf: 
gefommen, wie Juſel Re. Eine!” Auch das gerühmte kirchliche 
Leben ber neuen Welt trat wenigfiens in ben Kirchengebäuten 
neift fehr Armli und trofiles hervor. 

Aber von folder profaiichen Amdiffereng bei religiöfem umb 
gefhichrlichen Intereie baben wir jüngft auch bier ein Beifpiel 
erlebt. Die alte Dberhofpredigermohnung, ein breifiocdiges, 
vierfeniteriges Erkerhaue bei ber Echleßficdhe, war zum Verkauf 
ausgeboten und follte verfieigert werden. Im „Anzeiger“ wurden 
nun zwar bie protehantifhen Mitbürger Dresdene aufgefor 
bert, dieſe vormalige Wohnſtätte eines Meinhard und Ammon 
der geſchichtlichen Brinnerung zu bewahren, fie für die Gommune 
anznfaufen, gleih Goethes ober Melanchthons Haufe einzu: 
richten u. ſ. w. ber ber wohlmeinende Mathgeber blich ein 
Vrediger in ber Müfte; das Haus ift vor furzem an einen Mu: 
fitus für 7300 Thaler Tesgefhlagen worden. Ammons Amts 
nadfelger hat mämlih die etwas unbegiteme Dienftwohnung 
nicht bezogen, hätte aber doch, eben fo wie in ber Antrittspres 
digt umd bei bem früher erwähnten Grabgeleit, auch in jener 
Sache mehr Pietät gegen bie Vorgänger beibätigen fönnen, Seine 
Stellung zum nächſten Gollegen bleibt in ben Tageblättern 
immer noch ein Gegenſtand anonymer Meinungsäußerungen, und 
eine kuͤrzlich unverlennbar durch ihn mit Umgehung ber Formen 
vermittelte Profeforenwahl in Leipzig hat wiederum ernjle Rlagen 
hervorgerufen. Berbienflicher erfheint das von ihm abgefafte 
Kirchengebet für bie Gonferengen, beren Beruf, „au verbinden, 
was zerriffen, zu heilen, was verwundet war,“ freimäthig genug 
bezeichnet iſt. 


Drud und Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlider Medalteur: Hauff. 
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Freitag, 31. Januar 1851. 


Elysiasque domos, et regna novissima mundi 


Me duce cognosces, 


Dad Wiener Elyfium.\ 


Der Bogen ift abgefpannt, der Panzer losges 
ihnallt, das Herz aber darum nicht beruhigt. Wir 
bliden mit bewegter Seele nach Dresden bin, wo ſich, 
wenn auch nicht mit Waffengewalt, die Geichide bes 
Vaterlandes entfcheiden follen. Die Berhandlungen 
bort Hüllen ih in des Amtsgeheimniſſes dichteſte 
Schleier. Schon das erſcheint ald ein Rückſchritt zu 
ben Tagen des hochweifen Zopfes und des beichränften 
Untertbanenverftanded. Kein Wunder aljo, wenn 
unfer Miftrauen dabei rege wird. Much befinden fich 
unter denen, welche in Dresden munfeln, ftatt zu tagen, 
Devollmäctigte von Regierungen, die unfere gute 
Meinung immer noch zu gewinnen haben, Wir trauen 
dem Sachſen nicht, ber noch nicht einmal das öffent: 
liche Gerichtäverfahren eingeführt hat, während es in 
unferer fäbelbeherrichten Stadt feit lange in zuchtpolizeis 
lichen Angelegenheiten befteht, und vor wenigen Tagen 
auch die Schwurgerichtsſitzungen, für Wien die erften, 
zur Gröffnung kamen. Wir fegen auch nicht unfere 
fette Zuverfiht auf Hannover mit feiner ledernen Ver: 
faflung, bie fi wie ein Handſchuh dreben und wen- 
ben läßt. Preußen trauen wir vollends gar nicht. 
Und dennoch jollen wir gegen die Zumuthungen dieſer 
drei nicht einmal die Schugwehr der Deffentlichkeit 
haben! Deiterreich fommt, um mit offener Hand der 
deutſchen Arbeit den weiten Often zu erfchließen, um 
Brod und Fleifch darzubieten, und dafür vom Meften 
mehr Dank ald Vortheil einzutaufchen. Wir dürfen 
an der Anerbietungen Aufrichtigfeit ſchon darum nicht 
zweifeln, weil die Herftellung bed Handelöverfehrs, 
das Fallen ber Zollſchranken, indem fie die Wohlfahrt 
ber Bölfer befördern, zugleih auch dem Ehrgeiz bed 








Urid: 


Kaiſerhauſes ein lohnendes Ziel in Ausficht ftellen. 
Doch dieſer lejtere Grund ift e8 eben, weldjer ben 
Widerftand ber Kabinette herausfordert; fie hegen Feine 
fonderlihe Luft, dem Wohl des Baterlandes ein Stüds 
ben Eitelfeit zu opfern, und wünfcen darum die Ge⸗ 
heimbaltung ter Verhandlungen. Defterreich gibt bier 


- mit der Deffentlichkeit einen entichiedenen Vortheil 


auf, und ift nicht nur auf eigene Koften, ſondern 
leider auch auf Koften des Gefammtvaterlandes groß 
mütbig. Es verhüllt, was ihm Ehre macht und ſchon 
um der Meinung voillen bie Herzen gewinnt, bloß 
damit der Bundesgenoſſen Schwäche nicht offenbar 
werde, und doch hat dieſe Schwäche ihre Schlupfs 
winfel, aus denen fie im Dunfeln faum berauszus 
treiben jeyn wird, und wo nur das Licht fie ihrer Vor⸗ 
theile entkleidet. 

Halt! das ift gegen bie Abrebe! Ich bin ba 
mitten in bie Politif hineingerannt, während ich eis 
gentlich doch biefe Briefe nur darum fchreibe, um am 
Sonntag Morgen mich von der mühfeligen Zeitungss 
woche au erholen. Ich war auf dem beiten Wege, 
einen leitenden Artikel abzuwideln, und zwar von 
einer Art, bie jezt nicht am Plage erfcheint. Es ift 
ein armjeliges ®ewerbe, auch aus bem vollſten Herzen 
Anerfennung zu fpenden, wo ber Widerſpruch nicht 
mit gleichen Waffen kümpfen darf. Der Waibmann 
ſchießt keinen angebunbenen Hajen, der Soldat ficht 
mit feinem gefeffelten Gegner, und unfer Einer hält 
bad Lob zurüd, wo bie Bosheit einen Knebel im 
Munde trägt. Wir wollen übrigens, wenn wir aud 
den Blid nicht der großen Bühne zuwenden, und 
darum nicht zu ben Brettern flüchten, welche die Welt 
bedeuten, fondern mit dem tollen Prinzen Heinz „den 
tiefften Ton ber Zeutfeligfeit anſchlagen“ und uns in 
das Elpfium begeben. 
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Hoffentlich begreift ihre ſchon aus geographifchen 
Rückſichten ganz volltändig, daß ich nicht von jenem 
Elyfium in der Straße des heiligen Honorius an der 
Seine rede, fondern nah der Annagafje abziele. Das 
Eiyice ift eine vielleicht lächerliche, aber gewiß jehr 
trũbſelige Merhvürbigfeit von Paris, Daum’s Elyftum 
Dagegen eine heitere Eigenthümlichfeit von Wien. Den 
alten, den Annafeller von ebedem haben wir, meine 
Freunde und ich, in übermüthiger Jugend wohl ge- 
fannt. Wir waren zwar verbälmißmäßig ein zahmes 
Geſchlecht, Schlafmügen gegen jenes ſprudelnde Volk, 
das einige Menichenalter früher im Schatten des Pa- 
laſtes Rofrano die Klingen kreuzte, ſich mit Edelfnaben 
und Lakaien der vornehmen Herrſchaften raufte, mit 
Schuhknechten balgte und bazwifchen zur Erholung 
Juden durdiwalfte. Mit Raufbändeln haben wir uns 
felten aus Liebhaberei befaßt, und die hechtgrauen 
Nabfömmlinge der atlen Rumorknechte hatten jo 
ziemlich Ruhe vor und; doch darum waren wir nicht 
Fremdlinge draußen in ben jommerlichen Gärten bes 
Lerchenfelbes, und zur Mintersgeit nicht unbefannt 
mit ben Gebeimniffen des Annafellerd. Die Gefells 
{haft jener gewölbten Tiefen war geiftreih — aus 
den Stüdfäflern, vornehm und glänzend — durch die, 
welche in der Oberwelt von ihr bebient, befleidet, ber 
ſchuht und behandſchuht wurden. Die Anmuth der Das 
men zeigte ſich als freiwilliges Gefchent der Natur, 
nicht Durch muͤhſelige Erziehung erft errungen, und 
was ber Unterhaltung an falonfähiger Feinheit mans 
gelte, das erſezte fich durch die fellermäßige Unbefangen- 
heit bed Verlehtrs. — Netti, Reſi, Manka waren 
nichts weniger ald ungugänglich, und was ihre vier 
fhrötigen Begleiter betraf, fo ließen fie leicht genug 
fih mit dem flüfjigen Gold von den ſüdlichen Abhäns 
gen bed Kalenbergs beſchwichtigen. Was hundert 
Jahre früher in den Tagen Karla bes Sechsten ver 
Raufdegen und das bequaftete Meerrohr nicht immer 
mit Gluͤck verſucht hatten, das vollführte jet Die 
Freundlichkeit mit fiherem Erfolg. Doch mag St. 
Dovo, der Studenten ehemaliger Schugpatron, aller: 
dings ein faures Geficht Dazu gefchnitten haben, denn 
feine Zöglinge pflegten den Wein ſelbſt zu teinfen 
und läftige Burfche mit ungebrannter, Aſche zu beftreuen. 

Aus dem Annafeller ift Das Eiyfium geworden. 
Begleiter mich getroft nach dem Afademiegebäude, Das 
ein ftummer Rieje bier der Annagaſſe, dort ber Jo— 
hannesgaſſe eine feiner Seiten zufehrt. In der Annas 
gaſſe herrſcht Todesftille, glänzt mur das Licht der 
febr vereinzelten Gaslaternen in gebrochenen Etrablen 
durch Die vegneriiche Nacht. Es ift ſpät. Längft has 
ben Die Hausmeifter die Hausthüren „g'ſpiert“ umd 
harren in leifem Schlaf des groichenfpendenden Volkes, 
das zwiſchen zwei umd fünf Uhr Morgens aus ben 
Raffeehäujern, von Bällen und andern Luftbarfeiten 
des Faſchings heimfehren wird, Wie anders ficht es 





dagegen in ber nächſten Gaſſe aus, welche mit ber 
Annagaffe von ber Särninerftraße aus in gleicher 
Richtung ſich hinzieht! Das Annenhaus ftrahlt auf 
diefer Seite von Papierlaternen, auf benen in weite 
bin erfennbarer Schrift gefchrieben fteht, Hier: Ein 
gang, dort: Ausgang. Eine Wagenburg von Fiafern 
ift aufgefahren, Die Kutfcher find noch diefelben aus— 
drudsvollen und begeichnenden Geftalten von ehebem, 
den verfchofienen Mantel über den breiten Echultern, 
das trunffällige Geſicht unter ber abgegriffenen Huts 
frempe, Nur trägt der Fiafer häufig einen Bart, und 
wenn er wie ehedem fein „Foahr'n m'r?“ gedanfenlos 
jebem Borübergebenden an bas Ohr wirft, fo läßt er 
jest Doch das fonft unerläßliche „Eu'r Gnoaden“ weg. 
Er trägt ed den Mriftofraten nach, Daß fie im 4er 
Jahr ihn fo ſchmählich im Stiche gelaffen. 


wlan folgt) . 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


ihertiepung I 


Das Dorf Altenhain lag am Abhange eines ziemlich 
fteilen Berges und feine Hauptſtraße war zur Win- 
teröjeit wegen bes glatten abſchüſſigen Pflafters kaum 
zu befahren. Das lejte Haus auf der Höhe linfer 
Hand, wenn man durch den Hohlweg in den Ort 
herunterfam, war das Pfarrhaus, ein im Vergleich 
ju ben übrigen Bauermwohnungen ftattlidhes zwei— 
ftodiges Gebäude mit einem geräumigen, von Ställen 
eingejchlofienen Hofe, der nad der Straße zu offen 
lag und im Hintergrund einen großen Objtgarten 
zeigte. Das Ganze hatte ein Außerft reinliches, ein- 
ladendes Ausfehen, befonderd wenn zur Sommergzeit 
das Heine Blumengärtchen davor in vollem Zlor fand 
und die fchlanfen Malven wie zum Gruße von ber 
Mauer auf die Straße herabmwinften. Man fah «6 
dem Haufe ſchon von außen an, daß bier gute 
Menfhen wohnten; wie aus freundlichen Augen 
blidte Einem aus den hellen Kenftern die Gaftlichfeit 
entgegen und auch das Storchenneft auf feinem alten 
Dache ſchien andeuten zu wollen, daß, wer hier ein- 
fchre, auf herzlichen Willtommgruß zählen bürfe, 

Es war im Spätfommer des Jahres 18.. an 
einem Nachmittage; ein ſchweres Gewitter, welches 
fi) in deohenden Werrerwolfen über den Bergen zu: 
fammengezogen hatte, war eben nach wenigen heftigen 
Donnerjchlägen und einem kurzen Regen vorüberger 
gangen, die Sonne beichien wieder heil die abgefühlte 
Erde und die Natur arbmete nad einem ſchwülen 
Tage erquide auf. — Im Garten, der an das Pfarre 
haus ſtieß, jaßen drei Perſonen, Die fic gleichfalls 
an der erfrifchenden Kühle labten, welche Das Gewitter 
in der Atmoſphäre zurüdgelaffen hatte. Noch tropften 
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die Blätter der Laube vom Regen und bie vom Thau 
geträntten Roſen hingen fchwer an ihren Zweigen 
nieder. 

Es war Burkhard, der junge Pfarrer von Alten: 
hain, mit feiner Gattin Frieberife und deren jüngerer 
Schweſter Augufte, welche ſich nad dem heißen Tage 
die Zeit bis zum Abendefien mit beitern Geſprächen 
verfinzten, nachdem man übereingelommen war, daß 
ein fo herrlicher Abend nicht im engen Zimmer bins 
gebracht werben dürfe, fondern vollftändig bis zum 
Sternenſchimmer im Freien genoflen ſeyn wolle. Aus 
gufte, die ber Pfarrer ſchon zu wiederholten malen 
mit ihrer Gewitterfurcht aufgezogen hatte, verlor end» 
lich die Geduld und rief lachend: 

„Sa, wenn ich beine und beiner Frau bibelfefte 
Nerven bätte! Aber wir Leute in der Stadt haben 
nun einmal feinen Geſchmack an bergleichen, wiei hr's 
nennt, erhabenen. Naturfcenen und interefiren zuns 
höchftend im Der Oper für folhe Knalleffelte. Sagt 
was ihr wollt: es gehören wirklich robuſte Nerven 
dazu, um in eurem idyllifchen Vogelöberg auszuhals 
ten. Denn alles, was ich bis jezt von ben Reigen 
und. Annehmlichkeiten beffelben kennen lernte, jest jo 
viel Naturwüchfigfeit voraus, daß mir oft gan; uns 
heimlich dabei wird; in ber Stadt hat man wirklich 
feinen rechten Begriff von dem, was ihr auf dem 
Sande Romantif nennt, und ihr jelbit wißt's vielleicht 
nicht einmal.“ 

Friederike fuchte hierauf der Schwefter zu beweis 
fen, worin eigentlich bie Poefie des Landlebens ber 
fiehe, und warum fie biefelbe nicht ſaſſen fönne, als 
ihr Burkhard in's Wort fiel, indem er fagte: „So 
ganz unrecht hat Augufte in ber That nicht. In den 
Nerven liegt allerdings der Unterichied, und gefund 
müflen lejtere jedenfalls jeyn, wenn man unferer 
rauhen Gebirgsnatur Gejchmad abgewinnen will, 
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Denn iſt es wahr, daß unfer Nervenſyſtem ein eigene 
thümliches Leben befizt, ja daß die Thätigfeit der 
Eeele felbft aus dem Leben der Nerven hervorgeht, fo 
muß es auch wahr feyn, baß alle unjere Anſchauun⸗ 
gen und MWührnehmungen dadurch bedingt werden, 
ber Menſch mithin am tiefften und richtigften bie 
Natur empfindet, dem ein gefundes Nerveninitem ins 
wohnt. Was macht denn umfere moderne Geiellichaft, 
im Gegenfag zum umverfümmerten Leben des Land⸗ 
volfs, jo blafirt und abgeipannt, was it Schuld an 
diefer Raffinerie ber Genußfucht, an biefer geiftigen 
Indolenz unferer fogenannten gebildeten Stänte, als 
eben ber Mangel an gejunden Nerven? Scht ben 
Bauer; warum ift er ber zufriedene und glüdliche 
Menich, woburd erhält er fich feinen reinen, unges 
fünftelten Raturfinn, feine Gefüblsunmittelbarfeit? 
Ja, warum fieht er noch zur Stunde auf feinem alten 
geichichrlichen Boden und repräjentiet und jo gleichjam 
in feinem Stande noch immer die urfprünglichen For— 
men und 2ebensverbältniffe der Gefellfhaft? Wüßte 
er erft einmal, was Nerven find, er würde bald auf 
bören ein Sohn ber Natur und ber Geſchichte zu 
ſeyn. Und gewiß it es fein Paradoron, wenn ich 
fage, an allem moralijchen und phyſiſchen Elend ber 
andern Stände iſt einzig die Schwachnervigkeit ſchuld, 
bie es uns unmoͤglich macht, das Leben noch mit fris 
fen, gefunden Organen zu genießen. Wir find nicht 
nur nervenjchwach in unjerem Leichnam, wir find es 
auch in unjerer Literatur, unferer Poeſie, unſerem 
Kunſtgeſchmack; fa unfer ganzes politifches, fociale® 
und philoſophiſches Leben krankt an biefer troftlofen 
Erſchlaffung unferer Nerven, bie jebe produftive Kraft, 
jeven Schönheitsenthuſiasmus von vornherein zeritört 
und die ganze Generation ſchwach und erbärmlid) 
madht.* 
(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Berlin, Januar. 
Weibnachtetrandrarente. — Der Tomchot 

Menlich hörte ich den Domcher zu den Transparenten 
bır jüngern Künſtler in ber Mfadentie fingen. Bilber und Ge⸗ 
fang waren wirklich die einzige Weihe im diefer Weihnacht. 
War'a das politiige Grau in Grau, was biefmal den Trans: 
parenten, die bei jenen Klängen aus ber gefpaltenen Hinter 
wand des dunkeln Saales in wunderbarem Lichtglang ſich ent: 
falteten,, eine fo befondere Anziehungefraft gab? Nicht mir 
allein ging 'e# fo; weit ratienaliſtiſchert Gemürher fühlten Ad 
wunderbar angeregt, geiſtig angefhmeidelt, um mich jo aut 
zudrücken, von ten in leuchtenden Farbenglang verflärten eder 
überjejten Gemälten Rafatla, Rubens, Dverbeds und anderer, 
Zu anderer Zeit könnte man, äſthetiſch fuͤnſtleriſch kritiſtrend, 


manches dagegen ſagen, z. B. daß die alten Maler ſelbſt über 
die Lichtzerſetzung ihrer lief dunkeln und duftigen Farben nicht 
zufrieden ſeyn würden, daß die Gewandung, ber Faltenwurf 
dadurch geleckt erſcheint, daß Rafael und Rubene überhaupt 
nicht auf den Lichtaffelt, ſondern für die ſinnige Betrachtung 
gearbeitet, daß fie wenigſtens nicht ten Effelt beabfihtigt, ben 
tat Aufrollen eines Worhangs vor einen pifanten Bilbe her⸗ 
vorbringt, ſondern ben dur flifle, lange Betrachtung wahlens 
den und in bad Gemuͤth ſich deſto feher einſenkenden. Auch läßt 
fh fritiiren, daß biefe Behantlung ber hiſtoriſchen Bilber als 
Transparente nur bezüglich der Architeltur, des landſchaftlichen 
Gharakters, überhaupt der Perfpeftive vorteilhaft wirft. Aber 
wer dachte an Kritif! Die leuchtenden Bilder überraften, und 
der magische Gindruck, tem He übten, dauerte noch fort. ale die 
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Geitenwänbe fih ſchon wieder zufammenihoben. Dazu trug 
Denn bie heilige Mufif, präcis vorgetragen von reinen, fhönen 
Stimmen, fehr viel bei. Wan fühlte Äh einen Augenblid ent 
rüct aus ber bummpfen Mifere der Gegenwart, man fühlte, daß 
in der Kunft noch eine Macht ruht, welche über die Zerriſſen⸗ 
heit des materiellen und geiftigen Lebens erhebt, "auch wenn man 
diefe Formen, io Schön fie find, nicht für bie alleinigen Wegr 
weifer zum Ewigen hält, 

Der Domchor ift eine Inſtitution aus befferer Zeit, bie 
fh auch hoffentlih in Berlin halten wirb, ſelbſt wenn bie 
liturgiſchen Formeln, zu beren Belebung er bient, fi wieber 
überlebt hätten und man zur Einſicht gelommen wäre, baf bie 
aͤchte Meligiofität auch chne ſie in einem Volke befichen und 
gedeihen kann. Meuerbings war er von eimem befannten Ju: 
prefario nah Londen verfchrieben oder verlodi worden, um ben 
Gngländern einen Begriff von beutfcher Geſangekunſt außer dem 
Theater, mamentlih von der Erecution ber lirchlichen Bofals 
mufit durch Männerimmen zu geben. Der Rönig gab nur 
ungern feine Ginwiligung, weil es ihm nicht paflenb erfehien, 
feine Sänger für bie Kirche einem Unternehmen gu leihen, ber 
damit nur weltliche Zwecke, namentlich die Füllung feiner Börfe, 
brabfihtigte. Indeß waren bie Verheifungen zu lodenb, bie 
Sänger find umbemiitelte junge Leute und hatten gar zu große 
Zuf, England umfonft zu fehen. Sie find hinüber gegangen; 
es if bort nicht ſehr viel von ihnen die Mebe geweien und fie 
find vom Impreiario ziemlich knapp, auf beutfh würde man es 
nennen lumpig, abgefunten worden. Sit halten ſich in vielen 
Punkten für betrogen. Dieb if andern Rünfllern aud je er 
gangen, bie nicht etwa reigende junge Cängerinnen ober Tän- 
zerinnen waren, und «6 nicht verftanden hatten vorher zu flap- 
pern, was in England zur Rund wie zum Handwerk gehört. 
Mas konnten fie für ihe Benefig erwarten, wenn es nicht acht 
Tage vorher mit Pauken und Trompeten angefündigt warb, 
wenn fie in ber Ariſtokratie nicht zuvor Ah Gönner erwarben, 
deren Namen auf ten Zetteln prangten! Ueber dieſee Unglüd haben 
fie ſich getrößter, nicht aber über den Ungeſchmach, den fie nicht 
erwariet. Mit dem tiefiten Echmerze erzählte mir einer ter 
Leiter der Runftemigration: fie haben hie und ba in fleineren 
Girkeln großes Glück gemacht, fie ſeyen ſtürmiſch bejubelt wer 
ben, haben Dacapo fingen müſſen. Aber wodurch machten fit 
Bit Mit durch ihre meilterhaft vorgetragenen Choräle ber 
alten Italiener, Deutſchen, der jüngeren Meier, aus denen 
Gngelstimmen zur Grte fallen, ſendern durch Kücken'ſche 
Lieder, durch ein gaudeamus igitur und burd Tas mit raus 
ſchendem Beifall begrüßte: „Rrambambuli, das if mein Leben.” 
— Barum bradten fie auf den engliihen Markt, was da Feine 
Käufer finder? Hie und ba in ben Häufern, wenn fle länger 
verweilt, bie Menſchen kennen gelernt hätten, würden fie auch 
wohl für ihr Beſſeres und Beſtes Liebhaber eutdeckt haben. 
England war aber in ber Grmartung der Induſtricausſtellung. 
Wie konnten ba bie Choͤre von Engeln und feligen Geiſtern 
Gingang finden! Gin paar Gnglänber, die in Berlin ſtudirt, 
hatten ihnen, wie «6 dort nöthig if, vorgelaͤutet; daher bie Bes 
munderung für die Burſchenlieder. 

iBertiegung folgt.) 


Königsberg , Januar, 


(Belus.) 
Der Graf zu Dobaa, 


Ih will bier fein genaueres Urtheil über die poliliſche 
Ginfcht des Grafen Dohna füllen, aber fo viel glaube ich ber 
haupten zu bürjen, daß er ale preußifcher Minifterpräfident ben 
Grafen Brandenburg auch an Ginſicht mehr als erfezt haben 
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würde. Solde Gharaftere, wie Graf Dehna, ſchlagen bie 
Drrofltion dur ihr einfaches Seyn in die Flucht. Man findet 
nicht leicht ben Muth, an dem, mas fie thun, zu nörgeln und 
zu fritteln, man wird in ihrer Nähe Meaftionär, Legitimiſt. 
weil man bie Vergangenheit, weil man den Legitimismus in einer 
ehrwürbigen Geſtalt ficht. Daber auch die allgemeine Achtung. 
bie der fommanbirende Weneral hier bei allen Parteien genieht, 
obwohl er Here feh und ſicher auftritt. Er ihut das aber nad 
allen Seiten bin, man weiß, er handelt aus Ueberjeugung, er 
iſt ein Diener und nicht ein Berienter feinet Könige. Im dem 
breißiger Jahren mwurbe er 5. B. vom Berliner Hofe zu Leuis 
Philipp geſchidtt, der ibm, wie man erzählt, in einer mehrftün« 
tigen Unterrebung lirre ih nicht, zu Fentainebleau) begteiflich 
zu machen fucht, daß er, Bois Philipp, den Thron Frankreiche 
nur angenommen habe, weil die Revolution auf feine andere 
Meife habe befeitige werben fünnen. Darauf folgen Tiraben, 
in welchen ber Rönig dem befannten Ariſtokraten feine velliän- 
bige Beratung des Bolfs darzulegen fi bemüht. Bedachtfam, 
tie er iſt, Hört ber Graf fchweigend ben lebhaften Heben und 
Argumentationen des Franzoſen zu, um am @nbe bie trockene 
und Linfifche Ftage zu than: „Mber, Eire, ba war ja nod ein 
Heiner Anabe?" Natürlich war damit aller Unterredung ein 
Ende geſezt. Ginen hübſchen Zug ergählt man au von ihm 
aus den Königsberger Märztagen. Die Demofraten, Jacobi an 
ber Spige, laffen ih mämlih auf die erfte Runde bin, daß im 
Berlin eine Mevelutien ausgebrohen fen, von dem damaligen 
Bofvirektor ſaͤmmtliche an den Oberpräflventen und an ben fe 
mandirenden General abreflirten Briefe aushändigen. Man be 
gibt ſich zuerſt um Oberpräfitenten und übergibt ibm bie Briefe 
mit dem Bemerken, das fonveräne Bell verlange bie Borlefung 
derfeiben. Der Oberpröfivent lieet he vor: es find gleibgültige 
Verordnungen der Regierung, wie fie jeben Tag von Berlin 
aus beim Oberpräfldium einlaufen. Da denkt beun bas ſouve⸗ 
räne Volf, das Belle mühe wohl in den Briefen an ben kom— 
mandirenden ®eneral entbalten ſeyn. Alſo zu ibm gebt ber 
Zug. Gine Deputation wird vorgelafien und macht den Grafen 
mit dem allerhöhften Willen des Welks bekannt. Diefer ficht 
und hört Haunend die Deputalion an und meint ſchließlich: 
feine Briefe pflege er entweder ſelbſt holen zu laſſen oder durch 
ten Briefboten zu empfangen; bei biefer Gewohnheit gedenfe er 
zu bleiben; nach kurzer Frif werde er zur Poſt ſchiden und jeine 
Briefe holen laſſen. Beſchamt gebt man von dannen, um mit 
tem Magitrat in Berathung zu treten. Aber aud das führt 
zu nichts und man findet «8 fhließlid geratben, die Briefe 
wieder dahin zu bringen, woher man fie gebelt bat. Ginige 
Tage fpäter wird Jacobi zum Abgeordneten für Frankfurt a. M. 
gewählt. Im Vollgefühl dieſer neuen Würde begibt er fi zum 
fommandirenben General, um jelbigem einen Abſchiedebeſuch 
zu machen und Berzeihung für das Geſchehene zu erbitten. Der 
General empfängt ihm, hört ihm aufmerffam zu, erflärt aber 
ſchließlich, als Jacobi ihm bie Hand reihen will: „feine Hand 
pflege er nur feinen beflen Freunden gu reichen.“ So fehr biefes 
Auftreten ſenſt verlegt haben würbe, jo menig verlegte es im 
biefem Falle. Das Volk findet das In der Ortnung, es if im 
tiefiten Grunde gutmürhig, und wenn «6 bösartig auftritt, fo 
haben feine Lenker das verichuldet. Ih glaube nicht, daß «6 
irgend einen bervorragenten Mann ber confervativen Partei im 
Dfipreußen gibt, ben bie Demokratie fe achtet. ale den Grafen 
zu Dehna. Man feint zurückſteuern zu wollen zur Herrſchaft 
ber Beamtenbierarbie; babt ihr einen unerſchoͤpflichen Borrath 
folder Wänner, wie den eben harafterifirten, fo ift es möglich, 
wenn nicht, nicht. 


Beilage; Monateregiſter Jannar. 
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Sonnabend, 1. Februar 1851. 


De Varrone loquebamur: lupus in fabula! 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(Aortiegung.} 


Augufte fagte: „Aber wenn gefunde Nerven allein 
die Bedingung find, durch die wir zu wahren und 
rerhten Menichen gedeihen, fo müßten wir alle Bauern 
werben und zu ben Kubftällen ber Urfprünglichkeit 
zurüdfehren.* — „In gewiffem Sinne allerdings,“ 
entgegnete Burkhard. „MWenigftens jollten wir und 
einmal zu erflären fuchen, warum der beutiche Bauer 
unter allen Ständen am meiften feine biftorifche Phys 
fiognomie beibehalten und von allen focialen unb po— 
litifchen Revolutionen am ivenigften berührt worden 
ift, während ſowohl Bürgerthum als Adel im Grunde 
längft ihre wrfprüngliche Bedeutung verloren haben." — 
„Du wirft mir aber doch zugeben,” fagte Augufte, 
„daß ber Bauer, wie er neuerdings in ben Dorfno— 
vellen gefchildert wird, ganz anders ausſieht, als er 
in Wirklichkeit ift, und daß fehr viel Phantafie dazu 
gehört, um ihn in biefer poetifhen Umgeftaltung wie: 
der zu erkennen.” 

„Bon Herzen gern geb’ ich bir dieß zu,” verſezte 
ber Pfarrer, „obwohl der gute Bauer gewiß nicht 
baran ſchuld if. Ich babe auch einige diejer Dorf- 
novellen gelefen und mörbte ihren Verfaſſern nicht 
rathen, mit ſolchen Copien ben Originalen nahe zu 
fonmen; fie würden an des Bauerd Spott und feinen 
derben Fäuften ob folder grundfalſchen Echilderung 
eine fehe unangenehme Sritif erfahren. Alle bieie 
neuern Poeten fennen entweder das eigentliche Weſen 
bes Bauers gar nicht, ober fle ſelbſt entbehren fo fehr 
aller Naturwahrheit, daß fie fih nimmermebr zur 
Romantik ihres Stoffes emporheben können. Es gebt 
ihnen mit den Dorfgefchichten nicht beffer wie früher 
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Cicero, 


mit ihren Salonsnovellen; in beiden Gattungen ber 
Poeſie herefcht diefelbe Unnatur, und ein Baron ber 
Gräfin Hahn-Hahn ift eben fo wenig im wirklichen 
Leben zu finden, wie ber Bauer aus der mobernen 
Dorfnovelliftit. Nur bie Blafirtheit unjerer neuen 
Schöngeifter fonnte fih fo weit von ber wahren Ro— 
mantit der Natur entfernen, und Immermann ift ber 
Einzige, der uns in feinem Hofſchulzen ein richtiges 
Bild vom Bauer entwirft, indem er ihn fchildert wie 
er ift, nicht wie er Dem phantafieloien Poeten erfcheint, 
der fich überall nur an den Äußerlichen Apparat des 
Dorflebens hält, und wohl recht gut den Hahn auf 
dem Mifte, aber fehr ichleht dad Herz in der Men- 
fchenbruft fchildert. Auch Geßner zeichnete in feinen 
Idyllen Bauern und ließ fie fentimentalifiren und mos 
ralifiren, gerade wie unfere Heutigen; aber die Allonges 
perrüden, womit er jeine Figuren ausftaffirte, war 
ren eben fo lächerlih als die Glacéhandſchuhe, mit 
denen jezt die Poeten die Dorfnovelliftiif bearbeiten, 
Das ift höchſtens verbauerte Poeſie, aber der Bauer 
darin fehlt überall.” 

„Ich bin nur begierig, wie es Deinem Freund 
Ernſt bei uns gefallen wird," fagte die Pfarrerin. 
„Das Vaterhaus wird er freilich nicht wieder erfennen, 
und auch ſonſt bat fid vieles verändert, was zur 
Zeit, da fein Bater noch den Herrnhof im Dorfe be 
faß, feine Kindheit umgab.“ — „Wie freue id} mid) 
auf biejes Wiederſehen!“ ſprach Burkhard vergnügt, 
„Ernſt ſucht ja auch nichts weiter in Altenhain als 
und, und wir gewinnen bafür einen lieben Gaft, ber 
und gewiß vieles Intereflante aus feinem bewegten, 
fchidfalvollen Leben erzählen kann.“ — „Wenn ich 
nur erft eine richtige Vorftellung von dieſem Ernſt 
hätte!“ rief die Schwägerin. „Mir it nichts jdhred- 
licher als jo ein wilbfremder Menſch, mit bem man 


urplöglih in ein Freunbichaftsverhältniß treten foll, 
bloß weil er des Schwagers Freund und ein Bogeld- 
berger dazu iſt.“ — „Du mußt Geduld haben," ver 
fezte ber. Pfarrer laͤchelnd. „Ich ſelbſt weiß Faum 


noch mehr von ihm, ald daß er des penfiontrtem Amts 


mannd von Bernau einziger, ſehr talentvoller Sohn 
war, im Dorfe nur der „böle Ernft* hieß und von 
meinem Vater, ber und beiden den eriten Unterricht 
erteilte, mebr als einmal Schläge befam, weil er 
aller tollen Streihe voll und ber Grammatik äußerſt 
abhold war. Als fein Water ftarb, kam Ernſt von 
bier mit vierzehn Jahren weg, und jeitdem fahen wir 
uns nicht wieder; er ſtudirte in Göttingen bie Rechte, 
it aber fpäter, als ihm von einer verftorbenen Tante 
eine reiche Erbſchaft zufiel, geicheidt genug gemeien, 
das Corpus juris bei Seite zu werfen und auf Reiſen 
zu geben, von Denen er jest zurückgekehrt ift." 

„Das läßt ſich hören,“ fagte Augufte nach einer 
Pauſe. „Meine Nerven ftärfen ſich ſchon einiger 
maßen bei dem Gedanken, daß Exrnft eine reiche Tante 
beerbt hat. Dies jpricht jedenfalls für feine perföns 
lihe Liebenswiürdigfeit, denn reiche Tanten zeigen 
immer einen guten Gefchmad, zumal wenn fie ihr 
Teftament aufſetzen.“ — Frieberife rief lachend: „Rimm 
Did in Act, Schweiter! Ernft joll für Mädchen gar 
nicht ungefährlich fen; er hat blaue Augen und 
braunes Haar!“ 

„Und wie alt?" fragte Augufte. — „Siebenunds 
zwanzig Jahre und fünf Monate,“ antwortete plöglich 
eine fremde männliche Stimme, und wie fie mit aus 
tem Angftihrei von der Bank aufiprang, zertheilte 
fich die hintere Wand der Jasminhecke und durch die 
Zweige ſah ein fremdes bärtiges Gefiht in die Laube, 
das bis zum Sprechen ähnlihe Bild des Neffen einer 
reihen Tante. 

Groß war bie Freude der Pfarrleute, ald ber 
feit Wochen ſehnlich erwartete Gaft endlich da war 
und Burkhard der Gattin und Schwägerin feinen 
Augendfreund Ernſt Bernau vorftellen fonnte. Diefer 
felbft fühlte ſich ſchnell einheimiſch in dem trauten 
Kreije, wo alles ibn an die erften Jahre feiner glüd- 
lichen Jugend erinnerte, beren altes Leben ihn nun 
wieder vollftändig umgab, zwar mit neuen Menfchen, 
font aber in allen ®egenftänden und Eindrücken 
noch gerade jo wie ehemals. Denn die Heimath läßt 
nicht von uns ab, jo weit und lange wir und auch 
von ihr entfernen mögen, und in einem Hauche, 
einem Tone zaubert fie und plöglich wieder alle hol: 
ben und glüdlidden Träume ber Vergangenheit vor 
die Seele, Träume, die uns vielleicht nur täufchten, 
weil uns eben die Heimath fehlte, um fie zu er 
füllen. 





Kaum beſchien die Sonne des folgenden Tages 
Ernſt's Zimmer, fo war er auch fchon aus den Fer 
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dern und ſchlich, während die Bewohner bes Pfarr 
baufes noch fchlummerten, durch Die Hintere Thür 
in’d Freie. Aus dem Garten gelangte er auf ben 
Fußpfad, ber zur Höhe binanführte und fich oben im 
Tannenwald verlor. Diefen Weg beſchritt Ernſt; 
denn auf dem Berge hatte man eine herrliche Auss 
fiht, weit über bie Höhen des Vogelsberges hinaus, 
jo daß man bei hellem Wetter beutlih die fanften 
BWellenlinien des Taunus unterfcheiden Fonnte. 


idortiegung folgt.) 


Das Wiener Elyſium. 
(edlus.ı 


Am Eingange des Elyſtums, wo wir den Fuß 
auf bie oberfte Kellerſtaffel ſetzen, erreicht uns noch 
Die Frage, ob wir fahren wollen? Der Einheimiiche 
hört jo wenig darauf, ald auf ber Windfahne ges 
wohntes Knarren. Der Fremde lacht ober ärgert 
fih, und wenn er zufällig ein Berliner ift, jo macht 
er den zubringlichen Fiafer auf das Umpaffende feiner 
Rede aufmerkſam. Die Situation ift dieſer Propofi- 
tion nicht accommobabel, fagt er etwa in feiner Nedes 
weile vom Strande der Spree; wenn ich retour fomme, 
büürfte mir eventuell eine Droſchle nicht contrair ers 
feinen. — Wir eilen die Staffeln hinab der Tiefe 
zu, aus welcher ein Dider heißer Qualm uns ents 
gegendampft. Die erfte Prüfung erwartet und an 
ber Kaſſe, wie Die gebrudte Einladung fagt, um trö— 
ftend hinzuzufügen, daß dieſelbe ſchnell überftanden 
ſey. Die „Sarderobe” befreit uns, wie fie Schwarz 
auf Weiß verheißt, von der Laft ber oberirbiichen 
Kleider, und meint damit ganz unverfänglich nur bie 
Dberkleider, den rauhen Pelz, den fchweren Mantel, 
bie ringelnde Boa, die verhüllende Kapuze. Den Hut 
behalten wir auf bem Haupt. Einen Frack haben 
wir nicht au, um nicht merfen au laſſen, wie Heine 
Leute wir in ber großen Stadt vorftellen. Die Schön: 
heiten biefer Unterwelt halten ſich für bereihtigt, ben 
Mann im Frad für einen joldhen zu nehmen, auf 
deſſen Herz fie Ansprüche erheben fönnten, wenn nicht 
etwa gar auf bie Hand. 

Treten wir ein in das eigentliche Elyfium, das 
bezeichnender etwa Tartarus hieße, denn es beftcht 
aus einem boppelten Kellergeichoß, eine Abtheilung 
unter der andern. Schade, daß Wien nicht auch 
Katafomben befizt, wie fie unter Paris fich hinziehen; 
ber erfindungdreihe Daum hätte ſich gewiß zu ihnen 
durchgearbeitet und fie in den Bereich feiner eigens 
thümlichen Schöpfung hineingegogen. 

Zuerft empfängt und „Aſia“ im „Mandarinens 
ſaal.“ Wo unter dem langgebehuten Tonnengewölbe 
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einft im ſtiller Finſterniß die bauchigen Stüdfäfler 
mit dem Slofterwein ruhten, da leuchten jest auf 
fchlanten Säulchen die buntbemalten Laternen, fpielen 
die blendenden Gasflammen aus den Echnäbeln indi- 
fcher Vögel. Mit Ehina vermählt ſich Arabien. Hier 
prunft an ber Wand ein gemalter Harem, bort fteht 
an ber Gredenz eine züchtige Maid im der Tracht 
einer Odaliske. Du rebeſt bie reijende Tſcherleſſin 
aus den Gebirgen der Borftabt Gumpendorf in ben 
füßen Lauten der Pingua franca an, und fle reicht 
Dir ben erguidenden Scherbet, den jie „a G'fror'ns“ 
nennt. Im Hintergrunde rauſcht türfiihe Muſik, 
deren „Zichinelfen, Bauten und Hörner ih den 
fanften Melodien unferes Strauß und Lanner demü— 
thig huldigend fügen müflen,” um mich der umübers 
trefflih zarten Wendung ber Ginladung zu bedienen, 
wenigitend dem allgemeinen Einne nad. Unter dem 
Orcheſter fiten auf — leider etwas harten unb ſchma— 
fen — Divans ſchmauſend unb zechend bie Gäfte, 
yaarweis wie bie Strümpfe, aber nicht einander fo 
ähntih. In den Bechern blinft der ſchwarze Wein 
von Schiras, gewachſen auf den Rebhügeln von 
Ofen; von den Tellern buftet Der Vogel des Wende: 
freifes, „Miftfragri® geheißen. Der Tſchibuk dampft 
in Form ber edlen „Regalia" und der nichts weniger 
als edlen „Kaiferlichen.* Hie und da zeigt fi wohl 
auch die geächtete Pfeife, doch fommt fie immer mehr 
ab, wie ihr ſchon daraus entnehmen fönnt, baß bie 
neuefte Lieferung von Havannacigarren an bie Res 
gierung zu 30,000,000 Gulden EM. abgefchlofien 
wurde, 

Erquidt mit Speif’ und Trank winden wir uns 
durch den jchmalen frummen Gang. ber Bildergalerie. 
Die Schildereien an den Wänden find Steindrüde, 
in Firniß getränft und von rüdmärts ausgemalt. Die 
Galerie endet mit einer altdeutfchen Borhballe, Tapellen- 
artig gebaut und ausgeziert, in eigenthümlichem Ges 
genjag zu dem „meerumjchlungenen Eiland,“ wo eine 
grüne Laube das Gewölbe verkleidet, und ein Ge 
birgshäuschen von Alpenfängern beiezt iſt, bie mit 
Schnadahupferln und Jodlern dad Ohr der Säfte an 
den Tijchen ergögen. Die Menſchheit labt ſich hier 
mit Bier umd Mürften und Säle, und macht ihrem 
Aeußern nach geringere Anſprüche als die aftatifche 
Geſellſchaft. Der weiße Waffenrod läßt fich bier nicht 
häuslich nieder, fein Kleid von Seide wirft feine 
tnifternden Falten über die Banf von Holz, und aus 
fchließlich herricht der Dampf des-pannonifihen Blattes, 
Hier ift alles „einfah und wahr.” 

Aus der Borhalle führt eine breite, bequeme 
Treppe zu dem unten Stockwerk, zuerft zu bem 
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Zanzfaal, den eine Gaferie für die Zufchauer umgibt, 
und wo im Hintergrund auf einer Bühne ein Zaus 
berer fein Hofuspofus treibt. Auch hier ift, wie 
überall, die koſtbare Ausſchmückung dem Geſchmack der 
Mehrheit angemefien, und in ihrer Weife vortrefflich 
ausgeführt. 

Im Kryftallpalaft von Kurdiſtan zeigt die Bühne 
einen lebendigen Harem, unweit bavon die Arena 
CS chauftüde anderer Art, Kraftmänner, volksthümliche 
Liederjpiele, poſſierliche Tänze und Gruppen und Ders 
gleichen mehr in buntem Wechiel, — ohne nicotifchen 
Dualm, denn in Diefen heiligen Hallen bed Tanzes 
und ber Schauftellungen wird höflich, aber entſchieden 
das Rauchen verwehrt, und die Mollahs rufen une 
abläfig ihr eintöniges: Allah il Allah! was auf 
Deutſch lautet: „Bit gar fchön eu’ Gnad'n, raus 
chen's bier nit.” — Doch auch hier ganz unten findet 
berjenige feine Rechnung, ber verpflichtet ift, das heis 
lige Feuer des Glimmſtengels zu unterhalten. Gidor 
rado winkt ihm. Unter Palmen wirb ihm ein Zehner 
abgenommen, nämlich nicht eine Banfnete, ſondern 
ein Wechſel auf „Auftria und Eomp.* yon zehn Kreus 
zen, wofür fich ihm das Goldland mit raufchenden 
Duellen öffnet, deren fühler Athem erquidlich ibm 
entgegenweht in biefem Dampf und Qualm. Grotten 
mit heimlichen Sigplägchen, Gebüfche, Blumen zieren 
bie Irrgänge von Dorade mit den fühlen Brunnen, 
und buch Die Jrrgänge zieht fih eine Eiſenbahn, 
auf der vom Ponys gezogen zierliche Gefährte hin— 
gleiten. 

So if bas Elyſium befhaffen, der Schauplag 
einer jo aͤchten Wiener Luftigfeit, als fie in dieſen 
trübfeligen Zeiten nur zu haben if. Was an dem 
alten gebiegenen „Humor” abgeht, das muß durch ein 
erhöhtes Maß von jener Würze fih erjegen, bie 
unfern Tagen ſchwerlich zum Heil und ganz gewiß 
nicht zur Ehre gereicht, aber als „fertige Tharfache* 
einmal vorhanden if. Wer ſich darüber ärgert, ber 
muß vor allen Dingen nicht das Elyſtum bejuchen. 
Mer es befucht, der benfe, im Stillen ſich an bie 
Bruft fehlagend: Wenn wir vor Jahren nicht fo offen- 
fundig unfere Heinen Shwachbeiten zur Schau trugen, 
fo geihah es nur, weil wir ängftlicher waren ald Die 
nachmaͤrzliche Jugend. Weiter nichts! — Doch ihr, wels 
hen ed Bergnügen gewährt, ein tolles Treiben, Stoßen 
und Drängen anzuſehen, inmitten deſſen die Anfor- 
derungen bed Außerlichen Anftandes Doch noch in leid⸗ 
lih hohem Grabe beobachtet werden, ihr werbet bin- 
abfteigen in diefe Unterwelt, und hernach die Stunde 
nicht als eine verlorene bereuen, die ihr drunten im 
Annafeller zugebracht. 
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Aorrefpondeny- Hadridten. 


Berlin, Januar, 


(Bertfegung.} 
Stimmung. 


Die Transparente in der Nfabemie haben twenigflens eine 
ziemliche Binnahme gehabt, beſtiumm zu einem fonts für bar 
bende Rünftler ; ein böhk nörhiger Fende! Die Friebensausfiht hat 
no feine Behellungen von Privaten veranlaft. Es ift fahr nur 
ber König, der eine Anzabl Künftler buch mehrere Aufträge bes 
ſchaͤftigt. Wer fol aub ben Muth haben, "und wenn er bas 
Geld hätte, feine KRunffammlungen zu vermehren, wer für 
vie Kunſt aihmen, wo bie Luft von Drud erfüllte in? Nebs 
men wir ben Frieden auch als arfihert an, fo erinnert man 
ſich doch ber Nachwehen eines jeden Kriegezuſtande, die in ben 
erften Jahren insenfiver auf bie Bänder und ihre Bewohner 
wirfen als bie Beiden bes eigentlichen Rriege ſelbſt. Gin Krieg 
zerſtoͤrt zwar die Saaten, verwültet Städte und läft Dörfer ver: 
ſchwinden; die moraliſche Müftenei, die einem Kriege folgt, ber 
fein Blut gekoſtet, die Luft nicht gereinigt, bie Leidenichaften 
nit gefühlt und feine Hoffnung befriedigt bat, bürfte noch nieder 
drüdender ſeyn. — In ber furgen Zeit, zu Anfang Movembers, 
wo ber alte preußifche Patrietiomus, die Opferluſt für König 
und Baterland wieber erwacht war, fhmwärnte man für bie 
Ginquartierung. Die Soldaten wurden auf ben Händen getragen. 
Seitdem bat ih ba ſehr geäntert; man füngt ſchen am die kat 
fehr empfindlih zu fühlen, ba Berlin vorzugsweife mit ben 
zurückkehrenden Rämpfern fürs Vaterland, die aber nicht für 
bafjelbe geftritten Haben, bedacht wird. Da fie auch gar nicht 
mehr für dafielbe reiten, fonbern ih nur auf Koſten ber Bür- 
ger ernähren jollen, fo betrachtet der rubigite Bürger die Sache 
jegt in gang anderem Lichte. Außer ben vielfachen andern Steuern, 
die der Staat forbert, fieht ihm eine neurſte Gommunalfteuer 
bevor, zur Aufbringung der Bergütigungstolten für die Ginguars 
tierung. Bon biefer Bergütigung, die er felber zahlt, erhält er 
zwar etwas, aber in feinem Berhältnif zu bem, was er für bie 
Ginguartierung in ber That ausgelegt bat, Die patriotiſche 
Aufwallung iR Fehr begreiflich ber Berechnung ber wirklichen 
Schäden gewichen, and auf der antern Seite ih fhen eine Spes 
ulation ber Heinen Wirthe aufgefommen, welde die ausgemies 
tbeten Soldaten in ihren Wohnungen und an ihrem Tifche aufs 
nehmen. Sie fordern gegen früher eine doppelte Bezahlung, 
währenn ihrerfeitse auch die einguartierten Soldaten bie Forde⸗ 
rung an ben Bürger fielen, daß ber alte opferlußige Patriotisr 
mus foribauern fol. Bu eigentlihen Meibungen ift es glück⸗ 
lihermweife noch nicht gekommen, aber ber Zuſtand, wie er iſt, 
kann nit lange fortbauern, ohne auf die Etimmung einzus 
wirken, 

Am erften Schnectage lodte neulich ein nie gefehenes Schau: 
fpiel die Bewohner an's Fenſter. Auf ungewöhnliden Wagen 
wurde unter militärifher Begleitung eine Reihe langer Rähne, 
bie fein Ende nehmen wollte, durch bie Straßen geführt, Wer 
Ah auch nech des Krieges entiann, hatte tod dieſe Mafchinen 
noch nicht gefehen. Ee waren Pontons, beſtimmt zum Felbzug 
nah Holftein; nicht für unfere Truppen, Pontons, beftimmt über 
bie Elbe eine Schifrüde für die Defterreicher au ſchlagen. Es 
war fein frenbiges Schaufpiel. Ih fah gemeine Solbaten, bie 








font von der Politif wenig wiſſen, Thränen vergießen, baf es 
babin fommen fol. — Ungefähr am felben Tage verbot bie 
Polizei die Anstellung des zweiten Weihnachtabaumes, welchen 
die Stubenten für Schleswig-helkein aufgerichtet, und zu bem 
sahllefe Geſchenke eingelaufen waren, bie zum Beften der Schles⸗ 
wiger verfteigert werben ſollten. 

Machdem bie deutſchen Kofarden von ben Pelbmrügen vers 
fhrunden find, follen fie auch von ben Helmen verfhwinden. 
Das verfieht fh von feld. Warum fi täglich an etwas ers 
innern laffen, was uns Schwer; maht? Grinnerungen an eine 
verlorene Geliebte find zwar für ben Liebenden von großen 
Werth, aber nit dann, wenn er fi fagen muß, daß burd 
feine eigene Schuld das Berhältnif amseinander ging Am 
wenigßen trägt man fie zur Schau. Go iR fo, es follte nicht 
anders feyn. Nun, warum «8 nicht geradezu ausgeiprohen? Die 
KRotarben werben abgelegt — weil fein Bonds dazu vorhanden fey. 
Ge if für vieles fein Fonds vorhanden! — Gine herrlich foͤnende 
Glode nannte jüngf Here v. Merdel, einer ber Anführer ber 
eonfervativen Wereine bier, die preußiſche Königslrene, als ber 
König am 5 December 1848 die Werfaffung octreyirte; bie 
Krone am 5. December 1850 nannte er eine Glocke mit einem 
Sprung, die nur noch dumpfe Töne von ih gibt. — Doc ib 
will die Ausflüge in die Politif vermeiten, obgleich felbft der 
große Schiller, als er feine Glocke bichtete, unmillfürlih immer 
wieder auf fie zurüd Fam, Jedermann eigentlih von jeder Partei 
geſteht Ad ein, wie es fteht, und feiner weiß Troit. Selbſt bie 
enragieten Wriebensfreunde A tout prix fangen [hen an ver 
blüfft Äh umyufhauen, ba fie die Segnungen bes Friebene nicht 
erbliden, nach dem fie ſich beifer geichrien. Der Kaufmann weiß 
nicht, ob er Unternehmungen wagen, Beftellungen machen foll, 
Berſtimmung überall. Rur ein Philefoph weiß uns Troſt: ein 
Dr. Sautier kündigt Borlefungen an, durd bie er beweiſen will, 
wie wir mittelt einer Auffriſchung ber Hegel'ſchen Philofophie 
aus ten Wirren ter Gegenwatt zu einem Ziele fommen megen. 
Das ift doch noch ein hübfches deutfches Vertrauen. 

Den Fürften Ehmarzenberg hat man angeſtaunt als eine 
Erſcheinung. Die wenigſten haben ih wohl gelagt, was er ber 
teutet, und noch wenigere babei an feinen Abnheren gedacht. 
ber in ber Gruft in Spandau liegt, aber weder enthauptet 
noch vergiftet. Gr fach, ala fein Anfeben erftorben, gegenüber 
einem fühnen, felgen, feiner Aufgabe, feiner Zeit, deſſen, was 
er vermöge, bewußten jungen Fürkten. Mer maht große Rur- 
fürſten! — Den refleftirenden Gerechtigkeileſinn muß ih ben 
Berlinern vinbieiren, daß fie, was bebentenb und hervorragend if, 
auch in ihren Gegnern anerkennen. Schwarzenberg hat im 
Namen Defterreihs gewußt, was er gewollt, und fein Alles 
daran gefegt, darum hat er geflegt. Alle jegt bei uns unters 
legenen Parteien find untergegangen an dem einen Erbfehler 
der Deutſchen, baf fie ich nicht vereinigen konnten, unierorbnend 
bie eigenen Intereflen unter das Gemeinwohl. Bom März und 
von Frankfurt ganz zu ſchweigen, fo gingen in Preußen die 
Demokraten unter, als fie tropig ber Wahlen fih enthielten. 
Der Himmel fiel darum nicht ein, wie fie gerechnet, jonbern bie 
Mealtion firgte über die Eonftitutienellen. 


iBortiegting folgt.) 


Drud und Berlag ber 3. ®. Gotta'ſchen Buhhandlung. Verantwortlicher Mebalteur: Hau jf. 


Morgenblatt 
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Montag, 3. Februar 1851. 


— Post cirilia beils 
Hie popolus romanus eril, . 


Rom im Winter 1830. 


Am Tage des heiligen Stephan ftrömte das römijche 
Bolf wiederum nah der dem Protomartyr geweihten 
Kirche auf dem Cälius, von ihrer Korm Santo Ste 
fano rotondo genannt. Die freisförmige Baſilika, die 
umfangreichtte der runden Kirchen chriftliden Ur: 
fprungs, ift nur jelten auf mehrere Stunden geöffnet. 
Der Wanderer dur bie Einfamkeit von Noms jüb- 
öflihen Hügeln finder fie gewöhnlich verſchloſſen, wie 
beinahe alle alten Kirchen dieſes Stadttheils, Sta 
Maria della Navicella, SS. Nereo ed Achilleo, ©. 
Gejario, S. Giovanni a Porta Latina, S. Sabba 
und andere, kurz fait alle, mit denen feine Klöfter 
verbunden find. Im fünfjehnten Jahrhundert wurden 
manche viejer Gotteshaͤuſer aufgefrifcht und hergeſtellt. 
An ber Fagade von Sta Maria bella Napicella oder 
„in Domnica” fieht man das Wappen des Kardinale 
Johann von Medici, der nachmals Leo X. ward, nebft 
jenem des Papſtes Innocenz VIIL, was beides die 
gewöhnliche Annahme ausjchließt, daß der Bau von 
Raphael geleitet worden jey; ©. Stefano rotondo 
aber wurde um bie Mitte jened Jahrbunderts von 
Nicolaus V. durchgehends reftaurirt. Jezt werden fie 
nothbürftig im baulichem Stande gehalten, find fie 
nicht gerade titoli cardinalizj, ſolche nämlich von Roms 
64 Kirchen, nah weichen Die Sardinalpriefter und 
Diaconen ſich nennen (die Kardinalbiichöfe haben ihre 
Titel befanntlih von den Diöcefen der Umgebung), 
was ihnen namentlich im ſiebzehnten Jahrhundert neue, 
meiſt haͤßliche Fagaden und pomphafte Inſchriften zu 
verſchaffen pflegte. 

Am 26. December ftrömte alſo, wie gejagt, das 
römische Bolt wiederum nah ©. Stefano. Eine 








Lucan: 


Menge Minenti füllten bie Fire, Männer und 
noch mehr Frauen ber eigentlichen Vollsklaſſe, Die 
man aus Binellis Sfiggen und aus den taujend Genres 
bildern ausmärtiger Maler kennt — ein ftarfer, ſchö— 
ner Frauenichlag mit dem glängenden reichen Haar, 
welchem ber blinkende Metalllamm und durchgeſtedte 
Pfeil nicht jehlen darf, mit dem ſtolz gewölbten Naden 
und feiten Gange; viel Landvolf daneben, dad um 
Weihnachten wie um Oſtern und zu Sanct Peter häufig 
in der Stadt ſich einzufinden pflegt, der Nachtmeſſe 
in Sta Maria Maggiore beizumohnen und in Sta 
Maria Araceli das Prejepium ſich anzufhauen und 
die predigenden Knäblein und Mädchen anzuſtaunen, 
bei denen der Fluß ber Beredtfamfeit nur zu oft durch 
plögtichen Gedaͤchmißfehler und bervorbrechende Angſt⸗ 
tbränen unterbrechen wird. Und Priefter und Mönche 
in Menge, und Seminarijten, Gollegiaten, Propa— 
gandiiten, rothgelleidete Zöglinge des germanifc- 
hungariſchen ollegiumsd , welchem die Obhut ber 
Kirche anvertraut ift, neben fpanijchen Trinitariern, 
welche das blaue und rothe Kreuz auf der Bruft tra: 
gen, wie man es in bem Mufiv der Cosmaten über dem 
dicht bei S. Stefano befindlihen Portal von ©. 
Tommafo in Formis ficht, Dem gegenwärtigen Eins 
gange der Billa Mattei, deſſen merhvürdige Architektur 
der Friedendfürft Don Manuel Gsdoy unbarmberiig 
verftimmeln ließ, Wieder wurden bie Marterjcenen 
eifrig ftudirt, mit deren Darftellungen in Bredco 
Niecold Pomarancio, Antonio Tempeſta u. a. die 
Winde bededt haben, ein Martyrolog der kraſſeſten Art, 
die Gefchichten und Legenden der Ehriftenverfolgungen 
mit erflärenden Infchriften, von Schreden und Abſcheu 
erregender Anſchaulichkeit, mit ihrem Kreuzigen, Ents 
baupten, Sieden, Braten, Augenausftchen, Bruſt⸗ 


a N 6 


abichneiben, Zahnausreißen, Zerhaden, Zerreißen, 2es 
bendbegraben, Steinigen, in glühende Bronceocien 
fperren, in Brunnen ftürgen, im Circus hegen, und 
was alled Die rohejte wie die raffinirtefte Graufamfeit 
zu erfinnen vermag. An dieſen ſchauerlichen Henter- 
feenen fcheint Das römiſche Volk von jeher ein leben: 
diges Interefie genommen zu haben, ob zu feinem 
fitslichen Gewinn, mag dabingeftellt bleiben. 


Auf Die eigentbümliche Gonftruftion der Kirche ſelbſt 
achtete darüber wohl Feiner, wenn nicht etwa einer 
der vielen Britten, Die jezt wieder, männlich und 
weiblih, mit ihrem John Murray als trefflichem Weg- 
weijer, ber bie Gelehrfamkeit der Lohnbedienten nur 
zu oft zu Schanden macht, in Maſſe umberzieben, 
Auch das einzige Schenswerthe der Kirche wurde nicht 
geieben, das Denkmal des Bernardino Gapella, wels 
des Raphael Sanzios Genoffe Lorenzetto und Ras 
phael von Montelupo gearbeitet, und Maffeo Bolter- 
sano mit Jacobo Sadoleto, Namen des glänzenden 
Leoniſchen Zeitalters, jegen laſſen. Kurz, bie Kirche 
war voll wie in alten Zeiten, und Moͤnche, Prie— 
fier, Alumnen und Eeminariften zogen wieder umber, 
ald wäre nichts vorgefallen zwiſchen 1847 und 1850, 
als hätte man bie Jefuiten nie ausgetrieben, die Dos 
minifaner und WBafjioniften nie bedroht, Die Kardinäle 
nie verfolgt, den Papſt nie belagert, noch zur Flucht 
gezwungen; ald hätte es feinen 15. und 16. Decem: 
ber 48 gegeben, feinen Fürften von Ganino, feinen 
Mayini und Garibaldi; als wäre die Republik nicht 
proffamirt und Rom nicht belagert worben. 


Es heimelte mich an wie wormärzliche Luft. Nur 
als ich in die Tajche griff, um einem ber zahlreichen 
Bettler, welche das ſchöne milde jonnige Wetter Diefes 
frühlingsartigen Wintertags gleichfalls herausgelodt 
hatte, einen Bajocco zu geben, fiel mein Blid auf 
das ungewohnte Gepräge des Die dießmal ohnmäch— 
tigen Geſchoſſe umfrallenden römiſchen Adlers mit der 
Devife: Dio e Popolo, und als ih die Promenade 
des Monte Gelio entlang ging, deren Akazien feinen 
Schatten mehr boten, wirbelten franzöfifche Trommeln, 
blieſen franzöfifche Trompeten, und es waren wenn 
nicht rothe Muͤtzen, doch rothe Hoſen in Menge zu 
ſehen. Und das Forum romanum lag nackt und öde 
vor mir da, ſeiner Baumreihen beraubt, welche Die 
Republif, wie fie behauptete, den Archäologen zu 
lieb, vielleicht aber nebenbei aus den gewöhnlichen 
gelipefulativen Gründen hatte fällen laflen, und aus 
einem Garten vor meinem enfter, wo blühende 
Drangens und Gitronenbäume die Weihnachtstage 
verleugneten, ericholl eine Mäpdchenftimme, die Pio- 
nonobymne fingend. Da ward ich denn doch an 
Die Tage des nationalen Riforgimento erinnert durch 
sepublifaniihes Geld und republifanifhe Soldaten, 
durch fehlende Bäume und Die halbverfchollene, ja 
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beinahe verpönte Melodie, welde einft fo viele Herzen 
erfreut, ermuthigt, erwärmt hat. 
(Berifegung folgt.) 


Gefchichte aus den rauhen Bergen. 


Aerrierund 


Ernſt erreichte deu Tannenwald, den Spielplatz 
ſeiner glücklichen Kindheit, und wie er in den von 
der Morgenſonne heil beſchienenen Forſt eintrat, hatte 
er ein Gefühl, als ſey er erit geitern bier geweien, 
und es trennten ibn nicht lange Jahre voll reicher 
Grlebniffe und Schickſale von dieſen Näumen alter 
Erinnerungen. So tief batte Die wildromantiihe Nas 
tur ber Heimath feiner Seele ihre Eindrücke einges 
vrägt, daß ihn alles wie mit alten wohlbefannten 
Augen anfah, das Morgenlied der Bögel in ben 
Zweigen, ja felbft der Haraduft im thauigen Tannens 
grund ihm Die jelige Kinderzeit zurüdrief. Er ging 
nach dem fogenannten Tannenitein, einen Hügel an 
ber weitlichen Waldfpige, auf welchem ein ruinartiges, 
von Wachholderfträuchen überwuchertes Gemäuer noch 
ES puren eined ehemaligen Kaftelldö von hohem Alter 
zeigt, befien Geidichte jedoch längft verloren gegans 
gen. Der Berg jenfte fib hier nach ber Seite des 
Dorfes bin in einem ſchroffen Steingeftüft thal— 
wärtd, aus weldem Bier und da einzelne verfrüppelte 
Tannen bervorwuchfen, was dem Ganzen einen unge 
mein büftern Eindruck verlieh. Die Umgebung des 
Zannenfteind batte auf Ernſt fchen in der Kindheit 
einen eigenthuͤmlichen Zauber audgeübt, umd er ers 
innerte ſich noch recht wohl bes geheimnißvollen 
Schauers, ber ihn befchlih, fo oft er hierher fam, 
wo es dann jebesmal fo fill und einfam war, Der 
Tannengrund zauberifh im Abendgefunfel blizte ‚und 
leuchtete, das graue Mauerwerk im Zittern ber Sons 
nenlichter zu wanfen ſchien und ber Wind leiſe um bie 
Ruine in Buͤſchen und Sträuchern feufzte. 

Zwar biefes jchauerlichjüße Gefühl, welches bie 
düſtere Romantik des Dres fonft auf ihn ausgeübt 
hatte, empfand er nicht mehr; aber doch überfam ihn, 
ber fo manchen großartigen und erhabenen Natureins 
druck in fi aufgenommen, eine eigene Wehmuth, als 
er jest, an die zerfallene Mauer gelehnt, hinunter 
fhaute nach Altenhain unb fein Blid dem Baterhaus, 
dem fogenannten „Herrnhof“ begegnete, der fait am 
Ende des Dorfes lag und bei weitem das größte Ge— 
bäude im Orte war. Noch grünten im Hofe Die 
beiden alten Ulmen und auch der aroße Meiher dicht 
babinter ftand noch wie fonft im hoben Schilfe; alles 
hatte das alte Anfeben behalten, und Doch duͤnkte es 
dem Frembling in der Heimatb, als ſey alles feltfam 
eng und Hein geworden unb ein eigenthümlicher 
Schatten ruhe über dem jonft fo hellen Bilde, wie 
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ed ihm feine Phantafie-fo oft in fernen Ländern vor 
Die Seele gegaufelt. 

Sinnend wandte ſich Ernſt von dem Tannenftein 
weg nach dem Hohlweg, der aus dem Walte nad 
dem Dorf binunterführte und auf beiden Seiten von 
fteilen, durch das Gewäaͤſſer wilb zerrifienen braunen 
Erbmänden eingeihloffen war; und hier, faum fünf: 
sig Schritte vom Tannenftein entfernt, in einer ſchat⸗ 
tenhaften, von der Natur gebildeten Niſche ber Erds 
wand zur Linlen — — Sonberbar! nicht eher, al 
bis er vor dem Heinen, aus rauhem Feldftein kunſt⸗ 
los gebildeten Kreuze fand, das eine wilde Nofen- 
bee dem Auge faft verdedte, während noch bie Lleber- 
reſte einer ehemaligen hölzernen Ginfafjung fichtbar 
waren, bejann ſich Ernft auf jene Dunfle Begebenbeit 
aus feinen Kinderjahren, welche damals dieſe Stelle 
weit und breit in Beruf gebracht hatte, 

Lebhaft trat wieder die Gefdhichte vom Mord des 
jungen Förſters Friedrich, ber Bier einft mit zerſchmet— 
terter Hirnfchale todt gefunden worben, vor feiner Seele. 
Unwillkürlich nahte er dem Platz und leute wie zum 
Gruße an ben Unglüdlichen, deſſen junges Leben bier 
unter Mörderhänden geendet hatte, die Hand auf das 
Steinkreuz. Alle Einzelumftände ber grauenvollen 
That fehrten in feine Erinnerung zurüd; er bejann 
fih wieder auf die ſtuͤrmiſche Herbſtnacht, we fein 
Bater plöglich die Mutter wedte und fie fragte, ob 
fie nicht den Angfteuf gehört, ber eben burch bie 
Etille der Nacht, fat fcheine es ihm vom Tannen- 
ftein herunter, fein Ohr berührt babe. Bei dem Ges 
fpräch der Eltern erwachte Ernſt, damals noch ein 
Kind, und fing aus Furcht zu weinen an. Die 
Mutter juchte ihn zu beruhigen und meinte, ber Bater 
habe wohl geträumt oder ein Nachtvogel möge in den 
Ulmen vor den enftern ben Schrei ausgeftoßen ha— 
ben. Aber am Morgen Härte ſich's grauenvoll auf; 
bie Leiche des jungen Förſters, den man nur ben 
fhönen Tannenſchütz nannte, wurde unter dem Web: 
lagen vieler Leute in's Dorf nah dem Rathhaus 
getragen. Wenige Stunden nachher erfchien ein Uns 
terjuchungsrichter von dem benachbarten Amte in 
Begleitung des Phyſikus und volljog bie gerichtliche 
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Obbuktion an der Leiche. Aber vergebens waren alle 
Nachforſchungen nah dem Thäter; wohin auch die 
Hand ber irbijchen Gerechtigkeit griff, tappte fie im 
Dunkeln, und feine Strafe erreichte den Frevel am 
Tannenſtein. Das Werk der Nacht blieb der Nacht 
finfteres Geheimniß, umd zulezt legte die Vergeſſenheit 
der Menichen ihren Schleier, die Ratur ihre grüne 
Hülle über die That der blutigen Eünde und teren 
blutgetränfte Stätte, Nur das fleinerne Kreuz mit 
ber. balbverjunfenen hölzernen Einfaffung lugte noch 
aus ber wilden Roſenhecke hervor und jchien der Suͤhne 
zu batren für ben graufen Mord aus alten Tagen 
am jungen Leben Des unglüdlichen Mannes. 

Ernſt, ber ſich noch deutlich des ſchmucken Tans 
nenjchügen erinnerte, den ex oft als Kind im Förſter⸗ 
haus tief hinten im Walde bejucht hatte, wurde von 
biefer dunkeln Begebenbeit feiner früheften Jugend fo 
lebhaft ergriffen, daß er zufammenfuhr, als das Ras 
ſcheln einer Eidechie im Faube ihn nad einer Weile 
aus jeinen Betrachtungen aufſchreckte. Wie das ängſt⸗ 
liche Beben der Schuld, die noch ungefühnt am Drt 
ihrer Miſſethat der Vergeltung barrt, tönte Das Ge— 
räuſch in fein Ohr und unwillkürlich drängte fich ihm 
der Gebanfe auf, ob wohl der Mörder noch am Leben 
und welcher Art jein Seelenzuftand ſeyn möge,‘ wenn 
er jezt an Ernft's Stelle jtehen und das alte Zeugniß 
feiner Miſſethat erbliden würde. Nahe lag biejer 
Betrachtung die weitere pfocbologiiche Frage: wo ein 
Menſch, der jo ungeheure Schuld auf feine Eeele 
geladen, zwanzig Jahre lang Die moralifche Kraft 
hernäbme, fie zu fragen, ohne auch nur ein einziges 
mal in Berfuhung zu gerathen, fein Herz durch ein 
freiwilliges Geftänbniß von dem furchtbaren Drude zu 
befreien und jo das unfelige Geheimniß von ih ab» 
zuſchütteln? „Es it nicht möglich, fein Lebender ers 
trägt jo etwas!“ rief eine Stimme in ihm; und doch, 
wie viele Beifpiele bezeugten ihm das Gegentheil! 
Hat doch auch das Bewußtſeyn der Schuld feine 
ſchauerliche Gewohnheit und verhärtet zugleich mit 
dem Herzen, daß ihm bie eigene That fremd wird und 
mit ber bunfeln Angft auch dev Reue milde Regung abſtirbt. 

(Bertfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Florenz, Januar. 
Die Statut Gievannis ve Meriel. 
Auf dem Plage vor der San Lorengefirde hat endlich bie 
Statue Gievannis de Mebici, bes Führers der fhwarzen Ban— 


ben, das Piebeftal eingenommen, welchee bort fo lange harrend 
und zmwedies fand. Daß eine Bilbfäule ert breifunbert 
Jahre nad ihrer Berfertigung den ihr beftimmten Plah findet, 
mag wehl niemals vorgefommen fern; im Florenz geht man 
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aber überhaupt ziemlich langſam zu Werke, Noch ii feine Don 
facate ta, noch if St. Lorenzo nit beenbigt, noch ik ber 
Arnofai nicht fortgefegt. neh find die Kammern nicht wieber 
zufanmenberufen, no ift das Schulweſen nicht geerdnet. Jahre 
nach Yabren ſah ih bas Piedeſtal um nah tem Marmorbilbe 
des tapfern Gonbottiere, des Waters des erſten Großhetzegs von 
Toscana, und bie Efulpturen waren bem Verberben ansarfegt, 
denn ber zum Tröbelmarft berabgefommene Plap iſt eng umb bie 
große Marmiormaßie Rebe an einer Ede, und zum Ueberfluß bat 
man in unfern Tagen einen Brunnen an ber Müdfeite ange: 
bracht. Wer 18 dahin geitellt, mag's verantworten, wenn man 
heute über ben Tigenvden felbheren lächelt und meint, er 
mühe wohl des Meitens und des langen Wartens auf Wieber: 
beiebung der florentinifchen Kriegsmacht mrübe geworben ſeyn, 
die mit ibm und Francesco Ferruccio unterging. Andere rin: 
nerten fi, durch eine etwas gewaltfame Idernaffeciation, baran, 
daß Giovanni delle Bande nere vor Mantua geblieben, und ba 
Montanara und Eurtatone, wo die Tescaner von Mabepfn ge 
fhlagen wurden, auch in Mantuas Mähe liegen, fo träumten 
fie von gemeinfamen Thaten und meinten, man habe biefen Er⸗ 
innerungen unter ber Hanb zum Menjahr eine Gunſt erjeigen 
wellen, indem auch ber Medici gegen die Tebeschi gefallen fen, 
ohne feine kriegeriſche Chre einzubüßen. Dieß möge bahinges 
ſtellt bleiben. Das Pietetal paßt nit für ben Plap und bie 
Statue paßt nit zum Wiedelal, Das Monument war nicht 
‚dazu beftimmt im freien zu ſtehen, fondern in einer Kirche, und 
das macht einen bedeutenden Unterſchied. Doch aud in einer 
Kirche würde es ſich nicht gut ausgenommen haben, und wenn 
Baccio Bandinelli, indem er feinen Helden fgent barftellte, mit 
Michel Angelo wetteifern wollte, der bie beiden Mebicerr, Giu⸗ 
line und Korenzo, bie Jüngern des Namens, in den berühmten 
Denfmalen von St. Lorenzo gleichfalls fipend gedacht, fo vers 
fehlte er feinen Zwect völlig, Denn eritens iſt zwiſchen biefen 
beiden und dem Bührer ber ſchwarzen Banten, dem Bayarb 
Staliens, ein großer Unterſchied — man denfe fh z. DB. einen 
fipenden Blücher in Breslau oder Berlin — und Banbinell war 
nicht der Mann einen „Benfleroio“ zu ſchaſſen, wie Lorengos 
von Urbine trefflihe Statue, Die Geſchichte des Denkmals if 
befannt, mamentlich durch Bafari, bes Berfertigers Gegner, weil 
der bimifh anmafende Mann ein Gegner und Reider bes 
PAuonarroti war. Als Gosmmd I. feinem Vater ein Monument 
fegen wellte, wußte Meifter Baccis es dahin zu bringen, daß 
der Auftrag ihm gegeben warb, obgleich ſchon ein anderer, ber 
noch mittelmäßigere Tribolo, ihn erhalten ſollte. Bon Bandinell 
ging dann auch der Vorſchlag aus, das Denkmal in ver ziemlich 
engen Rapelle ber Neromi in St. Lerenzo aufjuitellen, Hier 
wurbe das WFußgeftell wirfli errichtet, und das Yasrelief ber 
Morberfeite beffelben, ten Mediet verftelend, wie nad rinem 
Siege Beute und Gefangene zu ihm gebracht werben, gehört zu 
des KRünfilers beiten Arbeiten. Die Statue aber kam nie auf 
das Biedeftal, weßhalb wird nicht gefagt; vielleicht weil ihr 
Berfertiger, ber fo vieles unternahm, wie denn die Bilthauer 
des fünfjehnten und fechzebnten Jahrhunderts (man tbenfe an 
Buonarroti!) oft mitten in der Marmorarbeit Reden blieben, fie 
nicht ganz vollendete, vieleicht auch weil fie dem Befteller nicht 
gefiel. Sie if denn auch ein unbebeutentes und rohes Werk, 
feldA milten unter den bantwerfuäßigen Skulpturen jener Zeit, 


an benen Florenz Frinen Mangel leitet, ta Goemus, Franz und‘ « 


Ferdinand I. viel arbeiten liegen. Der große Nathefaal des 
Palazzo vechiv hat eine Menge folder Sfutpturen aufzuweiſen, 
Vortraͤtſtatuen nnd Mythologiſches, alles von gleidem Kaliber, 
wenn man Michel Angeles und Gian Bolsgnas Werfe aus: 
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nimmt. Dort ſaß au bis vor Furzem Giovanni telle Bande 
nere mit dem bien Kopf und bem Kemmandeſtab. In einer 
Mifche ſteht eine andere ihn barfellente Statue vom nänliden 
Bildhauer, und nicht beffer als jene, in Geſellſchaft anderer Me: 
biceer, ber Päpfle Leo und Glrmene, Nleranter und Gosmus FT. 
Und eine beitte Statue wird ihm geſezt werben, fat au viel 
für den Einm Mann unb für feine Verbienfte um bie Hei⸗ 
math, welche fehr problematifcher Matur waren, was inbef ber 
ſchlimmen Zeit unb feinem Wetter, dem Rapfle, mehr zur Bafl 
fällt als ihm felber. Unter den Uffigien nämlich wird auch feine 
Bilrfänle zu Nchen kommen, als einer der Mepräfentanten fl: 
rentiniſchen Rriegsruhms, neben Farinata degli Uberti, Bier 
Gapponi und Franceseo Ferruccie. Man hätte lieber den Mar: 
ſchall Piero Stregi binktellen fellen. 
tfortiegung felit.} 


Berlin, Zanuar. 


(Asrtiegung.) 
Lind 


Die Demokratie wuche nit an Zabl und Kraft, fie it 
ein zufammengeichmolzenes, hart gebrüdtes, immer enger ein: 
gejwängtes und bewachtes Häuflein geworben. Die Gonftituties 
nellen verloren in dem lang ſich hinziehrnden Ringen eimen 
Fußbreit nach dem andern. Nech gab e# einen Moment für fie, 
die Erhebung der altpreußiſchen Partei nach dem zweiten Ne— 
vember. Hätten Me ba, eimas von bem ihrigen opferndb, ſich 
zunig dieſen ſich tief gefränfe Fühlenden angeſchloſſen, fo war ein 
Sieg für beide Parteien möglib. Beide eperirten für ſich, und 
beide And unterlegen. Auch unter den Siegern werden bald 
Parteifpaltungen eintreten. — Wort davon! @s ift [hen wieder 
eine töbtende Abſpannung eingetreten und bie nächken Kanıners 
figungen werben, nah Grlekigung ber „brennenden" Fragen, we 
nig Theilnahne erregen. 


Der alte Lind it geſtorben. Gin reicher Schaz von Willen 
in allen Faͤchern des Lebens, von Freifinn, Humanität und beis 
serer Lebensanihauung Ainft mit dieſem berühmten Betanifer in's 
Grab, Gr war, nie der alte Heym, ber alte Schadow, einer 
der legten Kernmaͤnner aus der altpreußiſchen Zeit, beren Tywue 
mehr und mehr verſchwindet Freilich waren diefe Männer nicht 
geeignet, der gegenwärtigen Zeit einen Stempel aufjutıkden. 
Sie fonnten ſich mit vielem, was fie bet, nicht vertragen, aber 
ihe angeborener Freiſinn, miehr religiös als pelitiſch, ließ ſich 
weder von ben Remantikern, noch von dem Pietiſten, neh ven 
den neupreußiſchen Tendenzen und von ber Vorſtellung wankend 
machen, dafi er wider Willen zum Acheismus, zur Anardie und 
zum Ehaes zurüd führe. Es war ein zu guter, ſelbſtbewußter 
Organismus in ihnen, ale daß fie fich von irgend einer Modes 
frömung irren liefen. Fo war natürlid, daß ein fe guter 
Orxthotorer wie Büchſel, der berufen iſt umd fich berufen fühlt, 
in der Intheriichen Anſchauung vem Staate, von ter von Sort 
eingefrzten Obrigkeit, vom paſſiven Geherſam aus bas alleinige 
Heil auf Erden zu prebigen, baß biefer an Grabe bes frei: 
finnigen Wannes fein ob wußte, weil — es ihm nicht ver: 
gönnt ſey zu tabeln! Auch moechte ihn Linde Gigenſchaft als 
Großmeiſter der Freimaurer erwas erſchreclen. Da man aber 
von Büchſel, ber ein ehrlicher Mann it, dieß erwarten fonnte, 
fo Liegt das Verichen an denen, welche ihn zur Leichentede am 
Grabe eined Lind beriefen. Da kam es denn au bem befannten 
Skandal, welcher bie Gemüther ned jezt aufregt. 


(Eplus felgt.) 


Drud und Verlag der 3. @. Gotta’fhen Buchhandlung. Verantworrlider Rrtafteur: Haufi. 
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Dienftag, 4. Februar 1851. 


Mid Richt ver Meiche, 

Diein Ebell Bier ift vie Noth 
Ib tin müre, müte; 

Ich wollt‘, ich wäre tobt! 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(Bortiegung.) 


In biefem Augenblid brach die Sonne in ben 
ſchattigen Hohlweg herein und legte fich hell und breit 
über die Morbitelle; oben auf dem wilden Birnbaum 
am Abhang der Erbwand fang ein Buchfinf jein 
fröhlich Morgenlied in die Lüfte und im Thale unten 
fäutete die Altenhainer Frühglocke. Noch einen lejten 
Blick warf Ernft auf das Steinfreug und ging dann 
ben Hohlweg entlang, der je näber dem Dorfe ims 
mer abjhifliger wurde, nach dem Pfarrhaus zurüd. 
Sein Weg führte ihn am Kirchhof vorüber, der feit- 
wärts von der Straße auf einem grünen Hügel lag und 
rings mit großen Peldfteinen eingefaßt war. Zu dem 
ſchwarzen Gitter, das den Eingang verfchloß, führte 
eine bolprichte Steintreppe binan und ſchien anbeuten 
zu wollen, daß jelbft der Weg zu biefer Stätte des 
Friedens noch bejchwerlich und ber Erde Muͤhſal erſt 
im fühlen Grabe für den Sohn der rauhen Berge 
ein Ende finden folle. Der Anblid biejes Kirchhofs 
hatte trog der Armeligfeit feiner Anlage etwas unges 
mein Friedliches und Elegifches und ber alte Tannen: 
baum am Thore bildete einen freundlichen Gegenſatz 
ded immergrünen, wenn auch fümmerlicdyen Lebens zu 
dem Schweigen ber Gräber, 

Auf der Treppe jagen mehrere Heine halbnadte 
Kinder, Bilder der Armuth und Dürftigfeit, während 
ihnen noch ber Kindheit fröhliche Unfchuld aus den 
Augen lachte. Bei ihnen ftand ein jchlanfes, ohnge- 
gefähr achtzehnjähriges Bauernmäbchen mit ausdruds: 
vollen janften Zügen und ſah neugierig über die Feine 
lärmende Schaar hinweg zu dem fremden Herrn ber 
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unter, den Die Kinder nicht fobalb erblidten, als fie 
fuchtfam nach dem Dorf liefen und das Mädchen 
allein ftehen ließen. Ernft nahte ihr und bot ihr 
einen freundlichen Morgengruß, den fie jchüchtern er 
wieberte, worauf er ein Gefpräch mit ihr anfnüpfte, 
indem er fie fragte, ob fie von Altenhain ſey und 
welches Geſchäft fie fo frühe hierher an ben Kirchhof 
führe; „denn,“ fügte er hinzu, „du biſt zu ſchön und 
zu jung, um fihon an’d Sterben zu denken.“ 

„Wenn’s nur dad Eine wäre, hätt’ ich fein Leid 
darum,“ erwiederte fie mit trübem Lächeln und ſchlug 
dabei bie großen glänzenden Augen zu dem Fremden 
auf, der in der That von der natürlichen Anmuth 
dieſes Bauernmädchens überrafcht war. Selbſt ber 
Ton ihrer Stimme hatte troß Des bäuerifchen Dialefts 
etwas Gemwinnendes, unb ber trauernde Blid, ber 
ihre Worte begleitete, deutete auf ein Leid dieſer jun— 
gen Seele, das feine lebhaftefte Theilnahme erwedte. 
Als er ihr aber erzählte, daß er nicht fremb im Dorfe 
fey und feinen Namen nannte, verflärten ſich plöglich 
ihre Züge zu heller Freude, und bewegt rief fie aus: 
„Ah, Herr Ernſt, fo find Sie's wirklich! Und mid 
fennen Sie auch nicht mehr? Aber ich war freilich 
noch gar fein, als Sie vom Herenhof wegkamen. 
Du liebe Zeit, und berweil ift Ihnen Die Ammy 
vollends aus dem Geficht gewachſen!“ 

„Mie? Wahls Ammychen?“ rief der junge Mann 
überrafcht und drüdte ihr herzlich die Hand. „Nim— 
mermebr hätt’ ich dich wieder erfannt, fo groß und 
ſchlank bift du geworben.“ — „Ah ja, Herr Ernit, 
das war eine fhöne Zeit, als Sie noch in Altenhain 
wohnten!” ſprach fie bewegt und ihre Augen wurden 
naß. — „Is nicht mehr fo bei euch wie ſonſt?“ 
fragte er. — „Dort ruht die fchöne Zeit!” ſchluchzte 
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Ammy, in den Kirchhof deutend, und brach, ihr Antlig 
mit der Schürze bebedend, in heitiges Weinen aus. 

„Dein Vater?” fragte Ernft beſtürzt. — „DO nein! 
nein! nein! der lebt!“ rief fie frampfhaft zufammens 
fahrend. „Die Mutter, die treue, arme Mutter — 
dort ruht fie num ſchon in’s achte Jahr unter'm Örass 
hügel — ab, ihr it wohl!" — „Gatharina tobt!“ 
fagte Ernſt gerührt und ſuchte mit dem Blif das 
Grab, welches Ammy ihm zeigte. — „Sie bat viel 
Herzleid erduldet, bis Gott fie endlich zu fih nahm,” 
fuhr das Mädchen gefaßter fort. „Aber das Aergſte 
hat fie doch nicht erlebt! Ach, Herr Ernſt — wenn 
ich Ihnen nur alles fo jagen fünnte, wie ich's auf 
dem Herzen habe! Aber fragen Sie nur bie Frau 
Pfarrerin — das ift mein lejter Engel, dem ich alles 
vertrauen fannz; denn Rudolph wird ja doch nimmer 
mein, wegen ber Väter, die fich ſchon ſeit Jahren 
todtfeind find, und erft recht, ſeitdem wir ihnen ges 
fagt haben, daß wir nicht von einander laſſen können.“ 
— Sie verftummte und ſah mit gramespüfterem Blid, 
die Hände auf das Öitterthor gelegt, nad) dem Grab 
ihrer Mutter, wobei fie in leijem Weinen die Lippen 
feft aufeinander drüdte, wie um die Gewalt eines 
Schmerzes zurüdjuhalten, den nädit der Seele, bie 
ihn litt, nur Gott allein in feiner ganzen Größe 
kennen mochte. 

„Wer ift denn der Rubolph?" fragte Ernſt nad 
einer Pauſe, vom innigften Mitleid ergriffen. — Da 
fah fie ibm buch Thränen lächelnd an und verjezte 
ohne Schüchternheit: „Der Rudolph — Ihnen fag’ ich's 
ſchon, der Rudolph iſt mein Liebfter und ich gab ihm 
in dieſem Frühjahr mein Jawort für Zeit und Ewig— 
feit. Sein Vater, der uns jo wehe thut, ift fonft 
der beite Mann im Ort und fein Menſch kann ibm 
Etwas nachſagen; ber Rudolph liebt ihn auch find» 
lich und es gibt gar feinen befiern Vater, ald der 
Heinrich Falk gegen feinen einzigen Sohn iſt.“ — 
„Wie? derjelbe Heinrich Half, der von uns den Herms 
hof kaufte?“ fragte Ernſt überrajcht. — „If Rudolphs 
Vater," beftätigte Ammy mit einem Seufzer. — „Aber 
woher rührt die bittere Feindſchaft zwijchen eucrn 
Vätern?” fragte Ernſt weiter. „Der Konrad Wahl 
war doch jonft ein braver, frienliebender Mann.“ 

„Weiß Gott, Herr Ernft, das war er auch!“ er- 
wiederte Ammy mit bebender Stimme. „Doc das 
ift ſchon lange ber und Sie würben ihn nicht mehr 
wieder erfennen. Mit dem Alter fam ber böfe Feind 
über ihn, er wurde ein Streiter, ein Trinfer, ad! 
und ein unbarmberziger Menih dazu. Die Wirth: 
fhaft gerietb immer mehr in Berfall, Fein Knecht 
wollte bei ihm aushalten, umd Die Leute jagen, und 
es muß wohl wahr jem, er habe der Mutter Top 
auf feinem Gewiften und der Kinder Noth dazu. 
Mein Bruder wollte zulezt auch nicht mehr bleiben 
und verdingte ſich ald Knecht auf ein anderes Dorf; 





ich aber mußte mit den jüngern Gefchwiftern bei ihm 
aushalten und hab's alle Tage fchlimmer bei ihm, 
das ich ſchon manchmal, Gott verzeih mir die Sind’! 
in's Waſſer geben wollte, wo's am tiefjten iſt. Nicht 
mal weinen, nicht mal an bie Mutter denfen ſoll ich, 
fo will's der Vater, und wenn ich's boch nicht Taffen 
kann, dann wird er wild und treibt’d ſchrecklich 
mit mir," 
(Beriiepung folgt.) 


Nom im Winter 1830. * 


(Berijeuung.) 


Könnte eine Reaktion jemals von wirklicher und 
anhaltender Dauer fern, fo möchte man a prima visat 
an die römifcbe glauben. Man gibt ji ſolche Mühe, 
die alten Zuftände wieder herbeizuführen und die Spu— 
ren ber Revolutionszeit wie des beinahe noch verhaßs 
teren Gonjtitutionalismus zu rilgen! Lezterer ericheint 
freilich vielen, und vielen verftändigen Yeuten zumal, 
eine arge Anomalie oder geradezu eine Unmöglichkeit 
im Kirchenſtaat, und allerdings hard Damit jein 
großes Bedenken; es fragt fih aber, ob das abjolus 
tiftiiche Prinzip, wenn ed, was früher oder jpäter doch 
eintreten muß, wieder allein ſtehen und für ſich ohne 
fremde Hülfe handeln foll, ftarf genug fenn wird, ber 
Revolution und der Republif einen haltbaren Damm 
entgegenzuftellen. — Man arbeitet, wie gefagt, fleißig 
an ber Wiederherftellung des Alten. Die römifche 
Zeitung, lange der Schauplag ber philojophirenden, 
aber fo praftiicher Staatsweisheit wie aller Erfah— 
rung baaren Tiraden Mamianis und der einförmigen, 
ſtets daſſelbe Eijen bämmernden, mit Gott wie mit 
dem Bolt ein verruchtes Spiel treibenden Discurie 
Mazinis, enthält in ihrem offiziellen Theil wieder 
die Relationen über kirchliche Feierlichkeiten, bie Er— 
nennungen von Mitgliedern der geiftlihen Congre— 
gationen und bie Berichte über Fefte in Provinzial 
fäbten und Ortſchaften bei ®elegenheit ber Uebernahme 
des offiziellen Proteftorat® durch biejen ober jenen 
Kardinal, neben andern, die das Volk mehr intereſſi⸗ 
ven, über Verbrennen des Papiergeldes, Einführung 
der Gewerbefteuer, und was beffen mehr if. 

Man iſt fogar noch hinausgegangen über manches 
Alte: in Neapel hat man das reiervirte Kabinet im Bout⸗ 
bonifchen Mufeum gänzli aufgelöst, und bier werben 
bald die ominöfen Feigenblätter unzureichend feyn. Am 
Stuartsdenkmal inder Peterskirche find den beiden enien 
Rödchen von Gyps angeklebt worden, ein Gegenftüd 
zu dem berühmten bronzenen Hemde ber Zufitia am 
Denkmal Pauls UII., und der Hofen, welche Daniel 
von Volterra den zu nadten Heiligen in Michel 
Angelos Weltgericht anzog. Das Stuartsdenfmal ift 
zwar ein fehr unbedeutendes Kunftwerf von magerfter 
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Erfindung, mag es auch Canovas Namen tragen; 
aber bie neue Beffeibung iſt dach zu lächerlich und 
zugleich barbariih. Man behauptet, andere Bild- 
bauerwerte in St. Peter jeyen mit ähnlichem Schiejal 
bedroht, fo der Genius an Rezzonicos Grabmal, was 
aber wohl müflige Erfindung if. Wie jedes Ding 
zwei Seiten hat, jo würbe übrigens ber Schönheitss 
finn fünftig minder oft beleidigt werben, wenn z. B. 
einige Berniniſche Statuen anftändige Kleider trügen, 
die ihre häßlichen Glieder verbedten. Die neueren 
Bildhauer ſehen fib vor: fie ftellen feine nadten 
Meiber mebr an Papftmonumenten auf, wie das ſieb— 
zehnte Jahrhundert noch that, ohne etwas Echlimmes 
dabei im Sinne zu haben. Wir wollen hoffen, daß 
die gegenwärtigen römiichen Begriffe von Echambaftig- 
feit nicht nach Florenz dringen, fonit find Michel Angelos 
Statuen ber Nacht und der Dämmerung rettungslos vers 
Ioren, und eö fann uns noch begegnen, fie in geftreifs 
ten Roben wiederjujehen wie auf Gechinv Salviatis 
abenteuerlichen Delgemälben in der Galerie Eolonna. 

Das Gefellichaftsieben bat feit dem Advent auch 
wieder begonnen, nad dem von Alters her wohlbe— 
fannten Zuſchnitt. Es find Ddielelben Familien, die 
einft empfingen und jezt wieder empfangen. Als ich 
zum lejtenmal — ed war im Frühling 1848 — in 
ben prächtigen Salons bes Palaftes Rospigliofi war, 
ſah man nichts als Uniformen römifcher National 
gardiften. Der Zürft war bamald noch Kommandant 
en Shej der Eivica, und es galt irgend ein glüdliches 
Greigniß zu feiern, ich erinnere mich wirklich nicht 
mehr, ob ein Kanonengeſchenk oder die Verleihung 
einer Fahne. Kurz, die Civica fpielte die große Rolle, 
und da beinahe alle Principi Oberften oder fonft Offi— 
ziere waren, fam ber ſchwarze Brad ſehr zu fur. 
Heute find Diefelben Perfonen da, bie bamald mit 
der Bewegung vorwärts gingen und Einfluß zu haben 
glaubten, Die bei der Berfündigung der in ber Eile 
gemachten Gonftitution applaudirten, die das Fuori 
il barbaro und Morte ai Tedeschi wenn nicht mits 
ſchrien, doch ſehr geduldig mit anhörten, bie nach der 
Kataftrophe vom Ende Aprils, als der Papſt ſich gegen 
den lombardiichen „Kreuzzug“ erklärt batte und bie 


eigentliche Revolution begann, no mit Mamiani und 
feinen Genoſſen geben zu fönnen glaubten oder fidy 
an dem Roſſiſchen Minifterium betheiligten, bis ber 
Meuchelmord mit bluttriefendem Dolch unter fie trat 
und Mazzini fiegte. *Da war ed denn freilich mit 
den Jlufionen zu Ende, wie im November mit ben 
festen Aftern bes Herbites. Es war auch gerate eim 
November — und welcher! 

Nun fehe man fi um in ben römifchen Salons: 
— ba ift der Fürft Gorfini, beweglich, aufgepust, ge 
malt und gefihniegelt, trog feinen achtzig Jahren, der 
legte Senator und als folder Mitglied der fogenannten 
Junta, welche nach des Papftes Flucht den Eouverän 
repräfentiren follte; ba ift ber ebrenwerthe Fürſt Ross 
pigliofi, ber einft in prächtiger Uniform auf einem 
glänzenden Apfelihimmel an der Spitze ber Bataillone 
der Bürgergarbe nah dem quirinalifhen Palaſte ritt, 
Pius IX. für die conftitutionellen Formen zu banken, 
eine ber lejten Gelegenheiten, bei denen ber Papſt 
auf dem gewohnten Balkon erjchien, am Ende faum 
mehr wiffend, ob er Fluch oder Segen ausfprechen 
folfe, wie Julius I. in der Buonarrotifchen Erzſtatue; 
da find bie Fürſten Aldobrandini und Doria, einer 
nah bem andern Kriegsminifter ber confufen conftis 
tutionellen Epoche; da ift ber Herzog von Rignano, 
Minifter unter Roſſi und am 15. November flüchtig, 
weil er Die Nähe des Dolches fürchtete, welcher die Tage 
deſſen abgeichnitten hatte, von dem man hoffte, daß er 
den Kirchenſtaat retten würde, ber aber vielleicht in 
demfelben Chaos von Leidenschaft und Unverftand, von 
Unorönung und böfem Willen, von Schwäche und 
Wankelmuth auf eine oder Die andere Weiſe ermattet 
unb erlegen wäre, ohne den Dämon der Revolution 
bändigen zu können, den Dämon, welcher, eines ſchon 
oft gebrauchten Ausdruds mich zu bedienen, in dem 
edeln Blut ausglitt, welches die Schwelle des Palaftes 
der Gancellaria nezte. Pellegrino Roflis Tod war das 
Signal zu Roms und des Papftes Rettung. Möchte 
man nur bad Gewonnene gut benugen und nicht Mo— 
mente heraufbeſchwören helfen, in denen Ein Opfer 
nicht genügen dürfte! 


(&erilegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Berlin, Januar. 
(@4luß.) 
Theater. — Piteratur. 


Gern ſchriebe ih Ihnen vom Theater, wenn ich davon eimas 
zu fchreiben müßte, Bielleicht iſt die das Gelb, morpuf ber 


Cinn, welder noch nit zum Ginfhlafen Ah verdammt fühlt, 
für das naͤchſte Stadium ſich zurüd ziehen könnte Mur nit 
in die Tragoͤdie! Es if alles Stückwerk, Eplüter, Streiflichter, 
gegenüber dem großen wirfligen Drama, welches vor ben Nas 
tionen aufgeführt wird. Aber auf dem Theater it es au ſtumm, 
tob Aubirt man den Ceriolan ein. Man wieberholt oft ben 
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Sommernaßtsiraum. Das fheint mir das paflenbiie Stüd. 
Ins Möhren ih untertauchen, vielleicht iM’s das Mittel, um 
nit untergugeben, um fi frifch zu erhalten, wieder Kraft zu 
fammeln; er nicht etwa den Muth bat, wie Gupfow, bie 
gange Mifere unferer Gegenwart in einem langen Wanbbasrelief 
uns vorjumeißeln. Ih bewundere wirflib ben Muth, die Muss 
dauer und bas Intereſſe, meldes er in feinen „Rittern vom 
Geiſte“ den mannigfaltigen Seftalten aus unferer Zeit abzuge: 
winnen weil. Mohin er firebt, weiß ih noch nicht, aber biefes 
Mitbichten mit bem fortſchreitenden Leben hat für mid etwas 

‚ Antegendes, aud wenn der Roman nit ohnedem durch plas 
fliſche Kraft und Grünblicleit "anzöge. 

Auch W. Alexis hat fih in feinem „Zauberer Birgilius 
in bie Maͤhrchenwelt untergetaucht, aber in bie reale Maͤhrchen ⸗ 
welt, bie uns noch täglich farbenglühend, in tauſend Wundern 
in Italien, an Neapele Self aufgeht, ohne als Fata Morgana 
zu verfhwinden. Da mir aus befondeen Gründen eine eigent⸗ 
licht Kritit nicht erlaubt if, ſcreibe ich aus des Merfaflers 
eigenem Borwort die feine ab: „Dichtung und alles Mahrbeit. 
Unter den Orangenmwälbern von Sorrent entitand es, es warb 
geihrieben, während es geſchah. Gs war and vielleicht nicht 
geſchrieben und gebichtet, es war nur ber Mbbrud bes Geſehenen 
und Gelebten im einer Natur, unter einem Menſcheuvolke und 
unter Erinnerungen, Die nur Ginmel, nur an einem Orte auf 
ber Welt da find.“ Bine günfige Kritik in einem literariſchen 
Blatt flieht mit ben Werten: „Uebrigens Kaviar fürs Volt.“ 
Dem möchte ih mwiberfpreden, denn wenn es auch bie einge 
freuten politiſch humoriſtiſchen und ironifchen Anihauungen 
feyn büciten, fo glaube ih doch, daß gerade in unferm Boll 
ned zu viel Sinn für bie erfheinende Natur lebt, um ein Epie 
gelbild ihrer glühenpften Oſſendarung am Fuße bes Befund ges 
nießen zu fünnen. Und dieſe Anjhauung der Natur und ihrer 
ewigen Wunder, fo ewig bort am Golf, daß fie nicht allein die 
Trümmer ber Mömerwelt, auch die Geſchichte überbauert, und 
felbft das Clend der Gegenwart mit ihren Zauberfhein anhaucht, 
if denn doch bas Ueberwiegende in dem Mähren. Birgilius 
Daro if ſreilich durch Winos Urtheilsſpruch zu dem Popanz 
und Gefpenft verurtbeilt, als welchen ihn das Mittelalter fennt, 
bloß wegen einiger politiihen Differenzen — er hat gefungen 
was er nicht geglaubt hat, und geſchweifwedelt, wo er Entrü— 
fung athmen ſollte — und muß tefbalb, je nah ben Ans 
ihauungen ber Zeit, beren Geſtaltung annehmen und in ber« 
felben vie fremden Reifenden in Italien herumführen. Ges ift 
aber zu viel verlangt, wie ein anderer Krititer thut, ihn auch 
in unferer Periode ald den Bates aufzuftellen, ber Dante ums 
herführte und ibm feine divina comedia einhauchte. In ber 
Mifere fann er nur Mifere fehen und andern zeigen. An uns 
iſt «6 dann fi zu erfriihen an ber ewigen Natur, bie bort golr 
bene Milch aus ihrem Bufen fpenbet. 


Florenz, Januar. 


iBortfegung,) 
Theater 


Don einer Kunſt zur andern überzugeben bietet ein "neues 
Theaterreglement Anlaß, Niemals vielleicht iſt eine fo ſeltſame 
Poliztierdnung für das Schauſpiel erfchienen. Gin Metikel ders 
felben verbietet dem Schaufpieler „burh Stimme eder Gebärde 
ter Mebe einen Auedruck zu geben, der im Stante wäre bei 
ten Zuſchauern eine Mufregung bercorzurufen, welde unans 
ſtaͤndig oder ber öffentlichen Ruhe nachteilig ſeyn könnte“ Das 
heißt mit andern Worten, der Schaufpieler fell feine Rolle wie 
ben Katechismus herfagen und fih ja hüten, Enthufasmus zu 
zeigen oder zu erregen. Gine foldre Poliztivorſchrift hätte ſich 
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fhwerlih von Thespis Tagen an ein Schaufpieler träumen laſſen 
— bas Minifterium bes Innern ale bramatiiher Wärmenefler! 
Und bas in ter Stadt, in welcher Alſieri und Niccolini dich⸗ 
teten! Der eime if fange tobt und ber antere ſchweigt, wahr ⸗ 
ſcheinlich auf immer; die Furcht vor dem Entbufasmus aber iſt 
noch fo groß, daß feine Verfhwörung der Pazgi gegeben werben 
darf und Fein Brutus, fein Glovanni de Procita, und felbit 
Antonio Foscarini nit. Das Meglenent bat noch andere merk: 
würbige Partien. Der Imprefario muß, che er mit feiner 
„Banbı* einrüdt, das Verzeihnif ber Mitglieber berfelben ein« 
ſenden, eine Lifte, auf welcher bie Polizei ſich natürlich refervirt 
die Mißliebigen zu ſtreichen. Das führt uns in die alte gute 
Zeit der wandernden Gomötiantentruppen zurück, wie Stalien 
immer nod feine andern fennt. Das Jahre ift in eine beflimmte 
Zahl von Stagioni eingetheilt, für jede wirb ein anderer Im— 
prefario engagirt, ober wenn berjelbe Impreſarie bleibt, fo 
trommelt er für jebe Jahreszeit wieder Subjefte zufammen. 
Bandernd find fir alle, aud wenn fie ben Titel einer drama ⸗ 
tiſchen Gompagnie des Zuriner ober bes Parma'ſchen Hofes 
führen; fie fommen und gehen und wechieln häufig. wenn auch 
bie Hauptelemente bleiben. Die italieniigen Schaufpieler und 
Sänger halten wiel aus; ich möchte unfere beuticen fehen, Eins 
ger und Gängerinnen namentlih, wenn fie fünfmal in ber 
Bode in fo anftrengenden Partien, wie befonbers die Donigettis 
ſchen und Wercadantefhen Opren fie enthalten, auftreten müßten. 
@s if bann aber au bald mit ihren aus; wie viele Ruinen 
find mir fhon vorgefemmen! Der Imprefario alſo liefert je 
zu beftimmter Zeit eine neue Truppe, und bei biefer übt bie 
Belizei nah Gurbünfen ben Oftracismus aus. Der Imprefarie 
muß bann zu Anfang ber Saifon bie Lifte aller Etüde, die er 
zu geben benft, einreihen, er muß für jete Woche bie Lite ber 
Stüde einreichen, er muß am Morgen ber Aufführung jeden 
Tag dae Stud oder bie Erüde anzeigen. Das Beränbern bes 
Namens der Stüde iſt nicht erlaubt, eine Ötegel, gegen melde 
tie römische Theaterpoligei fortwährend felber fünbigt, indem fie 
namentlid einer Oper ſelten den wirklichen Titel läßt und durch 
ihre auabaptiſtiſchen Beſtrebuugen endloſt Gonfufion erregt. 
Das Wiederholen einer Vorſtellung (eines Dramas vericht ſich, 
tenn die Oper wird Wochen und Monbelang immer wieber 
abgeleiert) amı folgenten Abend und die Bemerkung auf bem An: 
ſchlagzettel, daß dieß „anf allgemeines Berlangen“ geſchehe, if 
gleichfalls unterfagt, wenn das Verlangen fih nicht „luminds“ 
tundgethau hat. Für bie Deceng wird im Meglement große 
Sorge getragen und namentlich „Sitriamkeit“ im Ballet zur 
Pit gemacht. Der Penalcoder ſezt verſchiedene Strafen fei, 
darunter Öntfernung von der Bühne und Schliefung bes Then: 
ters, Wenn man bier die Univerfitäten ſchließgt, warum nicht 
bie Shaufpielhäufer? Die Thenterceniur bieibt der alten 
Millür anbeimgefelt; Regeln bafür feilzuiegen, hat man über 
dem Beligeiwefen vergefien. So if au von ben Rechten und 
ber Stellung der dramatiſchen Schriftfteller noch nicht bie Rede; 
wer weiß, wenn man am felde Bagatellen benfen wird! If 
man ja felbit heute noch nicht hinfichtlih des Schuges bes lite 
rariſchen Gigenthums überhaupt eins geworden, trudt man 
bob heute noch in Neapel und Palermo Lin legterer Stadt wird 
aber jejt gar wenig gebrudt) die Protufte der übrigen iter 
lieniſchen Beeffen nad, wie in Brüffel die ber Parifer, und 
verfauft man bed hier und anterwärts auf öffentliher Strafe 
alletlei Diebedrucke, obgleih das literariihe Eigenthum durch 
das Geſetz geſchüzt iſt. Es iſt die alte Geſchichte; die Geſetze 
ſcheinen häufig nur da zu ſeyn, um übertrelen zu werden. Daß 
unter felhen Umfländen an ein Auffommen bes italienischen 
Theaters nicht zu denfen iſt, begreift ſich leicht. 
(Schluß folst.) 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlier Mebakteur: Hauff. 
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Mittwoch, 5. Februar 1851. 


Hine iotam licei sestimare Homamı, 


Nom im Winter 1850. 


tAortieguna.) 


Alle biefe Männer und viele andere, die an jenen 
ſtuͤrmiſchen Greigniffen, ber eine fo, der andere anders 
ſich betbeiligt, find wieder in den Salons vereinigt, 
nachdem fie aus ihren verjchiebenen Erilsorten heim— 
gekehrt. Wie viele aber fehlen von denen, welche 
man vor drei Jahren antraf! und wie ift die Stellung 
mancber verändert, welche den Sturm von 1848 und 
49 überftanden haben! Die meiften Hauptſtädte Europas 
baben denſelben diefen Wechiel in den äußern wie in den 
innern Zuftänden und Berhältniffen der Gefellichaft 
durchgemacht, manche noch im weit höherem Grade ald 
Rom Man jah bier in ben Jahren 1847 und 48 
(mit lezterem Winter hörte die einheimifche Geſellſchaft 
zu eriſtiren auf) ganz neue Elemente, viele Männer 
aus den Provinzen, mamentlid aus der Romagna, 
bie plöglich eine kurz vorher nicht geahnte Bedeutung 
erlangt harten, auf dem gefelligen Verkehr aber 
(außerhalb des eine Zeitlang alles abjorbirenden Cir— 
colo Romano, welcher in jeinen beijern Tagen ein 
ariſtokratiſch gelehrtes Öepräge trug und von den nach: 
maligen Clubs wohl zu unterjcheiden war) nicht den 
beiebenden Einfluß übten, den man hätte erwarten 
fonnen; daneben manche regfame und ftrebfame Geifter 
aus der hiefigen zweiten focialen Sphäre, welche durch 
bad immer lebendiger werdende politiihe Intereſſe ge- 
hoben wurden. Als mit bem Frühling 1848 ber 
Horizont ſich umdüfterte und im Innern alles zujams 
menbrad), gab es nur noch Glubweien, und dieſes von 
der jchlimmiten Art, indem die Clubs regierten, auf 
offener Straße confpirirten, wenn bieß das rechte 
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Wort ift, und alle jene fchofeln Subjefte in bie Höhe 
bradten, von denen man bald darauf fo faubere Thas 
ten erlebte und die fich größtentheils mit Schimpf und 
Schande aus dem Staube machen mußten, 

So find denn bie römiſchen Salons in ber 
Hauptjache wieder Diefelben geworben, die fie ehemals 
waren, wenn man nur mach der Außenieite ber Dinge 
urtheil, Cine überaus glänzende und zahlreich be 
ſuchte Soirde beim Kardinal Altieri, vormaligem 
Nuncius in Wien und jegigem Präfidenten von Rom 
und feiner Provinz, vereinigte am Neujabrdtage jo 
ziemlich alles was im gegemmärtigem Moment anwe— 
jend iſt. WBiele Karbinäle, noch viel mehr Monfignos 
ren und eine Maſſe Abati repräfentirten das geiftliche 
Element; rothe, violerte und ſchwarze Strümpfe mars 
firten die Rangitufen. Da waren der Staatsjefretär 
Kardinal Antoneli, Die Kardinäle Ferretti und Bofonbi, 
feine Vorgänger auf der Dornenvollen, aber dem Ehr⸗ 
geiz ſchmeichelnden Laufbahn eines Premierminifters 
in wenn nicht bedenflicheren, doch ftürmijcheren und 
unfteteren Zeiten und mit geringerer Charakterfeſtig⸗ 
feit und Ausdauer, die Karbinäle Piccolomini, vors 
maliger Kriegsminifter, und Ugolini, einſt Zegat von 
Ferrara, beide zur Zeit, wo fie noch Prälaten waren, in 
ber Gejellichaft viel gejehen, der Kardinal Barberini, 
und andere mehr oder minder befannte, 

Manche der Mitglieder des heiligen Eollegiums find 
aber entweder nie Salonmänner gewejen oder jet 
durch Alter und Gebrechlichkeit verhindert an Abend: 
geſellſchaften Theil zu nehmen, wie der Kardinaldefan 
Machi, vormals Nuncius in Paris, deſſen ehrwürdige 
Geftalt jedem auffällt, der den kirchlichen Geremonien 
beiwohnt; der früher allmächtige Staatsjefretär 
Lambruschini, der auch heute, wenn gleich durch 
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Alter und Pränklichfeit gebrochen und burch bie revos 
Iutionären Ereigniffe mehr denn ein anderer erfchüt- 
tert, viel von feinem Dominirenden Geift und ftarfen 
Willen bewahrt hat; ber Kardinal Mai, durch feine 
fiebzig Jahre nicht im feiner gelehrten Wirkiamfeit ges 
hindert. Andere wieder waren zufällig abweſend, wie 
ber vielgenannte erfte Staatsfefretär Gregors XVI., 
Bernetti, ben man neuerdings.oft auf's Tapet gebracht 
hat, wenn von Veränderungen in ber Adminiftration 
die Rede war, Viele Prälaten waren zugegen, welde 
ben Burpur zu erlangen hoffen, mehrere unter ihnen, 
bie heute ſchon Kardimäte ſeyn würden, hätte Bius IX. 
nit der alten Praris, gemäß welcer man gewille 
Poften nicht ohne Erlangung der höchſten Würde vers 
lafien fonnte, wenn nicht befondere Gegengründe vor: 
lagen, vom Anfang feiner Regierung an praftifch 
Einhalt gethan und in feinen vier erften Jahren ſehr 
wenige Kardinäle ernannt, bis er endlich burd die 
jüngfte Promotion die zahlreichen Füden bes h. Colle— 
giums ausfüllte. Die alte Praris hatte in zweifacher 
Beziehung ihre fchlimmen Seiten, einmal indem auf 
bie Perfönlichkeit des mit Dem Purpur zu Befleiden- 
den zu geringe Rüdfiht genommen werben konnte 
(jeder Uditore bes Gerichtähofs der Rota, jeder Chle— 
rico bi Camera brauchte, wenn er fich fonft gut auf- 
führte, nur auf Die Zeit zu warten, wo er Dekan 
werden würde), jobann weil bie Hintermänner, Die 
älteren namentlich, fit mit einer Ungeduld zu Den 
kardinaliciſchen Poſten drängten, welche das an fich 
wichtige Ant nur als eine Antichambre zum Kardinals— 
falen erfcheinen ließ. Daß gewiffe Memter, wie die 
großen Runciaturen OParis, Wien, Madrid, Liſſabon), 
die Stelle bed Majorbomus u. f. w. dennoch in Der 
Regel zum Kardinalat führen müflen, liegt in ber 
Natur ber Dinge; andere kardinaliciſche Poſten hin: 
gegen, ber des Gouverneurs von Rom, ded General 
auditord der Sammer u. f. mw. find durch die New 
geftaltung ber Verwaltung befeitigt worden. 

Doch es ift Zeit, in den prächtigen Palaft Altieri 
zurüchzulehren, deſſen ſchöne hohe Räume von edlen 
Berhältnifien an Die lezten glänzenden Nepotenzeiten 
erinnern. Wenige Hauptftädte mögen einen ſolchen 
Reichthum an Brillanten aufzuweiſen haben wie der, 
welcher an biefem Abend ſtrahlte. Man ſagt, einft 
fen noch größerer Aufwand in Diefer Hinficht gemacht 
worden; doch auch jezt waren Millionen in Hals— 
fhnüren, Diademen, Armbändern, Ohrringen, Ro- 
fetten vereinigt. Es war auf allen Seiten ein Bligen 
und Leuchten. Die Fürftin von Piombino, geborene 
Maſſimo-Rignano, trug den durd die Zeitumftände 
faum geichmälerten Fideicommißreichthum der durch 
Heirath längft vereinigten Häufer Buoncompagni und 
Lubovifi zur Schau, während bie Fürftin Torlenia, 
geborene Golonna von Paliano, mit ihrem wunderbar 
fhönen und reihen Diadem von Diamanten und Perlen 
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einen praftiihen Beweis des Unternehmungsglüde 
neuer Familien gab. Die Fürftin Doria-Pamfli, ges 
berene Talbot» Shrewsbury, Die Fürftin Borgheſe— 
Larochefoucauld, die Fürftin Rospiglioſi-Colonna Gioeni, 
die Herzogin Salviati-Fitzjames, die Herzogin von 
Viano⸗Archinto, welche als Nichte des feftgebenden 
Kardinals die Honneurs machte, und manche andere 
Damen zeichneten fich theils durch den Neichthum, 
theils durch den Geſchmack ihres Echmuds, meift durch 
beided aus. Kurs ed war wieder das alte Rom. 
Schluß folgt.) 





Gefchichte aus den rauben Bergen. 
Noreſezung. 


Ammy brach abermals in heftiges Weinen aus 
und rief mit thränenerftidter Stimme: „Meine Mutter 
fiehte ihn noch auf ihrem Sterbebeit an, er folle nur 
menichlich gegen mich ſeyn. Da lachte er fo gräßlich 
auf, daß Die arme Frau nur noch einmal zu Gott für 
mich beten fonnte, und dann war fie tobt. Wüßte 
fie, wie mir's gebt, fie krazte ſich mit den Nägeln 
aus der Erbe und holte mich zu ſich hinab !“ 

„Armes Kind! fo viel mußt du leiden!“ jagte 
Ernſt. — „Ah, und das tieffte Leid, das Leid von 
allem Leid —!“ ‚ftammelte Ammy und preßte frampfs 
haft die Hand auf's Herz. „Alles wollt ich ertragen 
von ihm, Flüche und Schläge, Hunger und Kummer, 
wenn’d nur Rudolph darum beſſer hätte! Aber auch 
er gebt zu Grund über dem Herzleid, und bie 
Leute fagen, er treibe es fo nicht mehr lange. Was 
ih Ihnen über bie Feindſchaft zwifchen ben Alten 
fagen kann — es weiß eigentlich Niemand, woher fie 
ftammt und warum feiner dem andern auch nur ben 
Sonnenftrahfl am Sceuerthor gönnen will. Einſt 
waren fie gute Freunde wie zwei Brüder und hielten 
zufammen wie's recht iſt. Später erft fam ber Haber 
zwijchen fie und nun machen fie fib und andern das 
2eben fauer; denn viele Leute tragen an dem Haß 
ber beiden mit, und man kann faft fagen, Das ganze 
Dorf ift fih unter einander um ihretwillen feind ges 
worben, Wer's mit dem Heinrich Falf hält, der hat 
den Anhang meines Baterd gegen fih, und wer bem 
Konrad Wahl Freund ift, ben feinden bie andern an. 
Bis in ben Berftubl gebt der Haß, und jelbit beim 
heiligen Abendmahl jcheiden fe ich noch und werien ihre 
Giftblide in den Held. Bei jeder Kirchweihe gibt's 
Schlägerei und ſchon manchmal iſt Blut geflofien ; ja, 
bätten wir unjern Herm Pfarrer nicht, der noch abs 
wehrt und verjöhnt, jo viel er Fann, es gäbe Morb 
und Zobtichlag in ber Gemeinde und Altenhain wäre 
weit und breit verrufen, bloß wegen ber Feindſchaft 
zweier Menſchen.“ 
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So erzählte Ammy dem Freund ihrer Kindheit, 
der fie dann noch Werfchiedenes über ihren Bater 
fragte und ihre zulezt vorſchlug, er wolle den Konrad 
Mahl noch heute bejuchen und ihm einreden, baß er 
bie Heirath zugebe. — Sie jhüttelte den Kopf und 
fagte: „Das bilft alles nichts; er hat Inum einmal 
fein Herz für mich, für feinen Menſchen, ſeitdem er 
das dort (fie deutete auf ihrer Mutter Grab) für ims 
mer gebrochen. Geben Sie fih feine Mühe." 

Nichtspeftoweniger beharrte Ernft auf jeinem Vor⸗ 
fag, obgleih er felbft auf feinen Erfolg bei bem 
rauhen Menfchen hoffte, ben er einit als einen rechts 
fhaffenen, leineswegs hartherzigen Mann gekannt 
hatte. Er nahm Abſchied von dem Mädıten und 
fhritt dem Pfarrhaus zu, um vor allen Dingen von 
dem Freunde MNähered über Die ihm von Ammy ger 
fchilderten Perfonen und Verhältniſſe zu erfahren und 
darnach feinen Plan, zu entwerfen. 


Er führte noch an bemjelben Tage feinen Vorſatz 
aus, obwohl er nach allem, was Burkhard ihm ven 
dem Kaftenmeiiter — dieſen Titel hatte Konrad Wahl 
in feiner Eigenichaft ald Gemeinderechner — erzählte, 
zum voraus dad Bergebliche jeiner Vermittlung eins 
ſah. Dennoch fonnte er der Neugierde nicht wider 
fteben, die Befanntichaft mit dem ehemaligen Nachbar 
zu erneuern, felbft auf Die Gefahr bin, von biejem 
eben nicht freundlich willflommen geheißen au werben. 

Und wirklich war ſchon der erfte Eindruck, als 
er in den Hof des Kaftenmeifterd eintrat, fein glüd« 
verfündender. Am Brunnentrog ftand der Knecht und 
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wuſch fib ben Arm, den ihm fein Herr wegen 
eines Fleinen Verſehens mit dem Peitfchenftiel blutig 
geiblagen hatte. Er war ein großer, flämmiger 
Menſch, und der ihn fo graufam gezüchtigt, mußte 
ihm alſo wohl an Körperfraft noch überlegen fern. 
Ernit trat zu dem Knecht und fragte ihm nach ber 
Beranlaffung feiner Wunde. Da warf diefer von ber 
Seite einen büfter jcheuen Blick nach den Fenftern 
ber Wohnftube, Inirfchte vor Grimm oder Schmerz 
mit den Zähnen und erzählte ihm hierauf unter rohen 
Wurbausbrücen die erlittene Mißhandlung. Dann 
bob er drohend feine Kauft gegen das Haus und ging 
fluchenb in den Stall. 

Ernſt trat in die Hausflur, wo auf dem tennens 
artig feſtgeſtampften Lehmboden noch die Peitiche lag, 
mit welcher ber Bauer den Knecht gezüchtigt hatte, 
Tobtenjtille herrſchte im Haufe; die Thüre zur Wohn— 
tube war halb geöffnet und Durch dieſe gewahrte er 
einen Mann mit grauem Kopf und wetterharten Züs 
gen, ber in weiten Hembermeln, welde am Hands 
gelenf von blauen Glasknöpfen zuſammengehalten 
wurden, am Tiſche ſaß, beide Ellbogen recht nad 
trogiger Bauernart breit auf die Tafel geftemmt hatte 
und finfter brütend vor ſich hinftarete, Hätte Ernſt 
es nicht gewußt, daß ed der Kaftenmeifter war, nims 
mer würbe er im bieiem unbeimlichen Menfchen den ' 
Konrad Wahl wieder erfannt haben, fo ganz und 
gar zum Schlimmften verwandelt fam ihm berjelbe 
vor, und jeder Zug feiner Miene war eine Beftätigung 
defien, was er bereit6 über bem bösartigen Eharafter 
des Mannes vernommen hatte, 

(dortfepgung folgt.) 


forrefpondeny- Madridten. 


London, Janıtar. 
Die Eirchliche Bewegung — Eiteratur. 


Die todte Saiſon iſt in biefem Jahre beſenders angenehm 
verfirihen, indem die große Ausitellung und bie fogenannte 
»Papal agression« ziemliches Leben in bie vegetirenden Geiſter 
gebracht Haben, Was bie leztere betrifft, fo ließe fih ein Etüd 
für die Bühne daraus bearbeiten, jo fomifh nimmt fi bie 
Cafe aus, wenn man Me nur ber äußern Wirkung nach beur⸗ 
theilt und ben tiefen Eruſi im Spiel überficht. Sprechen bo 
die armen Leute auf dem Bande in ihrer Unmwifenheit ven bem 
heiligen Bater, ale wenn er eine Art Meloch wäre. Alle Dre 
diger ber engliihen Kirche laſſen es ſich jezt angelegen jeyn, ein 
Wort über den Mann fallen zu laffen, das eben nicht zu beflen 
Lobe gereiht, darum aber deito mehr Beifall ſindet. Gin itas 
lieniſcher BPriefter, Vater Gavazzi, der feit längerer Zeit in 


London ale Berbanuter lebt, weil er mit immer ein gehers 
famer Echn der Kirche gewefen, wirb jezt in ben engliſchen Zei⸗ 
tungen mit dem Beinamen. bes modernen Savonarola belegt 
und mit fangen Lobreden beehrt. Diefer felbe Bater Gavanzi 
lebte noch vor einem Jahre als der unbelanntefte aller Unbes 
fannten im weiten Bonbon, und fuchte, wie er’jein tägliches Brod 
mit Ehren verbiene. Er wollte Unterricht geben, konnte aber 
keine Schüler finden; er wollte fhreiben, verſtand aber nur feine 
eigene Sprache, und bamit war in Gngland nichts geihan. Er 
wollte Mefie leſen, die Kirche verbot es, weil er nicht orthober 
war. Da enbli gegen Eude Junis verfiel er darauf, wie ich 
bereits früher ermähnt, ein leeres Stübchen zu mieten und 
darin eine Rede zu halten, woran bie Kirche ihn nun freilich 
nit verhindern konnte, und babei follte beim Hinauegehen jeber 
Zuhörer ein Scherflein im eine Büdfe werfen. Der Anmeien« 
den waren aber kaum zwei Dutzende und ber Stabttheil nicht ber 
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Art, um viele Beſucher, die ein Scherflein entrichten fonnten, 
anzuziehen. Die Rede war inbeflen lang genug, und aub wit 
fo viel Bligen ber Stimme und der Seiten untermifht, daß 
einem bas Binfchlafen ſchwer wurde; doch rührte fie wenig. Da 
fendete bie Vorfebung den Kardinal Wifeman ale Eribifchof 
von Weſtminſter, und fogleich wurte Vater Gavozzi zum Savo⸗ 
narola. Was if doch ein Mann ohne eine Zeit, die feine Ge—⸗ 
finnung verfieht und bewundert! Mater Gavazzi wäre wahrlich 
als »homme incompris« in London umgelonmen, hätte nicht 
ein Titel, ein blofer Mame dem guten John Bull gezeigt, on 
welhen Abgrund er mit feiner ewigen Seligkeit Acht, Nun 
aber, ba ihm einmal die Mugen über biefes gefährliche Fatum 
geöffnet find, laͤßt er fih aud keine Ruhe und jchreit überall 
Feuer, ohne daß bie zu Hülfe eilenden entbeden fönnen, wo «6 
denn eigenilih brennt. Um den heiligen Vater recht zu beichäs 
men, bat fogar eine Frau, Lady Morgan, die Maffen gegen ihn 
ergriffen und bas vor zwanzig Jahren auf ihr Buch Über Italien 
gelegte Interbift bitter gerät; denn mas fie bamals behauptete, 
daß St. Peter nie in Rom gewelen, ber Papit alfo nidt auf 
feinem Stuhle fügen lönnt, das finder jezt in feiner Wieber: 
helung ein taufentiiimmiges Eche im Volke und reizt zu mans 
nigſachen Anfhulbigungen gleicher Art. — Die Geiſtlichen wün: 
fen eine Synode auswmihreiben, um mit einanter Rückſpracht 
zu nehmen, was bie engliihe Kircht künftig zu lehren habe, 
ben Niemand weiß jeyt mehr was recht ober unrecht if, und 
ob bas Herlömmliche oder das geichriebene Wort bie beſte Norm 
enthält. Ueberall it Zweifel und Unfrieden; wie ein fdwans 
kendes Schiff, das des Steuermannd entbehrt, geht man bald vor 
bald rüdwärte; bie Biihöfe geben Bertveife ohne Belege, haben 
auf Fragen feine Antworten, um: zwingen bie verbienfiliditen 
Männer aus ber Kirche zu ſcheiden, weil fie das Schwimmen 
mit dem Etrome nicht lernen mwellen. Wo Das alles hinaus will, 
if eine Frage der Zeit, bie ihre Loͤſung von felbit finten wirt. 
— Die eben erfchienene Nummer des] Gbinburg: Review hat 
einen merfwürbigen Aufjap über den Eocialismus, der beweist, 
wie fehr berfelbe im England um ſich greift. Auch iſt dieſes 
Zeigen der Zeit ber ganzen jepigen Literatur fo deutlich aufs 
geprägt, daß nur der farre Cenſervatismus blind dafür feon 
fann. So eben if ein neues Merk von einem Lord angezeigt, 
»Master and Workman« betitelt. Lord Garlile hat Borlefungen 
im Juſtitute der Mechanifer gehalten, was ibm jo viel Lob als 
Tadel eingetragen. Eir Jchn Buelf hat den Arbeitern in feinen 
Minen zwei Adendgefellihaften gegeben, wo feine Gemahlin und 
einige Damen ihrer Bekauntſchaft an verſchiedenen Tiſchen ben 
Thee bereiteten, worauf bie Männer fih mit der Betrachtung 
von Kupferſtichen, Medellen, Gemaͤlden, und was ſonſt ven 
Intere ſſe für Ace war, unterhielten, wobei es auch nicht an 
Duff fehlte unv am natienalen Gefängen, die ihrem Geſchmacke 
entſprachen Solche Dinge. fo geringfügig fie feinen, find fehr 
bezeichnend. — Thaderay bat zum Meihnachtefef einen neuen Band 
eriheinen laffen: »The Kickleburys on the Rhine,« ten tie 
Times höhft unbarmberzgig angreifen, worauf er in ber nad 
acht Tagen nöthig gewerbenen zweiten Auflage bie ganze Mecenflon 
abtruden ließ, damit nun jeder Leſer beurtbeilen fünne, ob bie 
Times in ihrer Verbammung des Buchs Mecht gehabt, oder das 
Publifum mit feinem Verlangen nad demſelben. Disracli hat 
ein Leben Karls des Erſten ericheinen laſſen, das aber ned nits 
gends beforocen iſt. Mine fonberbare Nemigfeit if die Anzeige 
der Biegraphie der Gattin Wiltons, des Dichters des verler 
renen Paradieſes, Die unter dem Namen: »Maiden and married 
life of Mary Powell, afterwards Mistress Milton« erfdienen 
iſt. Ob es ein Achtes Tagebuch derfelben oder ein unteriche: 
benes iſt, muß man dahin geſtellt ſeyn laſſen, bis Kenner darüber 
entſchieden; im erfleren Falle wäre dieſe Nutobiegrarhie von 
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hohem Intereſſe. — oMistress Margareih Maitland« ift ein Ro: 
man in drei Bänden, ber in Schottland fpielt, in ſchottiſchem 
Dialekte geihrieben und mit vielem Talente durchgeführt iſt. Obs 
wohl die Meral ein wenig nach Puritaniemus ſchmeckt, iR ber 
Ton doch gefund und kräftig gehalten, und bie einfachen der 
bensverbältniffe, um die fich bie Geſchichte dreht, find poetiſch 
fo verfiärt, daß fir im jeder Bruſt die Schnfuht nah bem 
Gtüd einer ſelchtn Grifteng hervorrufen. — »The Lexington 
Papers,« fo heißt eine Sammlung von Briefen aus den Jahren 1604 
bie 1698, bie vor furgem von einem Gnfel bes Lord Beringten 
in der Bibliothek des Familienfiges unter beitaubten Papieren 
aufgefunden und num ber Melt mitgerbeilt worben find." Lord 
8eringten war zu jener Zeit Gefandter in Wien; fein fpäterer 
Aufenthalt in Madrid muß eine nit minber werthvolle Aus: 
beute liefern, deren Beröfentlihung man entgegenlicht. 


Florenz, Januar. 


(Balub.ı 
Theater. 


Seit Manjoni und Riccolini fhmweigen, von benen ber 
erſtere befannılih auf die Bühne niemals praltifgen Ginfluß 
hatıe, während ber Ginfluß tes andern beſchränkt war, bu 
feine Stüde entweder nicht für die Aufführung paßten ober bie 
Boligei dafür forgte, daß fie feinen gefährlichen Gnthuflasmus 
erregten, ſeit Giraud und Mota tobt ſind, iſt es mit bem 
Trauerſpiel wie mit der Comoͤdie ſchwach beſtellt. Marenco iſt 
auch todt, und Pellico und Ventignano leben zwar, wollen aber 
nicht viel bedeuten, denn Pellico hat lang ale dramatiſche 
Dichtung aufgegeben und bat ber Bühne and eigmtlih nur 
Gin Stüd, die Francesca da Mimini, geliefert, wie Bentignane 
nur bie Medea. Mit ven Gomötien des leztern iſt es nichts. 
Gr machts wie Mfieri: er weinte im ber Jugend, im Alter 
will er lachen. Aber bei dem einen wie dem andern lacht Nie 
mand mit. Gs gab eine Zeit, we man neue, von Patriotismus 
überfliegende Stücke fpielte, wie ber 2ombarbenbund, Biene 
delle Bella und andere Grgüfle demolratiſcher Voeſie. Jtzt 
wundert mic, daß man fie den Buchhändlern nicht wegniumi, 
ba fie von Legnane predigen. Die Legnano-Over Giuſebpe 
Berdi's kann nun wohl aud auf ewig gurüdgelegt werben, 
falls man ihr nicht ein anderes Librette unterlegt. Ge iſt 
übrigens durchaus nichts dabei verloren, wie überhaupt nicht 
bei Berkiis neueſten Opern, mögen fie Battaglia di Legnano, 
oder Mitila, ober Masmadieri, ober Luiſa Miller heißen. Da 
Mäuber und Kabale und Liebe im Muſik gefegt Mut, der Fieske 
ſchon vor einiger Zeit zur Oper geworben ift, fo müßte num 
nothwentig Den Carles tran. Wer weiß, wie bald wir ben 
Marguis Poſa fein „Königin, das Erben if dech ſchoön“ ale 
Barptenarie debitiren hören! Unterbeh find wir, ba bie Oper 
nicht bas Privilegium bes Schauipiels hat, welchte zwei Drittel 
ter Abende mit Ueberfegungen aus dem Wranzöflichen füllt, 
nechwentig wieder an Donizetti gewieſen, wollen wir nicht 
immeriort und überall Verdi hören. Donizetti kann mit feinem 
Melodienreichthum und feiner Fülle dramatiiher Mittel, mögen 
fie noch fo oft ſchlecht angewandt ſeyn, nicht fo raſch veralten. 
Pei ter Aufführung feines Polytuct (Poliutte) kam nenlih im 
Pergelathtater ber merfwürtige Ball vor, daß ein ausgeziſchter 
Bas fein Heldenſchwert dem Publikum in's Geſicht warf, und 
wegen biefes parterricidiſchen Attentats, wobei bie Nafen zweier 
auf den vortern Bänfen figenten Zuſchauer zu Blute famen, 
tech Gensbarmen nah bem Palazzo bel Porefia befördert 
ward, um in einer mittelalterlichen Burg für jeine antike Heftigfeit 
zu büßen. Wenn id nicht irre, war's am Tage vor der Bes 
fanntmahung des befprechenen Gober ber Theaterpoligei. 
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Donnerftag, 6. Februar 1851. 


VO coward conscience, how dost ihau affiet mel — 


What do I fear? myself? 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


tdertierung.) 


Arme Ammy! Run wußte Ernft, daß ber feine 
Ihräne findlicher Liebe fehen konnte und das Grab 
feined armen Weibes ihn vollends Bart und herzlos 
gemacht hatte. Grab und Thränen üben ja auf böje 
Menjchen nicht den jänftigenden und erhebenten Ein- 
brud wie auf gute; der verhärtete Einn, das ber 
Schuld verfallene Gewiſſen zittert vor jebem faniten 
Gefühl, wie bie Sünde vor dem Rauſchen eines Ro- 
jenblatted; Die Nacht in ihrer Seele erträgt feinen 
Lichtſtrahl, und weil fie bad Auge bes allwiſſenden 
Gottes fürchten, lönnen fie auch die Thräne im Mens 
ſchenauge nicht jehen, und das Grab, das ftumme, 
erichredt ſie faſt noch tiefer ald der Plage fanfter 
Weblaut, ald des Freundes treues Warnungsiwort. 

Wahl regte fich nicht; doch zeigten bem Beobach— 
ter an der Thüre Die dickgeſchwollenen Adern feiner 
Stirne, Die im grauen Haar frampfbaft zufammenge- 
ballte Fauſt, Daß die Wuth, in der er den Knecht 
geichlagen, noch in jeiner Bruſt foche und ihm viels 
leichte nur ein Gegenftand fehle, um jeine wilde Lei— 
benichaft vollends auszutoben. Einen Augenblid ſtand 
Ernſt in Verſuchung ſich zurüdzuzieben; denn bie 
Stunde ichien ihm keineswegs geeignet zu Erörterums 
gen und Ermahnungen, wie bie waren, welche ibn 
hieber geführt hatten. Aber jchon war es zu fpär 
dazu; denn eben richtete ber Kaſtenmeiſter den Kopf 
in die Höhe und gewahrte den Unbekannten auf ber 
Schwelle feiner Thüre. Eine Weile ftarrte er benielben 
mit glanzlofen Augen wie ein Trunfener an, bem der 
Rauſch ſchwer auf allen Sinnen liegt; er lallte einige 
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Worte der Ueberrafchung, blieb aber dabei regungs— 
los auf der Bank ſitzen. Da faßte ſich Ernſt, der 
jeine innere Echeu überwand, ein Herz, unb näher 
tretend fagte er jo freundlih und unbefangen als 
ihm mögli war: „Nun, Sonrab, kennt Er mich denn 
gar nicht mehr?” Und bei diefen Worten reichte er 
ihm feine Hand zum Gruß über'n Tiſch. 

Da wurde bed Saftenmeifterd Antlig erſt blaß, 
dann bunfel, und bie frembe Erſcheinung febien ihm 
allmählig befannter gu werden. Doc merfte Ernft an 
feinee halb ftaunenden, halb argwöhnifchen  Miene, 
daß Jener über feine Perfon im Ungewifjen blieb und 
fi feiner fchlechterdings nicht mehr erinnern fonnte, 
Jezt reichte ibm auch Wahl zaudernd die ſchwielige 
Hand, verwandte aber noch immer fein Auge von 
ihm, fagte aud fein Wort und fchien jogar mit ſich 
im Kampfe, ob er bie rauhe Seite gegen ben Frem— 
ben herausfehren ober deſſen freundlichen Gruß eben 
jo freundlich erwiedern jolle. 

Eruft urtheilte richtig, daß er dieſen günftigen 
Moment des Zweifeld in des Bauerd Seele benugen 
müffe, um fich feines Zutrauend zu verſichern und ſich 
mit ihm gleich von vornherein auf ben alten Buß zu 
fegen. — „Topp, Nachbar Konrad, was fchaut Er 
mich fo fremd an? Bin ich's oder bin ich's nicht?“ 
rief er lachend und ſchlug Dabei dem Bauer fo berb 
auf Die Schulter, Daß Diefer betroffen auffuhr und 
fich brummend an der Wand Die Stelle rieb, wo ihn 
der freundſchaftliche Willfommgruß fo unfanft berührt 
hatte. Ernſt aber fuhr ohne Umjtände in feinem ans 
genommenen zutraulichen Tone fort: „Macht feine Um— 
Hände, Nachbar Konrad. Wenn ich Euch jage, wer 
ich bin, fo weiß ich auch, Daß ich Euch willfemmen 
jeyn werde. Darum rathet's erſt und befinnt Euch 
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einmal auf ben böjen Buben, ber fo oft bei Euch hier 
am Tiſche faß und dem’s bier immer beffer fchmedte 
als drüben im Baterhaus. Na, Konrad, fommt Er 
bald auf die Spur?" 

Da gingen plöglich dem ftumpfen finftern Bauer 
groß bie Augen auf, über fein hartes Geficht fiel ein 
heller Schein, wie aus alter befjerer Zeit, und: „Bop 
Henker, das ift des Amtmanns Ernſt!“ rief er er 
ſtaunt, fchüttelte Jenem bann wie einem alten lieben 
Bekannten derb und herzlich die Hand und fuchte Die 
Verwirrung, in bie ihn diefe unerwartete Erfennungsfcene 
verjerte, hinter bem alten ungezwungenen Ton zu vers 
bergen, wie er vordem zwiſchen ihnen geherricht hatte. 
Ernft bütere fich auch wohl, ihn bie fchlimme Meis 
nung merfen zu laſſen, Die er von ibm mit hierher 
gebracht, war vielmehr bie Unbefangenheit jelber und 
machte ſich's in dem alten lebernen Großvaterftuhl bes 
quem, welchen’ ihm ber Kaftenmeifter an den Tiſch 
ſchob. Dann holte der Bauer aus dem Glasſchrank 
in der Oberftube den fenftallenen Pokal, das Hoch— 
zeitgeſchenk von Ernſt's Eltern, auf das er ſich im— 
mer viel zu gute gethan hatte; den ſtellte er auf 
blankem zinnernem Teller vor ſeinen Gaſt, füllte ihn 
mit Rheinwein und trank ihn Jenem au: „auf bie 
alte Zeit." rnit wiederholte den Spruch mit bem 
Beifag: „Und die alte Kamerabſchaft,“ und that einen 
langen Zug, mas ben Alten fichtlich erheiterte. Dann 
erzählte er dem Kaftenmeifter von feinem jeitherigen 
Leben, feinen Fahrten und Schickſalen, wie es zu 
defien Anichauungsweife und Kafjungsvermögen paßte, 
was Jenen auch anfangs lebhaft intereffirte. Allmaͤhlig 
aber wurde er zerftreut, rüdte unruhig auf ber Banf 
bin und her und ſprach dem Glas mit Kornbrannt: 
wein häufiger zu ald dem Kryſtallpokal. Das gaft- 
freie harmloje Weſen fchien ihm für die Dauer unbe 
quem zu werden, und er mußte fi ſichtbar Gewalt 
anthun, um Ernſt gegenüber unbefangen zu bleiben. 

Diefer vermied es mit Abſicht ſich nad feinen 
Bamilienverhältnifien zu erkundigen, und wollte es ab: 
warten, was ihm ber Kaftenmeifter aus freien Stüden 
davon mittheilen werde. Aber hartnädig ſchwieg lez⸗ 
terer über alles, was ihn felbft und fein Hausweſen 
betraf. Ernſt merkte, daß ihm die Unterhaltung 
drückend wurde und der Zwang, den er ſich anthun 
mußte, ihn mehr und mehr befangen machte. Er nahm 
zu rohen Scherzen feine Zuflucht, trank immer mehr 
Pranntwein, fein Blid ward unftet und feine Augen 
nahmen mehr und mehr eine dunkle Röthe an. Zu 
verfchiedenen malen ftand er von der Bank auf, ging 
unter irgend ‘einem Borwand weg, fehrte nach einiger 
Zeit wieder, alles nur, um dem Gafte einen Augen— 
blid aus dem Geſicht zu fommen und bemfelben feinen 
Seelenzuftand, der gewiß unerträglich war, zu vers 
bergen. Exrnfl'8 Gegenwart padte jein Gewiſſen an 
der für eine rohe Natur empfindlichften Seite, ber 
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fenn mochte, hatte doch bie Ungewißheit, ob Ernſt 
ihn kenne ober ihn noch für den alten beffern Men— 
fhen halten möge, der er einft war, etwas Drüdens 
bes für ihm, und vielleicht war ihm noch nie geſche— 
ben, was ihm heute gefchah: er felber ward irre an fi. 

So wenigftend urtbeilte Ernſt, der ihn aufmerfs 
fam beobachtete und wahrnahm, wie er fich in jeinem 
ganzen Wefen ald einen Menfchen gab, ben ein uns 
vorbergeichener Zufall plöglich nötbigt, der Angewöhr 
nung des Böfen, das er längit offen zur Echau ges 
fragen, zu entjagen und ſich auf Gefühle und Zuftände 
feines innern und äußern Lebens zuriüdzubefinnen, an 
bie er vielleicht feit vielen Jahren nicht mehr gedacht 
hat. Ernft ſah den Kampf, ber in feinem Innern 
vorging; aber jo heftig auch der Stoß geweien ſeyn 
mochte, mit dem ihn Die Grinnerung an ein altes 
befieres Leben aus feiner moraliihen Verjunfenheit 
emporrüttelte, Die verbärtete Seele hielt ibn zulezt 
doch aus, und ſchon der nächte Anlaß jollte feinen 
wahren Eharafter völlig enthüllen. 

Ernft hielt e8 an ber Zeit, Ammys Angeles 
genbeit zur Sprache zu bringen; cr begann alio den 
Kaftenmeifter wie zufällig nad den Berhältniffen im 
Herenhof zu fragen, und äußerte ganz flüchtig, er 
möchte wohl einmal beim jegigen Befiger, Dem Hein: 
rih Falk, vorſprechen und fich das alte Baterhaus 
beſehen, den Hof und den Garten und was jonft noch 
zu ben Grinnerungen feiner froben Kindheit gehöre. 
Wie er den Namen des Tobfeindes nannte, ging im 
ganzen Weſen des SKaftenmeifters eine anffallende 
Umwandlung vor, das Blut ſchoß ihm in die Augen 
und der böje Blick kam zum Vorſchein, mit bem uns 
ber feinblihe Dämen anſchaut, ben wir unverjchens 
in der Seele eined Böfewichts weden. Es war ein 
fuͤrchterlicher Blid in den grauen glanzlofen Augen, 
deren Kreiſe weiter und weiter fich auddehnten, wähs 
rend fie regungslos auf Ernſt gerichtet ftanden; eine 
erdfahle Bläffe bedeckte dabei Die Züge des unheim— 
lichen Menjchen, bie Kauft ballte ſich krampfhaft um 
ben Hirfchhorngriff des kurzen frummen Meſſers und 
um die fchmalen zujammengefniffenen Lippen zudte 
ein Lächeln, dem man wohl unter andern Umftänden 
die abſcheulichſte Abſicht hätte zutrauen können. Ernft 
ſchauderte in innerjter Seele zufammen und fah faft 
unwillfürlih auf das Mefier in der braunen haarigen 
Fauft, die aber regungslos auf dem Tiſche liegen blieb. 

(Gortiegang folgt.) 


Nom im Winter 1850. 
(@eölus.ı 


Bon Fremben waren indeften faum anbere ald 
Engländer da, indem nur biefe fi im großer Zahl in 
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Rom eingefunden haben, während Ruffen, Franzoſen und 
Deutiche fehlen. Bon lezteren jah man nur den Erb» 
großhergog von Didenburg. Am ſchwächſten war. bie 
Diplomatie vertreten, denn in dieſem Augenblid ift 
kein Botichafter bier (der fpanifche, Don Francisco 
Martinez de la Rofa, ift in Madrid; um bie andern 
Ambajjadeurs haben bie Revolutionen und gebradt) 
und die meiſten Gefandten find auf Urlaub, Die meis 
ften Staaten nur durch Gefchäftsträger repräfentitt. 
In Uniform jah man mur einige franzöfiihe Offiziere, 
deren Zahl in der Gejellichaft überbaupt ſehr Hein ik. 
Die päpftlichen Militärperfonen pflegen Abends Eivil- 
Heivung zu tragen, wie die toscaniichen und jelbft bie 
Neapolitaner, bei denen doch das militärifche Element 
von geößerer Bedeutung iſt. 

Es war, wie gejagt, das alte Nom, Aber die 
neue Zeit hat an deſſen Thüre ein lautes und rüds 
ſichtsloſes Klopfen vernehmen laffen, und als man 
ihr die Thüre zur Hälfte öffnete und glaubte, fie 
werde fih damit begnügen, bob fie biefelbe aus den 
Angeln. Der Eindeingling ift dann etwas unjanjt 
hinausgeichmiffen worden, doch nur unter fremden Beis 
ftande, und er fteht in ber Ferne und fchaut drohend ber 
über Meer und Alpen. Der Diamantenreihthum, den 
wir eben bewunberten, verbanft nur ben Fibeilommißs 
gefegen feine Entftebung, Vermehrung und Erhaltung; 
vor ein paar Jahren hatten bie neugefchaffenen Kam⸗ 
mern jchon an den alten Stamm ber Fibeifommißs 
gejege die Arı angelegt, und fam ed, wie theoretijch, 
fo praltiſch zu deſſen Bällung, jo lag auch der ganze 
bisherige Beitand da; aus dem großen Bau war ber 
Eckſtein ausgebrochen, und vielleicht ſchon in ber 
folgenden ®eneration war es mit dem Glanz römi- 
ſcher Familien, mit Paldften, Galerien und Diamans 
ten zu Ente. Würde Kom, würde der Staat dabei 
gewinnen? Schwerlich. Hier und dort würde ein 
Stud Land vielleicht befier angebaut, von einem jeit 
todten Kapital Nupen gezogen, das Rützlichkeitsprincip 
überhaupt vielfeitiger zur Geltung gebracht werben; 
aber es fragt ſich ſehr, ob alles das Erfag geben 
würde für ben Ruin ber Ariſtokratie, mag biejelbe 
auch größtentheils ihre Stellung nicht gehörig erfannt 
und noch weniger benuzt haben, Die conträre Strö- 
mung der Bollsmeinung, wenn man den Ausſprüchen 
der legislariven Kammern diejen Namen beilegen will, 
ift indeß in den meijten Ländern jo ſtark, daß es fich 
fragt, ob man die zu Gunſten der Erftgeburtsrechte 
namentlich bier redenden Gründe binlänglich behers 
jigen wird, wenn einmal die biefigen erceptionellen 
Zuftände ein Ende nehmen. Und baß lezteres eins 
treten fann, mag nun ein Papſt entfchiebenerer Re- 
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former feyn als Pio nono, oder der Anſtoß ganz von 
außen fommen, wer leugnet e8? Bis zu biefem Palaft 
Altieri, der jezt feſtlich erleuchtet Kardinaͤle und Präs 
latur, Diplomatie und Nobleſſe aufnahm, und vor 
welhem in der milden Januarnacht hunderte von 
Wagen Plag, Höfe und benachbarte Strafen füllten, 
drang vor nicht drei Jahren das Geheul mehr als 
Gefchrei derer, welche bie Jefuiten aus dem nahen 
Kofter vertrieben und an dem benachbarten Palazzo 
bi. Venezia die Wappen Defterreichs zerftörten. 

Die Theater wurden unterdeß nach ber Advents— 
raft wieder am zweiten Weihnachtstage geöffnet. Das 
große Operntheater, Tordinona, war ein paar Jahre 
geichloffen geweien und nur mit genauer Noth der 
Zerftörung entgangen, welche bie Cernuschiſche Bande 
über die anftopenden, am Fluſſe liegenden Häufer vers 
bängte, was uͤbrigens der engen Straße zu gute kom⸗ 
men wird, fobald man den feergebliebenen Plag ebnet 
und mit Bruftwehren gegen die Tiber zu verficht. Am 
Abend der Eröffnung pflegte ſonſt, nach dem erften 
Aft der Oper, der Monfignore Gouverneur von Rom 
in ben Logen der drei erften Reihen durch Diener mit 
Wachslerzen Gefrorenes umberreichen zu laſſen. Aber 
Gouverneur und Diener, Wachskerzen und Giefrorenes 
gehören nun ber Geſchichte an. Das Haus war jiem: 
lid) dunfel, und fo voll e8 war, jo falt war bie Stims 
mung. Weder die PBuritani Bellinis, hier Elvira 
Walton getauft, bie man num nachgerade zu oft gehört 
bat, noch bie feitbem verfuchte Luiſa Miller Verdis 
vermohten das Publiftum zu erwärmen. Das Sujet 
zum Baker hatte unjere Fauſtſage bergegeben. Schiller 
und Goethe an Einem Abend auf einer römifchen 
Bühne benuzt! Aber diefer italienische Fazio ift eine 
furiofe Produftion, Die oft an's Puppentheater erinnert 
und mit einer brillanten gleidygeitigen Himmel» und 
Höllenfahrt ſchließt. Der Beifall war fehr mäßig. So 
bietet denn im diefem Winter das Schauſpiel nur ger 
ringe Reſſource. Man tröftet ſich mit der Hoffnung, 
daß ber Garneval, zwei Jahre hindurch nicht viel mehr 
ald dem Namen nad) vorbanden, dießmal um jo 
glängender werden wird, und freut ſich unterbeffen bes 
in feltenem Maße ſchönen und milten Werters. Am 
Reujahrdtage fpazierte man auf dem Pincio und bem 
Forum und vor Roms Thoren, während auf bem 
höchſten Punkte ber Stadt auf der Norbjeite das 
Thermometer mehr denn zwölf®rad Wärme wies, und 
die Sonn brannte zu warm, für folche nantentlich, 
die fih mit Meberröden verfehen hatten, die freilich 
in den engen und feuchten Straßen, deren Schmug 
in efelerregendem Maße zunimmt, um jo nothwen⸗ 
biger find. j 
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Korrefpondenz- HMadridten. 


Gap: Sapti, im Herbũ. 
AUntlunft 

Nach einer ſiebenwoͤchigen Fahrt entbedten wir enblich Preis 
tags ben 12. Muguft Morgens nah dem Frühſtück am fühmeft: 
fihen Horizont einen dunkeln Streifen, der, ta ſeit Moden 
kein Wölfen bas bunfle Blau des Himmele getrübt hatte, nichts 
anderes als Land ſeyn fonnte. Die Freude über biefen Anblick 
bewegte alle Gbemüther. Indeflen gelang es uns erit gegen Abenb 
tas Land in beutliheren Ummiffen zu fehen und als bas Wieur 
Gap Fraugais, die nordöhlichhie Epipe Haylis, gu erfennen. — 
Die frohe Ausfiht auf die baldige Grlöfung vom Ungemad ber 
Seereiſe und ber herrliche Aublidd des nahen Landes verfegten 
uns am folgenden Tage unter tem Maren, bunfelblauen tropis 
fhen Himmel in die frohehe Laune, in der wir um Mittag 
unfere lezte Flaſche Champagner leerten. Das Fahrzeug wurde 
jezt, nadbem bie Anferfetten aus dem Maume gegegen und auf 
dem Verdeckt zurecht gelegt, unfere beiben Heinen Kanonen ges 
yazt und zum Salutiren gelaben, kurz alles zur Landung vor: 
bereitet war, aus der weſtlichen Richtung gegen Süd gewendet. 
Jezt fam der ſchwarze Lootfe mit feinen beiden Megleitern 
an Bord und bewilfommte uns in ber ſegenannten Greolen- 
fprade, einem ſchlechten, mit afrikaniſchen Wörtern vermengten 
Franzoͤſiſch. Balt famen aud die Zole und Hafenbeamten 
an Bord, die uns durch ihre dunkle Hautfarbe, die ſtark tamit 
contraftirente weiße Milde und tie feltiamen Uniformen er 
gögten. 

Die Stadt, von den alten Indianern Guarico, unter der 
Herrihaft Frankteiche Gap Francais, unter der Föniglicden Be: 
gierung Gbriftopbs Gap Henei, und feit Errichtung ber Me: 
publit Gap Hayti genannt, liegt auf einer Meinen (bene, 
melde gegen Wer von sehr fhroffen Bergen begrenjt wird, 
fh aber in fübliher Richtung nah ben Jaquefluffe erweitert 
und bis nad Santiago und La Bega fortzieht. Gegen Südoſt 
wirb ber Hafen durch eine flache Lantzunge begrenzt, auf wel⸗ 
ber das wegen feines ungelunden Rlimas verrufene Dörſchen 
Petit Ance liegt. — Bon ber Stadt fieht man wegen ihrer 
ebenen Lage vom Hafen aus nur bie vorberfie Reihe einftodiger 
Käufer, tie überdieß zum Theil durch verfallene Mauern mit 
Schirbidarten am Hafen bin verdeckt werben. Da nun in den 
Mittageftunten, der Hige wegen, ſtets wenig Leben auf ben 
Straßen if und die meiſten Hausihüren fo wie die Jalouflen 
geſchloſſen And, fo erfhien uns die Stadt unbedeutend und tobt. 
— Endlich gegen drei Uhr el der Anker, und wir eilten dem 
Schiffe nah Arigiger Gefangenſchaft zu entflichen. Wir 
wurden zunähit zum Gommandanten "der Stadt geführt, ben 
wir in einem großen, mit Jaleufien verfehenen und nad Lars 
desfitte mit Backſteinen gepflaſterten, einfach meublirten Saale 
in Geſellſchaft einiger farbigen Offiziere fanden. @s war ein 
ältlicher, corpulenter Meger mit grauem Daar, der uns jehr 
höflich im franzöfifcher Sprache willfommen hieß. — Darauf 
begaben wir uns zum engliſchen Hantelsfonful, ber uns in eine 
Art Kaffeehaus brachte, eines ber wenigen Häͤuſer bier, in denen 
Fremde für Geld wohnen können. Mir fanten zu ebener Erde 
eine um ein Billarb verjammelte, Gigarren rauchende efell- 
fhaft, und wurden im oberen Stodwert vom Wirthe, Herru 
Saillant, einem wohlgenäbrten Neger, und beflen raw, einer 
diden Mulattin, empfangen. Mir erhielten für die Dauer ums 
ſeres biefigen Aufenthalts ein fehr gerkumiges Zimmer mit wei 


Genfrröffnungen, bie, wie überall bier zu Lande, ohne Glass 
fenfter find; der Fußboden in mit Backſeinen gepflaftert und vie 
greße Doppelihüre von innen mit einem einfachen Haden, von außen 
gar nicht zu verfchließen. Das Geräthe beficht neben ein paar 
bölgernen Stühlen aus zwei großen mit fogenannten Musqui: 
teros, einer Art dünner Borhänge um Schuge gegen bie Infelten, 
umbangenen Simmelbeiten von Mahagoni mit Basmmellen: 
matragen und leinenen Tüchern ftatt der Bettbeden, — Mlsbalt 
verliehen wir unfere neue Wohnung wieter, um einen im ber 
Nähe wohnenden deutſchen Kaufmann, be la Rede, zu befuchen, 
in deſſen Geſellſchaft wir vor Macht neh einen Spaziergang 
nach der gegen Suͤdoſt vor ber Etabt gelegenen, mit Palmen, 
Drangenbäumen und andern Gewächſen des tropiſchen Himmtels: 
ſtriches beiedien Ebene machten. Die Gigenthümlicleit der 
Stadt, die ſchwarzen unb braunen Menſchen, die ungetwohnte, 
äußert nahläflige und unzureihende Belleidung berfelben, bie 
wundervolle und von ber europäifcben völlig verihiebene Bege- 
tation machten einen unbefhreibliden Cindruck auf mid, fo daß 
mir oft war, als fen ih mur fm Traume in diefe Umgebimg 
verfejt. — Zu Haufe fanden wir um fieben Uhr im geräumigen 
und luftigen, mit einem Balfen auf der Hafenfeite verfebenen 
Speijefaale eine aus verfhietenen Nationalitäten zufammenge: 
fegte Geſellſchaft und die Tafel que Abendmahlzeit gedeckt und 
mit gelben gejogenen Wachslichtern beſezt. Die wilden Bienen 
des Bandes erzeugen Wahs in Menge und Talglichter würben 
in diefem Klima fchmelzen. Wegen des Euftzugs, den man in 
den Haͤuſern fiete zu erhalten ſuchen muß, werben greße Glas: 
eslinder über Die Lichter geſezt. — Das gewöhnlichite, bei Deich 
und Mens belichte Gericht, Das bei feiner Mahlzeit fehlen barf, 
ift das fogenannte Grobouillon (ſpaniſch Soucoche), eine Mer 
Ragout aus Hühner:, Echweines oder getrocknetenn Dinbfleiich 
wit Bananen, welche bier die Stelle ber Kartoffeln vertreten, 
Vams und anderem Wurzelwerf, mit Salz und ſpaniſchein Pfef⸗ 
fer gewürzt. — Mittags ift man häufig eine Art Mupeliuppe; 
die übrigen Speifen, unter denen gebratene Hühner, Palomas 
(eine Art wilde Tauben), Weis und rethe Bohnen bie Haupt; 
tolle fpielen, werden alle zu gleicher Zeit auf ven Tisch gefegt 
und jeder langt nad Belieben zu. — Wehlhabende, namentlich 
tie Ausländer trinfen bei Tiſche ein Glas Rothwein mit Waſſer, 
welchee in Gefäßen von rethem Then aufbewahrt wird, Die 
feine Mlafur haben, tamit fie ſtets ſchwitzen und in Folge befien 
das Waſſer fühl Kalten, 

Sonntag Morgens wurden wir gegen ſechs Uhr buch bie 
Zimmermagp, eine Meine dicke Negerin, zeweckt, wobei fie uns 
einige frifhe Drangen bradte, deren Genuß wir aber in nüch⸗ 
ternem Zuftand ter Geſundheit wenig zuträglich hielten. Bald 
erfuhren wir aber, daß man es im biefem Klima für fehr dien— 
lich halte, nüchtern einige dergleichen Früchte zu geniehen, wo⸗ 
gegen man es Nachmittags und Abende unterlaſſen mülle. baber 
das Sprihwort, Morgens ſeyen Orangen Gold, Bermittags 
Silber, Nachmittags Blei.  Daffelbe gilt mehr oder weniger 
aud ven den übrigen Südftüchten; nur wit dem Zuderrebr 
iſt man feineswegs bedenklich, indem dieſes fehr haufig auch 
Mbents genofen wird. Rurg darauf erjchien das Mädchen wie: 
der mis zwei Taſſen ſtarken vortrefflichen Kaffees, ben wir 
ohne Bebenfen zu uns nahmen. 


(dertiegung felst.) 
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Freitag, 7. Februar 1851. 


Darum böre viel, tu Eltude and Teunfene obme Wein: Siehe ih nehme den Taumel- 
kelch won deiner Kant, fammt ven Hefen res Kelche meines Grimme; du ſollſt ihn midht 


mebe triulen. 


Beim Untritt der zweiten Hälfte des 
neunzebuten Jahrhunderts, 


(f. Nr. 22— 26.) 
ir, 


Aller Augen find auf England gerichtet, das 
Seburtsland, das Mufterland mitteleuropäifcher und 
lang ſchon außereuropäifcher Freiheit, Geiftesgröße und 
Thatkraft. Scheinbar und nah jeinem eigenen hohen 
Urtbeile wäre Frankreich der Herzog ber neuen Zeit; 
wohl für ihre Schäume und Schaumweine, für ihre 
Romane, Luftipiele und fünftlichen Blumen, Das Welt: 
nivellirinftrument mag allerdings Die flüchtige Pran- 
zöfin um bas Erdenrund tragen und damit dem Geifte 
ber Gejchichte ihre Gebühr bezahlen; aber das Haupt: 
volf, dad Weltoolf der neuen Zeit ift doch einftweilen, 
bis fih aus der norbamerifaniihen Bölfermifchung 
möglicherweije ein neues Daſeyn erzeugt, das Bolf 
der Britten, Wie in der alten Welt Griechenland 
buch die Bereinigung der verſchiedenen Lebensmächte 
das Mufterland und fein Deiphi der Nabel der ba: 
maligen Erbe war, fo ift Das neue MWeltland Groß— 
britannien mit feiner Weltftadt und jeiner Weltaus, 
ftellung. Auf wunderbare Weiſe find bier die neu— 
europäilchen Großmächte, ber freie Staat, bie freie 
Kirche, der freie Handel, in urjprünglich angelegter 
MWechjelwirfung, und die wirklich freie, weil praftiiche, 
dem Leben dienende Wiſſenſchaft Hat dort zuerft und 
zumeift ihre großen Dienjte gethan. In all feiner ins 
felhaften Einfeitigfeit ift doch der englijche Volkskörper 
der allfeitigfte, vollfte, gediegenfte, gefundejte unter 
allen, und das aufftrebende Tochterland jenfeits des 
Oceans wird noch lange fireben und werben muͤſſen, 


Iefalas, 


bis es nicht mehr bloß bad Land if, wo es „am 
wenigften Elend, aber auch das wenigfte Gläd” gibt. 

Nach engliihem Mufter wollte das Feitland Vers 
faffungen zimmern und baute unglüdliche Karten⸗ 
bäufer; es meinte mur fo einen Theil des dortigen 
Lebens herüber nehmen zu können, und zwar gerade 
bad Außerlichfte, Die bloße Staatsform, und Heil ung, 
wenn wir endlich durch Schaden Hug am Ende ber 
Zäufhungen ftehen, ald ob eine nothdürftige Schüler 
abſchrift der großen Gharte ſchon ein großes Volls— 
und Staatsleben machte! Weg mit dem befchriebenen 
Bapiere, wenn ed an bie Stelle ber Freiheit und 
Meisheit treten will! Das aber foll ein Mufter füt 
unjere Staatslenfer und Volfsbeglüder jeyn, wie mit 
der Entbindung une Entlaffung aller Kräfte nad 
außen vor allem bie einzelnen Lebenskreiſe fich binden, 
gründen, ſtärken, wie der Dann in feinem Haufe 
feine Burg, in feinem Beruf fein Reich, in feiner 
wohlbegründeten Lebensftellung feine Welt, in feiner 
Arbeit feinen Lohn, in Seineögleichen feine Ehre und 
fein Recht, in jeiner Selbftbeherrichung feine Regie 
rung, in feinen Obern feine Obern finde, bie mit 
ihm wetteifern in Sicherung der Schranken und in 
Erweiterung jeiner Freiheiten. Das beißt Bürger: 
werth, Volkofreiheit, auf der ſich die Staatefreiheit 
ald auf granitener Unterlage auferbaut. Iſt's möglich 
in Deutjchland, daß die Staaten jet und ftarf bie 
Allesregiererei und Allesbevormunderei laflen, dagegen 
den einzelnen Verkörperungen und Kreiſen bes Volks— 
lebens ihr Recht, ihre Selbftbewegung, ihre Selbft- 
regierung zu geben und zu erhalten im Stande find, 
fo fönnen wir noch auf Großes hoffen, wo nicht, 
nicht. Wir hoffen, weil wir wünſchen. Cine That 
ſache berechtigt vielleicht zu ſolcher vaterländijchen 


Hoffnung: bie Schwurgerichte haben im Durchſchnitt 
gezeigt, daß das Volf, wohl geleitet, aber nicht ges 
gängelt, noch feinen Mann, fein Selbft zur Selbft- 
beherrſchung, Selbftregierung ftelen fann. Folge 
anderes nad)! 

Dann bie andere Großmacht — wird fie inner 
halb bes fich befreienden und ermeiternden Handels 
und Gewerbes auf Dem neu fih ihr eröffnenden Bo— 
ben an England ihr anderes bewährtes Mufter neh— 
men dürfen und können? Wird Die Kirche, Die Religion 
das Ihre thun? Um bDiefelbe Zeit, da Watt, der 
Erfinder der Dampfmaſchine, geboren wurde, erblidte 
ein anderer Kaufmannsſohn über'm Kanal, Howarb, 
das Licht der Welt (1727), der chriſtliche Menjchens 
freund, ber Chorführer der Milderforce, der Gurney, 
der Arnold, der Aibley, der Elifabeth Fry, der Han; 
nab More und ber ganzen heiligen Schaar ber 
Männer, Frauen und Jungfrauen, die nun über ein 
halbes Jahrhundert als die Sendboten des Lichtes 
und Troſtes in die Gefängniſſe des Staates, in bie 
Kerker der Fabriken, in die Höhlen bes Laſters, in bie 
Hütten der Armuth, in die Wüften der Verwahrlo- 
fung des Geiftes und der Seele hinabgeftiegen und 
Wunder des Glaubens und Thaten der Liebe gewirft, 
daß es nicht Nacht werben fonnte trog allem Dunkel 
und Schatten bes Todes, ber ſich auf bie Fortſchritte 
bes weltlichen Lebens lagern wollte. 

An's Lager der fterbenden Armuth bat ſich das 
lebendige Chriſtenthum begeben und hat England vor 
bem Unheil des Jahres 1848 gerettet. Neben ber 
äußern Mifiion hat ber Geiſt Chriſti dort innere 
Miffion getrieben, ehe die Deutfchen auch nur ihren 
Namen kannten. — Run aber der @ifer für fie dieſſeits 
bed Kanals erwacht ift, haben wir eine gute Hoffnung 
weiter, daß die Kinder bed neuen Jahrhunderts nicht 
in ben erglühenden Armen bes feuerfpeienden, von 
heißer Goldgier brennenden Moloch der Gewerbſam— 
feit untergehen müffen. Jeder neu erſtehende Banner 
träger des Glaubens, ber im Liche thätig iſt, ſey 
und ein Herold bes Sieges in bem Zeichen, in dem 
wir fliegen werben. 

Und nun zu gutem Echluffe die treue Dienerin 
bes Staates und ber Kirche, die Wilfenichaft, 
wird fie benfelben untrew werben und dem neuen Zeit: 
alter des Gewerbes und des Handels, das jenen feften 
Grund und äußern Beitand fchaffen foll, zum Ende 
mit Schreden helfen, ober wird fie ihm Die an und 
in jenen zwei Lebensheerden entzünbete Fadel zum 
fröhlichen Ziele vorantragen? Wie fteht ed mit der 
deutſchen Wiſſenſchaft insbefondere zu diefer Stunde, 
an ber Schwelle des neuen Weltlaufs? 

Der fcheinbar fo mächtigen fchöngeiftigen und wiffens 
ſchaftlichen Bewegung der lezten zwei Jahrzehnte hat 
das Jahr 1848 den Onadenftoß gegeben. Die zuvor 
Thon abgebrannten jungbeutfchen Bhilofophen konnten 


fih Süd wunſchen zu einer Wendung, welche ihnen 
mit einigem Anftande von ber lezten Stufe des Lehr: 
ftubls des Unglaubens, auf Die fie bereits herabge— 
fommen waren, vollend8 herabzuſtürzen erlaubte. Die 
bloß verneinende Philoſophie und Theologie ift längft 
auf ihren Nullpunft gefommen; ſchon mit Strauß unb 
feinem Buche brach ſich die Kälte des vorausſetzungs— 
lofen ®ebanfens, deſſen größte Vorausſetzung war, 
baß es ein reines, gründliches, unbefangenes Denfen 
feyn wollte. Ale guten Kräfte und Geifter loben 
zwar noch nicht den Herin, aber über bie Echranfen 
ber Hegelſchen Zeitphilofophie find alle Fähigen bin 
ausgejchritten und die Unfaͤhigen, die Fertigen vers 
tröpfeln höchitens ihr Blut vollends aus ber Todeswunte, 
die fie nicht dem Gott der Ehriften, ſondern ſich felbft 
gefchlagen. 

Kür alle wirklichen Philoſophen ift der alte Schelling 
ein Heerführer zum alten Gott geworden, ob fie es 
Namen haben wollen oder nicht, ob fie ihn rechts oder 
linls von jeinem Stand» und Ausganaspunft aus, 
auf diefem oder jenem Wege, fucben und finden mochten, 
Neben Schelling bat namentlich Herbart, der nüchterne 
Denker und gründliche Forfiher, großen Eingang und 
felbftftändige Schüler gefunden, und dieſer Entwid- 
lungsgang bes wirklichen, nicht bloß gedachten ober 
geträumten Denfens fteht im benfwürdigen Zufammens 
bang mit der Richtung der übrigen Wiſſenſchaften, 
zumal der Naturwiffenichaften, einerfeits auf das Ers 
fahrungsmäßige und Gejchichtliche, andererfeits, und 
gerabe je gründlicher fie dieſes erforichen, auf Gott. 

Stud feige.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 
ABortiegung.s 


„Was hat Er, Wahl?" fragte Ernft mit möglich- 
ler Ruhe. „Er wirb ja blaß wie bie Wand!" — Er 
ftanb bei biefen Worten auf, ober wollte vielmehr 
aufftehen; denn er mußte wohl im Seflel figen bleis 
ben, weil ibn der Kaftenmeifter plöglih am Arme 
padte und ihn mit Riefenfraft auf den Stuhl nieber⸗ 
brüdte. Dann beugte er fich au ihm nieder, während 
die Bläffe feiner Züge einer braunen Röthe wid, und 
fagte mit fchwerer Zunge: „Hör Er, Mutje Ernft, 
das ift meine Feindihaft! Nach dem Heinrich Half 
fol Er mich nicht fragen, fonft muß ich Blut jehen — 
rothes Dlut, von wegen der Feindſchaft!“ — „IH 
will auch nicht weiter von ihm reden," ermieberte 
Ernft. „Was geht mich der Heinrich Falk an! If 
er Euer Feind, fo hab’ ich nichts mit ihm zu fchaffen, 
fondern balte treulich zu Euch.“ — „Recht io! das 
ſoll's ſeyn!“ rief der Bauer und fehlug mit der geballten 
Fauft auf den Tiſch. „Hier it Freundſchaft, und dort —* 
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er beutete durch's Fenſter nach dem Herrnhof hinüber 
— dort ift Feindſchaft!“ 

Ich wüßte einen Streich, ben Ihr Eurem Feinde 
fpielen könntet, der ſollt' ihm fchwer ärgern,” nahm 
Ernft nach einer Pauſe wieder das Wort. — „Wahl 
borchte Hoch auf. — „Wenn’s nämlich wahr if,” fuhr 
Sener fort, „daß Rubolph Fall — vom Alten reden 
wir nit — um's Ammychen freit; he, iſt's fo, Konrad 9" 

Der Kaftenmeifter ſah ihm erft betroffen an und 
erwieberte dann trogig: „Wenn’s nun jo wär! Eh’ 
ber Rudolph das Ammychen friegt, friegt er und fie 
Die Echwerenoth und der Alte dazu" — „Rom Alten 
reden wir ja nicht!" fagte Ernſt mit abwehrender Ge: 
berde. „Aber was Eure Feindichaft anbetrifft, jo mein 
ich, wenn zwei Feinde fih recht haſſen, müßten fie 
auch niemal® eines Sinnes feyn, geſchweige denn 
eins und baffelbe thun, fo Daß man faft glauben möchte, 
fie feyen im Geheim mit einander übereingefommen.* 

„Was da!” rief Wahl zurückſahrend mit einer 
feltiamen Mifchung von Schreden und Ueberrafhung 
in den Zügen. „Wer jagt, daß wir eines Sinnes 
ſeyen!“ — „Doch, Konrad, doch, Eins thut ihr beide 
in allen Stüden einander gleich,” verſezte Ernſt. „Er 
will Die Heirath nicht, und Ihr wollt fie auch nicht. 
So ſeyd ihr wirflih in Diefem Punkt eines Sinnes. 
Hab’ id Recht?" — „Ja, wenn Er's jo meint!“ fügte 
der Bauer und athmete Schwer auf. — „Anders nicht,” 
erwiederte Ernſt; „und darum behaupt' ich noch ein- 
mal: die rechte Feindſchaft iſt's doch nicht; denn der 
wahre Feind thut niemald dem Feind das Gleiche, 
fondern immer das Gegentheil von dem, was jener 
treibt; alfo müßtet Ihr, Konrad, die Heirath wollen, 
weil fie der Falk nicht will, ober Ihr müßtet fie nicht 
wollen, wenn er darnach ſtrebte.“ 

Einen Augenblid ftugte der Alte abermals und 
fah den ®aft, der läcelnd den Kopf fehüttelte, mit 
argwöhnijchem Blide an. Diefe eben fo neue als 
eigenthümliche Nuffaffung feiner Feindſchaft gegen Falk 
frappirte ibn; denn ben Beweis, daß er, indem er 
gegen die Heirat war, daſſelbe that, was fein ärgfter 


Feind wollte, fonnte er nicht entfräften. Aber bie 
Sopbiftif Ernfts war dennoch für bie rauhe trogige 
Seele des alten Bauern allzufein zugefpizt und bie 
pivchologifche Berechnung auf den eingefleifhten Haß 
bes Kaftenmeifterd brachte darum gerade bas entges 
gengefezte Refultat von dem herpor, was Ernft er- 
reichen wollte, Denn nachdem Wahl eine geraume 
Weile hindurch, ben Kopf in beide Hände geitügt, 
gedanfenvoll dageſeſſen und ben Gaft ſcharf firirt 
hatte, fagte er ploͤtzlich mit veränderter, gedämpfter 
Stimme: — „Das ift Seine Raiſon, Musje Ernft; 
ich aber fag’ Ihm: es gibt eine Feindſchaft, wo gerade 
das Nämliche, was einer dem andern anthut, das 
Rechte ift und dem Feind am meijten zuſezt. Weiter 
fag’ ich Ihm: wolle ich das Ammychen dem Rus 
bolph geben“ — bier wurde feine Stimme feierlich 
und feine Züge nahmen den Ausdrud ber höchften 
Seelenipannung an — „wolle ich fie ihm geben, ein 
Wort, und die Heirath geichähe, fo wahr ald ich den 
Half haſſe bis in’s Weiße von feinem Aug’ hinein!" 

Seine Hand zitterte, ald er nach diefer feltfamen 
Behauptung das Glas mit Branntwein füllte, daffelbe, 
ohne das Auge mit dem lauernden Olutblit von Ernſt 
zu wenden, langſam an die Lippen führte, um es in 
einem raſchen Zug zu leeren und es dann durch's offene 
Benfter in den Hof zu fchleudern, wo es klirrend zer⸗ 
brach, worauf er mit lautem Lachen ausrief: „Sagt, 
das Glas jey von Eifen und der Schnaps, den ich 
tranf, ſey Katzenmilch geweien, aber jagt nicht, daß 
ber Konrad Wahl mit feinem Feind eines Sinnes 
ſey! Das ift lange her, der Heinrich Falk weiß wie 
lang! Geh’ Er in den Herrnhof, Musje Ernft, und 
frag’ Er ihn ſelbſt; — mein Feind hat einen alten 
Kalender mit rothem Godelhahn; Ha! ha! darin ſteht's, 
wie lang’s ber iſt!“ — Schwerfällig erhob ſich fobann 
der Bauer von der Banf hinter'm Tiſch, drückte ſich 
bie Pelzmüge auf's Ohr und ging mit plumper Oras 
vität aus der Stube, ohne feinen Gaſt eined Wortes, 
eines Blides weiter zu würdigen. 

Weriſthuna folgt.) 


Borrefpondenz-Madridten. 


Paris, Januar. 
Der Winter. 

Das Merktwürdigfie an dem heurigen Winter find nicht bie 
Balls, Concert: und Theaterneuigfeiten, nit außerorbentlich bes 
merfenewerihe Gnttefungen im Gebiete ber Wiſſenſchaft, no 
bie Herrliäleiten der eben nicht fehr glängenten Runftausftel- 
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lung, noch bebeutendbe Metamorphofen in bem äußern Anblid 
von Paris, fondern bie beifpiellefe Milde und Lieblichtrit tes 
Wetters in biefer Jahregeit. Gin paar mißlungene, ſchnell ab⸗ 
gebrochene Anfäge zum Froſte ausgenommen, blieb bas Thers 
mionieter immer bedeutend über Null, und wenn aud an Regen 
wahrhaftig fein Mangel war, fo fehlten tod eben fo wenig die 
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heitern Tage bei fanfter Luft. Man rühmt mit Mecht die am— 
brofifhen Sommernähte, wo bie hinſchmachtende Mbenbbänts 
merung wit bem auflebenden Morgenichein verſchmilzt und 
von einer eigentlihen Nacht, da bie Sonne nit über achtzehn 
Grabe unter den Baum des Himmels hinabfinft, micht die Rede 
fegn kann. Diefe lichten, glüdjeligen Sommernädhte hat, wie 
es feine, der bießjährige Winter ih zum Mufer genemmen, 
und der verjheibende Herbit will, möchte man ſagen, nicht auf 
einer Brüde von Gis, nicht über Berge von Schnee, ſondern 
über einen leiten, wandelnden Nebelfteg in ben aufblühenden 
Frühling übergehen. Ge if nicht nöthig, die zahlreihen Vor⸗ 
iheile aufjuzäblen, melde bie fo ungewöhnlich gute Laune der 
gewöhnlich rauhen Jahreszeit für die geiftigen und leiblichen 
Zufände der Devölferung bat. Wenn fie nichts thäte als die 
Noth ver Armen lintern und den Mißmuth mancher verſtimmttu 
Seele, wenn nicht gang gerfireuen, bed etwag vermindern, 
fo wäre tas fhen eine unberechenbare Mohltbat und ein nicht 
genug zu ſchaͤzendes Verdienſt; allein diefe Mbmefenheit aller 
einigermaßen nachhaltig fühlbaren Strenge der Witterung bringt 
auch namhafte Unannehmlichleiten mit fh, bie in Paris läfliger 
als an vielen andern Orten feygn mögen. Straßenkoth ik fein 
Borrecht von Paris, fondern ein Phänemen, das wehl überall, 
wo 25 Straßen gibt, unter gewiſſen Berhältnifien getroffen wird; 
aber zu viel iſt es gewiß nicht behauptet, wenn man bie Haupt⸗ 
Rabt ber Givilifation in diefer Beziehung auf biefelbe Linie 
fiellt, auf der fie unter den übrigen Wittelpunften ber menjcde 
lichen Gefelfhaft in den fünf Welttbeilen duch ihre hervor: 
ſtechendſten Wigenfhaften ſteht und zu ſtehen fih rühmt Die 
Alten haben fie nicht mit Unrecht Lutetia genannt, und doch war 
fie damals nicht viel mehr als ein großes Dorf; die Romer, die 
Üh auf bas Pflaſtern verflanden, beauffihtigten den Bau ihrer 
Wege, und bie Elemente von Unrath, die ih durch ihr Anwachſen 
zu einem Miefenfäfig von zweibeinigen Weſen in ihr nah und 
nach aufgehäuft haben, fonnten damals unmsglib ſchon vor 
handen ſeyn. Mllein bie Urfahe mag zum Theil am Boden 
liegen; der Raum, den jezt Neuathen ober Neubabylon — bribes 
wird gejagt — mit feiner Häuſermaſſe beredt, Hat vielleicht 
urſprunglich viel Eumpf enthalten und umſchließt wohl jezt noch 
eine Anzahl immer feuchter Stellen. Daraus wenigſtens babe 
ih von Zenten, welche mit Recht ober Unrecht mir jo ausfahen 
als verftänden fie ermas von der Sache, die Griheinung von 
Gafien in Paris, bie jelbit bei ber anhaftenditen Trocktnheit 
während ber hohen Sommermonate nad und ſchmutzig bleiben, 
ertlären hören. Wenn ſich alſo der Parifer im haben Sommer nicht 
über Staub und in manden Strafen cher über das Gegentheil 
au beflagen hot, fo kann es nicht Wunder nehmen, wenn er in 
fo maflen Zeiten, wie fie ein ungewöhnlih mäßiger Winter 
bringt, Paris manchmal in eine ungeheure Lacht verwandelt iſt, 
wenn die Doulevards, wo der Macadam grafirt, einen unweg— 
fazıen Schlammgürtel bilden, und auch am nicht gerade regiier 
riſchen Tagen das Pflaſter jo verzweifelt ſchlüpfrig iſt, daß wer 
barauf benfen muß, jchmell vorwärts zu fommen, zu boͤſem Blut, 
und mer mit aller Gewalt fih tummeln will, zu einer hödhit 
fomifchen Unfiherheit des Gangs verurtheilt if. 
(deritepung folgt.) 


Cap-⸗Hayti, im Herbil, 
(dortfepung) 
Das Militär, 

Segen fieben Uhr wurden wir buch Mufil auf ben Parade: 
vlatz gelockt, einen großen, vieredigen, mit Mafen bededten Plap, 
in deſſen Mitte eine Palme (der Freiheltabaum Haytis) fieht. 
Neben berfelben iſt eine hohe Stange mit einer aus Helz ge: 
ſchnittenen Jafobinermüge, und eine weitere zum Mufziehen ber 








blau und reiben haytiſchen Flagge aufgerichtet. Ginen folden 
Plag befizt jede Stadt bes Bandes. Hier fanden wir bas ganje 
in Gap Hapti und deſſen Diftrift garnifonirente, aus Neiterei 
unb Fußrolk befichende Militär zu ber gewöhnlichen fonntäge 
lichen Parade verfammelt. Auf Hayti beſteht nämlih bie Ein ⸗ 
richtung, daß fämmtlide Solbaten, der Erfparnif wegen, nicht 
in Garnifen liegen, ſondern innerhalb bes Difirilts ber Gtabt, 
zu deren Befapung fie gehören, leben fünnen, wo fie wollen. 
Sie mühen jedoch ſaͤmmtlich jeden Sennabend Mittag in bie 
Statt fonmen, um gu erereiren und Sonntags früb die Parade 
witzumachen, bei welcher bie für bie nächte Woche zum regel: 
mäßigen Dienfe nötkigen Mannſchaften ausgehoben, bie übrigen 
wieber enilafien werden. — Fuͤr einen Gurepäer fann nichts belu⸗ 
ſtigender jeyn, als ein haytiſches Negimient aufgefellt zu fehen. 
Schon die Hautfarbe der Soldaten, welde vom europälidhen, 
nur etwas von ber Sonne gebräunten Weiß zum afritanifhen 
Sammtfhmarg alle Schattirungen burdläuft, macht auf ben 
Ankoͤmmling ven fonderbarften CGindrud. Bollends ergöplid int 
aber ihre Ausflaffirung anzuihauen. Sie fragen blaue, roth 
verzierte Uniformen nah franzöfihem Schnitt, die jedoch ſaſt 
nie auf den Leib bes Befigers paſſen und fat vurdgängig mebr 
ober weniger, eft fehr bedeutend zerriſſen find, fo daß oft ein 
halber Rermel oder jenft ein Srüd fehlt, Diefe Nahläfigkeit 
erflärt ſich dadurch, daß man in biefem Bande zwar fehr auf 
weiße reine Waͤſche hält, wozu man duch bas Klima gezwungen 
it, aber nie darauf Acht hat, ob die Kleider ſchadhaft find oder 
wit, und fie nie ausbefert. — Zu dieſer Uniform tragen fie 
Pantatons von weißen ober gefreiftem leichten Jeug, welde 
moglichſt rein, aber ebenfalls weiſt giemlih zerlumpt And. An 
den Füßen baben fe, da es ihmen in mekerer Zeit mit mehr 
geſtatiet iſt barfuß zu gehen, alte Schube, Bantofieln ober Sams 
dalen; nur die Offiziere tragen zuweilen Girümpfe. Die Kopf: 
bedesfung beitebt in heben frigen framzöſiſchen Tichalos, melde 
einige von fchwarzgem Filz, andere ſchwatz lafirt, ned andere 
mit fhmarzem verfhoflenem Sammt überzogen haben. Die 
felben And dur Eleine vorhe Federbüſche, rothe wollene Fang ⸗ 
leinen, ober auch rothe und blaue Bäudchen nach eigenen Öle: 
ihmade verziert. Unter dem Tihafe tragen tie meiſten ein 
feidenes oder baummellenes Tuch turbanartig um ben Kopf ge— 
bunden, tas zur MNationaltracdht gehört unb vom Alina zur Ber: 
bütung ven Grfältungen gefordert wird. Die Bewaffnung beitebt 
in einer Flinte, an der häufig das Schloß fehlt, und einem 
furgen Seitengewehhr, das jedoch mit jeder beſizt. Die 
Offiziere tragen Hüte und Schleppfäbel, unterfcheiven ſich aber 
font wenig von ben Gemeinen. So läderlih übrigens das 
Anſehen dieſer Soldaten if, zumal wenn man fie auf bem 
Marſche ficht, wo fie wit Waſſer gefüllte Kürbisſtaſchen bei ſich 
tragen und des bequemeren Sehens wegen bie Pantalens aus— 
ziehen und an Das Bajonett hängen, font aber vollländig ges 
leidet umb armirt einherichreiten, fo beſihen Ar bed einen ges 
wiffen, von ben Franzoſen ererbten, leiten, ungezwungenen 
Anftand. — Die Meiterei trägt grüne Gollette, reihe Beins 
fleiver und Fleine bledherne Helme, und nimmt Ah im Ganzen 
viel befier aus als das Fußvell. Auch kemmt ihr zu Statten, 
taß bie Haytianer geberene Meiter find und daher bie Leute 
recht gut zu Pferde figen. — Nach der Parade wohnten wir in 
ter an ber Seite bes Paraveplages ſtehenden Kirche ber Meſſe 
bei. Die zur Zeit der franzöfifchen Herrſchaft erbaute greße 
fteinerne Kirche war ein ein großartiges fchönes Gebinde, ger 
genwartig ift fie eine Ruine ohne Dad, baher bie ganze, im 
Schiffe der Kirche werlammelte Gemeinde ih durch aufgeſpannte 
Schirme gegen die Sonnenftrahlen ſchüzte. Mur über Kanzel 
und Altar war ein kleines Schindeldach angebradt. 
iBertiegung folgt.) 
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Al are piumish’d! 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


ıÄortlewung. 


„O weh, arme Ammy,“ ſeufzte Ernſt, von Ab— 
ſcheu und Grauen gegen den feindlichen Menſchen 
erfüllt, in deſſen raußer Seele ber dämoniſche Haß 
längft jede mildere Regung erftidt hatte, Das Weſen 
biefes Mannes hatte bei all feinen ſchlechten unb 
haͤßlichen Eigenſchaften, bei all feiner grobfinnlichen 
Denfart und ber Niedrigfeit feiner Bildungsftufe doch 
etwas Leberwältigenbes und Impofantes; und Ernit 
athmete darum exit frei auf, ald er dem Haufe dee 
Kaftenmeifterd den Rüden zufehren und wieder einem 
andern Menfchen in's offene ehrliche Auge bliden durfte. 





War das Beſitzthum des Kaftenmeifterd Konrad 
Wahl, welches einft zu dem anſehnlichſten Bauerngü- 
tern von Altenhain gezäble hatte, verfallen und vers 
fommen, fo daß man überall in Haus, Hof und 
Stallung den traurigen Rüdgang ber ehemals wohl 
geordneten Wirthſchaft auf den erften Blick merfen 
fonnte, jo hatte. dafür der fogenannte Herrnhof ein 
um fo freundlicheres Ausſehen und alles darin vers 
rieth den Wohlſtand und die Tüchtigkeit feines Ber 
fiterd. Da war fein zerfalleneds Mauerwerk, Fein 
ſchadhaftes Dad, feine Wildniß von Brennneffeln und 
Diiteln, überall gewahrte man bie größte Orbnung, 
die mufterhaftefte Verwaltung, und ein einfach edler 
Einn ſprach aus der ganzen Einrichtung. Darıım 
galt aber auch ber alte Heinrich Falf für einen eben 


Sonnabend, 8. Februar 1851. 


Capvleı! Montague! 
See, what a scourge is lald upon your hate! 


fo tüchtigen Haushälter, wie für einen erfahrenen und _ 


fleißigen Landwirth und fein jchönes Beſitzthum ges 
reichte dem ganzen Dorfe zur Zierde. Freilich mochten's 
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ihm viele nicht gönnen und meinten, er verdanfe feinen 
Wohlftand weniger feinem Fleiß und feiner einfachen 
Lebensart, als vielmehr dem Wucher und bem Geije; 
wer ihm aber näher fannte, der dachte befier von ihm 
und feinen Grundjägen und hielt ihn für einen ehr 
lihen fchlihten Mann, ber nur immer ſtreng ben 
geraden Meg ging und Recht und Schultigfeit weber 
an fih noch an andern verleit jehen wollte. Es ift 
wahr, fein Außeres Meien hatte etwas Zurückſtoßen⸗ 
ded; er war unzugänglich und wenig mittheilfam; 
aber ein jchlimmer Mann, oder gar tüdifch und lar 
fterhaft wie fein Feind, der Kaftenmeifter, war er 
darum noch lange nicht, fondern im Gegentheil batte, 
wer einmal fein Zufrauen genoß, einen treuen, bes 
währten Freund an ihm; auch war er von friedlieben- 
der, nachgiebiger Gemüthsart, und der einzige Vor— 
wurf, den man ihm vielleicht mit Necht machen fonnte, 
beftand- darin, daß er die Frömmigfeit übertrieb und 
in Glaubensfachen zur Bigotterie hinneigte. Das 
legten ihm denn feine Feinde für Heuchelei und Schein» - 
beiligfeit aus und beſchuldigten ihn, er jey nur fromm, 
um dahinter feinen Cigennug zu verfieden, während 
die ihm Mäherftiehenden vecht gut wußten, daß es 
ibm um feinen firengen ®laubenseifer hoher Ernſt war, 

Dieje Andeutungen über Heinrich Falf werben 
genügen, um ben auffallenden Kontraſt zwifchen fei- 
nem Gbarafter und dem feines gefchworenen Feindes 
in's rechte Licht zu ftellen. Die beiden Menjchen 
waren jo grundverſchieden von einander, daß in der 
That kaum zu begreifen war, wie fie ed in bem 
einen umvertilgbaren Gefühl bes Haffed zu biefer 
merfwürdigen Uebereinftimmung hatten bringen kön— 
nen; denn auch der fromme Heinrich Falk haßte feinen 
Nachbar Auf's rödtlichfte; umd wenn er auch nicht, 
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wie biefer, feine Feinbichaft in rohen Wuthausbrüchen 
zur Schau trug, fo gab er ihm doch an tiefnagendem 
Groll und Erbitterung nichts nach, und die Galle 
ſchoß ihm jedesmal über, fo oft der Name des Ger 
haften in feiner Gegenwart genannt wurde. Es war 
eben, als hätten fich bie beiten Menjchen einander 
ein Leid angeihan, das feiner dem andern jemals 
vergeben und vergeffen fönne, und doch wußte Nies 
manb zu jagen, worin eigentlich Die Urfache ihres 
tödtlichen Hafjes beitand und was, zu ihrem und ber 
ganzen Gemeinde Schaden, dieſen jahrelangen Groll 
bewirkt hatte, Ja, fo grumdverichieden in ihrer Nas 
tur waren Die beiden Gegner, daß dieſelbe Feindſchaft, 
melche den einen im Laufe ber Jahre graufan, gottlos 
und lafterbaft gemadt, ben andern zum religiöſen 
Schwärmer umgewanbelt hatte; Denn wahrlich, was 
ber Eine in wilden Blüchen von ber Hölle, das rief 
ber Andere in glühenden Gebeten vom Himmel auf 
bad Haupt bes Feindes herab, und Fluch und Gebet 
wurben, jo fchien es wenigftend, erbört, weil beide 
um dieſer räthſelhaften Beindichaft willen ein unglüd: 
liches Leben führten und einer Dem andern nicht Die 
Luft gönnte, die fie einathmeten. 

Das war ber Konrad Wahl und war ber Heins 
rich Falk, die fo einander haften, daß alle Leute des 
Dorfes mit in ihren Grimm bineingezogen wurden 
und die für den, jene für den andern Partei nah— 
men. Aber jelbft noch in ihrem beiderfeitigen Anhang 
‚zeigte ſich die Verſchiedenheit der feindlichen Charaktere; 
während zum Kajtenmeifter die Böſen und Verrufenen 
hielten, ftanden Die guten und rechtſchaffenen Leute 
auf Seiten Balls. So von Hütte zu Hütte wandelte 
ber finftere Engel des Haſſes durch's ganze Dorf und 
fchrieb ben Fluch der Zwietracht an jede Pforte. 


(dortiegang folgt.) 


Beim Untritt der zweiten Hälfte des 
neunzebnten Jahrhunderts. 


2.1778) 


Die bekannten Bridgewater » Bücher wurben, als 
fie vom englifchen Boden auf den deutſchen verpflangt 
worden, noch nicht mit dem allgemeinen Danfe und 
Verftande aufgenemmen, den fie verdienten. Jezt 
darf es ein deutfcher junger Naturforfcher bereits was 
gen, nad jenem Borbilde „Bott in ber Natur” zu 
beichreiben. Im die Literaturgefchichte hat ein Gere 
vinus noch das, Neligiöfe und Ghriftliche faft nur aus 
Gnaben aufgenommen, oder weil er. ichlechterdings 
nicht anders konnte; jezt hat Vilmar, deſſen übriges 
Walten wir aus ber Ferne nicht begreifen und alfo 
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nicht beurtheilen, feine gediegene Literaturgeſchichte, 


in welcher die Bezugnahme auf den Mittelpunkt der 
Meltgefhichte, auf Chriſtus, die geiftvolle Auffaffung 


des Ganzen erhöht und nicht vermindert, bereits bie 
vierte Auflage in kurzer Zeit erleben jehen. Der offene 
Unglaube, die Predigt und Wiffenfchaft des Atheiss 
mus ift gerichtet und in guter Gefellihaft verfchollen. 

Als die erfte Stunde des neunzehnten Jahrhuns 
derts fchlug, ſaßen in Berlin Die erften Geifter ber 
Zeit in traulichem Kreiſe zu ſtiller Feier des ernften 
Nugenblids beifammen; unter ihnen Fichte vornämlich 
und Schleiermacher. So eben, im Jahre 1799, hatte 
Schleiermacher, der Bater der neuern Theologie, ber 
eigentliche „SKirchenvater® des neunzehnten Jahrhums 
dertö, feine „Reben über die Religion an die Gebildeten 
unter ihren Verächtern” ericheinen und lejtere wieder 
ahnen lafien, was Gott und Chriftus ſey. Vierzehn 
Jahre fpäter bielt Kichte jeine Reden an die beutiche 
Nation und ward einer ihrer Netter, indem er ben 
Glauben an fie und ihren Gott wieder gleich einem 
bimmlijchen Feuerfunken in die verfohlten ober vers 
jumpften Herzen warf. Wieder fünfzehn Jahre fpäter 
las Schelling in der Mfademie zu München jeine Rede 
über die bildenden Fünfte ſchon ganz heraus aus feis 
ner neuen, bem lebendigen, wirflichen Ehriftus, dem 
Inbegriff aller Wahrheit, Schönheit und Güte, zuge 
fehrten Weltanfcbauung. Ehe wieder volle fünfzehn 
Jahre um waren, trug Schelling feine Einleitungs— 
rede zu feiner pofitiven- Philoſophie „in der Metropole 
der deutſchen Wiſſenſchaft und Bildung“ vor, die wie 
ein Blitz in die helle und duükle Geifterweit des im 
Todeskampf begriffenen Hegeltbums fuhr und als ein 
Zeichen der Zeit jedenfalld von eigenthümlichen Wir— 
kungen und Fortwirfungen begleitet war. Nachdem 
auf's neue eine Zeit von nahezu fünfjehn Jahren ver— 
gangen war, erjchienen „Reden über die Religion an 
Gebildete" von einem Unbekannten aus Schellings 
Schule. Bereits brauchte dieſes Auffehen machende 
und bald wiederholt aufgelegte Buch ſich nicht mehr 
an die „Verächter unter den Gebildeten® zu wenden: 
ſchon war es fein Zeichen ber Bildung mehr, ein 
BVerächter und Verwerfer des Heiligften zu jeyn, fie 
waren jelbft die Berachteten und Verworfenen geworden. 

Nun legt jo eben an ber Schwelle des halben 
Jahrhunderts ein neuer Ring ſich an die Zeugenfette: 
wir meinen bie „religiöjen Reden und Betrachtungen 
für das deutiche Volk von einem deutſchen Philoſophen 
(Reipgig, 1850). Wir nehmen auch dieje Schrift ale 
ein Zeichen der Zeit, und als ein gutes Zeichen. Mit 
Geift und Kraft faßt fie die Ergebniſſe der bisherigen 
wiſſenſchaftlichen Entwidlung zuiammen, und jowohl 
was dieſe errungen als was fie noch zu erringen bat, 
fihaut der benfende, der andächtige Leſer wie in einem 
ehernen Epiegel — tbeils in, theil® zwiſchen den 
Zeilen — zufammen. Alles, was fi bereits zu 


* ächtem, wahrem Gottesdienft im Gebiete bed Gebans 


tens, der Naturforihung, ber Geſchichtserlenntniß, 
der Kunſt, des Staates und ber Kirche herausge— 


—— 


ſtaltet hat, das iſt in dieſer Schrift auf markige, geiſt ⸗ 
volle Weiſe zuſammengefaßt, wie Edelſteine um den 
Juwel, zum Trog und Gegengift dem „Mammonis- 
mus“ der Zeit, wie er fich aus der Lehre eines we: 
fenlofen Gottes und einer gottentleerten Natur folge 
richtig gebildet. Sie will die lebendige, volle Gottes— 
anihauung Ddarftellen und zeigen, wie durch jie das 
Ehriftenthum nicht bloß als ihr veligiöfer Ausdruck be 
greiflich, jondern auch als ein göttlih Nothwendiges 
erkannt wird, Sie hofft nur im dem immer flarer 
erfannten und zur That gewordenen Ehriftenthum Ges 
nefung für unfere franfe Zeitz denn „wir haben es 
erfahren, wohin es führt, wenn fich ein Sturm erhebt 
und feine felfenfeften, gottvertrauenden Herzen findet, 
wenn nicht eine heilige Vegeilterung für die ewigen 
Ideen diefe als Leitfterne im Strudel der Bewegung 
erwählt. Der troftlofe Gedanke des Nichts lann feine 
Seele zu Thaten der Unfterblichfeit entflammen, und 
ohne die Gottesftimme im eigenen Gewifien, obne das 
erleuchtende Wort der Offenbarung im Gemüthe fann 
ein Volk den Blig der Freiheit mur über feinem Haupte 
babinfahren jehen, um von ihm zerichmettert zu were 
ben. ber gründen wir die neue Geſellſchaft auf die 
Prinzipien des Chriftenthums, und ihre Orbnung wird 
eine religiöſe Weihe erhalten, ftatt der Polizei, und ver 
Dienjt der Freiheit wird ein ®ortesdienft jeyn. Keine 
Formen können uns helfen ohne Die wahre Oefinnung, 
feine große politifhe That kann geſchehen ohne das 
ganze Volt, und fein Volk fann das neue Reich grüns 
den ohne ſittliche Wiedergeburt. Zu ihr führt und ber 
reine Held, welcher jeither das Herz der Weltgeſchichte 
war und bdefien Wirken dahin ging, das Herz des 
Volkes aufzurichten, den Armen das Evangelium zu 
predigen und alle zu gleicher Kindſchaft zu berufen.“ 

Ein wahrer Denfftein an der Entwidiungsbahn 
der beutjchen Wiſſenſchaft it ein Wort wie bas 
folgende: „Wer ſich außerhalb des Bolfes fteilt und 
gar eine Kluft zwiſchen ſich befeftige und ihm, wie 
Strauß, dem die Bebürfniffe des Volkes nichts galten, 
der es höhniſch oder kalt zurüdftieß und die Gemeinde 
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ber Gläubigen ihren Weg ziehen, bie Wiffenden ſich 
von ihnen trennen hieß, Der wird bei allem Reichthum 
bes Geiftes bald vereinfamen und feine nachhaltigen 
Wirkungen hervorbringen. — Einem ‘Platon war 
Philoſophie keine Schulweisheit, fondern das freie 
Denken, welches das Wahrheitögewifien in ſich trägt 
und Eins ift mit dem fittlichen Selbftbemußtienn. Das 
Volk philefophirt nicht, und doch liegt in feiner Zus 
ftimmung bad einzig ſichere Kenn» und Merkzeichen 
für die volle Wahrheit einer philofophifchen Lehre; bie 
Gelehrten mögen für geiftreiche Einzelheiten gewonnen 
werben, eine Schule mag an dem Epiele der Formeln 
ihreQuft haben, und doch werben ſolche nur ald Mittel 
der Meiterbildung bloß ein flüchtiges Daſeyn friften, 
wenn bie Ergebnifje nicht geeignet find unter bie Maſſen 
zu kommen und biefen eine dauernde Befriedigung zu 
gewähren. Denn das Volk hat ein ummandelbar Ge— 
wiſſes in feinem Gewiſſen, dieſer Gottesftimme im 
Menſchen, welde in unferer Bruft allen zeitlichen 
Meinungen und Gelüften gegenüber ben ewigen und 
allgemeinen Willen verfünder und unverbrüchlich aufs 
recht erhält; und in ber Stärfung, Erhebung und Ber 
jeligung, welche es durch eine geiftige Nahrung erhält, 
hat e8 den lebendigen Beweis der Wahrheit, den +8 
fich durch feine Einreden erjegen und flören läßt, Der 
Bauer, der bei den Schlägen des Schickſals fromm bie 
Hände faltet und ſpricht: Mas Gott thut, das ift 
wohlgethan! — er wird alle Verhandlungen über Zus 
fall und Nothwendigfeit an fi vorübergeben laffen, 
wenn lie nicht in ben Beweis ausmünden, daß denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Belten dienen.” 

Eine volfsthümliche, dem Gewiſſen des Volfes nicht 
wiberftrebenbe Philoiopbie aljo für die Aufgabe der Ges 
genwart erklärt — was fann wahrer, was heilbringenber 
ſeyn? — Und diejer immer allgemeiner werdende Zug 
ber Wiſſenſchaft heraus aus dem fteinigen Arabien des 
todtblaſſen, falichen, hochmüthigen Begriffe ift ed num 
vor allem, was unfere Hoffnung in dieſer Zeit aufs 
recht erhält und und zuverfichtlich rufen läßt: Glück 
auf zum neuen Weltlauf! 


Eorrefpondenz- Madridten. 


Gap: Hapyti, im Herbil. 
(Bortiegung.} 
Brauche unb Gefepe. 

Nah Haufe zurüdgefehrt fanden wir ein aus Kaffee mit 
Milch und eingebicdtem Auderfaft, Weißdred aus amerikanischen 
Mehl und Butter aus den vereinigten Staaten beflehenbes Früh: 
Rüd, welches wir mit guiem Appetit verehrten. — Den nod 
übrigen Theil des Bormittage braten wir, ba die Hitze ſchen 
fehr laͤſtig wurde, auf dem Balkon unſeres Haufes zu, wo wir 


eine herrliche Ausſicht auf die Gyiegelfläche des Meere, bas jens 
feite des Hafens liegende, aus hölzernen Hütten beſtehende 
Petit Ance, und weiter rechts auf bie fih hoc übereinanter 
thürmenten Gebirge genoflen, und überdieß die Freude hatten, 
von ein paar jungen deutſchen Kauflenten, bie von unfrrer 
Ankunft gehört Hatten, beſucht zu werben. — Das Miltagefien, 
meldyes hier allgemein Punkt zwölf eingenommen wird, genchen 
wir bei be la Moce iu feiner und feiner ſchwarzen Gemahlin 
Geſellſchaft, we wir au den Nahmittag vieleblen, da wir 
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durch ein Gewitter von Ausflügen abgehalten wurben. Unſer 
freuntliger Wirth, ber fib während feines fehjrhnjährigen 
Aufenthalts in biefem Band ein bebentendes Vermögen erworben 
hat, lebt, wie bie meiften biefigen Curepäer, benen nad ben 
Landesgefepen nicht erlaubt ift ſich mit einer Hantianerin zu 
vtrheirathen, mit einer Megerin im wilder Ehe umd it Bater 
von ficben fafanienbraunen Kindern. — Gin foldee Verhältuiß 
iſt dadurch gewiſſernaßen legalifirt, bap nach dem Geſeth ein 
Guropder, weun er das Land verläßt ober mit Tode abgeht, 
ben in foiher Eht erzeugten Kindern ben festen Theil feines 
Mermögens binterlaflen muß. — Da in einem ſolchen Ball ger 
wöhnlib auch die Zulunft der Frau gefichert wird, indem ihr 
ter Mann ein Haus kauft und einen Fleinen Handel einrichtet, 
was ben hiefigen Frauen ſehr bebagt, fo follen bie frangölifchen 
Mulattinnen oft lieber ein ſolches Berbälmig eingehen, als daß 
fie einen Haytianer heiratben. Die Girepäer dürfen in biefem 
Lande auch feinen Grundbeſiß haben, aber auch diefes Berbot 
wird häufig umgangen, indem Häuſer und Plantagen auf den 
Namen ber Frau gekauft werben, und fo kennte auch ich eines 
Tages mit de la Mode tinen Epazierritt auf deſſen eine deutiche 
Meile entfernte Habitation machen, me ih eine Zuckerplantage 
und eine fehr einfache Zuckerſtedezei ſah. Die ganze Maſchi- 
nerie beftcht aus drei neben einander aufrechtſtehenden hölzernen 
Walzen, welde durch kleine Kawmräder in Berbindung fichen 
und an einem langen Schwengel durch Pferde gebreht werben. 
Sie dienen zum Aueéquetſchen des Saftes aus den etwa zwei 
@llen langen dazwiſchen geftedten Zudersohrftengeln. Der Saft 
wird durch eine Rinne in einen eifernen Keffel geleitet und in 
diefen zu Melafle eingetampfi, vie alsvann im einem baneben 
ftehenven Deftillirapparat zu Rum verarbeitet werben fann. — 
Gin benachbarter Grundbeſitzer hatte am biefem Tage feinem 
neuen Haͤuechen bie prieierliche Weihe ertheilen laffen und gab 
jeinen Freunden ein Fri. Ich wurde von be la Mode im bie 
verfammelte Geſellſchaft eingeführt, welche ſich Hanptiächlih mit 
Tanzen beiufigte. Zur Muff diente zunaͤchſt tin -Gimerfaß, 
über welches ein Trommelfell gefpannt war, und ein tüdhtiger 
Meger flug unbaruherzig mit einem Stück Holz auf das Fell 
und mit einem zweiten zu gleicher Zeit auf ven Bauch bes Fafles, 
Auf einem zweiten, am Boden liegenden Kaffe mit aufgezogenem 
Trommelfell ritt ein bieder Mutatıe, ber das Fell mit ten Däns 
ben bearbeitete, wobei er ſtets mit dem ganzen Leibe wadelte 
“und umabläfig Gefichter ſchnitt, fo daß er von Schweiß triefie. 
Gin kleiner hölgerner blau und roch bemalter Halbmend, mit 
Gloaͤdchen und Kleinen bledernen Figuren in ber Geſtalt von 
Aerten und Schwertern behangen, fo wie eine Art große bles 
cherne Rinderflapper wurben von Weibern gefhüttelt, während 
eine dritte Negerbame ein rotbfeidenes Hähnchen, mit ber Frei⸗ 
heitspalme bemalt, unaufhoͤrlich ſchwentte. Die übrigen Damen 
faßen in einem Halbfreife herum und begleiteten von Zeit zu 
Zeit die Muft mit einem kreiſchenden Geſang. Man tatgte 
abwechſelnd den Mafinfa umd den befonders belichten Brfange. 
Die Tänze waren eine Art Gontretang mit ſtarken Berbrehungen 
des Rörpers und lebhaften, mitunter ziemlich rohen Geſtikula— 
tionen. Die Mönner, welche fih nicht am Tanze beiheiligten, 
unterhielten fih mit Meitfünften und Probuciren ihrer Pferde, 
da die meiften zu Pferde gelommen waren. 
iSchlus felgt.) 


Parid, Januar. 
(dertieyuna, | 
Neujabröeifiten, — Runfausftellung. 

Am Menjahrstage zumal ift ed ungemein peſſirlich anzu⸗ 
feben, wie die allgemeine Biitenbefliffenheit an diefer Parobie 
des Slatteifes buch den gemeinen Koh ein fo eigenfinniges 
Hinterniß ntet. Blüdliherweife nimmt bie Mobe, Nenjahre 
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befuche zu maden und Neujahrsfarten eigenhändig abzugeben, 
mehr und mehr ab, obgleich ſich dieſe Sitte andererſeits auf Rlaflen 
ju erfireden anfängt, bie früher derfelben nicht zu huldigen 
pflegten. So femme ich ben Hausmeifter einer fehr bevöllerten 
Mohnung des Faubourg St, Honore, der jahrelang für bie 
zahlreichen Miethsleute des Haufes, befien Thor und Thüren ibm 
anvertraut waren, Bifitenfarten befam und endlich aud auf den 
Einfall gerieih, bei feinen Bekannten Neujahrsfarten, freilich 
ſehr grob gearbeitete Karten abzugeben und mit den Miether 
leuten, bie ihn gut -bebachten, anzufangen. Allein noch in einer 
anbern Klaſſe von Geſchöpftnn, bei der man biefen Gebrauch noch 
weit weniger vermuthen fellte, hat ſich derfelbe eingeniflet. Im 
einem Laden bes Palais Royal, wo Ringe, Gemmen, Petſchafte 
und andere Balanteriegerätbihaften ausgeftellt find, konnte man 
vor nicht langer Zeit eine.allerliebfte, zierlich gebrudte, niedlich 
gefchnittene, in einen Goltrand vornehm eingefaßte und mit 
artigen Mrabeöten Fofert verzierte Viſitenlarte mit folgender Auf⸗ 
ſchrift ſchen: Fido und Kora haben die Ehre ihre unterthär 
nigſte Aufwartung zu machen.“ Diefes Gompliment diente einem 
Heinen Bilde zum Rahmen, das zwei Wachtelhunde von gebruns 
genem Wuchs, von flinfem Musichen und mit Eugen Augen 
darftellte. Wie man fieht, eutwickelte fi das Prinzip der Gleich⸗ 
beit immer mehr in feinem Heimathlande Branfreih, und währ 
rend kühne Vertreterinnen bes ichönen Geſchlechts auch für bie 
Töchter Cvas den Genuß ber politifhen Rechte fordern, fehen 
wir vierfüßige Staatsbürger wie wohlerzugene Menſchen ſich 
gebärden und die Manieren ber guten Geſellſchaft ſich aneignen. 
— Diefes allmächtige Prinziv der Gleichheit feheint and das 
Schwurgericht der heurigen Kunſtaueſtellung geleitet zu haben, 
denn die abſonderlichlen Unmenſchlichkeiten fanden eben fo gut 
als verdienſtrolle Arbeiten eine gaftlihe Aufnahme in ben neuen 
Miumen. Breilih kann man tas Gkbäude, das man zum Beſten 
der Künfflerzunft eigens errichtet und zum grejien Mergeenif 
bes unberheiligten Vublikums in einen Hof tes Palais royal 
eingefeilt hat, nicht leer Heben laſſen, und hätte man mur bie 
Ariftefratie der Statuen und Gemälde falonfähig erflärt, ſo 
würten kaum ein paar Heine Gabinette ausgefüllt worden ſeyn. 
Viele Abſcheulichkeiten hatten außerdem unbebingten Zutritt, ba 
ihre Urheber wegen früherer Genieproben mit Medaillen geihmüdt 
werben waren, das Ehrenkreuzg befommen, oder in der Galerie bes 
Lurembeurg unter ben lebenden Klafikern ver Plaſtik einen Pla 
erhalten hatten. Nebit bem kam neh die bemofratiiche Bildung 
des Schwurgeridte dutch die eigene Wahl ber Künftler dem 
Pöbel der Pinsler und Meißler wohl zu Hatten. Bei manden 
tiefer Meiſterwerle des unglaublich Schlechten bemädtigte fich 
meiner ber Geranke, das Schwurgericht habe fie cher aus Hei⸗ 
terfeit ale aus Nachſicht und antern Gründen zugelaſſen, um 
dem aſthetiſchen Publikum einen Epaf zu machen und zu luſtigen 
Denerfungen Stoff an die Hand zu geben. Bei mehr als einem der⸗ 
felben fragt man fich: Hat denn der Apellts, ber das aueheckle, 
ſich wirllich einbilten fönnen, er habe etwas Verzügliches eder 
doch Grträglihes gemadt? Kann die Gigenliebe fo verblendet 
ſeyn? Meicht eine einfache Bergleichung mit ben muftergültigen 
Merken aus der Hinterlaſſenſchaft früherer Tage und ben belicb: 
teren Erzeugniſſen der Gegenwart mit hin, ben verblenbeten 
Vater eines fo umförmlihen Kindes aufzuflären und die Täus 
ſchungen ter Autoraffenliebe zu zerftören? Aber gerade in einem 
felden Epiegel erfennen die Genies, bie dergleichen Ungeheuer 
in die Welt fegen, ihre Börtlihleit, Wir gleichen Niemanden, 
wir find völlig nen, wir bringen nech nicht Dageweſenes auf 
den Alter der Mufe, folglich find wir ten Leonardes, den Michel 
Angelos, den Titlans, kurz ben berühmten großen Stiftern 
großer Schulen und Epeden ebenbürtig. 
(Goriſe zung folgt.) 
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Montag, 10. Februar 1851. 


Amang ihse wild mountains shall still be my path, 


Ik siream foaming down its ain green, narrow siralb. 


Burns, 


Ad solilos veniunt sylvesiria numina fonles. 


Bilder aus Schottland.” 


(f. Rr. 262 — 209. 1850.) 
Das wefiliche Hofafhire. 


In feinem bochlänbifchen Kopf Fonnte, bei aller 
Schlauheit und natürlidem Scharffinn, eine größere 
Maſſe von Aberglauben und tollen Spudgejchichten 
fih herumtreiben, als in dem meines Führers, und 
fein indianifher Bote und Läufer Fannte die Pfade 
in ber Wildniß fo genau wie ber chrlide James 
Macleod fih in dem Gewinde ber Bergpfade und Die 
Schluchten, Moorgründe und Heinen Seen entlang 
zurecht fand. Er wußte, wo ein Sumpf trodenen 
Fußes überjchritten werden fonnte, wo man fi von 
einem Glen fern zu halten hatte, weil ein feiner, 
buftreicher Rauch darin aufitieg, welcher auf die Ans 
wefenheit von Männern deutete, Die in ihrem Geſchäft 
nicht gern geftört ſeyn wollten, und wo ein Wald von 
Geſpenſtern in Geſtalt von braunen Zigeunern wim— 
melte, Er fannte jeden grünen Hügel, auf welchem 
Elfen in der Allerheiligennacht tanzten, jo wie jede 
Felfenplatte, auf welcher man Heren verbrannt hatte, 
deren Seelen Nachts in der Geftalt von blauen Flimm: 
hen in den Suͤmpfen umberirrten. James war aber 
auch in der Geſchichte der weitlihen Hochlande nicht 
unbewandert und fannte die Stellen genau, wo bie 
Clans ſich blutige Treffen geliefert und fich gegens 
feitig an Muth, Lift und Graufamfeit zu überbieten 
geitrebt hatten. Eine Hochebene, über welche unfer 
Pfad führte und bie in dem fchönften Purpur ber 
Heideblüthen zu glühen fchien, bezeichnete er ala den 
ehemaligen VBerfammlungsplap des Glans Kenzie, auf 
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weichem das Grann:taraidh (ſprich Cran⸗tari) anges 
zündet wurde, und wohin jeder, der es fah, zu eilen 
hatte. 

„Was war das Grannstaraidb, mein guter Jas 
mes?" — „Das Peuerzeihen auf ben Bergen und 
dad Kreuz der Schande oder das feurige Kreuz: 
eine Stange mit einem Querholze, die oben und unten 
angebrannt und mit Blut gefärbt war, und welche 
durch das Land geichidt wurde, um die Glansmänner 
heran zu rufen. Mer nicht folgte, verfiel mit ben 
Seinigen ewiger Schande. Mit einer unglaublichen 
Schnelligfeit lief dieſes Laärmzeichen durch das Land, 
indem ber, welcher damit auslich, es dem erften Bes 
gegner gab, welcher es dem zweiten überlieferte, und 
fo fort, wobei ftets der Kriegsruf des Clans gehört 
wurde. Don bier bis Dingwall rechnet man volle 
achtzehn Stunden und diefen Raum ſoll das feurige 
Kreuz einft in drei Stunden durchlaufen haben!" Ob— 
gleich ich weder die Echnellfüßigfeit der Carnanaichs 
(wie Healan, ein Beinamen ber Hodländer) noch 
ihren Eifer in bem Dienfte des Clanhäuptlings in 
Zweifel ziehe, dürften doch dieſe und ähnliche noch 
greltere Angaben von dem rafchen Laufe des Crann— 
taraidb auf einem Mißverftändniß beruhen, indem 
jenes Wort, wie bemerft, auch das Fenerzeichen auf 
den Bergen bedeutet. 

As wir den Feldgrat erreicht Hatten, welder 
Oſt/⸗Roßſhire von dem weitlichen Theile der Grafſchaft 
fcheidet, breitete der Hirte fein Plaid über einen Stein— 
flog aus und winfte mir, neben ihm Platz zu nehmen. 
Berächtig öffnete er fein betrotteltes Pecaid, bie Leder: 
taſche, weldhe die Bergichotten vorne an ihrem Gürtel 
befeftigt tragen und in ber fie gewöhnlich die Dofe 
oder den Tabalsbeutel und das allenfalls vorräthige 


Gelb aufbewahren, nahm ein in fauberes Papier 
geichlagenes Stüd curran ban (Korinthenfuchen) ber: 
aus und fagte, indem er mir es barreichte: „Miftreß 
Jane Cameron hat mir dieß heute Morgen beigeftedt, 
damit ber Gentleman fih unterwegs laben könne.“ 
Ic; theilte den Lederbiffen mit dem ehrlichen Burichen, 
und ald wir in biefer Weife unjer Mittagemahl ger 
halten hatten, fchidte ich mich zur Weiterreife an. — 
„Der Herr fann feinen Pfad jezt nicht mehr verfeh— 
len," jagte ber Hirte, indem er feinen Maid maleriich 
um die Schultern ſchlug und auf zwei moosbewachſene 
Hügel deutete, Die fih wie eine volle Frauenbruf 
wölbten und zwiichen denen der Saumpfad entlang 
lief. — „Jene grünen Downants (Höhen) haben den 
Namen »Uchd-shith« (Feenbufen), und in der Aller 
heiligennacht follen die Elfen und Feen des ganzen 
Weſtlandes fich dort verfanmeln und bis zum Früh- 
roth jpielen, mufleiren und tanzen. Auf der Meitjeite 
jener Höhen führt der Pfad durdy einen jungen Föh— 
renmwald, an deſſen legten Bäumen der Weg gabelförmig 
ausläuft; ber Herr folgt dem Pfade zur Linfen und 
wird fo das Ufer bes Baches wieder erreichen, ber 
dort burch Das Fleine Thal plätjchert und einen weiten 
Ummeg duch die Hügel macht, dann aber fait in 
gerader Richtung durch Glen Lochen dem Meere ent: 
gegen fließt." Der gutmüthige und wie alle Hoch— 
länder ſeht höfliche Burfche erhielt noch ein Meines Trink: 
geld — ben bebungenen Lohn hatte ich ihm voraus 
eingebäntigt, wie dieß hier Sitte ift — und ſezte feine 
in ber Sonne wie florentiner Bronze glänzenden Beine 
in Bewegung, um die Ditjeite des Hügeld hinab zu 
traben, während ich nad einer kurzen Weile der ent- 
gegengelegten Nichtung folgte. 

Glen Lochen war bald erreicht, und als ich mich 
dem engen, dunfeln Thälchen, das ziemlich rajch gegen 
das Meer binabfällt, näherte, wurde ich au bie mus 
fieirenden Elfen meines Hirten erinnert. Es war als 
fängen ſechs bis zehn belle Kinderſtimmen in toller 
Luft, jede nach ihrer Weiſe, von den fchroffen Fels: 
abhängen in das Thal hinein und trieben ihr lojes 
Epiel mit dem Echo, das nicht wußte, wem es zuerit 
Antwort geben follte, und Daher auch eben fo laut in 
dieſes tolle Finderconcert einftimmte. Ich babe oft 
in der Schweiz, in den Pyrenäen der Muſik der Ger 
birgsbäche gelauſcht und mit Entzüden mich der Täus 
fung bingegeben, als jpielten Engel in ben Lüften 
oder Berggeifter in den Felögrotten und Gispaläften 
auf allen Arten von Injtrumenten, unter denen bes 
fonders Drgel, Harfe und Flöte herausflangen. In 
ben ſchottiſchen Hochlanden dagegen herricht die Vokal—⸗ 
muſik vor, und bundertmal glaubte ich, wenn ic) 
einen einfamen, felsumraglen See entlang fuhr ober 
durch ein wildes Ölen wanderte, belle, Hare Stimmen 
vor mir fingen zu bören, und wenn ich näher kam, 
ſah ih ein Bächlein aus einer Schlucht niederbrechen 


un 1ZE 3 Tu 


ober feinen Silberregen über einen Feld in die Tiefe 
werfen, 


(Bortiegung folgt.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 
(Kortfegung.} 


Nur zwei Menſchen waren es, über Die ber böfe 
Engel in Altenhain feine Gewalt befommen fonnte, 
beren Herzen vielmehr immer inniger, immer treuer 
für einander ſchlugen, je bitterer die übrigen Dorfbe— 
wohner fih anfeindeten und in Worten und Hands 
lungen dem fchlimmen Beilpiel derer folgten, welche 
zuerft der Zwietracht Saamen ausgeſtreut hatten. 
Das waren Die Kinder der beiden Männer, beren 
Beindichaft wir fo eben dem Lefer geichildert haben, 
des Heinrih Falk einziger Sohn Rudolph, und des 
Konrad Wahl ſchönes Töchterlein Ammy. Seltfamer 
Doppelfinn des Schidjald! So pflanzeft Du in der 
Kinder Gemüth ber Herzen innigfte Neigung, wähs 
rend bie Väter fich grimmig haſſen und verfolgen! 
So läßt du an den Dornen ber Zwietracht bie 
Wunderblume der Liebe erblühen und eineft und ſchei— 
beit fo in einer Verlettung Freundliches und Feind: 
liches ! 

Und wahrlich, ed war eine Liebe, fo tief, io 
weit, wie ber Abgrund, der ſchied, und ſichtbar wuchs 
jen ihrer Herzen Flammen in Cine zuſammen, je mehr 
der Büter feindliche Leidenschaft fie zu trennen und 
zu dämpfen ftrebte. Nicht Zaun, nicht Graben trennte 
diefe Liebe, und wie Die zwei Ulmen in ber feind- 
lichen Nachbarn Höfen, trop ber hohen Mauer, ihr 
Gezweige in einander fhlangen und heimlich im Abenb- 
wind mit einander fosten und flüfterten, fo waren 
auch Rudolph und Ammy Eins in tiefftillem Gemüthe, 
und weit über ber Väter alten Haß hinaus ſchlang 
Treue ihren Arm fchügend und ſchirmend um ber Kits 
ber junge Liebe. 

Rudolph war ein redliher Sohn und hing mit 
unbegrenzte Liebe an feinem Bater; ja, hätte ibm 
auch der alte Half durch feinen hartnädigen Wider: 
fand gegen das Verhältniß mit Ammy das Herz ger 
brochen, er würde dennoch nicht aufgehört haben ihm 
zu verehren; fo jehr liebte er den ernften, meift ſchweig— 
famen Mann mit dem ehrwürbigen Silberhaupt, ber 
feinerjeitö feinen höhern Stolz fannte als dieſen Sohn, 
fo daß, wer dem Heinrich Falk feinen Rudolph lobte, 
damit gleich von vornherein deſſen ganzes Herz ges 
mwonnen hatte. 

Anfangs achtete der Alte kaum auf Des Jünglings 
erwachende Neigung zu dem ſchoͤnen Nachbarskiude, 
und Rudolph ſelbſt dachte vielleicht kaum einmal im 
Ernſte daran, wie verhängnißvoll dieſe Neigung für 
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ihn werben könne. Ihm gefiel eben nur bie fchlanfe, 
anmuthige Ammy vor allen andern Mädchen bes Dor- 
fed, und der Väter Feindichaft hielt ibm nicht ab, ihr 
freundlich zu begegnen, fo oft fie fich zufällig einmal 
beifammen fanden. Er ſah, mit welcher unverdroſſe⸗ 
nen Sorge fie, bie noch fo jung war, früh und fpät 
dem Hauswefen ihres Vaters vorftand, und wie fie 
babei ihren jüngern Geſchwiſtern bie Stelle der liebes 
vollen Mutter erfejte; er ſah den harten Stand, den 
das ftile, fanfte Mädchen dem rauhen Vater gegens 
über batte, und wie fie Doch ohne Murten, ohne las 
gen ihr ſchweres Loos ftandhaft ertrug. Wahrlich, Rus 
dolph hätte nicht der brave, gutherzige Menich feyn 
müfen, wenn Ammys Schidjal nicht feine innigfte 
Theilnahme hätte erwecken follen. Aber wie gejagt, 
lange Zeit bauerte ed dennoch, che das Bild des 
fbonen Mädchens ihn noch lebhafter zu befchäftigen 
anfing als das des unglüdlihen und verlaflenen, 
ebe er inne ward, daß dieſe anmutbige Ericheinung 
eine eben fo jchöne reine Seele verklärte, bie fo recht 
nur für ihn und fonft feinen Menſchen in ber Welt 
geichaffen idien. 

Langſam, aber fidher wuchs in feinem jugend» 
frifchen, fräftigen Gemüth die Liebe zu dem Nach— 
barsfinde auf; aus dem innigen Mitleid wurde alls 
mählig innige Zuneigung, und plöglih, eh' er noch 
recht wußte, wie ihm geſchah, hatte ihn Ammy mit 
einem Blide angefehen wie nie zuvor; tief in- feiner 
Seele zündete dieſer zauberhafte Blid und wedte in 
ihm alle Gluth der erften veinen Zugenbliebe. Bon 
biefem Augenblid an war Rudolph wie umgemwanbelt, 
alle Fröhlichkeit fchwand aus feinem Herzen, und bie 
ihn früher gefannt hatten und jest ihn wiederfahen, 
merktens jogleib, daß ein tiefer Gram an feiner Seele 
nage, ber feine Jugendfraft zu zerſtören drohe. Wr, 
ber fonft jo pünftlich das väterliche Gut verwaltet und 
fi defien Gedeihen und Erhaltung eifrig angelegen 
hatte ſeyn laffen, er vergaß auf einmal feine Geſchaͤfte, 
die feitherige Thätigfeit wurde ihm zur Laſt und bald 
fehlte dem Ganzen überall bie orbnende und leitende 
Hand, das wachſame Auge. Der Bater, ber wohl 
fhon früher ben heimlichen Berfehr des Sohnes mit 
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feines Feindes Tochter bemerkt hatte, fing an ernftlich 
Verdacht zur Schöpfen und brachte endlich Rudolph burch 
dringendes Zureden zu dem ®eftänbniß, daß er gerabe 
bagjenige Mäbchen liebe, von welchem er wifle, daß 
es ihm fein Vater am wenigften gönnen werde. Als 
ber Jüngling den Namen Ammy nannte und zugleich 
mit einem theuren Schwur erflärte, baß er niemald 
von ihr laffen werde, da verfärbte fich der Alte und 
ber Schreden ließ ihn fein Wort ber Gegenrede bers 
Vorbringen. Auch fpäterhin ſprach er nicht mehr über 
biefen Punkt, doch merfte Rudolph aus dem ganzen 
Denehmen ded Vaters, daß bderfelbe feine Herjensans 
gelegenbeit Tag und Nacht mit fi herumtrug und 
feitdem nicht wieder heiter und aufrieben werben wollte. 

Schien er es doch faft mit Hengftlichkeit zu vermeis 
den, mit dem Sohn allein zu ſeyn, und war von 
der Stunde an, ba Rudolph ihm feine Liebe zu Ammy 
befannt hatte, gegen ibm eben jo zurüdfhaltend und 
wortfarg, wie gegen alle andern Menſchen. Ja, die 
jeitiame Abneigung des ſonſt fo gutmüthigen und 
nachgiebigen Mannes gegen dieſe Liebe ging jo weit, 
daß er fich nicht einmal Dazu verftand, irgend einen 
Einiprud dagegen zu thun oder mit jeiner väterlichen 
Autorität zwiichen den Sohn und deſſen Hergensneis 
gung zu treten; ein ftiller, ſtummer Trübfinn war 
alles, was er dem Gluͤcke Rudolphs entgegeniezte, und 
doch war auch das ſchon zu viel und unerträglich fir 
ein treues Sohnesher;. 

Rudolph fühlte endlih, daß eine legte Entfcheis 
dung in Diefer mehr ald qualvollen Lage nöthig fen, 
um entweber ein für allemal zum Ziele jeiner heiße 
ſten Wünfche zu fommen, oder aber, und dieß fagte 
ihm fein ahnungsvolles Herz, ein Verhältniß ſchnell 
und für immer zu löjen, das jeinem Bater ſolches 
Herzeleid bereitete. Ja, er war entſchloſſen, Ammy 
zu entfagen, wenn dieß feines Vaters Wille feyn follte; 
vorher aber wollte er dieſen Millen kennen, und fein 
Borfag fand darum feft, bei der erften ſchicklithen Ge⸗ 
legenheit die Entſcheidung feines Glüds in bes Vaters 
Hand zu legen. 


(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Eap- Hapti, im Herbil. 
(@&luf.ı 
Elima. 
Die Etadt Hayti, welde am Fuße hoher, ſteiler Kallſtein—⸗ 


berge beinahe Halbfreisföruig gebaut if, Hat fdhöne gerade 
Strafen, bie ſich unter rechten Winfeln kreuzen, und zwei freie 


Pläpe, ben mit Mafen bededten Parabeplag und ben Markt, 
welcher leztere zum Theil mit Beinen hölzernen Buden bebedt 
it, im benen jeden Morgen Fleiſch, MWegetabilien und andere 
Bebürfnihe des täglichen Gebrauchs verkauft werben. Hier, wie 
in allen Stäbten des Landes beficht die Ginrichrung, daß alles 
Vieh gegen Abend auf einem beflimmten Plage vor der Stabt 
gteſchlachtet und tas Fleiſch des andern Morgens auf ben Markt 


— 


gebracht wird. Was davon bis um neun Uhr nicht verfauft if, 
muß fogleih geſalzen und getrodnet werden, weil es außerdem 
bald in Faͤulniß übergehen mwürbe Die Häufer in ben beleb⸗ 
teren Straßen find größtentheils einen Steck bed, von Stein, 
mit Ziegeln gebedt, mit einem Balkon verfehen und fo gebaut, 
daß fie ein Biere bilden, im deſſen Mitte ſich ein Meiner Hof 
mit der Treppe und ber Rüche befindet, nach meldhem bie Thüren 
aller Zinmer Äh öffnen, Nach ber Straße heraus find bie 
Simmer wit vielen und hehen Fenfleröffnungen, jedoch ohne 
Glaefenſter, verfehen, und es wirb auf diefe Weile ftets ein 
gelinder, fehr angenehmer Luftzug unterhalten. Die Zimmer 
Find faſt durchgängig mit Badheinen gepflafert, ganz einfach 
ausgemeißt und fpärlih mäblirt. Die meiften Möbeln, melde 
gewöhnlib aus Mahagenihol; und fehr fauber gearbeitet And, 
werben aus ben vereinigten Staaten bezogen, obgleich fie einen 
bebeutenben Gingangszell zu entrichten haben. — Das Klima 
von Gap Hayti it nicht fo ſchlium als fein Ruf. Allerdingeé 
bat es ſchen mandem Guropäer das Beben gefoftet, und mag 
wehl auch mit wenigen Ausnahmen das gefährlichfie auf ber Infel 
feyn; demungeachter glaube ih nach allem, was id; baven ger 
fehen und gehört habe, daß es bei gehöriger Borfiht von einem 
font geſunden Körper recht gut zu ertragen ifl; nur muß jel6it 
ber Gingeborene, und noch weit wche der Guropäer, fih ſorg⸗ 
fältig vor Grfältungen hüten, daher bie @uropäer auch größe: 
tentheils wellene Unterkleider tragen, füh einer möglihit ge 
regelten Lebensweile befleißigen und die Grenzen der Mäßigfeit 
weber in förperlier und geiftiger Anſtrengung, nech in ben 
Genüſſen jeder Arı überichreiten, inbem felbit unbedeuſende Auds 
ſchweifungen, an welche fih in nörblideren Alimaten ber Körs 
per nach und nach leicht gewöhnt, eft ſehr bald bie trauriaften 
Bolgen haben. Die Hipe, welche am Tage durch den Secwind 
gentildert wird, während Nachts, wie in fo vielen Laudſtrichen 
ter heißen Zone, der Landwind eintritt, it in der Regel im den 
Bormittageftunden am IAftigfien, wenn ih der Wind umfezt 
und in Wolge deffen eine Zeit lang Windſtille eintritt. Die 
meifle Regſamkeit in den Strafen von Gap Hayti herrſcht Mors 
gens nad Sonnenaufgang, mo bie gewöhnlichen Tagesgeidäfte 
beginnen, auf bem Markt alle täglichen Bebürfnifie gefanft 
werden, ber fromme Theil ber Benöllerung in bie Fruühmeſſe 
gebt und Leite der nicbern Mafle ſchaarenweiſe an den Hafen 
eiten, um allen Unrath aus ben Hauſern, ben fie in Töpfen 
auf dem Kopfe tragen, im bie Eee zu werfen, wahrend halb 
nadte Anaben vom Lande auf Ochſen und Gieln, die mit Gras 
zum Pferbefutier, mit Holz und Kohlen belaſtet find, durch die 
Strafen reiten und ihre Waaren ausrufen. Gegen neun Uhr 
mwirb es fliller und von zwölf Uhr an bis gegen drei Uhr find 
die Strafen beinahe leer; dann aber werben fie durch Spazier⸗ 
gänger zu Fuß und zu Pferd und buch Bettler wieder belebt 
und die Balfons füllen Ad mit Gigarren rauchenden und plau⸗ 
beenden Menfhen. Nach neun Uhr Abends begibt ih alles zur 
Ruhe, und wer noch fpäter buch die Straßen geht, wird von 
den Schildwachen mit einem »(Qui viren angerufen und bat 
mit einem: »Haytien« zu antworten. 


Paris, Januar. 
(Rortfegung.) 
Delastoie 
Benn nun berlei Mißgeburten das Ergebniß Inabenhafter 
Ohnmacht find, von ber man ohnehin nichts erwartet, fo fün: 
nen fie nur zur Beluſtigung berer bienem, bie fie zu Geſicht ber 
Fontmen, und feine ärgerlihe Betrachtung miſcht fih dem Mer 
gnügen bei, das fie erzeugen. Wenn aber Männer, die, wie 
Delacreir, von dem Geber aller kobaren Geheimniſſe mit bem 
heiligen Feuer begnaber, in bie Myſterien ber Farbenkraft, ber 
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Far benzartheit und ber Parbenharsionie eingeweiht, mit ber 
Bähigleit, bem heftigen Stürmen ber Seele und den jchärfiten 
Gmpfinbungen der Einne einen entfprehenden Ausprud zu vers 
leihen, ansgeftaitet wurben, und bes Beflen aus beflerer Zeit 
würdige Proben ihrer Anfagen geliefert Haben, wenn ſolcht Män- 
ner ſich darin gefallen, aller Vernunft und allem Geſchmack 
Hehn zu ſprechen, bie Befege ber Zeichnung, als wären «4 
Boligei: oder Schulvorſchriften, die ein neckiſcher Etrafenjunge 
oder muthmwiliger Gymnafiaſt zum Spielballe feiner Launen 
macht, wie in finbifhen Uebermuthe zu überſpringen, ihr Ge: 
forit mit allerlei ungehörigen Zuthaten zu bekleckſen und bie 
ausgezeichneten Gigenfhaften ihrer Natur, wie fie ſelbſt aus 
ben verwahrlofeten ihrer Erzeugniſſe bervortreten, ale wären fie 
von bämeonifhem Neide gegen ſich felbft befeffen, erbarmungslos 
zu gerftören, fo if es ſchwer über biefen Freyel an dem herr; 
lichſten Mitteln, über biefes Wählen eines bevorzugten Menſchen 
in dem eigenen Fleiſche nicht ungehalten und betrübt zu werben. 
— Delacreir entleibt den Stoff feiner Bilder gern ben berühm- 
ten romantifhen Dichtern des chriſtlichen Curoba, und bie fin 
ſterſten find ihm bie liebften. So hat er die Fahrt Dantes und 
Birgils über den Wigfee zu einem Gemälde verarbeitet, bad von 
vielen Kennern für fein Meiſterſtück erlärt wird und bie ganze 
Macht der hoͤlliſchen Schreden, ohne ber Schönheit weh zu thun, 
vtranſchaulicht; fo bat er Stigien zu Ehafefpeares Dibelle und 
zum Fauft veröffentlicht, welch lezteren Goethe ſelbſt nicht bleß 
aus Herablaſſung und aus vernehmer Gefälligkeit feine Aner⸗ 
kennung zollte, und auch dieſes Jahr begegnen wir einer Lady 
Macbeth von ihm, in ber die Schauer eines gefolterten Ge: 
wiffens und die Dualen fleigenter Todecangſt gleichſam mit 
Händen zu greifen find, während im Sintergrunde ber Arzt und 
die Kammerfrau, ein anmuthvolles, in bie lieblichſte Zauber» 
atmefphäre von Form und Farbe gebülltes Paar, das wie aus 
füßen Genufe durch die Nähe der nachtwandelnden Königin 
empergefheucht ausficht, zu dem furdtbaren Schaufpiel bes 
erſten Plans einen hoͤchſt glüdlihen Gegenſatz bildet. Scabe 
nur, daß die tragische Hälfte diefes nicht umfangreichen, aber 
gehaltvollen Bildea durch Nadläfigfeiten verunſtaltet iſt, bie, 
wenn gleich in einem andern Sinne, ſo ſchauerlich ſind als 
die Einzelheiten des von dem Künuſtler gewählten Gegenſtande. — 
Auch eine Scene aus Byrens Giaur Hat Delarreir bare 
geitelt. Der Giaur fommt an tas Ufer des Meeres hrrange- 
fprengt, zeitig genug, um bas Fahrzeug, das feine ihm ent- 
riffene Geliebte daven trägt, ned zu erbliden. Berbruß, 
Erſtaunen, Wutd belaͤmpfen fih in feinem Geſicht, und bas 
Pferd, dem man bie Wüpigleit von einem langen und unge: 
woͤhnlich beeilten Ritt anficht, fchent zugleich vor Dem Braufen, 
tem anfiprigenten Schaum und dem Ealjgerude des Meers 
gurüd, und erhält durch das violettroibe, mit weißlihen Flecken 
untermifchte Haar, das fein Fleiſch befleibet, und das, weil es 
zu bem Tone des übrigen trefflich ſtimu, tretz feiner Unniög: 
lichkeit nicht fehr anſteßig gefunden wird, einen ſehr phantafti« 
ſcheu Charakter. — Als ein weit Aärferer Meifter in ber Farbe 
bat ſich Delarroir durch den tief und gefättigt rohen Mantel 
feines Samaritaners ermwiefen, doch ſonſt iſt am diefer Mrbeit 
nichts zu loben; es find Dinge darin, die faum ein Lehrling 
verantworten fönnte. Die Anftrengung, mit ber der kranke 
Mann von bem menſchenfreundlichen Metter auf bas Saumrof 
gebeben wird, mag zwar ber Matur fehr genau abgejehen und 
treu nachgemacht ſeyn, aber maleriſch ift der Eindruck, ben fie 
bervorbringt, ſchwerlich, und das Thier, das bie einen zu einem 
Pferd erheben, tie andern zu einem Mauleſel berabfepen, ſchien 
mir die Attribute eines hölzernen Zelters mit den Ohren bes 
Renners, den Lichlingsfpeiie Diſteln find, zu vereinigen. 
(Boetfegung folst.) 
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Dienflag, 11. Februar 1851. 


— Au tief ſchon Hat der Has gefreflen, 
Und zu ſchwere Thaten finb arichebn, 
Die ſich nie vergeben und veraeften; 
Noch bad‘ ich ras Eude nicht aeiehm! 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


thertiesung.} 


Rudolps hatte Ammy biefe feine Abficht mitge— 
theilt und fand fie bereit zu allem, was fein Water 
in Betreff ihres Verhältniffes beichließen follte, Ya 
fie felbft ermuthigte den Geliebten noch zu dieſem 
Schritte; „denn,“ ſprach fie mit Thränen im Auge, „er 
ift nicht nur dein Vater, fondern war auch einft mei 
ner Mutter Freier; und noch auf ihrem Eterbebette 
fagte fie zu mir: „Hätt! ed Gott gewollt, daß ich 
Heinrich Falls Frau geworden wäre, ich brauchte 
vielleicht noch nicht zu fterben und hätte nimmermehr 
dieſes Elend erfahren.“ Sieht du, Rudolph, das 
fagte meine Mutter von beinem Vater, und darum 
feuft du auch um meinetwillen mit ihm reden, da id) 
nun einmal feinen Bater habe, dem ich meine Liebe 
zu dir vertrauen fünnte. Er ſchlüge mich tobt, jäh’ er 
mid; hier bei Dir am Zaune ftehen, und nimmer dürft 
ich ibm fagen, was Du deinem Vater befennen ſollſt, 
daß wir und lieben und nicht von einander laſſen 
wollen, außer wenn's Gottes Wille ift, wie bei meir 
ner armen Mutter und deinem braven Water." 

Rudolph ſchlang über ben Zaun, der die Nach— 
barögärten trennte, feinen Arm um Ammys ſchlanke 
Geſtalt, zog fie mit Innigfeit an fein Herz und rief 
bewegt: „Nicht fo, Ammy! Gottes Wille kann uns 
zwar trennen, wie er und vereinigen kann, aber feine 
Macht ver Welt wird bich oder mich zwingen fünnen 
von einander zu laſſen, wenn nur unfere Herzen fich 
treu bleiben. Mein Bater fann mir verbieten, dich 
zu heiraten, und ich muß ihm folgen, wie's meine 
Pflicht if. Mehr aber Fann er nicht von mir fordern, 





Sgiller. 


und nimmer wird eine anbere mein Weib wie bu, fo wahr 
als ich an meine Liebe wie an meine Scligfeit glaube!" 
— „Und ih, Rudolph, ſchwöre dir beim Grab meiner 
armen Mutter: die Ammy bleibt ohne bich ihr Leben⸗ 
lang ledig!" fagte das Mädchen in feftem Tone, und 
mit einem innigen Ruß befiegelten fie den Schmur 
ihrer Herzen, den Gott allein gehört hatte. 

Gott allein! Und tod wie gan anders, als ſie's 
gedacht, follte fich diejer Schwur erfüllen! Die ganze 
Entjagung hätte er ihnen leicht gemacht, denn in ihr 
lag ja zugleich feine ganze Erfüllung, und ihrer Liebe 
Muth würde in voller Refignation das ſchwerſte ſtand⸗ 
haft ertragen Haben. Aber eine halbe Erfüllung, 
ein halbes Entfagen, das hatte ihr Schwur nicht 
verſprochen und ihre Herzen wüͤrden's auch fo nicht 
vermocht haben. 





Am folgenden Morgen trat Rudolph vor feinen 
Vater, dem ein Blick in des Sohnes feierliche Miene 
fogleih beffen Anliegen verriet. Mit aller Leiben- 
fhaft und Wärme Des Gefühls, wie es ihm bie ent: 
ſcheidende Stunde eingab, ſchilderte Rudolph noch 
einmal feine Liebe zu Ammy und beſchwor ihn, feines 
Sohnes ganzes Lebensglück nicht ber Feinbfchaft gegen 
ten Nachbar zu opfern, was er thun würde, wenn 
er ihm um des feindlichen Vaters willen bie gute 
fromme Tochter verweigerte, deren Mutter er ja felbft 
einft geliebt babe. — Bei dieſer Erinnerung an eine 
längft entihwunbene Zeit fchrad der alte Falk heftig 
zufammen und Leichenbläffe bededte fein Antlig. Rus 
dolph, ber bed Waters Erfchütterung bemerkte und 
fie dem Eindruck zuſchrieb, den das Andenfen an 
Ammys Mutter auf ihn machte, fuchte den günſtigen 
Moment zu nügen, indem er ihm bie trefflidien 
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Eigenſchaften bes geliebten Mädchens jchilderte, das 
von dem hartherzigen Bater jo Schredliches zu leiden 
habe, während er, obwohl der Sohn eines guten und 
reblihen Vaters, doch nicht minder umglüdlich ſey 
wie Ammy ſelbſt. 

„Verſagt ſie mir in Gottes Namen,“ rief er er— 
ſchüttert, „wenn Ihr's mit Eurem Vaterherzen fertig 
bringen könnt! Ich werde Euch gehorchen, wie es dem 
Sohne ziemt und Ammy aufgeben. Aber denft dann 
immer daran, Bater, daß Euer Sohn das um Euret- 
willen leidet, was ibm Euer ärgfter Feind felbft nicht 
hätte anthun Fonnen." — „Das jollft du nicht! beim 
allwiſſenden Gott, das jollit bu nicht!“ rief ber Alte, 
dem endlich des Eohnes Jammer das Herz rührte, 
Dann fchritt er einigemal in heftiger Bewegung, bie 
Hände frampfhaft zufammengefalten, in ber Stube 
auf und ab, blieb zulest vor dem Sohne ftehen und 
fagte in einer Erſchütterung, wie fie Rudolph nie 
zuvor an ihm wahrgenommen, mit bebender Stimme: 
„Hier haft du mein Jawort, Rudolph, die Ammy fol 
bein werben, jo weit ich ein Wort Dazu mitzufprechen 
habe. Führft bu fie mir als bein Weib in’d Haus, 
fo will ich fie als meine geliebte Tochter jegnen, und 
Gott, ber mich in Frieden fo alt werben ließ und 
mich fo oft wunderbar erhörte, er wird auch mein 
Gebet erhören, daß es euch beiden immerdar wohl 
ergeben möge auf Erben. Ich trete dir von jenem 
Tage an mein ganzed Beſitzthum ab und fee mich 
für ben Reft meiner Lebenszeit auf meinen Alttheil 
oben in der Stube, und ihr jollt nimmer von mir fas 
gen, bag der Heinrich Falf cin ſchlimmer Vater fey, 
ber jeinen Kindern nicht jedes Glück von Herzen gönne. 
Eins aber" — bier dämpfte fi feine Stimme und 
feine Züge drückten den furchtbarften Eeelenfampf aus — 
— „Eins mußt du mir ſchwören, Rudolph, fo wahr 
als dir deines Vaters graues Haar theuer und ſein 
Segen dir heilig ift: der Konrad Wahl darf niemals 
erfahren, daß ich eher meine Zuftimmung au biefer 
Heirath gegeben habe, ald bis er jelbft zuvor Ja ges 
fagt und dir fein Kind zugejprochen hat. Das ſchwöre 
mir, fo wahr ein Gott im Himmel lebt, ber ben 
Meineid firaft und bie Treue belohnt!* 

„Ich ſchwöre!“ ſprach Rudolph, ſonderbar er- 
griffen von der raͤthſelhaften Bedingung, an welche 
der Vater ſeine Einwilligung zu der Heirath knüpfte. 
— „But!” ſagte der Alte tiefathmend und ſank faſt 
ericböpft von ber allzuheſtigen Aufregung in ben Seſſel 
nieder, indem er büjter vor fi hinftarrte; „gut, fo 
geh’ nun hinüber und freie bei den Konrad Wahl um 
feine Tochter Ammy. Mein Segen ift bir gewiß, 
und daß Du weißt, was bein alter Bater für dich 
tbut, jo fage ich dir, er beiet zu Gott dem Allmädıs 
tigen, daß er das Herz feines ärgiten Feindes rühre, 
damit Diejer nicht des geliebten einzigen Sohnes beites 
Glüͤck zerftören möge! Fort! fort! Rudolph — dent 





an deinen Schwur, der Herr wird uns allen gnäbig 
ſeyn!“ 

Bon Furcht und Freude gleich mächtig bewegt, 
verließ Rudolph den Vater, um fogleich nad) deffen 
Willen zu Konrad Mahl hinüberzugehen und bei dies 
fem feine Bewerbung um Ammys Hand anzubringen. 
Wohl wußte er, melde Aufnahme ihm, dem Sohn 
bes Feindes, dort bevorftand; allein einmal feines 
eigenen Barers Cinwilligung gewiß, zweifelte ber 
liebeglübende Jüngling nicht daran, daß es ibm, trog 
aller Schwierigkeit, zulezt dennoch gelingen werde, 
auch Ammys Vater zu bewegen und befien Einwillis 
gung zu der Heirath zu erbalten; er baute babei nicht 
wenig auf des Kaftenmeifters gänzlich ruinirte Vers 
mögensverhältniffe und ichmeichelte fich mit der Hoff« 
nung, bderfelbe werde gewiß einen fo wohlhabenden 
Tochtermann nicht abweifen, dem bereinft das reichfte 
Gut im Dorfe zufiel. 


(Boriiegung folat.} 


Bilder aus Schottland. 


iberriegung.) 


Allmählig verflangen die füßen Kinderſtimmen 
und mein neuer Führer, ber Bad, welcher bisher in 
jugenblichem Uebermuthe jauchzend feinen Felſenweg 
niebertaumelte, nahm ein ſehr gefejtes, anftändiges 
Weſen an, als hätte er eine Ahnung, daß er nun in 
die Welt und unter Menjchen trete, die auf Echick 
lihfeit und gute Eitte balten. Bielleicht fühlte er 
fih auch durch die neue Scene, welde fich ihm jezt 
darbot, eben jo betroffen wie id. Die Sonne trat 
in eine rofige Wolfenmafje, welche fie in ihr Nachts 
lager geleiten zu wollen ſchien und den ganzen weft 
lichen Himmel mit dem Widerithein ihrer Purpur— 
glorie überjchüttete. Die Moos: und Heideftreden 
fchienen bejhämt an den Berghalden empor zu flüdhe 
ten, um grünſammtnen Plaids und forgfam bebauten 
Aderftreifen Plag zu machen. Auf den Wiefenplaids 
waren Arbeiter mit dem Häufen bes Grummets bes 
ſchaͤftigt, an ben Hügelfeiten weideten Ziegen, Schafe 
und ſchwarzes Hornvieh, und ber Anruf der Hirten, jo 
wie Die ſchottiſche Schalmei tönten an den Feldabhänz 
gen wider. Bon Sübweften her zog fi die Parlas 
mentsftraße mit einer anmutbhigen Wendung Dem 
Norden zu und ſchien einer Kirche entgegen zu eilen, 
deren bejcheidenes Thürmchen über eine Fülle von 
buntgejärbtem Laubwerk emporragte. Auf den Schwin- 
gen bes friſchen Weftwindes wehte ber laue und doch 
ftärfende, duftreiche Hauch der Eeeluft herüber, -Diefer 
üppige, ätheriiche Wohlgeruch, welchen der Seemann 
den feinften Eſſenzen vorzieht. Alles ſchwamm in 
wonniger Heiterfeit, alles atbmete Luft und Beben, 


# 
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nur ber ſchwarz behangene Ben Pair blidte zu meiner 
Rechten mit büfterer Stirne auf bie fehöne, bunt bes 
lebte Scene, ald grollte er über dieſes ruhige, fried- 
fertige Gehaben bier unten unb fehne fi nad ben 
Tagen zurüd, wo bie Infelfürften die norwegifchen 
Eindringlinge aus biefen Glens, von biefen Höhen 
vertrieben und nad Dften zurüdwarfen; als zürne er, 
zu dem ber Schlachtruf bes tapfern Douglas empor 
brang, über die englifche Flagge, welche ſtolz feine 
heimathliche Küfte entlang flattert, und als rufe er, 
ber Jacobit, den Hochlämdern mit Burns zu: »Where 
is that soul of freedom fled % 

Aber nicht mur Die ganze Scenerie, der Charafter 
ber Gegend und theilweife des Bodens hatte fich ges 
ändert; auch ber Menfchenichlag ſchien wejentlich ver— 
ſchieden von dem, mit welchem id) in den lesten Tagen 
verfehrt hatte. Dieß ftellte ſich ſchon in Wuchs und 
Tracht bar. Der Lörperbau ber Männer war ges 
brungener, muskelkräftiger, elaftiiher, ber ber Frauen 
höher, voller, anmuthiger. Biele der jungen Män- 
ner, die mir begegneten, trugen Schiffsjaden und 
PBumphofen und geberdeten ſich ziemlich wie Matrojen, 
bie ber Abwechslung wegen ein wenig auf bem Feſt⸗ 
lande herumſteuern. Die Mädchen trugen häufig 
Rödchen von Hellgrauem Zeug flatt bes bunten Tar- 
tans, und furze, knappe Mieder, welche Die von dem 
weißen bis zum Halfe gebenden Hemb befleidete Bruft 
hoben, und um das Dval ded Kopfes ſchlang fi ein 
farbiges Band, welches die Fülle des häufig wuns 
dervoll feinen, blonden Haares in geböriger Zudt 
hielt. Die jungen Männer, welche ich anredete, fpras 
chen faft alle das Schottifche ziemlich fertig, die Kna— 
ben und jungen Mäbdhen ſchienen fi auf bie in ihren 
Schulen erworbene Kenntniß des Engliichen viel zu 
gut zu thun, umd ließen ihe Licht gern vor ben El— 
tern leuchten, welche nur gälifch fprachen und über 
die Munbfertigfeit der Meinen im „Sächſiſchen“ ziem- 
lich in der Weiſe ftaunten, wie das Huhn über den 
Muth und die Schwimmfertigfeit der von ihm aus— 
gebrüteten Entchen. 


Ich Hatte »the far-famed West,a eime jener 
Scenerien, welhe Walter Scott in feinem Lord of 
the Isles fo zauberifh und fo wahr fihildert, ben 
Schauplag blutiger Kämpfe zwiſchen Eindringlingen 
und Gingebornen, zwiſchen ben Inſelfürſten“ und 
ben Elanhäuptern und zwifchen ben bochländifchen 
Glanfchaften ſelbſt, ich hatte den weftlichten Kuͤſten⸗ 
firih Schottlands, den Diftrift Gairloch erreicht; ich 
burfte mur dem ſtets waſſerreicher werdenden Bache, 
bes mich feit-vier Stunden begleitet hatte, eine furze 
Strede folgen, ich burfte nur eine ber nahen Höhen 
befteigen, und das atlantifche Meer breitete ſich vor 
meinen Bliden aus; ich ſah bie Hebriden auf feinem 
bunfelblauen Schooße tanzen und hörte die Mufif der 
an die feldumgürtete Kuͤſte anfchlagenden Wellen. Einfts 
weilen mifchten fich jedoch, wie es in ber Welt nicht 
felten zu gefchehen pflegt, ben flüchtigen, buftreichen 
Stoffen ftarf reagirende Elemente bei. Auf ben Fels 
fenfamm nämlich, welcher eine Ausficht auf bie See 
bieten fonnte, führten nur Hirtenpfade buch bie 
Schluchten und Rinnen Heiner Bergwaffer; der nächte, 
dem Bache folgende Weg an bie Küfte war, wie mir 
ein Burſche fagte, ber eben vom Häringeinfalgen kam 
und die Atmofphäre auf dreihundert Schritte in ber 
Runde verpeftete, nicht nur ſchwierig, jondern an eins 
zelnen Stellen halabrechend, und dann fam bie Nacht 
rafchen Schrittes heran, Unter ſolchen Umftänden war 
es am rathfamften, in dem Heinen Inn an der füb- 
lichen Spige bes Loch Maree „vor Anker zu geben,“ 
wie der Häringeinfalger ih ausdrüdte. Ein Diffenters 
Miffiondr und ein Haufirer, zwei in ihrer Art und 
Sphäre fehr unterrichtete umgängliche Männer waren 
bereitd vor mir in biefen Hafen eingelaufen, und da 
fie, fobald fie hörten, daß ich nicht gäliſch ſprach, 
ihre Unterhaltung in breitfhorifher Mundart forts 
festen, bot fich raſch ©elegenheit zur Annäherung, und 
bad Geſpräch flog bald wie ein Weberſchiffchen hin 
und ber. 


(Gertfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus Berlin, * Januar. 
Plane des Rultusninifteriums, 

Die Wolfen am politiſchen Himmel laſſen bem Blide feinen 
Raum, um auf ben Blügeln ber Hoffnung in das Gebiet unferer 
nähen Geſchicke zu dringen. Die Jlufionen der legten Jahre 
ind geſchwunden, aber die an frucdhtlofes Ringen nad Idealen 
verſchwendete Kraft it jezt ber nüchternen Wirflichleit gegemüber 








* Diejer Berldht it nicht von unferem gemöhnlicen Korreſpendenten. 
D. Rt, 


ermattet zu Boden gefunfen. Wir handeln nicht mehr, wir 
lafien mit uns handeln. In folden Augenblicken, wo man 
frember Macht widerflandslos bie nähfte Zufunft anheimſtellen 
muß, it es unerquidlih, Phantaflegüge in ihr bunfles, unbes 
fanntes Reich zu unternehmen, an befien Broberung wir nicht 
Hand anulegen vermögen. Berlin ift gelaffen, weder erwars 
tungsvoll, noch erwartungelos, Gerüchte bald aufnehmend, bald 
zurückweiſend, ohne rege Theilnahme an den Greigniffen, vie 
nah verfhietenen Kreisläufen enplih in Dresden einen neuen 
Mittelpunft gefunden baben follen. Wir find barauf binges 
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tiefen, von bort zu hoͤren, wie bie beutfchen Megierumgen bes 
rufen And, das ſchwierigſte Mäthfel, das ihrer Ginigfeit zu 
löfen. Mittlerweile muß fih tas Anterefle nad andern Eriten 
werfen, benn das Intereſſe id bie Friebfeber bes wenſchlichen 
Dafenns und Verkehrs; der Lebende till ben Tag bemügen, 
die Stunde genießen. Richt mehr auf einen Punkt concn» 
trirt, führt die quediilberne Mübrigfeit des Berliner Geiſtes 
wieder nach zablreihen Richtungen in bie Peripherie bes 
Lebens, aber freilih nicht mehr mit dem Leichtſinn früherer 
Jahre: die VPhyſiognomie Berlins bat ernitere Züge angenommen. 
In das wieder brgonnene, etwas freiere Geſellſchafteleben, bas 
lange durch die fchroffde Parteiung zerſpalten war, miſcht ih 
wicht felten ein firenger Ton, der elegiſch im die Heiterkeit bers 
eintlingt. Berlin wachet an greßftäbtifchem Gharafter, unb in 
ber ernten Gegenwart fühlt hier eine immer zahlreichere Mafle 
das Dedürfniß des geiellfchaftliben neben dem geihäftlichen Ber: 
fcht, der Erholung neben der Anfpannung. Was fann biefem 


Bebüriniß eine edlere Befriebigung gewähren, als die Zunft? , 


Die Aunf nah allen Seiten hin zu wecken, zu beleben umb zu 
pflegen, ift eine der würbigien Aufgaben bes Staates, unb «es 
muß als ein Verdienſt des vor furzem aus dem Minifteritim 
gefiedenen v. Ladenberg anerfannt werden, daß er hierauf mit 
Liebe fein Augenmerk gerichtet hatte Im Rultusminifterium 
find bereits mancherlei neue Orgunifationen in Bezug auf die 
Kunftverwaltung und die Runftinkitute weit in der MBorbereis 
tung forigefhritten, umd «es dürfte ſich lezt nur fragen, ob ber 
neue Kultusminiſter, v. Maumer, gleiche Liebe wie fein Bor: 
gänger für biefen wichtigen Zweig ter ihm amvertrauten Ber: 
waltung mirbringt, ine Umgehaltung ber biefigen Afabemie 
der Künfte ſtand bevor, die Errichtung eines Konfervatoriums 
für Mufil ſoll fo gut wie beſchleſſen geweſen ſeyn. Außerdem 
wurde projeftirt, die Berwaltung ber geſammten Theateranges 
legenheiten im Etaate, welche gegenwärtig (mit Aueſchluß des 
Hoftheatere) von den Provinzialbekörden und in hoͤchſter Inſtanz 
son bem Ghewerbeminifter abhängen, im ben Bereih bes Kultue— 
miniferiums zu ziehen, wohin fle denn body auch im ber That 
g hören. Ge if mörhig, daß fünſtleriſche Zwecke hiebei zur 
Geltung kommen, und jedenfalls darf es ale eine Merkwürdigkeit 
erwähnt werben, baß in Preußen bie Normen für bie Verwal⸗ 
tung der Thenterangelegenbeiten von Seiten des Staats and 
ſchließlich in gewerblichen Vorfchriften gefucht werben müßen. 
Weiß man von alle dem, was im Gmbryo dieſer Organilationes 
plane ſich regt, im Publikum nicht mehr, als was in geringen 
Anteutungen in bie Zeitungen drang, fo wird une bagegen 
über einen andern, damit zufammenbängenden Punkt hoffentlich 
bald genauere und günflige Nachricht zuflieden. IH meine tie 
ebenfalls unter dem Minifterinm Labenberg in Anregung ges 
bradte Abänderung ober Örgänzung bes Geſetzes vom Li. Juni 
1837 zum Schuge bes Gigenthums an Merken ber Wiſſenſchaft 
und Kunſt gegen Nachruf und Nachbildung. Die verſchiedenen 
Sahverfländigenvereine (ber artittifche, literarifche unb mufl- 
kaliſche) haben hierüber bereits Berathungen gehalten und Gut⸗ 
achten abgegeben. Die einzelnen Vorſchlaͤge fanıı ich zur Zeit 
noch nicht mittheilen, doch habe ich erfahren, taß namentlich 
aud der dramatiichen Schriftiteller dabei im günitiger Weiſe ger 
dacht mworben if. Es wir bezweckt, und ber literarifhe Sad: 
verfländigenverein hat barauf hingeswiefen, wie tringend müns 
ſchenswerth es fen, daß ber Drud eines bramatifhen Werkes 
und beffen Uebergang in ben Buchhandel dem Berfafler deſſel⸗ 
ben der Anfprüche auf Honorirung durch bie Theaterbireftionen 
nice verluddig made. Nach der gegenwärtigen Faſſung des Ger 
feges kann ein gedrucktes Theaterftücd ohne weitered, ohne vor: 
berige Befragung wie ohne nachherige Entſchaͤdigung bes Mutors, 
überall aufgeführt werten. Daß biefer Uebelſtand endlich ſchwinde, 
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muß um fo lebhafter gemünfdht werben, je weniger fonfl für bem 
deutſchen Dramatifer zn feiner Grmuthigung wie zur, Belchs 
nung feines Talents und feiner Verdienſte gefchieht. 

(Bortiegung felgt.) 


Paris, Januar. 


(Bortiegung,) 
Kunfausdellung. 


Einen andern Gegenſtand aus ber heiligen Schrift hat 
Delacroix in feiner Auferſtehung bes Lazarus behandelt. Mit 
biblifhen Stoffen feit feiner Jugend ſchon befreundet, bat er, 
dem eigenthümlichen Zuge feines Geiſftes auch Hierin treu, am 
liebften Momente aus der Leidenegeſchichte des Erloͤſers ſich zur 
Aufgabe erwählt, unb man fan allen Fremden, die nit bloß 
nad Paris geben, um bie Bergnügungen, die es bietet, zu koſten 
oder die pelitiſche Komädie, deren Schanplag es iſt, zu ſtudiren. 
einen Bang nah den Kirchen St. Paul und Et. Louis au Marais 
empfehlen, in deren jeber fie ein Werk von Delacreir ſinden 
werden, bas ihnen ohme Zweifel einen bößern Begriff von dem 
Werthe der frangöfifchen Malerei zu geben im Stande ift, als 
bie gefanmte Maffe des heuer Ausgeſtellten. Seine Auferſtehung 
dee Lazarus gleicht nun jenen Hervorbringungen einer ſchon ziemlich 
fernen Cpocht wie ein Denkmal des tiefften Verfalla ben vollen« 
beten Monumenten einer gelbenen Zeit; man erfennt, zerſtreut 
und nuplos, die Glemente einer außerordentlihen. Begabung, 
die beffer verwendet und fleißiger zuſammengthalten, nod immer 
Arbeiten, die ih bewundern ließen, erzeugen würden. — Mit 
Delarreir find heuer bie meiſten Matabere der jepigen Maler: 
fhule Frankreichs in die Schranfen getreten. Doch man bat 
Unrecht heutzutage von einer Schule zu reden. Wie im Beben, 
wo bie grenzenloje Ungebuntenheit der gefelligen Berhältnifie 
jedem geftattet, Ab, wenn er nur nit allem Anſtand geradezu 
ten Krieg erklärt, zu gebärben wie es ihm angeberen if oter 
anftcht, wie auf ben öffentlichen Bällen, wo jeber ten Sprung 
macht, zu dem fein Blut ihn treibt und bie kühnften Einfälle 
feiner Narrheit mit Händen und” Füßen in die Euft fdhreibt, fo 
geht auch in der Kunſt jeder. ber zu etwas anderem als zu 
tnechtiſcher Nachahmung Äh geſchaffen fühlt, feinen eigenen Weg, 
und Affen ober Papageien gibt es wohl, aber von einer Schule 
mit fo unterfheidenden Mertmalen wie die umbrifche, fläͤmiſche, 
venetlanifhe kann durdaus nihbt geſprochen werben. Man 
tehme 3. B. Decamps, der von Peuſſin und von Delacreir wie 
von dem jüngft verkerbenen Marilhat manches ſich abgemerkt 
bat, aber dech seine eigene, burd eine aparte Auffaflung ber 
Matur und eine befondere Liebhaberei in Handhabung der ter 
nifhen Kunſtgriffe entitandene, bijarre und doch nicht gezierte, 
nicht unwahre Manier befizt, und halte Dagegen ben hollaͤndiſchen 
KRleinmeifter Meifionnier, der obme viel Tiefe des Gefühle alle 
Theile feiner Bildchen mit fo mifresfopiiher Sorgfalt ausführt 
und mit feldem Berſtande zu einem vollfemmenen Ganzen vers 
bindet, daß bei einer biefe Woche abgehaltenen Gemäldenerftei« 
gerang ein Meiffonnier, wie gemeldet wurde, um die fabelhafte 
Sunme von achtundachtzigtauſend und fünfundgwanzig Franken 
abging, während vor einigen Jahren ein unvergleichlicher Rafael 
faum auf etliche fünfzigtaufend Franlen fan, ein merfwürbiger 
Beweis, baf bie Wunder des Fleißes in Zeiten ohne Meibe, wie 
tie unferige, böber gehalten werben als bie Dffenbarungen bes 
Genie. Mas, um gemwitebigt zu werben, eine Rennermiene 
erfordert, iſt gefuchter ala was ganz einfach das einfachfte Gt⸗ 
müũth anfpridt. 

(Borsfegang felgt. 


Deilage: Intelligenzblatt Pr. 1. 


Drud und Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Mebafteur: Hauff. 
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Bilder aus Schottland. 


eRorriesumg.ı 


In diefem Lande der Ertreme, wo alles in fteter 
| Bewegung und fieberhafter Unruhe it, während doch 
überali Ruhe und Ordnung berrfcht, wo Sitte und 


[rad Herfommen bie Stände auf das ſchärfſte und ängit« 
J I lichſte ſcheiden, während der ärmfte Hirte dem Vor— 


.r* 


Ü 


Bu 





nehmen gegenüber fein Gefühl ber Unterordnung 
| verräth oder eine linfifche Berlegenheit gewahren läßt; 


| wo bie Ariftofratie allmächtig ift, während jedem Tas 


lente ber Weg gu ben höchſten Ehrenftellen offen fteht; 
wo bie öffentlihe Meinung unb beren Organ, Die 
Preſſe, erfte und lezte Inftanz find, während man fich 
nirgends in der Welt unempfindlicher gegen die »stings 
and arrows« dieſer Macht zeigt als bier — in diefem 
Lande, fage ich, hat fait jeder fein »rub,« fein »grudge,« 
und weder Erziehung noch Weltbildung find im Stande, 
[ir immer vor dem Stolpern zu fchirmen, wenn er 
em Steine fich nähert, So erblidte mein Diffenter- 
miffionäe in den in Schottland wie in England fich mebs 
renden Mebertrittien zum Satbolicismus ein ficheres 
Zeichen bed berannahenden Weltuntergangs oder doch 
bes Umfturges aller beftehenden Ordnung, das Signal 
zu einem wahren Heiden» und Öreuelleben; der Hau- 
firer aber war ein eingefleifchter Proteftionift und fah 
in dem Freihandel den Sturz der britiihen Macht 
und Größe, den Berfall aller commerciellen und ge 
werblichen Tpätigfeit und jomit des Nationalreichtäums, 
folglih gleichfalls eine Art Weltuntergang. Beide 
Männer hatten eine merkwürdige Zungenfertigfeit; 
der Miflionär malte wie Martin, folofjal, bunt, er 
centriſch; bie Rede des Haufirers aber hatte Achn- 


Mittwoch, 12. Februar 1851. 


— And 1 did laugh, 
That fools should be #0 deep-vontemplative. 





Shakespeare. 


lichfeit mit ben Zeichnungen des frangöftfchen Cham, des 
Sohns Noe’s, denn fie war raſch, ſtizzenhaft, fprubelnd, 
grell. Meine zwei neuen Bekannten waren nicht von ihren 
Stedenpferden berabzubringen, bis unjer Mittags oder 
Abendejjen aufgetragen wurde: ein prachtvoller Hirich- 
braten, zwei Hafelhühner und Kartoffeln, fodann Tiefs 
feefiiche und Kartoffeln, und als Nachtiſch allerlei 
»Niff-nafls „u eines füßes Gebäd mit dem Coggie, 
das ich bier zum erftenmal zu Geſicht befam; es ift 
ein bölzernes, urnenformiges Gefäß mit zwei Henfeln, 
in welchem man ben Toddy bereitet, und bas dann an 
dem Tiſch die Runde macht. Der Geiftlihe berührte 
das Gefäß nicht, jogar das Bier hatte er verjchmäht 
und fih mit dem Haren Brunnenwafler begnügt; wir 
zwei MWeltfinder aber, ber Haulirer und ich, ließen 
und den föftliden Trank weder durch das Abjtinenz- 
geficht des geiftlichen Herrn, noch durch die Ausficht 
auf ben bevorftehenden Weltuntergang verfümmern. 
Das „neue Licht,“ wie unjere Lanblady, eine Freificdh- 
lerin, ben Seftenprediger nannte, entfernte fi) bald, 
um noch in einem befreundeten Pachterhauſe Berftunde 
zu halten, und id nahm jezt Veranlaffung, den Haus 
firer über jein Gewerb und die Art bed Betriebs 
befjelben zu befragen. 

„Es gab eine Zeit,“ fagte er, „wo Leute meiner 
Art fih ein Vermögen erwerben fonnten; jejt hat 
jedes Town ein Krämchen und jeder Zigeuner lösı 
einen Haufirihein und läuft mit Ausſchuß und Auss 
wirf von Waaren in ben Glens herum und verfauft 
fpottwohljeil, was er ſozuſagen geichenft befam und 
was gejchenkt zu theuer ift, da es nichts taugt, Dann 
ift nichts feltener im Diefen Bergen ald das Bild ber 
Königin; es gibt Leute auf den Heiden und in ben 
Straths, weiche ihre angebetete Monarchin ned nie 
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gefehen haben; manche lafien ſich daher von ber Liebe 
zu ber erhabenen feinen Frau fo hinreißen, daß fie ſich 
ihr Bild heimlich zu verſchaffen juchen, und dann fchidt 
man dieſe enthufiaftiihen Unterthanen nah Banbies 
mensland. Ohne Scherz, Herr, bie ſonſt hier borg- 
ten, borgen jezt felbft, und wenn die Leiter ber Borger 
wie die Jafobsleiter bis an den Himmel reicht, kommt 
man doch enblich zur lezten Sproffe, und bann —? 
ber Freihandel bringt das Land um feine lezten Stügen! 
Nicht ungeduldig, Herr — ich fomme eben zu Ihrer 
Frage. Mein gangbarfter Artikel ift Bulver.* 

Herr Allan Maday, der Haufirer, ſah mid 
hier an, als fen er überzeugt, mir ein unauflösliches 
Raͤthſel vorgelegt zu haben. — „Malzpulver?* fagte 
ih, indem ich des gälifchen Ausdrucks für Whiskey, 
„Sohn des Malzes,“ gedachte. — „Wäre allerdings 
der befte Artifel in dieſem Lande, ift aber bis jezt 
noch nicht im Handel. Nein, ich meine die Waare, 
welche der Gäle „Rajenluftpulver* nennt, ben Schnupfs 
tabaf,. Die Engländer find reich an guten und ſchlech⸗ 
ten Einfällen, wenn fie von den Schottländern ſpre— 
ben; 3. B.: „Der Weg zu bem Herzen eines 
Schottlaͤnders geht durch deſſen Nafe." Der Spruch 
iſt ſtichhaltig. Cine Dofe ift hier der beſte Empfehlungs- 
brief. Sie bieten Jemanden eine Priſe, und die Un: 
terhaltung iſt eingeleiter, Sie haben ſich einen Freund 
gewonnen. Der Herr hat doch eine Maſchine für 
dieſes Lodpulver? Richt? Run, ich rathe ihm, hier eine zu 
faufen. So oft er fie öffnet, öffnet fich ihm ein Herz." 

Dabei nahm er aus einer feiner vielen uners 
gründlichen Rocktaſchen ein Pafet und zeigte mir meh— 
vere ganz hübſche, aus einer Hornipige gefertigte 
Dofen. Da ih den Kopf ſchüttelte, zog er ein zweites 
Paket heraus, in welchem er ein Dugend der bekannten 
ſchottiſchen Holzdofen hatte, und pries bie ſchöne Ars 
beit und die »sanitary construction« derjelben. Um 
den Duälgeift los zu werben, faufte ich ein Döschen 
ber leztern Art, auf deſſen Dedel ein glänzender Stadt« 
wagen mit zwei flattlicben Pferden zu ſehen war, 
während man unten die Worte las: »who wad ha 
thocht it, that noses cad ha bought it!« (wer hätte 
fich's gedacht, daß bie Nafen dieß eingebradt!); ben 
Tabat und die Erklärung dieſes Bildes erhielt ich 
gratis. „Ein Beweis,” fagte der Hauflrer, „wie viel 
in Schottland geihnupft wird. Der Mann, befien 
fürftlihe Eauipage Eie auf dieſer Dofe fehen und der 
fih eine Ehre daraus macht, jene Devife auf bem 
Kutſchenſchlag zu führen, mar ein armer Knabe aus 
ben Höchlanden, und iſt jezt einer der reichflen Han- 
beisheren in Gdinburg, und verdankt fein ganzes Glück 
dem Schnupftabalshandel.“ — Die Wirthin führte 
einen Kunden des Herm Alan Mackay ein, und 
während Die beiden Gälen fih in ihrer fauderwälfchen 
Sprache unterhielten, ftedte ich mir eine Cigarre an 
und machte einen Mondfcheinfpaziergang auf der 


ſchönen, nah Auchendſheen führenden Parlaments- 
firaße, worauf ich das für mich beftimmte, drei Schritt 
breite und ſechs Schritt lange Kämmerchen und bas 
reinlihe Bert auffuchte, in welches mir bie freunds 
liche Wirthin, wie fie fagte, das „Ruhekräutchen” ges 
legt hatte, 

(Gerifepdung folgt.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. . 
(Bortienung.! 


Als Rudolph in den Nachbarhof eintrat, ging 
der Alte gerade aus der Scheune nach bem Hauſe. 
Mie er Rubdolphs anfichtig wurde, blieb er betroffen 
ſtehen und ſtarrte den Jüngling verwundert an. Diejer 
nabte ihm, grüßte ihm freundlich und fagte: „Guten 
Morgen, Nachbar Wahl. Ih hätte ein Anliegen an 
Euch und bite Euch darum in Freundfchaft, gönnt 
mir einige Minuten ruhig Gehör.“ — „Was folls?* 
herrſchte ihn der finftere Bauer unmuthvoll an. 

Ohne ſich durch diefen unfreunblichen Empfang 
aus der Faffung bringen zu laſſen, erwieberte ber 
Jüngling mit breifter Offenheit: „Ich fomme zuerft 
zu Euch, Nachbar, ba ich es nicht wagen durfte mich 
meinem Water anzuvertrauen, bevor ich mit Euch ger 
redet und Eure Willensmeinung gehört hätte. Denn 
mein Vater würde mich am Ende gar auslachen, 
wenn ich ihm dasjenige, was ich auf bem Herzen 
babe, eher fagen wollte, als bis ich Eurer, Nachbar 
Wahl, ganz gewiß bin. Kurz und gut, meine An⸗ 
frage am Euch iſt die: Gefällt Euch der Sohn Eures 
Feindes beffer als deſſen Vater, fo nehmt mich zum 
Tochtermann an, gebt mir die Ammy, wie fie geht 
und flieht und Ihr follt für Eure alten Tage einen 
treuen Sohn an mir haben, ber alles, was jein 
heißt, mit Eurem Kinde theilen will. Laßt Euch die 
Feindfchaft mit meinem Vater nicht lümmern,“ fuhr 
Rudolph fort, als er bemerkte, wie ber Alte bie 
Stine finfter und finfterer zufammenzog; „hier meine 
Hand, Wahl, wenn Ihr mir die Ammy zur Frau 
gebt, fo bin ich fo gut Euer Sohn wie ber des 
Heinrich Falk.“ 

Da lachte der Kaftenmeifter jo wild auf, daß bie 
Hühner im Hofe Ängftlid auf die Stange flogen unb 
Rudolph felbft ein Orauen anmwandelte vor dem bös⸗ 
artigen Manne, der fein theuerſtes Glück in ber Hand 
hatte, — „Hol's der Henker, darüber läßt ſich ein 
Wort reden!” rief der Kaftenmeifter mit wiberlichem 
Hohn und betrachtete den Juͤngling mit ftechenden 
Bliden, die eben fo viel lauernde Bosheit wie offen» 
bare Echadenfreude ausdrüdten. „Du begehrft von 
mir die Ammy zur Frau und verlangft weiter feine 
Mitgift ald meinen Baterfegen ? Ra, das läßt fi 
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fhon anhören! Und wann meinft bu daß die Hochzeit 
feyn fol?" — „Das habt Ihr zu entjcheiden, Bater 
Wahl,“ erwiederte Rudolph, dem trog des verbächtigen 
Weſens des Kaftenmeifters ein Stein vom Herzen fiel; 
denn in jeinem arglofen ®emüth hielt er das alles 
für des Alten rauhe Art und Weife, dachte an feine 
Tücke noch Berftellung und wähnte fi faft ſchon am 
Ziele feiner Wuͤnſche. 

Da drüdte jener, wie wenn er über etwas nach— 
finnen wollte, den Daumen gegen die Etirne und 
murmelte einige umverftändlihe Worte in den Bart, 
— „September — Dftober — Rovember — reiht fo, 
im November fol bie Hochzeit ſeyn,“ fagte er darauf. 
„Aber zweierlei muß ich Dir zur Bedingung fegen, von 
bem ich nicht abgehe, und wenn mich bier gleich auf 
der Stelle der Schlag rühren follte. Dein Bater 
muß einwilligen, daß ihr am lezten November getraut 
werdet, bas ift Nummer Eins, und dann, daß bein Niter 
mir vor eurer Hochzeit in Gegenwart unferer ganzen 
Breundihaft die Hand reiht und laut und vernehm- 
bar bie Worte au mir fpricht: 
habe dir viel Schlimmes zugefügt, aber heut’ retteſt 
du meine Seele aus ber ewigen Verdammniß.“ Thut 
er das, jo ift die Ammy bein, und Die Mitgift, die 
bu nicht begehrft, wird darum“ — bier warf fich der 
Bauer prahleriih in die Bruſt — „Gott verbamm’ 
mid, nicht geringer feyn, ald es der Konrad Wahl 
leiften kann,” i 

Rudolph ſah ben Alten erichroden an und aber 
mals graute ihm vor dem Blid voll Hohn und Rach— 


fucht, womit jener ihn betrachtete. „Ich verſteh' Euch 


nicht, Nachbar,” ftammelte er betreten; „mein Bater —“ 
„Wird ſchon beffer verftehen, wie ich's meine!” fiel 
ihm Mahl lachend in's Wort, fchlug Dabei. mit hellem 
Zungenichnalen bie Hände klatſchend in einander, 
wie wenn er ſich felbft das Handgelöbniß geben wollte, 
daß es bei dem Ausſpruch fein Bewenden haben folle, 
und ging dann, ohne weiter auf die Beftürzung fei- 
nes künftigen Tochtermannes zu achten, in’d Haus, 

Voll banger Sorge und Ungewißheit verließ 
diejer die feindliche Nachbarftätte; denn noch räthfel- 


„Konrad Wahl, id, 
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bafter ald bie Bedingung, an welche fein Bater feine 
Einwilligung zur Hochzeit gefmüpft hatte, erfchlen 
ihm des Kaftenmeifters Forderung, und er war völlig 
außer Stande ihren bunfeln Sinn zu deuten ober 
ihren Zufammenbang mit feinem Liebesglüd heraus⸗ 
aufinden. Böllig niedergeſchlagen und rathlos erichien 
er vor feinem Bater und hinterbrachte Diefem das 
Refultat feines Freieregangs in's Nachbarhaus. Der 
alte Falk hörte den Sohn, und was Diefer ihm 
von feinem Geſpraͤch mit dem Kaftenmeifter erzählte, 
mit großer Ruhe und ohne fichtbare Verwunderung 
an; auch die fonderbare Forderung des Feindes übers 
rafchte ihm nicht, er lächelte nur leife vor fih hin 
und jehüttelte bad Haupt über diefe widerfinnige Bes 
bingung. 

Als Rudolph feinen Bericht geendet hatte, drüdte 
ihm der Bater voll Mitleid die Hand und -fagte bes 
wegt: „Da fiehit du's num felbft, was ich zum vor 
aus wußte; der drüben legt bir einzig unb allein ben 
Balken in den Weg, nicht bein treuer Bater, wie du 
vorhin meinteft. Hier iſt nichts mehr zu machen, 
als daf du dich in Geduld dem unerforfchlichen Willen 
beines Herrgotted unterwirfit und die Ammy aufs 
gibt. Es ift mir nun ganz Mar, was id) längjt ver» 
muthete: ber Saftenmeifter leider am Säuferwahnfinn 
und weiß weder mehr was er fpridt noch was er 
thut. Ich ihm meiner Seele Rettung verbanfen! 
ihm, dem ſchlechteſten Menſchen unter Gottes Sonnel 
Als hätte feine Feindſchaft mih um mein Seelenheil 
gebracht und feine Freundichaft gäbe mir's zurüd! 
Nein, Rudolph, um diefen Preis fann dein Pater dir 
bie Ammy nicht gewähren; ich haſſe awar ben Wahl 
ald einen bösartigen verruchten Menfchen, dennoch 
wollt ich ihm, hätt’ er eingewilligt, die Hand der 
Berjöhnung reichen. Aber meine Seele —“ hier zitterte 
feine Etimme vor innerer Erregung und er faltete ans 
daͤchtig Die Hände — „die hab’ ich von meinem Schöpfer 
empfangen und hoffe fie ihm bereinft rein und durch 
dieſes Lebend Prüfungen geläutert zurückzugeben.“ 


(Bettfepung folgt.) 


* 


KHorreſpondenz- Uaqchrichten. 


Paris, Januar, 
(dertfeguma. } 
Mollereh Dile, Breban. 
Ge iſt nicht möglich nur dem geringften Theil der Ginfen- 
bungen zum heurigen Salon, wo fid bie verfhiedenen Haupt⸗ 
perfönlicfeiten der frangöfifhen Malerei und Bildhauerlunſt 


unferer Tage abfpiegeln, prüfenb burdzugehen; es gehörte hiczu 


etwas Ernfleres als ein loſer unb bunter Brief, es gehörte hiezu 
eine ſpezielle Darſtellung der Sache, der den übrigen Plunder 
und Flitter von Paris bei Seite liche und nur mit ben Bilbern 
und Statuen, bie bas neue Haus bes Palais ronal beherbergt, 
kritiſch ſich beſchaͤſtigte — Aber firhe, da fommt mir die junge, 
hübfche, ſtattliche Madeleine Broban in den Weg, die Ah jüngft 
ale Königin von Mavarra in Erribes unhiſteriſchem Luſtſpiel 
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gleichen ober ähnlihen Mamens ihre erſten Küſſe, eder wenn 
bas gar zit verwegen Flingt, ihre erſten Gomplimente verdient 
bat, und empfiehlt fi als Nachfolgerin ber „unvergefliden" 
Mars in Molieres Wifantbrop als Gelimene. GCelimene ift im 
Grunde nur eine Kokette, aber fie if bie erfie Kolette, bie je 
in Branfreich — und wer Frankreich fogt, ber fagt im biefem Falle 
fo viel ald bie fünf Welttheile — ſeitdem «6 Rofetten gibt, regierte 
und Männerberzen brangfalirte. Wäre fie Adams Weib ges 
weien, ber König bes Böfen hätte die Schlange nicht gebraucht, 
um Adam zu verführen. Das ift bie Größe Moliöres, baß feine 
Gharaftere erien Rauge immer bie erſten Weſen ihrer Gattung 
feinen und dennoch die Grenzen ber Wahrheit nicht überfchreiten. 
Man ift nit geigiger als Harpagen, nicht laͤcherlicher und zur 
glei; tiefer unglüdlih als George Dandin und Arnolf in ber 
Frauenſchule, nicht leihtgläubiger als Drgen und Mad. Pernelle, 
und bo find alle diefe Figuren sem Madel der Webertreibung 
frei; wer das Leben kennt, hat viel Mergeres gefehen, er weiß, 
daß meil etmas mit bem, was vorhergeht ober nachher fommt, 
außer fihtbarem Zufammenhang ſteht und daher unerflärlid 
und unmöglich erfcheint, «6 darum nit weniger geihehen fenn 
tann, und wenn wir nicht mehr ıolle Sprünge in dem täglichen 
Umgang mit unferes gleichen ſehen, dieß an dem Zwange liegt, 
ben bie tanfenb Rüdfihten auf den Rebenmenfchen +inem jeben 
in den Weuferungen feiner Gigenthümlichfeit auferlegen. Ich 
habe Ihnen einmal, es mögen wohl ein paar Jahre feitden 
verſſoſſen ſeyn, die Geſchichte von einem Individuum erzählt, 
das eines Abende ſeiner Umgebung eine ſehr eindringliche Pre 
bigt über bie Hinfälligfeit alles Irdiſchen hielt, und mir einem 
male, ohme ben leifeten Uebergang, einen der unbändigſten Tänze, 
welde in der ansgelaffenen Hauptiabt Frankreichs zu Haufe find, 
mit einer bewmundernswertben Umgebunbenheit auszuführen bes 
gann. Ber von uns allen bat nicht in feinem Leben ähnliche 
Anfälle, nicht Anwandlungen gehabt, von trübfeligen Bußge⸗ 
danfen in rauſchenden, unbegrenzten Jubel ohne vermit: 
telnde Geremonie überzufegen, und umgelehrt; nur brängen wir 
diefe Regungen aus Zartgefühl, Berehnung ober Keigbeit zurüd 
und unfer ganzes Dafeyn ſcheint im einem gleichmäßigen Talte 
dahin zu fließen, weil wir in unferem Auftreten alles Unvor: 
bereitete vermeiden, 

Moliere liebt es, und die Menfhen in ihrem Kern unb 
innerften Weſen zu zeigen, er befeitigt und vereitelt die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ver Heucelei und der Furcht, er läßt bie Per 
fonen, die er ſchildert, ohne daß fie es wünſchen ober zugeben, 
einen Blid in die Stätte ihrer mächtigſten Triebe und auf den 
Grund ihres Gewiſſens tbun. Auch biefe Eelimene erfcheint und 
fo, daß wir an ihr michte Urfprünglicheres, nichts Wefentlieres 
erfennen als eben biefen Trieb zur Koketterie. Die Schranfen 
der Sefellihait, im deren Mitte fie lebt, fo wenig als die Ber 
giehungen zu einem Wanne, ber fie glühend liebt, Fünnen biefen 
Dämon überwältigen; fie tragen nur dazu bei, feine Yebenöfraft 
zu nähren, und geben ihm buntert Anläfe biefelbe zu bewähren. 
Gelinsene iſt Fofett mit vollem Bewußtſeyn, wit ungezügelter 
Kühnbeit, und biefe Seite der Rolle wußte Mle, Brohan, ich 
fage feineawegs durch die Benialität ihrer Auffafung, fontern 
buch eine glüdlich mit ihrer Mufgabe übrreinftimmende, gragiöfe 
Dreiftigfeit des Naturells mit Erfolg heraus zu fehren. Darum 
gelangen ihr auch bie Verſuche in den raffinicten Luſtſpielen 
von Marivaur, in denen ein geledter, fpigfindiger, baher geift- 
reicher, oft aber auch gezierter Dialog einer mifresfopifhen 
Berglieberung der bünnften Faden verfhämter Leidenſchaften bient, 
bei weiten weniger und bie Kritik begrüßte mit Recht dieſe gr= 
vingere Bähigfeit für die Darfellung folder Meiſterwerke bes 
Manierirten als eine gute Berbebentung. 

(@ plus folgt.) 
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Berlin, Iaunar. 


ifortiegung.) 
Dramatlfge Llteratur. 


Das Thrater if eines ber wichtigſten Organe im neueren 
Kulturs und Geſellſchaftsleben geworben. Es fann fein Beben 
allerdings von den Werlen ber Vergangenheit, von ben Klaflis 
fern aflee Nationen friften. aber es würde barin verfnähern, 
einfeitig erflarren, es würde vor allem bie legte Sput von nas 
tionalem Gharafter verlieren, wenn es nicht auf die lebenden 
und in ber Gegenwart ſchaffenden tramatiihen Autoren ſich 
flügen wollte. So lange jedoch vie Spefulation allein bie Hand⸗ 
lungsweije der Theaterleitungen befiimmt, fo lange wirb ber 
nationale Zweck ber dramatiſchen Kunſt ein fünftes Rad am 
Theſpiekatren bleiben. Bei unferm Hoftheater if es vorgefom- 
men, daß ein neues Stück von Mofenthal, „Johanna von Neapel,“ 
durch den Intendanten aus dem Grunde nicht zur Aufführung 
gebracht wurde, weil bie dazu erforderlidgen ungarifhen Koſtümt 
nit vorhanden find. Dem biefigen Gommiflisnär des Dichters 
wurbe biefer Beſcheid ſchriftlich ertheilt. Meuerbings find zwei 
anerfennenewerthe tramatiiche Arbeiten Hier wieder auf bem 
Wege des Buchhandels im die Deffentlichfeit getreten, ein breir 
altiges Lufifpiel ven 3. 2 Klein, betitelt: „Min Shügling,” 
und eine fünfaftige Tragödie von Paul Heyfef einem jungen 
talentvollen Dichter, betitelt: „Franereca von Rimini.” Klein 
bat ih ſchon durch frühere dramatiſche Schriften, bie hiſtoriſchen 
Tragöbien „Maria von Mebieis" und „Zenobia,* das Luſtſpiel 
„bie Herzogin" und ſedann durch eine fociale Tragötie: „Gavalier 
und Arbeiter,“ befannt gemacht. Im allen biejen Arbeiten rang 
ein reiches Talent, eine ſprudelnde Phantafle mit ben Exrtrava— 
ganzen eines wigigen Kopfes, die Kraft der Gharafterfhilderung 
mit bem Hange nad miederländifcher Genremalerei, bie Büle 
bes zumeilen planlofen Probueirens mit ber fünflerifchen Form— 
Alle diefe Elemente begegnen une aud ned in vom „Schügling,“ 
aber der Harmonie ungleich mäber unb zur einfachen, Flaren, 
gebrungenen Geftaltung, zur praltiiden Bühnenferm überwunr 
den. Allerdinge herrſcht im dieſem Lufiipiel weniger ein beuts 
scher als ein franzoͤſiſcher Styl, aber ber Berfaſſer hat ſich bes 
lejteren mit urſprünglichem Talent bemächtigt, Te dag fein Wert 
ber Aufführung jedenfalls würdig if. Weniger darf man bie 
Francesca von Mimini* zur Darfellung empfehlen. Diefe 
Tragödie trägt in ihrem Bau, in ber ganzen künſtleriſchen An- 
ordnung mehr ein deuiſchee Gepraͤgt; in ber zum Theil fehr 
wohl gelungenen Ausführung ber Charaktere gibt Ad ein Ans 
fchnen an Shafeipeare neben großem eigenen Talente pindo: 
logiſcher und peetiſcher Nuffafiung fund. Es liegt hier ein Erſt⸗ 
lingewerf vor, das zu ſchönen Hoffnungen berechtigt, aber eine 
getwifie foriale Stimmung der Zeit hat den jugendlichen Didter 
in ein Mißverfländniß geführt über das, mas die ewige Schoͤn⸗ 
beit ter Weiblichkeit bildet. Die Idee der Rrauenemancipatien 
miſcht ſich mit einem etwas Fofetten Suchen nah Natürlichkeit 
und nimmt durch dieſe Miihung in dem bargehellten Licbesvers 
hälmiß eine Färbung von brennenter Sinnlichkeit an, wie fie als 
Meaktion aus wiſſenſchaftlichen Abſtraktionen und politifchem 
Bwange in der neueren Literatur erwuchs. — Dieb ift eine Seite 
tes Stüde, im ter fih ein franfhaftes Irren ber Empfindung 
trog der Wahl eines ungeſchminkt natürlihen Ausdrucks nicht 
verfennen läßt. Francesca, die unglücklich und hingebenb Lies 
benbe, ift eine modern Gmancipirte, melde mit fentimentafem 
Einnenfigel den Geliebten leckt, ſtatt von ihm verleitet zu wer⸗ 
den. Je höher ih das portifche Talent Heyfes anfchlage, um 
fo wünfdenswertber ericheint es mir, daß er über feine Jer« 
gänge Far werde. 

(Borttfegung folgt.) 
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Donnerftag, 13. Februar 1851. 


— As ıbe most forward bd 
is eaten by the canker, ere it blow, 
Eren 80 by love ihe young and tender wii 
Is turn’d to folly, blasting in the bud, 
Losing his verdure eren in Ihe prime, 
And all ihe fair effecis of future hopes. 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


iderıieseng.) 


So war denn das Schickſal dieſer ftillen Dorfs 
liebe jchnell und furchtbar entjchieden und zwei treue 
Herzen follten um einer unſeligen Feindſchaft willen 
ben ichönften Traum ihrer Jugend für immer aufs 
geben. Nichts glih dem Schmerz, der Berzweiflung 
ber beiden Liebenden, als fc fich jo ber lejten Hoffnung 
ihrer Bereinigung — und wann hätte felbit die hoffs 
nungslojeite Liebe nicht noch gehofft! — für immer 
beraubt ſahen. Zwar trugen fie ſtill ihr Leid in gram« 
bewegter Bruft; aber jey es nun, daß ihr Unglüd 
Ah in ihren Bliden und Mienen fund gab, fey «es, 
daß der Kaftenmeifter, um dieſen Triumph über feinen 
Feind zu feiern, kein Geheimniß aus Rudolphs Be: 
werbung machte, bald kannte das ganze Dorf bie 
traurige Liebesgeichichte ber beiden Nachbarsfinder und 
alle guten Leute hatten das innigfte Mitleid mit ihnen. 
Man fand ed unbegreiflih, daß die feindlichen Väter 
nicht den ihnen vom Himmel ſelbſt gebotenen Winf 
zur Berjöhnung benuzt und ihrem langjährigen Haber 
mit der Ehe ihrer Kinder ein glüdliches Ziel geſezt 
hatten; das eigentbümliche Berhältniß, unter welchem 
Rudolph und Ammy fi liebten, erhöhte noch das 
Intereffe an ihrem traurigen Scidjal, und ſelbſt 
manches raube Gemüth empfand nun erſt doppelt den 
Fluch diefer Feindſchaft, die nicht nur ganz Altenhain 
in zwei feindliche Parteien fpaltete, fondern felbit bie 
Kinder, Die einzigen fait, Die bis jezt von der Zwie— 
tracht der beiden Nachbarn nicht berührt worden was 
ren, von einander trennte und unglüdlich machte. 

Ammy hatte von ihrem harten Vater von dem 


Shakespeare. 


Tage an, da Rudolph bei diefem um ihre Hand ans 
hielt, noch mehr zu leiden als je zuvor; und fie hätte 
diefed gequälte und mißhandelte Daieyn nimmer ers 
tragen, wenn es für fie nach bem Verluſt bes Geliebten 
überhaupt noch eine Noth und Drangfal gegeben hätte. 
Eo aber war der Schmerz der jungen Seele Demant- 
ſchild, an dem alle Kränfung des rohen Waters abs 
prallte, ber fie beitändig auf jede erdenfliche Weiſe es 
entgelten ließ, daß bes Feindes Sohn fie zu Lieben 
und um fie zu freien gewagt hatte. Eben fo ſchwer, 
wenn auch weniger flandbaft, trug Rudolph an feinem 
herben Loofe, obgleich der Vater feine Schuld daran 
hatte und felbft alles aufbot, ben niedergeſchlagenen 
Muth des Sohnes wieder aufzurichten. Umfonft! ber 
Gram um Ammy's Verluft nagte wie ein Wurm an 
feinem jungen eben und legte über jeine fonft fo 
glüdliche Jugend einen büftern Grabesſchleier. 

So trugen beide das gemeinfame Leid, und län- 
gere Zeit mieden fie felbft einander und gingen fidh 
aus dem Wege, wie wenn es jedem nur im Ent— 
ferntfeyn vom andern möglich geweſen wäre ſich aufs 
recht zu erhalten, nicht anders, ald wenn bereits der 
unerbittlihe Tod zwiſchen fie getreten und eins das 
andere am liebiten ald geftorben beweint hätte. Das 
aber eben ift die wahre Liebe, bie fein Scheiben und 
Meiden fennt, auch wern Meere fie trennen und die 
feindlihen Gefchide der Welt fih wie Alpen zwiſchen 
fie und ihre Sehnſucht thürmen. Nur fie jelber legt 
fi dann die Binde der Täufhung vor bie Augen 
und beweint ihr Liebftes als tobt und dahin, nur 
um nicdt im Auge des andern ben furdtbaren Ges 
banfen zu leſen, daß auch der geliebte Giegenftand 
noch lebt und athmet wie fie jelber — in ber gleichen 
Entjagung. 
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Auf Ruboiphs ſonſt fo offenen und fanften Cha— 
rakter äußerte das gänzliche Fehlſchlagen feiner ſchoͤnſten 
Hoffnung einen keineswegs günſtigen Einfluß; er 
wurde, je tiefer er ſich in ſeinen Gram, feine Her- 
zensmuthloſigkeit verſenkte, immer ernſter, immer ab» 
geſchloſſener; kein Laͤcheln der Heiterkeit kam mehr 
über feine Züge, er fing an, erſt bie fremden und 
fpäter auch die befannten und befreundeten Menichen 
ängftlich zu meiden, unb war am liebften ba, wo er 
feinen büftern Betrachtungen ungeftört nachhaͤngen 
durfte. Die Jagd war das einzige, woran er noch 
ein Wohlgefallen zu finden ſchien, und oft Durchftrich 
er tagelang, mehr felber ein von feinem Schmerze 
geheztes Mild, als daß es ihm um Jagdbeute zu thun 
gemejen wäre, bie großen Wälder, lich daheim den 
Bater mit den Snechten für die Landwirthichaft ſor— 
gen und fuchte feinen lezten Troft in der einfamiten 
Einfamfeit des Gebirges. Die Natur der Heimath 
entfprach feiner büftern Herzendftimmung; denn bort 
in ben alten Wäldern, oder auf Den öden Heiden des 
wöhnt fih ber Menſch, dem das Leben Frieden unb 
Befriedigung verfagt, leiht an ein Daſeyn ohne 
Freude, ohne Hoffnung; die Natur felbft ſenkt in fein 
Gemüth den Eindrud des Echauerlichen und Vereins 
famten, und je empfänglicher der Sinn ift, der fi 
ihr in feinem Schmerze hingibt, um fo tiefer übt fie 
ihre Wirfung auf das trauernde Gemüt. 

So lag er oft ftundenlang, die Flinte zur Seite, 
auf einem Felſen, ftarrte unverrüdt in Die büftern 
Baldichatten hinunter und fchredte aus den Träumen 
feiner flummen Trauer auf, wenn der Schrei eines 
wilden Vogels oder ein Unfenruf aus dem nahen 
Moore fein Ohr berührte. Aus dem Waldbach lölchte 
er feinen Durft und ein Etüd trodenes Brod ſtillte 
feinen Hunger. Er gemwöhnte ſich fo fehr an dieſes 
unftete Leben und Umherirren in ber wilden Gebirgs— 
natur, daß ſich mehr und mehr, ihm felber unmerf- 
bar, bie Fäden lösten, die ihm noch mit der übrigen 
Welt verfnüpften und jeine Seele ſich immer tiefer in 
ben Schatten einer gramesdunfeln Traumwelt verlor, 
Lehrte er dann am fpäten Abend nad dem Herenhof 
zurück und er ſah noch Licht in des Waters Stube, 
fo harrte er lieber draußen vor dem There, bis das 
Licht erlofch, ehe er es über fih gewann, vor bes 
Vaters ehrwürdiges Antlig, unter feinen befümmerten, 
ſtillforſcheuden Blid zu treten. 

Gerade daß der Alte ihn ruhig gewähren und 
geben ließ, war bie Urfache, daß Rudolph feine Nähe 
fcheute, da ihm die moralifche Kraft fehlte, ſich feinem 
verzehrenden Trübfinn zu entreifien und wieder zu feinen 
Pflichten und Obliegenheiten von früher zurüdjufehren, 
Er liebte den Vater noch gerade fo innig wie font; 
wußte er ja doch, daß biejer alles gethan hatte, was 
in feinen Rräften ftand, um ihm zu Ammys Beſitz 
zu verhelfen; allein eben dieſer Gedanfe war es, ber 


feinen Etachel beftändig von neuem gegen Rudolphs 
Bruft fehrte, denn er fühlte fich fo großer Güte un 
werth, und doch befaß er weder den Muth noch bie 
Kraft zur Umkehr von den bunfeln Bahnen feiner 
Schwermutb, und der Entichluß, diefem traurigen 2e- 
ben lieber ein freiwilliges Ende u machen, als es in 
biefer nuplofen Weile länger fortiuführen, faßte in 
feinem Gemüthe immer tiefere Wurzel, 
(Bertiegung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


(Beriiegung.) 


Die Hocländer verfiehen es nicht nur, ben 
Reichthum ihrer Flora, von dem Meergrad unb ben 
falzduftigen Algen an bis zu der aus ben höchſten 
Feldrigen fih berauswindenden Goldruthe zu Lager, 
Feuerung, Nahrung, Barbebereitung u. ſ. w. zu 
benugen, fonbern treiben auch allerlei abergläubiichen 
Epuf damit. Das „Ruhefräutchen,” welches mir, 
nebenher bemerkt, auch in der Bretagne in das Bett 
gelegt wurde, ift ein Stengel des jogenannten Aftmoos 
jes, der in brei Feine Zweige auslaufen und in der 
Nacht vor Allerheiligen mit der Hand abgebrochen 
werden muß. Bei ber großen Angft, in welcher bie 
Gälen heute noch vor ben Heren leben, ift es nicht 
zu verwundern, wenn das Achlasun-chaluim-chille, 
das Johanniskraut, überall in großem Anjehen fteht. 
Wie man in Deutihland noch häufig in der Wals 
purgisnacht bie Thüren mit drei Kreuzen bezeichnet, 
um allen Zauber» und Herenfpud abzumenden, fo 
wird hier in der Nacht vor Allerheiligen die Hauss 
jchwelle mit Johanniskraut belegt; gegen bas „böfe 
Auge" gibt es fein zuverläffigeres Mittel als biejes 
Kraut; wenn die Milch beim Melfen gerinnt, wenn 
das Buttern nicht fördert, wird ein Stengelchen das 
von in Das Gefäß gethan und alles geht nach Wunſch. 
Auch die Bogelbeere gilt für ein wirffames Mittel 
gegen Zauberei, während man einer Hafelnußftaube 
ausweicht, da bie Berührung derfelben Unglüd bringt. 
Mer durch einen Zauberblid um bie Ebluft gefom- 
men, faut die Beeren der Cornele oder des „Zwerg⸗ 
geißblattes," wie die Bälen es nennen, und ſofort 
ftellt fih ein geiegneter Appetit ein, Daher man auch 
fprüchwörtlich in den Hochlanden von einem tüdhtigen 
Eſſer zu jagen pflegt, er habe Gornelbeeren genoflen. 
Waſſereppich, Dite genannt, ift ein untruͤgliches Mite 
tel, wenn Jemanden Kopfweh „angethan“ worben, unb 
ich babe mehreremal gefehen, daß alte Weiber dieſes 
Kraut befeuchteten und fi um den Kopf banden. 

Mas man auch von Piefen und vielen ähnlichen 
Dingen, die ich übergehe, benfen mag, das Rubes 
fräutchen bewährte bei mir feine Wunderfraft und bie 
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Sonne ſchien längft über Berg und Thal, als ich ers 
machte. Meine Wirthin konnte ihre Freude nicht ber- 
gen, baß ihr kleines geasadaireachd (Zaubermittel) 
fo vortrefflich gewirkt hatte, und ich thue ihr vielleicht 
nicht gang Unrecht, wenn ich behaupte, fie habe fich 
eine Kleinigkeit dafür in der Rechnung angefeit. Beim 
Abſchied rief fie mir lachend zu, fie habe auch geforgt, 
bag ich ſchönes Neifewetter fände, indem fie eine alte 
Zigeunerin, bie bei Tagesanbruch mit einer Haſel⸗ 
ruthe an ben See gewollt, um die Elemente in Aufs 
ruhe zu bringen, an bie Thüre gerufen und mit 
einem tüchtigen Stüd Haferbrod und zwei Heringen 
befchenft habe, worauf dieje ihr Hereninftrument wegs 
geworfen unb in ber beften Laune bem Walde fich 
wieder zugewendet. Kein Wunder, wenn ich im Ber 
trauen auf biefe Mittheilung meinen Weg den See 
entlang wohlgemuth und heiter antrat, aud) eben nicht 
fehr beeilt war, das „meue Licht" und den Haufirer, 
welde zwei Stunden vor mir aufgebrochen waren, 
einzuholen und mir den fehönen Morgen duch ihre 
bumbug und bumdrum vom Weltuntergang verderben 
zu lafien. 

Der Mareefee, der von Sübojten nah Nord— 
weiten hinzieht und fieben Stunden lang, gegen feine 
Mitte faft zwei Stunden breit ift, fchien wie ich ein 
Freund von Waldſchmuck und Waldeinfamfeit zu jeyn, 
denn er ift ganz in den Schatten von Fichten, Birken 
und Eichen gehüllt, jo daß man bie fteilen Felswände, 
welche ihn umfchließen, faft nicht gewahrt; auch bie 
vielen Infelchen, bie aus jeinen ftillen, bunfelblauen 
Waſſern auftauchen, find mit Wald und Buſchwerk 
bevedt, deren Laub noch in bem friicheiten Grün 
prangte, während auf ben nördlichen Uferhöhen das 
Eichenlaub fi gelb zu färben begann. Als ich der 
größten diefer Infeln, Inh Maree genannt, faft ge: 
genüber war, flog ein Meines Boot, deſſen braunrothes 
Segel der Meftwind fchwellte, über die faum merk: 
lich bewegte Fläche bed Sees, und bald Darauf jah 
ich drei Edinburger Studenten, Regenſchirme in ber 
Hand, Ranzen auf dem Rüden, Kaͤppchen keck auf 
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bas helle lodige Haar gebrüdt, aus dem Boote fteis 
gen. Man hätte fie für beutfche Studenten genoms 
men, wären bie furgen, wamsartigen Röcke und bie 
ſehr knapp anliegenden buntgewürfelten Inerpreffibles 
nicht geweſen. Sie verfiherten mich, es fen ber Mühe 
nicht werth die Infel zu befuchen, benn die foges 
nannte Druidenmauer ſtamme aus viel fpäterer Zeit 
und ber innere Raum fehe ſehr vernachläſſigt aus, fo 
wie ber „heilige Brunnen“ jezt ganz um den Ruf 
feiner Heilfcaft gefommen fey. Ich fragte die flotten, 
fröhlichen Burfche, ob fie mich feeabwärts begleiteten, 
hörte aber, daß fie das Maree-Glen hinauf wollten, 
um in dem nädhften Dorfe das Harveſt-home mitzus 
feiern und bei der Mufif einer Heinen Zigeunerbande 
bie Nacht mit ben hübjchen Töchtern der Pächter zu 
vertangen. „Harveitshome" — das Erntefeft — wurde 
hier möglichft fpät gefeiert; gewöhnlich find dann alle 
Beldarbeiten, die den Frauen faft ausſchließlich anheim 
fallen, da die Männer bis zum Beginn ber flürmis 
ſchen Jahreszeit auf dem Heringsfange find, abge 
than und bie „Baladjaine* — junge Burſche — von 
der Eee zurüdgefehrt und im Beſitze einer gefüllten 
Börfe, 

Wir plauderten noch mit einander, als wir Schritte 
burch das bewaldete Ölen herab kommen hörten. Nach 
fünf Minuten rief einer der Etudenten: »Ochon! 
(ad), unjere Mufifanten!® Im ber That, bie rural 
police des Diftriftes Gairloch, im Geſtalt eines rüs 
ftigen Healan in braunem Wams und graufchiwarzem 
Kilt, mit einem tüchtigen Stod bewaffnet und einen 
gelben Schild als Zeichen feiner amtlichen Wuͤrde auf 
der Bruft, gab einer Zigeunerfamilie freundliches Ge- 
feit biß an die Grenzen von Gairloch. Die Familie 
beftand aus Vater, Mutter, Sohn und Tochter; bie 
beiten Männer hatten PViolinen, das Mädchen ein 
Tamburin unter dem Arm, und die Mutter trug bie 
wenigen SHabfeligfeiten der Heimathlofen in einen 
Bündel gefhnürt auf dem Rüden. 


(Bortiegung folgt.) 


Gorrefpondenz- HNadridten. 


Aus Berlin, Januar. 


(Bortiegung.) 
Theater. — Borping. 

Unfere föniglihe Bühne läßt ih, allem Anſchein nad, fo 
wenig auf eine Aufführung bes Klein'ſchen „Schüplinge“ ein 
wie auf eine Aufführung ber Mofentkaliihen „Johanna von 
Meapıl,” obwohl Koftümbrbenfen dort nicht entgegenſtehen. Es 
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beißt, eine der Heineren, neuentflanbenen Bühnen, das Friedrich⸗ 
Wilhelmeſtaͤtiſche Theater, wolle erfterese Etüf in Scene feßen. 
Natürlih wird dieß chne Anfrage bei dem Auter gefchehen, 
denn das Etüd iſt ja gebrudt und kann im jeber Buchhandlung 
gefauft werden. Muf der Töniglihen Bühne fahen wir vor 
einigen Tagen in einer geſchickten und jehr vorſichtig das Dris 
ginal fhenenden Cintichtung Shafefpeares 1,Geriolan.“ Die 
Darfelung entwidelte ans den antiken Charakteren nit bie 
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hohe, freie Kraft des Mömerthume, die ber Didier, wenn auch 
mit etwas angeljähifhen Anhauch, velllommen bewahrt hat ; fie 
hatte mehr ben Deflamationsanftand ber Mömergeflalten bes Gors 
neille, war jedoch im Bnfemble eine ganz achtungswerthe. In groß 
artiger und antif edler Haltung trat namentlich bie „VBolumnia* 
ber Frau Grelinger auf. Das neuerdings wieberbelebte Streben 
unferer Hofbühne, dem Publitum die Werke Shafefpeares in 
forgiamer Darftellung vorzuführen, verbient alles Lob. Es wäre 
ein verbienfivolles Unternehmen, die erſte Bühne der preufifchen 
Haupiſtadt zu einer Mfabemie aller klafſiſchen Meifterwerke zu 
erheben. Wenn aber, wie es von einer gewiſſen kritiſchen Mid 
tung in Berlin gefchicht, die Bergangenheit als das Höhle und 
allfeitig Bollendete gepflegt werben foll auf Koſten der gänzlich 
vernahläfiigten Gegenwart, wenn man ſich, wie bief von ber» 
felben Seite geſchieht, nicht ſcheut, bie nationale Munit der Ge— 
genwart gefliſſentlich zu verdrängen. um baneben bie franzöifche 
Mobernität mit hohem kritiſchem Belieben auf ten Thren zu 
fegen, wenn man, mie es endlich ebenfalls geſchehen ih, Seribes 
„Grzählungen der Königin von Navarra,“ ein buntes Mofail 
von theatralifch zugeſtuzten, hiſtereſch unwahren Ginfällen, bem 
deutſchen Dramarifer als Mufter aufſtellt, Dann wird der Cultus 
der Vergangenheit zum blinden Goͤtzendienſte und die Kritif 
vergißt, daß die Rund nur auf dem Boben der Wirklichkeit, 
nur auf nationalem Boden gedeihen fann. IK möchte ein 
anderes mal auf bie wunden Flecke ter Berliner Kritik zurüds 
kommen. 

Unfere muſilaliſche Welt beflagt zwei bedeutende Verluſte. 
Der Top hat eine Notabilat ber Gegenwart, den Compeniſten 
Albert LorgingTund eine der Mergangenheit, ven Kaprllmeis 
fee Moefer, aus unferer Mitte abgerufen. Lorging farb amı 
21. Januar db. 3. Er war 47 Jahre alt, fiand alfe im fräf- 
tigften Mannesalter und hätte nech vieles ſchaffen können, wäre 
er nicht ein deutſcher Tondichter geweſen. Grit im legten Jahre 
hatte er bei dem Friedrich-⸗ Wilbelmeftäbtifchen Theater eine Un— 
felung als Kapellmeiiter erhalten, bie ihm wenige hundert 
Thaler bradite. Sein „Uzar umd Zimmermann” machte bie 
Hunde über alle Bühnen und füllte überall die Kaſſen. Auch 
auf ter hiefigen loͤnigl. Bühne wurde er eine beliebte Zugoper, und 
feine „beiden Schügen“ harten ebenfalls dem günjligften Erfolg. 
Aber Niemand dachte baran, den nachſt Meyerbeer beliebteiten 
deutſchen Gomponiften aus dem Elende zu reißen, in das er mit 
Weib und Kindern nah Anflöfung des Theaters zu Leipzig ger 
funlen war, und bas ihn wieber ale Ecdyauipieler auf die lange 
nicht beiretene, ihm im diefer Weile nicht mehr heimiiche und 
auf andere Weife von ihm glänzend eroberte Bühne trich. Gin 
Theater dritten Manges warf ihm ein Almoſen au, und erft 
jest, ba er im Blende geftorben ift und feiner unglüdliden Fa⸗ 
milie ein Vermögen von ſechs Thalern binterlaflen hat, erft 
jezt denft die Generalintendantur der koͤniglichen Schauſpitle zu 
Berlin daran, feinen Hinterbliebenen ein Benefiz zu gemähren. 

(Etiun feige.) 


Paris, Januar. 
Balus.) 
Theater 
Die Kritik that um fo beffer daran, als biefe anfpruc#s 
sollen Tändeleien, unter dem Mamen dramatifcher Eprid: 
wörter, eine weit verbreitete Mede und nicht bloß auf ber 
Bühne, fondern auch in dem unlern Etod ber politiſchen Far 
gesblätter, aus denen eine unbequeme Auflage den eigentlichen 
Noman verbannt, und ben allerlei Surrogat erfezt oder verlarst 
bat, eiuheimiſch geworben find, Das Beifpiel dieſer Manie gab 
Mufiet, freilich mit überlegenem, unabhingigem Geiſt, während 
ber zahllofe Trapp ber Nachahmer, nach aller Nachahmer alter 
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Welfe, mit yplumpem Schritt in die Fußſtapfen bes tafiwollen 
und gelenfen Borbilds trat. — Unter dbenielben zeichnet ich durch 
Beinkeit, Geſchick und Wig Mile. Auguſtine Brehan, Madelai⸗ 
neno Schweſter, und wie dieſe auch als Schauſpielerin nicht aus 
ber Met geſchlagen und einer fehr beliebten Mutter vollkommen 
würbig, vertheilbaft aus. Ihre tramatiihen Sprichwoͤrter — fo 
viel ih weiß, iſt bisher nur vom zweien bie Rede — wurden einfl- 
weilen auf einem aristofratifchen Lirdhaberihrater aufgeführt, 
aber das Gluͤck, das fie in biefem hoben und engen Kreife mad: 
ten, bat ihnen eine Art Berühmtheit in den literariſchen Mes 
gionen verſchafft, und eines berfelben iſt, ohne daß es befhalb 
größeres Auffchen erregte, im Drud erihienen. 

Einer andern Manier, aber bo recht eigentlich and) eimer 
Manier verbantt Mabame Sand ihre bramatifhen Lorbeeren. Eie 
fest ben Barifern ibealiirte Bauern vor, wie Tacitus feinen 
Mömern mit ibealifirten Germanen aufwariete. Ihre Landleute 
fino nice völlig aus der Luft gegriffen wie die Schäfer des 
vorigen Jahrhunderts, oder bie Dorfihönen eines Zauberballeis; 
He haben bie Tracht ber Gegend, ber fie zugtſchrieben werben, 
aber tiefe Tracht if von einem Schneiter bes Boulevarbs bes 
Jtaliens ober einer Mobiftin der Rue be la Pair pariferiih 
hergerichtet; Re wenden bie Wörter und Mebenstarten ihrer hei 
mathlihen Gauen an, nur find biefe Wörter und Retenearten 
zu einer fehr runden und mohlflingenden Profa verarbeitet. Im 
den Charakteren if ungleich mehr Wahrheit; die Perionen, „Kranz 
der Findling” zumal, haben im Guten ſewohl ale im Böfen eine 
aͤcht bäuciihe Färbung. In bem einen Drama, Claudia, das 
fie vor einigen Wochen mit fo günftigem Erfelge auf die Bühne 
der Perte St. Martin brachte, verdirbt der Einfluß bes focialis 
Hlifhen Fiebers das geſunde Blut ber Gharaliere, Ee wäre viel: 
leicht nicht ehne Interefie gemefen, uns bie Wirkung ter 
Wühlereien, tie feit der Revolution auf dem platten Lande 
Rattgefunden, in einigen fchlagenden Beifpielen zu veranfhau: 
lien, allein die Meinung und Worliebe der Dichterin durfte 
nicht dur Das ſpannende Wiberipiel der Gefühle und Merhälts 
niſſe vorlaut durchbrechen, man durfte in ber Schöpfung bie 
Barteilichfeit des Schöpfer nicht wahrnehmen, noch weniger 
ging ed an, ben plebejiihen Träger biefer Ideen in einen ge: 
fpreigten Helden zu verfleiten und ihm ein paar deklamatotiſche 
Beneinpläpe aus den Erplühungen ber ſoeialiſtiſchen Schule im 
den Mund zu legen. Aber eben diefe beflamatorifchen Gemein ⸗ 
vläge, dieſe geichminfte Maste laͤndlichet Binfalt, eine hinläng ⸗ 
lihe Dofs mielodramariicher Mührung, eine Gmpfinbfanfeit, 
die, wenn ich je jagen darf, mit bem Zeitbemußtfeyn liedäugelt, 
find bie vorzügliciten Glemente, durch welche tas Stüd tie 
Gunſt des Publitums erwarb, 

Der Beifall, den folde, in technifher Hinfiht theilmweife 
ausgezeidinete, für bie Ättlihen Beritellungen unb ben guten 
Geſchmack des Bublitums jedech verberblihen Werke ſelbſt bei 
den Gebildeten und fogar vor dem Richterſtuhle ber Kritif er 
halten, beweist mehr als alles, daß die Schönheiten ver klaſſi⸗ 
ſchen Bühne fein Echo mehr in den franzöſiſchen Seelen finden, 
daf bie einen von ber Maſſe wohl wegen ihrer erfhütternden 
Heiterfeit, die andern von einer fehr beihränften Anzahl von 
Liebhabern reiner und edler Porfie ale Muiteritüde bichteriicher 
Schreibart, jedoeh weder die einen neh die andern um ihres 
tieferen Gehaltes, um ihres wahren Merbienftes willen bewuns 
bert werden, und wenn Macine, wenn Gorneille volle Häufer 
macht, daran nicht Marine, nit Cerneille, jendern einzig und 
allein die Rachel Schuld if. Das weiß bie ſchlaue Jüdin auch, 
und darum macht fie auch bem Theätre francais tyranniſche 
Bedingungen; darum verlangt und erhält fie aud-in brei Jahr 
ven ſeche volle Donate Urlaub, furz macht Anfprüde, bie ein 
Zalma zu erheben füh ohne Zweifel gefbämt haben würbe. 
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Freitag, 14. Februar 1851. 


Der Ilgeuner mansert, arm unt beiter, 
In bie Berne, Arembe, fort un» weiter. 
Wenig brauchtad komme und gebt 
Diejer wanternde Ascet 


Senan. 


— Per plachdas eymba cueurrlt aquas, 


Bilder aus Schottland. 


(Aorılegung ) 


Die Zigeuner fhienen ſehr wohlgemuth zu feyn 
und das ganz in ein rotbblau gewürfeltes Plaid 
gehüllte Mädchen warf im Borbeigehen den Stubenten 
aus ihren brennend jchwarzen Augen Blide zu, welche 
auf eine vorläufige Bekanntſchaft zu deuten ſchienen; 
zugleich löste fie, wie zufällig, Das rothe Tüchelchen, 
welches fie um ihr volles, rabenſchwarzes Haar ges 
ihlagen hatte, jo daß der Wind es auf eine Hede 
jagte. Wie der Blig war einer der Studenten an 
dem Hagebuttenftrauch und neftelte das Tuch los, 
während Die herzugeeilte Heine Here ihm einige Worte 
zufläfterte. Der Zug ging jecaufwärts und die Muſen— 
jöhne folgten, ſtatt das Glen hinaufjufteigen, bem 
Lodvogel mit dem rothblauen Gefieder. „Bei ung," 
fagte ich mir, indem ich in der entgegengejejten Rich— 
tung weiter jdhlenderte, „würben zwei Gensdarmen 
mit geladenen Gewehren neben dieſem armen Wolfe 
berziehen; die zwei Männer hätte man wabrfcheinlich 
gelind gefnebelt, die Familie dann auf vierzehn Tage 
in ein Loch geworfen und jchließlich über die Grenze 
geiagt, was mit dem Sold und Fanggeld der Gens: 
barmen dem Lande eine ganz bübiche Summe gefoftet 
hätte, indeß man bier denfelben Zweck mit ben ein- 
fachften Mitteln und auf die humanſte Weife erreicht.” 

Ich warf noch einen Blick auf die bunte, den 
See entlang ziehende Gruppe, als ich einen jungen 
Mann aus bem Glen Maree fehreiten und auf mich 
zufommen ſah. Seine Tracht war Die ber nieder 
ſchottiſchen Pächter, obgleich der breitrandige Stroh— 
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hut und Die braunen Pluderhofen auch auf ben Ma- 
trofen deuten fonnten. Nach fünf Minuten hatte er 
mich eingeholt. — „Welche Flagge zeigt der Herr, 
wenn ich fragen darf?“ rief er mir heiter lachend im 
breitſchottiſcher Mundart zu; „die engliiche oder bie 
ſchottiſche?“ — Da ih ſechs Wochen zuvor einen 
Theil unferer Flottenbemannung auf der Zeil zu Franfs 
furt am Main batte ipazieren gehen jehen, wurde ich 
roth und fagte ziemlich Heinlaut: „Die deutfche, Herr.” 
— „Habe von fo etwas gelefen,* rief der junge 
Mann lachend, „steht aber noch nicht auf unferer 
Flaggenkarte.“ Um dieſen Gegenftand jofort zu befeis 
tigen, bielt ich es für das gerathenfte, über mein 
Woher und Wohin auf das umftändlichfte und aus— 
führlichfte zu berichten, und als ich am Schluffe einer 
Empfehlung an Dr. Madenzie von Eileanach auf der 
Anjel Ewe (ſprich Zruh) erwähnte und den Namen 
deſſen nannte, der mich empfohlen, reichte der junge 
Mann mir Die Hand und ftellte ſich als einen Ber- 
wandten des genannten Herrn vor, der erft vor zwei 
Tagen in Geihäften nach Inverneß gegangen fen, 
defien Stelle er aber bei mir nad Kräften vertreten 
werde. „Es verfteht ih von ſelbſt,“ ſagte er, „daß 
Sie mir in uniere Cottage auf der Inſel Ewe folgen; 
morgen machen wir einen Ausflug an der Küſte hinab, 
übermorgen führe ih Sie auf unfern »small farms« 
herum, dann —“ — Um ben freundlich gefinnten „See: 
mann Pächter —* denn es ergab ſich bald, daß er auf 
der See eben fo heimiſch war wie auf Wieſe, Feld 
und Hügel — nicht zu veranlaſſen feine Plane auf ben 
halben Winter auszudehnen, bedeutete ih ihm, Daß 
ich in ben erften Tagen des Dftobers zu London ſeyn 
müfte und auch noch ein Stüd von ber Dilküfte 
Schottlands zu ſehen wünjche, feine Gaſtfreundſchaft 
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und Güte alfo nur für den fommenden Tag in Anfpruch 
nehmen bürfe, dieß aber auch um fo banfbarer, als 
es ber Tag des Herren ſey, ber fih in dieſem Lande 
nicht zum Reifen eigne. Die Plane für den folgens 
ben Tag wurden num entworfen und bejprochen, und 
ehe ich es ahnte, verfündete ein tobendes Raufchen 


und Braufen, daß wir uns dem Ausflug bed Sees 


in den Loch Ewe näßerten, 

Die ſtets noch ftarf bewaldeten Ufer bes Sees 
hatten ſich bis auf hundert Schritte genähert und 
liefen wohl eine volle Stunde in allerlei wunderlichen 
Figuren, welche da und Dort ftille, heimliche kleine 
Buchten und Miniaturvorgebirge bildeten, wie zwei 
tändelnde Kinder neben einander ber, bis fie enblich 
ganz aneinander traten und mit vereinter Kraft bas 
wiberftrebende, fchäumende und lärmente Waſſer in 
das Roll Ewe warfen, welches ald eine Art Boudoir 
oder Echmollwinfeldyen für Den Meerbuſen Loch Ewe 
gelten fann. 

Wie man fieht, bezeichnet Loch bei den Gälen 
nicht nur einen See, fondern auch eine Bai, einen 
Meeresarm, fo daß ich, mit der doppelten, Bedeutung 
dieſes Worts unbefannt, ftatt in einem Binnenfee 
bereitd auf dem atlantifchen Meere ſchwamm, als wir 
auf Inh Ewe jufteuerten; denn wir hatten am Eins 
gange der Bai das Boot meines neuen Bekannten ges 
funden, und ba wir unfere Kraft mit der feiner zwei 
tüchtigen Rubderer vereinigten, erreichten wir Inch 
Ewe noch zeitig genug, um von einer Klippe am 
nörblichen Ufer die ſchwer daherrollenden und eintönig 
gegen Die Felſen anſchlagenden Wellen des atlanti- 
fhen Meeres zu ſehen. Die Möven famen in Schaa— 
ren an Die Küfte der Inſel heran und erzählten fich 
unter ohrzerreißendem Geſchrei ihre Abenteuer auf den 
bewegten Waſſern, ehe fie ib an bie Klippen ans 
feimten, um eine ruhige Nacht zu verbringen, wenn 
Sturm und Wellen, wozu jeboch feine Ausficht war, 
fie nicht hinwegpeitſchten. Nach Norden bin ſahen 
wir ein Schiff mit blendendweißen geichwellten Ser 
geln wie eine Puppe auf den Wellen tanzen und dann 
geifterartig in dem Silberduft des Abends verjchwin- 
ben; öftlih und weſtlich bauten fich zadige, ſtark be; 
walbete Felshöhen auf, welche von grasteichen Glens 
ducchichnitten waren. Gegen den Mareeſee hinab füllte 
fih die Schlucht bereits mit leichtem, florartigem Duft, 
durch weichen da und dort bad Licht einer Fiſcherhütte 
gitterte. Mit dem vorrüdenden Abend legte ſich das 
ſchrille Gelreiſch der Scevögel, der Anichlag der Wellen 
Hang zuweilen wie das dumpfe Summen bed tiefen 
Stimmers des Dubelfads, zuweilen wie ein zufälliges 
Etreifen über die Metalljaiten der Harfe; die Nuder 
ber beimfehrenden Heringsboote zogen Feuerfurchen 
Durch das janitbewegte Waffer, und der mit würzigem 
Seeduft geihwängerte Wind färbelte lau vom Meere 
herüber. 
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„Haft wie ber Abend auf einer Sübdfeeinfel,* fagte 
mein freundlicher Begleiter, welchen, wie ih nachher 
börte, die See jahrelang auf ihrem Schooße geichaufelt 
hatte; „And aber jeltene Säfte bei ung, dieſe Abende, 
Herr, und ber Wind, ber uns jezt ben Salzduft ber 
Eee zumeht, kommt gewöhnlich im Geleite fchwarzer 
Nebel und ſchwerer Regengüffe. Unfer Winter hier 
wird, wie der vieler ſüdlichen Gegenden, eher durch 
Regen und Nebel, als durch Kälte läflig, denn ber 
Schnee, welcher unfern Küften entlang fällt, fchmilzt 
gewöhnlich in berjelben Stunde wieder unb Loch Maree 
habe ich feit meiner Jugendzeit, alio feit etwa breißig 
Jahren, faum dreimal mit einer leichten Eisrinde bes 
deckt geſehen. Wenn der Gairlochbarbe‘ daher bie 
Knaben auf Maree Schlittihuh laufen läßt und die 
Dächer unferer Gottages in Schnee hüllt, um das 
Kaminfeuer im Innern deito behaglicher lodern zu 
laſſen, jo find bieß „Womings," wie der Seemann ſich 
ausdrüdt, Luftbilder, poetifche Phantafien.* 


(&orifegung folgt.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 
Bortfegumg.) 


Da ergriff plöglich wie ein Lichtftrahl in Dunkler 
Nacht, der noch einmal feinen ganzen Lebensmuth ent⸗ 
zündete, ein Gedanke feine Seele, ben er jefort aus— 
zuführen befchloß: ber Teste Weg aus dem unglüds 
feligen Berhängniß für ihn und Ammy. Cr börte 
nämlich, daß im fünftigen Frühjahr eine benachbarte 
Dorfgemeinde nach Amerifa auswandern tolle, und 
ſogleich war fein Plan gefaßt, fih mit Ammy dieſen 
Leuten auzufchließen unb in ber neuen Belt ein Glück 
zu finden, das er bereitö im Der alten für immer ver- 
foren gegeben hatte. Ja, in Amerifa wollte er fein 
geliebtes Mädchen befigen, dort, wo fein feindlicher 
Pater feiner Liebe mehr im Mege ftand, bort, wo 
weite Meere ihn von ber Stätte feines feitherigen 
Mißgeſchickes trennten. Von dieſem Augenblid an 
war Rudolph ein anberer Menſch, und als gar erft 
Ammy, der er bei der nächſten Gelegenheit feinen 
Plan mittheilte, ohne Bedenken ja fagte, hatte er 
auch Die lezte Sorge überwunden, und von neuem 
fnüpfte Das lebendige Vertrauen auf Gottes rettende 
Hand das ſchon jo gur wie fiir immer gelöste Band 
der beiden treuen Herzen. Wortwährend beobachteten 
fie zwar Äußerlich das feitherige Benehmen und ſchie— 
nen jih faum mehr zu kennen; beide fpielten Die Rolle 
der durch Gottes und der Menſchen Mille für immer 
von einander Gefchiedenen jo gut, daß Niemand Vers 
dacht ichöpfte, geichweige benn ein fortdauerndes ges 
heimes Einverfiändniß errieth. Aber in der Stille 
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ber Nacht, die des Argwohns und ‚der. Feindichaft 
lauerndes Auge ſchloß, ſahen ſich Rudolph und Amy 
bald bier, bald Dort; ſie oder er wußten immer ein 
noch fichereres Pläghen als das vorige Stelldichein, 
und zulest, als der Mond burd) feine Helle in Hof 
und Garten jeden Winfel unficher machte, fand Rus 
dolpb einen Drt, wo ſchwerlich ein Menſch fie gejucht 
haben würde, felbft wenn er fie dort ſicher zu finden 
gewußt hätte. Das war ber Tannenftein im Walde, 


verrufen und gemieden um des unheimfichen Gaftes 


voillen, ber bort feit vielen Jahren haufen follte; denn 
am alten Gemäuer herum fpufte ja zur Nachtzeit der 
blaſſe Förfter Friedrich, der „Tannenfhüg“ geheißen, 
der abergläubiihen Menſchen Schredgeipenft, nun 
aber einer treuen ftillen Liebe hülfreicher Genius. 





Auch im Pfarrhaus Hatte Die tragiſche Liebesge— 
schichte von Rudolph. und Ammy Herzen gefunden, Die 
das Schickſal der jungen ‚Leute aufrichtig beflagten 
und innigen Antheit daran nahmen. Die junge Par 
rerin intereffirte fih auf das Lebhafleſte für Ammy, und 
beide verlehrten mit einander wie zwei Freundinnen, 
die fein Gcheimniß unter fih haben. Rudolph bejaß 
Burkhards herzliche Zuneigung, ber ihn nicht nur um 
feines trefflichen Charakters willen liebte, fondern 
auch feinen gebildeten Verftand und feine tüchtigen 
Kenntniſſe in praftiihen Wiffenihaften zu ſchätzen 
wußte. Der Pfarrer ſowohl wie feine Frau hatten 
ſich alle erdenkliche Mühe gegeben, die Hinderniffe 
zu bejeitigen, welche der Bereinigung ber ihnen fo 
liebgewordenen Menjchen im Wege fanden; aber ale 


ihre Verfuche waren an dem ftarren Sinne von Am⸗ 


mus Bater gefcheitert, und zulezt mußten auch fie ihre 
Theilnahme an bem Loos ber beiden aufs Tröften 
und Ermuthigen beichränfen. Auguftens Ankunft in 
Altenhain und jpAter Ernſts Anwejenheit brachten mans 
cherlei Zerſtreuung und Etörung in das pfarrhäuss 
liche Stillleben. Rudolph, der, wie wir jahen, nur 
noch in der Einjamfeit Troft fuchte, war ſchon lange 
nicht mehr dort gefehen worden; auch Ammy fan 
nur noch jelten dahin. Man hielt im Pfarrhaus bie 
Sache für abgemaht und vertraute der alles lin 
dernden Zeit, Daß fie auch dieſe Wunden enblich 
heilen werde. 

Da aber eines Tages der alte Heinrih Falk, 
dem jeine Sorge um den geliebten Sohn feine Ruhe 
ließ, zu Burkhard kam, um dieſem mit erjchüttertem 
Herzen feinen Kummer zu Hagen und befien Rath zu 
erbitten, erwachte im Pfarrhaus von neuem bie Theils 
nahme au dem fchen halb vergefienen Schichſſal ber 
beiden Liebenden, und ald man Abends beifammen 
faß, erzählte Burkhard den übrigen feine Unterredung 
mit dem alten Fall. Man rathſchlagte nun bin und 
ber, wie man es anfangen folle, um Rudolph jeiner 





Schwermuth zu entreißen; noch einmal machte bie 
Pfarrerin Plane, des Kaflenmeifterd unbeugfamen 
Sinn umzuſtimmen, aber der Pfarrer ſchüttelte zu all 
ihren Borfchlägen den Kopf und fagte: — „Auf dem 
feitherigen Wege ift hier nichts zu machen. Wir alle, 
und Ernft zulezt, haben uns überzeugt, daß ber Kon- 
rad Wahl weder durch Güte noch durch Vernunft zur 
Nachgiebigkeit zu bringen ift; ja, ich fürchte beinahe, 
wir haben durch unſer Drängen und Ginreden ben 


Widerſtand in diefem harten Gemüthe nur noch un« 


beugfamer gemacht. Der Mensch ift ſchlecht, grunds 
fchlecht, und fein Haß gegen ben Nachbar entipricht 
feinem übrigen Eharafter. Wenn fol ein raffinirter 
Bauer einmal auf feinem Willen beftcht, fo mag eher 
das Himmeldgewölbe eindrechen, als daß er ſich etwas 
davon abdingen läßt." 

„Man follte gar nicht denken,“ nahm Ernſt das 
Wort, „daß Menſchen, die auf der unteriten Stufe 
ber Bildung ftehen umd fich ihr ganzes Leben lang 
in ben allerbefchränkteften und einfachften Berhältniffen 
Bewegen, in einem einzigen Gefühle dieſe feltene 
Ausdauer beweifen. Die Feindſchaft zwiſchen ben 
beiden Nachbarn erinnert mid unmillfürlih an bie 
corſiſche Blutrache, nur daß dort Dolch oder Flinte 
ſchnell vollenden, was hier burch Jahr und Tag in 
Tide und unüberwindlichem Abſcheu  fortbefteht. 
Sagt mir nur in aller Welt, was Fann zwei Bauern 
von dieſer ganz verfchiedenen Gemüths- und Denkart 
gegen einander fo heftig aufbringen, daß bie Luft am 
Haß faft noch größer icheint als der Haß felbft, wie 
wenn nicht fowohl eine äußere Urſache als vielmehr 
eine innere Naturnotfwenbigfeit, wenn nicht gar der 
Einfluß eines tüdifhen Zauberers, fie zu dieſer raͤth— 
felhaften Feindſchaft aufftachelte! Sie progefjiren nicht 
mit einander, fie reden faum von einander, Niemand 
fennt den Grund ihrer räthielhaften Erbitterung, und 
doch haſſen fie fi fo grimmig, als ſey ihre beider 
feitige Eriftenz von biefem Haſſe bedingt." 

„Ihre Beindichaft hat mir jchen viel zu denken 
gegeben,” ermwiederte Burkhard, „und piuchologiich hat 
fie für mich ein hohes Intereffe. Die Verſchiedenheit 
biefer feindlichen Eharaftere ift fo groß, daß eher 
Waſſer und Del zufammengehen würden ald unjere 
beiden Nachbarn. Der eine fat von quälerhafter Ein- 
fachheit, fanft, mäßig und in feiner Glaubensrichtung 
an den Pietiömus fireifend; ber andere roh, ſinnlich, 
graufam und aller Gottesfurcht baar und ledig: wo 
liegt da der geheimnißvolle Knoten, Der biefe beiden 
Beinde aufammenhält und ihrem Haffe die daͤmoniſche 
Gewalt verleiht? So lange ih den Wahl und ben 
Falf fenne, hat ihre Abneigung gegen einander von 
Jahr zu Jahr zugenommen und nichts war im Stande 
fie zu einer Annäherung zu bewegen. Selbſt das 
gemeinjame Unglüd, das doc ſonſt die Antipatbien 
ber Menfchen mildert, ſchied fie nur noch fchroffer; 
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wie denn bei bem legten: Wollenbruch vor vier 
Jahren, ber faft unfere ganze Markung verwüſtete, 
ber Kaftenmeifter ſich über den erlittenen Schaden erft 


wien 


bann beruhigte, als ec hörte, daß bes Feindes Felber 


| noch ärger mitgenommen. wären als die jeinigen.* 


(Fertfegung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Berlin, Januar. 
x (Bdint.) 
2orping une Moeſer. — Muſitk. — Künßlerserelne — Zur Yonkoner 
Austellung. 3 

Auf feinem Tobbette fprad es Lorging aus, fein Bericheiden 
fen ber befle Dienft, den er feiner armen Familie neh erweifen 
könne, und dieſes traurige Wort ſcheint fih nun beitätigen zu 
follen. Die biegen Bühnen werben Benefige veranſtalten, ein 
großes Gonrert, defien Leitung Meyerbeer übernommen bat und 
in weldem man Frau von Den, bie frühere Charlolte von 
Hagn, wieber aufireten zu fehen hofft, wirb zum Vortheil ber 
Unglüdlihen vorbereitet, KBorging war ein Mann von viel⸗ 
feitigem Talent; er ſchrieb wie Michard Wagner die Texte feiner 
Opern, welche zu beren Erfolg nicht unweſentlich beitrugen, 
felbt und war einſt in feinen Lunfpielbarafteren und als Tenors 
buffo auf ber Bühne gern gefehen. Berlin hat feinen Grund 
mehr, Schuberts Qungertod den Wienern vorzumerfen. — Ju 
glüdliheren Berbältnifien ſtarb ſeche Tage barauf ber alte 
Moefer, deſſen genufreihe Druartettabende nch im Andenten 
der älteren Mufikliebhaber leben und der bie fezt zu ben Ber: 
liner Berühmtheiten zäblenden Eprmpheniefoireen der königlichen 
Kapılle mit begründen half. @r lebte ven einer reichlicen 
Penfion und ſah ben eigenen Ruhm eines ausgezeichneten Bios 
linsirtuofen im feinem Schne, ber jezt Eübamerifa burdreist, 
wieder erblüben. So fanf er, 78 Jahre alt, in bas Brab, ein 
fhneibender Gontraft zu Lorging. Der erfindende und ſchaffende 
Künftler ſarb als reifer Mann im Elend, der Virtuos, dem ich 
übrigens feine Verdienſte um eine edle Richtung des Runge 
nufles nice rauben will, lebte ein zufrirdenes Daſeyn bie in 
das jpäte Ghreifenalter, 

Einmal in ben muſikaliſchen Negionen ber Hauptilabt vers 
weilend, will ih neh einiger Künftler gedenken, welche theils 
auf dem Theater, theils im Goncertfaal dem biegen Publifum 
fi zeigten ober noch zeigen. Zwei Sängerinnen, eine Spas 
nierin, Madame Gaftellan aus Paris, und eine Franzofin, 
Madame de Ta Grange aus Wien, metteiferten auf verſchie⸗ 
benen Bühnen, jene in ber italienifhen Oper, biefe im fönig- 
lichen Opernhauſe. Mad Gaftellan hat durch die Anmuth ihrer 
Erſcheinung, bie Sinnigkeit, Wahrheit und Gluth ihrer Dar⸗ 
ſtellung künſtleriſch den Sieg davon getragen. Beide Eänge: 
rinnen find Virtuoſen ber Kehlfertigleit; aber bei ber la Grangt 
liegt in biefer Virtwofltät bas Ziel ihrer Beirebungen, der 
lezte Bunft ihrer Erfolge; bei der Gaftellan iſt die glänzende 
Technit nur das Mittel, dem Meiz ihres arazisfen und empfuns 
denen Bortrags zu heben. Die erfere iſt bewundert werden 
wegen der chineſiſchen Thürme und künſtlichen Kaeladen, bie 
fie teillernd, roulitend und kolorirend aus ftets vibrirenben 
Zönen erbaut, aber fie erwärmte nicht; die Gaftellan ergreift 
und reist im Auedrucke des Gefühle und ber Leidenſchaft vie 
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Gernuthert mit Ah fort. In mehreren Conterten producirte ich 
der Pianift v. Kontsfi, Kammervirtueg der Königin, ein ſehr 
geſchickter Epieler, der jedoch mit feiner Birtwefität zu fpät 
fommt, Die Virtueſenwuth bat fih ausgerast und if mit bem 
Liezt ſchen Ertrem wie eine Rakete zerplazt. 

Ueber die Regungen und Bewegungen, Zwede und Biele 
im Kreife anderer, namentlid der bildenden Rünfte fchreibe 
ih nädhitene, Heute will ih nur mod erwähnen, daß ſich im 
den gefelligen Verhältmiffen ber hirfigen jüngeren Künſtler buch 
Zufammentritt mehrerer Wereine und ben projeftirten Anſchluß 
berfelben an einen bier beftebenden literarifhen Werein eine 
größere Aſſociation vorbereitet, weburd manderlei gefördert 
werben kaun. Die unter dem Namen „jimgerer Künftlernerein“ 
hier beſtehende Semeinihaft hat ſchon Verbindungen mit Amerifa 
angelmüpft, eine zweite, die „Rünflergenoffenfhaft ,“ durch ger 
meinſame Mrbeit im verfleffenen December ein Weihnachtelofal 
auf das gefälligfte beforirt. Je mehr die Künfiler zu gemein: 
famem Bortheil ſich verbinden, um fo mehr wirb auch eine 
fünitlerifche Gemeinicbaft, vielleicht die Grundlage einer eigens 
hümlihen Mihtung taraus erwachſen, bie von umferer alteräs 
ſchwachen Akademit der Künſte auf dem Wege der Schule nicht 
hervorgerufen werben fann. — In gewerblicher Beziehung wird 
vielerlei für die große Induſtrieaueſtellung zu Lenden vorbes 
reitet, theils im privaten Kreifen, thells vom Staate. Die 
föniglie Porgellanmannfaltur hat ein glänzendes, nah ber 
Straße zu mit herrlichen Spiegelfenftern und geſchmackvollen 
Anertnungen verfehenes Berfaujsichal eröffnet unb in dem— 
felben Arbeiten ausgeitelle, welde nach Londen beitimmt find. 
Dan bewundert die Qualitat des Stoffea, bie fheum Formen, 
bie tiefen und reinen Farben, fo wie bie elegante Malerei an 
diefen Mrbeiten. Bine reide Auswahl ber manmigfaltigften 
Grzeuguifie aus Steinpappe wird die Gropius'ihe Fabril nach 
London fenden. Man fieht in ihrem Lokal eine eigene Wand 
ganz jo aufgehelt und beforirt, wie es auf der Inbufiricande 
fielung der Fall ſeyn wird. Die Skulptur Berlins wirb durch 
Werke Nauche, Blarfers und anderer in Abgüſſen von Stein— 
yappe mwürbig vertreten, — Bugleih if die Betriebfamkeit ber 
ſchaͤftigt, der Gewerbethätigkeit ſtets leichtere und fchnellere 
Wege zu bereiten, indem die Verbindungobahn zwiſchen ben 
verichiebenen Bahnhöfen, welche ein weit vergweigtes Meg von 
Giienfbienen zuſammenneſteln ſoll, ſichtbar fertichreitet. Eobalb 
fie vollender if, werden die Werke des menschlichen Fleißes in 
Ginem Zuge auf den Flügeln bes Dampfes ven Wien bie 
Hamburg, von Bien bis Paris getragen werben. Die Flügel 
bed Dampfes, die Annäherung ber Nationen, ihre großartige 
Vergefellihaftung im Wetteifer der Berriebfamfeit und des 
Handels, das find bie Hemente, melde aus bem Chaos ter 
Parteien den Frieden und bie Freiheit der Welt retten werben. 

B8. 
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0 fortunatos nimium, sua si bona norint, 
Agricoles! — — KErtrema per illos 
Justitia excedens lerris vontigia leeit, 


Gefchichte aus deu rauben Bergen. 


ıkorsienung.ı 


Die Pfarrerin fagte: „Aber ift nicht bie Liebe 
zwiichen Rudelpb und Ammy faft eben jo wunderbar 
und räthjelbaft ald der Väter Feindfchaft? Kann man 
fih etwas Nübrenderes und Reizenderes zugleich den— 
fen als diefe Treue, Diefe Hingebung zweier Menſchen, 
die doch unter dem unmittelbaren Einfluß jener uns 
heilvollen Feindſchaft aufgewachſen find? Bon früh 
auf hörte jedes von ihnen aus dem Munde bed Bar 
terd nur Schlimmes und Gehäfjiges über den Bater 
bed andern; Ammy wußte von Rudolph, wie Rudolph 
von Ammy nur Böfes und Feindliches; es dürfte aljo 
faum Wunder nehmen, wenn unter ſolchen Einflüffen 
der Haß der Väter auf die Kinder fortgeerbt wäre; 
und was jehen wir ftatt defien? Wie die reine Waſſer— 
kilie im jumpfigen Morafte, fo erblüht aus bem uns 
verjöhnlihen Haß ber beiden Alten bie herrlichſte 
poeftereichfte Liebe, ja dieſe Feindſchaft ſcheint für 
die jungen Yeute nur vorhanden, um auf ihrer dunfeln 
Folie das hellſte Bild von Treue und Unfchuib zu 
zeichnen; eines findet bei näherer Befanntfchaft das 
andere fo liebenswerth, daß bie künftlich genährte Ab— 
neigung ſich plöglih im ihre entſchiedenſtes Gegentheil 
verkehrt und die Freude über dieſe unerwartete Ent: 
bedung ihrer innigen Seelenbarmonie jehnell die herz 
lichfte Zuneigung bewirkt. Ammy erzählte mir einmal, 
Rudolphs Bild jey ihr von der Stunde an in's Herz 
gefommen, ba deſſen Bater, der alte Falk, fie kurz 
vorher jo feindlich angeblidt, daß fie nur in dem Ger 
danfen an ben Sohn Troft und Beruhigung habe 
finden können.“ 





Virgil: 


„Da ſiehſt du nun,” wanbte fit der Pfarrer zu 
der Schwägerin, „daß unfer Vogelsberg fo gut feine 
romantifhben und tragifchen Piebesgefchichten bat 
wie eure Refidenz; ja wer weiß, ob bier nicht mehr 
wahre Poeſie und Schwärmerei der Herzen gefunden 
wird als bort, wo Die Liebe meiftens zu den faſhionablen 
Abenteuern und kaufmänniſchen Spekulationen zählt, 
und im beften Falle Goethe und Schiller, im fchlimms 
fien Matthiſſon und Glauren die Stichwörter Dazu 
hergeben müſſen.“ — „Deine Frau hat fehr recht,” 
jagte Ernft, „wenn fie das Verhältniß zwiſchen Rus 
dolph und Ammy eben jo eigenthümlich und räthfelhaft 
findet, als die Feinbichaft der beiden Niten. Denn 
dad wirft du mir zugeben, baß bie romantiiche Liebe, 
wie wie fie hier repräjentirt jehen, in eurem Bogeld- 
berg eben fo felten ift wie ſonſtwo in ber Welt. 
Aber das beſondere hat dieſes interefjante Berhältniß, 
bag es fib aus den dem Ideale feinblichiten Gegen: 
jägen entwidelte und barum unſer boppelted Intereſſe 
erweckt.“ 

„Sb wollte auch nur ſagen,“ erwiederte ber 
Pfarrer, „daß die Liebe in ihrer poetifchen und inten- 
fiven Kraft nicht der buch Leben und Bildung ge 
wonnenen idealen Anfchauung bedarf, um in gleicher 
Romantil und Imnerlichkeit zu beftehen, wie es jonft 
nur bei dem geiftig gebildeten Menſchen der Fall ift; 
fo wenig als ber Haß, der zwifchen ben beiden feind⸗ 
lichen Nachbarn einen Höhegrad erreicht, der in pſy— 
chologiſcher Hinficht eben fo merfwürdig erfcheint. O 
ihr glaubt nicht, wie gerade im gemeinen Bolfe bas 
rein Menſchliche in feinen guten unb jchlimmen 
Seiten oft viel großartiger und origineller zu Tage 
tritt wie dort, wo Das Leben der ſogenannten gebil— 
deten Stände mit feinem Lurus, feinen Rückſichten und 
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Formen die urfprünglide Naturanlage und Indivi— 
dualität verwijcht und den angeborenen Eharafter oft 
in fein gerades IGegentheil verkehrt. Zwar an Ins 
telligenz, an @efühlöverfeinerung unb jogenanntem 
objektivem Bewußtſeyn wird und der Bauer immer 
nachfteben; felbit da, wo er ſich über feine Sphäre 
zu höheren Gefühlen und Anfhauungen erhebt, wirb 
feine raue Schwielenhand jenes garten Taftfinnes 
entbehren, womit wir philoſophiſch kritiſch äſthetiſch 
durchweichten Menichen unier Seelenleben an feinen 
geheimften Pulfen befühlen und Die Echläge zählen, 
Die und dieſe ober jene Empfindung koſtet; aber Dafür 
findet man unter'm Bolfe ungleich mehr Originalität, 
ungleich mehr natürliche Charafterentwidlung, und 
was einmal in einer fernbaften Bauernnatur Wurzel 
gefaßt hat, ift ſchwer wieber auszureißen; ed wächst 
und wächst fort, und wird's auch fein ſchlanker Frucht⸗ 
baum und feine anmutbige Palme, fo wird's doch 
eine Inorrige Steineiche, bie den Stürmen trozt und 
den Wettern, Immer aber it's etwas Ganzes und 
Befonderes und behauptet im Schönen wie im Häß- 
lichen feine urjprüngliche Gharafteriftif.  Zerfahren: 
heit kennt der Bauer nicht, fo wenig als Melt: 
ſchmerz und Zerriffenheit. Darum werden aber auch 
bie übrigen Stände fich immer in einem fchroffen Ge— 
fag zu ihm befinden, während er felbft jo wenig von 
ihnen und ihren glüdlicheren Zuftänden wiffen will, 
baß er fie trog feiner Armuth, feiner Niebrigfeit und 
Entbehrung berzlich verachtet und nimmer mit ihrem 
Looſe täujchen würde,“ 

„She Habt bier aber auch noch ächtes Bauern 
vollblut,* jagte Ernt, „und man fann weit in Deutjchs 
land berumfucen, che man einen Menſchenſchlag von 
dieſer rauhen Zäbigfeit und Charaftereigenthümlichkeit 
antrifft, wie unſern Vogelsberger Bauer. Ich ſah 
einmal einen in London, der auf der Straße Beſen 
ausrief; hatte der Kerl nicht eine Stimme, ſo laut 
und jeltfam, daß’ plötzlich, mitten im Volksgewühl 
der Weltitadt, der Vogelsberg mit feiner ganzen ba- 
roden Urweltlichkeit vor mir lag, io mächtig wirkte 
der heimathliche Ruf: „Kaaft Beie, ſchine Beſe!“ auf 
meine Phantafie.” 

„Das ift wahr,” brach jest Augufte lachend ihr 
feitheriges Schweigen; „urweltlich genug iſt dieſes Volk, 
und feine Sprache wie feine Sitten und Begriffe er— 
innern lebhaft an die Geſchichten von ben alten Deut: 
fhen in Bärenhäuten. Wenn fo ein Bauer fagt: 
„Wu dann?" klingt's fait wie „Wodan" und fein 
sauber Gruß „Buure Tak!“ Fragt Einem ordentlich in 
der Kehle. Hat doch neulich unfer Nachbar Jannjuft 
mir ganz ernithaft erzählt, fein Stier rufe ihn immer 
beim Namen, wenn er hungrig ſey.“ 

„Das Schredlihfte an den Leuten ift ihr Aber: 
glauben," jagte die Pfarrerin, „Wenn es wirklich jo 
picle Geſpenſter, fo viele Heren und Kobolde gäbe, 
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wie unfere Bogelöberger meinen, ich bielte es feine 
acht Tage bier aus. Im jeder Hape, die Abends 
beim Dämmerſchein übern Weg fpringt, feben fie ein 
altes Weib, jeder Uhu ift ein Todesbote, in der Luft 
felbft Heulen und winfeln böfe und geplagte Geifter 
und an jedem Kreuzweg kauert Nachts eine Here und 
fauert hinter'm Dornftrauch auf eine arme Seele. Die 
Spinne im Kuhſtall, das friedliche Heimen in der 
Lehmmauer, ja felbft der Rauch im Schernftein haben 
ängftliche, unheimliche Bedeutung; der Alp bodt fich 
in Geftalt eines grauen Zwerges Nachts den Schlas 
fenden auf die Bruft; bis in Die Eingeweibe hinein 
dringen die zwidenden Unbolde, und ſchon mander 
feindliche Kobold fezte ſich tüdiih in einem hohlen 
Badenzahn feft und quälte und marterte dort rechts 
ſchaffen fein Opfer, bis ihn ein Nagel aus einem 
vermoderten Sarge wieder Daraus vertrieb.“ 


(Bortiegung dekit.) 


Bilder aus Schottland. 


(Borrlegung.) 


Das Wahrfhiff vor der Außerften Landzunge 
draußen hißte jejt feine rothe, weithinleuchtende La— 
terne auf und mahnte mit den bie Bai entlang aufs 
tauchenden Lichtern und den über uns funfelnden 
Sternen zur Nüdfehr in das Farmhaus. Ich bat 
unterwegs meinen Begleiter um Ausfunft über ben 
„Barden von Gairloch,“ von welchem ich zu Inverneß 
wiederholt hatte fpredhen hören, ohne daß fih mir 
eine paflende Gelegenheit geboten hätte etwas mähe- 
ed von dieſem Dichter zu erfahren. — »Ro mhaid 
(ei nun), es gibt jezt der gälifchen Dichter nicht mehr 
fo viele, wie in den Tagen Oſſians,“ wurde mir ges 
antwortet; „da aber die Liebe zum Geſang noch in 
dem Lande lebendig it und bleiben wird, finden neue 
Lieder auf Die alten Nationalweiien ftets Beifall an 
den Rüften und auf den Hügeln. Den Ruhm meines 
Landsmannes jedoch mußte der Umftand befonders 
fteigern, daß er zu einer Zeit, wo hier unter hundert 
Sandleuten faum einer leſen und fchreiben fonnte, mit 
gedruckten gälifchen Gedichten auftrat. Er war ein 
einfacher Landmann, ein Naturbichter, befien Lieder 
den Ruhm unferer Vorzeit eben fo begeiftert fingen, 
als fie die Freuden des ländlichen Lebens und bie 
Reize unferer wildromantifchen Gebirgsjcenerie in ges 
muͤthlicher Weiſe darftellen. Seine patriotifchen Lieder 
haben viel Aehnlichfeit mit Thomas Moores Irish 
Melodies, nur find die lezteren zarte Miniaturbilder, 
jene vergleichsweije ziemlich derbe Fresken. Er iſt erft 
vor wenigen Wochen in einem hoben Alter geſtorben, 
und bereits it eine bedeutende Summe in allen 
Theilen des Landes, wo man gälifch ſpricht, zuſam⸗ 
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mengebracht worden, um ihm ein Denkmal zu er 
richten. Auch wird man feine theilweiſe in fliegenden 
Blättern verbreiteten Gedichte jammeln und heraus— 
geben.” 

Als wir nach dem Effen bei einem Glafe Tobby 
beifammen ſaßen und ich mir einige @ebichte bes 
Barden von Gairlod überfegen ließ, fand ich zwar 
meine Erwartungen nicht getäufcht, denn biefe hatten 


feinen zu hohen Schwung genommen, mußte aber 


doch jede Art Bergleihung mit Tom Moore in Abs 
rede ftellen, den einzigen Punkt ausgenommen, baf 
beide Dichter mit fi felbit in Widerfpruch ftanden, 
indem ber Irländer fein Vaterland vergötterte und 
bie Leiden, die Erniedrigung deſſelben in ſchwermuth— 
vollen Liedern fchilberte, während er ganz behaglich 


in London lebte, ber Gaͤle aber von dem Ruhme der 


Vorzeit, dem Glanze bed alten freien Schottlands 
überfloß, während er der Königin Victoria und ihren 
zwei ober drei Vorfahren auf dem Throne von Groß— 
Britannien gelegentlid; jeine Huldigung Darbrachte, was 
aber dem Geiſt des Clans Madenzie allerdings gemäß 
war, der ſich lange vor ber Schlacht auf Eulloden- 
Moor von den Stuarts losgefagt hatte. 

Am näcften Morgen waren auf und um Inch 
Ewe die Wellen, die Rebel und ich zuerft wach. Die 
eritern fchlugen an den Klippen lebhaft Reveille, dieſe 
ließen ihre weißen, rothgefäumten Fahnen fliegen und 
ftürmten in gedrängten Schaaren gegen den Wind 
an, der frifch von ber See herein wehte und Das 
luftige Gefindel bald wider die waldigen Bergabhänge 
warf und in bie Engen der Blend jagte, jo daß ich 
von meinem Fenſter aus einen Theil der Injel und 
der Bai überichauen konnte. Ind Ewe gehört zn 
dem Diftrift Gairloch, welder gegen vierundzwanzig 
Quadiatmeilen umfaßt und Gigenthbum des Baronetd 
Eir Kenneth Madenzie if. Eir Kenneth, der feiner 
Mündigwerdung in wenigen Jahren entgegen ficht, 
bat jeinem Oheim und Bormund, Dr. Madenzie, die 
Injel auf eine Reihe von Jahren überlaffen, und fie 
ift unter der Aufficht dieſes hochgebildeten Mannes, 


ber einer ber tüchtigften Landwirthe des Künig- 
reiche ſeyn foll, eine Mufterfchule für ben Theil des 
Diftrifts geworden, welcher auf den Aders und Wie— 
fenbau hingewieſen it. Die an bem nörblichen Ufer 
binziehenden Wieſen gleichen einem grünen Samınt 
teppich, beffen Saum von den blauen Wellen ber Bai 
gefüßt wird; der höhere Theil der Inſel iſt einem 
forgfam gepflegten Garten ähnlich, deſſen kräftiger 
Doden nicht von Pflug und Egge, fondern von dem 
Spaten bearbeitet wird, und auf weldhem Hafer, Klee, 
faft alle befannten Rübenatten, Kartoffeln, Kohl und 
Tabaf einen eben fo reichen Ertrag geben wie auf 
ben Carſes (Niederungen) von Stirling ober den ge- 
fegneten Fluren von Berwidihire, 

Nab dem Frühſtück beftiegen wir bas leichte 
Bot, welches und am vorigen Abend auf bie Infel 
gebracht hatte und nun wie ein Pfeil über die fabbats 
ftilfen Waffer dahin ſchoß. Nach einer Biertelftunbe 
legten wir in einer Heinen Buchtung vor einer Bis 
fberbütte an und ftiegen fofort in einer waldigen 
Schlucht dem Kamm des Bergvorfprungs entgegen, wels 
her Loch Ewe fübweftlich von dem Meere fcheidet. Die 
Höhe wurde ohne große Anftrengung erreicht und vor mir 
breitete fh das blaue, rubig atbmende Minh aus, 
ber Tbeil des atlantiichen Meeres nämlich, welcher 
die Hebriden von Schottland ſcheidet; in fernen, vom 
Dunft halb verhüllten Umriffen ſchienen fich die öfts 
lichen Belfenfüften von Lewis und Harris aus dem 
Sappbirichooße der See heben zu wollen, während zu 
unferer Zinfen die Klippenvorfprünge ber Inſel Eye 
wie nebelgraue Wächter aus der Eee emporftiegen. 

Raſch ging es glenab und wir erreichten ein 
Kleines Fiiherdorf am Strande gerade in dem Augen 
blick, wo ein Dugend Freifirchler und Kreificchlerinnen 
im Begriffe fanden zur Kirche zu fahren Man 
machte und zuvorfommend Plag und nun durchſchnit⸗ 
ten wir eine Meihe tanzender Wellen, worauf Die 
Strömung nab Süden unfer Boot faßte und es wie 
eine Nußſchale fortjpülte, 

(Bortiegung folgt.) 


forrefpondenz3- Madridten. 


Hamburg, Januar. 
Der Winter. — Weib nachtaſeſt 
Gin im jeder Hinſicht bedeutungevolles Jahr liegt hinter 
uns und ein neues, auf das man mit beſorgten, mißtrauiſchen 
Blicken fieht, hat begonnen. Jeder Denfende legt ſich bie Fragt 
Ber: mas wird es bringen? wohin werben alle biefe fid wider 


Äreitenden Beitrebungen führen? Die ſibnlliniſchen Bücher And 
verloren gegangen, ber Dreifuß ber Pythia if umgeſtürzt und 
tem tappenden Berflande Tann bie Löfung des großen Mäthiels 
nicht gelingen. Es bleibt alfo nichte übrig, abs eben vorwärts zu 
ſchreiten und bem Weltenlenker zu vertranen. — ine wunder 
bare, für unfern Rorden böhft ungewehnlide Phnfiognemie 
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jeigt der biehjährige Winter, der kaum mit biefem Nauen gu 
benennen ift. Nur in einer einzigen Naht hatten wir brei Grab 
Kälte, der aber ſchen am Morgen ein Fruͤhlingewehen eim 
fhnrlles Gube machte. Später, unb gerade um die Zeit, wo 
wir bie empfindliche Rälte zu haben pflegen und alles das Eprid: 
wort im Munde führe: „wenn der Tag fängt an zu längen, 
fängt die Kälte an gu ſtrengen,“ braten wir es im einigen 
wenigen Mädten bis zum Gefrierpunfte, wefür uns dann am 
Tage vier bis fünf Grad Wärme entfhärtgten. Unfere Flüſſe — 
wir haben deren drei. tie Glbe, Alfter und Bille — haben noch feine 
Gispede getragen, bie große und Meine Schiffahrt ift noch feinen 
Augenblid unterbrechen geweien, bie begonnenen Bauten fönnen 
munter gefördert werben und Handel und Wandel blühen, was 
durch der Armuth vor allen Dingen gebolfen if. Um bie Weih⸗ 
nachtezeit bot man im umjern Baflen friſche Kirfhen ans, und 
wenn bieje glei ein Probuft ver Kunfigärinerei waren, fo 
machte es bob einen ſeltſamen Gindrud, tiefe Seumerfrucht 
beim fhönfen Sonnenſchein und bei milder Lenzkuft im den 
Gaſſen um bie Mewjahtezeit verlaufen zu fehen, und man fennte 
ſich in eine andere Zone verjegt glauben. Diefer jo ungewöhns 
lich milde Winter mußte in ten Hetzegthümern als ein Unglück 
betrachtet werben, gleihfam als ein Veto des Himmiels gegen 
bie Kawpfluſt der ſchlagluſtigen Mrmer, da fie mit Ungeduld 
auf den erſten tüdtigen Wrofi wartete, der ihre erlaubt hätte, 
den Beind in feinen duch Moraͤſte geſchüzten Berfhanzungen 
anzugreifen und bie Scharten, die man bei Friedrichſtadt und 
Idftaͤdt daren getragen, wirder auezuwehen. Diefes Negenweiter 
ohne Ende hat wohl mehr zum jezt geſchloſſenen Frieden eter 
vielmehr zur reſignirten Unterwerfung der Herzogthuümer beiges 
tragen, als man benft; ein tüchtiger Froſt und ein einziger 
Sieg würde ber Sade eine gang andere Wendung gegeben 
haben. Aber ver Himmel hat geſprechen — ſchweigen wir alle 
und unterwerfen une! 

Die gewöhnlib iſt aud diefes Jahr Weihnacht glängend 
bei und gefeiert werden. Bon einer felden Beier bat man mes 
der in andern Ländern, noch ſelbſt im Süden unferıs Water 
landes einen Begriff; beühalb darf ih mir wohl eine kurzt 
Schilderung berfelben erlauben. Schou vierzehn Tage, ja brei 
Bohen vor der Weihnachtezeit faſſen unfere Blätter, jo groß 
fie auch find, bie Waffe ter Verfaufsanzeigen von allen nur 
erdentlichen Waaren nicht mehr und müfen befihalb täglich Beis 
lagen bringen. Zwei Wohen vor dem fjeile beginnt dann bie 
fogenanmte Domzeit, d. 5. die Ausilellung in allen Kaufläden, 
Abends bei glaͤnzender Gaëbeleuchtung. Diele Zeit heißt bie 
Demgeit, weil, fo lange wir noch eine Demfirhe befaßen, im 
Schiff derſelben Laͤden aufgeihlagen und ein förmliher Jahr: 
warft gehalten wurde. Dahin jirdmte nun Jung und Alt, theils 
um einzufaufen, theile um zu ſchautn, und das Gedraͤnge war 
fo groß. daß ee durch Soldaten geregelt werden mußte, um 
Unglüd zu verhüten. Wis der Dom 1804 ober 18080 wegen 
Baujälligfeit abgetragen worden war, wurde der Weihnachté- 
markt nah bem Gänfemarft verlegt; allein damit trat zugleich 
die Veränderung ein, Daß die Befiger großer Gewölbe, befenders 
aber ter Epieljeugläben,, rinen Dom in ihrem Laden errichteten, 
mas Anfangs nur von wenigen geihab, fih aber nad und 
nad über die ganze Stadt ausbreitete, jo daß biefe jest um bie 
genannte Zeit fih als ein ungeheurer Jahrmarkt darſtelli. Die 
Stabi bietet dann in ber That einen impeofanten Anblid bar, 
ter befonders bie Fremden überrajhen muß. Mähren des Tages 
id das Gedraͤnge noch erträglich, es wird aber mir Aubruch ber 
Naht in ben Hauptfiraßen fat Iebensyefährlih, indem, wer es 
nur irgend vermag, in Gquipagen ober Droſchlen die lieben 
Kleinen „in ben Dom” fahren Hift. 

(dvriiegang felgt.ı 


160 





| 


Beipzig, Februar. 
Suchhantel und Schriftileller. 


Mer Leipzig ſeit einigen Jahren nicht geſehen, würde e# 
in der That, zumal in literarifher Beziebung, faum wieber ers 
fennen. Der Verfall des Mufeums, dieſes einft großartigiten 
deutſchen Leſeinſtitute, Die Muflöfung des EShrifttellervereine, 
die allmäblige Auswanderung und Vertreibung ber Schriftficller, 
felbR der aflmählige Verfall des Schillerfeiies, das im vorigen 
Jahr zwar noch in bisheriger Weiſe durch Meben und mufifa- 
lifhe Vorträge, jedoch unter weniger allgemeiner Theilnahme 
des Publitums als früher gefeiert wurde — dieß alles fin Gr 
fheinungen, bie im engſten JZufammenhange mit einander fichen, 
und benen über furz ober lang aud die Auflöfung des Leipziger 
Bühermarkis und die Werlegung des teutfhen Gommiffione: 
buchhaudels an einen andern Ort folgen muß, wenn au bie 
augenblidlihen Demonftrationen gegen das fählihe Preßatſetz 
noch keineswegs dieſen Erfolg haben könnten und follten. Das 


-Mufeum mit feinen zahlreigen und koſtbaren wiſſenſchaftlichen 


Zeitſchriften aller Nationen und feinen Sammlungen älterer 
Jahrgänge aller periodiihen Unternehmungen war früher eine 
ber großartigen Hülfsauellen literariiher Beihäftigung und 
für ben nun allmäblig ausfterbenden eigenthümlihen Menfden: 
flag der Leipziger Magifter ganz wie geihaffen. Auf ber ans 
dern Seite war es im gefelliger Hinfiht der Mittelpunkt ber 
jungen Literatur, bie in Leipzig beifammen war, und biefiger 
wifienihaftliger Berühmtbeiten; ja die Abenbunterhaltungen 
und politiicden, Geſpraͤche in tem Geſellſchafte ziumern bieies 
Inſtituts erfreuten fh bei den Meßfrenten einer Art von Bes 
rühmeheit und würden in vormärzlicher Zeit von neugierigen 
auswärtigen Kaufleuten bin und wieder wie Parlamentsfipungen 
aufgeiugt, Wit Berwunderung jahen diefe Leute während ber 
Weihnachtomeſſe nur eine Meine Geſellſhaft ven Bolitifern um 
einen Meinen runden Tiſch im Borderzimmmer des Initiruts figen, bas 
außer der Garderobe und dem Gaftzimmet auch rine bedeutende 
Anzahl von Blättern eingebüßt hat. — Der Schriftftellerverein 
batte unlängft eine Sizung angekündigte. Ge fand fi jedoch 
zu derſelben Niemand ein als zwei Vorſteher, zu welchen ſich 
als britter Theilnehmer ein Poligeifommifär gefelte, Die Be: 
ſchichte ſchweigt über bie Berbandlungen dieſer drei Männer. 
Nah einiger Zeit trat ein armer Keufel von Schrifrfeller ein, 
der, angeblib wegen mangelnder Subſiſtenzmittel, aus Leipzig 
ausgewiefen war, und flüſterte einem der Direltoren zu: „Bo 
eben habe ih mich buch die Thore im bie Stadt geſchlichen.“ 
Sofert verbaftete ihn ber Poligeifemwmilir, ber dieß börte und 
von jenem für einen Scriftiteller gehalten worden war. Der 
Arme wurbe wieder zum Thore hinausgebracht, Die Vorſteder 
gingen nach Haufe, und bas war höhnt wahrfheinlich bie lejte 
Sigung des beutfchen Schriftſtellervereine. — Kommen bin und 
wieder auswärtige Schriftüeller auf längere Zeit hicher, ſo 
werden ihrem Nufenshalt die größten Schwierigleiten in ten 
Weg gelegt. Man begnügt Ach nicht damit ihre Päfe zu 
prüfen, fondern verlangt von ihnen noch befonbere Führungs- 
attefte, iwie von Dienftbeten, die einen neuen Dienit antreren. 
Auch zieht man Grfundigungen über fie ein bei ben Hauswirs 
then, felbit über das mas fie fhreiben. Mus dem ganzen Aufs 
treten der Polizei gegen die Schriftſteller gebt hervor, daß ben 


ſaͤchnſchen Behörden gar nichts baran liegt, ben jähfihen Buch⸗ 


handel zu fhonen, ja, daß fie ihn, jo wichtig er für Beipzig 
it, lieber heute als morgen auswandern ſähen, um mur bie 
Heinen Unbegitemlichfeiten, welche er für fie mit ſich führt, los 
zu werden. 


(Berijegung folgt.) 


Drud und Berlag der I. &, Gotta'ſchen Buchhandlung. Berantwertliger Metakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Montag, 17. Bebruar 1851. 


Sreift nur hlaein Ins wolle Menſchenleben! 
Ein jerer Iebe's, nicht wielen iſt's befamnt, 
Und mo dhr's padt, da iM’s Intereffant, 


Bilder aus Schottland. 


(Bertfrgung.) 


„Das Boot wird nun fogleich wenden, Loch 
Gairloch eröffnet fih dann vor Ihren Bliden, und es 
it wohl der Mühe werth hinzufchauen,* bemerkte 
mein Begleiter. „Jene Infel ift Inch Longaz die drei 
Belfen davon heißen die Hundsföpfe, und manche Fi— 
fer, welche in der Nacht vorüber famen, wollen ges 
feben haben, wie fie fih aus ben anprallenden Wellen 
erhoben und bellend nach Beute ichnappten. So — 
num wendet dad Boot; wir find in Loch Gairloch und 
bort in jenem Küftenausfchnitt liegt Gleidhte (ſprich 
Gle⸗di, das heimliche Plägchen), von den Engländern 
Flowerdale (Blumenthal) genannt, wie fie denn, weil 
fie und durchaus „entcelten" wollen, einer Menge 
Towns an der Küfte und in den nahen Glens Namen 
geben, welche mit dale endigen; wir haben aber unfere 
alten celtifhen Namen viel zu lieb, ald daß wir fie 
mit Falladales und Inveransdales und ähnlichem ſäch— 
ſiſchem Geflingel vertaufhen möchten. Lady Madenzie, 
welche feit dem Tode ihres Gemahls den Dijtrift noch 
nicht verlaffen bat und fih rühmen barf, wiel, ſehr 
viel dazu beigetragen zu haben, daß diefer Bezirk in 
Bezug auf Belfsbildung, Kultur und Wohlftand fich 
vor allen übrigen Theilen der weitlichen Hochlande in 
fo hohem Grade auszeichnet, ift die Huld und Güte 
felbft, wenn fie aber von Flowerdafe fprechen hört, 
bewegt fi) der Fächer oder die Blume, die Sticknadel 
oder was fie fonft im ihrer Hand haben mag, un— 
wilfürlih und fie fagt wohl: „Der Name des Herrn: 
hauſes ſey Gleidhte und weder Flower — noch Sho— 
werdale.“ 


Borthe 


Die Bai von Gairloch gleicht, aus ber Ferne 
geiehen, einem im Halbkreis von Hügeln eingefaßten 
Waflerjpiegel; je näher man aber dem Lande tritt, 
befto mehr verfchwindet diefe regelmäßige Form und 
die Zaunen ber Slippenbilbung, umd Die Herrichiucht 
der anjpülenden Wellen geben fih in einem Zidjad 
von Einbuchtungen und Felsvorſprüngen, in zinnens 
geihmücdter cyklopiſcher Arcchiteftur und fanft ablaue 
fendem Eandgeftade fund, fo daß an keine Bergleis 
hung mit einer beftimmten Form zu denfen if. An 
bem jüplichen Ende ber Bai macht das Meer einen 
Einſchnitt und bildet eine ber größern Bucht ganz 
ähnliche in Miniatur, gleich jener ſich in ben launen- 
bafteften Formen auszadend und von maleriichen Bergs 
zinfen umſchloſſen, an deren Fuß fi das einfache, 
aber ftattliche Herrnhaus, Flowerdale — Gleidhte jage 
ih, mit feinen Nebengebäuden anichmiegt, wie um 
bie große Bucht ſich zwei ſchöne, an den Vorhöhen 
malerijch vertheifte Dörfer mit ihren Kirchen binziehen. 
Diefes Küftengemälde, welches fih vor mir entfaltete, 
war bunt belebt. Ein halbes Dutzend Boote ruderte 
bem Hafen zu, wo bie Anfommenden, größtentheils 
Mädchen und Frauen, von ihren Freundinnen erwars 
tet und mit dem flatternden Ende des Plaids begrüßt 
wurden. Auch aus ben Glens und von ben Höhen 
herab bewegten ſich einzelne Gruppen, weldye bie- zus 
meilen aus ihrem nebelbuftigen Bettvorbang nieder: 
blickende Sonne mit ihrem reichften Glanze überfchüttete. 
Wir traten in dem fogenannten „Hafen“ an's Sand 
und folgten unferer Bootsgejellichaft in bie Kirche, ivo 
ich zum erftenmal eine gälifhe Predigt hörte, Der 
noch ziemlich junge Geiftliche, ein ſehr ſchöner Mann, 
ſprach mit Wärme und Gefühl, ohne Üebertreibung 
und ercentrifhed Mienen: und Geberdenjpiel, welches 


die fchottifchen Prediger fonft zu charafterifiren pflegt, 
und die Gemeinde hörte mit fichtbarer Theilnahme 
und Erbauung auf bie unmittelbar aus dem Herzen 
ſtrömende Rebe. Ich bebauerte eben fo jehr ber Rede 
nicht folgen zu können, ald es mir leid that, fo 
manches hübſche, rofige Maͤdchengeſicht nicht näher in 
bas Auge faflen zu fönnen; denn bie meiften hatten 
bas Plaid über den Kopf gesogen, fo daß ih in 
einer Sapelle ber „grauen Schweflern“ zu ſeyn glaubte. 

Waͤhrend wir. an der Kirchtbüre auf den Geift- 
lien, einen Befannten meines Begleiterd, warteten, 
machte biejer mich auf ein hübiches, kräftig gebautes 
Mädchen in ſchwarzgrünem Plaib, grauem Mieder 
und Rod und weiß und roth gewürfelten Strümpfen 
aufmerkffam; das gleichfalld rotb und weiß gemürfelte 
Band oder Tüchelhen umfchlang eine Fülle bunfel- 
brauner Haare und hob das Dval bes Geſichtchens, 
das ſehr anmutbig, faft mabonnenhaft war, obgleich 
bie Sonne es vielleicht zu fehr gebräunt hatte. Weiten, 
aber doch fittfamen Schritte ging die hübfche Maid 
zwiſchen Bater und Mutter an uns vorüber und alle 
drei grüßten meinen’ ®efährten nach der einfach trau: 
lichen Sitte des Landes. — „Diefem muthigen Mädchen 
haben über zwanzig Menfchen ihr Leben zu verdanfen. 
Sie war auf Lewis au Beſuch und kehrte mit einem 
Schiffe, welches hier Güter zu verladen hatte, zurück. 
Chen hatte man das Land im Geſicht, als ein 
furchtbarer Sturm aus Weiten heran brauste und 
das Schiff wiber ein Felfenriff draußen warf, jo daß 
das Waſſer jogleih an zehn Stellen eindrang. Das 
Schiff batte ein ziemlich geräumiges Boot an ber 
Seite, welches man fogleich berrichtete, das aber wes 
gen ber ungeftüm gehenden Wellen Riemand zu 
befteigen wagte. Der Kapitän befahl den Matrofen 
ihre Ruderpläge einzunehmen; fie weigerten ſich; er 
drohte, er bat — alles vergebend. Das Schiff ſank 
tiefer und tiefer und war im Begriffe „aufjubrechen,* 
wie wir fagen, als dieſes mutbhige Mädchen, eine 
zweite Grace Darling, bervortrat und ausrief: „Das 
Schiff begräbt uns gewiß, das Boot aber rettet und 
vielleicht." Sofort iprang fie in das Boot. Dieb 
wirkte mie ein Zauber. Mannſchaft und Reiſende 
burrabten. und folgten der ſchönen Heldin. Das Boot 
lam wohlbehalten an das Geftade und fünf Minuten 
fpäter ſchleuderten die Wellen die Trümmer des Schiffes 
auf den Strand.” 

Der Geiftlihe führte uns in feine neugebaute 
Heine, aber zierlie Wohnung, deren Hintergrund von 
grafigen Hügeln und malerijchen Felsgruppen gebildet 
wurde, während fie auf ber Vorberfeite auf das ewig 
wechjelnde Meer blidte, und die in dem Innern bie 
Ruhe und den Frieden einer gottfeligen Familie ath— 
mele, „Der Name ded Fremden ift in den Hodlans 
ben heilig," ſagt das gälifche Sprüchwort, dem man 
bier einen weit ausgebehnteren Sinn unterlegt, als 
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das nadte Wort befagt. Dagegen fhändet auch nur 
der Schatten eines Mißbrauchs der Gaftfreundfchaft 
den Eharafter bed Mannes. Wenn ich es daher ver 
meide, mit den Namen, gejchweige mit den Verhäͤlt⸗ 
niffen und dem innern eben von Familien, in deren 
Kreis ich Gaftfreundfchaft in dem Einne der Hoc 
länver, d. h. in der fchönften md weiteften Bedeutung 
des Wortes gefunden, freigebig zu ſeyn, erwiebere ich 
nur ein Zartgefühl, Das mir oft, namentlich bei ars 
men Hüttenbewohnern, Bewunderung einfloßte; benn 
fo groß auch bie Neugierde dieſer Gebirgsleute ift, 
wird fie doch nie eine gewiſſe Grenze überichreiten. 
Der Hochlaͤnder hat vieles mit dem italienifchen Lands 
mann gemein; beide find höflich und gartfühlend, gaſt— 
frei und ohne Rüdhalt, aber auch leidenschaftlich, ſtolz, 
rachſüchtig und abergläubifich. 
Soriſetzung felat.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(hertiepung.) 


„Und boch ift auch diefer Aberglaube ein Lob für 
den Bauer,” erwiederte Burkhard lächelnd, „Er ers 
ſezt ihm Die Poeſie, und feine unheimlichen Spinn- 
ftubenmährdhen, die bad Volk Winters beim fladerns 
den Kienfpan dichtet, bergen oft unter bem Gewande 
ber Gejpenfterfurcht gar gefunde und wahre Empfin— 
dungen. Der Vogelsberg mit feiner wildromantiichen 
Natur voll einfamer Schauer und düſterer Eindrüde 
ift jo recht eigentlich der Tummelplap aller möglichen 
Geipenfter, und der lange öde Winter zumal mit ſei— 
nen Entbehrungen und feinem Ungemach führt von 
felbjt die Einbildungäfraft, in jene abenteuerlichen Res 
gionen des Spudbaften und leberfinnlichen. Je rauber 
und unwirthbarer die Natur, um fo mehr Gefpenfter 
und Kobolde. Es „wannert,” fagt ber Vogelöberger 
Bauer, wenn er einen Spud bezeichnen will, und in 
biefem Worte liegt in der That ein recht unheimlicher 
Begriff, der die wirkliche Thaͤtigkeit unſichtbarer Geis 
fter bezeichnet. Und „wannert’s“ micht jelbft ganz in 
unferer Nähe? Denkt nur an den Tannenftein oben 
im Walde; dort hängt auch ein bunfler Aberglaube 
feit vielen Jahren am alten Gemäuer feſt und will 
nicht von der graufen Morbftelle entweichen. Ja, der 
Tannenibüg, der ſich Nachts dort jehen läßt, ift fo 
recht eigentlich ber Repräfentant unferer Spudwelt, 
und um ihn gruppirt fih, wie um den Helden eines 
Schauerftüdd, Das ganze übrige Geſpenſterperſenal. 
Und doch hat diejer Schemen einmal wirkih Fleiſch 
und Blut gehabt, ift fozufagen ein biftorifches Ge— 
fpenft und fein Epud datirt unmittelbar aus der 
Mirflichfeit. Er ift trog des Aberglaubend, der ihn 
mit dieſem grauenvollen Nimbus umgab, ein gar 


tieffinniger Geſell, ein Stüd Hamlet, und wie biefer 
brütet er beitändig über dem furchtbaren Gedanfen 
einer ungelühnten Blurfchuld. Hier fällt das Rechts— 
bewußtſeyn des Volks mit ber Geſpenſterfurcht in eine 
Dunfle nebelhafte Bifion zufammen; denn der Tannen⸗ 
ihüg repräfentirt uns neben bem Wahn, ber ihn 
fhuf, den Glauben an eine ewige Vergeltung; er 
repräientirt und zugleich das ſchwer beleitigte und noch 
nicht geiühnte Geſetz, und jo lange ber Tannenihüg 
im Hohlweg „wannert,“ wird das Auge des allwifien- 
ben Gottes feſt auf feinen Mörder gerichtet jeyn. 
Aberglaube iſt das freilich, aber Glaube ift doch 
dabei.” 

„Gewalt bat das Geſpenſt auch bei hellem Tage,” 
fagte Ernft und bejchrieb dann den Zuhörern feine 
Empfindung des Schauers, ber ihn bei feinem neu— 
lichen Beſuch des Tannenfteins angemwanbelt, und wie 
das Raſcheln einer Eidechſe im dürren Laube ihn faft 
von dannen gejcheucht habe. 

Da fagte der Pfarrer nach einer Baufe in einem 
Tone, dem man das innere Erregtfenn anhörte: — 
„Es ift fhon ein Geſpenſt, ſich zu benfen, daß eine 
folhe That ohne Namen und ohne Eühne bleibt. 
Aber der Tannenihüg hat neben dem Grauen, das 
er einflößt, noch eine andere unheilvolle Bedeutung, 
an die ich glauben muß, weil ich den Beweis davon 
ſchon mehrmals miterlebt habe. So oft er id näm- 
lich zeigt, fann man ſicher ſeyn, daß bald nachher in 
Altenbain ein Unglüf paſſirt, und zwar nicht ein 
vereingeltes, ſondern eines, das mehrere Menicen, 
ja häufig die ganze Gemeinde zugleich betrifft. Es iſt 
wirklich jo, der Tannenſchütz bat es auf uns abges 
fehen.” — „Schade, daß Müllner oder Houwald nicht 
mehr leben!“ fagte Ernft. „Das wäre ja ein treff- 
licher Stoff für eine Schickſalstragödie in modernem 
Style." 

Ich pade und reife morgen ab!" rief Augufte, 
zwar lachend, aber doch mit allen Zeichen wahrer 
Seelenangft in den Zügen. „Das alles ift bummes 
Zeug, und dennoch fürchte ich mich davor. Denn ein 
vernünftiger Menſch, daß ihr's nur wißt, hat nicht 
allein Furt vor der Dummheit, ſondern aud Furcht 
vor feiner eigenen Furcht. Abſcheulicher Schwager! 
Ich zittere jchon, wenn ich mir denke, daß ich jezt 





um 


hinauf in meine Stube trete und vor meinem eigenen 
Schatten erfchrede. Oder der Wind bewegt leiſe Die 
Gardinen, oder ber blafie Mond —“ 

„Dahu! dahu!“ tönte plöplich das Nachtwaͤchter⸗ 
born fo jchauerlih vor ben Fenſtern des Pfarr⸗ 
hauſes, daß fie mit einem lauten Schrei vom Stuhle 
auffuhr und entfegt in der Pfarrerin Arme ftürzte. 
„Mein Gott, Augufte, wie du dich anftelft!* fagte 
biefe ſelbſt erfchroden. „Seit Wochen ſchon hört du 
zu. jeder Stunde der Nachtzeit den alten Nidel, und 
heute —" — „Dlle gurre Gaifter luwwe Gott ben 
Herre! Eilf Auer is die Glock!“ fang der alte Nidel 
halblaut wie im Schlafe vor fi bin, nachdem er elfs 
mal in’d Horn geftoßen, und ſchlurfte dann mit feis 
nen ſchweren Holzſchuhen in's Dorf zurüd, das er 
trog feiner fiebzig Jahre noch immer fo treulich bes 
wachte, wie am Tage bie Heerbe, welche gleichfalls 
feiner Obhut anvertraut war. 

Augufte richtete ſich mit vergeifterten Zügen auf, 
fah alle der Reihe nah an und fagte dann tiefaths 
mend: „Das bat man von eurer Nomantif! Ich wies 
derhole dir noch einmal, Burkhard, was ich Dir ſchon 
neulich fagte: Ich habe feine Nerven für den Bogelss 
berg. Und nun gar ber Tannenſchütz — das ift nicht 
jum ausbalten!” 

„Wir beide baben nichts von ihm zu befürchten," 
tröftete fic Ernſt. „Sie hören ja felbft von Burkharb, 
daß es das Geſpenſt bloß auf Altenhain abgefchen 
hat. Wir gehören mithin nicht in ſein Revier.“ — 
„Das läßt ſich hören!“ rief Auguſte. „Wiſſen Sie 
was, Herr von Bernau? wir laſſen uns morgen vom 
Altenhainer Buͤrgermeiſter eine Aufenthaltskarte auf 
unbeſtimmte Zeit ausſtellen, und wenn ber Tannen⸗ 
ſchüß kommt, legitimiren wir und damit ald Auéländer.“ 
— „Da habt Ihr das Weib!“ fagte Burkhard heiter; 
„im einen Augenblick eine gefnidte Lilie, im andern 
eine übermütbige Tulpe!“ — „Und der Mann? Was 
ift der Mann?" rief Augufte mit Eifer: „heute am 
Samſtag, fünf Minuten nah eilf Uhr ein loſer 
Schwäger, und morgen, wenn er auf die Kanzel tritt 
und feinen romantijhen Bauern etwas vorpredigen 
foll, ein Pfarrer, der feine Predigt nicht auswendig 
kann.” 

(Boriiegung felgt.) 


Gorrefpondenz-WMadridten. 


Reipzig, Bebruar. 


ideorrichuug,} 
Literalur, 
Ben F. Guſtav Kühne‘ dem Mebaftene der „Kurepa,* 
erſchtint ein fünfter Band feiner Gharafteriftifen unter bem Titel 


deutſcht Männer und Frauen.” Bupfomws „Ritter vom Geifte find 
bis zum britten Bande vorgefbritten. Diejenigen, welche Etyf 
und Behandlungsweile dieſes Romans nah dem Erſcheinen tes 
exſten Bantes tadelten, wollen finden, daß ſich diefelben fyäter ger 
beſſert haben. Ferner if erichienen ein Roman „Belicitad“ von @liza 
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Bille, geb. Sleman, der Tochter eines reichen Hamburger Hans 
beisheren, und „moberne Titanen.“ Beibe jpielen ganz ober 
theilweiſe in Schleſien ; das zweite Werk, ein breibäntiger Ro— 
man mit faatemänniihen Grfihtepunften, foll einen jungen 
Mann Namens Mobert Giſecke zum Verfaſſer haben, der in bie 
Fußſtapfen feines Yantsmanns Mar Ming tritt und bas Gebiet 
der Dichtung mit einer gewiffen Art von nüchternen unb pros 
faifhen Beobachtungen bertichert. — Mit der Jahreszahl 1851 
erfhienen hier bereits gegen Ende vorigen Jahres brei Grzähr 
lungen von Uffe Horn unter dem Titel „aus drei Jahrhunder: 
ten ‚” bie der Berfaſſer bifterifch- politifhe Novellen nennt. Ufo 
Horns Talent bat es, feit er mit Gerle, hauptiählih wohl 
duch fein eigenes Verdienſt, einen Lufipielpreis gewann, nicht 
an Anerfennung gefehle; mir Achtung verbient auch ber Name 
eines Mannes genannt zu werben, der vaich entſchloſſen tem 
deutſchen Bruderfiamme in Schleswig: Holflein zu Hülfe eilte. 
Bir finden aber nad bem Berworte und ter gangen Anerbnnung 
biefer Novellenfammlung, daß be Verfaſſer bie edle Auſpruchs⸗ 
lofigfeit fehle, welche eine ter hauptfählihiten Zierben eines 
guten Unterhaltungeirifttellere ıt. Wir erlennen es mit Dauf 
an, wenn unfere Poeten ih als aͤchte deutſche Männer zeigen; 
aber als Biebermänner brauchen fie fh uns nit erſt in Bor: 
reden zu prebuciren und wir finden es fehr müßig, wenn Horn 
feinen gan; intereffanten Erzählungen einen far an Monge's 
Brief an den Bıfchof Arneldi eriunernden Brief an eine Dame 
in Wien voranihicdt, welche er wegen ber neueien Zufänbe des 
Kaiſerſtaats herunterlanzelt. — Grwähnung verdient au bie 
Schrift: „aus Baligien,“ ausgezeichnet durch pelitifhe Cinſicht 
und gute Beobadtungsgabe des anenynmen Berfaflers, dem «6 
auch nachgerũhmt werben muß, taß er fein Bud vom wahrhaft 
bentjhen Stantpunft ans gefchrieben und es verihmäht hat, 
glei ben meiſten andern Echrififielleen uber bie deutſchen Nebens 
länter andere Interefien zu verfechten als bie frines Waterlantee. 


ddertiegung relgt.ı 


Hamburg, Januar. 


iBertiegung.} 
Welhnacht. — Eteuve, 


Bor ben großen, feenhaft erleuchteten Läden wird dann 
Halt gemacht und man beihafft feine Weihnachtecinkäuſe, wenn 
das Getränge es zuläßt. Wal unglaublid id die Menge der 
eingefauften Confelte, Sübfrüchte, des Nafchwerts aller Art, womit 
theils die mehr oder minder großen Weihnadtebiume, Tannen, 
die zu biefem Zweckt auf Wagen und Karren eingeführt wer 
ben, theils bie mit Geſchenken aller Art bebediten Weihnachts⸗ 
tiſche belaftet werben. Lebtuchen, Nüſſe, Aepfel, Trauben, Wall 
und Hafeinüfe, fo wie Mandeln und Mofinen bürfen nicht fehlen 
und bilden doch nur einen geringen Theil der üblichen Geſcheule, 
kefonders au an bie Dienfibeten, die außerbem baares Geld, 
von fehs bis zwölf Thalern, Stoffe zu Rleibungeftiden u. ſ. w. 
beicheert erhalten, jo daß dem nicht eben bemittelten Hausvater 
eine bedeutende Ausgabe, mithin Sorge ans vem Weihnachte— 
feſte erwaͤchest. Denn an biefem will alles, was nur entfernt 
mit dem Haufe in Verbindung fleht, beſchenkt ſeyn, und es liegt 
in ber Ratur des Hamburgers, „ſich nicht lumpen zu laflen,” 
wie es bier heißt. Wenn bie Beſcheerung vorüber iſt, geht das 
Schmauſen und Zrintn an, und bei erlierem find bie Karpfen 
unerläflih, wie am Dfierabend die Gier, am Neujahrgabend 
die Apfelluchen. Wer am Weihnachtéabend nicht im Stande If 
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eite tühtige Schüffel bampfender, blaugefottener Karpfen auf 
ten Tiſch zu beingen und einige Flaſchen Wein dazu zu ftellen, 
gilt für einen armen Mann und wird ſich ſelbſt für einen ums 
plüdlihen Halten. An den beiden nachfolgenden Feiertagen 
gibt man entweber Wefellichaften, ober befucht ſelche. Durch 
bie ganze Stadt wird gefhmaust und bamit eine ergiebige Gr- 
werböquelle für bie Merzte eröffnet, deren Gguipagen man danız 
eiliger und rafilefer deun je duch die Gaſſen rafeln ficht. — 
Die lezte Weihnacht foll für tie Labenbefiger eine befonders er 
fprießlihe geweien feon, und man will berechnet haben, daß 
ein Umjap von mindeftens fünf Willenen gemacht werben fer. 
Auch fieht man nur vergnügte Geſfichter und hört feine Klagen, 
wozu denn freilich die no immer rege Schifffahrt das ihrige 
beiträge. So lange die majeftätiiche Elbe ungehindert ihre Waf- 
fermafle dem Ocean zumälzt, it von wirflier Moth bei und 
feine Rebe, da unglaublich viele Hände duch Handel und Rhe— 
berei beichäfrigt werden, Zwiſchen Weihnadten und Neujahr 
tritt dann auf einige Tage eine Paufe im Schwelgen ein, das 
aber ihen am lezten Tage ‚des Jahres, fo wir am erſten bes 
menen wieder fortgefegt wird, und zwar in dem Maße, daß man 
vernünftige Bamilienväter Gott danken hört, daß es nun endlich 
mit ben Feſtgelagen aus fey. Eine Nacernte hatten jejt bie 
Schneiberinnen, Bugmaderinnen u. f. w., tenn jeber will bie 
jum Geſchenk erhaltenen Stoffe fo ſchnell als möglid gemadt 
fehen, und babei muß oft die Nacht zu Hülfe gerufen werden. 
Mitvihärige Berfonen haben feit einigen Jahren aud den Kins 
bern unferer Armen eine Weihnachtebeſcheerung bereitet und für 
he ben Weihnachtetiſch gedeckt, wofür man fie nicht genug ſegnen 
und loben fann, 

Uniere Stadt, deren langjähriger Freund und Bewohner 
er war, und bie Wiflenihaft haben vor kurzem durch den Tod 


res ruſſiſchen Minifers, Staatsrat Heinrich von Struve, einen 


bedeutenden Berluſt erlitten. Allgemein beliebt wegen feiner 
Freunklichfeit und Humanirät, wird er auch allgemein beklagt. 
Ur war ber Vater ber unter dem Namen Thereſe befannten 
Scriftitellerin, die, von ihrem erſten Gatten, bem Herrn von 
Bachetacht, geſchieben, ihren Wetter geheirathet und biefen nad 
Java begleitet hat, wo fie gegenwärtig neh lebt. Der Sohn 
des Veritorbenen, Guſſav v. Struve, befleidele ſchon feit einigen 
Monden bie Stelle feines Batere, Gr war früher Botſchafter 
in Italien, auch eine zeitlang ın Mom. — Mehrfach vetfuchte 
Ginbrüde in ber Umgegend laffen auf eine Raäuberbande fliehen, 
die wahrfcheinlih im nahen Sachfenwalte ihren Aufenthalt ges 
nommen hat und dert wohl für einige Zeit in Sicherheit ſeyn 
dürfte, ta jener Wald beveutend groß und jehr dicht if. Im 
Sachſenwalde trieb auch ein berüchtigter Wilddieb, Eydie mit 
Namen, viele Jahre fein Geſchaͤft ungehindert fort, obgleich auf 
feine Habhafıwerbung ein bebeutender Preis geſezt war. Cudlich 
fol man fih mit ibm verkändigt und ihn durch Auszahlung 
einer nicht unbebeutenden Summe zur Nuswanberung nad Amerifa 
vermocht haben. Diefer Walo it wohl ber legte Reſi von Urwald 
in unferm Norden und fhen deßhalb intereflant; er it aber als 
Schlupſwinkel für Verbrecher aller Art auch nicht wenig gefähr⸗ 
lid. Das Wert „Hamme* beveutet im Mieberfähllihen Waldung; 
dadurch enttand ber Name „Hammaburg,” ten man einer Burg 
gab, bie Karl der Große im Sachſenwalde erbaute. Außerdem 
haben wir ein Dorf Hamm, ein anderes Hammfelde; fürz, bie 
ganze Begend war Hamm oder Wald, von dem noch jeit ein 
nicht unbebentenber Theil vorhanden ift, aber nicht zu unferem, 
fondern zum nahen helfteiniſchen und lauenburgiſchen Grbier 
gehört. 
idertiegung felit.) 


Drud und Berlan der 3. G. Eotta'fhen Buchhandlung. Berantwortlider Rebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


Dienftag, 18. Bebruar 1851. 


— Die nunt 


In dich nicht etwad mehr ald Binbilrung? — , 
Bei meinem Gott, Id türfte bieh nice glauben, 
Hart? ich nie Achre fühltare Gewähr 

Der eignen Mugen nicht! 


Gefchichte aus den rauben Bergen, 


(Bortiegung.) 


Dieje Wendung des Geiprächs brachte fchnell 
eine heitere Stimmung in die Heine Geſellſchaft; vers 
gefien war der Tannenfhüg und der alte Nidel, und 
ziemlich zufrieden mit den ausgeftandenen Schauer: 
gefühlen trennte man ſich bald nachher mit dem Vor— 
fage, trog aller Gejpenfter des mitternächtlihen Vo— 
geläbergs die Bettdecke über die Ohren zu ziehen und 
es dem alten Nidel zu überlaffen, das Dorf vor 
Schaden zu behüten. 

Ernft befand fih, als er auf feine Stube kam, 
in einer Gemüthaverfaffung, bie ihm das Träumen 
mit wachen Augen ungleib angenehmer machte als 
bas mit ſchlummernden. Zudem fchlief ja Augufte 
ihm gegenüber und ihr freundliches: „gute Nacht, Herr 
Eidechſenheld,“ wollte ibm gar nicht wieder aus den 
Ohren fommen. Bald Hang’s im rechten, bald im 
linfen, und damit auch Die Augen bei diefem Zauber: 
klingen nicht zu furz kämen, ſtand Die zarte Jugend: 
geftalt in einemfort vor ihm, lachte ihm mit den heis 
tern Zügen voll Unſchuld und Liebreiz in's Herz, oder 
ſah ihn mit den großen finnigen Augen jo jchelmiich 
ernſthaft an, ald wolle fie jagen: „Die Aufenihalts- 
karte, Herr von Bernau!" — Klipp! Happ! flogen 
aus dem gegenüberliegenden Zimmer Auguftens Stie: 
feldhen vor die Thüre, damit das Hausmäbcen fie 
am Morgen dort finden und ihnen ben verlorenen Glanz 
zurüdgeben möge. Der Träumer mit wachen Augen 
fuhr wie von einem elektriſchen Strom durchzuckt zus 
fammen; es war für heute der leste Ton, der ihm 
von ihrem Dafeyn Lunde gab, Armer Emft! Zwei 


Shafelreare. 


Heine Stiefelchen, fo Hein, um einer Sylphibe Neid 
zu enveden, baben bir gerabe noch gefehlt, um bir 
erft recht den holden Quälgeift vor die Seele zu zau— 
bern, als wollten fie fagen: „Waffe Dir ein Her, 
Eidechſenheld; fie hat uns von fih geworfen, hole 
und zu dir Serüber, und wenn fie dann morgen mit 
ihrem zarten Heinen Fuß bineinfchlüpfen will, fo gibft 
du uns nicht heraus, fondern warteft ab, mas fie 
über unjern Verluft jagt. Wielleicht ſagt fie auch 
gar nichts; um jo beſſer! Dann denkt fie bei fich im 
Stillen: Er hat mir die Stiefeln geftohlen, damit ich 
nicht von bier fort lann, weil er es ohne mich feine 
acht Tage mehr in biefem verwünſchten Gejpenfterdorf 
aushalten würde, Ober fie fragt nach uns und fucht 
ihre Stiefelm im ganzen Haufe; dann kannſt bu ihr 
noch immer jagen, was fie ſchon längft willen follte, 
daß du bis über deine Ohren und bis in ihre Fuß— 
ipigen hinein im fie verliebt jeyft, verliebt wie ein 
Eidechſenheld, dem aller und jeder Muth feblt, feinem 
ftillen Sehnen Worte zu leihen, bie Gefühle feines 
Herzens u. ſ. w.“ ’ 

So flüfterten und lodten die Fleinen glangledernen 
Stiejelchen vor Auguftens Thüre ihm durch's Schlüffel« 
loch die Verſuchung, fie zu rauben, in's Herz. Immer 
ftärfer wurde jein Verlangen, immer jchwächer fein 
moralijcher Widerftand gegen einen ſolchen verwegenen 
Diebtahl; er legte das Ohr an's Schlüffelleh und 
glaubte deutlich zu hören, wie die Stiefelhen unges 
duldig ob feines langen Zauderns auf dem Vorplag 
hin und her liefen und zwiichen feiner und Auguftens 
Thüre einen Wettlauf anftellten. Schon hatte er bie 
linke in dee Hand, als er ſich noch rechtzeitig bes 
fann, daß fie noch wachen oder wenigftend durch das 
Geräufh der Inarrenden Thüre ‚wieder aufwachen 
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möchte, welches Bebenfen neues Zaudern, neue Zweir 
fel in ihm hervorrief und den Gibechfenhelden aber: 
mals in feiner ganzen Blöße hinftellte. 

„Jh warte noch eine halbe Stunde, dann Ichläft 
fie gewiß feft und ich hole mir Die verwünichten Din 
ger um fo fidherer!” — Geſagt, gethan! Die Stiefel: 
chen hatten Geduld und warteten noch ein Weilchen 
auf ihren Entführer; Ernft aber trat, erheitert durch 
feinen beroifchen Entſchluß, an's Fenſter, das er 
öffnete, um in die mondhelle Nacht hinaus zu fchauen 
und unter ben Millionen Sternen, Die funfelnd auf 
die ftille Erbe nicderleuchteten, ſich denjenigen her— 
auszjufucben, ber ibn in's gelobte Land feiner heißen 
Sehnſucht führen follte. 

Es war alles jo ftill, jo jchweigfam ringsum, 
wie wenn ber Kirchhof mit feinen heil blinfenden Kreu—⸗ 
zen jenfeits des Dorfwegs der ganzen Natur dem tiefen 
Frieden eingeflößt hätte, der auf jeinen vom Monbds 
licht bejchienenen Hügeln träumte. Kein Lüftchen 
regte ih, fein Halm, fein Blätichen bewegte jich, 
nur hie und da zitterte noch ein Sternſchimmer durch 
Die heilige Stille der Nacht und mit leifer Hand wob 
ihn die Dämmerung in ihr fdhleierhaftes Gewand, 

Ernfts Zimmer hatte die Ausfiht hinauf nad 
dem Tannenftein; gerade über dem Hügelfopf ftand 
ber Bollmond und beſchien das alte Gemäuer, das in 
diefer Beleuchtung jenen magiſchen Salpeterfchein vers 
breitete, den man zuweilen in bellen Nächten an 
Ruinen beobachten kann. Alles war bei der zauberis 
fhen Helle gang bdeutlih au unterſcheiden; wie in 
Strömen floß dad Monplicht durch den reinen Aether 
und ſchnitt die einzelnen Gegenftände im Borbergrund 
bes Tannenfteins, Bäume, Büjche, Felien und Mauer: 
werk in ſcharfen Gonturen von den dunkeln Schattens 
gruppen des dahinter liegenden Waldes ab. Nur 
auf Schottlands Hocgebirgen hatte Ernſt eine ſolche 
helle Herbitnacht geſehen, wie er fie bier in ibrem 
ganzen Zauberfchein vor fih hatte, eine in Dämme 
zung gehüllte Oſſianiſche Mythe, durch die ber Ge: 
banfe der Ewigkeit feine goldenen Fäden zieht. 

Da mit einemmal — nein, ed war feine Täu— 
ſchung! — eben als jein Auge wiederum über den Tan— 
nenjtein binitreifte, ſah er dort jo Deutlich, als wandle 
fie nur wenige Schritte von ihm entiernt, eine männ— 
lihe Geftalt, die fich langfam zwiichen den Baum— 
flämmen bin und her bewegte, jezt im Schatten des 
Gemaͤuers verihwand, dann wieder daraus hervors 
trat, bis zum Rande der Höhe, Da wo die Bergwanb 
üih in ſteilem Geklüſt nad dem Torf hinabſenkte, 
vorfchritt, dort eine Weile ftehen blicb, worauf fie 
abermals nach dem Gemäuer zurüdging und daſſelbe 
wie vorhin in gemeffenem Schritt umwandelte. 

Dieſe Erjcheinung an dem verrufenen Orte und zu 
fpäter Nachtſtunde verjezte Ernſt in nicht geringes Er— 
ftaunen; alles, was er am heutigen Abend von dem 


Tannenfhügen gehört hatte, trat wieder lebhaft vor 
feine Seele und wenig fehlte, daß feine Einbildunge- 
fraft ben einfamen Nachtwanderer dort oben mit dem 
unheimlichen Mitternachtögaft des Tannenfteins vers 
wechſelt hätte. Es ging ibm wie jchen manchem ges 
ſcheidten Mann in ähnlichen Fällen; je mehr fein 
Verſtand über das abenteuerliche Epiel feiner Phantafle 
lächelte, um fo tiefer ergriff Dieje fein Gemüth; wozu 
noch fam, daß alles, der Ort, die Stunde, ja felbft 
die eigene bewegte Stimmung feines Innern zu einer 
ſolchen gefpenftiihen Aluſion vollfommen paßte. Das 
Gefühl eines ibm feither fremd gebliebenen Schauers 
hatte einen eigenthümlichen Reiz für ihn, und inbem 
er fi) gerne der jelbftgeichaffenen Täuſchung hingab, 
baß die Geftalt, Die er dort auf der Waldhöhe er- 
blidte, wirflich der Tannenihüg fey, verftridte ſich 
fein Gemüth immer tiefer in dieſer geipenftiihen Vor: 
ftellung, und das dunkle Bild seiner Kindheit von 
dem Mord des jchönen Förfters Friedrich trat aber 
mals, nur noch fefter und beftimmter ald neulich im 
Hohlweg, vor jeine Seele. Da fiel ihm ein, er wolle 
Burkhard weden, der ihm erflären folle, was bie 
einfame Geftalt dort oben zu bedeuten babe; und 
ſchon fehritt er der Thüre zu, als der Gedanke: bu 
machft Dich am Ende lächerlich und aus dem Eidech— 
fenbelden wird über Nacht ein Geſpenſterheld, ibn von 
dieſem Vorſatz abbrachte. Eben krähte der Hahn im 
Pfarrhof die Mitternacht an; wie Ernſt wieder nad 
dem Fenfter zurüdfehrte, war der Tannenfhüp nirs 
gends mehr zu erfpähen und gleich machher trat auch 
der Mond hinter wallendes Gewöll unb verfchleierte 
fo den noch eben tagbellen Berggipfel. 


(Berriegung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


(Korilegung.] 


Nach dem Frübftüd zeigte mir der Geiftliche feine 
Sammlung älterer fhottiiher Münzen und bie Siegel 
aller hochlaͤndiſchen Elanbäuptlinge. Hinſichtlich der 
legtern machte er mir die gewiß bemerfenswerthe Mits 
tbeilung, daß jede Familie für die Erlaubniß, ihr 
Mappen auf dem Siegel führen zu dürfen, jährlich 
ein Piund Sterling Tare an die Regierung zu bes 
zahlen habe. Unter den Münzen war feine, welche 
ich nicht bereits aus Anderſon's Thejaurus gekannt 
hätte; eine Siegelſammlung der Gianhäuptlinge Das 
gegen war mir in dieſer Vollftändigfeit und gleich 
mäßigen Schönheit der Eremplare noch nie vorgefoms 
men, und der geiittiche Herr, welcher ſah, daB ich 
mich nicht bloß aus Artigfeit auf die Kruppe ſeines 
Stedenpferdes geihwungen hatte, wußte nach dem 
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Nacmittagsgottesdienfte durch feine lehrreichen Er— 
laͤuterungen meine Theilnahme fo wach zu erbalten, 
bag es dunkel zu werben begann, ehe ich am meinen 
Begleiter und unſere Abſicht dachte, am Abend nad) 
Erridala zu rudern. Jener fdhlief feit einer Stunde 
in der Ede bes Sophas und von ber Fahrt fonnte 
laum mehr die Rebe fenn. „Kein Wort darüber, meine 
Herrn," fagte der würbige Geiftliche, „Sie find meine 
Gaͤſte.“ Der Prediger des naͤchſten Weilers fand ſich 
zum Mittagefien ein und erft gegen Mitternacht trennte 
fih ber Heine heitere Kreis. 

Da ih mich auf dem Gebiete ber Madenzied 
und nur zwei Schritte von dem Stammfige des Haup⸗ 
tes der Familie befand, erfundigte ich mich natürlich 
mit dem lebbafteften Interefie nah der Geſchichte 
biefes land. Das Wappen auf dem Siegel bot 
einen willfommenen Anfnüpfungspunft. Die Wappen» 
bilder der Clanherrn haben das Charakteriftiiche, daß 
fie faft ohne Ausnahme auf die Geihichte, den Sitz 
oder die Dertlichkeit der Glanfchaft hindeuten. Wie 
der auf dem Delphin reitende Taras dem meerums 
wogten Tarent eigenthümlich ift, jo deutet das Schiff, 
der ſchwimmende Lachs auf einen Küftenclan, wie Argyll 
(iprih ar Gail), die Bergeſche, Die Heide auf einen 
Gebirgsclan im Innern des Landes, Lachlan, Donald 
u. f. w. Das MWappenbild der Madenzies ift ein 
Hirſchkopf im goldenen Felde und ein Büchel Hirich- 
gras. Die Devife lautet: Virtute ac valore non sine 
periculo. Der Geiſtliche gab mir folgende Erklärung: 
„Der Name des jegigen Glanhäuptlings ift auch ber 
des erften, — Kenneth. Die Madenzies rühmen ſich 
der Abfunft von ber großen normännifchen Familie 
Figgerald in Irland, wahrſcheinlich find fie aber gä- 
lifcher Abftammung. Gewiß ift «6, daß ber Groß— 
vater des Stifterd diefed Clans eine reiche Erbin an 
der Weftfüfte heirathete und mit dem Glan Argyll, 
welcher feinen Schwiegervater ermordete, in Fehde 
gerieth, die fih vom Vater auf den Sohn vererbte, 
wie dieß gewöhnlich bei unjern Clanfeindſchaften ber 


Fall war. Kenneths Vater wurde mit feinem ganzen 
Anhange von den Mucdonalds, einem Zweigclan ber 
Argylls, meuchlings getöbtet und nur der junge 
Kenneth entfam, indem jeine treue Amme mit ihm 
in das Gebirg flüchtete. Er wuchs zu einem fräftis 
gen, gewandten Jüngling heran, und als König 
Alerander der Dritte einft in der Gegend don Fintail 
jagte und, zufällig von feinem Gefolge getrennt, durch 
einen Hirſch in Lebensgefahr gerieth, eilte ber junge 
Kenneth mit dem Rufe: »Cuidiche an Righ!« (dem 
König zu Hülfe) herzu und theiite mit einem Schwert⸗ 
flreihe den Kopf des Hiriches ven deſſen Rumpf. 
Alerander belohnte feinen Retter mit einem audges 
behnten Kuͤſtenſtriche nörblih von Argyll, das Wap⸗ 
penbild warb ein Andenken der That und bas Motto 
ber Clanherrn war lange jener Ruf: »Cuidiche an 
Rigb!« Als der Glan aber fpäter nicht nur mit den 
Frafers, ben Macleods und den Macdonalds, fonbern 
mit den fchottifchen Königen ſelbſt zu fechten unb zu 
rechten hatten, aͤnderte er jein Motto, und jehr bes 
zeichnend ift bie jegige Devije der Familie, denn nur 
die einſame Thatfraft, die heldenmüthige Tapferkeit 
führte auf dem von Gefahren aller Art umlagerten 
Pad zum endlichen Siege und zu dem ungeftörten 
Befig des Küſtenſtrichs und der Inſeln von Ardna— 
murchan bis Strathnaven.“ 

Drei an vielſeitigen Erfahrungen und eintönigen 
Regengüffen gleich reihe Tage verflogen wie eine 
Minute in dem Diftrifte Gairloch. Wahrſcheinlich 
bat man in feinem bochländifchen Bezirke jo ausge— 
behnte und erfolgreiche Verſuche gemacht, Gewerb⸗ 
thätigfeit, Aderbau und Viehzucht zu heben und bas 
Wohl des Volkes in geiftiger und materieller Hins 
ſicht zu fördern wie bier. Lady Madenzie wurde mir 
ftetö zuerft genannt, wenn bie Rebe auf Perſonen 
kam, welche ihre volfsfreundlichen Gefinnungen burd) 
Rath und. That befräftigen. 


(Buß folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridtien. 


Samburg, Januar. 
(Hortfegumg.) 
Sie Preſſe — Deutichlatbotilen, — Die Serenftatien, 


Vor kurzem erlebten wir das faſt Unerhörte, naͤmlich 
alle bier erſcheinenden Blätter, fie mochten ſonſt Farbe haben 


! 
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melde fir wollten, vollfommen einig zu fehen. Dem Eenate 
belichte, den Inſeratſchilling für bie Zeile nochmals um einen 
halben Schiſling zu erhöhen, und obgleich biefe Befeuerung ſchen 
früber mit Met als eine durchaus abnorme bargeftellt und vice 
fah befämpft worden war, jtimmte dech bie Bürgerfaft für 
bie nene, mie mir Scheint, höchſt ungerechte Ürhöhung ber 
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Abgabe. Dan ermäge, daß man feither in ben gelefenfien, vers 
breitetſten Blättern nice mehr deun drei Schillinge für bie 
Betitzeile ber Anfünbigungen zahlte, Folglich jezt dem Staate 
durch bie Mbgabe von anderthalb Schilling fünfzig Vrectut ent: 
richten muß, während man für bie allerfofbarften eingeführten 
Waaren in ber Megel nur einen halben Procent au zahlen hat, 
und man wirb begreifen, wie diefe neue Belaftung ber Prefle 
von allen an berfelben Beiheiligten angefeindet werben mußte, 
Jedes Blatt und jebes Bläschen machte auf dieſen Gingriff auf: 
merfiam und legte Vroteft kagegen ein; aber troß dem ging ber 
Senatsantrag in ber, wie im ber lezten Zeit immer, ſpärlich 
befuchten Bürgerfchaft durch, und fomit gibt es feit Nenjahr 
bei uns eine Abgabe von fünfzig Prorent von einem freien Bes 
werbe. Judeß, was erlaubt man ſich jezt hier nicht alles gegen 
Mipliebige, gu denen ſich bie Preſſe mit vollem Recht rechnen darf! 
— Au bie „Freie chriſtliche Gemeinde,“ die ſich feit einiger Beit 
wieder bie „deutſch-katheliſche“ nennen muß — wahrſcheinlich 
um von ihr abzuſchrecken — gehört zu den Pfählen im Fleiſche 
unferer Gewalthaber umd wird ven Zeit zu Zeit am ihre Unbe 
liebtgeit erinnert. So erſt vor wenigen Tagen. Dan hatte 
ganz ruhig jugefehen, daß fe eine eigene Schule für tie Rinder 
ihrer Mitglieter, wie für bie anterer, bie der freiern Michtung 
hult igen, errichtete, ein Haus zu biefem Zwede anfaufte, Lehret 
und Vorſteher mählte, den Echrplan bekannt machte u ſ. w.; 
als aber die Zeit der Gröffnung herbeifom, machte man, drei 
bis vier Tage vorher, dem Beritande belannt, daß mau den 
beiden Hauptlehrern, die Feine Hieſige find, eine Nufenthaltes 
farte nicht bewilligen werde. Freilich hatte man ſich wohl bis 
babin mit der Hoffnung gefdmeichelt, daß bie Schule nicht zu 
Stande fommen werde, und befhalb fo lange mit der Auaweiſung 
der Herren gejögert; ald aber über breihunbert Ainder angemeldet 
werben waren, mußte man zum Aeußerſten ichreiten und ſcheute 
ic nicht, es zu thun. Die Schule iſt trog bem eröffnet werben. 

Ueber bie Nethwendigkeit ber Greibiung einer Irrenanftalt 
mit einer vom Arankenbaufe unabhängigen Verwaltung iſt ſchen 
fo viel geredet und gefhricben werden, und namentlich hat ber 
Menſchenfreund Appert bei feinen Beſuche, von dem ich bereits 
feüber berichtet, mit fe eindringlidger Berebifamteit darauf bins 
gewiefen, dag es überflüfjig erfcheinen dürfte, nehmals darauf 
zurüd zu fommen. Indeß muß man den Bfel überwinden, im— 
mer und immer wieder einen jolden wunden Fleck zu berühren, 
um mwenigitens bie Betreffeuden von Zeit zu Zeit am ihre Pflicht 
zu erinnern und fie enblib durch den ihnen erregten Gfel, ewig 
biefelbe Klage zu hören, zur Abftellung bes Uebelſtands zu zwingen. 
Gin neuer Greuel, der fh unlängſt in unierer fogenannten 
„Irrenftation“ zutrug, gibt mir Gelegenheit auf diefen Gegen: 
fand zurüdjulemmen. Gin Irrer bat einem andern in ber 
Macht, mittelft eines ſumpfen, zerbrochenen Meflers, mit bem 
er ihm den Hals gewiſſermaßen abfägte, getödtet. Am Mergen 
fanden ihn Die Wärter, die, wenn fie im Lokal gegenwärtig 
find, ſich eines beneibenswerthen Schlafs zu erfreuen haben 
müfen, im feinem Bette mit abgefchmittener Kehle, im feinem 
Bluse ihwimmend und tedt. Der Mörber hatte feinen Begriff 
von ber von ihm verübten That, wird aber ala «in höchſt ger 
fährliches Individuum begeichnet, und zwar als ein ſolches, das 
man feitbem gefeffelt in einfamer Haft bewahrt, — Da die Mild: 
thätigfeit des hieigen Publifuns fo weit geht, daß man in fürs 
zeſter Zeit ein anfehnlihes Kapital zufammenbradte, um ein 
Aſyl für Seeleute, und zwar nicht für bienftuniähige alte, fon: 
bern für junge und Fräftige, au errichten, wo fie hübſch fromms 
werben jollten, wie feicht maüßte es da nit werden, das erfor: 
berliche Kapital zur Errichtung eines Irrenhanfes zuſammen zu 
bringen, zumal bereits durch Vermächtniß bedeutende Fonts 
dazu da int! Ih möchte an tie frommen Damen, die das 
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Aſyl für junge Seeleute errichten wollten, bie Bitte richten, bie 
von ihnen für biefen, wie es fheint, aufgegebenen Bmed zus 
fammengebradten Summen für bie weit nethwendigere Irrens 
anftalt herzugeben und zugleich eine Sammlung durd bie ganze 
Stadt zu veranftalten, dann wäre die Sache ſicher auf einmal 
fertig und von uns ber Vorwurf ſchreiender Inbumanität abs 
gewälgt. 


(dorriegung folat.) 


Reipzig, Februar. 
(Bortiegung.) 
Literatur 

Ih es erlaubt noch eine raſcht Umſchau auf bem Leipziger 
Büchermarkt zu halten, ohne bie befonbern Beziehungen ber 
Schriftſteller und ihrer Werke zu der Büchertabt an der Pleiße 
allzugenau abjumägen, fo geatten @ie mir in ber Rünze ned 
einiger Gebihtfammlungen zu gebenfen, von benen bie erfie und 
bebentendite den auch Ihren Leſern durch eim größeres Gedicht, 
das Gie von ihm brachten, bereits befannten Theoder Fontane 
zum Berfaſſet hat, ber aus der Mblerapeibefe in der Hainſtraße 
vor Jahren babier feine erfien Verfe in bie Welt ſandte und 
feitbem in Dresten und Berlin lebte. — Unter „wanzig @t: 
dichten ven Auguſt Schüler“ befinden fih ein paar hübſche, 
wenn auch feineswegs bedeutende Porfien. — Gnpli liegt uns 
von dem pfeubenymen Heinrich Lier eine umfangreichere Ber 
dichtfammlung vor, unter dem Titel: „Bielliebchen, Liederbuch 
eines vielliebenden Vhileſephen.“ Der vielliebende Phlloſoph 
ift einer jener gebornen Eclefter, die, über gan; Deutſchland 
verbreitet, in ter Literatur feit lange eine Met befonderer Rlafle 
bilden und von Guſtav Freitag unlängit fo vortrefflih chatal⸗ 
terifirt ıeneben. Im irgend einer Bergſchlucht vor dem Kalts 
wafferfruge figend, und mit durftigen Zügen ben ben Menichen 
„mit dem Wild gemeinfamen Tranl“ ſchlürfend, bemwirthet er 
feine Leſer mir ten Phantafien eines türfifhen Sultans. Da 
wir aus ben Schlufgedihte ſehen, daß er auf den Ablah ber 
Sammlung Hoffnungen gegründet hat, fe möchten wir fie auf 
das Allerdringendite empfehlen, könnte man nur noch im Jahre 
1851 den Heine'ſchen Ten und die bunte Schaar von Gmilien, 
Luiſen und Katharinen am deutſchen Parnas willlommen heißen; 
bie Lyrik verlangt jezt etwas tiefere Gefühle, als fie feinen 
Flammen eigen find. Könnte unſer vielliebender und liebend- 
würbiger Bhiloforb id eutſchließen feine bunten Fahrten, mie 
ſein Landsmann Holtei, in Profa ſchlicht zu erzaͤhlen, wobei er 
eine gewifſſe landemannfhaftlihe Färbung nit wie in ben 
Gerichten verihmähen müßte, fo wirbe man feinem im Freun— 
desferife erprobten Grzählungstafente gern lauſchen und ibm, 
ber „viel gebübelt und viel gemätelt,“ aud manches burd bie 
Finger Sehen. Mit der Erinnerung an ein vielbewegtes Leben 
wird, umb zwar um fo weniger, je friſcher fie if, Miemand 
rechten, während man fo, wie ein ſolches gereimtes Bielliebchen 
es verlangt, es von Tag zu Tag mit durchtuleben billig Be: 
benfen tragen fann. — Bemerkenéewerth it noch die verhältmißs 
mäßig bedeutende Anzahl von Dialektdichtungen, welche die 
lezten Wochen, meih in vermehrten neuem Auflagen, zu Tage 
gefördert. Wir meifen bier außer auf Heltei's ſchleſiſche Ge— 
bichte auch auf die „Mansfelder Sagen in Mansfelder Mundart” 
bin, welde (in einem bem biefigen einigermaßen verwanbten, 
aber bei weitem Fürnigeren Dialeft) vom Pfarrer Giebelhauſen 
aufgezeichnet wurben: 


„Gomeit re Leite fellten fähn, 

Tie Achtchen wuhl ufſ'e Oble näbn, 
Das Mansfald au, mies anıre han, 
Geſchichten nach uffmeifen Fan,” 


(Eins folgt.) 
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Mittwoh, 19. Februar 1851. 


So erklidit vu im ber Meite 

rt dea Dierres bauen Saum, 
Wechts und Links, In aller Breite, 
Tichtgevrängt bewohnten Maum. 


Bilder aus Schottland. 


edles.) 


Vor Jahren gab Lady Madenzie einem kleinen 
Kreife von Mädchen Unterricht im Etriden und heute 
find die Gairloch Stockings — wollene buntgemwürs 
felte Strümpfe — ein Hanbdelsartifel, welcher Durch die 
drei Neiche geht, den man die prachtvollen Läden der 
Fleet: und Regent-Etreet zu London zieren fieht und 
der nah Oſt- und MWeftindien verfaßren wird, Der 
Nothſtand war hier nie in dem Maße bedrängend wie 
in ben Bergen, ba bie arbeitsfähigen Männer, ledige 
wie verheirathete, jährlich im Juni oder Juli nad) 
Caithneß auf den Heringsfang zieben, und zur Zeit 
der Hafer» und Kartoffelernte mit einem baaren Ber: 
dienite von fünfzehn bis achtzehn Pfund Sterling zus 
rüdfehren, womit fie ihre Pacht — Drei bis acht 
Pfund — bezahlen und ftets noch einen Sparpfennig 
übrig behalten, Auch die Lüftenfahrt, der Berfehr 
mit den Injeln, der Fiſchfang in der Eee und den 
Lochs bieten mannigfachen Erwerb. Dem ungeachtet 
zeigten fih auch hier Spuren ber Uebel, welche ſo 
großes Elend über Die Hochlande gebradt haben — 
Mißernte der Kartoffeln, anſteckende Krankheiten und 
Uebervölferung. Gegen das erfte Uebel gibt es bes 
fanntlich bis jezt fein gründfiches Schugmittel, Den 
verheerenden Fiebern wurde erfolgreich entgegenge: 
wirft, indem eine Art Reinlichkeitspolizei eingeführt, 
Wolle und Felle und dergleichen, bisher in den Wohn: 
ftuben aufgebäuft, entfernt wurden und Kamine den 
erftidenden Rau bes Torfs, welder feit Jahrhun— 
berten auf dem Herb in ber Mitte der Stube ohne 
Abzugsweg gebrannt Hatte, im die Luft führten. Der 
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in manchen Theilen des Difteifts, welcher, nebenher 
bemerkt, jejt gegen 4500 Seelen zählt, durch Leber 
völferung erzeugten Noth trat man dadurch entgegen, 
daß man in jechs gefonberten Gebieten dem alten 
bebauten Lande anfehnliche Heibeplaids hinzufügte, 
dieſe troden legte und urbar machte unb dad ganze 
bann in Heine Pachtungen vertheilte. Diefe Eins 
richtung machte die Erbauung newer Gottages nöthig, 
welche, zierlich und zwedmäßig aufgeführt und ſchön 
vertheilt, jest eine Zierde bes Diftritts find. Für den 
Bolfsunterriht ift die Gutsherrſchaft aufopfernd ber 
forgt. Wo bie Dertlicheit es erlaubt, find die Schulen 
inmitten ber Townſhips, die eine „Schulgemeinde* 
bilden, und da ber Berfehr mit dem Dften und Süben 
von Schottland fich täglich ſteigert und Fortſchritt in 
jeder Hinficht überall als Lofungswort gilt, auch hier 
nicht, wie in andern hochländiſchen Schulen, das 
teodene Leſen des Katechismus mit Schlägen wedh- 
jelt und bie Kinder nicht „Xeber auf den Rüden” fiatt 
Kenntniffe in den Kopf befommen, fo legen fie mit 
Freuden und unter Geſang und Jauchzen bie oft 
ſchwierigen Fußpfabe zurüd, welche die einzelnen Towns 
mit einander verbinden. 

Ben Pair, der Bergkönig von Gairloch, hatte 
fein grüngelodtes Haupt in graue Wolfen gehüllt, 
das Meer ſchloß fein Sapphirauge unter ſchwerem 
Dunftqualm und die Nebel befezten alle Zugänge im 
die Glens. Das Fliuch-ſhuil (ſprich Flich⸗ſull, das 
Triefauge) iſt am Samſtag nach Gairloch gelommen 
und da haben wir ſtets acht Tage Regen,“ ſagte der 
Gilly (Diener) meines Freundes, welcher mir den 
Weg über die Hügel nach Audendſheen zeigte. Auf 
meine Frage, wer biejes Flich-ſull fen, hörte ich, daß 
man eine alte triefäugige Here fo nenne, bie jeden 
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Herbft von ber Infel Harris herüber fomme, um ihren 
Beiuch auf Gleidhte abzuftatten und ihr Jahresges 
fchenf zu holen, welches ber frühere Laird der Wahr: 
fagerin in Folge einer das Familienglüd bedingenden 
Borherverfündigung ausgefeit hatte, — „Sie fommt," 
fuhr das Bürihchen fort, „in einer Nußfchale von 
Boot herüber und der Weftmind bläbt ihr verfnit- 
terndes Maid, das fie ald Segel auöhängt, und wenn 
fie heimfehrt, weht gewiß ber jchönfte Oftwind, und 
wenn die Hundsköpfe vier Wochen unabläflig ges 
heult haben, ſchweigen fie gewiß, wenn das Trief- 
auge naht. To mhaid, Herr, fie kann mehr als 
Haferbrod efien, und davon hat fie erft vorgeftern wie— 
ber einen Beweis geliefert. „Unfere Lady," fagte fie, 
„belommt morgen einen ihr fehr lieben Beſuch;“ und 
wahrhaftig, mit dem alle vierzehn Tage in Loch Gair— 
loch einlaufenden Dampfer, dem Duntroon-Caſtle, 
langte der Lady Schwefter an, bie acht Tage vorber 
gemeldet hatte, fie werde den Winter in Frankreich 
zubringen. Was mid betrifft, jo wäre mir Die Ans 
funft unferes lieben jungen Zairds willflommener ges 
wejen; wir wollten dann ben Winter hindurch ben 
Dieben, welche in ben Wäldern herumftreifen und 
ihm die Hirfhe und Sauen wegſchießen, das Hand» 
werf gelegt haben. Aber unfere Lady iſt jelbft gegen 
diefes Geſindel gütig und nachſichtig; fie hat fogar 
fhon für einige ſolche Gauner die Strafe bezahlt, 
damit fie nicht in das ſchwarze Loch geworfen wurden.” 
Gegen Mittag erreichte ich einen Höhepuntt, 
von dem aus ich bie wild zerriffene Klippenküſte bes 
wejtliben Roßfhire von Loch Torridon bis Ru Rea 
hinauf vor mir ausgebreitet jab, und ſchon am fol 
genden Nachmittag umipülten die blaßgrünen Wellen 
bes deutſchen Meeres das Dampiboot, welches mic 
von Inverneß nah Fort Georg brachte. Mozartſche 
Melodien jchienen bie Felfenfüfte entlang zu klingen, 
an welche bie langen Wogen ihren Schaum warfen, 
und wie ber frifche, meerduftige Sübweft in dem Tau: 
werf harfenirte, glaubte ich vaterländijche Lifte eins 
zuathmen und heimathliche Grüße zu hören. 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 
(Bortiegung.) 


Ernſt banfte Bott, daß er den Freund nicht ges 
wedt hatte, Der eben noch recht gefommen wäre, um 
nichts mehr von der Erſcheinung zu erbliden, und ihn 
wahrjheinlih wegen feiner Geſpenſterſeherei ausges 
lacht Hätte. Er nahm fih darum auch vor, gegen 
feinen Menſchen im Haufe etwas von feiner Wahr: 
nehmung zu verrathen, denn er hatte ed ja am heu— 
tigen Abend an fich felber erfahren, wie muthwillig 
bei allem Mangel an Muth eine gewiffe junge, Heine 
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allerliebſte Dame wurde wegen einer bloßen Eidechſe, 
die doch gewiß zu den natürlichſten Dingen in der 
Welt gehörte. Vom Thurme ſchlug es zwölf Uhr. — 
„Gleich kommt der alte Nickel,“ dachte Ernſt, indem 
er bie Bettdede über ſich zog und das Licht auslöſchte. 
Aber ber alte Nidel blieb aus und nirgends im Dorfe 
ertönte fein Horn. rnit wachte noch, als es Eins 
ihlug, der alte Nidel kam wieder nit; es ſchlug 
zwei, vom Nachtwächter war abermald nichts zu 
hören. „Das ift doch furios!“ ſagte Ernſt und fchlief 
enblich auch ohne Nachtwächter ermübet ein. 





Der Morgen des Tages, welcher dieſer Nacht 
folgte, fand ganz Altenhain in einer ſchwer au be 
fhreibenden Aufregung und Beſtürzung. In allen 
Mienen lad man Sorge und Bangigfeit, nicht anders, 
als wenn ber Feind im Anzug wäre, ber dad Dorf 
init Brand und Plünderung beimfuchen werde. Die 
Männer vergaffen Die Kirche und ftanden in Gruppen 
vor ihren Thüren; ängftlihe Krauengefichter ſchauten 
aus den niedern Kenftern und laufchten bem Gejpräde 
jener, fein fröhlicher Kinderlärm war auf der Straße 
zu hören, und als jezt bie Glocke die Dorfbewohner 
zur Kirche rief, ſchlichen nur wenige alte Leute dahin, 
wie wenn zum Oottesdienft am beutigen Sonntage 
ben meijten die Andacht und ber Glaube fehlte. 

Wie ein Lauffeuer hatte fi nämlich jchen in 
aller Frühe die Kunde durch's Dorf verbreitet, daß ber 
alte Nidel in der verfloffenen Nacht kurz vor zwölf 
Uhr den Tannenjchüg geſehen babe; von Hütte zu 
Hütte wanderte mit dieſer Funde der Schreden in die 
Gemütber und bald las jebed in der Miene des ans 
dern, daß dem Dorf ein Unglück bevorſtehe. So tief 
jaß der dumfle Wahn von ber verbängnißvollen Ges 
walt dieſes Geſpenſtes in den Herzen ber Bauern fell, 
daß ſchon die bloße Nachricht von jeiner Erſcheinung 
ihnen gleichbedeutend mit dem wirklichen Unglüd jelbjt 
war; und wir haben’s ja am vorigen Abend aus dem 
Munde des Pfarrers gehört, wie die Erfahrung vieler 
Jahre biefe Furcht vor dem Tannenjchügen nur allzus 
ſehr gerechtfertigt hatte. Ein Unheil war ſicher auch 
dDießmal wieder im Anzug, und je allgemeiner ber 
Glaube daran war, ein um jo ſchwereres Berhängniß 
befürchtete man, benn ber eine Nachbar redete jeine 
Sorge in die des andern hinein. Die weiften fürch— 
teten die Cholera, welche um bieje Zeit in der Haupts 
ſtadt der Provinz ausgebroden war und dort, jo wie 
in ben benachbarten Dörfern, große Berheerungen 
anrichtere. Andere waren ber Anficht, bie Eholera 
ſey's nicht, jendern die Gemeinde werde wohl den 
großen Prozeß wegen ihres einzigen Waldes verlieren, 
den fie fchon jeit vielen Jahren gegen die alten Rechts— 
anſprüche ber Grafen von G. geführt hatte und deſſen 
Akten jezt Ipruchreif dem oberjten Gericht des Landes 
zur Entjcheitung vorlagen. Wieder andere ermahnten 


zur Vorficht mit Feuer und Licht, und bie Politiker 
wollten fogar mit Beitimmtheit wiſſen, der Kreisrath 
werde demnaͤchſt den Limtsbiener mit einem großen 
Brief in's Dorf fchiden und neue Steuern zu ben 
alten, faft unerfchwinglichen Laſten ausjchreiben. Kurz 
ber Deutungen waren faft eben fo viele als der Bes 
fuͤrchtungen und alle Blagen, Leiden und Heimſuchun— 
gen des armen gebrüdten Bauernlebend wurden von 
ber Furcht und dem Aberglauben als bevorftehend an⸗ 
gefündigt. Denn Niemand fonnte zwar jagen, welches 
Unheil der furchtbare Tannenſchütz dießmal prophezeit 
habe, daß aber feiner Erfceinung ein Unglüd und 
vieleicht gar eines, woran fein Menjch denfe, folgen 
werde, Davon waren alle überzeugt und jedem „grufelte” 
fhon bei dem bloßen Gedanken an die jchauerliche 
Bilton des alten Nicels. 

Konrad Wahl war vielleicht der einzige Menfch 
im Drie, ben die Nachricht fo wenig erichredte, baß 
er vielmehr in ein lautes Gelächter ausbrach und Die 
Nachbarn, die mit furchtfamer Miene zu ihm kamen, 
alte Weiber jchalt und Einfaltspinfel, daß jie ſich von 
ſolchem Schnidihnad des Nachtwaͤchters in's Bocks⸗ 
horn jagen liegen. Er für feinen Theil wolle 
gar nichts mehr von ber dummen Geſchichte hören, 
und jemethalben könne ber Teufel ſelbſt auf dem Tan⸗ 
nenftein figen, ihn fümmere fein Gejpenft, und was 
der vermejienen Reden mehr waren, Ammy erjchien 
mit rothgeweinten Augen und abgehärmtm Geficht; 
der allgemeine Schreden hatte auch fie ergriffen, wenn’s 
auch freilih, ibe Herz wußt' es ja, ein anderer 
Schhreden geweien war, ald der ber übrigen Leute, 
Doc ſuchte fie ihre Angſt, jo gut fie fonnte, zu be 
meiftern, und ſtimmte felbft dem Vater gegen bie 
Freunde und Hausgenoſſen bei, daß nur der Aber 
glaube Gejpenfter jehen könne und fein vernünftiger 
Menic an jo etwas glaube, Im Stillen aber dachte 
fie doch: der Rudolph hätte nicht bis zur Mitternacht 
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am unbeimlihen Pag auf mich warten follen; unb 
fühlte darum ein tiefed Grauen vor ihren eigenen 
Morten, denn nicht vor bem Geipenft, wohl aber 
vor dem Unglüd, das deſſen Erſcheinung jedesmal 
prophezeite, bangte ihr in innerfter Seele. 

Schwerbeflommen ging fie hinaus in ben Hof 
und ſchaute verftohlen über ben Zaun in des Nach— 
bars Garten; aber Rudolph war nirgends zu fehen, 
und fie fehrte, um feinen Verdacht zu erregen, wies 
ber in die Stube zurüd. Ihre Water lehnte, auf 
beide Ellenbogen geftüst, am enfter und ftarrte 
gebanfenvoll unter dem Glodengeläute auf die Strafe 
hinaus. Eben ging der alte Falk, das Geſangbuch 
in der Hand, voruͤber nad ber Kirche; fie ſah ihn 
und fchaute im felbem Augenblid, während fie ſich etwas 
am Tifhe zu fchaffen machte, ihrem Bater von ber 
Seite in's Gefiht. Der war mit einemmal todtens 
bleich geworben, ſah aber doch, ohne ſich zu regen, 
dem Feinde mit einem feiten Blide nad, bis dieſer 
um die Ede verfhwand, worauf er,fih hoch empor 
richtete, ſtarr bie Tochter betrachtete, Die Arme weit 
ausdehnte und ſich plöglih mit beiden Fäuften jo 
beitig wider die Bruft fchlug, daß es einen dumpfen 
Klang gab, worauf er jchnell, und wie Ammy zu 
hören glaubte, mit einem leifen Seufzer, der ihr 
fhaurig fremd in’s Ohr tönte, die Stube verließ unb 
die Treppe hinaufftieg. Was war das? was hat 
er? dachte das Mädchen und bebte, ohne zu wiflen 
warum, an allen Gliedern; denn fo erfchüttert hatte 
fie ihren Bater noch niemals geſehen, und dieſer 
Bid — nein, Das war nicht der wilde böfe Blick 
von fonft, das war ein Blid — fie fonnte ihn gar 
nicht wieder vergefien, wie wenn fie dabei ein 
fremdes Auge, glanzlos und erlofchen wie bas bes 
Todes felbft, voll Jammer und Hülflofigfeit, ange» 
ſchaut hätte. 


iBortiegung folgt.) 


Gorrefpondenz- Madridten. 


Leipzig, Februar. 


(@dlus. 
Akkatır. — Muſil 


Bon den zahlreichen neuen Stüden, welde unfere Bühne 
fortwährend zur Aufführung bringt, iſt noch immer nicht viel 
zu fagen. Unter ihnen war auch wieder ein neues Stück von 
dem ehemaligen Iefuitenzögling Köberle, „ber Held von Gtampes,“ 
deſſen Stoff, wie ber „Heinrich ber Vierte von Frankreich“ deſſel“ 
ben Dichters, aus den franzöfljhen Meligionäfriegen genommen 


iR. Seinrich der Vierte wurde hier in Leipzig, wo Köberle 
wohnt, ungähligemal aufgeführt, während man auswärts laum 
Rotiz von dem Stüde nahm. So war denn au bas Haus 
gedrängt voll bei ber erſten Aufführung des Helden von Btams 
ves, von dem jedoch die Kritik micht mehr als zwei Alte, und 
zwar bie beiden erften, gelten laſſen will. Köberle foll übrigens 
muit einem neuen Stüd (aus dem Jahr 1848) beihäftigt fern. 
— Mieberholt nahm auch die Bretter, bie die Welt bebenten, 
ein Gauller Namens Bils in Beihlag, Der ih Profeſſor ber 
Magie nennt und ber Sprache nad ein Defierreicher ſeyn muß. 


Ginige der Kunſtſtücke tiefes trodenen Profefferd, der mit eben 
fo großer Serlenruhe fein »spiritus mei, obedili« ausfprad, 
wenn er Gegenflänbe von einem Plage auf ben andern verfeite, 
wie fein Tud, Tud, wenn er aus einem leeren Sädlein, auf 
beim er wieberbolt mit ben Füßen berumtrar und bas er das 
Huhn von Venedig nannte, eine unermefliche Anzahl von Biern 
herausnahm, waren wirklich ſehenswerthh. So „vie Vermehrung 
der Raninden,” „Neptuns Vaſen,“ beren eine große Anzahl 
mitten im Parterre mit Wafler und Goldfiſchen gefüllt unter 
einem ale leer vorgewielenen Tucht bervorgegogen wurde, fo wie 
„bie Reifelafche, weiche alle Sorten Getränke liefert.” Bin ähn- 
liches Runfiiüd wie das lejtere machte belauntlich feiner Zeit 
der Teufel dabier in Auerbachs Keller, aber ſchwerlich mit fo 
viel Geſchid. Ginen witrigen Gindrud machte ein anderes 
Kunfiftüd: „bie frei in der Luft ſchlaftude Griechin Atalanta,* 
zumal als man hörte, daß bie fichlafente Brirhin, für deren 
Geſundheit man wohl nicht ohne Grund fürdtet, die Chefrau 
des Vrofeffors fey. Im Ganzen muß man fagen, taß «4 bie 
Neugier des Publifums erwas zu fehr anfpannen heißt, wenn 
man ihm einen ganzen Abend hindurch Mäikfel aufgibt, von 
benen ihm feines gelöst wirb. Bils wird defhalb ſeine Schwänke 
natürlich mit einfellen; was wir aber von ihm verlangen 
könnten, wäre wohl bat, daß er binfort fi bei feinen irodenen 
Späfen eines erwag beſſeren Deutſch beſteißigte. — Das größte 
Interefie nehmen bier fortwährend, wie in Brauuſchweig und 
einigen antern deutſchen Städten, die in Leipzig fehr gebiegenen 
mufltaliigen Aufführungen, manentlih die Gewandhaueconcerte 
in Anſpruch. Im diefen Tagen werben zahllofe Concerte vers 
anfaltet zum Beten ber Hinterbliebenen Berpings, ber hier im 
Leipzig einſt ale Schanfpieler in kewiſchen Rollen ungemein 
beliebt war. — Auch bie „vierzig franzoͤſiſchen Berglänger,* beren 
jedoeh nur neununtzwanzig And, haben bier einigemal geiſtlicht 
Muffaufjührungen veranftaltet. Durd ihr Progranım erregten 
fle die öffentliche Heiterfeit, da bei jedem Liebe genau angegeben 
war, ob und warn «8 auf der Spige der höchſten Poramite 
Egyptens ober auf der Kuppel des Kreml in Wosfau uber im 
Harem des Sultans gejungen worden ſey. Auch traten bie 
Bergfänger in einer Uniform auf, die aus blauer Blowje, rothem 
Barett und großem weißen Kragen befland. Trog biefer und 
anderer markrfchreierifher Züge geſtand man aber ſchließlich ven 
Berglängern doch zu, daß ihr Gefang etwas jo Wigentbümliches 
und überrafhend Großartiges habe, wie man es im biefer Art 
faum von jemand anders als von dieſen Eöhnen ber Pyrenden 
vernommen. 


Hamburg, Januar, 


(doriiegung) 


Hanvel, — Auswanderung, 


Die fehr das Grportgefhäft hier immer mehr an Umfang 
gewinnt und fi fait alle Klaſſen ber Gewerbtreibenden baran 
beiheiligten, dafür mögen einige Belege bier ſtehen. Schon feit 
längerer Zeit lefen wir in unfern „Machrichten“ häufig Anzeigen, 
daf man geiragene Kleidungeftüde zu kaufen fucht. Diefe wer 
den dann fortirt und über See in fremde Welttheile gefendet, 
wo für biefelben, meil fie nicht neu find, Fein Zoll entrichtet 
werben darf, Die Spekulation foll fehr gut fen, ift aber als 
ein Unglüd für unfere Armen zu betradten, ba ihnen dadurch 
bie abgelegten Kleidungeſtücke groößtentheils entzegen werben. 
Berner verfendet einer unſerer erfien Gonbitoren, Waitz, bie 
füßen Produfte feiner Kunftfertigfeit ſelbſt nad Auftralien, und 
mehrere feiner Collegen find durch den glücklichen Erfolg ers 
muthigt werben feinem Beifpiele zu folgen umb bem fernen 
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Amerika vermittelt der Dampffhifie Proben bavon zufommen 
zu laſſen, wie weit man es bier in der Gonbitorei gebracht. Gin 
anderer Spefulant verſuchte es mit einem pilanteren Artikel: 
er ſchickte eine Schiffsladung Meerettig nach London, vermuihr 
lich zu ben Weihnachtekarpfen ber Herrn Engländer. Wenn wie 
aber eifrig und fpefulatio beim Grport find, fo find wir Dagegen 
auch nicht gegen bie Beeinträchtigung umierer inländifhen Ins 
bufrie dur Ginführung fremder Runferzeugniffe geſchüzt. So 
wurde vor kurzem im unferem „Hotel de U'Gurope ein Bazar 
tönliher Gold: und Silberarbeiten eines Londener Haufes aufs 
geitellt, wie man dergleichen nie zuror gefchen Es waren 
Wuferfiüde aus der Gold: und Eilberwaarenfabrif der Herrm 
Hunt und Mostell in London, die Juweliere ber Königin find 
und die eriten Rünfiler in biefem Fach befdäftigen. Was bier 
nur ale Probe, um Beftelungen barauf zu erhalten, ausgeſtellt 
war, hatte einen Werth von 350,000 War. Bon bier geht bie 
Austellung nah Berlin und in andere große Etädte, In Gons 
fantinopel fol das Haus die glängenpiten Geſchäfte gemacht und 
für anderthalb Millionen Franlen verfauft haben. Auch Hupe 
land fell befüdht werben. Die Herrn Hun und Moslell ber 
f&häftigen eilf bis zwoͤlfhundert Künſtler und Mrbeiter. 

Die nad geiloffener Vereinbarung mit Deflerceih und 
Preußen aus den Herzegthümern in Schaaren wurüdtehrenden 
Krieger werben in Gieflgen Blättern vor ben hier jeit furzem 
etablirten brafiltanifhen Werbern gewarnt, bie «# bauptfählich 
auf ihren Bang abgefchen haben. Leider wird dieſe Warnung 
nit von allen Zurüdfebrenden beachtet werben fünnen, ta nicht 
jeber chne weiteres im bie Heimath zurückfehren fann, weil bort 
entweder Berfolgungen eder Hunger feiner warten, und fomit 
wird wohl mander ber Yodung ber goldene Berge verheißenden 
Werber Folge leiten und damit tem fihern Untergange entgegen 
gehen. Wobl hört man häufig von nah Brafilien ziehenten; 
allein von dorther qurücdgelommenen Eolvaten bört man nie, 
da, was das Schwert nit hinrafft, bas tropiiche Glima und 
bie ungewehnte Lebensweile jan noch ſichtrer töntet. Weit güns 
Rigere Ausfichten bieten fih dem nah drm Weiten Amerifas 
Auswanternten tar, und dabın jelltien Menfchenfreunde vie 
Wadern beiörbern, welche bereit waren ihre Blut für bie ges 
rechte Sache der Herzogthümer zu vergießen und jegt nicht im 
bie Heimath zuruckkehren können. Ich erhielt geitern durch zwei 
Gelehtte, bie eine Colenie im Staate Jowa, in ber Rähe bes 
Mifiippi, am Flußchen Turley, angelegı haben Auskunft über 
die bortigen Verhaͤltniſſe, Die eine Ueder ſiedelung dahin durchaus 
wuͤnſchenewerth ericeinen laflen. Der Boren iſt reih, das 
Glima gefund, angenehm und bie Golenie im herrlichſſen Ge— 
beiben begriffen. (6a wırd dafür gefergt, daß Renangefommene 
ſtets eine Wohnung Änten; dafür aber müflen fie für die Rach⸗ 
fommenten auf gleie Weile forgen. Die beiden Männer kehren 
im Wai in die Golonie zjurud, nachdem fie ihre europäiſchen 
Verhaͤltulſſe völlig abgewickelt, ber eine mit einer Gattin, bie 
er bier gefunden, und breite ſprachen es aus, daß fie um feinen 
Preis in Guropa bleiden möchten. Ihre Nachrichten von Hecker 
lauten ſonderbar; nicht nur joll diefer in St. Leuis gänzlich 
verbastern, hart und abweiſend gegen Lantsieute, ſondern jejt 
auch allen Freiheitebeſtrebungen abhold fenn, fo dag man in 
Anerifa von ihm behauptet, wenn er nah Curopa zurüdfehren 
dürfte, wäre er der flimmite Ariſtokrat. Ueber die von bem 
jegt verftorbenen Dieg begründete, lange fo unglüdlihe Colonie, 
gleichfalls im Staate Iowa, erhielt ih gute Kunde: ſie iſt im 
hertlichſten Flor, und wer Angehörige darunter bat, darf ſich 
ihres Glücks und Wohlſtandes freuen. Für felde tbeile ich 
diefe Notiz mit. 


i@chluk folgt.) 


Drud und Werlan der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. Verantwertlichet Nebafteur: Hauff. 
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Donnerftag, 20. Februar 1851. 


Stat veius urbs, ripao vicina binominis Istri. 


Bon Wien nah dem Salzkammergut." 


Bekanntlich geht die Sage durch die Melt, baf 
Wien an der Donau liege. Wäre es ein bloßes Zeis 
tungsgerücht, ich würde mich nicht mit der Widerlegung 
defjelben befaffen ; da aber jene Behauptung auch in dicken 
gelehrien Büchern fteht, ja fogar von angeblichen Aus 
genzeugen beftätigt wird, fo kann ich nicht umbin 
biefelbe öffentlich für einen der größten geograpbiichen 
Jrrthümer der neuern Zeit zu erflären. Freilich fließt 
ein Mäfferchen zwifchen ber innern und ber Leopolbs— 
ftadt, dem man den Namen ded mächtigften Etromes 
Deutſchlands geben hört, aber dieſe Donau ift nichts 
als ein Abzugsgraben. Welche Bewandtnif es mit 
ber Lage Wiend an ber Donau hat, erfährt man zu 
feinem Schrei und Schaden, wenn man die Stadt 
aufwärts oder abwärts zu Maffer verlaffen will. Der 
naive Reifende bilder fi ein, daß er, wie in Frank— 
furt, wie in Mainz, wie in Köln, von irgend einem 
Kai, den er zufällig bisher nicht geſehen, auf das 
Dampfibiff fteigen werde, und beauftragt den Haus: 
fuecht, ihm fein Gepäck an den Landungsplag zu 
fhaffen. Der Hausknecht denft: rappelr’s bei Euer 
Gnaden? und ruft eine Droſchke. Da ber Magen 
einmal da ift, fo fteigt der Reiſende ein, und nun 
gehn's über das Glacis durch die Vorftadt, zum Thore 
hinaus durd Wald und Feld, Nach einer Stunde 
hält der Surfcher, fordert die ihm gebührenden drei 
Bulden, und dafür ift man an der Donau, am weis 
her Wien liegt. 

Wer bat nicht die Donauufer oberhalb Wien 
rühmen und befchreiben hören! Biele ziehen die Donau: 
fahrt der Rheinfahrt vor, und wenn ich biefem Ur: 
theile nicht gerade beiftimme, jo kann ich es doch auch 
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nicht unbedingt verwerfen. Die Rheinufer find im 
Ganzen ziemlich einförmig und gar zu fahl, denn 
Weinlaub und nichts als Weinlaub ift faum ein 
landfchaftliher Schmud zu nennen. Die Donauufer 
bieten mehr Abwechslung bar, und wenn fie feine 
fo großartigen Einzelnbeiten haben wie die Loreley und 
das Siebengebirge, fo prangen fie dafür an vielen 
Stellen noch mit ſtattlichem Waldſchmuck, der mit 
reiben Graswuchs untermiſcht bie und da bis zum 
Spiegel des Waſſers herunter fleigt. Dagegen fehlen 
der Donau freilich die Städte hiftorifchen Namens mit 
ihren hoben Domen und ihren alterdgrauen Ringe 
manern, es fehlt ihre Die Damprichiffflotte, welche ven 
Rhein belebt, die zahlreiche Bevölferung und ber rege 
Verkehr auf beiden Ufern, die Lebensluſt, die beitere 
Weinlaune, welche die ganze Atmoſphäre des Rheins 
thals erfüllt. — Wir fuhren an Klofter Mölf vorbei. 
Nähft dem Escorial ift das Kloſter Mölf die ftolzefte 
und prachtvollſfte Möncdswohnung, bie ich je geichen, 
nur daß der Stolz und die Pracht, melde dort am 
Fuße des wilden Guadarrama ben Charakter ber fins 
ftern Majeftät haben, bier am lachenden Ufer der 
Donau den Ausdruck der Ueppigkeit und bes Genuſſes 
zur Schau tragen, 

An einem ber malerifchiten Punkte bes Donaus 
ufers, auf fteiler Bergzade liegt bie Ruine des Schloffes 
Dürrenftein, befannt durch die Gefangenfhaft bes 
löwenberzigen Richard. ins der fhmugigften Blätter 
in der beutfchen Geſchichte, Das meinem Gefühle nad) 
fein Deutfcher ohne tiefe Beſchaͤmung erwähnen fann. 
Das war das Gaftrecht, das das Ehrgefühl jener 
biderben romantiſchen Zeiten! 

Ein ander Bild. Zwei ſchmetternde Böllerichüffe, 
den ftronfabwärts und entgegen fommenden Schiffen 
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ein Warnungszeichen, verfünden, baß wir bem 
Wirbel und Strudel nahe find. Die Fahrt durch 
diefe Stromſchnelle ift noch immer nicht ohne alle 
Gefahr, wie benn im vorigen Jahr fogar ein 
Dampfboot gegen bie Felfen geworfen wurde und nur 
mit ſchwerer Befchädigung davon fam. Cine jähe 


Wendung bes Stromes und fein Anprallen an bie 
quer vortretenbe Uferwand bringt das milde Wellen: 


fpiel hervor, welches ehemals ben Schiffen no ver: 
derblicher war als das weiland Binger Loch. Durch 
Sprengungen und Bauten ift die Gewalt des Wirbeld 
einigermaßen gebrochen, aber, wie gefagt, nicht völlig 
unihäblih gemacht, umd immer noch gewährt bie 
wilde Bervegung des Stromes an biejer Stelle ein 
anregendes Echaufpiel. Statt, wie ed an bunfeln 
Abenden geichieht, anzulegen, ſezte das Dampfichiff 
bei mondheller Nacht die Fahrt ununterbrochen fert, 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Reifenden, deren 
Mehrzahl die nächtlichen Stunden bei milder ftiller 
Luft auf dem Verdeck verplauderte. Im zwei Ubr 
Morgens waren wir in Linz, zu ſpaͤt um einen Gajt« 
hof aufzujuchen, zu früb um die Reife zu Lande fort 
zufegen. So blieb denn nichts übrig ald die wenigen 
Etunden bis zu Tagedanbrud in der Kajüte zu vers 
ſchlafen. 

Als ich erwachte, war es noch immer zu früh 
für die Eiſenbahn, ich übergab daher mein Gepäaͤck 
einem beamteten Manne, um ed nad dem Bahnhofe 
zu bringen, und fuchte inzwiſchen ein Kaffeehaus auf, 
um zu frühftüden. Das Kaffeehaus war leicht ges 
funden, viel fehwerer dagegen fiel es, defien Bewohner 
wach zu pochen, und am allerfchweriten, den vers 
langten Morgentrunf von ihnen zu befommen, In— 
befien Geduld überwindet zulezt alles, ſogar Die Lange 
famfeit einer jchlaftrunfenen Köchin, und jo ſah auch 
ih mich Denn für Dreiviertelftündiges Warten end: 
lih mit einer leidlichen Taſſe Kaffee belohnt, und 
überdieß hatte ich Die Genugthuung einigen andern 
Perjonen von der Reifegefellichaft, Die fih auf dem 
Schiffe verfpätet, zu einem redhtzeitigen Frühſtück ver 
holjen zu haben, Da ich noch immer Zeit genug vor 
mir hatte, jo jehlenderte ich langſam burdh die nach 
und nach fich betebenden Gaſſen von Linz nach dem 
Bahnbofe. Dort frage ib nach meinem Gepid — es 
it nicht da, nach dem Träger vom Dampfſchiff — er 
iſt längft wieder fort, Angenehme Ueberrajchung! 
Ih ſah nach der Uhr; wir hatten noch zwanzig Mis 
nuten bis ichs und der Landungsplag des Dampf: 
ſchiffs war eine gute Bierteltunde entfernt. Gleich— 
viel, ehe ich mich Darein ergab, mehr als einen hals 
ben Tag zu verlieren, mußte ein, wenn auch verzweis 
felter Berfuch gemacht werden. Eo ſezte ich mich denn 
in Trab unter inwendig geiprochenen Worten, die, wenn 
ich mich recht befinne, nicht eben Gebeisformeln waren. 


Eqchluß felat) 


Gefchichte aus deu rauben Bergen. 
(Kortiegung.) 


Der Alte fam auch lange nicht wieder; Ammy 
hörte ibn in der Oberftube umbergehen, unb ale fie 
nad einiger Zeit gleichfalls hinauf fam und einen 
Moment an der Thüre lauſchte, was er wohl drinne 
zu Schaffen hätte, hörte fie, wie er halblaut mit fich 
fprad und glaubte deutlih das Wort „Tannenfchüg” 
zu verfteben. Alſo fürchtet er ſich doch wie die andern 
Leute, dachte Ammy und eilte wieder hinunter in die 
Kühe. Auch ſpäter bei Tifche war der Kaſtenmeiſter 
fonderbar verwandelt, jprach nur wenig und lieh das 
Eſſen faft unangerübrt fiehen. Seinem der Hausbes 
wohner entging es, daß ihn enwas fehr" angelegentlich 
beichäftigte, und alle wunderten ſich nur, wie er dabei 
gegen jeine jonftige Gewohnbeit jo gar nicht barſch 
und raub war, vielmehr fill unp nachtenflih. Nach 
dem Eſſen ſaß er wohl eine Stunde mit verfchränften 
Armen auf der Ofenbanlk und ſchien ſich immer tiefer 
in feine ®edanfen bineinzugrübeln. Gr fchidte dann 
den Knecht nach dem benachbarten Dorfe, um beim 
dortigen Grobſchmied eine ſchadhaft gewordene Plugs 
jchar ausbeſſern zu laſſen, und gab dem Burſchen 
unaufgefordert einige Bapen zum Trunf, worüber biejer 
große Augen machte. Als der Knecht fort war, fagte 
er zu Ammy, fie folle bis zum MAbendgeläute mit 
ihren jüngern Geſchwiſtern hinunter zu feiner Schwer 
fter der Müllerin gehen, auch gab er ihr noch eine 
Beitellung an feinen Schwager wegen ber lejten Korns 
lieferung umd zählte ihr das Mahlgeld auf den Tiſch. 
Sie hatte feblechterdings Fein Verftändnig von Diefem 
jonderbaren, balb gelaſſenen, halb befiommenen Weſen 
des Vaters; und nur wenn fie ihn zuweilen von der 
Seite anjah und feinen ſcheuen Blid beobachtete, 
wollte es fie bedünfen, als dränge er mit Gewalt eine 
innere Unruhe zurüd. 

„Was hat er nur vor, wenn's nicht der Tans 
nenſchuͤtz ſeyn joll?* fragte fie ſich aber- und abers 
mald, Da jie in ihrer Sammer war und fich zum 
Gang nad der Mühle Tonntäglih ankleidete, wohin 
ihr Die jüngern Geſchwiſter vol Ungeduld vorausges 
eilt waren. Jezt war ſie mit ihrem Anzug fertig und 
fchritt durch den Hof dem Thore zu, als ihr einfiel, 
zuvor noch dem Vieh einiges Futter aufzuſchütten, da 
es leicht Abend werben fonnte, ehe ber Knecht zus 
rüdfehrte. Sie ging alſo flatt zum Hofe hinaus 
erft nach dem Ställe, fand wirklich alle Reffe leer 
und ftieg auf der Leiter nach dem über Dem Kuhſtall 
befindlichen Heuboden hinauf, um von dert durch die 
in der Dede angebrachte Lude einiges Heu herumters 
zuwerfen. Da fleßt fie Durch Die Glasſcheibe, welche 
an der Stelle eines ausgehobenen Ziegels in's Dach 
eingefügt war, um ein nothdürftiges Licht in den 
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fonft bunfeln Heuboben zu leiten, ihren Vater, ber 
eben nach dem Hofthore gebt und wahrſcheinlich in 
der Meinung, daß jie bereitd dad Haus verlafien, von 
innen ben Riegel vorſchiebt. Dieb fommt ihr verbädhtig 
vor. und bie Scene nom heutigen Morgen, daß ganze 
räthjelhafte Wefen des Alten fällt ihr dabei ein. Sie 
fiebt ihn dann wieder nach dem Hauje zurüdfehren, 
und jchon befinnt fie ſich nad) einigem Zögern, ſchnell 
ihr Geſchaͤft der Fütterung zu beendigen, als fie aber 
mals feine Schritte im Hofe vernimmt. Unter dem 
Arme trägt er etwas, bas wie ein Pad alten Zwilchs 
audfieht, und außerdem noch einen Epaten und einen 
Pflaftererhammer. Damit gebt er gerade auf den Stall 
zu. Durch die Bude fieht ihn Ammy eintreten und 
eine unbekannte Angft ergreift fie, als er jezt aud) 
die Stallthüre Hinter fich verſchließt. Scheu wie das 
im Netze gefangene Rebhuhn vor dem heranjchleichen- 
den Marder budt fie fich tief in's Heu und blidt aus 
ihrem bunfeln Berftet in den Etall hinunter. 

Der Alte legt fämmtliche Werkzeuge, bie er bei 
fih trägt, auch ben leinenen Pad, auf den Hafer 
faften und tritt dann in den Stand der braun und 
weiß gefledten trächtigen Müchfub, des jchönften Stücks 
Vieh in feinem ganzen Stalle; er bindet Diejelbe los 
und führt das Thier nad der andern Seite, wo er 
die Rette um einem Tragbalten fchlingt. An dem 
hiedurch leer gewordenen Plag der Kuh fängt er nun 
an zuerft bie Laubſtreu wegzuräumen, dann reißt ex 
mi einer eifernen Brechſtange die Pflaſterſteine auf 
und beginnt mit großer Haft ein Loch in die Erbe 
zu graben. Ammy entgebt nichts von dem, was ber 
Alte vornimmt, doch fann fie ſich fein jonderbares Ge: 
ſchaͤft lange nicht erklären; denn er gräbt immer fort, 
wie wenn er einen verborgenen Schag ſuchte, und 
das Loch it bereits mehrere Fuß tief, als er ben 
Spaten zur Seite ftellt. Nun fehreitet er über den 
Eandhügel nad dem Haferfaften, nimmt das alte 
Stück Finnen und widelt aus demfelben ein breites, 
zweifchneidiges, wohl armlauges Meſſer heraus mit 
einem Hirſchhorngriff und font auch von ungemein 
fünftlicher Arbeit, Beim Bligen des funfelnden Stahle 
wird Das Vieh im Stalfe unruhig, die Stiere jchüts 
telm ihre Ketten, bie Kühe drüͤcken fich jcheu an eins 
ander; ber Kaftenmeifter aber tritt mit ber blanfen 
Waffe an das Erdloch, büdt fich nieder und drückt 
die Klinge bis an den Griff in den Boden der Grube, 
daß die Erde knirſcht, worauf er haftig den aufge 
worjenen Sand mit beiden Händen in das Loch ſcharrt; 
dann flampft er ihm mit den Füßen feſt, pflaftert Die 
Steine wieder ein und wirft Die Laubftreu darüber, 
As Feine Epur feines räthſelhaften Werkes mehr 
übrig, führt er die Kuh in ihren Stand zurüd, wirft 
den alten Lappen, in den das Meſſer eingewidelt war, 
in Die Düngergrube und verläßt den Stall. 

Ammy bat faum neh jo viel Kraft, fih aus 








ihrem Verſteck aufzurichten, ein Falter Angſtſchauer 
nad bem andern durchrieſelt ihr Gebein; denn fie 
hat. im dem Meſſer denſelben Hirfchfänger wieder ers 
kannt, womit. ihr“ Bater einft die Mutter ermorden 
wollte, als dieſe den zweiſchneidigen Stahl durch 
Zufall auf dem Boden einer alten Kiſte entdeckte unb 
bei feinem Anblick einen lauten Schrei ausftief. Der 
Kaſtenmeiſter eilteJaus der Stube in. die Kammer, 
entriß ihr das Meſſer und wollte fie damit umbringen; 
Ammy fieht ed und wirft fich ihm lautfchreiend in bie 
Arme, was dem Rafenden die Befinnung zurüdgibt. 
Ihre Mutter aber, vor Schreck und Entjegen halb 
todt, iſt feit dieſem gräßlichen Augenblick elend ger 
blieben und bald barauf;von einem fchleichenden Fieber 
befallen worden, das nach einem halben Jahr ihrem 
Leben und Leiden ein Ende machte. 

Und heute, Heute nad) fo langer Zeit verſcharrte 
ihr Bater daſſelbe Meffer heimlich unter dem Stall 
pflafter, wo gewiß fein Menſch es fuchte — wahrs 
fih, ein gräßlihes Geheimnis für ein mitwilfendes 
Herz, zitmal von Ammys ahnungsvollen Träumen! 

War es ber Heuduft, der fie betäubt, war es 
bie Angft, die fie ausgeftanden hatte, der Kopf ſchwin⸗ 
delte, Die Füße zitterten ihr, da fie die Reiter herun⸗ 
terftieg, um buch bie Scheune, zu welcher aus dem 
Stalle eine Thüre führte, in ben Garten zu gelangen. 
Roch einen Blick warf fie auf bie Stelle, an ber ihr 
Bater das Meffer vergraben harte; die Kuh ftand mit 
zur Erde geienftem Kopfe da und ftierte regungslos 
immer auf ben einen Plag. Ammy graute, fie eilte 
in bie Scheune und von da in den Obftgarten. 

Ungeſehen von ihrem Bater erreichte fie die Straße 
und fchritt der Mühle zu, die am Ende des Dorfes 
lag. Allmählig legte ſich ihre innere Aufregung, fie 
fing an, das, wovon fie eben unfichtbarer Zeuge ges 
wefen, mit rubigerem Blute zu prüfen, und fand 
zulezt zu ihrem Trofte, daß die Furcht ihr die Sache 
unheimlicher bargeftellt hatte, als fie in Wirklichkeit 
fegn mochte. Sie wußte ja, daß ihr Vater aber 
gläubiih war, und wie er häufig, gleich andern 
Bauern, zu allerlei Zauberfünften feine Zuflucht nahm, 
um das Vieh vor dem Einfluß böfer Geifler zu 
fügen. Die Milchkuh war tätig; vielleicht nur 
um befwillen vergrub er jo heimlich das Mefler im 
Stande berjelben? Oder war's am Ende gar das böfe 
Gewiſſen, welches ihm zuflüfterte, daß er dieſen 
Stahl einft gegen fein redliches Weib gezüdt und 
biefes vom heftigen Schred das töbtliche Fieber das 
vongetragen habe? „Ja, gewiß nur barum vergräbt 
er's jezt fo ſcheu in die Erbe,” fagte fih Ammy und 
athmete leicht auf. „So oft er es feither von ohn- 
gefäht fab, mußte ja der Mutter Tod ihm centner- 
jchwer auf's Herz fallen; ec fonnte bie verfluchte 
Morbwaffe nicht länger mehr unter jeinem Dache 
bulben, bei Tag und Nacht ſah er fie vor feinen 
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Augen funfeln; darum fchaffte er‘ fie bei Seite, denn 
das muß wohl wahr jeyn, gerechter Gott! was neus 
lich ber Herr Pfarrer auf der Kanzel fagte: Je län; 
ger wir der Reue über eine alte Miffethat bas Herz 
verfchließen, um fo ficherer ſezt fie fich darin feft, und 
ärger als ein Dorn im Fleiſche quält die Schuld ein 
verhärtet Gemüth; fie eitert wie diefer nach innen und 
lebt gleih dem Kornwurm in der Hülfe vom Marfe 


unferes Lebens. Aber ein einziger Sonnenftrafl reicht 
bin, und bas fo lange verborgene Gewürm fliegt mit 
Millionen Flügeln durch Die Luft und Friecht wie bie 
Heufchrede Egyptens auf allen Wegen, baß es bie 
Hübner frefien und bie Vögel es ihren Jungen im’s 
Ne tragen." 
O. Müller. 
Schluß des erfien Artitele.) 
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Aorrefpondenz;-Madridten. 


r 
Hamburg, Januar. 
tedlaũ.⸗ 
Witterung. — Berſe. — Theater, 

Die fortwährend naffe Witterung, welche Monate lang an: 
hielt, bat uns einen umangenehmen Gaſt gebracht, die ſoge⸗ 
nannte Grippt. Da man nun biefe lähige und bei Dernade 
laͤſſigung ſelbſt gefährlie Krankheit hen öfter als Vorboten 
der Gbolera auftreten ſah, bejorge man auch jezt die Rücktehr 
ber leztern, an die man ſich noch immer nicht gewöhnen kann. 
Ge iſt in der That auffallend, welden paniſchen Schrecken bie 
Gholera noch immer verbreitet, obgleih wir uns mit ihr feit 
zwanzig Jahren befannt machen Tonnten und man au in ber 
Behandlung je bedeutende Fortſchritte gemadt hat, daß, jo wie 
nur zeitig genug eim guter Arzt gerufen wirb, bie Rranfheit 
faſt immer glüdlich endet, 

Unfere Börfe hat ſich, trog aller Shwanfungen, bie bie 
legte Zeit binfichtlih der Courſe der Staates und Inbuftriepapiere 
mit Ad brachte, vollfommen gut gehalten. Wenn es gleich nicht 
ausbleiben konnte, daß mandes früher koloſſale Vermögen durch 
übertriebenes Epelulationsgelüfte zuſammenſchmolz, mandes 
andere auf Null herabfant, fo haben wir doch neuerdings feine 
irgend bedeutende Fallifſemente zu beklagen gehabt, denn ein 
ſolches von ein paar mal hunderitaufend Mark zählt man faum. 
Um Gintrud auf bie Börfe zu machen, muß es ſich um Millionen 
handeln. Es wirb faum glaubli ericheinen, wenn id; mittheile, 
daß ein hiefiges, fehr junges Haus, welches vor eiwa fünf Jabs 
ren mit fünf, und ver kurzem erfi wieder mit ein paar Mil 
lionen fallirte, und bei dem legten Banferott den Blänbigern 
fünfzehn Procent anbot und damit burfam, jet ſchon wieder 
große Geſchäfte macht, folglih nochmals Lente gefunden hat, 
bie ihm Vertrauen ſchenlen. Bon folden Verhaͤltniſſen kann 
man fi in nicht bandeltreibenten Städten fhwerlih einen De: 
griff machen. 

Unfere politifgen Blätter And durch eine neue, zweimal 
täglich erfheinende politifchs mercantififche Zeitung: „die Hamr 
burger Geſchäftepoſt,“ vermehrt worden. Es ſcheint, daf man 
es auf eine Gonenereng mit unferer „Börfenhallelifter abgefchen 
bat; eine ſelche dürfte aber ſchwer zu beftchen fern, ba das 
ebengenannte Blatt in der Gunſt des handeltreibenden Publi- 
fums fehr fen fit. — Um unfere Bühnen ficht es ſchlecht und 


die Diereltion beider Theater hat ſich veranlaft gefehen, bie 
Entree im Stabtiheater bebeutend herabzuſtzen, aber nur bei 
Dramen; bei ber Oper bleiben bie früheren, ziemlih hoben 
Preife. Der Umſtand, daß man die Sühnendichter aller Orten 
von der Probuftion zurückgeihredt bat, indem e6 faſt nur durch 
Proteltion irgend eines berühmten ober beliebten Schaufpirlere 
ober einer Echanfpielerin möglih war ein Stück auf die Bühne 
zu bringen, hat es enblih dahin gebracht, baß warn, faute de 
mienx, feine Zuflucht zu gänzlich veralteten Stüden, fogar zu 
den laͤngſt beieitigten Claurenſchen, hat nehmen müſſen, und 
fo erlebten wir im biefen Tagen bie Aufführung des „Bräuti- 
gams aus Merifor Wie gang anders würde es um bie dra- 
matiiche Prebultien, wie ganz anders auch um tie Kaſſt ber 
Bübne fichen, wenn man bem Publikum unermüdlich tas ers 
träglihe Neue ohne aflzugroße Bebenflihleit vorgeführt Bätte! 
Dieß würbe bie Dichter ermuthigt haben, fid dem Drama wies 
der zuzuwenden, von bem fie fih Bei den jeit beſtehenden ber 
mürbigenden Ginridgtungen mit Üfel abwenden. Der wahre 
Dichter wird fi mie bazu bequemen, feine Ehöpfungen buch 
Kriehen vor Hiſtrienen zur Geltung zu bringen. Wie viele 
Stüde, deren Verfaſſer Aufmunterung verdienten, mögen wehl 
bei dem jezt heerfchenden Unmefen im ben Papierkorb ber Heren 
Direftoren gewandert fern! Und wenn nur das geſchah, fo hat 
ſich der arme Dichter noch bei löblicher Direftiom zu bedanfen, 
die in nicht ſeltenen Bällen bie Müdjihisleftgfeit gegen jenen fo 
weit treibt, daß fir, um von ferneren. Cinſendungen abzuſchreden, 
das erhaltene gebrudte Manufeript in ein Gouvert fhlägt, den 
Manıen und Wohnort des Abſenders barauf ſchreibt und es er⸗ 
barmungelos unfranfirt mit der Voſt zurückſendet, obgleich ber 
arme Ginjender, eine ſolche Rüͤckſichtoleſigkeit fürchtend, demü⸗ 
thig eine etwa beliebte Müdfendung ſich auf dem Wege des 
Buchhandels erbeten hat. Mir iſt ein Wall bekannt, wo einem 
durchaus mittellofen Dramendichter bie zurüdfommenben Erem— 
piare feines Dramas — das freilich fein Meiſterſtück wat — 
eine Ausgabe von nahe an vierzig-Thalern verurfachten, was 
ihn fermlih in Verzweiflung verſezte. An einer einzigen fol: 
dien Probe von ber Inhumanitaͤt der Bühnendireftoren hat 
gewiß jeder genug. In Folge biefes Verfahrens find wir aber 
jet ohne Dramentihter und — zu einem Clauren zurüdger 
fommen! 
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Ump *4 Meisti daut gern! 


Freitag, 21. Februar 1851. 


— Des Meloli gfallt mer, 


"6 bet alliwil e froße Mueth, 
e Gſichtli ers wle Mil un» Bine, 


Und Augt wie ne Stern, 


Der Küfterfnabe. 


Ih bin bes Küfters flinfer Knab', 
Mus Früh’ und Abends fäuten, 
Muß Sonntags Fanzel auf und ab 
Die Staffeltücher fpreiten; 

Ich bin der Beien und der Wifch, 
Ger in ber Woche Stuhl und Tifch, 
Sammt Treppen und fammt Wegen 
Zum Kirchengang muß fegen. 


Sonnabends glätt’ ih den Altar, 

Und glätte feine Schwelle; 

Wie find die Kirchenthore gar, 

Die Fenfter wie fo belle! — 

Des Pfarrers Stiefeln glänzen fehr; 
Des Küfters Stiefel glänzt noch mehr, 
Und wartet in der Ede, . 
Daß ihm der Sonntag wede. 


Am Sonntag bin ich gar der Wind, 
Der mit dem frühften Morgen, 

Daß Chor und Kirche frifcher find, 
Muß Luft hinein beforgen. 

Ih bin des Küfters rechter Fuß, 
Der in dem Chor die Jungen muß, 
Die fill nicht find zum Beten, 

Leif’ auf die Füße treten, 


Und alles bin ich doch fo gern, 
Und bin es täglich lieber, 
Schaut doch ein heller Augenftern 
Mit Luft auf mich heruͤber — 


en nn — — ——— — nn nn, 


Hebel, 


In deiner Augen Sonnenſchein, 
Schön Kirhennahbars Töchterlein, 
Trittft du wie neugeboren 

Aus beines Haujes Thoren. 


Des Kirchennachbars Gärten find 
Boll Blumen vieler Arten: 

So wüchſig als fein ſchönes Kind 
Steht feine Doch im Garten. 

Du bift bes Dorfed Preis und Zier, 
Und jebes Auge ſchaut nad) bir; 
Drum bat bein frühes Prangen 
Mir Aug’ und Herz gefangen. 


Was weiß die wilde Snabenjchaar, 
Die fih auf Weg und Heide 
Vergnügt mit Lärmen immerdar, 

Bon ſtiller Liebesfreude? 

Weiß fie, wie bu mich ſüß erfchredt, 
Mir einen Strauß an's Kleid geftedt, 
As ich vom Abenbläuten 

Heim ging zu Diterzeiten ? 


Da fprah ich Nachts in meinem Sim: 
Wo mag, wie ih, auf Erden, 

Im Thale her, im Thale bin, 

&o froh ein Knabe werben? 

Ih bin des Dorfes reichfter Knab', 
Und weiß was ich im Herzen hab’, 
Und Pfaff und Küjter müſſen 

Bon dieſem Schag nicht wiſſen. — 


nad TB he 


Des Pfarrers Sohn, ber dünne Fritz 
An Beinen und an Wangen, 

Kann Schmetterlinge wie der Blitz 
Mit feiner Kappe fangen, 

Unb ob er gar lateinifch ſpricht, 
Die Liebe, die verftieht er nicht; 

Die Wangen und die Waben, 

Die thun mir feinen Schaden, 


Der Küfter hat ein fittig Kind 
Mit feiner Stim’ und Naje, 

Es ift fo gern, wo Kinder find, 
Und fpielet in dem Graſe. 

Für Pfarrers Fritze wär’ fie recht, 
Daß er ihr Schmetterlinge brädt’; 
Doch von dem Küfterfnaben 

Iſt nichts für fie zu haben, — 


Zum Kirchenweg ward ich geichidt, 
Die Gräslein wegzupideln, 

Schön Nachbarskind im Garten pflüdt 
Azynthen und Aurikeln; 

Die Gräslein ſteh'n mir lange gut, 
Ein wackrer Burſch hat feiten Muth, 
Und über'm Zaune drüben 

Steh’ ich bei meiner Lieben. 


Helf Gott, du ſchönes Herzensfind, 
Du ſchönſtes Kind im Thale, 
Mit deinem friſchen Straußgebind, 
Mit deiner Augen Strahle! 
Bald pflüdft du mir ben Hochzeitſtrauß, 
Dann ftrablt dein Aug’ in meinem Haus, 
Und Pfaff und Küfter müffen 
Bon unfrer Hochzeit willen! 
3. G. Fiſcher. 


Bon Wien nach dem Salzkammergut. 
Echluũ̃.⸗ 


Natuͤrlich verfehlte ich in der Eile die richtigen 
Straßen und kam auf einem Umweg nach dem Dampf: 
ſchiffe zurüd. Natürlih war auch ber Gepädträger, 
ben ich juchte, nicht zur Hand. Nach langem Schreien 
feiner Kameraden kam er enblih zum Vorſchein und 
fagte mir gelaffen, bag er meine Sachen beim Por: 
tier des Bahnhofs abgegeben habe. Er müffe mit 
mir, und vafch, entgegnete ih. Wohl oder übel nahm 
der Mann den Wettlauf mit mir an und war mit 
bald um fünfzig Schritte woraus. An ber Biegung 
ber Straße, welche ben Blid auf den Bahnhof öffnete, 
hörte ich die Glocke ſechs ſchlagen, unb zu gleicher 
Zeit fah ih — mit welcher Empfindung brauche ich 


nicht zu fagen — wie fih der Bahnzug in Bewegung 
feste. So war denn alle Anftrengung und Echnellig- 
feit vergebens gewefen! Doc nein: mein Bormann 
fhrie: Halt! Halt! — und der Bahnzug hielt. — 
Die Eifenbahn von Binz nah Gmunden ift nämlich 
eine Pferbebahn, bei deren Betriebe man durchweg 
dem Löblichen Grundfage: Eile mit Weile, huldigt, 
der mir dießmal fo treiflich zu ſtatten kam. Mein 
Gepäck fand ſich richtig vor, wurde auf einen der 
Wagen geworfen, ich felbit flieg ein — alles ohne 
Hegen und Drängen — und dann fezte ſich der Zug 
wieder in eine dem angeführten Grundfage entfpres 
chende Bewegung. 

Abgeſehen von ber Langſamkeit, fand ich bie Eis 
fenbahnfahrt von Linz nah Gmunden fehr angenehm. 
Auf luftigem Sige in der Friſche des Morgens ging 
es bald durch lachende Fluren, bald durch ein wuns 
derhübiches Städtchen mitten hindurd, bald burch 
die Einſamkeit eines dichten Forſtes. Die Unternehs 
mer der Bahn, welche befanntlih auf der andern 
Eeite bis nad Budweis hinauf gebt, machen bie 
glängendften Geichäfte, und ich frage mich vergebens, 
warum biejed Beifpiel im übrigen Deutfchland noch 
feine Nahahmung gefunden. Es will mir fcheinen, 
als ob folche Pierbeeifenbahnen mit großem Gewinn 
an die Stelle faft aller unferer bisherigen Landſtraßen 
geſezt werden fonnten, vor benen fie nicht bloß den 
Vortheil der Schnelligkeit und ber Bequemlichkeit der 
Beförderung, jondern auch die größere Wohlfeilheit 
der erften Anlage jowohl ald ber Unterhaltung und 
bes Betriebs voraus haben. 

An der fo ziemlich auf halbem Wege zwifchen 
Lin; und Gmunden gelegenen Station verließ ich mit 
mehreren andern Reifenden unfern bisherigen Bahn— 
zug, um nad) unterwegs getroffener Verabredung ben 
benachbarten Traunfall zu befuchen. Man nimmt zu 
diefem Zwede einen Ertrazug, ber zu ſehr billigem 
Preije gegeben wird und an der dem Waſſerfalle zus 
nächft gelegenen Stelle der Bahn die Nüdfehr der 
Keifenden abwartet. Auf anmuthigen Waltpfaden, 
die von blaßrothen, jüßbuftenden Alpenveildhen einger 
faßt find, erreicht man den Waflerfal in weniger als 
einer halben Stunde. Der ganzen Bildung nad hat 
er einige Achnlichkeit mit dem Rheinfall bei Schaffs 
haufen, wiewohl feine Wafjermaffe geringer und jein 
Sturz weniger fteil ift. Dagegen ift die Einfajjung 
der Traun unftreitig fchöner als die bes Rheins. 
In waldiger Wildnis, deren Cinfamfeit durch bie 
unterhalb des Falls liegende Sägemühle faum geftört 
wird, fommt bie Traun durch ein liebliches Thal eis 
lenden Laufes daher, macht einen herzhaften Sag in 
die Tiefe und ſchießt dann auf abjhüfliger Bahn 
in wilder Schnelle weiter, bis fie einige hundert 
Schritte thalabwärts Hinter einem Bergvoriprunge 
verichwindet. Neben das natürliche Steombette iſt 
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zum Behufe der Schifffahrt und der Flößerei ein Kanal 
gelegt, welcher oberhalb bes Falls anfängt und erft 
da, wo ſich der Fluß vollig beruhigt bat, wieder in 
denfelben einmünder. In dieſem Kanale ſtürzt das 
Waſſer zwar gleichmäßigen Gcfälles, aber fo jach nad 
unten, daß es ein haarfträubendes Schaufpiel ſeyn 
muß, bie Kähne und Flöße auf feiner pfeilfchnellen 
Fluth thalabwärts jchießen zu jehen. Ein einziger Stoß 
gegen die Kanalmand, und das fetefte Fahrzeug würde 
in taufend Trümmer gehen. Danf ber guten Füh— 
zung Diejer fünftlihen Waſſerſtraße und der Gefchid: 
lichfeit der Schiffleute fcheinen indefien Unglüdsfälle 
felten oder nie vorzufommen. 

Sobald man auf ber Eifenbahn aus dem Walde 
beraustritt, in deſſen Schooße der Traunfall liegt, 
gewinnt man einen vollen Blick auf das oberöfter- 
reichiſche Gebirge, Wie ein vorgeihobener Poſten 
befielben fteht der Traunftein da, ein fumpfer Segel 
von imponirender Maffenhaftigkeit, in deſſen Silhouette 
man mit einigem guten Willen eine von ben hunbert 
natürlichen Nach» vder vielmehr Borbildungen des 
befannten Profil’ Ludwigs XVI. finden fol. Zum 
Deweife, daß es mir an gutem Willen nicht fehlt, 
will ich befennen, baß ich mich früher in ber fächli- 
ſchen Schweiz durch ein ähnliches Naturipiel in das 
größte Erftaunen habe fegen laffen. Am Traunftein 
wollte ed mir indeſſen nicht gelingen, irgend etwas 
zu enideden, was mit ben Umrifien eines menſch—⸗ 
lien Geſichts vie entferntefte Achnlichkeit gehabt 
hätte, und ſelbſt der alte Polonius würde an meiner 
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Stelle wahrſcheinlich Mühe gehabt haben, dem weib⸗ 
lien Hamlet beizuftimmen, ber das gefuchte Profil 
endlich gefunden zu haben glaubte oder vorgab. Meine 
Aufrichtigfeit wurde übrigens infofern belohnt, ale es 
fih zulezt herausftellte, daß die Erfcheinung, um 
welche es ſich handelte, an der von und abgemwands 
sen Rüdfeite des Traunfteins zu fuchen fey. 

Der Entpunft der Eifendahn, Gmunden, ift ein 
fo lieblich gelegenes freundliches und jchmudes Stäbts 
den, wie es deren weit und breit nur wenige gibt, 
Bon allen Orten, Die ich kenne, weiß ih nur 
Et. Gallen mit Gmunden zu vergleichen, das übrigens 
vor feiner ſchweizeriſchen Schwefter den wunderfchö- 
nen See voraus hat, welchem es den Namen gibt, 
ober von bem ed ben Namen bat. Der Gmundner 
See ift unter den vielen Seen Oberöfterreiche, ob» 
gleih einer ber Hleineren, ber einzige, welder Dampf: 
ſchifffahrt hat. Ein winzig eines Boot, Erzherzogin 
Sopbie gebeißen, unterhält den zu Sande nur durch 
enblofe Umwege möglichen Verlehr zwiſchen den 
zwei Stäbtchen an ben beiden Außerften Enden bes 
Sees, Gmunden und Ebenfee, von benen das erfte 
bem reigenden üppigen Hügellande, bas zweite dem 
ernften, ja jogar finftern Hochgebirge angehört. Nach 
einer Fahrt von einer Stunde hat man Die ganze 
Länge des Sees durchmeſſen, und zum unzweidentigen 
Zeichen, daß wir in diefem kurzen Zwifchenraume in 
eine neue Erdregion verſezt find, fommen uns am 
Zandungsplage Kinder mit Sträufen von Alpenrofen 
entgegen. 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


London, Februar. 
Die Intuftrleausfteflung 


Die große Indufiriraustellung, welche in wenigen Monaten 
in Senden Hattfinden wird, und gu der alle Völker ber Erde 
eingeladen And, if in der modernen Kulturgeſchichte ein. Ereigniß 
von folder Bebeutung, daß es gewiß auch hier eine Beiprehung 
verdient. — Es bat ih zwar die Prefie diefes Stoffes ſchen 
vielfach bemächtigt, und es gibt wohl nur wenige Umflände, bie 
dem Publifum nicht ſchon vereingelt vorgeführt worben wären; 
aber meine Abſicht iR es gerade, diefe Details in ein Ganzes 
zufammenzufdmelzen, bie Motive des engliihen Burgerthums zu 
zeigen und einen Gejammtüberblid zu geben. — Eht ich zur 
Sacht gehe, mögen einige hiſteriſche Motigen felgen. Die Idee 
einer allgemeinen Intufrienusftellung wurde zuerft in Frank⸗ 
zeih auegeſprechen, und zwar ungefähr vor nit ganz zwei 
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Jahren, als über die bamalige Parifer Aueſtellung in der Nas 
tionalverfammlung berathen wurbe. Bei biefer Belegenheit fiellte 
bie Linfe das Amiendement, auch die Ausländer zur Mitbewers 
bung zujulaſſen, aber biefer Antrag erlag ber Engberzigfeit der 
Majerität, Nehmen wir übrigens auh an, die franzöſiſche 
Bourgeoifie hätte fih für biefen Plan entihieden, fo war fie 
dech wegen ihrer geringeren inbuftrieflen Gntwidlung außer 
Stande ihn fo großartig gu verwirklichen, als dieß jest auf ber 
andern Geite des Kanals geſchieht. Die Herrſcher des Wells 
markts, die Engländer, waren einzig und allein befähigt und 
berufen, einen folden Gedanken in entſprechender Weiſe audu- 
führen, und fie haben es bie jezt geiban. — In England ift 
noch feine nationale Indufrienusitellung abgehalten werben. 
Der Gewerbéfleiß bedarf hier weniger eines fünfllichen Ans 
triebs, als in irgend einem andern Staate. Troddem lieb ih 
bie Zwedmäßigfeit folder Ausſtellungen mit verfennen, und 
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als Prinz Albert in ber Geſellſchaft der Künfle, deren Vor— 
figender er iſt, einen dahin zielenden Antrag ſtellte, wurde er 
ven allen Seiten mit dem größten Beifall aufgenommen. Dieß 
war im Jahr 1845. Mber die damaligen Verhältniſſe waren 
der Ausführung nicht günfig, Der Gifenbahnihwindel Rand 
gerade zu jener Zeit im feiner höchſten Blüthe und abforbirte 
bald bie Mufmerkfamfeit des Publilums; im folgenden Jahr fam 
noch die verheerende Hungersnotb hinzu; 1847 brad bie Han⸗ 
delöfrife herein, und che biefelbe vorüber war, ſtürzte bie fer 
bruarrevolution das gefammte Cureba in bie frampfbaftele Ver 
wegung, die aub auf England einen mädtigen Rückſchlag 
ausüben mußte. Unter biefen Umiänben fonnte die @eiellichaft 
der Rünfe wit daran benfen ihren Plan zu verwirtlichen, 
und um wenigftend etwas zu thun, begnügte fie ſich mit fleis 
neren Aueſtellungen, zu bemen fie ihr eigenes Lokal bergab. Mit 
der Zeit aber Elärte Ach ber politiſche Horizont wieber auf, und 
4849 ſchien enblih ein günfiger Moment der Ruhe gefominen 
zu ſeyn. Prinz Albert trat alfo im Herbſt bes genannten Jahres 
von nmenem mit feinem Antrage hervor und erweiterte ihn dahin, 
baf er eine Inbuftrieaueftellung nit für England allein, fons 
berm für alle Völker ber Erbe vorſchlug. Die Geſellſchaft der 
Künfte ergriff biefen Gebanfen mit Gntbufasmme umd ſchickte 
fofort zwei ihrer Mitglieber, die Hertu Gole und Fuller, in bie 
Mannfatiurbiftrifie ob, um die Stimmung in Betreff eines 
ſolchen Unternehmens zu erforichen. Der Bericht, welchen fie 
nach ihrer Müdtehr abflatteten, war fo günſtig, daß bie Ges 
ſellſchaft eintimmig befhlos, yeriodifhe Induſtrieausflellungen 
anzuordnen, zu ber erſten Nusitellung alle Bölfer ber Erbe eins 
auleben, und bie Roften diefrd Unternehmens aus Privatuitteln 
aufzubringen. — Ghe man biefe Beſchlüſſe veröffentlichte, wollte 
man des Erfolgs, d. h. der möthigen Fonda ſicher fegn, uub 
bie Geſellſchaft veranfaltete daher eine Privatfubfeription. 
Sobald tas Unternehmen auf diefe Weiſe füher gefellt war, 
holte marı bie Genehmigung ber Regierung ein, melde bereite 
willig gewährt wurde. Shen am 4. Januar 1850 wurde eine 
föniglige Gemmiffion, mit dem Prinzen Albert an ber Spipe, 
ernannt, welde bie nöthigen Borbereitungen für die Musftellung 
treffen follte, und in ber wie bie auegezeichneiſten Namen bes 
Meichs, einen Peel, Muffel, den Ingenieur Gtephenjon u. a. 
vereinigt jahen. 


(Bertfegung folgt.) 


Lyon, Februar. 
Schwalbenpeſt. — Zelegraphen. 


Sie And nicht bloß fanft, wie's in der Bibel Acht, ſondern 
auch Flug und geſchict. Ih meine die Tauben, bie voriges 
Jahr bier auf's Feinfte abgerichtet wurden, um den Parifer 
Dörfentand duch das Die und Dünne der frangöftfchen Wolfen 
hieher zu verrathen. Es gab barüber eine Unterfuchung und 
es wurde biefen Vögeln von ber Zuchtpolizei das Haubs ober 
vielmehr das Flugwerk gelegt, Die Betrugeinduſtrie des Mens 
fen laͤßt ch aber nicht leicht abichreden. Die Telegraphif mit 
nachtlicher Grleugtung auf hechgelegenen Stellen fonnte nicht 
lange getrieben werben, ohne daß man fie bemerlte. Da kamen 
tie Spefulanten auf den Ginfall, den merfwürbigen Deppelins 
finft der Schwalben, ihren Trieb zu pfeilſchnellent Flug und 
ihre Liebe zu den Jungen im Neft, zur raſchen Mittheilung von 
Nachrichten zu benugen. Sie fingen mehrere Schwalben in ihrem 
Nefte, wo fie fie von ihren {Jungen wegnahmen, und ſchidten fie 
durch einen eigenen Gommifionär nah Paris, der fie unters 
wege in ihrem Kaͤfig gut füttern mußte. Gleich nach der Par 
riſer Börfe wurde ihnen an einem flarfen feibenen Faben bie 
Zahl oder das verabrebeie Zeichen für das Fallen ober Steigen 


ber Fonds unter bie Fluͤgel gebunden unb fie aus bem Käfig 
gelaffen. Sie flogen dann Abende noch ein paar Stunden lang, 
bis es ganz dunkel wurde. Um mit zw irren, blieben num 
bie flugen Dögel irgendwo figen, ruhlen aus unb begannen erft 
in der Morgenbämmerung von neuem ihren Flug, ber num 
ohne Aufenthalt fo ſchnell vor fh ging, daß fie Morgens vor 
Gröffnung der Börfe in Lyon ankanıen, Bon einer Meierei in 
Limones waren Me ausgeflogen, und tahin fehrten fie wieder 
zurück. Dieß ging einige Zeit Fehr gut und bie eiligen Luft 
boten braten ihren @igentbümern großen Gewinn. Endlich 
aber wurde bie Sache verratben. Nun badıten bie Haufiers 
auf Mord, auf den Worb ber armen Schwalben in der Meierei. 
Sie flellten in einiger Untfernung geſchickte Schützen auf, und 
biefe hatten bald alle Schwalben ber Gegend mweggefheflen. — 
Wenn die Megierung nicht, Paris zu Liebe, das fünlide 
und füböflice Franfreih in Allem, im Zollwefen, in Gifeu- 
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Marfeille feit länger als zweitaufend Jahren bie Gmporien 
bes Handels in Pranfreih find, fo würbe ſie durd ben Tele 
grapben bie Nahridten vom Stand ter franzöfiigen und frem- 
ben Fonds an ber Pariſer Börfe nach Lyon berichten und dadurch 
alle ſchlechte, ja ſelbit grauſame Spekulation verhindern. Wenn 
wir in Frankreich nicht durch nuplofe, oft laͤcherliche Kammer: 
verhanblungen, perfönlihe Streitigfeiten und Orterivalitäten in 
vielem zurüdblicben, jo würden wir ernſtlich darauf benfen, 
zwlſchen den zwri Hauptſtädten Franlreichs eine Linie eleftrifcher 
Telegrapben anzulegen, wie Belgien, Gngland, Deutſchland, bie 
vereinigten Staaten in Morbamerita fe ſchon feit geraumer 
Zeit haben. — Sehr wahr jagt in dieſer Beziehung ein Lyoner 
Blatt: „Unter allen Ländern Cutepas fpridt man in Frankteich 
am meißen und am fauteften vom Kortfcritt, während bie Mer 
gierung und ihre Behörben hartnädig in den alten Fahrgeleiſen 
ter Moutine Reden bleiben. In unferer lächerlichen Bigenliebe 
und Gitelfeit glauben wir das Licht für andere Völler zu ſeyn. 
in der That aber warten wir immer, bis uns andere Bölfer beis 
fpielgebend vorangehen, um entlih Verbefierungen zu unters 
nehmen, deren Nugen bei jenen ſchon lange auf's augenſcheiu— 
lichſte dargethan iſt. Gigentlih geben wir andern Völfern mur 
Gin Berfpiel, nämlich das ber Mevolutionen; wir lehren fie nur 
eines, wie man Barriladen baut und Megierungen umitürzt, ein 
teauriger linterricht, mobri man nit weiß, wer am meiften 
zu bebauern iſt, der Lehrer ober ber Schüler. Seit zwanzig 
Jahren verhandeln und fireiten unfere Deputirten und Finanz 
männer ein Langes und ein Breites über Gifenbahnen. Sie 
gleihen den Jaͤgern in der Fabel, bie fi über ven Pelz bes 
Bären ftreiten, ven fie noch nicht erlegt haben. Indeſſen legen 
andere Länder Gifenbahnen an, und im Zurüdbleiben hinter 
ihnen haben wir #6 ſehr weit gebradit. Ganz gleiches zeigt ſich 
in Beziehung auf bie eleftrifche Telegraphil. Wir haben bis 
jegt nur ſchwacht Verſuche in berfelben, während fie überall um 
uns her in vollem Zuge it und bie Üntfernungen aufhebt, wähs 
rend bie Gifenbahnen fie nur abfürzen.” — Muh das Journal 
des Debats enthielt über biefen Gegenſtand kürzlich einen jehr 
guten Artilel, im bem «8 die Motkmendigfeit darthat, eleftriiche 
Telegraphenlinien unabbängig von den noch unvellendeten @is 
fenbahnen nad yon, Marfeille und Borbeaur anzulegen. Bei 
der Wichtigkeit biefer Berbinbung ift es unbegreiflih, daß ums 
fere Häbtiihen Behörden nicht eifriger auf bie Anlegung jolder 
Teiegraphen tringen, bie man in Paris nicht als eine bedeu⸗ 
tende, ganz für Ad befichende Anhalt, fondern nur als rinen 
Appendir der Gifenbahnen betrachtet, während fie in andern 
Ländern, 3. B. in Preufen, ganz unabhängig ven biefen unter 
ber Erde angelegt werben und fo trefflich arbeiten. 
(Schla folgt.) 
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Eonnabend, 22. Februar 1851. 


A glorious form ihy shining cily wore, 

'Mid cypress tbickels of perennisi green, 

With minarei and golden dome beiween, 
Wbeile ıhy sea softly kiss’d its grassy shore, 
Darting across wbose blue expanse was znen 
Of seulptured barques and galleys many a score. 


Skizzen aus Konftantinopel.‘ 
1. Ankunft und erfier Eindruck. 


Endlich nach breitägiger ftürmiicher Fahrt waren 
wir am Ziel unjerer Reiſe, im Hafen von Konftans 
tinopel. Die Maichine ftand, der ſchwere Anfer rollte 
in's blaue Waſſer des Bosporus und ziſchend fuhr 
der Dampf zum Schornitein hinaus. Wir lagen im 
Angefiht ber Wunderftabt, die eine nordiſche Phan— 
tale fo gern verſchwenderiſch mit mährdhenhajter 
Pracht ausihmüdt. Bon der Meeresjeite freilich 
nimmt fich das alte Byzanz, das neue Stambul ftatts 
lich genug aus. Die ewig junge Natur ſchmückt mit 
unverwelflihem Reiz Die Gegend, und wenn dann 
füblicher Sonnenihein das glänzende Bild vergoldet, 
ein Lichter Himmel mit der Elaren Welle an reiner 
Bläue wetteifert, fo gewährt Konftantinepel den reis 
zendften Anblid. Dort Liegt das alte Serail, hier 
beben fih weiße Moſcheen wit gewaltigen Kuppeln 
und fchlanfen Minarets freundlih aus dem dunfeln 
Grün der Cypreſſen. Dazwiſchen breiten ſich am 
Ufer taujende von Heinen, bunt und hell bemalten 
Käufern aus, die zwifchen Bäumen und Gebüfch vers 
ftedt liegen. Erftaunt ichweifen die Blide über das 
rege Leben und Treiben am Eingang des goldenen 
Horns. Die modernen europäiihen Kafernen, die 
Fanonengießerei und die Paläfte hart am Ufer des 
Bosporus ftehen grell ab von den morgenländifchen 
Gebäuden. Es ift ein unbeflimmtes Gefühl der Bes 
frembung, gemijcht aus Staunen und Freude; doch 
läßt bie Frembdartigfeit der Umgebung einen eigent- 
. lien Genuß nicht auffommen. Verwirrt jucht man 
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das ſchöne Bild feflzuhalten, immer beforgt, daß ein 
Ungefähr es dem trunfenen Auge plöglich entziehe. 

Inzwiſchen drängt fib in buntem Wirrwarr eine 
Menge fchwerfälliger europäifcher Boote und leichter 
türkiſcher Eaits raſtlos um den ruhig baliegenden 
Dampfer. Allerlei Sprachen tönen aufs Schiff 
herauf, es erjcheinen alle möglichen Eoftüme und 
wunderliche Phyfiognomien. Enblih nad langem 
Warten, zu lang für bie erregte Phantaſie, if alles 
zum Ausichiffen bereit. Man fieht nah dem Gepäd, 
fpringt in's Boot und fteuert unter dem Schutz 
eines Kellners aus einem Hotel dem Lande zu. Kaum 
ift man einige Schritte gefahren, fo rudert ein Türfe 
im leichten Call heran, angeblih um das Gepäd zu 
pifitiren. Der Kellner wirft ihm einige Meine Münzen 
in fein Boot; fremde, leidenſchaftliche Laute beweifen, 
bag er nicht zufrieden geftellt it, eben jo lebhaft wird 
ihm erwidert, bis bie Scene damit endet, daß ihm 
noch einige Paras zugeworfen werden. Endlich if 
man am Lande, an einer Art von Lanbungsbrüde, 
fhlecht, fhmugig, enge. Hunderte von ſchwanken 
und leichten Booten brängen fih an» und durcheinan⸗ 
der, ein alter Fürfe mit einem Stabe hält Ordnung, 
Gepädträger mit großen Geftellen auf dem Rüden 
machen ſich die Bagage ftreitig. Der gefchäftige 
Grieche aus dem Hotel ordnet alled; endlich fest man 
fi) in Bewegung die ſchmalen, ſchmutzigen Straßen 
bergan zum Hotel der Madame Giufeppina. Berwirrt 
durch alles, was ſich unterwegs in raſchem Fluge vor 
dem erftaunten Auge durcheinander drängt, erreicht 
man endlich bas fchügende Dach, wo man zur Ord⸗ 
nung feiner Reifeeindrüde, zur Orientirung in ber 
wunderbaren Weltſtadt bie nörhige Ruhe, verbunden 
mit abendländifhem Comfort, findet, 


Beer 


2. Ein Blick in die Dergangenheit. 


Konftantinopel hat zwar eine reiche Geſchichte, 
in Bezug auf öffentlihe Denkmäler aber faft feine 
Borzeit. Die jegige Stadt jcheint feine Vergan— 
genheit zu haben, wenigftens nicht in bebeuten« 
ben, in bie Gegenwart hereinragenden Bauwerfen 
früherer Jahrhunderte, Beim Anblid bes jegigen 
Konftantinopels ift ed durchaus unmöglich, ſich auch 
nur einigermaßen bie Phyftognomie der einftigen chrift- 
lihen Stadt zu vergegenwärtigen. Haft nichts erins 
nert mehr an ihre frühere ‘Periode, und doch war jie 
einft Hauptftabt des römiſchen Weltreihs neben bem 
folgen Rom, und durch Gonftantind Wiederaufbau 
reiher an Kunftwerfen und öffentlihen Denfmälern 
als ihre glüdlichere Nebenbuhlerin an ber Tiber. 
Unter den byzantiniſchen Kaifern batte fi bier aus 
der hieher verpflanzten römijchen Kunſt eine eigens 
thümliche nationale entwidelt, die hriftlich byzantiniſche, 
und fi bis zum Untergang des Reichs jelbftitändig 
erhalten. Aber von all den Denfmälern bnzantinifcher 
Art und Zunft, von den prachtvollen Kaiferpaläften 
Eonftantins und Juftinians ift, obgleich Konftantinopel 
ein Jahrtaufend fpäter ald Rom zerftört wurde, mit 
Ausnahme der Sophienkirche und einiger unbebeu- 
tenben Reſte, nichts erhalten, was und an byzan— 
tiniihe Herrfhaft und chriftliche Kunſt auch nur ers 
innern fönnte, 

Eifern lag bie Hand des Schidiald von jeher 
auf dieſer Stadt. Ihre herrliche, einzige Lage mußte 
fie im Lauf ihres Beſtehens durch vierundzwanzig Ber 
lagerungen und acht vollftändige Eroberungen büßen. 
Außerdem tilgten Erdbeben, wilder Fanatiomus, Pas 
faft- wie Volfsrevolutionen, und enblich Die Eroberung 
durch die Türken fait alle Spuren der Vorzeit hin: 
weg. Durch dieje lejte Eroberung wurde bie abenbläns 
diſche chriſtliche Stadt vollends fo umgeftalter, daß 
Niemand in ihr mehr das erkennt, was ſie nach älte— 
sen Beichreibungen geweſen ſeyn muß. — Eine Ber: 
gleichung mit Rom liegt in dieſer Hinſicht nahe. Rom, 
das doch vom erſten galliſchen Brand bis zur lezten 
galliſchen Eroberung Tage der Verheerung genug ges 
feben bat, iſt noch immer bie lebendige Stadt ber 
Borzeit. Konftantinopel ift eine Stadt faft ohne ſicht⸗ 
bare Bergangenheit; ohne bie Aufzeichnungen ber 
Geſchichte würde man fie für eine vor kurzem aufge 
baute nomadijche Niederlafiung halten. Nur der Ver: 
bindung barbarifcher Rohheit mit fanatifchem Religions: 
eifer fonnte es gelingen, eine große reihe Etadt mit 
prachtvollen Denfmälern in einen ungeheuern Haufen 
von Hütten umzuwandeln. 


(Bertirpung folgt.) 
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Geſchichte aus den rauben Bergen. 


u. 


Als es Abend wurde und Ammy mit ihren Ges 
ſchwiſtern nach Haufe zurüdfehrend den Vater wies 
berum auf der Bank Hinter'm Dfen figend fand, 
bemächtigte ſich ihrer die frühere Angft mit verdoppelter 
Gewalt und ihre Einbildungsfraft erhizte fih an 
taufend unheimlichen Voritellungen und Muthmaßungen, 
was wohl dieſen Mann jo urplöglich ergriffen und 
feinen rauhen Trotz niedergebeugt haben fonne. Die 
Scene im Stall trat wieber in ihrer ganzen rätbfelhafs 
ten Furchtbarkeit vor ihre Seele, und beftändig funfelte 
zihr der blanfe Stahl vor den Augen. Ach! fie hätte 
ihn ſich am liebjten jezt gleich in's unglüdliche Herz 
geftoßen, ftatı länger eine Beute fo marternder Zweifel 
und nagender Angit zu fern. Ob fie Rudolph das 
Geheimnifi vom vergrabenen Meſſer mittheilen folle? 
„Rein, ich Darf ihm nicht fo ſchwarze Gedanken in’s 
Gemüt reden,” ſagte ihr eine innere Stimme, und 
fie entichied ji dafür, ibm nichts zu fagen, wenig» 
ftend nicht ohne vorher ihren Vater noch ferner 
beobachtet zu haben. 

Es war zehn Uhr; ber Kaftenmeifter hatte, in 
büfteres Schweigen verfunfen, eine ganze Flaſche ftar« 
fen Kornbranntweind geleert, und nichts war vermögend 
gewefen ihn feiner bumpfen Apathie zu entreigen. 
Mit unfihern Füßen wanfte er in bie Kammer und 
bald hörte Ammy an jeinem fchweren Athem, daß er 
eingeichlafen fey. Da löjchte fie Die Dellampe aus, 
welche nach der Sitte jener Gegend an einem meflins 
genen Draht von ber Dede über den Tiſch herabhing, 
fiellte ihr Spinnrad zur Seite und ging in ihre Kam— 
mer, wo fie das Fenſter öffnete und angitbefloms 
men in Die mondhelle Nacht hinausfchaute. Gleich 
nachher hörte fie hinten im Garten Rudolphs wohls 
bekanntes Zeichen, womit er ihr feine Anweſenheit 
anzufünbigen pflegte, indem er die Stimme eines 
Nachtvogels täufchend nachahmte. Ein heftiger Schred 
durchfuhr fie, und ftatt Dem befannten Signal zu 
folgen, barrte fie, bis nad einer Weile der Ruf ſich 
wiederholte. Da endlich faßte fie ſich eim Herz, ftieg 
feife aus bem Feniter, drüdte fih an dem Holzfchuppen 
hin bis zu dem jchmalen Gang, der zwijchen Scheuer 
und Hofmauer nad dem Obftgarten führte, und ſah 
wirflih, als fie denjelben betrat, am bintern Hag, 
da wo bie Straße nach dem Maid hinaufging, bie 
roohlbefannte Geftalt bes Geliebten, In Diegem Au— 
genblit dachte fie wieder an den Tannenihüg; ein 
jäber Schreck durchfuhr fie, fait verfagten ihr die Füße 
den Dienft und fie mußte ſich am nächſten Baume 
fefthalten. Jezt gab Rudolph zum Drittenmal Das 
Zeichen, da raffte Ammy ihren legten Murh zufammen 
und ftürzte mit dem Ausruf: „Gott im Himmel, 
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Rudolph, was haft du gemacht!" halb ohmmächtig in 
feine Arme. j 

Beftürzt fragte fie der Jüngling nad dem Grund 
ihrer heftigen Bewegung, aber fie fonnte längere Zeit 
vor Angft Fein Wort bervorbringen, und erft nach 
herzlichem Zureden und zärtlichen Liebfofungen gelang 
es ihm zu erfahren, was ihr jo großen Schreden 
verurfache. — „Ich weiß es wohl,” ftammelte fie ers 
ſchuͤttert; „es it nichts als Albernheit von mir, aber 
wie ich dich vorhin da hinter der Hede ſtehen ſah, 
überfam mich eime heftige Furcht: ich meinte, bu jey’ft 
am Ende nit — D Rudolph! wenn’d nur fein 
Unglüd bedeutet, daß dich der alte Ridel in vergans 
gener Nacht für ben Tannenfhügen anfah! Jezt 
heißt's im ganzen Orte, das Geipenft habe fich wie— 
ber gezeigt; nur ich allein weiß, daß bu es warft, 
und nicht ber Furchtbare, vor bem allen Menſchen 
graut.“ 

„Was thut's!“ erwiederte der Jüngling, froh, 
daß Ammys Angſt keinen andern Grund hatte. „Der 
Tannenſchütz ſoll freilich Unheil bedeuten; dafür wiſſen 
wir beide ja recht gut, daß ber alte Nickel id vers 
ſehen bat. Aber warum bliebit du auch geftern Abend 
aus und ließeſt mich allein auf dem Tannenftein wars 
ten?" — „Das will ih dir fagen, Liebfter,* ver 
feste das Mädchen, ermuthigt durch des Freundes 
Zuverfiht und feine tröftende Nähe. „Der Brumm⸗ 
hard und ber Braunhennrich waren bis nad eilf Uhr 
bei und und farteten mit meinem Pater; da mußt 
ich dich denn allein laſſen und bachte auch gar nicht 
einmal daran, daß bu fo lange auf mich warten würs 
beit. . Darum ängftigte ih mich aber auch faſt zu 
Tode, ald heute Morgen die Nachbarn geiprungen 
kamen und erzählten, der Tannenfbüg babe ſich ge 
zeigt.“ 

„Ei, Ammy, du biſt doch ſonſt fo muthig,“ vers 
feste Rudolph lächelnd. — „Ging’ ich denn fonft mit 
dir über's Waſſer nach Amerifa?" jagte fie. „Wein, 
an Muth fehlt mir's wahrlich nicht, und was ein 


Menſch für fein Liebftes in der Welt thun fann, das 
nehm’ ich freudig auf mid. Du ſollſt's auch nur 
wiſſen, Rudolph, meine Furcht iſt nicht allein fo groß 
wegen bed Tannenfhüpen, fondern weil ich den gan- 
zen Tag über nur .ängftliche und verftörte Gefichter 
fab und dann — mein Bater —“ — „Der hat ein 
böjes Gewiffen und glaubt darum an Gefpenfter,” 
fiel ihr Rudolph in's Wort. — „Ein böfes Gewiſſen! 
woher weißt bu das?" rief Ammy erfchroden und fah 
ihm ſtarr in’s Geſicht. — „Thut er nicht immer 
Böoöſes an uns?" fragte Rudolph verwundert über 
biejen jonderbaren Zweifel. „Hat er nicht, fo weit 
er's konnte, unfer ganzes Lebensglück zerftört, und follte 
ein gutes Gewiſſen haben, er, ber deine Mutter in’s 
Grab gebracht hat!" 

„Sa, das hat er, jo wahr Bott im Himmel lebt!" 
ſprach Ammy tief ergriffen; „und er Fann darum auch 
feine ruhige Stunde mehr haben,” — „Wir aber, wir 
fürchten feine Geſpenſter, nicht wahr?“ fragte ber 
junge Mann und zog die fAhlanfe, anmuthige Geftalt 
näher an ih. „Schau, wie ich geftern jo allein in 
der mondhellen Nacht auf dem Tannenſtein herum 
ging und alle Augenblide nad dem Dorf berunters 
fchaute, ob du nicht kämeſt — leugnen will ich’s 
nicht, da fam auch mir der Tannenſchütz in Gebanten 
ziemlich nahe und ich ſah —“ — „Du jahft ihn?" 
rief fie zujammenfahrend. „Und ich ſah mehr als 
einmal in ben ftillen Hohlweg hinunter, wo bie Schats 
ten ber überhangenden Dornbede leiſe im Mondlicht 
um’s Feine Steinkreuz wanften; aber gefürchtet, wie 
du's vielleicht meinft, hab’ ich mich doch nicht, fondern 
ich dachte nur bei mir: fäm’ jest der Tannenfcbüg 
wirflih aus dem Hohlweg herauf, jo würde ih an 
Ammy denken und ihm deinen Namen entgegenrufen, 
da hätt’ es ſchon follen von mir weichen, das graue 
Mondgeipenft. Denn die lebendige Lieb’ im Herzen 
fürchtet feine Gefpenfter, weil die Engel im Himmel 
mit ihr find umd fie befchügen.“ 

(Bertiegana felgt.) 


Aorrefpondeny- Madridten. 


2yon, Februar. 
(Saluf.) 
Hanvelszuftaup. — Mar. Bermepp. 

Die Lyener Fabrifation in noch immer in einem Zuſtand, 
den man zwar eigentlih nicht Stagnatien nennen fann, ber 
aber nahe daran if. Die Häufer, welche noch fürs Musland 
zu arbeiten haben, find mit ber Musführung der Beftellungen 
beichäftigt, ohne neue zu erhalten. Diefe Arbeit wird aber 
ſchwerlich über ben Februar dauern, im dem bie nerbamerifani« 
ſchen Beitellungen für den fünftigen Sommer fertig werben. 
Meue Beftellungen ven biefem wichtigen Marft werden mit Uns 


gebwib erwartet. In ber Zwiſchenzeit muß man auf eine saison 
morte gefaßt ſeyn. Wenn es indeflen in Deutſchland ruhig bleibt, 
wenn's in Frankreich ſelbſt nicht wieder anfbrauet, fo bürften 
dennoch bie Beitellungen bebeutenber werben als voriges Jahr, 
Die materielle Ruhe, deren vorläufig Lyon, wie ganz Frank 
reich genieht, iR aber Feineswegs eine Bürgfhaft für die nächſte 
Zutunft. Die ängklihe Ausfiht auf die im Jahr 1852 dro⸗ 
benden Verwichlungen in der franzöſiſchen Politit trüdt ſchwer 
auf bie innere Inbuftrie und bindert fie ihren frühern Schwung 
wieber zu gewinnen, Dazu ift feine Hoffnung vorhanden, fo 
lange bie jezt hängenden Bragen nicht vollftändige und befrie 
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digende Loͤſung erhalten, fo lange wir nicht wenigfiens auf vier 
Jahre Rube rehnen können. Der merlwürdigſte Zug in unferem 
ängfllihen Induftrie- und Handelsieben vom Jahr 1848 ift fol 
gender. Als bie Revolution am härteften auf uns brüdte unb 
unfere Babrifen fa ganz fill fanden, famen auf einmal und 
unverhofft bedeutende Befellungen aus dem Ausland. Dirſen 
und ber ven der proviſoriſchen Regierung ausgehenden Beftels 
lung von feidenen Schärpen und Bahnen verbanlt Lyon ben 
leidlichen und zu Zeiten ſelbſt günftigen Zuftand feiner Juduſtrie 
im der ganzen Zeit zwifchen der Revolution und heute. 

Unfere Stadt hat vor kurzem eine merfwürbige Frau ver 
loren, bie im Auslande ſchwerlich bekaunt ift. Sie verbient aber 
durch ihre ſeltene Perfänlichkeit und durch ihr bei Frauen noch 
felteneres Runfttalent neben ihren Panbslenten Mat. Mecamier, 
Ballanche und Aupére genannt zu werben. Wir meinen die 
Frau von Sermetzy, geborene d'Audignae, bie vor einigen Mes 
hen auf ihrem Heinen Tandfig Gharanies, 81 Jahre alt, ger 
Rorben ik, noch voll Geiſtee⸗, Bemüthe und Körperkraft. Bei 
günftigeren Dermögensverhältnifien hätte fie es als Bilbhanerin 
zu bedeutender Höhe bringen fonnen, Außerdem verfiand fie fertig 
lateiniſch und ſprach, was bei Franzoͤſinnen fehr ſelten if, ges 
läufig italienifch, ſpaniſch und engliſch; fie lannte nicht nur bie 
Literatur dieſer Boͤller genau, fie urtheilte auch mit Geihmad 
und Ziefe über ihre Werke. Sie hinterläßt eine Menge größerer 
und Heinerer plaftifcher Arbeiten in terra colla; wäre fie wehl⸗ 
habender geweien, jo hätte Re Marmor kaufen fünnen. Bine 
Bode von ihr in natürlicher Groͤße ih voll Auedruck und Grazie. 
An einem Plato it befonders das anatomifhe Stubium und der 
Ausdruck edler Männlichkeit gu bemerken. Beide ſtehen im ber 
Afadenie zu St. Pierre. Ebtnſo modellirte fie eine Sappho, 
eine Lesbia, einige Dupend Büflen. Außerdem hat fie mehr 
als zmeibundert Gruppen und Statuetten in gebrannter Erde 
ausgeführt, unter andern einen St. Auguſtin voll Abel und 
Ausdrud. Schöne Engel und Mabennen ſchenfte fie den Kirchen. 
Sie arbeitete noch im lezten Monat ihres Lebende. Noch vor 
einigen Jahren mobellirte fie eine Mavonna in Lebensgröße, 
unſtreitig eines ihrer beſten Werke, In ber Kaiſerzeit und unter 
der Meflauratien vereinigte fie oft bie geiftigen Notabilitäten 
Lyons bei fih, darunter Mad. Mecamier und Mab. Stakl. — 
Bor mehreren Jahren traten eines Morgens zwei junge Wrauens 
zimmer im ihre Werkſtatt, um ihre Befauntfhaft zu machen. 
In einigen Bemerkungen ber ZJüngſten über Kunſt, zumal 
Skulptur, erkannte Mad. Sermegy den Gkift einer feelenvollen, 
erfahrenen Künftlerin; ihre Meußerungen über mande Arbeiten 
und beren Ausführung in Marmor erregten der alten Dame 
hoͤchſte Neugier, als ihr auf einmal ein Licht aufging. Das 
junge, einfabe und liebenswürbige Frauenzimmer mar Mies 
mand anders, als bie damals fon als Bilbbauerin befannte 
Prinzeſſin Warie, König Ludwig Philipps Tochter. Mat. 
Seemepn erhielt bald mad diefem Beſuch eine ſchoͤne Statuette 
in Marmor von der Prinzefin Haud mir einigen liebenswärs 
bigen Zeilen. 


London, Februar. 
(Bortfegung.) 
Die Imrufteiensahtellung. . 
Sobald bie Idee in's Publikum getrungen war, fand fie 
überall den begtiſtertften Anklang. Die Induftriellen Englande 
freuten fih in Bewußtſeyn ihrer allgemeinen Weberlegenheit auf 
dieſen Kampf der Gonsurrenz mit ben übrigen Nationen. Ge 
fhmeichelte ihnen, tie cin geiſtreicher Schriftſteller fagt, ihre 
Vafallen von Branfreih bis China zu einem grofen Gramen 
gufammen zu berufen, um bie Wortichritte derfeiben auf bem 
inbuftriellen Gebiete zu prüfen. Die nöthigen Gelbmittel waren 
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im Nu gezeichnet, und bald im Frühjahr fonnte das Baucomits 
feinen Aufruf erlaffen, in meldem «8 die Architekten ber ganzen 
Welt aufforberte, Plane für das Ausflellungsgebäube zu eut⸗ 
werfen. Diefer Nufforberung wurde im reichſten Maße ent 
ſprochen, und «6 liefen nicht meniger als 245 Entwürfe ein, 
darunter 27 von Frangofen, 3 von Holläntern, 2 von Belgiern, 
2 von Schweizern, 1 von einem Meapolitaner und 3 ven Deut« 
fen. (Die englifchen Blätter fogen nicht „von Deutihen,” 
fonbeen von einem Rheinprenßen, einem Hamburger und einem 
Hannoveraner.) Das Baucomité erklärte fib von keiner ber 
Zeichnungen volltänbig befriedigt. Nur 19 von fämmtlihen 
Planen wurben einer lobenben Grwähnung würbig erklärt, und 
von diefen gehörten 15 auslänbiichen Architekten an, was ben 
englifden Etolg nicht wenig verwunbete. Unter biefen Nnflän« 
den beſchleß das Baucomite, mit Benupung bes vorhandenen 
Materials, jelbh einen Entwurf zu wachen, der allen Aufer⸗ 
derungen eutſpraͤche. Giüdliherweife kam dieſer Borfag nicht 
zur Ausführung. Das Genie eines Mannes, an den man im 
biefer Beziehung am wenigſten gedacht hätte, erfparte Eng ⸗ 
larıb eine Sünde gegen ben guten Geſchmack, und an bie Stelle 
bes niedrigen, duſtern Ziegelieingebäubes mit ber formlofen 
Kuppel in der Mitte, wie es bas Gomite entworfen hatie, iſt 
der durhfihtige, feenbafte Ktryſtallpalaſt getreten, Der Urheber 
biefer genialen Schöpfung, die uns fon im Bilde mit Bes 
mwunberung erfüllt, ih Parten, ber bis dahin nur ben Ruf 
eines guten Botanifers und Runfigärtners gehabt hatte, Wie er 
auf die Idee feines Werkes gekommen ift, werbient kurz erzählt 
ju werten. Im Jahr 1837 wurbe in Demerara eine prächtige 
Sumpfpflange von ben großartigften Dimenfienen, die fogenannte 
Victoria regia entdedt. Sie wurde bald darauf nah England 
gebradıt und Parten, als Vorſteher ber föniglicen Treibhäufer 
in Ghatewerth, zur Pflege übergeben. Die trepiſche Pflanzt 
gebieh und nahm To zu, daß fie ein beſonderes Gewächshaus 
uöthig hatte. Ir Jahr 1648 fing fir aber auf fo übernafchende 
Weiſe an au wachen, daß ihre bisherige Wohnung erweitert 
werden mußte, und zu Diefem Zwecke erfand Barton eine neue 
Gonfiruftion, bie ſich vortrefflih bewährte, und bie beim jetzigen 
Glaspalafe au Grunde gelegt wurde. Mis bas Gomite ſaͤmmt ⸗ 
lie Plane für das Ausfellungsgebäube für ungenügend erflärte, 
tauchte im Bärtner von Gbateworth bie Idee auf, mit einem 
Gutmurf nah feinem neuen Gyfleue berporgutreten; aber er 
hatte jo viele fonitige Geſchafte, daß er mit ber MAudarbeitung 
nicht zu Stande femmen kennte. Mm 18. Juni präflbirte er 
in Derby einem Schievsgeriht, und bei biefer Gelegenheit fand 
er ben erſſen Mugenblic der Muße. Während der Fall verhan- 
beit wurde, zeichnete er feinen Plan auf ein Stüd Papier. Aus 
dem Grrichtsſaale eilte Barton nah Haufe unb arbeitete feine 
Zeihnung aus. Den folgenten Nachmittag begab er ſich zur 
Gifenbahn, um feinen Plan ver Cerumiſſion vorzulegen, Durch 
einen glüdlihen Zufall traf er im Wagen mit bem Ingenicur 
Stepbenion zufammen und unterrichtete benfelben fofert über 
den Zweck feiner Reiſe. Stephenſon bielt das Ganze für einen 
Scherz, lieh ih aber bo die Zeihnung geben und NHubirte 
He aufıwerkiam. Der Urheber beebadhtere aͤngſtlich den Auodruch 
feines Geſichto, aber biejes blieb unverändert, und ber heile 
Phoflegnemifer hätte zu feinem Mefultate kommen können. Nach 
einer halten Stunde lieb Stepkenfon feine Gigarre ausgehen, 
ohne es zu bemerken; bei dieſem günitigen Zeichen ſtiegen bie 
Hoffnungen Partons, und fein Entzücken läßt füh denken, als 
der berühmte Ingenieur unwillkürlich in den Ausruf ausbrad: 
„wundervell!" und ihm frin Manufeript mit ben feurigften 
Kobiprüdyen und der Berficherung feiner waͤrmſten Fürſprache 
zurũckgad. 
(Fortiegung folgt.) 
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Montag, 24. Februar 1851. 


Weber: wehe! Was ſagſt vu? Halt em, balt ein! 


@gilter. 


— Prorsus jam tacere non queo, 
Nam cogis ea, quas nolo, ut Joquar. 


Gefchichte aus deu rauben Bergen. 
(dortiegeng.) 


„Do du guter, guter Rudolph!“ rief Ammy bes 
wegt und Bing ſchluchjend an des Geliebten Hals. 
„Was fann uns denn auch für Leid geichehen, io 
lange wir und treulich lieben umd nicht von einander 
laffen! Run Hab’ ich ſelbſt ſchon gar Feine Furcht 
mehr und wollte auch wie Du allein auf bem Tannen: 
ftein berumgeben und an did denken. Es ift auch 
zudem gottlos, ſich vor einem frienlichen Todten zu 
fheuen, fein Gedächtniß Durch Geſpenſterfurcht zu 
kränken und ihm ſolches Unheil anzudichten, wie's 
unfere Bauern dem Tannenſchütz thun. Nur die 
Menſchen find böje und feindlich, bie Todten aber 
thun Niemanden etwas zu leide.“ 

„Naur noch den Winter babe Geduld und bleibe 
ftandhaft," ſagte Rudolph froh bewegt. Kommt's 
Frühjahr — dann abe, du Jammerthal von Altens 
bain! Ich Hab’ alles ſchon aufs Beſte beftellt; acht 
hundert Thaler umd die Neifetoften obendrein, damit 
wollen wir ſchon in Amerifa durchlommen.* — „Säh' 
ih nur ſchon bie erfte Schwalbe!“ ſeufzte Ammy bes 
fommen. „Ein Winter ift eine lange Zeit, und wer 
weiß was noch geſchieht!“ — „Mas Haft du mur eis 
gentlich?“ fragte er fie, da er fih ie Schwanken 
zwiſchen Muth und Bellommenheit gar nicht erflären 
fonnte, „War dein Vater wieder hart gegen dich?“ 

Eie feufjte aus fchwerer Bruſt und erwiederte 
ausweichend: „Frag' mich nicht, es iſt Davon nicht 
gut reden; ber Alte hatte heute einen Tag — fo fchlimm 
wie ich's noch niemals erlebte —“ — „War er wies 
der wild" — „Wild? Gar nicht, vielmehr ftill und 
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scheu.” — „Aber was that er denn" — „Was 
er that? D frag’! mich nicht, Rudolph! Ic kann's 
dir nicht fagen — wüßt's auch nicht zu erflären, was 
er eigentlih vor hatte — — Ach! — bad Mefier — 
das ſchreckliche Meſſer!“ 

Heraus war das angſtvolle Geheimniß, ehe ſie's 
noch inne ward; mit ſcheuer Lippe hatte ſie's geſtam⸗ 
melt, ſchaudernd und mit abiwehrender Geberde, als 
füße ihr das Meſſer tief in der Bruft und fie müfle 
vor Schmerz laut aufſchreien. Bergebens bot fie ihre 
ganze Ueberredung, ihre ganze Widerftandäfraft auf, 
um Rubolph von weiterem indringen abzuhalten. 
„Das Mefjer! was für ein Meſſer? Sag’ mir doch 
alles, liebe Ammy! — Du und ih, wir dürfen uns 
ja nichts verheimlihen” So bejtürmte fie, fo lebte 
und fchmeichelte der junge Mann fo zärtlich und bes 
forgt und wußte fie mit feinen Fragen und Bitten fo 
in Die Enge zu treiben, daß fie es ihm zulegt nicht 
mehr abreden fonnte und gegen ihren Willen und 
Vorfag das fcheue Geheimniß in feiner Bruft barg. 
Cie beichrieb ihm bie ganze Scene im Stalle, erzählte 
ihm dann auch Die frühere Geſchichte vom Mefier, 
wie ihr Vater einft damit Die Mutter beinahe ermor⸗ 
det hätte. Immer ftiller und nachdenflicher ward Rus 
dolph, Fein Wort ging ihm verloren, eine jonderbare 
Borabnung überfam nun auch ihn, und er, ber noch 
am geftrigen Abend jo muthig einem vielverrufenen, 
unbeilvollen Gefpenfte das Gefühl feiner feligen Liebe 
entgegen gehalten haben wuͤrde, er bebte jezt im im« 
nerfter Seele zujammen, wie der Mund feines Mäd- 
hend ihm die Gejchichte von dem im Stall vergrabenen 
Meffer erzählte. Auch als fie dann verftummte umd 
beflommen ihr Antlig an jeine Schulter brüdte, jügte 
er lange fein anderes Wort als: „Das ift ja jonderbar, 
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ganz fonderbar!* womit er jedoch, ftatt Ammys Angft 
zu vericheuchen, ihre Sorge nur noch größer machte. 
Nach einer längeren Baufe, während Rudolph, von 
dunfeln Gefühlen beftirmt,- feine ganze Kraft auf 
bieten mußte, um äußerlih ruhig und gelaſſen zu 
bleiben, umfaßte er fie plöglich mit ftarfem Arm, als 
ob er nun wiffe, was er unter dieſen Umſtänden 
zu thun babe. Wie fie aber jezt fragend zu ihm aufs 
blidte, lächelte er fie mit forglos unbefangener Miene 
an und fagte dann in leichtem Tone: 

„Hör, Ammy, mit dem Mefier hat's gar nichts 
auf fi; das ift eine ganz gewöhnliche Geſchichte und 
braucht dich nicht zu ängftigen. Dein Vater hielt's 
fon früher mit alten Weibern, Die er wegen feiner 
Gicht um Rath fragte, und da hat ihm wahrichein- 
lich die blinde Urſel ober bie Liftige Hollengrete ges 
fagt, er jolle das Mefier vergraben, dann werde ibn 
bie Gicht verlafien; benn der alte Weiberglaube meint, 
mit dem Meffer ſtecke man zugleich den Schmerz in 
bie Erbe. — Und unter einer trächtigen Kuh, fagteft 
du? — ganz recht; dicht vor der Krippe, nicht? und 
mit ber Spige gerad in die Erde, war's nicht jo?" — 
„Er ftedte e8 bis an's Heft in den Sand,“ erwiederte 
Ammy und ſah ihn venvundert an. „Und bicht vor 
ber Krippe?" — „Eine Handlänge etwa bavor, mitten 
im Stand der Milchkuh.“ — „Die Grube fann aber 
boch nicht allzutief geweien ſeyn?“ — „Ei freilich war 
fie tief; du müßteft dich fehon platt auf die Erde legen, 
um mit ber Hanb ihren Grund zu erreichen.“ — 
„Ganz recht, es ift ein fogenanntes Gichtmefler ges 
weſen,“ fagte Rudolph fiher. „Gerade jo machte es 
einftmals unfer Oberknecht, weil's ihm bie Hollen- 
grete für ſechs Bagen fo angegeben hatte. Die Gicht 
verließ ihn zwar nicht, aber darum glaubte er doch 
fteif und feſt an bes vergrabenen Meſſers Zauberfraft.” 

Ammy athmete bei dieſer Erklärung, Die zudem 
bed Baterd Aberglaube ihr ſehr wahrjcheinlih machte, 
frei auf; das zuverſichtliche, arglofe Weien, womit 
Rudolph ihre dunkle Furcht fo einfach und natürlich 
wiberlegte, exleichterte ihr Herz und bie heute erlebte 
Scene im Stalle verlor für fie auf einmal alles Ber 
ängftigende und Furchtbare. Faſt aͤrgerlich über ihre 
Kindifche Angſt rief fie: „Das fommt davon, wenn 
man einen Menichen io recht von ganzer Seele lieb 
hat! Man bat dann zu nichts. jonft mehr Much, Kraft 
und Zuverfiht und das Geringſte macht einem Sorge 
und Herzklopfen. Ach Rudolph! Rudolph! wenn wir 
nur ſchon von hier fort, in Amerifa wären! Mir 
kommt's mandmal fo weit, jo umerreichbar vor, wie 
wenn man im Traume auf der Heide einem eiligen 
Wolkenſchatten nahläuft und doch nicht vom Plage 
kann.” — „Es fommen doch viele glüdlich hinüber 
und feinen hat's noch gereut,” erwiederte Rudolph 
zerſtreut. — „Was ich für dich thun kann, gereut 
mid niemals," fagte Ammy; „denn das allein ift ja 
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mein Stolz, daß ich ſicher weiß: bin ich erft einmal 
dein Meib, fo bift du glüdlich, weil mich nur der 
Athemzug gereut, bei dem ich nichts für dich thun 
fans, Alles, alles will ich für dich thun, Rubolph, 
leben und flerben für dich und mit bir gehen, wenn's 
Gottes Wille wäre, bis an's Ende der Welt! Das 
ift mein „Geſetz,“ und ibm bleib' ih treu bis zum 
legten Herzſchlag!“ 

„sch weiß, wir werden's zuſammen durchmachen,“ 
fagte Rudolph mit einem innigen Kuß auf ihre2ippen. 
„Mit dir wag’ ich nichts und gewinne doch alles. 
Nun aber iſt's Zeit, daß wir fcheiden; ich jehe, mein 
Bater hat noch Licht, drum will ich maden daß ich 
nah Haus fomme. Gute Nacht, mein Schag; wenn 
ich die morgen pfeife, wird's wohl ein bischen fpäter 
feyn wie heute, dann gehen wir aufammen nach dem 
Tannenſtein, bort haben wir num gewiß nichts zu bes 
forgen." — „Wohin du willit!” jagte Ammy, riß fich 
von feinem Halfe los und eilte flüchtigen Fußes durch 
ben Garten ihrer Sammer zu, Gott im Herzen dan- 
fend für das Glüd nah einem fo angfivoll durch— 
lebten Tage. 

(Feortiegung folgt.) 


Skizzen aus Konftantinopel. 


shortietang.) 
3. Meberrefte der Darzeit. 


Die wenigen Reſte des chriſtlichen Konftantinos 
pels find faft auf den Hippobrom und deſſen nächite 
Umgebung beihränft. Nabe liegt aud bier wieder 
ber Gedanke an das römijche Forum, dem ber hiefige 
Hippodrom als Echauplag bed öffentlichen Lebens 
entſprach. Hier ſteht der mächtige Obelisk des Theo— 
bofius. Dieſes alte egyptiſche Monument erhebt ſich 
auf einem zum Theil in bie Erde verfunfengn Mar: 
morfodel, der mit ziemlich nüchternen Reliefarbeiten, 
die ben Kaiſer in verfchiedenen öffentlichen Alten bar 
ftellen, und mit einer griechifhen und lateinifchen Inſchrift 
geziert iſt. In feiner gewaltigen Maſſe und Wucht 
bat er alle Eroberungen, jelbft bie ber Lateiner und 
Türken überdauert, ein NRepräfentant des egyptiſchen 
Volks, an deſſen Rieſenſchöpfungen felbft die Zeit 
ſpurlos vorüberzugeben ſcheint. Zu beiden Seiten bes 
Obelisks ftchen vom reihen Schag von Kunſtwerken, 
die einit den Hippodrom jchmüdten, noch zwei Bruch 
ftüde, nur der hiftoriichen Erinnerung wegen bemers 
fenswertb. Das eine ift eine vieredigte, aus Bruch— 
fteinen aufgemauerte Säule, welche ald die des Conſtan— 
tinus Porphyrogeneta bezeichnet wird. Das andere ijt 
ein brongener, aus Drei fi umjchlingenden Schlangen 
gebildeter Säulenftumpf, dev ungefähr mannshoch aus 
dem im Lauf der Zeiten aufgeböhten Boten bervors 
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ragt. Es knuͤpft fih die Sage daran, daß ihr aus 
ben Köpfen ber drei Schlangen gebildetes Kapitäl einft 
ben berühmten Dreijuß getragen babe, den die Gries 
hen nach Zerred Niederlage bei Platäa bem Apollo 
weihten und ber fpäter ald Beute hieher gebracht 
worden fey. Außerdem fieht man noch zwei Säulen 
aus ber chriftlichen Periode, Die eine, unverfehrt, mit 
reichem, forinthifchen Kapitäl, in einem ber Höfe ber 
hohen Pforte; bie andere, die fogenannte „verbrannte 
Säule,“ ift ein hoher Porphyrftumpf zwifchen einem 
Gewirr kleiner türfifcher Häufer nicht weit vom Hip- 
podrom. 

Die einzigen bebeutenden, felbfiftändigen Ueber- 
refte des chriftlich byzantiniſchen Konftantinopels find 
die Sophienfirhe, bie frühere Kirche der heiligen 
Irene, zwei andere jezt gleichfalls zu Mofcheen ums 
gewanbelte Bafllifen und die Lanbmauern ber Stadt. 
Aja Sophia ift jest befanntlich auch Mofchee, deßhalb 
verfchieben mir ihren Bejuch, bis bes Sultans Fir: 
man und ihre Thore öffnet. Sie liegt, wie die alte 
Kirche der beiligen Irene, nicht weit vom Hippobrom. 
Leztere, in der früher bas Grab des heiligen Chryſo— 
ftomus geweſen ſeyn soll, ift jest Waffenvepot und 
nebenbei eine Art Mufeum. Im einem zu ihr gehö- 
tigen Hofe befindet fi Die marmorne Bafis der Säule 
bes Theodofius, die ganz der Trajansjäule nadhgebildet 
und wie dieſe mit Reliefarbeiten gegiert war, Außer— 
bem find hier zwei gewaltige Sarfophage von rothem 
förnigem Porphyr, ähnlich denen im Batican und von 
fehr jchöner Arbeit, aufgeftellt. In einem Flügel— 
gebäude findet man neben allerlei türkischen Waffen 
einige Marmorfragmente, Säulentrümmer, und unter 
andern auch einen ber brongenen Schlangenföpfe, bie 
das Rapitäl der oben erwähnten Säule bildeten. Was 
von Alterthümern im türfiichen Reich gefunden wird, 
foll hierher gebradyt und aufbewahrt werben. Es ift 
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eine bemerkenswerthe Thatſache, daß man jejt ans 
fängt das zu ſammeln und aufjuftellen, was man 
früßer mit allen Mitteln zu vernichten ftrebte. 


4, Die Stadtmauren. 


Die Lanbjeite, auf ber Ronftantinopel durch feine 
alten Stabtmauern von ber Propontis bis zum gol« 
benen Horm geichüzt war, bietet noch durchaus ein 
alterthümliches Bill, Wenn man vom Schloß ber 
fieben Thürme an der Nußenfelte diefer Mauern ents 
lang reitet, glaubt man fich vor einer mittelalterlichen 
Stadt des Abenblandes zu befinden, nicht an den 
Pforten des Orients. Hier fühlt man ſich im die Zeit 
der byzantiniſchen Herrichaft und des lateinifchen Kais 
ſerthums verfezt, hier lebt man in der Zeit der Kreuz⸗ 
zuͤge; Hilft doch nichts mehr zum Begreifen einer längit 
entichwunbenen Zeit, ald der Eindrud eines charakte⸗ 
riftifchen Bauwerks berielben. 

Der Weg zu den Stadtmanern führt zunächft durch 
einen römijchen Aquäbuft hindurch, den des Valens, 
defien gewaltige Bogen über bie Häufer gejchlagen 
find und der Stadt das Trinfwaffer zuführen. Majes 
ftätiich erhebt fih der gewaltige Bau über ber elenden 
Umgebung, alt und verwittert zwar, aber ftarf und 
fet in fich, Tuftig mit fproffendem Grün bewachſen. 
Bon ber Ruine der fieben Thürme ziehen ſich von ba brei 
Miltien lang die alten Befeftigungsmauern bin. Hier 
erfolgten die Angriffe ber Lateiner, dort bie der Türs 
fen, durch diefe Thore drangen fie in die Stadt ein. 
Seitdem iſt hier von Menſchenhand nichts veränbert, 
nicht einmal die Brejche, durch welche die Türken 
eingedrungen, ift ausgefüllt. Aber die Zeit nagt an 
den Mauern und Thürmen, ein Stein flürzt nad) 
dem andern. 

(Berifegung folgt,) 


Korreipondenz-Madridten. 


Dresden, Februar. 
Zur Pontoner Ausſtellung. 

Die Weltgeſchichte hat eine Werfitatt bei uns aufgeſchlagen; 
aber aus alltefannten Gründen kann ih dech nur wie gemöähns 
li etwas von Etadt» oder hoͤchſtens Landesgefhichten ſchreiden. 
Mit dem Anfang d. WM. erſchien hier wieterbelt die Befannts 
machung, daß „die Annahme von Sendungen zur Londoner Ge— 
werbaueſteſllung nun beitimmt geichlofien" fer. Der Andrang 
dazu war fehr bebemtend geweſen. Geheimerath Weinlig, der 
biaherige Leiter ber Angelegenheit, und Weldemar Schffarth, 


der zum Gelelt nach Lendon erwählte, auch mit anberweitigen 
Aufträgen überhäufte Gommiflionär, hatten alle Hände voll zu 
thun gehabt. Denn über 240 Babrifanten und Handbwerler, 
anfer Preußen mehr ale von jedem anbern deutſchen Staate, 
hatten Proben ihres KHunffleifes oder Erfinbungsgeiftes einge 
fandt, und den ſächſiſchen Erzeugniſſen allein follten in ber 
arofen Nusftellungshelle 900 Quadratfuß Maum, alio nahe 
an 100 Fuß in’s Gevierte, gewährt worben fern. Schade dab 
mir vor ber Abſendung alle bie fchenen over neuen Sachen bier 
nicht beifammen fehen konnten. Gin Ueberblick der Berfünder 
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des fächſiſchen Namens auf dem Weltmarkt wäre in der Haupt⸗ 
ſtadt, zumal jejt, da fir bie Vertreter ber beutfchen Regierungen 
in fi vereinigt, gewiß ſeht willfommen geweien. Wan fheint 
aber bie Roten bes vervielfältigten und erfhiwerten Transports 
geihent zu haben, Mur für zeri abfonberlih beadienswerthe 
Grgenflände waren bier und in der Nähe Ausitellungen veran- 
faltet. Auf bie Fabrik Iortan und Timäus, die mit ihren 
Gholeladeiguren zu Weihnacht immer viel Ergötzliches und 
Erſtaunliches liefert, halte dießmal bie Schauluf vergeblich or 
rechnet. Die Stabtfage lich von dert erſt eine ganıe Nelfone 
ober Wellingtonsfäule, glei) groß mit ber Arinernen und cher« 
nen, in beifpiellofen Ghofoladeguß zur Auskellung kommen. 
Hinterher mußten bie Fabrikherru feibft neben einem auserleſeuen 
Sortiment nur von einer reinen Nachbildung ter Nelfonbüfte 
zu Windfor, umgeben von den Figuren anderer Sechelten, Mit 
Befriedigung dagegen und felbt mir Bewunderung wurden bie 
Meißner Porzellanarbeiten deſprochen, nächſt den Zittaner und 
andern Damaftiwirferrien das Hauptſaͤchlichſte, wo nicht tas @in« 
ige. womit fc der ſächſiſche Kunſtfleiß vor dem englifchen jeben 
laſſen kann. Die Fabrik zu Meiſſen ſelbſt, befanntlidh bie 
Staummutter aller eurepäiſchen Vorzellanmanuſalturen, hatte 
im eigenen Gebäude, jener alten merlwürdigen Albrechteburg, 
bie man jegt mit Dampf: und Stellwagen in fünf viertel Stunden 
von hier aus erreichen Tann, bie nenen für Loudon beſtimmten 
Meifterwerfe, die ihren alten Ruhm bewährten, eine Zeit lang 
ausgettellt; unter andern einen wunderbar lunſtlich nachgebilteten, 
blütbenreihen Camelienſtech, mit Blättern von felder Zartheit, 
dab ein Hauch ders Beſchauers fie bewegen fennte. In Hirſe 
eingepadı fell das gerbrechlice Gebilde Die weite (Fahrt über 
Land und Meer beſtehen, umd wird bei ben britifchen Porzellans 
freunden, die fhon eine Meißner Taſſe entgüdt, gewiß feine 
Bewunderer und Käufer finden, 

Weniger Cindruck macht ſichtr gerade ein Haupt: und Mir: 
fenwert ver jährlichen Baufunf und — Steuerkraft. Denn bie 
Modelle davon, bie man bier auf Staatékeſten angefertigt und 
vor dem Abgang nah Lonton zum Bellen der Dberwielentbaler 
Abgebrannten für eim mäßiges Almoſen ausgeftellt hatte, waren 
vermutblih des fnappen Raums wegen in gar zu verjüngtem 
Maßftab (etwa vierzehn Zell hoch) ausgeführt; fie nahmen ſich 
ion in dem geräumigen Gemach unferer Gewerbſchule ſehr uns 
anfehnlih aus, und erinnerſen, da man fie wicht wie Gebaͤude 
vor und über, fentern unter ven Mugen hatte, leicht an Epiele 
waaren vom Ehriſtmarft. Doc ſtaunenswerth allerdings müſſen 
tie Bauwerke felbit jedem erfcheinen, ber fie an ihrem Orte 
betrachtet, oder aud nur in ber Phantaſie nad gewehnten Vers 
hältmiften richtig ermeflen hat; benn an Höhe und Mustehnung, 
Hug berechneter Feſtigkeit, gefälliger und erhabener Form jeigen 
fh diefe Tbalüberbrüdungen allem, was ber moderne Bir 
fenbahns oder ber antife Aquädnftenbau Großartigee aufweist, 
niht nur vollfommen ebenbürtig, fondern mandem Mambaften 
ber Art wohl ned; überlegen. Nur das Mißverhättniß zwifchen 
Mittel und Zwei kann ten Genuß der Betrachtung einiger 
maßen ftören. 

(dortiegung felit.) 


London, Februar. 
(Bortiegung.) 
Tie Intnfirieausftellung. 

Die Eipung ber Gommifion, in der Partons Plan vorgelegt 
wurde, war bie lezte, welcher Mobert Berl beimohnte; als er 
aus berfelben nah Haufe ritt, fürzte er mit feinem Pferde, und 
verlegte ſich toͤdtlich (10. Juni). — Parten ſah ein, baf bie 
Zeit drängte, und dafi er alle Minen fpringen laſſen mußte, 
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wenn er feinen Gntwurf midi dem des Bancomites geopfert 
fehen wollte, Er wandte fih alfo an den mächtigen Kürfpre 
Ger, am die äffentlihe Meinung, und ließ feinm Plan im 
den Illuſtrated Sonden News bruden, unb zwar unmittelbar 
hinter tem tes Baucomites. Der Gindruck war ein entſchei⸗ 
dender, die Vergleihung fiel fo Megreich zu feinen Gunſten aus, 
die ganze Preſſe nahm fo entſchieden für ihn Partei, dab das 
Baucomire wohl ober übel fein eigenes Projeft aufgeben und 
dem Genius fein Met widerfahren laffen mußte. — Nun aber 
trat ein neues Hindernis in den Weg Parton muüte einen 
Koftenüberfchlag vorlegen, und bas war nur möglih mad Müd 
ſprache mit den Beſizten ber großen Gifens und Glasöfen im 
Norden von England. Zufällig war 18 gerade Samſtag Abends, 
am Sonnlag wurden damals feine Briefe ausgegeben, und bie 
Zeit war je kurz augemeffen, baß fein Augenblick verloren wers 
ben durfte. Es blieb alfo nichts übrig als ben Telegraphen zu 
benugen. Danl dem intuirielen Geiſte, der ben eleftrifchen 
Bunfen zu feinem Boten und den Dampf ju feinem Sklaven 
genadt hat, waren am Montag bie beftellten Bubrifanten aus 
Warwickſhire und Stafferkihire im Bürcau der Herrn For mb 
Henderfen, ber Bauunternehmer, verfammelt, und nah Berlauf 
einer Woche war jeder Quadratzoll Gifen und Glas aufs ges 
uauefte berechnet. — Am 26. Juli war bie entieitende Sihung 
der fönigliben Commiſſion; der Plan Partone mit detaillirtem 
Koftenüberjhlag wurde vorgelegt, geprüft und einfimmig ans 
genommen. Unterbeffen war eine ziemlich geränfcwolle, wenn 
auch unmächtige Reaftien gegen tem ganzen Webanfen der Im 
buftieanstelung eingetreten. Die Torvjeurnale ließen ihre 
warnenden Kaſſandraſtimmen erfhallen; fie Mlagten uber bie 
meraliiche Verderbuiß, die ein jo ungeheurer Juſammenfluß von 
Fremden über bie filtenceine Metropolis bringen mußte, fle 
ſprachen ihre theilnehmende Deforgnif in Betreff der Inteteſſen 
des Hanbelsitandes ans, dena fie fonft auf jede Weile gegenüber: 
jeireten waren, und mweisjagten bie Bermichtung ber einheiml⸗ 
mifchen Inbufrie durch bie Begünitigung der fremben Goncurs 
ven. Aber vas Publikum late die Unglüdspropbeten aus, 
und Bund geißelte fie mit undermberzigem Humor. Ale diefe 
Mittel fruchtios blieben, ſchlug die Oppefition einen andern 
Meg ein und fprad von den Geſahren, bie dem Staate brobten, 
wenn eine ungemöhnliche Menge von Arbeitern in Londen ver 
fammelt würde, und zur Begründung führte fie einige Charz 
titenblätter au, Die ſchen ven einer grefartigen Demonilration 
während ber Aueſtellung geſprochen hätten. Mber ber Miltels 
Nand wußte zu gut, dab ber Ghartieuns im ber jepigen Zeit 
des allgemeinen Gebeihens ohnmächtig if. Schließlich beſchränk⸗ 
ten ſich die Berſuche ber Torys darauf, wenigſtens den Hyde⸗ 
park, tiefe Reunbahn des menſchlichen Bollbluts, vor der Ver— 
veitung durch das Aussiellungsgebäute und Die zu demſelben 
firdmente plebejifiche Wenge zu bewahren; alles vergebens. Selbit 
im Barlamente wurde bie Sache von ter arifiofratifhen Partei 
mehrmals in der grämliciten Werfe zur Sprache gebradt, und 
namentlich trat ver alte Oberſt Sibthorp mit unermüblicer 
Dartnädigkeit für die Baͤume des Hydepark in die Schranken. 
Der Premierminifer wies ben Anwalt ver Pflanzenwelt in ger 
bübrender Weiſe zuredt, und Bund ſezte ihm ein ewig mähs 
ventes Denkmal. Der Grpreß, ein Organ ber Freihänblerpartei, 
drürfte feine Verwunberung barüber aus, „daß Leute, bie Wäns 
zer, Weiber und Kinder auf ihren Gütern wit der größten 
Seelenrube verhungern laffen, für Bäume ſelches Mitgefühl 
baben fünnen.“ 
Aertezung Folgt. t 


Bellage: Biterariiches Verzeihniß der Dietrich’ iden Buchhandlung 
im Gottingen. 


Druck und Berlan der 3, G. Gotta'ſchen Buchandlung. Berantwortlider Nrbafteur: Hauff. 
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Dienſtag, 25. Februar 1851. 


1, hardiy oonscious if I dresmd or woke, 
Mark’d that sirange piece of action and repose. 


Skizzen aus Ronftantinopel. 


(horriegung.) 


Bon ben breifahen Mauern liegt bie äußerſte 
foft ganz in Trümmern und hat mit ihrem Schutt 
den Graben ausgefüllt, die andern beiden Mauer: 
reihen find vielfach zerborften. Zwiſchen ihnen erheben 
ih gewaltige Thürme, runde wie vieredige; niebere, 
jest zum Theil vermauerte Thore führen über die ver: 
fhütteten und von prachtvollem Grin übernucherten 
Gräben. An einem der Thore prangt noch ber rös 
miſche Adler, andere find mit griechiichen Infchriften 
zu Ehren ihrer Erbauer geichmüdt. Im Innern ber 
Mauern, nah ber Stadt zu, find Häujer an und 
in biefelben bineingebaut, meift bewohnt von Griechen 
und Juden, beren Quartiere zum Theil in dieſer 
Gegend liegen. Bon außen fieht man nichts vom ber 
Stadt; flumm und zerfallen liegen bie gewaltigen 
Steinmaffen da, üppiges Grün wuchert auf Mauer 
und Zinne, ſtolze Platanen erheben ſich aus ben Gräs 
ben und ftatt Bewaffneter befest Gras und Kraut bie 
zerfiüfteten Thürme. 


5. Die Stadt. Allgemeiner Eindruck. 


Wir betreten die eigentliche, ausſchließlich von 
ben Türken bewohnte Stadt. Ihre Mojcheenkuppeln 
und Minaretfpigen loden fo verführerifh; Hier oder 
nirgends muß fi bie geträumte Pracht des Drients 
verwirflichen! Welch ein Leben und Treiben auf der 
erften großen Schiffbrüde, die nach Pera führt, und 
im goldenen Horn, das mit Dampf: und Sriegsichiffen, 
mit den Flaggen aller Nationen unb hunderten bas 
awifchen umberfreuzender Gaifs und Boote bebeckt 


ift! Dahinter breitet fich wie eine große Dekoration 
bie Etabt mit ihren Häufern und Bäumen, Kuppeln 
und Spitzen aus. Darf man überhaupt Bergleichuns 
gen anitellen, fo fönnte man an das heilige Köln 
erinnern. Die Lofalität ift einigermaßen ähnlich, und 
wenn man die Deuger Schiffbrüde mit Freiligrathicher 
Phantaſie mit Geſtalten des Drientd bevölfert und 
die Kirchen und Thürme der alten Colonia für Mo— 
ſcheen und Minarets anſieht, jo hat man ein Bild 
von Konftantinopel im Kleinen und Farbiofen. 

Zuerſt nimmt und ein Marft» und Landungs- 
plap auf, binten von einer Mofchee begrenzt und 
mit einem fhönen Brummen mit weit überbangendem 
Dach geichmüdt. Maflen von Menſchen und Vieh 
drängen ſich durcheinander, denn fo eben ift Die Brüde 
abgefahren worden, um einen türkijhen Dampfer 
burchzulafien, und dadurch ftodt ber rege Verkehr. 
Gefchäftig bieten uns die Pferbevermiether ihre Heinen 
muthigen Pferde an, bie fich mit bem türfiichen Ge⸗ 
ſchitr und dem Feden Kopf ftattlih genug ausnehmen. 
Wir haben aber Heute fo viel zu ſehen und zu bes 
achten, daß wir uns ber inben engen, nollgedrängten 
Straßen ziemlich läftigen Führung. des Pferdes germ 
überhoben ſehen. 

Der erfte Eindrud, den ein Gang buch bie 
Stabt macht, ift ein höchft eigenthümlicher und fremd» 
artiger. Alles, woran man in europäiichen Städten 
gewöhnt umd verwöhnt ift, fehlt hier. Kein Trottoir 
zieht fich ichügend längs ben Häujerreiben hin, feine 
freundlichen Läden bieten in den Straßen ihre Sehens» 
wirbigfeiten aus; ber Detailhanbel ift faft ganz auf 
die Bazars befchränft, woburd die Straßen mit ihrem 
gefchloffenen Fenſterreihen ein einförmiges, tobtenhafte® 
Anfehen erhalten. Fein Child, kein Name gibt Kunde 


* 


vom Bewohner, der hinter den vergitterten und ver— 
gilbten Fenſtern geheimnißvoll haust. Nur in den 
Quartieren der Juden, Griechen und Armenier guckt 
dann und wann ein ſeltſam maleriſch gepuzter Wei— 
berlopf aus einem engen Fenſter halb hervor. 


kelheit und Todtenſtille liegt dann über der Stadt, 
nur zuweilen burch die Laterne eines einfamen Wan- 
bererd gebrochen, oder durch ben Hufſchlag ber 
reitenden Nactpatrouille, oder das heilere Bellen ber 
Hunbe. 

-' Difto lebhaften und bunter ficht ed am Tage an 
ben Plägen aus, wo ſich das Verkehrsleben verdichtet, 
an ben Landungsplägen, in ben Bazar, auf den 
Märkten und den Vorhöfen der Mojcheen. Auch in die 
ihnen zunächft liegenden Straßen zieht ſich noch bie 
lebhafte Bewegung und Berfehrsihätigkeit hinein, bie 
durch die Enge ter Gaſſen noch größer ſcheint als 
fie in ber That ift. Die entlegeneren Quartiere, bes 
fonders bie am Marmorameer, find Dagegen leer und tobt, 
ſchlecht gepflaftert und ziemlich jchmugig. Im biejer 
Hinfiht bat ſich jedoch Konftantinopel in ben lezten 
Jahren jehr gebefiert. In der Gegend bes Serasfier- 
thurms find mehrere Straßen offenbar neu angelegt, 
ziemlich gut gepflaftert und fogar fahrbar. Wagen ficht 
man indeffen ſehr jelten; die wunberlich altmodiſchen, 
rococoartig mit Schnigwerf und Bergoldung ausjtaffit« 
ten Wagen und die türfifhen, mit Ochſen beipannten 
Driginalfuhrwerfe (Arabahs), deren ſich nur bie 
Meiber bepienen, fieht man nur im der Umgegend, 
nie in der Stadt. Das Pferd ift, wie ed einen Nomas 
denvolk ziemt, das herrichende Fuhrwerk. Langſam und 
gravitätifch reitet der Türke durch die Straßen und 
Bazars, voran läuft der Diener und macht Plap. 
Auch den Transport bejorgt nur das Laſtvieh. Bauma— 
terial, Balken, Steine, Erde, Kehricht, alles was man 
anderswo leiht und bequem auf Wagen fortfchafft, 
wird entweder in Körben auf dem Rüden der Thiere 
getragen oder, wie Balten und dergleichen, an je zweien 
befeftigt. ine foldhe Reihe von Pferden oder Eieln, 
bie mit Bauböljern an einander befeftigt find oder 
mit ſchwellenden Delfchläucdhen hinter einander hers 
traben, macht oft eine ganze Straße unfider, Kann 
man fte nicht mit einem derben Schlag von fih abs 
treiben, jo muß man ſich oft in eine enge Hausthür 
brüden, um nicht umgerannt zu werden. Mit philo— 
fophifchem Gleichmuth Itegen dabei Die großen, braums 
gelben Hunde gemürhlich mitten in der Straße, meift 
ſchlafend, in fi zufammengeballt, ohne fid um das 
ben und Treiben zu kümmern Gider, daß fein 
Menſch, kein Tritt eines Pferdes fie berührt, liegen fie 
ruhig, ohne auszuweichen. 
er (Ferifepang folgt.) 


Feine 
Laterne verheißt und für die Nacht Licht, und Sicher- . 
heit in dieſem Straßenlabyrinth. Vollſtändige Duns * 
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Gefchichte aus den zanben Bergen. 
(Borrfepung.) 


Rudolph ging nachdenflih nad dem Herrnhof 
zuräd; wie er vor das Haus fam, fiel gerade das 
Licht aus feines Vaters Stube Hell vor ihm auf bie 
Erbe nieder. Er nahte dem Feniter, da ſaß ber alte 
Heinrich Halt am Tiſche und vor ihm lag die große Bibel 
aufgeſchlagen, in ber er allabendlih vor dem Schla— 
fengeben zu leſen pflegte; beide Hände rubten zufams 
mengefaltet auf dem Buche; beim Lampenfcein, der 
über fein ehrwürdiges Geſicht fiel, fonnte Rudolph 
beutlich jeden Zug jeiner Miene beobachten. Sie 
war ungewöhnlich ernft; auch las er nicht, wie ber 
Sohn anfangs geglaubt hatte, im heiligen Bude; 
jein Blid war vielmehr flarr auf die Lampe gerichtet, 
wie wenn Der Geift bed alten Mannes, weit vom 
gläubigen Gebete ab, einem unbegreiflihen Gedanfen 
nachſänne. Bol Rührung betrachtete Rudolph das 
theure, ernſtfromme WBaterantlig, in dem er heute 
abermals jenen tieffhmerzlichen Zug einer unbefannten 
Eorge wahrnahm, ber ihm ſchon fo manchmal aufs 
gefallen war. Er benft gewiß am Dich, fagte ihm 
eine innere Stimme; ach! vielleicht ahnt fein rebliches 
Herz in diefem Augenblid, welcher Summer ihm fünfs 
tiges Frühjahr bevorftcht, wenn er dann allein und 
einfam Abends in feiner Sammer fit und — 

„Wie der Hirfch fchreit nach friſchem Wafler, fo 
ichreit meine Seele zu Dir, o Gott!" hörte Rudolph 
in Diefem Augenblid deutlich den Bater feufzen; zudend 
glitten dabei die Finger ber gefalteten Hände auss 
einander, der Blick des Greifes hatte einen gläfernen 
Ausdruck befommen und aus den geifterhaft bleichen 
Zügen fprad bie ftumme Refignation einer an Gott 
und Welt irre gewordenen, an ihrem innerften Glau— 
ben gebrochenen Seele. 

„Armer alter Mann!” dachte Rudolph. „Du 
bift mit deinem gottesfürchtigen, frommen Zinn und 
deinem allueifrigen Olauben arg in die Irre gerathen 
und ringft nun wie der ungerechte König in Angft 
und Noth vergebens nach Frieden und Erleuchtung. 
Wahrhaftig! wenn bu ein Sünder bit, was find 
dann wir, bie wir auf Lift und Betrug gegen Dich, 
ben beiten der Menjchen finnen, im Vergleiche zu 
bir! du, der bu dein ganzes Leben lang nur Treue 
und Reblichfeit geübt haft! Dir fann Niemand einen 
Fehl nachweiſen, alle Welt liebt und ehrt dich, nur 
du ſelbſt bift die Feind und verfennft den Werth deis 
ner tugendhaften Seele aus übertriebenem Glaubens⸗ 
eifer.” So dachte ber Jüngling und ſchlich erſchüttert 
buch ben fehmerzlichen Anblid des alten Vaters, den 
er fo innig liebte und verehrte, nach feiner Stube 
hinauf. 


— — 
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Die forgfältige Art, womit fih Rudolph bei 
Ammy nac der Stelle erfundigte, wo ihr Bater das 
Mefjer eingegraben habe, hat wohl ben Leſer bereits 
den Blan errathen laffen, auf den es ber junge Mann 
hiebei abgefehen hatte. Und in ber That hatte bie 
Erzählung bes Maͤdchens, weit entfernt ihm wirklich 
fo gleichgültig zu feyn, wie er fi anftellte, einen 
bunfeln Argwohn gegen ben feindlichen Nachbar in 
feiner Seele gewedt, und fdhnell war fein Entſchluß 
gefaßt, dieſe Entbedung weiter zu verfolgen und wo 
möglih das vergrabene Meffer von dem Plage, wo 
ed jener eingefiharrt, heimlich wegzuholen, Boll von 
die ſem Plane, ging er mehrere Tage mit ſich zu Rathe, 
wie er fein Vorhaben am ficherfien ausführen fünne, 
ohne weder Ammy noch fonft einen Menjchen in fein 
Geheimniß zu ziehen. Endlich glaubte er Das Rich— 
tige gefunden zu haben. Da des Kaftenmeifters Knecht 
feine Lagerftätte im Stall hatte, mußte er vor allem 
barauf bedacht ſeyn, dieſen für eine Nacht vom Hofe 
zu entfernen; Dann konnte er leicht und unentpedt 
duch ben Garten in bie Scheune bes Nachbars ge: 
langen und am bezeichneten Drt finden, was er 
ſuchte. Nun hatte fein Water einen Knecht in jeinem 
Dienfte, ber mit bem bes Kaftenmeiiterd näher bes 
fannt war. Hierauf baute Rudolph feinen Plan, 
und eined Tags, als oft, fo hieß ber Knecht, mit 
ben Pierden aus der Schwemme geritten Fam, ging 
er ihm in den Stall nah und fragte ihn ohne Um— 
fchweife, ob er fich ein ſchönes Stück Geld und einen 
berzlihen Danf obendrein verdienen wolle. 

Joſt, ein treuherziger und zuverläfliger Burfche, 
war ſogleich zu jedem Dienit bereit und erwiderte, 
was er für Rudolph thun könne, jolle ihn niemals 
gereuen. Da ſagte diefer: „Du weißt, Joft, wie es 
mit mir und dem Mäbel drüben fteht; und weil wir 
noch immer heimlich zufammenhalten, trogdbem daß 
uns die Alten mit ihrer Feindſchaft einen Strich durch 
die. Rechnung gemacht haben, jo möchte ich wohl 
morgen Abend ein Stündchen mit Ammy plaudern. 
Im Stalle, da fieht und Niemand; darum folft bu 
mir bed SKaftenmeifters Knecht morgen Abend mit 
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nah Raunrod nehmen, wo g’rabe Kirmeß ift, und 
ihn Dort traftiren. Willſt du mir das zu Befallen 
thun, fo fag’ ja.” 

„Dreimal für einmal und alle Tage dazu,“ ers 
wiberte Joſt, ſichtlich gefchmeichelt dur das Ber 
frauen, welches ihm Rudolph durch dieſes Anerbieten 
bewies, worauf biefer in bie Taſche griff und dem 
Knecht fünf harte Thaler in die Hand brüdte, wobei 
er hinzufegte: „Das if für Die Raunroder Kirmeß; 
aber halte mir ja den Hannes bis Mitternacht feftz 
benn je fpäter ihr zurückkommt, um fo fieber iſt's 
mir und meinem Mädel." — Joſt begriff ſehr wohl 
die Wichtigkeit feines Auftrags und führte darum 
benfelben mit fo viel Eifer und Gefhid aus, daß bes 
Kaftenmeifterd Knecht ohne Arg feine Einlabung hinter 
dem Rüden jfeines Herm annahm, zumal ibm ber 
Kamerad freie Zehrung verfprad. 

In derfelben Nacht hatte ſich Konrad Wahl frü- 
ber ald gewöhnlich zu Bette begeben; er war auch 
bald. eingefchlafen, wurde aber von einem bangen 
Traume geplagt, erwachte darüber, griff fchlaftrumfen 
nah der Branntiveinflafihe und that einen langen 
Zug baraus, um feine aufgeregten Lebensgeiſter zu 
beiäuben und bie bunfeln Traumbilder aus feiner 
Seele au verfheuchen. Er fchlief auch wirklich wie 
der ein, als ihm gegen Mitternacht träumte, bie 
Milchkuh im Staffe fey vor der Zeit zum Kalben ges 
kommen und brülle darum einmal über’s andere ängft- 
lih um Beiftand. Der Traum war fo lebhaft, daß 
er abermal® darüber erwachte, und gleich nachher hörte 
er wirflich das Brüllen der Kuh, die bald im länges 
ven, bald in kürzeren Paufen Hägliche dumpfe Töne 
ausſtieß und gar nicht bamit aufhören wollte. Zus 
legt fand der Bauer auf, fluchte auf den faulen 
Knecht, der das Thier vergebens fchreien laffe, und 
ging nad dem Stalle, um felber nachzufehen, was 
ber Sub fehle. Im Hofe flolperte er in ber Dunfels 
heit über ein zerbrochenes Wagenrad, das im Mege 
lag, und wäre beinahe zu Falle gefommen, was ſei— 
nen Zorn noch fteigerte, 

(Bortiegung felg: ) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Dreöden, Februar, 
(Bortfegung.) 
Die Gölgichıbalträde, " 
Wozu, frage man, dieſe Goloffe, wozu dieſe Unfurmmen 
von Baufioffen und Geldloſten, dieſe Opfer an Zeit und Men- 
ſchenlraft, wern bamit nicht MWüfre angebaut, Unwegſames 


fahrbar gemacht, Rebensbebarf zugeleitet, nur eine ohnehin fen 
von Tagen gu Stunden verfürgte Fahrt noch um @in Halds 
ſtündchen beichleunigt, bie geringe Beſchwer eines Ab und Auf: 
ladens täglib ein paarmal vermieden merken follte? Mon hatte 
auch wirfli früher folden Zweifeln Naum gegeben; man ver 
handelte lange, che man zur Musführung ber jehigen Brüdens 
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bauten fhritt; man dachte bie geringen Ziwede leichter zu ers 
reihen. Bor 1846 hatte ein Sachlundiger menigfiens für das 
tiefere und weitere Gölgfäthal einen viel fleinern, bloß mittlern 
Brüdenban entworfen, dem ſich beiberfeils die Bahnflähen fo 
zuneigten, baß tie Züge durch Mafchineniwerf mit geringem 
Beitverluft binabgelafen und kinaufgrjogen werben fonmten. 
Das Modell zum Untwurfe war auch ſchon bamals im alten 
Lokal ber Gewerbſchule zu beliebiger Anfihe und Prüfung aut: 
geftellt, und der Koſtenüberſchlag Mang für die Steurrbelafieten 
viel tröflicher. Aber ſeyſe nun, daß jenes Hemm⸗ und Zugrer⸗ 
fahren bie Probe nicht beilanten, ober bie morifhe Haft und 
Gier, die maflos mit der Zeit geigt, überwegen, ober bie alter 
tbümlihe Luſt an erhabenen Bauten wieder Leben gewonnen 
hat: genug, bie riefenhafte zwei und viertedige Heberbrüdung 
iR auf Der ſaͤchſiſch-bayeriſchen Bahnlinie am der einen, ſchwit⸗ 
rigeren Stelle nunmtht entichieden ausgeführt, an ber ans 
dern vermuthlich fhon in Angriff genommen. Zur Goltz ſch⸗ 
thalbrüce wurde am 30. Mai 1648 der Grunbein gelegt, von 
ber Feſtfeier ter Schlußſteinſetzung babe ih Ihnen im Sept. 
v. 3. gefährieben, im Mai db, I. fell der fünfjährige Bau 
vollendet, und am Gedaͤchtniſtage ber Gründung bie Brüden: 
fahrt eröffnet werden. Schon im Sommer 1848 pflegen bie 
Leipziger und eimzreine ihrer Gärte in Genntagspartien auf der 
bis Reichenbach fortgeführten Gifenbahn zu dem im Bau begriffes 
nen Wunderwert zu wellfahrten, und bei biefer Gelegenheit in 
dem nahen romanrifhen Greiz einen lufiigen Miütag zu maden, 
Damals fah man vom Mitteltüd ver Brüde ben untern Sant» 
ſteinbau und bas wundervolle Nep bes Gerüfes etwa 50 Ellen 
hoch bis zum zweiten Stod aufgeführt, befanm aber ſchon durch 
das in der Bauhütte zu ſehende mannchehe und doch fehr ziers 
liche Mobell * der mirtlern 5 in vier Etodiwerlen wieberholien 
Bogen eine ziemlich genügente Vorftellung vom Ganzen. Das 
feihte, laum fünfzehn Bus breite Flüßchen ſchien ber Micfen: 
gewölde über und neben fih zu fpotten; nur feine Frühjahrs- 
fluthen follen es zum Maße des Baus in ein erträglicheres 
Berhaͤliniß ſehen. Dir dem gewöhnlichen Wafferbetrag über 
ftatt unter ih, als erhöhter Kanal, würde bas Ganze allertings 
neh mehr Sinn haben, als mit dem Echienenwegs der zur Zeit 
in einfachem, genau die Mitte haltenden Geleiſe barüber hinge⸗ 
führt wird. Muh dieß gehört zu dem Maßregeln der Sicher⸗ 
Rellung, bie man bei biefem Bau vielfältig angewendet und 
im richtigen Bewußtſeyn des Gewagten an Material und Ferm 
mehrfach erprobt bat. Erſt nad einigen Jahren follen zwei 
Geleiſe gegogen werden; an bem noch jungen Bau will man 
jeben einfeitigen Drud nah dem rechten ober linfen Rante vers 
meiden. Möglih, daß für den Anfang auch die Baflagiere durch 
biefe Fahrt in der Mitte gefchügt und gefchont werben; bemm 
näber am Ranbe muß ber Blid in die jähe Tiefe etwas haar— 
ſtraͤubend feyn, wenn gleih bie Beußwehren, pwiſchen benen 
man hinfährt, 3 Glen Höhe befommen. Diefe nicht einge 
rechnet, beträgt bie mittlere, etwa 300 @llen fortlaufende Ger 
ſammthohe des Baus 136 Glen. Gine beim Mobell mit aus 
gelegte Abbildung unferes Schlefthurms zeigt bie Höhenlinie der 
Goltzichbruͤcke über der legten Thurmgalerie gerade an ber Hälfte 
der Epille. Sole Höhe zu erreichen finb in ber Mitte, unten 
von Granit und Sanbflein, oben von Badfleinen, zwei koloſſale 
Hauptbogen über einander gebaut, der umtere, etwa 70 Ellen 
hoch, 51 Glen, der obere 54 Ellen weit gefpannt. 


(Bettiegung folgt.) 





* Daffelb: größere Mosel des Mitteltheila iſt auch jegt In ver Wert- 
late ver pelytechnlichen Schule aufgeſtellt ums zum Thell noch mii dem 
treu nacpgebilseten Gerüft umfpennen, Leider IR aber gerade tlejes nicht 
nad Lenden beftimmt. 











London, Februar. 


(Rerriegung.) 
Die Inrnfteicausflelung. 


Anı 26. September wurde ter Grundſtein zum Kryſtall⸗ 
palafle gelegt, oder vielmehr bie trſte Säule aufgerichtet, benu 
bas ganze Gebäube beficht, mit Ausnahme bes nöthigen Dielens 
werls, einzig und allein aus Gifen und las. — Ib fan 
mich bier natürlich auf feine architelteniſche Schilderung biefes 
foloffalen Bauwerke einlaflen, und beſchraͤnke mich auf einige 
Notizen, welde die ungebenern Dimenfionen bes Palafles an- 
ſchaulich machen werben. Das Glashaus liegt mitten in ber 
Statt, und zwar im fhönften und fafhienableften ber Londener 
Park. Es bat eine Länge ven 1851 und eine Breite von 
408 Fuß. In der Mitte iſt es von einem gewoͤlbten Durchgange 
(Zranfept) durchſchnitten, der rine Höhe von 106 Fuß hat, und 
in weldem ſich eine Meibe jener Banme befindet, bie durch bie 
PBarlauıentsverhandlungen eine gewifie Berühmtheit erlangt haben. 
Die beiden Flügel find 66 Fuß hoch, unb der öͤſtliche 948, ver 
weiliche 900 Fuß lang. Das Ganze befteht aus drei Etod: 
werfen (die Flur mitgerechnet), welde treppenartig aufeinander 
gefezt find, fo Daß bie obere immer ſchmaͤler if ala bie untere. 
Das Gebaude wirb von 3300 @ifenfäulen getragen, bie ven 
147, — 20 Fuß hech find. Die Eiſenſtäbe, in melde das Glas 
gefaßt if. haben zufammengenommen eine Länge von 205 eng: 
tiſchen Meilen. Das nöthige Bias bededt einen Raum von 
900,000 Quadratfuß, und bat ein Gewicht von 400 Tonnen 
(u 20 Gentnern). Es wurden bis jegt Tag für Tag 8000 
Scheiben eingeſtzt. Der Glaspalaſt bedeckt eine Oberfläche von 
18 englifchen Aeres, alfo mehr als 20 deutſche Dorgen, und 
wenn man bie Galerien mitrechnet, bietet er mehr als 21 Atres 
Bag. Der ganze Raum für die auszufiellenden Waaren hat 
eine Länge von mehr als 8 englifben Meilen. Der gefammte 
Cubitinhalt, mit Ausnahme ber für bie Maſchinen beitimmten 
Abtheilung von 048 Fuß Länge und 48 Fuß Breite, beläufs 
fih auf 33 Willionen Fuß. Die ganze Gonfiruftien beruht auf 
den Duwterimalfpfiem. Außen ftehen bie Säulen 8, in ben 
Flügeln 24, im Iranfept 72 Fuß anseinanter. Das Mittel: 
ſchiſf if 72, die Seitenihiffe find 48 und bir Eerritors und 
Galerien 24 Buß breit. Ueber ven Eindruck, ben bieies unver⸗ 
gleihlihe Werf der Baufuni von außen auf den Beidater' 
macht, fönnen wir nicht eher urtheilen, als bis die hölzerne 
Wand gefallen if, welche die Formen noch verhüllt. Mber der 
Anblick im Inneren it ſchon jezt unvergleichlich großartig. Diefe 
ungebeitern Bänge, teren Ende das Muge vergeblich fucht, biefe 
taufende und abertanfende von fchlanfen Säulen, bie uns in 
Hactifhen Maſſen und dech in mathematiſcher Regelmäßigteit 
umsingen, dieſe Galerien, bie auf bünne Giſenſtäbe geftüzt im 
der Luft zu ſchweben feinen, Diele gemaltige Kuppel, deren 
Dimenflionen bei der Durchſichtigkeit tea Glaſes noch viel bes 
beutender ſcheinen — bieh alles gibt ung ein Bild, fo übermäl- 
tigend und doch fo fhön, To zufammengefegt und doch fo ein« 
fach, dab wir bem Genius, der diefes Werk geſchaffen, uniere 
Bewunterung nicht verfagen fönnen. Die Koften bes Glas: 
palaftes find verbältnißmäßig gering. Fer und Henberfon haben 
ibn für 77,500 Pfund Sterling übernommen, behalten ſich aber 
nah Bernbigung ter Nusflellung das Material vor. Sollte 
tas Gebäude, mas wahrſcheinlich if, wicht wiebergeriffen, fons 
dern zu einem andren Zweck verwendet werden, fo forbern fie 
im Ganzen 150,000 Piund. Didens bat ausgerechnet, daß ber 
Anbuftriepafaft genau gemenmen billiger id, als bie ſchlechteſte 
Lehmbütte Irlands, indem der Quadraifuß nicht höher als auf 
etwa 1 Penny (3 Kreuzer) zu Achen Tommt. 

(Borifegung folgt.) 
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Gefchichte aus den rauben Bergen. 
ıdortiegung.) 


Im Stalle jelbft war e8 noch dunkler. „SHolla, 
Hannes!® rief Konrad Wahl nah dem Bette bes 
Knechts hinüber; „mas foll das heißen! Die 
Milchkuh brüllt in Röthen, und du fauler Schlin— 
gel hörſt's nicht einmal! Was iſt's mit dem Vieh?" 
Ein ſchweres Schnarchen, gleich nachher einige un— 
artifulirte Töne und ein Knarren bes Bettftollend 
war alles, was ber Knecht von jeiner Lagerftätte 
aus hören ließ, worauf ber Bauer brummend zur 
Milchkuh ging, das Thier in ber Dunkelheit betaftete 
und ſich überzeugte, daß ihm nichts fehle, Er warf 
einen Arm voll Kleehen auf's Neff und die Kuh fraß 
munter. — „Du fauler Taugenichts! das Vieh hat 
nur Hunger, darum brüllt's fo erbärmlich, daß man's 
durch's halbe Dorf hört, und doch, Schlafmütze, regft 
du dich nicht! Aber wart! nur! Ich will Dir auf Jo— 
bannis den Weg aus meinem Dienft zeigen, daß fein 
Hund mehr ein Stüd Brod von bir nehmen jell, 
Und bas laß dir geiagt ſeyn, pallirt ber Kuh beim 
Kalben ein Unglüd, fo kriegſt bu feinen Bagen von 
deinem Lohn, du Taugenichts, du Hallunke!“ — 
Mir dieſen Worten ftolperte ber Alte fluchend und 
wüthenb über bed Knechts hartnädiges Schweigen 
aus dem Stall, ſchlug die Thüre heftig hinter fich 
zu und fehrte mit ſchweren Tritten in's Haus zurüd. 

Jezt erft richtete ſich ber im Bette Liegende 
athemivs laufchend auf; und als alles im Hofe ruhig 
blieb, ſprang er mit gleichen Büßen aus dem Bette, 
zog das blanfe zweiſchneidige Meſſer unter der Dede 
hervor und enteilte Damit durch bie Scheune in ben 


Mittwoch, 26. Februar 1851. 


— Fool deeds will rise, 
Though all ibe earth o’erwhelm ihem, to men's eyes. 


Shakespeare. 


Garten. Mit einem Sage war er burd bie Heden 
auf der Straße und lief nun, ohne ſich umzuſehen, 
dem Herrnhof zu. 


— 


Dunkle Ehronif der Schuld, wer fchreibt beine 
wunderbaren Hieroglyphen? Gleich bem Schatten bes 
Raben, der über fonnige Auen dahin fliegt, fo vers 
fhwinden fie dem Blide bes Schauenden, und wie 
ber Tropfen im Sande, verrinnt ihre Spur in ber 
Jahre Bergefienheit. Der aber, deſſen Schuld fie 
verfünden, ſieht fie doch und fein ſcheues Auge bes 
gegnet ihrer blutigen Schrift in jeder Erſcheinung des 
Lebens, und jeder Ton, ber fein Ohr berührt, ruft 
ihm im Wehlaut die That feiner alten Sünde in's 
Gedächtniß zurüd. Nur die Furcht vor der Entdeckung 
fchügt ihn noch vor ber Vernichtung und leitet ins 
finktartig feine Schritte auf Dem ſchmalen, ſchwin—⸗ 
deinden Pfad, zu befien Seiten ber Abgrund gähnt. 
Aber einmal irre gemacht in der Augft grauenvoller 
Gewohnheit, einmal duch einen fremden unberechne- 
ten äußern Moment aus der Methode feines Innern 
Schuldbewußtienns berausgerifien, verliert ber Vers 
breiber den ſichern Boden unter feinen Füßen, fein 
Trog, feine Haltung verläßt ihn und umfonft greift 
er nah neuen Gonfequenzen feiner alten biutigen 
Mifferhat. Das ift der Moment, wo die Eumenibe 
ibn faßt an ber lejten Silberlode feines greifen 
Schaͤdels und ihn rettungslos, erbarmungslos in ben 
Abgrund ihres düftern Reiches hinunter zieht. — 

Rudolph kam glüdlih vor Mitternacht mit bem 
geraubten Hirfchfänger auf feine Stube, warf ben 
blanfen Stahl auf’s Bett und zündete haftig bas Licht 
an. Erſt jest merkte er, wie feine Hand zitterte und 
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die Aufregung in Folge bed gehabten Schreds ihm 
das Blut heftig durch die Adern jagte, Wie das Licht 
brannte und fein Auge aufällig in ben vor ihm bängenben 
Spiegel fiel, erichrad er faft über feine Bläffe und 
das Verwilderte in feinen Gefichtszügen, fo jehr hatte 
das überftandene Abenteuer ihm zugefezt. Er warf 
fih erfchöpft ber Länge nad aufs Lager, um fi 
von feiner phyſiſchen und moraliſchen Anftrengung zu 
erholen. Denn eben als er die Grube wieder zuge: 
worfen, bie Steine an ihre vorige Stelle gefügt und 
die Kuh wieder angebunden hatte — alles in ber 
größten File — hörte er den Kaftenmeifter auf den Stall 
zugehen; erfchroden raffte er das Meſſer vom Boden 
auf und fprang damit ohne langes Berenfen in das 
Bett bes Knechtes, wobei er jeboch mit bem Kopfe jo 
heftig wiber einen Balfen rannte, daß er halb betäubt 
niederfiel. Aber zugleich war die Finfternif, Die ihm 
diefen Unfall bereitete, auch feine Beichügerin; denn 
wer weiß, was gefchehen wäre, wenn ber Saftens 
meifter ihn entbedt hätte? 

Während biefer Betrachtung fing der Kopf an ihn 
heftig zu fchmergen; die Beule ſchwoll immer dider 
auf und das Blut Flopfte fieberbaft an der verlezten 
Stelle. Er wuſch die Gefchwulft mit faltem Waffer 
und band ein in Effig getränftes Tuch darüber, bis 
er allmählig Linderung verfpürte. Dann kleidete er fich 
aus, um zu Bette zu gehen; vorher aber griff er noch 
einmal nad) dem geraubten Hirfchfänger und trat da— 
mit an’d Licht, um ihn näher zu betrachten. Es war 
in ber That ganz fo, wie Ammy die Waffe beichrieben, 
ber Stahl jo blanf, als jener eben erſt friſch polirt worden, 
unb ber Hirſchhorngriff von ungemein fünftlicher Arbeit. 
Roc betrachtete Rudolph mit Verwunderung bie jchöne 
ſchmucke Jägerwaffe, und abermals drängte ſich ihm 
der Gebanfe auf, was den Kaftenmeifter bazu beftimmt 
haben könne, biejelbe ald ein unnuͤtzes, werthlojes 
Stüd in die Erde zu vergraben; da fiel fein Auge auf 
eine wohl zolllange Silberplatte von ovaler Form am 
Knopfe des Griffes und er entbedte eine in biejelbe 
gravirte Zeichnung; fie ftellte einen Tannenbaum bar, 
unter welchem ein Schüge mit feinem Hunde rubte, 
unb darunter ftand deutlich zu lejen der Name „Krieds 
rich Krafft.“ 

Wie der Blig, ber plöglich vor uns nieberjchlägt, 
uns durch feinen allgubellen Schein nicht allein blen— 
bet, jondern auch einen Moment jeden andern Ein- 
drud der Sinne unmöglich macht, jo hatte auch 
Rudolph nicht jobald ben Namen Friedrich Kraft ges 
lefen, als der Gedanke, daß er bes vor vielen Jahren 
ermordeten Tannenfchügen Waffe in ber Han halte, 
wie Blitzeshelle ihn durchzuckte und fo heftig alle feine 
Einne betäubte, daß er eine zeitlang feinem andern 
Gefühle Raum geben fonnte. Der Tannenfhüg und 
nur der Tannenihäg war fein einziger Gedanfe, und 
erft ald er fih nochmals den Namen des Unglüdlichen 


194 so 


| 
| 


feit durch's Auge in bie Seele geprägt, daß eine Täu—⸗ 
fhung darüber nicht mehr möglich war, fiel ed wie 
ein zweiter bröhnender Wetterfchlag auf fein Haupt 
dann ift der Kaftenmeifter fein Mörber! 

Und wie vorhin im finitern Stalle das Mefler, 
fo grub er nun in einer Minute bie ganze dunkle 
That aus der Racht der Hölle heraus; fein Herz zitterte 
in börbaren Schlägen, der blanfe Stahl, den er vor 
Schreck auf ben Tiſch hatte fallen laſſen, fprühte und 
funfelte beim Lichtfchein wie bas Richtſchwert ber 
ewigen Gerechtigkeit; in fieberhafter Glut pochte feine 
wunde Stirne, alle feine Sinnen wirbelte ein wildes 
Entjegen Durcheinander: Der Tannenſchütz — Ammy — 
Konrad Wahl — und er felbft, der Entdeder der alten 
Unthat! — — Ein Bild, eine Geftalt verbrängte jo 
vor feiner Seele die andere; er war nicht mehr im 
Stande alle diefe Eindrüde des inneren Grauens von 
denen ber furchtbaren Wirklichkeit zu fcheiden, und faft 
wäre ed um jeinen Verftand gethan geweſen. Er hatte 
feinen Willen, feinen Entichluß, nur eine dumpfe Angft 
lag bleiern auf jeiner Seele; er warf fich wie gelähmt 
an allen Gliedern auf's Bett und bie erfchöpfte Natur 
fanf bald aus wirrer Betäubung in einen feſten 
Schlaf, den jelbft bunfle Traumgeftalten nicht zu 
ftören vermochten. 

«Borsiegung folat.) 


Skizzen aus Konftantinopel. 


(dortfepung,) 
6. Trachten. 


Neugierig jchweift das europäifhe Auge überall 
umber. Zuerit haftet ed auf ben Goftümen, die, wenn 
auch nicht mehr fo originell und malerifch wie früher, 
doch ihrer Mannigfaltigkeit wegen immer noch fehr 
anziehend erjcheinen. Die europäifhe Tracht bat ber 
Fanntlich auch hier die Rationaltracht zum Theil vers 
drängt; der vornehme Türfe, der Militär: und Eivil- 
beamte trägt faft durchweg abenbländiiche Kleidung, die 
aber weder feinen Bebürfniffen noch jeinen Gewohns- 
beiten entfpricht. Der Turban und der weite Saftan 
ift eine fchöne, ftattliche Tracht, gegen weldhe unjere 
an ſich unfhöne Kleidung bedeutend im Schatten fteht. 
Dein Drientalen aber, der an weite, faltige Gemwän- 
ber gewöhnt iſt, fteht fie vollends gar nicht, ba fie 
auf gutes Anſchließen an den Körper berechnet iſt. 
Eine Arı polniſcher oder altdeuticher Rod, mit Einer 
Reihe Knöpfe über den dicken Wanft bis zum fleifchis 
gen Halie zugefnöpft, gibt den meiſt fleinen, gedruns 
genen ®eftalten ein höchſt unglückliches Ausjeben. 
Eben jo unvortheilbaft wie unbequem müffen für den 
Tüͤrken die engen europäifchen Beinfleider jeyn, zumal 


bei feiner Gewohnheit, mit untergefehlagenen Beinen 
zu figen, Nimmt man bazu den fleinen rothen eb, 
ſchlechte Schuhe oder gar Pantoffeln, fo macht ein 
ſolcher modern gefleideter Türke einen lomiſchen Eins 
brud. Diefer förmlichen Traveftirung ftehen die aflas 
tifchen Goftüme ber Reifenden, Kaufleute, Handwerfer 
gegenüber, bie durchaus, befonderd durch bie verfchies 
benartigen Turbans und die weiten, faltigen Ge 
wänder fchön und malerifch find. 

Auch die Tracht der Meiber ift bier noch ganz 
national, aber ihre Coftim außer dem Haufe — und 
nur hier hat man Gelegenheit fie zu bewundern — 
nichts weniger als jchön. Im lange fliegende Gewän- 
der, dominoartig, masferadenhaft eingehüllt, bas Ges 
ficht biß auf die Augen vermummt, bie bürren Beine 
in gelben Stiefeln und ſchleppenden Pantoffeln, fchleis 
hen fie geipenfterhaft durch die Straßen und Bazars, 
‚oft mit nieblichen, bunt gefleideten Kindern, bie lange 
blonde Haarzöpfe, weite feidene Höschen, Kleine gelbe 
Pantoffeln und den unentbehrlichen Fed tragen. Der 
fonftantinopolitanifche Bes ift eine Feine runde, Dicht 
am Kopf anfchließende hochrothe Müge mir blaufeis 
benem Duaft, die ganz allgemein getragen wird, Die 
beiten werben im Staate Maroffo verfertigt unb mögen 
vom Ort Fez ihren Namen haben; eine geringere 
Sorte, die man auch in den Bazars findet, wird aus 
Franfreich eingeführt. Brüder trugen die Türken einen 
größern, höhern Bes, wie er jezt bei ben Griechen und 
Mauren im nördlichen Afrifa Eitte ift und ber bei 
weitem malerifcher ausfieht. Wenn über den Fes 
um die Schläfen ein Shawl ven Mouffelin oder ge- 
wirfter Seide geichlungen wird, fo wird der Turban 
daraus, ber einem Acht morgenländifchen Kopf exit 
feine volle Schönheit gibt und zugleich in ben heißen 
Ländern gegen die brennende Olut der Sonne noth— 
wendig ift. 

Zu den türfifchen Trachten fommen nun noch 
die Nationalcoftüme der Griechen, Armenier, Juden, 
Perſer, Kleinafiaten, Europäer, Bulgaren u. ſ. w., 
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und flarfe Miſchungen diefer Nationaltrachten nach 
Nord, Vorliebe, Phantafie, woburd eine unbefchreib: 
lie Buntheit bes Anblids hervorgebracht wirb, bie 
aber hier fo bergebracht if, daß ſich feiner über ben 
andern wundert, felbft nicht über die bizarrften Zujams 
menfegungen. 


7. &ewerb und Derkehr. Bazars. 


Es gibt hier weder ein öffentliches noch ein Pri- 
vatleben im Sinne bed Abendlands. Ein politis 
ſches eben eriftirt überhaupt nicht und ein Privats 
leben wenigftend nicht für ben Fremden. Das ganze 
Bolfsleben bejchränft ih auf Die Verlehrs- und Ge— 
werbthätigfeit, und biefe eine Lebensrichtung iſt es 
baher ausfchließlich, bie der Fremde einigermaßen zu 
beobachten Gelegenheit hat. Beim niedrigen Kulturs 
zuſtande des Bolfs find auch Handel Iund Gewerbe 
nur von geringer Bedeutung und fo ziemlich auf die 
Befriedigung der nothwendigſten Lebensbebürfnifie bes 
ſchränkt. Höhere geiftige, wiflenfhaftliche, künſtle— 
rifche Anliegen gibt es bier wenig oder nicht, und 
ebenfo unbefannt ift europäifcher Zurus und Gomfort 
in jeinen taufenbfältigen Formen. Für die Neichen 
und Vornehmen befteht der Lurus in ber Zahl ber 
Weiber, Sklaven, Pferde, in foftbaren Waffen und 
reich geichmücten Pfeifen; im übrigen leben fie jo ein» 
fach und ſchmucklos wie die große Menge. Bon fol 
chem Lurus kommt aber außen wenig zum Borfchein; 
nur bei großen Feten fieht man militärischen Pomp und 
Pracht. Die Induftrie hat demnach verbältnißmäßig 
wenige Bebürfniffe zu befriedigen, und von einen 
Schwung derjelben kann in feiner Beziehung die Rede 
fen; der größere Theil der Bazard von Smyrna und 
Konftantinopel iſt baher auch mit europälfchen Pros 
buften, bauptiächlih engliſchen Manufakturmaaren, 
angefüllt. Die türkiihe Gewerbthätigkeit befchränft 
fh faſt gänzlih auf die beiden nächften Bebürfniffe 
des menfchlichen Lebens, Kleidung und Nahrung. 

(Berifegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Hadridten. 


Bonbon, Februar. 


(Bertiegung.) 
Die Intuftrleausftellung. 


@s bedurfte natürlih auferordentlihe Mittel, um ein fo 
ungeheures Bauwerk in fo furzer Zeit berguftellen. Ganze 
MBälder mußten gelichtet werben, um bas Material für bie Ger 
süße zu liefern, rieſenhafte Beſtellungen wurben in ven Gifen® 


und Blasöfen gemadt, 1800 Arbeiter in Bewegung geſezt, und 
maſſenhafte Mafchinenfräfte in Anwendung gebradt. In einem 
Au war der Boden von tanfenden von Spaten umgewühlt, bas 
Funtament mit überrafhender Geſchwindigleit gelegt, und mit 
zauberhafter Schnelle Niegen die Säufen empor, Das Material 
wurbe verwendet, ſebald es aus ben Fabriken fam, bas Gifen 
frifh aus dem Schmeljoien in bie Erbe gefügt, und das Glas 
kaum erkaltet in jeine Rahmen gefaßt. Go bot der Hydeparl 
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bis in bie legten Tage ein Bild des emfigien Lebens tar, Das 
raflefe Hin⸗ und Hertreiben, dieſe taufenbe von Männern, bie 
mit ber tem Unglaͤnder eigentbümlihen Ruhe arbeiten, das 
ſichtliche Boranfhreiten bes ungehenern Werks, bad Pohen ber 
Häumer, tad Tofen und Eummen der Mafhinen, die Huns 
dertt von Magen, die ab» und zufahren, bie umgäbligen Zu 
ſchauer, melde fh neugierig um bie Bretterwand drängen — 
wer bieß alles gefehen, wird «6 nie mehr vergeflen. — Durch 
Diefe Anfitengungen ift das Gebaͤude jezt im ber Hauptſache 
vollendet, und es bleiben nur die Arbeiten im Innern übrig. 
Die Inbuftrirfommifien bat fon feit mehreren Wechen ihren 
&ig in temfelben aufgeſchlagen, und bie Aufiielung und Ans 
orbnung der Waaren hat bereits begonnen. — Eichen jejt wird 
vielfad darüber geftritten, was aus dem Inbuftriepalafte werben 
fol, wenn bie Ausiellung vorüber it, Es wiberfirebt eines: 
theild dem englifhen Stolje, ein Monument zu vernichten, das 
er im Grunde nur feiner eigenen Größe errichtet bat, und 
außerbem verbietet eim fehr natürliches Kumlgefühl, eine Shi 
pfung von jo klaſſiſcher Bollendung nah laum halbjährigem 
Belichen wie ein Kartenhaus umzuwerfen. Die ariftofratifche 
Melt ficht zwar mit Witerftreben, daß ber Hydeparl zu ermas 
anderem verwendet wird, als zu einer fafhienabeln Meitbahn und 
einem Gorjo der vornehmen Geſtlliſchaft, aber die öfſentliche Mei⸗ 
nung theilt biefe Anſicht nicht, und bie öffenılihe Meinung 
bereit in Gugland, Wir können es alje als ausgemacht ber 
traten, daß das Gebäude dem Wolfe erhalten wirt, unb bie 
Stimmen find nur hinfihtli der künftigen VBerwenvung getheilt, 
Mahrfheinlih wird es in einen Wintergarten umgewandelt were 
ben, und in biefem Falle würde «# jede Binwichtung tieier Art 
au Grofartigfeit wie an Schönheit weit hinter ſich laſſen. Dod 
bieß nebenbei; fehren wir zut Hauptſache zurüd. 

8 iſt vielfach behaupter werben, Der Glasvalaſi fev nicht 
folid genug konſtruirt, um einen befiigen Einem, oter das 
Gewicht einer großen Menihenmafie auczuhalten. Diefe Ber 
forgniß ift ungegrimbet, und Wer, einer ber Unternehmer, hat 
in einer Sihung ber Runfigefelliaft alle Einwendungen der Art 
fiegreicdh widerlegt. Er zeigte, wie bie 1060 Säulen, welde 
bas Gebäude von aufen Mügen, fo feh durch eiferne Quer⸗ 
balfen verbunden find, daß fie zerbrochen werben müfen, um 
zum Umſturz gebracht zu werben. Nun fann aber jebe biefer 
Säulen ihrer Länge nah wenigſtens 12 Tonnen tragen, b. h. 
bie 1060 Säulen jufammengenommen können einen Drud von 
12,720 Zonnen aushalten. 

(dertiegung felgt,) 


Dreeden, Februar, 
(Forifegung.) 
Die Goltzſchthalbruckt. — Eliendahnunfall. 

Zu beiden Seiten des Mittelſtücks läuft der übrige Bau im 
Heineren, meit 25 Gllen weiten Bogen über den Thalgrund und 
bie Lehnen, zum brüten Theil etwa vier«, dann breis, weis 
und einfodig fort; am ber einen Seite aber ſchließen Ach drei ober 
vier höhere, wieder durch zwei Stod gehende Bogen am eine 
50 Ellen hohe Erdboͤſchung an, eine Ungleichheit, bie freilich 
ber Anſicht ſchadet, aber durch Bodenverhälmiſſe bebingt ſeyn 
mag. Die obere Geſammtlänge mißt 1001 Ellen und zunächſt 
unter derfelben laufen außer dem mittlern grefien noch breifig 
fleinere Bogen hin, Das untere Stockwerl beitcht aus hellfarbigen 
Brucdfeinen, bie übrigen aus rothen Ziegen; und fo ſpannt 
fh das Gange über die Thalmeite mie ein großes gehäleltes 
Tud bin, das, vunfelfarbig und beilbeborter, in ter Mitte zwei 
regelmäßige Oeffnungen und übrigens eine Menge lichtdurchſchim- 
merte Machen zeigt. Aber mäher beſehen ſchwillt das Tuch zum 
dickſten Gemäutr. Das unterfie Stodwerf ik 58 Gllen breit, 
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und bie obern verjüngen ſich in Mbfägen fo viel, daß zulezt für 
die Bahnen innerhalb der Brufiwehren nob 14 Ellen Bleiben; 
im Durchſchnitt fommt alfo die Brüde einem Thurmban gleid. 
Daß aber dieſes Zwilterungeheuer ven Thurm und Brüde allein 
8,000,000 Ziegel in fi aufgenommen und über 2,000,000 Thlr. 
verfälungen bat, kann bei dem Anblid nicht Wunder nehmen, 
Man wundert fi eher, wie ganz Deutſchland die Zaufende zu 
feinem Dombau oder feinem Arminius nicht zufammenbringt, 
wenn ſchon das Heine Sachſen, freifih für den Bögenbienft ber 
Beit, folde Summen opfern kann. Auch die Glüerthalbrüde, 
auf berfelben Bahn unmeit Blauen, fol neh 1,000,000 Thlx. 
erfordern; fe iſt der befchriebenen ganz entſprechend gebaut, mur 
12 Gllen niedriger und bloß halb fo lang; aber bie Dertlicleit 
bat dort einen noch harmenifheren Bau begünftigt. Die glei: 
wohl impofantere Goͤltzſchihalbrücke if auch dem Bublifum in 
großen und Meinen, ſchwarzen und bunten Bithographien ihen 
vielfah vor Nugen gefiellt werben. 

Dod „bie Elemente haflen das Gebild ber Menfhenhant.“ 
Ginen niederfhlagenden Gontaf zu jenen Geiſteetriumphen in 
ben zur Schau getellten Bauwerken gab das gleichzeitige bedeu⸗ 
tenbe Unglück auf der ſchleſiſchen Ciſenbahn. Die Zeitungen 
haben baven bereits berichtet. Es war innerhalb Sachſens bie 
erſte verunglüdte Dampffahrt, bie Menſchenleben loſtete, und 
auch biefmal war nit Fahrläſſigkeit, ſondern unabmenbbare 
Maturgewalt die Urſache. Mber ver Uebelſtand, daß auf ter 
eriten ſtark anfteigenden Bahnjirede immer zwei Zugmaſchinen 
nöthig werden, it allerdings zu befeitigen, eder im feiner Ge⸗ 
fährlicpfeit zu beichränfen Mob am zweiten Tag nah bem 
Unfall waren tie Trümmer ber gewaltigen Zerörung, die ber 
laum erworbenen Etaatsbahn glei einen Schaden von 25,000 Thlr. 
verurſacht hat, nicht alle von ber Etelle geräumt. Am Abhang 
bes 15 Buß hehen Dammes lagen noch einzelne Reſte ber 
Güterwagen herum; ein Tender wurde mit Mühe fortgegogen, 
ein anderer lag noch umgeſtürzt. Bon ben jwei bier befonbers 
mächtigen Lekometiven war erſt bie hintere aufgerichtet; bie 
vordere, ihrig am Abhang liegend, firedte ihren ſchwarzen 
Bau und die Harr gewordenen Läufe, wie ein gefallenes Uns 
geibün, dem Beichauer entgegen. Es war ein wüſter, trauriger 
Anblid, gang ale hätte eim Erdbeben Boben und Gerärh eines 
Bahnhofs umgeftürgt. Und doch waren es nur winzige Beränder 
sangen im Gifentörper, bie das große Unheil angeridte. Man 
bat Lingit beobadtet, daß das Gchmieveeifen feine haltbare jehr 
nige Zeriur durch allzuhäufige und heftige Drehung in bie 
förnige, zum Bruch geneigte Struktur bes Gußeifens ummwans 
belt, Die von Wrtillerieofligieren vor tem Kancnentransport 
angeortneten Hammerſchläge auf bie Achſenenden fellen jenm 
fefteren Halt wiederberzuftellen dienen, aber für bie raſche Dos 
tation bei Zofomotiven nicht ausreichen. Man hat bier wieder: 
boltes Ausglüben und Umfchmieden verſucht, fol dieß auch im 
ſchleſchen Bahnhof vor jenem verhängnifrellen Morgen nicht 
unterlafen baben; und dennech {ft etwa eine viertel Stunde nad 
der Abfahrt, eben jo wie in benfelben Tagen aud auf andern 
deutſchen Bahnen, ter Bruch ber Eiſenachſe erfolgt. Eo feinen 
alfo Temperaturverhälinifie im Spiele zu ſeyn, und wie tas 
retirente Gifen vor biefen zu ſchühen, bleibt fo neh eine banf- 
bare Aufgabe der Naturforfhung. Die Löſung dieſes Problems 
wird mwehlihätiger ſeyn als die ſchon errichteten Hülfstaflen für 
verunglücdte Bahnbiener. Einer der diefmal Umgelommenen, ber 
Schaffner ber Süterwagen, hatte immer zu jener Aſſeluranz fein 
Vertrauen gewinnen fünnen. Gine unabmweislihe Todesahnung 
hatte ihm vor dem Unfall Monate lang verfolgt; er war wie: 
berbelt und dringend um einen Genedarmendienſt beim Miniſter 
eingefommten. 

Eplus folgt.) 
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Des Deutſchen Gtirne lad ummehn 
Die Wohlgerüche ver Sevante! 


Skizzen aus Ronftantinopel. 


(Bortiegung.} 


In den Bazard findet man die ganze Induſtrie 
beifammen und iſt fo im Stande das hiefige Gewerbes 
leben, jo wie Maaß und Art ber Bebürfniffe mir 
Einem Blid zu überfeben. Die türkiſchen Pazars find 
feine hellen, glasbededien Paſſagen wie die zu Brüſſel 
oder Paris, bier herrſcht noch rohe Urfprünglichkeit. 
Es find enge, einander durchfreuzgende Gänge, an 
beiden Seiten mit Buben und Läden jahrmarftmäßig 
befezt und mit flachen Gewölben mit Deffnungen 
für Licht und Luft oder auch nur mit Brettern bebedt. 
In dem engen Straßenraum zwifchen den Buben fehiebt 
fih nun im Halbdunkel ber Strom von Menſchen, 
Männern, Weibern und Pferden, kurz der ganze Troß 
ber Straße hindurch, Vor den offenen Läden figen, 
wie auf niebergeichlagenen Tifchen, bie Verkäufer und 
bieten den Vorübergehenden ihre Waare an. Will 
man etwad Faufen, fo jezt man ſich zu ibnen auf den 
niedrigen Ladentiſch, bis man nach längerem Handeln 
über den anfänglich meift fehr hoch angeſezten Preis 
der Waare einig wird. Jede Straße in biefem Bu— 
benfnäul bat ihre eigenen Artifel und biefe in größter 
Auswahl. Es ift gewiffermaßen eine ftehende morgen: 
laͤndiſche Induftrieausftellung. 

Zuerft betritt man eine größere, weitere Halle, 
ben fogenannten egyptifchen Bazar, in dem alle gang» 
baren Drogueriewaaren aufgeftapelt ftehen, Schmeiel, 
E pezereien, Farbftoffe, befonderd Henna zum Färben 
ber Nägel, und dergleichen. In Diefem Bazar herrfcht 
ein eigenthümlich ftarfer Geruch, wie in einer Apos 
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thefe. In den folgenden engeren und fchmupigeren, 
auch wohl älteren Bingen findet man dann alle Artifel 
ber hier gangbaren morgenlänbifhen und abenbländis 
fhen Induſtrie. Da find bie Bubdenreihen ber Klei— 
derhändler, die Bruſſaer Seidenftoffe, Schlafröde, 
Kleidungsftüde aller Art verkaufen, während dort andere 
Stoffe für Weiber, Tücher, Baumwollenzeuge feil- 
bieten. Dann fommt man zu den Zeilen, wo Tas 
bafsbeutel in allen Farben, mit Gold geftidt ober 
mit aufgefezten Ligen verziert, zu haben find; fie 


möchten aber mehr eine eingeführte abenbländifche als 


eine orientalifche Induftrie ſeyn. Die größte Auswahl 
hat man wohl in ben Galerien, welde bie Schuh— 
mader einnehmen; in allen Größen, Karben unb 
Geftalten prangen hier Schuhe, Halbtiefeln, PBantofs 
feln, von den Heinen rob gearbeiteten Kinderpantoffeln 
bis zu den mit Gold und Stiderei bedeckten, welche 
die vornehmen Damen der Haremd tragen und bie 
man, weil man fie nicht eigentlich anziehen kann, 
Schibſchib nennt. Wieder in andern Bubenreihen 
findet man Waffen, Säbel, Sättel, Geſchirre, Juwe—⸗ 
len, Pfeifen u. f. w., jebe Waare abgejondert und 
in einer Reihe von Buben vereinigt. 

Da ber ganze Detailhandel für die Stadt und 
die Umgegend ſich auf dieſe Punkte beichränft, da 
außerdem Maſſen von Fremden, Müffiggängern und 
befonderd Weibern, die hier Gelegenheit zu Liebes: 
haͤndeln fuchen, fich hier herumtreiben und der Straßen- 
verfehr ſich durchzieht, jo herrſcht in den Bazard immer ein 
Drängen und Schieben, ein Rufen und Ausjchreien 
von Waaren, bad ber Fremde anfangs ganz betäubt 
und verwirrt wird. Schon wegen biefer bunten Jahr— 
marftöthätigfeit find die Bazars von großem Interefle, 
mehr noch weil man bier Die ganze Gewerbsihätigfeit 
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auf Einen Punkt concentrirt überjehen kann, während 
man fie fonft wohl gar nicht kennen lernte, Sie gewähren 
und endlich wenigftens mittelbar einen Blid in das 
innere Leben und Bewegen dieſes jeltfamen Wolfe, 
das uns noch fo wenig befannt ift, weil bie Häufer 
und bas Leben bed Haufes bem Fremden verfchloffen find. 


8. Kaffte- und Barbierfiuben. Badehäufer. 


Diele freilich ſehr mangelhafte Kenntniß bes 
Volkslebens wird einigermaßen ergänzt durch die Ans 
ftalten, bie ein zweites tägliches Bedürfniß, das ber 
Nahrung und Reinlichkeit, befriedigen. In ben Kaffees, 
Barbiers und Badeſtuben hat man Gelegenheit den 
Morgenländer in feinen Lieblingsbefhäftigungen zu 
beobachten. Sie find aber, gleidh den Bazars, nur 
in fulturgefehichtlichee Hinficht intereffant. Die Kaffees 
ftuben find vieredige, ſchmuckloſe, ausgeweißte, ziem« 
lich fhmugige Gemächer mit möglichft vielen Fenftern, 
an ben Seiten mit Divand verfehen, auf denen bie 
Türken niederhoden. Im Hintergrund ift der Herb 
und Pläge für das Gefchirr und bie Pfeifen, in ber 
Mitte zuweilen eine fleine Fontäne. Der Kaffee, 
biefes Lieblingsgetränf bes Morgen» und Abendlandes, 
iſt auch bier fein Mocca⸗, fondern geringer Brafil- 
kaffee, Er wird jedesmal frifch gefocht und in feinen, 
unfern Eierbechern ähnlichen PBorzellantäßchen, die in 
einem blehernen oder meflingnen Unterfag ftehen, in 
ber Hand gereiht. Er wird ohne Zuder und Milch 
getrunken unb läßt einen flarfen Bobenfag zurück. 
Außer einigen niedrigen Binſenſtühlen für Griechen, 
Armenier und Franken findet man nichts in Dielen 
Kaffeeftuben als die Pfeifen, die nothiwendig zum 
Kaffee gehören, Der Tichibuf oder das Rargileh wird 
immer zugleih mit dem Kaffee vom aufwartenden 
Jungen, meiſt ſchon angeraucht, angeboten. Der Tſchi— 
buf ift die lange Pfeife mit Bernfteinfpige und dem 
Kleinen rothen Thonkopf, bas Nargileh bie eigents 


lie morgenländifche Wafferpfeife, in Oftindien Hufa’ 


genannt. Mit tiefen Athemzügen zieht man durch den 
langen, duch Waſſer gehenden Schlauch das Aroma 
bes perſiſchen Krautes ein, das angefeuchtet unter 
ber glühenden Koble liege. Der lange bewegliche 
Schlauch führt in das auf der Erbe ftehende Waſſer— 
geiäß, deſſen Waſſer durch das Aufathmen des Raus 
ches ftetd im brobelnder Bewegung gehalten wird. 
Das Rauchen ift überhaupt für den Türken Eelbit- 
zwed, namentlich das Nargileh; es ift gewiffermaßen 
ein Sultus, auf den die ganze Aufmerkſamkeit, eine 
mwahre Andacht verwandt wird, Daher wird bie Eir 
garre bei den phlegmatiichen Türken die Pfeife niemals 
verdrängen, während unter den beweglicdheren Griechen 
und den Nichttürken überhaupt die Papiercigarre nach 
fpaniicher Sitte bereits ſehr verbreitet if. Man genießt 
fo den trefflichen türfifchen Tabak ganz frei von den Ein— 











18 sum 


flüffen ber Leicht fchmugig werdenden Röhren unb 
Epigen. In jeder Kaffeeftube findet man, wie bei einem 
beutfchen Studenten, eine Sammlung ſchöner Weichiel- 
rohte mit Bernfteinmundftüden, und auf einem Borte 
ftehen bie Nargilehs; eben fo in ben Barbierftuben, ben 
Wachen, den Feuerthürmen, wo alles zu dieſem unentbehrs 
lichen Beduͤrfniß auf's Beite eingerichtet ift. Diefe Ges 
genftände find daher auch ein Hauptzweig der türfifchen 
Induſtrie, namentlich die Bearbeitung des eingeführten 
Bernfteind zu den Munpftüden, die man in den Ba— 
zars von ben geringften Sorten (von gefärbtem Glaſe) 
bis zu den feinften findet, welche mit Berlen und eblen 
Steinen befezt find. Jeder Handeldmann arbeitet und 
verfauft auch im dieſem Artifel nur fein beftimmtes 
Stüd, einer bie Röhren, ber andere Die Mundftüde, 
der dritte bie feinen rothen Thonföpfe, der vierte das 
duftende Kraut von Latakia. 


(Feriiegung folgt.) 


Gefchichtejaus den rauben Bergen. 


(Kortieyung.) 


Ammy, bie am Nachmittag des folgenden Tages 
ein Gejchäft in das benachbarte Bergborf führte, hatte 
auf ihrem Heimweg durch den Wald einen Kranz von 
Immergrün gewunden, ben fie im Vorbeigehen auf's 
Grab ihrer Mutter legen wollte; denn ſchon wehten 
Herbftesichauer durch's Land und der Winter konnte 
da ſeyn, ehe man fich deſſen verfah. 

Wie fie aus dem Walde trat, lag ber - Abends 
fein prächtig auf der Landſchaft und die Bergheiden, 
bie der blühende Thymian bedeckte, glühten im Glanze 
ber Sonnenlichter. Da mußte fie ummwillfürlih an 
Amerifa denfen, denn fo einſam war es rings um fie, 
als wohne weit und breit feine Menfchenfeele, gerade 
wie Rudolph ihr fo oft das Leben im fremden MWelts 
theil beichrieben. Sie blicb auf dem Hügel ftehen, 
blidte finnend in's Abendroth und fagte: „Der Rus 
dolph bat am Ende doch recht: wir werden erit glüds- 
lich feyn, wenn die Sonne, bie uns hier untergeht, 
dort ihre Morgenrotö über unfere file Hütte im Urs 
wald wirft, wenn bort Abend feyn wird, wo hier ber 
Tag anhebt. D Sonne, du bleibft ja doch immer 
die nämliche, nicht wahr? Und ſeh' ich dich in Amer 
rifa Morgens aufgehen, dann will ich immer denfen, 
eben wird's Abend in Altenhain, eben wirft die Sonne 
ihren leiten Strahl auf der Mutter Grab und ber 
Mond geht leuchtend über'm Walde auf." 

Sie ſchritt dann den Hügel nad) dem Dorfe bins 
unter und achtete bald, in Gedanken und Bilder der 
Zufunft verloren, faum mehr der Außenwelt. Wie 
fie aber jest hinter dem Erlenbufch bervortrat, da wo 
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ber Feldweg um den Hügel herum biegt, fah fie in 
der Entfernung von etwa hundert Schritten auf der 
fteinernen Brüde, die über ben Bach führte, einen 
Dann ftehen, der, die Hände auf ben Rüden gelegt, 
ftare in’d Waſſer hinab blidte. Im bellen Abendſchein 
ſchnitt ſich feine hagere, dunkle Geflalt in lichtfcharfen 
Umrifjen von ber Luft ab; aber weil Ammy felbft von 
der Sonne geblendet wurde, erfannte fie ihn nicht ſo— 
gleih, bis fie ihm näher gefommen war und nun 
ſah, baß es ber alte Heinrid Falk war. Er hatte 
feinen gewöhnlichen langen Tuchrock an und darunter 
trug er faltige Etiefeln, die bis gu den Knien reich 
ten; fein Haupt bededte ein ſchwarzes Sammtkäpp- 
hen, unter weldem feines Haares Eilberloden im 
Abenbicheine hervorglänzten. Wer ihn nicht gefannt 
hätte, würde in biefer mehr bürgerlichen als bäuri« 
ſchen Tracht den Seeljorger oder Schulmeifter des 
Dorfes vermutbet haben, ein Glaube, dem das ernit- 
ehrwürdige, von fcharfen Zügen marfirte Geficht noch 
weitere Beltätigung verlieh. Auch das gelbe fpanifche 
Rohr mit dem filbernen Knopf paßte nicht recht zum 
Landmann, wenn derjelbe unter der Abenbfeier hinaus 
nad) jeinen Feldern wandelt, um nachzuſehen, ob bie 
Stoppeln gehörig untergepflügt oder die Waffergräben 
ausgeftichen find. Kurz, es war eben eine andere 
Erfheinung als die bed gewöhnlichen Bogelöberger 
Bauers, denn etwas fremdartig Förmliches und Zur 
rüdhaltendes lag von jeher im Weſen des alten Herrn⸗ 
bhofbefigers, der ben beften Theil der Altenhainer Ges 
marfung fein eigen nannte und barum wohl aud 
fon in jeiner äußern Erſcheinung eine Ausnahme 
vom „geringen? Manne machen durfte, 

Ammy klopfte das Herz, indem fie bachte, baf 
fie jegt jo nah an ibm vorübergehen müſſe. Sollte 
fie den Vater Rudolph grüßen? follte fie ftumm art 
ihm vorbeimandeln? Cie hatte immer eine gewiſſe 
Scheu vor dem ernften fillen Nachbar im Herzen ges 
tragen, deſſen Augen fters jo feit und ruhig auf fie 
gerichtet waren, wenn fie ihm einmal zufällig begegs 
nete, als kenne er fie gar nicht, während fie boch faft 


unter biefen Augen aufgewadfen war. „Ich biet’ 
ihm doch einen guten Abend,” ſprach fie nach kurzem 
Bedenken, „und laß’ es barauf anfommen, ob er mich 
wieder grüßt. Er if ja am Ende doch Rudolphs 
Bater, ber ihn nad) mir über alles in ber Welt liebt 
und werth hält.“ 

„Guten Abend, Nachbar Falk," fagte fie darum 
im Vorüberfchreiten jo laut, baß ber alte Mann faft 
erſchrocken aus feinem tiefen Sinnen auffuhr und fi 
baftig nach ihre umkehrte; ja, er ging fogar einige 
Schritte auf fie zu, wie wenn er fie anreben wolle, 
obwohl fie merkte, daß er ed nur aus Zerfireutheit 
that. Denn als er fie erfannte, fand er mitten auf 
ber Brüde ftill und blidte fie jo Rarr an, daß ihr 
babei ganz fonberbar zu Muthe wurde unb ſie gleichs 
falls unmillfürlich ftehen blieb. 

„Du bift die Ammy Wahl?" redete er fie mach 
einer Pauſe mit einem, wie ihr vorfam, unfichern Tone 
an. „Ei ja doch,“ erwieberte fie beflommen und ſchlug 
vor dem firengen Blid, mit dem er fie betrachtete, bie 
Augen nieder. „Er fennt mich fchon, Nachbar Falk, 
und weiß — —“ Ihre Stimme ftodte, „Kür wen 
ift denn ber Kranz ba, ben bu am Arme trägſt?“ 
fragte er um ein weniged milder nach einer Pauſe. 
Ich wollt ihn auf's Grab meiner Mutter tragen,” 
erwieberte fie und bemerkte bei Diefen Worten eine 
leife Bewegung in feinen Zügen. Ermuthigter fügte 
fie hinzu: „Es ift ja das lezte, was ich ihr noch thun 
fann, Wollte Gott, fie lebte noch!" 

Da ſagte der Alte mit einem fonderbar veräns 
berten haftigen Tone: „Laß ſte ruhen, beine arme, 
brave Mutter, und gönne ihr ben ewigen Frieden! 
Ihr ift wohler als uns allen.” Er legte nach biefen 
Worten mit einemmal jeine Hand auf des Maͤbchens 
Schulter, und wie Ammy ihn verwundert anblidte, 
merkte fie, baf etwas in ihm vorgehe, wie wenn er 
ihr Wichtiges mittheilen wollte und nicht das rechte 
Wort dafür finden Fönnte. 


(Bertiegung folat.) 


Aorreipondenz- Madhridten. 


Dredden, Kebruar. 
(Baluß.) 
Stanfpiele.. — Muſik 
Mber bie mahegerüdten und vielbeſprechenen Scenen bes 
Sanımers find im Publikum bald wieber vergeſſen werben. Bor 


und nachher gab es Zerſtreuungen fo viel und mannigfach wie fait 
noch nie Dem alljährlihen Bogenfhügenihmaus, ber bas 
höhere Bürgerifum der Stadt barfiellt, wohnten zu Ghren ber 
durchlauchtigen Schüpenfönigin biefmal auch bie Prinzen und 
einige Herrn von ber Gonferenz bei. Die Thatfache, daß 
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don biefen Schühen Feiner unter ben Maiaufrührern ges 
weien, mwurbe rühmenb hervorgehoben, und ein öfterreichiicher 
Saft brachte zum Gntzüden der Ginbeimifchen auf bas „liehe* 
Dresden einen Trinkſpruch aus Zu den Tangfreuden in 
allerlei Geſellſchaftekreiſen if feit 1850 auch ein Schulball 
für bie Gymnaſiaſten gefommen, wogegen man bon Rinbers 
bällen jet, Gottlob, weniger Hört. Auch an muifaliiher 
Unterhaltung bat «4 mit gefehlt. Im Theater fang die Sa: 
grange oder geigte bie zehmjährige Berato aus Venedig. Die 
öffentlichen Goncerte auf ber Zerraffe wurden ein paarmal zu 
Gedaͤchtnißfeſten erhoben. Man feierte am 27. Januar Mozarts, 
am 3. Februar Menvelsichne Geburtstag mit allerlei Tons 
fegungen der beiden Meiſter, und es war erfreulich zu fehen, 
wie die klaſſiſche Muſil auch noch fo viel männlide Zuhörer 
anzeg, und fogar chne bie im obern Saal verpönte Cigarre 
Rundenlang feſthielt. Neben bem Hofs und Bolfsibeater unters 
hält ein vielgerühmtes Puppenipiel fleine und große Finder; 
es iſt bei ber Schuhmacherinnung eingefehrt, wirb aber nicht 
Bloß von Schuftern beſucht. Auch auferdem hat uns bie Epr: 
Fulation auf unfere hoben Bäfte cine Menge von Schauftellungen 
auf einmal ober kurz hintereinander zugeführt. Hier parabirte 
ein mehr als vierzehn Viertel hehes Rieſenpferd neben einem 
Zwerggeſchöpf gleicher Gattung, dort zeigte ein gelehrter Hund, 
„Brofeffor Mohr” betitelt, feine arithmetifhen und andern Künfte. 
Der gepriefene Mappe ift nach kurzer Gutfernung wiebergefehrt, 
ober wie mande verfihern, nur Winer ber Seinigen, der dem 
tönenden Namen mißbraucht. Ueber dem verſchütteten Juden: 
teih tummeln ſich mob immer Bereiter (»pulrem qualit un- 
cula campuma«) und Ioden die Zufhauer ſelbſt mir Freiloeſen 
zu ausgefpielten Roſſen. Wenige Schritte daven treibt ein 
ägyptifcher Zauberer, Profefior Bils aus Athen, feinen Hekus⸗ 
pofus. Den meiften und anhaltendſten Befall aber hat bie 
Lorzer ungarifche Mufttgefelichaft gefunden, Es effenbarte fi 
auch hier wieder, wie fich unſere Kunſt und Bildung ſchier 
ausgegeben hat und gern bei ber halben Barbarei borgen geht. 
Gs hätte einen wehmüthigen Eindruck machen ſelltn, daß aus 
dem faum erſt bejwungenen, Häglih verbintenten Nahbarvolfe 
ein Grelmann mit fünfzehn ihm dienſtbaren Spielleuten, bie 
unierlegenen NRarionalfarben zur Schau tragend, daſſelbe Land, 
tas feine Vorfahren einſt Negreih bis zur Mitte durchſtreiften, 
jegt ven Stadt zu Statt, im Grund beitelnd, durchwandert. 
Seine erfte Anfündigung im Tageblatt Fang auch erbarmend- 
werth verworren. Mber bas Traurige der Erſcheinung wurbe 
wenig oder gar nicht beachtet. Nach dem erfien glerreichen Auf⸗ 
treten auf ber Hofbühne wurden den Hemblingen no brei 
Theaterabende verwilligt, Seitdem find fie aud in größere Pri⸗ 
vatcirkel berufen, und fogar eine volle Nacht durch zur Tanz⸗ 
muſif engagirt worden. Miles an dbiefen Ungarn, Sichtbares 
und Hörbares, hatte den Gharafter des Grellen, die Sinne uns 
geftüm UWeberwältigenten; ſchon ihre firamme Haltung, ihre 
halbtatarifchen breiten und troßigen Geſichter, ihre aus Hoch⸗ 
zo; und Blau zufammengejejte, mit Borten, Schnüren, Knd 
pfen überbedie Tracht, noch mehr ihr zuckendes ober ſchabendes 
Bogenſtreichen, wobti tem Ghorführer die Reßhaare umher: 
flogen und nad jedem Stück abgepflüdt wurben, am meiſten 
endlich tas zwar energiſch taftvolle, aber fehreiende, felten wohl 
thuende muflfaliihe Getoͤn, in dem die DBlasinftrumente über 
mwogen. Bewundernewerih erichien nur ihr mwohlgeübtes, eraftes 
Aufammenfviel ehne alle Noten und Tafıfbläge Maͤrſche und 
Tänze, zumal bie nationalen, gelangen am beiten; der Rakoczy⸗ 
marſch mußte allabenblib wiederholt werten. Das Publifum 
beraufßte üb an ben Klängen, mie jener Ungarjüngling in 
Lenau's „Werbung“ In einem Stück „ber Rachtigall Mbichied," 
war wenig von Nahtigalliönen zu vernehmen, in dem „Zimbal- 
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Solo“ nur ber Urahn unferes Maviers als Guriofum mitleibig 
zu erfennen. Mber in dem übrigen, faft ſteten Furloſo verger 
genmärtigte ſich ein ungarischer Reiterangriff, ober man dachte 
an jenes: 


Bauter Immer, immer toller 
Brause der Inflrumente Kampf, 
Brandt nie alte Heipenmelfe, 
Die ver Zeiten wohl mit Macht 
Briige Ruaben, weilte Greiſt 
Hinzyog in nie Turtenſchlacht. 


London, Februar. 


(Borticgung.) 
Die Inpuftelesusfchlung. 


Der Hörde Sturm, welder je in England beobachtet 
worden if, trüdte auf ben Quadratfuß nur mit einem 
Gewicht von 22 Pfund. Mehmen wir aber 28 Pfund an, fo 
gibt dieß für bie ganze äußere Dberflähe nur 1400-1500 
Tonnen, alfe faum ben zehnten Theil deſſen, was bie Säulen 
tragen fünnen. Die Stürme, welche wir in ben legten Monaten 
hatten, und bie zu bem heftigſten gehören, deren man ſich zu 
erinnern weiß, erfchütterten den Blaspalaft nicht im Geringften, 
obgleich er damals nah der Windjeite bin offen war und Dem 
Blement alfo den freieften Epielraum bot. Eben jo ungegrüns 
ber if die Befürdtung, daß die Galerien zu ſchwach fegen, um 
eine große Menfchenmafle zu tragen. Kor bat nachgewirſen, 
daß jede ter eifernen Etügen für bie Galerien leicht 15 Tonnen 
trägt, und daß fie jur Probe bis zu 30 Tonnen belaftet worden 
find. Nimmt man aber bie größtmögliche Anzahl ven Menſchen, 
die auf der Balerie zufammengebrängt ſeyn fönnen, db. b. uns 
gefähr ein Gewicht von 112 Pfund auf den Quadratſuß, fo 
gibt dieß für jede einzelne Stüge nur 5%, Tonnen, alfo nicht 
viel mehr ald ven ſecheten Theil deſſen, was fie tragen fann. 
ferner wurde vielfach behauptet, das innerhalb bes Gebäudes 
verbunitende Waffer würbe Ad an ber Glasdede fammeln und 
in Trepfen berunterfallen. Bor fellte darüber Verfude an 
und ließ große Duantisäten Wafler verbampfen, ohne daß auch 
nur bie geringſte Unannehmlichfeit eingetreten wäre, Das Dad 
bildet nämlich feine ebene Fläche, die einzelnen Glasplatten 
find wie eine Reihe von lateinifchen Fünfern VV) au 
fammengefügt, und die Feuchtigkeit, wenn fie von innen her 
abſtroͤut, wirb in kleinen Minnen aufgefangen, die an ber 
untern Spipe der Dreiecke angebracht find und in bem hohlen 
Säulen ausmünden. — Hinfihtlih des Zutritts zum Glaspalaft 
während ber Dauer ber Ausftellung find bie Meinungen getbeilt. 
Der Berfhlag, nur in den erſten Wochen und fpäter nur einen 
Tag in der Woche Eintrittsgeld zu erheben, hat vielen Wider⸗ 
ſpruch gefunden. Die Times berechnet, daß jeben Montag ohne 
bie Fremden 250,000 Menfhen ohne Beſchäftigung And, bie 
matürlich alle die Musftellung beiuchen wollten; und wenn auch 
das Induſtriegebdube 50,000 Menſchen fallen könne, fo müßte auf 
tiefe Weile doch ein foldes Gedraͤnge entſtehen, daß die Abſichten 
der Taſchendiebe nicht wenig begünftigt würden. Parton hat 
vorgeſchlagen, daß die Koften. welde burd das Gintrittögeln 
nicht gebeft werben, von der Staatsfaffe zu übernehmen wären, 
Dagegen ſprachen ih ale Blätter aufs Gutfhirbenfie aus und 
erflärten, daß das ganze Unternehmen burd eine ſolche Gin« 
mifchung der Regierung feinen großartigen Gharafter einbüßen 
würde. Die Ausftellungstommiflion if übrigens fo wenig geneigt, 
auf biefen Vorfchlag einzugehen, daß fie fogar die Tönigliden 
Sappeurs und Ingenieure, welche bei ben Arbeiten helfen, aus 
ihrer Tafche brzahlt. 

(Bortlegung felat.) 


Drud und Verlag der 3. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. Beranmortliger Üebalteur: Hauff. 
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Freitag, 28. Februar 1851. 


— All bis risage wann’d, 
Tears in his eyes, disirastion in's aspeet, 
A broken voice — And all for nolhing? 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(Bortiegung.) 


Ein Wibderftreit in den Gefühlen Falls war deut⸗ 
lich in feiner Miene zu lefen, bis er zulezt feine Uns 
entichloffenbeit überwand und zögernd fagte: „Höre, 
Ammy, ed ift gut, daß ich Dich einmal unter vier Augen 
fprecben kann; ſchon lange hatt’ ich's im Plane, Dir 
meine Herzendmeinung offen darzulegen, denn du — 
obwohl du feine Tochter bit — verbienft doch mein 
Bertrauen, weil ich dich für eben fo ehrlich und fromm 
und gut halte, wie ich deinen Bater — doch das 
fol bier nicht gefagt werden! Zur Sade benn, weil 
ed einmal Gotted Wille ift, ber das Glück und den 
Frieden meiner alten Tage in deine Hand legt, mein 
gutes Lind! — Wie ſteht's mit dem Rudolph? Habt 
ihr's noch im Geheimen mit einander? ober geht er 
dir aus dem Mege wie du ihm? Warte noch, fage 
mir noch nichts, ehe du's recht überlegt haft, da hier 
die reine Wahrheit uns allen, auch die, Ammy, zum 
Heile gereicht. Alſo befinne dih zuvor, mein Kind, 
denn wifle, was bu mir fagft, hört nicht allein dieſes 
Ohr; auch der allwiffende Bott hört beine Worte unb 
Er" — bier faltete er bewegt die Hände — „Er wolle 
nicht mit bir in's Gericht gehen, wenn du einen alten 
befümmerten Bater belügft. Beim Gebächtniß deiner 
felig entfchlafenen Mutter, fprich die Wahrheit, Amımp: 
wie ſteht's mit dem Rudolph? Liebft du ihm noch 9" 

Das Mädchen wurde durch dieſe Frage, bie ihr 
in's innerfte Herz griff, eben fo erſchüttert wie durch 
ben feierlihen und doch zurüdhaltenden Ton, mit bem 
ber Alte -diefelbe an fie richtete. Ein fehredlicher 
Zweifel ergriff fie; follte fie ihm alles befennen, ſollte 
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Shakespeare. 


fie ihm alles verfchweigen? Mit zitternder Stimme 
jagte fie deshalb, und um nur Zeit zu gewinnen an 
eine Ausflucht zu denken: „Ah, Nachbar Falk, wie 
quält Er doch mein Herz und möchte es ausforichen 
bis zum alfertiefften Grunde! Und Er jelbft, Er ſelbſt 
fagt mir doch auch nicht, was ich fo gerne von Ihm 
wiffen möchte und wofür ich jest gleich zehn Jahre 
meines Lebens dahin gäbe." — „Was foll ih bie 
jagen?" rief Fall auflauſchend. „Sprich, Ammy, 
Vertrauen gegen Vertrauen — was foll ich bir 
en 

Da faßte fie ih ein Herz, und mit einer feften 
Stimme, fo feit, daß. fie ihr beinahe ſelber fremd 
Hang, erwieberte fie, indem fie ihm muthig in's Auge 
fab: „Sage mir der Rachbar Falk zuvor, warum Er 
eigentlich meines Vaters Todifeind ift, wie biejer 
der Seinige, unb wenn ich's richtig weiß, ſoll Er 
auch von mir hören, wie ich's mit dem Rubolpb halte, 
Ich kann nun einmal diefer Feindihaft nicht auf ben 
Grund fchauen, und doch hat fie mir mein Liebftes 
in ber Welt — —“ 

Des alten Mannes-Geficht hatte bei biejer Wen 
dung des Geiprähd ben Ausdruck eines heftigen 
Schreckens angenommen; eine fahle Blaͤſſe bededte 
feine Züge und er war eine zeitlang vor Staunen 
und Beſtürzung über dieſe breifte Frage ganz außer 
Stande eine Antwort darauf zu geben. „Ich und 
dein Barer? das aljo will bu wiſſen?“ ftammelte 
er endlich tonlos und feine Bruft hob ji krampfhaft. 
„Run ja, Auımy, du folft die Auskunft haben, wie 
ich Die deinige eben fo treulidh erwarte. Nimm bas 
Kränzlein ba, trag's auf beiner Mutter Grab und 
frage fie, frage ihren verklärten Geiſt, er wird bir 
fagen, warum der Konrad Wahl und ber Heinzich 
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Falk aus treuen Freunden Tobfeinde geworden find; 
er wird bir fagen, das beide fie zum Weibe begehr- 
ten und ba ber, dem fie ben Vorzug vor dem andern 
gab, fie eben fo unglüdlich machte wie der, ben fie 
verfchmähte, darüber felber unglüdlih wurde. Nun 


haft du ben Grund unferer alten Feindfhaft und nun . 


fprich: wie ſteht's mit dir und dem Rudolph?" 

„Halt, Nachbar Kalk!" rief Ammy, die nun mit 
fi) im Slaren war, was fie thun ſolle. „Was Er 
mir da von meiner Mutter jagt, wußt ich ſchon feit 
Jahren, und brauche barum nicht ihr Grab zu fragen, 
was ihr Mund mir einft felber anvertraut hat. Ich 
weiß, baß Er mit: meinem Vater um die arme jchöne 
Hirtentochter gefreit hat — ad! einer war damald 
noch fo gut und brav wie ber andere — aber fag’ 
mir doch ber Nachbar, wenn es auch natürlich wäre, 
baß Er, der verfchmähte Freier, dem glüdlicheren 
Nebenbuhler den Befig der Katharina neiden durfte — 
was treibt denn meinen Bater zu dieſer bittern Feind» 
ſchaft, ihn, ber Ihm doch bie jchöne Katharina abgemwann ? 
Und der Nachbar Falk, als ihn meine Mutter ab» 
wies, beirathete gleih darauf die Mutter feines Soh— 
ned, lebte glüdliih und in Frieden mit ihr bis zu 
ihrem Tode — Gott hab’ fie felig! — und doch 
haft Er meinen Bater fort und fort, als hätt Er 
fein eigenes Weib niemals treu geliebt. Das, und 
nur bas wollt ich von Ihm erklärt haben, und eher 
hab’ ich auch die rechte Antwort nicht.” 

Fall hatte fie während ihrer Rede unbemweglich 
angejehen, ihr Einwand ſchien ihn jedoch lange nicht 
mebr fo jehr zu überrafchen, wie ihre erite Frage, 
ein feltfames Lächeln glitt fogar über jeine Züge, und 
fhmerzlih bewegt zudte er mit einem frommen Blid 
gen Himmel die Achſel, indem er mie verwundert 
fagte: „Und das fragft Du, Ammy? Du, des Konrab 
Wahl eigenes Kind fragft noch, warum dein Bater 
mich haßt? Bin ich ihm etwa jo Abnlih an — Uns 
tugend, an — Lafterhaftigfeit und gottlojem Lebenss 
mwanbel, daß er in mir einen von Seinesgleichen er- 
bliden ſollte Ich jage bir, Ammy, bein Bater haft 
mich um feines jchlechten Herzens, um — — feines 
böfen Gewifiens willen, verſtehſt du mich, 
Mädchen ?* 

Er ſprach die lezten Worte zwar mit fefter, feier: 
licher Betonung, war aber, was Ammy befremdete, 
innerlih fo erjdjüttert Davon, Daß er zum nädhften 
Brüdenitein wankte und ſich wie erichöpft darauf nier 
berließ, als wenn ibm bie Kraft fehlte, ſich noch länger 
aufrecht zu erhalten. Cie fühlte inniges Mitleid mit 
dem alten Manne, und wie er jezt fein Eammtfäpp- 
den abjog, es in den gefalteten Händen zufammen, 
preßte und leife für fich zu beten anfing, machte dieß 
einen ſolchen Einbrud auf fie, das fie in Schluchzen 
und Thränen ausbrah und gerührt ſagte: „Ad, 
Nachbar Falk, nun hat Er mir, weiß Gott! bie rechte 
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Antwort gegeben, denn nun hab’ ich's fidher, was 
mir ſchon lange mein eigenes Herz fagte: Der Lonrab 
Wahl haft Ihn um feiner Frömmigkeit, um. feines 
gottesfürdtigen Wandels willen; er mag es nicht 
fehen, wenn einer feiner Nädften an unfern Herrn 
und Heiland glaubt und treulich dem Geboten ber 
Religion nachlebt. Selbit wenn mein Bater zum 
heiligen Nachtmahl geht, flucht er vor und nad) der 
Kirde, und Ihn, Ihn haßt er darum wie feinen 
ärgften Feind, weil ber Nachbar in allem das Gegen- 
theil von bem thut, was mein Vater treibt und denkt. 
Gott fegne Ihn, Nachbar Kalk! Er ift wahrlich nicht 
fo der Feind meines Vaters, wie biejer der Seine, 
und barum laß Er mich jezt mit einem Händebrud 
fheiden! — Wollte der Himmel, Er wäre mein Vater!“ 

„Wollte der Himmel!“ fagte der Alte dumpf und 
gebanfenvolf vor fih hin und fab mit einem fchweren 
Seufzer empor, als das Mädchen jest feine Hand ergriff. 

„Du bift mir aber noch immer die Antwort auf 
meine Frage fchuldig,* fuhr er dann mit fanften Bor: 
witef fort. „Nun, ich ſehe Daraus, auch ohne daß 
bu mir's befennft, daß dir ber Rudolph noch nicht 
aus bem Sinne ift und bdu's am Ende gar noch heims 
lich mit ihm Haft? Iſt's nicht fo? Ja, du wirit Ay-* 
bu zitterft! Nun weiß ich genug und banfe bem Herrn 
noch einmal, daß er uns beide zufammengeführt hat. 
Höre, Ammy, bi bijt ein verftändiges Mädchen und 
wirt willen es zu ertragen; Darum ſag' ich bir: 
Schlag’ dir den Rubolpg aus dem Sinn, denn che 
nicht aus Nacht Tag, aus Fluch Segen wird, fann 
aus dieſer Heirat nichts werben; hörft du. Ammy, 
nichts, es triumphirten denn bie hölliſchen Geifter 
über euern Liebesbund und ſäße der ſchwarze Emgel 
der Schuld beim hellen Sonnenlicht auf ber Schwelle 
eurer Thüre! Das ift meine Meinung, Ammy: jo 
lange dein Vater am Leben, oder du nicht vor Gott 
und Welt dad Zeugniß ablegen kannſt, daß du nicht 
fein Kind bift, gezeugt aus dem Samen bes Fluches 
und genährt von der Milch der Verdammniß — börft 
bu, Ammy, das ſag' ich, ich, der Water deines Liebs 
ften — fo lange wollt’ ich meinen einzigen Sohn lieber 
im Grabe ald mit dir am Traualtare jeben. Darım 
ſchlage dir den Rudolph aus dem Sinn und höre 
mich weiter, Ich habe mir's reiflich überdacht, baß wenn 
ihr beide beifammen bier in Altenhain bleibt, bie 
Sache fein gut thut. Jagt doch ber Sommerwind 
die Neſſelſaat aus Deines Vaters Hof über Die Mauer 
in meinen Garten, daß Nie dort aufgeht; acheitet jich 
doch der alte Hollunderftrauh in meinem Fejigthum 
durch's Mauerfundament in euern Hof umd treibt dort 
neue Schößlinge, und Die Liebe — o ich weiß, Ammy, 
die Liebe iſt leichter ale Nejfelfloden und hartnädiger 
und eifriger ald Holderwurzel.“ 

ideeifegung folgt.) 
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Sfizjen aus Konftantinopel 


(Borriesung.) 


Neben die Kaffeeftuben ftellen fich die Barbiers 
und Badftuben, da Wafchungen nad) ben religiöfen 
Vorfihriften und den Geboten des heißen Klimas zu 
ben täglichen 2ebensbebürfnifien gehören. Die Babe 
ſtuben find vieredige, mit Suppeln überwölbte Ger 
mächer, in bie fparfames Licht durch eine Oeffnung 
bes Ruppelgewölbes fällt. Durch heiße Wafferbämpfe 
wird man juerft in ungeheure Transſpiration gefest, 
dann von einem Babelnecht abgerieben, geftriegelt, 
mit heißem Waffer begofien, abgejeift, bdurchgefnetet, 
enblich falt übergoffen und dann wie ein Tobter völlig 
in reinlihe weiße Tücher eingewidelt und auf ein 
Ruhebett gelegt. In vollftändiger Abſpannung zwi⸗ 
fhen Schlaf und Wachen dämmert man bann in 
reichlicher Trangfpiration, beim plätichernden Geraͤuſch 
einer Heinen Fontäne eine Stunde hin, bis man fich 
durch Kaffee und Tichibuf wieder zu neuer Thätigs 
feit ermuntert. Dieſe Bäder werden von ben Türken 
ſehr ſtark benuzt, namentlih von den Meibern, die 

„er zugleich ald Bereinigungsorte zum Plaudern und 
zum Intriguiren benugen, wozu den Männern bie 
Kaffeehäufer und noch mehr die Barbierftuben dienen. 

Diefe find im Allgemeinen den Kaffeeftuben ſehr 
ähnlich, nur Heiner, aber eben fo nad ber Strafe 
zu geöffnet, fo daß man fie von bier aus fait ganz 
überficht. Die Hauptthätigfeit der Barbiere befteht 
darin, den Kopf gänzlich bis auf einen Haarbüſchel 
abzuraſtren. Der Kopf ruht dabei auf dem Schooße 
bes Barbierd und wird mit unglaublicher Behendigs 
feit eingefeift und bis auf den Haarbüjchel, an bem 
der Prophet die Gläubigen ins Paradies zieht, jüus 
berlih abgeihoren. Es ſcheint dies beim heißen 
Klima und ber bichten Kopfbedeckung, dem filzenen 
ed, unter dem zur Kühlung eine weiße wollene 
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Müge getragen wird, aus Geſundsheits⸗ und Rein⸗ 
lichfeitsrüdfichten nothwendig zu fern. Das Barthaar 
wird dagegen nicht gejchoren, ſondern nur geſtuzt und 
gibt einer ächten orientalijchen Phyflognomie erft ihr 


rechtes Gepraͤge. 


Außerdem findet man in ben Straßen verſchie— 
denartige offene Buben, in benen Tabak, Brod, Gons 
feft, fonftige Eßwaaren unb dergleichen feil geboten 
werden. Da ftehen Zuckerſachen, eingelocdhte Fruͤchte, 
Eis, Sorbet zu Kauf; unter Öloden von rojenrothem 
und weißem Flor liegen bie mwunberli geformten 
Gonfituren, Heine Rügelhen von klarem Zucker mit 
Roſen- und Drangenwaffer und andere frembartige 
Näfhereien zierlih ausgebreitet. Dabei bat man 
auch Gelegenheit ven der Straße aus die Fabrifas 
tion biefer Gegenftände zu beobachten. In anbern 
Buben werben geröftete Fiſche, gefchmortes Fleiſch, 
gebratene Kaftanien verkauft, in andern ftehen auf 
zierlicher Marmorplatte eingeichenfte Gläfer mit Waffer 
bereit, io daß man für einen Para, eine unendlich 
tleine Kupfermünze, feinen Durft löfchen kann, wenn 
gerade fein öffentlicher Brunnen ober feine Privatbes 
gräbnißfapelle in dev Näbe ift, bei denen gewöhnlich 
meflingene Schaalen an zierlichen Ketten, mit Waſſer 
gefüllt, zur allgemeinen Benugung bereit ſtehen. Neben 
biefem Marktverfehr, ber auf die Küche der niebern 
türfifchen Volföflaffen berechnet ift, gibt es einen am—⸗ 
bulanten Ausruf. Orangen, Früchte, Salat, Limos 
nade, Waſſer, Confekt, Kohlen, Holz, alles was zu 
ben gemwöhnlichften Lebensbedürfniffen gehört, wird 
umbergetragen, ausgerufen, verhandelt. Die vollen 
ſchwellenden Delfchläuche und bie in Kuhhäuten aus 
ber Bulgarei eingeführte Butter gewähren einen uns 
angenehmen Anblid, und namentlich ift die in ber 
Geftalt eines natürlichen Ochſen verwahrte Butter 
geeignet, einem Abendländer allen Geſchmack bafür, 
wenigftend für Sonftantinopel, zu verderben. 

(Schluß des Abſchnlitt) 


Aorrefpondenz-YHayridten. 


Aus der Pfalz, Februar. 
Ter große Drogeh. 

Drr Specialgerichtsbef zu Zweibrücken bar am tl. Febr. 
fein Urtheil gefällt, und ber erſte Theil der öffentlichen Ber: 
handlungen in dem großen Rebelliene und Hochverratböprogefie 
in fomit vorüber. Die ſchweren Worte „Tor“ und Gefängniß 
haben bie Herzen ber Beiheiligten und ber großen lautlos har- 
renden Menge erichütieend berührt, das erde zwei⸗, das andere 
geölfmal. Bmölimal ertönte aber auch das Jubelwert „freit" 
Bier Schwere Moden find tem enticheidenden Tage vorangegans 
gen, anfivengend und ermübent für Michter, Staatsanwalt und 
Bertheibiger, aͤngſtlich ſpannend für bie Angeklagten und ihre 


Freunde und felbit für das ab- und qufrämemte Publifum, bas 
fh zu Anfang und zu Ende fehr zahlreich, weniger während 
des langen BZeugenverhörs eingefunden. Richt weniger als 
196 Zeugen mußten abgehört werben, was fünfzehn lange Siguns 
gen in Anſpruch nahm. Wenn die Ansfagen der Belafſungs- 
zeugen auch feinesiwegs den Beweis lieferten, daß bie rabifale, 
wild aufgehejte Buͤrgerwehr des Stäbtchens Bergzabern, in Ge— 
meinfhaft mit ber zugezegenen Freiſchaar, am 17, Duni 1849 
ein Gemplott ober Mitentat gegen bie conjervative Gemeinde 
Steinfeld und die Dörfer Rechtenbach und Schweigen gemacht, 
das ven Zwei hatte, Verheerung, Werd, Brand und Plünde 
zung im eime aber bie andere biefer Gemeinden zu tragen; wenn 
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ih ale naͤchſſet Zweck des Steinjelter Zuges vielmehr die Ber 
freiung ihres vor den anrüdenden Preußen fen geflüdteten 
Gommanbanten berausfellte, ber in Steinfelb verwahrt wurbe, 
nachdem ihn die Zellſchuzwache verhaftet hatte, fo find auf 
diefem Zuge doch Verbrechen begangen worten, bie fhon ben 
freiwilligen Teilnehmer, noch mehr ben einzelnen Thäter ſchwet 
belafteten. Gin Mann von Steinfeld wurde erfheflen, fünf 
andere wurden jdhwer werwunbet, eine Echeune niebergebrannt, 
unter anderem ein Pferb entwendet, verfchiebene Verhaftungen 
mit großer Brutalität ausgeführt, eine berfelben gegen ben 
Bollcontroleur Noll unter Bebrohung mit Mord. Konnte ter 
Gerichtshof einerfeits mit auf den Antrag bes Staatsanwalts 
eingeben, ber bie Angeklagten, bis auf zwei, in bie Tobesftrafe 
verfällt willen wollte, fo fonnten anbererfeits bie fünf veriheis 
digenden Adrokaten weber bie Cinrede ber Incompetenz bee Spe— 
cialgerichtee durchſetzeu, noch ihre Glienten alle fo entlaſten, daß 
eine allgemeine Freiſprechung Härte Plap greifen keͤnnen. @in 
gewifler Hörner von Bergjabern, einer der wildeſten Denofraten, 
ber ben Moll unter Tobeöprehung verhaftet hatte, warb baum 
zum Tobe verurtheilt, mit ihm ein gewiſſer Hall von Reufabt, 
der beim Anfteden ter Scheune thätig war, Die audgefprede: 
nen Imangsarbeitsitrafen lauten auf zwölf, adıt, fieben, fechs 
und fünf Jahre, ein einziger ber Berurtheilten Fam mit zwei 
Jahren davon. Bert und der König mögen den Ginzelnen gnädig 
fen! — Ber ber vierwöhentlihen Procedur einigermaßen ges 
folgt if, bat hier wieber, wie in neueren Beiten jo oft, mit 
Staunen und Bebauern ausrufen mühen: „Melde Republifaner 
ober Verfechter der Meichsverfaflung! welche Zeugen!" Daf die 
Zeugen oft fo widerſprechend, ibren eigenen früheren Nusjagen 
widerſprechend beponirten, Das wundert uns freilich nit mehr 
fo jehr, feit wir fennen gelerm: haben, wie verwirrt und ver 
lehrt die Begriffe von Net und Sittlichleit gerade anf dem 
fogenannten politiſchen @ebiete in unfern Tagen geworben finb, 
Mer aber begreift es, wie ſich die Benölferung eines Stadtchene, 
einer Gegend, von einem verberbenen Rränter, wie ber flüchtige 
Commandant Botſcht, dem birmlofeden Schreier und größten 
Srigling, ober von einem hergelaufenen Echufergejellen, wie 
ber Fluͤchtling Böhner, theilweiſe willig commandiren, theilmeile 
unwiberfprochen terrorifiren, ja ſchmaͤhlich iyranniiren faflen 
konnte? Welche übermüthigen, brutalen Standreitehelten auf 
der einen, welche armen @ervatter Schneider und Handſchuh⸗ 
mader als freiwillige oder gezwungent Republikaner und ber 
waffnete Mitzügler auf ber andern Seite! Ges if ein Janız 
mer! Was alles wirb fih noch ergeben, wenn bas Schwurge- 
richt mit dem I. März feine Merhanplungen beginnt! Wir 
werben außer ben gewöhnlichen Bierteljahrsafiifen, für melde 
bie Geſchwortnen, meift wohlbabente Gefhäfte und Landleute, 
bereits ernannt find, noch zwei außerordentliche Schionen um: 
mittelbar barauf haben, und jwar mit neuen Geſchworenen, 
ein Umftand, ben bie Beriheibiger ber Angellagten für geiche 
widrig halten und ten fie wahriheintih als Gafationsgrund 
geltend machtn werben. Wins ſcheint fiher, daß die ganze Ver: 
handlung neh drei bis vier Monate in Anſpruch nehmen wird. 
Iebenfalls dürfte nie ein Schwurgerichteprogeß von folder Muss 
dehnung weder in Deutichland, noch auch in Frankreich oder 
England vergefommen ſeyn. 
(Echias folgt.) 


London, Februar. 
ırortiegung.) 
Die Intufteleausftellung. 


Man kann fü denken, daß in Bonbon umfaſſende Norbereis 
tungen für den Empfang ber gableeih erwarteten Gäfte gemadıt 
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so 


werben. Die Inhaber ber Hotels rüfen ih gewaltig, um bie 
gebofften Millionen aufzunehmen und nah Kräften auszubeus 
ten; bie Beſther von Mietbreohnungen ſchaffen Borräthe an und 
ſchwelgen in ber Hoffnung auf erhöhte Preife; taufenbe von Sprach ⸗ 
funbigen fpefuliren darauf, den Beſuchten als Dolmetfher und 
Wegweiſer zu dienen, und bie zahlreichen Inbuftrieritter, won bem 
vornehmen Swell Mob bis zum orbimären Taſchendiebe Kerab, 
freuen fih im voraus auf bie reichliche Ernte. Aber alle biefe 
Spekulationen find auf fehr lodern Grund gebaut und werden 
größtentheils ſcheitetn. 8onben ift eine Stadt von zu großem 
Unfang, als daß jelbR der Zufluß einiger Millionen, die ſich 
indeß auf ein halbes Jahr vertheilen werben, eine weſentlicht 
Veränderung in ben Preijen bervorbringen könnte. Die Nabs 
rungemittel können bei ber ungeheuern gewöhnlichen Zufuhr 
nicht thenrer werben, unb wenn einzelne Wirthe ihre Zehen über: 
treiben wollen, fo wird bie Concurrenz biefem Unweſen ſchnell 
ein Ende machen. Es hat ih im Interefie der Bremden, welde 
ber englifhen Sprache nicht kundig find, ein Comifé gebilber, 
das tühtige Männer, die beutfh und frangöfiih ſprechen, für 
bie Dauer der Ausflellung wirbt, um ben Ausläntern in jeber 
Beife an bie Hand zu gehen. Was bie eigentlichen Gauner ber 
trifft, ſo laßt ſich allerdinge wicht läugnen, daß biefelben, wie 
aus den Polizeiberichten hervorgeht, eine bedeutende Thätigkeit, 
entwideln, unb es iR fogar ſichet, daß bie gewanbteften Indu⸗ 
Ürierister der Hauprflähte bes Gontinente und Amerilas bicher 
zu fommen beabfichtigen. IA Deh neulih ein Abgefandter bes 
Mew:Dorfer Ewell Mob in ber erſten Gajüte tes Dampfihiffs 
über das Weltmerr gereist und als Glegant in London ange: 
fonımen, um bas Terrain zu fonbiren, und für feine Kameraden 
Quartier zu machen. Mber die Boligei kennt alle Machinatienen 
diefer faubern Geſellen und hat eutſprechende Maßregelu ge: 
teoffen. Während der Ausftellung wird nit nur die Zahl ber 
Drtectives (ber eigentlichen Diebsfänger) verboppelt und bie ber 
Gonkabler um 900 vermehrt, man hat auch wegen der fremden 
Gaumner tüchtige Agenten aus Paris, Wien, Berlin, Petersburg 
und News Dorf nah London beitellt, jo daß fh bas Publikum 
über biefen Bunkt vollfommen berubigen fann. Um bie Sant: 
babung ter Ortnung im Impuitriepalafte felbit zu ſichern und 
Diebtähle fo gut wie unmöglid zu maden, ift durch das ganze 
Gebäude rin eleftriicher Telegraph gelegt worden. Solite alfe einer 
ber Auoſteller ober der Befucher irgend etwas vermiſſen, jo braucht 
er nur Birm zu machen, uud im Mu find die Beamten in allen 
Mäumen umterrictet; die There Fönnen geſchloſſen und bie 
nöthigen Nachforſchungen angenellt werben, che ber Dieb Zeit 
hat mit feiner Beute zu entwiſchen. So wenig alfe ihre Eicher: 
heit gefährdet fenn wird, eben fo wenig branchen bie Fremden 
zu fürchten, Fein Unterfommen, oder nur zu enormen Preifen 
zu finden. Man erwartet, und zwar mit Medt, einen unge 
geheuern Zufluß von Menſchen, und bie englifche Prefle ſchlägt 
ziemlich einflimmig bie Zahl ber Beſucher aus bem Auelande 
auf zwei Millionen und aus dem vereinigten Rönigreide auf 
fünf Millionen an; wenn aber biefe Zahlen aud nicht über 
trieben ſind, fo dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Ausitellung 
fünf Wonate dauert. Nehmen wir für bie Ausländer im Durch- 
ſchnitt einen Aufenthalt von vierzehn Tagen und für bie Ins 
länter von acht Tagen an, was eher zu viel ald zu menig iſt, 
fo befinden Ach höchſtens 200,000 inlänbifche und 250,000 frembe 
Defucer zu gleiher Zeit in Lendon, d. 5. bie Zahl ber flän- 
digen Bewohner von beinahe drei Millionen wird etwa um ein 
Sehstel vermehrt. 
(Bertfegung felgt.ı 


Beilage: Mouatsregifter Febtuar. 


Drud und Verlag der 3. G. Gotta ſchen Budkandlung. Berantwortliber Mebalteur: Hauff. 
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39 Im Verlage von Friedr. Maufe erfcheint cine 
hıökte he von: 


Friedrich v. Schiller's 


Sammlung 


Hiftorifcher Memoiren. 


Bom zwölften Jahrhundert bis auf die nemeften Zeiten. 
Aweite, verbefferte Auflage. 


Herausgegeben und mit den nöthigen Ergänzungen 
verſehen von 


Prof. D. DO. 2. B. Wolff. 


Tafchenformat wie Schiller's fämmtliche Werke in 12 
Bänden. Ausführlichen Profpelrus liefert jede Buch 
handlung gratis, 





pe In der Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augs— 
ra — bei Meff in Sruttaart — Palm in Münden 
— Montana & Weiß in Regensbura — Wieael und 
Wießuer in Nürnberg und in allen Buhbandlungen 
ift zu haben: 


Für Verlichte und Verlobre in neuer Auflage 


Briefsteller für Liebende, 
enthält (76) Driginal:Liebesbriefe 


oder die Kunit, in furger Zeit Liebesbriefe ſchrei— 

ben iR lernen, — in wahrer Schaß und eine uners 

fnöpflihe Quelle eleganter Wendungen, — ſchöner 

Redensarten und überrafchender Gedanken. — 

Mit 20 ihönen VBolterabendfcherzen und Hochzeits⸗ 
gedichten, 


Bon Guftav Wartenfteim. 


Mierte Auflage. Preis 15 Sgr. oder 54 fr. 


ür junge Leute iſt die ſehr belichte Schrift au 
empfehlen, wovon mehr als 11,000 Eremplare abgefeht 
wurden: 


t= Galanthomme, 


oder: der Gesellschafter, wie er seyn soll. 


Eine Anweifung, fih in Gefellfhafren beliebt 
Ju maden und fib die Gunſt der Damen zu 
erwerben. Kerner eutbaltend: AO mujterhafte Liebes⸗ 
Briefe, — 24 Geburtötansacdichte, — I0 dekla— 
matorifhe Stücde, — 28 Gefellfchaftsfpiele, — 
18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 30 iherjbafte Anne; 
boten, 22 verbindlibe Stammmbuchsverfe, — 435 
Zoafte, Erinffprüche und Kartenorafel, 
Herandgegeben vom Profefor S....t. 
Sechore verbefferte Auflage.) 

Preid 25 Sgr. oder 1 A. 30 fr. 

Mir dieiem Bude wird Jedermann noch über feine 
Erwarrung befriedigt werden; cd enthalt alled, was jur 
Ausbildung eines auten Befellibafters nöthig if. 

sa Wuhb bei Gredner & Sleinbub in Prag — 
Hartleben in Peſth — Münfter in Benedig — &chimpf 
in Trieſt — Gerold & Sohn in Wien und in allen 
Buchhandlungen vorräthig. 


Donnerftag den 27. März 1851. 


Ueber das Drama des Mittelalters 
[6] in Tirol. 
Bon Adolf Pichler. 


Groß Dftav. 1850. broch. fl. 1. 12 fr. RM. 
Innsbruck. Wanner’fche Buchhaudlung. 


55] Bei WB, Hanemann in Maſtatt it fo eben 
erihienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der neue Fauſt 


von 
Tertullian Faber. 


Elegant geheftet. Preis 48 fr. ober 15 Ser. 


Diefes auferorbentlibe Wert it durch feine erbabene 
Einfachheit, Gedankenfülle und Tiefe eine in ibrer Art 
einzige Zierbe ber deutſchen Literatur, Jeder glaubt, er 
fen vorzugsweife darin gezeichnet mit Allem „mad er 
gelebt, geliebt, geitritten und aedacht", Daber auch das 
allgemeine Intereffe, mir welchhem diefe Schrift aufge» 
nommen wird. 


[26] Im Verlage von Dancer & Humblot im Berlin 
A eben eridienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Morgen- und Abendgedanken 
in 
Gedidten. 


Gefammelt und theilmeife bearbeitet von 
W. N. Stahr, 


Miniatur: Audgabe. Geb, 1 Rtblr. Elegant gebunden 
mir Goldſchnitt 1%, Mehr. 


59 In unferem Verlage find fo eben erfihienen: 


Das Jabr 1850, 
Zeitbetrahtung 
von Prof. Friedrih Bülau, 
gr. 8. 314 Bogen. gebeftet. 1, Thaler, 


Grundzüge 


der vergleichenden 


phnfikalifchen Erdkunde 
in ihrer Beziehung zur Gefchichte der Menſchen. 
Vorlefungen für Gebildete 
son Arnold Guyol. 


Deutich bearbeitet von 
Dr. Heinrih Birabaum. 
8. 18 Bogen und 3 Karten. "geh. 1', Thaler. 
Leipzig am 28, Februar 1851. 
J. E. Hinrichs'ſche Buchhandlung, 


a 6 Cum 


Wilhelm von Humboldt. 


j [195] m Verlage von F. U. Brocdhans in Leipzig 
ft erfhienen und dur alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Der 
muſikaliſche Hauslehrer 


ober 
theoretifch- praktifche Anleitung für Alle 
bie ſich felbft in der Tonkunſt, mamentlich im Piano- 
fortejpiele, im Gefange und in der Harmonie— 
lehre ausbilden wollen, 


Bon 
Dr. G. W. Fink, 

— Ausgabe in 4 Lieferungen a 10 Ngr. Mit vielen 
otenbeifpielen. gr. 8. br. Volltaändig 1 Thlr, 10 Nar. 
Mehrfach geaußerten Wunſchen gemaß babe ich den 
Preis dieſer Ausgabe ermäßigt und boffe fomit Gelegen: 
beit zu geben, daß diefes vortrefflihe Buch, welches ſich 
ganz befonders für den Mufikunterricht eignet und 
von vielen Autoritäten empfohlen worden ijt, recht haufig 


dazu benugt werde, 
©. 4. Hacndel in Leipzig. 


[93] Bei F. U, Brockhaus in Leipyig it erſchienen 
und dur alle Buchhandlungen zu bejieben: 


Moderne Titanen 


Pleine Leute in großer Zeit. 
Drei Tbeile, 
Gr. 8. Goeheftet. 4 Thlr. 


n ber 7. G. Gotta’fhen B dl i 
„RB iſt erſchienen: — — 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 
Zweites Februarheft. 

Imbalt: Beſchteibung eines Apparats zum Speifen der 
Dampifeffel und zum Imterhalten einct gleichen Wafferftandes 
in benfelben bei jedem Dampforud; von Hru. Bloch in Etrafis 
burg. Mit Abbile. — Ueber die Notbwenvigfeit die Bewegung 
bes Luftyanpenfolbens der Gonpenfationd» Dampfmafchinen zu 
eompenfiren; von ©. Heaton in Birmingham. — Mafcinen 
zum Behauen und Vohten von Felſen oder Steinen, ſowie sum 
Einrammen von Pfäblen: von W. Newton in Lenden. Mir 
Abbild. — Metheren zum Vereinigen von Outta > perdha = Möhren, 
Mir Abbild. — Verbefferungen am eleftrifchen Telegrapben ; 
son E. Pigthen, Ingenieur in Komdon, Mit Abbild, — Ueber 
bie Kohfsbereitung zum Eiſenbahnbetriebe in Belgien und in 
dem nörbliben Franfteich; vom Vergwerföingenieur br Mare 
filly. — Ueber den Unterfihied zwiſchen Luftheitung und Dfenz 
heizung in ihrer Hnmirkmg auf die Aufammenfegeng der Luft 
der bebeijten Räume; von Dr. Mar Bettenfofer. (Korti.) — 
Elektrochemifche Bergiunung der Dietalle; von U. G. Rofeleur 
und E. Boncer. — Ueber farbige Breuer; von Prof, Winfels 
blech. (Schluß.) — Verfahren zum Starrmachtn der Epuren 
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von Fußtritten im loderſten Boden, bei Griminalunterfuchnngen; 
von Hugoulln. — Werſuche über den Cinfluf des Bnpfes auf 
bie Begrtation; von Gb, Mine. — Cinfarhes Verfahren, das 
fueififhe Gewicht der Kartoffeln zu beflimmen; von Prof. Ares 
fenius und Prof, Schulge. — Ueber die Menge des Kalit, welche 
bem Boden durch die Cultur des Meinftods entiogen wird; 
son Bonfingault. — Ueber den Waſſergehalt des in ben Jahe 
ren 1849 und 4850 grermteien Weigens; von Miller. — Mite 
eellem. Der eleftrifche „Eopirtelegraph zur Mittbeilung ge= 
bructer oder gefchriebener Depeſchen. — Ueber die Darfiellung 
der Mewton’fchen Marbenringe; von Dr. I. Lime. — Analyſe 
einer faͤuflichen ſchwefelfauren Thonerde. — Ein fehr guter 
Steinfitt. — Sand» und andere poröſe Steine feh umd un— 
surchbringlih zu machen. — Reinigung des Brenndls nach 
Wilte. — Ueber die Beſtimmung der Menge an freier Säure 
in Aruchtfäften; von Dr. ®raeger. — Bereitung des Gollodlou. 
— Ein Verfahren zur Gonfersirung des Holzes. — Verfahren 
ber alten Megupter bei der Mumienbereitung. — Ueber bie 
Unmenbung bes Zinfvitriols als Desinfirirmittel, zur Gewins 
nung fünftlichen Düngers; von Gaultier de Claubry. — Vor— 
ſchrift zu einem Baumbitt. 
» ” 
[3 
Von diefem alle Zweige der Technik umfaflenden 
eg erſcheinen aud ferner wie bisher monatlich zwei 
efte mir Abbildungen. Der Jahrgang, aus 24 Heften 
mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge 
drudten Holzſchnitten beitebend, mit einem vollftändigen 
Sachregiſter verfeben, macht für ih ein Ganzes aus 
und Ffoftet bei den Buchbandlungen und allen königl. 
baverifhen Poſtamtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nor. 
In das Abonnement fann nur für den ganzen Jahrgang 
eingetreten werden. 


— 


Die Berlagsbandlung fann vom 
Polvtechnifchen Iournal 


noch einige ganz vollitändige Eremplare, welche fie aufs 

gm bat, und zwar ſſter bis 30fter Yabraang oder 
and 1 bis 114 zu 480 fl. oder 280 Mrbir. anbieten. 

Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife von 

16 fl. oder 9 Thlr, 10 Nor. zu baben, 

[45] Im Anterzeichnetem find fo eben erfhienen und 

durch alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Nacht und Morgen. 


Neue Zeit: Gedichte 
von 
Franz Dingelitebt. 
8. geheftet. Preis fl. 1. 36 fr. oder Rthlr. 1. 


Der fosmopolitifhe Nachtwaͤchter der alten Zeit bes 
grüßt den Morgen der Neuzeit mit diefer Sammlung 
politifher Gedichte aus den Jadren 1545 big 1850, einer 
thatſachlich und poetiih ebenfo bewegenden als bewegten 
Epoche. Die Sammlung, abgerbeilt in: Letzte Nachts 
wachen — Nahtwächter ald Hofpoet — Tagesanbruch — 
Erſter Neihstag — Licht und Schatten, entbalt eine 
anfebnliche und in Stoff und Stimmung mannigfaltige 
Meibe von Bildern und Liedern aus Zeit und Leben, 
deren einzelne, in Öffentliben Blättern gelegenheitlich 
abgedruckt, bereits große Anerkennung fanden: fo die 
Fresken in der Paulskirche, die Gedichte an S. 8. 9. 
den Erzherzog⸗ Neichsverweier, auf Radetzky's Einzug in 
Mailand, Latours Ermordung, die Epigramme aus Erz. 
furt u. a. m. Diefe Gedichte und eine große Mehrzahl 
bisher ungedrudter, eriheinen bier zum eritenmal zu 
einem volljtandigen und organifden Ganzen geordnet, 
fo daf die Sammlung, welche der Verfafler ald feinen 
legten Beitrag zur Iprif bezeichnen, zugleih ald Abihluß 
der „Lieder eines fosmopolitifden Nachiwachters“ und als 
Naclefe der unferm Verlage angebörigen „Gedichte dem 
Publifum angekündigt werden darf, 


Stuttgart und Tübingen, Mary 1851. 
J. ©, Eotta’fher Berlag. 


Ban re] 


48) In Unterzeichnetem ift fo eben erſchienen und liegt 
n allen Buchbandlungen vor: 


"Schiller und Goethe 
im 
Zenienftampf. 
Von 


Eruard Bons. 
Zwei Theile. gr. 8, gebefter. 
Preis fl. 3. 48 fr. oder Rthlr. 2. 12 Nor. 


„Der Zenienfampf ift ein fo ganz befondered, merk: 
mwürdiges Creigniß, daß feine Literatur eined andern 
Volkes etwas Aehnliches aufzumweiien hat." Mir diefen 
Morten beginnt der Verfaſſer bie Einleitung des Wertes, 
welches uns den intereffanteiten Zeitraum ber deutſchen 
Literatur vorführt, Mir feben uniere beiden großen 
Dichter In reger Wirkfamkeit, und belaufen, durd die 
Loͤſung tiefiinniger Mätbfel, ibre geheimſten Gedanten 
über Welt und Leben, über Kunft und Wiſſenſchaft. 
Die fatprifhen Zenien find bier mit erftaunlicher Sorg⸗ 
alt und Sachkenntniß erläutert; bie philoſophiſchen 

otivtafeln treten ald ein Ganzes zufammen und wer: 
ben für jeden Leſerkreis verftandlib. Dann begegnet 
und die Schaar der Feinde, welde mit wilder Epigram: 
menwuth wider Echiller und Goethe heranrüden: auch in 
diefem Abſchnitt find alle perfönlicen Beziebungen ges 
nau erflärr, um die Mpiterien jener merfwürdigen Li— 
teraturzgeit gu enthüllen. Der auerfannten Gründlichkeit 
und Tuͤchtiakeit des Verfaflers gelang es, ein Werk zu 
ſchaffen, das eben fo wichtig für den Gelehrten von Fach, 
als für denjenigen Leſer ijt, der die feineren Züge ber 
Literatur nur im leichten, gefälligen Vortrag kennen zu 
lernen wünſcht. Deshalb wird dies Bub jedem ge: 





Gwen 


bildeten Deutfhen eine höchſt willlommene Erſchei— 
nung fepn. 
Stuttgart und Tübingen, Marz 1351. 
J. ©. Eotta’fcher Verlag. 


#6) ° Schillers Leben. 
Ein Nachtrag zur Tafdıens und Dftavausgabe ber 
fämmtlichen Werke. 


In Unterzeichnetem ift erfchienen und liegt in allen 
Buchhandlungen vor: 


Schillers Seben. 


Derfaht ans 
Erinnerungen der Familie 
feinen eigenen Briefen 


und ten 
MHahrichten feines Freundes Mörner, 
Zafben: Ausgabe. brod. Preis 1 fl. oder 18 Ngr. 

Oktav-Ausgabe. broch. Preis 1 fl. 45 fr. oder 1 Rthlr. 

Verfaßt nah autbentifhen Quellen, aus dem Nad: 
lafe feiner Gattin, aus feinen eigenen Briefen, aus 
den Mitrbeilungen feiner Schweiter und feines —** 
Freundes Körner, liefert dieſes Buch das treueſte Bild 
eines Mannes, der ganz Deutſchland, ja der ganzen ge— 
bildeten Welt lieb und theuer geworden iſt und es wohl 
immer bleiben wird. 

In Format und Ausſtattung fehliefen fich beide Und: 
aben genau unfern neueiten Editionen von Schillers Wer: 
en an, und dürften ſomit befonders den — Be⸗ 

ſitzern derſelben als würdiges Supplement willfommen ſeyn. 

Stuttgart und Tübingen, im März 1851. 

I. ©. Gotta’fcher Verlag. 


In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Anleitung zur Nindviehzucht 
GH. W. = Pabſt. 


Mit 24 Bildern in lithographiſchem Farbendruck von Benno Adam 
und vielen in ven Tert eingefchobenen Holzſchnitten. 
Unter Dugrundelegung der Ausgabe von 1829 nenbrarbeitet. 
Größtes 8. Gebunden in Sarfenet. Preis fl. 8. oder Rthlr. 4. 20 Ngr. 
Haunptabfchnitte des Juhalts. 


Einfeltung. — Literatur über Rinpsiehzucht. — I. Von 
der Natur des Mindes. 1. Naturgefchichtlihe Einthei— 
lung und nrfprünglihe Heimath. 2. Naturgemäßer Nufent- 
baltsort, naturgemäßefte Nahrungsmittel, 3. Organe zur Er⸗ 
näbrung und Verdauung mund zum Athmen. 4. Lebentperlode, 
Lebenspauer, 5. Rortpflanzung. 6. Beſendere Eigenſchaften. — 
I. Bon den Rinppvicehbracen. 4. Eipöflice und mit 
diefen verwandte Macen, 2. Miererumgsracen der Nortfecküften« 
länder und bamit verwandte Macen. 3, Oebirgsraren der 
Schweiz und des fürlichen Deutfchlande. 4. Dittelenropdifche 
Höhelanderacen. 5, Engliſche Hacen, 8. PBranzöfliche Nacen. 
7. Bufag — I. Won der Paarung. Ad. Zwed der 
Büchtung. 2. Abkunft der zu paarenden Thiere. 3. Befendere 
Beſchaffenheit der Zuchtebiere. 4. Alter der gu paarenden Tbiere. 
5. Eonftige bei ber Vaaruug am brachtende Runkte, — IV. Bon 
ber Aufzucht 4. Die Trächtigkeit. 2. Die Geburt des Kale 
bes. 3. Die Eängrzeit. 4. Weitere Aufjucht der Kälber nach 
dem Abfegen. — V. Bon der Ernährung und Pflege. 
4. Allgemeine Orunpfäge 2. Beurtheilung der einzelnen Rute 
termittel. A. Heu. B. Grünfutter. C. Stroh und getrodnetes 
Laub. D. Wurzelfrüchte und Kohl. E. Getreide, Oelluchen, 


Stuttgart und Tübingen, März 1841. 


Eicheln. F. Abfälle bei ben lanbwirtbicaftlichetechnifchen Ges 
werben, G. Aufammengefeptes Brübfutter se, 3. Stallfüttes 
sauna. 4. Stalleinrichtung und Stallpflege. 5. Die Weite, 
6. Verbindung der Etallfütterung mit ber Weide, Zufap in 
Betreff der Krankheiten bes Rindviehes. — VI, Bon der Ber 
nugung des Nindes durch die Mild. 4. Auswahl und 
Wütternug der Milchlübe. 2. Menge und Beſchaſſenheit ber 
Milch. 3. Behandlung der Milh bei une nah dem Melfen. 
4. Bereitung der Butter. 5. Käfebereitung. 6. Verwerthung 
der Mil durch den verfchiebenartigen Molfereibetrieb. — 
VE. Bon der Nuhung durch bie Aufzucht. — VII. Bon 
ber Maftnugumg. 4. Auswahl des Diaftvichre. 2. Maftungt- 
methoden. — 3. Beſondere Beförberungtmittel der Maftung. 
4. Wahl der Jahresgeit sum Mäften. 5. Dauer und Beendi⸗ 
gung der Maft. 6. Schähung des Maftsichee. 7. Refultate 
der Maftung. 8. Maftung der Kälber. — IX. Vergleiche 
über bie Autternmpung durch Milchwirthſchaft, Anfs 
sucht und Maflung. 4. Futternupberechnung beim Molfereis 
betrich. 2. Putternugberehnung bei der Jungvlehaufſucht. 
3. Zutterunhberechnung bei der Maftung., X. Bon der Ber 
nugung bes Rindes zur Arbeit. 


J. G. Eotta’fher Verlag. 


ea 8 cum 


(53) Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig it fo eben erfhienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Bilder aus OSeftreich 1848— 1849. 


Bon einem deutſchen Beifenden. 
1851. 8. elegant brochirt, ‘Preis 114 Thaler. 
Diefe Schilderungen ber dentwürbigiten Tage der öftreihifhen Revolution und Meaction, von einem der geift: 
reichſten unter ben djtreihifhen Schriftitelern, geben unter der beicheidenen Form perfönlicer Cindrüde zugleich eine 
tiefere Einficht in den geiſtigen Zufammenbang jener wunderbaren Begebenbeiten. 





1] Bei Kollmann in Augsburg — Meff in Stuttgart — Palm in Münden — Montag 5 Weiß in 
egensdburg, bei Hiegel & Wießner in Nürnberg nnd in allen Buchhandlungen iſt zu haben und 
zur Erhaltung der Gefundheit als ſehr hilfreich jedem Familienvater in Wahrheit zu empfehlen: 
chte, 6000 Gremplare jtarfe Auflage von 


= Der Leibarzt 


oder 500 der beften Hausarzneimittel 


gegen 145 Rranfbeiten der Menfchen, 
ald: Huften, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenfhwähe, — Magenfäure, — Magenframpf, — 
Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, — Gicht und Rheumatismus, — 
Engbrüftigfeit, — Schwindfucht, — Verſchleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Wechielfieber, — 
Waſſerſucht, — Scrophelfranfheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Taubheit, 
Herzklopfen, — Schlaflofigfeit, — Hautausfchläge, 
nebft 24 allgemeinen Sefundheitdregeln, 


die Munpderfräfte des falten Waffers und 


Hufeland’s Haus: und Reiſeapotheke. 
Achte Auflage. Preis 15 Sur. oder 54 fr. 
Der Abfas von ſieben ftarfen Auflagen liefert hinreichend den Beweis von der großen Nützlichkeit dieſes Buches, 
Auch bei Eredner und Aleinbub in Prag — Hartleben in Peſth — Münfter in Benebig — Gerold und Sohn 
In Wien und in allen Buchhandlungen vorrätbig- 


io 5 : it ein feit Jahrhunderten erprobted Mittel gegen Ianamwierine Mervenleiden, Schlag: 

an — — anfälle, Magen: u. Unterleibsbeſchwerden, Hämorrhoiden, Verſchleimung, Frauen: 

Kl [fe *_ #ranfheiten, Kolik — wider Wafferfucht, Yeberlciden, Bleihſucht, Gelbfudt, 

0 e] - Harnbeihwerden, rheumatiſche und katarrhaliſche Hebel, träge Verdauung, 

anbaltendes Erbreden, Blähungen und viele andere ähnliche Beſchwerden, welche gleichen 

r. Urfprungs find, aber bier nichs einzeln aufgeführt werden fünnen. Diefed fegenbringenpdite 

Sssenz aller Hausmirtel ift ächt einzig und allein zu besieben, bie Flaſche zu 1 Thlr. Preuf,, von 
Dr. Ferd. Jansen, Rubbandler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 


* Neue Subscription auf 


Mozin's grand Dictionnaire Ziöme Pdition 


in 10 monatlichen Lieferungen von eirca 30 Bogen, jede Lieferung zum Preise von 25 Silbergr. oder 
fl. 1. 24 kr. rheinisch. 


Von dieser neuen Subseriptions-Ausgabe sind bis jetzt die Lieferungen 1 bis 6 erschienen. Aufträge werden 
von allen Buchhandlungen entgegengenommen und schleunigst ausgelührt. FIR 
wird diese neue 311 Bogen gr. 4 umfassende Subscriptions - Ausgabe — nicht mehr kosten als 
Ribir. 8. 10 Ngr. Pr. Crt. oder fl. 14. — rheinisch und dieser Preis die Anschaffung jedem Freunde beider Sprachen 
möglich machen. 
Stuttgart und Tübingen, März 1851. J. &. Cotia’seher Verlag. 


[19) Das feir dem Jahr 1334 erfheinende 


Wochenblatt für Land- und Forſtwirthſchaft 


herausgegeben von ber 
K. 28. Gentralftelle für die Landwirtbfchaft 
wird aud für 1851 fortgefegt und erſcheint wie bisher, — alle Samitag_'/, Bogen ſtark und, wo ber —*— 
ſtand es erfordert, mit Lithegraphien oder Holzſchnitien illuftrirt. Beſondere Beilagen werden jederzeit beigegeben, 
10 oft ein vorliegender Stoff eine Vergrößerung des Maums ald wünſcheuswerth eriheinen läßt. s 
Eine erweiterte Aufgabe erbielt das Blatt vor zwei Jahren dadurch, daß es au die Stelle des früheren Corres 
fpondengblatid vertritt. In dieſer Hinfiht gibt es neben gemeinfaßlichen belehrenden Aufſatzen aller Art aus dem 
Gebiete der Land: und Hauswirtbichaft: 
ortlaufende kurze Berichte über die Verhandlungen der Gentralftelle; 
—— über die Akademie in Hohenheim und die Acerbauſchulen in Ellwangen und Ochſenhauſen; 
und ferner 
Ueberjichten über die Verhandlungen und Leiftungen ber verfhiedenen landwirthihaftliben Bezirfävereine. 
Durch eine Verminderung des Poſtaufſchlags it es möglich geworden, den urfprüngliben Preis von 1 fl. 30 fr. 
per Jahrgang für gan) Würtremberg auf 1 ft. 12 Er, herabzuſetzen, um melden Preis das Blatt durch bie Pojtämter 
bezogen werben kann. 
Stuttgart und Tübingen. J. 6. Eotta’fcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 52. 


Sonnabend, 1. März 1851. 


Ludus enim genait trepidum certamen ot iram, 
Ira truces inimieitias ei funebre beilum. 


Schiller und Goetbe "im Zenienfampf. 


Unter diefem Titel hat fo eben F. Boas (im 3.@.Gottas 
fhen Verlag, zwei Bände) eine mit Kenntniß, Fleiß und Geſchmack 
gefihriebene Geſchichte jenes berüchtigten Fenienfampfes erſchei⸗ 
nen lafſen, der für die Zeitgenofien das aufregendſte literariſche 
Gerigniß war und unierem rückwärte ſchauenden Blicke als ein 
wohlthätiges Gewitter erfcheint, das die dumpfe, ſchale Luft uns 
ferer Literatur erfriicht und gereinigt bat. Die fee That der 
zwei großen verbünbeten Dichter und bie bedeutenden Folgen 
derfelben verdienten es allerdings, einen guien Geſchichtſchreiber 
zu finden. Die eine Seite ber Aufgabe war, bie bisherigen 
vielfach füdenhaften und irrigen Gommentare ber Zenien einer 
genauen Meviien zu unterwerfen unb babei überall auf bie 
Quellen zuruckzugehen. Der Berfafler hat auf biefem Wege 
zablreiche Irrtümer beririgt und mande intereffante Ent⸗ 
dedung gemacht. Andererſtits ift über dem genialen Angriff bie 
mehr oder minder unglüdliche Gegenwehr bieher in ter Literas 
turgefhichte fat gar micht beachtet worden; und dech ſprach ſchon 
Stiller damals gegen Worthe die Abſicht aus, alle gegen bie 
Zenien erſchienenen Schriften zufammendruden zu laflen, damit 
fie in der Geſchichte des deutſchen Geſchmacks fünnten ad acta 
gelegt werben, Es wurde michts daraue, weil die polemiiche 
Fluth allzu hoch anſchwoll. Diefer Plan it nun von Boas wit 
der aufgenommen werben, indem er mit großem Fleiß alle Antir 
renien geiammelt und kritiſch beleuchtet hat. Gr zieht dabei aus 
den Gegenſchriften bas Cigenthümlichſte und MWigigite, bas Pi- 
fantehe und Borhafteie aus, und unterbrüdt das Plaite und 
Gemeine fo weit, als es gefchehen fennte, ehne bie charalteri- 
ſtiſchen Züge des entſlammten Streites auézulsſchen. „So wirb 
nicht nur Schillers Apfiht erreicht, fondern auch ein deutliches 
Bild jenes Zeitalterd entwerfen, das durch feine literarischen, 
volitiſchen und fulturgeihichtlihen Berfnüpfungen jo große Anz 
fprüche auf unfere Theilnchme hat" — Wir geben im Folgen⸗ 
ten eine Skizze ber leibenihaftlihen Bewegung, melde in ben 
deutfhen Geiſtern durch ein Ding Kervorgebradt wurte, das 
bei ung ſchon fo lange feine Kraft und feine Bebeutung mehr hat, 
burd einen Mujenalmanadı. 


Horak 


Der Zenienfampf iſt ein fo ganz befonderes, 
merfwürdiged Ereigniß, daß feine Literatur eines ans 
dern Volkes etwas Aehnliches aufzuweiſen hat. Zwei 
Poeten fühlen „eine Armee in ihrer Fauſt,“ ober 
beifer, in ihrem Haupte. Wider eine ganze Heerſchaar 
fchleudern fie die Küchenpraͤſente und treiben, wie jener 
Feldherr fach rühmte, die Gegner mit dem Kochlöffel 
u Paaren. Alt und Jung müfjen weichen vor ihrer 
Titanenkraft; 58 find drei Generationen der literaris 
hen Welt — von Ramler und Klopftod bis auf Jean 
Paul und Schlegel — welche eine ſtuͤrmiſche Nieders 
lage erleiden. 

Man darf es nicht verhehlen, der erite Anlaß 
diejer Zenien war ber Zorm verlegten Selbfigefühls, 
aber auch im Zorn bewährten Schiller und Goethe 
ihre reiche, ihre göttliche Natur. Wenn Jupiter 
grollend die Locken fhüttelt, dann zuden wohl Blitze 
aus den Wolfen, doch zugleich ſtrömt friſcher, ftucht⸗ 
bringender Regen herab. Das zähe Alter jap auf 
dem Thron der Poeſie und als Kronwache ftand bie 
Unfähigfeit mit kritiſcher Lanze daneben; fie ſah ihren 
Untergang vor Augen, wenn das Scepter an bie Ge— 
waltigen in Iena und Weimar gelangte. Kann es 
diejen wohl zum Vorwurf gereichen, daß fie ihres 
herrlichen Wollens und Vollbringens fi Mar bewußt 
waren? daß fie, um Raum zu gewinnen für ihre 
wunderbaren Schöpfungen, den verborbenen Geſchmack 
brandmarften und die Stümper bei Seite ſchoben? 

Sie jchrieben die Zenien ald ein drohendes Mene, 
mene tekel upbarsin! für alle Phitifter, Schwärmer 
und Heuchler. Da wurde Zeter gerufen über fie und 
ihre Feinde wappneten fich zur lezten, verzweiflungs— 
vollen Schlacht. Ein vulfanifches Regen und Bewegen 
durchzuckte die Grenzmarfen der Literatur; bie Zeniens 
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fämpfer hatten Berg und Thal mit glühender Lava 
überfluthet, das Unfraut zu zerftören. Wurden dabei 
nun einzelne Saathalme verfengt, fo war es nicht 
ihre Schuld, denn wer mag dem Krater, deſſen Flam⸗ 
menjorn einmal erregt if, gebieten: bis hierher und 
nicht weiter! Die fehwerbedrängten und verwundeten 
@äfte wollten ſich auf gleiche Weife zur Wehr fegen; 
fie riefen Minerva Kenia um Hülfe an, aber fie 
vergaßen, daß biefe Göttin eben Minerva fer. Wo 
innen fein euer ift, fommt auch feines heraus, und 
alle Antirenien find nur Waffers oder Schlammvulfane 
geworben. 


Es ſchmollte und grollte, es eiferte und geiferte 
damals in Deutjchland entfeglich wider bie beiden Hel- 
den. Am giftigften zeigten fich jene literarifchen Eins 
tagöfliegen, deren Bebeutungslofigfeit viel zu groß 
war, ald daß man ihnen ein Gaſtgeſchenk hätte zur 
wenden folfen. Sie machten eine ſehr fromme und 
Magende Miene, aber im Herzen freuten fie ſich gegen 
Goethe und Schiller in anſcheinend fittlidher Entrüs 
ftung losziehen zu fönnen; fie famen ſich hiebei faft 
fo wichtig vor wie Hündchen, die den Mond anbellen. 
Treffend fagt ein neuerer Kritifer: „Wir heutzutage 
denfen von ben Zenien freilich anders und beurtheilen 
fie von einem andern Standpunfte aus, in ihnen ein 
literaturgefchichtlidhes Kleinod bewahrend; träten aber 
Goethe und Schiller ald renifche Redivivi unter ung, 
ih glaube wir verführen, trog unſerer fuperioren 
Stellung und feinen Auffaffung, nicht glimpflicher 
mit ihnen und würden und ſchwerlich eines wüthen» 
den: SKreuziget fie! enthalten.“ Diefer Ausipruch 
möchte wohl auf alle Zeiten gelten, denn die menich- 
liben Leidenſchaften bleiben ſich gleih und gefränfte 
Eitelleit it ein grimmer Löwe, der feine Mäßigung 
fennt, den feine Bildung zügeln fann, 


Man bat bie Gegenmwehr von Schillers und 
Goethes Feinden bisher faft unbeachtet gelaffen; viele ber 
Heinen Blugichriften mit ihrem bald elegiichen, bald 
boshaften, bald verjöhnlichen Inhalt ſchienen verloren 
im weiten Meere unſerer Biteratur; mur einzelne 
Eremplare find an Korallenklippen haften geblieben, 
und es iſt mühfam fie dort zu finden. Wollte man 
mit Abficht einjeitige Berichte geben? wollte man die 
beiden Dichter in das majeftätiihe Gewand ber Un» 
verleglichkeit einhüllen? Man würde ihnen Damit einen 
übeln Dienft erwieien haben, benn es läßt uns kalt, 
wenn beim Homer die griechiſchen ötter noch jo ger 
waltig fämpfen; ihre Unverleglichkeit entfremdet fie 
uns. Achills herrliche Tapferkeit hingegen reißt uns 
begeifternd mit ſich fort, und wir fühlen ung ihm nahe, 
weiler, wenn aud) nur an einer einzigen Stelle, verwund⸗ 
bar ift wie wir. Trotzdem wäre es möglich, daß man 
mir den Vorwurf machen fönnte, meine Schrift vers 
rathe einen Mangel an PBietät, Aber das Gebiet der 
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Mierät bat eine ſehr feine Grenzlinie und man trave—⸗ 
flirt jene, jobald man dieſe überfchreitet. Soll ber 
Literaturbiftorifer etwa die Disfretion fo weit treiben, 
wie der Wiener Hofkriegsrarh im fiebenjährigen Kriege? 
Seine Bülletins zählten immer nur die Berlufte des 
Teindes auf umd fuchten bie eigenen überall zu vers 


fteden. Friedrich der Große ſchrieb deßhalb nad) einer 


bebeutenden Schlacht: „Die Defterreiher haben wieber 
bad befannte Eine Padpferd verloren.“ j 
(Boriiegung folat.) 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


iBorifepuna.ı 


„Darum muß eines von euch,” fuhr der alte Falk 
fort, „um eures beiberjeitigen Glüdes willen fort 
von hier — je cher, je beffer, und du, Ammy, bu 
follft mir nun fagen, ob bu jo große Liebe zu Rus 
dolph im Herzen trägft, daß bu dich von ihm trennen 
kannſt, um ihm nicht eher twiederzufehen, als bis er 
dich vergeffen hat und dein Bild für immer aus jei- 
nem Herzen verfehwunden if? Willſt du das, fo hab’ 
ich einen Pag für dich bei meiner Bafe zu Bulda, 
bie jelber kinderlos ift, und wo bu bei ber guten alten 
Frau wie das Kind des Haufes gehalten ſeyn ſollſt. 
Willft du das, Ammy, fo fprich ja, wo nicht, jo 
muß Rudolph von Hier fort; du Fannft dann beim 
Konrad Wahl auch jernerhin ein elendes und miß— 
bandeltes Leben führen, während ich, fo oft id bi 
fehe, denfe: ba geht Die, Die bir ben Sohn geraubt 
bat und dem Sohne den Bater!” 

Ammy war burch dieſen unerwarteten Vorſchlag 
des Alten in neue, noch größere Verlegenheit veriezt 
und wußte anfangs gar nicht, wie fie fich jenem und 
feinem entichloffenen Willen gegemüber verhalten ſolle. 
Denn Heinrich Falk war ein Mann, ber fi nicht 
leicht von einem gefaßten Vorfage abbringen ließ und 
eigenfinnig auf dem beharrte, was er einmal als 
recht und rathfam erfannt hatte. Das alles wußte 
fie aus Rudolphs Mund und darum erſchrack fie über 
diefen Borichlag fo heftig, daß fie aller Muth verließ 
und fie in Thraͤnen ausbrechend, ohne recht zu willen 
was fie fagte, erwiederte: „Nun ja, darüber läßt ſich 
ſchon ſprechen, Nachbar; bin ich doch beinab ſchon 
felbft darauf gefommen und babe mehr als einmal 
denfelben Plan gehabt, Noch geftern dachte ich bei 
mir — fie ftocte einen Moment, und jezt wußte fie 
wieder was fie fagte — „dad ich im ünftigen Frühjahr 
von Altenhain fortgehen wolle, weit fort; denn länger 
halte ich das iroftlofe Leben doch wicht aus und will 
mir lieber bei fremden Leuten mein Brod verdienen, 
als diefe Noth und Trübjal noch länger ertragen.“ 


* 


ad MT cum 


Der alte Falk war durch dieſe Bereitrilligfeit 
um fo mehr überrafcht, ald ex faft mit Sicherheit auf 
ben entjchiedenften Wirerftand gerechnet hatte. Er 
zeigte ſich demnach fehr erfreut über ihren muthigen 
Entſchluß, in dem er das einzige wirffame Mittel er« 
fannte, fie und Rudolph von einander abzubringen, 
und fagte: „Wußt’ ich doch, daß bu ein braves, Flus 
ges Mädchen ſeyſt; darum follft du aber auch immer 
an mir einen wahren bülfreichen freund und Befchüger 
finden, ja, wenn bu ‚vorhin wünjchteft, ich möchte 
dein Vater fern, fo fol du das nicht in den Wind 
geredet haben; benn beim allmächtigen Herrn bed 
Himmels und der Erbe ſchwöre ich bir, ich will did) 
balten, als wäreft du mein leiblich Find und nicht bie 
Tochter meines wüthenden Feinbes!* 

Ammy hatte während diefer Worte ihre Geiſtes— 
gegenwart völlig wieder gewonnen, und um ihrer 
Sache ganz gewiß zu jeyn, fagte fie darum mit ver 
fielltem Zweifel: „Aber was wird ber Rudolph dazu 
fagen? Wird er fih qutwillig barein ergeben ober 
wird er mir am Ende gar nachgehen, fo weit ich auch 
von bier wegfomme? Denn der Rudolph, Nachbar 
Falk, der Rudolph, fürcht' ich, läßt nimmer von mir, 
wenn ich ihn auch taufend mal verlaffe!® 

„Beſſer wär's freifih, du gingeſt bald von hier 
weg," erwiederte der Alte, betroffen von diefer Zuvers 
fihtlichfeit in ihrem Glauben an den Geliebten. „Was 
bält dich denn auch noch bei deinem harten Vater 
zurück?“ — „Die Kinder meiner Mutter, bejonders 
die Heine Franfe Lisbeth,“ ſprach Ammy mit Teile 
zitternder Stimme; denn in dem Augenblid, wo fie 
doch eine Lüge fagte, fam ihr plöglidh der Gedanke 
an ihre wirkliche Schuld gegen ihre jüngeren Ge— 
ſchwiſter, die fie verlaffen wollte, nicht um Rudolph 
zu fliehen, fondern erft recht ihm anzugehören, und 
mit ihm zu tragen und zu theilen, was Gottes Wille 
ihnen immer auferlegen werde, Doch fchnell faßte fie 
ſich wieder und fügte fiher hinzu: „Ja, Nachbar Falk, 


befien ſey Er gewiß, bevor die Meine Lißberh nicht 
wieder ganz gejund ift und feine ®ichter mehr Bat, 
bringen mich feine zwanzig Gäule von Altenhain weg, 
denn ich hätte um bed armen Kindes willen feine 
Ruhe vor Gott und meinem Gewiſſen.“ 

Ich will auch deßhalb nicht weiter in Dich brins 
gen,” verjezte Falk zögernd, da er dachte, daß er ihr 
nicht zu viel auf einmal abdringen duͤrſe. „Dein 
Schweiterchen wird ja hoffentlich bis zum Frühjahr 
genejen, aber dann, Ammy, dann —“ — „Geh' ich 
von Altenhain fort, auch wenn ich Lisbeth allein zus 
rüdlaffen muß," fagte fie mit erhobener Stimme, fah 
babei bem Nachbar feit in’s Auge und mieberholte 
mehrmals nachdentend mit dem Haupte nidend: „Dann 
— dann!” 

Kalk ſchied von ihr und wußte nicht anders, als 
daß er in biefer einen Stunde fat ohne Mühe und 
bald durch Zufall erreicht habe, was ihm Tage und 
Wochen hindurch unmöglih geſchienen und worüber 
er jo manche Nacht fchlaflos und kummervoll hinges 
bracht Hatte. Zum erfienmal feit langer Zeit kehrte 
er mit erheitertem Antlig von feinen einfamen Abends 
gängen auf den Herrndof zurüd. 

Ammy fand begreifliherweije nicht eher Ruhe, 
als bis fie Rudolph von ihrem Geipräche mit dem 
alten Fall, fo wie von befien Abfichten mit ihr in 
Kenntniß geſezt hatte. Aber vergebens harrte fie zur 
beftimmten Stunde an ihrem Kammerjeniter auf das 
befannte Zeichen; geftern Abend war er nicht gefoms 
men und heute blieb er abermald aus. So mußte fie 
fih alfo bis zum folgenden Tage gedulden, wo fie 
ihm wenigftens einen Wink zu geben hoffte, daß fie 
ihm Wichtiges mitzutheilen habe. Hätte fie gewußt, 
was den ®eliebten abbielt zu ihr au fommen, ihr 
unter die Augen zu treten, fie wäre nicht fo friedlich 
eingefchlummert mit dem Troſt aller treuen Liebe: 
„Auf Nacht und Noth folgt Morgenroth.* 

(Borticgung felgt.) 


Gorrefpsondenz- Madridten. 


London, Februar, 
(Bertiegung.) 
Die Intuftrieaudttellung. 
Das Nustellungscomitt hat auch wehl eingeichen, daß 


ein Mangel an Wehnungen nit gu befürdten if, und hat «s 
barum abgelehnt für tas Quartier der Fremden zw forgen. Wie 


fhen gefagt, die Goneursenz der Spekulanten wird aud bier 
der bele Schup berer ſeyn, auf bie fpefulirt wird. Die große 
Menge der vorhandenen Hotels zwingt bie Wirthe zu mäßigen 
Breiten, und bafelbe it matürlih auch bei ten Befipern von 
Privathaͤuſern der Ball. Um übrigens den Fremden aus jeder 
BVerlegenheit zu reißen, hat ſich ein Auoſchuß gebildet, ber eine 
Like der Hotels und ter leeren Privatwohnungen, mit beige 


a ME 


fügten Preifen aufnimmt. Auch für bie Unbemittelteren wird 
in biefer Hinficht Sorge getragen, und es werben von verſchie⸗ 
benen Kapitaliften großartige Vorbereitungen getroffen, um 
namentlih den Mrbeitern eim billiges und gutes Unterfommen 
zu verfhaffen. So läft ein Spelulant in Pintlice, rinem Stadi⸗ 
theile Bondons, ein fogenanntes Ledginghaus errichten, das für 
taufend Menſchen Raum hat. Diefe Lodginghäufer, welde eine 
Eigenthümlichfeit Englants find, und von benen ich bei einer 
andern Brlegenheit ausführlicher ſprechen werde, enthalten ge⸗ 
fonterte Schlafjellen und gemeinſchaftliche, ſchoͤn eingerichtete 
Kafferzimmer, Leſtzimmer, Schreibjimmer und Küchen. Ju ber 
erwähnten neuen Anſtalt bezahle man für das Uebernachten 
1'/, Schilling (52 Kreuzer), für das Diner 8 Peace bis 1 Sch. 
(24 — 35 Kreuger). Außerdem follen Omnibus für 1 Penny 
zegelmäßig nah bem Induſtriepalaſte fahren. Gin äbnlides 
Haus wird auch in Lanberh eingerichtet, unb mehrere andere 
find projeftirt. 

Dei biefer Gelegenheit will ich einige Rotigen einfchalten, 
melde den fremden Befuchern einen Vorgeſchmack Londons geben 
können, Die Engländer, welde alles, was von einiger Wich⸗ 
tigfeit für fle iſt, mit ber größten Genauigkeit erforichen, haben 
ſich vielfah damit beichäftigt, welche Beränberung das Zuftris 
men der Fremden in ber Frequenz der Straßen bervorbringen 
wird, Muf dieſt Beranlaffung hat bie Polizei einen Bericht 
veröffentlicht, aus dem hervorgeht, daß in Cheapſide (in ber 
Gig) taglich im Durchſchnitt 13,796 Wagen mit 52,000 Wen: 
ſchen und 67,060 Fußgänger pafliren, alfo im Ganzen 119,000 
Meuſchen. Bei Tage paſſiren Hündblih 1103 Wagen, alio jede 
Minute etwa 19. Go leuchtet ein, dab fih die Fremden im 
Allgemeinen auf ber ungeheuern Flaͤche, bie London einnimmt, 
fo ziemlid verlieren müfen, und wohl nur vie fajhionablen, 
oder der Ausiiellung nahe liegenden Strafen, wie Negentüreet, 
Drforbfireet, Piccadilly, Ball Mall, Etrand u. f. w. werben 
ein noch größeres Menichengewühl zeigen als fen. Wan hat 
übrigens für den Fall, daß im diefen Gegenden eine Steckung 
tes Wandels eintreten jellte, ven Borſchlag gemacht, die Eiſen⸗ 
bahn, weiche von ker Guy im die Gegend des Glaspalaſtes läuft 
und jezt nur für Güter benuzt wird, auch dem Perfonentrang: 
port zu eröffnen. 

Alle civiliſtrten Völker ber Erte, ja ſelbſt Nationen, die 
wir noch tief in Barbarei verfenkt glaubten, haben bem Rufe 
Gnglands entiprochen, und werden mit tem ausgefuchteten und 
Tunfxeihften Grgeugniffen ihres Bodens und ihres Gleifes auf 
der friedlichen Mennbahn ber Induſttie erfcheinen. Der Ghinefe, 
noch vor wenigen Jahren durch eine undurchdringliche Mauer 
von ber europäifhen Givilifation getrennt, bat fih tem all 
mächtigen Ginfluffe bes Handels gefügt und nimmt Theil am 
Bölkerlongreffe. Der ernſte Hindu feigt aus den Thaͤlern bes 
Himalaya nieder, um bie feflbaren Stoffe, die er in ber Ger 
burtsftätte des Menichengeihlehts gewoben bat, an den Ufern 
der Themſe zur Schau zu flellen. Der Indianer Nordamerilas 
fommt mit den Probulten feiner eigenthümlichen Runfifertigleit 
und wird in Hydepark an der Seite des Bürgers ber Brreinige 
ten Staaten wandeln, als mitleiberregendes Beifpiel der Uner: 
bittlichkeit der Kultur, bie Völker vernichtet, wenn fie fi ihren 
Geboten nit unterwerfen. Der Schn ber Wüſte, ber Araber, 
öffnet fein Ohr dem Mufe der Indufrie, er rafft ich aus feiner 
yhantaftifhen Indelenz empor und vergift bie Mähren ver 
Taufend und einen Macht, um zu einem wirklichen Feenpalaſte 
im fernen neblichten Morven zu eilen. Der Berfer, jeit Jahres 
taufenden von der Weltbühne verbrängt und feit Jahrhunderten 
nur in mythiſcher Umbülung befannt, tritt aus dem Halbbunfel 
hervor und bewirbt fih um die MAnerfennung beffelben Curopa, 
tas feine Voreäter aus der Blüthe der erfien Bildung in aflas 
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tiſche Rohheit zurüdfleubern wollten. Die Türfei reißt fi 
aus dem Schlummer ber Erſchlaſſung, und ber Herrſcher ber 
Gläubigen ergreift Mafregeln, um ben Belennern bes Korans 
einen twürbigen Plag neben den übrigen Europäern zu fihern. 
Spanien und Portugal erinnern ſich der Zeit ihrer Größe und 
rüften fh zu dem bevoriichenden Wettlampf. Stalien, bas 
alte Land ber Kun, vergißt dem blutigen Krieg, ber feinen 
Schoeß zerriſſen hat, und ſendet feine Rünfller, um nad ber 
Girgespalme zu ringen. Griechenland, faum erwacht aus dem 
taufendjährigen Schlaf der Barbarei, will die Givilifation nicht 
verläugnen, deren Mutter es war, umb feine Söhne eilen jet 
zu ber Bölfernerfammlung, wie fie einfi zu ben olympifcen 
Spielm firömten. . 
(Averiegung folgt.) 


Aus der Pfalz : Februar, 
(Stlud.) 
Die Flüchtlinge. 

Natürlich if es, daß man bei ben gegenwärtigen Anläſſen 
öfter von ben politifchen Flüchtlingen ſpricht, unter denen gerate 
die Anführer des pfälziſchen Anfftandes fo ziemlih alle find, 
während bie Berführten und Berhörten ten Ernſt bes Geſetzes 
fühlen. Wenn ber eine barüber grollt, daß gerabe jene ent 
ronnen find, fo möchte ich jedesmal fragen: Iſt reine ſolche Der: 
bannung feine Strafe? wenn ber andere fie glüdlich preist, 
möchte ih ausrufen: D bes Wlüds! Glücdlich bürften ih wohl 
wenige der Erlbfinerbannten fühlen, und von ihrer äußern Lage 
hört man wehl bisweilen Wunderſeltſames erzählen, wovon fi 
biefe Beute in der Heimath nichts hätten träumen laffen, was 
aber feinen Schluß auf Glücklichſeyn zuläßt. Daneben fleigen wie 
mahnende und warnende Schenten die Bilder und Manen älterer, 
faR vergefiener Landsleute auf, die auch im Umſturze das Heil 
gefucht und nichts ala ihren Untergang gefunden haben. Micht 
fern von dem Hambacher Schloſſe haben fie unmittelbar vor 
Beginne ber öffentlichen Werichtsserhandlungen einen Choragen 
des pfälzifchen Revelutienaͤre des Jahres 1832 begraben, ber 
im Jahr 1845 aus der Verbannung auf ben heimathlichen Boden 
zurückkehrte und nichts hinterläßt, als ein Weib mit jede armen 
Kindern. Es war ber ehemalige Pfarrer Hohdörfer. Sein 
Ende erinnerte wieber lebhaft an das, meldes fein Freund und 
Genofe Eiebenpfeiffer ſchen dor Jahren in der Schweiz ger 
fünden. Wie dieſer, war auch er in Wahnfinn verfallen. Gin 
anderer aus jener Zeit irrt mie eim ruheloſer Geiſt in feiner 
neuen Heimath, der Schweiz, umber. Es id Jakob Philipp 
Beder, ver Bürſtenbinder von Frankenthal, dee einft mit 
Birth, Siebenpfeiffer, Hochdoͤrfer und Gifler vor ben in ber 
Geltung Landau abgehaltenen Aſſiſen fand, dann in Biel 
Berner Bürger, im Sonderbunbsfriege jegar Ochſenbeine Ads 
jutant, im jüngften babifhen Aufſtand Gommantant ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Freiſchaaren und deßhalb auf ein Jahr aus dem Kanten 
Bern verbannt wurde, Der Maun war viel und vielerlei, was 
it er jegt? Gin armer, von feinen Gläubigern völlig ausge: 
jegener Mann, der in Genf zum Theil ven den Unterſtützungen 
feiner bemotrariihen Gheinnungsgenoffen leben muß. Deßun⸗ 
geachtet if er, ber allzeit Bereite, Mund und Sclagfertige, 
wie er und feine Freunde glauben, noch nicht am Ente feiner 
Laufbahn, die Demofratie hat ihn vielmehr an die Epige eines 
allgemeinen Bölferbundes geſtellt. Was er auf biefem frinem 
Gehen Polen noch tun wird, muß bie Zeit lehren. Ich will 
kein Prophet feiner Zukunft ſeyn, aber ih benfe eben an feine 
Freunde, von denen ich vorbin ſprach, und an gar mande anr 
bere, und bie Frage fließt mir im die Feder: Ifl's denn bes 
Mahnfinns noch micht genug? und haben denn Beifpiele alle 
warnende Macht verloren? 
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Montag, 3. März 1851. 


Ge if eatſchleden, nun ifl’# gut, und ſchnell 
Bin ich gedellt von allen Imelfelsqualen. 


Schiller. 


Ned Miemand entſtoh dem verkängten Geſchich 
Unp wer ſich vermiät, e# flaglich zu wenten, 
Der muß es felber bauent wollenten, 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


ABortiepung,.) s 


Jedes Ding in der Welt hat feine zwei Seiten, 
und oft ift gerade dasjenige Erlebniß, welches uns im 
erften Gindrud wie ein Schreden ohne Ende nieder 
wirft, bei näherer Betrachtung das lange und immer 
vergeben® gefuchte Mittel unferer Rettung und wird, 
ftatt und zu vernichten, Die Brüde zu unjerem beften 
Heile. — So erging es auch Rudolph nach jener 
Naht der grauenvollen Entdedung; denn bie helle 
Sonne beichien den unbeimlichen Gedanfen an ben 
ermordeten Tannenfchügen ganz anders ald der bleiche 
Mond, und bald griff der Jüngling mit ganz andern 
Gefühlen nach dem geranbten Hirſchfänger als in der 
Nacht zuvor, wo Schreden und Aufregung und des 
Blutes Fieberhige ihm jede Klare Erwägung unmöglich 
gemacht und das Geſpenſtiſche der Sache, im Bunde 
mit dem Eindrud der überftandenen Gefahr, ihm Sinne 
und Gedanken verwirrt hatte. 

Jezt aber, wo die ruhige Prüfung des nächtlichen 
Erlebnifjes mit der ſichern Ueberzeugung Hand in 
Hand ging, daß endlich der Himmel fein heißes Ge 


bet erhört habe, ihn mit Ammy zu vereinigen, ohne 


daß er darum Water und Raterland für immer zu 
fliehen brauche, jezt war auch fein Entichluß fchon 
gefaßt und nur über die Art der Ausführung ſchwankte 
er noch. Mit dem Zeugniß bes blanfen Stabls in 
der Hand wollte er den tüdifchen Konrad Wahl, feis 
nen und aller guten Menſchen Feind, vor der Welt 
entlarven, wollte ald Rächer des ſchändlich gemordeten 
Förfters auftreten und dem weltlichen Richterarme, 
wenn auch jpät, denjenigen überliefern, den Gott felbt 


Derfelbe, 


durch ein fichtbares Munder ‚mit bem Kainszeichen 
ber Blutthat ftempelte, Die fo viele Jahre vergebens 
der Eühne geharet hatte. Das war Nubdolphs fefter 
Entſchluß, fih und Ammy, ben Bater und ganz Als 
tenbain von einem Menfchen zu befreien, ber ſchon 
fo vieles Unglüd und Herzeleid angeridhter hatte unb 
für den auch nicht die leiſeſte Rüdficht der Menſchlich— 
feit und bed Erbarmens ſprach, felbft wenn er nicht 
ber fluchwürbige Mörder des unglüdlihen Tannens 
fchügen geweien wäre. 

Mit Diefem Borfag in der Seele war Rudolph 
ben gangen Tag über im Walde berumgeftreift, hatte 
alled noch einmal reiflich erwogen und war zulfezt zu 
bem Refultate gelangt, baß er weder feinem Bater, 
noch dem Pfarrer, noch fonft einem Menfchen in ber 
Welt ein Wort davon fagen dürfe, bevor er dem 
Richter — ed war noch berfelbe, welcher einft bem 
Urheber der Mifferhat am Tannenflein vergebens nach⸗ 
geforicht — feine wichtige Entdeckung mitgetheilt hätte, 
Denn nur Diefem gehörte fein Geheimniß, biefem bie 
Strafe des dem Geſetze Verfallenen. 

Am folgenden Morgen rüftete fih Rubolph zum 
Bang nach der zwei Stunden entfernten Amtäftabt 
S., an deren fübweltlihen Ende ein alterthümliches, 
mafliv aus Stein gebaute® Haus, das jogenannte 
S—r Schloß, in Mitten eines großen Weihers liegt, 
feit uralter Zeit der Eip des Amtögerichtes dortiger 
Gegend. Er hatte den Hirfchfänger des Tannen- 
fügen in einer ledernen Scheide um ben Leib ge 
ſchnallt und darüber trug er feinen Mantel. Wie 
Rudolph durch Die Dorfitraße ſchritt, begegnete ihm 
gerade ber Kaftenmeifter, ber ihn höhniſch feindlich von 
ber Eeite anfab; aber ber Jüngling erwieberte ben 
boshaften Blick fo feſt und fiher, daß der Alte, fichtbar 
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betroffen, die Augen von ihm wegivandte, und wie 
Rudolph im Meiterfchreiten noch einmal nach ihm 
umblidte, ftand jener unter dem Thore ſeines Hauſes 
und fah ihm aufmerffam nad. — „Ja, das ift ber 
Mörder!" fagte Rudolph und faßte unwillfürlih nad 
bem Hirfchfänger an feiner Eeite. 


Ammy hatte ihn am Haufe vorübergeben fehen 


und vermuthete richtig, daß er nach der Stadt wolle, 
wobin ihn häufig Geichäfte führten. Schnell lief fie, 
um ihm wenigftens einige flüchtige Worte zu jagen, 
durch den Garten nach dem Kirchhof hinauf und er 
wartete ihn bier in ber erften Biegung des Hohlwegs. 
Wie Rudolph wenige Minuten nachher mit ihr zus 
fammentraf, wunberte fie fih, baß er bei ihrem An—⸗ 
blid heftig erfchrad und fie beitürzt fragte, was fie 
fo frühe fchon bier thue. Sie jagte ihm darauf, wie 
fie ihm den Borfprung abgewonnen habe, um ibm 
eine Sache von Wichtigkeit mitzutheilen, und erzählte 
ihm dann ihre Begegnung mit feinem Vater und 
welches fonderbare Anerbieten ihr ber alte Mann ges 
macht babe; fie jchritten während dieſes Gefpräches 
langfam den Hohlweg hinauf und Ammy. begriff 
gar nicht, warum ber Geliebte fo ganz zerftreut ihr 
zuhörte und ihrer Erzählung faum einige Theilnahme 
ſchenkte. Sie glaubte eine innere Bewegung und Uns 
ruhe an ihm zu bemerfen und fragte ihn beforgt nach 
bem Grund berfelben. Er gab ihr jedoeh nur eine 
ausweichende Antwort und forfchte dann wiederholt 
nach diejer und jener Neußerung feines Waters, obs 
wohl feine Gedanken alle Nugenblide eine andere 
Richtung nahmen und er fogar ihr jelbft Feine rechte 
Aufmerkjamfeit ſchenkte. 

„Mein Gott! was haft bu, Rubelph?” fragte 
fie endlich beflommen, als er wiederum in büfteres 
Einnen verfunfen neben ibr hinſchritt. Da enviederte 
er ihr haftig: „Noch kann ich Die nicht mehr fagen, 
Ammy, als daß es bald anders, ja, fo Gott will, 
ganz gut mit und beiden fliehen wird. Hab’ nur 
noch Geduld bis zum Abend; dann bin ich zuräd und 
du erfährit das Nähere. Hoffentlich erfpart und ber 
Meg, den ich eben gebe, die Neife nach Amerika und 
wir werden ein Baar hier in Altenhain, follte auch 
bie Hölle jelber Einſprache Dagegen thun. Wie fagte 
mein Bater geftern zu Die? Nicht cher als bis aus 
Naht Tag, aus lub Segen werde, könnteſt Du 
mein ſeyn?“ — „So ſagte bein Vater,” verſezte fie 
ängftlich und ſah ihn voll banger Serge an. 

„Wohl denn, er hat wahr gefprochen " rief der 
Züngling feierlich. „Ja, Amımy, aus Nacht joll Tag, 
aus Fluch Segen werben, zwiſchen heute und mor- 
gen, und dann trennt uns feine Macht der Erde 
mehr! Mir find an der Grenze unferes Leidens ans 
gelangt. Sieht du dort das graue Kreuzchen unter der 
wilden Rofenhede? Das ift der Markftein unferes 
Schickſals, und wie der Tannenihüg noch jüngft in 
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ftiller Nachtſtunde dort oben auf der Höhe uniere 
heimliche Liebe befchirmte, fo fol er nun auch ber 
Engel werben, der uns bei hellem lichtem Tage zufams 
menführt, wenn anders ed Gottes Wille ift, daß aus 
Naht Tag, aus Fluch Segen wird!” 

Ihr graute bei dieſen dunfeln Worten bed Ges 
liebten in innerfter Eeele, zagend blidte fie nach dem 
Steinfreuz hinüber und fprach mit bebender Stimme: 
„Rubolpb, Rudolph! was Haft du vor? Ein unfeliges 
Geipenft ber Furcht und des Aberglaubens follte der 
Engel unferer wahrbaftigen Liebe werden? O fprich, 
was bedeutet dad? Mas willft du in ber Stadt?“ 
Sie warf fih bei biefen Worten frampfbaft am feine 
Bruft, er aber machte ſich fanft von ihr los und fagte: 
„Gedulde bich bis zum Mittag; dann fehr’ ich zurück 
und du bift mein, mein für immer! Adieu, auf Wies 
berieben !* 

Raſch eilte er dann vorwärtt, dem Tannenflein 
zu und ließ fein Mäbdhen in forgenvollier Unruhe 
und Ungemwißheit am Plage ſtehen. Sie blidte ihm 
nad und rief erfchüättert, indem fie die Hände faltete: 
„So begleite bu ihn, mein Gebet, und beſchütze ihn 
vor böfen Mächten! Rudolph! Rudolph! Denf an 
beine Liebe" — Er hörte fie nicht mehr; ſchon war 
er auf der Höhe angelangt und jchritt haftig am Ge 
mäuer vorüber dem Walde zu. Wie Ammy feiner 
noch einmal in weiter Ferne zwiichen ben Baums 
ftämmen anfichtig wurde, glaubte fie etwas Ölängen- 
bes in jeiner Hand bligen zu fehen, oder war es nur 
ein Sonnenftrahl geweien? — Tief beflommen ging 
fie nach dem Dorfe zurüd. 


Brrluß Des jmwelten Artitele) 


Schiller und Goethe im Zenienfampf. 


töurtlerung.I 


Für ein jolhes Bemäntelungsinftem ftehen Goethe 
und Schiller viel zu hoch. Es kommen in den Anti» 
renien freilich arge Invektiven vor, allein ed war 
eben Krieg, und wo man Holz haut, fallen Späne, 
fagt ein altes Sprüdwort. Die Verbündeten machten 
wahrlich feinen Anſpruch auf eine fo kindiſche Schos 
nung, da fie felbft feine Schonung geübt haben, und 
während fie die Revolution im der politifchen Welt 
verurtheilten, proflamirten fie Diejelbe in der Litera— 
tur, denn ficher gehörte jchon ein Anflug von terrorie 
ftiicher Kühnheit dazu, Die gejalbten Häupter eines 
Klopſtock, Ramler, Wieland, Gleim mit wilden Kes 
nienfpott anzurübren. Und dieſe lebten ned, als 
Scillerd und Goethes Pieile fie erreichten, aber von 
denen, die im Tenienkampf eine irgend bedenkliche 
Rolle fpielten, wandelt feiner mehr auf Erden. * Um 

* Die Gpigramme auf Mlerander v. Humboldt (X. 161) und 
Schelling (&. 181 5.) find völlig ſtachtlloe. 
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fo nothwendiger iſt es, die Geſchichte des Kampfes 
jest zu ſchreiben, denn unſere Generation kam noch 
in Berührung mit den Zeitgenoſſen und fonnte durch 
fie mündliche Aufklärung über mande Einzelnheiten 
empfangen. 

(Ben der Entſtehung ber Zenien, bie im Allgemeinen Jt⸗ 
dermann brfannt if, ſoll hier nicht die Rede ſeyn; wir befchräns 
fen uns auf eine Aüchtige Schilderung des Sturmes, welchen 
diefe verwegenen Ditihen in ber deutſchen literarifihen Welt 
erregten. Wir bürfen dabei wohl verausfegen, daß ſich bie es 
nien in irgend einer Unsgabe in allen Händen befinden.) 

Am 29. Sept. 1796 überfhidte Schiller feinem 
Freunde Körner den fertigen Almanach für das Jahr 
4797. Er hatte ben Drud und die Verjendung ber 
zweitaufend Gremplare von Jena aus bejorgt, hatte 
dabei feine „Buchhalterlchriahre” beftehen müſſen und 
war faum im Stande die läftig brüdende Arbeit zu 
bewältigen. Balb fehlten Titelblätter, bald Umicläge, 
und die verzögerte Ankunft der Mufifbeilagen machte 
wieder eine Maffe neuer Pakete notwendig. Sid in 
fein Schidjal fügend, ſchrieb er (9. Dftober) an 
Goethe: „So jehe ich mich frühe für das Böſe geftraft, 
das wir dem ſchlechten Autoren erzeigt haben.” End» 
lich, nad langer Muͤhſeligkeit, ordnete ſich das Ganze; 
die 3. ©. Gotta’jhe Buchhandlung verfündigte, daß 
der Almanach erfchienen jey, und bemerfte zugleich: 
„Außer etwa 200 Seiten Gedichte von verichiedenen 
berühmten Verfaſſern enthält derfelbe nod einen Ans 
bang von mehr als 400 Epigrammen, die ſich auf 
den neueiten Zuſtand der Literatur beziehen und eine 
in ihrer Art ganz neue Erjheinung find.” Run brach 
der Tumult los; bis zum nächſten Frühiahr fonnte 
neben dem Xenienfalender fein anderes Buch Raum 
gewinnen; er nahm alles Intereſſe ber literariichen 
Welt vollftändig in Anſpruch. Um bie Eindrüde 
deſſelben in ihrer Mannigfaltigfeit auffaſſen zu fünnen, 
wollen wir ibn, jo gut e6 geht, auf feiner Reife 
durch Deutjchland begleiten. 

Aus Weimar meldete Goethe am 8. DE 
tober, die „mordbrenneriichen Füchſe“ (Kenion 43) 
hätten ſchon angefangen ihre Wirkung zu thun. 
Des Verwunderns und Rathens ſey fein Ende; ber 
Sinn dieſer Räthiel werde tauſendfach, und Schiller 
nrochte deßhalb ja fein zweifelhaftes geftehen. Jeder— 
mann fand ficb aufs Meußerfte überraſcht durch 
Das Phänomen, und jedermann nahm fid) zufammen, 
um mit anſcheinender Unbefangenheit, mit mehr ober 
weniger Behagen von ben Zenien zu fpreden. Jos 
hannes Falk, der Satyrifer, erklärte die Bezeichnung 
Wielands ald zierlihe Jungfrau für ſehr charafteri- 
ſtiſch; dagegen ſoll Wieland geäußert haben: er be 
Dauere nur, daß ... * in den Kenien gelobt fen, weil 
fo viele andere ehrliche Leute mißhandelt wären. Auch 
ben Angriff auf Gleim billigte er nicht; obgleich er 


* Muchmoßlih Voß. 
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jugeben mußte, bie jegige Poeſie des Dichtergreifes 
fey außerordentlih ſchwach, fo war es ihm doch ums 
behaglich, daß demſelben jein Alter vorgeworfen wors 
den. „Denn welder Dichter darf e8 nun wagen alt 
zu werben?" fragte er in der gewohnten naiven Weife, 
Herders Gattin, eine große Verehrerin von Gleim, ſtimmte 
ganz mit Wieland überein; fie ſprach voll Heftigkeit 
über, die Ausfälle wider ben würdigen Pelias, Hew 
der Vetöft war durch Die wilde Epigrammenherrfichaft 
hoͤchlich erzürnt; bei einer gewifien Gelegenheit meinte 
er, bie Horen müßten jich fortan mit u fchreiben, und 
noch nad Jahresfriſt, als Böttiger ihm neue XZenien 
mitgetheilt hatte, gab er zur Antwort: „Ich haſſe Die 
ganze verdammte Gattung und wünfcte, daß bieß bie 
legten in unferer Sprache wären. Jeder ehrliche Mann, 
ber feines Weges fortgeht, fann eine Klette au's Kleid 
oder einen Schandfled in's Geſicht geworfen befommen, 
und man jagt: ed war eine Zenie.” Böttiger bes 
trachtete die Sache von feinem eigenen Etanbpunft 
aus und fürchtete namentlich den Schaden, weldyen 
die Zenien wegen ber Öefinnungen der Höfe und Höfs 
linge über die Gelehrten anrichten könnten. 

Einige Wochen nad) dem erften Brief fchreibt 
Goethe (26. Oltober) an Schiller: „Mit dem Weimars 
ſchen Publikum bin ich im Ganzen wegen bes Alma— 
nachs ziemlich zufrieden, doch ift der Bang noch immer 
derielbe; bie Zenien verfaufen Die tabulas votivas, und 


woas fonft Gutes und Ernithaftes in dem Büchlein 


ftehen mag." — Goethe ſelbſt fühlte eine innere Ges 
nugtbuung, ald der ftechende TZenienſchwarm nun wirk— 
lich in's Freie entlaffen war; bas fieht man aus jeinem 
Bericht (30. Dftober) an Meyer in Italien: „Es ift 
mir jeher lieb, daß Ihnen Die vortreffliche reiſende 
Dame * aufgeftoßen ift und daß Sie durch biejes 
Mufterbild einen Begriff von dem chriftlich- moralifch- 
äftherijchen Jammer befommen haben, ber fih an ben 
Ufern der Ditfee in der unmächtigften Aufgeblaſenheit 
verfammelt. Es ift weder ein Bund noch eine Ge— 
ſellſchaft, ſondern der höchfte Grad von Schwäche, 
Armuth, Berworrenheit und Cigendünfel, der fie vers 
bünder; denn im runde find fie mit einander gar 
nicht einig, als darin, daß fie gern alles, was ſich 
über den Niveau ihrer Miſere erhebt, dem Erdboden 
gleich machen möchten. Wir haben in dem Schillers 
fhen Muſenalmanach eine jehr lebhafte Kriegserflärung 
gegen das Bolf gethan und fie fo gewürzt, bap. fie 
wenigjtens Jedermann leien wird. Denn ba bie Ges 
fellen mit ihrer Drudierei, Schmeichelei und heiligen 
Kunftgriffen aller Art immer theils im Stillen forts 
fahren, theild auch ſich gelegentlich mit einem vor 
nehmen Chriſtenblick öffentlich jehen lafien, jo bleibt 
nichts übrig, als ihnen hartnädig und lebhaft zu 
zeigen, daß man in ber Oppolition verharren werde. — 

. Vielleicht die Srhfin Auguſte Bernſtorff, geb. Stolberg- 
Bergl. Geethes Briefe an tiefelbe, Leipzig 1890. 
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Ich hoffe wir ſollen uns bei unſerem böſen Ruf erhalten 
und ihnen mit unſerer Oppoſition noch manchen böſen 
Tag machen. Sie haben zwar eine Menge für ſich, 
aber ed wird ihnen doch immer weh, wenn man auf 
ihre Schattengögen au nur mit der Laterne zugeht; 
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und bann ift es bas Luftigfte, daß, wie bei andern 

Parteiverhältnifien, die Familien unter fi) nicht einig 

find, und ehe man ſich's verfieht, einmal ein Sohn 

ober eine Tochter ih zu unferem eredo herüberneigt.” 
(Gorifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


London, Februar. 
(Gortiegung.) 
Die Inzuärleansitellung. 

Üben fo wenig werben die Volker des Nordens fehlen, und 
der Rufe und der Schwere, der Moriweger und der Düne wer« 
ben neben dem Sübländer bie Probufte ihrer kühleren Sonne 
unb ihrer jüngeren Inbufrie zur Schau fielen. — Ber allen 
aber find es bie Deutſchen, die Engländer, bie Pranzofen und 
die Bürger der Vereinigten Staaten, melde als Träger ber 
modernen Givilifation um ben Preis ringen werben, und müſſen 
wir au im Großen und Ganzen die Ueberlegenbeit der Britten 
anerfennen, fo läßt es ſich dech nicht läugnen, daß fie aud in 
vielen Bunften von ihren Eoncurrenten erreicht, und im eins 
zelnen übertroffen werden. — Als Anerkennung bes beutichen 
Geiſtes kann es gelten, daß mehrere ber wichtigſten Blätter wäh- 
rend ber Austellung, und einzelne ſogar ſchon jezt, Aufläge in 
unserer Murteriprache bringen. Als Nation werden wir aber 
auch bei diefer Gelegenheit, mo unfer Volt doch fo mwürbig ver⸗ 
treten id, nicht anerfannt. Während England mit feinen Co— 
lonien den weſtlichen Flügel des Blaspalades einnimmt, find 
bie freuden Staaten in ben slliden Theil, und zwar in 
ber Reihenfolge verwiefen: Franfreib, China, Schweiz, Nor: 
wegen, Schweden, Belgien, Rorbteutfhland, ber Zoll: 
verein, Rußland, Oeſterreich, Vereinigte Staaten von 
Norbamerifa, Arabien, Berfien, Italien, Griechenland, Türkei, 
Ganpten, Portugal, Spanien, Dänemarf, Alſo trop bes Arndis 
ihen Liedes, ein Zollverein, ein Norddeutſchland und «in 
Defterreich. 

Der folge Dritte Hat die Welt nur barum zur Goncurrenz 
eingeladen, weil er ihe feine Obmacht zeigen will. Diefes Ge— 
fühl der nationalen Ueberlegenheit burchtringt ben reihen Bas 
brifanten, wie ben armen Mrbeiter, der zuichte beit als feine 
KRunffertigfeit, und Durch das ganze Land hindurch macht ſich 
ein beifpiellofer Gifte geltend, um den Triumph ber einheimis 
ſchen Imduftrie zu fichern, Im allen nur einigermaßen wichtigen 
Städten haben fib Zmweigcomitös für bie Austellung gebildet, 
und aus den eingelaufenen Lilten geht herver, baf fein Zweig 
der jo reichen eugliſchen Induſtrit unvertreten ſeyn wird, Die 
Lontener Gewerbtreibenden find barauf bedacht, ten Ruhm ber 
großen Wetropele aufrecht zu erhalten, und fie haben ſich zu 
ben Eoftbariien une kunſtvollſten Beiträgen, von ben feinften 
und reichſten Sumelierarbeiten bis zu den imipefantellen Mas 
fhinen verpflichtet. Die Baunmwolleninduftrie wird hauptſäch⸗ 
lich, und zwar in ber meitellen Ausbehmung, von’ Mancheſter 
vepräfentirt, aber auch bie ubrigen Habrifitädte und Diftrikte 
bleiben nit gurüd. Die Gijenmanufaftur, neben der Baum⸗ 
twelleninduftrie die wichtigſte Englands, liefert Erzeugniſſe jeder 
Art und jeder Beinkeit. In Sheffield, Birmingham, Leeds, und 
wie bie andern Stäbe heißen, wirb Tag und Nacht gehämmert 
und geihaft, na den Glaspalaft würdig zu ſchmücken. Die 
Kohle, ein jo weſentlicher Falter ter engliihen Größe und bes 
englifben Meichthums, erfheint in allen Geſtalten. Neben bem 
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Steinfohlenblot aus Stafforbfhire, der treißig Fuß im Durch— 
mefier bat, wird ber Fremde eine Menge von feinen Kunſt⸗ 
werfen, Statuen sc. bemunbern fönnen, bie aus biefen Material 
gefertigt Mind. Irland liefert feine Binnen, Schottland feine 
Wolle, und bie brittiſchen Geibenfloffe werden mit den fran- 
zoͤſtſchen meiteifern. 

Es fen mie ned erlaubt, einige Merkwürdigkeiten gu er 
wähnen, melde für den Glaspalaſt angefagt find. — Eine Künft- 
lergefellichaft aus Liverpoel liefert ein genaues Modell des dor⸗ 
tigen Hafens mit allen vor Anker liegenden Schiffen. Bon 
ben 1500 Fahrzeugen, melde dieſts Kunſtwerl enthält, wird 
jedes einzelne bis ins fleinfie Detail ausgearbeitet. — Ein 
Fabrifant aus Mancheſter ſchict ein Pfund Baunmolle, das 
zu einem Faden von ber Länge von 238 engliſchen Meilen 
und 1120 Darbs ausgefponnen if. Die Nrbeiter der Glas— 
fabrit in St. Helens haben mehrere Glasplatten verfertigt, 
deren eine fünfzig Quadratfuß mist und auf das Kunſivollſte 
bemalt st. — ine Parifer Glasfabrik bat eine Flache von 
Kryitallglas verfproden, die 4°, Ellen bed if und 14 Glen 
im Umfange hat. In ihrem Inneren fönnen ſich drei Menſchen 
bequem bewegen, Diefe Monfireflaihe bat ein Gewicht von 
zwölf Geninern. Die Kunfgärtner Lontons haben fh au— 
heilig gemadı 1851 verſchiedene Blumen und eben je viele 
Gattungen von Früchten in ben Glaspalaſt zu liefern. 

IH heffe, daß man wir in Anbetracht ber Wichtigfeit des 
Gegenftandes verzeihen wirb, etwas ausführlich ins Detail ges 
gangen zu ſthn. Die Induſtricaueftellung diefes Jahres ift ein 
Greigniß, Das in der Kulturgeſchichte der Menfchheit einzig 
bafeht. Der BVölferfougref, von bem pelitifcdhe Ideelogen feit 
Langem geträumt haben, tritt bier, freilich ber utopiftifchen 
Phantaflen entfleiver, in die Wirflichkeit, und die Abgeſandten 
aller Nationen ſtroͤmen in der ungehruern Metropole bes Han⸗ 
bels zufammen, um tie Fortſchritte der Giriliiation zu [hauen 
und zu zeigen. — Wie wichtig an und für Ad ſchon bas Zus 
fammenfommen von Millionen aus den verfhiebenfien Gegenden 
der Erde if, liege anf ber Hand, Wie viel Worurtheile werten 
abgeireift, wie viele Grfahrungen gemacht, wie viel Kennmiſſe 
gefammelt werden! Wie eriprießlic iſt ee für bie gebilbeteren 
Boͤlker, daß fie bei biefer Gelegenheit in das Gentrum bes eng: 
liſchen Lebens eintreten, und bie merfantife und induſtrielle 


' Größe bes brittifchen Staates aus eigener Anſchauung kennen 


‘ wand niederzuimerfen. 


lernen! Was das meunzgehnte Jahrhundert vor ben früheren 
auszeichnet, iſt fein vafttofes Beftreben, jede nationale Scheibe: 
Die politifche Propaganda hat biejes Ziel 
zu ihrem Schiboleth gemacht, und bie vermehrten Verfehremittel, 


‘ mamentlih die Gifenbahnen arbeiten auf die Werwirflihung 


bin. Der blinde Haß, der die Mölfer trennte und fo haufig 
nur auf dem Schladıfelde zufammenführte, verſchwindet von 
Zag zu Tag mehr, und bie großartigfie Neuferung dieſer Stims 
mung it bie Lendener Aueſtellung. Wan hat diefelbe einen 
Briedensfongerß genannt, und mit Recht. 

(Kotzfegung folgt.) 





Druck und Berlag der 3. G. Eotta’'fhen Buchhandlung. Beranıwortlicer Dedafteur; Haufi. 
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Dienftag,; 4. Min 1851. 


ö A St möchte felbit in künftlicen Seuetten, 
sten m ! it Su, ſprochgewaudter Maaße Hihnem Steige, 
Das Befte, was Gefühl mir gäbe, reimen. 


Sonette. 
‚ re — 
Brief. 
Daß ihm die Liebfte doppelt ſey gewogen, 
Befingt der Dichter. feine Herzenswunde: 


Bon Echmerz und Luft, gibt er beredte Kunde, 
Mit ſüßem Inhalt, füllt, ſich Blatt und, Bogen. 


Doc); wie der Fiſcher wohl, vom Glüd betrogen, 
Bergeblich wuͤhlet in der, Waſſer Grunde, 
So wird vom Dichter in der falſchen Stunde 
Zuweilen auch. ein- leered Garn gezogen. 


Noch heute wollt’ ich in verliebtem Drange 
Mein holdes Kind mit einem Liebe grüßen, 
Dep ‚zeicher Sinn die Seele, ihr ergöpe; 


Am Ufer der Gehanfen Rand ich lange, u: 
Und, ad! wie wenig leg’, ich ihr ‚zu Süßen: , 
Ein Heines Fiſchlein im, dem weiten Reel... | 


ld 


er 2. 
Alles ‚uergebena!) 


Woelt Hab’ ich in dem Plane mich ergangen, 
Ahr Hergchen zu erfchleichen fein und fachte: 

Doch diefes Heu, das kluge, ſtreng bewachte, 
Ihm braucht vor Diebesliften nicht zu bangen. 


an meine Fünfte wollen nichts verfangen, ’ 1 " 
Ob ich nun feufze, fchmeichle, ſchmolle, ſchucichte; 
Und wenn ich recht" wuf alle Zeichen achte, 

* ſtill ich nie mein brennendes Verlangen. 


Zufggt mit Liedern ſucht' ich fie zu firren: 
Auch das umfonft, die liebliche Kofette 
Verſtrickt ſich nicht in meiner Reime Schleifen; 


Dieß Koͤpfchen läßt ſich nimmermehr verwirren, 
Selbſt nicht durch meine trefflichen Sonette, 
Die doch an Rüdert oder Platen reifen! 


3. 
An Su. 


Genefung ‚Haben Kranfe oft verjpüret, 

Das Leiden flieht, der Krampf der Schmerzen endet, 
Wenn fih die Seele zu den Heiligen wendet, 

Und fromm bie Hand ein Onadenbild —— 


So hat der Glaube mich zu dir gefüheet! 
Dem franten Pilger haft du Troſt gejendet, 
Dem müden Waller haft du Kraft geſpendet: 
O Heil'ge! nimm den Dank, ber dir gebühret! 


Ein Dentmal weih' ich dir — in meinem Herjen. 
Ein teaulich Kirchlein will ich bein errichten, 
Und will dein Bildniß auf. den Altar malen; 


Und hell entflammen will, ich lichte Kerzen, 
Die zauberiſch, gleich reigenden Gedichten, 
Am dunfeln Ort dein füßes Bild beftrahlen. 
Hari 17 I ! TAT. 
4 111 
Rune de Stufen der Fibre. 
Als Knabe fucht ich munt're Mädchenſchaaren, 
Ein Pfänderfpiel ſchien mir das höchfte But, 
Und ſuͤße Küſſe veigten. meineh Much, 
Mit heit'rem Witz und Scherzen: nicht zu ſpaten. 


we MI ir 


Der Züngling follte bitt'res Leid erfahren: 
Ein froftig Herz verfchmähte jeine Gut, 
Und mande Zähre, wie's die Jugend thut, 
Hab’ ich geweint mit meinen zwanzig Jahren. 


Run dien’ ich wieder einer Königin: 
Mit Doppelmacht weiß diefe zu regieren, 
Sie ſchafft mir beides, Thränen und Entzüden; 


Zu frobem Jubel reißt ihr Scherz mich hin, 
Und meine Thränen miſch' ich mit den ihren, 
Wenn Schmerz und Kummer ihre Seele drüden. 


8. 


An rinen Freund, 


Degeiftert ſeh'n wir beine Blide ftrahlen, 

Menn deine Lippe von dem Süben fpricht: 

Dort ift die Welt ein zauberhaft Gedicht, 

Und Schönheit firömt aus taufend reihen Schalen. 


Ach! mancher wird die Schuld bem Tod bezahlen: 
Er fennt ber Erbe Glanz und Wunder nicht! 

Wie mandes Aug’, das bald im Sterben briht — 
Staliend Himmel wird ſich nie drin malen! 


Es träumt der Menſch von unbekannten Sphären, 
Bon einem Eden, das die Hoffnung baut, 
Bon einer lichten, himmliſch fchönen Ferne; 


Sein Auge ſoll fih drüben neu verflären: 
Und doch, wie wenig hat er hier erichaut, 
Ein armer Frembling auf dem eig’'nen Sterne! 


6. 
Unfern Dichtern. 


Ihr jollt micht frech mir großen Stoffen ſchalten: 
Denn nur ben Ausermwählten iſt's gegeben, 

Die ſchwere Maffe geiftig zu beleben, 

Und auszuformen hehre Kunftgeftalten. 


Zum höchſten Klug darf bloß der Aar entjalten 
Die Ehwingen, die ihn weit zum Himmel heben; 
Des Waldes Bäume macht der Sturmwinb beben, 
Doch keine Eichen wird ber Zephyr fpalten. 


Echmolit aber nicht zu frühe mit ben Mujen, 
Wenn euch mißlingt ber tiefe, volle Pjalter, 
Der in bem Innerften bewegt den Bujen. 





Es tragen dich zur Sonne nicht die Flügel: 
Vielleicht erreicheft du den fihlanfen Falter, 
Der luſtig ſegelt nach dem Blüthenhügel. 

Th. R. 


Schiller und Goethe im Renienkampf. 


(bertiepeng.) 


Hieran ſchließt fich eine fpätere Mittheilung Goethes 
vom 19. Januar 1797, ebenfalls für Mever beftimmt: 
„Da wir vorausjahen, baß wir ſchon durch dieſe 
Aeußerungen uns Feinde und Widerfacher genug zus 
sieben würden, fo bielten wir für Das Befte, gleich 
auf einmal dem Faſſe ben Boden auszuftogen und in 
ungefähr vierhundert und fünfzig Diftichen Baven 
und Mäven, den Phantaften und Heuchlern, theils 
namentlich, theils mit leichter und jchwerer Deutung 
zu Leibe zu gehen, worüber ein fürchterlicher Lärm 
entftanden ift, wovon Sie feiner Zeit mehrvernehmen 
follen, wenn ich nur erft jelbit das corpus delicti in 
bie Hand gebracht habe.” 

In Jena, am Quell bed reißenden Stromes, 
ſcheint es ziemlich ruhig geblieben zu ſeyn. Körner 
ließ von fernber jeine fräftig ermunternde Stimme 
vernehmen, auch Humbolbt, welcher feit Anfang Auguft 
eine Reife in's nördliche Deutfchland unternommen 
hatte, gab durch Briefe Botſchaft. Woltmann 
wußte mancherlei zu erzählen, und A. W. Schlegel, 
fo eben von Leipzig zurüdgefehrt, wo er mit Reicharbt 
aufammengetroffen war, brachte münbliche Nachrichten. 
Uebrigens hatte Schlegel nach mehreren Wochen bie 
„ungen Nepoten” (X. 341), mit benen fein Bruder 
Friedrich und er gemeint find, noch nicht ergrünbet 
unb fragte den Dichter ausdrücklich darnach. In ber 
allergrößten Berlegenheit aber befand ſich Schüg, 
weil er nirgend einen Ausweg ſah, die Zenien in ber 
allgemeinen Literaturzeitung zu beiprechen, ohne auf 
Diefer oder jener Klippe zu firanden. Endlich lam 
ihm in feiner Rathlofigfeit ein Strahl von oben; er 
dadıte wie König Ealomo: „wenn Reben Eilber ift, 
ift Schweigen Gold,” und recenfirte bie Zenien gar 
nicht. — Bon hoher Bebeutung muß es uns ſeyn, 
zu erfahren, wie Charlotte v. Schiller den wil 
ben Epigrammenftreit betrachtete. Dieſe treffliche Frau 
erfundigte fich bei ihrem AJugendireund, Friedrich 
v. Stein, wad Hermes zu ben Zenien fage, und führt 
dann fort: „Sie werden wohl gedacht haben, daß die 
beiden Dichter mitunter etwas unartig waren, aber 
ed ift im Ganzen nicht fo böje gemeint. Mlled was 
noch dagegen gejagt worben, gibt einen neuen Ber 
weis, Daß fie mandes Wahre gefagt haben, nämlid) 
über bie Fähigkeit und Art des gelehrten Publikums 
bie Dinge aufzunehmen. Manche haben platte Deus 


ud 


tungen gemacht, die fie erft felbft hineingelegt haben, 
mande haben ed moraliich zu ernfllih genommen, 
feiner har aber den Reichthum von Witz aufweifen 
tönnen, den die beiden verſchwendet haben, unb es 
iſt noch nichts erſchienen, was dagegen auffommen 
fönnte, Ich bin nicht parteiiſch, fo lieb und werth 
mir beide Verfaffer find, bieß Urtheil muß jeder uns 
befangene Leſer jällen.” 

Die Nachbarſtadt Gotha hielt noch feit an ben 
Formen des franzoͤſiſchen Gefhmads, und Herzog 
Ernſt hatte niemals jonderliche Vorliebe für deutſche 
Poefte gezeigt. Ein ganzer Kreis von Männern, denen 
bie Zenien übel begegneten, fand zu Diefer Reſibenz 
in naher Beziehung: Friedrich Jacobs, Schlichte— 
grolf und Rudolf Zacharias Beder hatten dort 
ihren Wohnfig, Thümmel pflegte Monate lang dort 
zu verweilen und Manſo war erft feit einigen Jahr 
ven nad Breslau übergefiebelt. Gotha gerieth deß— 
halb in große Bewegung ob ber Tollfühnheit unferer 
Dioskuren; vorzüglih wurbe der alte Gotter ſehr 
erfchreft und lamentirte gewaltig über ſolchen Keniens 
ffandal. Der Herzog felbft war Außerft ungehalten, 
weil man Schlichregroll, feinen Günſtling, io pöts 
tiſch behandelt hatte, aber Goethe meinte (26. Oftober 
1796), das jey recht gut, „Man bat in Gotha mit 
der größten Gemüthsruhe zugefehen, wenn man mir 
und meinen Freunden höchſt unartig begegnete, und 
ba das literarijche Fauftreht noch nicht abgeſchafft 
iR, fo bedienen wir uns ber reinen Befugniß, uns 
ſelbſt Recht zu verichaffen und den neftologiichen 
Schnabel zu verrufen, der unjerem armen Mori * 
gleih nach dem Tode die Augen aushadte. Ich er— 
warte nur, baß mir jemand etwas merken läßt, ba 
ich mich denn jo luftig und artig als möglich erpel⸗ 
toriren werde.“ (Bergl. X. 127 und Tabulae votivae 
549 — 551.) 

Drei Tage fpäter berichtete er] jelbit von ber Bothais 
ſchen Aufgeregtheit und theilte dem Freunde ein Blättchen 








“ Karl Philipp Morig, Verfaſſer des „Anton Meijer,“ geb. 
1757, get. 1703 als Profeſſor am ber Aabemie der Künfle zu 
Berlin. 
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Diſtichen von — mit, der bie Sache noch artig genug 
nahm. Schiller gab zu, bie Epigramme wären ganz 
liberal ausgefallen, aber er mußte dennoch geftchen, 
bad ihm dieſe Auffaffungsweife am allerfatalften ey. 


„Es blidt nichts daraus hervor," fügte er, „als eine 


Schonung ber Leerheit und Flachheit, und ich weiß 
nichts Impertinenteres, ald von einer Eeite dem Ers 
bärmlihen nadyzulaufen und bann, wenn Jemand 
bemjelben zu Leibe gebt, zu thun, ald ob man es 
bloß geduldet Hätte; erſt es bem Guten entgegenzus 
ſetzen und dann ſich zu flellen, ald ob es graufam 
wäre, es mit demſelben vergleichen zu wollen. Der 
Bentameter: „Unſer Wafler erfrischt ıc.” ift merfwürs 
big und ganz erftaunlich erpreffiv für Die ganze Klaſſe.“ 
— Diefe Diftichen rührten ohne Zweifel von Friedrich 
Jacobs ber; er vertheibigte fih darin gegen &. 88, 
wo er mit Manfo und Schag als Fifchlein vorkommt, 
und das „erfrijchende Waſſer“ bezog fih auf Euljers 
Eifterne. 

Berlin bildete damals ein maͤchtiges Triebrab 
beutjcher Piteratur und Kritikz es fonnte den verbüns 
beten Dichtern nicht gleichgültig fegn, wie man bie 
Zenien an der Spree aufnahm. Zufällig befand ſich 
Wilhelm v. Humboldt, eben dort und jo durften fie 
unbejangene Berichte erwarten. Humboldt ſelbſt war 
durch ben Almanach bedeutend überrafcht worden; er 
ſchwelgte recht darin, und bie Kenien machten auf 
ihn den heiterften Eindrud. or den tabulis votivis 
baute fowohl er ald Friediih Geng- einen großen 
Reipett, aber eine Auseinanderjegung bes Schillers 
und Goethe'ſchen Eigenthums an dieſen gemeinichaft- 
lichen Produktionen fand Humboldt fehr ſchwierig. 
In Berlin gab ed ein gewaltiges Neißgn um ten Ka— 
lender, boch verlautete darüber weber Intereſſantes 
noch Kurzweiliges. Die meiften kamen mit Gemein» 
plägen angeftiegen, oder fie belachten alles ohne Uns 
terfchied wie eine literarifhe Hape. Sämmtliche 
Zenien ſchob man Goethen in bie Schuhe, worin bie 
Berliner duch Hufeland noch mehr beftärft wur— 
den, ba dieſer behauptete, er habe fie alle in Goethes 
eigener Handſchrift geleien. 

(dorifegung folgt.) 


Asrrefpondenz-Madhridien. 


Bon der Trave, Februar. 
Die Ralferlicen. 
Weun ich jezt dur die ſchlecht gepflaflerten Strafen des 
alten Hanfafiges gehe, fomme id; mir vor wie ein vom Tobe 


Aufertanbener. Ic lann mi eines unheimliden Brfühls, eines 
fühle, als hätte ih einmal, vor mehr als zweihundert Jahren 
gelebt, nicht erwehren und babe mandmal Luft, mich ſelbſt für 
einen umgebenden Geiſt zu halten, Wo ich Hinjehe, erblide id 
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Kaiſerliche,“ mo ich hintrete, ſtoße ich auf Koiſerliche“ und 


t 


damit ja nichts ‚an volllommenfter Arhnlichleit- dieſer Kaiſer- 


lichen wit jenem bes ſiebzehnten Jahrhunderts fehlt, welde unter 
Ballenfteins Führung den germaniihen Norden beſuchten, reden 


bie meiften derſelben fein deutſch, fondern welſch, aber Coke‘ 
verztih' mir, wenn ich dem Reiten Unrecht chue — ds iſt dieß 


ein welſch. das ſelbſt Taſſo, der gründliche Renner feiner ſchö— 
nen; Heimathſprache, ſchwerlich verſtanden hätte, Bor Jahres⸗ 


friſt noch wuͤrde man demjenigen eine reiftelle im Irrenhaus 


angewiefen haben, der einen Beſuch folder Kriegeleute ung 
prophezeit hätte, und heute iſt Tas, 
unbedingt verlacht worden wäre, 
werben, Kann man's einem weebeufen, wenn ber. Sterbliche 
dadurch Luft zu ledem Prophtztihen befommm! Wär’ es nicht 
eben fo möglich, dab im nächſten Fahre die Muffen „feine Miıhe* 
bei ung trinken fönnten, während die jejt hier Tagernden öfters 
reihifhen Kaiferiäger und lombardifchen Füſeliere am fbönen 
Strand ber Baronne und im der Hauptſtadt dee Mode, im ter 
Metropole, der Aumfi Revelntion zu machen, nach ſchäumendem 
Ghampogner pirihten? Man hört hie und ba felde Glebanfen 
ober Vermuthungen unter den Truppen ſelbſt laut werden, und 
Gerüchte gehen ja, wie bekannt, häufig ben — Ercig⸗ 
niſſen wie bunfle warnende Schatten voraus. 

Nah der vorläufigen Ginigung ber beiden —— Gieß⸗ 
mädte in Olmüg und ven Vorgängen in Kurheſſen war nicht 
mehr baran zu zweifeln, daß auch in Schleewig⸗Holſtein ein 
Umfhwung der Dinge, von unabwenbbarer Nothwendigleit ges 
boten, bevorfiche., Meines Gradtens konnte die nunmehr abge: 
tretene Statthalterfhaft famnt der Maforität der Landesver⸗ 
fammlung nidt anders banbein, ats. fie gehandelt bat, mag auch 
die rabifal demofratiſche Partei noch fo ſehr darüber weitern 
und fhimpien. Gin gewiſſer Opfericb bes Heeres in blutigen 
Derzweiflungsfampfe zwifhen zwei Herren hätte, nah ten in 
höchſten Kreifen obmwaltenben Anſichten, nur zu gänglicer Unters 
jehung des Landes und feiner Bewohner geführt; denn daß von 
dem Anblick folhen Kampfes eleftrifirt, ganz Deutſchland fi 
abermals erhoben haben würbe, fünten nur Bhantaften glauben. 
Deutihland erhebt ſich jtzt nicht, denn es kann eben nit. — Seit 
mun bie Oeſterreicher bei ums find, fühlt bier jebermann, daß 
et im ganzen lien Baterlande doch recht hüfer ausflicht. „Mas 
wollen die Leute bei uns?" „Wie lange werben fie bleiben?" 
„Wie fommen wir ruhigen Reichsfreiſtädter bazu biefelben zu 
verpfiegen?" So hört man tägli wiederholt fragen, und bie 
Geſichter ber Bürger werden immer länger und falienreiher. In 
ber That, unfere Lage iſt gegenwärtig feine beneibenswerihe. 
Mir leben im einen freien, fouseränen Staate, haben gar nichte 
verbroden, And äußerſt ruhlg und folid, und doch müffen wir 
Taufenden Brob und Quartier geben, ohne zu wiflen, wann 
biefe Berföltigung ein Gnbe nehmen: wird, ob unfere Gäſte auch 
wieder fo fortgehen, wie fie gelommen find, d. b. ohue uns 
ein paar vergilbte Pergamentblätter ans tem goldenen Buche 
unferer hauſiſchen Freiheiten mitzunehmen? Das if’s, was bie 
Travebemohner mehr drückt und ängfligt, ale bie Laſt der Gin- 
quartierung. Bie jezt ift es num allerdings dem SGenate ge 
lungen, feiner Selbſtſtändigkeit Geltung zu verſchaffen, allein 
alles Proteftiren gegen länger bauernde Herlegung öſterreichi ⸗ 
ſcher Truppen bat doch zu meiter nichts geführt, als zu freunbs 
lichen Zuſicherungen. Und follte bereinft, was ja Niemand 


mas damals als Mährchen 
handareifliche Walchrit ger’ 


willen fann, ber Tag fommen, wo man: wegen höherer ipoli-- 


tifchen Rüffihten den Drang in fih fühlte, die Freiheit und 
Selbffändigfeit der Meinen, aber reihen Hanbelsrepublifen zu 
beichneiten, wo wäre dann bie Macht, foldem Anfinnen mit 
Gluͤck Widerfiand zu lelſten? Sie fehen, bie hanſiſchen Kauf 
herrn an ber Trave wie am ber Elbe haben genügenben Grund, 


Gr 


gegenwärtig mit geringerem Appetite mie früber luculliſche Bar, 


mößler zu beſuchen. 
— || 
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(Bortfefung felgt.) 


Gortſthuun 
Die Anruati⸗ austetiung. 
Die Werſchiedenheit der materiellen Intereffen if ber eins‘ 

zige Grund bes Ziviefpalts unter den Nationen, und nur durch 
den freien Dertehr und den gegenſeitigen Austauſch der Pro 
dulte uund Poren laum ditſer Grund entfernt und ber Welt« 
friede: geſichert werben. Es iſt wahr, auf dem beuorfchenden, 
Congreß wird nicht in ideal foamepelitifcher Weiſe vom Bruder⸗ 
bund ber Völker und dem Cutzweckt ver Menfchbeit gefproden, 
es werben nur Probufte ber  Matur und der Menſchenhand 
gur Schau geſtellt, aber bie Inbwärie iſt nun einmal! bie: 
Trägerin der modernen. Kultur. Mögen wir auch dem Ginfluß, 
ber ivealen Wiffenfhaften und Künke no ſe hech anſchlagen, 
fo viel iR gewiß, die Grfindung der Spinnmaſchine und die 
Auwentung der Dampflraft hat einen Umſchwung in ben’ 
Jeren und Eitten hervorgebracht, tem nichte Achnliches ame’ 
ber früherer Geſchichte an bie Seite zu fepen if: Selbſt die 
volitiſchen Mevelutionen haben bei weiten nicht To dief im das 
Leben der Bölfer ringegriffen, als bie induſtriellen. So fine in 
England im Grunde ale Spuren des Mittelalters verwiſcht, 
obgleich in der Geſetzgebung weit mehr davon erhalten if als 
irgenb wo andere, Aber die Städte And mit Fabtifen ange 
füllt und durch Ciſenbahnen verbunden, in ten Dörfern ſprühen 
die Gfien, bie @iter der Ariſtekratie haben mit dem Dampfs 
vflug bie mederne Induſtrie in fih aufgenommen, kur; das 
Mitrelalter in in England, we es gejeglih noch beiteht, durch 
die Induſtrie ratifaler vertilgt, ale in Fraufreich durch drei 
Revolutienen, — In birfer kulturgeſchichtlichen Bedeuſung bes 
Gewerbfleißes liegt auch tie Bebemtung der fommenben ’ Muse 
Hellang. Die Gefammtinbuftrie ber, Welt anf einen Punkt zu 
vereinigen, um bie Gntmidiung allgemein und ben Fortſchritt 
des einen Velle zum Kortfchritt aller Völker zu machen, das 
iſt ein Gedanke, den nur das neunzehnte Jahrhundert faſſen 
und nur England ausführen konnte — Das engliſche Boll 
ſteht im Mittefpunfte des Weltmarkto und es ſcheint längft bes 
rufen, ben promelibeifchen unten, der Kultur über, alle Welt⸗ 
firiche zu verbreiten. Der Britte hat bie eurcpäifche Bildung 
\ auf feinen, Handelsſchiſſen mir dem Probuften feiner Babrifen 
in die Thäler des Himalaya unb an bie Ufer bes Ganges, in 
die Urmwälter Amerifas und über die Maner bes chineſiſchen 
Reihe, an ben Mil und in bie Ebenen NAuftraliens getragen, 
und fein Werk zu krönen, bermft er jet die Völker der Grbe 
an bie Themſe, um ihnen feine Macht und feine Gntwicklung 
an ber Duelle zu zeigen. Dieß alles hat freilich ſehr egoiftiiche 
Triebfedern, aber welde andere Nation bat gleiche Erfolge ger 
habt? Es ift wahr, auch biefe Ausfelung verbankt feiner ber 
geifterten fosmopolitifhen Aufwallung ihren Urfprung, und 
wenn wir auf den Grund ber Sache gehen, finden mir bie nüch— 
teenfie Berechnung und bie handgreiflichſten Motive. Wir fehen, 
bie engliſche Induſtrie ift im Laufe ihrer unerhörten Entwid: 
lung fo weit gefommen, daß fie im ihrer eigenen Ucberprodufs 
tion erfiiden muß, wenn fie feine neuen Abfapmwege auffinden, 
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! vober bie alten wicht erweitern laun. Das erſtere iſt vorerſt un: 


möglih, und fell das ganze Befrllichaftsgebäude nicht rettungelos 
über ben Haufen geworfen werten, fo bleibt nichte übrig, als 
tie alten Märkte zu erweitern, das heißt fie fähig zu machen, 
größere Onantitäienenglifcher Paaren aufjunehmen. 

‚(Gi inigt.) 





Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Beranmwortliger Mebafteur: Hauff. 
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Mittwoch, 5. März 1851. 


The eily won for Allah from ihe Gisour. 


Dyron. 


Imitatores, serrum pecus. 


Skizzen aus KRonftantinopel. 
(f. Nr. 46— 51.) 


9. BSaukuuſt. 

Die Pribathäufer find meift Hein, zweiftodig unb 
von Holz, nad orientaliichem Brauch bunt bemalt, 
mit vielen vergitterten Fenſtern und mit ſchraͤgen, mit 
Schindeln oder Ziegeln bebedien Dächern verjehen. 
Man fieht bier feine glatten, terraffenförmige Düs 
her wie im nördlichen Wfrifa. Die meiften Häuier 
find von ſchönen Bäumen umgeben; wenn ihm ein 
Kind geboren wird, pflanzt der Türke eine Piatane, 
bei Todesfaͤllen eine Cypreſſe. Die Stadt bietet das 
ber einen bunt wechielnden Anblit von Grün und 
Roth dar, und aus dem Meere von Bäumen und 
Hänfern erheben fih bie Maffen der Mofcheen und 
der vielen Minarets, wie Infeln und Maftbäume, und 
gewähren dem Auge Rubepunfte. Im den Minarers 
und in ben öffentlihen Brunnen begegnet man ber 
einzigen originellen Entwidlung ber türfifchen Baus 
funft, denn auch in dieſer Kunſtrichtung, faſt ber eins 
zigen, bie fie überhaupt Fultivirt, haben fie nichts 
Selbſtſtaͤndiges geleiftet. Ihr ſteppenhafter phantaſie— 
loſer Charakter zeigt ſich im entſchledenſten Gegenſatz 
zu dem ber Mauren, wenn man bie arabiſchen Bauten 
mit den ihrigen vergleiht, in nomabiiches Bolt 
baute es feine leichten Wohnungen wie das Zelt der 
Steppe raſch auf und nahm, unfähig für feine neue 
Religion felbftftändige Bauwerke gu erfinden, die Kunit: 
formen an, die e8 in den eroberten Ländern vorjand. 
Dieß waren in Konftantinopel die Formen der fpäteren 
chriſtlichen Römerzeit, zu benen es nur im Minaret, 
bad man ber ſchlank emporfirebenden Zeltftange ver- 
gleichen kann, und in ber ausgejchweiften Bogenjorm 
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Horst: 


ein originelle Element hinzufügte. Mit Unrecht 
würde man den Grund der wenig entwidelten türfis 
ſchen Baufunft im Islam fuchen, der allerdings Mas 
lerei und Skulptur verbietet, aber in ber Baukunſt 
eine freie Entwidlung vollfommen zuläßt, wie es die 
Bauten der Mauren beweifen, die in Afrika und 
Spanien eine Architektur geſchaffen haben, die mit 
ihren Paläften (die Alhambra), Mofcheen und Eäu- 
lenhallen den Schöpfungen anderer Völfer vollfommen 
ebenbürtig zur Seite ſteht. Nur zu oft verwechjelt 
man dieſe maurifche Baufunft mit ber islamitifchen 
überhaupt und macht fi jo von der Pracht ber Mo— 
icheen und ber Paläſte von Konjtantinopel eine phans 
taftifche Vorftellung, die feineswegs begründet if. 
Um bie bedeutenditen öffentlichen Gebäude, das 
alte Serail, die Mojcheen, die hohe Pforte und die 
Grabmonumente einiger Sultane zu jehen, bedarf man 
einer fpexiellen Erlaubniß der Regierung, eines ſoge⸗ 
nannten Firmans, der übrigens auf das Erſuchen 
einer Geſandtſchaft ohne weitere Schwierigfeiten gegen 
250 türfifche Piafter ertheilt wird. Dieſer Firman, 
ber in ber Hand des Beamten bleibt, und gehörige 
Trintgelder (Bachſchiſch) öffnen und fojort die Pforten 
der Heiligthümer. Mit biefen Trinkgeldern, die an 
ber Pforte jeder Mojchee, jedes Grabmals ausgetheilt 
werden, belaufen jich die Koften diefer Mofcheenwans 
berung auf ungefähr 800 türkifche Piaſter, alfo etwa 
180 franzöfiiche Franken, die ſich unter die verſchiede⸗ 
nen Theilnehmer, die man aus den Safthäufern dazu 
einladen läßt, vertheilen, jo daß der Aufwand für 
den Einzelnen nicht zu hoch wird. Der Deamte ber 
Pforte, der ben Firman nicht aus der Hand läßt, eröff- 
net den Zug, der außerdem vom türfifchen Diener der 
reſpektiven Geſandtſchaft (dem jogenannten Hawaß) 
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und ben 2ohnbienern begleitet wird, die ihren Herren 
die Bantoffeln nachtragen, welche man beim Betreten 
ber Heiligthümer anziehen muß, weil man mit ber 
Fußbelleidung, welche die Straße berührt hat, nicht 
eintreten barf, 

Auf diefer Wanderung pflegt man zuerft das alte 
Serail zu befuchen, früher die eigentliche Reſidenz ber 
Sultane. Bon Mauern, Thürmen, Thoren, Gärten, 
Kiosts umringt, mit vielen Höfen und dazu gehöris 
gen Gebäuden, liegt ed im Dreief an ber äußerften 
Spitze ber Stadt, wo die Waſſer des Bosporus und 
ber Propontis zufammenfließen. Die dem Marmoras 
meer zugewandte Ede nennt man „bie Spitze des Se— 
rails.“ Dom Wafler aus nimmt es fih mit feinen 
Mauern, leichten Kiosfs und Baummaffen ſehr ſchön 
aus und trägt viel dazu bei, der Stadt von ber 
Waflerfeite die wundervolle Anficht zu geben. Sein 
Inneres, die Säle und Gärten, bieten aber lediglich 
nichts von bedeutendem Intereffe dar. Man durcheilt 
eine Reihe von Höfen und Galerien mit ſchlechten eu: 
ropäiſchen Kupferſtichen, Säle mit europäifhen Mö— 
bein, Sophas, Uhren und Epieldofen, und beficht 
dann den Garten, von dem man, wie auch aus ben 
Benftern, bie jchönfte Ausficht auf den Bosporus und 
die aftatifche Küfte Hat, Der Garten, in dem einft 
die Bewohnerinnen biefer jezt verlaffenen Gemächer 
luftwandelten, ift eine altfranzöfifche fteife Anlage mit 
barof unter einander blühenden eblen und ganz ge- 
wöhnlichen Blumen und Gefträuben. Man findet 
bier feine ſchattigen Laubgänge, feine geheimnißvellen 
Baumſchatten mit plätfchernden Kontänen oder rau— 
fchenden Quellen, wie fie wohl die meiften Beſucher 
erwarten. Dffen und fladh, mit einer Baluftrabe ums 
geben, zum Luſtwandeln und Genießen bes Fühlenden 
Seewindes liegt die Anlage da in altfranzöfifcher Res 
gelmäßigfeit und Steifheit. 

Nicht weit vom alten Serail liegt das große 
Thor, „bie hohe Pforte," nach bem man die türkijche 
Regierung zu bezeichnen pflegt. Durch ihre vielen und 
großen Höfe eilten wir hindurch, befahen bie alte 
Bibliothef der Sultane und den früheren Thronſaal 
mit dem Thronfefjel, auf dem bie alten mächtigen 
Padiſchahs Aubienzen gaben und zu Gericht faßen. Eng 
und bdunfel macht er in roher Pracht und Heinen 
Dimenfionen den beängitigenden Eindrud einer fin 
ftern, tyranniſchen Herrſchaft. In der Bibliothek 
waren rings an den Münden bes Heinen, vieredigen, 
mit Holz getäfelten Zimmers in vergitterten Schränfen 
Heine, jremdartig gebeftete Bücher unordentlih auf- 
gefhichtet; auch zeigte man hier ein großes Gemälde 
auf Leimvand, das die Porträts fämmtlicher Eultane 
bis zu einer gewiffen Periode enthielt, die mit ihren 
Reifen ernften Gefichtern gefpenfterhaft von der Lein- 
wand und anblidten. 

Von bier ging es durch bw hohe Piorte zu einem 


freien Plag, auf dem bie frühere Kirche ber heiligen 
Irene liegt, Die jezt ein Waffendepot und eine Art 
Mujeum ift, wie wir früher ſchon erwähnt haben. 
Man finder hier außer einer Menge neuer Waffen 
bie Schlüffel eroberter Städte, gewaltige Damascener« 
Kingen, Schwerter aus den Zeiten ber Kreuzzüge, 
Panzerhemden, Helme, Trommeln, Mörjer, Kanonen, 
eroberte chriftliche Bahnen, Trophien aller Art, ins 
tereffant für Freunde mittelalterlidher Trachten und 
Euriofitäten. Am Cingang ber Baſilika ſtehen vor 
aufgeitellten Reihen von Gewehren und Piftolen zwei 
hölzerne Figuren in eng anſchmiegenden Kettenpan- 
zern mit Etreitärten und grimmigen Gefichtern, als 
Hüter der Waffen, 


iBortiegung folgt.) 


Schiller und Goethe im Fenienfampf. 


ıBortiepung,) 


Um von ben einzelnen Schriftftellern zu jprechen, 
fo verbient Nicolai wohl den erften Pla, weil er, 
wenn auch nicht in ber Riteratur, boch in ben Xenien 
bie hervorragendfte Rolle fpielte. Er nannte das 
ſchreckliche Buch den Furienalmanach. Friedrich Ludwig 
Wilhelm Meyer, Nebafteur bed Archivs ber Zeit, 
war überzeugt, Die Duumpirn hätten fi in den 
Zenien jelbft heruntergeriffen und Schiller habe das 
Diſtichon: „Wohlfeile Achtung“ (&. 92), auf Goethe 
gemacht. Johann Erih Biefter, föniglicher Biblio 
tbefar und Mitglied der Akademie, äußerte ſich ganz 
entzüdt über die Satiren, nur fand er fie noch zu 
mäßig geichrieben. Johann Friedrich Zöllner, Ober 
confiftorialratb und auch als Schriftfteller befannt, 
teilte dieſe günftige Meinung, während ein anderer 
feufzend erflärte: jegt fen wieder eine Landplage mehr 
in der Welt, weil man ſich jedes Jahr vor dem Als 
manach zu fuͤrchten habe. 

Larl Friebrib Zelter, der Gomponift bes 
Almanachs, mußte innerlich laut auflachen über bie 
Zenien, worin jeine Freunde, Nicolai, Reichardt u. a., 
wie lebende Schatten citirt waren, aber nad) außen 
burfte er fein Vergnügen nicht merten laſſen. Er 
follte den Blitz verfluchen, ber eingeichlagen, und war 
froß, defien Leuchten zu jehen. Man zürnte ſchon auf 
ihn, weil er, als Märfer, Goethes Mufen und Gra— 
zien in der Mark componirt. hatte, beſonders fonnte 
ihm fein Schwager Spener * das nimmermehr ver 
zeihen. Eines Tages, ald er bei biefem zu Tiſche 
geladen war, tranf er im deſſen Wein bie Gejundheit 
der Zenien. Was feiner leugnete, was auf jeder 


“ Gin bekannter Buchhändler umd Berleger von Shmitt's 
Kalender der Muſen und Brazien. 
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Zunge lag, war heraus, und nun ging's an ein 
Rathen: „dieie Zenie ift von Ihm’ (Goethe)!“ „Nein, 
bie muß vom Andern (Schiller) ſeyn!“ u. ſ. w. Zelter, 
der uns bie drollige Scene fchildert, fügt treuherzig 
hinzu: „Bewahre Gott, daß ich mich hätte ergögen 
follen an der Züchtigung guter Männer! ich war froh 
gewejen und blieb wie ich gewefen; fie lebten ja alle 
und tobten auf. ihre Art, was follte ich nicht leben 
auf meine Art?“ 

Wenden wir uns nah Halle, fo ſehen wir 
mehrere berühmte Lehrer der Univerfität burch bie 
Zenien in große Zufriedenheit verfezt, obgleich dem 
Profefior Jacob arg mitgeipielt worben; berjelbe 
mochte ſich alfo wohl feiner fonderlichen Liebe bei ben 
Eollegen zu erfreuen haben. Das belle Auge Friedrich 
Auguſt Wolfs erblidte fhon bie Klarheit, welde 
auf den büftern Schauer folgen mußte; Johann Auguſt 
Eberhard, ber ſcharfe Denker und geiftvolle Er 
zäbler, Hatte ebenfalls feine Luft daran, und ſelbſt 
Ernſt Friedrich Klein, Profeſſor der Rechtswifiens 
ichaften, ein naher Berwanbter Nicolai's, ſtimmte in 
das Lob der Zeniendichter ein. 

Goethe war zur Zeit in Ilmenau und hoffte 
dort fein epiſches Gedicht ein wenig vorwärts zu 
bringen. Schiller fenbete ihm Grüße in biefes ein- 
fame Thal, wo er leicht das Städtchen feines Her: 
mann finden und wo auch ein Apotheker und ein grüs 
ned Haus mit Stuccaturarbeit nicht fehlen würde, 
Der Dichter erwiederte aus der ftillen Bergftabt am 
12. Rovember: „Ihre beiden Briefe, werthefter Freund, 
habe ich exit fpät in Ilmenau erhalten, wohin, wie 
nad Gimmerien, die Boten langjam geben, die Sonne 
felten in dieſer Jahreszeit dringt, der Almanach aber 
boch früh genug den Weg gefunden hat. * Ich ſtehe 
vorerft dabei ftille, daß wir mit beiden Werflein im 
Ganzen den gehörigen Effeft gethan haben; einzelne 
Aeußerungen konnen bem Autor felten wohlthun. Man 
fteht denn doch am Ziel, ed mag nahe ober fern ge 
ftedt ſeyn, wenn einen ber Leer gewahr wird. Nun 
kommen fie, gehen, rennen und trippeln wohl auch 





GEST 


- herbei, andere’ bleiben unterwegs fiehen, andere fehren 


gar um, anbere winfen und verlangen, man folle 
wieder zu ihnen zurüdfebren in's platte Sand, aus 
bem man fich mit fo vieler Mühe herausgearbeitet, 
So muß man bie allgemeine Aufmerffamkeit für das 
Refultat nehmen und ſich ganz im Stillen mit ben 
jenigen freuen, die uns Neigung und Einficht endlich 
am reinften nähert; fo babe ich Ihnen das nähere 
Berhältnig zu Körnern und Humboldt zu verbanfen, 
welches mir in meiner Lage höchft erquidlich iſt.“ — 
Jet erfuhr man auch, daß Alerander v. Humbolbt, 
bamald Oberbergmeifter in ben Fürftenthümern Ans: 
bach und Baireuth, über die Zenien entzüdt fey. „Das 
ift doch wieder ein neue Natur, die fich biefen Stoff 
afimilicen lann,“ fagte Schiller freudig. 

Dresden hatte zu jener Zeit nur eine geringe 
Bebeutung für beutfches Schrifttfum, Aber Körner, 
der edle, feinfinnige Freund, war bort zu Haufe und 
fein Urtheil wog ſchwer, denn es kam immer friich 
aus Geiſt und Herz. Gleich nah Empfang bed Al 
manachs hatte er (5. Dftober) an Schiller geichrieben : 
Ich habe gejucht, mir die Tenien fremd zu machen 
und alles Merfönlihe dabei zu vergeffen, und es finb 
nur wenige unter ben polemifchen, bie ihren Werth 
nicht behaupteten. ine gewiffe vis comica, wovon 
ed im Deutjchen fo wenig Beifpiele gibt, herrſcht bei 
weitem in bem größten Theile und macht fie zu einem 
bedeutenden Kunſtwerle für jeden, der für das Los 
mifche Sinn hat, er mag fih nun für literarifche 
Streitigkeiten intereffiren oder nicht. Wreilich iſt der 
Einn für's Komifhe jelten in unfern Tagen und 
mancher möchte feine Stumpfheit gern für Gutherzig— 
feit verkaufen. Mandem fehlt es auch an Unbe 
fangenbeit, weil er irgend einen wertben Befannien 
gegeißelt findet. Darum wundere Dich nicht, wenn 
dieie Produkte auch von dem nicht intereffirten Theile 
des Publikums anderd aufgenommen werben als fie 
follten.* 


(Berrfegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


2ondon, Februar. 


(ealnd.) 
Tie Imraftrieauäftellung. 
Die übrigen Völker find der brittiigen Macht gegenüber 
im Grunde nichte anderes ale Handelsfolonien, und wie «6 
feine thörichtere und verberblichere Pelitif gibt, ale bie eigent⸗ 


lien Rolonien maßles ansjufaugen und gu erſchöpfen, fo it 
auch im Verkehr der Mationen nichts unfinniger als bie rück⸗ 
fichtoloſe unbeihränkte Ausbeumng. Spanien Hat in früherer 
Zeit diefes Syſtem feinen Kolonien gegenüber befolgt, und «6 
it arm geworben, troß ber tmgeheiiern Schäge der beiben In⸗ 
dien. Gngland if füger, unb mie es bie Gntwidlung feiner 
Kolenien zu beſördern ſucht, fe and bie ber übrigen Völker, 
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no tuͤrlich ohne feine eigtne Ueberlegenhtit zu gefaͤhrden. (is 
betrachtet ih ale den großen Fabrilherrn ber Welt, ber feine 
Untergebenen gut verpflegen muß, um befiere Arbeit von ihnen 
zu erhalten und mehr Geld zu verdienen. Statt den Baum 
umzubauen, um anf einmal feine Früchte zu befommen, martet 
es ibn sorgfältig, um feine Tragfähigleit zu vermehren und 
auch für bie Zufunft zu forgen; kurz England if an ber Er⸗ 
lenntniß gelangt, daß bie Eteigerung feines eigenen Mehl: 
ſtandes von der Gntwiclung ber Induſtrie und bes Reichthume 
der übrigen Nationen bedingt ift, uns aus biefem Grunde bat 
es ten monepolifirten Handel mit dem Freihandel vertaufcht, 
b. 5. es will das Pringip ber freien Gomeurzenz, bas innerhalb 
der bürgerlichen Geſellſchaft hen lingR zur Geltung gelangt 
if, auf den intermationalen Verkehr ausdehnen. Durch bie 
Goncurreng ber Völfer untereinander wirb bie Induſtrie, und 
ſomit tie Givilifatien der einen Ratien zum @igenthum aller 
gemacht, umb bie ganze Menſchheit in ben Strudel ber unge 
bemmten Entwicklung gerifen. Auf dem induſtriellen Gebiete 
entwidelt ih ber glühenbite Wetteifer, alle Echäge bes Bodens 
werben ausgebeutet, alle Kräfte ter Matur aufgeboten, und bie 
geſammite Prodbuftten in manderlei Weife gefieigert. Und bas ift 
es gerabe was England will, denn bei feiner Ueberlegenheit iſt 
es des Röwenantheild gewiß. Um biefen Zwed zu erreichen, hat 
«6 Thon gewaltige Anfirengungen gemaht; es hat feine Zölle 
erniehrigt, die Navigationsalte abgefhafft, feine Propaganbiften 
auf den Gentinent und nah Amerika gefhidt, und jezt verans 
ſtaltet «8 die Induſtrieausſtellung. — Als ih Ghina ber Eins 
fuhr engliſchet Paaren widerfegte, prebigte ibm John Bull bie 
Echre des Freihandels mit Kanonen. Den eurepäiſchen Staaten 
gegenüber wäre biefes Grperiment etwas gefährlid, unb barum 
zieht er hier frieblichere Mittel vor; er fucht ihre Imbufirie zu 
entwideln, um fie den Grundfägen bes Freihandels zugaͤnglich 
ju machen, Wenn wir es genatter berrachten, iſt alfo bie große 
Aueſtellung nichte anders als ein Wittel der Propaganda für 
ven Freihantel, Mber ſey bem wie ihm wolle, bie Idte biefes 
Unternehmens, und die Art, wie es in's Berk gefejt wird, vers 
dienen unfere Bewunderung, und die Begtiſterung, mit welcher 
es in allen Welitheilen aufgenommen worben iſt, bewridt zur 
Genüge, dab die Bölfer feine Bedeutung erfaßt haben und von 
ſtarrer Abgeſchloſſenheit nicht mehr die Eegnungen erwarten, melde 
nur bem freien und ſchrankenloſen Berkehr entfpringen fönnen. 
Und was bie Motive anbelangt, fo vergeflen wir nidt, daß 
ber Egoiemus, ohne #8 gu wollen, ber Humanität größere 
Dienfle geleifter bat, als der menſchenfreundlichſte, aufepferndſte 
Ide aliomus. =. 


Bon der Trave, Februar. 


tBortiegung,.) 
Schlesmig-bolfleinfhe Keiegegefangene. — Kunſt. 


Unfer Publitum if an militäriiche Paraden nit gemöhnt, 
Gs ift daher fehr natürlich, daß bie jezt täglih vor den Thoren 
ſtattſindenden Erercitien, heute ber tiroler Scharfihügen, mer⸗ 
gen ber Imfanterie, dann wieder ber Mrtillerie zahlreiche Zur 
f&hauer herbeiloden. In ned größerer Menge verfammeln Ah 
die Bewohner unferer Stadt Abende beim Zapfenitreih. Zwei⸗ 
mal wöchentlich pflegt dieſer mit beiben vollen Mufifhören abs 
gehalten zu werben, bei welcher Gelegenheit dem commanbirens 
ben ®eneral v. Mantini vor deſſen Wohnung ein längeres 
Staͤndchen gebradt wird. Diefe Nachtmuſiken wurten glei in 
den erfien Tagen Anlaß zu umerguidlihem Straßenlirm, ber 
leicht ſchlimme Folgen hätte nah jih ziehen fönnen. Junges 
Volt, größtentheils Matroſen, deren jet Sehr viele von ben 
übertinternden Schiffen müfig bier herum ſchlendern, begleis 








teten in fehr großer Zahl bie raſſelnden Trommeln, Riummien 
das ſchleewig⸗ holſteinſche Nationallid an und amufirten ſich 
fpäter in ter Mäbe der Generalswohmung mit Pfeifen und 
Schreien. Bon Seiten ber Volizei, die man befanntlih in bem 
Hanfeäbten wenig bemerft und in ber Megel auch nicht braucht, 
hatte man bei dieſer außtrordentlichen Gelegenheit wohl wicht 
alle nöthige Borficht angewentet, ſonſt hätte dem Laͤrm früher 
geleert werden fönnen. Glüdlicherweiie lief die Sache ohne 
Konflitt ab, es blieb beim Bingen und Bleifen, und jet find 
hinreichende Vorfehrungen getroffen, damit ähnliche fatale Ecenen 
nidt wieber vorlommen fönnen. 

Seit dem unglüdliden Tage bei Idſtedt haben wir ſchon 
verfchiebene male dem traurigen Anblid aus der daͤniſchen Ber 
fangenfhaft zurüdfehrender Schleswig: holfteinſcher Insaliben 
gehabt, Die Bürger und @inwchner Lübeds Haben bei biefen 
Belegenbeiten ihren Patriotisnmns, ihre Synwathien für Schleewig · 
Holflein fattfam an den Tag gelegt, wie fie aus Zeitungsbe⸗ 
richten wiffen. Auch in ben legt verfioflenen Tagen halten 
deutſch fühlende Herzen abermals Gelegenheit, diefe Sympatbien 
aufs Mene durch bie That zu bemeifen. Das Gros ber Krieges 
gefangenen ward auf zwei däniſchen Dampfibiften, dem „Delger 
Danefe” und bem „Waldemar in Travemünde an's Band gefezt, 
zufanmen 1001 Mann, worunter fih 46 großentkeils ſchwer 
verwunbete Helfteiner befanden. Nur biefe lezten beſuchten uns 
jere Stabt, murben bier verpflegt, einen Tag und Nacht bes 
herbergt und am naͤchſten Morgen auf Koften des volitiſchen 
Bereins, welchtt die Unterftügung ſchleawig- holſteinſcher Moth: 
leidender ſchon feit geraumer Zeit in bie Hand genommen hat, 
nad Ahrensböck weiter befördert. Go lenute biefmal mur in 
der Stille geſchehen, ohne mufifalifhe Ehrrmbegleitung, ba eine 
ſolche leicht entweder als Demoniratian hätte andgelegt werben 
oder unter Umflänben dazu führen Tonnen, und heut zu Tage 
(hut man gut, wenn man bergleichen möglichht zu vermeiden Ad 
bemüht. Die Nichtinvaliden marfirten von Travenründe fe: 
glei weiter über Schwantau in bie holſteinſchen Dörfer, Luͤbeck 
hätte auch biefe wackern Soͤhue eines schwer gemißhandelten 
Bolfsflammies gern in feinen Mauern gefehen und gafllih auf 
genommen, allein bie Klugheit gebot, einer fo bebeutenden Ans 
zahl aus peinlicher Gefangenſchaft zurüdfchrender junger Maͤnner 
unter ben jet oßwaltenden Berhältniffen einen andern Meg 
auzuweiſen. Der Net der Ariegegefangenen — etwa 300 Mann 
— find inzwiſchen iheils über Travemände, theile über Wismar 
ebenfalls in ihre Heimath zurückzekehrt. 

Handelsjtädte find felten aud Pflanzſtätten ver Kunſt und 
MWifenfhait. Lübeck bejonbers hat meines Wiſſens in biefer 
Beziehung niemals vor andern Mh hervotgethau ober mit 
Städten gleicher Größe und gleicher Cinwohnerzahl weiteifern 
föunen. Die Wiſſenſchaften liegen hier eigentlih ganz barnieder, 
wenn man bie wenigen ausmimmt, die ih ex oficio bamit 
befhäftigen mühen umd fie in der Etille cultiviren. Auch 
tie Kunſt blüht keineswegs. Von allen Künften hat nur bie 
Mufit einige Geltung, wird von Gingelnen wirflih mit Liebe 
gehegt und gepflegt, bleibt aber trogtem immer eine erotifche 
Pflanze. Gs fehlt hier allerdings nicht au allerhand muilfas 
liſchen Aufführungen, doch läßt Ach im Allgemeinen von biefen 
wicht behaupten, daß fie mufifalifhe Genüuffe darbiten. Nur 
die von tem Mufilverein während des Winters veranftalteten 
Abonnementsconcerte machen eine rühmliche Ausnahme Das 
Dreher fann, wenn «8 will, d. 5. wenn tüdtige Uebungen 
vorauegehtn uud feine Spaltungen in feinem Scheeße aus⸗ 
brechen, wie dieß Teiber im dieſen Winter geſchah, fehr Gutes 
leiſten. 


(Schlaf felgt.) 


Ditud und Verlag der 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwortlicer Mebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Ceſer. 
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Donnerſtag, 6. März 1851. 


Die Uebelwollenden zu ganzen Schaaren, 
Die Diiöverfichenven zw ganzen Hanieı, 
Und wenn ich alles insgelammt ermäßne, 
Der Rrisıler freche, wenn auch ſtumpft Zähne, 


Schiller und Goetbe im Zenienfampf. 


tAersienung.) 


Schon am 11. Dftober folgte ein neuer aus— 
führlicher Brief Körners über den Almanach, welcer 
die beiden Streiter wahrhaft erquickte. Darin hieß 
ed zum Schluß: „Und nun zu ben Zenien im wei: 
teren Sinn, nämlich mit Inbegriff der tabulae votivae 
und derer, die auf Amors Schidjale folgen („Bielen* 
und „Einer“). Für mich ift ed ein herrlicher Genuß, 
eine jolhe Reihe von Kindern vor mir zu ſehen, Die 
eure geiftige Heirath zur Welt gebracht hat. Eben 
aus der Berfchiebenheit eurer Naturen find bie köſt— 
lichſten Mifchungen entjtanden: hier Klarheit bei tiefem 
Sinne, dort Innigfeit bei froher Laune; bier üppige 
Kraft bei ftrenger Zucht, dort zarte Empfänglichkeit 
ür die Natur bei dem höchften Streben nach dem 
Ideale. — Was id} bei diefen Produften, vorzüglich 
ehre, ift das Spiel im höheren Sinne. Spielend be 
handelt ihr die fruchtbarften Nejultate des ſchärfſten 
Nachdenkens und der geprüfteften Erfahrung, die liebs 
lichiten Bilder der Phantafie, die ſüßeſten Empfindun— 
gen, die wiberlichften Albernheiten; und gleichwohl 
verliert Der Gedanke nichts an feinem Gehalt, ber 
Stachel der Satire nichts an Schärfe. In dem por 
lemiihen Theile der Fenien ift vielleicht manchmal 
noch zu viel Ernft. Gern möchte ich noch manches 
über mande Dijtichen jagen, aber wo foll ich auf: 
hören? Ganze Bogen ließen fi über einige Zeilen 
fchreiben.” — Schiffer erwiederte bierauf: „Von dem 
Schichſale unſeres Almanachs in der Welt habe ich 
noch nicht viel in Erfahrung bringen fönnen. Für das 
Komiſche darin ift in der jepigen Leſewelt zu wenig 


Platen. 


Humor und für bas Emmfthafte zu wenig Tiefe. 
Bon ber einen Seite haben wir alfo an der Schmwer- 
fälligfeit und von der andern an ber Flachheit einen 
unüberwindblichen Feind zu erwarten.* 

In Leipzig, wo Dyf die Bibliothek ber jhönen 
Wiſſenſchaften herausgab, wo PBlatner und Hey 
benreich lebten, mußte die Erbitterung befonders 
heftig jeyn. Ende Decembers 1796 reiste Goethe in 
Begleitung des Herzogs dorthin und befuchte einen 
großen Ball. Hier traf er ben Magifter Dyf nebft 
einer Schaar von defien Mitarbeitern, welche ſämmt⸗ 
li bemüht waren, dem Zenienjbleuderer duch ents 
rüftete Blicke ihre Aufmerkſamkeit fundzutbun. 

Aus Süpddbeutichland erfuhr man wenig ober 
nichts vom Almanach, denn Stuttgart, Mannheim, 
Frankfurt und andere namhafte Städte waren mit 
fremden Truppen überfchwemmt; der Eriegerijche Lärm 
ließ die bunten Epigramme nicht durchdringen. R. K. 
v. Senftenberg jdrieb im November 1796 aus 
Gießen an Goethes Jugendfreund, den geheimen Txir 
bunalrath Höpfner: „Bei Gelegenheit des Schimpfens 
fällt mir ein, Sie zu fragen, ob Sie auch den Echimpf- 
muſenalmanach, d. i. Schillerd feinen und bie hinten 
angehängten Zenien gelefen haben? Doch was hat 
Freund Höpfner wohl im Fach der ſchönen Wiffen- 
haften wicht gelefen? Aber traurig ift, daß denn 
auch in Verſen geihimpft wird. Wo ift das didi- 
cisse fideliter artes, emollit mores? Welche Muſe 
bat wohl die Diftihen auf Jakob, auf Nicolai u. ſ. w. 
eingegeben ?* 

In Wien geſchah, was Dort gewöhnlich zu ger 
ſchehen pflegte: der Zenienalmanadh wurde verboten. 
Uebrigens fonnte man fid) damit tröften, daß au 
den ganz unfchuldigen Jahrgang 1796 dieſes Schickſal 
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ereilt hatte, Goethe hielt chen ein Epigramm für's 
fünftige Jahr bereit, weldjes in ber Quartausgabe 
feiner Werke, Bd. 1. S. 203 unter ber Auffchrift: 
„Zu ben Zenien 1797" abgebrudt ift und alfo lautet: 
„Bines foll mid verbrießen für meine lieben Gedichtchen: 
Wenn fie die Wiener Genfur durch ihr Verbot nicht befränzt." 

Anders fah ed oben an ber beutichen Meerestüfte 
aus. In der freien Stabt Hamburg und im grünen 
Holfein, befonders in Altona, mußten Die Zenien fehr 
aufregend wirken, benn bort lebte mancher ſchwerge⸗ 
troffene Autor, nebft einem ftarfen pietiſtiſchen Ans 
bang der Stolberge. Schiller erwartete deßhalb, baf 
in jenen Gegenden ber Abſatz bes Almanachs bedeus 
tend ſeyn werde, Im November ſchrieb Friedrich 
Heintih Jacobi „einen fulminanten grünen Briej* 
(an Humboldt?) über Schlegels Recenſton feines MWols 
demar, und ſprach ſich Darin auch über bie Fenien 
aus. Ganz außerordentlich erbittert zeigte fih Voß 
in Eutin, obwohl ihn die Gaſtgeſchenke auf eine wahr 
haft glänzende Weife gefeiert hatten. Erneftine Voß 
erzählt: „Der Zenienalmanach machte einen ſehr üblen 
Eindrud auf Voß, den er lange nicht verjchmerzte, jo 
viel anziehendes für ihn fie auch enthalten mochten; 
nur fühlte er, Witz und Laune dürften nicht ange 
wandt werben, andern wehzuthun, ober gar zu fdhas 
ben; es fen unrecht, Gleim,“ der einen Halladat ger 
bichtet, SKriegslieder gefungen, bie eine Zeitlang im 
Munde aller gemefen, und Babeln geliefert, die zum 
Theil ſchwer zu übertreffen feven, fo an fein Alter zu 
erinnern, weil feine Lieder nicht mehr ben für ächt 
gehaltenen Ton anftimmten, obgleich felbit dieſe Lieder 
auf einen großen Theil der Lefer zum Guten wirkten. 
Die erfte lärmende Wirfung diefer Menfchenausitellung 
war ibm jehr unangenehm,” 

Mebereinftimmend äußerte ſich Boß in feinem 
Briefe an Friedrich Auguſt Wolf vom 3. November 
1796: „Der Schiller'iche Muſenalmanach treibt ed doch 
etwad zu arg. Gegen bie überftrenge Gerechtigkeit 
fticht die Parteilichfeit für die Nachbarn ab, und die 
Perſonen hätten nicht berührt werben follen: der alte 
Gleim, der Schulmeifter Manſo!“ Auffallen muß 
es, daß Voß ſich gegen Schiller ſelbſt gerade entges 
gengejezt ausgefprochen zu haben fcheint. Diefer ſen— 
bete am 9. December ein Brieflein des „eutinifchen 
Leuen" an Goethe, worin berielbe muthmaßlich fein 
Urtheil über den FZenienftreit niedergelegt und feinen 
nahen Befuh angekündigt hatte, denn Goethe erwies 
dert: „Die Art, wie Voß fich beim Almanach benimmt, 
gefällt mir fehr wohl, auf feine Ankunft freue ich 
mid recht ſehr.“ Allein unter'm 27. Mär 1797 
berichtet Voß an Nicolai: er werde von Weimar und 
Jena zurüdgehalten, wo nach Erſcheinung der Zenien 
gewiß noch weniger Freude und Herzlichfeit wohne, 
als ex vor drei Jahren dort gefunden. Daß fi bier 
eine arge Doppelzüngigfeit fund gibt, beweist Voſſens 


eigene Schilderung feines früheren Lebens in den ges 
nannten Städten, wo burchaus feine Klage über 
die Aufnahme zu entdeden ift. 


tEqluũ folgt.) 


Sfijjen aus Konjtantinopel. 
Bortſtrhuuq.) 
10. Aja Sophia. X 


Die Sophienkirche, ald einziges Denkmal des 
chriſtlichen Konftantinopeld und als Mufter der übris 
gen bebeutenden Mofcheen, verbient eine nähere Bes 
rüdfichtigung. Sie ift in gefchichtlicher wie in fünft- 
leriſcher Hinficht gleich bemerkenswerth. 

Urſprünglich war ſchon von Eonftantin ber heiligen 
Weisheit eine Kirche zu Konftantinopel gebaut und 
von Gonftantius, feinem Sohn, und Theodofius 1. 
reftaurirt und erweitert worden. Sie brannte jpäter 
ab und ward von AJuftinian nach einem erweiterten 
und wejentlih abweichenden Plan neu bergeftellt. Am 
24. December 538 wurde fie unter großen Feierlich— 
feiten eingeweiht; taufend und aber taujend Opfer— 
thiere follen dabei gefallen und 30,000 Megen Kom 
und drei Gentner Gold unter das entjüdte Wolf ver 
theilt worden feyn. Juftinian jelbft, von ber Größe 
bes Augenblids bingeriffen, foll vor dem Hauptaltar 
mit ausgebreiteten Armen auf die Knie geſunken ſeyn 
und in feiner befannten bombaftifchen Meile ausge: 
rufen haben: „Gott fen gelobt, der mich für würdig 
erachtete ſolch ein Werk zu vollenden! Ach babe dich 
befiegt, o Salomo!* 

Faſt ein Jahrtaufend fpäter, am 29. Mai 1453, 
hielt Muhammed I. nach fiebenmonatlicher Belagerung 
der Stadt jeinen Einzug zu Roß in das altbyzantis 
nifche Heiligehum, die legte Zufluchtsftätte des Klerus 
und bes wehrlofen Bolfs. Er fprengt zum Hochaltar 
und ruft mit donnernder Stimme: „Es ift fein Gott 
außer Allah, und Muhammed ift jein Prophet!“ Mit 
biejen Worten gibt er jeinen firgedteunfenen Schaaren 
das Zeichen der Plünderung und, wie Hammer fich 
ausdrüdt, „zu einer Meſſe der Rache und wilden Luft 
im entweibten Heiligihume des Herrn.“ 

Im vorigen Jahr (am 13. Juli 1849) wurde 
Aja Sophia nah zweijähriger Reftauration, welche 
vom italieniſchen Architeften Foſſati geleitet worden 
und die Herftellung einiger wanfenden Bögen und 
Gewölbe unter möglichiter Annäherung an Die alte 
chriſtliche Ausſchmückung zum Zwed hatte, dur den 
Selamlif des Sultans (freitägiges Mittagsgebet) 
feierlich eingeweiht. Sämmtlibe Minifter, Beamte 
und fonftige Würbeträger, das Corps der Ulemas und 
eine auf 50 bis 60,000 zu fchägende Menfchenmenge 
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befanden ſich in der Kirche. Auf dem Plage ftanden, 
von Eunucen bewacht, mehrere türfifhe Wagen, in 
denen ſich die Sultanin Mutter, die jungen Prinzen 
und einige Damen des Serails befanden. Dur ein 


Spalier von Soldaten ritt ber Sultan, umgeben ' 


von feinen Großwürdenträgern, vom alten Serail aus 
zu dem für ihn beftimmten befondern Eingang. Rad 
dem Gebet, an dem fih die auf dem Plage aufge 
ftelten Truppen durch Allahrufen auf Kommandowort 
betheiligten, ließ fi) der Sultan in allen Theilen ber 
Moſchee herumführen und ſchied mit Lobſprüchen und 
Geſchenken für alle, die am Werk Theil genommen 
hatten. * 

Im Plane der Kirche iſt die ältere Bafilifenform 
noch zu erfennen, wenn gleich durch das Syitem ber 
Kuppelwölbung mannigfach modificirt, fo daß das 
ganze Gebäude dadurch ein von der urjprünglichen 
Bafilifa wefentlih abweichendes Gepräge erhält. Es 
bildet ein längliches Vieret, gegen 250 Fuß lang 
und 228 Fuß breit, weldes nach Art ber älteren 
Baftliten in brei Schiffe zerfällt, von denen das 
mittlere bedeutend höher umd breiter ift als die Nes 
benſchiffe. In der Mitte des Haupiſchiffes erhebt 
fi auf vier mächtigen Pfeilern eine gewaltige, 108 
Fuß im Durchmeffer haltende Kuppel. Diefem qua 
dratifchen, überwölbten Kuppelbau fchließen fih nun, 
nach dem Cingange und ber dieſem gegenüber liegens 
den Nitartribüne zu, zwei andere Bauten an, deren 
Grundriß einen Halbfreis bildet, und die gleichfalls 
‚mit auf Bogen und Pieilern rubenden Halbfuppeln 
überwölbt find. Nach der Altarfeite zu find zwiſchen 
ben PBieilern drei Nifchen angebracht, deren mittlere 
und größere früher die Altartribüne war. Diefe brei 
Niſchen find gleichfalls überwölbt und ihre Halbfups 
yeln fchneiden in bad Gewölbe jener größern Halb: 
fuppel ein, ähnlich wie Diefe wieder in ben Bogen 
ber mittleren Hauptfuppel. Ganz ähnlich ift es an 
ber gegemüberliegenden Seite, nad dem Eingange zu, 
nur daß ſich bier ftatt der Altartribüne eine gerade 

* Eiche den Bericht in der Allgem. Zeitung, Jahrgang 1849, 
5. Muguft, Mr. 217. Beilage ©. 3357. 





abjchliegende Wand mit dem Hauptportal befindet. 
Rah den beiden Seitenjciffen zu find die die Pfeiler 
verbindenden gewaltigen Bogen ber Hauptfuppel durch 
brei Reiben von Arladen und darüber burch eine von 
Fenſtern durchbrochene Wand ausgefüllt. Diefe Sei— 
tenfchiffe zerfallen wiederum in brei Haupttheile, Die 
mit von Saͤulen getragenen Gewölben bededt find. 
Vor der Eingangsjeite zieht fih eine ſchmale Vor— 
halle hin, verhälnigmäßig niedrig wie die Seiten 
fchiffe, und von berjelben läuft rings um das Gebäude, 
mit Ausnahme ber Altarniſche, eine Galerie herum, 
die mit Gewölben und in den vier Edräumen mit 
Kuppeln bededt ift. 

Sp fteht denn ber foloffale Bau Juftinians noch 
vollftändig in feiner alten Form und Geftaltung ba, 
nur mit ben Abänderumgen, bie er feit der Ummwanbs 
lung zur Mofihee erlitten bat. Diefe beftanden haupt: 
fühlih in einer Kalfüberfleivung bes bildneriſchen 
Schmudd und in der Vernichtung ber prachtvollen 
Mojaiten. Dieje jo weit als möglich wieder herzu— 
ftellen, war eine Hauptrüdficht bei der lezten Reſtau— 
ration. Die Mofaifen und Marmorbefleidungen mußten 
von der Kalfjchichte befreit, Die Luͤcken mit den aus— 
gefallenen Steinen, Marmoritiften und Glaswürfeln 
ausgefüllt, und wo bieje nicht Hinreichten, durch 
Ucbermalung ergänzt werden. So wurde: bie Galerie 
des Frauenchors, die ganz ihres Mofails beraubt 
worden war, in ber Art bergeftellt, daß der Gold» 
grund, bie Cinjagrofen und Arabesken des byzantini— 
ſchen Ornamentarſtyls in Barben nachgeahmt wurben. 
Bei diefer Gelegenheit wurde eine Reihe der alten 
Mofaitgemälde wieder entbedt und getreucopirt, deren 
Beröffentlihung, wie ein genauer Grundriß ber Kirche, 
an bem es noch immer fehlt, im Interefie der Kunft 
ſehr wuͤnſchenswerth wäre. Unter diefen Moſailge— 
mälben follen befonders jehr ſchön ſeyn bie Mutter 
Gottes in der Kuppel über dem Hodaltar, bie Apoftel 
zwifchen den Fenſtern des auf der Norbfeite gelegenen 
großen Bogens, und ein Thorgemälde am füblichen 
Eingang der innern Vorhalle. 

(Bortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Februar. 
Das alte und das neue Berlin. — Rourualmelen. 

A %s if nicht eine bloße Mebensart, wenn behauptet wird, 
daß Berlin feit dem. Jahr 1848 feinen Gharafter verändert 
habe. Wer die Stadt vor bem Jahr 1848 genauer fennen ger 
lernt hat und fi gegenwärtig bei einem Beſuche die Illuſton 
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bensahren will, als befinde er fh mwicber in bem alten Berlin, 
darf nicht tief im bas Beben und bie Lebeneverhältniffe einbringen. 
Amar And die Epuren der Märztage an den Häufern, auf ben 
Strafen und öffentlichen Plägen überall von ber Polizei forgs 
fältig vertifgt worden, auch find bie Häufer bie alten, auch if 
das „Schwindelviertel®" zwifchen dem Brandenburger und Pots- 


bamer Thore micht größer und nicht Fleimer geworden; ſelbſt bie 
„Bollafneipen" haben den Mär; überbauert und ferben nad 
wie vor furiofe Dinge zu Tage, um Gähe anzulecken. fragen 
Sie aber nach den ehemaligen Befigern der Häufer im Schwin- 
belviertel, jo erfahren Cie, daß ein großer Theil derſelben bans 
ferott gemacht bat. Bei Glaufing in ter Zimmerfirafe finden 
Sie neh immer Bas alte Berliner Weifbier, bas viele Beute 
beöhalb als das befte Bier rühmen, „weil man einen Kümmel 
bazu trinken kann.“ Der Berliner Philifter findet fh dort 
Mbents nah wie vor ein, raucht aus langen Pfeifen, fpielt 
Domino und gebt vor rilf Uhr nad Hauſt. Wie Glaufing und 
feine Frau, fo bat aud er ih bie alte Phyftognemie bewahrt. 
Bon ben Märjtagen hat er ſich nicht hinreißen lafien, trop aller 
Grprrimente ift er bis auf den heutigen Tag nicht conititutionell 
geworben, aber er vechmet, rechnet, wober er die Steuern für 
Stadt und Etaar nehmen foll. Früher hieß es, am Steigen 
ber Eteuern fen kebiglich bie cenſtitutienelle Werfafung Schuld; 
jest bat er fo viel heraus, daß tie Hamımern in Preußen nicht 
regieren und gleihwohl Steuern und Schulten fih mehren. 
Das macht ihn bebenflih und er fragt nad dem Warum. Geht 
man zit dem briweglideren Theile der Ginwohner, der die Tells 
heiten bes Jahres 1848 zwar mitgemacht, aber doch im Grunde 
niensals feine Gutmürbigfeit verläugnet hat, fo finden wir ftart 
der früheren fo zu fagen ned liebenswürbigen Frivolität und 
Ratt des frangöfiihen Leichtſinns einen Anflug ven verbifienem 
Groll und Sorge um die Exiſtenz. Berlin ift ernfter gewerten, 
Philiſterthum und Demokratie haben ihre frühere Harmlofigkeit 
verloren. Berlin denkt und lieen Zeitungen in einem Grabe, 
wie nie zuvor. 

Die Berliner Preſſe zählte im Beginn biefes Monats 88 
Zeitungen und Zeitichriften, darunter 22 pelitifce und amtliche 
Blätter, 51 wiſſenſchaftliche, techniihe und Anzeigeblätter, und 
15 Unterhaltungeblärter. Ben ben Unterbaltungeblärtern iſt der 
„Beobachter an ter Epree* bas ältefte; bie „Pfennigblätter" 
baden fon früher den Weg in die Provinzen gefunden; „Rlab- 
beradatih” in eine Errungeuſchaft ber neueden Zeit und wird 
nicht nur von Berlinern, fontern überhaupt in Rerddeutſchlaud 
viel gelefen. Dem politiſch ungebildeten Berliner ift er das für 
tie Pelitit, was dem Berliner überhaupt bie afabemiihe Nor: 
maluhr für die Zeit ih. Wie er an dem Webäupe der Alademie 
niemals vorübergebt, chne nah der Uhr hinaufzuſehen und 
darnach nörhigenfalls feine Uhr zu rertifieiren, fo läft er bie 
Woche niemals veritreihen (Klapderadarih erſcheint am Abend 
tes Sonnabend), ohne den Kladderadatſch zu fefen und darnach 
feine pelitifche Anfigt von ber Lage ber Dinge nöthigenfalls zu 
rectifieiren. Das würde jehr ſchlechte Felgen haben, weil Klad⸗ 
deradatſch jo ziemlich die ganze Welt für Kladderadatſch erklärt, 
wenn nicht biefes Blatt id die alte Berliner Gutmüthigkeit 
bewahrt hätte, Kladderadatſch ift rabifal, Feind der abjeluten 
wie der cenititutionellen Menarchie, aber er ift durchaus micht 
verbiflen, er lebt und läßt leben, er ift nicht auf bie Vernich⸗ 
tung des Öegners bedacht, fondern freut ſich vielmehr von jeinem 
erhabenen Stanbpunft aus über die Thorkeiten ber Welt. Die 
„Bubbelmeier» Zeitung“ hat mwigige Dinge gebradt und bringt 
auch nech witzige Dinge, ift aber, wie 8 ſcheint, auf dem 
Punkte fich zu überleben, weil fie an Ginförmigfeit leidet, Bon 
ben wiflenihaftligen, techniſchen und Anszeigeblättern find bie 
„evangelifche Kirenzeitung,” bie „allgemeine Rirhenzeitung“ und 
das „Magazin für bie Literatur des Auslandes“ im weiteren 
Kreifen befannt. Gin Theil diefer Blüten behanbels ganz fpes 
sielle Segenftände, wie ſchen der Name anbeutet: Archiv fir 
wifienihaftlihe Runde von Rußland," „deutſche Klinike“ „Jours 
nal für Kinderfeanfheiten,“ „Schadzeitung,” „Zeitfchrift für 





GSymnaſtalweſen,“ „Beitfrift für Pſychiatrie und pſychiſch⸗ 
gerichtliche Diebizin,“ m. ſ. w. Bon ben politifdgen Zeitungen 
erwähne ih: „Staatsanzeiger,“ „beutfche Reform," „Epemerfhe 
Zeitung," „Boſſiſche Zeitung,” „Bonftitutionelle Zeitung,” „Mas 
kionafzeitung,“ „meue preußiſche Zeitung,“ „bie Zeil.“ Hingur 
arfügt lönnen noch werben bie ſeche mal die Woche erfcheinenden 
litbographirten Korrefpondengen, bie „Gonflitutionelle Korses 
iponbeng“ und bas „Rorrefpenbenjbüreau," wodurch bie ange 
gebene Summe von 88 auf 90 erbiht wird. 
(Horifegung folgt.) 


Don der Zrave, Januar. 


Shlss,) 
Kunft. — Neubauten. 


Wenn bie nicht immer ber Hall if, fo liegt bie Schulb 
daran, daß feit dem Tode Bades neh fein Muſildirelter bat 
gewonnen werben fünnen Abzuhelfen märe biefem Uebelſtaude 
freilich, wen die begüterten Familien, welde vorzugeweiſe bie 
Muflt unterftügen und für Mufklievhaber gelten, einen Fondé 
gründeten, aus tem eim tüctiger Mufiter zu biefem Behufe 
angemefien honorirt würde. Es find im verflofienen Herbiie 
allerhand Berfuche gemadt worden, um etwas ber Art zu Stande 
zu bringen, allein, wie es jcheint, ohne Erfolg. Und fo wer 
den wir denn wahrſcheinlich noch einige Zeit laviren müſſen. 
Ab und zu verjert fich ein Fremdling au in die Metropele au 
ber Trave, um uns mit Ausübung feiner Kunft zu erquiden. 
So hörten wir z. B, vor furgem ben Violineirtuofen Mollen: 
Hauer ass Braunſchweig, ein fehr bedeutendes Talent mit 
eblex, feiner muffalifcher Bilpung. Leider fand der noch junge 
Mann nicht bie ihn gebührende Anerfennung, mas hier überhaupt 
nur denen möglich zu ſeyn feeint, melde alle Taſchen voll 
Empfeblungsbriefe mitbringen, Unter ben bier bemicilirenden 
Mufitern verdient Franz Maria Schreinger anerfennende Urs 
wähnung. Diefer Mann, Bohne von Geburt, lam in Fehr 
früber Jugend nach Petersburg, wo fein veritorbener Vater. 
wenn id nicht irre, Mitglieb der beutichen Oper war. Welcher 
Zufall tiefen treffliden Pianiſten bicher verfchlagen bat, if 
mir unbefannt. Genug, er fijt hier auf ziemlich wüfter Infel, 
da es von Pübet ans ſchwer hält Ah nah dem übrigen Deutſch⸗ 
land als Künfiler Bahn zu brechen. Schreinzer pflegt während 
des Winters einige Omartette für die Elite der biefigen muñik⸗ 
liebenben Welt zu geben, und ich barf jagen, im dieſen Quar⸗ 
tetten hört man wirſlich Mufif, gute Muff., Könnte biefer in 
Deutſchlaud Fall gar nicht gefannte Virtuofe auf dem Wortes 
piano eine Kunfteife nach den größeren beutfhen Städten ans 
terten, fo bin ich überzeugt, man würde bald feines Lobes voll 
ſeyn. Unter den einheimiſchen Künſtlern, bie eben erfi auflans 
en, veripricht ter Pianiſt Stiebl bereinft ein ſehr geübter 
Meifter auf feinem Inirumente zu werden. 

Unfere Giienbahmarbeiter haben bisher gute Zeit gehabt, 
da fh der Winter faum auf Stunden eingelellt hat. Die 
Grdarbeitn find ſehr weit gediehen, fo daß, wenn nicht gang 
unvorbergefehene Störungen eintreten, im Herbſte dieſes Jahre 
ver Bau wohl beendet werben türfte Üben fo förberten auch 
die ſehr mühfamen und mit großen Koften verbundenen Waller: 
bauarbeiten, theila unternommen zur Kerreltion bes Strom: 
beites ber Trave, theils zur Mnlegung bes neuen (jmweiten) 
Hafens im ehemaligen Stabigraben. In etwa vierzehn Tagen 
ift hebt wahrſcheinlich die Ertihüttung durch Die Trave ober 
halb der Wipverbrüde ziemlich beendigt, und dann wirb ber 
Fluß fogleih durch das ſchen fertige neue Bett auf fürgerem 
Wege dem Hafen zugeführt werben können. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


u 57. 


Freitag, 7. März 1851. 


— Turbans now pollute Bophia's sbrine, 
And Greece her very altars eyrs in vain, 


Skizzen aus Konftantinopel. 
(deoriirgung.) 


Das Thorgemälde ftellt in ber Mitte Chriftus, zu 
jeinen Seiten Eonftantin und den die Kirche auf feinen 
Händen darbringenden Juftinian vor. Leider find dieſe 
Mojaiken jest, da ber Koran (Sura VII, Vers 22) 
die Darftellung menjchlicher Figuren auf's Entjchiedenfte 
verbietet, wieder übermalt worden, aber in einer 
Weife, daß fie leicht wieder an's Tageslicht gezogen 
werben fünnen. Der Arcchiteft bat auf ber Dünnen 
Glastafel, welche die Mofaifen, ganı wie in St. 
Marco zu Venedig, gegen’ äußere Beichädigung ſchüzt, 
Rofen und Arabesfen auftragen laſſen, fo daß, wenn 
türkische Herrſchaft oder Religionsvorurtheil ihrer 
Enthüllung nicht mehr im Wege ftehen, die dünne 
Farbenfhicht nur weggewaſchen zu werden braucht, 
um bie alte Farbenpracht an's Licht treten zu laſſen. 
Die Köpfe der kolofjalen Seraphim an den vier Eden 
der großen Hauptfuppel, deren Flügel unter den 
Türken fters fichtbar geblieben waren, find jezt mit 
Zinffternen bededt. Als wir die Kirche noch während 
ihrer Reftauration befuchten, waren fie ganz frei. 
Ueber dem mittlern Eingangöthor jah man ein Bas- 
relief in Erz, einen Tiſch vorftellend, auf demſelben 
ein aufgeichlagenes Buch mit dem Anfang des Evan 
geliums Johannis, über ihm die Taube. Es ift un- 
verftümmelt geblieben, weil feine menfchlide Figur 
darauf erfcheint. Auch die zum Theil erhaltenen 
alten ehernen Thore, die in bie Kirche und in Die 
äußere Vorhalle führen, find wieder hergeſtellt. Der 
Fußboden, einft mit fofibaren Marmorplatten ausges 
legt, iſt jest, wie in allen Mofcheen, mit Strohmatten 
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Byron. 


gebedt, von denen 30,000 Stüd im Werth von 600,000 
türfifchen Piaftern in Smyrna beftellt wurben. Die 
Geſammtkoſten follen fi auf 15,000 Beutel, alſo 7'%, 
Millionen türkifcher Piaſter (750,000 Gulden) belaufen 
haben; fie werben von den frommen Stiftungen (Ewkaf) 
getragen. Dieſes Kirchenvermögen befteht aus faijers 
lichen und Privatſtiftungen; reicht das einer Mofchee 
nicht aus, fo wird das ber andern zu Hälfe genommen, 
Die entlehnte Summe in die Bücher der reftaurirten 
Mofchee als Schuld eingetragen und nad und nad 
abbezahlt. 

Als wir Aja Sophia befuchten, war ihre Wies 
derherftellung noch lange nicht vollendet. Das Geräuſch 
ber Werfleute und die Schläge bed Hammers tönten 
buch ihre Hallen und ber Gefammteffeft warb durch 
die Baugerüfte ſehr beeinträchtigt; dennoch machte fie 
buch den impofanten Kuppel- und Arkadenbau ben 
großartigften indrud. Jezt ihrer urfprünglichen 
Ausſchmückung wieder näher gebracht, mag fie einis 
germaßen ihr altbyzantinifches impofantes Anjehen 
wieder erhalten haben, nur muß man fi, ſtatt ber 
durch den Islam gebotenen Schmudlofigfeit, den 
prachtvollen Hauptaltar, die reihen Silberſchranken 
und bie mit Teppicben und Marmorbefleidungen ges 
fhmüdten Wände binzudenfen. Ihre äußere Erſchei— 
nung, obgleid; etwas fhwerfällig, ift fehr großartig, 
indem fi bie obern Theite mit ihren Kuppeln, Bö— 
gen und Halbfuppeln maleriſch über die niedrigen 
Umgebungen emporbauen und bie fpielende ſchlanke 
Form der vier Minarets einen nicht unangenehmen 
Gegenjag zum mafjenhaften Hauptgebäude bildet. Die 
nähere Umgebung, die Portifen, Brunnen und Höfe 
waren Damals abgebrochen und der Platz mit Werlſchup⸗ 
pen bebedt; jezt wird auch hier die ſchaffende Hand des 
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Architelten einen Borhof und Saͤulenhallen geſchaffen 
haben, die dieſes großen Werkes byzantiniſcher Bau— 
kunſt würbig find. 

Bom Dach der Kirche, auf welches wir auf ben 
Gerüften ber Werfleute binaufftiegen, genoffen wir 
eine Ausfiht auf die Stabt und die Umgegendb, die 
zu den unvergeßlichen Eindrüden gehört, deren uns 
biefe Reife fo piele im raſchen Fluge vorüberführte, 
die aber zu jchildern unmöglih if. Cine auffteis 
gende Rauchläule aus einem dichten Knaͤul von Häus 
fern verfünbete eine Feuersbrunſt, die aber im Ents 
ftehen erftidt warb. 


11. Mofchern und übrige Gauten. 


Die übrigen bedeutenden Moſcheen Konftantinos 
pels find unmittelbare Nahahmungen des biyzantinis 
fhen Kuppelbaus, zunäcft der Sophienfirche. Sie 
ftehen fomit in Direftem Gegenfag zu ben mauriſchen 
Moiceen, bie aus vielfahen, neben einander herlau- 
fenden Arfabenreiben befteben und feine Kuppeln und 
Minarets haben. Bon ben dreizehn faiferlichen 
Moſcheen kann man im allgemeinen nur fagen, daß 
dabei die Struftur der Sophienfirche mehr ober wes 
niger frei wiederholt ift; Die große Menge der übtis 
gen — man zählt im Ganzen 346 — find zweiſtockige 
Häufer, bie man nur an bem banebenftehenden Mir 
naret ald Moſcheen erkennt. Die Mofchee des Eultan 
Muhammed 1. ift die ältefte, fie wurde 1463 durch 
einen griechifchen Architeften erbaut und ift jchen 
eines ber anjehnlichiten Gebäude. Die des Eoliman 
(aus dem ſechzehnten Jahrhundert) it als das Mobell 
osmaniicher Baufunft, die des Achmed (Ende Des 
fiebzehnten Jahrhunderts) ald Mufter des Ungeihmads 
und ber Uebertreibung anzufehen. Sie ift Die größte 
und gewaltigfte und bat ſechs Minaretd. Sie macht 
aber mit ihren vier ungeheuern Pfeilern, Die eine 
noch größere und höhere Mittelfuppel ald die ber 
Sophienkirche tragen, mit ihren weiten geweißten, 
von vielen Fenftern durchbrochenen Wänden, leer und 
ohne allen Schmuck, mehr einen befremdenden als 
großartigen Gindrud. Das Auge wird durch Die 
großen Verhaͤltniſſe und lahlen Flächen nicht befric- 
digt, ed findet feinen Ruhepunkt und ſchweift feſſellos 
umber. Aller Bilderfhmud ift aus ber Kunſt und 
aus den Mofcheen verbannt, und die Schrift, das 
abitraftefte aller Embleme, bildet mit ihren krauſen, 
bunten Buchftaben Die einzige Verzierung. Doch auch 
biefe Ornamente find nur jehr jparjam und vereinzelt 


angewendet. 
(Bortirgung folgt.) 





Schiller und Goethe im FZenienfampf. 
Echluß.⸗ 


Am allerſchlimmſten ſah es oben in Kopen— 
hagen aus. Dort war ber Sinn für deutſche Lites 
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ratur jowohl durch ben Mangel einer einheimifchen, 
als durch Fricderife Brun’s und Baggefen’s Bemuͤ⸗ 
hungen rege erhalten. Run zeigte fich die frömmelnde 
Ariftofratie Dänemarks „ganz grimmig* über die Ber 
handlung, weldye ihre Lieblinge, Die Grafen Stolberg, 
in den Zenien erfahren hatten. Beide Brüder ftanden 
dem bänifchen Hofe nah: Chriftian war Föniglicher 
Sammerherr, Friedrich Leopold hatte längere Zeit als 
Botſchafter dort gelebt, und Augufte Stolberg, Goethes 
ehemalige Geliebte, war an den Minifler Bernftorif 
verheirathet. 

Schiller empfing von theilnehmender Hand Rad: 
richt über bad Unwetter in der Dänenhauptftabt, 
nämlih von ber Gemahlin des Grafen Shimmel- 
mann, der im Jahre 1791, mit dem Bringen von 
Holftein-Auguftenburg vereint, Die bedrängte Lage des 
Dichters auf eine ip feinfühlende Art zu lindern wußte. 
Die Gräfin gehörte feinedwegs zu den Moftifern, und 
fie wäre gern gerecht geweien, hätte fie nur nicht mitten 
unter ben empörten Kopenhagenern gewohnt. Schiller 
teferirte aus ihrem Brief an Goethe (18. November) 
und fügte hinzu: „Daran dürfen wir überhaupt gar 
nicht denfen, daß man unfer Probuft feiner Natur 
nach würdigt; Die e8 am beiten mit und meinen, 
bringen ed mur zur Toleranz. Mir wird bei allen 
Urtheilen diefer Art, die ich noch gehört, bie miferable 
Rolle des Verführten zu Theil; Sie haben body noch 
den Troft bed Verführers.“ — Goethe antwortete mit 
jener homerifchen Götterlaune, die und an ihm fo 
wunderbar entzüdt: „Ich hoffe, daß die Kopenhagener 
und alle gebildeten Anwohner der Ditfee aus uniern 
XZenien ein neued Argument für Die wirkliche Eriftenz 
des Teufels nehmen werden, wodurch wir ihnen denn 
doch einen ſehr weſentlichen Dienft geleiftet baben. 
Freilich ift ed von ber andern Eeite fehr ſchmerzlich, 
daß ihnen die unjchägbare Freiheit, leer und abge 
fhmadt zu ſeyn, auf eine fo unfreundlicde Art ver 
kümmert wird.“ 

Goethes Prophezeiung, die Zenien würden ben 
Almanach verkaufen, erfüllte ich übrigens außerordents 
li raſch. Zur Michaelismeſſe wurben vierzehnhundert 
Eremplare nach Leipzig geichidt und der Buchhändler 
Böhme ſchrieb, daß fie veißend vergriffen würden. 
Das Einzige, was Schiller neben aller Dual und 
Noth hiebei gewann, blieb die klare Ueberſicht der 
Verbreitung, und jein aufmerfjamer Sinn wußte Dies 
felbe fogleich in ein Syſtem zu bringen. Am 10. DE 
tober waren in Jena zweiunditebzig Almanache abge: 
geben; er glaubte, Weimar werde dad Hundert voll 
machen, Doch hatten beide Orte mit etwa zwölftauſend 
Menſchen ſchon am 17. Dftober hundert und acht 
gebraucht, obgleich dort über ein Dugend Freieremplare 
curfirten. „Es wird intereffant ſeyn,“ jagt Schiller, 
„den aktuellen Zuftand Der poetifchen Lektüre im beuts 
fhen Städten aus dieſen Deifpielen zu erfehen. Ich 
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bin überzeugt, daß in Thüringen und im Branden- 
burg’fchen, vielleibt noch in Hamburg und umliegens 
den Orten, ber dritte Theil unferer Lefer und Käufer 
fi finden wird.“ 

Aber die andern Gegenden bes Vaterlandes zeigten 
fi nicht minder renienverlangend. Ende Oftober 
hatte Schiller den ganzen Vorrath, „ſelbſt Die fchab- 
haften, bis auf ein einziges Eremplar,” abgeſezt. Es 
mußte alfo eine neue Auflage gemacht werben, wobei 
er feine buchhändleriichen Erfahrungen benuzte. Ber 
fonders ftarfer Begehr war nämlich nach Eremplaren 
auf Screibpapier geweien, jo daß es „ugleih an 
Almanachen für-bie Räufer und an Käufern für die 
Almanache fehlte,” denn — das find Schillers eigene 
Worte — „auch ber elendefte Bump will nicht mehr 
mit Lumpen vorlieb nehmen.“ Er ließ daher dießmal 
nur fünfhundert Aborüde auf lauter gutem Papier 
machen, weil er nicht fidher war, ob nicht aus ben 
entfernteren Theilen Deutfchlands viele zurüdfommen 
fönnten. Goethe unterftüzte den ſchwergeplagten Freund 
und jchrieb am 14, December recht wohlgefüllig: 
„Hier ſende ich noch Titelfupfer; mag bie flinfe 
Zerpfichore, zum Verdruß ihrer Widerfacher, weiter 
in die Welt hineinfpringen.* 

Auch auf diefe zweite Edition fanden fih Be 
fellungen genug, und jelbit um Jena herum, wo 
fon jo viele Gremplare zerftreut waren, wurde ims 
mer noch nachgefauft. Cine privilegirte Freibeuterei 
faumte nicht, ſich der Fenien als eined guten Fangs 
zu bemädtigen; Jeniſch gab bie „literarijchen Spießs 
ruthen“ heraus, und fuchte Durch feine Anmerkungen 
den Schein ber Berechtigung zu reiten. Tropdem 
reichten bie rechtmäßigen zwei Auflagen nicht bin, um 
dee fortdauernden Nachfrage Genüge zu leiften, und 
ed mußte wirklich eine britte veranjtaltet werben, jo 
daß ber Fenienalmanach, auf Grund eines alten beuts 
ſchen Sprüchwortes, ſich gewiß ben „guten Dingen“ 
zuzäblen durfte. 

Um nun den Eindrud, welchen bie dreifte That 
ber beiden Dichter herporbrachte, noch einmal im 
Ganzen zu überfhauen, möge die Schilderung eined 
Mannes hier ftehen, ber das Greigniß in feiner beiten 
Jugend miterlebt hatte. Franz Horn berichtet: „Ich 
erinnere mich jener Zeit noch jehr genau, und barf, 
ber völligen Wahrheit gemäß, erzählen, daß vom 
November 1796 bis etwa Ditern 1797 das Interefle 
für die Zenien in den gebildeten Ständen, bei Leſern 
und auch bei fonftigen Nichtlefern, auf eine Weiſe 
berichte, die alles andere Literarifche übermwältigte 
und verichlang. Es war, ald erſchölle nicht bloß auf 
dem beutichen Parnaſſe, fondern durch das ganze, auf 
Bildung Anſpruch macende Deutſchland ein furcht⸗ 
barer Feuerruf, Trommelſchlag, Schwertergeflire u. ſ. w., 
und jelbft unfchuldige Seelen, die fein Waffer trüben 
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und fonft nur lefen, um die Zeit zu vertreiben, wurs 
ben erhizt oder Aängftlih. An eine rubige Würdigung 
war nicht zu benfen, es folgte eine Necenfion, eine 
Gegenſchrift auf Die andere, ja es glaubte mancher 
nicht ruhig fchlafen zu können, wenn er nicht feinen 
Unmuth über die unartigen Dichter durch den Drud 
befannt gemacht hätte. Es war ein ganz eigenes 
Schaujpiel: beinahe das gefammte äfthetifh -philofo- 
phifche, ſchreibende Deutſchland mit ungeheuern Pas 
pierballen bewaffnet gegen zwei Männer, bie nur ein 
paar Heine Streifchen vom Berge herab in das Thal 
geworfen hatten. Je umgeberdiger aber man fih ans 
ftellte, je eifriger man bemüht war ben ganjen Haß 
aus zuſprechen, je mehr zeigte ſich die Mirfung ber 
Zenien, und während auch nicht eine einzige Schrift 
unter ben hunderten für bie Zenien erfchien, feierten 
biefe dennoch einen jtillen Sieg bei ber gejammten 
geiftreichen und muthwilligen beurfhen Jugend, Was 
bie Dichter gewollt hatten, war geſchehen; die Oppo- 
fition, Die längft in manden Gemüthern lebte, war 
auf eine gewaltige und glänzende Weije konſtituirt und 
hatte eine anlodende Fahne gefunden.“ 

Raum war ber Almanach erfchienen, fo brausten 
plöglih, wie aus einer geöffneten Schleufe, bie Er— 
wiederungen, Recenſionen und Angriffe hervor, im 
Verſen und in Profa, von namhaften Schriftftellern 
oder von anonymen Nachtenlen, Journalartikel, Flug—⸗ 
blätter unb ganze Bücher. Beleidigte und Nichtbelei— 
digte — bie lezteren mit Doppeltem Angrimm, weil 
man fie übergangen hatte — zogen in bellen Haufen 
gegen die beiden Dichter daher und fuchten fie ſcho— 
nungslos zu verunglimpfen. Der hundertfach überle- 
gene Feind fcheute fein Mittel, fie vom Hochfig der Poeſie 
berabzuftürzen. Neid, Zorn, Gehäfjigfeit und Rachluft 
mit allen böjen Dämonen, die im Solde diefer Leidens 
ihaften ftehen, wurden entfeffelt, um Goethes und 
Schillers Bildſäulen zu bejubeln, zu zerjchmettern. 
Sieht man das, und ficht man auch, wie groß und 
hehr fie aus dem Streit bervorgingen, ohne daß nur 
ein Fledchen auf dem reinen Marmor haften blieb, 
dann wachen ihre Geftalten immer unendlicher empor, 
dann empfinden wir bie Hoheit ihres Geijtes, Die ewige 
Friſche ihres Nachruhms um fo deutlicher. Alle Gegen⸗ 
fihriften befigen feine verwundende Kraft mehr; ber 
giftige Kirfchlorbeer hat fich in Lorbeer verwandelt, die 
ſchatfen Stechpalmen haben ihre Stacheln abgelegt; Lor- 
beer und Palmen kränzen die Stirn unjerer herrlichen 
Dichter, deren ganzes Vergehen darin beftand, daß fie 
ed wagten das Schlechte fehleht und das Dumme 
dumm zu nennen. Eben fo haben bie vielgeichmähten 
Zenien nunmehr jede dunfle Ehryialis abgeftreift, und 
ihre leuchtende Pſyche blieb ungetrübt zurück, denn nicht 
bloß die Götter find tobt, auch Uber den Gräbern ber 
Helden und Prgmäen ift Moos gewachien. 
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Aorrefpondenz-Madrigten. 


Berlin, Februar. 


(Bortfegung.) 
Jourmalmefen. 


Ron ben genannten eilf politifen Zeitungen trägt ber von 
Bindeifen redigirte „Staatsanzeiger” einen eigenthümlichen Cha— 
rafter, indem er farblos bie ſichern und verbürgten Thatſachen 
aus dem Gebiete bes politifchen Lebens zufammenftellt und nas 
mentlih alle irgendwie wichtigen Dokumente wörtlich mitihrilt, 
Die Redaktion iR Torgfältig und würdig, fo daß bie Beitung 
bereinft eine ergiebige und zuverläffige Duelle für den Geſchichte⸗ 
forfher werden wird, Die Nachrichten aus bem Gebiete ber 
Kund und Willenfhaft find nicht felten fehr gediegen, doch iſt 
zu bedauern, daß fe ſehr ſpäͤrlich fliehen. Dit Berichtigungen 
bat bie Zeitung feit der Zeit, daß das Minifterium in ber 
„beuifchen Reform" ein officielles Organ befigt, nicht viel mehr 
zu fhaffen. Bon den übrigen Zeirungen find bie „beutfhe Mer 
form" und bie litbographirte „Gonititutionelle Korreipondeng" 
officielle Organe. Reichlichere Mittheilungen ans dem Miniftes 
rium erhielt die Spenerfhe Zeitung, fo lange Babenberg noch 
Minifter war; gegenwärtig wirb die Voſſiſche Zeitung vom eher 
maligen literarifhen Gabinet aus infpirirt; ab und zu erhält 
aud das „Korrefpendengbüreau“ tendenzisie Motigen. Der cons 
fervativen Rechten gehört die Spentrſche Zeitung an, der rabis 
falen Rechten die neue preußiſche Zeitung und „bie Zeitz“ bie 
Riätung der „Gonftitutionellen Zeitung“ iſt befannt; der Linken 
gehört die „Ratiomalgeitung“ und der radikalen Linken bie „Urs 
wäblerzeitung” an; die Voſſiſche Zeitung und das „Rorrefpon: 
benzbürrau” And vellkäntig harafterloe, will man fie indes 
unter eine Parteirubrif bringen, fo wird man fie conferwatin 
nennen müffen. 

Was zunscht die officielle Preſſe mit Ausnahme des Staats-⸗ 
anzeigers anlangt, To kenne ih zwar bie officielle Preffe ber 
übrigen beutfhen Staaten theilmeife gar nit, theilweife nur 
ungenau, glaube aber fo viel a priori behaupten zu bürfen, 
daß es wenigfiens feine ſchlechtere als bie unfrige geben ann. 
Die „beutihe Reform“ wurde am beiten rebigirt unter Reller: 
feit der Zeit bat fie alle Mugenbiide den Redakteur gewechſelt. 
bis endlich ein jübifcher Literat, Selig Caſſel, bie Vertretung 
bes Minitertums übernahm. Nah feinen Abteitte zeichnet fi 
ein Here Berg als verantwortlich; es ift aber biefer Berg Fein 
anderer, als ber Grpebient der Zeitung, während eine eigent ⸗ 
lihe Redaltion gar nicht vorhanden if. Den franzöfiſchen Ar: 
tifel redigirt der ehemalige Haupterdaftenr, Hahn. Die Zufams 
menfellung ber politifhen Thatſachen ift ungenügend und ten 
benziös, die Rorrefpondenzen ohne Sorgfalt, Tenvenzlügen nicht 
felten. So lieh fi das Blatt, um nur ein Beifpiel anzuführen, 
im November v. I. aus Paris telegraphiren, daß pwiſchen 
Ghangarnier und Louis Napoleon ein Vergleich dahin zu Etande 
gekommen fen, dab Changarnier Louis Napoleon zum Kaifer 
mahen, Louis Napoleon dagegen tas linke Mheinufer erobern 
werde, natürlich zu dem Ziwede, um die Olmützer Punftation 
plaufibel zu machen. In ihren leitenden Nuffägen hat die deutſche 
Reform zu ihrem Nachtheil niemals die Lehre beachtet, daß zu 
vieles Renommiren das Menommice verderbt. Bis in den Him— 


mel wurde bie Verfaſſung vom 5. December erhoben, aber auch 
bis in den Himmel die Reviflen, bis in ben Himmel die loͤnig⸗ 


licht Botſchaft; bie Schwärmerei für die Union trug fogar einen 


jusenilen Charakter; Selig Caſſel befprad in einer Reihe von 
Iritenden Auffägen die „fefle Voſitien“ der Olmüger Punftation 
und ber Dresdener Gonferengen, aber Selig Caſſel ſiel und bie 
deutſcht Meform führte bald barauf den Beweis, baß von bem 
Dresdener Gonferenzen nichts zu erwarten fey. Die Aufgabe 
ber Megierungsprefie iſt die, allen Schritten der Regierung eine 
erbauliche Srite abzugewinnen und biefelbe in behntjamer Weiſe 
dem Bublitum zu zeigen, ohne ben Tag gerabegu vor bem 
Abend zu loben; denn mar fann wit wien — — —, Statt 
befien bat die beutiche Reform Mets übertrieben gelobt und bie 
Bolge il, daß fie fih um allen Credit gebracht hat, ja, fie if 
fogar verächtli und gemein geworben, feit he in meuefter Zeit 
im Sinne bee Zuſchautrs ber neuen preußiſchen Zeitung fonft 
hervorragende Perionen wie Straßenbuben behandelt. Ich ers 
innere nur au einen nichtenutzigen Artifel über ben Grafen 
Schwerin. 

Die „Gonflitutienelle Korreſpondenz“ behauptete eine Zeit 
lang unter Merkels Leitung eine würdige Stellung. Ale tie 
Mobilmahung des Heeres erfolgte, gerietb fie in kriegeriſchen 
Gntbufasmus. Mm 14. November v. 3. ſchrieb fie: „Die eners 
giſchen Maßregeln der Regierung’ haben im Velle einen Gnihn- 
fasmus emizüumdet, tee jenem bes Jahres 1813 gleichkemmt.“ 
— — „Das Schidfel Deutfchlants if bie Haupttriebfeber feiner 
friegerifhen Erregung." — — „Defterreichs Forderungen, Kurs 
heilen unter Haffenpflugs Willhürregiment zu beugen und Schles⸗ 
wig⸗ Holſtein mit Gewalt zu pacificiren, find die erſten Wechſel. 
welde bie Wiener Meaftion auf deutſche Geduld zieht.” — — 
„Preußen it ein freier Staat“ — „kraft feiner Freiheit vertritt 
es die Freiheit Deutichlants in politiſcher und religiöfer Bezies 
bung, und biefe Freiheit if der Echeibebrief zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich, der Magnet, welcher bie Wölfer auf Preufens 
Seite zieht." — — „Diefe Idee ıft der Sinn des Kampfes, Preußen 
bat nur bie Wahl: entweder Deutſchland zu führen, ober Oeſter⸗ 
reich zu gehorden. Tertium non datur! das erſie iſt feine 
Beſtimmung, das andere wäre fein Untergang. Diefer Kampf 
hört auf verſchiebbar zu feyn; denn er ift eine Motbiwendigfeit, 
bie ber Sefchichte vorangerüdt, ein Echidial, das feine Grfül- 
lung ferbert, ob früher oder jräter, immer gleich unverneib- 
li.“ — Im December v. J. lautere die Sprache: „Die Meinung, 
baß unfer Baterland durch ein friedliches Zufammengeben mit 
Defterreih nur verlieren fonne, und bad unjer Heer, wenn es, 
ebne das Blut bes Feindes geichen zu haben, bemoralifirt werde, 
bas eigene Land mit Gefabren bedrehe, rührt ven jenen Leuten 
ber, welcht auf Wirren fveluliren und nichte mehr fürdten 
als Ruhe und Ordnung.“ — — „Die Lanbiwehrmänner werben 
gewiß lieber mit gefunden Gliebern und Keiler Haut zu ihren 
Familien zurüdfchren, als mit abgehauenen men und abger 
fhnittenen Beinen oder mit einigen blauen Bohnen im Unters 
teibe. Diejenigen aber, die durch bie Mebilifirung in Koften 
geſezt werben find, werben fih freh die „ände reiben, daß fie 
mit einem blauen Auge bavon gefemmen find.“ 

(&orifegung folgt.) 


Drud und Berlag der I. @. Goſtta'ſchen Buchhandlung. Beraniwortlider Redakteur: Haufi, 
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gebildete Lefer. 
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Empor un» fiche zu Berg! 


Sonnabend, 8. März 1851. 


— Wie ift denn Tuch 
Daß Ihr vie Augen befter auf das Leete, 

Une server mit der Förperlofen Buirt 

Wile bligen Gure Gelſter aus ten Augen, 
Und wie ein ſchlaſend Heer beim Walfenlärm, 
Stıräubt Euer liegen? Haar Ach als lebent iq 


S hafeipyeare. 


56 nahe ſich! Es mer fi mit Schreien erklären! 


Geschichte aus den rauben Bergen. 
(1. Mr. 28—44. — 46— 59.) 


Den Kaftenmeijter wollte an dieſem Morgen ber 
Blick Rudolphs gar nicht wieder verlaften, und mo 
er ging unb fand, verfolgte ihn die Erinnerung daran, 
Wie hatte der ihn angefehen! Was war es gewes 
fen, was ihn in Diefem Blick erfchredte? Je mehr er 
feinem Zweifel nachgrübelte, auf was ihn eigentlich 
Rudolph jo ſcharf angeichaut haben möge, um fo 
ängftlicher ftiegen allerhand dunkle Bilder in ihm auf; 
er fonnte zulezt die wachſende Unruhe und Bangigfeit 
feines Innern kaum mehr bemeiftern und fein Seelens 
zuftand wurde ihm von Stunde zu Stunde unerträg- 
licher. Bald hatte er feine Ruhe mehr im Haufe; er 
fuchte noch vor Mittag die Schenfe auf, fehrte aber 
auch von bort im kurzer Zeit wieder zurück, unb 
als er von Ammy hörte, daß ber Knecht auf ben 
Ader gefahren fey, nahm er, einige unverfändliche 
Worte vor ſich hinmurmelnd, feinen Weg in den 
Stall. Das Maͤdchen war allzufehe mit fi beichäf- 
tigt, ald daß fie dem Bater große Aufmerfjamfeit ges 
ſchenkt hätte; fie achtete faum auf fein verförtes 
Weſen, alle ihre Gedanken waren befländig bei Rus 
dolph, und leife vor fih hinweinend bejorgte fie in 
der Küche do* Mittagemahl. Ihr war fo ſchwer und 
ahnungsvoll um’s Herz, und als fie fpäter einen 
Augenblid unter die Thüre trat, gerade als vom 
Ulmenbaum im Ki fr- zwei Raben kraͤchzend aufflogen, 
fiel ihr der Gebanfe centnerfchwer auf bie Seele: 
„D Gott, die ſchwarzen Bögel bedeuten gewiß nichts 


Sautter. 


Gutes! Rudolph, Rudolph! warum biſt du ſo von 
mir gegangen?" 

In Hof und Haus blieb's ſtill; erſt als ihre 
Geſchwiſter aus der Schule kamen, warb ed munter 
und lebendig um fie; fie dedte, um bie Ungebuld ber 
Heinen Hungrigen zu beſchwichtigen, den Tisch, trug, 
als gleich nachher der Knecht in ben Hof fuhr, bie 
Suppe auf und hieß ben ältern Buben nad bem 
Pater im Stall oder dev Scheune fehen und ihn her— 
beirufen. Sie felber fagte dem Knecht, daß das Eſſen 
bereit ftehe, trat dann an den Tiih und ſchnitt Brod, 

Da fommt ber Knecht mit einer betroffenen Miene 
in die Stube und fagt ihr, draußen im Stalle fie 
fein Herr leichenblaß auf dem Haferfaften, höre nichts 
und rege ſich nicht, wie wenn ihn der Schlag gerührt 
hätte. Ammy ließ erfchroden Brod und Meſſer fallen 
und fief nach dem Stall. Da faß wirklich der Alte 
bleih wie ber Tod auf dem Haferfaften, regte ſich 
nicht und blidte ftarr, mit gräßlich verzerrten Zügen 
nach dem Stand der Milchkuh, wo das Pflafter aufs 
gerifien und der Sand herausgeiharrt war. Ein 
Blick — ein Gedanfe, und vor ihren Augen dunfelte 
ed; fie mußte fh an der nädhften Wand fefthalten 
und ftammelte: „Gerechter Bott! Bater, was habt 
Ihr?“ 

Der Knecht trat auf den Bauer zu und rüttelte 
ihn am Arm; da blidte ihn der Kaftenmeifter endlich 
wie traumestrunfen mit jtieren Augen an und lallte 
mit jwerer Zunge, faum vernehmbar: „Mas — was 
da? Dort —" er beutete auf Die friſche Grube — 
„bort hatt’ ich's vergraben — und nun iſt's fort! Ein 
Räuber oder ber Teufel muß es geholt haben, und 
ih — ich hab’ mir felber mein Grab gegraben! — 
Dort — dort — ba! ba gligert’s wieder!“ 


And 


Er wollte fi erheben und nach dem bezeichneten 
Orte hinwanken, aber die Angit, die furchtbare, hing 
fih wie Blei an feine Füße, er wanfte und taumelte 
befinnungslos in des SKnechtes Arm. Ammy, von 
bem gräßlichen Anblid des Baters aufs Tiellte ers 
fhüttert, und im Wahne, er fterbe vor ihren Augen, 
ftieß einen lauten Schrei aus und lief jammernd in 
den Hof; Leute aus ber Nachbarſchaft Famen herbei 
und trugen ben Kaftenmeiiter, ber mit gebrochenen 
Augen alle fremd anftarrte, während ihm ein weißer 
Schaum auf die Lippen trat, wie einen balbtodten 
Mann in’s Haus, Nur langfam erholte er ſich wieder. 


Schnell hatte fih die Funde davon im Dorfe 
verbreitet und die Nachricht, dem Kaftenmeilter fen 
eine beträchtliche Summe Geldes geftohlen worden, 
bie er zu größerer Sicherheit im Kuhitalle vergraben, 
hatte jo viel Glaubwürdiges, daß Niemand daran 
zweifelte, zumal befannt geworden war, daß er erft 
in den lejten Tagen mehrere Güterftüde um einen 
nambaften Kaufpreis in andere Hand gegeben hatte, 
Biele Leute kamen in's Haus und die Grube im Kuh— 
ftall, wo der Dieb den verftedten Schag geholt, war 
Gegenitand ber allgemeinen Neugierde. Der Verdacht 
fiel natürlich zunaͤchſt auf ben Knecht und derjelbe 
mußte manches unzweideutige Wort anhören, welches 
ihn des Raubes an feines Herrn Eigenthum befchul- 
Digte. Er ging darum zu Ammy, bie bleih und 
verftört in ihrer Kammer ſaß, und Hagte ihr die un- 
verdiente Anjchuldigung. 


Da fagte diefe, von einer Todesfälte burhichauert: 
„Laß dich's nicht Fümmern, Hannes, die Leute willen 
nicht was fie ſprechen. Bald wird alles an’s Tages» 
licht fommen und der rechte Dieb gefunden werden; 
dann hört Die böfe Nachrede von felbft auf, und Die 
bich jezt beargwohnen, werben Dir im ihren Herzen 
bafür Abbitte thun.“ — „Schon recht," erwiederte der 
ehrliche Hannes befümmert. Aber wenn’s num im 
Dunkel bleibt? dann hängt ber Schimpf für immer 
an meinem Namen, daß ich meinen Herrn beftohlen, 
und alle Leute ſehen mich zeitlebens darauf an.“ 


„Eines begreif' ich felber nicht,” ſagte Ammy nad) 
einer Pauſe: „wie ber Dieb in den Etall fam; ber 
finne dich einmal recht, Hannes, ob du auch von ber 
Schuld ganz frei biſt?“ — „Ad, Das iſt's ja eben,* 
erwiederte Diefer und fragte fich verlegen binter'm Obr. 
„Freilich war ih neulih Nachts nicht zu Hanie, ſon— 
dern bis zum Morgen in Raunrod auf ber Kirmeß, 
wobin mich der Joſt aus dem Herrnhof mitgenommen 
hatte. Wir hatten viel getrunfen und getanzt, ich 
ſchlief auch gleich ein. Morgens kam der Ser, 
fhredlich böfe, fagte, ich hätte die Milchkuh vergeb: 
ih die halbe Nacht nach Butter brüllen laſſen, bis 
er jelbft aufgeftanden und in den Stall gegangen fen; 
er wolle mich dafür auf Ichannis aus dem Dienit 
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fhiden. Mir fiel's gleich auf, daß er meinte, er habe 
in ber Nacht mit mir geredet und ich habe im Bette 
geſchnarcht, doch ließ ich ihm nichts merken; wie er 
aber fort war, fuchte ich dem Ding auf die Spur zu 
fommen und fah auch gleich, daß ein fremder Menfch 
im Stalle gewefen feyn mußte. Mein Bett war ganz 
fandig, das Laken zertreten; auch ftand das Scheuers 
thürchen nad} dem Garten zu offen und im Grafe fah 
ih frifche Fußſpuren.“ — „Der Ieft hat dich mit nach 
Raunrod genommen ?" fragte Ammy, — „Er redete mir 
jo lange zu, bis ich mit ging,“ eriwieberte Hannes; 
„er hatte fünf harte Thaler, die auch richtig alle für 
Mufit und Wein drauf gingen.“ 

Sie hatte ihre lezte Kraft nöthig, um fih aufs 
recht zu erhalten und dem Knecht gegenüber gelaffen 
zu bleiben; ihre Befürchtung, dag Rudolph das Meffer 
entwendet habe, ward ihr baburch faft zur Gewißheit; 
aber noch furchtbarer ald dieſe lag auf ihrer Serle 
das, was Rudolph ihr am heutigen Morgen im Hohls 
wege vom Tannenjhüg gejagt hatte, und als ber 
Knecht die Kammer verlaffen, ftammelte fie, auf ihre 
Knie niederfintend, von einer ſchwarzen Ahnung ers 
griffen: „Gerechter Gott im Himmel! ber Rudolph 
gebt meinem Vater an’d Leben!“ 


(Boriiepung folat.) 


Sfijjen aus Ronftantinopel. 


idortiepung,.ı 


In der Meinen Moſchee des Sultans Dsman, 
bie inwendig mit weißem Marmor befleidet ift, bes 
ftehen bie Friesverzierungen aus fußhoher goldener 
Schrift auf ſchwarzem Grunde. Diefe Moſchee (aus 
ber Mitte des achtzehnten Jahrhunderts) ift überhaupt 
durch Eleganz und Regelmäßigfeit bei weitem bie 
ſchoͤnſte und verdient, obgleich fie nur klein und pfeilers 
los if, vor allen eine nähere Berüdfichtigung. Die 
Mofchee endlich der Eultanin Valide (aus dem fiebs 
zehnten Jahrhundert) ift bemerkenswerth durch die Ber 
kleidung fjämmtlicher inneren Räume mit perſiſchem 
Porzellan. 

Was das Innere der Moſcheen im Allgemeinen 
betrifft, jo find fie vollftändig leer und ſchmucklos und 
ſcheinen deßhalb noch größer, als fie in der That find. 
Die nach Mekka zu, in ber fogenannten Meffalinie 
(Kiblah) liegende leere Niſche (Mihrab) bezeichnet ten 
Ort des Grabes bed Propheten, zu Dem gewendet ber 
Drrientale jein Geber jpricht. Zu beiden Seiten biefer 
Niiche fteht eine gewaltige Wacöferze. Rechts vom 
Mihrab erhebt ſich eine ſchmuckloſe, einfache Art Kanzel 
mit einer Treppe; von ihr ruft der Gebetausrufer bie 
Gebete ab; links fteht eine Art von Gerüft auf Säulen, zu 


ed 
geiftlichen Vorträgen dienend. ine vergitterte Loge, 
die man immer findet, ift für bie Breitagsanbacht 
(Selamlit) des Sultans beftimmt. Im Innern hängen 
an einer rings herumlaufenden Eifenftange Heine Glas⸗ 
und Papierlampen, die in feftlichen Nächten ange: 
zündet werben; an den Wänden ficht man hie und da 
vergilbte Pergamente hängen, die Berfe aus bem 
Koran enthalten. 


Defto reizender erfcheinen die Außern Umgebungen 
ber größern Mojcheen, die gleih den buzantiniichen 
Baftlifen mit großen BVorhöfen und: Säulenportifen 
umgeben find. Die umlaufenden Säulenhallen haben 
durch den gejchweiften maurifchen Bogen etwas um— 
gemein zierliches und gefälliges. Auf diefen Borhöfen, 
bie gewöhnlich auch mit ſchönen Bäumen, beſonders 
Platanen geſchmückt find, befinden ſich meiſtens auch 
Fontaͤnen. Dieſe bilden jedoch fein Baſſin, in dem 
ein Waſſerſtrahl plaͤtſchert, ſondern gleichen einem 
vieredigen Haufe. Die äußern Wände find bunt bes 
malt mit Goldverzierungen, mit rothen und blauen 
Snjchriften auf weißem Grund; das Waſſer riefelt aus 
Heinen Niihen, an Die metallene Schaalen gefettet 
find, womit fih ber Türke zu beitimmten Stunden 
Geſicht und Hände waſcht. Das Dach ift fait chines 
ſiſch, weit überhangend, bunt bemalt und vergoldet. 
Hier niftet die Taube, der Türken heiliger Vogel. 
Man fieht dieje Thiere zu hunderten auf den Bors 
höfen der Mofcheen berumfliegen. Die ichönfte Diefer 
Fontänen ift die neben dem Cingang zum alten 
Serail bei der Sophienficche. 

Wenn ſchon in biejen Altern türkifchen Bauten 
fihb im Ganzen wenig eigentlich ſelbſtſtaͤndige islar 
mitifhe Kunſt offenbart, fo find die neueften Bauwerke 
in Ronftantinopel, Dad neue Serail, die übrigen Pa— 
läfte am Bosporus, bie Grabfapelle des jüngft vers 
ftorbenen Sultans u. ſ. w. ganı im charafterlofen, 
mobern abenbländiihen Styl aufgeführt und bieten 
in architeftonifcher Hinficht durchaus nichts Driginelles 
oder fonft Bemerfendwerthes bar, 


Sl com 


12. Auf dem Bosporus. 


Wenn wir in ben bisherigen Skizzen nicht in 
das gewöhnliche Lob eingeftimmt haben, welches man 
fo häufig in Neifeberichten „biefer Wunderftadt” ges 
fpendet fieht, jo war dieß nicht Luft am Wiberfpruch, 
fondern die Folge unbefangener Anfhauung. Dagegen 
ift es vollitändig begründet, daß bie Umgebungen der 
Stadt, namentlich der Bosporus, die fchönften und 
großartigften Landichaften der Welt aufzumeifen haben, 
von benen wir einige, wenn aud) nur im Echattens 
tig, am Leſer vorüber zu führen gedenken, 

Die Lage ber Stadt an der Grenze zweier Welt 
theile und an der Berbindungsftraße zweier Meere ift 
eben fo günftig, als ihre Umgebungen fhön. Einges 
rahmt durch die Fluthen des Marmorameers und des 
Bosporus, ericheint fie Fühn in das Meer hineinges 
baut. Gegenüber breitet ſich die aflatiiche Küfte aus 
mit ihren Gebirgen, rechts das Marmorameer mit 
den Prinzeninfeln, und zum ſchwarzen Meer zieht füch 
links ber Bosporus hinauf, ein verhälmißmäßig 
ſchmaler Meeresſtreif. Gin Arm des Bosporus ift 
das fogenannte goldene Horn, dad zwiſchen den Vors 
ftänten und ber eigentlichen Stabt eine Strede weit 
in das Land einichneidet und ben Hafen bildet. Der 
Bosporus ift vor allem reich an Naturfchönheiten; 
pieilgejchwind ftürgt ſich dieſer klaſſiſch romantifche 
Meereöftrom aus dem höher gelegenen ſchwarzen Meer 
zwijchen bergigen, grünbewachtenen und bunt bebauten 
Ufern mit flaren Wellen und tummelnden Delphinen 
bem Mittelmeer zu. Hier trug einft Jupiter als Stier 
bie fchöne Europa zum dieffeitigen Ufer und gab da— 
durch Meerenge und Welttheil den Namen, In ber 
Nähe der alten ſchimmernden Kaftelle der Genueſen — 
Anatoli und Rumili Hiffari genannt — ſchlug einft 
Zerres feine Schiffbrüde, um feine Völker zum Kampf 
gegen Griechenland zu führen. Hier lebt die Bers 
gangenbeit in Namen, Sage und Denfmal unvergeß- 
lich fort im unvermwelflichen Reiz des Landes, 

Gertſehung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Maris, Februar. 
Tanyfiehe 
Unfere Ginbilpungekraft, io gewandt Wegenflände, bie für 
die Sinne zu fern ober vor ihnen verfledt find, in mehr ober 
minder deutlichen Umrifien der Serle barzufellen, it vielleicht 
eins mit jener andern Fähigkeit, bie uns in den Stand fegt, leib⸗ 
haftigen, ober tech fehr zubringlichen Borflelungen, die und 


verlegen, beunrubigen, zerſtreuen, lurz in irgend einer Meife 
quälen und ftören, unfer Ohr zu verfhliehen, fie aus unſerem 
Geſichtekreiſe hinwegzubannen und aus bem Gemüthe zu ver 
jagen. Wenn dem wirklich fo wäre, fo würte tas fafhionable 
Varis in diefem Nugenblide höchſt phantafiereich fi erweiſen, 
denn es ſtößt die ſtaallichen Verwirrungen ber Gegenwart und 
bie Drohungen der nächften Zukunft aus feinem Bewußtſeyn 
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lachend fort und gibt fh mit ber ganzen altfranzäfiichen Furit 
ben Zuftbarfeiten bes Faſchinge bin. Der Leichtſinn, wenn meine 
vſtzcholegiſche Hypotheſe Feine optiſche Taͤuſchung meines Geiſtes 
iR, ein Sohn der Phantaſie, ſcheint der Praͤſident der Mepublil 
und Terpihore herrſcht als unumjchränfte Menarhin in den 
drei Rinigreihen Chauſſee d’Antin, Faubourg St. Honore und 
Faubourg Et. Bermain. Man tanzt ih die politifche Sorge 
weg, wie wer einen wichtigen Brief, ven dem Lebensglück ober 
Unglüd ‚abhängt, erwartet, fih die beingftigende Ungewißhrit 
mit einem fpannenden Romane binmwegliest, ober wer nicht weiß, 
wo er heute Nacht Schlafen und morgen Ah ein Stüd Brod 
verdienen wird, das Hungergeipenft im einer Branntweinfchenfe 
binwegfhlürft. Wiele, ich moͤchte fogar darauf wetten, bie mei 
fen pollen darauf les, ohne das Bedürfniß tem Gedanken an 
tas Morgen aus dem Weg zu geben, und unterhalten fi, weil 
ed Sitte, oder gehen auf den Ball, weil er eine Gelegenheit zu 
anderen Bergnügen if. Sitte, guier Ton, ariflolratifche Mobr, 
Anlaß zu Grereitien der Witelleir und Ginieitung chne Zweifel 
zu Belanntihaften garter Natur, und ſchwerlich viel mehr And 
and bie mildthaͤtigen Tanzfeſte, von benen in biefem Monate 
ein Auferit glängenpes in bem jegenaunten Wintergarten flatt- 
fand. Der Wintergarten ifi die Nahapmung riner ſogtnannten 
ſchönen Gegend, mit Thal und Hügel, Wald und See, alles 
natürlih Miniatur, aber in ber beleuchteten, muſildurchrauſchten 
Macht, bie auf Stunden weit benjelben Zauber vermuthen läßt, 
ten fie zehn Schritte von uns mir myſtiſchem Dunkel zus 
bett, die den Verſtand mit bem Schimmer Fünftlichen Lichtes 
berauſcht und durch eine leichte, gewinnende Muflf für jebe 
phantaſiſche Annahıme guͤnſtig ſimmt, wird man ben engen 
Horizont nicht gewahrt, das Ding fieht etwas gleih und ter 
Gindeud iſt Halb und halb äfthetiich. 

Bon dem Fee, das am 15. Februar in bieien Räumen 
gegeben wurde, fann wohl Niemand, ber es nicht mitgemacht, 
auch burd die gelungenfte und gewiſſenhafteſte Beſchreibung einen 
Begriff erhalten. Es regnet Gloſſen darüber, daß fo viel Pomp 
und Blitter zur Linderung bes Glends aufgewendet werde, und bie 
Zugfraft einer morgenlänsifchen Pracht nöthig fen, um aus ben 
sierlichen Börfen der reichen Welt ein Golbſtück zum Bellen ber 
Armen heraus zu loden, Ge iſt doch fnrios (sirauge indeed), 
fagte ein fHämmiger Sohn Albions, der fi mitten in bem Ge— 
bränge plögli aufgehalten ſah, bie Ellenbegen in bie ſchwer— 
faͤllig wegende Menge eingeflemmt hatte und nicht vormärte, 
und nicht zurüf fonnte, es if doch kurios, gang Paris tanzt 
für bie Armen, aber die Mrmen, wo find denn bie? ine 
Dame verglihd den Anblid der heutigen Bälle, wo bie Herrn 
im ſchwarzen Brad unter dem bunten Schimmer ber Frauen⸗ 
anzüge einherſtolziren, mit einem Blumenjeld, wo bie Difteln 
heffärtig tas Haupt erheben. Auf ven Ball im Wintergarten 
würde fie ihr Gleichniß nicdt angewendet haben. Die ſchwarzen 
Bräde hatten fi wie überall und immer eingeltellt, aber auch 
glänzende Uniformen waren erihienen; der fede, reihe Dolman 
des Hufarenoffiziers und die goldenen Fangſchnüre des Adjutanten 
ſtachen gegen die Civilkleidung der andern Männer vortheilhaft 
und heiter ab, braten Gbarafter in das Gemälde und trugen 
zu ber Magie bes Ganzen nicht wenig bei, 


Adorriegung feige.) 


Berlin, Februar, 


(dertieguna. 
Yournalmelen. 


Im Jahr 1851 Hat die „Konfitutienelle Korreſpendenz“ bes 
zeits eine Anzahl neuer pelitifher Lehren entdeckt, bie wir 
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früher in ben Handbüchern der Politif nicht fanden, z. B.: 
„sehe Kammer, in ber bie Pinfe Märfer ih als die Rechte, muß 
aufgelöst werben, weil bie Kammern zur Gtärfung der Megie- 
zung ba find; der „beutiche Bundesſtaat“ ift ein im Rauſche bes 
Jahres 1848 erfunbenes Bert, ein Wahn und der Dedmantel 
revolutionärer Beitrebungen. Die Mevolutien auf ben Barris 
Kaben fennen wir; bie Nepolution im Schlafrod und Pantofieln 
hat v. Manteuffel entbedi," Die Gonftitntionelle Rorrefpondenz 
fügt noch eine dritte hinzu, bie „Revolution des fubjehiven Ger 
wiſſene⸗ und nennt biefe die allergeſährlichſte, „weil fie Gott 
gegen ſich ſelbſt inſs Feld führe. — — Wie gefallen Ihnen 
diefe Proben „höherer Bubticiftif?" Sollte Ihnen übrigens bie 
Genftitwtionele Korrefponbenz im die Hände geraihen, fo thun 
Sie dem Herrn Wroböfe, der fh als verantwertli zeichnet, 
kin Unrecht: er if nichts mehr und nichts weniger ale der Ab⸗ 
ſchreiber ber Zeitung, alfo nur im Sinne bes preußiſchen Preis 
gefeges verantwortlich, mach welchenn auch ker Golportenr für 
den Inhalt der Drucdfachen, die er verbreitet, zur Mechenihaft 
gezogen werben fann. 

Bon der mihteffiziellen Preffe wirb bie „Rationaljeitung* 
am beiten retigirt (von Zabel), wenn wir von der Michtung 
der Zeitung abſehen. Sie vertritt die gemäßigte Demofratie, 
die Menarchie auf breitefler Grundlage,“ kämpft gegen vie 
Gothaer und ſpekulirt auf ten Pefimismus. Die „Urmählers 
zeitung“ erſcheint zwar wöchentlich ſechs mal, aber in Meinem 
Format, und wendet ſich vorzugeweiſe an bie niebern Schichten 
der Geſellſchaft. Sie iR, wie gefagt, rabifal uud kämpft gegen 
bie „goitbrgmadigte" Neue preußiſche Zeitung und gegen bie 
„Bentitutienellen.“ Mm ihren Ginfluß zu neutraliſiren, iſt 
von der entgegengefejten Seite neuerdings „die Zeit“ gegründet 
worden, der „Urwähletzeitung“ ähnlich an Haltung und Format, 
beites nichtonutzige Blätter, am nichtenutzigſten „bie Zeit“ Die 
„Spenerfche Zeitung” it wertrefflib in ihren leitenden Auffägen, 
die nicht felten ftaatsmännifhen Einn und Hlaatsmännifche Gin: 
ücht bekunden, firts aber aufrichtige und warme Liebe zum War 
terlante athmen. Wil man fie mit einer Rammerfraftion im 
Verbindung bringen, fo wirb man fle ber Braftien Geppert⸗ 
Vodelſchwingh zuweiſen müſſen. Die Zufammenfellung ver 
Nachrichten ans den Provinzen und dem Auelaude if mittel: 
mäßig; die Korrefpondenzen haben wenigfiens eine ſchwache in« 
dividuelle Färbung. Die ‚„Voſſiſche Zeitung” bat tie meiften 
Abonnenten, wird von ten Damen wegen ihrer vielen Inierate 
geſchaͤzt, ſodann wegen des Papiers — fie erſcheint ned in Meis 
nern Format — das fh zum Meinigen der Fenſter vorzüglid 
eignen fol. Gin Vorzug der Zeitung if, wenn man will, die 
ungeheure Maße von Material, bas fie gibt. Gine beftimmee 
Färbung bat fie, wie gefagt, nicht; wie Gummallaften, wenn 
fe ihre Grercitien nicht zur beitimmten Zeit gemacht haben, ſich 
dem Lehrer gegenüber in Mebensarten bewegen, mie z. B.: ich 
dachte, ih glaubte, ih meinte u. ſ. w., fo bewegt Ad bie 
Weſſiſche Zeitung in den Mebensarten: es dürfte, könnte, würde, 
wenn vielleiht u. ſ. f., fo daß fle umter jeden Leitartifel ſchrei— 
ben fünmte: „Summa: nichts Gewiſſes weiß man nicht.“ Die 
Bufammenkellung ber Nachrichten it mangelhaft; bie Kerre— 
fpendengen find ohne jede individuelle Färbung, indem die Re— 
taftion ned mit der vormärzlihen Anmaßung der Berliner auf 
alles herabfieht, was nicht in Berlin geihan und gefchrieben 
wird. Die leitenden Aufſätze folgen ven Greignifien erſt in 
einiger Entfernung; fie muß, wie bie Neut preußiſche Zeitung 
ſich ausdrückt, abwarten, wohin ber Haſe Läuft. Meuerbings 
bringt fie die Nachrichten aus Berlin ſedt zeitig, weil fie Mits 
theilungen aus dem ehemaligen literariichen Gabinet erhält. Die 
Theaterrerenfionen und Runünotizen liefert Rellſtab. 

(Aortiegung folat.) 


Drud und Berlag ber 3. ®. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortliher Redalteur: Haufi. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Montag, 10. März 1851. 


The Kurspean with ihe Asion shore 
Sprinkled with palaces, Ihe ocean sircam 
Here and there sindded wilh a serenty- four, 

Sopbia’s cupola wilh golden gleam. 


Sfizjjen aus Konftantinopel. 
(Burtiiegung,) 


Eine Fahrt auf dem Bosporus ift eine Rhein: 
fahrt im großen und morgenländiichen Styl. Im 
ſchwanlen Caik, behaglich auf ben Teppich hingeftredt, 
duch den Fräftigen Ruderſchlag raſch gegen die Strö- 
mung babingetragen, ficht man in buntem Wedhiel 
bie mannigfachften Ecenerien zu beiden Seiten vor: 
übergleiten. Grünende Uferberge, ſtolze Kriegsichiffe, 
Fiſcherboote, dahinter Paläfte, Moſcheen, Dörfer und 
Häufer, alles jchwebt in rafchem Fluge, wie Die 
wandelnde Dekoration im Dberon auf unfern Thea: 
tern, am erftaunten Blid vorüber. Hier glaubt man 
fih wirklich in eine orientalische Traum» und Mähr⸗ 
chenwelt verjeit. 

Am Landungsplag von Galata befteigt man das 
Boot und fommt, an der europäifchen Küfte hinfahrend, 
zuerſt an ber Kanonengießerei, ben großen Kaſernen— 
gebäuden und der hohen Moschee der Vorſtadt Füns 
büfle vorüber. Die Stadt jcheint hier in's Unendliche 
zu wachen, bie ganze Küfte ift mit Häujern, Straßen, 
Gärten, Gottesäckern und Weinfeldern bededt, an 
benen man ganz nabe vorüberfährt, bis plöglich ein 
modernes zweiftodiges Palais mit griechiſchem Frontis 
ſpiz, Marmorfjäulen und Terraffen unfere Aufmerk— 
famfeit feſſelt. Am hellen Uferrand, auf Marmor— 
ftufen, fofett lachend, wie aus Zuderwerf oder Por— 
zellan aufgeführt, liegt es da. Iſt es ein Landfig 
eines europäifchen Großen oder das Werf einer Fee? 
Nein, es it das Serail des Sultans, das Serail, 
das und bie Phantafte fo gern in finfterem mit 
telalterlihem Style malt, ale ein Schloß mit bien 
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Mauern und Thürmen, geheimnigvoll und verfchleffen, 
voll düfterer Romantit, Nichts von alle dem: zwei 
ichöne Gitterpforten mit zwei Schildwachen — mehr 
ift nicht aufgewendet, um das geheimnißvolle Innere 
von der Außenwelt abzufchließen. Vertraulich pläts 
ihern die Wellen an ben Marmeorftufen, langfam 
treiben die Ruderer das Schiff gegen bie ftarfe Strö— 
mung, neugierig jchauen wir über ben niedern Rand 
bes Cails, aber das glatte europäiſche Palais mit 
den modern gebaltlofen Zügen gibt der Phantafie kei— 
nen Anfnüpfungspunft und Feine Ahnung von dem, 
was geheimnißvoll lebt Hinter den vergitterten Scheiben. 

Die Gärten des Serails erftreden ſich weit, bis 
zum Dorf Kurutfcheme hin, deſſen Gebäude durch 
weit über einander vorjpringende, buch ſchräge 
Balfen geftüzte Stodwerfe ausgezeichnet find. In biefer 
Gegend ift der Etrom fo ftark, daß bie Ruberer bie 
Ruder einziehen und das Schiff vom Lande aus eine 
ziemliche Etrede fortziehen lafien, wofür man ben 
Leuten fleine türliſche Münzen an’s Ufer wirft, bie 
fie begierig auflefen. Dann ergreifen die Ruderer 
wieber ihre langen, jichaufelförmigen Ruder mit ber 
biden Handhabe, beitreichen fie an ber Etelle, wo 
fie auf dem Nande des Bootes liegen, mit Fett, und 
weiter geht's unter dem herfümmlichen Aechzen in ber 
prallen Sonnenhige, daß ihnen ber Schweiß von ben 
bronzenen Gefichtern trieft. — Das Thal von Bebek 
öffnet fich jezt unjerem Blide, begrenzt von den buns 
fein Cypreſſen eines Kirchhofes, an defien Gräbern wir 
vorübergleiten, und an einer maleriſchen Belfenpartie 
vorbei gelangen wir zu den mächtigen Schlöffern, die 
einft ben Bosporus beberrichten umd jest ald „bie 
ſchwarzen Thürme“ au Gefängniffen dienen. — Die 
Gegend ift hier auf der aflatijchen Seite am ſchoönſten; 
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hinter der büftern Feſtung liegt das Thal Göckſu mit 
„den bimmlifhen Waſſern.“ Wir gleiten heute raſch 
daran vorüber, beſuchen ed aber auf unferer nächften 
Bosporusfahtt, da es ein Lieblingsaufenthalt ber 
Türken und wegen feiner fchönen Lage und Natur 
pracht fo gefeiert ift wie bie „füßen Waſſer von 
Europa,” — Heute fahren wir noch etwa zwei Stun» 
ben an ber europäifhen Küfte entlang bie zum 
freundlichen griechiſchen Dörfchen Neochori (Neuftadt), 
um einen Reifegefährten vom Dampfihiff Leonidas 
wieber zu ſehen, mit dem und Die furze Reife von 
Athen zufammengeführt hatte. Hier iſt es faft der 
halbe Meg zum eleganten Bujufdereh, der faibionablen 
Sommerreiden; Der biplomatifhen und feinen Melt 
Peras, in befien Nähe ein alter Thurm den Namen 
Ovids trägt, da die Sage ihn als Gefängnif bes 
Dichters „der Liebe und der Klagen“ bezeichnet. 

Den Rüdweg nehmen wir längs der aftatiichen 
Küfte, die eben jo reich, eben fo abwechjelnd, nur 
nicht eben jo angebaut if. Die Ebenen find bier 
größer, die Berge höher, Die Vegetation ſchöner und 
üppiger. Bald werden wir Aſiens Boben betreten, 
der und mit feinen blauen Gebirgen jo verführerifch 
lodt; heute aber laſſen wir uns von ber rafchen 
Strömung vorübertragen am reijend gelegenen Dorf 
Kaudelli mit ben faiferlihen Gärten und den weit 
läuftigen Paläften des Sultans, Bald winft Scutari 
mit feinen Mofcheen, dort liegt ber Leanderthurm, 
bad Boot wendet fich, und jezt find wir am wimmeln- 
den Sandungsplag und eilen auf den gefrümmten und 
abfhüffigen Straßen durch das enge Thor von Balata 
nah unjerem Hotel in Pera. 

(Bortiegung folgt.) 


Gefchichte aud den rauben Bergen. 


ibeortiegung.) 


Im Plarchaus herrſchte an dem Tage, bee für 
Ruboiphs und Ammys Verhälmiß dieſe verhängniß— 
volle Wendung genommen hatte, eine ſtillfreudige 
Bewegung. Zwiſchen Ernſt und Augufte war es endlich 
zur beiberfeitigen Herzenderflärung gefommen, und 
feztere, noch jüngft dem Vogelsberg fo wenig hold, 
fand bier plöglic ein Glück, fo jelten und herrlich, 
wie fie ſich's fchwerlich in dieſem rauben and ges 
träumt hätte, Als Burkhard und feine Frau das junge 
Brautpaar herzlich beglüdwünicten, fagte Augufte zur 
Heiterfeit aller: „Nun wird's wirflich romantiſch bei 
euch, ganz jo, wie ih es mir nad euern Briefen 
gedacht Hatte. Scheltet mich auch nicht, daß ich den 
Vogelöberg eine zeitlang fo wenig nad meinem Ge; 
ſchmack und euer Leben ziemlich einförmig fand. Im 
runde ging mir's anderswo nicht beffer, und mur 
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weil bier alles viel enger und bejchränfter zufammens 
gerüdt und gebrüdt war, trat Einem bes Dafenns 
ewiges Einerlei um fo deutlicher vor die Augen. Das 
junge Herz, dem bie Liebe fehlte, empfand auch feine 
romantifche MWaldesluft, Feine Bergesfreiheit, und eure 
idylliſchen Lämmlein und Zidlein fonnten mich auch 
nicht intereffiren. Ach, lieber Ernft, fo ein patriars 
halifches Stillleben zweier verliebien Pfarrersleute ift 
für einen britten Menfchen mit und ohne Tannens 
fteinromantif entjeglid langweilig.“ 

Der glüdlihe Bräutigam fagte: „Dem Kaften- 
meijter ift fein vergrabener Schag abhanden gefommen 
und wir heben bafür den uniern. So ift das Glück! 
Jenem ſchwindets, dieſem fällts in Hülle und Fülle 
in den Schooß. Wer's aber bat, der halt? es feft 
und juche ed immer feiter zu halten. Seyd ihr hierin 
mit mir einverftanden, fo maden wir gleich nach 
Weihnachten Hodzeit, der Schwager traut uns hier 
in Altenbain und die Schwägerin badt den Hochzeit 
fuhen dazu, Dann ift der Bogelöberger Romantik 
vollfemmen Genüge geſchehen und für das Frühjahr 
lad’ ich hiermit die Fünftige Frau von Bernau höflich 
nad Neapel und Palermo ein.” — „Lieber Burkhard!" 
rief Augufte, „wenn bu wieder auf Die Kanzel gebit, 
ſprich doch am Schluſſe deiner Predigt eine recht 
fromme Fürbitre für mich, daß Diefer erftaunlich lies 
benswürdige Bräutigam ein eben jo liebenswürbiger 
Ehemann werde, Nicht wahr, Schweiter, du weißt 
auch ein Lied davon zu fingen?“ 

In dieſem Augenblid wurde die heitere Unter— 
haltung durch ein leifes Klopfen an bie Thüre unters 
brochen und auf Burfhards Herein trat ber alte Falk 
in die Stube. Des Mannes Weſen hatte etwas 
fonderbar Haftiges und Verſtörtes, er achtete faum 
auf die übrigen, fondern bat ben Pfarrer mit ges 
dämpfter Stimme um eine Unterredung unter vier 
Augen. Burkhard führte ihm fogleih hinauf in feine 
Stubierftube, während die Hausgenofien unten beim 
Nachmittagsfaffee figen blieben. 

„Was bat der alte Mann?“ fragte Augufte. „Er 
war ja ganz verwirrt und fonnte kaum fprechen." — 
„Das macht jeine Befangenheit,* erwiederte die Pfar⸗ 
rerin. — „Auch mir ſchien es, als fen die Angelegen- 
heit, welche ihn hierher führt, für ihn eine fehr ängit« 
liche und dringente,* meinte Ernſt. — „Er ift immer 
ein wenig umftändlich,“ fagte jene. „Schon häufig 
ſah ich ihn fo, und meinte anfangs Wunder was er 
habe; am Ende fam denn heraus, daß er fich biefe 
oder jene dunkle Stelle in ber Bibel nicht erflären 
fonnte. Gebt Acht, es ift nichts ala wieder joldy ein 
theologifcher Zweifel under holt fich bei feinem geiftlichen 
Gewiſſensrath Die Aufklärung." — „Nein, Das glaub’ 
ich nicht!“ rief Auguſte. „Mit diefem ſcheuen Blicke 
ſucht Niemand einer heiligen Wahrheit auf den Grund 
zu ſehen. Ich mag nun einmal dieſen bigotten 
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Alten nicht, fo fehr ich auch den Rudolph um feines 
offenen und natürlich feinen Wefens willen gern babe. 
Dieſe falte Frömmigfeit aber war mir immer in ben 
Tob zuwiber.“ 

Burkhardt blieb lange aus und der Nachmittag 
ging beinahe darüber bin, ohne daß man von ben 
beiden etwas ſah und hörte, Da fommt plöglich gegen 
fünf Uhr der junge Schulvifar in großer Aufregung 
in die Stube geftürgt und meldet, jo eben jey ber 
Amtmann mit dem übrigen Gerichtöperfonal und mehr 
reren Fandjägern nach Altenhain gefommen, und gleich 
Darauf ſey ber Kaftenmeifter, Ded Mords am Tannen: 
ſchütz dringend verdächtig, auf das Rathhaus geführt 
worden, wo ein vorläufiges Berhör ftattfinden folle. — 
Staunend hörten bie im Pfarrhaus die feltfame Mähr; 
ber Schulvifar fügte hoch hinzu, es ſey allgemein das 
Gerede, Rudolph Falk habe den Feind ſeines Waters 
ald Mörder bed Förfterd angegeben, nachdem er im 
Ställe des Kaſtenmeiſtens den Hirfchiänger des Ge: 
tödteten gefunden und dadurch Die Entdedung herbei⸗ 
geführt. 

„Großer Gott! da will ich doch gleich meinen 
Mann rufen,” fagte die Pfarrerin und eilte die Treppe 
hinauf. Sie ging durch das Bejuchzimmer nad 
Burkhards Stube; aber wie fie jegt durch die halb⸗ 
geöffnete Thüre blidte, war fie nicht wenig erflaunt, 
ihren Mann im Priefterornat zu fehen, ber dem auf 
ben Knieen vor ihm liegenden Falk das heilige Abend» 
mahl reichte und zu dem andächtig Lauſchenden nies 
bergebeugt bemfelben den Altarkelch am bie Lippen 
bielt, wobei er die Worte bes Saframentes ſprach. 
Betroffen wich fie aus dem Zimmer zurüd; der uners 
wartete Anblid biefer heiligen Scene hatte fie heftig 
ergriffen, fie ging bie Treppe hinunter und wollte ſich 





in bie Wohnftube begeben, ald ein Tumult im Pfarr⸗ 
hof fie vor bie Hausthüre zog. 

„Buten Abend, Frau Pfarrerin,” fagte der alte 
freundliche Amtmann, der eben die Haustreppe her⸗ 
auffam. „Entichuldigen Sie, daß ich in dieſer Ges 
ſellſchaft· — er deutete auf bie ihm folgenden Landjäger — 
„Ihnen meinen Beſuch abftatte und ben Frieden Ihres 
Haujes ſtöre. Wir ſuchen den Heinrich Fall. — Die 
Leute aus dem Hofe!" befahl er einem der Landjäger, 
da ber Andrang der Dorfbewohner immer ftärfer wurde, 

„Den Heinrich Falk? was ift mit dem?" ftams 
melte Friederike. „Eben reicht ihm droben mein Mann 
das heilige Abendmahl.” — „Hat’8 nöthig!* erwieberte 
ber Amtmann. „Erfchreden Sie nicht, verehrte Frau; 
den einen Mörder bed unglüdlichen Förfters Krafft 
haben wir umd den andern fuchen wir unter Ihrem 
Dache. Landjäger, holt ihn herunter!“ 

Mährend dieſes kurzen Gefprächs waren Ernſt 
und Auguſte aus ber Stube gefommen und vernahmen 
nun gleichfalls zu ihrem höchſten Erftaunen die ent» 
fegensvolle Nachricht. Der Kaftenmeifter batte jeinen 
Todfeind als Mitfchuldigen am Morde des Tannen- 
ſchützen angegeben. Und ſchon fam der alte Falk an 
Burkhards Hand die Treppe herunter, bleih, das 
leibhaftige Bild des zerichmetterten Eünders, ber mit 
greifem Haare dem Lohne feiner Miſſethat entgegen 
wanfte; ſtumme Refignation lag in den ſtarren Zügen, 
die Lippe zitterte in leifem Gebete, 

Erfchüttert fagte der Pfarrer zum Amtmann: 
„Rehmen Sie ihn bin; Gott der Allgütige hat ſich 
feiner erbarmt, und ich habe ihm, kraft meines heis 
ligen Amtes, um feiner wahrbaftigen Reue willen, 
bie bimmlifche Gnade verheißen." 

(#ortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Februar. 


(Bortiegung.) 


Iournalmeien, 


An ber „neuen preußiſchen Zeitung" haben wir, abgejehen 
von den Infersten, die Zeitungsercerpte, bie Korrefpendengen, 
tie leitenden Muffüge und dem Zuſchauer gu unterfheiten. Dbr 
wohl die Zeitung ein zahlreiches Perfonal von Mitarbeitern hat, 
fo daf fie den Mftienären viel Geld aus ber Tafche zieht, fo 
find gleihwohl die Korrefpondenzgen und Greerpte fo bürftig, To 
willfürlih, daß der Lefer nicht im Stande ift, an ihrer Hand 


allein ben Zeitereignifien zu folgen. Gut iſt Kur bie Berliner 
Korrefpondenz,, weil bie vielfachen Verbindungen, in der bie eis 
tung mit bem Hofe und dem Miniiterium flieht, ergiebige und fichere 
Quellen für bie neueſten Greigniffe gemähren, fo daß fie im 
Grunde weit befier unterrichtet iſt, als die officielle deutſche 
Reform.“ Der „Zufhauer" if auf bie Skandalſucht berechnet; 
ie Zeitemg würde von 4000— 5000 Abonnenten, bie fie hat, 
fißer die Hälfte verlieren, wenn ber Zuſchauer befeitigt mürbe, 
Die Aufgabe des Zuſchauers iſt, jeben, der es nicht mit ter 
Partei der neuen preußiſchen Zeitung hält, gelegentlih mit Koth 
zu bewerfen und bie DBerbächtigungs und Berleumdungsſucht, 
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bie ohnehin, feit frangöffchese Weſen bei uns eingebrungen 
groß genug geworben ift, noch mehr zu ſteigern. Und babei 
gilt fein Anfehen der Perfon; bob und niedrig, arm und reich, 
wer ſich gegen bie neue preußiſche Zeitung rührt, it ein Zump, 
vieleicht gar ein Berräther am Baterlande, ein Heide. Nur 
Gigennug fann jemanden bewegen anders zu benten, als bie 
neue preußifhe Zeitung. — Der Richtung nad vertritt die neue 
preußifhe Zeitung bie feubale Staatgordnung, ferner die ra— 
bifale und kosmopoliliſche Rechte und die Solidarität ter Me: 
gierungen. Der Widerſpruch, ber zwiſchen biefen beiben Rich— 
tungen liegt, hebt ih, wenn man erwägt, daß die feubale 
Staatsorbnung, abgefehen davon, ob fir überhaupt wiederherzu⸗ 
fielen it, nur auf dem Mege ber Gewalt geihafen werben fanın. 
Gäfar erzäplt irgendwo in feinen Tagebüdern über den gallifchen 
Krieg, daß eine Scheidung in Parteien durch das keltifche Volf 
gehe, und baß dieſe Scheidung ih auf allen Gebieten des 2er 
bens geltend made; Rapeleon äußerte einmal, die Revolution 
feg eine Reaktion des Keltenthume gegen dad Bermanenihum. 
Wenden wir bas auf bie neue preußische Zeitung an, fo ift fe 
buch und durch keltiſch, fo viel fie au von organiſchen Lebens⸗ 
verhältniffen sind organifcher Gliederung des Volkes rebet. Mas 
fie vertritt, bas find die Interefien des Adels; bie Intereffen des 
Könige, die Interefien ber übrigen Benötferung des Landes find 
nur von Bebentung, fo weit fir den erfieren dienen. Der Rund⸗ 
fhauer (v. Gerlach) — „monatlihe Villenen eines politiſchen 
Selotismus" nannte der Graf Arnim vor einiger Zeit die Rund⸗ 
ſchauen — erinnert die Hobenzollern wohl gelegentlih daran, 
daß fie eingewandert, daß bie Rechte bes Mdels älter ſeyen, als 
die Rechte des Königs. Den Adjelutismus der Büreaufratie will 
bie Zeitung nicht, auch denkt fie nicht im entfernteflen baran, 
das gegenwärtige Minifterium unbebingt zu fügen, vielmehr 
fieht fie im dieſem Minifterium nur das Mittel, das den Meg 
für die Herrſchaft ihrer Partei ebnen fol. Eoweit das Minis 
ferium daher auf Bernichrung aller neueren Inhitutionen bins 
arbeitet, werben feine Handlungen utiliter acteptirt; ſo weit 
das nicht geichieht, jo weit das Minifterium felbit fhaflen und 
eine pofitive Politik befolgen will, buble es noch immer mit ber 
Revolution. Bis zum November v. J. wälzte Ad Preußen im 
Schlamme ber Märzrevelutien umber; aber fein alter Freund 
und Mlirter, Oeſterreich, bar ihm die treue Bruderhand ges 
reicht, und Preußen bat fih erhoben und ift wieberum in bie 
Meibe ber Großulachte eingetreten. Preußen kann den Dauf biefür 
nicht beſſer ablragen, als wenn es nun wiederum Oeſterreich die 
Hand reicht, bamit auch dieſes ſich vollende reinige vom „Märzkothe.” 
In der lezten Zeit iſt indeß eine Berflimmung eingeireien, weil 
Defterreih im Innern bie Gentralifationspelitif fortfegt, ja fogar 
eine Zolleinigung mit Deutſchland anſtrebt. Nun eifert zwar 
die neue preußiiche Zeitung gegen bie Wewerbefreiheit, fämpft 
aber für unbebingte Hanbelsfreibeit. Bon jeher, meinte le vor 
einigen Tagen in einem leitenden Nufjape, babe fie auf eine 
Ginigung Preußens und Defterreihe Hingearbeitet, aber mit 
einem „communifiichen Oeſterreich“ welle fie nichts zu thun 
haben, das verabjchene fie, ta ſchneide fie das Tiſchtuch enizwei. 


(Ecpins folgt.) 


Paris, Februar. 


(Bortfegung.) 
Deutie Duff. — Elne deutſche Kine. 

Ans Tangen war freilih ver zmei Uhr Nachts nicht zu 
tenfen, man fonnte feine zwei Schritte thun, ohne einen Fuß— 
tritt zu geben ober zu leiden, wobei natürlich Kernſprüche des 
Zornes nicht ausblieben. Dech dag war noch nichts; man ers 
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ſtickte, auch das ließe Ah ned ertragen, aber bie Tänzerinnen, 
bie, wie fen bemerft, nicht tanzten, wurden zerfnittert und 
jerfnitterten (chiffonndes et chilfonnant, bemerft mit unübers 
fepbarer Brazie eine geiftvolle, lirbenswürbige Berichterfatterin 
in einem MProvingblatt); fie fließen von Zeit zu Zeit einen 
Seufjer bes Unmuths ober gar einen Schrei des Entſetzens aus; 
biendenbe Kerzen ließen nämlich ihre heißen Ihränen auf bie 
Kleider der Schönen nieberfallen und mehr als eine weiße nadte 
Schulter wurde getroffen. Kurz es war rin unvergleichliches 
Beh und achtzigtauſend Franken ber Ertrag, — Nicht bloß 
getanzt, auch gefungen wurbe für bie Armen; unter andern gab 
ber deutſcht Hülfeverein ein Concert, bas ziemlich beſucht war, 
und von ben Zeiftungen beuticher Künſtler, wie von dem leide 
und Geſchicke deutſcher Dilettanten aus allen Klafien dem Aubir 
forium, in dem auch Franzofen und Franzöfinnen ich befanden, 
einen nicht ungünfligen Begriff gab. Namentlich rechtfertigten 
die Chöre von neuem die gute Meinung, melde das ganze ge 
bildete TCurepa vom bentihen Mafiengefange hat. Inter ben 
neueren Tonflüden, bie vorgetragen wurden, erbielt ein Lauda 
Sion vom deutſchen Rapellmeifier der Kirche Motre» Dame te 
Lorette ben allgemeinften und wärmien Beifall. Meben tiefen 
funflreihen Preben religiöfer Muflt, bie ber deutſche Genius 
den Franzoſen gibt, ertönt in Paris auch das deutſche Kirchen: 
lieb, wie es das Volk fingt, und wer im ber freilich etwas ent⸗ 
legenen Iefwitenfapelle ber Rue bes Pofles Sonntags um eilf 
Uhr Vormittags Ach einfindet, lann fih in eine deutſche Dorfr 
fire, wenn fein vergangenes Beben ihm anders diefe Brinne: 
rung bietet, zurückverſezt glauben. Wine deutfche Gemeinde läßt 
da während ber Mefle, in deutſcher Sprache, andachtvolle Ge— 
fünge ertönen und nad Beendigung ber Meſſe wird ber Ver⸗ 
fammlung, die greßentheils aus Perſenen bes untern Bürgers 
ſtandes zu beichen ſcheint, das Goangelium in deutſcher 
Ueberiegung vorgelefen und eine deutſche, ſehr ſchlicht gefaßte 
Anrebe gehalten, fo mie über bie religiöfen Zuflände ber deut⸗ 
ſchen Katholiken in Paris ben Zuhörern Aufſchluß ertheili. Die 
wichtigitte Thatſacht, die in ber jüngien Zeit mir auf biefe 
Weiſe befannt wurde, iſt bie Errichtung einer ben deutſchen 
Katholiken als Cigenthum zugehörenden Kirche, in ber alles, 
was in ben übrigen Kirchen franzoͤnſch gefchicht, deutſch geichehen 
wird, Ob die franzéſiſche Regierung biefem Unternehmen feine 
Schwierigkeiten bereiten wird, iſt freilich nichts weniger ale ges 
wiß, aber bei ber Zähigfeit, mit ber die Katheliken überall ihre 
firdliden Blane verfolgen, darf man fe vorausfagen, daß alle 
amtligen Hemmnifie die Durchführung bes Werkes nicht vers 
hindern werden. Eo ift außerdem nichts billiger, als daß ben 
deutſchen Katholiken, die durch ihre Anzahl eine Etadtgemeinbe 
zweiten, wenigſtens beitten Manges bilden, eine freiheit einge 
räumt werbe, welche die Gugländer aller Sekten hier genießen. 
Freilich wenn die rothe Mepublif zu dauernder Vollgewalt ger 
langen follte, fo wären bie Beitrebungen der deutſchen Katho: 
lifen in Baris, ihren Gottesdienft möglichſt national zu maden, jo 
fehe gefährdet als die Kirche überhaupt; denn obgleich die Ma: 
difalen das Iahresfeft ber Februarrevolutien in Notre: Dame 
begangen haben, fo wirb doch fein Fatholifcher Priefter ober 
Laie, der mit Menfchenwig und Menfchentüde etwas vertraut 
it, auf berlei Rundgebungen großen Werth legen und barin 
einen Beweis oder nur ein Anzeichen fehen, daß bie Demagogen 
vom Hafe ihrer Hoffart gegen bie Lehre ber Demuth und ber 
Unterwürfigfeit zurüdgcfommen feyen. Im biefem Mugenklide 
aber ſchreibt und ſpricht man zwar alenthalben vom umaus 
bleibliden Triumphe ber Demagegen, und wär's nur für einen 
Dioment, allein man geht, wie gejagt, in allem zu Werk, als 
wenn an ihr Nuffommen nie zu denken wäre. 
Schluß folgt.) 
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Dienftag, 11. März 1851. 


Leicht verfgminnet der Thaten Spur 

Bon ter fonnembelrmehteten Erre, 

Wie aus dem Antlig vie Leichee Geberte — 
Aber nichts id verloren uns verihmunden, 
Was vie gehelmnißroll waltenden Stunten 
In ven vanfel ſchaffenden Echoos aufnahmen! 


Gefchichte aus Den rauben Bergen. 
(Beotriegung.) 


Der alte Falk fagte kein Wort; flumm reichte er 
alien die eisfalte Hand zum Abſchied, und erſt als 
er fih von dem Pfarrer losriß, brach er in Die ers 
fhütternden Worte aus: „Schügen Sie meinen armen 
Sohn Rudolph vor Verzweiflung und bringen Sie 
ihm und Ammy meinen Segen!" Dann im Abgehen 
fügte er mit gedämpfter Stimme hinzu: „Gott fey 
uns gnädig und fegne uns, er lafje und jein Anges 
ficht leuchten, Sela! Das Blut Jefu Ehrifti, feines 
Sohnes, macht und rein von aller Sünde!“ 

Gefaßt beftieg er dann den im Hof haltenden 
Bauernwagen, der ihn unter Gensbarmeriebegleitung 
in das Amtsgefängniß nah ©. führen follte, und 
langfam fezte ſich hierauf der ernfte Zug mit dem bes 
tenden Verbrecher durch die Dorfftraße in Bewegung. 
Gleich nachher folgte ein zweiter Wagen, auf dem, 
mit Ketten an beiden Händen und Füßen, ber Has 
ftenmeifter jaß, der dem Pfarrhaus und ben hinter 
den Fenftern ſtehenden Bewohnern befjelben im Bor 
überfahren einen feindlich glühenden Blid zuwarf. 


Der Pfarrer hatte einige Zeit der Ruhe und 
Sammlung nöthig, um fi) von der Erjchütterung ber 
festen Stunde zu erholen und feinen Hausgenofjen den 
Zufammenhang biefer fo raͤthſelvollen tragiichen Ge— 
ſchichte mitzutheilen. Alle waren wie betäubt von 
dem unerwarteten Schlag und Auguſte zumal hatte 
die Sache jo lebhaft aufgeregt, daß fie um Gottes⸗ 
willen bat, man möge für's Erſte nicht weiter bavon 
reden. 
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Scdiller. 


Da ſagte ihr Schwager mit innerer Bewegung: 
„Das darf und allen nicht erfpart werben; denn ich 
verſichere euch, was ſich Heute in unjerer unmittel⸗ 
baren Nähe ereignet hat, gehört zu den feltenen Er- 
lebniffen, die einen unvergänglicden Moment in uns 
ferem Dafeyn bilden, weil uns in ihnen jo recht klar 
und anſchaulich wird, wie wunderbar bie göttliche 
Vorſehung fi mit den Gejhiden bes Menfchentebens 
verfettet und fie auf ſcheinbar entgegengejezten Bahnen 
doch zulezt einem ewigen Ziele enigegenführt. Da 
forjchen und grübelm die Denfer und Philoſophen ber 
fändig nach dem Grund ber legten Dinge und ſtreben 
den Schleier zu lüften von dem unerſorſchlichen Wech— 
felverhältniß zwiſchen Welt und Ewigfeit, zwiſchen 
görtlicher Allmacht und menjhlihem Willen; aber bie 
rechte Offenbarung gibt uns doch nur das Leben, und 
nur der ift weife, nur der verfieht und ahnt das heilige 
Weſen der Gottheit, der hinabſteigt in bie tiefe Men— 
ſchenſeele und ſich aus ihr ben goldenen Schlüflel holt 
zum Tempel der ewigen Wahrheit. Ja, wer von und 
heute nicht an Gott glaubt, und zwar an einen ges 
rechten und allweifen Gott, dem ift für immer biejer 
heilige Tempel verfchlofien und vergeblich wird er Zeit 
feines Lebens in dieſem Dämmerungsthale nad) Licht 
und Erfenntniß ringen.“ 

„Gib und deine Erzählung nur glei) und voll⸗ 
ſtaͤndig,“ ſagte Ernſt. „Am Tage unſeres Glückes 
wird fie für Auguſten und mich eben um bed Gegen⸗ 
fages willen doppelt reichen Stoff zum Nachdenlen 
bieten.” — „Laßt fie in Gottes Namen ber dunkle 
Rahmen feyn zum hellen Bild eurer Glüdfeligfeit und 
Liebe,” erwiederte Burkhard und erzählte hierauf ſei⸗ 
nen laufchenden Zuhörern folgende Geſchichte aus 
alter Zeit. 


Heinrich Falk und Konrad Wahl waren noch 
junge Burſche und hatten von Kindheit auf immer 
ald gute Sameraden jujammengebalten. Weil jeder 
ftets für den andern einftand und bes Freundes Sache 
reblich zu der feinigen machte, fo hatten beibe, welche 
noch außerdem die Söhne der reichften Bauern und 
kräftige waghalfige Geſellen Dazu waren, den Bortheil 
bavon, baß ihnen bei jeder Gelegenheit unter ben 
übrigen jungen Leuten die erfte Stimme zufiel und fie 
fo zu fagen ben Ton im Dorfe angaben. Bei Kirchweih— 
unb Erntefeften fpielten fie immer die Hauptrollen, 
führten bie fchönften Mädchen auf ben Tanzboben, 
ließen die meilten Thaler jpringen, und was ber Heins 
rich und ber Konrad mit einander verabrebeten, bas 
erhielt von felbft den Beifall der andern und galt für 
ausgemacht. Gelten machte ihnen einer Diefen Vor— 
rang ftreitig, und trog bed Uebermuths der beiden aljo 
Bevorzugten trugen fie gewöhnlich ben Sieg daven, 
ja mancher, ber mit ihnen anband, hatte den Scha- 
ben allein für ſich und fuchte fich bald wieber in Güte 
mit ihnen zu vertragen. 

Für das ſchönſte Mädchen in Altenhain galt das 
mals bie Tochter des armen Dorfhirten Traut; fie 
hieß Ratharina und war trog ber Armuth ihrer Eltern 
unter dem Namen „Trautfäthchen* die vielbefannte 
Zierbe des Dorfes. Und doch follte gerade fie durch 
ihre Schönheit fo großes Unheil über Altenhain brin- 
gen! Alle Burfchen hatten nur Augen für fie, alle 
Alten beneideten den armen Hirten um bie ſchöne 
ſchlanke Tochter; aber Trautfäthchen ward barım nicht 
ſtolz und übermüthig und forgte und achtete nur um 
fo eifriger auf ihren guten Ruf, Damit fie niemals 
Anlaß zu fchlimmer Nachrede gebe. 

Da fam ein neuer Förfter auf bie Stelle in dem 
Walde, der zur Altenhainer Gemarkung gehörte, Frieds 
rich Krafft mit Namen; ein junger fchmuder Jägers: 
mann, ben bald alle Leute nur ben ſchönen Tannen: 
ſchüt nannten, da fein Börfterhaus im Tannenforft 
gelegen war und er gewöhnlich ein grünes Tannen« 
reis zum Schmud auf feinem Hute trug. Er war am 
Rhein zu Haufe und die Altenhainer Mädchen fans 
ben bald, daß er ich fehr zu feinem Vortheil von 
ben Bauernburfchen unterjchied; fein Benehmen war 
viel feiner, und feine frembländiiche Sitte und Sprache, 
fo wie fein lebensluftiger heiterer Sinn verfhafften 
ihm bald mande file Huld, manche offenfundige 
Zuneigung. Er Hatte, noch che er darnach firebte, 
ein bedeutendes Anfehen im Dorfe gewonnen; bie 
fhönften und reichften Bauerntöchter bevorzugten ihn 
ſichtbar und jede fühlte ſich geehrt, wenn der ſchlanke 
Tannenſchütz in feinem ſchmucken grünen Jaͤgerkleid 
fie zum, Tanze führte und ihr das Glas mit einem 
freundlichen Trinfipruch zubrachte, Dabei war er ein 
feder, muthiger Geſelle, war bald tüchtig hinter ben 
Holz» und Wilddieben der Umgegend her, ließ ſich 


weber in feinem Waldrevier noch im Dorfe etwas 
bieten und hielt wader wie ein braver Jaͤgersmann 
auf feine Pflicht und Ehre. Auch beobachtete er gegen 
die Bauernburfche gewöhnlihen Schlags eine fihere 
Zurüdhaltung, nahm niemald Theil an ihren rohen 
Scherzen und Ausfchweifungen, fonbern blieb immer 
mäßig und anftändig. Wiewohl es ihm bald nicht an 
offenen und heimlichen Feinden fehlte, behauptete er 
bo fein Anſehen unter ben Bauern und ging unbe 
hindert im Dorfe aus und ein. 

Anfangs hielten Falk und Wahl zu ihm: beide, 
fühlten feine überlegene Perfönlichfeit fehr wohl und 
fuchten darum jeine Freundſchaft; aber fey ed num, 
daß er ihnen nicht recht traute, fen es, daß ber Heber- 
muth, mit dem fie fih an ihn drängten, ibm mißs 
fiel, er wies fie einigemal kurz und entfchieden von 
ſich und achtete auch fpäter faum barauf, als beide 
zu feinen geheimen Neidern wurden und aus biefen 
zulezt feine offenen Feinde. 


(Borrfegung folgt.) 


Sfizjen aus Ronftantinopel. 
(Aortfegung,) 


13. Der Kürchgeng des Sultans und die himmlifchen Waſſer 
son Aften, 


Heute, am Freitag, trägt und bas jchwanfe Caif 
nad) Afiens’nabgelegener Küfte, nad Anatoli Hiffari, 
in deſſen Mojchee ber Eultan heute feinen Selamlif, 
das freitägige Mittagsgebet, verrichten follte. Bei diefer 
Gelegenheit hatten wir das Glück den Sultan zu 
fehen und fonnten zugleich das in der Nähe gelegene 
reizende Thal befuchen, „Afiens himmlische Gewäfler* 
genannt, an dem wir vor einigen Tagen vorüberge- 
fahren waren. 

Jeden Freitag hält der Sultan ben Vorſchriften 
bes Koran gemäß fein Gebet in einer der vielen Mo— 
ſcheen der Stadt oder Umgegend, In den Hauptwachen 
erfährt man, welcher Moſchee diefe Ehre zugefallen 
ift, und flellt fih dann in eine ber hinzuführenden 
Straßen, um ben Herrfcher der Gläubigen zu ſehen. 
Heute war es eine Heine, unbedeutende Mofchee in 
Niien, Wir fliegen daher zu Echiff und eilten in rar 
ſchem Fluge hinüber, um wo möglich vor dem Sultan 
anzufommen und ihn aus feiner Staatsbarke fteigen 
zu eben, Saum aber Hatten wir die Hälfte bes 
Meges zurüdgelegt, als rollender Kanonendonner von 
beiden Geiten bes Bosporus und bie an den Kafernen 
aufgeftellte Regimentsmuftf uns verkündeten, daß feine 
Hoheit bereitö den am aftatifchen Ufer gelegenen Palaſt 
verlaffen und das Staatscaif zu befteigen geruht hatte, 
Bald ſahen wir es auch im liegender Eile, wie einen 
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glänzenden, goldgeichuppten Fiſch, vom rafchen Schlag 
von 28 Ruderern dahingetrieben, durch bie plätfchern» 
ben Fluthen dahinjchießen, fortwährend von Kanonens 
Donner und freifchender Muflf begrüßt. Als wir end» 
lich landeten, hatte der Sultan längft die Heine Mos 
ſchee betreten, und wir mußten uns begnügen ihn 
auf dem Rüdwege zu fehen. 

Inzwifchen hatten wir Gelegenheit und Muße, 
die beiden Prachtboote in Augenſchein zu nehmen und 
die Umgebung zu muftern. Lang und ſchlank, reich 
vergoldet, vorne mit einem goldenen Dradenbild, in 
der Mitte ein rother Baldachin über einem reichen 
Sig, lag es da, ein zweiter Bucentaur, ſtolz und 
ruhig auf ber gefräufelten Fluth; daneben lag ein 
zweites, einfacheres, das der Etifette gemäß leer bins 
terber zu fahren pflegt. — Um die Staatsbarfe drängte 
fih eine Menge mehr oder weniger fchön verzierter 
Gaifs, in denen bie höheren Mürbenträger, Offiziere, 
Beamte, Fremde und Neugierige herausgefahren waren. 
Das Gewimmel diefer Boote, die Fräftigen, gebräunten 
Geftalten der Ruberfnechte in ihren leichten weißen 
Gewändern, ber reiche Hintergrund, das prächtige 
Grün der Bäume, die alten Kaftelle, die melancholiſch 
auf die vorbeiftrömende Fluth herabblidten, all Das, 
in einen prachtvollen lichten Himmel eingerahmt, bil⸗ 
dete ein lebensfriſches, zaubernolles Gemälde. 

Um den Sultan bei feinem Austritt aus ber 
Moſchee zu ſehen, ftellten wir und in eine enge, auf 
die Mofchee zuführende Straße, in der man bie balfons 
artige, mit Teppichen belegte Treppe gerade im Auge 
hatte. Inzwifchen mufterte ich die originelle Umge— 
bung. Da ftand eine Gruppe Aſiaten, den bunten 
Shawl um das ovale, ausdrudsvolle Haupt geidhluns 
gen, in langen farbigen Gewänvern, ehrwürdig und 
fbön; dort Anwohner vom Libanon mit breiten, fla— 
ben Turbanen, perfifhe Kaufleute mit feinen Geſich— 
tern und fegelförmigen Mügen, Einwohner von Meffa 
mit fpigen Turbanen und feltfamen Kaftans. Das 
jwiihen drängten jih Weiber und Linder, Bulgaren 
mit diden Pudelmützen und weiten bauſchigen Hoſen, 
Ruderfnechte und Soldaten aller Waffengattungen. 
Reztere bildeten gleichfam die fomifche Seite des Bil: 
bes: in europäiſche Uniform geftedte, Heine, unbe 
bolfene Kerle, mit Jaden, Kreuzbandelieren und dem 
Ges ſtatt der Pidelhaube, Im ihrer groben blauen 
Uniferm, mit gemeinen Schnüren befezt und mit halb: 
monbförmigen Epauletten, in ſchlechten Schuhen ober 
Pantoffeln, meift ohne Etrümpfe, machen biefe neus 
türliſchen Eoldaten mehr einen fomifchen als friege- 
riſchen Eindruck. Selbft die Dffigiere, im blauen 
Waffenrock, eine Schärpe über den Wanft gefpannt, 
einen Schleppfäbel an ſchlechtem Riemen angefchnaltt, 
ben Fes bis über bie Ohren hinabgezogen, fehen wie 
in Uniform geftedte Bediente oder gar wie Affen aus; 
namentlih machten manche Regeroffiziere, die in den 


Reigen ihrer Krieger mit dem ernſthafteſten Geficht 
von ber Welt ftanden, dieſen Eindrud und erinnerten 
in ihrer komiſchen Ericheinung an bie Bilder von 
Kaifer Fauſtins Armee im Charivari, 

Nah einer halben Stunde, die mir vor biefer 
Mufterfarte von Coftimen raſch genug verging, er 
tönte die Kriegsmuſik. Aller Blide richteten ſich nach 
bem Thore ber Moſchee, in welchem alsbald der Eul- 
tan erfchien, im Geſpraͤch mit feinem Schwager und 
andern europäifch gefleideten hohen Staatsbeamten. 
Er war in einen einfachen Paletot gekleidet und 
trug auf dem ernften, melandolifchen, von ſchwarzem 
Dart umrahmten Kopf den einfachen Fed mit ber 
Diamantagraffe. Unter dem Schalle der Kriegsmuſik 
fchritt er über ben ausgelegten Teppich ernft und 
feierlih Dur die lautlos daftehende gaffende Menge 
ans Ufer, beftieg Das zweite Caik und fuhr pfeilges 
fhwind ku feinem Palaft zurüd, Auch die übrigen 
beftiegen ihre Boote und fuhren ab; lautlos, und rajch 
zerſtreute fich Die Volksmenge. 

Ich muß geftehen, dab ich mir die äußere Er— 
fheinung des Nachfolgers des Propheten, befonders 
feinem Bolfe gegenüber, großartiger und imponirender 
gedacht hatte, da ber Padiſchah in der That wie 
in der Idee fo umendlich hoch über feinem Bolfe fteht 
und man ſich einrevet, daß dieß auch in feiner Außern 
Erſcheinung allen zum Bewußtienn gebracht werben 
müffe. Gilt der Sultan doch nach orientalifcher Ans 
jhauungsweije nit nur für ben Beherrſcher ber 
Gläubigen, fondern auch für den Oberlehnsheren aller 
chriſtlichen Fürften, und wenn nach einem Regierunges 
wechjel ein neuer Geſandter ericheint oder neue Eres 
ditive überreicht werben, jo ficht ber Türke barin eine 
dem Haupt aller Fürften dargebrachte Huldigung. 

Nicht weit von diefem Orte fällt ein Heiner Fluß 
in den Bosporus durch eine lach an's Ufer auslau— 
fende Wiefe, die mit ben prächtigften Platanen, Ulmen 
und Eichen geihmüdt ift. Dieß find „Die himmliſchen 
Gewäffer von Aſien,“ ein Lieblingsaufenthalt ber 
Türken. Heute am Freitag, zumal der Eultan in 
ber Nähe jein Gebet verrichtet hatte, war eine Menge 
Menſchen bicher geftrömt. An den Ufern des Flüß— 
hend, auf Teppichen hingeftredt, im fühlenden Echats 
ten faßen die Weiber, vermummt wie immer, eſſend, 
rauchend, Kinder fpielten umber und Sklaven berei- 
teten bas Mahl. Zwifchen ben Bäumen ftanden bie 
gewaltigen orientalifhen Wagen mit ihrer unförm— 
lihen baldadinartigen Bedeckung (Arabahs) ; die 
großen weißen Zugochien waren ausgeipannt und 
rubten phlegmatifh im tiefen Graſe. Boote famen 
und gingen, Verkäufer boten Naſchwerk, Waſſer, Sor— 
beis aus, Mufifer fangen und quidten auf alten Biolinen 
und andern wunberlichen Anftrumenten. Das Ganze 
gewährte ein buntes Bild orientaliichen Vollslebens, 
um fo anziehender, als es originell war, nicht mit 
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frembartigen Elementen vermifcht, bie zwar ben Aufs 
tritt bunter und mannigfaltiger machen, aber ben eis 
genthämlichen Charakter verwiſchen. Hier fahen wir 
ein Bild des eigentlich orientaliihen Stilllebens, im 


Gegenſtück dazu, an ben „füßen Waflern Europas," 
ben bunten Garneval ber bier zufammengewürfelten 
Rationen. 


(Bertfegung feigt) 





Aorrefpondenz-Madrigten. 


Daris + Bebrmar. 


Schluſ.) 
RAunfsusftetlung. 


Die befannte californifhe Goldbarte Hat, wie vor einigen 
Zaren die Gifenbahnen, eine fieberiſche Verrücktheit hervorge⸗ 
bracht; aus allen Theilen ber Provinz geben Aufträge von 
Leuten ein, bie Ab für bie Auserwählten halten, und befons 
ders Dienftboten gebenfen ih burd bie Gnade des Zufalle aus 
ihrer Anehtihaft emporzuſchwingen. Das Haus, wo bie Sel⸗ 
tenheit ansgeftellt ift, wird von Menfhen belagert, ale ob bie 
Machel beiländig darin fpielte, unb wo man hinfemmit, hört 
man von der Solbbarre reden wie von einer neuen evolution. 
Der Nuskelung ſchenlt man ungleich weniger Aufnzerffamfeit, 
obgleich fie fortwährend fehr bejuht if. Sie if es nothwen⸗ 
Digerweife, benn halb Paris läuft ohnehin buch das Palais 
royal, mande ber ausgeftellten Bilder behandeln Gegenſflände, 
welche die Menge anziehen, und da mit Sammt befchlagene 
Bänke in dem großen Saal fichen, fo it dem gemeinen Mann 
biemit umfonk ein vornehmer Gomfort geboten. Als Zeugniß 
künftlerifcher Kraft iſt der Salen mittelmäßig; er enthält gewiß 
feine zwanzig Bilder, die einen Blid der Machwelt verdienen. 
Gr zeigt ung im Gangen fein neues Moment ber frangöflichen 
Malerei; wir fehen biefelben Eyfteme, diefelben Kunſtgriffe, wie 
vor zehn Jahren. Decamps erfreut und noh immer, allein er 
überrafgt une nit mehr durch eine nene und zugleich hervor⸗ 
leuchtende Seite feines Talente, wie er unter andern im Jabr 
1845 durch fein Leben Simſons in Aquarellgeihnungen that. 
Gorst hat vwieleiht die Sorgfalt in ter Ausführung feiner 
Landihaften weiter als je getrieben, feine Bäume find ſtattlichtt 
und befier gruppiert, fein Laubwerl ift faitiger als zuvor, nie 
vielleicht it ihm bie Porfie der Stille und die Magie der Ferm 
figten fo völlig gelungen, aber feine Manier it was Re war; 
er hat es nicht gelernt den Befchauer auf ben erſten Aublick zu 
ſeſſeln und zu übermältigen; man muß ſich erft in feine Walde 
und MWiefengründe hineinſchauen und ihn erft gleichfam lieben 
wollen, damit mar ihm liebgewinne. Diaz, ber bisher bie in 
die Geheimniffe jeiner Werkflätte nicht eingeweihten Kunſtfreunde 
durch ben befiriddenden Farbenſchmelz, durch die jhelmifh holben 
Stellungen feiner Frauen, durch bie phantaſtiſche Grazie ber 
Heinen Paradiefe, in denen er feine Geſtalten einquartierte, und 
die liebenswürbige Verworrenheit feiner Erfindungen theils ans 
gegegen, theils verblüfft, aber im Etillen Ernſteres vorbereitet 
hatte, bradte uns heuer eine keineswegs umfangreide Landſchaft 
im wahrhaft großen Style. Gine unfäglide Schwermuth liegt 
über dieſer leblofen Debe; man fühlte ſich wehl im dieſer Ders 
laſſenheit, und doch au bange; man fühlt fih Heimlih und 
wieber unheimlich; alle Widerfprüde des Gefühle, bie den Men 





[hen fern von feines Gleichen am Meer ober auf einer Heibe, 
überall mo die reine Natur, von feinem Wert Rerblicder Hände 
unterbroden, fih weit, unabfehbar auedehnt und ben Bin 
druck bes Unenblihen gibt, beflürmen und übermannen, 
brängen ih zufammen im biefem engen Rahmen. Ganz 
auegezeichnet find die feurigen Wolfen, die am Himmel bins 
wandern, und bie wundervollſte Harmonie herrſcht in biefem 
Meitterftüde, ber Perle des bieflährigen Salons, nad mirinem 
Dafürhalten, durch wahrhaft dichteriſche Auffaſſung und wahr · 
hafte Virtuoſität in ber Technik. — Biel Aufſehen erregt ein 
gewifier Courbet durch bie Rüdfictelofigkeit, weit er tie ges 
meinften und trübfeligiten Zußänte bes wirflichen Lebens in großen 
Bildern, ohne alle Reinigung und Verfeinerung, aber mit uns 
gewöhnliger Stärke der Farbengebung, Energie der Zeichnung 
und hiedurch Xebenbigfeit bes Austruds barftellt. In feiner 
Dorfberrbigung ſind tief ergreifenbe Gingelfeiten unmöglich zu 
verfennen, und in feinen Hleineren, obwohl für Genrefacen ims 
wer noch auſehnlichen Bildern muß man bie aukerordeusliche 
Kunft und Kraft ber Nachahmung bemuntern, ja bewundern, 
ih finde fein fhwäceres Wort, um meine Anficht mit Genauig- 
feit zu verauſchaulichen. Lächerlich ift es allerdings, wenn 
Gourbet von den Fanalikern feines Anhangs als ein neuer Gas 
rapaggio geprielen wird, und ich möchte nicht einmal bafür eins 
fichen,, daß dieß ein fehr großes Lob if; allein wenn bie Aeſfthe⸗ 
tifer mit garten Merwen kommen, und im Namen ber Idealität 
ein großes Geſchrei erheben, jo kaun ich nicht mubin ihnen 
in's Geſicht zu fagen, daß mir im einer Zeit, in ber mit ber 
Ider und immer wieder mit ber Idee ein fo großer Unfug ger 
trieben und jo mannigfaches Unheil geftifter wurde, ein berber, 
ich gebe es zu, maßlos terber Realismus eine Erleichterung und 
Grquickung if. Nehme ih dagegen all bie Farbenleloſſe aus ber 
Revolutiongzeit, von denen jeder höchſt wahrſcheinlich eine Idet 
dem Barifer Bemuftfeyn zu vergegenwärtigen beiinmt if, 
Vinhons Rektuten, ohne ein Mom von Gharalter in einem 
einzigen Geficht, mit einer Barbentemperatur unter Mull und 
dem nichtsjagenten Pathos in Stellungen und Geberden; Phi⸗— 
lippoteaur’s leztes Banfet ber Girondiſten, fo fleißig glatt und 
platt forreft, eine vevolutionär empfindfame Phrafeologie für 
das Muge, unb bie lejten Dpfer ber Schredensregierung von 
dem gefeierten Charlee Müller, dieſes eintönige und glanzlefe 
Chaos von prächtigen Anzügen und emphatifhen Bewegungen, 
an dem bie hodhivchlgeborne und hochweiſe Reaktion mit befons 
derer Zufriedenheit ſich weiber, fo kann ih mid bes nichtewür⸗ 
digen Gedanlkens wicht enthalten, daß bie Kunſt mit der Philos 
fopfie blutwenig zu ſchaffen habe und bie fogenannten Ideen 
ein höchft ungenügender Erſah für den Mangel un Farbe und 
Zeichnung feytn. 


Druck und Berlag ber 3. G. Con⸗ ſqen Buchhandlung. VDerautwortlicher Medalteur: Hauff. 
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Mittwoch, 12. März 1851. 


— Mille turbans aux brillanter eouleurs, 
Sous lazur d'un beaw ciel mosaique animer, 


Skizzen aus Konftantinopel. 


iertirsuna.ı 
13. Ein Sonntag in Aiataut. — Die füfsen Wafler Eurepas. 


Etwa eine Stunde von Konftantinopel, am Ente 
bed goldenen Horns, liegt ein wunderbar liebliches 
Thal, von grün bewachjenen Bergen rings einges 
ſchloſſen und von einem muntern Fluſſe durchſtrömt, 
ber ſich raſch durch die üppigen Wieſen dahinſchlän— 
gelt und in's goldene Horn ergießt. Es heißt darnach 
„bie ſüßen Waſſer Europas“ und iſt im Mai ein von 
ber Bevölferung Fonftantinopels, von Dlufelman wie 
Ehrift gleich bejuchter Beluftigungsert. In leichten 
Baits, auf jehnellen Rofien, die Weiber in ſchwer— 
fälligen Wagen, ftrömt die Menge bieber, am Freitag 
vorzugsweiſe die muhammedaniſche, am Sonntag Die 
chriſtliche Bevölferung. An beiden Tagen iſt dieſer 
conitantinopolitanifche Prater oder Volksgarten glei 
befucht, glei; ergöglih wegen der bunten Mijchung 
von Trachten, dem wirren Drängen, Treiben und 
Lärmen, wie man es in biefer Weiſe gewiß jonft nir— 
gend findet. In alten baroden, wiegenartigen Wagen 
oder in ben Ffaftenartigen Nationalfuhrwerfen liegen 
bunt gefleidete Griechinnen mit gefhminften Geſichtern 
oder lemurenhaft vermummte Türfinnen. Reiter auf 
ben Fleinen muntern Roſſen, meift im furzen Galopp, 
Bußgänger aller Stände, Berkäufer und Ausrufer, 
affenartiged Militär, Dänfelfänger, Tänzer, Bulgaren, 
Zigeuner, Bhantafleroftüme in masferadenhafter Man- 
nigfaltigfeit, alles drängt und ſchiebt fih bunt durch 
und neben einander bin. Unter den Bäumen an den 
Ufern des Fluſſes figen auf Teppichen und Kiffen 





Meryei Barıhelemy. 


Gruppen von Männern und Meibern, effend, fpielenb, 
rauchend. Neben ihnen ftehen ihre Srüge und Kannen, 
find Sklaven und Diener beichäftigt. Auf dem Fluſſe 
felbit ift gleichfalls reges Leben, hunderte von Gaits 
fommen und gehen, bringen Säfte ber oder zurüd 
ober liegen wartend am Ufer. Hier fniftern Feuer, 
dort tönt ohrzerreißende Mufif, weiterhin zieben Weiber 
vom Lande, Lieder trällernd oder Zoten reißend, bier 
tanzt ein Kerl mit wirrem, fliegendem Haar und 
franfhaft ercentriihen Bewegungen. — An manden 
Stellen find leichte Zelte und Buben mit Getränfen 
und Speifen aufgeicblagen, ambulante Eis- und Eons 
feftwerfäufer jchreien ihre Waare aus, Schenfwirtbe 
preifen ihre Limonade und Drangen; Tabaf, Cigar- 
ren und Schvefelbößer, Cigarrenpapier und Blumen- 
ſtraͤuße werden ausgeboten. 

Behaglich vor einer Kaffeebude ſihend ſtarre ich 
in das bunte Guckkaſtenbild, um es in ber Erinne⸗ 
rung jeithalten zu fönnen, benn man glaubt unmwill- 
fürlih, das Ganze fey nur ein Traum, den und eine 
aufgeregte Phantaſie vorgaufle. Aber nein, ba 
jchreiter unfer Egypter langfam mit den Pferden auf 
und nieder und thut zuweilen einen Zug aus einer 
ibm angebotenen Pfeife, bier fpielt eine wallachiſche 
Mufifbande neben und furchtbare Meledien auf einer 
Mandoline, einer Papagencflöte und zwei alten quikenden 
Biolinen. Der armenijche Kaffeewirth bringt Limonade 
und in der zierlihen Zange die glühende-Kohle. Auf 
dem Büffet find nah italienijher Weiſe Eitronen, 
Drangen, Eßwaaren aller Art hübſch aufgeftellt, und 
zwiichen Blumen und Früchten hängen zwei jämmer- 
liche Nürnberger Lithographien, das Herricherpaar von 
Griechenland vorftellend. Wie haben fie ſich hieher 
verirrt von der gemüthlichen Stadt Nürnberg in das 
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Zelt eines armeniſchen Kaffeewirths im Thal ber füßen 
Maffer bei Konſtantinopel? 
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Eine raue Stimme ſchreckt mid aus biefen Bes 


trachtungen auf; es ift ein Bettler, ber verächtlich 
fein Giaur (Ehriftenhund) ruft, weil ich fein türfi- 
ſches Gelb in ber Tajche hatte und unfer Dragoman 
fortgegangen war, um einer fchönen Griechin feine 
Huldigungen darzubringen, Gin Eisverfäufer offerirt 
fein Milcheis, das er in einer Heinen Tonne herums 
trägt, zierlich auf porzellanener Schaale mit jinnernem 
Löffel, ein Eonfektverfäufer fein türfifches Confekt, das 
fremdartig, aber nicht übel ſchmeckt. 

Aber die Stunde drängt; alfo zu Pferde und 
langjam zurüd durch Die Menge, bie von Augenblid 
zu Augenblick zahlreiher und bunter wird, eine wirk- 
liche Masferabe unter dem fchönften blauen Himmel 
im ſchönſten Saal, deſſen Deforationen durch grünbes 
wachſene Berge, ein Kiosk des Sultans und eine 
Mofchee gebildet werden. Hiezu bieten Die wunder— 
lichen Büffel, Die bis am Die Köpfe im Eumpfe lies 
gen, die flugen weißen Stiere, benen bunte Fliegen— 
wedel über den Rüden herabbängen, die wichernden 
Pferde, die frei im die Weide getrieben umherſpren— 
gen, eine paflende Staffage, wodurd das bunte Aild 
nah allen Theilen vervolftändigt und ergänzt wird, 

Nah einem Monat ift das lieblihe Thal wüſt 
und leer, Bäume und Wiefen verjengt und verbrannt, 
die Gegend wegen ber Ausdünftungen ungefund, das 
Waſſer ein ftehender Sumpf; weber Menjch noch Vieh 
kommt hieher, bis fich im näcdften Mai die Eonftans 
tinopolitanifche Faſchingsluſt wieder erneut. 

(Berifegung folgt.) 


Geſchichte aus den rauben Bergen. 


(bottienuna.) 


Trauffäthchen hatte den Tannenfcbügen durch ihre 
Schönheit bald eben fo fehr für ſich eingenommen, 
wie durch ihr filled, beſcheidenes Weſen. Er fah 
und fprach fie oft auf ben Waldtriften bei der Heerbe, 
und ed entipann fih allmählig zwijchen beiden ein 
Berhältnig, das zwar ben Mugen der Welt verborgen 
blieb, aber doch nicht jo vollftändig, daß nicht wenige 
ſtens zwei Menichen es merften, bie ſich dadurch in 
ihrer eigenen Bewerbung um den Befig bes fchönen 
Mädchens fehr unbequem geftört ſahen. Und dich 
maren eben die beiden Freunde Falk und Mahl, von 
benen jeber für fi dem Trautfäthchen nadging und 
nach deſſen Gunſt firebte. Zwiſchen beiden entftand, 
ba fic ſich als Nebenbuhler erfannten, eine gemiffe 
Spannung, und der Tannenihüg allein, der ihnen 
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noch ungleich gefährlicher war als einer dem andern, 


verhinderte, daß fie fh fchon damals um des Mäb: 


y 
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hend willen offen entjweiten; vielmehr hielten fie 
fortwährend gegen ihn zufammen und fchmiedeten 
allerband tüdifche Plane, um ihn aus Trautkäthchens 
Herzen zu verdrängen. Sie reichten jedoch damit nicht 
weit; mit dem Glücke des Förſters bei Katharina 
wuchs in beider Seelen der Haß gegen ihn, fie ver- 
gaßen zulezt ganz, daß fie fich felber als Nebenbubler 
gegenüber ftanden, und vereinigten all ihren Grimm 
gegen den fremden Eindringling, der ja jebem von 
ihnen den gleichen Schaden anthat. So blieben fie 
denn nothgedrungen Freunde gegen den gemeiniamen 
Feind und jeder ſuchte anfangs ben läftigen Neben- 
buhler auf eigene Hand und zu feinem Bortheil aus 
dem Felde zu jchlagen, bis fie zulezt einfahen, Daß 
Diefem auf ſolchem Wege nicht beizufommen jey. 

Es war zuerſt Heinrich Falk, in dem Das tiefere 
Gemüth auch eine tiefere und zerftörendere Leidenichaft 
begründete, ber dem Konrab Wahl von ferne unb 
anfangs nur wie im Scherze die vereuchte Abſicht zu 
erfennen gab, den Förſter ein für allemal unfcädlich 
zu machen. Der andere ſtuzte, bielt anfangs zurück 
und wich. dem Verfucher aus; denn noch hoffte Wahl 
auf weniger gefährlichen Wege zum Ziele zu kommen. 
Er gewann hinter Falfs Rüden den alten Traut; aber 
Katharina wollte trog des Baters Munich und Willen 
nichts von dem aufgedrungenen Freier wiſſen, und nad} 
einigen heimlichen Gängen zog ber reihe Konrad mit 
einem förmlichen Korbe ab, während der Tannenſchütz 
fein Berbältniß mit dem Mädchen im Stillen forts 
fezte. Nun erwachte des wilden Wahls ganze fürch— 
terlihe Nacheluft, er ſchwor dem Förfter ben „blafien* 
Tod, fuchte jelbft den Freund auf, und Die fichere 
Gewißhelt ihres gemeinfamen Werluftes, wenn ber 
Tannenfhüg am Leben bliebe, vereinigte beide ſchnell 
zu einem eben fo furdhtbaren als raffinirten Bubens 
ſtück. Das eigene Intereffe trat bei jedem num noch 
vollftändiger in den Hintergrund; bie Frage, wer von 
ihnen die Katharine haben folle, wollten fie durch's 
Loos entfheiben; ein gräßliches Loos! 

„Laß es darauf anfommen,* fagte ber liftige 
Falf; „wenn nur der Tannenſchütz fie nicht Friegt, 
dann hab’ ich feinen Neid, Wir lauern dem rheinis 
ſchen Windbeutel auf, fehlagen ihn zufammen und 
werfen das Meſſer über feiner Leiche in bie Luft. 
Wem dann die Spige zufällt, der nimmt das Mäb- 
hen zum Weibe. Bift du's zufrieden?! — „Ich 
bin’s!" fagte Mahl und fehlug ein zum Bunde der 
fhredlichen Miſſethat. Die Liebe hatte fie gettennt, 
der Haß vereinigte file. 

Von nun an war das Leben bes jungen Förſters 
dem Untergange geweiht, und es war nicht die Schuld 
feiner beiden Feinde, baß ber Sommer darüber hin— 
hing, ohne daß fih zur Ausführung ihres verbreche⸗ 
rifchen Anſchlags eine pafiende Gelegenheit geboten 
hätte, wiewohl Trautfäthchens holde Liebe bald im 
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grünfhattigen Buſch, bald in der Hütte des Hirten 
ihn fo glüdlidy und ſorglos machte, daß er fein Auge 
hatte für den lauernden Mordgedanfen in den Bliden 
feiner Feinde. Mehrmals gingen fie ihm heimlich 
nach, wenn er Abends aus dem Dorfe in jeinen 
ſtillen Tannenwald hinaufftieg; theils fehlte ihmen je 
doch der Muth zur Ausführung ihrer blutigen That, 
theild reiteten den Förfter günftige Umftände, fo eins 
mal, daß er einen andern Weg wählte und die Hohl» 
ſtraße umging, wo jene ihn erwarteten; das anderemal, 
daß er unterwegs einen Begleiter antraf, mit dem er 
dann bidht an feinen in der wilden MRofenhede ver 
fedten Feinden arglos vorüber manbelte, 

Aber endlich ſchlug dennoch feine Stunde, und an 
einem nebligen Herbflabend, wo. Konrad und Heinrich 
wiederum bad Haus bes Hirten umſchlichen, fahen 
fie ben ®efuchten durchs Fenfter, wie er drinne beim 
Trautfäthchen jaß und vertraufich mit ihr foste. Hell 
warf ber fladernde Kienipan von der Wand fein Licht 
auf die beiden Liebenden, fie lachten und ſcherzten 
mit einander umd fie duldete es, daß er feinen Arm 
um ihre Hüfte ſchlang und fie füßte; dann riß er 
von ihrem Moden einigen Flachs ab, widelte ihn 
leicht zufammen und hielt ihn dann an's Licht; lodernd 
fuhr die Flamme an die Dede; da rief. fie: „Ach, Frie— 
bel, fo flattert bie Seele in den Himmel;" er aber 
fagte lachend: „Nein, Käthchen, ih mein’d anders: fo 
wie das Flachsieuerchen hat der Konrad Wahl pic 
geliebt, und wie dieſes, jo ſchnell ift auch Die Flamme 
in feinem Herzen erloſchen. Ich aber halte dich feit in 
alle Ewigfeit und laſſe nicht von dir!“ — Das alles 
faben und hörten die beiden am Fenfter unb bes För— 
ſters Glück goß neues Del in bie Gluth ihrer Rache; 
raſch eilten fie im grauen Rebel hinauf nad dem 
Tannenftein, wo fie ſich in den Heden am Hohlweg 
verftedten. 
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Der Förfter lieh lange auf ſich warten; erſt 
gegen Mitternacht vernahmen fie feine Schritte. Wie 
er durch den Hohlweg ging, pfiff er ein munteres 
Zaͤgerlied, ſorglos war er dem Emdziel feines jungen 
Lebend genaht, dba braden plöglich die beiden aus 
ben Buͤſchen hervor. Erft traf ihn Falks Beil in ben 
Naden, daß er mit einem lauten burchtringenben 
Schrei zu Boden taumelte; noch zog er auf ber Erde 
liegend den Hirichjänger, um wenigjtens fein Leben 
fo theuer ald möglich zu verkaufen, da zerfchmetterte 


ihm Wahl mit einem wuͤthenden Schlag der Holzart 


ben Hirnſchäͤdel — ein tiefer Seufjer und des Tan— 
nenihügen Eeele flatterte in den Himmel, 

Die Böfewichter ftanden einen Moment ſtarr vor 
dem Opfer ihrer biutigen Unthat; dann rief Fall, ins 
dem er ben blanfen Hirihfänger von ber Erde auf: 
hob: „Nun lab uns um’s Trautfäthchen looſen! 
Klinge oder Stiel! Gib Acht, Konrad, die Epige gilt 
dem Glück!“ Und hoch warf er bei diefen Worten ben 
Stahl zwiſchen fihb und dem Genoſſen -in bie Luft, 
beide wichen zurüd vor dem fallenden Meſſer, das 
funfenfprühend auf bie Kiefelfteine im Hohlweg nie 
berflierte; und wie fie hineilten, um das Ergebniß 
dieſes ſchauerlichen „Mefierwurfs" zu feben, lag bie 
Klinge auf Konrads Seite. 

„Mein ift die Katharine!“ fagte dieſer jchwers 
athmend und hob dem Hirfchfänger von ber Erbe 
auf. Falf gab ihm die Hand und erwiederte: „Das 
Glüd bat für dich entichieden; der da macht fie bir 
gewiß nicht mehr freitig und auch mid ſoll's nicht 
verbrießen, wenn ich dich an feinem Plage ſehe. Ich 
heirathe nun bie Gertrude, bu aber fannit luſtig 
fingen: 

Erſt Tobtichlag und dann freien; 
Juchhe, wen ſoll's gereuen!“ 
(Berifrgung folat.) 


Aorrefpondenz- HMadridten. 


Kondon, Bebruar. 
Eine Rirtkeohnung, 

Dan erwartet einen fo großen Aubrang von Fremden zu 
der vielbeſprochenen Inbufrieansfellung aller Nationen, daß 
bie Borfiht gebietet Äh in Zeiten mit Dach und Fach für bie 
Sommermonate zu verfehen, mag die Vermuthung nun jur 
Wahrheit werten ober nit. Im Mittelpunfte ber Stadt würbe 
fen jet Niemand auf längere Zeit vermietben. Ich begab 
mid baber in eine ber Worfäbte, wo ih an ben Ufern ber 


Theme, in einer hoͤcht angenehmen und ber Gommunifation 
wegen bequemen Lage, ein ſehr hübſchee Quartier zum billigen 
Preis von zwölf Schillingen, d. i. vier Thaler preuß. Gonrant 
erhielt, Die Wohnung ift im erſten Stod, auf dem fogenannten 
Drawingreomsfgloor. Sie beilcht aus zwei Zimmern, jebes 
mit zwei Benftern. Das Wohnzimmer, ber Drawingroom, hat 
einen marmornen Kamin, was immer ald ein Beweis bed Wehl- 
anflänbigen gilt, und über bemfelben einen großen Epiegel in 
gelbenem Matmen. Bin ſchoͤn geblümter Brüffeler Teppich beit 
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ben Beben und if in ber Mitte bes Zimmers jur Ehenung 
forgfältig mit einem Stück ungebleigter Leinwand überdeckt. 
Auf dieſer Acht ein runder Tifh, mit einer bunten Tucbede 
belegt. Bor dem Kamin liegt ber hearihrug, ein Meiner, plüſch⸗ 
artig gewobener Teppich, auf dem es ſich weich ficht, wenn man 
des Feuers in ber Mühe geniehen wil. Zur Geite bes Kauıins 
befindet ih ein bequemer, wit braunem Marrofin überzogener 
Lehmuhl. Gine Art Ghaifelongue, glei ten Stühlen mit gr: 
blümtem Zip überzogen, it dem Lehnſtuhl gegenüber an die 
andere Grite bes Ramind gerolit. An der Wand ficht ein Bü- 
cherſchrant mit einem Spiegelglas darüber. Die Vorbänge, bie 
au einem breiten Bronzediadem befefiigt Änd, beſtehen auf ber 
einen Seite aus geblümter Muffeline, an der andern aus Rattan 
gleih deu Stuhlüberzügen. Das Schlafzimmer ift in gleihem 
Geſchuack eingerichtet. Kin großes Bert mit Vorhängen und 
vortreflihen Matragen, ein Waſchtiſch mit marmorner Platte, 
baneben ein Heinee, braun pelirtes Geftell zum Aufhängen der 
Yandrüher, ein Teiteitentifh mit weißer Muffeline überhangen 
umd auf demfelden ein Toilettenfpiegel, und eine unendliche 
Gommebe — barin beitebt das Ameublement biefes Grmadee. Eine 
Dienerin ficht dem Haufe vor, das außer mir nur Ginen Miethe— 
mann bat, einen alten Herrn, ber zur ebenen Erde wohnt unb 
im zweiten Stock Ichläft; außerdem hat die Magd dem Miete 
heren und feiner rau nebit einem Beinen Rinde Dienfte zu 
leiten. Um halb ade Uhr Morgent erfheint fie im meinem 
Shlafjimmer wit einem Borrathe warmen Waſſers; darauf höre 
ich fie mein Wohnzimmer reinigen, ben Kamin pugen, mas eine 
langwierige, fchmupige Arbeit it, dann bas euer anzünden, 
hierauf das Frühſtück bringen und einen Theefefiel auf bie 
Blamine fegen, worauf fie mid; meinem Schickſale überläft, bas 
denn au eim ganz erträgliches zu uennen iſt. Nachtein fie nun 
bie übrigen Bewohner eben jo bedient hat, erfcheint fie wieder 
und fragt nach meinen Wuͤnſchen für das Mittagefien und um 
welde Zeit ich zu ſpeiſen gedente. Sie gebt auf die Por für 
mich, feiftet überhaupt jeven Dienft, bereitet das Eſſen, jchewert 
das Haus, beforgt alle Ginfäufe, if immer willig, bat immer 
Zeit. Dieh kann Gin eugliſches Mädchen leiten, und für dieß 
alles wird fein Piennig angerechnet. 
iderrieguug felau.) 


Berlin, Februar. 
(Stind.) 
Sournalweien. 

Um die Art und Meife zu verfieben, in ber die „neue 
preußische Zeitung” einfeitig für die Interefien des Adels fümpft, 
muß ih ned hinzufügen, daß fie nit nur den Gonfervatismus 
und den Patriotidmus, fendern aud die Religion gepachtet bat. 
Jeder Gegner if a priori tevolutionär, unpatriotifch und gottios. 
Matürlih fann es Micht ausbleiben, daß dadurch oft gerabezu 
Unfien zu Tage gefördert wird. So fuchte fie vor einigen Tagen 
die Eheorie vom Fürften von Gettes Guaden in einer Meihe von 
leitenden Aufjäpen anfhaulih zu machen. Der Fürft it Menſch, 
das Amt defielben il ven Bett: wo beginnt num bei ven Hand⸗ 
lungen ber Fürſten das Göttlihe, wo endet das Menichliche ? 
Gie hat dafür einen fihern Maßſtab: ſobald ber Fürit gegen 
bie ſeudale Ordnung handelt, handelt er gegen bie Ordnung 
Gottes. Was ift num zu thun? ine Fipliche Frage. Schließlich 


führt fie aus dem alten Teftamente den Bereit, daß bie Fürften 


in jeber Beziehung von Gottes Gnaden ſeyen. Denn als Simei 
tem David geflucht habe, babe David geſprechen: laffet ihn, ber 
Herr hat's ihm geheißen. Aehnlich, meinte fie, mühe man 
auch die ſchlechten Fürſten als eine Strafe Gottes ertragen. — 
Die „Urmwählerzeitung“ übertrifft bie neue preußische Zeitung 
vielleicht noch am BVibelfeitigfeit und der Urwähler meinte fofert, 














ans bem Gitate ber neuen preußifchen Zeitung folge vielmehr, 
dag man die Revolution gebuldig als eine Strafe Gottes bins 
nehmen müfe. Zudem möge Simei immerhin ein ſluchender Maͤrz ⸗ 
bemofrat gewefen ſeyn, aud möge ber König David gefagt 
haben, was man ihm zufchreibe, aber David habe darin mur 
ben Zeitverhältniffen Rechnung getragen; denn als er vor feinem 
Tode feinem Sohne Salomon bie legten Rathichläge gegeben, 
babe er ihm geheißen, jenen Auhenden Märzdemofraten nicht in 
Ehren in tie Grube fahren zu laffen. Die neue preußifche 
Zeitung vredige baher „gotibegnabigten Unfinn,” fie fey eine 
Strafe Gottes. 

Ich rede fe ausführlich von der neuen preußiſchen Zeitung, 
weil fie, wie befannt, zur Zeit einen entſcheidenden Binfuß auf 
bie Megierung ausübt, fobann weil aud die übrigen beutfchen 
Staaten eine ſtärkere oder ſchwaͤchtre Partei von Areugrittern in 
ihren Grenzen beherbergen. Die Mundſchauen“ find oft haupt 
fählih in Müdficht auf den König geſchrieben und ber König 
fol a5 und zu hoͤchſt verdrießlich über biefe oder jene Meußerung 
geworben ſeyn. Gin Lieblingsthema des Herrn v. Gerlach ik 
zu zeigen, was ein tüdtiger Rönig fen. Bor allem barf ein 
König von Gottes Gnaden nicht den Bürgerkrieg ſcheuen. Der 
König denkt zu human, denkt zu deutſch, als daß derartige Pre: 
digten ihn für die Dauer beftimmen könnten, aber gefährlich 
bleibt immer der Umſtand, daß der Rundſchauer eine fabelhafte 
Belefenheit in allen bemofrarifhen Schmugblättern beſigt, aus 
tiefen Blättern reichlihe Proben liefert umd alles übrige ignorirt. 
Bei der Befprehung ter kurheſſiſchen Angelegenheiten mußte 
J. B. die Horniffe kerhalten,, nur fie war ber eigentliche Gegner 
Haflenpfluge. Was an ber Richtung der neuen preußiſchen Zei⸗ 
tung Mahres if, wird ber denfende Leſer eben jo leicht heraus ⸗ 
fÄnten, als bie Urfade, warum fle ſich in einer jo verzwickten 
Denfweife brwegt. Es if richtig, daß eine gefunde ſtaatliche 
Drbnung eine gefunde feriale Ordnung vorausſezt Nun iſt ber 
Mörtel ter ſtaatlichen Ordnung das Geſeh, der Mörtel der for 
cialen Drbnung die Sitte. Die Eitte ift eiwas, was Ah nidt 
machen, nicht erzwingen läßt, ſie entfieht im Laufe ber Zeit und 
bei ihrem Werben ift bie Meligien die erfle ſchöpfetiſche Macht, 
während bie Gefepgebung nur eine felundäre, eine Hülfemacht 
it. Die abſelute Monardie vernichtete das Volk als ein lebens 
diges; die modernen conflitutionellen Berfafungen ſprechen im 
Allgemeinen wieder den Grundſatz aus, baß ein Bolt vorhanden 
fey. Damit ift aber noch keine organiſche Wliederung gegeben, 
fondern biefe muß bie Zeit bringen, damit die cenititutionellen 
Verfaſſungen, die nech leere Gefäße ind, Inhalt erhalten. Daß 
dieß ter nothwendige Gang ber Dinge iſt, das ficht bie Partei 
ber neuen preußifchen Zeitung nicht ein. Sie mimmt bie nivels 
lirte Geſellſchaft nicht als eine geſchichtliche Thatſache hin, viele 
mehr feuert fie, angelangt amı Ufer ber neueflen Zeit, zurück 
nad den Formen des Mittelalters, während bie wahrhaft con: 
feryative Partei vorwärts burd die Macht zum Lichte ſchreitet. 
Der lejtern Partei if die Anfiraftion der conflitutienellen Vers 
fafung Ausgangspunkt, die erfte fehrt bei ihrem Anblid um, 
Inſefern die eonfitutionelle Verfaſſung erſt die Möglichkeit zu 
einer fltlichen Reform bietet, die Partei ber Kreugritter bier 
felbe aber mit Gewalt befeitigen will, ift fie das Gegentheil 
ter confersativen Partei, if fe rerolutionär und gehört jeder 
andern, mur nicht der hiſteriſchen Schule an. Od fir zur Her 
gierung kemmen, ob fie eine frieblidhe Löfung der Wirren ver 
Der Hand unmöglih machen wird, mer mag es vorher ber 
Rinımen? 
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Donnerftag, 13. März 1851. 


— Murder, ihough il hare no iongue, will speak 


Wilb most mirsculous organ. 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(dertiepung.) 

Der Pfarrer hielt einen Yugenblid inne und 
fuhr dann fort: „Das ift die Gefchichte von dem Mord 
bes Zannenjhügen, wie fie mir heute Nachmittag der 
alte Half wörtlich mitgerheilt hat, nachdem endlich 
nad vielen, vielen Jahren furchtbarer Bein ein“ Zus 
fall Die Entdedung der alten Unthat herbeigeführt 
hatte. Rudolph nämlich, jo wollte es ber Gottheit 
Rathſchluß, fand im Stalle des Kaſtenmeiſters den 
von lejterem vergrabenen Hirichfänger des Förſters; 
Ammy hatte ihm den Drt verrathen. Der unglüdliche 
Jüngling eilte zum Gericht, deponirte dort alle nähe 
ren Umjtände, wie er in ben Belig der Waffe ge 
fommen, und ald er fpäter heimfehrte und jeinem 
Bater erſt jezt alles entdeckte —" — „Berechter Gott!“ 
ftammelte Augufte. — „Da ift der alte Falk ſchnell zur 
Erfenntniß gefommen, daß es für ihn nur noch Ein 
Heil in ber Welt gebe, und ftatt ſich Durch die Flucht 
zu retten, wie er wohl gekonnt hätte und wie Rus 
bolph ihn fußfällig beichwor, eilte er zu mir, um mir 
alles zu entdeden, und mit dem Trofte des heiligen 
Saframentes verſehen, ſich felbft feinem Richter zu 
ftellen. Der Ammann fam ihm darin nur zuvor, 
was ich auch morgen vor Gericht auf meinen Amtd- 
eid zu PBrotofoll geben werde,“ 

„Das ift ja eine Schidjaldtragödie fonder Gleis 
hen,” jagte Ernſt. „Wer hätte das gedacht! Diefe 
Beinde bei fo furchtbarer gegenfeitiger Mitwiflen- 
ſchaft!“ — „Und doc löst gerade fie und das Räthiel 
ihres jahrelangen Haſſes,“ verjejte Burkhard, „Da, 
ich möchte ſogar behaupten, dieſe Feindſchaft ſey ber 


Shakespeare. 


bei weitem wichtigfte pſychologiſche Moment im ber 
ganzen Geſchichte. Walk bat fich bei mir weitläufig 
darüber ausgefprochen, und faſſe ich alle feine Aeuße— 
rungen zufammen, jo muß ich befennen, daß mid 
gerade dieſe Seite feined Unglüdd am meiften mit 
ihm ausgeföhnt bat. Denkt euch zwei Menfchen von 
ungefähr gleicher Gemüthsart, gleicher Geiſtes- und 
Gharafterbefchaffenheit, auf deren Seelen ſich plöglich 
ein und bafjelbe Schuldbernußtienn mit gleich unge— 
heurer Schwere wälzt, und bie nun durch Jahr und 
Tag dazu verdammt find, ed der Welt in tiefinnerfter 
Bruſt zu verheimlichen und ängitlih jede Erinnerung, 
jedes Zeugnis ihrer ſchwarzen That zu meiden. Wie 
zwei an eine Kette geichmiedete Galeerenſklaven hän- 
gen fie an einander, jeder empfindet doppelt die uns 
erträgliche Laſt der Unfreibeit, feiner fann ohne ben 
andern ſich bewegen, jeder jchleppt an der Mitwifjen- 
ſchaft des andern faft noch ſchwerer als an feiner eiges 
nen Schuld. Und nun laßt biefe beiden Unglücklichen 
Nachbarn ſeyn, Aug’ in Auge ſich beftändig gegenüber 
ftehen — ſoll da nicht die ſtärkſte Natur allmählig 
mürbe werden, der eifernfte Willendtrog brechen? Soll 
da nicht alles, was menſchlich in ihnen lebt, zu Grunde 
gehen? Man müßte wahrlich zuvor willen, was es 
heißt, einen Mord für ſich allein auf der Seele 
zu haben, um erft recht zu begreifen, wie zwei Seelen 
an einem böjen Gewiſſen zu tragen haben!" 
„Entjeglich!" rief die Pfarrerin zuſammenſchau— 
bernd. „Aber eines verfteh' ich nicht. Du nannteft eben 
Wahl und Falk gleichgeartete Charaktere, und doch, 
gibt's eine größere Verſchiedenheit zwiſchen zwei Mens 
fchen als die ihrige?“ — „Ganz recht," erwiederte 
Burkhard. „Aber auch dieſe BVerfchiedenbeit ihres 
Gharafterd war nur eine nothwendige Bolge ihres 
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böfen Gewiffene. Wer bier ein Seher wäre, um in 
ben Herzen diejer beiden Männer zu leſen, wie es 
geſchah, daß fie, von einem und demſelben ſchwarzen 
Punkte ausgehend, ſich zulezt fo weit von einander 
entfernten, baß ber eine ein Frömmler, ber andere ein 
©ottesleugner wurde! War es das, ich möchte fagen 
inftinftartige Gefühl der Selbfterhaltung, daß jeder 
nur darnach ſtrebte, dem andern vor ben Augen ber 
Welt jo unähnlich ald möglich zu werben? Meollten 
fie vielleicht dadurch die Gleichartigkeit ihres Seelen: 
zuftandes verbergen? Wer kann es fagen! Es war 
eben ein und derfelbe Samen ber Schuld, der fo ver- 
ſchiedenartige Frucht erzeugte; bei dem einen nahm bas 
gefolterte Gemüth bie Richtung nach dem Ueberfinn- 
lien; beim andern ging der Charakter vollends in 
moralifcher Schlectigkeit unter; ber eine wollte fich 
burch Beten und ein mäßiges, gerechtes Leben mit 
dem Himmel abfinden, der andere verlachte in wilder 
Einnenluft die Hölle und fpottete der Stimme feines 
Gewiſſens, fo oft es ſich regte; nur die Feindſchaft 
war das bleibend Öleichartige in ihnen, wie ihr Schuld» 
bewußtſeyn felbft, aus Dem ihr Haß entiprang. Und 
zulezt reißt dennoch eine Hand beide in's Verderben, 
und aus dem eigenen Blute erwächst ihnen in ihren 
Kindern ber Rächer ihrer Miſſethat. Ernft, das ift 
mehr als Schidialstragödie, und wir nennen’s wohl 
nur darum fo, weil wir bie geheimen und mächtigen 
Fäden ber Seele nicht fehen, an welchen Gott das 
Menichenleben feinem Ziele entgegenführt.* 

„Laßt uns diefes Thema abbrechen,” ſagte Die 
Pfarrerin. „Wir feiern heute enern Berlobungstag 
und da joll uns nur Glüch, Freude und Liebe bes 
Lebens bejchäftigen.” — „ber Liebe ift ja auch in 
Diejem ſchwarzen Bilde,” erwiederte Augufte. „Denft 
doch an Rudolph und Ammy. Gewiß! wenn etwas 
der Himmel mit dem furdtbaren Unheil, welches bie 
beiden Alten fih und ver Menichheit angerichtet has 
ben, verföhnen fann, fo muß es bieje Liebe fern, Die 
fo rein, ſchuldlos und leidvoll in der Miffethat Dunkler 
Nähe hintrauerte und ohne die jchredliche Kataſtrophe 
von heute wohl nimmer erlöst worden wäre.” 

„Mein eriter Gedanke war Ammy,* jagte Fries 
derife. „Mas muß Das weiche Herz bei Diejer ers 
fhütternden Wendung der Dinge empfunden haben! 
Mir wollen uns ihrer nun aber auch Doppelt hülf— 
reich annehmen.” — „Und Ernft und ich ftehen Rus 
bolph zur Seite," sprach Burkhard. „Mie ich ben 
leidenihaftlihen, gefühlvollen Jüngling fenne, der mit 
grenzenlofer Liebe an feinem Vater hing, wird er ber 
Freundſchaft für's Erfte noch benöthigter jeyn als ber 
Liebe. Gebe nur Gott, daß dieſe tragiiche Geſchichte 
wenigitend für bie beiden Kinder der alten Verbrecher 
zum Heile ausichlägt !* 

Man fam hierauf überein, für ben Reſt bes 
Abends alle düftern und traurigen Betrachtungen zu 
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verbannen, und bald gelang es auch dem glüdlichen 
Bräutigam, die Stimmung der übrigen durch feine 
eigene heitere Erregtheit aufzuhellen und ben leiten 
Schatten von den Gemüthern zu verfcheuchen. Die 
Punſchbowle dampfte zu Ehren der beiten Verlobten 
und in ungeftörter Freude beſchloß man einen Tag 
bes Glücks, der zweien fo ganz für einander geichaffe- 
nen Menſchen, wie Ernſt und Auguſte, in dem Aus 
genblid die heitere Pforte einer fhönen Zufunft öffnete, 
wo ein eben fo feltene® als erſchuͤtterndes Verhängniß 
feinen dunfelften Alkord in den Jubel ihrer Herzen 
mifchte. 


(Bortfegumg folgt.) 


Skizzen aus Ronftantinopel. 
(Borifegung.) 


15. Ein Morgen in Aften und die heulenden Dervifche in Scutari. 


Heute trug uns das ſchnelle Caik raſch hinüber 
zu Aſiens Küfte, nah dem alttürkiſchen Scutari, um 
von bier aus einen Spagierritt nach dem nabgeleges 
nen Berge Bulgurlub (auf Deutſch Grügfopf) und 
dem am Marmorameer gelegenen Kabilöi, dem, alten 
Ehalcedon, zu machen. Freilich batten ſchon früh 
Morgens drohende Regenwolfen am Himmel geftanden 
und der vom ſchwarzen Meer herblafende Wind war 
auch Fein günftiges Zeichen, aber wer wird fid) von 
einem Epazierritt in Kleinaſien durch Regen abhalten 
lafien! Und faum hatten wir Die in Scutari gemies 
theren Pferde beftiegen und ritten die ſchmuhigen, 
fhlechtgepflafterten Straßen bergan, als ein feiner, 
norddeutſcher Regen eintrat, Der immer dichter und 
Dichter ward und uns binnen furzer Zeit bis auf Die 
Haut durchnaͤßte. Langſam zogen wir die jchlüpfrigen 
Wege hinan zum Bulgurlub, aber ba lag eine dichte 
MWotkenfhicht über Meer und Stadt, fo daß an Aus 
ſicht gar nicht zu denfen war. In einer nahgelegenen 
türfifchen Kaffeefchenfe trodneten wir und und wärmten 
uns an Kaffee, während ich vergebens nad einem 
Glaſe Wein oder Branntwein forſchte, der mir unter 
diefen Umftänden am willfommenften geweſen wäre, 
Endlich hörte Der Regen auf, die Wolfen verzogen 
fih, Die Eonne fam hervor, und zauberifch beleuchtet 
glänzte das reiche Panorama mit Stadt und Meeren, 
Inſeln und Buchten und fernen Gebirgen. So wur 
ben wir doch noch belohnt für unfere Ausdauer und 
genoffen um fo mehr des practvollen Anblide, als 
er bald wieder von Nebelwolfen verhüllt wurde. 

Bon bier ging es in rafchem Schritt durch end» 
lofe türkiſche Leichenfelder mit ihren umgeftürgten und 
verfallenen Grabfteinen und GEyprefienwäldern nad 
Kapiföi, das fehr fehön unter grünen Bäumen am 
Marmorameer liegt. In einer türkifchen Kneipe ftärkten 
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wir uns mit faurer Mil und Brod, gönnten ben 
müden Pferden einige Rube und fprengten dann nach 
Ecutari zurück zum Kloſter der beulenden Der 
viſche. 

Daſſelbe liegt in einem der entlegenſten Theile 
von Scutari, in ber Nähe ber ſich meilenweit ers 
ſtreckenden Leichenfelder, und ift ein unbebeutenbes, 
arımfeliges, aus Fachwerk gebautes zweiftodiges Haus. 
Durch eine breite Vorhalle, in ber man bie Schuhe 
zurüdläßt, tritt man in einen vieredigen Saal, ber 
oben mit vergitterten Logen, unten mit einer Schranfe 
von rohen Brettern umgeben ift. Bor der Altarniſche 
ftand der Oberderviſch im violettenen Talar und weißem 
Zurban. Die Derviſche begannen bald darauf ihren 
Tanz nach einer jonderbar näjelnden Mufif und tens 
leiterartigem ®efang, nachdem fie ihre Gebete vers 
richtet und den Fußboden gefüßt hatten. Ihr Tanz 
war durchaus von dem der drehenden Derviſche in 
Pera verschieden; fie ftanden wie fetgewurzelt auf den 
Füßen, ſchwenkten und redten aber ihre Glieder alle 
in derſelben Richtung und zu gleicher Zeit vorwärts 
und rüdwärte, jet rechts, dann links. Dabei ftießen 
fie ein plärrendes Geheul aus, erſt langjam, dann 
immer raſcher, immer geichwinder, und im felben 
Tempo fteigerten ſich die Öliederjchwenfungen bis zu 
ben tollſten, wildeften Bewegungen. 

Dieje infernalifche Meſſe ward von zwei Prieſtern 
geleitet, Die Muhammedd ganzes Geſchlecht von Abs 
dallah an abjangen und Denen vom Chor der Derviiche 
mit dem befannten Glaubensſatz La allah il allah! 
geantwortet wurde, Diefe bejtändig wiederholten Worte 
gingen, namentlich beim vafcheren Tempo der Mufif, 
in ein dumpfes Geheul, wie Stöbnen und Todes 
röcheln über. Diefes teufliiche Toben, die bieichen 
ober rothen, ſchweißtriefenden Gefichter, der wüthende 
Tanzrhythmus, bei dem fich doc Feiner vom Platz 
regte, und der das Epiel jchwirrender Mafchinen ſchien, 
bie einzelnen Worte endlich, die fich im rafcben Tempo 
ber Muſik in ein wirres Geheul verwandelten, aus 
dem nur die Sylben Jashu, Ja-hu fürchterlich 
berausflangen, das Alles macht einen erichütternden, 
beängftigenden Eintrud, man glaubt unter einer Bande 


247 


Tobfüchtiger zu ſeyn und freut ih unwillfürlich, wenn 
man mit gefunden Sinnen die freie Luft wieder ge 
wonnen hat, fo angreifend wirft der Spud dieſer 
Rubanis, wie dieſe heulenden Dervifche genannt 
werden. Cine ähnliche Erfheinung fol man nad 
bem Bericht eined Freundes bei einer geiftlichen Sekte, 
den Sfani, wiederfinden, bie an ber afrifaniichen 
Rordküfte in den Moſcheen zu gewiſſen Tagen ihr 
Wefen treiben. Diefe islamitifche Religionsübung ers 
innert auch an eine cbriftlihe Schwärmerjefte, an bie 
Shafing Quakers in Norbamerifa. 


16. Die drehenden Dervifche von Prra. 


Die drebenden oder tanzenden Dervifche von Pera 
(Mewiewis) bilden den Gegenſatz zu ben heulenden, 
Ihre Gottesverehrung, die in einem freijelartigen Tanz 
befteht, ift eben fo feltfam, aber weniger unfchön. 
Ihr anichnlihes Kloſter, deſſen Pforte mit goldenen 
Inſchriften aus dem Koran verziert iſt, liegt an einer 
ber Hauptftraßen Peras, in der Nähe bes Kirchhofs. 
Im Hofe deffelben ftehen einige ſchöne Cypreſſen und 
ein achteckiges Tempelgebäude, das bem heiligen Tanze 
gewidmet ift. Durch eine Borhalle, in der man bie 
Schuhe zuruͤck läßt, tritt man in das Innere des Pas 
villons, das ziemlich modern chineſiſch und ſchmucklos 
wie eine Moſchee ausſah. Die ringsum angebrachten 
Fenſter waren bi® auf drei, bie in der Meffalinie, 
alſo nah Eüboft, liegen, durch Jalouſien verfchloffen ; 
Durch die offenen hatte man eine ſchöne Ausficht auf 
Scutari und die Gebirge Kleinaſiens. In der Mitte 
bed Octogons hing ein Glasfronleuchter und an einer 
rings herum laufenden eifernen Stange, wie in den 
Mofcheen, allerlei Heine Glass und Papierlampen, die 
bei feitlichen Gelegenheiten angezündet werben. Zur 
ebenen Erbe war eine Art Baluftrade für die Zus 
ſchauer, oben an vier Seiten vergitterte Logen für 
ben Sultan, die Weiber und die Muſik. In ber 
Melkaniſche ftanden zwei Wachdferzen und davor auf 
einem Teppich faß der Oberderviſch, ein alter Mann 
mit langem weißen Bart, viofettenem Kaftan und 
grünem Shawl um ben fpigen Filzcylinder. 

A&orifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Auftin: County, State of Teras, Januar 1850. 
Brief einer aufgewanterten jungen Frau, 

Bor allem müht ihr wiſſen, dab wir ums nicht auf uns 
ferem Lande bei Braunfels niebergelafien haben, ſondern in 
Anfin-Gounty an ter Quelle des San Bernard eine fertige 
Farm für 300 Dollars gekauft haben. Eie enthält 120 Ader, 
woven ungefähr 20 Brairie find, das übrige Wald, der aus 
ſeht fhönen egalen Baumen beflebt. Die Farm ift erſt voriges 
Jahr angelegt worten, weßhalb erſt 5 Ader zu Feld gemacht 
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find. Das Haus ift ein einfaches Bloclhaus, ohne Fenſter und 
mit ächt amerifanifchem Fußboden, d. 5. die Dielen find zwei 
Fuß lange Bretter, laſſen fih in die Höhe heben und liegen 
an manden Giellen Hand breit von einander. Die Stube iR 
18 Fuß lang und 14 breit; nad Weiten liegt das Kamin, das 
fehr gut gebaut if, gegenüber ftehen bie Betten; an ber Nord» 
und Sübfeite befinvet fich eine Thür, von benem eine beſtändig 
offen it; ten übrigen Raum füllen meine Gommoben aus, «in 
Schrank, mehrere Roffer, ſechs hölzerne, mit Kuhhaut überzogene 
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Stühle. In der einen Bde ſteht ein Mehlfaß, daneben liegen 
eine Menge Side mit Bohnen, Meis und dergleihen. Mn der 
andern Seite bes Ramins ift ein Wandſchrank, in dem das 
Geſchirr verwahrt wird; auf dem Kamin flchen zwei große riferne 
Töpfe und ein Theekeſſel. Ditten in ber Stube Acht mein 
Waſchkoffer, der uns als Tiſch bient, in dieſen Tagen befommen 
wir jebodh einen beſſern. Auf einem Breite über ber Kommode 
prangt unfere Bibliothef; ein Heiner Bücherfhranf wird jedoch 
naͤch ſtens auch erſcheinen. Ich glaube ihr lönnt euch num eine 
Borftellung ven unferer Häuslichfeit machen. Obgleich das einzige 
Bimmer zugleih Wohn: und Schlafſtube und Rüde für fo viele 
Berfonen int, if es doch nicht fo eng, als ihr wohl glaubt; 
zuerſt dachte ih auch, wir mwürben mit unfern vielen Sachen 
nicht Plap haben, aber es if gang fhön gegangen. Weorip und 
Franz * fchlafen auf dem Boden in einem Blockhaus, wo bie 
Bäume ungefpalten zufammengefügt und die Zwiſchenräumt 
nicht mit Latten verdedt find, Zu ebener Erde bildet die eine 
Hälfte ben Pferdeſtall, die andere haben die meiften unferer Kiflen 
in Befhlag genemmen; auf dem Boden liegt das Korn, d. h. 
ber Mais und das Futter für das Vieh. Dann haben wir ned 
ein brittes Gebäude, ein Mauchhaus, das aus bloßen Fenzriegeln 
beſteht. Daffelbe Acht noch im unferm Hofe dicht neben der 
Kubhürbe (Pen). Unfere Ausſicht if fehr befchränft, was viele 
tadeln, mir aber fehr gefällt: ringsum nichts ale Wald jen: 
feits unferer Heinen Prairie um vas Haus; etwa vierzig Schritte 
dahinter fließt der San Bernard. — Bon dem Dich muß ih auch 
fhreiben, denn das if ein Haupipunft. Mir haben eine Stute 
für 75 Dollare, es if ein feines, jdhönee Thier, dann einen 
S himmel für 50 Dellare, ein tüchtiges Pflugpferd und zugleich 
ausgezeichnet zum Meiten, feiner Sicherheit wegen befenbers 
für Damen. Zwei Joh Ochſen müfen wir noch anfhaffen, 
und fie werben wahrſcheinlich 100 Dollars koſten, zwei Kühe 
mir Kälbern haben wir von unferm Vorgänger gleih gefauft. 
Den erften Morgen auf der Farm hätter ihr uns ſehen follen. 
6 war zum Baden, wie wir alle fünf im Kuhpen fanden und 
die Kühe zum Melfen nicht fiilitehen wollten. Gewine, als aut: 
gelernte Wirthfhaftemamfell, mußte natürlich zuerſt daran, zumal 
fie vorher fehr mit ihrer Geſchicklichkeit gepraklt hatte; kaum 
Tam fie aber in Jones Nähe, fo ſchlug biefe tüdtig aus und 
Exwine war nicht zu bewegen näher zu treten. Da fahen wir 
uns alle an und hätten bob fo gern Milh zum Kaffee gehabt. 
So nahm ih denn all mieinen Muth zufammen und ging zur 
antern Kuh, au Sarah, Karl ließ fie Salz aus ber Hand leden, 
fo blieb fie rubig, und ih war nicht wenig flelg, daß ich fo 
ſchoͤn melfen fonnte, obgleich ich es kaum einmal aus der Ferne 
geſehen batir. 

j thotefegung folgt.) 








* Karl iR ver Gatte, Moriz und Erwise find vie Weichwifter der 
Schreiberin; der fünfzebnjährige Aramy ift ver Miele. 
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gebensweife. 
Die Koſten ber Kohlen belaufen Ah auf ungefähr 4 Pence 
(3 Silbergroſchen) den Tag, wenn ih von früh bis Mitternacht 
bas Feuer brennen laſſe. Gin Pfund Wachslichter (soi-disant) 
foftet 10 ®., ein Pfund vom beften weißen Buder 6 P., ein 
Pfund Kaffee 18 P., ein Pfund Thee anderthalb Thaler, bie 
Milk zum Frühſtück und zum Three 1 P., das Pfund Fleiſch 
EP. Diefe Detaile mögen für manchen, der England beſuchen 
till, von Intereffe] ſeyn, darum fege ich fie hieher. Es läßt 
fich demnach leicht überrehnen, daß man ſich bier fo einrichten 
lann, daß der hiefige Mufenthalt nicht höher zu ſtehen Fommt, 
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als im irgend einer größern Stabi bes Continenta. Gin Mann, 
der nur ein Schlafzimmer braucht, ben ganzen Tag umberläuft, 
gelegentlih im einem Speiſchaus einfpridt, feinen Hunger zu 
Rilien, lann ungemein billig ausfemmen. Nur muß er während 
ber Ausftelung fein Quartier mögliht fern vom Kruflallpalaft 
ſuchen; benn bie Leute haben Ah einmal in den Kopf geſezt, 
während berfelben Berge Goldes zu ernten, unb werben daher 
in ihren Forderungen alle Grenzen der Billigfeit überfieigen. 
Selbſt in dieſem meinem Winkel der Grboberflähe fpuft e4 von 
einem Galifornien. Da ein deutſches Herz fih inımer nach ben 
heimathlichen Mectar, nach dem geliebten KRaffeetöpfen ſehnt, und 
bie Gnglänber biefes Getränk micht zu bereiten wiſſen, fo ging 
ih zu einem Klempner in meiner Nachbarſchaft und fragte nad 
einer Filtrirmaſchine. Er hatte feine vorräthig, weil niemals 
Nachfrage nah dergleichen fen, verfierie mir aber, ich werbe 
in ein paar Tagen eine große Auewahl in feinem Laben finden, 
indem er für bie fremden Herrn, tie vom Gontinente zur Musr 
ſtellung fommen, eine Menge Kaffeemafhinen jeder Art und 
Gröge beftellt Habe, Dan hält bier aber immer noch den nad 
der alten Weile gekochten Kaffee für den beiten, und Mifreh 8. 
hat mir teingend empfehlen, mich an biefe Meife zu halten, 
d. i. den gemahlenen Raffee mit ein wenig Eiweiß zu milden 
und dann anfwallen zu laſſen Das Schwierigſte it bier nur 
wirklichen Raffee zu befommen. Die Materialhinbler verfaufen 
ihn gemablen, und ba jell er aus Korn, Gichorien und mer 
weiß was beftchen; fie verfaufen ihn aber auch blofi gebrannt, 
und num glaubt man fiher zu gehen, weil man wenigſtens doch 
lastter Bohnen unb feine anterartigen Früchte vor ſich ficht. 
Aber weit gefehlt! Sie machen künſtliche Bohnen, die fih von 
den wirflien durch das bloße Muge nicht unterfcheiden laſſen. 
Im natürlihen Zuſtande kauft man fie nicht, weil man fle nicht 
zu töten verſteht; und wäre bas üblich, jo würde bald auch ein 
Mittel gefunden werben, irgend ein engliſches Predukt ſtatt bes 
aͤchten Mocca dem Käufer in die Hänte zu fpielen. Man ift 
zu geübt in dieſen Künſten ber Wirilifarion, gegen melde bie 
schn Gebote leider nichts einzuwenden haben, weil diefe Sünden 
des neungehnten Jahrhunderts ben barbariichen Juden noch eine 
unbefannte Welt waren. 

An einem Sonntag ift es hriülich feine Mahlzeit zwiſchen 
ben Rorgen und Nahmittagsgottesvienft zu verlegen, um ben 
Dienern Zeit zu laſſen eine chriſtliche Toilette zu machen, was 
nicht gut unter der Küchtnarbeit geſchehen kann, und »elean- 
liness comes near to Godliness,« fagt tat Epridmert. Ich 
richtete mich alie fo ein, um von meinem Musfuge nadı ber 
Kapelle des Kardinals Wifeman um bie zweite Stunde zurück 
zu feun, wezu der Öntfernung halber ſchon eine Heine Vorberei⸗ 
tung nöthig war. Die Fabrt koſtete une eine Stunde. Es war ein 
Schöner heller Morgen, und die Straßen wimmelten gegen bie 
eilfte Stunde bereits von Senntagsgefihtern. Der Fluß, der 
bie Strahlen einer glängenten Morgenfonne lachend wietergab, 
winfte einladend au einer Fahrt; aber Miſtreß M. fürdhtete die 
KRüble des Glements, und jo zogen wir einen fonntäglichen Om— 
nibus vor, ber uns bis an bie Brüde von Weiiminfter führen 
follte, an beren anderer Seite bie berühmte Kapelle von 
St. George liegt. Sonntäglich nenne ih den Omnibus, weil 
er im neuen Karben von außen und in prächtigem rothen Sammt 
von innen prangte, fo daß er wohl wenig ober feine Moden: 
fahrten erlebt hatte. An einem fo fhönen Morgen und unter dem 
Geläute der Glocken biſtiegen wenige das unkirchlicht Fahrzeug. 
Gine Frau mit einem ſchreienden Widelfind war die einzige 
Meifegefährtin, bis fpäter noch eine fteinalte Dame mit ihrer 
Sefellihafterin hinzukam, welche uns ein angenehmes Bild einer 
andren forgenten Frauenliche als ver mütterlichen vorführte. 

(Bertieyung folgt.) 
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Freitag, 14. März 1851. 


Zangen if ein Wotteßvienft, 
IA ein Beten mit den Deinen. 


Skizzen aus Konftantinopel. 
(Bertiegung.) 


Nah und nad traten die Dervifche ein, gehüllt 
in lange buntfarbige Mäntel, nady Art der fpanifchen, 
aber ohne Kragen, auf dem Kopf einen hoben, fegel- 
fürmigen Filzhut ohne Rand; junge und ältere, ſchöne 
und nichtsfagende Phyſiognomien. Ich zählte viers 
undzwanzig; zwei ſehr alte jeboch und ber Oberders 
viſch tanzten nicht mit, Der Alte auf feinem Teppich 
gab nun zu verſchiedenen malen unartifulitte Raute, 
wahricheinlich Gebete, von fi; rings im Kreife jaßen 
bie Dervijche, auf ben Knieen bodend, und fchnellten 
bei gewillen ©ebetöformeln bligjchnell mit dem Kopf 
und dem ganzen Körper küſſend auf den Boben, 

Jezt erhob fih von der Tribiine ein näjelnder 
Geſang, begleitet von einer rohen, einförmigen Mufif, 
zwei Töne auf einer Flöte und immer berjelbe Ton 
auf einer Trommel; der Oberberpifch und noch eine 
andere Stimme antworteten eben jo näfelnd und mos 
noton. Die Derviihe lagen jezt knieend im zwei 
Reihen, nad Mekka gewendet, und fippten bei ge 
wiſſen Worten wie untertaudhende Waffervögel vorne: 
über, füßten mit Inbrunft den Boden und jchnellten 
fi) eben jo raſch wieder in ihre fnieende Stellung 
zurück. 

Endlich begann mit dem Tanz der eigentliche 
Gottesdienſt, die Darſtellung des Laufs der Geftirne. 
Dieſelbe Muſik begann und gab ben Takt zum 
Zange. Feierlich erhoben ſich die Derviiche, gingen 
langjamen Schrittes, die Hände über die Bruft ges 
freugt, vom Oberderviſch geführt, fünfmal um das 
Innere des Pavillons herum, legten dann ihre weiten 
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faltigen Mäntel ab und zeigten fih in Fangen, vom 
Gürtel an weitbaufchigen Weiberröden; darüber tru—⸗ 
gen fie feine offene dunfelfarbige Jaden. In ber 
Mitte des Saale auf dem blanfen Parketboden nahm 
jeber feinen Pla ein, und nun begannen fie nad 
bem Takt der Mufit fih erft langfam und dann ims 
mer fchneller und fchneller auf ben Zehen Der bloßen 
Füße jeder um fi ſelbſt und babei langfam um 
einander, mit zurückgebogenem Kopf, geſchloſſenen 
Augen unb weit ausgebreiteten Armen herumzudrehen. 
Wie von einer mechanischen Gewalt getrieben, faft 
leblos, die weiten Nöde trichterförmig aufgebaufcht, 
wirbelten die zweiundzwanzig Menjchen in dem ver« 
hältnißmäßig engen Raum, ohne ſich zu berühren, in 
der größten Symmetrie rafch wie Kreijel umher. Nach 
zehn Minuten ungefähr, auf den harten Schlag einer 
Trommel, machten fie plöglih Halt und ſchritten mit 
über die Schultern gefreuzten Armen, Gebete mur—⸗ 
melnd, durch den Saal bin. Mit der Muſik begann 
auch der Tanz wieder, was fich ungefähr vier ober 
fünfmal wiederholte. Als ber Tanz beendet war, fiel 
jeber erfchöpft auf feinen Plap auf der Binjenmatte 
bin, blaß und von Schweiß triefend. Die alten 
Derviſche legten ihnen die Mäntel um und lange 
gemurmelte Gebete und Kuͤſſungen des Bodens ſchloſſen 
diefe eigenthümliche Art der Gotteöverehrung. 

Der Eindrud diefer wirbeinden Geftalten, bie 
man den leblofen Puppen, die auf Tellern tangen, 
vergleichen fann, ift zwar ein höchſt befrembenber, 
aber durchaus nicht jo abfchredend wie ber, ben bie 
heulenden Derviiche bervorbringen. Während bie 
Ruhanis widerlih abjchredend find, find die Newlewis 
nicht ungraziod. Dieje tragen ben Charafter eines 
milden Wahnfinns, während jene die wildefte Tobſucht 
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darſtellen; der Tanz in Pera iſt eine Art Ballet, der 
in Scutari eine Scene aus dem Tollhaus. 


16. Würkifche Leichenfelder. 


Wir können uns nicht von dieſen Gegenden, von 
dieſen ſeltſamen Menſchen und ihren noch ſeltſameren 
Gebräuchen trennen, ohne noch einen Blick auf ihre 
in kulturgeſchichtlicher wie llandſchaftlicher Beziehung 
gleich merkwürdigen Grabſtätten zu werfen. Die türs 
kiſchen Gottesäder find wegen ihrer ungeheuern Aus— 
behnung,, ihrer ſchönen Epprefienwälder und ihrer 
baroden Leicheniteine gleich bemerkenswert, Wo 
einmal eine Leiche eingefenft ift, dahin legen bie 
Türken nie eine andere; das Grab eines Todten ges 
hört nur ihm und- bleibt ihm für immer. Daher 
find ihre Leichenfelder unglaublich groß und breiten 
fih, durch feineriei Befriedigung eingefaßt, noch 
fortwährend aus. Die Stätte, wo ein Leichnam 
ruht, bezeichnet eine Eyprefie, die man bem Todten 
pflanzt, und ein Leichenftein, eine länglichte Tafel, 
auf welcher ber Kopfihmud des Lebenden, der Turs 
ban oder jezt durchgängig ber Bes, in Stein, mit 
bunten Farben bemalt, angebracht ift. Infchriften und 
Koranverfe mit rother und goldener Schrift bezeichnen 
ben Mann, der bier ruht, Das Weib Dagegen bes 
zeichnet Feine Infchrift; auch im Tode wie im Leben 
unbefannt und verſchleiert, zeigt fie auf ihrem Grabe 
nur ein Lotosblatt. Auf den flachen Grabfteinen find 
Vertiefungen angebracht, im denen fi das Regen 
wafjer fammelt, dad Hunden und Vögeln zur Löfchung 
bes Durſtes dient, was ber Türke gern fieht, weil 
fih ber Glaube daran fnüpft, daß ber Todte dann 
im Paradieſe felig fey. Durch bie weitläuftigen An« 
lagen, bie mit den rothen Turbanen, mit umgeſtuͤrzten 
und zerfallenen Monumenten bebedt find — benn 
nichts wird bier angerührt, wie's fällt, fo fäll’s, 
wie's Liegt, fo liegl''s — ziehen ſich die Landitrafen, 
ber ganze Strom des Lebens, Bettler figen am Wege 
und Roß und Reiter rennen gebanfenlos hindurch. 


(Bsluß folat ı 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(Aortfegung.) 


So hatte fi denn ber Tannenfchüg, und was 
im BVolfsglauben an Furcht und Sorge feiner unheil- 
vollen Erſcheinung anhing, abermals bewährt, nur 
daß er dießmal nicht allein als Unglüdsprophet für 
andere, fondern auch als eigener Rächer ber an ihm 
gerübten Miffethat auftrat, indem er ben beiden Mör- 
bern feines jungen Lebens, trog ihrer grauen Haare, 
den Untergang bereitete. Denn allgemein war be 
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fannt geworben, baß der Kaftenmeifter den Hirſchfaͤn⸗ 
ger vergrub, ald die Kunde, das Geſpenſt habe fich 
wieder gezeigt, das fchlummernde Gemwiffen in ihm 
wedte und ihn zu jenem Schritte bewog. 

Wie begreiflih war die Aufregung, welche bie 
Gemüther bei diefer unerwarteten Kataſtrophe ergriff, 
anfangs eine fo große und allgemeine, daß biefe An—⸗ 
fhauungsweije nicht ſogleich beim Volle Eingang 
fand; wohl aber hatte die Begebenheit zur unmittel- 
baren Kolge, daß bie Aitenhainer Bauern, fo viele 
Jahre dur den Haß zwiichen Fall und Wahl in 
zwei feindliche Parteien gefchieben, in biefem erſchüt— 
ternden Ausgang einen Wink bes Himmels erblidten, 
ihten alten Hader beigulegen, der fo vielen Unfegen 
über bas Dorf gebracht hatte, gleichſam zur gerechten 
Vergeltung für die Unthat, welche die zwei angeſehen⸗ 
ſten Männer von Altenhain verübt hatten. Darum 
eilte denn ein jeber fich mit jeinem Keinde auszu— 
föhnen, um aud feinen Nugenblid länger an bem 
unfeligen Fluch der beiden Miffethäter mitzutragen 
und das Dorf ein für allemal von ber alten Schuld 
jener frei zu maden. „Wir baben’s alle schwer genug 
gebüßt, daß wir zwei Mörder fo lange ungefannt in 
unjerer Mitte hatten," fagten ſich Die Bauern; „fortan 
foll der Tannenſchütz uns nicht mehr fchreden und mit 
dem Frieden fehre auch wieder ber alte Segen und 
ber alte Glauben in unfere Hütten und Herzen ein.“ 


Es war wenige Tage vor Weihnachten, ald Ernft, 
ben dringende Geſchaͤfte fait zwei Monate lang in ber 
Reſidenz aufgehalten hatten, nad dem Wogelsberg 
zurüdfehrte, wo unterbeffen ber Winter in feiner 
ganzen wilden Echönheit eingezogen war. Bon dem 
Städtchen S., in welchen er am fpäten Abenb zuvor 
angelangt, hatte er fihb am Morgen des folgenden 
Tags aufgemacht, um zu Fuß Altenhain zu erreichen, 
da bei dem tiefen Schnee die Straße dahin völlig 
unfahrbar geworben war. Zudem trennten ihn nur 
wenige Stunden von dem Ziel feiner Sehnſucht, und 
ber Reiz der winterlichen Gebirgsnatur war ihm noch 
aus feiner Kindheit allzu erinnerlih, ald daß er bens 
felben, trog Schnee und Kälte, Hätte aufgeben mögen. 

Und in ber That wurde die Gebirgslandichait, 
je böher er aus den nebligen Thalgründen in ben 
eigentlichen Oberwald hinauf gelangte, immer reizen⸗ 
ber und bie wildromantifhe Schönheit des rauhen 
Vogelsbergs trat immer großartiger und impofanter 
aus den fchneeigen Nebelhüllen bervor. In weiten 
Spiegelflächen breiteten ſich die eißbebedten Bergheiden 
über die ganze Hochebene aus; leuchtend bligte ber 
Schnee im Eonnenlicht, fo weit Dad Auge reichte, 
nichts als ein einziged glänzendes Schneegefild, in 
welchem nur bier und da ein dunkler Tannemvald, 
oder ein einfam gelegener Bauernhof das winterliche 
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Kolorit der Landſchaft unterbrachen. Ueberaus prächtig 
und maleriſch erſchien ber Bielſtein, ein mächtiger 
Bafaltjeljen, deſſen ſchwarzes Steingeflüft mit dem 
im Schnee leuchtenden Gipfel, aus ber Ferne betradhs 
tet, einem riefigen Memnonsantlige glib, das halb 
im Wüftenfand verfunfen mit ftummen großen Augen 
den Wanderer anftarrt. Um ben waldbedeckten Hoher 
rothotopf, den höchſten Gipfel bes Vogelsbergs, lager 
ten dichte Nebel, aus welchen ber alte fteinerne Thurm 
auf ber Höhe nur in grauen, undeutlichen Umriſſen 
hervorſchaute. 

Ernſt, ein gewandter Eisläufer, glitſchte mit 
Winbeseile über bie ſpiegelglatten Eiéflächen dahin; 
ibm war jo froh und friſch zu Muthe in dieſer ſtum— 
men wilden Natur der Heimath wie einft ald Knabe, 
und faft vergaß er über der jonnig klaren Luft des 
ſcharfen Nordofts, der über bie jchneebededten Höhen 
des Oberwaldes dahin fuhr und die Nebel immer 
höher an ben Bergen hinauf jagte. Dabei war e6 
fo ftil, jo ſchweigſam in dieſer falten und doch jo 
fhönen Winterwelt , und bie Eisblumen an den fablen 
Sträuchern und Halmen blizten und funfelten jo jaus 
beriih im Kryſtallglanz, wie geiponnenes Glas, als 
wollten fie ber Erde des Frühlings Luft und Glanz 
erfepen. Kaum zeigte fih ein lebendes Wefen im 
den Gefilde; nur einmal huſchte ein Hafe dicht vor 
unſerem Manderer aus feinem Lager auf und in der 
Nähe des Tannenfteins hüpfte ein Notbfehlchen leife 
fingenb aus der Dornhede hervor, flog eine zeitlang 
wie verwundert über die fremde Menfchenericheinung 
von Zweig zu Zweig neben ibm her und ſchien ihn 
fragen zu wollen, woher des Weges er fomme und 
was ihn, ben Frembling im feinen warmen Pelikleid, 
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zu biefer Fußwanderung auf bes Vogelobergs rauhen 
Höhen bewege. 

Endlih, es war gegen eilf Uhr Vormittags, ges 
langte Ernft an den Tannenftein und den Hohlweg. 
Oben am Rande beffelben binjchreitend fah er er» 
wartungsvoll nad dem Thal hinunter, bas fich vor 
ihm zu öffnen begann; denn gleich mußte der Mlten- 
hainer Kirchthurm hinter'm vordern Hügelrand hers 
vortreten und ein wenig ipäter auch bad Dach bes 
Pfarrhauſes. 

Da plotzlich tönte aus dem Hohlweg zur Seite 
ein unterdruͤcktes Seufzen und Schluchzen in fein Ohr, 
und wie’er ſich raſch umſah, erblickte er eine alte 
Bauerfrau, die unten vor bem fteinernen Ktreuzchen 
fand, dad nur mit ber Spige aus der Schnee 
bede hervorragte. Die Bäuerin war ſchwarz und 
fonntäglich gekleidet; fie trug eine weiße Haube mit 
großem fteifem Hinterfchild, von welchem ein Trauers 
band niederhing; in ber Hand hielt fie ein Gefang« 
buch, in dem ein Rosmarinzweig ftedte, und fo ſchien 
fie in dieſer Tracht, obgleich ed Werktag war, zu 
einem Kirchgang gefleibet. 

Die Erfcheinung ber trauernden Alten an diefer 
Stelle und am falten Decembermorgen erwedte Ernſts 
Neugierde; fie merkte indeflen feine Anwefenheit erſt, 
als er ihre von oben einen guten Morgen zurief, 
worauf er ſchnell durch den tiefen Schnee am fleilen 
Megabbang binunterfletterte und ihr nahte. „Was 
feblt Euch, liebe Frau?" fragte er in mitleidigem 
Tone. „hr weint da am Freu, das ber Schnee 
bebedt, und denkt in Eurer Trauer nicht an Euer Alter 
in ber eifigen Kälte." 


(Berifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Hadrigdtien. 


Zondon, Februar. 


(Bertiegung.) 
Kareinal Miiemans Rarclie. 


Auf der Brüde wimmelte es jhen und unter ihren Bogen 
ſchoſſen Iniig die Danwfboote bin. Ienfeils fam uns eine 
andere Welt entgegen, als die uns im Mittelpumkte des eivi⸗ 
kifirten Lendens umgeben. Bir ſahen weniger ftattliche Damen, 
wohl aber rauchende, lachende Männer, geöffnete Laͤten und 
bafliges Drängen mad Befriebigung der materiellen Lebensbe⸗ 
dürfnife. Kirche um Kirche flog an unfern fpäbenben Bliden 
vorbei, aber immer noch micht bie gefuchte. Ich rief einen Kern 


an und fragte nad der Kapelle des Kardinale Mifeman. „Um’s 
Himmels willen! ven Namen nicht!” mit biefen heftigen Worten 
zupfte mich meine Begleiterin, aus Furcht vor einer Steinigung 
durch die Menge; mie war nichts der Art eingefallen. Endlich 
Tag tas ungeheure Gebäude vor und, das eine Kapelle heißt. 
Der Heine Theil deſſelben, der bis jejt zum Gottesdienſte ver⸗ 
wendet wird, bietet immer einen Raum mie unfere größern Dome, 
Am Gingange Hand ein Kloſterbruder und bet den Anfommenben 
Billete an. Der erfle Platz koſtete einem Schilling, der zweite 
ſechs Pence, ber dritte einen Penny. Wir wählten ben zweiten 
und wurben fefort angewiefen mit unfern Karten in dem Mit- 
telgange fortzufßreiten, bis wir auf eine Frau floßen würben, 
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bie uns biefelben abzunehmen und uns unfere Plätze anzuweiſen 
beftinmmt fen. Elwa im Mittelpunfte der Kirche Mich diefer weib⸗ 
liche Gharon auf uns, und beflimmte kurzweg unfer weiteres 
Schickſal. Alles war ſtill; bie anfchnlihe Denfhenmenge bie 
bier bereits verfammelt war, — es waren mehrere Taufende — 
foß unbeweglih und Aufete nur im Eher, was in den Min 
termonaten in ber Ordnung il. Da wir über feine Töne der 
Art zu verfügen hatten, fo Hüllten wir uns einfad in philo- 
ſophiſches Schweigen und machten umiern Mugen bas Heine 
Bergmügen die fortwährend herzufßirömende elegante Melt zu 
überfhauen. &s war eine ſchoͤne Miſchung von Minterhüten 
und Meinen Maͤntelchen, das läßt fi gar nicht läugnen. Die 
Orgel hinter uns war ſtumm, ber Altar vor uns, der übrigens 
nod jo ferne war, daß wir ihm nur in magiiher Dint: 
merumg ſahen, zeigte nur zwei brennende Wacheferzen. ine 
weiße Geſtalt beſtieg emblich bie Kanzel, ſprach eim kurzes Gebet 
unb begann dann eine Predigt, tie eine ganze Stunde dauerte. 
Das Thema war bie Dieciplin, deren ber Menſch zu feinem 
ewigen Heil anf feinem Wege durch das Leben bebürfe, um gerade 
zu wanbeln, unb ber er fid in feiner Blindheit im meltlichen 
Dingen unterwerfe, von ber er aber im Geiftlichen nichts wiſſen 
wolle, Der Soldat fenne feinen eigenen Willen, nur das Gefeg 
feines Obern; eben fo folle der Lait ſich der Cinſicht der Kirche 
anvertrauen und vom ihr geleitet ven Weg durchs Leben gehen, 
ber allein zum emigen Heile führe. Die Predigt wor gut ale 
folde und enthielt weit mehr Eoaif, ald die Reden ber englifchen 
Geiſtlichen der Hochlirche in ber Regel aufzumeifen haben. ie 
war erbaulih und tröftend für ben, ber ih für unzurechnunge⸗— 
fähig bält und germe auf fremde Schultern die Laſt feiner welt: 
lien Berantwortlichleit legen möchte. Kein Wunder, wenn ber 
ben Fricden außer fih ſuchende ihn ba nimmt, we er ihm 
geboten wird. Nach der Predigt gingen bie biemenden Brüder 
fammelnd in ber Gemeinde umher und erhielten von ben meilten 
Meine Gaben. Nun begann die Orgel in vollen Tönen und 
daneben erhob fih ein Chor von Stimmen zum ſchönſten Kir- 
Gengefang. Nun wurde es and vor dem Mltare lebendig, ein 
Sternenjhimmer von Kerzen firahlte aus feinem Halbbunfel 
zu uns herüber, und im blemdenben Lichte derfelben tauchten 
zabireiche weiße Geftalten empor, die unter dem Klingeln bes 
hellen Blödchene ihre myſtiſchee Werk verrichteten. Bereits vers 
ließen inbeflen manche ber Gläubigen unter Rniebeugungen den 
heiligen Ort, und bie blofen Zuſchauer gingen in Schaaren 
mit fehem Triste und fühn umberblidenb ihres Weges; wir aber 
blieben, bis die Schaar der Priefter mit ihren Kerzen in das 
Innere des großen Tempels ihre Proztſſien gehalten; dann erft 
brachen aud wir auf und folgten dem unendlichen Menfchens 
fhwarm, bie wir am Ufer bes Fluſſes in das eben anhaltende 
Dampfboot fprangen, das uns bei hohem Waſſer gar ſchnell vor 
ber Thüre unferer Wohnung abſezte. Gin herrlicher Fluß iſt 
biefe Themfe, und hertlich find die Ufer deſſelben mit ihren 
Gärten und Palaͤſten und welthiſtoriſchen Bebäuten, die den 
denfenden Befhauer fegleih in eine Fluth der angenchmften 
Ideen untertauchen. 
(Bortiegung felat.) 


Auftin: Eountp), State ei Teras, Januar 1850, 
(Bortiegung.) 
Belef einer ausgemanterten jungen Ara, 

Die Ameritaner melfen Achend und nur mit @iner Hand, 
in ber andern halten ſie die Schüflel. Jones lieh ſich bie fol 
genben Tage von mir au fo gut wie gar nicht melfen, und 
ale fie mich einft fo hart Mich, Taf ich umfiel, glaubten wir 
fhen auf fie verzichten zu müſſen. Da yrobirte 18 Franz und 
bei diefem war fie ganz artig. Bon nun an überlieh ich fie ihm 
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und Kiel mich an Sarah. Edwine it nicht wieber in bie Pen 
gegangen. Morip beforgt immer das Anbinden ber Kälber; 
Nachts bleiben nämlih die Kühe in ber Ben; Morgens werben 
bie Rälber hinein gelaſſen, und wenn fie gefogen haben, wers 
den fe an einen Baum gebunden, bis man gemolfen bat. — 
Wir haben ſchen 29 Schweine, Meine und grefe; zu Sylveſter 
haben wir bas erſte geſchlachtet. Unfere 70 Hühner muß ich 
au erwähnen; an ihnen freue ich mich ſehr; ich befomme doch 
ſechs bis acht Gier täglich. Auch befigen wir zwei Kahen; bei 
Tage befommen fie viel Schläge, wenn fie ſich in der Stube 
bliden laſſen; Nachts machen fie immer einen ſchrecklichen Spel⸗ 
tatel vor dem Kamin. 

Ihr fragt, weßhalb wir diefe Farm gefauft haben? Der 
Hauptgrund if, daß bie Lanbreife uns alle, befonders Ebwinen 
und mid, furdtbar erſchoͤpſt halte. Wir waren froh endlich 
ausruhen zu fönnen und mit noch weiter reifen zu müfen. 
Dann redete auch Wolters, ber nur eine halbe Stunde von bier 
wohnt, uns fehr zu bier zu bleiben. Mir if dieß ganz lieb; 
wer, wie wir, befländig in ber Stadt gelebt hat, und ſoll nun 
auf einmal auf einer gan einſamen Farm im Walde haufen, ber 
muß mehr Much haben als ih. Im Anfang fürdtete ich mich 
immer enifeglih, fo oft Karl aus dem Haufe ging und es 
anfing dunkel zu werden. Das eine mal war er mit Morig zu 
Wolters gegangen und kam erſt gegen Mitternacht zurüd; da 
bin ih vor Anaft beinahe Frank geworben; jet angſtigt ich 
mid nicht mehr fo arg und will es mir gang abgewöhnen. — 
Für immer werden wir übrigens wohl nicht hier bleiben, Karl 
wünfd: wenigitens fehr weiter weitlih zu wehnen. Ih wäre 
es ganz zufrieden, wenn wir nicht noch einmal zu reifen brauch⸗ 
ten. — Unfer Haus foll zu Oſtern vergrößert werben. Nach hinten 
foll eine Stube angebaut, vorn fol eine Art Beranda anger 
bracht werden. Wenn der Morther nit weht, läßt re ſich in 
einem Vleckhauſe ganz angenehm wohnen. Trog dem, daß jezt 
tiefer Winter if, haben wir oft ſtarle Hige und häufig Gewitter, 
und bann find die Wände wit ihren unzähligen Rigen und Lücken 
recht willfommen; weht freilich der Mortber, dann wünfcht man 
ſich eine fehere Wohnung, iſt er aber vorüber, ſe vergift man 
es ſchnell wieder. Ihr habt feinen Begriff davon, wie durch⸗ 
dringend und ſchneidend biefer Wind it; wenn er Gis mitbringt, 
ift er gang unerträglid, gewöhnlih bat er indeffen bloß Megen 
in feinem Gefolge. Machts kommen oft folde Windſtöße, daß 
man denkt, das ganze Haus mühe umfallen. Bis jeit if er 
weht fünf mal gefommen unb dauert immer brei Tage, felten 
länger. Im Freien kaun dann nie gearbeitet werden; in ber 
Stube wird aber aud nicht viel geihan, alle figen um bas 
Kamin; geht man weiter, jo friert man entjeplih, beſonders 
wenn die Eübthür wegen der Helle aufficht, Ehe der Moriber 
erfcheint, herrfcht eine drückende Hige, unb dann mit einem 
mal braust er heran und bie Luft iſt im Mur eilig kalt. Drei 
Tage vergehen zum Süd fehr raſch. 

Mit unfern Nachbarn find wie gang wohl zufrieben; bie 
Frauen ber beiten Wolters find gang nett, fe find ſchen meh: 
tere Jahre hier, und fo kann ich von ihnen mandes lernen. 
Die Amerifanerinnen haben größtentheils ein feines, nebles Aus: 
feben,, dagegen habe ich eigentlich nech Feine ſchöne Frau oder 
Mädchen gefehen. Man macht hier aud gar nicht felde Ans 
fprüce wie bei uns, und jo oft ich gefragt habe, wenn von 
einer Dame die Mebe war: ift fie hübſch? fo oft lauitte bie 
Antwort: „nein, darauf fieht man bier auch nicht, wenn fie 
nur fleißig iſt.“ Daß ein großer Mangel an Mäochen bereich, 
il wirflih wahr, und von unferer Meifegefährtin Alwine haben 
wir gehört, daß ihr ſchen zwei Heiratbsanträge gemacht worden 
ſeyen. 

(Bortirgung folgt.) 


Drud und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebalteur: Hauff. 
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Eonnabend, 15. März 1851. 


The hearis of men, ihey must perforce baro melled, 
And barbarısm itself hare pitied Ibem, 

But heaven halb a band in ihese events, 

To whose high will we bound our calm contenis. 


Gefchichte aus den rauben Bergen. 


(#ortienung.) 


„Ach, Herr!“ erwieberte die Bäurin und trock— 
nete ſich mit ber ſchwarzen Taffetjchürze die Augen. 
„Grad' an mein Alter dacht’ ich eben, wie ich vor 
dem Kreuzchen ftand, und daß ich fo großes Herzeleid 
noch in meinen alten Tagen erleben muß." — „Hat 
etwa Das Kreuz da für Euch eine beſonders traurige 
Bedeutung ?* fragte Ernft weiter. — „Freilich,“ ante 
wortete fie ſchwer ſeufzend. „Der Herr ift fremb im 
Bogelöberg, fonft müßt” Er ficherlih bie Geſchichte 
vom Tannenftein wiſſen, von ber eben bie Leute weit 
und breit reden.” — „Ich fenne bie jchredliche Ger 
ſchichte,“ fagte Ernft. „Auch bin ich Feineswegs fo 
fremd im Bogelöberg, wie Ihr meint. Selbit den 
Konrad Mahl und den Heinrich Fall kenne ich pers 
ſoͤnlich.“ 

Da ſtieß die alte Frau einen Schrei der höchſten 
Ueberraſchung aus, ſchlug erſchüttert die Hände zus 
ſammen und rief: „O lieber Jeſu! ſo iſt Er gewiß 
der Freund des Herrn Pfarrers zu Altenhain, von 
dem mir das arme Ammychen jo oft erzaͤhlte?“ — 
„Der bin ich allerdings,” verjegte er und ſah verwuns 
bert bie alte Bäuerin an, bie hierauf in lautes Weis 
nen ausbrach, und ſchluchzend jeine Hand erfajfend, 
ausrief: „Ach Gott! ach Gott! So brauch’ ich mich 
auch nicht vor Ihm zu fhämen, wenn ich's fage, daß 
ich tes verrufenen Konrad Wahls einzige Schwefter 
bin vom Gaulenhof brüben hinter'm Berge und vor 
Sammer und Herzleid um den fchändlichen Menſchen 
mir die Seele audweinen möchte." 

„Was könnt’ Ihr für feine Unthat?“ erwiederte 


Shakespeare 


Ernſt tröſtend. „Schredlich iſt's freilich immer, einen 
ſolchen Bruder zu haben, aber zu fchämen braucht 
Ihr Euch darum nicht; benn Euch ſieht man's gleich 
an, daß Ihr gut und ehrlich ſeyd.“ — „Das ift alles 
recht,” ſagte die Alte und weinte noch heftiger. „Hätt’ 
ich nur den heutigen Gang nicht nah Altenhain zu 
machen, fo wollt’ ich fihon gerne mein Lebenlang bes 
Kaftenmeifters Schweiter heißen — aber ſo — —* 

„Habt Ihr denn heute Gottesbienft im Dorfe ?* 
fragte Ernſt. „Es iſt Werktag und doch tragt Ihe 
Sonntagstleider und habt auch ein Geſangbuch?“ — 
„Ein Gottesvienft am offenen Grabe,” fprach fie ge 
banfenvoll vor fich hin, und indem fie den Fragenden 
mit trauerndber Miene anblite, fügte fie hinzu: „Das 
weiß der Herr alio noch nicht, daß wir heut’ eine 
Leiche im Dorfe haben, eine ſchöne junge Reiche, um 
beretwillen id) mich fchwarz trage und für Die ich auch 
den Rosmarinzweig da —“ 

„Ammy!“ rief Ernft, von einer dunfeln Ahnung 
ergriffen. — „Eben das Ammychen wird heute begraben, * 
verſezte die Alte gedämpft. „Borgeftern Nacht hat der 
fiebe Gott fich ihrer erbarmt und fie zu ſich genom⸗ 
men. Was der Himmel der Erde nicht gönnt, das 
nimmt er ihe frübe mit ihrem Liebiten weg, unb Die 
Leute nennen das am gebrochenen Herzen ſterben.“ — 
„D erzählt mie doch!“ vief er auf das Tieffte erfhüt- 
tert. „Hatte denn Ammy nicht noch ihren Rudolph?" 

„Hätte fterben fönnen, wenn ber Rudolph ihm 
geblieben?" erwiederte bie Bäurin. „Das iſt's ja 
gerade, warum alle Melt am Leid ber beiden jo in- 
nigen Antheil nimmt! Denn was war die Unthat ber 
beiden Alten gegen die Noth, die den Jungen aufers 
legt wurde! O Jeſu! das iſt eine fonderbare Geſchichte, 
daß man eigentlich gar nicht recht drüber nachdenken 
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follte, weil man fonft an allem in ber Welt irre 
werben möchte. Ja, ja, ihre Liebe war wohl zu heiß, 
und fie hatten auch fonft fhon zu viel durchgemacht, 
als daß fie den lezten Schlag ftandhaft hätten aus— 
halten follen; darum, wie bie Leute glaubten nun 
wär’ alles gut und fie hätten ben Berg hinter fich, 
fam erft das Schlimmfte über fie und brachte beiden 
den Untergang.” 

Sie hielt einen Augenblid nachdenfend inne und 
fuhe dann fort: „Ja jo, ber Herr weiß noch von 
allem jo gut wie nichts, und ich glaubte doch, jo 'ne 
Gefchichte wüßten alle Leute; nun, ich wilfs Ihm 
verbeutlichen, wenn ich’3 auch felber noch immer nicht 
recht begreife. — Wie der Konrad und ber Falk in’s 
Gefängniß abgeführt waren, da verfchwand auch ber 
Rudolph auf einmal aus dem Dorfe und hatte weder 
ber Ammy noch font einem Menjchen etwas davon 
gefagt. Niemand wußte, wo er hingefommen war, 
bis er erft mach act Tagen wieder bleich und elenb 
nah Altenhain zurüdfehrte, Kaum erfannte man ihn 
twieber, fo abgeiehrt ſah er aus; die Augen lagen ihm 
tief im Kopf und fein Blutötropfen Farbe war mehr 
in feinem Geſicht. Gr war, wie er ſah, baß alles 
verloren und die Mordgefchichte durch ihn an's Tas 
geslicht gefommen fey, beim Landesheren in der Res 
fibenz geweien und hatte den Fürften um jeines alten 
Baters Begnadigung angefleht, fonnte aber nichts 
ausrichten und mußte mit Kummer hören, daß ihn 
nichts vom lebenslänglihen Zuchthaus retten könne. 
Das, mein’ ih, bat ihm den Herzftoß gegeben, und 
fo fam ber arme Menfch wieder ind Dorf, ald ob er 
wife, daß ihn bier fein Grab erwarte, Ammy ſah 
ihn von weitem bie Straße herauffchleihen und ftürzte 
ihm entgegen; er aber fannte fie faum mehr, hieß fie 


falt von ihm ablafien und fagte, daß er feines Vaters 


Sohn bleibe und feine Rede mehr von der Heirath 
mit ihr ſeyn lönne. Ach! da hättet Ihe den Jammer 
bes armen Mädchens fehen follen! Es hatte alles ver: 
Ioren um feiner Liebe willen, hatte dem Rudolph das 
vergrabene Meffer verrathen, was bie Urſache von 
allem Unglüf wurde, und nun fließ auch noch ber 
Liebfte fie graufanm von fih und fludte der Stunde, 
wo er ihr Treue gefhworen und jeinen Vater bamit 
in lebenslänglihe Gefangenſchaft gebracht!” 

„Ein paar Tage glaubten wir, fie verliere ben 
Berftand, bis ber Rudolph, der ihr fo großes Leid 
angetban, wieder zu ihr fam und fie ein langes Ges 
rede unter vier Augen mit einander hatten. Was fie 
ba ausgemacht haben, weiß ber liebe Gott; aber jeits 
bem gingen fie wieder mit einander, waren häufig 
beifammen, entweder fie auf dem Herrnhof oder er 
bei Ammy im Haus, Aber von Liebe war nichts 
mehr zwifchen ihnen zu merken, und eher hätte man 
fie für Bruder und Schweſter halten mögen als für 
zwei Leute, die fich das Jawort gegeben und einander 


fo Herzlich gut geweien waren. Beide fdienen be 
ftändig niedergefchlagen, alle Bröhlichfeit war von 
ibmen gewichen, und wer's nicht fchen mußte, hätte 
e8 ihnen auf ben erften Blick anfehen müffen, daß 
ihnen beiden das befte Leben zu Grunde gegangen 
und fie nur noch wie aus Gewohnheit zufammens 
hielten.“ 

Ich traute dem Ding gleich von Anfang nicht; 
denn immer hatten die beiden was Npartes an fi 
gehabt und das Leib von wegen der großen Feinds 
fchaft der Väter ftand ben Unglückskindern ordentlich 
im Geficht gefchrieben. Lange konnt's auch in biefer 


traurigen Weife nicht fortgehen, denn fie marterten 


fih zu Tobe, eines um bes andern willen, bas fahen 
alle Leute, und mir kam's immer vor, ald wenn fie 
etwas Heimliches mit einander abgeredet hätten und 
nur noch nicht darüber einig wären, mie ſie's auds 
führen wollten. Der Rudolph aber wußt’s am Ende 
doch und hat's auch richtig, Gott verzeih’ ihm bie 
Sünde! gethan; denn eines Morgens fand ihn ber 
Waldhüter droben auf dem Tannenftein als Leiche: er 
harte ſich erjchoffen auf demſelben Plag, wo er fonft 
mit Ammy beijammen geſeſſen und ihr ewige Treue 
geichivoren hatte." 

„Wie man dem armen Mäbchen die Schredend- 
funde hinterbrachte, ftieß fie einen Schrei aus, als 
wäre ihre Die Seele geiprungen, worauf fie wieder 
ftill wurde und jeitbem auch nicht mehr von bem Rus 
bolph geiprochen hat. Aber ber Tod ſaß ihr von der 
Stunde an in den Augen. Adıt Tage fpäter holte mar 
mich vom Gaulendof, weil Ammy in ber Nacht ſchwer 
erfranft jey und nach mir begehre, Sie hatte fürch— 
terlihe Krämpfe befommen, alle ihre Glieder waren 
wie gelähmt. Ich habe manchen Menfchen in ſchweren 
Nöthen jterben jehen, aber fold ein Sterben mit ges 
brodyenem Herzen kannt' ich noch nicht, Vierzehn Tage 
rang fie mit dem Tode, ehe Gott jie erlöste; nur in 
der lezten Stunde lag fie rubig und ſchmerzlos da und 
lächelte ihrem Schwefterchen zu, das ih auf dem 
Arme hatte. Wie fie aber die Hände nad dem Kind 
ausſtreckte, fiel fie auf's Kiffen zurüd und war todt.“ 

EScqhluß folgt.) 


Skizzen aus Ronftantinopel. 
(edlaj.) 


Schon die Gottesäder von Pera, die fogenannten 
großen und feinen Leichenfelder, die ſich vom befann« 
ten Hotel der Madame Jojephine weit und breit bis 
an's Waſſer Hinfteeden, find fehr groß, fie fiheinen 
indefien nicht mehr benuzt zu werben. Bon fchönen 
Wegen durchſchnitten, bilden fie wegen ihrer pradht- 
vollen Eyprefiengruppen und der veigenden Ausſicht 
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einen fehr beliebten und belebten Spaziergang. Bes 
beutend größer find bie von Sceutari, bie ſich meilens 
weit, von feinerlei Umzäunung eingefaßt, hinziehen 
und fo viel Material an Leichenfteinen enthalten 
mögen, baß man neue Stadtmauern daraus aufführen 
könnte. Scutaris Todtenfeld auf heimiſcher aftatifcher 
Erbe wird von den orthoboren Türfen vorgezogen, 
weil es ihnen mehr Sicherheit, ungeftörtere Ruhe vers 
fpricht ald der emropäliche Boden, auf dem ſich bie 
Türken immer noch als Fremdlinge betrachten und 
deſſen einſtiger Verluſt manchen Sagen und Ge— 
bräuchen als Ahnung zu Grunde liegt. — Bor den 
Stabtmauern liegt ein jeher alter Kirchhof. Seine 
alterthbümlichen Grabiteine, die wunderlichen Turban⸗ 
formen, bie zerftüdten und zerfallenen Marmortrimmer 
liegen im üppigen, hoch aufichießenden ®rafe, das 
alles, Grabjtein wie Mauern und Gräben, mit feiner 
ewig jungen Kraft überwuchert. 

Außer dieſen allgemeinen Begräbnifplägen für 
bie gewöhnliche Heerde der Menichen gibt es im Ins 
nern der Stadt eine Anzahl von Privatbegräbniß- 
fapellen, wahrfcheinlih Bamiliengräber. Es find 
vieredige Höfe, von Arkaden eingefaßt, durch deren 
Benfter man ;wijchen Bäumen die bunt angeftrichenen 
Zurbans gefpenftifh bervorguden fieht. In den Mos 
fheen zu beerdigen ſcheint nicht türfifche Sitte zu 
ſeyn, wenigftens haben mehrere Sultane, benen bieß 
doch als Nachfolgern des Propheten zunächſt zuſtehen 
bürfte, eigene Grablapellen, in denen ihre Sarkophage 
über der Erde, mit prächtigen perfifchen Teppichen 
und Gold» und Sammtftiderei bededt, zwiſchen zwei 
kolofjalen Wachslerzen frei daftehen. In einer ber 
älteren faiferlihen Begräbnißfapellen, die nur bes 
Sultans Firman dem Blit des Fremden öffnet, be 
findet fi ein höchſt rohes Mobell von Metfa, ber 
Grabftätte des Propheten, Es bilder ein ziemlich 
großes Quadrat, im deſſen Mitte eine Kapelle nad) 
Art der maurifchen Marabuts fteht, ringsum erheben 
fih Berge. Alles ift ſehr roh aus Holz gejchnizt 
und der Zug ber Pilger durch das Felſenthal burch 
eingeichlagene Nägel bezeichnet. Das Grabmal end: 
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ih bes kühnen Reformatord, des Bernichters ber 
Zanitfharen, Mahmuds, des Vaters des jegigen Sul 
tans, befindet ſich in einer vom italienischen Architekten 
Foſſati (dem Reftaurator der Aja Sophia) erbauten 
Grabfapelle, bie, obgleich im modernen abenbländi« 
ſchen Geſchmack aufgeführt, von aufen einen jehr 
angenehmen Eindruck macht. PM atanen, Enprefien, 
blühende Rojengebüjhe bilden einen reizenden Garten 
hinter den mit prächtigen Fenftern und Funftvollen 
Arabesten verzierten Mauern. Hell und Inftig ſtrahlen 
Säulen, Kuppel und Gelimfe aus weißen Marmor. 
An einem überwölbten Octogon ruhen im einem mit 
foftbaren, bunten Teppichen bededten Sarfophage die 
Nefte des Mannes, der mit kühnem Geift fein Volk 
durch europäiſche Kultur den Nachbarvöllern gleich 
ſtellen wollte, und ohne ihre Hülfe nicht einmal ben 
feden Rebellen in Egypten bezwingen fonnte, ber 
gleih vergeblih nad demfelben Ziele rang. Den 
Drt, wo Mahmuds Haupt ruht, bezeichnet der hohe 
Fed mit der Diamantagraffe und dem Neiherbufch; 
ringsum ftehen Feine, mit reichen Teppichen verhüllte 
Särge, in denen feine Kinder ruhen. 


Wild tobte ber Bosporus, ald wir und am 
24. Mai auf der Germania; einem Dampfichiffe des 
öfterreichifchen Lloyd, zur Heimreife nah Deutſchland 
einſchifften. Schaufelnd praflten die Dicht an einans 
ber liegenden Schiffe zufammen, Rippen krachten, 
Raben zerfplitterten; ba ertönte plöglich ringsum, von 
beiden Ufern, von allen türkifchen Kriegsfchiffen und 
Landbatterien rollender Kanonendonner. Auf allen 
Schiffen, auch am unferem Bord, wurde plöglich bie 
große türkifche Flagge aufgehißt, deren goldener Halbs 
mond und bligende Sterne luftig im Winde flatterten. 
— Unter biejen lärmenben Grüßen verließen wir 
Konftantinopel: fie galten nicht uns, fondern ber 
Geburt eines Faiferlihen Prinzen, ber, wie ich fpäter 
zufällig in der Schweiz am Brienzer See in einem 
fleinem Kantönliblatt Tas, |Mubammeb Bunhunybyn, 
d. h. VBorgebirge des Glaubens, genannt wurbe, 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Auftin-Eounty, State of Teras, Januar 1850. 
(Bertfegung.) 
Brief einer ausgewanderten jungen Frau. 
Karl hat eine Karte von Teras gezeichnet, Er hatte viel 
Mühe dabei, er zeichnete nicht einmal auf einem Tiſch, fondern 
auf dem Koffer; das war recht unbequem und er fam mir dann 


wie ein armer Maler in der Dachſtube vor. Er zeichnete auch 
nur, wenn es braußen zu falt zum Arbelten war, und banı 
wurben ihm bie Finger immer ganz fleif. Als er nun bie 
Karte ausmalen wollte, hatten wir vielen Spaf. Es fehlte uns 
an Farben. Nun ratbet, was wir machten? Ih nahm die 
bunteften Kleiberflicden und goß etwas fodenbee Waſſer darauf, 
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ferner löste ih von bunten Büherfhalen dur Meiben die Farben 
ab. Zu biefer Malerei reichten ja ganz blaffe Farben bin. Wir 
befamen fo eine Menge Farben, bie meiften von unbefimmier 
Schattirung; mein blaues KRattunfleid gab bie befte. Die Karte 
fießt ganz Hübj aus, als wenn fie mit ben theuerſten Farben 
gemalt wäre, — Was bie Biefige Kocherei anbeteifft, fo finde 
ich fie oft fehr unbequem. Ih fnice gewöhnlih vor brm Kamin, 
ober fipe auf einem Fleinen Schemel. Cinfacher als in Deutſch⸗ 
land wird natürlich gefodht, und friſches Fleiſch haben wir erft 
zweimal gehabt; es belommt aber aud) bier nicht, und fogar bie 
Suppe iſt nicht gefund; deßhalb Tann man e8 recht gut ent 
behren. Wir leben indeſſen doch mehr nad deutſchtr Art, und 
das viele Spedefien unterlafen wir. Oft baden wir Datatens 
brod, Das gang wie Rartoffelfuhen ausficht. Bataten ſchmecken 
auch füßlih wie erfrorene Kartoffeln; ib bin nicht im Stande 
fie zu efien, die andern aber lieben fie fehr. Die Hälfte unferer 
Bataten ift ſchlecht und aus biefen haben wir Eſſig und Stärke 
gemacht. Gin Umſtand gefällt uns fehr übel: daß für Licht fo 
ſchlecht geforgt if. Del ift ſehr theuer, und ein Zalglicht brennt 
in der zugigen Stube nicht lange, ſchmilzt gleich herunter, 
Dft mußten wir uns mit dem Schein bes Kaminfeuers begnügen; 
feltvem mir aber geſchlachtet, haben wir mehr Bett zum Brennen. 
— Biel zu thun haben wir im Ganzen nicht; ben gangen Nadh« 
mittag nähen wir; nur wenn wir Wäfbe haben, müſſen wir 
und anficengen. Die erfte Waͤſche ‚bat wich ſchrecllich angegriffen. 
Meine Hände waren ganz wund und bas Blut firdmte förmlich 
herunter; fie heilten erſt nad einigen Moden. Tdwinen habe 
ich recht bewundert; fie hat doch zu Haufe gar nicht gewafchen 
und bier mußte fe tüchtig Hand anlegen. Im übrigen it bie 
Arbeit fehr bequem, da wir am Bade waſchen, und Holz zum 
Geuern liegt genug herum, Daß ich den Keſſel habe, if eim 
großes Süd; unfere Waſchwanne if ein durchgeſägtes Faß. 
Unfere Waͤſche ift ſchnetweiß; wir hängen anf feine Leine, fon 
dern auf einen umgefallenen Baum mit einer Menge Aeſte, und 
ber foll auch liegen bleiben. 
Den 30. Januar. 

Exit at Tagen wird auf umferem Felde tüdhtig gearbeitet, 
Bis haben zwei Joh Ochſen gelauft, nnd mit ihnen wirb das Land 
gebrochen. Morig pflügt und Franz treibt die Ochſen; Abends 
find fie recht mübe. Karl legt einen Garten hinter dem Hauſe 
an. Das Gemüſe wird jezt fchen gefüet; ſiebzig Pfirſichbä ume 
find gepflanzt. — In ber legten Zeit haben wir recht oft Beſuch 
gehabt, ba badt man denn Plingen. Wir hatten faſt vierzehn 
Zage einen Tiſchler im Haus. Unſere Stube ficht jezt ſehr hübſch 
aus, und alle Morgen betrachte ich zuerſt unjern neuen Tiſch 
unb freue mi darüber. Der Tifchler hat auch einen ordent⸗ 
lichen großen Gdichranf gemacht, und nun brauden feine Töpfe 
mehr an der Wand zu hängen. Unfere rothen Bettdecken ers 
regen viel Aufſthen; fie chen auch ſehr ponpis aus neben ben 
weißen Sarbinen, bie mar Hier rings um bie Betten hat und 
bie wir aus einigen unferer weißen Näde gemadt haben. 

(Schlus folgt.) 


London, Februar. 


iBortfegung.) 
Glen, — Et. Barnabas, 


Ms ih Abendo, behaglih im meinen Lehnſtuhl geitredt, 
meinen Three auftragen ließ, tönten Hymnen zu mir herauf, eine 
Geſangftimme, von einem Mavier begleitet. Ich meinte der 
Shall fey ziemlich Taut für ein Mahbarhaus, und fragte bie 
Dienerin, woher die Muft komme. »If you please, it is 
Mistress who is plaging,« lautete bie Antwort. Das Epiel 
war nicht übel, das Klavier gut. Eonterbar, dachte ih, in 


feiner Rüde zu freifen und Klavier zu Tpielen! Später hörte ih 
bie Frau jeden Abend fpielen. Das Maͤdchen fagte mir, die arme 
junge Frau babe früher das ganze Haus bewohnt und zwei 
Dienerinnen für fih gehalten. Ihr Mann hatte ein Handels 
geihäft in der City, es mißglüdte ibm aber im lezten Jahre 
bamit, und fie waren zu Grunde gerichtet. Da vermiethete fie 
ihr Haus, zog in bie Kühe hinunter, verabfhiebete ihre Dies 
neeinnen, nahm ein Heines Laufmäbdhen an und that bie Arbeit 
ſelbſt. Jeden Montag Morgen waſcht fie jezt die Wäſche für 
das gange Haus; fpielt fie dann am fpäten Abend auf bem 
Klavier, fo lann ich nicht fagen, wie mid biefe Töne rühren. 
In folgen Thun und Dulden des Nothwendigen liegt ein 
etwas, das ben Menfchen vor unfern Mugen erhebt und groß 
macht und unſer ganzes Mitgefühl in Anſpruch nimmt „Sie 
war eine fo gute Herrin, als e# ihr wohl ging,“ fagte die Dies 
nerin; „jezt lann fe mir nur einen Schilling bie Woche geben, 
und ich arbeitete germe dafür, ed reicht aber nit hin; ich kann 
wi damit nicht Meiven; ih muß reinen andern Dienft ſuchen.“ 
Ih fragte das Mädchen nad ihrem Mlter, weil fie mir ihrer 
Geftalt nach ein halbes Kind ſchien, has eben feinen bebeuten- 
ben Dienft ſuchen könne. „AG bin neungehn Jahre alt," ver: 
feite Me. Ich habe früher ſchen zwei Jahre hier im Haufe 
gebient, wurde aber frank und ging zu meiner alten Mutter, bie 
mir nichts geben konnte, fo daß ich alle meine Kleider verfaufen 
mußte. Ih bin nun nur einitweilen bier, bis ich einen Dienft 
finde; ich bin fehr arın, habe Niemand auf ber Melt, ter mir 
einen Pfennig gibt, und habe ſchen feit meinem zwölften Jahre 
bienen müflen, weßhalb ih auch mit orbentlih auegewachſen 
bin,“ — Armes Mädchen! Wie viel Elend im tiefer Klaffe if, 
fagen feine Worte. 

Geſtern fam ih an Et. Barnabas vorüber. Still, ſtumm 
und einfam ftand das ftattlihe Gebaͤude mit feinen zahlreichen 
Thürmen, Thürmchen, Giebeln und Bogenfenftern, durch bie 
Dannigfaltigleit des Aeußern ſchon feine vielfeitigen Zwecke ber 
funbent. Und was wird jezt fein Schidſal ſeyn? Der Gründer 
diefes Dentmals ber Zeit, das den fünftigen Geſchlechtern von 
dem Heute reden follte, if von der Kirche verlofen, tas Merk 
feiner Mühe feiner Aufſicht enteiffen. Mit Frau und Rind 
wird er in bie Welt hinaus ziehen, eim Bettler. Vierhundert 
Nrıne follten unentgelblih in Et. Barnabas unterrichtet werben 
— follten! Mber ber Bilhef von Londen bat «6 anders be- 
f&loffen; was fümmern ihn die Armen?! Et. Barnabas wird 
zerftört und Benett wandert aus. So ſpricht ber Gate ber enge 
liſchen Geiftlichleit. Das Kirchſpiel fanmelt für den geliebten 
Setlſerger. Wan hat bereits 1500 Pf. St. beifammen und 
hofft die Summe zu einigen Taufenten zu fleigeen. In ſolchen 
Fällen ik ber Engländer greßzmüthig. Dech if damit Benett 
und feinem St, Barnabas immer noch nicht geholfen, und leicht 
fan man ihm ben Schmerz mahempfinten, von einer Anſtalt 
feiden zu müffen, die tas Merk feiner vieljährigen Müben, 
das Kind feiner frommen Wünfhe zu nennen if. — Seit ber 
papſilichen Hoffnungsperiode ih eine Art Angſt in bie engliſchen 
Gemüther eingegegen , bie ihnen ihr Sonntagsleben zur beppelten 
Himmelspein macht. Cie fürdten ſich jezt vor allem, jebes 
Wort, jete Anfpielung it ihnen zu viel, wobei es entfernt um 
die Möglichteit eines Glaubenewechſels handelt, und fie freiem 
gegen ben Gefang in ben engliſchen Kathedralen, ald wäre Tas 
bischen gutes Singen dort im Vergleich zu bem Gehkraͤchze ihrer 
eigenen Hymnen plöplih eine Blasphemie gewerten. Gs if 
wirklich ſpaßhaft, wie leicht fie in dieſem Punlt »shocked« find, 
und fagt man ihnen vollends, man habe Kardinal MWifeman 
prebigen hören, fo find fit »shocked« bis über bie Ohren. 


(Botifegung folgt.) 


Drud und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwertlicher Rebaktenr: Hauff. 


Morgenblatt 


gebildete Leſer. 


u" 65. 


Montag, 17. März 1851. 


Die ſcheint ein feld Sturiren 
Im Ganzen gut une recht; 
Nur fine vie Reſultate 
SIeumellen etwas ſchlecht. 


@rinnerungen aus Ungarn. 
1835 — 1838. 


Schemnitz. — Akademifches Erben. 


Der Boftmeifter von Bath, zwei Stationen von 
Schemnitz auf der Prefburger Straße, hielt eben 
Kindtauffbmaus; obgleich Fremd, mußte ich Theil 
nehmen, bis ber Wagen mit Stroh belegt, die Pferde 
von ber Weide geholt, angefchirrt und in Ordnung 
waren, Endlich ſchnalzte die Peitſche meines Kut— 
ſchers; ein hochitämmiger Slowake in ſchmutzigweißer 
Kuba und breitfrimpigem Hut. Erſt ald wir abge 
fahren, bemerkte ich, daß er betrunfen war. Dieß hielt 
ihm nicht ab, noch von Zeit zu Zeit einige Züge aus 
feiner Branntweinflaſche nachzuholen, bis er vollends 
fertig war. 

Es war eine ſtürmiſche Novembernacht, der Weg 
behnte ſich melancholiſch zwiſchen Wäldern und Schluch— 
ten dahin, es regnete und ſchneite durcheinander und 
die neptuniſchen Erdbildungen alter und neuer Zeit 
ſtellten ſich plaſtiſch anſchaulich in den wachſenden 
Anſchwemmungen auf ber Straße dar. Der Kurſcher 
überließ ſich ganz feinen Phantaſien; bald vaste er 
mit ben vier Kleppern einen fteilen Berg hinunter, 
bald gefiel er fi, auf ebenerStrede wie eine Schnede 
dahin zu ſchleichen, bald firedie er fich der Länge nad 
rüdlings auf dem Wagenftrob aus, und endlich ftand 
das Uhrwerk ganz ftill. Vergebens hatte ich ihn 
fluchend zur Ordnung gerufen, er verftand nicht beutich, 
und erft als ich mit unzweibdeutigen Geberden über 
ihm den Stod ſchwang, ſchien dieſe allgemein vers 
ftändlihe Weltſprache auf ihn Eindruck zu machen; 
er glogte mich mit dummen Augen an, lallte etwas 


Branz Kugler, 


und nahm feine zerrütteten Verftandesfräfte einiger 
maßen zufammen, 

Wir kamen um eilf Uhr nah Windſchacht, eine 
Art Borftadt, welche durch einen Bergrüden von 
Schemnitz getrennt ift, und endlich gegen Mitternacht 
nah Schemnig felbit. — An einen hoben und nadten 
Bergrüden angelehnt, dehnt ſich Die Dergitadt längs 
dem Abhang hin, die Häufer zum Theil an den Berg 
angelehnt, fo baß hie und ba ein drittes Stodwerf 
auf der Nüdjeite das Erdgeſchoß in einer obern Gaſſe 
bildet; nirgends ein ebener Fleck. Die Stadt, mit 
Einrehnung der entlegenen Vorjtädte Windſchacht und 
Hodritich, zählt gegen zweitaufend Häufer, von Denen 
freilich ein großer Theil nur Armliche Hütten find. 

Mer damald aus dem zahmen Defterreih Fam, 
wo die Schnurrbärte fo gut wie das Tabakskraut eine 
fisfalijch verpante Pflanze waren, mochte mit Recht 
erftaunen, wenn er zum erftenmal das alademiſche 
Kaffeehaus oder ein Kollegium betrat. Alles was 
wenigftend nach feinem Alter darauf Anſpruch machen 
fonnte, prangte mit Urbärten, über die feines Darts 
fchererd Meſſer gefommen, bazu in dunfelgrauen Bars 
chetjacken, das Grubenleder umgefchnallt, bie fupfergrüne 
Filzmüge als Kopfbebedung. 

Auch Das Leben, wie man cd an öfterreichifchen 
Lyceen und Univerfitäten zu jehen gewohnt war, ges 
ftaltete fich hier ganz anders; es war ein landsmann⸗ 
ſchaftliches, burſchenſchaftliches Leben mit allen Lichts 
und Schattenfeiten. Wüfte Commerie, rohe Epäße, 
aber auch treue Kameradſchaft, feftes, frohfinniges 
Zufammenbalten. Hier waren alle Lieder zu Haufe, wie 
man fie in Heidelberg ober Jena fang; bie Nachahmung 
erſtreckte ſich bis auf Gebraͤuche und Stichwörter, nur 
bie und da auf gut bergmaͤnniſch und ländlich ſittlich 
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zugefchnitten und umgemodelt. So wurde bie Ein- 
weibung ber Neuangefommenen nicht bloß mit Abs 
fingen des Buchienliedes und mit Trinfiprüchen gefeiert; 
der Buchs mußte babei auch tiber das alte Grubens 
leder eined Veteranen fpringen und dadurch jeinen 
Eintritt in das Bergmannsleben beurfunden. Das 
Alter an der Schule gab, wie im Bergrecht das Alter 
im Felde, große Vorzüge, und nie fehlte e8 an Tons 
angebern und bemoosten Häuptern, Die das Wohl und 
Mehe ber Heinen Republik und ihre Würde nad 
außen unter ihren bejondern Schug nahmen. Nach 
innen herrichte eine gewiffe, vielleicht unbewußte Ors 
ganifation brüderlicher Aushülfe. War einer franf — 
ein Loos, dad von ben Deutfchen im Anfang faft jeben 
ereilte — und war er auch fremd und unbekannt, jo 
genügte, daß er Afabemifer war; ber Fall warb mittelft 
Anſchlags am ſchwarzen Breite im Kaffeehaus befannt 
gemacht, man wechielte in ber Pflicht Der Kranken⸗ 
pflege, und feine Stunde des Tages oder ber Nacht 
warb der Kranke allein und hülflos gelafien. 

Die Kollegien waren fehr mittelmäßig, ja unter 
der Mittelmäßigfeit; nur bie und ba war ein Fach 
durch einen ausgezeichneten Mann vertreten; naments 
lich erfreute ſich die Chemie von jeher vorzüglicher 
Milege. In ber Gecgnofie war man in ben Borträs 
gen auf der Schule über Werner nicht binausgefommen 
und auch den übrigen Bädern hing der Zopf an. 

Die Akademiker ftanden auf höchft verfchiedenen 
Bildungsftufen. So aufgewedte Köpfe ſich unter ben 
Ungarn fanden, fo brachten fie in der Regel nur 
fümmerliche Vorkenntniſſe mit und den Strebjamften 
wurde der Anfang gar fauer. Zuweilen faßen auf 
der Schulbank auch geftandene Männer, die aus Ins 
terefie für die Mifienfchaft, oder um einen beſſern 
Einblit in die Verwaltung ihrer eigenen Bergwerke 
zu erhalten, oder um fi nach mandem andern Ber: 
fuche eine Laufbahn im Staate zu eröffnen, im reifen 
Alter die Akademie aufiuchten. Dabei berrfchte viel 
Fleiß und Eifer, und die Gelegenheit Vieles und 
Tüchtiges zu lernen, war geboten. Mit Failerlicher 
Breigebigfeit waren bie Laboratorien jedem geöffnet 
und zur Benugung für praftifhe Verfuche zugänglich; 
auch in den Bergwerfen war jebe Gelegenheit gegeben 
fih umzuſehen und zu lernen. Trop der Mangelbaftig« 
feit in der Befegung der Lehrſtühle und ber Dürftigfeit 
der theoretiichen Vorträge gingen aus Diefer Schule 
die ausgezeichnetften Bergleute hervor, die im eigenen 
Baterlande wie in entlegenen Ländern, ja in fernen 
Welttheilen durch ihr jegensreihes Wirken zugleich 
ber Akademie einen in vieler Beziehung unverdienten 
Ruhm einbrachten. Auch diefe Verbältnifle find mit 
ber Zeit anders geworben. 

Die gange Stadt und ihre Umgebung ruht auf 
einem durhwühlten Boden. Der Bergbau reicht bis 
zu den älteften Zeiten hinauf. Meilenlange Gänge 


durchkreuzen ih in verſchiedenen Horizonten übereins 
der nach allen Richtungen und bie tiefften Schadhte 


» fenfen fi von Tag aus bis zu aweihundert und mehr 


Klaftern nieder. Ungeheure Mafchinen arbeiten über und 
unter der Erbe und in der Grube, bei den Pochs und 
Echlemmwerfen, bei ben Funftteichen, in den Probir— 
gaden, Schmieden und andern Werkftätten find viele 
taufende von Händen befchäftigt und finden Erwerb 
und Lohn. Hat auch die Ausbeute im Laufe von 
Jahrhunderten ein wechjelndes Geſchick erfahren, und 
begnügt ſich auch bie Gegenwart zu durchwühlen unb 
forgfam aufzuarbeiten, was Die reichere Vorzeit ald 
Wegwurf betrachtete, an dem man vorüberging, ober 
womit man ausgehöhlte Pläge verſezte und verjchüttete, 
fo ift auch dieſer Wegwurf, wenn man bie Menge bed 
jährlich erzeugten Goldes und Eilbers erwägt, noch 
immer ein Schag, um ben fi ein Königsrücken büden 
darf, und bie und da ftrömt oft plöglich wieber ber 
Bergfegen in alter friſcher Fülle, wie durch die Wün» 
ſchelruthe gehoben. 

Die Akademie, damals die einzige Anftalt der 
Monarchie in ihrer Art, war aus allen Winfeln 
bes weiten Reichs befucht. Auch Ausländer fanden 
fih, Doch nur Äpärlich und vorübergehend. Bon in— 
tereſſanten Belanntfchaften erinnere ich mich eines 
Ruſſen, Des Sohns eines Korftmeifterd jenieitd bes 
Urals, der, nachdem er mit ſechzehn Jahren die Heis 
math verlafien, füch in England, Frankreich, Deutſch⸗ 
land ein yaar Jahre berumtrieb, um bann in bie 
Einfamkeit fibirifiher Wälder und Bergwerke zurückzu— 
fehren und bort eine Oberleitung zu übernehmen. Der 
junge Mann von etwa vierundzwanzig Jahren war 
flein, blatternarbig, häßlich, mit ächt mongolifchen 
Geſichtszügen, babei aber-lebhaft, fröhlich, liebens— 
würdig, aller Herzen gewinnend. Ich ſollte mit ihm 
ſpaͤter wieder auf deutſchem Boden zuſammentreffen, 
wo ſein mongoliſches Geſicht, durch ein höchſt ge— 
wandtes und angenehmes Benehmen gutgemacht, ſich 
unter der Frauenwelt vieler Eroberungen erfreute. 

(Sorifegung felgt.) 


Gefcbichte aus den rauhen Bergen. 
Schluß.) 


„Heute wird fie neben bem Rudolph begraben, 
und ber Herr fommt chen noch recht, das ſchöne 
Ammyben auf feinem legten Gange zu begleiten. 
Das ganze Dorf trauert um fie, als fen allen ein 
Engel geftorben.. Ad Gott! ach Gott! wir alten 
Leute heißen oft wunberlich und fonderbar, aber bie 
Jungen treiben’s, weiß der Herr, micht beſſet. Da 
thätten fie num glüdlich werden können, troß der blu— 
tigen Schuld ihrer Väter; denn fie waren ja reinen 
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Herzens und liebten einander treulich troß der Alten 
Feindſchaft; — aber nein: wie's zum Halten und 
Binden für immerdar fommen follte, gehen ſie aus— 
einander nah fo viel treuer und ftandhafter Liebe, und 
nur im Grabe finden fe fich wieder!" 

Unter diefem Geſpraͤche waren fie fat am Dorfe 
angelangt, und bie Bäuerin hätte wohl noch weiter 
erzähle, wenn ihnen nicht plöglich das Geläute ber 
Glocken die Beerdigung angekündigt hätte. Raid 
eilten beide vorwärts, unb wie fie in das Dorf ein- 
fchritten, ſchlug bie alte Bäuerin laut jammernd bie 
Hände zufammen; denn eben bog ber Leichenzug um 
die Ecke und bewegte fi langjam, unter dem Geſang 
ber Schuljugend, die Dorfitraße herauf. Der arg, 
in welchem man Das jchöne Ammychen feinem Bräus 
tigam zuteug, war über und über mit Kränzen und 
Blumen geihmüdt, freilich nicht mit denen bes Früh: 
lings, ſondern nur mit bunten Slitterblumen, aber 
doch gar anmuthig braͤutlich, als wenn man noch bis 
zum Orabesrand des Lebens holde Täufhung habe 
fefthalten wollen. 

Ernft blieb, bed Zuges harrend, am Eingang 
zum Friedhof ftchen, dort wo er vor wenig Monaten 
bei feiner erjten Ankunft im Dorfe das fchöne Ammy- 
hen gefunden hatte. Das Ganze machte auf ihn 
einen unbeichreiblich wehmüthigen Eindrud, und auch 
ohne feine perfönlihe Beziehung zu ber Dahingeſchie— 
denen hätte diefer Anblid fein innigftes Mirgefübl 
erwedt. Der reine Glanz des Schnees, weldyer alles 
blendend überichimmerte, dazu bie ſchwarzen Trauer 
geftalten, bie bunten Blumen und das einförmige 
Kichenlied der hellen Jugendftimmen, welches ber 
alte Dorfſchullehrer nach jeder Strophe von neuem 
anftimmtee — alles das im Verein mit ber Bes 
trachtung des wahrhaft tragiihen Ecidjald, das 
bier feine legten Klagealkorde ausfpielte, erhöhte in 
ihm noch das Melancholiſche des Eindruds und rührte 


mächtig erfchätternd fein innerſtes Gemüth. Er hatte 
ein Gefühl, als würde in dieſer Stunde feine eigene 
glüdielige Kindheit, die er in Altenhain verlebt hatte, 
zu Grabe getragen; und wie noch jüngft der Anblid 
bes ſchönen Ammychens ihm biefe zuerft wieder fo 
recht lebendig in's Gedaͤchtniß zurädgerufen, fo er— 
ſchien ihm heute der lange Leichenzug mit bem blu— 
mengefhmüdten Sarge ald die lezte Erinnerung an 
dieſelbe. 

Jezt nahten die Träger mit dem Sarge ber 
Treppe; der alte Tannenbaum ſchüttelte leiſe wie zum 
Gruße aus feinen grünen Zweigen Schneefleden auf 
bie Blumen und Bänder; Ernft erblidte hinter dem 
Sarge ben Freund im Prieſterornat und auch Burke 
hard ward feiner anfihtig. Sie drüdten fi die Hand 
und jener fagte erichüttert: „Das alfo ift der. Nus- 
gang" — „Und der Eingang zum Frieden,” ent 
gegnete ber Piarrer bewegt. 

Ernſt wohnte ber Beerdigung bei, bis ber Sarg in 
die Grube gejenft war und das Grab auch biefe feltene 
Perle des Lebens in feine bunfle Tiefe hinabgezogen 
hatte, worauf er fich leife, da Burkhard feine Rede 
begann, vom Friedhof entfernte, um in's Pfarrhaus 
hinüber zu eilen. 

Augufte, die ihn ſchon geiehen hatte, flog ihm 
auf der Treppe entgegen; er drüdte fie an fein Herz 
und fagte: „Vergib mir, Geliebte, daß ich erft dem 
tobten Ammpchen meine fezten Grüße in's frühe Grab 
nachrief, ehe ich dir den Gruß und Kuß meiner les 
bendigen Liebe brachte? — „Wo fände dieſe auch 
ſchöner und himmliſcher Kraft und Weihe, als am 
Grabe ber Todten?“ erwieberte fie gerührt. „Komm, 
du Theurer, und laß dich dafür noch einmal ums 
armen. Daß bu, beinem Glüde fo nahe, ber Trauer 
um das fremde Unglüdf nicht vergaßeft, das foll mir 
unvergeßlich bleiben.“ 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Huftin: County, State of Teras, Januar 1850, 
(Blu. 
Brief einer ausgewanderten jungen Frau, 

Bon unſerer Landreiſe müßt ihr doch etwas Müheres ers 
fahren; id Habe damals einiges netirt und bas will ich jegt 
benugen. Am 11. November fuhren wir gegen Mittag von 
Heuften ab. Unfere Sachen waren anf einen Dlaulthierwagen 
geladen; vorne fand ein Koffer, auf bem Edwine und ih Platz 
nahmen, Raum waren wir aber einige Minuten auf dem ab» 
ſcheulich fhlehten Weg gefahren, fo fing Ghmwine an gu weinen 
und wollte durchaue gehen. Ginen ſchlechteren Sig Ionmte man 


ſich feeilih nicht denken; nur hinten an ber über ben Magen 
gefpannten Leinwand fonnte mansfich etwas feſthalten; aber ber 
Weg war fo holperig, daß man jeden Augenblick entmeber im 
die Höhe Meg ober nad einer Seile geworfen wurde. Dann 
tamen fußtiefe Löcher oder Sumpfſtellen. Die andern drei 
famıen mit ihren tiefen wohl durch, aber Gpwinen wollten 
wir das Gehen wicht geſtatten; endlich mußten wir iht doch ihren 
Willen laffen, fie weinte gar zu jämmerlih,. Nah einer Stunde 
mußte ich auch abfleigen, es wurde wirklich gefährlich figen zu 
bleiben; eine Kifte über mir war losgegangen und hätte mich 
beinahe heruntergeworfen. So gingen wir beun alle neben bem 
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Wagen ber auf ber Prairie in fußhohem Graie, bis an bie 
Knöhel im Waſſer. Epiter fam neh ein tüchtiger Regen und 
bie Tücher fhüzten uns nicht. Gegen Abend erreichten wir ganz 
erfhöpft eine Farm und übernadteten dortz das Kaminfeiter 
mar uns eine große Wohlthat. Am andern Morgen fanden wir 
den Weg wo möglich noch aufgeweichter, no öfter Stellen, mo 
der Wagen umgufallen drehle; unfern ſchönen Sitz verfhmähtn 
wir deßhalb fogleih, umb gingen gang tapfer auf der ſchlam⸗ 
migen Wiefe. Auf einmal aber fanfen wir bis an die Knie in 
das Waſſer; ich erfhrad dabei fo, daß mir unwillkürlich bie 
Thränen aus ben Augen flürgten, und wollte nicht mehr weiter, 
Karl wollte mid tragen, bie Strede war aber zu groß, und 
ich mußte mit ben andern durch. Die Sonne ſchien ſehr heiß, 
und jo waren bie Strümpfe bald wieder troden. Gegen Mittag 
blieb der Wagen feden; damit wir hernach nicht raſch zu gehen 
brauditen, gingen wir beide allein voraus und bie andern 
halfen den Wagen Heraus ſchaufeln. In arger Eonnenbige 
mochten wir wohl zwei Stunden auf Teras Fluren gewandelt 
haben, als und Kari einhelte. Den Wagen batten fie glüdtich 
herausgebracht, gleih darauf aber war das Rad gebrochen. Das 
war nun fehr niederichlagend, denn feit tem Frühſtück hatten 
wie nichts gegeflen. Der Fuhrmann mußte mit bem zerbrechenen 
Made nach Houſton zurüd, und uns biieb nichts übrig ale einen 
Gampplag zu fuhen. Wir fanden aud einen fehr ſchoͤnen am 
Anfang eines Waldes, Die erſte Nacht im Freien zu ſchlafen, 
tas iſt eim ganz eigenes Gefühl. Man muß ſich wegen bes 
Rarken Thaus bis über den Kopf in die Dede hüllen. Ws wir 
ungefähr eine Stunde geihlafen hatten, fing Tdwine fürchterlich 
an zu freien: „Ich bleibe nicht bier, da fommen Ochſen!“ 
Mur nit ber. größten Mühe und mit ernten Morten vermechten 
wir fie zu bexuhigenn. Als ic fpäter aufwachte, lrochen einige 
Schweine an meiner Matrape umber. — Das Wetter war uns 
bei unferem Bivouak fehr günitig, und es geflel und zwei Tage 
lang gang wohl im Walde, Wir aßen Gier, Diaisbreb und traulen 
Koffer. Am 16. fam der Fuhrmann mit dem Made zurüd und 
wir verließen unfern ſchönen Wald ungern. Der Weg war 
trodener geworben, unſer Sig hatte ſich auch verbefiert, er war 
jezt hinten angebradht, aber Gowine war nit hinaufzubringen; 
ich dagegen fuhr meiftens, je unangenehme Grfhütterungen es 
auch gab, und flirg bloß an gefährliden Etellen ab. Nacts 
blieben wir auf einer Warm, weil ein Gewitter im Anzuge war, 
das auch ausbrah. Bom folgenden Tage if nicht viel zu fagen, 
nur gab Gowine ihren Cigenfinn auf und juhr, fo eft es anging, 
Abends blieben wir in einem Walte. Den andern Tag hatten 
wir aber einen anftrengenden Marſch. Es ging ſechs Meilen 
weit buch einen Urwald, und da mwellten und oft die Kräfte 
verlafien, mich wenigſtens; Karl mußte dann feine ganze Be: 
redtſamleit aufwenden, um mir wieder Muth zu maden. Fahren 
fonnten wir nicht, denn jeben Augenblick mußte man fürchten, 
baf wieder ein Rad brach. Ginmal muften wir aber doch herj- 
lich lachen; ein etwas breiter Vach war zu pafliren, Karl trug 
mich hindurch z Ebwine mußte ſich entichliefen Schuht und Strümpfe 
ausjnziehen und ung zu folgen; wie fie glüdlich durch war, fagte 
fie immer: „So tief bin ih noch nie im Waller geweſen!“ — 
Als wir endlih Nadmittags den Urwald im Rüden hatten, ſezten 
wir auf einer Fähre über ben Brazes, an dem jenfelts St. Felipe 
liegt, früher eine bedeutende Stadt, im Iejten Kriege zerftört, 
Wenige zerfallene Hauſer find bie Uebervefte feiner chemaligen 
Pracht. Abends waren wir alle todesinibe und blieben deßhalb 
bei einem MAmerifaner. Der folgende Tag brachte uns feinem 
beſſern Weg; wir fennten feine Etunde fahren, hatten wieber 
einen furätbaren Bald gu pafliren, und die Genne brannte ents 
ſehlich. Abends erreichten wir Wolters Farm, gänzlih erfchöpft. 
Kl meinte, bie Braunfels könnten wir ſolche Anftrengungen 
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nit ertragen; deßhalb emtihloß er ſich lurz ten Mühen ber 
Reife ein Ende zu machen, befah fh am andern Morgen rine 
Garm, kaufte fe Mittags, Nachmittags zogen mir mit uns 
fern Kitten bin, und campten drei Tage, weil ber Gigentkümer 
nicht eher ausziehen fonnte. Nachts wurken wir immer vom 
Megen tüchtig durhnäßt. Am 24. November jogen wir in unfer 
Blodhaus und leben ſeitdem ganz vergnügt und zufrieben barin. 


London, Febritar. 
cRorticgung.) 


@trafienicenen 

Dean erzählt von einem Franzeſen, er babe während feines 
Aufenthalts in England im fein Tagebuh für ben Sonntag 
eingetragen: »Jour, distingu& par un pudding,« und ohne 
Zweifel ift dieß der folibefte Vorzug, den dieſer Tag allgemeiner 
PBenitenz vor dem Alliag hat. Eie gehen an jebem Sonntag 
Morgen mit ernitem Blick und ſtattlichem Schritt in ihren beiten 
Kleivern zu ihrem »place of worship,« ohne daß ſich in ihnen 
der Bid ber Werchrung nad eden zu ridten vermöchte; bie 
Erde bält ihm feſt. Hudſon, ber berüdtigte Giienbaknkünig, 
ſcheint feine Zeit ganz richtig zu verſtehen. Meulih, fo erzählt 
man, auf einem Balle in Dorf fireifte ein Herr, ber ihn in 
feinen glänzenden Tagen gelaunt und am feiner Tafel aefpeist, 
an ihm vorüber, als habe er ihn nie geichen. Hudſon legte 
feine ſchwere Hand auf die Schulter defielben uud rief: „War 
wollen Sie mich nicht fennen? (why do you cut me?) Wiſſen 
Sie nicht, daß mir noch hundert taufend Pfund Wermögen 
geblieben find?“ — Ns wir fürzlih nah der Bonbon stibrary 
in &t. James Equare gingen, fanden wir dort eine Wale der 
fhönften Gywipagen, und wir wußten nicht, was das Gedraͤnge 
zu bedeuten babe. Belehren muß man ſich immer, dachte id, 
und fragte einem gähnenten Diener, der an einem Lampenpfoiten 
Ichnte. Die Eröffnung des neuen Glubs für tie Armee und vie 
Marine hatte Die ganze fchöne Welt hergelodt, um das Gebäude, 
bas ſehr Schön ſeyn fell, weil es 120,000 Piund keſtet, in Aus 
genfhein zu nehmen. Immer mug man bier etwas zu ſchauen 
haben, Dickens fagt, er habe einen Wann vom Pferde fihrgen 
und in ein Haus tragen fehen, worauf fi alsbald eine unend⸗ 
liche Menſchenmengt gefammelt, um bie Ihre anzuſchauen. Als 
er nach zwei Erunden wieder bes Meges gekommen, babe er 
das Getraͤnge meh immer gleich ſtark gefunden. Alle haben 
unverwandt bie Thüre amgegafft, durch die ber Verunglückte 
fortgetragen worden. Pal ähnliches erlebten wir neulih. Gin 
Kuabe ber in Bond Street ein Gichhörnchen zum Berfauf aus, 
Das Thier war allerliebſt und wir unterkielten uns lange, ins 
dem wir ven geheimen Wunſch des Anfaufs mit allerlei Schwir: 
rigleiten zu übermältigen fuchten. Wie erfiaunten wir aber, als 
wir im Umſchauen bie ganze Etraße mit großen und Fleinen 
Zeuten angefüllt fahen, die uns anblidten, weil wir das Gich⸗ 
horn anblidten. Mit einem »Dear me!« ſchlüpften wir eilig 
tavon, brm Knaben lachend zu feiner buch und gemennenen 
Bedeutſamkeit gratulirend; denn mußten fie jezt nicht das Gich-⸗ 
horn auſchauen, ſchen um zu wiſſen, warım wir es angeichaut, 
und konnte bas nicht einen Käufer anloden? — In ber Biblie- 
thel war heute Miemand, »Newman on the human soul,« 
und »the seven lamps of archilecturex von. Busfin waren 
verlichen, bafür nahmen wir »Leigh Hunt’s town« mit, und 
warfen daneben noch einen vwerlangenden Blid auf Kuglers 
Geſchichte der Malerei, die jhön gebunden meben einer Ausgabe 
von Strauß prangte. — Das Parlament ſey aufgelöst, ſchrie 
ber Poftbote heute Morgen. Wir fragten den Bibliothefar, mas 
er bazu fage, und hörten: Gar nichts; es fen ibm einerlei. In 
ber politifchen Welt wirb es freilich anders ausfchen. 

(Bortiegung folgt.) 
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Dienftag, 18. März 1851. 


— Jam migrarit ab aure voluplas 
Omnis ad incersos ooulas el gandia van. — 
Si foret in terris riderei Democritus, 


Der Brand des Krollichen Etabliffements 
und Die Hoffeſte. 


Berlin, Mär;. 


Der Brand des Krollichen Etabliſſements it eine 
alte Geſchichte. Ih käme alſo zu fpät mit einer 
Schilderung, wie der „wandernde Gedanfe" mit feinen 
Urwäldern, Zaubergrotten, mit dem Frühling, Soms 
mer, Herbit und Winter des Menſchengeſchlechts, in 
einem Nu in Flammen jtand, und begleichen die Zu- 
funft Europas, Herrn Caſſidys Miſſiſippifluß, mit 
allen feinen Anſiedlungen vom Kornlande bis zum 
Zuderlande in wenig Minuten verzehrt war, und da— 
mit die Ausiicht des Amerifanerd auf eine Ernte im 
alten Europa, deren Anfang jehr günftig geweien. 

Die Erzählungen vom Brande find reich an 
Schauerftüden und Stoff zu Betrachtungen. Keiner, 
ber die Weihnachtausftellung gefehen, eben jene phan- 
taftiiche Wanderung Des Gebanfens, erwehrt ſich des 
Schlußgedankens, wel unermeßliches Unglüd hätte 
eintreten müffen, wenn an einem jener Übenbe ber 
Bunte die gefirnifte Leinwand ergriffen und die Taus 
fende von Zuſchauern, die fich ohnedieß in dem Zaus 
berwalde faum zurecht fanden, mit Qualm und Brand 
ummwirbelt hätte. Man ift num plöglib Hug gewers 
ben und begreift nicht, wie Derartige feuergefährliche 
Ausftellungen geduldet wurden. Wenn man aber an 
jede Möglichkeit eines Unglüds denft, was müßte dann 
nicht verboten werden! An Verboten und Hindernifjen 
wird es indeſſen eben nicht fehlen. Doch aud nicht 
an Mildthaͤtigkeit. Wenn ein Unglüd mit ſolchen 
Feuerſtrahlen zur Welt fpricht, öffnen ſich die Herzen 
und die Beutel. Gin Beifpiel ift das brennende 
Hamburg. Wie lange aber mußte SchleswigsHolfiein 
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fhreien, bis — bis aus ganz Deutſchland fo viel für 
bie ftillen, muthigen Kämpfer um ihr heiliges Recht 
einfam, Daß die Gefammtfumme eine Spottgabe er- 
ſcheint gegen die Gaben für bie reihe Hanſeſtadt! 
Hätte man auf der Stelle für den Bejiger des Miſſi— 
fippipanoramas gefammelt, jo wäre er vielleicht ſchon 
auf der Brandftätte durch die milden Gaben pefuniär 


für feinen Verluſt entjchädigt worden. 


Aber die Befiger des Etabliſſements ſelbſt? Auch 
für fie wirb geſorgt ſeyn. Auch diefes Inftitut hatte 
feine politiihe Seite. Und wenn ed immer klarer 
wird, daß biefe ſchon bei feiner Gründung in ber 
vormärzlichen Zeit mitfprach, daß politifche Rüdjichten 
dieje Gründung ermöglichten, fo ann man überzeugt 
ſeyn, daß fie auch für die Neftauration thätig ſeyn 
werden. Der verftorbene Kroll war ald ein mittele 
loſer Mann aus Breslau nach Berlin gekommen, mit 
feinen andern Antecedentien, ald daß er in Breslau 
bei der Anwefenheit Sr. Majeftät bed Königs einen 
großen prachtvollen Wintergarten erbaut hatte, zu 
Ehren des föniglihen Gaftes einen großen Vollsver— 
gnügungsort. Gr wußte barzuftellen, daß ein folder 
großartiger Vergnügungsort für Das Berliner Bolf 
fehlte. Allerdings war feiner Da, aber das Beduͤrf⸗ 
niß war auch noch nice Da; aljo- fonnte er nicht 
fehlen. Inbeß drang jeine Anfiht duch; Unterneh— 
mer mit Geld und Spefulationsluft wurden gefunden, 
und vom Staate ward für das Vergnügen ber Berliner 
wenigftend ber Grund und Boben unentgeltlich her— 
gegeben. Seitdem ift ein neues Bedürfniß befannt 
geworben, und ed wird nicht an Geld fehlen, bas 
großartige Inſtitut, um das Volk zu beluftigen, wies 
der aufzubauen; denn man muß dem Volk etwas 
geben, um ed von politischen Gedanfen abzubringen, 
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Eiche da, aus bem Bebürfniß ift eine Nothwendbigkeit 
geworben! Es ift eine uralte Nothwenbigfeit, ſchon von 
den römifchen Gäfaren erfannt. Darum erbauten fie 
jene folofialen Bäder und Theater, deren riejenhafte 
Trümmer noch unier Staunen erregen; Sanäle, um 
durch Luft und mehr als Luft bie Gedanken zu bes 
fhäftigen und die Unzufriedenheit abzulenfen. 

Unb wir find auf denielben Standpunkt gefommen. 
Mer hätte das in Preußen gedaht! Ja es iſt fogar 
ſchon ein zünftiges Gemeinwefen dafür in's Leben ges 
rufen, der Orden des neunzehnten Jahrhunderts, ber 
Freubund, der für Dad Bergnügen des Bolfs zu for 
gen bat. Vielleicht Könnte diejer Orden den Wieder 
aufbau des Krollichen Haufes am paflenditen übers 
nehmen, wenn er nicht leider in jüngfter Zeit etwas 
in's Stoden gerathen jchiene. Er hat einen eigenen 
großen Tempel dem Bergnügen und der Treue in der 
großen Friedrichstraße erbaut, aber das Held ſoll fo 
ausgegangen ſeyn, Daß er zur Zeit nur Rettung fucht 
in dem größten Induſtriezweig des Jahrhunderts, im 
Geldmachen. Mber feine Papiere haben unter den 
Brüdern ſelbſt ſchlechten Cours. Das mag der Grund 
feyn, Daß man in leiter Zeit wenig von feinen Erhis 
bitionen hört. Seltſam ift dabei nichts, als daß 
zwei Strömungen, bie dem Laien unverträglich fcheis 
nen, ſich begegnen, bie firchlich firenge und die welt: 
lich lascive. Daß jede für fih angewendet wirb zum 
Verſuch, das altersfchwache Gebäupe der Vergangen- 


heit zu ftüßen, ift nicht befremdend, aber wohl, wie 


fie beide cooperiren follen. 

Von ben prachtvollen Hoffeften im Garneval 
Bringen unfere Zeitungen auffallend weniger Berichte 
als man erwartet hatte, Ganze Spalten damit zu 
füllen Hätte fich jest wohl geſchickt, und es fehlte wes 
der an Glanz noch an Geſchmack. Bor Lichterglanz, 
Blumen, Feſtons, plätſchernden Springbrunnen und 
duftenden Gebüfchen überjah man wohl das, was auf 
ben meiften Geſichtern fehlte, Die ungetrübte Heiter— 
feit. Seit dem März ſah man zum eritenmal wieder 
eine „Robencour.* Auch die Schleppen tauchten wies 
Der aus der Bergangenheit auf, und auch eine neue 
liturgiſche Scenerie ftebt uns bevor. Die Knaben 
des Domchors follen nah englischer Weiſe in rothe 
MWappenröde und ſchwarzſammtene weite Beinfleider 
mittelalterlih coftumirt werden. Schöne Ausjichten 
für Kunſt und Hünftler, wenn eine Erſcheinung um 
die andere aus dem glüdlichen Rococothum und bem 
gewiß noch glüdliheren Mittelalter in’s Leben zurück— 
gerufen wird! — Aber die Kunft, die aus einem, 
feiner ſelbſt bewußten Bolfe, aus dem Bebürfnig, 
dem Drang, der Eigenthümlichkeit herausſchafft und 
fortichreiter, mit der nationalen Bildung und ihr vors 
aus? Wo find die Träume des zu früh verftorbenen 
Hellmann, ber nicht allein unſere Architektur, fondern 
bie deutſche Geſammtlunſt auf Diefen natürlichen 


Volfsboben zunidführen wollte, unb bafür der Direften 
Anerfennung und Gunft Sr. Majeftät bes jepigen 
Königs ſich erfreute! 


Erinnerungen aus Ungarn. 
(Botifegung.) 


Unter dem jungen akademiſchen Wolf machte fich 
vorherrſchend ungeledte Bärennatur geltend. Der 
Nfademifer von ächtem Echrot und Korn bejuchte bie 
Schule, machte feine Ginfabrten und faß Abends im 
Freundescirkel in irgend einer Sneipe, wo getrunfen 
und gelärmt wurde. Dabei fehlte es aber nicht an 
andern, Die fich lieber auf dem gefelligen Boden ber 
Familie bewegten, Es wurde viel gegirtt und ber 
zarten Liebesfiden wurden zwiſchen ben Jünglingen 
in der Barchetjade und den hübſchen Mädchen von 
Schemnitz ſehr viele geivonnen. Eine Frauengeiells 
fchaft unter dem Namen Damenfafino nahm fich ber 
Bildung der jungen Leute an. Es waren angenehme, 
harmloſe Kränzchen, wo man fang, tangte, beflamirte, 
Gefellichaftsipiele trieb, die aber von ben rauheren 
Genoſſen in den Echadhtichenfen vielen Spott erfubs 
ren, wo häufig Die Ecenen im Safıno als Farrifirte 
VPoſſen draftiich wiedergegeben wurben. 

Ter Vorftand der Akademie wie des ganzen nies 
berungarifchen Bergweſens war der Oberftfammergraf 
von Epaiczer, ein ftolzer Magnat, jtreng im Dienft, 
voll Ehrgeiz, aber wohlwellend gegen die Afabemifer, 
von denen er viele in fein Haus und an feine 
Tafel 109. 

Das junge Volk der Afademie übte nicht bloß in 
ber Bergftadt jelbft, fondern auch weithin in ber Um— 
gebung eine Art Herrſchaft. Man brauchte fie als 
Tänzer, Gourmacer, Geſellſchafter, notwendige 
Etaffagen zu jeder Unterhaltung und Feitlichkeit. Bon 
Neuſohl und Kremniz, ja noch aus entlegeneren Städten 
famen im Garneval regelmäßige Einladungen zum 
Ericheinen in Maffe, und bie Kunde: „Echemniger 
find ba,“ verbreitete fich wie ein Sauffeuer und machte 
volle Tanzfäle. 

Maren die Bälle in Schemnis namentlich, welche 
unmittelbar von der Afademie ausgingen, gewöhnlich 
glänzend und belebt, jo genoſſen Die fogenannten Kos 
mitatsbälle in Reuſohl noch eines größern Rufs. So 
eine Ballfahrt war eine Feine Bölferwanderung. Man 
fuhr in zwölf, fünfzehn Wagen; die Magen wurden 
häufig im Dorfe Rabvan vor Neufohl in offene Schlitz 
ten umgetauſcht und der Einzug masfirt gehalten. 
Da gab es Bären, Bärentreiber, Chineſen, Türfen, 
Matrofen; an den Fenftern und auf den Straßen 
begegnete man lachenden Gefichtern und häufig wurde 
das willfommene Tänzervolk auf Regimentsunfoften 
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verforgt, Auch die nahegelegenen Bäber in Eiſenbach 
und Glashütte ftanden unter dem Einfluß der Afademie, 
Zur jchönen. Jahreszeit lag man dort wochenlang im 
Quartier, um. der Geſundheit zu pflegen, noch mehr, 
um als mattres de plaisir ſich den Babegejeltfchaften 
nüglich zu erweifen. 

Gäng und gäbe waren die Spignamen, worin 
man fehr erfinderifh war, und welche. häufig Die wirt 
lihen Namen ganz in den Hintergrund brängten. 
Mitunter waren fie ſehr bezeichnen. Der chemifche 
Eifer, der noch im beitändigen Reagentiengeruch des 
Zimmers nachwirkte, verfchaffte meinem  theuerften 
Freunde den Namen Doftor Ammoniak, während ein 
anderer, Durch feine Sprachfunde ausgezeichnet, nie 
anders als Mafter genannt wurde. 

Nie fehlte es von Zeit zu Zeit an einem Spaße, 
der mit großem Ernſt wie eine Staatsaktion gehand— 
habt wurde. Als man einmal eine Theatergarderobe 
verkaufte, ſah man längere Zeit darauf bei ‚hellem 
Tage in den Strafen von Schemnig Ritter und 
Bürger des Mittelalters, fo wie Herrn aus ber Ro— 
eocozeit mit Allongeperrüden öffentlich herumſpazieren. 
ch erinnere mid; eines Bekannten, , der einen Eoms 
mer hindurch immer vom Wirbel bis zu der Zeche 
weiß gefleidet umberwandelte, jelbft die Schuhe nicht 
ausgenommen, die von weißen Merfal waren. 

Zwiſchen den Bürgern und Afademifern gab es 
häufige Neibungen und Händel. Jene rächen ſich 
mit Wucher, dieſe mit Spott und mitunter auch mit 
Thärlichkeiten. Ein ſehr belichtes Lieb, welches ſich 
über ein Jahrzehent an der Afademie erhielt, ftellte 
unter bem Titel: Philifterhege, Die Namen aller Bürs 
ger in Reimen zufammen, die darin als Philiſterwild 
nad; einer befannten Opernmelodie mit Huffab und 
Halloh gejagt wurden. 

Unter dieſe Scenen bed Frohfinnd und ausge— 
laffenen Muthwillens mifchten fich zuweilen büftere 
Streifichatten. Ich gedenfe aus jener Zeit in rafcher 
Folge dreier Selbſtmorde. Giner war die Folge von 
Ausichweifung. Der Sohn vornehmer Eltern machte 


ber gutherzige, aber leichtfinnige junge Mann mit 
einem raſchen, entfchloffenen Dolchſtoß feinem Leben 
ein Ente. Id ſah ihn liegen in zerriffenen Hemd— 
ärmeln, die Haare wüſt in's Geficht gejtreut, mit der 
Haffenden Bruftwinde tobt in feinem Blute. Gin an— 
derer Fall gehörte zu jenen bunfeln Räthſeln, bie ſich 
nie aufbellen werden. Gin junger blühender Burjche, 
froh und wohlgemuth, erzählt zwei Freunden, mit 
benen er geht, ganz ruhig, er werde fich heute ers 
ſchießen. Kaum haben biefe, ber Aeußerung nicht 
achtend, die Schwelle feiner Thüre überfchritten, als 
ein Schuß erfchallt und ber Arme röchelnd in feinem 
Blute liegt. Auch eines Opferd ber Ausſchweifung 
in Trunf und ber gemeinften Art von Liebe entfinne 
ich mich nie ohne Ruͤhrumg. Blühend, der geliebte 
Sohn wohlhabender Eltern, war er angelangt, ber 
fofort mit ungeftümer Haft feiner eigenen Zerftörung 
entgegeneilte. Nun trugen wir ihn hinaus nach dem 
Friedhof. 

So ein Begräbniß eines Afabemifers hatte etwas 
wirklich Herzergreifendes. Der Sarg, mit Wappen und 
bergmännifchen Abzeichen geihmüdt, wurde von Afas 
demifern getragen, die fih in diefem traurigen Ges 
fhäfte ablösten. Die Begräbniffe fanden immer zur 
Rachtzeit ftatt. Der lange Zug von dreihundert Afas 
bemifern in ihren dunkeln Girubenjadeg, bie brennende 
Grubenlampe in der Hand, bewegte ſich hinter dem 
Sarge. Auf dem Friebbofe bildete ſich eine weite 
Runde um den Sarg, ein Bergmannslieb wurde an— 
geftimmt und ben Schluß machte ein breimaliges bon- 
nerndes Gluͤck auf! das dem Scheidenden in die Grube 
nachdroͤhnte. 

Das Volk in Schemnitz war roh, auf der unters 
ften Stufe der’ Bildung. Es waren Elowalen, von 
ber Dergarbeit mühfelig ihr Leben friſtend und feinen 
Genuß fennend als den Branntwein, An Zahltagen 
lagen dieſe Unglüdlichen bis zur Bewußtlofigfeit bes 
trunfen in allen Gaffen umber, oft im tiefen Koth 
oder Schnee fi und ihr elendes Daſeyn vergejiend. 

(Borticaung folgt.) j 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Leipzig, Mir. 
&iteratur 
Gs liegen mir biefmal einige ganz intereflante mene lite⸗ 
rarifche Erſcheinungen vor, und fo beginne ich meine heutige 
Rorrefpendeng chne weiteres mit einer feinen Ercurfien über 
ben Leipziger Büchermackt. Ich nenne Ihnen zunächſt ale jezt 


erichienen das ion erwähnte Bub von 5. Guſtav Kühne: 
„deutſche Männer unb Frauen“ Ges enthält zwölf Gharafteris 
ſtilen, worunter bie von Kaiſer Joſeph, Georg Forſter, Heinrich 
von Kleiſt, Hoͤlberlin und Friedrich Froͤbel, die beiten leztern 
aus einen Reiſttagebuche, das der Verfaſſer fpäler noch zu ver⸗ 
öffentlichen gedenkt. Mit ber Behantlungsweife bes für ſolcht 
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Gharalterfilberungen fo begabten Verfaſſers find wir in fo weit 
nit immer einverfanden, als bie Auffaſſung bin und twieber 
no an bie Zeit ber Tendenzen erinnert, aus denen allein man 
einzelne Perfönlicleiten wie Mabel, Gharlotte Stieglig u. a. 
begreifen zu fünnen meinte Es iji feine Frage, daß es unfere 
Aufgabe iſt, au in ber Beurteilung von Perfönlickeiten zu 
ber einfachften und natürlihften Anfhauungsweife zurückzukehren, 
und es follte uns freuen, wenn ber Merfafler bei jerneren 
abhnlichen Mrbeiten, denen wir mit Vergnügen entgegen ichen, 
diefer unferer befheidenen Ausſtellung einige Rechnung tragen 
tönnte. — Berner erfhienen „Bilder ans Oefterreich (1848 bis 
4849) von einem deutſchen Reiſenden.“ Der ungenannie Ders 
faffer it Jakob Kaufmann, welcher feit einer Reihe von Jahren 
buch mei anonyme Journalartifel auf die öfentlihe Meinung 
in Deuiſchland einen nicht geringen Ginfluß geübt hat, Dan 
erinnert ih, wie der aufgeflärte Ruge ihn einen „Ancblaud: 
frefjer“ Schalt wegen feines merfwürbigen Urtheils über die Barifer 
Bebruarrevolution, das er fhen im März des Jahres 1848 vers 
öffentlichte und dem man jegt fait eine propketifche Bedeutung 
zufhreiben möchte; ferner aus neuerer Zeit, wie Herr Griepenkerl 
feine Reifen und feine Borlefungen des Mobeepierre einitellen 
mufte, nahtem Kaufmann in ben @renzboten fein leibenidaft 
liches Urtheil über das Stück veröffentlicht hatte. Winer der 
erſten Oeſierteicher, welche nad beipzig aus ihrer fhönen Heis 
maih in bie freiwillige Verbannung gingen, langie er etwa uns 
Zahr 1838 als junger Student bier an, nahm balo an ber das 
maligen Zeitung für elegante Welt näheren Autheil und fpäter 
eben jo an ben Grenzboten. Wen der öſterreichiſchen Regierung 
verfolgt, ſchnürte er fein Bündel und wanderte größteniheils ji 
Fuß an ven Mhein, wm mach Paris zu gehen. Seine alte Abs 
neigung gegen Frankreich, die bei einem Schüler Börne's merke 
würdig it, bewirfte indeſſen, bag er in Brüffel eine Lehrerſtelle 
in einem Inſtitut annahm und Paris niemals ſah. Gr wollte 
ven nun an ber Literatur ganz entfagen, wie er denn fen vor 
feiner Meile mehrere Anträge von Buchhändlern, welde feine 
Auffäpe zu einem Buche zufammenzuftellen wünidten, abgelehnt 
hatte. Der Umſchwung in Deuiſchland und das ABureben ber 
Freunde rief ihm nach Leipzig zurüd, wo er eine Zeit fang mit 
Julian Schmidt als Mebafteur der Grenzbeten genannt war, 
Im Herbft 1848 trat er im tie Mebaftion ber ofideutſchen Por 
ein umd erlebte alſo die Oftobertage in Wien, wo er bis zum 
Sommer 1849 vermeilie, Was re während ber Oftoberrevolus 
tion in Wien gefchen, fo wie bie Grlebnifle einer Sommerreife 
in Oberoſterreich ſchildert er jezt im dieſen geiüvellen Stisgen. 
Su Herbſt 1849 war der Autor von Wien nad Leipzig jurüds. 
gefehre und im Jahr 1850 ging er, abernale von Wien aus 
verfolgt, von hier nah Londen. Gngland mar ſchon längft bie 
geiſtige Heimath dieſes liebenswärbigen Franzoſenfreſſers ge: 
weſen. 
(Bortiegung folgt.) 


London, Bebruar. 
(Aertfegung.) 
Dr. Bilfon. — Gavazji. — Strume. 

Bir gingen heute in die Stat, um einer Borlefung über 
phyſiſche Geographie deizuwehnen, die Dr. Wilſon einer Ber: 
fanmlung von Danıen im „Berforb College,“ der neu errichteten 
Maͤdchenſchule in Bedford Squart, verſprochen hatte. Etwa dreißig 
Damen, meiftens junge Maͤdchen, waren verfammelt, unter den 
ältern bemerkte man die Scriftitellerin Emely Taylor, Mif 
Anna Swanwich, bie legte Ueberfegerin von Goethes Fauſt, 
und Miſtreß Garlyle. Dr. Wilfon gab ſich ungemeine Mühe ben 
Damen keinen Anfeß in religiöfer Hinfiht zit geben, und ver⸗ 
wirrte fich eim wenig über das Alter unferes Erdballs, die Abe 
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Rammung aller Menihen von Ginem Paare umb bie enblihe 
Beſtimmung des Menſchengeſchlechts. Er gehört zu den Geift ⸗ 
lichen, die bie Mutter Kirche mit fhelem Auge anfieht, und er 
ift der Meinung, daß feit dem Mpoftel Paulue Niemand zu pres 
digen verſtanden bis auf ihn, was feine Amtsbrüber feinesinege 
jugrücken. Ih muß bekennen, daß bie Stunde phyſiſchet Ges⸗ 
graphie langfam genug verſtrich. — Es war ein ungemein keller 
Tag, und ber jhöne Nachmittag verleckte uns zu einer Wande⸗ 
rung Piecadilln hinunter. Die Menge der Eauipagen, der Fuß⸗ 
gänger und Meiter war bier fo groß, daß der Mittelpunkt ber 
Saiſen nit mehr aufzuweifen hat, und wir ſehen fo betätigt, 
was vielfältig behauptet werben, daß naͤmlich gar manche Far 
milien es vorgezogen hen vor Oſtern in die Stadt zu fommen, 
un bem erwarteten Menfchenmeere zu entgehen, andere um ihr 
Stadihaue während ber Saiſon theuer zu vermiethen, und 
twieber andere, um jegt billiger zw miriben als zu jener geit. 
Eonbon ih deumach belebt und geräufchvell wie in feinen Blüthes 
tagen und man hört von Gefellfchaften und Bällen ohne Ende. 
— Außer den gemöhnlihen VBorlefungen in der königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften, im denen Mafter Barlow feine 
Zuhörer jegt buch ein Suchen nach Philofophie in ſedem Schut⸗ 
bante langmeilt, gibt es fonft von öffentlichen Merkwürdigkeiten 
noch wenig. Pater Gavazzi bleibt aljo uch immer ber ei 
Anziehungepunft, umd mit jedem Sonntag fleigt bie Zahl feiner 
Zuhörer. Anfangs, als man von dem armen, unbelaunten Pries 
ſter nichts erwartere und wenig wußte, überlieh man ihm bad Lekal 
für 15 Cd ; dann fleigerte man den Preis von Bertrag zu Bertrag 
und if jezt zu I —A4 Pf. St. gefommen. Bon allen Gngläm 
dern, bie ich gehört, hatte ihn Niemand verftanten; alle aber 
lobten feine ungemeine Berebrfamfeit, die fie aus feinen Gehen, 
aus dem Ballen und Steigen feiner Stimme, bie er bald zum 
braufenden Sturme erhebt, bald zum fanften Murmeln ylät- 
ihernder Wellen fallen läft, und envlih aus dem Mienenfpiel 
abgenenmen, Tas einen ſieten Wechfel bietet, der bem Guglänber 
um fo unterbaltender iſt, weil er davon bei Ach und bei andern 
fo wenig zu dulden geneigt ik, daß die Gefichter zu Ichenben 
Masten werden Außerdem nimmt Pater Gavazzi neh häufig 
feinen grosen ſchwarzen Prieftermantel gu Hülfe und ftellt, ine 
dent er ihn fo ober fo brapirt und bamit um fich fchlägt, ges 
wiſſe Redetrepen tar, tie die Zuhörer dann um fo mehr bes 
wundern, je weniger fie dieſe fombeliichen Darktellungen begreifen. 
Wie wenig es bob im London bedarf, um einen Mann grob 
zu machen! Die wenigen, die ihn verſtehen, nennen ihn einen 
»impudent, vulgar priest,« biefe Stimmen verbalen aber in 
der Menge und befchwichtigen tie Meugierte nicht, die, einmal 
erregt, ſelbſt jehen und urtheilen will. Man bittet ihm jezt 
fogar in @efellihaften als einen Lien, wo dann bie athletiſche 
Geſtalt des Priefters in feinem langen fhmwarzen Gewande, bas 
große zotbe Kreuz auf ber Bruft, bie ſeidenen Eirümpfe und 
bie enormen weißen Glacchantfhuhe aller Augen auf ſich ziehen, 
und er durch jeine Ühröße ein Dutzend Kleiner „Löwen“ erfeit. — 
Ronge if nun aud angefommen und von ben Demofraten mit 
offenen Armen empfangen worden, Am Mittwoch jand ihm zu 
Ehren ein großes Machteſſen fatt, zu dem auch Kinlel, Struve 
umd alle übrigen Gelebritäten gelaben waren. Struve ift näm— 
lich nad Leuden zurüdgefchrt, inbem ber Kartoffelbau in Mort- 
fbire feinen demokratiſchen Kräften nicht ganz fo entipredhend 
war. wie feine Ginbildung fih die Kultur diefer edeln Pilanze, 
durch teren Genuß der Menſch mit keinerlei Saflern ber omi- 
nöfen Thierivelt imprägnirt wird, geträumt hatte. Bas Amalie 
dort geichrieben, ift uns noch nicht befanmt geworben, wohl aber, 
daß fie hier beutfchen Unterricht ertheilt, was allerdings gewifie 
Bortbeile hat. 
(Bertfepung folgt.) 
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Mittwoch, 19. März 1851. 


Agnosco procerem: salre, Gariulice, seu in 
Bilamus, auocumque alio de sanzuine! rarus 
Ciris et egrogius pottias contingis. 


Der Wiener Faſching. 


Mein alter Freund, der tollföpfige Faſching, iſt 
jung geblieben, und ba ich ibn nach fo vielen Jahren 
einmal wieder antraf, bat er mich felber auf Wochen 
jung gemadt. Kaum glaublich, aber wahr, und 
zwar bergeitalt, daß ich nicht einmal den Sagens 
inmmer der Beichämung empfinde, nachdem der Tau— 
mel vorübergegangen. ch bin nüchtern geworben, 
aber mit Behaglichfeit. Das Einzige, was mich allen 
falls fränfen könnte, ift, daß ich vor eitel Vergnügen 
gar nicht bazu fam an euch zu jchreiben. Und das 
ift gewiß eine läßliche Sünde, denn ihr werdet mich 
nicht vermißt haben, und wir laufen einander nicht 
davon, Seit ich euch an den Pforten des Elyfiums 
verließ, habe ich die Feder zu nichts anderem mehr 
in. die Hand genommen, ald um dem Leferfreis einer 
Zeitung die Tagesbegebenheiten aus Kranfreich und 
England zu verbolmetihen, und einigen Spud im 
Kellergeſchoß deſſelben Blattes zu treiben — im 
Feuilleton,“ wie Die Leute hier ed nennen, weil fie 
vor ber deutſchen Sprache gerade jo viele Achtung 
hegen wie Die Derliner, 

Zegt hat der Aſchermittwoch den Faſching in fein 
Gelatorium“ zurüdgebradgt, wo er bis zum nächiten 
Dreifönigstag eingefroren bleiben joll, um dann in 
unverjehrter Jugendlichkeit wieder aufjuthauen, wenn 
es ihm nicht etwa abermald begegnet, zwei Winter 
überfpringen zu müffen, wie vom 8. März 1848 bis 
zum 6. Januar 1851. 

Der Wiener Faſching ift übrigens ganz anders 
befchaffen als jein Bruder Garneval am Rheinftrom. 
Die Bewegung in friſcher Luft iſt nicht feine Sache, 
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und feine gefirnißte Fußbelleidung fommt niemals 
mit dem Straßenpflafter in Beriibrung. Das ift eigent- 
lich Schade, denn das ebene Mflafter diefer Stadt 
gäbe mit feinen regelmäßigen Würfeln ven Granit 
einen treffliden Fußboden für Masfenzüge. Leider 
aber ift dieſer lichte Gedanke noch nicht zum Bewußts 
jenn gedrungen und das Volf hat viel eher einen 
ganz andern Gebrauch begriffen, welcher Mich von ben 
regelmäßig behauenen Pflafterfteinen machen läßt, die 
zur Erleichterung des Verkehrs beftimmt, ſich fo bes 
quem zur Sperrung beffelben verwenden, Die Barri— 
faden von Mien waren bie zierlichftien, welche es 
jemals gab, und fie find — nebenbei bemerkt — aud) 
bejjer vertheidigt worden als alle andern in ganz‘ 
Deutfhland, was ihnen freilich micht mehr anzuſehen 
ift, wenn Die Echleppfäbel der jungen Lieutenants fo’ 
lärmend darüber hinraſſeln. 

Denft euch einen Maskenzug, der ſich im Herzen‘ 
der Cinnern) Stadt, auf dem Graben oder bei St. 
Stephan verfammelte, vielleicht auch im Hofe bes’ 
deutſchen Haufes, an der Stelle, wo bie republifanis ' 
fhen Arbeiter auf die kalſerlich gefinnte Bürgerwehr 
aus dem ſchwarzgelben Kärntner Viertel feuerten, und 
mit ihren Kugeln, welche dem Kerzen Defterreiche- 
galten, Die deutſche Einheit verwundeten. Welch 
einen herrlichen Weg hätte ber Zug vor fi zwiſchen 
lauter prachtvollen himmelhohen Häufern mit lichten 
Fenftern von ungezählter Menge! Kennt ihre ben‘ 
Koblmarft, Die breite und in ihrer Negellofigfeit pracht⸗ 
volle Straße? den Michelerplag vor der Burg? ben 
Sofephsplag mit dem chernen Standbild bes zu früh 
geborenen Unfterblihen? den weiten Burghof? bie 
Hereengaffe, wo feit einem Jahrtaufend die edeiften 
Gejchlechter bes Landes wohnen, deren Blut bis in 


unfere Zeiten an glüdlichen wie an unglüdlihen Tagen 
jebes Schlachtfeld taufte? 

Vergönnt mir bier eine Heine Zwiſchenbetrach— 
tung. — Es ift euch hinlänglich befannt, daß ich einen 
Borzug der Geburt nicht anerfenne Ein Menſch, 
der zur Welt fommt, ift im Palaſt wie in der Hütte 
die Frucht einer und berfelben geheimnißvollen Wir 
fung der jchaffenden Natur, und in der ſchweren 
Stunde iſt die Fürflin wie bie ärmſte Magd eine 
Tochter Evas, an welcher die Worte der Schrift ſich 
erfüllen. She werdet darum auf den WAuffchriften 
meiner Briefe niemals fehen, daß ich einen Sterb⸗ 
lihen mit Wohl», Hochwohl- oder Hochgeboren an- 
rede. Auch fommt mir's höchſt lächerlich vor, wenn 
ein Menſch, ber dreißig oder vierzig Jahre lang mit 
Wohlgeboren ange — ſchrieben wurde, plöglih Hoch⸗ 
wohlgeboren beißt, weil bie Urkunde, welde ihm 
irgend einen Titel verleiht, bis zu dem Spreuſack zus 
rüdwirfen fol, auf weldem er zuerft das Licht des 
Tages anwinfelte. Doch darum bin ich lange noch 
fein Gegner der Einrichtung, welche im Staat den 
erblichen großen Grundbeſitz aufrecht halt und Dadurch 
ein Gegengewicht gegen die maßlofe Zeriplitterung 
ſchafft, welche, indem jie ben Landbau zu Grunde 
richtet, zugleih den Beitand des Gemeinweſens in 
Frage ſtellt. Die Bürger find allerdings nicht unbe 
Dingt für ben Staat Da, fondern umgekehrt ber Staat 
für feineBürger, aber dieſe find um ihrer felbft willen 
verpflichtet, Die Opfer zu bringen, welche zur Erhal⸗ 
tung des gemeinen Weſens norhwendig find. Und ba 
nun alle geſellſchaftliche Ordnung auf „Mein® und 
„Dein“ beruht, jo muß, freilid) gegen die urfprünglich 
menſchliche Natur, der Bürger ſich zu bejcheiden wien, 
und nicht mit Gewalt nehmen wollen, was feinem 
Mitbürger gehört. Ih fage mit Gewalt, weil bie 
Veränderung des Befiges ohnehin im Lauf ber Zeiten 
ſich von jelber ergibt. Dein Ahnherr bejaß als uns 
umjchränkter Eigenthümer weite Streden von Bau- 
Jaud, Weiden und Wald. Seine Enfel hatten davon 
nur noch Zinjen und Guülten zu beifchen, und Dir, 
mein Freund, haben bie jüngften Stürme auch bieje 
genommen; du magft zufrieden jeyn, wenn bu eine 
nur leidlihe Entfhädigung dafür erhältft, enon ein 
Drittel des wahren Werthes. In diejer Einfchränfung 
bes Gingelrechtes auf Grund und Boden, welche aus 
ber Zunahme der Bevölferung als unabweisbare Noth- 
wendigfeit hervorgeht, liegt das Fuͤnklein unfterblicher 
Wahrheit, weldyes von den Gracchen bis zu den 
Nachfolgern Et, Simons jo manchen Brand entzüns 
dete. Der öfterreichiiche Adel hat fih im dieſe ges 
ſchichtliche Nothwendigkeit zu finden gewußt, obſchon 
fie jeinen meiften Mitgliedern unerwartet fam, weil 
fie mit offenen Augen nicht gefehen, mit offenen Ohren 
nicht gehört hatten. Bielleiht gibt es auch manche 
darunter, welche ſich einbilden, das Verlorene ließe 


fi wieder gewinnen. Wenn ich nun noch ausbrüd- 
lih Hinzufüge, daß ich als Achter und rechter Sohn 
meiner Zeit den erhaltenden Adel des großen Befiges 
mehr von diefem, als von angeborenen Titeln abhängig 
gemacht wiffen will, und daß Herr Schmid oder Müller 
mir ala Mitglieder eines Oberhaufes eben fo genehm 
erfcheinen wie irgend nur der Träger eines Namens 
aus KRürners Turnierbuch, dann babe ich wohl Zus 
geftändniffe genug gemacht, um mit einem frommen 
Gefühle geichichtlicher Ehrfurcht durch die Herrengaffe 
wandeln zu dürfen und mich aufrichtig zu freuen, daß 
in der Reihe ihrer Baläfte noch diefelben Gejchlechter 
haufen, von deren Wappenſchildern gefchüzt einſt Rubdolph 
von Habeburg bie enticheidende Schlacht auf dem 
Marchjelve gegen Dttofar den Böhmen gewann, 
ESchluß folgt.) 


Erinnerungen aus Ungarn. 


tBortiegung.) 


Die Nationalitäten an der Afademie waren ges 
fchieden, ohne ſich darum feinblich gegenüber zu ſtehen. 
Die Stevermärfer, Tiroler und eigentlichen Defter- 
reicher, ald Deutſche par excellence, hielten zuſam— 
men, eben fo die Böhmen, und wiederum bie Ungarn 
und Polen. Die ESiebenbürger theilten fich wiſchen 
den Deutſchen und den Madſcharen. Doch hatte biefe 
Negel viele Ausnahmen und die innigften Freunde 
waren oft verjchiedenen Stammes, Nur bei Neibungen 
der einzeinen Koterien traten Die Nationalitäten ſich 
fehroffer gegenüber; aber Die Klugheit des Borftands 
wußte meiſt zu vermitteln und tiefer freffenden Feind— 
feligfeiten zu feuern. 

Wohin und wie weit habt ihr euch zerfireut, ihr 
guten Freunde, Die wir einft fo fröhlich zuſammen⸗ 
faßen! Nach allen Ribtungen, in alle Winfel ber 
Monarchie, aber auch über's weite Weltmeer und in 
ungemefjene Fernen. In Brafilien und Egypten, in 
Kleinafien und Sibirien wandelt hie und ba einer, 
dem wir beim Abſchied mit und ohne Ahnung zum 
ervigen Lebewohl herzlich die Hand gefhüttelt. Aber 
aud in der Verbannung, in den Kerfern von Muns 
kacz, unter den Grabeshügeln der Schlachtfelder müffen 
wir manchen lieben Namen fuchen. Auch bei ben 
Schlächtereien von Szalathna unter der Hand wuth— 
entbrannter Wallachen fielen uns alte Freunde, bie 
einft im fröhlichen Kreife unfere Freuden getheilt. 
Ahnen allen unter und über der Erbe fen mit biefen 
Zeilen mein freundlicher Gruß aus der Ferne geipenbet. 


Auf der Donau. 


Mir fuhren mit dem Dampffchiff um fünf Uhr 
feüh von Prefburg ab. Das Schiff war mit Paffagieren 
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gefüllt und flog rafch dahin, als und, die wir eben 
beim Frühſtück in der Kajüte verfammelt waren, Drei 
Stunden unter Prefburg ein gewaltiger Stoß von 
unjern Felbftühlen aufrüttelte. Alles eilte nach dem 
Berdecke — das Schiff ſaß fell. Nun war guter 
Rath theuer. Im Anfang wurden bie gewöhnlichen 
Operationen verjucht, bie fi aber fruchtlos erwiefen. 
Die Gejellihaft wurde aufgefordert ſich ausiciffen 
zu laflen, um das Schiff beweglicher und leichter flott 
zu machen. Zum Glück begimftigte uns ber Tag; 
Zelte wurden aufgefchlagen, Zweige abgerifien und 
herbeigejchleppt, um Laubhütten gegen bie Sonnen: 
bige zu. errichten und jichd bequem zu machen, fo gut 
ed anging. 

Nun erft beinh ich mir meine Reifegefährten. Es 
waren drei Dänen, ein paar Engländer, eine Frans 
zöfin, einige Herrn und Damen aus dem ungarijden 
Adel; auch die Wiſſenſchaft war vertreten in ber 
Perſon ungarifcher Profeſſoren, dazwiſchen bewegten 
ſich unvermeidliche Jubenjünglinge und einige kecke 
Juraten, die aber der allgemeine Ton der Geſellſchaft 
etwas im Zaume hielt. — Die Noth brachte ſchnell 
die erwuͤnſchte Annaͤherung zu Wege und man befand 
ſich bald wie in gewohntem und belanntem Kreiſe. 

Ein neuer Schreck ſtand uns bevor. Aus der 
Schiffsküche wurde uns verkündet, daß feine Table 
d'hote ftattfinde, Man könne fih nicht aller Lebens 
mittel begeben, um jür einen vielleicht mehrtägigen 
Aufenthalt eine Reſerve zu behalten. Wir waren 
mitten im den Auen, dad nächte Bauerndborf drei 
Stunden entfernt. Das Edhiff war ungewöhnlich 
ſtark beſezt, beſonders die zweite Klaſſe. ine Huns 
gersnoth im Seinen ftand in naher Ausſicht. Four— 
ragierpartien flogen nach allen Enden, und babei galt 
es fich ſelber Hülfe zu fchaffen. Es waren Blinten 
und Scießbedarf an Bord und die neuen Robinjons 


sogen auf die Jagd, Balb waren zum allgemeinen 
Jubel ein Haſe und einiges Geflügel eingebracht und 
wurben unter freundichaftlichen Toaften verzehrt. 

Unterbefien verkürzten SKartenfpiel und Geſang 
bie Zeit, fo wie eine Vorleſung, am der ſich vorzüg⸗ 
ih die Damen betheiligten. Die Converfation der 
Ungarn drehte ih um ‚die projeftirte Peſther Kettens 
brüde, welche duch Die drohende Brüdenmauth den 
ungarifchen Übelleuten unendlih viel Kopfichütteln 
und Mifbehagen verurfachte. Ein ungariicher Edels 
mann und eine Brüdenmauth — das waren Dinge, 
die ſich nicht zufammenreimten, 

Der Abend vereinigte und wieder auf dem Schiffe, 
aber ber Platz war jo eng, alles ſo aufgeregt, daß 
an feine Ruhe zu denfen war. Jeder bemächtigte ſich 
eines Stuhls und man brachte mit Spiel und Lektüre 
den größten Theil der Nacht zu, nur hie und ba 
nifte ein Kopf und zollte der Natur den fchuldigen 
Tribut. 

Unter biefen für alle, bie nicht mit ber Zeit 
gedrängt waren, ganz leiblichen Nöthen verſtrich auch 
der zweite Tag, nur durch die Frage über das wann 
ber Erlöfung etwas verbüftert. Erſt ſpaͤt am Abend 
gelang es mit Aufgebot ber Bauern und der Montes 
nierd, die man von Preßburg fommen laflen, das 
Schiff flott zu machen. Es legte noch eine Heine 
Etrede zurüd, um dann die Nacht über ruhig vor 
Anker zu liegen. 

Am dritten Tag fteuerten wir wieder luſtig und 
mwohlgemurh auf den Wellen dahin. Bald erfchien Kos 
morn, das mit feinen Thurmfpigen herüberblidte. Wer 
ahnt Hinter diefen niedern Mauern bie jungfräuliche 
folge Beftung? Ich fannte fie aus einem frühern Bes 
fuche, bei dem ich im bie unterirtifchen Caſematten 
hinabgeftiegen war. 


töorticgung folgt.) 





Aorrefpondenz- Madridtien. 


London, Bebruar. 


(Bortfegung.) 
Geifter in Amerika. 


In ber Liltralur haben wir bes fonberbaren Phänomens 
einer Korreſpendenz zwiſchen Mahler Atlinſon und Miß Mar 
tineau zu erwähnen, im welder ber Atheiemus als bie einzige 
Wahrheit und ber Menſch als biofes Probuft phyſiſcher Orgas 
nifation dargeftellt wird, Alle Eelten werben fidh vereinigen 
dieſes Buch als eine Blasphemie zu verbammen und bie Verfaſſer 
als böje Geifter zu bejeichnen. Wehe ihnen, wenn die Geſell⸗ 


fait fie ausſpult! Und meben biefem werneineuden Prinzip 
fommt uns von ber andern Geite bes Dccans bie wunderbare 
Meuigkeit zu, daß Jonathan im engen Verkehr mit ber Geiſter⸗ 
welt Recht, mit ben Dahingefchiebenen verkehrt, mit ihnen rebet, 
ja fogar Heine Billete von ihnen erhält, bie mit Bleiſtift im 
Shriftzeihen geihrieben find, bie nur ein Bingeweihter lefen 
und erflären fann. So wurde jelbi Swebenborg nidt bevor- 
zugt. — Der Hauptgeifierfeher find ein Mafter Davis und ein 
MDafter For und feine Töchter. Erſttrer gibe in Springfield ein 
Mocenblatt heraus, das den Titel: »ihe spirit messenger 
führt und bie Geſchichte feines Umgangs mit ber Geiſterwelt 
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enıhält, Kin anbrres Blatt, »ihe spiritual Philosopher „a er: 
34 in Boſten und nennt als Hauptherausgeber einen Herrn 
Freligh, ber aus St. Leuis hochfliegende Porfien datirt. Außer 
ben: haben wir noch aus New+Morf und aus Auburn Flug ⸗ 
hriften, die benfelben Gebanfen verireten, daß naͤmlich das 

enſchengeſchlecht für eine neut Offenbarung aus der Geifter⸗ 
welt reif jen und dieſe täglich zu erwarten fiche, weßhalb bie 
Abgeſchiedenen tes Hänmerns und Rlopfens fein Cude finden 
können, wedurch Jonathan ſich ſehr geehrt fühlt. Swedenborg, 
Sjreofe, Wesley, der Geiſt des Eofrates werben als Belege ans 
srlührt, daß die Auserwählten zu allen. Zeiten eines folden. 
Berichts gemürbigt worden, und fo tritt Amerika jet im die, 
Arra, wo Propheten erfichen und wo ber Niftonär base Künftige 
und das Dergangene mit bemfelben Blide umfaßt, Das materielle 
Amerita! — Die Geſchichte bes myſteriöſen Klopfens beginnt im 
Jahre 1845, we ein Here Michael Weelmann im Fleinen Dorfe 
Hydreville in ber Scafihaft Wayne dadurch in feinen Träumen. 
gehört wurde. Als er das Geraͤuſch das, erſtemal vernahm, glaubte 
er cd ſey jemanb vor ber Thüre, und eilte zu öffnen; aber nichte 
war zu erbliden. Er wollte ih eben wieben zu Bette begeben, 
ba Fiopfte es lauter und beutlicher als zuvor. Wieder eilte er 
zu der Thüre und wieder war Niemann zu fehen. Gr ging auf 
die Straße, dort war alles Hill. Raum war er wieber im Zins 
mer, jo Hopfte es von neuem. Mit der Zeit jedoch Hirte dae 
Klepfen auf und Weelmann vergaß die Sacht, bis eines Nachte 
fein Töchterhen von acht Jahren unter lauten Geſchrei ers 
wachte und die ganze Familie fih angſtroll um ihr Bett ver 
fammelte, Ge war Minernacht. Sie fagte, eine falte Hand 
Fey. über ihe Geſicht gefahren und babe fie ſchaudern gemasbt, 
Sie zisterte am allen Gliedern und wollte lange mit in dieſem 
Zianmer ſchlafen. — Ach sehn Monate darauf wurde das Haus 
an einen Herrn er vermierber, einen Methodiſten, der eine 
Frau und trei Töchter hatte und unter feinen Mitbürgern im 
großer Achtung Hand, Wr bejog baffelbe im Dreember 1847- 
u im März 1848 fürg bas jenverbare Klopfen wieder an. Ba war 
am Abend, ald man ſich eben zur Mube begeben wollte, und bie 


Bamilie ſuchte lange mad ber Urſache tes ſtoͤrenden Geräuſches 


umber, jedech chne Grjelg, Die Mäpcden, die ſchen im Bette 
waren, fingen an aus Spaß mit den Fingern zu ſchnippen, und 
fiche der Geiſt machte es ihnen mad. Hierauf rief die eine: 
„Run zähle mit mir: eins, zwei, brei, vier, ı£., und indem fie 
bei jeder Zahl in die Hände ſchlug, that der Gi es gleichfalls. 
Dieß erſchreckte fe und fie wurde fill. Frau Bor forderte den 
Geiſt jest auf zehn zu zählen, und zehn Töne erſchallen. Eie 
fragte daun nad dem Alter ihrer Tochter Katherine, und bie 
richtige Anzahl Schläge erfolgte; eben fo bei den übrigen Kin— 
been. Frau Bor fragte nun, ob es ein menſchliches Weſen ey, 
das dieſes Geraͤuſch made, und feine Antwort erfolgte; fie fragte 
ferner, ob es ein Geift fey, und wenn bem fo, fo folle er bief 
buch zwei Starte Schläge berhätigen, Die Ehläge erfolgten. 
Sie fuhr nun fort mit ihren Fragen, bis fie in Grfahrung ges 
bradt, daß ber Hopfenbe Geiſt eink in einem Manne gewohnt, 
der Krämer gewefen und bier im feinem Iifen Jahre ermordet 
werten fey; er habe eine Frau und fünf Kinder binterlaffen, 
von denen erflere zwei Jahre nach feinem Abſcheiden geſtorben. 
Sie fragte dann, ob fie die Nachbarn berbeirufen dürfe, ben 
Geiſt Mopfen zu hören, und erhielt eine bejahende Antwort. 
(dertiegang folgt.) 


Leipzig, Mär. 
(Bertiegung.) 
Ziteratur. — Theater. 
Anh von Ernſt Koſſack liegen uns gelungene Stigen vor 
unter bem Titel: „Berlin und bie Berliner.“ Was bei ber Lel⸗ 
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türe berfelben eigensbimlich berührt, if bas, daß man fih ver 
geblih nah allen höheren Befihtöpunften umficht und burdaus 
nichts findet, als eine allerdings vortreffliche Schilderung der 
verfünmerten Berliner Zuſtaͤnde. Wir wollen zwar rinem jeden 
ben. alten Tendengenfram gern erlaffen, verlangen ibm alfe auch 
von ben Berliner keineswegs. Aber wir wollen do fchen, wie 
„der Autor zu den einſachſten Beziehungen tes Lebene ficht, wie 
"er Äh zu feinem Vaterlande verhält u. ſ. w. Une über ders 
gleihen in's Klare zu fegen, fünnen wir auch dem Wiß eigent⸗ 
li nicht erlaflen, da wir fonft auf ven ſhurmhohen, erhabenen 
Berlinee Standpunft zurüdlommen, den Bruno Bawr mit; 
Ronte Strumpf genwin hat. — Um auch dirkmal wieder siner 
Gedichtſammlung zu gebenfen, nenne ih die Webichte des bier 
jegt ale Schaufpieler lebenden ehemaligen bayeriſchen Lirutenants‘ 
Karl Schultes. Schultes bilder in gewiffem Einne einen Begen- 
fap zu dem won und früher erwähnten Theotor Fontane. Weun- 
biefer und eine gewifie profaiihe Nücternheit in feinem Meilen. 
bush nerddeutſchen Graf und jitrliche Gediegenheit verge ſſen 
macht, fo feſſelt der Bayer ung dagegen durch gefüllige, friſcht, 
herzliche und in gewiffem Sinne vollethümliche Weiſen. Die 
alten Boltelicder hat Schultes in feinen Gedichten Ah geradezu 
zum Murter genommen, erwa wie einft ber Pfarrer Meinhold in- 
feinste Bernſteinhere den alten Ehronilenitsl. And mer möchte 
4 B. feinen Landéknechtliedern abfpreden, daß es ihm damit. 
ganz wohl gelungen fen, und daß er, wo nicht Landoknecht⸗ 
lieder, To überhaupt gute uns vollethümliche Solbatenlieder 
geſchrieben habe? Bon bemfelben jungen Lyriker finden wir auch 
Beiträge in tem Marten und pradivell ausgeflatteten Bande: 
„Ben der Jſar. Jahrbuch bes Wereins für beufhe Dichttunf 
in Münden.“ Dieſte Jahrbuch, tas übrigens, au Proſa ents 
hält, verbient als rin landemannſchaftliches Zeugniß von dem 
Leben und Streben an ber Iſar freundlichit willfenmen geheißen 
gu werten. 

Auf der Bühne if ums jet das im Jahr 1848 fpielende 
Stud von Georg Köberie; „die Werfannten,” mirklic vorgeführt, 
worden, ohne, inbeifen einen audern Erfolg als die tödtlichte 
Zangeweile hervorzurufen. Da wir nicht Gelegenheit gehabt 
hatten eines ber früheren Stückt bes Werfaflers aufführen zu 
fehen, und auch ten „Helten von Gtampes” nur aus frenten 
Urtheilen fannten, welche bei ‚weitem günfiger waren, als man; 
nad, diefen. „Berfannien“ Haste, erwarten. fellen, fo finb wir; 
dadurch veranlaßt worden Köberle's, frügere drauatiſche Lanfr, 
bahn, wie fie. in feinen, „Mebicäern“ und in feinem „Heinrich ber 
Vierte von Frankreich“ (beide ale Handihriften für die Bühnen 
gedrudi) vorliegt, einer Muſterung zu unterwerfen. Diefe früs 
bern Arbeiten fcheinen uns num allerdings über bem „Berfannten* 
zu ſtehen und im vierten Alte bes „Geinrih IV.“ fiedt offenbar 
ein Stud Poeſie in der Scene im Thronjaale. Mlein ſchen das 
Borwort biefer „Tragödie Heinrich,” mie Köberle fie nennt, cber, 
wie er auch fhlehimeg fagt, „Heinrics,” überzeugie uns, daß, 
wenn ber Verfaffer überhaupt Talent beſaß, es nothwendig an 
feiner Erlvfüberfhägung zu Grunde gehen mußte, die ein wahre 
haft ernftes Streben nit auflommen laflen konnte. „Heinrich,“ 
fagt Köberle im Vorworte feines Bühnenmanuferipts, „will und 
darf nicht nach der bisher gültigen Norm abgenrtheilt werben! 
Gr (2) trägt den Maßſtab feiner Beuriheilung in ih felbi, 
benn er kündigt fih als den Borläufee einer neuen Richtung 
ber deutſchen dramatiſchen Literatur an, deren Grundjige erſt 
tann, wenn biefe Tragödie nicht mehr als einzelne Erſcheinung 
daſtehen wird, einen Platz in ter Theorie der neueſten Meßhetit 
finden werben“ Heinrich wirb dann vorläufig, bis ihm fein- 
Blap in der Mefihetil:ter Zulunft angewielen ſeyn wird, vom: 
Dichter felbit als „ein Stück Weltgeſchichte“ tefimirt. 

(Bertiegung folat.) 





Drud und Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlunz. Verantwortlicher Mebaktrur: Hauff. 
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Donnerfiag, 20. März 1851. 


— Vis duro frigere saeva. 


@rinnerungen aus Ungarn. 
(dortiegung.) 


Die Donaufahrt von Prefburg bis Peſth, wenn 
auch an Naturfchönkeiten der oben Donau und bem 
Rhein nachſtehend, hat nichts deſto weniger ſehr reis 
zende und anmuthige Punkte. An jenen weingefrönten 
Hügeln liegt Neßmiel, dem fein vortrefflicher Mein 
zur Berühmtheit verholfen. Weiter unten blidt majes 
ftätifch von der Höhe der Prachtbau von Grau, bie 
Domkirche mit dem Palaſt des Erzbiſchofs, woran ſich 
bie Wohnhäufer für die Mitglieder biefes reichften 
aller Domkapitel prunkend anreihen. In Gran wurde 
ber heilige Stephan, Ungarns erfter König, geboren, 
getauft und gekrönt. Bald darauf fommen wir zu 
den Trümmern bes alten Wiffegrad, die von fteilen 
Gelfen trauernd herniederbliden. Der große Eorvinus 
hatte bie nadten Felſen in einen berrlichen Garten 
verwandelt, jo daß der päbftliche Legat, der ibm zu 
befuchen fam, davon wie von einem irdiihen Para— 
bieje ſprach. 

Waizen it vorüber und wir gelangen endlich nach 
Altofen und Die lange Wafferftadt entlang an ben 
Landungsplag am linken Donauufer. Die Dimmerung 
war angebrochen, ber Himmel voll Sterne. Ih eilte 
nach dem nächften Gajthofe, dem König von Ungarn, 
und von ba in’d nahe Theater, wo ich mir von ber 
Aufführung einer Lieblingsoper großen Genuß vers 
ſprach. Aber die Natur forderte ihre Rechte. Ich 
hatte zwei Nächte geopfert, Vergebens waren alle 
Anftrengungen, mich jet wach zu erhalten. Ich bot 
das Unmöglihe auf — umfonft! Ich erhob mich von 
meinem Site, ich trippelte unruhig hin und her, 
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trieb meine Augenlider — vergeblih, mich übermannte 
ber Schlaf, ih mußte nachgeben. Es blieb mir nichts 
übrig als eine flille Ede zu fuchen und bort unter 
den Trillern der Madame Schröder» Devrient, bie in 
der Hauptrolle gaftirte, felig im Heren zu entjchlummern. 


Yu der Zips. 


„Bevor Sie Ungarn verlafien, denken Sie Ihres 
Verſprechens und beſuchen Sie und noch einmal.* 
So war die freundliche Einladung ergangen und ein 
Wagen ftand bereit, mit Leimvand überfpannt und 
drei rüftige Pferbe davor. Es war wie mit den Eins 
ladungen aus dem ®eifterreih in den alten Wiener 
Poſſen, wo hinter der Ginladung auch ſchon der 
Wagen aus der Luft miederfteigt, um ben ingelades 
nen nad) dem Geifterreiche zu entführen. Jedenfalls 
war auch hier Die Fahrt ſehr luftig; ed war Winter 
und die ftraffe Leinwand bot ber Januartemperatur 
wenig Widerſtand. 

Doftor Ammoniak war unfchwer zu bewegen, fi 
als Reifegefährte anzufchließen, und nach zwei Stuns 
den waren wir auf ber Strafe. Sie ftellte eine 
Gebirgswelt im Keinen vor; ed hatte nachgelafien 
und wieder gefroren, und fo ſchwankte unfer Wagen 
zwifchen Kothbergen und Thälern und juchte mit Mühe 
das Gleichgewicht. Am Abend des zweiten Tages 
famen wir in ein Dorf am jenfeitigen Abhang bes 
Eturep in den Borfarpathen. Die große geräumige 
Mirthehausftube mit geftampftem Lehmboden war zus 
gleich Küche, Schlafzimmer für Herrn und Frau, Gaſt⸗ 
und Epeifegimmer, Kindsftube und ®efindefammer. 
Die gemeinfame Haushaltung war bier verfammelt. 
Auch batten fih am offenen Feuerherd noch zwei 
Wanderjuden und einige Zigeuner eingefunden, bie 
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eine muflfalifhe Reife machten. Wir ließen uns von 
ihnen vormuficiren, und während wir ibre melancho— 
liſchen Weiſen einfchlürften, firedten wir uns auf das 
frifche Stroh. Aus Vorficht, die nicht ſchaden fonnte und 
unjere Gejellfhaft in feiner Weife zu beleidigen fihien, 
verjammelten wir unfere Habjfeligfeiten in möglichfler 
Nähe und entichliefen endlich, die Hanb über unfere 
Manteljüde ſchützend ausgebreitet. 

Am andern Morgen war eine furdhtbare Kälte, 
zwanzig bis einundzwanzig Grab unter Null. Mit 
jugendlihem Leichtfinn wenig verwahrt, fühlte ich 
bald mein Geſicht erftarren, und unſer Suticher, ber 
eben am Wagen berging, meinte mit einem Blick 
auf meine froftweife Naje: „Die Nafen ift auch 
fhon weg." Ich war durch dieſe offenherzige Mits 
theilung, in flovafijchem Accent vorgetragen, feines 
wege erbaut und angenehm betroffen, und es blieb 
mir nichts übrig, ald auf der nächſten und über 
nächften Station mein Geficht wiederholt mit Schnee 
zu reiben, was auch wirklich allein die Rettung 
meiner Raſe bewirkte. Auch unjer Mittagsmahl 
wurde in ungeheizter Stube eingenommen. Nach— 
mittags bei flarftem Wetter hatten wir den herrlichen 
Anblick der Karpatben, ber Komnitzer Spitze, des 
Kryvan, die ihre hoben Felſenhäupter im hellblauen 
Aether badeten. Es war eine prächtige Winterland⸗ 
ſchaft, vor und Hügel und Fläche in tiefem Schnee, 
nur einzelne bereifte Nabelmälder Die weiße Dede uns 
serbrechend, und zur Linken die gewaltigen Berges 
riefen. Abends in der Dämmerung hatten wir den 
Weg verloren, denn ed war alles verweht. Der Kut— 
fher ging neben dem Wagen ber, bis über die Knie 
im Schnee watend und mühſam ſich umfehend nad 
befannten Gegenftänden, Die als Anbaltspunfte zum 
Wiederfinden des Weges dienen follten, zugleich auch 
mit Fräftigen Armen den Wagen ftügend, ber unficher 
bin und ber ſchwankte. Auf einmal werden bie todt: 
müben Pferde lebendig, blafen durch die Nüftern, 
ſchlagen aus, zerren an den Eträngen, und nur mit 
Mühe hält man fie ab, nad der Seite rechts und 
links auszjufpringen. Auf ber weißen Fläche im Schnee 
licht huſchen einige flüchtige Schatten vorüber. Die 
Pierde baͤumen ſich empor, ihre Haare flräuben fich. 
Der Kutſcher ruft: Wölfe! Wir fahren nach unjern Flinten 
und der Fackel, die wir eigens für dieſen Zweck vor- 
fihtigerweiie in Neuſohl gekauft batten. Aber während 
unferer Bemühungen, mit ben Zůndfläſchchen Feuer zu 
machen, werben unjere Hände ganz froftftarr und wir 
find ſchlechterdings nit im Stande einen Funfen 
berauszubringen. Gluͤcklicherweiſe fcheinen Die Beftien 
weniger Hunger ald wir Mißgeſchick mit uniern Ges 
genanftalten zu haben, und das Fluchen und Schreien 
bed Kutſchers benimmt ihnen vollends den Muth. 

(Eins folgt.) 
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h Der Wiener Fafching. 
(Salni.) 

Unter ber Herrengafie würbe ber Maslenzug wieder 
auf einen weiten, freien Platz treffen, auf bie Freiung, 
von wo ein kurzer Durdigang zu einem nicht weniger 
ihönen Platz führt, welcher „am Hof“ heißt und wo jezt 
vor dem Hoffriegsrathsgebäube, einem ehemaligen Je- 
fuitenftift, eine blanfe Reihe von Feuerfchlünden uns 
heimlich und androbt. Noch unbeimlicher ift bie Ers 
innerung, welche fie weden. Hier war ed, wo am 
6. Oftober 1848 das verblendete Bolf, einer Rotte bes 
ſtochener Meuterer folgend, den greiien Latour ermor⸗ 
bete. Die Mörder, welche unmittelbar Hand an das 
unglüdielige Opfer blinder Wuth gelegt, hat feitbem 
ber Arm ber ftrafenden Gerechtigkeit erreicht. Die 
eigentlichen Anftifter find entronnen, und wenn viel 
leiht verunglüdt und gerichtet, doch nicht unmittelbar 
um diefes Mordes willen dem Tode verfallen, An ben 
Hof ſchließt fih mit furger Verbindung der Judenplag, 
von wo e6 nicht weit ift zu dem geräumigen hohen 
Markt, von welchem aus der Stepbansplag bald er 
reicht wird, fo daß es ſelbſt mitten in Der Stabt nire 
gends an Raum für den Zug und die Zufchauer gebräche. 

Dod was fümmert unfern Faſching ber offene 
Raum? In Mantel und Pelzwerk dicht verbüllt, fährt 
er bloß nächtlicherweile Durch die Gaſſen, nicht um fich 
zu zeigen, fondern um an Ort und Stelle zu gelangen, 
z. B. um die ſchönſte Räumlichkeit zu nennen, binaus 
auf die „Landjtraß” in den Sophienjaal. Diefer Saal 
it im Sommer eine Schwimmſchule, wo zu gewiffen 
Stunden auch das ſchöne Beichlecht die Kunft der 
Fiiche erlernt, und zu anderer Zeit die junge und alte 
Mannichaft ihre Ölieder in bad erquidende Naß taucht. 
Was der Sommer trennte, vereint in bemielben Raum 
der Winter, Männlein und Weiblein durften nicht 
mitfammen in's Waſſer geben, aber fie tanzen zuſam— 
men auf dem Ejtrich, von welchem die Fluth verrons 
nen und wo die Damen mehr von ihren Reizen zur 
Schau tragen, ald das Badgewand ſehen läßt, wenn 
ih die Tracht im Sophienfaal nad ber in den ges 
meinfchaftlihen Bäbern von Baten (in Oeſterreich) 
beurteilen darf, wo Niemand an dem Zufammentreffen 
beider Geſchlechter Anſtoß nimmt. 

Obwohl ich ſelbſt nicht tanze, fo liebe ich das 
Schaufpiel des Tanzes mit einem Anflug von Leidens 
fchaft. Wer felber tanzt, begreift das nicht, weil er 
das Vergnügen des unbegehrlihen und darum unbes 
fangenen Zuſchauers nie genofjen hat. Als ich noch 
jung war, behaupteten meine Freunde, ich fen zum 
Tanzen zu faul, aber das weiß ich befier. Meines 
Großvaters Urgroßvater war in ber zweiten Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts Gejandter bei der hohen 
Pforte, und bat von ben Türfen gelernt, daß es viel 
anitändiger fen, fich etwas vortanzen zu laffen, al® 
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andern zum Schaufpiel zu werben. Diefe morgens 
ländifche Erblehre hat ſich in unferem Haufe feitbem 
fortgepflangt, und fo laffe ich nicht aus ſchnöder Faul⸗ 
heit, ſondern als „Eklektiker“ auf gut Türkifch mir etwas 
portangen, bejonders gern in Wien, unb dann wieber 
ganz befonderd gern, wenn gemiffe volksthümliche 
Tänze ausgeführt werben. 

Kennt ihr die Mafurfa? Nein, ihr kennt fie fo 
wenig ald den aͤchten Ulanen. Wie der polnijche fans 
genreiter mit Roß und Lanze Wunderdinge ausführt, 
von welden ein Burfche aus dem MWeften troß feines 
pieredigen Tſchakos feine Ahnung hat, eben fo ergeht 
ed und auch mit bem mafurifchen Reigen. Der Deutſche 
lernt freilich alles, fogar Deutſch, wenn er ſich's mit 
Fleiß angelegen ſeyn läßt; nur Polniſch lernt er nicht, 
weder fprechen, noch reiten, noch tanzen, tie benn 
überhaupt im ber polnifchen Sprache der Schlüffel zu 
ben beiden genannten Künften liegt. Die Meiber 
nehme ih aus, deren Weltbürgerlichkeit befanntlich fo 
weit gebt, daß fogar hie und da eine Englänberin 
beutfch walzen lernt. So aud find es vielfach deutsche 
Grauen, welche in Wien die Mafurfa unvergleichlich 
tanzen. Ich Habe dabei befonders eine im Auge, an 
bie ich etwa mein Herz hätte verlieren fünnen, wenn 
fie nicht zu allem Glück eine Gräfin wäre, feine 
„Somtefje,* wohlverftanden, fonden was man in 
Wien mit dem vornchmen Namen bezeichnet. Herobias 
hat gewiß nicht anmuthiger getanzt, als dieſe Gräfin 
mit ihrer füllreichen hohen und Doch fo biegjamen 
Geſtalt, mit ihrem regelmäßig ſchönen Geficht, mit 
ihren feibenen Locken von bunflem Aſchblond. Wenn 
nun durch den Tanz der Herodias cin Heiliger, ber 
nicht einmal zufah, um ben Kopf fam, was ſoll ben 
unheiligen Zufchauer reiten? 

Um allenfallfigen Mißverftändnifien vorzubeugen, 
muß ich euch hier ausbrüdlich bemerken, daß bie Ein- 
trittöfarten zu den öffentlichen Bällen jedem vers 
abfolgt werden, welcher ben Preis dafür erlegt. Ans 
bere Papiere ald Banknoten und Münzicheine find 
nicht aufzuweiſen, wie etwa bei gefchloffenen Bällen 
irgend einer gewiſſen ®ejellfhaft oder Gilde, Die 
Schutzwehr gegen unliebfamen Zubrang bilden neben 


bem mehr ober minder hoben Eintrittspreis die Ers 
forberniffe ber äußern Erfcheinung; dadurch werben 
allerdings die gewöhnlichen Fledermäufe abgehalten, 
doch nicht die Ariftofratie ber Zunft, welcher ein 
weißes Atladgewand fo wenig Sorge erregt, ald euch 
die Anfchaffung von ein paar gelben Glanzhandſchu⸗ 
ben, um fie der Ballnacht zum Opfer zu bringen. 

Zu ben luftigften Nächten des Carnevals gehörs 
ten bie Masfenbälle in ben Reboutenjälen ber Kaiſer⸗ 
burg, bie „Rebouten,* wie man kurzweg dieſe Unter 
haktungen nennt. In bem vergangenen zwei Wintern 
war von dem Bartherzigen „Ausnahmeftand“ den Wies 
nen biefed Lieblingsvergnügen verfagt worden; bieß- 
mal wurde bie Preßfreiheit nah alter Art wieder 
entzügelt unb bis zu den Hefen genofjen, ohne jedoch 
jenes Uebermaß herbeizuführen, welches bie Gutten⸗ 
berg'ſche Schwarzfunft bei ihrem kurzen Gaftipiel hier 
entwidelte. 

Ih habe bie Menfchenprefie in ber Reboute 
gerade jo |wiedergefunden, wie ich. fie vor zweiund⸗ 
zwanzig Jahren zum leztenmal geſehen. Ich jelbft bin 
feitdem ein anderer geworden, als ich damals war, 
und weiß das glüdlicher Weife, denn ſonſt würde ich 
allerdings eine gewiſſe Veränderung zum Nachtheil 
ber Masfenbälle entdedt haben. Hat doch feine eins 
zige Schöne Maske mir einen Ring zum Pfand gege— 
ben, wie damals, um mehr mid als ſich ſelbſt an 
bad verabrebete Stelbichein zu binden. Aber um ber 
Mahrheit die Ehre zu laffen, füge ich hinzu, baf ich 
aud fein Pfand begehrt habe, und überhaupt mir 
nicht einfallen ließ, den jungen Menſchen zu fpielen. 
Ich habe mich darum nicht weniger und nicht minder 
nachhaltig ergözt, und meine gefammelten Erfahrungen 
werde ich bei pafiendem Anlaß eben fo gut aus— 
plaudern wie bie früheren. 

Für heute ſchließe ih, da ich bas billige Maß 
eines Briefes ohnehin längft überfchritten habe. Nädh- 
ſtens mehr, und zwar vermutblih von dem Adel, ber 
zwar von Gottes Gnaben angeberen, aber nicht er= 
erbt wird. Den gelegenen Anknüpfungspunft dazu 
bietet mir Bauernfeld8 gefröntes Preisluftiviel, das 
am Dienftag (11. März) zur Darftellung kommen fol. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, Februar. 
(Borrfegung.) 
Gelfler in Amerifa. 
Die Nachbarn erſchienen, fehr aufgelegt die Familie fanımt 
ihren: Brifte auszulachen. Mber wie wurde ben Frauen, als ber 


Beift ihnen ſaͤmmtlich ihr Mlter anf bas genauefte mitiheilte, eine 
Wiffenihaft, bie dech der Familie Por wie ber ganzen übrigen 
Welt ein tiefes Geheimniß war! Der naächſte Morgen ſah bas 
ganze Dorf um das Haus verfammelt; aber der Geiſt fora an 
diefem Tage nit. Sonntag ben 2, April in ber Morgenſtunde 
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fiel es ihm inbeffen wit einem weale ein ſich bemerkbar zu machen, 
und er rebeie den gangen Tag fort, wobei fih zu Seiten mehr 
als fünfhundert Zubörer einjanden. Ein Femité wurbe ernannt, 
Die Sache zu unterſuchen, und der Bericht deſſelben, der mit dem 
oben Grzäblten übereinfonmt, wurde im News Dorl durch eine 
Vlugſchrift Bekannt gemacht. — Zunaͤchſt erfahren wir nun, daß 
auch im Hanfe des Herrn Sunderlaud in Beſten ein Beift fein 
Mefen treibt, und gleihfals buch Klopfen die am ihn gerich⸗ 
teten Fragen beautwortet. Hier if ber jüngft verftorbene Schn 
des Haufes der Rlopfende, und als Herr Rufus Gimer, ein 
nengieriger Beſucher, die Frage wagt, ob feine verſtorbene 
Tochter nit auch ein wenig kommen Panne? macht diefe ſich 
zum Grftaunen des Vaters foglei durch eine ganz befombers 
lieblihe Stimme bemerflih. Beide Herrn genirßen feibem bes 
Glüdes bie verftiorbenen Glieber ihrer Familie immer um ſich zu 
empfinden. — Nun fängt es aud in der Stadt Mavena gu klopfen 
an. Kerr Zohann Clackner verliert einen Sohn, und wenige 
Monate nad deſſen Abſterben Mopft biefer und gibt durch ges 
Hopfte Buchtaben, wahrfcheinlid auf biefelbe Art, wie bie Ge⸗ 
fangenen auf dem Spielberg fh durch Klepfen Mittheilungen 
machten, folgendes fund: „Ich fürchtete mich zu ſterben, jet 
aber bin ih glüdlih. Weine nit um mid. Ich habe nichts 
weiter zu fagen, als baß bu balb bei mir fenn wirft. Du haſt 
nur noch wenige Tage zu leben. Ich habe geemdet.“ Moranf 
der Bater; „Wenn bieß der Erik meines Sohnes Johann if, 
fo Hope er mir bie Zahl der Buchſtaben jeines ganzen Namens!“ 
Und bie richtige Zahl erfolgt, werauf Johann ih für dießmal 
zurüdzicht. — In Etratford, Cincinati, bei einem Geiftlichen, 
dem hodehrwürbigen Dr. Phelps, einem Manne von fechig 
Jahren, ber eine zablveiche Familie hat, zieht aber eine ganze 
Bande böfer Geiler ein, bie von feiner Unterhaltung, ven Teinem 
Klepfen und feinen fanjien Warnungen wiffen wollen. &s feinen 
Dämenen zu feyn, wie weiland in bie Saͤut fuhren. ie machen 
einen unfinnigen Firm im Haufe, flürgen die Stühle überein 
ander, ſchreden den alten Herrn durch den Anblid einer Leiche 
in feinem Beite, bie bei näherem Hinſchauen aus jitfanmenges 
falteten Berttüchern belebt, reißen Thüren und Genfer auf, ſtehlen 
das Brod aus dem Schraule, kurz fpielen ganz bie Melle von 
nedenden Robolben. Mitunter fehreiben fie ihm aber auch Briefe, 
Am 28. Juli 1850 flel bie erfte diefer Gpifteln aus der Luft herab, 
deren Inhalt jedoch Höhn weltlich klingt. — Da bie Beifter in den 
von ihnen geliehten Familien (ihre Zuneigung beftinumt ih nad 
der ihnen genehmen eleltriſchen Atmofphäre ber Perfonen) als 
Malhgeber und Schutzgeiſter bes Haufes dienen, fo wurden fie 
neulich von einer Mutter aufgeforbert, ihren nmeugeborenen Toöͤchter⸗ 
hen einen Namen zu geben, werauf fie „Royalannie* buchſta⸗ 
dirten, ein Name, ber die ganze glaͤubige Welt entzuͤckte, weil 
auf biefer Erde noch nie rin folder da geweſen. „Royalannie 
Cooper,“ nennt fi alic das glückliche Dänen, das frine Ger 
vatter in in ber Geiſterwelt hat, 
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Leipzig, März. 
Gortſehang) 
Theater 


Hochſt jeltfam und abgeſchmadt if, was der Verfaſſer in 
feinem begenlangen Borworte, in's Einzelne eingehend, über 
bie verſchiedenen Gharaltere feines Stückes fagt, von benen der 
eine „gleihfam auf einer Springfeber fteht, fo leicht und ber 
weglich if er,” das Weſen des andern aber auf bas „einfache 





Mocemerempel® qurädgeführt wird: „Zwei mal zwei if wier 
Unmöglih lann «4 anders ſeyn.“ Ginen britten Charakter hatte 
ber Berfaſſer na ben Winken der Kritik für bie zweite Aufr 
führung in Leipzig gang ausgemerzt, fah ſich aber dann „durch 
die vielfah laut gewordenen Bünfche des Bublilums veranlaft, 
th wieder in feine Medite einguſthen.“ Gegenwärtig verlangt 
ſelb ſt das Beipgiger Publikum gas nichts mehr von ihm. Für ihn 
loͤſcht Thalia ihre Lampen aus, weil er ihr, feinen Beruf zu 
ihrem Dienfle vorausgefezt, wenigſtene nit mit reiner Singebung 
und ohne Egoismus zu bienen verfland. — Ein ernftes Streben fan 

am der Tragödie „Tiberius Grachus,“ die hier zuerſt zur Auf⸗ 
führung fan, wit abfprehen, und ber dritte Mh fann ale 
wehlgelungen bezeichnet werben. Der Dichter berfelben, Morig 
Heydrich, if eim geborner Leipziger, bat fi als praltiſchet 
ES chaufpieler, wenn wir nit irren in Hannover und Hamburg, 
bie Bühnenfenntnif erworben, von der fein Tiberius Grachus 
im durchaus ebler Weife Zeugniß ablegt, ging daun nach uß⸗ 
land und mar nad ber Märjrevelution eime Beitlang Sefrrtär 
eines ſachſiſchen Miniſtera. Obgleich das Stück von Phraſen 
frei in, fo müſſen wir es dech zu ben Probuften der Literatur 
rechnen, bie ohne bie Merolution gewiß nicht das Licht erblict 
hätten. Die Wahl eines Mömerfloffee für bie jegige deutſche 
Tragödie Finnen wir nicht billigen, teils aus höhern Gründen, 
teils ſchen der Derftellung wegen. Sichtlich wurde es ben Schaus 
foielern ſchwer, Äh wit den fchweren antifen Gewändern, fall 
möhte man fagen, es mwurbe ben Gewaͤndern ſchwer, ſich mit 
ben Schaujpielern auf der Bühne gu bewegen. — Gin Stück 
nach tem Franzöfihen: „Bajatze und feine Familie,“ hat die ges 
mütblihen Leipziger viele Thränen gefoftet. Es if mit geſchickter 
Demügung ber meuern frangöfichen Geſchichte geiärieben und 
gehört dem mit Mecht verrufenen Genre baarilräubenber fogt⸗ 
nannter Velledramen am. — Unter ben Luflipielen iſt bie Heine 
Veſſe „Biner muß heirathen“ von Wilhelmi, welde zwei ned 
lebende teutfche Gelehrte auf's Theater bringt, von großer Bühs 
nemwirfung und feit lange das befle, was wir bier ſahen. Die 
Berliner Pohe, Wenn Beute Selb haben,“ von Weirauch und 
Dehm fand um fo größern Anklang, als fe einem unferer jüns 
gern Echraufpieler, Menzel, zum erfenmal tur eine größere 
Rolle Selegenheit gab zu zeigen, welch bedeutendes Fomifches 
Zalent wir im ihm befipen, Wenzel gab ben Schuhmacherge ⸗ 
fellen im Stück, während Fran Wallner ten Schuſter Pluſter 
darſtellie. Daß man in biefem Stüd bie mannigfachſte Bers 
anlaffung hat, recht herzlich zu laden, fan Riemanb in Abrebe 
fiellen. Im übrigen fehen wir bier, daß die Berliner Bofe ſeit 
„Berlin bei Naht doch in der Form Fortſchritte gemacht Hat, 
mern gleih bei diefem ganzen Genre natürlich für bie Kunſt 
nichts heraus fommen fan. — Ueber die neue Oper von Julius 
Hiez, „ter Gorfar ," hat ſich das Uriheil günfliger gehaltet, feis 
ber Tombichter fie durch beveutende Kürzungen für die Bühnen 
anfführung handlicher gemaht hat. Riez, ein geborner Berliner, 
f&rieb übrigens, als er noch am Orcheſter bes Tönigflättifggen 
Theaters zu Berlin befhäftigt war, ſchon die Muſik zu Holiei's 
„Vorbeerbaum und Berteltab.” Mus feiner kümmerlihen Bers 
liner Stellung wurde er als Kapellmeifter an das Juımermanniche 
Theater in Düſſelderf berufen und blieb auch nad ber Muf- 
löfung deſſelben im dieſer muſilliebenden Stab. Bon bort 
fam er nad Leipzig, wo er nah Mendelsſohns Tode au bie 
Zeitung der Ghewandhansconcerte übernahui. — Mit dem näch— 
fien Goncerte geht ber biefmalige Wintereyelus diefer muflfar 
liſchen Nufführungen zu Ende. In dem vorigen Goncerte hörten 
wir zum eritenmal Frau Gaftellan, weiche au bei bem Leipziger 
Publilum großen Beifall fand. 

(Schlañ folgt.) 


Drud und Verlag der I. ©. Gott a'ſchen Buhhanklang. Verantivortlicher Medaktent: Hanf. 
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Freitag, 21. März 1851. 


Die halbeirkelfermige Erraße ver Boulevarbs Fönnte die Pfertader von Paris genannt 


werten, 


Mas fie befonters anziehens macht, if, daß fie beinahe mit jekem Kunert 


Sehritte einen aubern, tem Quartier ber Innern Statt, das fie umgürtet, analogen Cha- 


ralter annimmt, 


Die Parifer Bilderläden. 


(f. Rr. 1-3) 


Wie ih von felbft verfteht, befindet ſich auf den 
Boulevards für die müßig bämmernde und geſchaͤftig 
eilende, einheimifche und fremde, neue und wieder« 
fehrenbe, neugierige und gebanfenfofe, der unberechen« 
baren Mehrheit nad) keineswegs ſehr Funftfinnige 
Menſchenmenge, die auf denjelben dahin wandelt, eine 
giemlihe Anzahl von Bilderbuben dritten, fünften, 
achten, zehnten Ranges, wo mit bem ſichern Inſtinkte, 
ber den flugen Kaufmann auszeichnet, vorzugsmeife der 
Geſchmack derjenigen berüdjichtigt ift, von denen fi 
vermuthen läßt, daß fie in Diefer Etadigegend mit 
mehr oder weniger Aufwand den Vorrath an Bilder 
fhmud für ihre, ihrer Freunde oder Auftraggeber 
Wohnungen holen werden. 

Die Boulevards, bie fih von der Madeleine bis zur 
Baftille ſchlangenähnlich hinziehen, find weit entfernt 
überall denfelben Charakter darzubieten. Doch könnte 
man fie allenfalls in brei Zonen eintheilen. Die eine, 
wo vornehmer Reichthum, Lurus und Farniente herr 
fen, beginnt an den Grenzen des Faubourg St. 
Honord und erftredt ſich bis zur Höhe der Straße 
Montmartre, Dann fommt ein Zipfel neutrales Gebiet, 
ber an Die Zone ber gefhäftigen und jelbfiftändigen 
Mittelklaſſe ftößt. Dieſe läuft fort bis zum Boulevard 
bu Temple, wo die Melodramentheater auftauchen 
und in der Nachbarichaft des Faubourg St. Antoine 
das Reich und ber Tummelplag des Proletariats ans 
fängt. , Der hier angegebene Charakter dieſer Zonen 
ift nicht jeder derfelben ausjchließlich eigen; wie überall 
find die Elemente auch hier gemifcht, und es Fonnte 
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nur meine Abficht ſeyn anzugeben, was an dem einen 
oder dem andern Drte befonders vorwiegt. 

Die Bilderläben, die man auf diejer lang hinge— 
behnten Linie antrifft, icheinen Die hier gemachte Eins 
theilung ziemlich zu befiätigen. Da wo urus und 
Barniente gleichiam tenangebend find, fegen fie, wie 
wir dieß übrigens chen bei Haufjer gejehen, üppige 
Lebensgewohnbeiten und das Bebürfniß prachtvollen 
Eomforts voraus, Bei der Auswahl der Kunftgegens 
ftände werden offenbar weniger die Borftellungen und 
Leidenfchaften, Die in dem fittlichen, religiöfen und 
politifhen Bewußtſeyn bes Menſchen wurzeln, als der 
wirkliche Kunftwerth und die äfthetiihe Mode, bie 
Wirkung auf die Sinne und bie glänzende Ausjtats 
tung berüdjichtigt. Die Heiligenbilder ftehen hier, 
abgejehen von den Aniprücen, die viele von ihnen 
in ihrer Eigenichaft als Meifterwerfe auf biefe Ehre 
haben, nicht für Käufer zur Schau, bie ſich an ben» 
felben erbauen wollen, ſondern ald Lochkſpeiſe ariftos 
fratifcher Liebhaberei und Eitelkeit; was ber Politik 
eingeräumt warb, ift faum mehr als ein Promemoria, 
und nur was in bad Treiben und Trachten der großen 
Welt einichlägt, was der Rennbahn, der Jagd und 
ber großen Dper angehört, ift auf Dielen faihionable, 
ren Boulevards häufiger ald anderswo zu jehen. Dbs 
gleih ganz in ber Nähe des Stabtiheild, wo Die 
vornehme Eittenlofigkeit herrfcht, obgleich von Sonnen⸗ 
untergang bis Mitternadht von meift geichmadlos auf 
gepuzten Dirnen beitändig durchichritten, zeigen uns 
dieſe Boulevards Doch nur äußerft felten Scenen von 
fo anwidernder Ausgelaffenheit, wie fie die Straße 
des 24. Februar in jeder nachfichtigen Stunde ber 
Polizei auszuframen ſich beeilt. Zwiſchen dem Cafe 
Torteni, wo bie Löwen ber Börfe ihr Parlament 
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halten, und dem Theatre de Madame, wo das Vau— 
deville ſelbſt die Augen nieberichlägt, bleibt die Ber 
derbniß auf halben Wege ftchen und hält fich gleich- 
fam in ben gefeglihen Schranfen. Es ift, als ob 
Paris bie züchtigen Ladys und Miffes, die gewöhnlich 
gleih nad ihrer Landung im Sturmfcritt auf die 
Poulevards eilen, von Diefem weltberühmten Spasier- 
gange nicht abfchreden und Angefichts ber vielen rem: 
ben, bie ſich auf demfelben zu ergeben pflegen, mit 
einiger Verichämtbeit aufzutreten ſich bewogen fühlte, 

Paris ift überhaupt auf den genannten Boules 
vards Fosmopolitifcher als fonft in einer Gegend ber 
Stabt, und es iſt nicht mehr als billig, daß bei Ritter 
und Goupil, in dem wohl glängenditen Bilderladen 
von ganz Paris, der zur Rechten die Rue Bivienne, die 
Rue Nicbelieu zur Linken bat und fe in Prunf und 
Reichthum förmlich eingefaßt ift, Kunſterzeugniſſe aller 
Kulturvölfer Eurepas mit einander wetteifern. Stein—⸗ 
drüde und Kupferſtiche nach den beliebteiten Arbeiten 
der Schulen von Düſſeldorf und Münden hängen 
bier mit den in Stahl geftochenen Jagd» und Thier— 
ftüden der Engländer beifammen. Zabllos find die 
in Paris vereinigten Talente verichiedener Zungen, 
Die alle zum größern Ruhme Frankreichs beitragen 
und auch, mögen fie nun den Namen Calamatta oder 
den nicht frangöfticheren Namen Forſter tragen, von 
bem ungeheuern Haufen ber ftodpatriotiihen Gallier, 
eben jo gut wie Leibnig und Haller, Mevyerbeer und 
Rofini, ald Eigenthum der großen Nation betrachtet 
werden. Alles nun, was dieſe gewandten Hände an 
ältern oder neuern Scöpfungen in der Malerei und 
Skulptur nahbilden und vervielfältigen, alles was fie 
durch dieſelben Mittel, Die Diefem Zwede dienen, zur 
Veranſchaulichung der eigenen Gebanfen zu Tage förs 
bern, iſt bei Ritter und Goupil in ſonſt nirgendwo 
erreichter Bolltändigkeit verfammelt und man Eönnte 
diefen Bilderladen eine allgemeine Funjtausitellung im 
Kleinen nennen. 

In dem Maße aber, in dem man fit vom Bous 
levard Montmartre entfernt und der Porte St, Martin 
zufteuert, verliert ſich Diefer elegante und fosmepolis 
tifche Charakter mehr und mehr; zwar ziehen wir noch 
immer an glänzenden, ftattlichen Kaufläden vorüber; 
die Speijchänfer, und zwar Die appetitlichen Speiſe— 
häufer fcheinen fih fogar zu vermehren. Die Bor: 
ſtadt Poiffonniere, an ber wir vorbei fommen, iſt 
ein neuer, ſchmucker, lachender Stadttheil, der von 
Leuten bewohnt wird, bie wahrhaftig nicht barben, 
und bad oben erwähnte „Theatre du Gymnaſe,“ das 
fih eine zeitlang des Patronats der Herjogin von 
Berry erfreute und mehrere Jahre hindurch ſowehl das 
adelige Faubourg St. Germain als die hohe Banf, des 
edlen Faubourgs Nebenbublerin, durch den Magnet 
Scribeſcher Poeſie in feine Logen zog, liegt noch weis 
ter gegen bie Baflille zu, auf dem Boulevard Bonne 
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Nouvelle. „Aber Diefe einzelnen Punkte bilden fein 
Ganzes mehr, es ift nicht die ununterbrochene Magie 
mehr, bie uns noch kurz zuvor 'geblendet, es iſt bie 
Dper eines mittelmäßigen Tonfegerd, wo einige recht 
anfpredende Motive aus ber Maffe nichısfagenden 
Geleierd auftauchen, gegen einen Barbier von Sevilla, 
der lauter Melodie if. Die ausländifchen Gefichter, 
Haltungen und Anzüge, die fteifen Engländer und 
bizarren Gngländerinnen zumal nehmen fichtlih ab, 
die Metamorphofe ſpringt in die Augen, und mit jes 
bem Echritte werden wir es deutlicher gewahr, baß 
wir weiter rüden in eine neue Melt, 
1Ewinä folge.) 


Erinnerungen aus Ungarn. 
ESchlus 

Am vierten Abend waren wir in Leutſchau und 
bald unter lauter befannten, freundlichen Geſichtern. 
Noch am jelben Abend war in der Ramilie P. große 
Beratbung, wie fi die Zeit am vergmügteften zus 
bringen laſſe. Ein Liebhabertbeater wird in Vorichlag 
gebracht, der Vorſchlag ſchnell zum Beſchluß erhoben. 
Zwei Stüde werden gewählt: „Richards Wanberleben,* 
nad dem Englifchen des D’ffeave, und die Schuld 
von Müllner. Die Rollen werden noch am felben 
Abend vertheitt. Die Zeit zur Ausführung ift jehe 
furz, wir haben nur acht Tage vor und. Luſt und 
Liebe und unendlicher Eifer müffen alles erfegen. — 
Schon am andern Tage ging es ernftlich an's Werk, 
Am Theater war zu richten und auszubeffern, bie 
Kollen wurden abgeichrieben, die Doppelte Garderobe 
bejtellt, Schneider und Nätberinnen in Nequifition geſezt. 

Nachmittags fuhren wir im Schlitten nad) Iglo, 
einem wohlhabenden, betriebfamen Städtchen. Unter 
wegs begegnete ung Mafter in polnifchem Pelz und 
Mütze, gleichfalls im Schlitten, mit vier prächtigen 
Rappen beipannt. Er erkannte mich fchnell, war 
mit einem Sage aus dem Schlitten, purzelte in ben 
Schnee und ftürmte noch fehneeüberdedt und blüthens 
weiß auf mid; los, mich zu umarmen. Er hatte feine 
Zeit fh als Schauſpieler zu betheiligen, verſprach 
aber ald Mechaniker und Deforationgmaler mitzuwirken. 

Unſer Regiffeur war Herr P., ein reicher und 
doch armer Mann, denn — er war blind. Wie es 
hieß, hatte er zu fchnell gelebt, aber Luft und Liebe 
zum Vergnügen waren in ihm noch jehr lebendig. 
Er lieb Ach täglich in die Probe führen, muſterte, 
fritifirte, traf Anordnungen, balf mit Rath und That 
und Geld in allen Nötben. Faſt jeden Nachmittag 
war Gefellihaft im Haufe meiner freundlichen Wirthe. 
Die bübichen Fräulein tanzten Quadrille, Walzer, 
Galopp. Der Ton war ein ungepvungener, anges 
nehmer, Die Geſellſchaft beftand zum Theil aus 
Profeſſoren der evangeliſchen Lehranftalt, unterrich- 
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teten Männern, bie ihre Bildung. in Deutfchland, zu⸗ 
meift in Göttingen geholt hatten. Durch diefe Bei— 
miſchung deutſch gebildeter Elemente gewinnt das ge: 
feltichaftliche Leben in proteftantifhen Städten Ungarns 
überhaupt an Anfland und Sitte. Man fühlte ſich 
ganz nad Deurfchland verſezt. Am fpäten Abend 
war gewöhnlich noch Herrneirkel bei Heren P. Eine 
Bowle Punch dampfte auf dem Tifche, zuweilen wurde 
auch Grampampuli gebraut. Ein paar privilegirte 
Spaßmacher durften nicht fehlen. Gin Männerchor 
ließ ſich mit vierftimmigem Geſang vernehmen und 
ber alte P. vergaß, in Die allgemeine Luſtbarkeit mit 
einftimmend, fein Elend. 

Der Tag ber Aufführung rüdt heran. Die Zettel 
und Ginladungen werden verſchickt. Das Theater 
fteogt von Zufhauern. Das Stück geht ziemlich gut 
feinen Gang und nach der Vorſtellung ift großes Sous 
per im Goftüm. Doktor Ammoniak ald Herenbuther 
fit neben der ſchönen Sufanna, Die ihm noch vor 
Kurzem ald Zofe ber reichen Sophie Donner die Augen 
ausfragen wollte, und ber alte Zeefapitän, feiner 
Rolle getreu, donnert zwar nicht mehr, aber vergnügt 
ſich an ber Flaſche. 

Tags darauf ift eine mächtliche Schlittenfahrt 
angejagt mit Hadeln. Die Damen fellen durch das 
2008 gezogen werben; aber Die ungarijche Gaſtfreund— 
febaft will ihre Gäfte nicht dem blinden Zufall preids 
geben. Ich werde ausgeholt, wen ich am liebjten an 
meiner Seite fühe. Als der Topf mit den Zetteln ers 
febeint, worauf die Namen der Damen verzeichnet find, 
ſteht der blinde P. zu meiner Rechten. Er krabbelt an 
meinen Händen herum; ich merke dies, aber nicht ſo— 
gleich feine Abſicht. Endlich fühle ich einen Zettel in 
meine Hand gedrüdt. Ich leſe ihm beim nächften Lichte : 
er enthält den Namen eines weibliben Mitglieds ber 
Dilettantengefellfebaft, das in der Schuld als Jerta 
glänzen joll, eines Bürgersmädchens von ausgezeichs 
neter Schönheit und Dem angeborenen Anitand, die 
ihr ben Beinamen der Königin erworben. — Die 
Schlitten, jeder mit einem Pechfadelträger hinten auf, 
fahren Dreimal durch die Stadt und halten endlich an 
einem beleuchteten Haufe. Wir fragen was ed gebe: es 
ift ein imprevifirter Ball, eine zabtreiche Geſellſchaft ift 
bereits verfammelt, und der Ball währt bis zum Morgen. 

Die Aufführung der Schuld macht noch mehr Arbeit 
als Richards Wanderleben. Maſter hatte einen neuen 
ganzartigen Ritterfaal zufammengeflefit ; Ammoniak fpielt 
mit Würde den ſpaniſchen Don Valeros, aber feine 
Gebanfen ſchweifen aus Spanien und Schweden nad) 
dem fruͤhern Schauplag feiner Thätigfeit, ba er als 
Herrnhuther fih auf den Brettern bewegte. Ein Lieb: 
habertheater ohne eine Feine Liebesintrigue wäre ein 
Unbing. Ammoniak ſchmachtet für die ſchöne Sufanne. — 
Die Schuld ift vorüber, der Abicyiebstag iſt gefoms 
men, Thränen werben geweint, zumeift aber fließen die 


Thränen der fhönen Sufanne um ben ftattlihen Am— 
moniaf, der ſich nad} geipielter Rolle wieber verflüchtigt. 


Dichterloos. 
Nach dem Dänifhen bes Henrif Herd. 


Um zu leben, muß ich ſchreiben, 
Ob auch Harm erfüllt mein Herz; 
Um zu leben, muß ich treiben 
Muſen euch zu Vers und Scherz. 


Um zu trinken dieſe Luft, 
Um zu ſonnen mich in Waͤrme, 
Um zu athmen Blumenduft, 
Fern von Häuſern, fern dem Laͤrme; 


Um zu ſchwärmen zwiſchen netten, 
Blauen ſchwebenden Libellen, 
Muß ich ſchreiben an Novellen, 

An Terzinen und Sonetten. 


Um des Meeres Nereiden 
Bei des Abends Purpurglurh 
Gehn zu jehn in ftillem Frieden, 
Schaumbededt auf hoher Fluth; 


Dann im laufchig kühlen Babe 
Grüner Büſche plätichernd ſchau'n 
Nah dem Haar und Augenbrau’n 

Dort der feufjenden Dryade; 


Oder um bequem zu feh'n 

Durch der Linden duftig Mühen 
Unter dichten Lauballeen, 

Welche Sterne leuchtend glüben; 


Und in ſolchem Schau'n zu ahnen, 
Tief verjenft in’s All der Welt, 
Jenen Ewigen, ber hält 

Alle Stern’ auf ihren Bahnen; 


Dann, um mich herumzutreiben 
Nab Belieben, wie ich mag, 
Muß ih, herzenskrank und zag, 
Früh und Abends jchreiben, fehreiben. 


Um an Thränen mich zu legen, 
Muß auf dem Papier ich lachen, 
Um mich luſtig wo zu machen, 

Schreibend dann die Nugen neben, 


Um zu brechen meine Petten, 
Mehr’ ich täglich ihre Laſt, 

Zeig’, um tiefern Sinn zu retten, 
Mich dem Volk als närr'ſcher Gaſt. 


Um mir Achtung zu erringen, 
Muß ih taufend Kniff' eriinnen, 
Mus dem Teufel Nege ſpinnen, 

Mich zu Göttern aufzuſchwingen! 
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Aorrefpondenz;-Madridten. 


Zeipzig, Mir. 
(B4lus.) 
Muft. — Varneral. 

Einen muflfalifhen Genuß anderer Art bereitel uns bie 
Gefellſchaft der Loſzer Muſiler, welche hauptfählih aus Zigeur 
nern beſteht. Die Loſzer Truppe wird geführt von tem Bes 
figer ber Loſzer Herrſchaft, weicher bie mufifalifchen Rräfte auf 
feinem @ebiete zufammenlas und ausbilden lieh und feitden ihr 
Schutzpatron if, wie denn überhaupt in Ungarn fein Zigeuner 
trapp es wagt in ben Geſellſchaften auf den dortigen Edelhoöfen 
zu fpielen, ohne baß irgend ein Edelmann ihr Ehugpatron und 
ihr ſteter Begleiter wäre Dft follen, wie wir von biefigen 
Ungarn börten, mehrere folder Banden zu gleicher Zeit auf 
einem Gtelhofe zu einem muflaliihen Wettlampfe erſcheinen, 
von benen jebe ihren Grelmann als Patron bei ih hat. Der 
Führer der Lofzer Muſilanten hatte als Oberſt am ungarifchen 
Mevolutionsfriege Theil genommen, und feine Grlebnife waͤh⸗ 
zenb und nad demſelben And ſehr intereffant. Während ber 
Gapitulation von Bilagos hatte er fih mit feinen Honveds 
burdgebauen, um fi nit ben Rufen ergeben zu müfen, ein 
Zug aus bem ungarifhen Kriege, von bem auch Schleſinger, 
jebo ungenau, in feinem befannten Bude berichtet. Später 
wurde er, ba er nicht geflohen war, zur Etrafe als l. f. Mar 
genichmierer und Trainfnecht im die üferreidhifche Arnıce gefledt, 
verſtand ſich indeſſen bei der gegen ihn anhängig gemachten 
Unterfuhung fo Hug zu vertheidigen, daß man ihn bald begna= 
digte. Gr verſicherte lets mit dem Rufe: „es lebe mein Vaters 
land und mein König!“ in den Kampf gezogen zu ſeyn und 
fih deñhalb währen? ter Gapitulatien von Bilagos durchge⸗ 
bauen zu haben, weil er es für Verrath gehalten fi irgend 
jemand anders als der Armee feines Kaiſers zu ergeben. „Rum, 
bas heißt wie ein Ührenmann gehandelt!» rief ihm ba ter Uns 
terfuchungerichter zu. Nah feiner Befreiung vom Train ber 
fhloß er wit feinen Bigeunern gang ber ebeln Muſika zu leben. 
— Der Eindrud der ungarischen Bollsweien, mamentlih bes 
Maceczi, ferner bes Liedes: „Ws ſenken die Wolfen fih über 
Komern,“ und einiger anderer, war bei bem Mertrage biefer 
Mufifanten in Leipzig ein gewaltiger. ine Leipziger ge 
fhlofiene Geſellſchaft, vie fogenannte Bewanbhausgefelichaft, hat 
fih den eimas raffinirten Genuß nicht verfagen fünnen, bie 
Kinder der Heite, welche ſenſt hier nur Goncerie gaben, für 
einen ihrer Bälle zit gewinnen, mad im großen neuen Saale 
ter Gentralalle nah ihrer Beige zu tanzen. Ueberhaupt 
fhwanm Leipzig. feit ich Ihnen zulegt fehrieb, in einem Meer 
von Bergrügungen. Namentlih bat es eime große Anzahl von 
Dastenbällen gefehen. Ich füge Ihnen ein lebendiges Stück 
von unferem Garnevalsleben bei, nämlich das Programm eines 
Wirthes zur großen Wolfemasterade im Schützenhauſt. Cie 
werben baraus am befien fehen, was ber ehrliche Leipziger auf 
dem Gebiete des Wipes und ber Schalthaftigfeit zu leiten ver: 
mag. Es Heißt im biefem Programm: „Im Jahre 5801 nad 
Erſchaffung der Welt, im 2ijten nad Aufhebung ber Leipziger 
Stadtfolvaten und im achtzehnten nah Erbauung bes Echügen- 
hauſes wirb in ben Eälen deſſelben Donnerftag ben 20. Februar, 
als am Tage Leberecht, «in großer Bolksmaskenball flattfinden, 
Leberecht — ſchon der Fag fagt einem Jeden, daß er da nicht 
zu Haufe figen und den Dudmänfer fpielen foll. — Es werden 
baber alle Narren und Nichtnarren zu biefem Tage hiermit eins 
berufen, da zu erwarten, baß biefer Tag eine nicelaithurmbehe 
Heiterfeit mit fi führen wird, Es foll biefer Boltemastenball 
ein Aufgebot aller Freuden werben, eine Mobilmabung fämmts 


licher Kobelbe bes Frohſinne, ein Leipziger Kladderadatſch mit 
bunten mufirenden Rarrheiten und lebenden Holzſchnitten. Fuͤr 
biejenigen, welde nicht bie große Induftrieausſtellung zu London 
befuchen, die fih nicht dem Gotillen der Bölfer anfchliefen 
fünnen, um das große induſtrielle Völkerfeſt mit zu feiern, wirb 
vorher ſchen im zweiten Eaale bes Schügenbaufes die große Lon⸗ 
dener Inbujirieaustellung zur Belehnung und Belufigung bes 
Publikums jtattfinden. Man wirb in biefem Vorparlament ber 
allgemeinen Menfheneinigung die Dreputirten aus Etoff, Sache 
und Arbeit erblicken, Mitglieder aus Giien, Stahl, Tu und 
Leder; mit einem Wort: Lieber ohne Worte in Erz, Thon und 
Hol.“ Und fo weiter. 


Zondon, Februar. 
(Sdlus.ı 
Weifter in Amerlta, 

In Santy Heet New Town ift gleichfalls eine Bande 
böfer Geiſter eingerüdt, und Herr Lorenz Hook ficht die Stühle 
in feinem Zimmer umbertanzgen, bie Tifche in bie Luft fleigen, 
und längft geiterbene lieder ber Familie thun ihre Gegen—⸗ 
wart fund. Ms Dokumente für vie Glaubwürbigfeit diefer 
Geier führt man dann auch Vrophezeihungen durch Träume, 
Apnungen, Bifionen, kurz alles an, mas für eine uns nahe 
liegende Welt der Geilter zeugen fan. — Gine durch Rugens 
jeugen beglaubigte amerifanifhe Geiſtergeſchichte iR folgente: 
Gin Anfitdler im weſtlichen Amerika wurbe auf feinem Vachthofe 
vermift. Sein Hausvogt gab vor, er fey auf einer Geſchäfts—⸗ 
reife nach England und habe das Sur feiner Aufficht übergeben. 
Man wunderte ſich über die jchnelle Abreiſe, bald jedoch hatten 
bie Nahbarn bie Sache vergeflen. Da ritt eines Scnnabents 
Abends fpät ein anderer Anfiebler des Weges beim, unb als er 
an bas Gehege kam, bad den Pachtbef feines Freundes von ber 
Straße trennte, ſah er ihm dert figen. Gr rief ihm fegleich einen 
freumdliden guten Abend zu, und als feine Antwort erfolgte, 
flieg er ab und ging zu ihm bin. Der Nachbar verlief hierauf 
bie Hede und ſchritt quer duch das Felb einem Teiche zu, der 
unfern feiner Wohnung lag,-bie er fo unerwartet verlaflen hatte, 
Der Pächter fand bie Sache höchſt aufiallend und ging am 
nähen Morgen in's Haus feines Freundes, um ihn wegen 
dieſes fonderbaren Benchmend zur Mebe zu fellen; er fand aber 
nur ben Hausvogt, der ihn auslahte, ba fein Herr jezt bereits 
die Ufer Altenglands erreicht habe. Der Paͤchter beruhigte ſich 
inbefien nicht Dabei und eilte zu einem Friedensrichter, um 
denfelben darauf asnimerkjam zu wachen, daß vielleicht wicht 
alles richtig zugegangen ſey. Gin Neger wurde mit einigen Por 
fizeidienern abgefentet. Man ging zu der Hede, wo ter Pächter 
feinen Freund hatte en ſehen. Der Reger roch auf der Stelle 
umber und red Blut, und der Spur befielben folgend führte ex 
feine Begleiter dem Teiche zu, deſſen Ufer er eine Weile unters 
ſuchte, bis er fi in ein Feines Gebüſch wandte, wo man ben 
Leichnam des Vermißten vergraben fand. Der Hausvogt wurbe 
eingezugen, anf bie gegen ihm zeugenden Umflände bin verues 
theilt, und befannte vor der Hinrichtung fein Verbrechen. — 
Dan ficht, mit bem ganzen Gepäck ber eurepäiſchen Kultur ift 
vellfändig auch ber Geipenfierglaube über das große Meer ger 
fhleppt werten, umd er führt dert auf neu umgebredhenem, 
unge ſchichtlichem Voden Zug für Zug biefelben Heinen Schauer: 
bramen auf, weldie frit tem Alterthum, in wunderbarer Gleich⸗ 
förmigfeit fi wieberholend, bie poctiſche Kraft ber Menſchen⸗ 
ferle vollftändig bewiefen und bie Frage nah einer ung umrins 
genden Geifterwelt offen gelaffen haben. 
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— Facit discrimins cultus. 


Bilder ans Schottland, 
(f. Mr. 35— 43.) 
Brauly und Sort Brorgr. 


Wenn man fi durch den ‚Feuerwagen“ mit ber 
Schnelligleit des Windes von der Oftküfte Englands 
an das Meftgeftabe, von Dem reigenben, zierlichen 
Dover, von dem lärmreichen Lonbon oder dem theers 
buftigen Hull an ben Felskranz verſezt ficht, an wels 
chem fih Die Wellen Des atlantiſchen Meeres brechen, 
wird man fogleich gewahren, daß im Weſten alles 
ernjter, ftrenger, jurüdhaltender, projaifcher ift ald im 
Oſten, und man gibt fich leicht dem Glauben bin, 
bier ſeyen deutſche Gutmüthigleit, holländifche Genuß— 
ſucht und franzöſiſcher Leichtſinn, dort der Ernſt und 
die Strenge der amerikaniſchen Sitten nicht ohne Ein— 
fluß auf das Leben und den Gharafter der Bevölle— 
rung geblieben. 

Schottland bietet Diejelbe Erſcheinung dar. Der 
Weſthochlaͤnder fteht zwiichen einer großartigen wil- 
ben Berg» und elsjcenerie und einem jaft immer 
ftürmijch bewegten Meere und lebt in einem jteten 
Kampfe, um ald eine Art Wildheuer den in ewi— 
gem Fieberſchweiß liegenden Glens und als Fiſcher 
ber Huth der Eee die Nothdurft Des Lebens zu ents 
ringen. Ohne den Schmud einer grünen Wandbe— 
Heidung lehnt fich feine Hütte an die triefende Feld 
wand eines wilden Ölen; ber harte, ſeſte Torf glimmt 
in dee Mitte des aus geitampfter Erde beftehenden Stus 
benbodens und der Rau hat feinen andern Ausgang 
als durch die Thüre oder die Nigen ded mit Ginjter 
ober Seegras belegten Daches; auf der einen Seite 
das aͤrmliche Lager, um welches die Schäge bed Hauss 
halis, Wolle und Ziegenfelle verpadt find, auf der 
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andern der Raum für bie zwei Kühe, Die jeboch biejes 
Obbdachs nur im ſtrengſten Winter bebürfen, denn fie 
ftreifen neun, oft zehn Monate des Jahrs Tag und 
Nahe auf ihren Hügeln umber. In diefen von der 
Welt fat ganz abgejhloffenen Towns und Gottages 
herrſcht Die Armuth, oft Die bitterfte Noth, aber auch 
die Einfalt, die Frömmigkeit, die Sittenreinheit ber 
Idyllenwelt. Der Reijende, welcher Abends durch 
eined dieſer einjamen Townſhips wandert, hört feinen 
andern Laut als bad Geber in den unbeleuchteten 
Hütten, und wenn man ihm in dem aͤrmlichen Inn — 
tigh-osda, wie es der Gaͤle nennt — ein Crowdie, 
eine Art Dieter Bierfuppe, vorſezt, glaubt man ihm 
ein Zedermahl geboten zu haben. 

Wie ganz anders an der flachen, fandigen Dit: 
fülte Schottlands, an welche die blauen Wellen bes 
deutſchen Meeres in heiterem Klange anjhlagen! — 
Thätigfeit, Behaglichkeit, wenn nice Wohlhabenpeit, 
Heiterkeit allum, Der kleinſte Hafen, die unbedeus 
tendfte Bai, Das jchmalfte Firth verkehrt mittelbar 
oder unmittelbar, täglich, ja ftindlich mit Dem In— 
und Auslande, während auf der Wejtfüfte nur alle 
vierzehn Tage ein Boot regelmäßig aus dem Süden 
fommt. Stattliche Dampfihiffe kreuzen fich auf ben 
beiebten Waſſern und jprechen, wie bei und Die wans 
dernden Handwerföburjche, faſt vor jedem Haufe an, 
defien hoher Giebel in die Eee hinaus blickt. Die 
vergoldeten Neifefäfige der vornehmen Welt, die reich 
und bunt bemalten Gilwagen, von vier ftattlichen 
Roſſen gezogen, fliegen bie herrlichen Parlaments— 
ftraßen entlang, deren Saum bie Wellen kuͤſſen. Tie 
taujend Gewerbe, welche der Schifffahrt dienſtbar jind, 
vertheilen fh in den Townſhips Küſte auf und Küjte 
ab, und unter taufend Hände. Während ber Weit 
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fhottländer fih bei bem Fiſchfang bloß ald Löhnling 
betheiligt und fünf Monate des Jahrs Scemann, die 
übrige Zeit aber bloß »lubber « Landratze iſt, treibt 
ſich der Oſtküſter Jahr aus Jahr ein auf eigene Rech— 
nung in der Eee umber, oder nimmt als Küftenfahrer 
Theil an. dem Gewinn, welchen der Großhandel über 
See abwirft. Man wandere von Beauly (ſprich 
Bo:li) bis Wild hinauf und man wird jeden Abenb 
an ber belebten Strafe ein behagliches Inn und Gaͤſte 
jeder Art, Gejhbäftsleute zu jeder Jahreszeit, in ben 
Epätiommermonaten Touriften »of every deseription« 
antreffen, während man im Weiten auf feinen eins 
famen Ölenpfaden faum von Zeit zu eit einem Hirten 
begegnet und Abends Den beften Willen, aber »a bad 
accomodation« findet. Dort bereitet man ein Beef— 
ſteak fo köſtlich wie in ben berühmten Speijebäufern 
um Et. Paul’s zu London; bier begnügt man fich 
mit einem Örügebrei, aus Hafermehl und Ziegenfleiich- 
brübe bereitet, und einem Ziegenrippeben mit ſchwarzem 
Brod. Die Wirtbin erfchridt bier, wenn man einen 
Sovereign aufden Tiſch legt; dort lächelt der Wirth eine 
fünf Pfundnote fo freundlich an, als ftieße das Bankge— 
bäude von London unmittelbar an jeinen Pferdeitall. 

In dieſer Weife äußerte ſich mein Neifegefährte, 
ein Landihaftsmaler von Edinburg, welcher einige 
Wochen in den weſtlichen Hochlanden zugebracht und 
unſern, mit goldenen, rothen, blauen und grünen 
Ortsnamen bemalten Wagen in einem Town“ bes 
fiegen hatte, deſſen Name aus drei ch. welche ges 
gurgelt wurden, und fieben Vokalen befteht, von denen 
man nur einen halb hören läßt. Das Fruhſtück zu 
Dingwall hatte ihn nad der falten Nacht im Gebirg 
in eine jehr behagliche Stimmung verfejt und feiner 
angeborenen Rebfeligfeit "neue Schwingen gegeben. 
Als wir das Muir of Ord, einft ein Raum, auf 
welchem ſich die Srafers, Macleods und Madenzies 
mit Vorliebe die Schädel einfchlugen, jezt Durch bie 
großen Vichmärkte berühmt, welche Die Schlächter und 
Pächter von halb Schetiland und taufende der klei— 
nen, ſchwarzen, firuppigen und ungebahrigen Etiere 
nebft deren Sippichaft hier verfammeln, Hinter une 
hatten, warf die Morgenjonne ihren aus Burpurnebel 
gewebten Plaid zurüd und fchwelgte in dem Meere 
von Licht und Wonne, welches fie über das Firth 
von Beauly und deſſen veigenden Uferfaum ausgoß. — 
„Da jehen Sie," rief ber entzüdte Maler, „einen 
Morgen an ber Ditfüfte des Landes! Hier „Licht, 
Glanz, Wärme, Leben; über den Bergen dicker, ſchwar— 
zer Nebel auf Meer und Feldfuppen, Moorbunft und 
Erſtarrung. Der Drud, die Nacht, welche dort auf 
dem Lande laftet, Taftet au auf den Köpfen. Die 
Gebirge von Argyli thürmen ſich im fünf ſtets höheren 
Zügen bis zum Himmel empor; wenn Sie aber ben 
dort heimischen Aberglauben häufen fönnten, würde 
bie Maffe die Höhe des Gebirgs überragen. Hier 
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dagegen bat das Licht ber Aufklärung felbft bie unterften 
Schichten ded Volks durchdrungen und mit dem Feu— 
dalgeiſt find alle andern Geiſter und Geſpenſter ver- 
ſchwunden.“ 

Ach, die Schwaͤrmerei des Kuͤnſtlers für feine Oft 
fuͤſte ſollte ſogleich zu Beauly einen herben Stoß er— 
leiten. Obgleich wir unſere Plätze bis Inverneß bes 
zahlt hatten, fonuten wir es nicht über uns gewinnen, 
die wahrhaft entzüdenden Umgebungen des Dorfes 
ober der Stadt Beauly — denn man hört bier an 
Ort und Stelle in derjelben Minute Beauly »town« 
und »village« benennen — fo rajch zu verlaffen; wir 
liefen baber ben Eilwagen über bie ſchöne Brücke 
fliegen, legten unfere Neifetaichen in dem Lovat Arms 
Inn ab und jchidten uns an, die Merkwürdigkeiten 
von Beauly und jeinen Umgebungen im Eturme zu 
nehmen. Herr Small, der freundliche Wirth, erbot 
ſich uns jeinen Kellner als Führer mitzugeben, und 
wir hatten den Muth nicht, Diefes gutgemeinte Ans 
erbieten von und zu weifen. Chriſy (Chriftian), 
welchen man, wie wir nachher hörten, zu Beauly 
nur Griffe, Knorpel, nannte, war ein fleiner, ver 
ſchrumpfter und verfnorpelter alter Burfche, welcher 
in dem Lovat Arms Ian von unten auf gedient hatte, 
bad heißt vom Stalljungen zum Hausfnecht, vom 
Hausfnecht zum Fellner vorgerüdt war und jezt ber 
Tyrann des Hausgelindes, Das Faktotum ber Wirt 
ſchaft und die Zielicheibe bes Witzes der reifenden 
Handlungsdiener abgab. Da jein Familiennamen Fraſer 
war, gehörte er dem Lovat- Elan mit Leib und Eeele 
an und äußerte fich ziemlich wegwerſend über bie 
„Herrn der Inſeln,“ welche den Fraſers einft allerdings 
mancben ſchlimmen Dienft erwiefen haben. Kein Wun⸗ 
der daher, wenn er ung vor allen Dingen zur Warblaw 
Kapelle führte, deren Wände von Wappenſchildern 
und Gebäctniftafeln der alten Häuptlinge feines 
Clans ftrogen. Chriſy hätte uns an feinen fchönern 
Punkt in dieſer Gegend führen können. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Parifer Bilderläden. 
(Elah.) 


Unter den zahllofen Symptomen dieſer Umwand⸗ 
lung nehmen auch die Bilderläden ihre Stelle ein, und 
beredter noch als die Dinge, bie ſich bloß oder mehr 
auf Das materielle Leben beziehen, zeugen fie von ber 
Veränderung. — Nach eigentlichen Kunſtſachen, nach 
bildlichen Darftelfungen, die den Freund des Schönen 
zu interefiiren vermögen, fieht man fich auf diefem 
Gebiete vergebens um, und wenn auch der gewiſſen— 
bafte Sucher von Zeit zu Zeit etwas bergleichen ent 
bet, fo barf er das ald einen foftbaren Fund bes 
trachten. Was leicht in die Augen fällt und weber 


A 


Aufmerkiamkfeit noch feineren Sinn erfordert, bunte 
und reinliche Zithograpbien, bie in die Völferfunde 
einichlagen ober die Freuden bes Lebens verherrlichen, 
mit Gmpfindeleien des häuslichen Glücks ben Beifall 
eines ehrfamen Kleinbürgerthums erwerben, ober dem 
Nationalftolz und dem republifaniihen Bewußtſeyn 
bes Parifer Philiſters fchmeicheln — das find bie haupt- 
färhlichften Kunftfchäge, bie auf dem Naume zwiſchen 
dem Boulevard Roiffonniere und dem Boulevard bu 
Temple und begegnen. 

Mit dem Boulevard du Temple endlich beginnt 
bie dritte Zone. Hier fängt Das Lager ber Prole— 
tarier an, deren Vorpoſten bis zu der Borftabt St. Mars 
tin und noch weiter vorgefchoben find, Hier fand 
die Barafe Fieſchi's, hier oder ein paar Eıhritte von 
bier. war in ben Junitagen eine ber hartnädigften 
Barrifaden errichtet; hier ficht das Melodram in voller 
Blüthe, und Pas Publikum greift in die Handlung 
ein, wie ber alte Chor, durch laute Ansbrüche des 
Unwillens, wenn der Tyrann eine recht ſchwarze 
That ausbrütet oder vollbringt, Durch poſſirliche Aeuße— 
rungen feiner Zufriedenheit, wenn irgend ein Hirte, 
Fifcher oder Grobfchmied mit plebejiihem Edelmuth 
ein geopfertes Fürftenfind aus den Händen ber Habs 
fucht, des Ehrgeiges oder der Posheit rettet. Kaffees 
häufer, Schenfen, Kaufläben haben fait eine provins 
ziale Phyſiognomie; man iſt nech immer in einer 
großen Stabt, ber lag der Baſtille erweckt zahlreiche 
Erinnerungen, und doch fühlt man fich halb ſchon 
auf dem Band oder vielmehr in einer unverhältniß— 
mäßig. ausgedehnten Landſtadt, jo groß iſt ber Un— 
terfchied zwiſchen dem Anblid dieſes Bereichs und dem 
flimmernden Panorama der vornehmen Boulevards, 

Die Pilderläden, wenn man überhaupt bier noch 
von Bilderläden reden darf, ſtimmen durchaus zum 
übrigen und machen bie Aehnlichkeit mit einer Lands 
ſtadt noch auffallender. Erſtens nehmen fie, mit ſehr 
unbebeutenden Ausnahmen, eine keineswegs unabs 
hängige Stellung ein, find mit anderem Schacher 
verbunden, bilden das Nebenverdienft eines ſchäbigen 
Antiquars, hängen mit einem kümmerlichen Bud 
handel zufammen. Die engen, niedrigen Zejefabinette, 
bie dem zeitungsleienden Proletarier hier zu Gebot 
fteben, tragen durch bie Menge von Eharivariblättern, 
mit denen ihre Fenfter formlich tapezirt find, bas 
Gepräge kleiner Bildermagazine, Das fieht man aller 
dings auch anderswo, allein es it anderswo fein 
Surrogat für wirkliche Kunftanftalten, die biefen Nas 
men mit mehr ober weniger Recht verdienen, und wird 
daher minder beachtet. Hier aber find fie gleichfam, 
erlauben Sie mir das altfränfifhe Wort, Die fürs 
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nehmften Einrichtungen dieſer Art, für den gemei« 
nen Mann eine wahre Wohlthat. Der verbitterte 
oder verheste Fabrikarbeiter freut fih da an dem feden 
Hohn, womit bie Thiers, die Mole, die Berryer 
und bie übrigen großen Heren, bie er für feine Feinde 
hält, überichüttet werben. Der niedere Hanbwerfer 
lacht gleichfalls billigend über die Schnurren, womit 
bie wohlbezablten Müfiggänger des Palais Bourbon 
(»vingt eing francs la pieces) aufgezogen werden, wenn 
es ihn gleich zumeilen verdrießen mag, daß man auch 
feinen Louis Napoleon jo ſcharf aufs Kern nimmt. 
Der muthwillige Lehrling endlich bat feinen Epaf an 
allem, und es macht ibm eben jo viel Jur, wenn ber 
General Grammont, der zelotifche Prediger gegen 
Thierquälerei, vom graufamen Poitevin in feinen 
Ballon als armes geduldiges Rößlein in bie Lüfte 
entführt und wie ein vierfüßiges Weſen auögeftredt 
vom fühnen Jokei geritten wird, als wenn hohe Bes 
amte in Uniform mit volumindfen Krattengimmern am 
Arm dem Elyſée zuftreben und am Thor bie nicht 
eben tröjtliche Anzeige lefen: „Heute wird nicht ges 
fpielt wegen Unwohlſeyns der Kaſſe,“ und im Hintere 
grunde der alte verfnöcherte Mole, ale bemoostes Vagar 
bumdenhaupt gefleidet, eine mephiftophelifche Geberde, 
und der feine Thierd als Straßenjunge, als Heiner 
Parijer Taugenichts, in der Bloufe, aber mit feiner 
Drille auf der Naſe, den enttäujchten Anfommlingen 
eine lange Nafe macht, was ihm von einer der volu—⸗ 
minöſen Frauen einen Blick voll ariftofratifcher Ente 
rüftung zuzieht. 

Was aber auch immer bem Auge Diejer ungefchulten 
Beſchauer vorfomme, es iſt nicht die Ausführung, 
fondern ber Gegenftand, der fie weientlich beichäfs 
tigt. Die Fragen des Geſchmacks gelangen nicht 
hieher, der Borjtädter fümmert ſich nicht darum, ob 
die Pferde der Reiter auf den Schlachtbilbern, die er 
bewundert, unmöglihe Beine haben, ober ob das 
Fußvolk mit Händen verfehen ift, die feinen Strids 
Rrumpf halten, geicdhweige ein Schießgewehr regieren 
fonnten, wenn nur bie Franzoſen Eieger bleiben. Die 
fhauerlichiten und weinerlichften Auftritte aus dem 
Thurm von Nesle und ähnlichen Melodramen mit 
erklaͤrendem Terte in fpanifcher und franzöjifcher Sprache 
feffeln ihn, fo abicheulidy fie auch gerathen ſeyn mögen, 
und wiewohl er in ben Föpfen feines ebru, feines 
Lagrange, feines Pyat, kurz feiner großen Männer 
etwas Pathos verlangt, wiewohl der jüngere Prole— 
tarier zumal felbit Fehler der Zeichnung bie und ba 
gut bemerft und manchmal mit treffendem Humor hers 
vorhebt, fo gibt er fih doch ſchon zufrieden, wenn 
bas Ideal nur ſchlecht und recht verwirklicht ift. 
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Aorrefpondenz- Madridten. 


Berlin, Min. 
Mobenrouren. — Lint, — Spential. — Ehalpter, 


Die Hoffehe, welche mehrere Wochen binter einander an 
jedem Mittwoch ftaltinten, waren biefes Jahr äußert glänzend. 
In ber gangen, nah dem Zuftgarten hinausſchauenden Front 
bes Schleſſee wartn bie beiden obern Stockwerke erleuchtet; das 
von Menerbeer geleitete Goncert, im weldem unter andern Künſt⸗ 
lern die beutiche Sängerin Köfter und bie italienifhe Sängerin 
Gaftellan mitwirkten, war im weißen Saale angeorbniet, in bems 
felben Maume, im welchem ber König bie Mertreter des Molfes 
zur Thronrebe zu berufen pflegt, Der tebniiche Ausdruck für 
biefe Wehe if „Robeneour,” weil alle Damen in Schleppklei⸗ 
berm ericheinen müfen; den Beamten iA nur im Ghallafleive 
ihres Amtes der Zutritt geftattet. Im Folge einer ſolchen ober 
aͤhnlichen Anerdnung war 5. B. dem Präfitenten ber zweiten 
Kanımer, Grafen Echwerin, bedeutet werben, man wünſche ihn 
in der alten landitäntiichen Uniferm erfcheinen zu fehen. Graf 
Schwerin blieb aus und gab nacträglih als Grund des And 
bleibens an, daß nach feiner Ueberzeugung jene landſtändiſche 
Kleidung Feine geieplihe Geltung mehe habe. Da man den 
Grafen nicht enibehren wollte, gab man ihm zu verſtehen, daß 
er auch in ber Uniform eines Landraths, welches Amt er früher 
befleitere, erſcheinen dürfe, und in biefer Amtétracht befuchte 
ter Kammerptaͤſident die zweite Robencour. 

Die Sterblichkeit if unter den Männern der Kunſt und 
Bifenihaft auffallend ſtark. Newlih mußte ih Ihnen den Ted 
Lerdinge und Merfers melden, und vergaß den Hintritt eines 
würtigen Veteranen ber Willenichaft, des trefflichen Botanikere 
und liebenswürdigen Humoriſten Einf. Jezt erinnert wid daran 
die vom Brofefor Widmann in Marmor gearbeitete, außer 
orbentlich aͤhnliche Büfte Linfs, von der zwei Gremplare, rines 
für die Familie des Verftorbenen, eines für bie hieſige Univer⸗ 
ſität, ungefertige werden follen. Zugleih fam aus Yralien bie 
Nachricht vom Tore bed Gomponiften ter Weftalin, des Gortez, 
ber Ofumpia, des vierundilebzigjährigen Spentini, der hier 
lange al& preufiiher Generaimufiftireltor wirkte, bie Opern 


Nurmahal und Agnes von Hohenfiaufen ſchrieb und für bie 


würbige Bilege der klaſſiſchen Over forgte, wenn auch bie jüns 
geren deutſchen Conweniſten zuweilen über Vernachläſſigung 
und Zurüdfegung zu klagen hatten, Seitdem Spontini durch 
eine Brutalitaͤt dee Publikums, ein vom Zaun gebrochtnes Muss 
pochen, ans Berlin verſcheucht wurde, ih unſere Oper tiefer 
und tiefer gefunfen, weil feiner ber angeftellten Mufifer den 
pfenboröfenemifcen Studien des Herrn von ſtüſtner das ges 
nügente Gewicht entgegenfegen fonnte, und ſelbſt Menerbeer, 
um fortwaͤhrenden Streitigkeiten gu entgehen, ſich ven der 
thätigen Theilnahme an der Opernleitung zurückzog. Mag 
man gegen bie Amteführung Epentinis manchen gerechten Tadel 
zu äußern haben, je ficht be das ine unumſtößlich fe, daß 
berfelbe die glänzgendite und würdigſte Periede der Berliner 
leͤniglichen Oper vertritt. 

Meier Kaulbach hat uns jezt verlafien, ba er nur im 
Sommer hier feine großen Wandgemälde im Treppenbaufe des 
neuen Muſtums foͤrdert. Das zweite berielben (ed werben ſechs 
große Bilker), die Berfisrung Jerufalems, war beinahe vollendet, 





als die ungünftige Jahreszeit eintrat. Nun verdeckt eine Hülle 
von Papier tas Kunftwerf und entjicht es ber Betrachtung. 
Dagegen dauert bie Arbeit im ben Ateliere der für öffentliche 
Zwecke beihäftigien Bildhauer fort. Das koleſſale Standbild 
Friedriche des Greßen, bas am Gingange ber Pinbenallee zwi⸗ 
ſchen der Univerfität und bem Palais des Pringen von Preußen 
noch in biefem Jahre aufgehellt werden ſoll, Richt bereits, im 
Guſſe vollendet, in den MNäumen ber alten Münze, natürlich in 
zwei geirennten Stüden, Biebeftal und Sodel für fih, und 
ebenfo die mächtige Meitergeſtalt. Erft unter Gottes freiem Him— 
mel wird bie gewaltige Brengeflatue ſich im ihrer gangen Höhe 
emporrichten Fönnen und ben Mubm des Meiſters Mauch zugleich 
mit dem würdigen Geböcdtmif bes großen Königs verbreiten, 
defien Geiſte wir Preußen eine Auferftehung wünſchen in ber 
Seele eines unſerer Staatsmänner, Die ungeheure Laſt des 
Standbildes ohne Beſchaͤdigung von ber entlegenen Münjfirafe 
bis zu den Linken zu befürbern, wirb Zeit und Mühe feften, 
und es heißt, man fen darauf vorbereitet, den königlichen Helben 
eine Nacht auf halben Wege ruhen zu laſſen. Die Bewachung 
fönnte man in diefem Falle ihm felbä überlafen, denn ea bürfte 
feinem unferer geichidteiten Diebe — wir befigen beren eine 
erfleclice Anzahl — gelingen, biefen Mann ven Gewicht mit 
ich zu nehmen, nech irgend einem Diplomaten, ihm der einmal 
genommenen Stellung zw entfremden. Der metallene Koleß 
wird die Bäume hoch übrrragen, aber wegen beren Mühe doch 
von ber Müdjeite nicht gut gefehen werben können, Daher will 
man, wie verlautet, die Baumreihen bie zur Gharlottenitrafe 
fällen, was ih ſchwer beklagen würde. So hoch id auch bas 
Kunitwert ſchaͤßze, einen fo unerieplihen Werth bat für mich 
das Grün der Bäume milten unter ben Steinmaflen einer großen 
Stadt. — Der Bildhauer Wichmann hat das Standbild Johann 


- BWindelmanns, der Bilthauer Tieck tas Standbild Schinkels 


vollender Beite Staruen fellen ben Wingang des neuen Mu: 
feums fhmüden. Gin anderer, umfaffender Cyllus von Mars 
mergruppen entitebt in den Ateliers der Bildhauer Bläfer, Drafe, 
Möller, Schieneibein, Wolf, Widmann und Wretow. Diefe Orups: 
pen werden nah Schinkel'ſchen Eutwürfen ausgeführt; ſie Bellen, 
tie Göttin Minerva, einen jungen Krieger in der Waftenfunk 
unterridtend, in ben fertihreitenten Stufen bes Unterrichts dar 
und follen tie Peſtamente von geihliffenem Granit anf ber 
Schloßbrücke zieren. Endlich find ned die von: Proftſſor Fiſcher 
gearbeiteten Medelle zu ten vier Wateriorgruppen au erwähnen,’ 
weldye auf dem am Sütbmejiente ber Stadt gelegenen, vor einigen 
Jahren wit Gartenanlagen und einer polirten Granitjäule 
aefhmücdten Belleallianceplatz aufgeitelit werten ſollen. Der 
Küniler hat in ten Gruppen bie vier Velkeſtämme bargefteflt, 
welche an der Schlacht bei Waterloo ſich beiheiligten, bie Naſſauer 
im Beginn des Kampfes, bie Gugländer im heißeſten Drange 
befielben, bie Braunſchweiger im Womente der Grmattung, das 
Herannaben ber Preußen vrrnchmend und ein Danfgebet zum 
Herren emporfendend, Die Preußen nach errungenem Ziege, Eha—⸗ 
rafternolle Wahrheit der Geſtalten verbindet fh in der Dar— 
fiellung mit inhalivollee Mllegorie. Die Gruppen gehören in 
Gompofition und Ausführung zu bem Schinken, was bie neuere 
Efulptur in Berlin hervorgebracht. 
(dvstiegung fel,t.) 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berrautwertlicher Nedaftenr: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Montag, 24. Mär, 1851. 


He hath a heart as sound as a beil, and bis longue Is Ihe clapper. 


Gedichte von Johannes Nordmann. 
Frei und Freudig! 


Frei und freubig! beißt das Wort, 
Das ich auf dem Schilde trage, 
Und es it mein Schug und Hort, 
Wenn id muthig alles wage. 


Brei und freudig! heißt mein Spruch; 
Dffen liegt euch meine Seele 

Wie ein aufgefchlagen Bud), 

Wie ich's treibe, was ich fehle. 


Frei und freudig! heißt der Spruch; 
Dffen bab’ ich angekündigt, 

Frei der Willfür meinen Fluch, 
Wenn fie frevelnd ſich verfündigt. 


Was in tieffter Seele ruht, 
Führe frei ich vor die Schranfen: 
Die geheimfte Liebesgluch 

Und die zornigften Gedanken. 


Spinnt bie Liebe Träume bort, 
Klingt im Liede aus die Regung, 
Und es fingt mein ftürmifch Wort 
Mövengleich des Meers Bewegung. 


Alles wird euch offenbar 

Bon ber Liebe und dem Haſſe, 
Da ich freudig fie und wahr 
Das Geheimfte jagen laffe. 


Shakespeare, 


Bon ber Liebe Angeficht 

Fliegt der feingewebte Schleier, 
Unb mein Haß verbirgt ſich nicht: 
Er ift ein geborner Freier! 


Schaut der Lieb’ in's Auge tief: 
Muthlos wird fie nicht verzagen; 
Wer den Haß beim Namen rief, 
Dem wird er die Antwort fügen, 


Hab’ vor Keinem noch verftedt 

Se mein Epieljeug und die Waffe: 
Freudig hab’ ich aufgebedt, 

Was ich träume, denke, jchaffe. 


Frei und freudig! heißt das Wort, 
Das ich auf dem Schilde trage, 
Und es ift mein Schug und Hort, 
Wenn ich muthig alles wage. 


Frei und freudig! beißt der Spruch, 
Der mich tragen läßt das Leben, 

Und ihr müßt in’s Leichentuch, 

Liebt ihre mich, den Spruch noch weben. 


Heute — vielleicht auch morgen. 


Was mein Loos, fo lang ich lebe? 
Mag nicht grämen mid; und forgen, 
Lebe heut? — vielleicht auch morgen, 
Und fo leb' ich wie Die Rebe. 


Wie die Rebe in dem Hage, 
Melde üppig grünt in Ranfen, 
Alſo wuchr' ich in Gedanfen, 
Ueppig grün mit jedem Tage, 


Was mein Loos? Viel bange Trauer, 
Ah, ich weiß es, die mich heimfucht: 
Sucht doch auch ber Rebe Keimfrucht 
Heim ber fehwere Hagelichauer. 


Wie die Rebe abgejchüttelt 

Bon dem Laub den Hagelichauer, 
Alſo babe ich die Trauer 

Bon dem Herzen abgerüttelt, 


Was mein Loos? Viel Sonnenftrahlen, 
Die ih an mein Leben jchmiegen, 
Wie fie auf dem Weinlaub liegen 

Und mit eitel Schimmer prablen. 


Freuden find es, die ſich helle 
Wiegen auf dem grünen Laube, 
Daß das Blut der rotben Traube 
Meines Geiftes reifend fchwelle. 


O, bas ift ein fröhlich Leben, 

Wie ich heut' — vielleicht auch morgen 
Lebe ohne banges Sorgen: 

Hab’ es abgelernt den Reben. 


Ihr fchlegpt wie eine ſehwere Laſt. 


Ihr fchleppt wie eine fchwere Laft 
In banger Furcht das Leben; 

Ich treib’ es vor mir ber in Haft 
Wie einen Spielball eben, 


Der rollet in das Jahr gefchwind 
Und hat nicht Raft und Meile; 
Ich ftürze wie ein tolles Kind 
Dann Binterdrein in Eile. 


Die Freude trag’ ich, die mich ſchmuͤckt, 
Als Kranz in meinen Haaren, 

Doch will ich nie, was mich bebrüdt, 
Mir allzulang bewahren. 


Ich trage freudig frei mein Glüd 
Als funkelndes Gejchmeite, 

Und ziehe einſam mich zurück 
Mit meinem finſtern Leide. 


Das hab' ich abgelernt dem Reh, 
Das tief verborgne Stellen 
Aufſucht mit ſeiner Wunde Weh, 
Wo ſpringen friſche Quellen. 


Vernarbte Wunden trag' ich viel 
Verhüllt in dem Gewande, 

Doch fahre ih mit Sang und Spiel 
Laut jubelnd in die Lande, 


Ich nehme nicht als fchweren Drud 
Das Leben meiner Tage, 
Ich nehme hin es wie ben Schmud, 
Den ich in Ehren trage. 


So hab’ ich ſtets mit ſtolzem Muth 
Mein Leben jchön geftaltet, 
Und hab’ es ftets mit Flammengluth 
In Blüthen reich entfaltet, 


Bilder aus Schottland, 


(Bersiegung.) 


Die Kapelle, welde auf den Trümmern einer 
alten Kicche, der Grabftätte der Familie Lovat, erbaut 
worden, liegt auf einer mäßigen Anhöhe, füböftlich 
von Beauly, an ber alten Inverneiier Straße. Das 
Beaulythal mit dem ftattlichen, durch parfartige Ufer 
fih windenden Aluffe, Das zierlihe Dorf Beauly mit 
den malerijchen Trümmern ber Abtei, bie fich in dem 
flaren blauen Waſſer ſpiegeln, Schlöffer und Lands 
häufer von Bufchwerf umgeben, deſſen Laub ber 
Herbit in feine bunten Karben getaucht hat, zierliche 
Bottages, bis zum Dache hinauf von blühenden Rofen 
umranft, behagliche Pächterwohnungen, das reiche, 
romantische Nordufer des Birth, feltiamerweife Blad 
Isle genannt und mit Landiigen und Dörfern ges 
jhmüdt — alles dich liegt vor dem Auge audgebreitet, 
und mährend bie Lichifülle der Morgenjonne dieſe 
Scenerie mit dem heiterfien Glanze überfleidet und 
durchftrömt, fcheinen im Weſten die hoben Bergzinnen 
von Roßfbire, der Ben Wypis mit feiner Schneeftone, 
die Gipfel von Strathglass und Stratbconnan wie 
dunkle, nebelummogte Riejen vor dieſem Edenfleckchen 
Wache zu halten. 

Der Künftler war eben mit einer flüchtigen Skizze 
ber weftlichen Gebirgsfcene, welche ihn ber Kontraſte 
und Abftufungen ber Tinten wegen am meiften ans 
zog, fertig, als ein ältlicher Herr in einem eleganten 
Gab an uns vorüberfuhr. Das todtenblaffe Geficht, 
bie lebloſen Augen, bie welfen, . eingefallenen Züge 
beuteten auf einen tiefen Fummer oder auf eine ers 
rüttete Geſundheit. Da Chriſy den Heren gegrüßt 
hatte, was dieſer jedoch nicht zu ſehen oder nicht zu 
beachten ſchien, fragte der Maler, wer ber Cabmann 
fey: »Mo duillichinn! an latha dubb!« (ad, weh! 
o des unfeligen Tages!) verſezte der Heine Kellner. 
„Er ift am vierzehnten Mai geboren und darum vers 
folgt ihn das Unglüd.” Der Maler warf dem Bur- 
ſchen einen verächtlidhen Blick zu, Chriſy lich ſich aber 
nicht irre machen, ſondern fuhr fort: „Zu St. Andrews, 
wo er ſtudirte, brach er zweimal den Arm. Sein Weib 
ſtarb bei der Geburt ſeines erſten Söhnchens und 


an 283 


biefed folgte vor zwei Jahren feiner Mutter in dad 
Grab, und nun foll er im vorigen Herbfte jogar noch 
eine alte Here aus dem Glen Strathfarrar, bie fi 
in einen Hafen verwandelt hatte, auf ber Jagd todts 
geihoffen haben, was auch jehr glaublih iſt, denn 
er fpricht feit jener Zeit faft mit Niemanden und bie 
Bläffe feines Gefichts bedeutet, daß er die Senje des 
Tobesengeld hat bligen ſehen.“ 

„Ehrify, meines Buſens warme Hille —* wie man 
fib in Sutherland, wo Echaffelle zu MWämfern vers 
wendet werden, euphemiftiich ausdrüdt — rief der Maler 
ärgerlich und machte eine ſehr bedenkliche Bewegung 
mit feinem rechten Arme; „gibt e8 wohl an dieſem 
fhönen Waffer noch mehr Leute, weldhe an ſolche 
alberne alte Geſchichten glauben?" — „Das Uaislean 
(die vornehmen Leute) glaubt an dergleihen nicht 
mehr,“ erwiederte Chrify mit ber Ruhe der volliten 
Ueberzeugung, „und Die Geiftlichen von der neuen 
Kirche, größtenteils Freigeifter, prebigen gegen Aber- 
glauben und alte Sagen von Heren und ®efpenftern; 
es ergeht ihnen aber wie ben Geiftlihen von der 
alten Kirche, die gegen Tanz und Luftbarfeit predige 
ten: man tanzte und muficirte in den Sceunen, wie 
man in den Hütten an Heren unb Gefpenfter glaubt, 
und wir zu Beauly haben in den leiten Tagen mit 
unjern eigenen leiblichen Augen uns überzeugt, Daß 
bie Geſpenſter ſich noch nicht alle in bie nördlichen 
Blend und an die Weitküfte bes Landes geflüchtet 
haben." 

Der Maler warf einen wüthenben Blid auf ben 
Heinen Schmwäger, nahm mich am Arm und eilte 
thalab. Nach einer halben Stunde waren wir in ben 
fhönen Trümmern ber alten Eiftercienjer Abtei von 
Beauly, die, von hohen Ulmen überſchattet und von 
Epbeu umwuchert, den Beihauer um fo lebendiger in 
eine vergangene Zeit zurädverjegen, ald in ben dach— 
loſen Abtheilungen des Innern die Örabdenfmäler von 
Familien fih finden, die, in ben alten Liedern hoch— 
geehrt, jezt erlofchen find, oder die ſich in den Zeiten 
ber Wegelagerer unb ber feurigen Kreuze wild bes 
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fämpften, während ihre Nachtommen jest nebenein- 
anber ben lejten Frieden juchen, In dem nörblichen 
Flügel haben die Madenzicd von Oairloch ihre Grab— 
ftätte, während ber Clan Fraſer jein Gewölbe unter 
dem Chor hat. Nachdem wir bie innern Räume ber 
Priorei durchmwandert hatten, nahm ber Maler unter 
einer der alten Ulmen Pag und begann zu zeichnen, 
während ich mit Chriſy einen ſchön umbegten Pfad 
einjchlug, welcher zur Norbjeite des Dorfes und auf 
eine kleine Anhöhe, Croichnaire genannt, führte, von 
der aus das Augerin der reizenditen Wald» und Fel- 
fenparihie des rechten Uſers des Firth ſchwelgte. 
„Was heißt euer rothwelſches Groichnaire, Ehrijy?* 
fragte ich den Kleinen, um ihn zum Sprechen zu brin« 
gen, denn er war, feit wir und dem Hügel genähert 
hatten, ungewöhnlich ſchweigſam geworden, — „Schand- 
piabl, oder richtiger „Galgen der Schande,” weil nur 
Berbrecher, nicht aber Leute, die ihre politifchen und 
religiöjen Meinungen mit dem Leben büßten, bier ihr 
Ende fanden." — „Und einer dieſer Verbrecher ift ohne 
Zweifel dieſer Tage wieder auferftanden und hat feine 
nächtliche Runde gemacht? Heraus damit, Chriſy!“ — 
„Wohl möglid — wer kann das willen, Herr? So 
viel ift gewiß —" Der arme Burfche fiel bier mit 
einem lauten Schrei wie ein Kreifel um, benn ein 
mächtiger Bullenbeißer war, von einem Geitenpfab 
herfommend, an ihm aufgefprungen, den alten Freund, 
ber ihm ſchen manden Knochen zugeworfen, in plump 
herzlicher Weife begrüßend. „Hätte mich bie Beftie doch 
beinahe erjchredt,* fagte Chriſy, noch halb tobt vor 
Angft, „Komm, Adair, fomm, alter Kamerad! Und 


wo iſt dein Herr?" — Adair fchien den Kleinen zu 


verfiehen, denn er wendete fich mit lautem Bellen dem 
nördlichen Belöpfade zu, auf dem ein ſeltſamer Zug, 
das Groichnaice umgehend, den Weg in bad Dorf ein: 
flug. Zwei befittete Hoclänber jogen einen Schlitten, 
auf welchem zwei Säde und einiges Kupfergeſchirr lagen; 
drei Soldaten, beren blanfe Waffen in der Sonne 
blisten, und zwei Hecifeaufieher folgten bem Schlitten. 


(Bortiegung felgt.) a 


\ 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Fens, Mir. 
Die Univerürät. — Parteien, 


Iena, die alte berühmte Univerfitätejtabt, it zwar, vom 
Glanze ihrer Föniglihen Schwellern überftrahlt, etwas in den 
Hintergrund getreten, bat aber dadurch am ihrem inneren, wah⸗ 
zen Werthe nichts verloren, fo baß einige Worte über fie ihren 
sielen Freunden willlemmen jeyn dürften. — Belanntlid find wir 


Deutfche jo organiſirt, daß umfere Geſchichte, unfere Gedanken unb 
Gmpfindungen bäufig gerade fo in Duodezform auseinanberfallen 
sole unfere Staaten und unfere Kirche, und ber Leſer wirb baher 
entiäuldigen, wenn ich bei meinen Mirtheilungen biefen Cha— 
ralterzug nicht verläugne, und bin ich babei planlos, fo ſind 
wieberum nur bie neueren Zuſtaͤnde unſeres Baterlantes daran 
ſchuld, die ja auch nichts weniger ale planvell find, — In ben 
Slegeljahren des beutfchen Natienalbewußtſeyns warfen hier bie 
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Söhne Hermanns und Thusnelbas zuerſt ben frangöfifchen Brad 
und die Weile von fih und gingen mit offener Bruft und wals 
Indem Haupthaar auf ben Strafen. Eie fangen Lieder von 
der deutſchen Treue und bem wälfdhen Truge und fhwärmten 
gleidygeitig für Wodan und dem lieben Gott. Das ſchwatz⸗roth⸗ 
goldene Band wurde, trog Spion und Inquifitien, verſteckt auf 
ber Bruft geiragen und man fang fein „Ahnungsgramend, tobed« 
muthig sc.“ — „das Bolf ſteht auf sc.” und wie fonft die erhas 
benen Lieber heißen, fo lange fort, bis die Fürſten felbit Burs 
ſchenſchafter wurden und ber beutihe Bund Schwarz Roih:@olb 
aufftedlte. Diele Barben, nod vor wenig Jahren bem Auge ber 
deutſchen Megierungen unangenehmer als Krokodillezaͤhne, draͤng⸗ 
ten ih von allen Seiten fo herauf, daß man fi wunderte, 
wenn ein frühes Beilden bie Kühnheit hatte in andern Farben 
als im deutſchen Tricoler aufzublühen. — Wem viel gegeben 
if, ven dem wird viel gefordert. Die Univerfütäten haben bie 
Nufgabe die Kräfte des folgenden Geſchlechtes zu entwideln, und 
diefe Aufgabe ift bei weitem wichtiger als bie Meinungen bes 
jepigen Gefchlechtes zu lenken. Die wichtigſten Fragen bes 
Lebens, welde anfangs nur eine Meine Zahl ven Gelehrten 
beihäftigen, werden durch die Univerfiriten weiter getragen und 
dringen fo nah und nah in die Maſſe. So ik es tenn ger 
fonmen, daß Ideen, welche in ihren Höhen faum erreichbar, 
oder bob mur den Gingeweihten zugänglich ſchienen, fi im 
Leben allgemach verwirfliht haben. Der Sein ſteht micht mehr 
ter Wirflicfeit gegenüber, er umfaßt fie und jirebt ihrer Herr 
zu werben. Wer kennt nicht bie früheren Träger ber Zeltideen 
an unferer Hochſchule, Fries, Buben, Ofen, Kiefer, Scheidlet ? ıe. 
Mir haben aber auch jezt noh Männer in Jena, auf die wir 
mit Mecht ftolz ſeyn fönmen, welde neben großer wiflenichaft- 
licher Thaͤtigkeit, woburd ſie bei der ihnen anvertrauten Jugend 
ben feiten Grund jedes künftigen Wirfens legen, zugleich bie 
Theilnahme an den ermflen Fragen ber Zeit in ben fünftigen 
Mänvern des Volles rege erhalten. Schwarz, Müdert, Hoffe 
mann, Stidel und Grimm unter den Theologen, Bein, Guyet, 
Diielfen und Luden, unter ben Iuriften, Siebert, Ried, 
Huſchke, Schimann, Donrih umb Kiefer unter den Mebieinern, 
und endlich Schleiden, Göttling, Apelt, Reinhold, Seiler, 
Sachmann, Schul; und Wadenrober unter ben Pbilofophen 
find ſaͤmmtlich im Etande mit ben Lehrern anderer Hochſchulen 
in die Schranken zu treten umd genießen der ungetheilten Liebe 
und Werehrung der Studirenden. — Auch hier bat ſich aber, 
wie überall, im politiſchetr Beziehung eine Linke und eine 
Mechte gebildet, wodurch hinfichtlich des gefelligen Verfehrs eine 
GSchranfe zwiihen den Männern beider Parteien gezogen worben 
iſt, die fehr läfig eribeint. Muf Die linfe Seite ſtellten fi 
namentlih Bein, Edpleiven, Siebert und Ried, Männer von 
großenn Gewicht und Bedeutung für unfere Univerſitaͤt. Eie 
Wwarengele eriten auf unferer Hochſchule, welche fib vom Glau—⸗ 
die MAlwifienheit ver politifchen Hierarchie öffentlich loss 
. Sie lehrien, daß auf ber Stufenleiter ber menschlichen 
ellihaft ein jeder gleichviel werth ſey, fofern er tüchtig und 
ehrenbajt feinen Plap ausfülle, und begehrten für jeben gleiches 
Recht bei Erfüllung gleiher Pflicht. Nur im Bewußtſeyn, daß 
volle Freiheit der Staatsbürger bie Zukunft der Megierungen 
ſichert, haben fie für die Freiheit geſprochen und gewirkt. Sie 
bert und Schleiden waren zugleich WBolfsvertreter bei unſerem 
Zandtage in den ſchweren Tagen bes Jahrs 1848 und haben 
als folde ihren Einfluß zum Beten unferes Landes geltend ger 
macht; denn unfere Regierung hat mehr und ſchneller als in 
allen andern Staaten ihren Beruf erfannt, die allgemeine Ber 
mwegung au leiten, ben Forderungen bes Molfs bie gefeglichen 
Garantien zu gewähren und fo das Vertrauen zu ber neuen 
Ordnung der Berhältniffe im Staate wiederherzuftellen. Cie hat 
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Ges. 
duch freifinnige Verordnungen, durch burdgreifende Reformen 


ihren Berftand bewährt. 
(Fortiegung folgt.) 


Berlin, März. 
(Bortiegung.) 
Künftlervereine. 

Ih gebachte früher vorübergehend ber hiefigen Künftlers 
vereine. Es beftchen deren, fo viel ich weiß, gegenwärtig brei: 
ber ältere Künftlerverein, der früher einmal der jüngere war, 
der jegige Verein der jüngeren Künfller, und bie Kunſtgeneſſen⸗ 
ſchaft, die jüngfte unter ben Vereinigungen. Ob der eigentlich 
aͤlteſte Künftlerverein noch beitcht, davon habe ich feine Kunde. 
Die Kunſigenoſſenſchaft trat im Jahr 1849 zum Zwede beflerer 
Verwerthung der von ihren Mitgliedern erzeugten. Kunftarbeiten 
aufammen und verband damit zugleih die Errichtung einer 
Vorſchußkaſſe. Durch regelmäßige, monatlich gezahlte Beiträge, 
durch auferordentlihe Ginnabmen, welde mittelit gemeinichaft 
licher Unternehmungen exzielt werben, jo wie durch Procente 
von tem verfanften Segenfländen und ben Zutritt von Runfts 
freunben, welche an der Berlofung von Runfwerfen Theil haben, 
bildet ſich allmählig der Fonds ber Unterfügungstafle. Gine 
gemeinihaftlige Unternehmung war im Jahr 1849 eine fhöne 
Transparentauefiellung zur Weihnachtszeit, bie mit einem Bazar 
von Kunfigegenfländen verbunden war, und im legten Winter 
eine zweite Derartige Unternehmung in der Weihnachtedeloratien 
des Macder'isen (ehemals Mielentz ſchen, nech früher Jagor'ſchen) 
Lofals unter den Linden. Durch leztere hat bie Runfigenofiens 
ſchaft Äh einen Stamm von Material zu ſolchen Ausſchmückungen 
geſchaſſen, der im ihrem Befige verbleibt. Maler haben ſich 
nicht geicheut, ten Tapezier zu fpielen, Bildhauer haben gefleis 
fiert und gelebt gleich dem fleißigſten Buchbindergeſellen. Wird 
ein Ding mit fo praftifdher Arbeitsluft angegriffen, fo führt es 
aud zum Ziele, und es int ein erfrewlidhes Zeichen für ben bes 
feibeneren und zugleid vertändigeren Einn der jüngeren Künſt⸗ 
ler, daß fie von dem Hochmushsroffe herabſteigen, auf dem 
gerade die unfähigien Mufenfähne in früherer Zeit ſich am 
eitelften brüfteten. Es it noch nicht lange her, daß jeder ans 
achenve Pinfel fi für einen verfannten Gorreggio oder Raffael 
hielt und es unter feiner Würde erachtet hätte, ftatt des Far⸗ 
bentopfe umd ter Mohnolflaſche einmal den Kleiſtertepf zu ers 
greifen. Wenn er nichts verdiente, ſchalt er auf fein Schidjal 
und ten Kaltfinn bes Publifuns, als ob jenes ihm die gebrar 
tenen Tauben in das Maul jagen und biefes Entderfungsreiien 
zum unbefannten Genius unternehmen müßte. Ich will nicht 
läugnen, daß von Seiten das Staates wie von Geiten tes Pus 
blifums viel mehr geſchehen fönnte für Kunft und Künſtler, als 
in ber That geſchieht, aber der Künftter jelbit darf datum nicht 
in fentimentalen Träumen auf ber Höhe feiner Ideale ih abs 
fließen und erwarten, daß man zu ihm emporflimme, um 
mit ihm zu träumen. Gr foll das Echöne in das Leben und 
den Geſchmack am Schönen überallin tragen, wohin feine 
Kunftfertigfeit zu bringen vermag. Die Kunſt foll ſich nicht 
bohmürhig vor dem Handwerk befreuzen, als fen diefes zu ges 
mein, um mit jener einen Bund zu fließen. Gerade durch die 
Gegenftände, welche alltäglih im Gebrauche bes Volfes find, 
bringt der Fermſinn am meiften in die Ideenwelt defielben; ber 
vereinzelte Gintrud fhöner Kunſtwerke wirb aus der Seele vers 


drängt, wenn eine geihmadlofe Umgebung täglich bas Muge an 


das Unfhöne gewöhnt. Die Kunſt muß praktiſch werben, ohne 
deßhalb das ihr ausihlieflih amgehörente Gebiet des Ipealen 
aufzugeben, und baß bie Berliner Kunft ih auf dem Wege 
zum Leben befindet, zeugt für ihre Bebensfähigkeit. 

(Bortiegung folgt.) 


Drud und Berlag der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantwertlicher Redakteur: Hanff. 
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Dienftag, 25. März 1851. 


This is [he very ecstasy ol love, 


Zwei Weibnachtsabende. 
@in Stüdlein von F. B. 


Die Chriſtnacht des Jahres 1847 war mit ihrem 
tiefen Dunfel auf die Stadt herabgeſunken. Eiſiger 
Wind fegte den bünnen Schnee durch die Straßen, 
Die jhon um bed Wetters willen öde waren, noch 
mehr aber darum, weil alle Welt, Jung und Alt, lich 
in den warmen Stuben um die Ehrifibäume drängte, 
bie ihr helles Freudenlicht in das unheimliche Dunkel 
der Winternacht hinauswarfen. 

In ein Haus drang fein Strahl noch Schimmer 
biejes Lichtes, Fein Laut des allgemeinen Jubels. 
Diefes Haus war die Frohnfeſte mit ihren hoben, 
mafiendaften Mauern. Und in einer engen Zelle 
diefer Feſte ſaß ein junger Mann, ſtattlich von Wuchs, 
hübſch von Angeſicht, das nicht burd ben dichten 
Bart, wohl aber durch die bleiche Gefäugnißfarbe ein 
wenig entftellt war. Er hatte ben Kopf in die Hand 
geftügt, ein Licht brannte vor ibm auf dem fleinen 
Tiſche, und jelbit ein paar Bücher lagen Darauf, 
Eines Derielben war vor ihm aufgeichlagen, er ftierte 
hinein, aber lefen — bad fonnt er nicht. 

„D du fröhliche, jelige Weihnachtszeit !® rief er 
plöglich, ald ob aus der Brujt heraus all die lang 
verhaltenen Befühle ſich Bahn brechen wollten; „warum 
liegſt du jo weit ab von mir! warum füllt fein Strahl 
beiner fchimmernden Kerzen mehr in meine Seele! — 
O Vaterland! Baterland! ich dachte einft mitzubelfen, 
um bir einen freudehellen Chriſtbaum anzuzünvden, 
aber die farbigen Lichter erlöfchen alle unter ber Hand, 
es bleibt jo trübe, jo finfter., Da ſtehen fie alle bie 
finftern Geftalten und verbauen das Licht und lafien 
der Freiheit Morgenroth nicht Durchicheinen, und das 


That jeads Ihe will (0 desperale underlakings. 


Shakespeare 


Volk it ftumm und ftumpf und läßt bie Märtyrer 
ber Freiheit im Kerler verfaulen! — O Mutter! 
Mutter! wie recht hattet bu, als du fagteit: Sey 
fein Thor, hoffe nichts vom Volke! — Wie mag Dir 
die Weihnacht heute jo wübe ſeyn!“ 

Es ſchlug fieben, Der Gefangene zählte bie 
Schläge. Mit dem lezten fprang er auf. „Sieben!“ 
rief er, „leben! ja, das iſt die fürdhterliche Zahl! 
Sieben lange Jahre ſoll ich elend Hinter Gitter und 
Riegel binichmachten wegen ein paar Worten, die fie 
für flaatögefährlih und bodhverrätheriih zu halten 
belieben! Entſetzlich!“ — In fieberiiher Erregung 
fhritt er im engen Käfigt auf und ab. „Schen bie 
fieben Monate hätten mich in Berzweiflung und Wahn 
finn geftürzt,* fuhr er leife fort, „wenn fie nicht 
wäre — Wird fie Wort halten? wirb fie mir zum 
Chriſtgeſcheuk die Freiheit bringen? Thereſe! Thereſe! 
wenn du, Die ich für meinen guten Engel gehalten, 
mich auch betrogen hätteft! — Ha, fie ift ja bes Eis 
fenmeifterd Tochter, herangewachſen unter den Henfern 
der Freiheit und unter den Seufzern ihrer Opfer. Iſt 
ja doch alles Lüge in der Welt; warum baue id} juft 
auf dieſes Geſicht, auf dieſes Hare Auge, auf dieſes 
Wort, das nicht einmal Kar ausgeſprochen worden ?“ 

Er lauſchte an ber ſchweren eijenbeichlagenen 
Thüre und trieb ſich dann wieder rubelos in der Zelle 
umber. Uber plöglich ftand er jtill: ibm war, als 
höre ex etwas. Die Gefangenichaft ſchärſt das Ohr 
unglaublich. Auf den Zehen näherte er ſich der Thüre, 
Draußen tippte es To leife an bie biden eichenen 
Bohlen, daß ſonſt kein Menſch aufgehorcht hätte, aber 
der Gefangene horchte ſcharf, und über fein ſchönes 
bleiches Geficht flog der ftrahlende Schimmer entzüdter 
Freude, Er räufperte, zum Zeichen, daß er gehört 


babe. In demfelben Augenblid öffnete fi von außen 
bas feine Laͤdchen in ber Thüre, das fo zu fagen als 
Luginsloch und Sprachgitter dient, und durch das fo 
oft unerwartet ein Laufcherblid in bie Zellen fällt. 
Mer draußen ftand, war nicht zu feben, und der Ger 
fangene hütete fih wohl querft ein Wort zu reden; 
man wird unendlich vorfichtig im Kerkler. Wie ge 
haucht tönten jezt bie Worte in Die Zelle herein: 
„Während des Päutens vor oder nach der Mette muß 
es geichehen ſeyn!“ Und mit diefen Worten glitt ein 
Pad in die Hand des Gefangenen. 

Thereſe,“ flüfterte ber emtzüdte junge Mann, 
„ih rübre Feine Hand ohne bein Verfprechen, daß du 
mein jeyn und bleiben willft, mag fommen was ba 
wolle! Zum Zeichen nur deine Hand!“ — Und eine 
fhöne weiße Hand tauchte flüchtig durch das mit einem 
eifernen Kreuze verjebene Lugfenſter. Der Gefangene 
faßte fie, als wolle er fie nicht mehr los laſſen, und 
drüdte feine Lippen mit fieberifber Gut darauf. Im 
nähiten Augenblick hatte fih die weiße Hand zurüds 
gezogen und das Lädchen war gejchlefien. 





Ucber den langen, burd; eine Hänglampe fpärlich 
erleuchteten, Gorrider, auf welchen Die Thüre jener 
Zelle führte, huſchte fluͤchtig und unhörbar leife eine 
fchlanfe weibliche Geftalt. Es war Thereje, des Ei— 
fenmeifterd ſchönes achtzehnjähriges Töchterlein. Das 
heftige Pochen ihres Herzens hätte wohl eher gehört 
werden mögen als ter flüchtige Tritt ihres Fußes. 
Die Liebe hatte fie zu einem bevenflichen, ja höchit 
gefährlichen Schritte getrieben; fein Wunder, wenn 
ihr das pochende Herz die Bruft zu zerfprengen brohte. 
Aber wel tödtlicher Schred überfiel fie erft, als fie 
eben den flüchtigen Fuß auf die Treppe fegen wollte 
und vor ihr der Kopf eines Mannes auftauchte! Beis 
nabe hätte fie einen lauten Schrei des Entfegend aus— 
geftoßen, Ihr erfter Gedanke war, es ſey ihr Water 
felbft, und ihr Geſicht warb noch marmoerbleicher als 
es vorher ſchon gewefen. 

„Erfchreden Sie nicht, Mamfell Therefe,* fagte 
eine Stimme, in ber fie des Gefangenwärters Ger 
bülfen erfannte, „ich babe nichts geſehen.“ — Therefe 
bebte unter dem Ton dieſer Stimme, noch mehr bei 
biefen lezten Worten. Böllig verwirrt ftieß fie bie 
Morte heraus: „Ich weiß nicht was Sie wollen." — 
„ach fage Ihnen nochmals, ih habe nichts geſehen,“ 
fprah Deurer leife, aber mit bebeutfamem Nach— 
drud. „Do, Mamfell Therefe, wir find bier einen 
Augenblid allein: wollen Sie mich jest auch nicht 
hören?" Er griff nach ihrer weißen falten Hand, aber 
fie zog dieſelbe raſch zurüd, und mit den Worten: 
„Ih habe jezt feine Zeit!" flog fie zitternd die dunkle 
Treppe hinab. 

Der Wärter blieb auf ber oberften Stufe ſtehen 
und wandte ſich langſam, als wolle er ihr nachgeben. 





„Sie hat jezt feine Zeit," ſprach er für fih, und in 
feiner Stimme lag etwas, das wie bitterer Hohn 
Hang. „Nun, die Zeit wird fich finden. — Aber was 
jest thun? Kommt er duch, jo fann das ja auch für 
mich böfe Folgen haben. Soll ich feine Flucht ver 
eiteln? dann hab’ ich's auf immer mit ihr verborben, 
und er bleibt wieder, und ich muß täglich wieder 
fehen, was mir jedesmal das Herz im Leibe umwendet. 
Beſſer, er ift fort, dann hat die Geſchichte hoffentlich 
ein Ende, denn für das Wiederkommen ift geiorgt, 
und in Die Melt hinein ihm nadlaufen, das wird fie 
auch nit. Ich wollte, er bräche über ber Flucht den 
Hald, damit wäre gründlich geholfen.” 
iBertfegung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


iRortiegiimg.) 


„Ab, ab,” fagte Chriſy mit einem Seufier, wels 
cher feine Sympathie mit den Bergtbaubrennern beut- 
lich verrieth. „Da bat Herr Mar Lovat diefe Nacht 
wieder einen Bang- gethan! Unvorfichtiges junges 
Volk das auf den Bergen! Sind aber glüdlich ent 
fhlüpft, ſonſt fühen wir fie gefnebelt bei ihren Mal 
jäden und Deftiilixfotben dort.“ — Wir fahen, wie 
fih der Zug dem Dorfe näherte und vor einer Scheune 
Halt machte, welche feine vierbundert Schritt von 
und entfernt Tag und durch einige Baumfnide von 
bem Gäfichen getrennt war, welches in das Innere 
des Dorfes führte. 

„Was gibt es vor jener Scheune, Chriſy?“ fragte 
ich, „und was gefchieht mit dem weggenommenen Malz 
und dem Brenngeräthe?" — „Die Scheune ift das 
Magazin der Necifeherrn, und wenn fie einen bebeu— 
tenden Borrath gejammelt haben, wird »the plunder« 
— ich weiß nicht, ob Chriſy den Ausdrud abfichtlich 
wählte; plunder heißt in ber Volksſprache das Zus 
famınengepadte und das Geraubte — „unter den Hams 
mer gebradht.* Der Schreden, in welchen die Liebfofung 
bes mächtigen Hundes meinen Heinen Führer verfezt 
hatte, die unverfennbare Theilnahme, die ihm das 
Echidjal der armen Whiskeybrenner eiuflößte, beren 
ganze irdiihe Habe vielleicht in dem Apparat und 
ben zwei Malzfäden ftedte, und das Unheimliche bes 
Drtes, zu welchem unſer Weg zufällig geführt hatte — 
dieß alles brachte ihn um Faſſung und Haltung, und 
feine Nebfeligfeit fehrte erſt wieder, als wir in einem 
sierlichen Heinen Boote faßen und und der Priorei 
zurudern liegen, um den Maler zum Mittageſſen abs 
zubolen. Hier erfuhr ich denn aud das Begebniß, 
welches, dem kleinen Ehrify zufolge, Beauly und deſſen 
Umgebungen feit mehreren Tagen in Staunen unb 
Schrecken verfezte. Ich laffe Chriſy jelbft ſprechen. 


„Bor etwa neunzig Jahren fejte ber Führer einer 
bei Gulloden zeriprengten Schaar den Rrieg gegen 
bie Engländer, welche fih an den Firths hin feitges 
fezt hatten, auf eigene Fauſt fort, und wo man einen 
ermorbeten Soldaten auf einem einfamen Glenpfabe 
fand, entbedte man auch bie Hufſpuren bes ſchwarzen 
fhetländifchen Pferdchens, auf welchem der Freibeuter 
wie ber Blig aus jeinen Schlupfwinfeln im Gebirg 
herabfegte und wieder verjchwand. Endlich wurde er 
gefangen und ftarb wie er gelebt hatte. Seine leyten 
Worte waren Flüche gegen England und gegen ben 
Geiftlichen, ber ihn an den Galgen auf Groichnaire 
begleitete. Bon jens Zeit an will man ihn dann 
und wann, befonberd in neblichen Spätherbſtnächten 
auf jeinem ſchwarzen Each⸗beag Röplein) Stunden- 
fang wüthend um Groichnaire fprengen gefehen haben. 
Seit vielen Jahren war jedoch feine Rede mehr von 
bem Boglebo (Gejpenft) und manche freigeifterifchen 
Prahler gaben die Sache für ein altes Mähren 
aus. Die lezten Tage haben uns jedoch eines Beſſern 
belehrt: er it wieder erfchienen, und einige unjerer 
verwegenſten jungen Burſche in und um Beauly find 
plöglih ganz Heinlaut geworben." 

„Drei biejer feden Gefellen hatten ſich in einer 
ber legten Nächte am Hügel aufgeftellt, um das Ger 
ſpenſt mit ihren Guailles (Rnütteln) zu empfangen; 
als der Boglebo aber gegen fie anfprengte, nahmen 
fie Reißaus, flüchteten, von ihm verfolgt, Durch dad 
Dorf, und erft als fie in ben geweihten Mauern ber 
Priorei Schug juchten, ließ das Geſpenſt von ihnen 
ab. Eine alte Frau, welche aus dem Wenfter ihrer 
Hütte nah dem Wetter ausfhaute, fiel, als fie den 
Boglebo vorüberfprengen fah, in Ohnmacht und fam 
erft gegen Morgen wieder zu fih. Kein Wunder 
daher, lieber Herr, wenn es jejt mit der einbredyens 
ben Nacht in bem Dorfe und befien Umgegend jo fill 
ift wie in einer Duäderfapelle, und wenn fi nad 
ber Abenbbämmerung Niemand mehr in Die Nähe bes 
Groichnairehügels wagt. Wer in jenen Stunden noch 


auf die nahen Berge muß, wählt lieber den weiteflen 
Umweg, als daß er fih der Gefahr ausſezte, dem 
fhwarzen Reitergefpenfte zu begegnen und vielleicht 
mit ihm in bie Lüfte oder gar anderswohin zu 
fliegen.“ 

Der Maler hatte, wie wir landeten, feine Skizze 
eben vollendet und Ehrify wurde nach Haus gefchidt, 
um unfer Mittagsmahl zu beftellen. Während wir 
langjam buch das Dorf hinauf fchlenderten, ſahen 
wir in ber Richtung bed „Schandpfahlhügels" eine 
Menge Menfchen in großer Aufregung dem äußern 
Theile des Dorfes zueilen; Die »rural policemen« von 
Beauly flogen an uns vorüber, vor dem Lovat Arms 
Inn, wo eben zwei Omnibus mit zahlreicher Ladung 
angelommen waren, fragte, fchrie und geftitulixte bie 
Reifegefellichaft, welche man fi faum bunter denfen 
fann; je mehr wir und Groichnaire näherten — benn 
dort hatten wir, wie ber Sünftler emphatiſch bemerkte, 
ben Gaufalzufammenbang dieſer Erfcheinungen zu ſu— 
hen — befto größer war bas Oedränge, befto lauter 
bas Schreien. Die Acciſemen, mit bem „Superviſor“ 
an ber Spipe, die Soldaten, die Polizeileute, felbft 
die zwei großen Hunde, bie auf die Malzwitterung 
abgerichter find und die Mauthheren ftetd begleiten, 
waren in ber lebhafteiten Aufregung. Der „Baufals 
zufammenhang” meines Begleiter mußte in ber oben 
erwähnten Scheune ſeyn, denn dorthin drängte fidh 
alles. Es war uns jedoch nicht möglich Diejen 
Brennpunft der Gefchichte zu erreichen, und nachdem 
wie mehreremal gefragt und entweder eine gälifche 
ober gar feine Antwort erhalten, Dagegen wiederholt 
die „eifernen Knochen“ ber Hochländer empfindlich ges 
fühlt hatten, entjchlofien wir uns zu einer rüdgängis 
gen Bewegung und gelangten mit Mühe und Noth 
in das Lovat Arms Inn, wo wir von Herrn Small 
ober Ehrify die erwuͤnſchte Auskunft uber dieſes 
»stirring event« zu erhalten hofften. 


(Bertfepung folgt.) 


Avorrefpondenz-Madridten., 


Berlin, Mär. 
(ferifegung.) 
Blivdente Kunft, — Ihrater. 
Die Berufung einer Commiſſien von KRümfilern zur Ber 
theiligung an der Leitung ber föniglihen Porzellanmanufaktur 


iA ein Zeichen, daß auch die Megierung ben praftifhen Beruf 
ber Kunft zu fördern denkt. Die Neigung des Publikume, die 
inneren Räume ber Wohnungen mit plaſtiſchen Werfen zu vers 
jieren, gibt dem Künſtler mannigfachen Anlaß, ſich praftifh 
zu beihätigen, und faßt er nur das Leben mit unbefangenem 
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Blid in das Auge, fo gibt es immer neue Ansegungen, bem 
Einn für das Schöne zu pflegen. Daß die Kunſtgenoſſenſchaft 
einer felden Verbindung ven Kunſt und Leben geneigt if, 
glaube ih nah ihren bisherigen Beirebungen fließen zu 
türfen, Sie bat auch ſchon tur die Art, wie fle ben Verlauf 
son Werken ihrer Mitglieder bebantelt, bem lezteren praftifche 
Bortbeile verſchafft. Die an bie Bereindfafle abzugebenden 
Procente find ſehr mäßig geflellt: 6°, VProcent, wenn ber Abſatz 
Feine Koften verurfacht, 15 Procent, wenn Roiten dadurch ent 
Hanten. Die Vortheile leuchten rin, wern man bebenft, baß 
der Künftler beim Verlaufe durch Kunſthändler nicht felten 
50 Brocent des Verkaufspreijes einbüden muß. Mögen bie 
Bierde Liefer Genoſſenſchaft gebeihen, wie ber Handelsverkehr 
mit Kunftwerfen, welchen ber „jüngere Künftierverein“ nad bem 
Auslanbe eröffnet bat! 

In unjerer Theaterwelt ficht ein Greigniß von Bebeutung 
bevor, Der König hat gefiattet, daß das neueſte Wert bes hier 
lebenden Dichtere Hand Kocher: „ber große Kurfürſt, vater 
laͤndiſches Schauſpiel In fünf Alten,” auf bie füniglihe Bühne 
gelange. Zum erſten male wird auf dieſer Bühne die drama 
tiſche Gehalt eines ber Borfahren unferes Rönigehaufes er: 
feinen: Kurfürſt Friedtich Wilbelm, Gr führt kein Theaterleben 
hinter ven Gouliffen, mie Burggraf Friedrich von Zollern im 
Schneiders früher bier gegebenem Schaufpiel „dir Quidewsr und 
ber alte Friß in Meyerbeers „Beldlager.“ Den Rermpunft bes 
Koefterichen Stuͤckes bilder, wie in Kleifts „Prinz von Homburg“ 
die Schlacht bei Febrbellin, aber das epifchshifterifche Interefie 
an der großen Geſchichtsrhat felbit, deren Gntfichen und Ges 
ſchehen Ad vor unfern Mugen begibt, it das worwiegente. Die 
hiſtotiſche Schüterung hat Leben umb Wahrheit, bie Gharaftere 
find großentheils in plaftiicher Rundung bingefellt, mande 
Eituationen zu entihiedenem Gindrud geſteigert. Das Ganze 
iR indeſſen mehr ein hiflerifches Gros als ein Drama, miehr 
ein Sichbegeben als ein Hanteln, wenn wir nicht Fechten und 
Kriegführen obme weiteres in bie Rategerie dramatiſcher Hands 
lung bringen. Gin lleiner Roman zwiſchen dem Stallmeifter 
Froben und dem Fräulein Henrietie von Brieit, fo wie einzelne 
Genreſcenen aus bem Kriegsleben find in ven epiſchen Verlauf 
ber Geſchichte geflochten und lebenvoll gezeichnet. Bon einem 
andern, ebenfalld bier Tekenden jungen Didter, Mar Ming, 
faben wir auf ber fünigliden Bühne ein einaftiges Lurtipiel, 
beritelt: „Searsons Liebe." Dem Spötter Searron wie ber 
geilvellen d’Aubigne, ber fpäteren MWaintenon, ift der fram- 
zoͤſtſche Gharakter vollſtaͤndig abgeitreift und dagegen eine Dofls 
äct deutſcher Gemürhlichleit beigelegt werden; aud zeigt fd 
in Ecenenfelge und Gharafteriftif manches Abſichtliche und Ueber: 
triebene. Aber ein ganz hübfches Talent fpricht dennoch aus 
dem Srüde, und es fragt Ib nur, ob biefes Talent ih wird 
au dramatiſcher Gnergie zufammenraffen fünnen. Der Dialog 
it, um Zeit und Matienalität zu bezeichnen, in Mierandrinern 
gehalten und nicht ohne Geſchick in fpringender Laune und 
wigigen Pointen burdgeführt. 


(Sortiegung folgt.) 


Jena, Mär. 
iÄrrifegung.) 


Sir Demokratie. 


Die Berantwortlichleit der Beamten iſt feine dhimarifche 
mehr, wir haben öffentlihes und mündlies Gerichtsverfahren 
und ber Gebrauch der freien Preſſe iſt buch Geſchwernenge⸗ 
richte gefichert; Die Polizeigewalt ift im die Hände der Ge— 
meinten gelegt und die Gleichſtellung aller Bürger vor bem 
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Geſehze eingeireten. Die Megierung bat ihren Stüßrunkt im 
Bertrauen bes Bolfs gefunben, fie hat Muth für die neue Lage 
des Staates, Feitigkeit in ihren Zufiherungen und in Hand⸗ 
habung der Megierungsgewalt. Uns ift die Freiheit gerabe 
nice in bemöopathiichen Dofen gereiht werben, wir haben 
nicht das Phlegma, fondern den Spiritus erhalten, man wußte 
wohin man ging, und barum ging man nicht weiter. Zu allem 
biefem baben bie oben genannten Männer unjerer Linfen, 
Schleiden, Siebert sc. nicht wenig beigetragen. Reiner berjelben 
ſchwaͤrmie, wie von einigen der Mechten fälihlih behauptet 
worden ift, für die Mepublif, aus fehr einfachen Grunde, weil 
wir noch feine Mepublifaner find. Sie wußlen, bafi ber 
Deutiche noch nicht daran gewähmt if, feine eigenen Geſetze zu 
achten; barum begehrten fie eine neue Erziehung, ein neues 
Mechtsweſen, tamit man ſich durch Autonomie ber kleintren 
Kreiſe zur Selbſtregierung vorbereite. — Dieſe ehrenwertheu 
Männer mit jenen zu verwechſeln, von denen mir ſegleich reden 
werben, wäre mehr als Verleumdung. Suchten fie ifmen tod 
durch Gründung eines Bolfsvereins geradezu entgegen zu arbeiten, 
und erflärten in ihrem Programm ausdrücklich, daß fie mit den 
Regierungen geben würden. — Denn nicht zu läugnen iſt es, 
daß ſich bier eine Gommunitencommanbite niebergulaflen beab⸗ 
fitigte, bie während ihrer furgen Dauer durch das Predigen 
ihrer gefährlichen Grumbfäpe in den unteren Regionen viele 
Köpie gänzlid; verbeeht hat und bei fernerer Dauer großes Uebel 
geftifter hätte. Dr. Laflaurie, gegenwärtig Tchrer an ber deutſch⸗ 
tatholiſchen Gemeinde zu Hamburg, and an ihrer Spihe, ein 
Mann von Harem, fcharfem Berftante und von feltener Be: 
redtfamteit. Gr harte fi bereits eine Schaar von Bellbluts 
tepublifanern herangebülbet, bie Ach aber weſeutlich baburc von 
ihm unterfchieben, daß fie zu große Lungen und ein zu Meines 
Gehirn hatten, die ſchon das Verbot einer Katzenmuſik jür eim 
Attentat gegen die reigeit hielten und wit weiland Karl Heinzen 
jede Berfammlung für reaftionär erachteten, bie nicht in jedem 
britten Worte ben Megenten einen Gfelnamen gab, Es war ein 
pottiſches Voͤllchen, das zwar für die Freiheit ſterben. aber nicht 
für bie Freiheit arbeiten wollte. Im ihren Berjammlungen, 
um großen Theil aus Lehrjungen, Hanbwerfögefellen, Schnaps 
brübern und vagabendirenten Literaten beſtehend, wurben durch 
Haͤudeerheben bie wichtigſten Beſchlüffe für Deutſchlands Zukunft 
gefaßt, Sie fühlten ich äußert gemürklih und wehl, da fie, 
ungemeiftert von einer höheren Intelligenz, nur mit ihres Glei⸗ 
dien verfehrten, Diefes fouveräne Bolt hatte in ber That bie 
giftigen Lehren der Welterlöjer Blanc und Preubhen fleihig 
Aubdirt, und fie jauchzten denen ihre Braves zu, die ihnen goldene 
Berge ohne Mühe und Arbeit verſprachen. Doch es iA dafür 
gefergt, daß die Bäume mit in ten Himmel wachſen, und «s 
iſt befannt, daß bie, melde ihre Kraͤſte überfleigern, der Kähr 
mung nicht entgehen. Laftaurie's Schüler, die ihn nicht vers 
fanden, rabetirten in den Phrasen ihres Meifters und fpielten 
mit feinen Stihmwörtern Fangball bergeftalt, daß zulezt in ber 
allgemeinen Begriffoverwirrung feiner mehr wußte was er 
dachte, geſchweige was er wollte, — Wie nun überhaupt bie 
materiellen Intereffen in biefem Leben das emtjcheidendne Wort 
fpreden und bie unverwüftliche Vernunft bie Ihorheit der Mens 
ſchen überlebt, die im ihrem Namen jhwärmen, fo nahm auch 
tas Drama ter in Jena projeftirten Wepublif ein läderlices 
Ende, da aufer Laftaurie das Perſenal aus lauter Dilettanten 
befand. Machtem im Großherzogthum freie Formen des 
Mecbtsverfahrens und Selbfiregierung ber Stadt: und Landge— 
meinden gewährt worden, bat fih aud das Öffentliche Leben in 
unſerer Stadt weſentlich verbeffert. 


(Schluf folgı.). 


Drud und Verlag der I ©. Gotta’ihen Buchhandlung. Verautwortlicher Redaltenr: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Lefer. 


u 73. 


Mittwoh, 26. März 1851. 


Could we rob the thieres, I would be argument for a week, laugbter for a monih, 


and a good jesi for ever. 


Bilder aus Schottland. 


(Bortierung.) 


Es dauerte jeboch lange, ehe unfere Neugierde 
befriedigt wurde. Herr Small war, wie fat alle 
Wirthe in ben Hodlanden, überall zu finden, nur 
nicht in feinem Haufe; Gefchäfte und Spekulationen 
hielten ihn »a mach« — draußen — und Miftref 
Small hatte die ganze Laft des Hausweſens auf dem 
Naden, ber freilich dazu auch geräumig und fräftig 
genug war, Chriſy hatte alle Hände voll zu thun 
und fein »an gradaige — fogleib — folgte fih fait 
fo raſch wie das Piden der alten Wanduhr über dem 
Kamin. Das Räthſel löste fich indefien doch endlich, 
und der Art, daß wir es unferem Heinen Kellner 
nicht übel nahmen, wenn er geihäftiger that als 
nöthig war, um nicht eingeftehen zu müffen, daß man 
feiner Zeichtgläubigfeit, jo wie ber des Acciſeperſonals 
und der Bewohnerichaft von Beauly und defien lm: 
gebungen einen höchſt ärgerlihen Streich gejpielt 
hatte, Die Sache läßt fih mit wenigen Worten bes 
richten. 

Die Herrn von ber Acciſe hatten in der lejten 
Zeit Glück gehabt. Die Vorrärhe und Gerätbicbaften 
mehrerer heimlichen „Stils“ waren ihnen in die Hände 
gefallen und in der gedachten Scheune, in der Näbe 
von Groichnaire, geſammelt worden. Je mehr fie fich 
auf ihren Antheil an einer jo reichen Beute freuten, 
defto größer war ihr Aerger und ihr Gejchrei, als 
fie heute, mit einem neuen Fange angelangt, bas 
Thor zwar verichlofien und wohl verwahrt, aber den 
innern Raum leer fanden. Die Schelme, welche die 
gegründerfien Anfprühe auf das ihnen abgenommene 
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Malz; und die fupfernen Apparate zu haben glaubten, 
fanden Mittel, die verbleichende Geſchichte eines um 
Croichnaire ſpuckenden Reitergefpenites in bem Andens 
fen der guten Bewohnerfcaft von Beauly aufzufriſchen, 
um jie von dem Beſuche eined an fih einſam ſchauer⸗ 
lichen Orts abzuhalten, wo fie ein Geſchaͤft, welches 
für fie von großer Wichtigfeit war, ungeftört abzus 
thun wünjdten. Die Acht bochländifche Lift gelang 
über Erwarten; Die Gegend war, febald die Nacht 
einbrach, jo verlaſſen, als treibe ber graufame Ahaus 
deary, „Bluthund,“ eines ber furchtbarſten Gefpenfter 
der Hochlande, fein Weſen dort, und eine einzige 
dunfie Nacht mochte den »rogues,« den »colprits« und 
»rare mountain-birds.« wie jeder nach feiner Anſicht 
von der Sache die Schelme bezeichnete, binreichen, 
ihre Schäge in die nahen Berge zu fchaffen. 

Beauly ſchien ſich wieder gefaßt und beruhigt zu 
haben; der Supervifor und zwei. Herrn von ber Acciſe, 
welche in unſerem Inn ihr Mittagsmahl einnabmen, 
tröfteten ſich Angelichts eines buftigen und faftigen 
Roaſtbeefs mit der Hoffnung, den „frechen Dieben“ 
auf die Spur zu fommen, was ihnen jedoch, wie man 
mir jpäter jagte, nicht gelang. Selbft Ehriiy fand 
fih in fein Schidjal und bemühte fih zu vergeſſen, 
daß er um die befte Gefpenitergefbichte, mit Der er 
ſich je herumgetragen, auf eine jo rauhe Weife bes 
trogen worden. ber Beauly, Diefer Vorort der 
Hauptftabt des nördlichen Schottlande, dieſer Knoten— 
punfe der Straßen, welche von Inverneß nad ben 
weitlihen und nördlichen Hochlanden führen, dieſes 
von den Mellen der Ser gefüßte und doch fo heimlich 
und behaglih von jchwellenden Hügeln umbudhtete 
Beaulg jollte heute nicht zur Ruhe fommen. Wir 
waren faum mit unferem einfachen Mittageffen zu 
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Ende, als zwei Dubeljäde wie bejeflen durch bie 
Strafen ſchrien und bie Einwohnerichaft wieber an 
Thüren und Fenfter, an die Eden und Seiten ber 
Gaſſen riefen. Zwei länbliche Brautpaare im vollen 
hochlaͤndiſchen Coſtüm folgten nebft ber Geleitichaft 
ihrer Befannten und Verwandten den »pipers.« melde 
ihre Baden, Lungen und Arme in verzweifelter Thäs 
tigfeit erhielten, nach dem Galebonian Inn. Der Geifts 
liche der freien Kirche hatte eben in feiner Wohnung 
ben Bund geiegnet, und jest ging es zum Hochzeit 
ihmaus, und dann wurde getanzt, bis der Morgen 
daͤmmerte. 

Der Maler blickte mit dem Entzücken des Künft- 
lerd auf ben bunten Zug. Die beiden Bräute waren 
ungewöhnlich hübſche Wejen und nahmen fi in diefem 
lebhaft erregten Augenblide um ſo liebreizender aus, 
als ber laue Suͤdwind mit ben blonden Zoden und 
den gelösten farbigen Bändern um Kopf, Hals und 
Gürtel, jo wie mit dem buntgeftreiften, mit einer 
Broche über der Bruft loſe befeitigten Tonnag fein 
muthwilliges Epiel trieb, während Die Sonne bie fri— 
fhen Farben von Maid und Kilt bei der männlichen 
Jugend mit ihrem reichen Glanze übergoß und der 
ganzen Scene eine Heiterfeit und Wärme gab, welche 
mit ber dunfeln, rauhen, nadten, wilden Gebirgs— 
mafle im Hintergrund wundervoll Eontraftirte. Bei 
dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß faft in allen Theilen 
ber Hochlande fein gefnüpftes Band an der Braut 
geduldet wird, ba fich leicht böfer Zauber in Die Kno— 
ten einjchleiht. Auch bei der Wahl der Blumen, mit 
welchen fich die Braut fchmüdt, ift man fehr vor 
fihtig; dunfelfarbige Nelfen, überhaupt Blumen von 
bunfeln Farben werden für unbeilbringend gehalten; 
dagegen find weiße und rothe Roſen, Orangenblüthen 
u. dgl. ſehr beliebt. 

„Sie haben bier,* fagte mir der Kuüͤnſtler, als 
ber Zug das Ealedonian Inn erreicht hatte, „den 
erften Aufteitt einer unjerer hochländifchen »penny 
weddings« gefehen, wie wir fie in ben Lowlands 
au nennen pflegen. Die flatternden Bänder, die 
heilfarbigen Blumen und der Dudeljad find ganz uns 
erläßlib. Der zweite Aufzug, welcher nun in dem 
Inn spielt, iſt verſchieden je nach den Verhältniſſen 
bes Brautpaard und feiner Freunde. Die meiften 
Penny Webdings oder Hochzeiten armer Leute finden 
hier im December, alio gerade in dem Monat ftatt, 
in welchem Hoczeiten in Italien eine Seltenheit find. 
Zu welcher Jahreszeit fie aber auch gefeiert werden 
mögen, ber erwähnte zweite Aufteitt fann nur in 
einem Wirthshauſe vor fich gehen, und zwar in einem 
Wirthshauſe, in welchem fih ein Tanzſaal findet, 
Ganz unbemittelte Leute laffen e8 bei einem einfachen 
Eſſen bewenden, dem einige Stunden Tanz beim Klang 
ber Sadpfeife folgen. Die, welche einiges Silbergeld 
in ihrem Pouch führen, beftellen ein gutes Abendefien 


und zum Tanz eine Violine und eine Baßgeige, welche 
bis zum hellen Morgen zu jigs und round-abouts 
Hingen müflen. Ie näher der Morgen heran fommt, 
befto jchwinbelnder werden dieſe ohnehin fehr rajchen 
Tänze. Nur der Hocländer und die Hocdländerin 
fönnen fi, die Fußfpigen gegen einander ftemmend 
und die Hände gefaßt, fünf Minuten lang in dieſem 
raſenden Tempo wie zwei tollgewordene Kreifel drehen. 
Eigenthümlich bei dieſen Feften ift ed, daß jeder dieſer 
jungen befilteten Gentlemen feinen Antbeil an dem 
Eſſen und dem natürlih unerläßlihen Whiokey jelbft 
bezahlt. Eben fo wird, wenn ber Tanz gu Enbe ift, 
bie Heine Summe, welche die Muftfanten anfprechen, 
von den Tängern eingefammelt, worauf bie Gejell: 
fhaft, mit Dem Dudelſack an ber Spige, in ihreBerge, 
Eottages und Ehanties zurückehrt.“ 
(Bortiegumg folgt.) 


Zwei Weibnachtsabende. 


(dortiegung.) 


Deurer ſchlich jegt leife, wie eine lauernde Kage, 
vorwärts. An der bewußten Zellenthüre blieb er 
ftehen und legte das Ohr feit an. „Er arbeitet ſchon 
recht fleißig," dachte er. „Wie fönnt' ich ihn jezt aus 
bem füßen Freibeitsraufche rütteln! Doch ich will ihn 
noch nicht ftören, es bat noch Zeit, wenn es überhaupt 
geicheben muß. Erſt muß ich reinen Wein von ihr 
baben, dann werd’ ich handeln oder gehen laſſen, 
reden oder fihweigen. Sie und der Alte, beide find 
fie in meiner Hand, Wir wollen ſehen, ob fie jezt 
vielleicht Zeit hat.“ 

Unter dieſem Selbitgefpräcdhe war ber Wärter 
wieber nach der Treppe zurüdgefehrt und ftieg finnenb 
hinab, in ber Mbficht Thereſe aufufuchen. Unter 
dem Vorwande, ald wolle er ſich noch irgend eine 
Auftruftion holen, trat er in die Wohnung bes Eijen- 
meifterd, ſah fich aber vergeblich nad dem Maͤbchen 
um. Die Frau Eifenmeifterin fab er mit einer ges 
wiſſen ‚ängftlihen Geſchäftigkeit hin und ber laufen 
und nahm daraus Anlaß, im Tone tbeilnehmenber 
Beforgtbeit zu fragen, ob etwas pafjirt ſey. 

„Ach Gott!“ fagte die Eifenmeifterin, „ich weiß 
gar nicht, was das Mädchen plöglich angeflogen hat. 
Sie wollte in bie Ehriftmette gehen, und nun ift fie 
mit einemmal jo elend geworden, daß fie fih nieder 
legen mußte. Ihr Kopf brennt wie euer, während 
ihr Körper vom Froft geichüttelt wird. Sie wird doch 
fein böfes Fieber bekommen.“ — „Bebaure das gute 
Find, das jie einen fo jchlerhten Chriſtabend hat,” 
ſprach Deurer, der die Urfache des Fieber wohl kannte, 
„Aber berubigen Sie fih, ſolch ein Anfall vergeht 
meiſt jo fehnell als er fommt. Ich lenne das. Sagen 
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Sie Mamfell Therefe, fie folle fih nur ganz rubig 
verhalten, dann ſey morgen früh fiherlih alles in 
Ordnung, das könne fie mir auf's Wort glauben.” 

Das jagte auch die bejorgte Mutter dem Mäds 
hen getreulich wieder, bemerkte jedoch nicht, wie Diejes 
bei dem Namen Deurer von eislaltem Schauer über« 
laufen wurde. Welch eine Nacht Therefe verbrachte, 
läßt fi) unfchwer denfen. Eie lag wie auf ber Folter. 
Jeden Augenblick fürdtete fie zu hören, der Entweis 
dungsverfuch. ded Gefangenen ſey entbedt. Nur 
Deurerd Worte, die ihr die Mutter berichtet und 
deren Sinn fie wohl verfianden, beruhigten fie auf 
einen Augenblid. Was aber Deurer für jein Schweis 
gen und Geſchehenlaſſen verlangte, das jagte ihr neues 
Entjegen ein. Hatte fie doch längfe ſchon Mühe 
feiner Liebeserklärung aus zuweichen, und fonnte ſich 
benfen, daß ex jezt mit Beftimmtheit ihre Hand als 
Preis für fein Schweigen fordern werde. Sie litt 
unfäglich bei dieſem verhaßten Gedanken, nicht minder 
bei dem, daß fie Durch ihre That vielleicht Vater und 
Mutter in's Elend ſtürze. Sie zitterte, wenn fie Dachte, 
die Flucht des Geliebten fönnte mißlingen, wohl gar 
fein 2eben foften, und vergoß dann wieder einen 
Strom von Thränen, wenn fie an feine Entfernung 
dachte. Dieſe Liebe mußte das tieffte Leid über fie 
bringen, und doch hätte fie nicht um bie Welt 
Davon gelaffen. Sie konnte nicht anders, mochte 
fonımen was da wollte. So meinte fie in ihrer Leis 
denſchaft. 

Als bie Glocken zuſammenklangen, um bie Gläu— 
bigen zur Merte zu rufen, fuhr fie empor. Die vers 
bängnifvolle Stunde war gefommen. So hatten ihr 
diefe Töne bed Friedens und der Freude nie gefiungen. 
Mährend die Leute in den Kirchen dem neugeborenen 
Heilande das Hoflanna fangen, faltete jie bie Hände 
frampfbaft und betete; aber ihr Kopf war fo wire, 
fie wußte nicht, was und für wen fie betete, Lang— 
fam ſchlich diefe Leidensitunde vorüber. Die Gloden 
erlangen wieder, um bad Ende bes mitternächtlichen 
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Gottesdienſtes anzuzeigen. Noch ließ fi fein Laͤrm 
hören; boffentlih war die Flucht gelungen. Aber 
eben diefer Gedanke fiel wieder wie Bergeslaft auf 
die gemarterte Seele, und unter einem Strome von 
Thränen brüdte bas arme Mädchen das Geſicht tief 
in bie Kiſſen, und was ihr Mund nicht audrufen 
durfte, das rief um fo Sauter das durchwühlte Herz: 
uBerde ich ihn denn auch wirklich wieberfehen ?* 


Es ift wieder Weihnachtsabend, ein ganzes Jahr 
fpäter, aljo im Fahr 1848. Wir find wieber in der⸗ 
feiben Statt, aber nicht mehr in der Frohnfefte, fons 
dern in einer entlegenen VBorftabt, in ber niebern 
Stube eines Heinen Hauſes. Es brennt fein Ehrifts 
baum darin, nur ein Licht, das große Rofen anſezt, 
weil ſich Riemand um baffelbe fümmert, und doch 
find drei Perfonen in der Stube. Ein Mann mit 
gerunzelter Stine geht auf und ab, eine Frau 
fist neben dem Dfen und ein Mäbchen am Tiſch, 
ber an dem Pfeiler zwiichen den zwei feinen Fen— 
ftern ſteht. Das Maͤdchen hält in ber Tinfen, 
fchlaff auf den Tifch gefunfenen Hand eine Nähar- 
beit, der rechte Arm ift aufgeflügt, die Hand vor der 
Stine, als folle fie einen Augenfchirm gegen bas 
Licht abgeben. Unter dieſer Hand hervor fallen große 
ſchwere Thränen auf den weiß gefcheuerten tannenen 
Tiſch. 

„Und gerade weil es ſich jährt in dieſer Nacht,“ 
fagte der Dann mir fcharfem Nachdrude, ohne feine 
Wanderung einzuftellen, „gerade weil es berielbe 
Abend ift, an dem bein unverantwortlicher Leichtfinn 
uns in bas Elend geftürzt bat, gerade darum habe 
ich ein Recht, von Dir zu verlangen, daß bu beinen 
Fehler wieder fo weit ald möglich gut made." — 
Ich meine auch, du wäreft es bir und uns ſchuldig, 
Thereſe,“ ſagte die Frau in einem Tone, der freilich 
viel milder klang als der des Vaters. 

Echlui folgi. 


forrefpondenz- Magridten. 


Jena, Mär. 
Schtus. 
Geme indererhaltulffe 
Durch die freie und ſelbſtſtaͤndige Wahl der Aäbdtifchen 
Beamten haben wir einen Oberbürgermeifter an der Spitze ber 
Statt, weldem aufer feinen grüntlidhen jurilifhen Kenntniſſen 
ein nicht gewöhnlicher Bid in die Berwaltung und ein fels 
tened Organifationstalent zu Gebote chen. Der Ienenfer 
Bürger if jegt aufmerfjamer im Gombiniren der Thatſachen 
geworben und die ihm verliehene Deffentlichfeit feiner Verwal⸗ 


tungsangelegenhelten Ihärft feinen Einn und übt fein Urtheil. 
Die anfangs gehegten Befürdtungen, mander brave Bürger 
und ſchlechte Mebner werde ih durch bie öffentlichen Verhand⸗ 
lungen in ein übles Licht fiellen, zeigt Ach als ungegrünbet. 
Die Debatten werben bereits mit Sachkenntniß, Craft und Vers 
fand geführt; der für das fübtifche Weſen fchr thätige Pros 
ſeſſot ber Medicin, Dr. Schömann, leitet biefelben und ber 
befannte Buchhändler Grommann übt dabei durch feinen Maren 
Verſtand, durch Meblichkeit und Birberfeit einen mwohlthätigen 
Ginfuf, — Es bewährt Äh bei und immer mehr, baß öffent 
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liche Beſprechung Aäbtifcher Verwaltungsangelegenheiten bie 
Bürger wunderbar ſchnell groß zieht und geblenbeten Beamten 
zu Mlareren Anfihten Hilft. Wir konnten bisher über bie polis 
tiſche Bildungsfähigkeit unferer Bürger gar nit uriheilen, ba 
ihnen alle @elegenheit fh zu äußern fehlte und mit biefer Ger 
legenheit auch das nöthige Interefie. So lange dem Pulver fein 
Funfe naht, iR es eben fo wenig erplofiensfähig als Streu— 
fand. In der Theilnahme an den Intereſſen feiner Gemeinde, 
in der Ginfiht in die Verwaltung und Verwendung der ſelbſt 
aufgelegten Eteuern unb Mbgaben lernt ber Bürger bie Schwie⸗ 
rigfeiten ber politiichen Tagesarbeit fennen und bie innere 
Drganifation des Etaatsgetriebes begreifen. Im Bewußtſeyn 
ber Eelbjiregierumg erftarkt bie meralifbe und geiftige Kraft⸗ 
des Bürgers. Die beiten Megierungsmänner, die größten 
Staatemaͤnner ber meueiten Zeit find aus ben Gemeindevor⸗ 
fänten bervorgegangen; die Gemeindeverwaltung iſt ja ein 
Spiegelbild der Staatsverwaltung, und es iſt befannt, taß bie 
Kraft der englifchen Berfaſſung auf bem Eerlbiigefühl, auf dem 
auegebilbeten politifchen Leben der Stabts und Landgemeinben 
beruht. — Zum Schluß gebe ich, ein völlig Unparteiifcher, allen, 
die fi für unfer Jena intereſſiren umd ihre Söhne auf unfere 
Hochſchule zu ſchicken geneigt ſeyn Sollten, die Berficherung, 
daß den vielen Anfeindungen, welde bie und ba über Jena 
ansgefprochen werben And, nicht ber mindeſte Glaube zu ſchenfen 
id. @s herrſcht Hier ein ſeht tüchtiger politifcher Einn, ein 
reges Streben für Wiſſenſchaft und ein inniger Berfehr ber 
Studenten mit ihren Lehrern. Für Medicin und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ift vorzüglich geiorgt, eben fo für Pharmacie, Etaatk 
und Landwitthſchaft, und die übrigen Walultäten zählen bie ber 
währteften und anerfannteften Lehrer zu ihren Mitgliebern. 


Berlin, Mir. 
(Korifegung.) 
Theater. 

Don Neuem taucht das oft vernommene Gerücht auf, Herr 
v. Aliner werde im Kurzem feine Stellung als Beneralintens 
tant ber föniglihen Schaufpiele verlaſſen; dießmal hat es rinige 
Wahrſcheinlichleit für fh. Zunäachſt foll er ſelbſt einer bes 
rühmten Saͤngerin, welde von Wien aus fehr günftige Anträge 
erhalten hatte, Andeutungen gemacht baben, melde auf einen 
Rücktritt fhliehen laffen. Sit es wahr, was hienge Blatter ber 
haupten, baß im lezten Jahre ber füniglihe Zuſchuß bis zu 
ber enormen Eumme von 270,000 Thaler ſteigen mußte, wähs 
senb unter ber Intendantur bed Grafen Redern der höchſte 
Zuſchuß nur 194,000 Thaler (au ſchen eine ganz hübſche 
Summe) betrug, fo möchten allerdings bie öfenomiichen Prin: 
zipien bes Heren v. Küfiner ſich nicht als beionbers yraftifch 
bewährt haben. Um dem Berücbte noch mehr MWahrfcheintichteit 
zu geben, fommt enblih hinzu, daß dem Miniſter bes fünig« 
lihen Hauſes, Fürften von Sayn-Wittgenſtein, unter dem das 
Hoftbeater in oberfier Inftanz ſteht, ein Herr von Maſſow 
beigeorknet wurbe, ben man feineswegs als einen Gönner des 
Theaters bezeichnet. Wie verfihert wird, ift berfeibe bereits 
mit dem neuen Kultusminiſter, Herrn v. Maumer, in Unter 
handlung getreten, um tas Hoftheater in den Meſſort des lez⸗ 
teren übergehen zu laſſen. Dieß wäre ter erſte Schritt, um 
dem Thealerweſen eine angemeflenere Eieflung zu geben, indem 
es unter diejenige Behörde füme, der bie gefammten Runflanger 
legenheiten unterfichen. Doch fell hbauptfählih ber Keſtenpunkt 
Schwierigleiten machen, da gemünfcht wird, das Budget bes 
Theaters von den Kammern bewilligen zu laſſen. Id glaube, 
bad dieß nur dann thunli wäre, wenn man mit ber gefamms 
ien Theaterverwaltung von Seiten des Staates eine zweckmäßige 
Meform vornehmen wollte. Dazu wäre die Ueberführung ers 
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felden ans bem Hausminiferium und Gewerbeminifterium zur 
Goncentrirung im Kultusminiderium nicht allein, fontern auf 
eine wirklich fünftlerifche Leitung und in ter Haupiſtadt eine 
Senberung ber dramatischen Gattungen für die verſchiedenen 
Bühnen erferderlich. Jezt gibt z. B. die fönigehättifhe Bühne 
einen Miſchmaſch von italienifcher Oper, Exenenbarfiellungen 
in englifher Sprade, BZauberpoffe, ernilem Bersdrama und 
Zafchenfpielerfünften, Dabei fann ſich eine Bühne weder Dars 
fteller noch ein Publifum erziehen. Wefentlihe Veraͤnderungen 
Üchen bem Gebäude des koͤniglichen Ehaufpielhaufes bevor. 
Daffelbe fell ben Sommer über geflohen bleiben, um im 
Innern glängend aufgefrifcht zu werben, was allertings längit 
ein Bebürfniß geworben. Auch von einem Umbau ift bie Mete, 
der jedoch vermuthlich an bem Kofenanihlage ſcheitern wird, 
obwohl eine beffere Gintheilung der Zuſchauerpläͤtze zu etwas 
geringerer Unbequemilichfeit des PBubliftums zu wünfden wäre. 
Waͤhrend man für das neue Geward bes Schanfpielbaufes forgt, 
wird das pradivolle Opernhaus auch für das Schauſpiel bienen 
müfen. — 86 fheint fait, ale wolle der König überhaupt bem 
Theoter ein lebhafteres Intereſſe zumenden als bisher; wenigs 
ſtene ſoll derfelbe in eigener Perſen ber Frau Charlette 
Dich: Pfeiffer den Stoff zu einer Opet angegeben haben, beren 
Tert in kutzer Zeit zur Compoſition fertig ſeyn ſoll. Der Aus 
gangepunft ber Handlung if die Groberung von Blenrance 
durch ben König von Ravarra, nachmaligen Heinrich IV. von 
Sranfreih, im Jahr 1578, Katharina von Debiris hatte wäh⸗ 
vend bes Arieges mit den Hugemotten, an deren Spitze befannts 
li ber König von Navarra fand, ein neutralts Gebiet ver 
wittelt, auf welchen fortwährend glängenbe Feſte veranftaltet 
wurden. Dan verband katheliſcher Seit mit dieſen Fehen bie 
Abſicht, Heinrichs Offiziere durch die Schönheit und die Ber 
führungsfünfte der Hoſdamen Katharinas ihrem Kriegeherrn 
abmentig zu machen. Gine ber Hefdauen verrieth jedech auf 
einem Ball dem Rönig von Navarra den Plan zu einem 
Kriegezuge, den bie Mebicäerin im Geheimen betrieb. Der 
König eilte vom Ball in das Lager, eroberte noch in berielben 
Nacht Fleurauece und vereitelte fo die Anfchläge feiner Feindin! 
Dief wären bie Andeutungen bes Rönigs, und wer erfennt nicht 
barin bie Grundzüge eines wirfiamen Dprrniteffs? 





zunf 

* Die Porzellanmanufatiur if in Preußen fo gut als in 
Sachſen ein Fünigliches Institut, doch fein menopolifirtes. Wenn 
die Belegenheit Ach Aindet, wird man biefe Kabrifatien wie andere 
commereielle Inſtitute dem Privatverkehr übergeben. Inzwiſchen 
if es ein Staatsinfitnt und unterliegt einer Gontrole, jegt 
fogar ber der Rammercommiflionen. Aber eine vom Miniſte⸗ 
rium eingefezte Gommiffien hat jüngft auch über die lünſtleriſchen 
Richtungen der Porzelanmanufaftiur ihr Gutachten abgeben 
möflen, und fie bat fich dahin ansgefpreden, daß es nicht 
zweckmoͤßig und ſchicklich ſey, wenn biefes Staateinflitut ferner 
in der Fabrikation der Roccecopüppchen fortfahre. Die Ankäns 
ger bes guten Geſchmacks find erfreut, daß bed in Cinem Bunfte 
noch ein Ferifchritt gemacht wirt. Es iſt dieß zur Zeit ein Unicum. 
— Die ſonſtigen Bewilligungen für kie Kunſt werben befchränft. 
Indeß wirb man menigiiens wieber 50,000 Thaler für den Wei⸗ 
terbau des neuen Mufeums auefegen. Es wäre traurig, wenn 
biejes Prachtgebaͤude der Kunf als Rutne alt würde, Kiß, der 
vielgelobte Schöpfer ber Amazone, hat auf föniglidhe Veſtellung 
einen Erzengel Michael vollendet, der ben Drachen erfticht. Der 
Drace iſt dießmal ber badiſche Aufſtand. Dan fpricht es oflir 
eiell aus und lobt fehr das Verf, 

(Sciuß folgt.) 


“ Don einem andern Berichterftaiter. 
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Donnerftag, 26. März 1851. 


D ſchauet bernlerer! 

Ihr Sötter, vieh Süd! P 
Ta haſt vu ibn wierer! 

Da nimm fie zuräd! 


Zwei Weibnachtsabende. 
el.) 


Thereſe lieh laugſam die Hand von den Augen 
finfen, die voll ſchweren Thränen fanden. Ihr Geſicht 
war ſehr ſchön, aber ſehr bleih und ber Zug bed 
ftilen Grams in demjelben nicht zu verfennen. „DO 
Vater, o Mutter!" jagte fie ſchmerzlich, „babe ich 
denn noch nicht genug gebüßt, noch nicht genug Leib 
getragen für das, was ihr meinen unveranhwortlichen 
Leichtſinn nennt? Nur Gott weiß ed, wie ich vor 
einem Jahre in der Chriftnacht gelitten und gerungen 
babe; nur er fann ermeſſen, mit wie viel taujend 
Thränen ich euch in meinem Herzen ſchon das Unheil 
abgebeten, Das ich über euch gebracht, ohne es zu 
wollen. Habe ich nicht gearbeiter — —“ 

„Schon gut! ſchon gut!“ unterbrach jie der Water, 
„aber gerade weil ich jche, wie du dich härmſt und 
quält, will ich haben, daß bem Leid ein Ende wird.“ 
— „Bater, lieber Bater! du weißt ja, was ich ihm 
in jener entjeglichen Nacht verfprochen!” — „Poſſen!“ 
eiferte der entlafjene Gifenmeijter, Poſſen, wie jie in 
den verrüdten Köpfen junger Romanhelvinnen fteden, 
aber nicht im Hirn eines vernünftigen armen Mäd— 
chend vorkommen follen, Du haſt Dich firre machen 
lafien durch jein Studentengefiht, du haft geträumt, 
er werde vielleicht Die Welt erobern, wenn du ibm 
fortheffeit, und dann wiederfommen und Dir nicht nur 
fein Rittergut, ſondern wohl gar ein Königreich mit 
ſeiner Hand bieten. Ih babe mich auch getäufcht in 
ihm und bin Narr genug geweien, dieſen jungen 
Weltverbefferer für bejfer zu halten als andere, Zum 
Henfer! wo jiedt er denn? Die Amneftie ift bereits 


Goethe. 


fo und fo lang ausgeſprochen, aber er läßt nichts von 
fih hören noch fehen. Da haft du ein Erempel von 
ber Treue diejer jungen Herren, Verrückt einem eins 
fültigen Mädchen den Kopf, daß fie Vater und Mutter 
und Amt und Pflicht vergißt und ibm zur Flucht 
verhilft, und dann denkt er nicht mehr an fie!" 

Thereie weinte leiſe, aber ſchmerzlich bei dieſen 
harten Worten des Vaters, denen fie doch mit Grund 
nichts entgegen zu jegen wußte. — „Da ift denn 
doch der Deurer ein anderer Mann,” fuhr der ches 
malige Gifenmeifter fort. „Habe ihn zwar font nie 
ganz leiden mögen, aber ich ſehe, er iſt ein treu Ges 
müth, er liebe Dich und hält feit, obwohl bu ihn jo 
ſchnöde abgewieien. Gr bat dir Zeit gelaffen, damit 
du dich von deinem Irrthum überzeugen Fönnteft, und 
will dich doch noch, wiewohl bu deinen Sinn auf 
einen andern geftellt haft. Das will etwas heißen. 
Zudem ijt der Deurer durch Erbſchaft ein mohlbes 
ftellter Mann geworden, und das it in unjern Ums 
ftänden feine Kleinigkeit, Kurz, er hat alles für dich 
gethan und wills noch thun. Gr bat geſchwiegen 
gegen feine Pflicht, nur um deinenwillen; er hat vor 
der Unterſuchungokommiſſion dich und uns gefchont, 
fonjt wären wir nicht bloß abgefezt worden. Er fünnte 
vielleicht jet meine Stelle haben, und ift abgetreten 
um deinetwillen, weil man freilich feine ſolche Eiſen— 
meifterin in Der Frohnfeite brauchen lann, Die den 
Gefangenen felbit ausbrehen hilft. Siehſt du, feld 
ein Mann it er." 

„Vater, Vater, du kennſt den Deurer fchlecht,* 
rief Thereje. „Er it ein falſches, böfes Gemüth und 
mir graut dor feiner Liebe. Du weißt nicht, wie er 
mir Damals gedreht, er würde mich und bich vers 
nichten, wenn ich ihm meine Hand nicht reichte, Nur 


das hat ihn damals flugig und vorfichtig gemacht, daß 
ich ihm fagte, er ſelbſt fey hundertmal ſchuldiger als 
du; er habe ja um die Flucht gewußt und feine Pflicht 
nicht gethan. Da ift ihm erft ein Licht aufgegangen 
und er iſt zahmer geworden. Und doch laffe ich mir 
nicht nehmen, daß er bei der Unterfuchung eine Sprache 
geführt, die dich verbäcdtigte und machte, daß du ent- 
laſſen wurdeſt.“ — „Kurzum ,” verſezte ber Vater ärger- 
lich, „er liebt dich und hat es burch feine ftandhafte 
Dewerbung feitber bewieſen; als feine Frau bift bu 
gut verforgt und uns ift auch geholfen. Ich hoffe, 
du bit am heutigen Weihnachtsabende vernünftiger 
ald am vorigen und macht, baß er ein freudiger wird. 
Er erwartet beftimmte Antwort; ich gehe, fie ihm zu 
bringen.” 

Dee Eifenmeifter griff nah Mantel und Hut. 
Therefe, die bisher wie vernichtet geiefien, fprang er- 
regt auf, umfaßte ihren Bater mit beiden Armen und 
glitt wie gebrochen vor ihm nieder auf die Knie. 
„Bater, Bater, um’s Himmels willen geb’ nicht! nur 
heute nicht!“ Die Mutter war in lautes Weinen 
ausgebrochen und Therefe floh jest zu ihr, drückte das 
Gefiht in ihren Schooß und rief: „Mutter, Mutter, 
bitte du den Water für mich!" Der Bater ftand halb 
ergriffen von Mitleid, halb von Aerger erfüllt, „DO 
Meiber!" ftieß er furz heraus. 

An demſelben Augenblick Elopfte ed an das Fenfter. 
Der Bater eilte hin, öffnete und jagte auf eine an 
ihn gerichtete Frage: „a, ber bin ich; was fleht zu 
Dienften?" — „Deffnen Sie gefälligft, ich habe einen 
Auftrag,” verfegte Draußen eine weibliche Stimme. — 
Der Eifenmeifter ſchloß das Fenſter wieder und eilte 
nad ber Thüre mit dem halblauten Rufe: „Thereje, 
nimm Dich zufammen, ed fommt Jemand." 

Zufammenehmen jollte fih Das arme Mädchen, 
und war außer fih vor unausiprechlichem Herzeteid. 
Eie zitterte jezt noch mehr, denn fie fonnte nicht anders 
benfen, als daß der verhaßte Deurer eine Borjchaft jenbe. 
Indeß fuchte die Mutter fie mit einigen Worten zu 
beruhigen und ftrich iht dabei uber das feidemweiche 
geſcheitelte Haar, ſicherlich nicht bloß aus Zärtlichkeit, 
fondern zugleich aus mürterlicher Eitelkeit. Sie wollte, 
daß ihr ſchönes Kind nicht unſchön erfcheine, 

Inzwiſchen trat der Bater wieder herein, mit ihm 
eine Dame, gegen die Kälte wohl durch Pelz verwahrt 
und gefolgt von einem Bedienten im weiten Mantel. 
Ihrer Tochter gilt eigentlih mein Auftrag,” begann 
die Dame; „treffe ich fie zu Haufe?" — „Hier ift fie," 
ſprach der erftaunte Vater und deutete auf Die halb: 
Dunkle Ede, in welcher Tberefe zitternd an ihre Mutter 
gelehnt ftand. „Komm her, Thereſe!“ Mit niederges 
fhlagenen Augen gehorchte das Mädchen, hielt aber 
bie Mutter jeft an der Hand, Die Dame warf einen 
prüjenden Blid auf die hübſche ſchlanke Geſtalt und 
das jchöne blafje Geſicht des armen Kindes unb fagte: 
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„zhereje, Sie feinen feinen fröhlichen Weihnachts, 
abend zu haben; was fehlt Ihnen?" 

Therefe, die als fleißige und gefdidte Stiderin 
viele vornehme Damen der Stadt fannte und von vielen 
vorgezogen wurde, weil fie einem politifchen Gefange⸗ 
nen von guter Familie zur Flucht verholfen und bas 


durch ſammt ihren Eitern unglüdlih geworden war, 


glaubte eine biefer Damen vor fih zu haben; aud) 
Bater und Mutter waren berjelben Meinung. Che 
nun das Mädchen ein Wort erwiebern fonnte, fuhr 
ber Vater furz heraus: „Gnaͤdige Frau, fie fell einen 
braven, wohlhabenden Mann heirathen und fträubt 
fich dagegen. Iſt das vernünftig?“ 

Das Mädbchen warf einen Blid auf die Dame, 
und biefe ſah die großen Augen mit Thränen gefüllt. 
Sie ſchien zartfühlend genug, auf die Frage bes Eifen- 
meifterd nicht einzugeben, fondern trat näher, ergriff 
des Mädchens Hand und jagte: „Kommen Sie her, 
liebes Kind, ich habe den Auftrag, Ihnen ein Fleines 
Ehriftgefbent zu überbringen.” Sie winfte dem Diener 
und dieſer zog unter feinem Mantel ein Käftchen von 
eingelegter Arbeit hervor, ftellte e8 auf den Tiih und 
zog ih wieder an die Thüre zurüuͤck. 

Therefe wußte, daß ein Berein von Damen brave 
und fleifige Mädchen alljährlich mit kleinen Weihnachts— 
gaben bedachte, und dag ſich die Mitglieder des Vereins 
nicht felten das Vergnügen machten, die Gaben jelbft 
abzufiefern. Obgleidh fie nun an dieſem Abend fo tief 
und fchmerzlich litt, fo war fie eben doch ein Mädchen 
und fühlte als ſolches einige Freude bei der Ueber— 
raſchung. Die Ueberrafchung follte aber noch größer 
werden. Die Dame ſchloß das Käfthen auf; dieſes 
legte ſich nach vier Eeiten auseinander und in der 
Mitte ftand ein filbernes Chriſtbaͤumchen von jehr fhöner 
Arbeit. Die Mutter that einen lauten Schrei vor 
Entzüden; Thereſe fab Bie Dame verwundert an, konnte 
fie aber nicht erkennen. Vielleicht waren ihre Thränen 
daran ſchuld. — „Treten Sie näher, liebes Kind," 
fagte jene; „es hängen einige Kleinigkeiten am Baͤumchen.“ 

Stumm folgte Das Mädchen dem Winfe, wiſchte 
fi die Thränen ab und ſah am filbernen Baume zwei 
fleine goldene Feilen und ein Seil, von Golddraht ges 
wunden. Wie ein Dolchſtich fuhr es ihr durch's Herz. 
Mit einem unterdrüdten Echrei aber fuhr fie zurüd, 
als fie ein in Gold gefaßtes Miniaturbild erblidte, 
das einen jungen Mann mit ſchönem bärtigen Befichte 
darftellte. Sie drohte umzufinfen, aber in demjelben 
Augenblide flogen Hut und Mantel des Dieners weg 
und mit dem Ausrufe: „Thereſe, gelichte Thereſe!“ 
fing das Driginal des Miniaturbildes Nie in feinen 
Armen auf und hielt fie feit umfchlungen. Dann nahm 
er die fchöne weiße Rechte des Mädchens, Das fein 
Geficht zitternd an feiner Beuft verbarg, hielt fie der 
Dame hin und fügte: „Mutter, fieh, das ift bie 
Hanb, die mir in ber vorigen Chriſtnacht Das größte Opfer 
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der Liebe gebracht, indem fie mir die Werkzeuge zu 
meiner Befreiung reichte.“ 

Die Dame nahm die Hand und wandte fih zu 
ben ſprachlos faunenden Eltern: „Darf ich fie in bie 
meined Sohnes legen, ber fo eben über’d Meer zus 
rüdgefehrt ift? Darf ich dieſe Hand in bie eures 
Fluͤchtlings legen, damit fie ihn als ihren Gefangenen 
feithalte und es ein fröhlicheres Weihnachtsfeft für und 
werde ald das vor einem Jahre" — „Nun,“ ſagte 
ber Eijenmeifter, „fie mag ihn jezt fefthalten, gnaͤdige 
Frau, er hat ja auch fefter gehalten, als ich ihm zus 
traute. Bott fegne fie" — Und jest war's ein redhs 
ter Weihnachtsabend voll füßer, jeliger Freude. 
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Der von Dingwall fommende Nahmittagswagen 
rafjelte endlich die Gaffe herab, Miſtreß Small öfs 
nete zum Abſchiede die Echleufen ihrer tartanfarbigen 
Beredtſamkeit und Hbergoß und mit einer Fluth von 
guten Wünfchen, in welche das Hausmaͤdchen in 
feinem nonnenartigen Kopfpuge freundlich knirend 
einftimmte, obgleih fie nur mit wenigen Pence bes 
dacht worden war. Auch Chriſy nahm fih Ange 
fihts des filbernen Trinfgelds, welches ihm verdiens 
termaßen zugefallen war, die Trennung von ung fehr 
zu Herzen und würde den Saum meines Plaids an 
feine Lippen gebracht haben, wenn ich ihm Zeit dazu 
gelaſſen hätte. Wie der Wind flog unfer Viergefpann 
über bie ſchöne Lovatbrücke und die neue Straße nad 
Inverneß entlang. Es war als führen wir durch 
einen großen Park. Zierliche Landhäuſer, geichmüdte 
Gottages wechjelten mit prachtvoll grünen Wiejenplaids 
und reichen Aderland, kühne Felövorjprünge und in 
Waldnacht gehüllte Schluchten und Glens, in welchen 
der blaue Rauch aus ben verfteften Hütten in bie 
fonnengetränfte Luft empor wirbelte, mit freundlich 
belebten Dörfern und maleriſchen Borbergen, welche 
bald jchroff und fed, bald in ben anmutbigften For— 
men in dad blaßgrüne Waller ded Firth, oder, wie 
man gewöhnlicher fagt, im das Loch Beauly hinaus— 
traten, auf welchen fih Schiffe, Boote und Nahen 
mit weißen und braunrothen Segeln luftig wiegten. 
Black Isle, das fich bereits mit dem Silberflor des 
Abendduftes zu umweben begann, zeigte nur da und 
dort eined feiner zierlichen Kirchlein in dem Spiegel 
ber Bai, während weiße Nebel, wie Oſſian'ſche Geifter 
aus den dunkeln Bergſchluchten gegen Norden auf: 
ftiegen, fid) redten und dehnten und bald bie ganze 
Gebirgsmafje in ihre geheimnißvollen Schleier hüllten. 

Es war ein zauberreiches Gemälde, eine zauberreiche 
Etunde; der Zauber verfchwand aber auch fo ſchnell, 
wie, mit Offian zu reden, „der Zufthauch aus Gromla, 


GIS 


ber Echatten, welder Nebeln entfinft, wie bämmernb 
am Himmel ber Mond vom Sturme getragen.“ Der 
Wind hatte ſchon feit ber Mittagsftunte lau und 
läffig aus Süden geweht; einige bedenkliche Stöße 
hatten und ahnen laſſen, daß er feinen Alhem fammle 
und bie Kraft feiner Lunge prüfe. Jezt brauste er 
plöglich über die roth blühende Heidehalde zu unferer 
Rechten berüber, hüllte ganz Aird, den fchönften und 
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Etaubwolfe und warf fih dann auf das Firth, beffen 
Eilberipiegel er im Nu zerfchmetterte. Es war als 
hätte er unfern Pferben einen Theil ber Kraft feiner 
Schwingen geliehen, denn fie flürmten fo wild durch 
das Dorf Clachnahary, daß wir nur auf eine Sefunde 
bie Felsfuppe zu Geficht befamen, auf welcher einft 
ber Wächter in dad Horn fließ, wenn die Oſtküſte 
von einbrechenden Clanleuten bedroht war. — Als 
wir das burgartige, zinnengefrönte Mairtown, ben 
in Ulmen und Eichen eingehüllten Landſitz bes kunſt— 
finnigen Herm Daff zu Geſicht befamen, bemerften 
wir, daß der Eturm zwei ber thurmartigen Schorn« 
fteindauten niedergeriffen hatte. In der Nähe ber 
„Royal burgh,“ ber „Hauptitabt der Hochlande,“ des 
„alten Königsfipes" mäßigte der Wind feine Wuth 
und im Grleite eines Falten Regens fuhren wir über 
den caledonijchen Kanal und zogen in das nebelums 
hüllteInverneß ein, von wo wir mit dem Abenbboote 
noch zu guter Zeit Fort George oder vielmehr das 
nahe Dorf Campbelton erreichten. Der Maler, wel: 
her bier Beſcheid wußte, führte mich in bas treffliche 
Inn des Herrn James Frajer, wo wir eben fo freund: 
liche ald billige Bewirtbung fanden. 

Wir beabfihtigten am nächften Tage Tarbet 
und überhaupt fo viel ald möglich von der Zunge zu 
feben, welde bas formlofe Roßfhire zwifchen dem 
Murray und Dornoch-Firth in die Nordfee hinaus: 
firedt; allein bas Heer der Wolfen zog in Eilmärfchen 
nad) Weften und heftiger Oſtwind wechfelte mit trägem 
Regen, jo daß wir und am Nachmittag beeilten an 
Bord der „Iſabella Napier“ nad Inverneß zurüdzus 
fehren. Nach drei ſtürmiſchen Tagen flangen endlich 
um ſechs Uhr Morgens die Frühglocken der Stadt 
wieder heil und flar und am öftlichen Himmel glübten 
die lezten Wolfennadhzügler in den frifcheften Karben 
des ſchottiſchen Tartans. Der Maler, defien Launen 
mit dem Wetter wechjelten, fam jubelnd in mein 
Stübchen. „Nun,“ rief er, „Sie begleiten mich doch 
bis Fort George? Man begeht dort Heute bie Jahres— 
feier eines ‚berühmten Schlachttages in Afghaniftan, 
Sellalabad oder wie das Ding jonft heißen mag; die 
Waffenübungen, die Mufif, die hochländiſchen Spiele, 
vor allem aber das ſchöne Wetter werden bas ſchau— 
luftige Bolf aus allen Städten, Dörfern und Hütten 
in der weiten Runde dorthin loden und die Gegend, 
welde Ihnen in Nebel und Regen ſchon ganz wohl 
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gefiel, wirb Sie im Sonnenglanz entzüden.* Bald 
waren wir am Bord des Dampfichiffes, welches feine 
feefräftigen Schwingen fofert in Bewegung ſezte und 


und genau in vierunbfünfzig Minuten Angeſichts bes 
Fort George an das Land brachte, 


(Bertfegung folgt.) 
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(BSaisi.ı 
Theattt. — Jaceby. Meyer Hirſch. — Ein Brojeh. 


Dog mit dem Theater eine Umgeflaltung im Werke if, 
darf nad den immer verärft umlaufenden Gerüchten nicht mehr 
bezweifelt werben, obgltich die Wünfche, daß eine Veränderung 
eintreten möge, ſich häufig als Machrichten, daß es geſchehen 
werde, fund geben, entweder um bie Stimmung zu prüfen, ober 
fie anzubahnen. Matürlih gilt es feine innere Umgeflaltung; 
woher fellte die fommen? fondern nur einen Wechſel der oberften 
Megie. Bis jest hat Herr v. Küſtner den mannigfachen Mn 
griffen, bie oft fehr ernft waren, widerſtanden. Wenn er jezt 
erliegt, ik es zweifelhaft, ob wegen der angeblichen großen 
Mehrkeſten, welche das Inſtitut unter feiner Leitung verurſacht, 
oder, was wahrfcheinlicher, weil man wieder einen Intendanten 
haben will, der zugleich eine Stellung am Hofe einnimmt. Gin 
Antendant, der nicht durch Geburt oder anderweitige Stellung 
mit biefem in Verbindung fteht, if für viele unbequem, und 
wo fid alles wieder in die alten Ordnungen zurüdfdiebt, iſt 
biefe Forderung nicht mehr als billig, Man nannte den Ger 
heimenrarh Seiffert als dazu beftimmmt. Gr hatte ald preufifcher 
Generalfonful in Werito in lezier Zeit fungirt, will bahin nicht 
aurüd, und iſt unflreitig zu bein Amte velllommen befähigt. 
Doch ſttehen ihm Antipathien entgegen, bie nicht zu übers 
winden find. Da lenkt ſich bie Aufmerkſamkeit wieber auf ben 
früheren Intendanten, Grafen Redern, ber „bie man hört, nur 
unter gewifien Bedingungen, auf bie man Bi noch zögert, 
ein Ami annehmen will, deſſen Dornen er kennen gelernt bat, 
So hält man für möglich, daß es aus Mangel an befähigten, 
beliebten und willfährigen Perfonen beim Alten bleibt. Für ben 
Fall der Menberung nennt Man den früheren Hofikaufpieler, 
jegigen Hoftath Louis Schneider, als fünftigen Dramalurgen. 
Er bat feitbem eine nicht unbedeutende und nicht uneinflußreiche 
Mole in ver Politik gefpielt. Für bie ihm zugebachte Stellung 
if er gewiß befähigt. 

Zwei berühmme Maihenratiler farben in ben legten Wochen. 
Jacoby, der Hönigeberger, if in feinen beiten Jahren ein Opfer 
ber heftig grafirenden Vocken geworben. Doc wird beruhigend ge⸗ 
fagt, daß er an einer feltenen und unheilbaren Krankheit feit Jahren 
leitend, biefer Seuche nur erlegen ift, weil fie ten von jenem 
Uebel befallenen Körper ſchon geſchwächt fand Er ftand als 
Matbemsatiler einzig ba, und es geht in ihm eine univerfale 
Bildung frühzeitig unter. Auch auf dem politifhen Theater hat 
ih Jacoby gezeigt, nicht hervorragend, aber man mußte auch 
bier feine geiftige Kraft, fein ungemeines, einbringend«s und 
verfatiles Talent erkennen. Der Verfatilität wegen genoß er 
bier nicht das Vertrauen, welches er als Gelehrter beſaß. Er 
gehörte in lezter Zeit begreifliderweife zu den Mißliebigen, ob- 
glei mit dem großen Verbienflorden geihmüdt. Bekanntlich 
hatte er einen vertheilhaften Nuf nad Wien angenemmen; aber 


fein eminenter wiſſenſchaftlicher Muf bewirkte, baß man alles 
vergaß und ihn hier feſthielt. Es gehörte freilich Mierander 
von Humboldts gange Verwendung dazu, um unter ben gegen« 
wärtigen Werhältnifien das Unmöglicht möglih zu machen. — 
Und fait zu gleicher Zeit farb in einem bunfeln Hofflübchen ein 
über adhtzigiähriger reis, ein Jude, deffen Grißtenz viele vers 
aefien Hatten, obmwehl fein Mame weiter befannt if als ber 
Jacobys. Wer, der einmal in ber Schule war und bie Ans 
fangegründe der Mathematit ober auf nur mehr ale rehnen 
gelernt, hat nicht von Meyer Hirſch gehört? Eigentlich hätten 
die Knaben aus allen Schulen und bie Oummaiflen feiner Beide 
folgen follen. — Bergefien war der Mann, befien Büchlein im 
fo vielen EFremplaren durch bie Welt Täuft, als vielleicht nur 
Bilmfens brandenburgifher Rinterfreund, vielleicht verhungert, 
wenn bie dankbare Verlagehandlung ihn micht durch eine Heine 
Penfion erhalten bätte, 

Unfere Polizei ift no immer auf ven Straßen fihtbarer 
als zu den ſchlimmſten Zeiten, wo man überall Pehfränge fliegen 
zu fehen glaubte; und doch Hört man von großen Ginbrüden, 
obſchon an jeder Ede ein bemaffneter Conſtabler ſteht. Da es 
nichts hilft, und bemofratiihe Werihwirungen ſich nicht mehr 
entdeclen laffen, will man jejt die Zahl der Gonitabler beſchränlken. 
Anden tas Poligeipräftium auch bie Feuerlöſch- und Strafen 
reimigungspeligei übernimmt, in Folge Ablommens mit bem 
Staaie, wird überhaupt eine bebeutende Aenderung im Polizeis 
weien eintreten. Ge ift ſchlium, baß wir einräumen müffen, 
wir fönnten es nicht bedauern, denn aller Anftrengungen ums 
geachtet, wollte es unferer Gemeindererwaltung nicht gelingen, 
das Feuer und Stabtreinigungsmwefen fo zu reguliren, wie eine 
große und mittelreihe Statt darauf Anfprud fat. 

Ein feandalöier Prozeß gab im der verfeinerten Geſellſchaft 
ein großes Aergerniß. Die Frau eines wohlbabenten Mannes, 
berühmt wegen ihrer Echönheit und ihres vornehmen Anitanbes, 
war angeflagt während bet Scheidungeprezeſſes ihren Mann 
durch Einbruch befohlen zu haben, Gin erfter Prozeß ber Art 
vor ben Gefchwornen. Der zweite Richter nahım den Beweis 
für nicht geführt an, und bie Frau warb freigelaffen. Die ber 
rüchtigte Henriette Wilfe, die ale Golbpringefiin vor zwölf bis 
fünfgehn Jahren in Berlin ein großes Aufichen durch ihren 
fühnen Betrug ſpielle, in ben fie ben Namen bes vorigen Kö— 
nigs hineinzog und Familien ruinirte, hatte fi, zwoͤlf Jahr 
im Zuchthaus, feines beſſern befonnen. Sie fing ihr Schwin⸗ 
belgefhäft von Neuem an, diefmal in ber Masfe der Frommen, 
und if, nah manden glüdlicken Betruge, wieber zu vier Jah— 
ren Zuchthaus verurtbeilt. — Gine fromme Zeitung ermahnt 
dringend zur Wiedertrrichtung von Privatabendandachten und Gons 
ventikeln, ald dem einzigen Mittel, um ber Gtottlefigfeit zu ber 
gegnen, und tie wahren Thürme und Bruftwehren auf ben 
Mauern Zions wieder aufzurichten. 
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Ihr mwerft ven Hantſchuth Jens und allen Göttern; 
Ihr Acht gleich Führen, Die zerjpellt won Wertern. 
Warr denn ver Führer eu nicht angeberen 

Ju eigner Brufl, daß Ihe nen Pan verferen? 


Meine Patienten. 
Aus dem Tagebuche eines deutſchen Arztes in Bonbon. 
I, 


Der Regen goß in Strömen. Froh, meine fichere 
Bebaufung erreicht zu haben, warf ih Hut und Ueber 
rock von mir, hüllte mich behaglidy in meinen warmen 
Schlafrod, zündete eine meiner feinften Cigarren an 
und ftredte mich dann in einen großen Lehnftuhl vor 
des Kamins hell lobernde Flamme, 

Comfort! was gleicht deinem Reize! dachte ich 
und folgte dabei mit dem Auge den leichten Wolfen, 
bie ich bedächtig in die Höhe wirbelte, während ich 
mein Obr, um meines angenehmen Zuſtandes beito 
mehr bewußt zu werden, Dem heulenden Winde und 
plätichernden Regen lieb. Nur in Albions Nebeln 
lernt man Die ganze Bedeutung bed Wortes Comfort 
verftehen; nur dort begreift man den Zauber, den der 
eigene Herd für den ernſten Inſulaner hat. 

Da dröhnte ein gewaltiges Schellen wie die Pos 
faune des jüngften Gerichtes an mein Ohr. Es wurde 
mein augenblidliches Erjcheinen am Bette einer Kranfen 
gefordert, und bie Erbjünde der Traͤgheit mußte durch 
einen gewaltigen Machtipruch ärztlicher Pflicht in bie 
Hinterfammer des Gewijiens entweichen. Ein Wagen 
wurde beftellt und Fſhomme de principe rollte davon, 

Mein Ziel lag in einem der lebhafteften Stadt: 
theile Londons und war bald erreicht, In einem 
weiten, anftändig möblitten Gemache zur ebenen Erde 
fand ih die Kranke, auf einem Eopha gebettet, in 
ftarfem Fieber; zu ihrer Dedienung war Niemand da, 
zu ihrer Pflege ſah ich feine Vorbereitungen getroffen. 
Beim Scheine des Lichtes, der auf ihr Geſicht fiel 
ſchaͤzte ich ihre Alter unter dreißig. Sie redete mich 
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beutih an und bas Gewählte ihrer Ausbrüde verrieth 
die gebildete Frau. Sobald ich das Nöthige verordnet, 
ſah ich mich nad einer erefutiven Gewalt um; fie 
erwiederte mir aber, fie jelbft müffe mein verantwort« 
licher Minifter feyn. Ich erbot mid, an ihre Vers 
wandten oder Wreunde zu fihreiben und Diefe zu 
berufen, indem fie zu frank ſey, um fich ſelbſt au bes 
dienen. Die erjteren befanden ſich indeſſen jenſeits 
bes Meeres und Die andern, meinte fie, wären ſchwer⸗ 
lih zu ſolchen Liebesdienſten aufgelegt, und die Noths 
wendigfeit werde bei ihe ſchon die Lehrmeifterin mas 
chen. Ich bewunderte den Stoicidmus ber Frau in 
folder Lage und fihied mit dem Verſprechen, baß fie 
morgen früh mein eriter Beſuch ſeyn folle, Als bie 
Hausmagb mich hinausließ, drüdte ich biefer eine 
Gabe im die Hand mit der Weifung, ber Kranken 
dafür ftündlich ihre Arznei zu reichen, wozu fie fich 
auch in chriftliber Demuth, das Auge auf die Münze 
gebeftet, anbeiihig machte, 

Als ich mich wieder in meinem Armſtuhl wiegte, 
wollte es mir, ich wußte nicht warum, nicht mehr 
fo behaglih werden. In alle meine Träumereien 
mifchte fih das Bild dieſer verlafjenen Fremden und 
wollte nicht von meinem innern Auge weichen. Das 
taugt indefien jchlecht für einen Arzt, der feinen Mens 
ſchen zu Haufe laffen follte, um daheim menjchlich 
frod zu ſeyn. — Am andern Tage fand ich meine 
Kranke fränfer, und am dritten wieder Fränfer, bis 
wir den Höbepunft erreicht batten und den Puls 
wieder auf fiebzig zu firiren vermochten. Sobald die 
Gefahr vorüber war, wurbe meine Patientin höchit 
ungeduldig und wollte durchaus aufjtehen und auss 
gehen. Als Arzt war das Maaß gemeiner Diöfretion 
feine Regel für mich, ich drang daher in fie, mir bie 
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Urſache ihres fonberbaren Benehmens zu erflären. 
Ohne Umfchweif geftand fie mir dann, daß fie fidh 
feit mehreren Jahren bier in Sonden von Unterricht 
ernähre und durch längere Verſaͤumniß alle ihre Stun: 
den einbüßen würde. Ich wußte, daß fie verheiratbet 
war, und wollte an ihren Gatten fihreiben, damit 
er eine ihren Bedürfniſſen entſprechende Summe ſende. 
Sie verbot es mir. Die arme Frau! ihr blieb feine 
Hoffnung, feine Ausficht, fein Wunſch als der für 
das bischen tägliches Brod, und jehlte das jeit, ſo 
mußte die Erde wieder nehmen was fie gegeben. 

Eine auf's Heußerliche berechnete Erziehung, ein 
Hübjches. Vermögen hatten fie in ber erften Jugend 
einem Manne in Die Arme geführt, der ben ſchnöde— 
ften Egoismus mit hohen Morten zu übertünden 
wußte. Die junge Frau lernte feinen Göttern hul— 
bigen; Genuß des Nugenblids wurde das Ziel ihres 
Lebens, und ein Taumel von Vergnägungen über: 
täubte jede Stimme, bie ſich mahnend Gehör verfchaffen 
wollte, Die eigentliche Geſellſchaft kannte fie nicht. 
Ueber die Gonvenienzen berfeiben war ihr Gatte zu 
fehr erhaben, als daß er fich ihnen hätte fügen mögen, 
und die Gejellfehaft ihrerjeits jah feinen Grund, ihm 
nachzuſehen, was fie als bie Beringung ihrer Eris 
ftenz aufgeftelft hatte. Die Spaltung war daher un— 
widerruflih und entichieden. An Gäften aber fehlt 
ed deßhalb einem gaftliben Haufe niemals, und wohl« 
bewirthete Gaͤſte geftalten fich leicht zu Bewunderern. 
Es fehlte den Leuten daher feineswegs an Gejellichaft, 
und der Mann fah fi in der Mitte einer geiftreichen 
Schülerzahl, die fich als die Avoftel feines Glaubens 
befannten. Es herrichte eine bunte, wilde Mijchung 
in dieſer peripathetifchen Schule, die den Punfch als 
Hülfsmittel zur Erkenntniß ewiger Wahrheiten feiness 
wegs verjchmähte. 

Einige Jahre gingen dahin, und immer tiefer ſank 
die Schaale ihrer focialen Beziehungen, je mehr fi) der 
Kreis berfelben erweiterte. Aber jung, geſund und 
lebensſtoh, unter dem Schuge eines Gatten, befien 
Worte fie für Drakelfprühe nahm, umgeben von 
jungen Männern, Die alle geiftreih in demfelben 
Einne redeten, meinte die Frau den rechten Weg au 
geben und lächelte der Thoren, die fih das Leben um 
ein Nichts verbitterten, das Eitte oder gefellichaft- 
lihe Form genannt wurde, 

Ihe Vermögen war ihrem Gatten übergeben wors 
ben; er hatte es verwaltet und fie fich nicht mebr darıım 
befümmert. Nicht fehr lange, jo mar er glüdlich 
damit auf die Neige gefommen und erflärte feiner 
jungen Frau eines Morgens zu ihrer großen Ueber 
raſchung, daß der lezte Thaler in der Kaffe und feine 
Ausficht zu fernerer Einnahme da fey; er ratbe ihr 
alſo, einftweilen zu ihrer Familie aurüdzufehren. Dieb 
war unter den gegebenen Berhältnifien keineswegs 
thunlich. Bon Vorfchlägen zu irgend einem Broder- 
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werb wollte er feinerfeits nichts hören, weil jebe ges 
meine Arbeit ihn vom Parnaß feiner philofopbifchen 
Träume berunterftieß und ihm bie Luft feiner irdiſchen 
Pilgerfahrt verfümmerte, ein Punkt, in dem er durch— 
aus feinen Spaß verftand. 

(hortfegung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


«Bortiegung,) 


Fort George ift jezt eine Art Vorwerk von Ins 
verneß, ein Vergmügungseort der lebensluſtigen Stäb- 
ter, ein Lieblingspunft für die Ausflüge der Schönen 
am Neß und das Firth entlang, welche bie rothen, 
reich vergoldeten Uniformen gern ſehen; ein vorgeichobes 
ner Poſten gegen allenfallüge ſpaͤtere Eroberungsges 
Lüfte von Normannen flavifcher Abkunft, wie es früher 
ein Bollwerk gegen die unruhigen und unbändigen 
Bergfhotten abzugeben beftimmt war; ein Schauer- 
name für reihe Danties in Uniform, welde hierher 
in Oarnijon fommen und in und um Fort George nur 
lebendige Iluftrationen zu Zimmermanns Buch über 
die Ginfamfeit — ein in Großbritannien ſehr beliebs 
tes und in vielen Bearbeitungen und Ausgaben ver- 
breiteted Wert — zu finden erwarten fönnen; ein 
Schredbild für die freiheitliebenden Zigeunerjungen, 
welche bier leicht eine ungejuchte Unterkunft finden, 
für die Schmuggler, welchen die zwiichen Fort George 
und Fortrofe kreuzenden Boote beſonders bei ftarfem 
Nebel und in dunkeln Nächten die unermüblichite Auf 
merkjamfeit widmen, und für die heimlichen Bergthaus 
brenner, Die willen, wie gern die Rothjaden mit den 
Heren von der Acciſe Ausflüge zu Yand und zu Waſſer 
machen und die waldumbangenen Glens und bie fel- 
figen Küsten entlang ftreifen. 

Fort George bat, aus ber Ferne geichen, eine 
auffallende Aehnlichkeit mit den Schupfeften, welche 
die Normannen im untern Italien auf Landzungen 
und auf Felfen, welde in die See vorjpringen, gegen 
bie Einfälle der Mauren erbaut haben, z. B. mit ber 
fogenannten Sarazeneneitabelle bei Yucera, Man hat 
gewiß nie im foliderer Weife auf Sand gebaut, denn 
Fort George ruht auf einer fandigen Landzunge, welche 
in den Murrayfirtd vorfpringt und mit ber gegen- 
über liegenden Landfpige von Chanonry das reizende 
Waſſerbecken von Beauly gegen die See faft abjchließt ; 
die Entfernung zwilchen Diefen zwei Punften beträgt 
faum eine halbe Stunde. Landeinwärts vom Fort 
liegt das fchöne Dorf Gampbelton, von einem Halb- 
kreis anmutbig ſchwellender Hügel umgeben, welche 
eine wundervolle Ausſicht auf die Saprbirbruft der 
Eee und bie von Städten, Dörfern, Landhäuſern und 
tofenumranften Gottages bedecten Küften von Roß und 
Nairn darbieten, die Feftungswerfe aber auch in einer 


Weiſe beherrfchen, welche für einen Angriff von biefer 
Seite nicht günftiger fern könnte; dagegen mag das 
Fort von ber See her einer ganzen Flotte leicht Trohz 
bieten, obgleich auch hier etwas »foul« ift, wie wir 
fpäter fehen werden. 

Die Heine Buchtung wimmelte bald von Booten 
aller Art, welche ihre Wimpel fliegen ließen, bie Fuh— 
ten von Fortroje und Black Isle ſchienen unter ber 
Menſchenmaſſe, welche fie berüberbradhten, zu verfins 
fen; bie lahmjten Pferde, welche jih zu Inverneß 
fanden, wurden heute nicht verfchmäht und ftolperten 
athemlos die überfülte Straße herab. Die frommen 
Gefichter ber Mädchen von Nairn hatten an dieſem 
Tage einen ziemlich weltlichen Ausdrud und in ihren 
fhönen Augen war ein Feuer, in ihren Bewegungen 
eine Haft, welche ber wohlehrwürdige Madenzie von 
ber freien Kirche nur mit großem Leidwejen gefeben 
haben würde; benn bieje freificchleriichen Geiftlichen 
donnern nicht felten gegen weltliche Breuben und Bes 
fuftigungen von ber Kanzel herab, aber die hübjchen 
Freificchlerinnen eilen zu Muff und Tanz, wie ihre 
Mütter thaten, als die »established church« noch 
ausschließlich über die Gewiffen jchaltete, Patriarchar 
liſch und pittoresf zumal waren bie Wägelein unb 
Karren, welche von dem füblichen Glens herauf famen, 
und ſich zu dem leichten Cabs und Gigs ber Inver— 
neſſet verhielten, wie bie fchweren, groben Plaids von 
Gampbel» Tartan zu dem leichten Mobeflitter des 
Stadtvolls. Das jhöne Square in dem Fort, die 
Waͤlle füllten fh bald mit einer Menicdhenmenge, 
welche in allen Glanfarben prangte. 

nDiefe Gelten,* fagte der Maler, weldjer mit 
Entzüden auf das riefige Stuüͤck Tartan blidte, das 
fi} vor und ausbreitete, während er jener früher ers 
wähnten niederjchottifhen Manie, ſich über die Hoch— 
länder zu erheben, nicht völlig Herr werben fonnte, 


„dieſe Cellen und Geltinnen find wahrlich das ver- 
vergnügungsfüchtigfte Völfchen auf der meiten Erde. 
Wenn der Gutsherr auf vier Moden feine Jagdlodge 
bezicht, muͤſſen bie Alten ein Mittageffen, die Jungen 
einen Ball haben. Der junge Laird mag machen was 
er will, 3. B. auf die Welt fommen, oder münbig 
werben, oder heirathen, man ift, trinft und tanzt 
ihm zu Ehren, Der Borfieher einer „Academy ,” wie 
man bier oben bie Erzicehungsanftalten jezt zu nennen 
beliebt, fiedelt in eine andere Etabt über; flugs wirb 
ihm ein Ball gegeben und die Jugend tröftet fich bei 
Mufit und Tanz über den harten Abfchied. Der oder 
jener Gefegesvorfblag ift in dem Parlament, einer 
oder ber andere Antrag in dem ‚Bejellichaftsrathe 
burchgegangen oder verworfen worden; ſofort wird 
von ben in verfchiebener Weiſe Berheiligten der Sieg 
oder die Niederlage mit einem Feſteſſen gefeiert. Ein 
Mauthbeamter, welcher bie Augen gelegentlich zuzu— 
brüden wußte, ein Schiffsfapitän, ber einige Jahre 
zwifchen Inverneß und Edinburg fuhr und feine Lö— 
wennatur ein wenig zu zügeln verftand, ein Gaft- 
wirth, mit deſſen Tifh und Kreide man nicht ſehr 
unzufrieden war, verlaffen bie Gegend und ihre 
Greunde geben ihnen ein Abfchiedseffen mit ellenlans 
gen Reben. Die Pächter eines Glens haben einen 
guten Marft gehabt; im Nu ift eine Scheune mit 
Laub und Blumen gefhbmüdt, die Violine und ber 
Dudelſack ſchrillen obrzerreißend und bie hübfchen 
Bergnymphen tanzen, bis die Diorgennebel von der See 
herauf fommen. Sie bürfen fich daher nicht wundern, 
wenn Die Nachricht von einer großen Mufterung, 
einem militärifchen Aufzug oder von MWettfpielen dies 
ſes leichte Bölfchen aus feinen Mauern und Felſen— 
thälern bierher lockt.“ 


Esiuß folge.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Dresden, Mär. 
@traßenitannale, 


Eeit tem Abgang meiner lezten Nachrichten haben wir 
hier ein paar Wochen lang etwas von italienifchem Beben 
gehabt, in den Käufern Sang⸗ und Fefluft neben Raub⸗ und 
Raufluß auf ben Strafen. Nur dürfen Eie ih die lezteren 
neh nit fo arg vorfellen wie etwa in ben Staaten Er. Heiligs 
keit. Man bemerkte bloß im den legten Februartagen, daß ents 
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fernt wehnende Heren mit ungermehnten Stöden aus den Abends 
gefellichaften bewaſſnet nah Haufe gingen, und dur ben „Ans 
zeiger” fam einiges Straßenſtandal zur öffentligen Kunde. Einem 
friedlichen Hausbefiger in der Antonitabt waren wieberholt Abends 
ohne denfbaren Anlab Steine in die Fenſter geworfen worden, 
und erft einer gebrudten Bedrohung mit ber Deppelflinte waren 
bie unentdeckt gebliebenen Muthwilligen gewichen. In berielben 
Gegend hatte ih auf bem nächtlihen Heimweg ein ehrwürbig 
ergranter, aber noch rüftiger Herr eines Kerle, der ihn von 
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hinten anftel, mit Stockſchlag auf die feindliche Nafe erwehren 
müfen; und in einer Bafle ber Geevorftabt waren fogar zwei 
garten Damen ihre Winterhüllen von Leibe geriffen, und vom 
Geſchrei und Zulauf, ohne daß man ber entflohenen Mänber 
habhaft wurbe, alle Radbarn in Aufruhr gelegt worben. Eruſt⸗ 
hafter no, und zugleich merkwürbiger, weil babei einmal das 
in ben Dresdenern ſonſt ſchwache Nationalgefühl zur Erſchei⸗ 
nung fam, war in ber zehnten Mbentiiunde des 17, Februar 
eine Schlägerei, bie lange ber Gegenſtand ber gefelligen Ge— 
ſpraͤche, wie der bunteſten Auslafungen der Kagesprefle in Profa 
und Berien, im beutfcher und fremder Sprache, zulezt aud und 
bis jejt noch Aufgabe gerichtlicher Unterfuhungen geblieben if. 
Drei junge Engländer und ein Ruſſe waren unter Anführung 
eines fühlihen Gavallerieoffiziers (derſelbe if bereits zum 
Dienftaustritt genöthigt und bei ber Uluabrifle eines Hoffetes 
vermißt worden) in übermüthiger Meinlaune von einen 
Grlag heimlehrend, an bem gaflfteien Haufe bes and im biefen 
Blättern öfter genannten Major S. vorübergrjegen. Dort fand 
gerade ber Diener bes Hausherrn Elingelnd und ruhig mwartend 
vor der gefchlofienen Pforte. Der junge Kriegsheld nähert ih 
ihm im Borübergehen, ſchlägt ihm muthwillig den Hut in's Ges 
fiht, wird aber von bem Beleidigten geihmäht, und da er mit 
jeinen Begleitern bavon eilt, bis in die Mähe des Gtäntehaufes 
verfolgt. Hier, bei der Auegangsſtaͤtte unjerer geſetzlichen Ord⸗ 
nung, entſpinnt feh gegen alle Staats- und Kampfgefepe eine 
allgemeinere Manferei, Der Verfolger wird, da er feinen Beleidiger 
au faſſen jucht, von deflen zuſpringenden Gefährten übermannt, 
geihlagen, niedergeworfen, getreten, und erft durch herbeigeeilte 
Borübergehende, befonders einen jühfiihen Schügenkorporal, 
von weldem auch einer ber Cugländer einen Stih durch bie 
Hand befommen haben foli, zwar unter Feflnahme der Angreifer 
befreit, aber auch mit bebenklichen Verlegungen halbtodt aus der 
Duodezvoͤllerſchlacht nah Haufe getragen. Er hat ſeitdem ſchwer 
banieder gelegen, fell aber doch noch, vielleicht auf einem Ohre 
taub, davon Ffommen. Weber bie Defirafung der Thäter iſt noch 
nichte entſchieden; bie Geſandtſchaften fellen fih dem geerbneten 
Redytögang fehr günfig, die jungen Engländer, unter benen 
einer allein die Schuld tragen will, nicht uncdel beiwiejen haben. 
Gine Menge Federn anf dem Amthauſe und im Schlehe find 
von ber That der Faͤuſte in Bewegung gelegt; im Gabinet bes 
Auswärtigen traf man den Eefretär no drei Wochen nah dem 
Vorfall „veingemd mit der ärgerlihen Sacht“ beichäftigt. Aber 
mit dem anfänglih laut gewordenen beutfhen Unwillen gegen 
den englifhen Uebermuth comtrattirt wieder der vergebliche Aufs 
ruf zu Zeugenausſagen, der von dem Anıtsrichter ſewohl als 
von dem Anwalt des Mißhandelten Then wiederholt ergangen 
if. Freilich mag auch die begründete Scheu vor unfern gericht: 
lien Gormen mande Berufene zurüdhalten. 
idortiegung folgt.) 


Frankfurt a. M., Mir. 

‘ Ein Englander über Frankfurt — Vergangenheit und Zukunft. 
Giner der Eorgphien und Vorſteher bes Frankfurter Fries 
benscongreiies, ein hochgebildeter Dritte, ſchildert in dem „Berald 
of Peace“ nachtraͤglich feinen Aufenthalt in Franffurt und legt 
in tiefer Schilterung viel Gnthufasmus für unſere Vaters 
flatt an ben Tag. Änsbrfendere ſchwäͤrmt er, wie die meiſten 
Teurifien, für unfere herrliche „Bromenade,* bie er in folcher 
Pradı und Echönheit in Feiner anbern Statt gefchen haben 
till. Auch bei ver Paulekirchet verweilt Maſter Richard mit bes 
fonderer Pirtät und ſpricht von den Parlament als von einer 
Verſammlung, „welche in ber ganzen civilifirten Welt ein fo 
tiefes Intereſſe und fo große Erwattung ertegt, und an bie fi 
fo Inftige und phantmflifhe Heffnungen auf deutſche Einheit ger 
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Mmüpft.“ Die Schilderung hat jedoch au einige auffallenbe Un⸗ 
rigptigfeiten und Mängel. So bezeichnet er unter ben welter 
rühnten Haͤuſern Frankfurts ein Haus, von beffen Fenſter aus 
Luther auf feiner Heimkehr von Worms zum Molke geprebigt 
babe. Bon biefer Predigt weiß jedech die Frankfurter Geſchichte 
nichts, aud war ber Plag, auf welchem das vermeintliche Luthers 
haus ſtehen joll, damals bei weitem nicht fo geräumig mie jest. 
Das hält jedoeh Maſter Richard nicht ab fih tie Sade recht 
hübſch ausjumalen. Gr fagt: „Es war ein prächtiger Platz zu 
einer Predigt unter freiem Himmel, und es braucht nur wenig 
Phantafle, um fi diefen weiten Maun mit anbähtigen Mens 
ſcheugeſichtern gefüllt zu denfen, aufwärts blickend in ſchweigen⸗ 
dem, feierlibem Gruft, um biefer lͤwenähnlichen Stimme zu 
horchen, — biefer Stimme, die durch ihre Klänge bie ganze 
Ghrifienheit wedte, und teren Nachhall noch gehört wird, und 
hundertfach ſich vervielfältigend bis im bie fernfte Zufunft gehört 
werben wird.” Treffliche Bemerfungen über Luther und bie Mer 
formation folgen; nur ſchade, daß ſie nicht im diefe Schilderung 
Branffurts paſſen. — Ben Goethe's und von Rothſchilde Ges 
burtehaua fagt Richard zwar weniger Begeilterntes ale vom 
Lutherhaus, das gar micht eriflirt, aber er erzählt doch das 
Bekanute über biefe beiden welihilorifcdhen Häufer, Aber Börnes 
Geburtshaus in der alten Yutengafie iſt vergeſſen, und Richard 
war doch nicht weit von biefem Haus, als er vor dem Moth- 
ſchildichen Hand. Barum iſt Börnes Haus vergefien? Gin bie 
figes Blatt entjchulvigt das mit felgenden Worten: „Börne ift 
in England unglaubli wenig befannt; feine gange, meit bloß 
pridelnte, bohrende, beißend wihige, aber nichts Pofltives und 
Praftiiches enthaltende Weiſe zu raiſonniren ift dem Unaländer 
vollfemmen ungeniehbar. Auch fehlen ja dem Britten bie Zus 
fände, welche ihm dieſe Art bes Maifonnemente und ben Beis 
fall, ten Ne gefunden, einigermaßen begreiflihd machen können.“ 
Ih aber glaube, daß nicht bie (Form, ſendern daß die Tendenz 
der Schriften Börnes Richard abhielt bei diefem glänzenden 
Geſtirn zu verweilen, — Roch ein merfwürtiger Irrihum fommtt 
in dieſer Schilderung vor. Richard verſezt Danneders „Arladnne” 
in das Stäbel’jhe Muſtum, während doch alle Welt weiß, daß 
biefes Meiſterwerk bee Plaſtil ın Beihmans Luſtgarten throut. 

Ob Frankfurt wieder der Sig der neuen Gentrafgemwalt 
werben wirb? Won verichiedener Seite warbe in Dresden gegen 
Frankfurt geeifert, und zwar zu Gunſten Leipzigs, Grfurte, 
Mürnbergs und verſchitdener anderer Städte. Mber Oeiterrtich 
und die ſüddeutſchen Megierungen vertheitigten Frankfurt mit 
Wärme und mit Erfelg. Man hat gegneriicher Seite aud die 
evolutionsreminiscengen gegen Fraukfurt geltend machen wollen, 
und bas war ber allerunbaltbarfie Grund, den man gegen bie 
Stadt vorbringen fonnte. Mit tiefen Grinnerungen fönnen füge 
lid nur bie Septembertage 1848 gemeint ſeyn, benn, diefe Tage 
abgerechnet, war ed nirgends in Deutſchland im tenfwürbigen 
Jahre 1948 ruhiger ala in Frankfurt. Allein dieſe September⸗ 
revolution, unfeligen Anbentens, wurbe von außen nah fFranf- 
furt getragen, Franffurt ſelbſt war daran jo gut wie gar nicht 
beiheiligt. Dazu fommt, daß Frankfurt in jener ſturmvollen 
Zeit fat ganz ohne militäriihen Shug war, daß das Varla— 
ment barauf beftand, ſich mit voller Hingebung dem Schutze ber 
bewährten Frankfurter Bürgerichaft anzuvertranen, und dab ber 
Senat nur auf fein Ziniendataillen hingewieſen war, das für 
eine fe bebeutende Statt, in der fih bamals viele tanfenb 
Freinde aufbielten, gewiß nicht ausreichte. Und dech trug ſich 
in dieſem vielbewegten Parlamentsjahre bis zum 18. Sep— 
tember nichte Bebenflices gu, und Deutſchlandse Vertreter fühlten 
ſich vollfemmen fiher unter ter gaflichen Obhut Frankfurts, 
unb bas ift auch ganz natürlich). 

(Berifepung folst.) 


Drud und Berlag ber I. ©. Cotta'ſchen Buchhantlung. Berantwertlicer Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Sonnabend, 29, März 1851. 


— Populus festo concolor ipse auo esi. 


Bilder aus Schottland, 
eg.) 


Der helle Klang ber Hörner unterbrach meinen 
vebfeligen Gefährten und die Beſatzung ber Befte, ein 
Bataillon des Regiments Prinz Albert, zog compag« 
nienweife auf das Square, ein herrliches, ehrfurchtge⸗ 
bietendes Corps, denn ein Theil ber Männer, deren 
Reihen ſich hier zur Mufterung fchaarten, hatte zmeis 
undzwanzig Jahre in Dftindien gedient und fidh in 
Afghaniſtan, namentlich vor Jellalabad, Kabul und 
ber Feftung Ghuznih unverwelkliche Rorbeeren erworben. 
„Der dort trug die Fahne, als man Ghuznih ftürmte," 
hieß es zu meiner Rechten, und zur Binfen xief man: 
„Seht dort John Wiljon, den Horniiten, welcher 
zum Angriff auf das Haupttber von Ghuznih blies.“ 
John Wilfon trug, wie viele feiner Kameraden, -brei 
Medaillen ald Andenken an die genannten Schlachten 
auf der Bruft, und man fah es ihm an, daß er nichts 
Unbejcheidenes darin fand, indem er fih und feiner 
feäftigen Lunge die Erſtürmung von Ghuznih zufchrieb. 
Mährend ber Mufterung ipielte eine trefflihe Mufifs 
bande die Melodien beliebter gäliicher Lieder und Clans 
märiche, und nad einigen raſch und präzis ausgeführten 
Evolutionen zog ih das Militär zum Feſtfrühſtück in 
die Kaſerne zurüd, Die Menge aber vertheilte ſich in 
Camphbelton und deſſen Umgebungen, um fih an ben 
erfauften oder mitgebrachten Pederbifien zu laben und 
bem „Keuerwajler,* Diefer Peſt der Hochkande, zuzu⸗ 
fprechen. 

Schlag zwei Uhr tönten Die Hörner wieder und 
bie bunte Maffe folgte dem Militär auf den grofien 
Rafenplag, eine Heine Viertelſtunde öftlid) von Camp⸗ 
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beiton. Die Waffenübungen nahmen eine volle Stunde 
bin, worauf der heitere Theil des Feftes feinen An« 
fang nahm. Man hatte eine große Anzahl Bänfe aus 
dem Fort heraus gebracht; das ſchöne Geſchlecht nahm, 
bunt gemifcht, ber grobe grellfarbene Tartan neben 
der feinen, blütbenweißen Robe und bem foftbaren 
Shawl, die Pläge ein und die Epiele begannen. Da 
man dieſe aus vielfachen Beichreibungen fennt, bes 
merke ich nur, daß in dem „Shinty“ ein Unteroffizier 
durch Kraft und Gewandtheit Die allgemeine Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich zog; er bob Die ſchwere Kugel auf 
der Spige feiner Keule hoch in die Luft und gab ibr 
dann einen Echlag, welcher fie auf eine faſt unglaubs 
liche Entfernung binaustrieb. Das „Zilg-ascabar" 
nimmt unter allen hochländiſchen Spielen die größte 
Musfelfraft in Anſpruch. Won ben drei Männern, 
welche fih um ben Preis bewarben, gelang ed nur 


"Einem, das ſchwere Stück Holz in die Höhe zu heben. 


Das „Kaßwälzen bei verbundenen Augen“ ſchien ber 
Menge am meiften Vergnügen zu macen; auch waren 
die Bemühungen der acht befilteten Burſche, welche 
ihre Fäffer in die jchmale Deffnung der Schranfen zu 
wälzen fuchten, in der That höchſt komiſch. Der eine 
wendete ſich rechtd, der andere links; die meiften trieben 
ſich mit ihren Fäflern im Kreife herum, bis ber Zufall 
dem Ungeſchickteſten von allen zum Ziele verhalf. Ein 
zeine dieſer Spiele, 3. B. Sadlaufen, Wettlauf bei 
verbundenen Augen u. a. ficht man aud bei unjern 
Volfsfeiten; hier jchob man fie ald komiſche Intermezzos 
in die eigentlichen Nationalfpiele ein, Die alle auf Körs 
perfraft, Gewandtheit, Lift und raſche Entjchlofiens 
heit berechnet find. 

Ein ſehr vernehmliches Murmeln und Fluͤſtern 
des Wohlgefallens ging durch die Verfammlung, ald 
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zwölf Sackpfeifer, an ihrer Spitze ber ehemalige Sad: 
pfeifermajor des zmweiundfiebzigiten Regiments Hoc 
länder, mit ihren Inſtrumenten auftraten. Die Preife 
für bie zwei beten „Pipers” waren eine ſilberne Agraffe, 
mit welcher die Hochländer das Plaid auf der Bruft 
zu beieftigen pflegen, und eine kunſtreich gearbeitete 
Horndofe. Die Kampfrichter festen ſich auf eineBanf, 
fo daß: fie ben Picbaird den Nüden zumendeten, um 
feiner Art Begünftigung Raum zu geben. Die „länd- 
lichen“ Künftler zogen ihre Nummern und Der erfte, 
der Sadpfeifer des Herzogs von Leeds, jpielte die 
Melodie bes Liedes »A Glas-Mheur,« eine ber beliebs 
teften und fchönften Weiſen ber Hochländer, deren 
Theilnahme fih auch im weiten Kreife durch eine Stille 
fund that, welche ſelbſt den fohmächften Ton Des 
Brummers deutlich bören ließ. Der „Pipermajſor“ 
ftimmte eine höchſt Friegeriiche Weife an; es war die von 
»Bodaich na Briogasinn« oder Breadalban’s Aufruf an 
feine Dannen, und ich fühlte bier zum erftenmal, baf 
die Sagen von ber Wirfung des Dubeljads auf den 
friegerifchen Geift der Hochländer eine Wahrheit ſeyn 
fönnten. Die zunächſt folgende Weije, »Cumha Mac 
Intosaich,« oder „Macintoch's Klage,“ von einem Hits 
ten aus Eutherland vorgetragen, blieb um fo weniger 
ohne Eindrud, als der junge Mann in feinem Plaid 
und Kilt von Hirtentartan eine jehr anfprechende Ers 
ſcheinung abgab. „Die Gloden von Perth,“ Walter 
Scotts hochtönender Kampfruf, „das Pibroch von Do- 
nald Dhu,“ und endlich »The Glen is my own.« 
dieje lieblihe, ben Geſang eines Waldbachs nachah⸗ 
mende und ganz für Die gäliſche Schalmei geſchaffene 
Weiſe, wurden mit all ber Kunſt ausgeführt, deren 
das Pibroch fähig if. Es wire ganz anticeltiich ges 
wejen, wenn nicht einer oder ber andere Piper einen 
ber berühmten Glanmärfche, oder ein Reel, z. B. die 
Meije »Caber Feigh« oder »Tullochgorum« hätte hören 
lafien. Die Preije wurden unter lautem Beifall dem 
alten Pipermajor und dem jungen hübſchen Burjchen 
im Hirtentartan zuerfannt, und bald bewegte ſich ber 
militärifche Zug in das Fort zurüd, während die Menge 
ben Fähren, Booten und Wagen, oder den Schenken 
von Campbelton zueilte, um ſich zur Heimfahrt zu 
ftärfen. 

Die lebendig bewegte Staffage einer reizenden 
Landſchaft in unmittelbarer Nähe, das großartige Runds 
gemälde, in weiter Ferne von blaßblauen Wellen und 
fhwarzen, in taufend wunberlichen Formen fih am 
Horizonte abzeichnenden Bergzacken eingerahmt, Die 
Dampfer, HYachten, Boote und Nachen mit ihren bun— 
ten, luftig flatternden Wimpeln und Flaggen in ber 
Heinen Bucht und auf dem Firth — alles dieß bot 
einen Rachgenuß, von dem ich mich um jo ſchwerer 
trennte, als ih faum hoffen konnte, dieſe erhabene 
Scene je wieder zu ſehen. 

Das Ufer des Firth und die zwei oder drei Haupts 
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gaſſen von Gampbelton wimmelten von Menfchen aller 
Art, vom blinden iriſchen Bettler mit feinem abges 
magerten Hunde und ber mit bunten Lappen dürftig 
behängten alten Wahrfagerin bis zu dem reichen jun— 
gen Laird im prunfenden Nationalcoftüm und der vors 
nehmen Gutsherrin in Mantille und Feberhut, und von 
bem fofertirenden Zöfchen und bem jchnurrbärtigen, 
befilteten Gilly gefolgt. Die Wirthe und Bootsleute 
machten gute Gejchäfte, indefjen waren fie nicht bie 
einzigen, welche von bem Feſte Nugen au ziehen bes 
müht waren, Der glänzende Aufzug des Militärs 
mochte bereit mandem armen Hocdlanbjungen ben 
Kopf verwirrt haben; einige Oläfer Whiskey fteigerten 
ben Gindrud, und fo hatten Die acht bis zehn Werber, 
mit fcharlachnen Waͤmſern, Kilt und Plaid geſchmückt 
und von einigen leichtfertigen Schönen aus ber „Haupt: 
ftadt der Hochlande“ gefolgt, gar leichtes Spiel, Wir 
faben von den Kenftern unferes Inn eine dieſer verlodens 
den Scenen vor unjern Augen abfpielen. Wie bie Fliege 
dem in der Sonne glänzenden Spinngewebe naht, ſcheu 
zurüdweicht und boch zulezt in bas trügerijche Ne 
gebt, jo freisten zwei arme blutjunge Burfche um bie 
Rothwämfer, welche fich gar nicht um fie zu befüm- 
mern fchienen. Sie entfernten fih bis auf zwanzig 
Schritte von ber glänzenden Gruppe der »recruiting 
party,« famen wieder und wurden zuerft von den loden« 
ben Augen der Invernefjer Courtiſanen, dann von den 
zuderfüßen Morten und Berfpredhungan ber Werber 
gefödert und waren nad) einer Heinen Viertelſtunde 
auf der Lifte der „bejoldeten Diener der Königin“ und 
in gutem Gewahrſam. 

Mit der einbrechenden Nacht wurbe es allmählig 
in Gampbelten ftill und bunfel wie in einem italieni- 
ſchen Städtchen, wo man hinſichtlich Der Beleuchtung 
noch ausihlieplih auf den Mondſchein verwieſen ift. 
In der Gefellfchaft des liebenswürbdigen Künftlers vers 
floffen die Abendftunden wie ein ſchöner Augenblid, 
und erft nach Mitternacht fangen uns bie eintönig 
an bas Ufer anjchtagenden Wellen bes Firth in janfe 
ten Schlaf. 


Meine Patienten. 
(Rorıfeyung.) 


Die arme Frau war in ber peinlichften Lage, 
Daß die Sorge für ihre Griftenz ihr jezt perfönlich 
anbeimfalle, begriff fie gang wohl und faßte auch 
murbig ibre Zufunft aus dieſem Geſichtspunkte in’s 
Auge, Aber weldyer Arbeit ſich unterziehen? Sie vers 
ftand feine und ſprach auch feine fremde Sprache. 
Erziehen ? — Wer würde ihr feine Töchter anvertrauen ? 
Lehren? — Was follte fie lehren? Sie beſchloß end» 
lich auszuwandern, nad Englands großer Hauptitabt 
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zu ziehen und hier ihre eigene Sprache zu lehren. 
Mit zahlreichen Empfehlungsbriefen verfehen, langte 
fie Hier an, mierhete ſich in einer englifchen Familie 
ein und trat ihren neuen Beruf an. Unter vielfachen 
Mühen, unter Roth und Sorgen aller Art gelang es 
ihr bei einigen Schulen angeftellt zu werben und jo 
viel einzunehmen, daß der nothdürftigite Lebensunters 
halt gededt war, aber nicht mehr! Die weiten Wege, 
ja Reifen, kann man, fagen, in jedem Wetter, tags 
täglich, wirften nachtheilig auf ihre Gefundbeit, und 
öfter ſchon hatte fie die verberblichen Folgen dieſer 
zu anftrengenden Lebensweiſe verfpürt. Mas dann be 
ginnen, wenn ihre Kräfte nicht mehr zureichten? Was 
anders, ald dem Tode ruhig in's Auge fehen? 

Sie jagte dieß alles ohneeine Thräne im Auge, ohne 
ein Zittern der Stimme, falt, beftimmt, feft, obgleich 
unter der Laft bes tiefften Schmerzed. Keine unnüpe 
Reue über das Vergangene, keine Klage über die Ger 
genwart, Fein Boriwurf gegen den gewiffenlofen Gatten 
entfchlüpfte ihrer Lippe. Sie bebauerte nur im Kampfe 
mit ben PBerhältniffen die Schwäcere zu ſeyn, ben 
Schwierigkeiten ihrer Lage Feine noch feftere Natur 
entgegen jegen zu fönnen. Es lag ihr nur am 
Arbeit, ſonſt wollte und fuchte fie feine Hülfe und 
feine Theilnahme; nur um jene ſprach fie die Mens 
fhen an. Es fag etwas Achtung gebietendes in bies 
fem feften Wollen einer Frau, in dieſem eifernen 
Verfolgen eines harten Lebenspfades. Ich wuͤn ſchte 
ihr auf ihre Meife helfen zu fonnen; aber ein junger 
Arzt und ein Ausländer hat wenig Gelegenheit fi 
über den Unterricht junger Damen zu Rathe gezogen 
zu fehen. 

Bald nachdem fie hergeitellt war, fandte fie mir eine 
Heine Summe mit der Bitte, diefen Heinen Betrag nicht 
zu verfchmähen, der leider alles ſey, was die Dankbarkeit 
ihr anihrergroßen Schuld gegen mich abzutragen erlaube. 
Ich fandte die Gabe zurüd, mit der fie den Landsmann 
und Freund in mir fränfe, und ging nad einigen 





Tagen zu ihr, um fie perfönlich über dieſen Punkt zu 
beruhigen. Sie war nicht zu Haufe. Der Kreislauf 
ihrer Tage hatte wieder begonnen und nahm fie von 
früh bis fpät in Anſpruch, und ba auch meine Ges 
fchäfte mir wenig Muße gönnten und mir den Sonne 
tag, gleich ihr, zum nothwendigen Ruhetag machten, 
fo vergingen Monate, in denen ich fie nicht ſah. So 
fam ber Auguft herbei und mit ihm bie Cholera, 
Bei ben vielen Wanderungen, bie diefe tauienbjüßige 
Krankheit den Arzt machen ließ, fand ich mich, eines 
Mittags unverfehens in ihrer Nachbarichaft, und ba 
mir beifiel, daß die Ferienzeit fie aus ihrem Joche 
abgeipannt, machte ich den fleinen Umweg zu ihrer 
Wohnung. Sie war nicht zu Haufe. „Und,* feste 
bie Wirthin mit einigem Zögern hinzu, „wir wiſſen 
nicht wo fie ift und was aus ihr geworben. Sie er 
hieft einen Brief vom Lande, daß ein Freund im 
Sterben liege, und reiste benjelben Abend zu ihm ab, 
und feitbem haben wir fein Wort von ihr gehört." — 
Der Freund war geftorben, ihr einziger Freund auf 
bem weiten Erbenrund, bie einzige Perfon, die Theil 
an ihr nahm, wie fie mir oft geftanden. Sie hatte 
ihm die Augen zugebrüdt und war verſchwunden. 

In einer Stadt, die achtzehn Duabratmeilen bes 
bet, fällt täglich der Vorhang über bem Drama eines 
Lebens, ehe noch Die Jufchauer Die lezte Scene ges 
fehen. Da ift ein weites Feld für ben Beobachter, 
den Philoſophen und ben Arzt. 

Vor dem Arzt wird gar mancher Schleier gelüftet; 
ber Schein des aͤußern Lebens jchwindet vor feinem 
Auge, bie Wirklichkeit mit ihren Täufchungen, Schmer⸗ 
zen und verjehlten Zweden tritt nadt vor ihn bin, unb 
was man gewöhnlih Glück nennt, wird zur bloßen 
Ehimäre. Befriedigung gewährt fein Leben, und wo 
fie ſcheinbar anzutreffen, ift ihr Duell im Grunde nur 
das geduldige Ertragen bes Jezt bis aufs Ienfeits, 


(Bortfehung folgt.) 


Aorrefpondenz- Uachrichten. 


Fraukfurt a. M., März, 
Gortſehung) 
Spielpacht un» Staatsanlehen. 

Es gibt wohl feine conſervativere und beſennenere Stadt 
in Deuifchland als Frankfurt, und das iR aud ganz natürlich. 
Gine Stadt, in der fo großer Meihibum, fo viele Gewerbes: und 
Hanbelschätigfeit, und dabei fein Proletariat zu finden if, neigt 
fen ihrer Natur nad zur Ruhe, jur Orbnung und zun ber 
haglichen Lebensgenuß, alfo zum Gonfervativismus; fie kann 
nur im Frieden gebeihen, Stürme find ihr Verberben. Ja felbit 
uniere Demofratie bat eiwas von biefem angeborenen Branffurier 
Gonfervativismus an ſich; fie iſt durchaus harmlos und neigt 
bei weiten mehr zur altliberalen Oppofition , als zum nachmärz⸗ 
lien Radifaliemns. Der Bundestag hat 33 Jahre lang hier getagt, 


wor nie geihüzt von einer fremden Befagung, und doch if ihm 
bier nie etwas in ben Weg gelegt worben. Diefe Bunbestage- 
diplomaten haben im Verlaufe eines Menſchenalters hier gelebt 
wie bie Bewohner bes Dlymps an Jupiters Tafelrunde, fo 
glüdlih wie Bott in Branfreid, und fein Menſch hat Anſtoß 
daran genommen, und do faun Niensand jagen, daß biejer 
Bundestag populär geweſen fen. Much der jeßige, neue, frage 
mentarifhe Bundestag, ber unter fo ungünfligen Aufpicien hier 
ber fam, zog unbehelligt in ben Bunbespalaft ein, und begann 
feine Wirffamfeit da, wo ber alte Bunbestag bie feinige unters 
brochen, ala wäre feit drei Jahren gar nichts vorgefallen. Gerade 
fo wirb bie neue Gentralgewalt, wenn fe nad Frankfurt fommt, 
ein wahres Eldorado von einem Bunbesfig finden, benn bie 
Eſchenheimer Safe if ber verlörperte Fritde, bie felige Inſel, 


to man viel mit Millionen, aber nichts mit Mevolutionen zu 
fdafen Hat. 

Die Ättlihe Eutrüſtung ber hieſigen Millienäre über bas 
Greigniß, daß der Spielpächter Blanc in Homburg v. d. 9. bas 
neue babifche Anlchen von fehs Millionen Gulden al pari über 
nommen, war wahrhaft tragikemiſch, und beſchäftigte die hie 
figen gefelligen Kreife wochenlang. Gin Epielpäcdter fell es 
wagen, in Cencurrenz zu treten mit den Granffurter Bankiere 
erſter Rlafie, ſelbſt mit denen von eurepäifhem Rufe! Zi das 
je erhört werben? Der König des grünen Tifches ſoll ben König 
der Börſe verbrängen, Rothſchild foll die Segel ſtreichen vor 
François Blanc in Homburg — Tas ih noch nicht dageweſen! 
Die Sache wurde ſatiriſch und ern behanbelt. Die einen nannten 
es eine unerhörte Anmafung bes Spielpädters, daß er, nur an 
das Laſter des Spiels gewiefen, es wagt in das Verric bes 
viel tugendhafteren Spiels bes Anfchens zu pfuſchen; dir andern 
meinten, nicht über Blanc Anmafung habe man Äh an wuns 
bern, fontern über die Toleranz ber babifchen Megierung, die 
fh ſelbſt mit Spielpädtern im Finanzgeſchäfte einlaffe, wenn 
fie, wie im gegebenen Kalle, einen guten Handel fliehen Fönne. 
Wiedet andere meinten, es liege gar nichts Auffallendes in biefem 
Geſchaͤft der badiſchen Megierung mit drin Homburger Spiels 
paͤchter. Nafau, Baden, Homburg, Anhalts Köthen, Kurheſſen, 
fie alle ſiehen ja mit Spielpächtern in Geldrapport durch bie 
Spieltiſche, und es fry gang einerlei, ob ber Gpielpäcter Cha⸗— 
bert, ober Benazet, ober Blanc heißt, und ob es fih um eine 
Bierteld: oder um fehe Millionen handle. Auch über ben Zwect 
bes Seren Blanc bei biefem neuen und ungtwehnten Unternehs 
men wurbe viel diecutirt und ironifirt. Mande wollten wiſſen, 
Dlanc habe ter Frankfurter Banfirrariftefratie den Untergang 
geſchworen und welle derfelben alle Anleihen verfauern, weil 
biefe Befiger von Millionen mit allen hohen Hazarbfpielern, 
mur nie mit ihm Geſchäfte maden, d. b. ſich gar nicht an 
der Homburger Bank ſehen lafen, und im Sommer lieber in 
ihren langweiligen Billas bleiben, als daß fie fi in Homburg 
von einem Theile ihrer Geldbürde befreien laffen. Wieder andere 
erzählten, Blanc Spekulation ſey viel tiefgreifender, und er 
habe der badiſchen Megierung darum fe günflige Bedingungen 
für dieſte Anlehen geitellt, um die Megierung zu föbern, ba 
dennaͤchſt der neue Pacht der Epiele zu Baden: Baden gu vers 
geben ſey, und Blanc fi fertig made, Benazet dort aus 
tem Sattel zu heben und bie Quellen zu Hemburg und zu 
Dadens Baden zugleich ansgubeuten. Wie dem ſey, die Bahn 
zum Großbantier, vieleicht zum Finanzminiſter ift für Blanc 
nun einmal gebrodhen, und weun demnähit andere gelbbebürftige 
Winiſter bei ihm anklepfen, fo wird tas nicht mehr fo viel 
Anfichen in der Frautfurter Boerſenwelt machen. Nur muß, 
wer ein Anlehen bei Blanc machen will, aud über eine Spiels 
banf verfügen, und da Wilhelmabad noch zu vergeben it, fo 
serficht fih Blanc vielleiht and dazu, den kurheſſiſchen Gelb 
nöthen abzubelfen. AUm Ende werben bie Gebrüder Blanc in 
Homburg wohl gar neh zu Reichebankiers erhoben, und fie 
verbienen im Grund biefen Titel, als Echabloshaltung für bie 
Beindfeligfeit der Paulsfirche, melde felige Paulsfirche befannts 
Hd dem armen, braven Homburger Spitlpächter mit einen 
Reihögefeg gegen die Spiele und mit Neidstruppen arg zu 
Leibe rüdıe. 

(Bottiegung felst.) 


Dredven, Mär 
(Bortfegung.) 
Stat tiſches — Die Blumengeatrille, 
Die Folge der erzählten und wohl auch mander anbern 
Borfälle if nun, wie font auch gewöhnlich das Gelänter erit 
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nad einem Sturge, bie Loͤſchanſtalt erſt mach einem Feutr, auf 
einmal wieder die Herfiellung unferes Bürgerwehrtorps, mit ber 
man chen voriges Jahr eifrig begonnen, aber plötzlich einges 
halten hatte, außerdem bie Vermehrung ber Nahtmächter, bie 
fen feit langer Zeit, man meiß mit ob zur Schenung ber 
Damennerven, nicht mebr in's Horn ſtoßen bürfen, eudlich bie 
Berberifahung der ungenügend befundenen, allertingse auch 
wenig fihtbaren Poligeimannfchaft zur Sprache gefonmen. Gines 
oder das andere bavon fell ſchon im Werke ſeyn, obgleich tamit 
bie baldige Grleichterung, auf die man uns in ben Aäbtifchen 
Mechenſchaftoberichten von Jahr zu Iahr vertröftet, bie Minder 
zung ber gegen früher ums Bierfache erhöhten Stabtabgaben, 
abermals im bie Herne gerüdt wird. Denn vom Zuwachs ber 
Beoölferung, bie mit bem lezten Jahresihluß beinahe 90,000 
erreicht hat, ſcheint die entfprehende Zunahme bes ſlaͤdtiſchen 
Bedarfs am wenigſten gedecht zu ſeyn. Aber fait jener drei 
Maßregeln, die ben angtſchwollenen Menſchenhauſen in Ruhe 
balten ſollen, bat ein ungenannter Patriot im Anzeiger bie Er⸗ 
richtung einer zweihunder Mann ftarlen, aus geeienten Unter: 
offizieren aufammenzufependen „Munieipalgarbe nah bem Beis 
fpiel anderer großer Etätte* in Verſchlag gebracht. Sie fehen 
daraus, wie unſern Dresdenern „bie Gedanken nicht niedrig 


chen.“ 


Ded im folder Richtung mag fh ter meuerwachte, zum 
Theil auch fuͤnſtlich angefriſchte Specialpatriotisurus, wie bie von 
manchen zur Schau getragene Soyalität immerhin breit maden. 
Wenn nur biefes MWiberfpiel von 1848 nit wieder nah antern 
Briten das Maaß überfhritten, und ſelbſt in bie erwähnte harm⸗ 
lefe Sarg: und Feſtluſt Srörungen gebradit hätte, die eben jo 
nahe an Barbarei fireiften, wie mande nun beflante oder vergefiene 
Ausihweifungen ber vorgebliben Bolfofreunte. Raum hatte ein 
finnig ausgeftattetes Hoffelt das Publifum wirflih einmal zur 
herzlichen Theilnahme am Slüd der Negierenden angeregt, faum 
hatte unferes Winklers (Theoder Hella) Jubelfrier den zahlreich 
Beigeiligten die Dijdre der Zeit auf einen Tag ober Abend aus 
dem inne geſchlagen, je mußten auch gleich wirder einzelne 
Uebereilungen ober Albernheiten fund werten. Dod eher als dieſe 
verdienen jene Feſte felbit eine Fürge Beihreibung. Des Königs 
Namenstag, der immer den 5, März (nad bem proteflantifchen 
Sanvesfalender) gefeiert wird, fiel biefmal auf Aſchermitſwoch 
und lub fo zu einer Borfeier beim Faſtuachtehefball ein. Da 
hatte benn dem Bernehmen nah bie Königin ſelbſt, eingebent 
der Pflanzen- und Blumenliebe ihres hoben Gemahls und feiner 
drei betaniſchen Meifen nah Tırel, Dalmatien und Scheuland, 
neben einem menuet par& im Zeibgarben- und Heftamenfoitüm 
aus der Zeit der fächſiſchen Größe (1730) aud eine eben fo 
finnreih als geihmadvell angeordnete, den Gefeierten begrüßende 
Blumenquabrille veranſtaliet, bie in der ÜBeife ter Deurs ani- 
mees von 32 Jungfrauen ausgeführt wurde. Hofrath Reichen—⸗ 
bad, mit den botaniſchen Lieblingen bes Königs vertraut, hatte 
unter den heimasblihen und fremeländiichen Blumen die Ants 
wahl getroffen, eine bewährte Ktünſtlerin dieſes Faches die vers 
langten Blüthen und Blätter auf das Taͤuſchendſte nahgebilbet 
und an dem Saar», Brufl: und Saumſchmuck ter weißgefleide: 
ten Tänzerinnen vertbeilt,. Die Tänze jelbit wurden mit aus 
ſchaulicher Ausbeutung zweier vorher in Möprüden verbreiteten 
Gedichte, deren eines Prinzeffin Amalie, bie befannte Drameit- 
bichterin, zur Berfafferin hatte, in böhft gelungener Weife aus 
geführt und vor dem Schluß auf allerhöhiies Verlangen 
wiederholt. 


iBorifegung folgt.) 


Drud und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Nebafteur: Hauff. 
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Montag, 31. März 1851. 


— The deck it is Ibeir ield of fame, 
And ocean is Iheir grave. 


Aus Mecklenburg. 


I. 
Die NRuſteudörſer. 


Ein gewaltiger Unterſchied beſteht zwiſchen dem 
medlenburgiſchen Binnenland und dem Kuͤſtenſtrich. 
Man glaubt kaum in demſelben Lande ſich zu befin— 
den, wenn man zwei Orte hintereinander ſieht, die 
nur wenige Meilen von einander entfernt liegen. In 
einem mecklenburgiſchen Bauerndorfe iſt Landwirthſchaſt 
das einzige Gewerbe aller, und kaum leben da ein paar 
Flickhandwerker ohne Geſellen; an der Küſte Dagegen 
fennt man den Landbau kaum bem Namen nad. Die 
Leute haben oft nicht einmal ein Kartoffelgärtchen, um 
das Nothbürftigfte felbit zu bauen Der weiße Flug— 
fand ber Diinen trozt jeglichem Anbau. 
ift bier bas Feld, auf Dem ſich der Menfch den Le— 
bendunterhalt erwirbt, der rauſchende Kiel des Schiffes 
ift fein Pflug, das Ruder fein Epaten oder Hammer, 

In den Küftendörfern bes „Fiſchlandes“ — fo 
heißt eine mehrere Meilen lange Landzunge, bie fich 
vom Städtchen Nibnig aus in die Oftfee erftredt — wie 
in MWannemünde bringt Die ganze männliche, ja Telbit 
ein Theil der weiblichen Bevölferung ben größten Theil 
bes Jahres faft nur auf dem Waſſer zu. Das ſchau— 
lelnde Boot ift gar oft die Wiege des Säuglinge und 
die Wellen umrauſchen nur zu häufig die Leiche des 
Mannes; eine nicht geringe Zahl findet alljährlich 
den Tod im trügeriichen Elemente, dem fie fo freudig 
ihr ganzes Leben anvertrauen. 

Solch verſchiedene Beihäftigung erzeugt natürlich 
auch verjchiedene Sitten, und ber Matroſe der Küfte 


Das Meer 


Thomas Campbell. 


ift ein ganz anderes Weſen als der Bauerfneht bes 
Binnenlandes, Dazu ift die Bevölferung ber meiften 
Dinnenftrihe Medlenburgs obotritifcher, das heißt 
ſlaviſcher Abkunft, und ſolches bemerft man noch 
deutlich genug an vielen Eleinern wie größern Spuren, 
wenn fie. aucb fonft ganz germanifirt iſt; fo naments 
lih an der geringen Neigung für Reinlichkeit, oder 
gar Zierlichkeit der Wohnungen und ihrer Umgebung, 
ein gemein jlanifcher Zug. An ben Küften dagegen 
find Die Einwohner meiſt friefiihen Stammes, denn 
ber Slave liebt die See, und was mit ihr zuſammen⸗ 
hängt, nicht befonders, Dieje in früheren Zeiten bier 
eingewanderten Frieien haben auch ihren alten Sinn 
für Reinlichfeit bewahrt, und das fleine Holzhaus 
des ärmften Fiſchers ift innen wie außen jo fauber 
gehalten, dag es darin mit einem Königspalaft weit 
eifern fann. Ueberhaupt ift bieje Einwohnerfchaft des 
Fiſchlandes — denn hier auf dieſem öden Saudileck, 
wo an 5000 Menichen haufen, erfcheinen die Eigens 
thümlichkeiten des Küftenlebens am unverfälichteften — 
ein prächtiger, femhafter Menſchenſchlag, an bem jeder 
Menichentenner feine Freude haben muß. Hier herr⸗ 
fhen noch Biederfinn, Fleiß, Ehrlichfeit und Rein— 
lichkeit, und Dann und Weib, Alt und Jung wetteifern 
in angeftrengter Thätigfeit, um ſich tüchtig durch's 
raube Leben zu fchlagen. Trop bes öden, lahlen 
Landes, das nur hie und da einen ärmlichen Tannen» 
wald trägt, oder ein Kartoffelgärtihen, oder ein bürfs 
tiges Haferfeld, ift es Darum im Fifchlande jo ber 
baglih und traulih. Einem Bettler, ja nur einem 
Menschen in zerriffener oder unveiner Kleidung begegnet 
man nie, eine Wohnung in Verfall, ja nur eine 
jerbrochene, mit Papier erjejte Fenſterſcheibe entdeckt 
das fchärffte Auge nirgends, 
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Im Sommer erblidt man faft nur Meiber unb 
Mädchen oder filberhaarige Greife in den fiichländis 
fchen Dörfern, und dieſelben erfcheinen dann boppelt 
öde, ja faft ausgeftorben. Die männliche Bevölkerung, 
vom vierzehnjährigen Buben bis zu deſſen noch rüftis 
gem Öroßvater, ſchwimmt dann auf nahen und fernen 
Meeren, ſich den Unterhalt für den Winter zu vers 
Dienen. Anders wenn der Spätberbit fommt unb die 
rauhen Stürme die Schifffahrt auf den meiften Meeren 
fo gefährlih machen, daß nur bei beionders günftigen 
Handelsconjunkturen die hohen Prämien herausge— 
fhlagen werben, welche bie Affekuranzgefellichaften 
dann fordern. 

In der lezten Hälfte Novembers fieht man im 
Hafen von Roftod ſehr viele Schiffe mit Ballaft bes 
laden einfaufen, um bier zu überwintern. Das ganze 
Jahr haben fie fortwährend herumgefreust und für 
fremde Rechnung Frachtgüter geführt. Bald haben fie 
Getreide aus bem fornreichen Odeſſa geholt und nad) 
Antwerpen gebracht zur Ernährung der Fabrifarbeiter 
bes ſtark bewölferten Belgiens, bald find fie um bas 
gefährliche Nordfap, dieſen Schreden aller Seefahrer, 
in das Eismeer gelaufen, um von Archangel Produfte 
berzuführen, oder fie waren für Rechnung eines Hams 
burger Kaufmanns in Brafilien oder Jamaika. In 
allen Häfen Europas und Amerikas findet man bieje 
medlenburgiichen Frachtſchiffe mit ihrer fiſchlaͤndiſchen 
Bemannung, und überall ift leztere als tüchtig, bes 
herzt, und bejonders als chrlich befanne Zum Winter 
fuchen fie die Heimath zu erreichen; manchen iſt dieß 
aber wegen zu großer Entfernung nicht möglich und 
fie bleiben oft zwei, drei, vier Jahre bintereinans 
ber aus. 

Ein reges Leben beginnt jet allmählig im ben zur 
Sommerzeit fo ftilen fiſchländiſchen Dörfern. Kaum 
find die Schiffe im Roftoder Hafen licher unterge- 
bracht und ein Theil ber Takelage abgenommen und 
in den Magazinen untergebracht, auch fonjt alles wohl 
verwahrt, fo macht ſich die ganze Mannfcajt bes 
Fahrzeugs nab dem heimathlihen Dorfe auf. Die 
Fiſchlaͤnder hängen ſehr an Familienbanden und an 
Verwandtſchaften und bleiben, jo weit es angeht, 
gern auch in ihrem Berufe nad Eippen beijammen. 
Eo fommt es vor, daß der Großvater Sapitän des 
Schiffes ift, der ältefte Sohn der Eteuermann deffel- 
ben, einige jüngere Brüder oder Vettern bie Matrojen 
und bie beiden Enfeljühne die Schiffsjungen. Faſt 
immer bat ber Kapitän einen Heinen Antheil am 
Fahrzeuge, das er führt, oft aud der Steuermann, 
felbit die Matrofen, wenn auch das meifte natuͤrlich 
ben reichen Roftoder Rhedern und Kaufherrn gehört. 

Fröhlich und guter Dinge, ſich des Wiederſehens 
ber geliebten Familie im voraus freuend, fieht man 
im Spätherbſt täglich Haufen von Eeeleuten in 
Noftod aus dem Ribniger Thor der Heimath zuziehen. 


Alle find im fonntäglihen Puß: weite blaue Beins 
fleider von gutem Tuch, eine kurze Jade von gleis 
chem Stoff, ein bumt geftreiftes Hemd, um den Hals 
ein ſeidenes Haldtuch leicht gefnotet, auf dem Kopf 
ein nieberer runder Hut mit breitem Rand von Glanz 
leder, ober eine runde Pelzmüge, mit DOtternfellen bes 
fegt. Ueber den Schultern hängt der volle Tragfad 
mit ber übrigen Kleidung, in der einen Ede deſſelben 
forgiam eingepadt ein oft werthvolles Geſchenk, für 
die Frau oder Braut aus der weiten Ferne jbeimges 
bracht. Nie verfehlt die Schiffsmannfcaft, febald fie 
aus bem Thor der alten Stadt Roftod getreten ift, 
in ein lautes, freudiges Juchhe auszubrechen und bie 
Hüte und Mügen hoch über den Köpfen zu fchwenfen. 
(dertiegung felat.) 


Meine Patienten. 


(Borsiegung.) 


Zu ben zufriedenften Menfchen, bie ich in meiner 
Praxis fennen gelernt, gehört eine alte Dame, die im 
Fahre 1826 in ihrem fünfzigften Lebensalter hierher 
gepilgert war, um auf englifchem Boden ihren Un- 
terhalt zu finden, nachdem fie ein halbes Jahrhundert 
unter und mit ben reichen Patrigiern der freien Stabt 
Hamburg ein glänzendes Leben geführt. As ich fie 
zuerft ſah, hatte jie bereits zwanzig Jahre bier zuge— 
bracht. Sie erzählte mir mit der dem Alter eigenen 
Geichwägigfeit vom Glanz ihres Haujes, vom Stolz 
ihrer Verwandten und von ihrer Abneigung, denjelben 
beim Pibfterben ihres Waters zur Laft zu fallen, fo 
wie vom Tod eines Geliebten, der auf den Schnee 
feldern Rußlands umgefommen und Dem bie alten 
Augen jest noch eineThräne bes Andenkens widmeten, 
Zurüdgejehnt in die Heimath hatte fie fidh niemals. 
Die Urſache lag aber wohl tiefer, als es auf ben 
erſten Blick fchien. 

Nach Fourrier ſind auch die ſogenannten ſchlim— 
men Leidenſchaften des Menſchen, in gehörigem Maße 
befriedigt, zu ſeinem Wohlfenn nothwendig, und meine 
alte Freundin beftätigte gewiffermaßen dieſe Theorie, 
Die Natur hatte fie mit einer beträchtlichen Doſis von 
Hochmuth und Eitelfeit ausgeftattet, und fonderbarers 
weife fanden beide Leidenfchaften mehr Befriedigung 
hier auf fremdem Boden als unter den reichen Patri— 
ziern ihrer Waterftadt. Die alte Dame war von einer 
fchauderhaften Häßlichfeit, und fie geftand felbit, daß 
fie in ihren Blüthentagen dadurch aufgefallen; Talente 
bejaß fie ebenfalls nicht, auch feine Sprachkenntniſſe. 
In ihrer Heimath konnte fie Daher unter ihres Gleichen 
nur zurüdjtehen und mußte das immer empfunden 
baben. In England fand fie allein, und was fie 
galt, galt fie durch ſich ſelbſt. Cie hatte Empfehlungds 
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briefe an gute Häufer, und biefe, ihr Alter und ihre 
Bamilienverhältniffe berüdfichtigend, behandelten fie 
mit großer Achtung und fprachen ihr aus, wie fehr fie 
fie ihres tapfern Willens wegen fchäzten. Man lud 
fie mitunter ein und erzeigte ihr manche Artigkeit, fo 
daß fie felbftgefällig äußerte, fie gehe nur mit Eng— 
ländern und mit ben erſten Familien bes Landes um. 
Sie wußte Mitleid und perjönlihe Zuneigung nicht 
zu unterfcheiden. 

Deutfche jah fie niemals; fie fannte feine von 
guter Familie und mit andern wollte fie nicht ums 
gehen. Sie bildete fid) ausnehmend viel darauf ein, 
ba fie jo hohe Preiſe für ihre Lectionen erhielt, was 
fie ihrem vortrefflichen Unterricht und ihrem fchönen 
Deutſch zuichrieb, und doch fprach fie faum einen Sag 
richtig. Was man um ihrer fiebzig Jahre und um 
ihrer weißen Haare willen für fie that, dieß fich zu 
fragen, fiel ihe gar nicht ein. — Auf ihre Toilette 
hielt fie ungemein viel und trug ſtets Blumen und 
allerlei elegante Zierlichfeiten. Sie meinte ihrem vor 
nehmen Umgang diefe Eorge für ihr Aeußeres ſchuldig 
zu feun; es verftedte ſich aber die fahle Eitelkeit dar— 
unter, bie an biefem Grfcheinen in loſtbaren Flittern 
Gefallen fand. Sie war höchſt zufrieden und fteis 
heiter, was man ihr als ein großes Verdienſt ans 
rechnete, obwohl es ihr nicht die geringfte Anftrengung 
foftere; Denn jobald nur ihre Leibenjchaften Befriedi— 
gung fanden, entbehrte fie nichts in der Welt. 

Ihre Verehrung für Leute von Rang und alter 
Familie war der berrichende Zug in ihrem Wefen. 
Den Herzog von Mellington bewunberte fie fo fehr, 
baß fie immer in bem Park vor feinem Haufe ſpazie— 
ven ging, und wenn fie ihm begegnete, aus ber gerne 
eine tiefe Berneigung machte, was ber alte Herr 
einftmals lächelnd gewahrte und ihr zuwinkte, eine 
Begebenheit, die ihe vor Freude mande ſchlafloſe 
Nacht Foftete. Auch befaß fie ein Autograph von ihm, 
das ihr das Wllerheiligfie war und mit ihr in das 
Grab gelegt werden jollte, — Für alles Königliche 
fhwärmte fie natürlich mit grenzenlofer Verehrung und 
bie Königin von England war ihr eine wahre Gott: 
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heit auf Erden, Sie miethere fi ein paar Zimmer, 
von benen aus fie in den Garten ber Königin fchen 
fonnte, und brachte an ihrem Fenſter figend die glüds 
lichften Stunden zu, wenn es ihr gelang die Prinzen 
und PBrinzeffinnen duch die Gebüſche au eripäben. 
Solche Tage gehörten zu ben Pefttagen ihres Lebens. 

Einft fiel es ihr aber ein, ihre geliebte Majeſtät 
auch einmal wieder im vollen Staat in’d Parlament 
fahren zu fehen, und fie machte jchleunigft die gläns 
zendfte Toilette mit Blumen und Bändern und eilte 
in ben nahen Park von St. James. Hier war ber 
reits die ganze Straßenjugend Londons verſammelt, 
bie ein ganzes Detachement von Molizeidienem in 
Drbnung zu halten bemüht war. Aber unfere alte 
Freundin ließ Äh, trog ihrer vierundſiebzig Jahre, 
von ſolchen Hinderniffen nicht abhalten die gefrönten 
Häupter zu ſchauen, und ruhte nicht, bis fie fich zu 
einem leidlichen Plage durchgearbeitet, wo fie Hoff: 
nung auf diefe Augenweide hatte. Cine Stunde vers 
ging; bei ſolchen Gelegenheiten hat alle Welt Geduld. 
Da endlich begann ein Drängen und Stoßen, bie 
Wagen famen, jeder wollte num noch beffer fehen, und 
in dieſer allgemeinen Bewegung vors und feitwärts 
verlor die gute alte Dame dad Gleichgewicht und fiel 
mit einem Blick auf ihre Königin zur Erde. Sie hatte 
fie Doch geſehen! 

Als ich zu ihr gerufen ward, fand ich fie im Bette 
in ber heiterften Laune. Sie hatte ihre Schulter vers 
renft, but what of that? Ein föniglicher Bebiente 
hatte fie nach Haufe getragen. Sie ſchmunzelte bei 
dieſem Gedanfen in ftolzer Selbftzufriedenheit und ver— 
langte, fo wie der Verband angelegt war, Tinte und 
Feder, um allen ihren Bekannten mit ihrer gefunden 
Rechten ben Borgang zu melden. Auch am näditen 
Tage noch fand id) fie, trog aller Schmerzen, äuferft 
vergnügt. Sie hatte Briefe erhalten, in denen man 
ihr zürnte, daß fie bei ihrem Alter fich in ein Ges 
dränge wage. Cie lachte und ſagte jelbftgefällig: 
„sh habe fie doch gefehen !" 


(Sertfegung felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Dredden, März. 
(dertiehung.) 
Koffefte. — Ibeswor Hells Jubelfeier. 

Die Zuſchauer verfihern einfiimmig, nie etwas Anmuthis 
geres gefchen zu haben, loben aber binfihtlid des Borthrils 
für bie weiblige Schönheit neben dem idealen von ber Perfen 
fhwer ausgeglichenen Shmud ber Floratöchter fa noch mehr 


die Mocococoflüme ber Menuellängerinnen, meint ſehr hübſcher 
junger Ehefrauen am der Seite ſtattlicher Bringen und Gavaliere, 
Jedenfalls war bie ganze Feſterſcheinung eine fehr erfreuliche, 
und zeigte auch im diefen Regionen einen augenfäligen Forts 
fSritt gegen jenen geihmadios üppigen, miythologiſch ſtaffirten 
Feſtpomp an Auguſt des Starken Hof, Der Abend bes 6. März 
brachte im Journal eine ausführlige, nur durch den ſchleppenden 


Hofftyl ben Gegenſtand verumgierende Beſchreibung. Das 
Willkommenſtt darin waren die mit abgebrudten zwei Gedichte. 
Die Shlußzeilen bes einen: „Denn nur wer reines Herzens, 
der Kann fich der Blumen freuen,” verriethen eben fo leicht bie 
weibliche Autorſchaft, wie in tem andern bie Ehöre ber ſäch⸗ 
Richen, alplaͤndiſchen, dalmatiſchen, britannifhen Blumen, und 
die Schlußworte, daß „jede Blüthe, bie bas Herz erfreuet, In 
Deinen Lande jhöner noch gedeihet,“ ſeientifiſch und politiſch 
das Werl des Mannes erkennen ließen. — Dem Verfaſſer bes 
zweiten Gebichtes, Hoftath MWinfler (Tb. Hell) wurde bald nach⸗ 
her, am 10. März, von feinen Vorgeſezten, Freunden und 
Berehreen ein gelang: und gabenreiches Jubelfeſt bereitet. Zum 
Mitjubeln finden ſich Reis cher Teilnehmer als zum Leidtragen. 
Am 12. Februar war unter Glodengeläut, mit voransgetrager 
nem Gomthurfreng des Verdienftordens, ein eben jo hochver— 
dienter wie hodgeftellter, als Gelehrtet wie als Menſch aleich 
achtbarer Mehtsbeamter, da er als hoher Achtziger im Mubes 
fand verflorben war, ohne anderes Geleit als die Kamilienans 
gehörigen zu Grabe geführt, ohne Sang und Klang, ohne 
Predigerſpruch, ja ohne ein lautes Wort der Theilnabme in bie 
fandige, fait nur von Meugierigen umringte Gruft gefenft 
worden; erſt zwölf Tage nachher mußte ein Tängerer Nekrolog 
in der Zeitung, aber wieber aus ber Feder eines Werwandten, 
den verläumten Danferszoll nachbringen. Allein jest, wo. es 
galt, mit einem noch Lebenden, einem jugenbligen Siebziger, 
zu ihmanfen, ba trat der Antheil in Fülle hervor. Zu bem 
fpäten Nachteſſen im Harmonitſasl fah man gegen breihuntert 
@äfe, Herrn und Damen, verſammelt. Mber freilich mußten 
bes Ölefeierten Stellung und vielfältige Verbindungen, jo wie 
feine bei theilweife befteittenem Verdienit bed unberritien gute 
müthige und dabei unverwüſtlich jugenrliche Ratur mehr Theile 
nehmer herbeizichen, als der auswärtige Literasurfenner vielleicht 
erwarten mag. Zu den literariſchen Größen zählt er fich ſelbſt 
gewiß am wenigiten und Böunen ihn aud bier nur Unfundige 
zählen. Do neben Heroen und bahnbrechenden Seiſtern wie 
Leibnitz, Leſſing, Fichte, G. Hermann u. a. hat das meißniſche 
Sachſen von jeher auch gewandte und betriebſame Arbeiter wie 
Polis, Krug, Engelhardt (R. Roos) u. dergl. geliefert; unter 
biefen ann Deurfchland dem feit fünf Jahrzehnten als Uebers 
feßer, Redakteur und Autor befannten Tb. Hell ein beicheitenes 
Plaͤzchen wohl gönnen. Für tie Dresdener aber iſt ebenterfelbe 
jezt Bieedireltor bes Hoftheaters und ber königlichen Kapelle, 
Sefretär der Runflalademie, Landesgroßmeifter der ſächſiſchen 
Breimaurerlogen, Mitglied der Blora, bed Alterthumevereins 
u. a. m. Mm genannten Tage feierte er, nachdem bie neh fünf 
Jahre frühere eriie Anftellung beim Stadtgericht unbeachtet ger 
blieben war, ben vor fünfzig Jahren erfolgten @intritt in ben 
feitbem ununterbrechenen Staatedienſt. Deputirte aus dem 
Archiv begrüßten ibn in berielden Bormittagstunde, in welcher 
er bort vor einen halben Jahrhundert als Kanzelliſt und Amtes 
nachfolger ter Didier Meißner und Langbein vereidet werben 
war. Den Givilverdieniterden überbradhte der Bühnenintendant 
felöft. 


(Aertlepung fela.) 


Frankfurt a. M., März. 
tdoriiepunmg.) 
Auswanverumg mach Ungarn, — Garneral. 

Für Auswanderung nah Ungarn bat Ach in Franffurt eine 
mit reihen Mitteln ausgefiattete Unternehmung gebildet, ber 
wohl jeber ein glückliches Gedeihen wuͤnſchen muß, ber ba weiß, 
melde großen unb fruchtbaren Erdſtriche in dieſem une fo naben 
Lande noch zu bebauen umd zu bevölfern find, während fo viele 
Rrbeitelräfte in Deutfchland brach Liegen ober einem ungewiffen 
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Geſchick in Amerika entgegeneilen. Wenn auch im Ofen viel 
leicht bie politiihen Zuſtaͤnde uns weniger freunblid lächeln, 
als im Weiten, fo. bat die Ömigration nah dem Oſten tod den 
Vorzug, daß wir Me überwachen und uns bas Geſchick der Aus 
gewanderten zu Herzen nehmen fänuen; fie bleiben uns naß 
und mit uns verbunden, gründen ſich gleichſam ihre neue 
Griftenz unter unfern Mugen, und werden nicht losgeriffen vom 
Mutterlaud, am weldes fie Heilige Bante fnüpfen. Indem wir 
aber dieſe Gmigratien billigen und aufmuntern, bebauern wir. 
daß öferreihifhe minifterielle Blätter nichts Ciligeres zu thun 
wiffen, als zu erflären, daß bie Emigration nad Ungarn auf 
Privatunternebmungen beruße, mit denen die Megierung in lei 
neriei Beziehung fiche, mit andern Morten, daß bie Regierung 
fh um bie Sache nichts lümmere. Das it ſchwerlich ſtaaté— 
Hug. Die Regierung follte vielmehr alles aufbieten, das Loos 
ber Anfömmlinge in Ungarn günftig zu gehalten, ba eine ſolcht 
Gimwanderung weſentlich morhwendig it zur Germanifirung des 
Dfime, worin dech Deferreihe Aufgabe in jenem Gegenden 
beiteht. 

Einen Karneval, wie ihn Franffurt no nie gefchen, haben 
wir bießmal erlebt; die Salons der Ariftofratie und ber faufs 
maͤnniſchen Welt entfalteten jeltenen lang und jeltene Ueppig⸗ 
keit, und bie Mittelflaffe fand micht fehr nad. Wntlos war bie 
Meihe der Bälle, der maslirten und unmasfirten; fie haben 
fogar zu diefer Stunde noch nicht aufgehört, und vielleicht were 
mag ext die Dftermefle ihnen Ginhalt zu thun. Woher biefe 
unglaublide Tanzſucht? Iſt Frankfutt von ber Tarantel ges 
flohen? Iſt bie folide Handeleſtadt pleplih aueſchweiftud ger 
worden? Nein, ich glaube man tanzt aus Zerſtreuung, man 
tanzt, um fhwüle Abnungen einer fowimenden büftern Zeit zu 
verfheuchen. Es iſt nicht die geſunde Lebensluſt, es iſt nicht 
bie Freude am Mergnügen oder das Vergmügen an ber Freude, 
es it das Berürfnis nad Zerſtreuung und Mufbeiterung; man 
moͤchte bie Sorgen unb Ahnungen in ber Zeche ber rauſchenden 
Bergnügungen verſenken. &s fanden aud drei großartige üffents 
liche Masferaven im Theater hatt, mit Spielen, Feſtzügen und 
Mummenihang aller Art, mit Lotterie und Preisvertheilungen 
für die fchönfen und genialſten Masken. Befonvers zeichnete 
fich bie legte Masferabe durch die Krönung bes Bringen Garneval 
aus, veranftalter ven 36 hieſigen Malern, anf fehr humoriftifche 
Weiſe burchgeführt und von dem Publifum mit Begeiflerung aufs 
genommen. Ich glaube feit biejem Jahre an ten Beruf ber 
Frankfurter zur Rarrhtit, aber man muß ihmen Zeit laffen, 
Die biefjährigen Masteraden haben gelehrt, daß für jezt bie 
Goldader in Frankfurt noch ergiebiger ih als bie Wipaber, 
denn wir hatten Ueberfluß am glängenden, großen Mangel au 
genialen Dasten. Wie hätte ſout Hamprimann als die genialfte 
Diasle bei ber dristen Masterate gekrönt werben können? Der 
Hampelmannemwig hat nicht ein Körnchen Genialititz er liegt 
den Sranffurtern fo bi im Blute, daß es gar kein Berdienſt 
if, wenn er zum Borſchein Eommt, fonbern ein Verdienſt. wenn 
wir ibm zur Garnevalsgeit bemeifteen unb befiegen. Über ber 
Menſch it ſchwach auch im der Narrbeit, und trog mancher ges 
fährliben Geneurrenz hatte Hampelmann einen unſichtbaren Ver 
ſchüder an unjerem Frankfurter Rotienaltely, fe daß Niemand 
neben ihm auffomnen konnte. Qampelmann erglemm ben Gipfel 
tes Ruhms, ohne fih Mechteuſchaft geben zu können, wie er 
hinaufgefommen, und ohne zu ahnen, daß fein Verdienſt unfere 
Schwoͤcht if. Indeſſen es war ein guter Anfang, und bie 
Theaterdireftion hat eine reiche Gente bei dieſen öffentlichen Re—⸗ 
beuten gehabt. 

ESchian folge.) 





Bellage: Monatsregifier Dlärz. 





Drud und Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlichet Redakteure: Hanif. 


Intelligenzblatt. 


9 3. Mittwoch den 16. April 1851. 


[67] In der literariseh-artistischen Anstalt der JS. @. Cotta’schen Buchhandlung in München 
sind erschienen und durch alle Buch- und Kunsihandiangen zu. beziehen: 


 Meue Wandkarte 


ROoPA 


Afrika’s Nordküste und einem grossen Theil Asiens 


nach dem neuesten Bestande und den zuverlässigsten Angaben, mit Bezeichnung der Eisenbahnen und 
Dampfschifffahrts- Verbindung zur See, sammt einem Höhen-Proßle aller Gebirgszüge und statistischen 
Tabellen über die einzelnen Staaten Europa's 


von 


AJ. B. Boost. 
4 Dlatt im größten Formate. 1850. 
Preis Rthir. 2, oder fl. 3. 24 kr. Aufgezogen auf Leinen und in Futteral Rthir. 3. 14 Ngr. oder fl. 5. 48 kr 





Neue Wandkarte 


in 4 Blatt grössten Formats 


von 


den Königreichen Holland, Belgien und der Schweiz 
sammt den angränzenden Gebieten von 
Dänemark, England, Frankreich, den öfterreichifcen und reußiſchen Ländern und Polen 
in 1 Millionenmal verkleinertem Maassstabe, nach den neuesten Materialien und mit genauen Angaben aller Kinenbahnen 
gezeichnet und bearbeitet. 
1850. 
Preis Rthir. 2. oder 1.3.24 kr. Aufgezogen auf Leinen und in Futteral Rtbir. 3. 14 Ngr. oder fi. 5. 48 kr. 


Vene Wandkarte 


ASIBN 


Europa und der nordöstliehen Küste von Afrika 
in 8 Millionenmal verkleinertem Manassstabe, nach den neuesten Angaben entworfen, gezeichnet und bearbeitet. 
A Blatt in größtem Sormat 1850. 
Preis Rthir. 2. 10 Ngr. oder fl. 4. Aufgezogen auf Leinen und in Futteral Rthir. 3. 15 Ngr. oder Il. 6. 12 kr. 
Die obigen Karten zeichnen sich ebenso durch ihre Deutlichkeit und Uebersichtlichkeit als durch ihre relative 
—— aus, daher sie ebenso für Schulen wie für Buareaux und militärische oder wissenschaftliche Zwecke 


Namentlich hat sich die Karte von Beutsehland vielfach bewährt zu der Anfertigung von Marschrouten, 
und wird zu diesem Zwecke auch uncolorirt abgegeben. 


.» & Sn — “4 .- 
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[68] In der Biterarifchsartiftifchen Anftalt der I. 6. Gotta’fhen Buchhandlung in Münden ift erſchienen und 
5 alle Buchhandlungen zu beziehen: . j 


Der Geif in der Matur 


Hans Ebhriftian Derfted, 4 
Deutfhe Driginal:Ausgabe bes Berfaffers,. 
2 Theile geheftet (After Theil 21 Bogen, 2ter Theil 31 Bogen), 
Preis des Iften Theile Rthlr. 1. oder fl. 1. 45 fr. rhein. 
(in Defterreich fl. 2. Banknoten oder nach Eurs). 

Preis bes 2ten Theils Rihlr. 1.6 Nor. oder fl. 2. rheim, 

(in Dejterreih fl. 2. 12 fr. Banknoten oder nah Eurs). 

Preis beider Theile Nthlr. 2. © Mar. oder fl. 3. 45 fr. rhein. 

(in Dejterreihoflord. 12, Baninstenodre nah Curs 

Diefe von dem berühmten Berfaſſer jet beforate Ueberſetzung bes dauiſchen Originale hat wicht allein biefen Vorzug, 
ſondern zeichnet ſich auch durch ihre äußere Auslaktung aus, in welcher fie fih-den „Anfichten, der Natur“ von Aler. v. Hum⸗ 
beldt anſchließt. 

Das Werk eines der erxſten Naturforſcher dieſes Jahrhunderts, bes berühmten Euntdeckers der Grundthatſachen bes Glektro— 
magnetisnsus: Bad Buch, in welchem einer ver erſtenn Manner der Wiſſenſchaft in Harer, fir jeden Gebildeten faßlicher 
Sprache die tiefiten Fragen ‚ber natürlichen und ſittlichen Welt zw Löfem ſucht; in ‚welchem er die Reſultate eines langen und 
zeichen ‚Lebens gewiſſermaen als Erbgut feinn Zeitgeneffen bieiet — kin ſoſchee Buch bedarf zu feiner Gmpfehlung von Seite 
der Verlagehandlung nur der Hinweiſung auf feinen Inhalt, ven meldem mir bier eine kurze Anzeige’ geben. 

Anhalt des erften Theile, 

1. Das Geiflige im Körperlichen. — 2. Der Springbrummen. — 3. Ueber das Verbältniß zwifhen der Natnrauffaffung bes 
Denkens und der Einbilbungsfraft, — 4. Aberglaube un» Unglanbe im ihrem Verhältniß zur Maturwiffenichaft. a. Was Aberglaube 
und Unglaube ſey. b. Urfprung nad Entwidrlungsgang des Uberglaubens und des Unglaubens, c. Das Mittelalter als Beifpiel eines 
aberglänbifchen Zeitalters., d. Der Aberglaube greift verwirsend im das game Leben ein. e. Das vermeintlich Poetiſche des Mberz 
glaubens. f. Die Wirkungen des Unglaubens, a. Wie Naturwifſenſchaft gegen Mberglanben wirft. h. Die Wirfung der Naturwiſſen- 
ſchaft gegen deu Unglauben. — 5. Das ganze Dafeyn ein Vernunftreich. a. Die Wefenseinheit des Erfenntnigvermögens burd das 

ange Weltall. b, Die Orunväsnlichfeit der Echönhritägefege im ganzen Weltall, ©. das gleiche Grundweſen der moralifchen Natar 
h dem ganzen Weltall, d. Grkenntnisgemeinfchaft zwiſchen den Weltförpern. — 6. Die Gultur der Wiſſenſchaft, ald Religionsübung 
betrachtet. 
Inhalt des zweiten Theils. 

4. Das Verhältuiß der Maturwiſſenſchaft zur Dichtlunſt. — 2. Das Berhäitniß der Naturwiſſenſchaft au verſchiedenen wichtigen 
Religionsgegenfländen. — 3. Ueber die bildende Wirkung, melde die Anwendung der Naturwiſſenſchaft ansäben kann. — 4. Zwei 
Reden in den feamdinarifchen Narmrforfchernerfammlungen. — 5. Bon ver Schule ins Leber, — 6. Alte und mene Zeiten, a. Wirb 
die Welt ſchlechter? db. Die Wärme der Laft bat ſich micht verändert. ©. Die Menſchen waren im Wltertbum nicht größer oder 
ſtärker. d. Die Lebensvaner bat nicht abgenommen; man Icht gelünser. ©. Die Menſchheit it In morallicher Beziehung nicht gurüd, 
fondern vormärts gefchritten. — 7. Verhältuiß ver Maturwiffenfchaft gm den Zeitaltern und ibrer Pbilofophie. — 8. Chriftenthum nnd 
Beiftesbildung unterflügen einander. — 9. Betrachtungen über die Geſchichte der Chemie. — 40. Ueber Geil und Studium der allge= 
meinen Naturlchre, . 


— — — 


7 RE Allen Damen von Bildung und Geſchmack A 


können nachftchende, wahrhaft feine Toiletten: Geaenjiände auf's Angelegentlichfte empfohlen werden: 
’ 3 von höchſt angenehm erſtiſchendem, gan 

Dr. Edw. Johnſon's aromatifhe Mund -Eſſenz, inc wramadm üte 
tel wider Beinfraß, Mundfänle und unangenehmen Geruch aus dem Munde; auch ſehr empfehlentwerth bei eingefepten Zähnen. — 
Das Bläfbhen mit Gebrauchtanweiſung Foftet 20 Ege, Preuß. Gour- ig * A 

. 4 > nad einem perfifchen Necept vom Bergratb Dr. Hoffmanı 
©rientalifche Scönheits- Paftillen, bereitet, find unbeſweifelt bas serkatidhe Mittel gar Erlangung 
ober Beförberung eines tadellofen Teimte, welcher dadurch ganz auverläffig erzielt wird, ohne ber Haut im geringften zu ſchaden. 
— Die Schachtel nebſt Grebrauhsanmweifung koſtet 1 Thlr. ya ar — nie —— 

: eß unträgliche Mittel vertilgt er biefe häßlichen Flecken, von 
India-Ertract gegen Sommerfproffen. melden im der Regel gerade — Damen verumiert werben, bie 
ben feinften Teint baben; es If durchaus unſchädlich und feit einer langen Reihe von Dabren bewährt, — Das Fläſchchen koſtet 
mit Gebrauchtanweiſung 2 Thle. Preuß. Gour. france, 


Darüber, daß beide Mittel keine ſchädlichen Beflanptbeile enthalten, Fud Zeugniffe des berühmten Ghemiferd, Profeffor 
Dr. Artus in Jena beigegeben. Beide Mittel find einzig und allein gu bezichen von Dr, Ferd. Jansen in Welmar. 


[70] Bei Fr. Ludw. Herbia in Leipzig iſt fo eben erihienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Ungarn im VBormärz. » Ater. Sönyes, 


Uach Grundkräften, Verfafung, Verwaltung und Kultur. Mitglied der ungariſchen Atademie. 


. Aus dem Ungariſchen. 1851. 21 Bogen gr. 8. cleg. brech. Preis 1%, Thlr. 

Inhalt: Erſtes Bud: Die Grundfräfte Ungarus. 1. Land, II. Bevölkerung, IH. Produkte. IV. Andus 
fe V. Handel. — Zweites Bud: Ungarus Staatsverfaifunn. I. Grundgefege. 1. Erb» und Thronfolge 
1. Der ungar. — IV, Rechte des Könige. V. Rechte der Nation, — Drittes Buch: Ungarus Staatéver⸗ 

Politiſche Dikaſterien. . Das Militär. IM. Staatseinkünfte. IV. Kir — V. Rechts⸗ 
ger — Buch: Wiſſenſchaft und Kunft. 1. Höhere Inſtitute. il. Nichtconfeſſionelle. Il. Confeſſionelle 
ehranſtalten. 








waltung. 


a 1 so 


Fenyes ift aud im Auslande längit als einer der tüchtigften Geographen und Statiftiter der Meugeit und als 
bie beite Quelle zur Kenntnif Ungarns anerfannt. Sein vorliegendes Werk iſt ein unentbehrliches Hülfsmittel zum 
richtigen Verftändnig der jüngften ſtürmiſchen und ereignißreiden Vergangenheit, wie der gegenwärtigen Schichſale 


biefes merfwürdigen Landes. 


— me 


1) So eben find erfhienen und burd alle folidbe Buchs 
ndlungen zu baben: 
Bremen, Gedichte. Eleg. geb. mit Goldfchnitt, 
2 r. 
— VBerbindende Dichtung zur Muſik von Weber's 
VPrecioſa. 3 Sgr. 
Firmenich, Germaniens Völkerſtimmen. Liefe— 
rung 14. Thlr. 
v. Werckel, bie Furcht vor den Dresdener 
Conferenzen. 3 Sgr. 
Serihe, Les contes de la reine de Navarre, 
comedie. 10 Sgr. 
Berliner Mlufikzeitung, Echo von Dr. Koſſat. 
1. Vierteljahr. 12, Sgr. 
Berlin, 
Schlefinger’fie Buch⸗ und Mufitdandlung. 


Ueber das Drama des Mittelalters 
6) in Tirol. 
Bon Abolf VWichler. 
Groß Oftav. 1850. broch. fl. 1. 12 fr. R.:W. 
Junsbrud. Waguer'ſche Buchhandlung. 


165) Am Verlage von Scheitlin und Zollikofer in 
t. ren iſt erfchlenen und in allen Buchhandlungen 


zu haben 
Predigten in Fiedern 


J. J. Nietmann, 
v.D 


Miniatur: Ausgabe. 
Preis 54 Fr. 

Der ald Ueberfeger des Hiob im Gebiete der reli: 
giöfen Poefie rübmlichit bekannte Verfafler bat in dem 
„Predigten in Liedern" einen Verfich gewagt, im Geiſte 
eines F. v. Saller und Lenau, aber von einem 
ARE Standpunfte aus, als Dichteryrediger zu 
einer Zeit zu ſprechen. Die geiſtreiche und act poctifce 
er diefer propbetifchen Lieder, ibr bober Ernſt und 
ihre aftbetifh abgerundere Form ftellen fie dem Shön- 

en und Beiten aleih, was unfere Literatur in dieſem 
ebiete aufzuweiſen bat. 


gem) m Verlage von F. U. Brochaus in Leipzig 
ft erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 





R fo eben erfbienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 
Natbalie. 


Eine Erzählung 


von 


Inlie Kavanagh,. 

Aus dem Englifhen von Dr. 9. Dieymann, 

3 Theile. gr. 8. geh. Preis 2 Rtihlr. 

Geit dem Erfcheinen von NAobanna Epre bat fein 
Merk in England fo yrofe Theilnabme gefunden wie 
das obige. iefer Noman bilder zugleich den 17.— 19. 
Theil der Britannia. Die früher erfchienenen 16 Bäude 
der Britannia namlich: James, der Verurtbeilte 3 Theile; 
Warren, Jetzt und Einſt 2 Theile; Eurrer Bell, Jobanna 


— — — — — — — 


Eyre.3 Theile, James, Sir Theodor Broughton 3 Theile; 
orace Templeton, Zagebuh und Notizen 2 Theile; 
urser Bell, Shirlev 3 Theile; find zuſammengenom men 

für 6 Rthlr. einzeln a Band %, Rthlt. zu haben. 


poı In der Kollmann'ihen Buchhandlung in Augs— 
ra — bei Neff in Stuttgart — Palm in Münden 
— Montag 5 Weiß in Regensbura — —5 und 
—— in Nürnberg und in allen Buchhandlungen 
zu baben: 
Um in furger Seit ein gebildeter Kanfmann zu 
werden, mit Ueberzeuguug zur Auſchaſſung zu empfehlen: 


Sandlungswifienichaft 
zur Keuntniß 1)der merkantilifchen Kuuftausdrüdte, 
) der ————— 3) der Gaudelege⸗ 
fchichte, 4) des faufmännifchen Mechnens, 5) der 
Wechfelfunde, 6) der Münze, Maaß- und Ge- 
wichtöfunde, 7) dee Gorrefpondenz;, und 8) der 
Buchhaltung. j 
Von Fr. Bohn. Vierte Auflage. Preis 1 Thlr. 
Ein wertbvoleds Bub für alle diejenigen, welde 
ſich im act Tagen die wichtigſten Handlungsfenntniffe 
verfhaffen wollen. 


gu adter Auflage erihienen und ift ‚ur Inter: 
haltung und Wiedererjäblung die beliebte Schrift jur 
Auſcha fung zu empfeblen ; 
t.. Babener, 


mr 
KAnallerbfen, 
oder Dir follft amd mußt lachen 


Entbaltend (256) neue Auekdoten von Mante, 
Mantenffel, Sapbir, Roffini, Prof, Mau, Kaifer 
von Ghina, Joſeph 1., Mapoleon und Friedrich 





dem Großen. — Zur .Anfbeiterung auf Neifen, — 
Spayiergäugen, — bei Tafel — und in Gefell: 


fhaften. Ueber 11,000 Eremplare wurden bereits das 
von abgeiebt.. Achte Huflage. — 
Preis. 10 Sgr. oder 36 fr. 

NB. Mit vielen Vergnügen wird man in dieſem 

wisreihen Buche leien und daraus gern wicdererzäblen, 

zz Wub bei Gredner & Kleinbub in VPrag - 

Hartleben in Peſth — Münſter in Venedig — Schimpf 

in Trieſt — Gerold S Sohn in Wien und in allen 
Buchhandlungen vorratbig. 


An Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und im 
allen Buchbandlungen zu baben: 


Die Edda 


bie ältere unb jüngere 
nebit 
den wpthifhen Erzählungen der Skalda 


überfegt und mit Erläuterungen begleitet 
von 


Karl Simrod. 
gr. 8. broch. Preis fl. 3. 30 fr. oder Rihlr. 2, 


Eine Ueberfegung beider Edden beſaßen wir bisher 
noch nicht. Von der altern waren und nur einzelne 
Lieder zugänglich gemacht, weniger unvollitändig lag die 
jüngere vor. Selbft in Schweden und Danemarf giebt 
es fein Buch, das die ältere und jüngere Edda umfahte, 
wie fie in dem gegenwärtigen zu geenfeitiger Erläutes 
rung aufammengeftellt find. Durd Vereinigung beider 
bilder es gleichfam die nordiihe Bibel, und fomit 
auch die unfrige, da der Glaube der Nordmänner im 
Weſentlichen mit dem deutſchen übereinitimmte. Anf 


a 12 om 


bie norbifchen Heldenlieder iſt unfer Anfpruch noch größer; 
da fie durch die Namen der Helden und ben Schau: 
plas am Mbein ihren deutſchen Urfprung verratben. 
Jene uralten Gedichte von den Tbaten und Kriegen 
unferer Borfahren, welbe Karl der Große aufzeichnen 
ließ und deren Verluſt fo ſchmerzlich beflagt wird, bie 
Edda, dieſe Urgroßmutter deutſcher Sage und Dichtung, 
bat jie erhalten und die vorliegende Zurüdübertragung 
unſerem Volfe wieder angeeignet. 
Stuttgart und Tübingen, März 1851. 
J. ©. Eotta’fher Verlag. 


Senau’s dichteriſcher Uachlaß. 


4) In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und liegt 
n allen Buchhandlungen vor: 


Nicolaus Lenau's 


dichteriſcher Nachlaß. 


Herausgegeben von 
Anaſtaſius Grün. 
gr. 8. geheftet. Preis fl. 2.42 fr. ober Rthlr. 1. 20 Nor. 
Enthält: „Don Juan“ ein dbramatifhed Gediht — 
„Helena ein dramatifhes Brubftüt — Lyriſches ic, 


Diefes fhöne Vermaͤchtniß eines unferer glänzend: 
en Talente, glauben wir nicht beifer einfübren zu 
nnen, als mit folgenden Worten aus der Vorrede 
bes Heren Herausgebers: „Meihbaltiger an Umfang, 
als es von einem fo gefeierten Dichter der Neuzeit 
zu erwarten fand, deren wenigen die drängende Uns 
geduld der Lefewelt, fo wie das eigene Gefühl des 
innigen Sufemmenbauges mit der nachſten Gegenwart 
es erlaubt, das Horaziſche Neunjahr aud nur annäbes 
tungsmweiie zu berüdfichtigen, umfaßr ber Nachlaß unferes 
Freundes fo vielfältige Proben feiner digteriſchen Ber 
Siem. es finden fib darin fait alle Zeitperioden und 
ichtungsformen, in welchen fib die ſe bewährt bar, fo 
mannigfach und pa end vertreten, daß, bätte ber Dichter 
auch fonft nichts geichrieben, das Norliegende allein ges 
nügen fünnte zur kritiſchen Würdigung feiner Dichter: 
röße und zur genauen Zeichnung feines Dichterbildes 
n volllommener Aehnlichkeit und Uebereinſtimmung mit 
jenem Gemälde, das gemwiegte Kumftrichter und aus 


feinen übrigen Werten entworfen haben. So fübet diefer 
Nablaf und Ueberlebenden die gliederreiche Reihe dich: 
terifher Thaten ded Dabingefhiedenen, wie bei einem 
ernften Todtengerichte der Alten, noch einmal vor das 
Auge, daß wir den Mann und Dichter im feiner 
ganzen Würde und bedentfamen Eigenthuͤmlichteit noch 
einmal an und vorüberfchreiten chen und bem tief er- 
fhütternden, aber au erbebenden Ernſt diefer Ericheis 
nung verftehen lernen. In unfere Todtenklage darf ſich 
das Gefühl der Pefriedigung mengen, daß die eble 
Kämpfergeitalt, indem fie unferem finnliben Auge ents 
rüdt wurde, vor unferem geiitigen Blicke in ihrer reinen 
Erbabenbeit ftehen blieb, aufrecht, das leuchtende Schwert 
noch erboden, Siegesgemißheit im wabrbeifdurftigen Auge 
und den eriten noch ungetrübten Widerſchein der anbres 
wenden Mörgenröthe auf dem blanten, mafelreinem 
Schilde; — wir find berubigt, daß es uns eripart blieb, 
fie fpater vieleicht gebeugt von Mißmuth und Trauer 
über ben fo ſchnell vereitelten Sieg, mit unwillia in 
tem oder gar mir zerbrochenem Schwerte zu feben in 
den Tagen einer unerquidliben Waſſenruhe, die fein 
Frieden ift.“ 
Stuttgart und Tübingen, April 1851. 
3. 6. Gotta’fcher Verlag. 


nu Seuditersleben's Gedichte, 


66) In Untergeihnetem find erihienen und durch alle 
uhbbandiungen zu begieben: 


Gedichte 
Ernft Freiheren v. Seuchtersleben. 


8. Velinpapier. 
Preis 2 fl. 30 fr. oder 1 Riblr. 15 Rgr. 


Diefe Gedichte find neben dem poetiſchen Talent, 
Produfre umfaſſender Bildung und einer tiefen Welt 
un hannus; fie find ein Eoflus, in dem fib die Ent: 
widlungsitnfen eines reiben Gemürhs darflellen und der 
Form nach böcft mannichfaltig, mie [hen die Anordnung 
eigt. Die Sammlung zerfällt in folgende Bücher: Trieb. 
Befultare. Gelegenheltlich, perfönlih. Im Sinne des 
Altertbums, Sonette: Gbafelen. Erzäblend. Dem Dich: 
ter. Zinn. leberfeßtes. 

Stuttgart und Zübingen, Mär, 1851. 

J. ©, Eotta’fher Verlag. 





Bierteljabrs:- Schrift 1851. 
Zweites Heft. 


(74) In Unterzeichnetem ift fo eben erſchlenen umd durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das zweite Heft 


deutichen Vierteljahrs-Scheift 


für 1851. 
April — Jumi. 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften von je mehr ald 20 Bogen 12 fl. oder 7 Rthlr. 10 Ngr. 
Inhalt: 

Beiträge zur Feitftellung der Grundſätze über das Armenweſen in Deutſchland. — Der gegenwärtige 
Etandpunft der Heilfunde in Deutfchland. — Die Benugung der Eifenbahnen ald militärifche Operations» 
linien. — Die Ariftofratie in ihrem focialen Berufe. — Die Errichtung einer deutichen Bank. — Die 
württembergiichen Berfafiungswirren in Folge der Einführung der deutſchen Grundrechte ı. vom Stands 
punfte des Rechts aus. — Das Kriegsweien ber Fleinen Staaten in Deutfchland. — Der Branntweins 


genuß und die Mäßigfeitövereine. 
Sturtgart und Tübingen, April 1851. 


J. 6. Eotta’fher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u" 78. 


Dienftag, 1. April 1851. 


Frailiy, Iby name is woman! 


Meine Patienten, 


tBortiegung.) 


Ihr Zuftand wurde inbefien bedenklich. Im Alter 
verfagen bie heilenben Sräfte ber Natur ihre Dienfte 
und der Fall harte fie überbem feltfam erfchüttert. An 
Pflege fehlte es ihre nichtz jeden Tag batte fie eine 
neue Sendung flärtender Sachen aufjuweifen; von 
der einen Seite fam ihr alter Bortwein zu, von ber 
andern Wild und Geflügel, ein dritter jandte ihr Die 
fhönften Früchte, und alle diefe Gaben ftanden vor 
ihr aufgehäuft, damit jeder Kommende das Regifter 
berjeiben und die hohen Namen der Geber von ihre 
hören fönne. Genießen konnte fie von allem nichts; 
keine Speije wollte ihe mehr gedeihen, dafür genoß 
fie Die Freude des Beſitzes um fo inniger und war zu 
jeder Stunde gleich heiter und vergmügt. Die nicht 
tiefer Dlidenden rechneten ihr dieſe Geduld im Leiden, 
biejed Vergeſſen ihrer Schmerzen, dieſe Freude über 
empjangenes Gute unbeihreiblib hoch an, und hätten 
fie gerne mit einer chriſtlichen Märtyrerfrone bedacht. 
Niemand fiel ed ein, daß fie, die ihnen bedauernds 
wertb Erjcheinende, vor fo vielen Sterblichen ein bes 
neibenswerthed Loos gezogen, indem ihre berrichenden 
Leidenfchaften auch unter anjdeinend jehr ungünftigen 
Umftänden eine Befriedigung fanden, die dem Ans 
dividuum bie höchſte Selbftzufriedenbeit verlich. 

Am fünfzehnten Tage nach ihrem Falle entichlums 
merte fie janft, ohne Schmerzen, ohne ein Vorgefühl 
ihred Todes. Im ihrem Teftamente hatte fie fi ein 
anftändiged Begräbnig ausbedungen, und bemgemäß 
erhielt fie einen theuern Sarg, einen Leichenftein und 


Zrauerwagen, um fie zu ihrer lezten Stätte zu ges 





leiten, wo die folge Patrizerin auf ein anftändiges 
Wiedererwachen hofft. 

Es find nicht unfere Tugenden, es find unfere 
Leidenſchaften, die und burch bas Leben tragen und 
unfern Weg beitimmen. Kür die Weiber find aber 
Eitelfeit und Eiferjucht die gewöhnlichen Klippen, an 
denen fie mit ihren Forderungen an das Glüd Schiff⸗ 
bruch leiden. Mein Tagebuch enthält eine traurige 
Lifte ſolcher Fälle. 

Sobald eine Engländerin meine ärztliche Hülfe 
heiſcht, erjcheine ich ſtets mit der Vermuthung vor 
ihe, ein Individuum zu finden, das mit ber Gejell« 
haft ein’Hühncen zu prlüden hat und in ihrem 
Unmwillen über alles Heimijche fogar die britiihe Mes 
diein verſchmaͤht, und Durch das Berufen eines Frem⸗ 
den der engliichen Fakultät eine Heine Wunde ſchlagen 
will, obgleich eine ſolche nur in ihrer Einbildung bes 
fteht, wie jo vieles bei den MWeibern; denn wer wird 
die große Nenigfeit der Welt verkünden? — Bei den 
Damen ber vornehmften Geſellſchaft ift dieſe Bermus 
thung jelten irre gegangen. 

Ein interefjanter Fall biejer Art begegnete mir 
vor Kurzem. Eines Tags, als ih Nachmittags in 
meine Wohnung zurüdfehrte, fand ich ein artiged 
Zöfchen meiner wartend, das mich drängte, ſogleich 
mit ihr zu ihrer Herrin zurückzulehren. Da aber die 
von ihr angegebenen Symptome nicht fo gar gefährlich 
erſchienen und mein Mittagdmahl meiner wartete, jo 
überredete ich das gute Kind, einftweilen zu ihrer 
Dame zjurüdjufeheen und ihr zu melden, daß ich in 
einer halben Stunde bei ihr ſeyn würde. Sie hatte 
übel Luft dazu; ich glaube fie rechnete auf die Nüds 
fahrt mit mir in meinem Wagen. Da ihre Ausflüchte 
jedoch vom Panzer meined Herzend, Hunger genannt, 


abprallten, fo fnirte fie mir endlich ein fchmollenbes 
Lebewohl und überließ mich meinen Penaten, die fid) 
denn auch ſogleich an das Werk begaben, ben leib- 
lichen Menjchen für die Werke feined Geiſtes zuzu— 
fingen. 

Es dämmerte, ald ich bie bezeichnete Wohnung 
erreichte. Mein Zöfchen fprang mir bie Treppe herab 
entgegen — die Gaslampe auf ber Flur brannte bereits 
— und führte mich in ben weiten Stock, wo ich ihre 
ungeduldig harrende Dame, von einer halb überichats 
teten Rampe ſchwach beleuchtet, im Bette figend fand. 
Eie ftredte mir alsbald ihre fchöne Lilienhand vol 
Tleiner Grübchen entgegen, damit ich den Puls fühle, 
ber zwar ſehr ſtark ſchlug, aber mehr aufgeregt als 
fieberhaft war. Ich berührte ihre Stirne, die allerbings 
glüdte; doch ſah ich nirgends eigentlihe Krankheits— 
ſymptome. Die Dame behauptete indeffen dem Tode 
nahe zu feyn, indem fie am Herzen leide, das jede 
Minute zu zerfpringen drohe. 

Zuftände der Art haben ihre eigenen Schwierige 
feiten. Ich rückte einen Stubl. an das Bett und bat 
um die ganze detaillirte Geichichte ihrer Krankheit, 
Der Zofe zugleich unbemerkt ein Zeichen ber Entfers 
nung zumwinfend, Mir wurden num allerlei ſeltſame 
Eymptome des um ſich greifenden Uebels mitgetheilt, 
bie ich mit anfcheinenter Wichtigkeit aufnahm, währ 
rend mein Auge forfchend auf dem Mienenfpiel der 
Erzählerin weilte. Ich hatte eine Dame von vielleicht 
vierzig Jahren vor mir, von volfendeter Schönheit. 
Die jhönften Gefihtsformen wurben dur einen biens 
bend weißen Teint gehoben, defien zarten Schmelz die 
bunfle Rojenröthe ihrer Wangen gleichfam zu zers 
fprengen drohte, Ihr Mund war voll Gragie, fein 
und ausdrudsvoll bewegten fich die Lippen, "hinter bes 
nen eine Perlenreihe fichtbar ward, jo oft ein Lächeln 
die tiefen Grübchen der Wangen öffnete. Ihre bunfels 
blauen Augen leuchteten in ihrer gegenwärtigen Auf— 
regung wie Sterne am dunkeln Nachthimmel, und 
ihre ſchöngeformte breite Stine umgab herrliches 
braunes Haar, befien Flechten unter dem zierlichften 
Epigenhäubchen, wie das elegante Neylige es erfors 
dert, verftedt waren. Ihr ganzer Anzug war über 
haupt der einer Dame, die auch nicht angekleidet auf's 
Elegantefte gekleidet it. Sie ſprach ſchön, lebendig, 
gewählt und verrieth in jeder Miene, jeder Bewegung 
die Dame der großen Welt. Als die nächfte Urfache 
ihres Uebeld gab fie mir einen tiefen Kummer an. 
Das wollte nicht paſſen. Ein tiefer Kummer läßt 
feine fo gereiste, erbitterte Stimmung zurück. Ich bat 
fie, mir den Kummer gu nennen; ein Arzt könne nur 
dann heilen, wenn ber Kranke ihn feines vollen Ber: 
trauend würdige, Sie nannte mir die Echeidung von 
ihrem Manne, die Trennung von ihren Kindern. Ich 
beſann mid) jest, vom Handel, ber einiges Aufſehen 
gemacht, ſchon gebört zu haben. Aber freilih, aus 


ua ZI or © 


biefem Munde Hang alles andere; bier wurbe ber 

Gatte zu einem Ungetbüm, bier wurde er ber ſchwar⸗ 

zeſten Verbrechen angellagt. Der Eip ter Krankheit 

hatte fih mir jezt verratben; ich verordnete Ruhe und 

ſandte ihr einen fühlen, einfchläfernden Trank. 
(Bortiegung felgt.) 





Aus Mecklenburg. 


(Aortiegung.) 


Noch freudiger iſt das Wiederſehen ber Familie 
im heimathlichen Dorfe. Faſt ohne Ausnahme ift der 
Fiſchlaͤnder ein zärtlicher Gatte, ein forgfamer Fami— 
lienvater, ein treuer Bräutigam, Daß einer dem 
Mädchen, dem er bie Ehe verſprochen, wortbrüdig 
würde, fommt faft nie vor; allgemeine Verachtung 
würde ihn bafür ftrafen und in feinem Hafen ber 
Welt dürfte er fich wieber unter feinen fiſchländiſchen 
Kameraden bliden laſſen. — Das Gerücht bat fi 
meiſt fchon im Dorfe verbreitet, die Mannfchaft 
des „Columbus,“ ober der „Ariadne,“ ober des „Bor 
larſterns“ werbe heute heimfehren, und bie ganze 
Verwandtſchaft gebt ihnen ein gutes Stud Wegs 
entgegen. Das Wieberfehen wird bann unter freiem 
Himmel gefeiert, und das treue Weib oder die ver- 
fhämt und boch fo glüdjelig lächelnde Braut am Arme 
betritt ber Seemann die heimifche Stätte. Sie ift 
ihm der liebfte Filed auf Erden, und weder bie Pal— 
menwälbder Indiens, noch der Glanz ber reichen Hans 
beisftäbte, die er bejucht, lönnen ihn je verladen, 
feinem Häuscen auf ber öden ſandigen fiichländijchen 
Landzunge untren zu werben. 

Dft freilich mifchen ſich auch viele bittere Thräs 
nen ded Schmerzes in bie allgemeine Freude der Rück⸗ 
kehr. Mande Frau muß den Gatten, den treuen 
Ernährer ber Bamilie, die Mutter den Sohn, bie 
Stüge ihres Alters, die Braut die Hoffnung ihres 
zukünftigen Lebens vermiffen. Ueber Bord gerifien in 
dunkler Nacht, vom wilden Sturme oder mit bem 
gebrochenen Mafte weit in bie fchäumenden Wellen 
binauggejchleubert, warb er ein Opfer feines gefähr- 
lichen Berufs. Seine Gebeine ruben für immer im 
fühlen Schooße des Mittelmeers oder des gewaltigen 
Deeand, während im mecklenburgiſchen Dorfe manches 
Auge noch lange ſich mit Thränen über feinen Bers 
luſt füllt. Oft find auch ganze Schiffe mit der ges 
fammten Bemannung fpurlos verfihwunden. Den 
Tag ihres Abgangs von einem Hafen haben bie Zeis 
tungen gemeldet, den ber Ankunft verfünden fie nim- 
mermehr, So findet man benn in den Dörfern aufs 
fallend viele Wittwen und Waifen und trauernde 
Bräute, bie fich felten wieder verloben. Mit großer 
Mitdrhätigkeit unterftügt Die gefammte Einwohnerjchaft 
bes Dorfes ſolche Familien, wenn fie deſſen bedürfen, 


a Bil 


wie man benn wirkliche Armuth nirgends auffem« 
men läßt. 


Die erfte Freude bed Wiederſehens ift vorüber, 


Das mitgebrachte Geſchenk für bie Hausfrau, bei ben 
Kapitänen oft in einem Stüd ſchweren Eilberzeugs, 
bei den Matrofen in einem bübjchen Theeleſſel von 
englifcher Arbeit oder ähnlichem Hausgeräth nebft einigen 
weiblichen Putzſtücken beftchend, ift zur großen Befrie⸗ 
digung der Beſchenkten abgeliefert. Sofort wird bas 
auf der Reiſe erjparte Geld, beim Kapitän in etwa 
200 Thalern, beim Steuermann in ber Hälfte, beim 
gemeinen Matrofen in 50 — 60 Thalern beftebend, 
ſorgſam der Hausfrau übergeben, damit bieje Die 
Koften der Wirthſchaft für das ganze Jahr davon 
beftreite, Einen tüchtigen Borrath von Kaffee, Ther, 
Zuder und Kum bringt ber Mann gewöhnlich auch 
mit, beionderd wenn bie Fahrt eine transatlantijche 
geweien. 

Ein Heiner Garten liefert Gemüje und Kartofs 
fein, wenn aud) felten in hinreichender Menge, ſo daß 
noch manches dazu gefauft werden muß; bie Dürftig 
genährte Kuh gibt ſpaͤrliche Milch, und Fleiſchſpeiſe 
liefern nur einige Gaͤnſe und zuweilen ein Schwein, 
das zu Meihnachten gejchlachtet wird. Getreibe zu 
Brod wird nicht gebaut und muß im Binnenlande ges 
fauft werden, Da muß benn das Meer mit feinem 
Reichthum an Fiſchen aushelfen. Das Fiſchland führt 
ben Namen nicht mit Unrecht; Alt und Jung, Mann 
und Weib treibt hier Fiſchfang mit fo viel Eifer als 
Geſchick. Im Sommer, wo Die Männer fait alle 
fort find, fieht man häufig Boote, nur mit Meibern 
und jungen Dirnen bemannt, weit in der Sce, um 
Fiſche mir Negen zu fangen. Selbſt den Kühen wer: 
den, wenn es an anderem Futter fehlt, getrodnete und 
geritoßene Fiſchgräten in das Heu gemengt, bie fie 
bann aus Hunger mit verzehren. 

Fehlt es auch ben Männern während ber drei 
oder vier Wintermonate, die fie zu Haufe zubringen, 
oft an Arbeit und ruhen fie vecht mit Bewußtjeyn von 
ben überitandenen Mühfeligfeiten aus, jo können und 
mögen fie doch nicht ganz müflig die Hände in den 
Schooß legen. Das erfte, was bald nad der Heims 
kunft jeder Hausvater unternimmt, ift alles Holjmerf 
bes Haufes neu zu bemalen. Der Matrofe kann meift 
ein wenig mit bem Pinjel umgehen, und jo erhalten 
Fenſterrahmen, Thüren, Laden einen glänzend grünen, 
bad übrige Holzwerf einen braunen Anſtrich. Die 
Wände und Deden innen und außen werben geweißt 
oder je nad; Vermögen bemalt und alles vom Größten 
bis zum Kleinften friſch und fauber hergerichtet. Diefe 
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Sorge um fein Haus verfäumt ficher ber wohlhabenbfte 
Kapitän fo wenig als ber gemeinite Matrofe. Alle 
dieſe einftodigen Holzhäuschen im Fifchlande ſehen 
daher immer fo rein und guterhalten aus, als kämen 


fie eben aus einem Nürnberger Spielmaarenlaben. 


Die ärmeren Seeleute holen im Winter ferner 
Holz zur Feuerung für das ganze Jahr auf Hands 
fdlitten aus den nahen Tannenwaldungen, wobei fie 
e8 mit dem Bezahlen wohl nicht immer fo genau neh- 
men mögen, Erlaubt es irgend noch bie Witterung, 
fo geht es in Booten auf das Meer zum Fiſchfang. 
Furchtbaren Beſchwerden aller Art, von denen ber 
Binnenländer kaum einen Begriff bat, find dieje Fiſcher 
in ihren offenen Booten in bdiefer rauhen Jahres 
zeit häufig ausgefezt. Der Sturm treibt fie trog aller 
Vorficht bisweilen zu weit von der Küfte ab, die Nacht 
überfällt fie, und es braucht dann viele Stunden harter 
Arbeit, bis fie das Land wieder gewinnen; babei 
werden ihre Kleider von den in's Boot jprigenben 
Wellen ganz durchnäßt, fie haben feine Lebensmittel 
bei fi, und all dieß, um im glücklichen Fall einige 
Fiſche zu befommen, die feinen Thaler werth find. 

Eine minder befhwerliche, felbft beluftigende Ber 
ſchaͤftigung ift die Jagd auf die wilden Schwimmvögel, 
befonders Schwäne und wilde Gänfe, Die aus dem 
hohen Norden hieher zum Ueberwintern kommen. In 
ben Heinen Teichen, die hier in ben Tannenholzungen 
zerftreut liegen, gibt es oft Quellitellen, die nur beim 
ſtrengſten Froft zufrieren. Eolchen offenen Wafferfleden 
sieben Die Vögel nach, um befonders die Nächte das 
felbft zuzubringen. Beim Mondſchein jchleichen fidh 
nun Die Jäger vorſichtig an dieſe ihnen befannten 
Plaͤtze, überrafchen Die armen Thiere und richten oft 
eine furdtbare Verheerung unter ihnen an. Mancher 
gute Braten wird auf foldye Weile in die Küche ber 
Etrandbewohnerin geliefert, und das ungeheure Deck⸗ 
bett des Ehepaar erhält einen jchwellenden Zuwachs 
von zarten Flaumen. Das Fleiſch dieſer Schwäne 
und Gänfe bat indeſſen einen etwas thranigten Ges 
Ihmad und muß deßhalb eigenthümlich zubereitet wers 
ben, wenn ed munden fol. Die jungen Burſche 
namentlich lieben dieſe Jagd leidenſchaftlich, fuchen 
fih, wie fie nur fünnen, ein altes Schießgewehr und 
Pulver uub Blei zu verichaffen, und durchwachen 
manche Winternacht oft vergeblich, bis es ihnen ges 
lingt eine Beute gu erhaſchen. Cie fchießen auch 
Möven und andere Heine Stranbvögel bloß um ber 
Federn willen, benn das Fleiſch berfelben iſt wegen 
bes allzuftarten Thrangefchmads ungenießbar. 


iBortfegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Frauffurt a. M., Mär. 
(öaind.ı 


Biufesm. — Theater, 

Die Mufeumsfaifen if vorige Wode zu Ende gegangen, 
Die zehn Mufeumsabende boten in diefem Jahre in ihrem nicht⸗ 
muflfaliihen Theil nur ethnegraphiſche und kunſtgeſchichtliche 
Gepenflände, Beoriräge, die an ich allerbings interefant genug 
waren, die aber dem Publilum dieſer Mbenbe zu fern liegen, 
und bie auch im Ganzen dem Zwrck des Mufeums nicht ent 
ſprechend find. Im Muſeum erwartet man nur Borträge von 
rein literarifhem oder artiſtiſchem Gepräge, und man fand aud 
in früheren Jahren immer nur folde, 3. B. erflärente Abhanbs 
lungen über Mafifdhe Dichter und Dichtungen, in populärem 
Styl gehalten, mit Hervorhebung einzelner Muſterſtellen derſelben; 
ferner Grlänterungen über Mufit, Borfe, Plaftit, Malerei, 
dramatiihe Kunſt. Dan verband mit biefen Borträgen ſiets 
nicht nur einen unterhaltenden, ſendern au einen belehrenben 
Zweck; fie liefen auch nicht, gleichſam als etwas Untergeorbnietes, 
nur meben der Mufit her, fondern wurben als ſehr weientlich 
behantelt und es war ihnen fah die Hälfte ber jebesmaligen 
Eigung gewitme. Im biefer Saifon aber wurben ſolche Bers 
träge nicht gehalten, dieſelben wurden überhaupt dem mufllas 
liihen Theile untergeordnet, es ſchien fogar Abfiht darin zu 
liegen, daß man Wegenftände wählte, welche die Luft am lite: 
rariſchen Theil der Mufeumsabende ſchwaͤchen mußten. Ge if 
gewiß nur Rühmendes von dem muſikaliſchen Theile der dieß- 
jährigen Muſtumsabtude zu ſagen; die Beetheven'ſchen und 
Mendelsfohn'ihen Werke, jo wie das deutſche Lieb hörte man 
bier in ihrer ganzen Hertlichkeit vertragen; aber dieſe großen 
Symphonien, biefe ſchwere flafifhe Wut gewährt nur bem 
Kenner ben vollen Genuß, die große Mehrheit würdigt das 
Ganze wie ein gemöhnliches Goncert, und mimmt nidt tie ger 
ringe Erhebung mit aus dem Auditorium, wenn auch bie Bors 
sräge fpurles vorübergehen. 

Dei unferer Bühne iſt ein Wechſel der Rapellmeiier vor 
gegangen, und biefer war von einem obligaten Theaterſtandal 
begleitet. Dieß gab einige Abwechſeluug im ter Monotenie 
unjerer Theaterguftände. Der bieherige Kapellmeiſter, Schindel⸗ 
meiffer, hatte Äh durch mufikaliſche Tüchtigfeit und Dirigentens 
gewandiheit eine gute Stellung hier gemacht, was feine Leichte 
Aufgabe war, da mander glaubte, daß fein Vorgänger Guhr, 
biefer Heros ber Kapellmeiſter, nah feinem Tode nicht zu erw 
fegen ſey. Gr ih aber von Ehintelmeifier erfegt werden. Raum 
baite diejer ſich allgemeine Anerfennung erworben, als aud bie 
Direktion fon wit einer Kündigung bei der Hand war und 
den Wiefbabener Kapellmeiiier Guſtav Schmidt, Schwieger⸗ 
fohn unferes Theatertireliors, engagirte. Das hielt tas Pur 
blikum zugleih für eine Beeinträhtigung ber Kunſt und für 
eine Ceuliſſenintrigue. Man fhwur Mache, und als der neue 
Kapelimeifier dieſtr Tage zum erflenmal birlgirte, wurde er von 
der Galerie mit Pfeifen und Ziſchen und mit entfeplichem Lärin 
empfangen. Die ganze Duvertüre gu Den Juan ging barüber 
zu Grunde. Indeffen wurden die Zifcher vonder Partei Schmidt 
zum Schweigen gebradgt, und gegen eine Wiederholung ſolchen 
Elandals wurten yolizeilihe Maßregeln getroffen. Nun if 
Shmibt bereits ziemlich befeſtigt und bewährt fh als tüdıs 
tiger Muſiker. Die Entfernung Echindelmeiffers war zwar für 
ben Veiroffenen hart, aber tie Kunſt leider nicht dadurch. In 
fo fern iſt auch die Direllien, Die den Wechſel vornahn, in ihrem 


! 


Mechte. Der ſchlechte Empfang Schmidts iſt aber hicht zu ent⸗ 
ſchuldigen, um fo weniger, da biefer ih Mühe gab, daß feine 
Wießbadentr Stelle Echinbelmeiffer übertragen wurde. 


Dresden, Mir. 
(Bertfegung.) 
Th. Hells Jubelſeſt. 

Die Seſellſchaft Flora harte die Ginpfangsräume von Th. Hells 
Bohnung mit Blumen und Gewächſen teforirt; fie wurben vom 
früben Morgen an fait den gangen Tag über nicht leer von 
Bühnenfängern, Kapellmufitlern, Gabenipentern, Abgeorbueten 
und Begiüdwünfhenden aller Art. Unter den Beigeichenfen 
prangie vor allen eine Staturite bes Krenos als Uhr, von 
Herzogin Amalie mit einem freundliben Handbillet dem drama⸗ 
turgiſchen Gehülfen überfandt, ein Ehrenbürgerbiplem von Geis 
ten ter dazu einmal einig gewerbenen Stabträthe und Gommuns 
repräfentanten, ein in bellblauem Sammt mit Gilberemblemen 
prachtvoll eingebundener Pergamentdruck, das Blüdwunidger 
dicht im Namen ber Freimaurer. We iſt das einzige, das id 
noch nicht habe leſen fännen; aber von bem übrigen leben Lies 
dern, die theild einzeln, theils in ein Heft gefammelt, bie lez⸗ 
tern bei ber Mbendiafel, zum Vorſchein kamen, zeigte ih, mit 
Ausnahme eiwa eines Gonneis aus dem Arhiv, wo alfo bie 
feit Langbein gefloſſene Duelle noh nicht verlegt ſcheint, Fein 
einziges bes Frites würbig. Das jüngere hiefige Belletriſten⸗ 
geſchlecht, seit Jahren jhen anf Auerbach, Gupfow, Heinide 
und und unbefannte Cinzelne befchräntt, und nicht vinmal zu 
einem Dresdener Umterhaltungeblan vereinigt, hatte begreifs 
liherweiie au ber eier feinen Aniheil genommen. Und jo hatte 
neben einem Bühnenberihtichreiber, einem Gherfänger und einem 
Theaterarge, welch legtere zwei ale Porten im Tafelgeſangheft 
genannt waren, der Gefeierte und Beſungene ſelbſt mit einem 
Lieb auf ben König, das nad dem erſten Toaf gelungen wurbe, 
noh das Beſte liefern mnüfen. Much feine Danlrete, bie ein 
Abends zuvor entiworfenes Gedicht einrahmte umd mit einem 
Hoh auf ten Bühnenintendanten ſchloöß, zeigte bie gewohnte 
jugendliche Lebendigkeit. Die übrigen Trinkiprüche und Gefänge, 
jene vom Winifter des Innern mit beredtem Lobe bes Jubilare 
eröffnet, diefe von Tichadſcheko jezt weniger jchreiendem Tenor 
gehoben, verliefen gleihmwehl ehne bedeutende Wirkung, bis ein 
vernehmlih vorgetragener, am fih eiwas haltlofes und fünft- 
liches Gedaultuſpiel, das die bewunderte Jugeudlichkeit des Bes 
feierıin in feinen Bebendepohen vorbebeutet nachwies, nrit bem 
ſchlieflichen begeiſterten God auf biefe ewige Jugend bie &er 
müther zuerſt lebhafter aufregte. Gin daran von einem vormas 
ligen Minifter angelnüpfter Trinkſpruch auf die Gonferengen, jo 
wie ©, Dalwigke Danfrere tarauf war unter bem nicht leicht 
nichr beruhigten 2iem nur menigen noch verſtaͤndlich, deito 
deutlicher aber ein paar laute Schelt: und Shmährufe, die ben 
weiten unerwartet, und von manden für ben Anfang eines 
Scherzes genommen, von wohlbefannter Stimme ertönten. Sit 
galten aber in bitteren Ernſt den Beifall und Dacaperuf, womit 
ein Fehlgriff bes Orcefters, ein Mufitflüd des Maiſtüchtlingé 
Wagner, begrüßt worden war, Die Tafelfreude war geſtört; 
bier erhob ſich Gezänt, dort müfige Debatte, ob der muſika⸗ 
liſche Werth den politifch verfehmten Componiſten bede u. ſ. w. 
Gin Glück, daß wenigſtene ber zum Schluß noch erwartete Tanz 
von dem garfligen Aergerniß nicht gehindert wurde. 

(Schias folgt.) 
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(Bortiegung.) 


Eine friedlichere Beichäftigung ber älteren wie 
füngeren Männer ift das Striden der Netze zum Fifch« 
fang; auch bejiern fie ihreBoote aus, fchnigen Ruder, 
machen Heine Holzgeräthſchaften, und was dergleichen 
Dinge mehr find. Der Matroje ift häufig ein Tau— 
fendfünftier, der mit feinem Mefjer alles Mögliche 
leiftet. Die Sapitäne und Steuerleute verkürzen ſich 
bie Zeit mit dem Lejen guter Bücher, befonders geor 
graphiichen Inhalts, oder treiben wohl auch Spradis 
ftudien; namentlich die jüngern Steuterleute, die ſich 
zu Bührern von Schiffen bilden wollen, benugen dieſe 
Muße der Wintermonate eifrig, um fich die theoreti- 
fhen Kenntnifle anzueignen, die ein tüchtiger Schiffe, 
fapirän heutzutage befigen muß, wenn er fortfommen 
will, und bie auch im Eramen von ihm gefordert werden. 

Alle dieſe Beichäftigungen laffen aber natürlich 
manche freie Etunden übrig. Da kommen denn in 
ben langen WRinterabenden die Nachbarn zufammen, 
rauchen ihre Pfeife oder Gigarre, trinken ein Glas 
Reifen Grog, und während die Frauen das Spinnrad 
luſtig ſchnurren laffen, ſpinnen aud fie ihren Faden 
langer, oft gar wunderfamer Erzählungen ab. Der 
eine erzählt von Konftantinopel, wo er in biefem Jahr 
geweien, und ſchildert die Reize ber Gegend oft wirk- 
lih mit lebendigen Farben; der andere beichreibt einen 
gefahrvollen Kampf mit einem rieſigen Gisbären bei 
Epigbergen, worauf ber dritte ein Feines Gefecht 
preisgibt, das bie Mannſchaft feines Schiffes im 
legten Jahr mit malaiifchen Ereräubern im oftindiichen 
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Archipel beftanden. Bon ben älteren, ergrauten Maͤn⸗ 
nern wiſſen noch manche viel von Admiral Nelfon zw 
fprechen und von ber gewaltigen Schlacht, bie fie 
unter ihm bei Trafalgar geſchlagen. Biele Matrojen 
der medlenburgiichen Küftendörfer haben in den Na— 
poleonijhen Kriegejahren auf ber englifchen flotte 
gefochten, da bie Gontinentaliperre ibnen daheim ihren 
Erwerb raubte. Neugierig laufchen die Frauen den 
Worten der mweitgereisten, vielerfahrenen Männer, bie 
ihnen eine völlig neue Welt aufichließen, da fie in 
ihrem ganien Leben jelten weiter als höchftens einige 
Meilen von ihrem Heimatborte wegfommen, 
Sonntags ift zuweilen Tanzmuſik in der Schenfe 
bes Dorfes, deren Wirth zugleich einen Heinen Handel 
treibt, da er vom ipärlihen Wirthshausbejuh allein 
fih nicht ernähren fünnte. Dann tanzen die jungen 
Burſche einige Stunden mit ihren Mäbchen, während 
bie älteren Männer mit der Pfeife im Munde an den 
Wänden herumlehnen. Wenn au fräftig und wild, 
fo tanzt man in ben Küftendörfern doch weit befier als 
in den bäuerlidhen Ortfchaften des Binnenlandes. Der 
Matrofe ift immer weit gewandter und mit feinem 
Körper geichicdter als der Bauerknecht. In Felge 
feines Berufs, der ihn beftändig auf ben ſchwanken⸗ 
den Steidleitern und glatten Ragen wie eine Katze 
berumflettern läßt, bat er feinen Körper vollftändig 
in feiner Gewalt. Auch die Mäpcden, faft durchs 
gängig hohe, ſchlanke Geftalten, in ihrer Jugend mis 
feinen, oft wirklich ſchönen ®efichtern, die aber durch 
die jtrenge Arbeit im rauben Seewind bald verblüben, 
haben eine jteiere, eblere Haltung als die Bäuerinnen. 
Das viele Rudern hebt bie Bruft heraus und bringt 
bie Arme zurüd, und fo hält ſich manches Fiſcher⸗ 
mädchen hier fo aufrecht und ftol; wie eine Fuͤrſtin. 
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Auch die weibliche Tracht weicht vortheilhaft von 
ber im Binnenlande ab. Die Bauernmäbchen lieben 
grelle, bunte Farben; das MWollenzeug ihrer jelbitges 
machten Röde ift mit rotben, gelben, grünen Streifen 
durchwoben, die Kanten find von bunten Wollenbän« 
dern, Das Bujentuch ift grellroth mit ſchwefelgelben 
Berzierungen, bie Bänder am Strohhut find gleich- 
falls von fchreienden Karben. Auf dem Fiſchlande 
und in Warnemünde Dagegen tragen bie "Mädchen 
lange faltige Röde von dunfelblauem Wollenzeug, 
unten am Saum mit zwei banbbreiten jehwarzen 
Eammtftreifen bejest, blaue Schürzen, dunfelblaue 
Jaden, fait nah Männerart gefchnitten, und lange 
ſchwarze Eeidenbänder an ben Heinen niedern Stroh— 
hüten mit breitem Rand, Die ganze Tracht bat 
etwas Sittſames, Züchtiges, wozu noch beiträgt, daß 
fie felbft bei der Arbeit immer rein und ordentlich ges 
halten wird. 

Bei den fonntäglihen Tanzbeluftigungen gebt 
ed übrigens immer fehr ordentlich und ruhig zu 
und wilde Störungen irgend einer Art fommen 
fat nie vor. Go roh und übermüthig fich ber 
Matroje bei ber Nüdfehr von langer Reiſe in ben 
Schenlen der Hafenftädte beträgt, jo gefittet ift er 
gewöhnlih im heimathlichen Dorfe im Echoofe ber 
Familie. Das weibliche Geſchlecht ift der Zucht und 
Eitte früherer Zeiten auffallend treu geblichen. Wenn 
auch jeder junge Burfche fein Mädchen hat, das er 
oft erft nad) Jahren heiralhen fann, jo find Doch ums 
eheliche Kinder bier fo jelten als im Binnenlande häufig. 

Bisweilen wird Dieje faft idylliſche Winterrube, 
ber ſich die Seeleute während der drei rauheſten Mos 
nate daheim hingeben, durch Begebenheiten unter: 
brochen, Die fie in Die Gefahren ihres Berufes zurück⸗ 
verjegen. — Bleiichwer liegt Die Dunkle Luft auf dem 
von ihrem Widerfchein eben fo finfter gefärbten Meere, 
Der weiße Sand der Dünen ſticht grell ab vom dis 
flern Grau ber Wellen, die ſich rollend an ihm bre 
hen. Die Möven, Die hier in großen Schaaren haufen, 
verfünbigen durch gelleude Klagetöne das aufziehende 
Unwetter. Schon der fleine Fiichländer Bube fennt 
dieſes fturmverfinbende Gefchrei ber Möven, und raſch 
läuft er nah Haufe und ruft jeinem Vater zu: „Bar 
ber, et wat weihn, ber Deeev ber chriet fo bull.“ 
Bald ift auch der Sturm im Anzug; braufend fährt 
er mit voller Kraft über die fchmale, niedere, auf 
beiden Seiten vom Meere befpülte Landzunge weg 
und rüttelt an den Gebäuden, daß das Holzwerf in 
allen jeinen Bugen knarrt. Die Wellen der Ditiee 
ſchlagen lauter und immer lauter an ben Strand, jo 
das man ben eigentbümlich rollenden Ton ſchon aus 
weiter Ferne hört. Schon find Die Spigen derfelben 
mit weißem fchaumigen Giſcht gefärbt. Einer gähren- 
ben, Eochenden Maffe gleicht die Meeresfläche, an der 
jezt kaum mehr eine beftimmte Farbe zu erkennen ift, 


fo mifcht ſich der milhmweise Schaum mit dem Dunfel- 
graugrün des Waſſers. Aengſtlich klopft bem Lands 
bewohner, ber vom fihern Haufe aus biefen Kampf 
der Elemente mit anficht, das Herz beim Gedanken 
an bie Taujende, bie in biefem Augenblid im gebrech⸗ 
lichen Schiff dem wilden Meere preisgegeben find. 
Mie freut er fich, daß er nicht babei iſt, und läßt fich 
das Punſchglas noch einmal füllen, um es in behag- 
licher Sicherheit hinter dem warmen Ofen mit doppels 
tem Wohlbehagen zu fchlürfen. 
(Bortjegung folgt.) 


Meine Patienten. 


(Aerıfegang.) 


Als ih am nächſten Morgen vor das Bett meiner 
Kranken trat, fand ich fie fichtlih ruhiger; der Puls 
ging weniger hoch, bie Fieberröthe auf ihren Wangen 
hatte fanfteren Tinten Plag gemadt. Kaum aber 
war ich über Die eriten Fragen hinaus, fo trat bie 
Zofe mit einem Briefe ein, nach deſſen eiliger Ueber— 
ficht fie in einen Strom ber leidenihaftlichiten Aus— 
rufe und Verwünfcungen ausbrah. Ich bat fie, 
ihres leidenden Zuftandes eingedenf zu fern, ſich zu 
mäßigen, aber vergeblich. Der Strom war nun eins 
mal über feine Ufer getreten und mußte feines Weges 
gehen. 

Ih erfuhr nun, daß ihr Gatte ihe bei ihrer 
Trennung nur eine geringe Summe ausgeſezt, und 
daß fie jest eben um eine Wergrößerung berfelben 
eingefommen, indem fie ſchon lange ihre Ausgaben 
nicht zu beftreiten vermocht und ſtark in Schulden 
geratben ſey. Man batte ſie abjchläglich beſchieden. 
Was jest beginnen? Da war ſchwer zu rathen. 

Bei jedem neuen Befuche hörte ich neue Klagen 
ber Urt, unb bie Aufregung meiner Kranfen wollte 
fih auf feine Weile bejeitigen laſſen. Hätte fie ihren 
Gatten verachtet, wie fie zu thun vorgab, fo wäre 
fie wohl gleichgültiger geweien; Beratung macht 
falt und lehrt ſchweigen. Diefer ewig brennende Zorn 
auf den Lippen mußte einem tieferen Quell entftrö« 
men, — Die äußern Begebenheiten ihres Lebens theilte 
fie mir im Laufe der Zeit umftändlich mit, wie fie 
denn überhaupt fein Hehl vor mir hatte; was id 
Dabei denfen wollte, blieb mir überlaffen. 

So erfuhr ich denn, daß fie, ein fröhliches, blü— 
bendes Mädchen von zwanzig Jahren — wie fchön fie 
geweien, konnte ich ermeſſen — von einer alten Tante, 
die Mutterftelle bei ihr vertrat, in die Welt geführt 
worden, und daß fie bier fehr bald die Aufmerkiams 
keit eines geiftreihen, fhönen jungen Mannes auf ſich 
gezogen und von ihm zur Grau begehrt worden jey. 
Die Partie wurde von ber Welt ſehr gut genannt, 
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Gattin jeden Anfpruch von ihrer Seite zu einer ihm 
widerlichen Anmaßung macht. 

Cie ſitzen fi in ihrem Salon gegenüber und 
meſſen fih banı und wann verftoblen mit einem dü— 
ftern Blick. Jedes Wort wird jet zum Zwifte, und 
nicht lange, fo fehen ſich beide in beftigem Streite 
begriffen, in welchem jedes das herausftößt, was dem 
hervorgebracht, jo wie die erften Zeiten ihrer Ehe, Die andern am empfindliditen fern muß. Hohe Gluth 
einem goldenen Morgen geglihen. Und wohl bes lodert bald auf beider Wangen, die Lippe zudt, das 


was Titel und Bermögen betraf, und ba von jeiner | 
| 

merkte ich den Schmerz und auch die Befriedigung, Auge glüht. Sie gibt ihm endlich geradezu ben Eh— 
| 
| 
f 


Seite nur Neigung ihm zum Schritt bewegen konnte, 
indem fie feine äußern Vortheile zu bieten hatte, fo 
mochte man ihr mit Recht Glüd wünſchen. Don 
ihren Gefühlen für den Mann ihrer Wahl ſprach fie 
nicht; doch bejchrieb fie mir genau ben Eindruck, 
ben bie Erfcheinung bes jchönen jungen Paares überall 


bie folhe Erinnerungen in ihrer Seele hervorriefen. rentitel, ben er verdient, und bei diefem Wort ſchnellt 
Eie hatte ihn geliebt, innig geliebt, das warb mir er in die Höhe und gräbt feine feharfen Zähne tief 
Bar, fie hatte feine Liebe in berjelben Stärfe fefthals in ihre weiße entblößte Schulter. Auf ihren Schrei 
ten wollen, und es war ihr micht gelungen. Da eilen die Diener herbei, denen fie ohne Zögern die 
mußte ber Dorn ihres Lebens fteden. Wunde und den Thäter zeige. Ihr Gatte zieht ſich 
Wir kommen jezt zum zweiten Alt, wo fie bie zurück mit einem Blid, der deutlich jagt: das will ich 
Entdeckung macht, daß ihe Gemahl neben ihr auch dir vergelten! Cie fordert Shawl und Hut und 
für andere fhone Weiber Augen bat, wo die Furien | verläßt fofort das Haus, um es nie wieder zu bes 
ber Eiferfucht an ihr zu nagen beginnen, wo fie ihm | treten. j 
auf Schritten und Tritten mit Argusaugen verfolgt Der geiſtliche Gerichtshof entſchied für Die Tren— 
und endlich, endlih — ertappt. — Hier machte bie nung — nicht die Eheſcheidung — ſprach dem Gatten 
Erzählung eine lange Baufe. die Finder als „fein Eigenthum" gu und verurtheilte 
Wenn wir den Vorhang wieder aufziehen, ſehen ihn zur Zahlung einer Meinen jährlichen Rente an 
wir beide Gatten in ihrem Salon einander gegenüber feine Gemahlin. Das war hatt. 
fiten. Alles Vertrauen, alle Einigkeit, alle Achtung Ein Jahrzehent war ſeitdem verfteichen, Länber 
ift verfhwunden. Die Frau vergeiht ed nicht, ober und Menjchen hatten ſich ald neue Eindrüde in 
vielmehr ihre Eitelkeit verzeiht es nicht, daß fie von ihm, diefe Meriode gefchoben, und Die Zeit, fo follte man 
bem ſie noch immer gefallen möchte, mit gleichgültigem meinen, hatte ihre linbernde Sraft bewiefen; dem war 
Auge betrachtet werden foll; der Mann verzeiht ihr | aber nicht jo. Schönheit, Talent, Wig, vereint wie hier, 
nicht, daß ſie nicht für feine Echmächen blinb geweien. mußten manches Maͤnnerherz angezogen und huldigend 
Haß ift in beider Herzen; im ihrigen wohnt er als zu des Weibes Fuͤßen gelegt baben; aber ihre Hand 
ber Schaum gefränfter Liebe, und Die verwundete hatte es verfchmäht ſolche aufzuheben, weil fie nicht 
Eitelfeit mengt ibm ihre Doſis Wermuth bei; im aufgehört ben zu lieben, gegen den fie Echmähungen 
feinigen ift er mit Rache verſchwiſtert, die Dafür züch— ohne Ende ausitieß. Seltjamerr Widerſpruch des 
tigen möchte, daß man von ihm noch Liebe fordert, weiblichen, bed menfhlichen Herzens! 
da doch die Flamme derjelben ichen lange in feinem | (uk üle) 
Herzen erftorben iſt, und die Gleichgültigfeit gegen bie | 
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und Shnapslofal, bas fogemannte „gende Gäſte“ hat, brechen 
bie Tiſche unter ter Laft gepödelten und geräudherten Fleiſches 
aller Art, mworunter ter geräucherte und gekochte Schweinsferf 


Hamburg, Mär. | 

Bir haben heute Faſtnacht. In unferem Morben it biefes | bie erfte Melle ſpielt und durchaus nicht fehlen varf. Gin Schenk 
I 
| 


Baftnadt. — Cie 


Bet fein heiteres, mwißiges, fondern vielmehr das durch größte wirth, ber an Faſtnacht folden feinen Gäften nicht vorzufepen 
Mohheit ausgezeichnete bes ganzen Jahres. Die Thrater geben hätte, wäre ruiniert und Fine um feine ganze Kundſchaft. Denn 
jedesmal den „Inftigen Echufter, oder der Teufel it loe" und Sie müfen wien, daß bie „fipenden Gäfle am Faſtnachttagt 
die Räume find bis zum Brechen gefült, In jedem Edhenf: gratis ſchmauſen, und zwar fo viel, als ihr Magen nur irgend 
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faflen kann. Dabei lame nun für bie Wirthe eine ſchlechte 
Rechnung heraus, wenn mit bas zu dieſen Maflen falzigen 
Bleifches erforberlihe Betränf das Deficit wieder tete, Nun 
hält es aber jeder Eifer mit feiner Ehre unverträglid, ſich in 
Hinfiht des Getränke knauſerig zu zeigen, und fo wird beffelben 
fo viel genoffen, daß man, man mag gehen, wohin man will, 
ben ganzen Tag über auf Banden Berrunfener ößt, bie unter 
dem Namen ber „Bafinachtsbrüber" bie Herten ber Gaſſen und 
Plaͤße find. MAnftändige Perfonen halten ſich baher gern zu 
Haufe und namentlih Damen wäre nicht zu rathen, fid öffent: 
lich zu zeigen, ba fie ſicher ſeyn dürften beleidigt zu werben. 
Das Singen, Schreien und Jauchzen ift mit Anbruch ver Nach 
wirklich ohrgerreißend, namentlid in Gegenden, wo viele „Meine 
Leute“ wohnen. In frühern Jahren wurde no ärgerer Unfug 
getrieben, inbem bie Faſtnachtebrüder fi zufammenretteten und 
an den Bden der Gaſſen durch eine vorgebaltene Büchſe jedem 
Borübergehenben eine Gontribution abzwangen, tie man, nicht 
- sone Gefahr verweigerte. Die Boligeibehörke bat große Mühe 
gehabt, biefem ein Ende zu mahen, fo wie auch ben Haus 
fanunlungen, bie von Mitgliedern aller Gewerbe, bis auf dem 
„Bihtabpuper" ber Gaffenlaternen hinab, vor Faftnacht verans 
Raltet wurben und bie Sausbewohner fehr belaͤſtigten. Man 
denke aber nur nicht, daß das Volk allein Faſtnacht feire; auch 
in ben hoͤhern Ständen fehlt es niht an Schmanfereien und 
auch hier fpielen gelochte Schweinsföpfe, Rand und Pödels 
flelſch, Würfe, Pubvings und ver allen Dingen die fogenannten 
„beißen Weden,“ hier „Hetwey” genannt, die bebeutenbfie Molle. 
Man later Säfte zu einem Frübflüd ein, wo Dinge ter Art 
im Ueberfluffe aufgetifcht find, und trinkt tüdhtig Wein, beien- 
ters Mabera, dazu. Mber trop dem dürfen Fleiſchberge, Pubs 
dings umd grüner Kohl auf der Mittagstafel nicht jeblen, und 
man ſucht darin dem Tage Ehre anzuibun, daf man fich ben 
Magen zweimal überlabet. Die Merjte halten glei nad Faſt- 
nacht, wie nah Weihnachten, eine reihe Ernte und Rhabarbet 
und Ipecacuanha Reigen im Preife. Man leſe nad dieſer Schil- 
derung bes norddeutſchen Faſchinge etwa Goethes „römifchen 
Garneval® und ber Gontraft muß einen beirüben. In unſerm 
Norden ih es bei allen Feſſen ber Magen, ber die bedeutendſte 
Molle ſpielt, und eben dieß macht benfelben fo wibermwärtig für 
ben poetifcheren Südländer. 

Der März bradte und, woran wir den ganzen Winter 
über Mangel gehabt hatten, Schute und Gis und zugleich die 
größte Kälte des Jahre, 6'/, Grab, Die Elde bebedie ſich, 
aber nur einen einzigen Tag, mit einer Ciedecke und gleich jah 
man bie Befiger der Gonditoreien und Wisfeller barüber ber, 
Bagen und Karren mit Gieſtücken zu beladen, um im Sommer 
nit Mangel daran zu leiben, der aber tretz biefes Wifers eins 
treten bürfte; deun ſchwerlich werben die nur einige Linien 
dien Gisblätter der Wärme drs Eonımers wiberichen fönnen. 
Man wird alfo zu chemiſchen Progefien feine Zuglucht nehmen 
müßen, um bie erforderliche Kälte zu erzeugen, und damit 
dürften wehl bie Gontitoren für ihr Gefchäft ausreichen, nicht 
aber die Schlaͤchter und Wildhändler, die ber @isgenben und 
Gisfeller zur Aufbewahrung bes Bleiihes nicht entbehren können. 
Bild und Geflügel find hier übertrieben theuer, und fo wird 
«8 von ben Händlern als ein großer Berluit betrachtet, wenn 
ein Stüd verdirbt, und doch müfen fie immer mit allem wohl 
verfehen ſeyn und fiets das Geforderte liefern fünnen. Au bem 
Gnde hat jeder nur irgenb bedeutende Wildhändler feinen Gies 
‚Teller, ber ihm wochen, ja monatelang feine Waare coniervirt, 
Diefe inrihtung if um fo nörhiger, da mandes, was aus 
weiter Berne fommt, z. B. die böhmifchen Faſanen, bie Orte: 
Iane u. f. w. bereits in ziemlich ſchlechtem Zuftande hier anlangt 
und nur mit großer Noth erhalten wird, Die Fleiſchetr, denen 
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früßer im Semmer fo manchte belilate Stück Fleiſch verdarb, 
machtn 16 den Wilbhändlern jezt nach, und fomit fpielt das 
Gis hier eine fehr wichtige Wolle, Daß es ben Oeſterreichern, 
bei ber vorwiegenden Neigung unferer guten Stadt für mater 
riefle Genüfle, hier ſeht gut gefällt, kann man ſich vorfellen. 
Deſto größer aber war die Angit, die wir vor biefer meuen 
Ginquartierung hatten. Man machte ih die übertriebeniten 
Borkellungen von diefen Beuten und glaubte eine Herde Kroaten, 
Panduren u. f. w. einziehen zu ſehen, fo baf gewiß mwander 
Mengiliche feine Werthfachen in Ahern Verſteck brachte. 
iBorriegung folaı.) 


Dresden, Mir. 
(eslal.) 
Tie Ocherreiäer. 


Die neue Duartierbelalung von Deflerreihern iſt glüds 
liherweife nur vorübergehend, hätte aber bob, wie viele miri« 
nen, vermieben werben fönnen, wenn die Truppen, ohne erft 
bier die Huldigung bes Hofs und Militärs zu geniefen, von 
keipzig in Giner Bahnfahrt glei bis zur boͤhmiſchen Grenze 
gebradt worden wären. Bis zum 18. iſt noch täglich ein 
Bataillon angefagt. womit bie Etabtviertel abwechſelnd belegt 
werben. Der neisgierige Theil des Publikums ift durch das 
neue Scaufpiel für die Lat entihäbigt. Am meiften hat 
bir achtzig Mann ſtarle Megimentsmuflt ergögt, und babei 
bie von einem Hunde gezogene große Trommel beiufigt. Das 
Chor hat am 15. zur fönigliben Tafel, dann im großen 
Garten vor bem Publifum, zulezt noch bis in die fpäte Nacht 
vor einzelnen Dffigierequartieren gefpielt, wobei ee vielleicht 
meht Zulauf und Beifall gefunden als der geiſtlicht fehahun: 
dertitimmige Rnabengefang in ber Brauenficche, oder bad eben 
fo zu wohlthätigen Iweden beflimmte Rapellconcert im Theater, 
mit ausgeziſcoter Berliogiger Symphonie. — Geſteru hat man 
auf der Hefbühne, nachdem fürzlih für Forginge Waifen befien 
„Ujaar und Zimmermann,” fpäter ber halbfecialitiihe „Bas 
jajgo 6,” über die Bretter gegangen waren, den faiferlichen Offis 
sieren zu Liebe geihwind „Wallenfleins Lager“ aufgeführt, ohne 
deſſen nichts weniger ald Faijerlich loyalen Grundten zu brad 
ten. Bon dem König, Dem Prinzen, dem Krirgsminiker, And 
Dberit und Öeneralftab auf bas allerfeierlichlie empfangen und 
mit Banfetten bemillfonmt werten Im Publifum il die Stim— 
mung nicht jeindlih wie zu Magkeburg. Das Anſechen der 
veute iit unbeireitbar befier ald beim früheren, in den Sriegen 
bis 1515 ums vorgelommenen söderreihiichen Militär. Die 
Leute And cher Hein als groß und nicht eben wohlgebilbet; das 
morditalieniihe Lantvolf fan vor dem unferigen nicht viel 
voraushaben. Was bie politifche Bereutung dieſer Durchzüge 
betrifft, ſo ift man bier mit längR gewonnener Nuhr gleichgültig 
dafur und auf alles gefaßt. Am Gefelg ter Gonferenzen fängt 
man an zw verzweifeln. Der Brief des Könige von Württem: 
berg wurde mit Beifall gelefen, aber mehr fill beſtufzt als ber 
ſprechen. Hat doch ein preußiſches Minifterblatt nun auch im 
Titel wie in der Tendenz bie „beutfche Meform" aufzugeben 
erklärt; bie deutſchen Garben, bie deutſche Flette, das beutfche 
Meih find gleihmäfig zerronnen. Scherzend, aber bezeichnend 
ſchrieb jüngit ein Freund am einen auswärtigen Jeurnaliſten, 
ter ihm feine Verlobung meldete: 


Gin Jeitungelgreiber verlobt! 
Rum bo ich auf beffere Zeiten: 

Denn wie kann ein liebenpes Herz 
Trübfelige Zeitung bereiten? 


Drud und Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff, 
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Donnerftag, 3. April 1851. 


Marriage from lore, like vinegar from wine — 
A sad, sour, sober beverage — by time 

Is abarpen’d from its bigb erlestial Mlaronr 
Down lo a tery bomely bousehold sarour. 


Meine Patienten. 
(Berveiegung.) 


Wie aber war diefes Uebel zu heilen? Wie follte 
ich eines Herzens Schläge regeln, in dem ein Sturm 
ber Leibenfchaft wüthete? wie ein Gemüth beruhigen, 
das feinen Gründen ber Vernunft Gchör gab? Ich 
fühlte meine Kunſt in jedem Sinne unzureichend, und 
wiederholte meine Befuche nur, weil es der Unglüds 
lichen Erleichterung gewährte, ihren Kummer wieder 
und wieder vor mir audzjufhütten. Auch gelang es 
mir fie zum Nufftehen zu bewegen und an bie frifche 
Luft zu bringen, wodurch fie freilich beſſere Nächte 
gewann, aber auch neugeftärft mit jeder neuen Sonne 
zu ihrem ewigen Leid zurückkehrte. Sie litt Tans 
taluöqualen, 

Eines Tages fand ich fie früh ſchon ausgegan« 
gen und börte von der Zofe, Die Nachricht von ber 
Krankheit ihres Kindes habe fie bewogen einen Vers 
ſuch zu machen, ob fie nicht zu demſelben gelangen 
fünne, Ihre Bitte war abgeichlagen worden, und 
zwar in einer herben Botſchaft des Gatten, Die ber 
Diener der gefränften Mutter mit rober Unverſchämtheit 
an ber Thüre entgegen geſchrien. Dieſer Vorfall hatte 
einen tiefen Eindrud auf fie gemadt. Sie war feit 
jenem Tage fill, ernſt, bleich, nachdenklich, aß wenig 
und jpradhfaftgarnicht. Ihres Gatten und jenes Auftritts 
erwähnte fie mit feinem Wort, auch gegen mich nicht, 
den fie fonft ihres ganzen Vertrauens würdigte, Ich 
Kam jezt feltener, benn fie ſchien meiner nicht zu bes 
dürfen. Da fiel mein Auge eines Abends auf einen 
Paragraphen in den Times, in dem es hieß, Lord 2, 
fey von einer Frau durch Vorhalten eines Schnupftuchs 


Byron. 


mit Chloroform getödtet worden. Das war ihr Gatte. 
Ich eilte in ihre Wohnung — fie war verſchwunden. 

Der Monat Auguft ift doch ber traurigfte im 
ganzen Jahre, d. h. in London, Die Hige ift zum 
Erftiden, die Luft ein Meer von Staub, und Mens 
fhen und Thiere ſcheinen unter ben Einflüffen einer 
unreinen Atmojpbäre zu erliegen. Und dennoch kann 
der Arzt dieien Monat keineswegs als einen goldenen 
anmerken. Weiß der Himmel, meine Börfe bat ih 
nie weniger bebaglich gefühlt als gerade dann, wenn 
die ganze Menjchheit in einen Zuftand des Unbehas 
gend verſezt fchien. Die Menſchheit? — Ja, in 
diefem Worte und feiner Anwendung liegt hier freis 
lich das ganze Geheimniß. Man findet im Monat 
Auguft feine eigentlihe Menjchbeit in London, weil 
die Neichen bavongeflogen find, um in andern Lüften 
und Glimaten ihren Nachjommer zu feiern, Gott ſey 
Dank, daß ich Arzt bin und durch meinen Beruf fe 
gehalten werde, In einem Lande, wo arm zu ſeyn 
eine Schande ift, möchte ich fonft wahrlich auch nicht 
in den Hundstagen mit diefem Brandmal an der Stirne 
über die Straße geben. Ich würde mich vor jedem 
Hunde fürchten. 

Wenn ich jezt Abends durch die einſamen Parks 
fhlendere und ben verbrannten Nafen, Die ſchwarzbe⸗ 
jtaubten Bäume und die in Purpurglut getauchte 
Sonne anſchaue, dann fomme ich mir oft vor wie ber 
„legte Menſch“ auf dem Bilde von Martin, und 
meine Seele bünft mir eine Wuͤſte. Ich muß das 
Bild diejer ‚großen Ruine los werden, muß, jey es 
auch nur auf eine Woche, an bie Meeresküſte fliehen, 
wo der weite Ocean mit feiner fchäumenden Brandung 
meinen Fuß befpült und Das gebeimnißvolle Walten 
tes großen Elements meinem Auge das Heine Menſchen⸗ 
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leben enteüdt, bad dem Arzte leider in allen feinen 
Tiefen ſchauerlich vorliegt. 

68 war Abend, als ich Brighton erreichte. Das 
Meer ruhte fill und flumm unter einer diden Nacht— 
wolfe, die fi fo tief darauf gejenft hatte, als wolle 
fie Himmel und Erbe in Eins verſchmelzen. — Am 
Ufer fand ein Corps beutfcher Mufifer und blies fo 
berrlihe Melodien in ben milden Sommerabend bins 
aus, daß jelbft die fchöne engliihe Welt dem Reiz 
nicht wibderftehen konnte, und aller Sitte zum Trotz 
in tiefer Dämmerung auf der Promenade auf und ab 
ſchlenderte. Jezt ftieg die ſanſte Suna glutroth empor 
und ſchoß ihre erften Strahlen auf die fi meilenlang 
hinftredende Reihe palaftartiger Gebäude, die einge 
fhwärzt von Kohlendampf das Meeresufer zieren. 
Da wurde es Licht am Gemäner vom Wiederfchein 
zahlloſer Kenfterjcheiben, bie Die milden Strahlen zurüds 
zuwerfen verfuchten. — Ich fegte mich auf das harte 
Geftein, fo weich ich konnte, und überließ mich dem 
bezaubernden Eindruck biefes Jean Paulſchen Som— 
mernachtitüds, wobei ich nicht umbin fonnte meiner 
Seele einen feiner Träume zu wünſchen. 

Mein Name, von zarten Lippen, nicht geflüftert, 
fondern überlaut gerufen, riß meinen Geift im Mor 
mente, da er die Flügel entfaltete, in den Staub zus 
rüd. Mein Auge fiel auf ein weibliches Wefen, das 
mir in der magischen Mondbeleuchtung ganz wohl als 
ein Seraph hätte erfcheinen können, hätte nicht die 
materielle Umbüllung eines gewaltigen Umfchlagtuches 
und eines ſchleierbehangenen Strohhutes ſolch lieb. 
lihe Täufhung im Keime erftidt. In der Beichattung 
burch ben Hut konnte ich ihre Züge nicht unterfcheiden ; 
als fie aber nochmals meinen Namen nannte, erfannte 
ih alöbald die Stimme und ich brüdte meiner lies 
benswürdigen Landsmännin num fogleih meine Vers 
wunderung aus, fie hier zu finden. Gie ließ fi 
neben mir auf einen dem meinigen ähnlidien Sig 
nieder und bat mich, fie fünftig nicht mehr bei ihrem 
Mädchennamen, ſondern als Madame Varn zu bes 
grüßen. 

Ich fuhr zurück. — „Der Name flingt mir fons 
berbar bekannt,“ fagte ich halb verlegen; „boch kann 
ih mich nicht gleich befinnen, wie und wo mir ber- 
felbe vorgefommen.” — „Ih will Ihrem Gedächtniſſe 
zu Hülfe kommen," verſezte fie mit leifer, vor Ber 
wegung zitternder Stimme: „mein Mann ift jener bes 
rüchtigte Chartiftenhäuptling, befien Name Ihnen wohl 
in diejer Beziehung erinnerlich ift.” 

War es möglih? Aber wo jest einen Glüds 
wunſch hernehmen? Ich rieb mir die Hände, räufperte 
mich einigemale und fagte dann mit einer gewiffen 
fhnarrenden, langgesogenen Betonung der Worte, 
unter der man gewöhnlich mangelnde Theilnahme und 
Berlegenheit zu verfteden jucht: „Sind Sie ſchon 
lange verheirathet, befte Frau? — „Erft feit dem 


Früßling,? erwieberte fie. „Mein Mann ift jejt bier, 
um Vorlefungen über Phrenologie zu halten, und nach 
biefen gedenft er ald Magnetifeur aufzutreten, was 
eigentlich fein Fach ift, wie Sie willen. Er wünfdt 
fehr, mich babei als Clairvoyante vorzuftellen, ich 
fürchte aber, daß es ihm micht gelingt; ein unbes 
greifliher Schauder überfällt mich jedesmal, wenn er 
ed verfucht, und er ift bis jezt noch immer bavon 
abgeftanden, aus Furcht, daß ich ihn alles Ernſtes 
haffen möchte, wie ich ihm immer verfichere, wenn 
er mich zu einem Zwede bemügte, gegen ben ſich mein 
ganzed Gefühl empört.” 

Ihre Wahl war aber bach wohl Sache ber Neis 
gung?“ fragte ich bebutfam, — „Allerdings, in bem 
Sinne wenigftend, daß in den äußern Berhältniffen 
meines Mannes fein Anziehungspunft für mich lag. 
Innerlich aber war ed von meiner Seite ein Muß, 
über das ich mir feine Rechenfchaft geben fonnte, noch 
kann.“ — „Und ihr jchönes Talent? Ich Hoffe, baf 
die Ehe die Muje der Tonkunft bei Ihnen nicht ein« 
gefhläfert bat" — „Das barf fie nicht. Wir ber 
dürfen meines Talentes zu unferer Exiſtenz. Doch, 
fann ich Ihnen nicht jagen, wie fehr mir das Spies 
len zuwider ift und welche Ueberwindung es mir 
Eoftet, mich an's Piano zu fegen. Mein Mann tas 
beit mich beöhalb ſehr,“ fügte fie mit einem Seufjer 
hinzu. 

(Bortiegung folgt.) 


Aus Mecklenburg. 


(Bortiegung.) 


Da wird im fifhländiichen Dorfe bie Funde laut, 
ein bänijcher Weftindienfahrer ſey in Sicht und habe Die 
Nothflagge aufgezogen. Ex fürchtet das gefährliche 
Sanbriff, das ſich längs eines Theils des Fiſchlandes 
hinzieht, und fucht Hülfe, um baffelbe zu vermeiden. Diefe 
Nachricht bringt wie mit einem Zauberfchlag das ganze 
Dorf auf die Beine. Trog des ſchneidenden Norbofte 
windes, ber eifig Falt durch die Glieder fährt, eilt 
alles an den Strand. Gelbft die Weiber und bie 
Heinen Buben, bie faum die Holen anhaben, fehlen 
nicht, und auch gebrechliche Greife humpeln am Stabe 
binterdrein, um wenigftens ein Wort bed Nathes mits 
ſprechen zu fünnen. 

Die jüngeren Burfchen, von einigen älteren exs 
fahrenen Männern geführt, bleiben unterdeß nicht 
bloß müſſige Zuſchauer. Raſch werben die „Schanz 
loper" (weite bis an bas Knie reichende Jaden von 
dickem gefütteriem Wollenzeug, wie fie bie Sees 
leute bei Falter Witterung auf dem Schiffe tragen) 
angezogen, die mit Wachstuch überzogenen Hüte, „Nords 
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wefter“ genannt, aufgefegt unb einige Boote ausge⸗ gewaltfamer Anfpannung aller Kräfte lann dann das 
rüftet, um dem bebrängten Schiffe Hülfe zu bringen. Umfippen verhütet werden. Hie und da, wenn auch 
Dft nur mit großer Anftrengung wird das Boot in nur felten, fommt dieß wirklid vor und die Manns 
bie See gebracht; wie eine Nußſchale fchleubern es ichaft ift dann gewöhnlich rettungslos verloren. Als 
die Wellen bin und ber, jezt es auf ihren Kamm ers ftarre Leichname werfen dann bie Wellen, wie in ihrer 
hebend, jest es in ihren Wafferthälern verbergend, fo daß Rache gefättigt, die kühnen Männer auf ben Strand 
ed dem am Stande Nachblickenden oft ganz verſchwindet. ber Düne. Manche Familie, eben noh ein Bilb 
Aber mit eiſerner Fauſt führt der alte durchwetterte des frieblihen Glücks, wird fo auf einmal eine 
Seemann das Steuerruder fo gefchict, daß feine an: Stätte der Trauer; Vater, Bruder, Sohn find der 
rollende Woge das Boot von ber Seite faflen und felben plöglich geraubt; den Dcean hatten fie fo oft 
umwerfen fann. ine fihere Hand und ein ſcharfes gluͤcklich durchſchifft, im fernen Ländern Gefahren 
Auge gehören zum Steuern bei folhem Sturme; eine aller Art beflanden, um bier am heimiſchen Strand 
einzige Wendung zur unrechten Zeit, ein falſcher vor den Mugen der Ihrigen den Tod zu finden. Das 
Truf fann allen den gewiffen Untergang bringen. | iſt bie Poeſie im Berufe des Seemanns; jejt im Arm 
Aber die acht Burjchen, die die Bemannung bilden, | der heißen Liebe, und glei darauf im Schooße bes 
find von ber Geſchicklichkeit des Führers fo überzeugt, | fühlen Meeres. 
Daß ſolche Bejorgniß feinen Augenblid bei ihnen aufs | Endlich iſt die Mannfchaft mit den Booten beim 
taucht. Wie feft liegen fie in ben Rudern, wie fräftig Schiffe angelommen, dem ber Sturm auch übel mits 
ſchlagen ihre fehnigten Arme die langen Blätter durch jpielt und es trog jeiner Größe wie einen Kreiſel hin 
das jhäumende Waffer, daß das zühe Eſchenholz ſich und ber ſchleudert. Mit großer Gefahr, von ben 
unter ber gewaltigen Lraft biegt! Und immer in gleis Mellen an das ſchwankende Schiff gefchleudert zu wer« 
chem Takte ſehen fie ein, als wenn ein und biefelbe | ben, in welchem Fall das Boot unfehlbar zerſchmettert 
Hand alle Ruder regierte. | würde, bringt man ed fo nahe wie möglich heran. 
Sehr raſch ſchneidet das Boot durch die Wogen, Bom Bord aus wird nun ein Tau zugeworfen, bas 
trog des flarfen, ewig wechjelnden Widerftandes berjel- einer ber Männer mit einer Echlinge um ben Leib 
ben. Biöweilen freilich brängt ihre Gewalt es weit befeftigt und nun mit fühnem Schwung in die Wellen 
zurüd, ja haben fie ed einmal gepadt, fo fchleubern fpringt, um fofort von ber Schiffsmannſchaft in rafchem 
fie e8 wie einen leichten Fangball hunderte von | Zug auf's Verdedck gehißt zu werben. 
Schritten fort, und nur mit äußerfter Vorficht und | (Schlaf folgt} 


Aorrejpondenz-Madridten. 


Bremen, Mär. | in dem er verfpriht „Schoß und Mecife richtig zu bezahlen, and 

die Genfumtiensabgabe gehörig zu entrichten, fo lange felde 
mit Beliebung bes Mathe und ber Bürgerfhaft im Gebrauch 
So große Beränderungen aud in bem Berhältniffe ber bleibt.” Das Verfahren dabei ift biefes, daß jeber ſchoßfaͤhige 


Glnestreue, — eittratur. 


Bürgerfhaft und ihrer Berireter zum Senate, als ber vollzie⸗ Bürger feinen Bermögenefhoß, der früher nur '/, Procent 
henden Gewalt, durch unfere Berfaflung, das Kind ber Märzs beirug, jezt aber auf t/, Mc gefleigert hat, in bie Oeſſnung 
tage, bervorgebradt And, fo wichtig aud bie auf den Grund einer großen eifernen Kiſte wirft, und baß er bei ber Entrich⸗ 
der Verfaſſung durchgeführte völlige Trennung ter Juſtiz ven tung ber einprocentigen jährlichen Ginfommenfeurr einen 
ber Berwaltung war, indem bie Zahl der Senatoren von acht⸗ Friedriched'er als das zu zahlende Minimum (bemm wer unter 
unbzwanzig anf ſechzehn vermindert und ein Richterfollegium von 500 Thalern einnimmt, if einer andern Art von Steuer unter- 
zwölf Mitgliebern geſchaffen wurbe, fo il doch ein uraltes Der worfen) auf ben Tiſch legt, den ven feinem Sterblichtn gefes 
Baltniß, in bem ber bremifche Bürger zum Staate fcht, uns benen Mehrbetrag aber ebenfalls in bie Kiſte hinabklingen läßt. 
angetaflet geblieben. Ih meine bie löbliche Sitte, welche das Da mags denn, wie man fagt, eft eine fo ſtarke Erfhütterung 
ſchoͤnſte Zeugniß vom Berirauen ablegt, das ber Gtaatöförper geben, daß bas ganze alte Rathhaus tavon erbebt. Wir willen 
in jebes einzelne feiner Glieder ſezt, bie Sitte, daß jeber Bürger wohl, baß biefe Art von Vertrauen nit nur ſoweit die deutſche 
Bei der Zahlung feiner Vermögens: und Ginfommmenftener feiner Zunge beingi, fonbern auch fowrit bas Gelb in die Staatskaſſen 
Art von Abfhägung oder Gontrole unterworfen ift, fonbern biefe tlingt, etwas Unerhörtes, kaun Glaublichté iſt; aber es if fo, 


Pflicht lediglich auf den Grund feines Staatsbürgereibes erfüllt, und «s ift umnftreitig unfere ſchoͤnſte Gigenihümlichteit. Wie 
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könnte unfere Handelewelt Ah aud wohl benfen, daß es anders 
wäre? Wie mwürbe fir es für erträglich ober gar für möglich 
halten, vom Staate abgefhäzt und cenfirt zu werben nad Bers 
mögen und Ginfommen? Mer fann auch nur annähernd bes 
ſtimmen, wie viel unfere großen Häufer in bem jedesmal vers 
floffenen Jahre verdient ober Beffer gewennen haben, da biefe 
Rettoeinnahme fo unendlich ſchwankend in? Wer wäre im Etanbe, 
und wer tarf im Stande ſeyn, in bie Geheimbüchtr unierer 
Börfenmatadore einen folgen Bli zu thun, daß er bie Schoß⸗ 
funme darnach befimmen fünnte? Das wird, glaube ih, bes 
leben, fo lange Bremen eine blühende Handeleſtadt bleibt, und 
das wird fie bleiben, fo lange «8 den bentichen Grofmädten 
gefält. Man will freilich bereits einige male bemerft haben, 
baf der Ertrag ber Ginfommenfieuer bie Eumme nicht erreicht 
hat, welde man ih verfprah, aber wer möchte «#6 wagen, 
darım auch nur dm Allgemeinen auf unfere Gibestreue eimen 
Schatten zu werfen unb bie Heiligfeit dieſes uralten Inftituts 
antaften zu wollen? Wenn nur überall in deutſchen Banden 
ein ſolches Vertrauen der Unterthanen zu ben Regierungen und 
der Regierungen zu ben Unteribanen herrſchte, wie hier ber 
Staat feinen Bürgern fhenkt, fo wäre bas Waterland einig und 
ſtart. 


Der belletriſtiſchen Thätigkeit des neuen NRedakteurs der 
„BWeferzeitung,“ ſewie der Bercitwilligkeit des Verlegers haben 
wir es zu tanken, daß das vor länger ale zwei Jahren in den 
Stürmen der Politik untergegangene „Senntagsblatt“ als wir 
Gentliher Begleiter der Weferzeitung feit Neujahr mwieberum 
erfheint. Es brachte uns bereits mehrere intereffante Mitthei⸗ 
lungen aus bem Meifeportefeuille des wielgewanderten Mebafteurs, 
fo wie aus ber Feder des vor kurzem wegen bes Gaſiſpiels feiner 
Grau bier anwefenden Wieners Bram Schufella und bes ebens 
. falls wieder abgereistien, uns ſchen befannten Garl Anbree. 
Lejterer wird, wie ich höre, zum Zweck ber Herausgabe eines 
„amerifonifhen Wufeums“ und der Meiterförderung feines großen, 
bier viel gelefenen Werkes über Amerika, gegen das Ende bes 
Sommers fein bleibendes Demicil in dem ihm fo fehr zufagens 
den Bremen auffhlagen. Das ind, wie Sie es auch von einer 
Handelaſtadt, bie eben nichts anderes if als Handelsſtadt und 
daher auch nicht ein einziges Prodult ihres Kunſtfleißes nah 
Londen geſchickt har, nicht befier erwarten können, nur verein 
gelte Sterne an unferem literarifchen Himmel, aber Sterne, bie 
uns hoflentlih wenigſtens zum Theil nicht fo bald wieder unter: 
gehen werben; benn lange genug hertſchte an demſelben faſt 
ununterbrocene Dunlelbeit, weil bie im engeren Sinne ſoge—⸗ 
nannten Schriftfieller ih hoͤchſſens aus politifhen Gründen ge 
brungen fühlen fonnten, bier ihren polizeilich unangefochtenen 
Mobnfig zu nehmen. Denn wir erfreuen uns aud ber Abſon—⸗ 
derlichleit einer in keinem, alfo auch nicht im Bade der polis 
tifchen Wiißliebigkeit allwiſſenden Polizei. Dazu find unfere 
Zuftände nech viel zu patriachalifh, eben weil fie republifaniſch 
find. 


Hamburg, Mär. 


wBortfegun..) 
Die Deſterreichet. — Geſandheinzuſtand 


Inbeh iſt dieſe Furcht, die wohl gar von Senat und Ober: 
alten getheilt wurde, weil man alle nur erbenklichen Mittel 
aufbot, ih von den Defterreihern zu befreien, bald verfchmuns 
den, und man muß beklennen, daß ee kaum frieblichere und ges 
nügfamere Tenppen geben fann. Sit felbn ſcheinen ſich auch 
bei uns ganz behaglich zu fühlen und höchſt naiv Hingt ihre 





Aeuferung: „fe hätten halt nit geglaubt, daß ihr Kaiſer fo tief 
im Norden noch fo a ſchuuck Städtel hätt!" Zum Muhme 
muß man ihnen nachſagen, daß fie mit Den entlafienen ſchles⸗ 
wig:holfeinfhen Kriegern auf eine wahrhaft liebevolle, ja 
brüberlihe Weiſe umgehen unb fie nit für Mebellen und 
Berräther, fonbern für tapfere und unglüdlihe Männer ans 
fehen. 

Der merkwürdige Winter, ber in unferer Gegend eigentlich 
ein fortwährender April mar und uns einen Tag Regen, ben 
andern lachenden Sonnenſchein bei 3— 6 Grad Wärme bradte, 
bat auf den Geſunheitezuſtand der hieſigen Bevölferung höchſt 
nachtheilig eingewirtt, und namentlih bat die fogenannte Grippe 
nit nur eine große Menge Individuen auf's Srankenlager ges 
werfen, fondern auch mande Opfer gefordert, namentlid; unter 
alten Leuten. Sie hatte dießmal einen beſenders böfen Gharafter 
und die von ihr Befallenen fonnten ih oft in vielen Boden 
nicht wieder erholen; lich man fi aber die mindeſte Unvorfide 
tigfeit zu ſchulden lemmen, kann wurbe das Nexvenſyſtem eigen: 
thümlic ergriffen und der Musgang der Kranlieit war in vielen 
Fällen toͤdtlich. Es ift auffallend, daß dieſt Sende, ganz im 
Gegenſatze zu andern, bie im Laufe ber Zeit bei öfterer Wie 
berfehr milder aufzutreten pflegen, wie der Scharlach, felbit die 
Ghelera, mit jedem neuen Grideinen bösartiger auftritt. Wenigs 
ſteus habe ich das hier brtebachett, ‚wo fle bei ihrem erfien Auf⸗ 
treten ein bleßes Schnupfenficber war, während fie jegt als eine 
ſehr ernüliche Krankheit betrachtet werben muß und nicht felten 
eine völlige Zerrüttung bes Nerrenſyſteme binterläßt. In Berlin 
will man Aehnliches wahrgenommen haben. Bon ber Gholera 
zeigte ſich bis jegt noch feine Spur; dagegen leiten unglaublid 
viele Menſchen an Rheumatiomen und bie Geſchaͤfte bes Herru 
Bolbberger mit feinen Rheumatiewusketten fellen im jcönften 
Flor ftehen, obgleih in Dinglers „volntehnifhen Journal“ uns 
längft nacgemwiefen wurde, daß bie Wirkung berfeiben ſich auf 
Null reducıre. 66 vergeht feine Bode, wo man nicht mehrere 
male durch die Anpreifungen dieſer Ketten in ben öffentlichen 
Blättern gelangweilt wirb, nnd Herr Geltberger jell der Prefle 
jährlih einen Tribut von 25,000 Thalern für Anzeigen entrichten. 
Ge ift überhaupt auffallend, daß, während die ärztliche Pfuſcherei 
fo ſtreng verpönt if, alle Intelligengblätter mit Anpreifungen 
von Örheimmitteln angefüllt fenn dürfen, als ob das nicht auch 
Pfuſcherei wäre. Wie mander mag feine Gefundheit für dem 
ganzen Reſt feiner Lebenszeit durch Anwendung biefer Kräuter, 
Tropfen, Pillen und Mirturen vernichten, wie wander fi 
bireft dadurch tödten, während er bei richtiger Behandlung durch 
einen verfländigen Arzt ſchnell und fiber wieder genefen wäre! 

Die Meifen nah Mmerifa werden jet fat zu Epagiers 
touren, freilih nur mit den Dampfichiffen, weren eines bie 
Fahrt von New: Merk nad Liverpool vor einiger Zeit in zehn 
Tagen und einigen Stunden zurückgelegt haben fol. In fünfzehn 
Tagen hat man bier regelmäßig Briefe und Zeitungen von 
New Dort, fo daß man behaupten barf, daß ber transatlan- 
tifche Poſtverleht eben fo geregelt iſt wie ber europäifche. Diefer 
ſchnelle und geficherte Verkehr mit Norbamerifa führt uns denn 
auch Flüdılinge aller Mrt und ans allen Gegenden gu. Nament⸗ 
lich ſcheinen die ſchurkliſchen Pobeamten ihren Ceurs allemal 
bieher zu richten, werben aber ſaſt ohne Ausnahme von unferer 
wachſanmen Polizei gepadt und mit ihrem Maube zurüd fpebirt. 
Grit Fürzlih fam wieder ein Wall der Art vor, und biefmal war 
es dem Verbrecher gelungen, fich längere Zeit bier zu verbergen; 
allein trog tem entging er feinem Schickſale nicht. 


tdertiegung folgt.) 
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Tab meib Bott, 4 iR eln elend Lehen! — 
Diöcht's doch nicht für ein anderes geben, 


Aus Mecklenburg. 
Eqius. 


Einen oder zwei Mann, je nach den Umſtänden, 
gibt fo jedes Boot dem Schiffe zur Hülfe ab und madıt 
fih dann jo gut ed geht auf den Rüdweg. Die dem 
Schiff abgegebenen Seeleute, die demjelben als Lootien 
und zur Berftärfung ber durch den Sturm erichöpften 
Mannichaft oder zur Aushülfe bei den Pumpen dies 
nen, fahren gewöhnlich bis zum nächſten Hafen wit, 
nah Warnemünde oder Helfingor im Sund, oder 
nad Lübed, Flensburg, Kopenhagen u. f. w. Zu 
Lande eilen fie dann wieder der Heimath zu, ber fie 
auf fo unerwartete Weije oft mehrere Wochen ent 
führt worden. 

Für ſolche Hülfe erhält der Mann einen guten 
Tagelohn, gewöhnlich einen preußiſchen Thaler, Dit 
bleiben au junge Matrofen gegen doppelte „Heuer“ 
Monatslohn) gleich auf dem fremden Schiff, da bie 
Mannſchaft defielben durh Eturm ober Hunger zu 
fehr gelitten, um bie im Winter doppelt bejchwerlichen 
Arbeiten alle verrichten zu können, wohl auch Leute 
durch Sturzieen verloren hat. 

Es verjteht ſich von felbit, daß bie von ſolchen 
Erpeditionen glüdlih wieder an den Etrand zurüdges 
fehrten Männer fih Abends ihre Ertraportion Grog 
boppelt gut jchmeden laffen und ihr Abendbrod, ges 
wöhnlih Kartoffeln in der Schaale, Die in eine 
Sped» und Zwiebelfauce (Nippels) getunft werben, 
mit großer Bebaglichfeit verzehren. 

Co, im behaglichen Leben, im Kreiſe ber lang» 
entbehrten Familie, zuweilen von Unternehmungen 
wie die eben gefchilderte unterbrochen, geben die we— 


Sıiller. 


nigen Bintermonate raſch dahin. Mit ben Borboten 
bes Frühlings, gewöhnlich zu Anfang oder in ber 
Mitte März, rülten fi die Männer bereits wieder 
das Fand zu verlaffen und auf ihr zweites Lebenselement 
hinaus zu ziehen. Gin berzlicher Kuß, ein kräftiger 
Hanbfchlag, oft zum Abſchied auf Nimmerwiederſehen, 
und der Mann verläßt die Gattin, der Bater den 
unbewußt lächelnden Säugling, der Bräutigam bie 
zagende Braut, Wie oft fommt dann im ſehnlichſt 
erwarteten Herbſt jtatt feiner die Trauerbotſchaft in 
das ftille Dorf, daß cr im Sturm un Diefer ober 
jener Küſte geblieben! Biöweilen vergehen aber auch 
Jahre, bis der Seemann jein Heimathdorf wieder 
erreichen fann. Das Kind, das beim Abfchied in ber 
Wiege lag, fpringt dann als munterer Bube dem 
Vater entgegen, bie jugendliche Friſche der Braut ift 
erbleicht, fchärfere Linien hat die rauhe Arbeit des 
Tages und bie ſtete Sorge um den fernen Schatz 
ihres Herzens in das jonft fo liebliche Geſicht ein« 
gegraben. 

Im Hafen von Roftod herrfht um bie Früh— 
lingszeit ein fehr reges Leben. Gewöhnlih laufen 
dann %O bis 230 Fahrzeuge im -Zeitraum von we— 
nigen Wochen aus, über die Hälfte mit Ballaft be 
laven, um erjt in fremden Ländern Fracht zu juchen. 
Wohin es gebt, gilt dem Seemann glei, wenn nur 
ber Verdienft gut ift. Luſtig Hettern die Matrojen 
auf den Maiten umber, dad Tauwerk zur neuen 
Reife zu richten, ober hängen in Kaften am Bauch 
des Schiffs, um dieſem mit friſchem Anftrich wieder 
ein ftattliches Anfehen zu geben. Mit jchwellenden 
Segeln, gleich riefigen Schwänen, geben oft hinter 
einander zehn bis zwölf große Segelfchiffe aus dem 
Hafen von Warnemünde, dem Außenhafen von Roftod. 


Das eine wendet ſich nach St. Petersburg, nad Rio 
be Janeiro das andere; dieſe Brigg geht nad; Meflina, 
eine Ladung goldener Drangen zu holen, jene jegelt 
nah bem Eismeer, an bie Küfte von Epigbergen, 
zum Kampf mit dem wilden Wallroß und dem wü— 
thenden Eisbären. Nach allen Striden der Winb- 
role, in die fernftien Zonen zeritreuen fi Die Mäns 
ner, Die während bed Winters im Heinen fiichländis 
ſchen Küftendorfe jo friedlich zufammen gelebt. 

In ben Dörfern ſelbſt iſt es während der act 
bis neun Monate, two die Männer größtentheil® fert 
find, ſehr fill und, öde. Die Meiber beforgen ihre 
häuslichen Geichäfte, graben den Heinen Garten um, 
pflanzen Kartoffeln und anderes Gemüſe und mähen 
auf dem bürftigen Grasfleck das Futter für die Heine 
Kuh. Hie und da fahren fie auch hinaus zum Fiſch— 
fang, und befuchen wohl auch auf dem Fährboot 
das Städtchen Nibnig, um Mirthichaftsbebürfniffe 
und Sleidungsftüde einzufaufen. Fremde Reijende 
fommen faft nie in dieſe von jedem Verkehr abge- 
fehnittenen Küftendörfer ; höchſtens befucht fie einmal der 
Beamte oder der Forſtmeiſter. Hie und da fährt ein 
Haufirender Jude im kleinen Planwagen, von magerem 


Pferde gezogen, durch die Drtichaften und betreibt ' 


einen feinen Taufchhandel, wobei er gewoͤhnlich Schwa— 
nenhäute und Federn zu befommen fucht. Großer 
Jubel ift im Haufe, ein wahrer Fefttag, wenn ber 
Bote einen Brief vom Poſtamt Ribnig bringt, in dem 
der Gatte, ber Vater, der Bräutigam feine glüdliche 
Ankunft im fernen Hafen meldet. Auch die Schiffs, 
nachrichten der Roftoder Zeitung werden begierig ge- 
leſen und alles freut fi, wenn man hört, daß der 
„Archimedes“ in Konftantinopel und der „Friederich 
Franz” in Bordeaur gluͤcklich angefommen find. Freis 
lich bringt die Zeitung oft auch böfe Kunde von einer 
ſchweren Beſchaͤdigung, ja vom Untergang dieſes ober 
jenes befannten Schiffes. — So fommt endlich der 
Spätherbft wieder heran und nad) ihm Die jo heif 
erſehnte Winterzeit, von der wir ein Bild zu geben 


verfucht haben. 


Meine Patienten. 


(deriiesumg.] 


„Wahrſcheinlich ift Varn ein großer Freund der 
Muſik?“ — „BVerzeiben Sie, durdaus nicht; er 
wuͤnſcht nur, daß ich mich übe, wenn er nicht zu 
Haufe ift, damit ich andern Leuten vorjpielen kann. 
Ich babe bis jezt noch manchen meiner früberen 
Schülerinnen Unterricht ertheilt; feit einigen Wochen 
fühle ich mich aber jo matt, daß ich der Anſtrengung 
nicht mehr gewachſen bin, weßhalb ich auf einige 
Tage nad) Brighton Fam. Morgen kehre ich nad) 


London zurück. Mein Mann glaubt an feine Aerzte, und 
ich barf befihalb Niemand zu Rathe ziehen; wenn Sie 
aber gelegentlidh einmal Morgens, wo er gewöhnlich 
ausgegangen ift, vorfpredhen wollten, würde ich es 
Ihnen herzlich Danf willen. Es würde mich berus 
higen, wenn ich wüßte was mir eigentlich fehlt.“ 

Sie ging, nachdem fie mir ihre Adreſſe genannt. 
Was ihre fehle? dachte ich. Ms ob es nicht hin— 
reichte, ein jolches Ungethüm zum Mann zu haben, 
damit einem alles fehle. Was die hübſche, junge, 
talentvolle deutſche Künftlerin veranlaßt haben konnte, 
ihr Daſeyn an ein abgenujtes elendes Leben zu 
fnüpfen, war mir ein unlösbares Räthſel. Ich ſann 
barüber nach und die am Ufer ſich brechenden fleinen 
Wellen murmelten eine angenehme Begleitung dazu. 
Aus dieſem Gedankenſpiele wedte mich endlich ein 
läftiges Fröfteln, das zu bannen mein rationelles Bes 
wußtfegn fih genöthigt fah, meine Füße in rafchem 
Talktſchlag meiner Wohnung zugufenden, Und fo wurde 
denn aus Abend und Morgen der erfte Tag in Brigh— 
ton, und nur zu raſch folgten die andern. 

Als ich am eriten Eeptember wieder in London 
einzog, wollte mir die Dide, mit Koblenftaub par 
fümirte Luft gar nicht ſchmecken, und ich nahm mir 
eenftlih vor, allen meinen Patienten anzurathen, fo 
ſchnell wie möglich dieje Mauern zu fliehen und an 
ber Küfte ihre Lungen mit Seeſalz zu füllen, wie ich 
fo eben gethan. Leider aber fand ſich nicht fogleich 
Gelegenheit dazu. Das Warten ift doch das lang- 
weiligfte Ding auf ber Welt, und nun gar auf Kranf- 
heitel warten! — Wer es doch dem berühmten Doktor 
Radeliff nachthun fönnte, ber nicht allein König 
Wilhelm in's Geficht fagte, er möchte feine zwei Beine 
nicht jür feine drei Königreiche haben, fondern fogar 
der Königin Anna, als die durjtige Seele im Eterben 
lag, feinen Beſuch ganz und gar verweigerte, mochte 
auch das Volk toben und drohen ihm zu fleinigen. 
Wird denn je die Zeit fommen, wo man es ber 
Mühe werth findet, mich zu fteinigen? Es ift feine 
fo leichte Sache, fi auf den Punkt emporztarbeiten, 
wo man fih mit Selbftgefühl fteinigen laſſen kann. 

Meiner ärztlihen Gedanfen los zu werden, ent 
ſchloß ich mid einen Abendbeſuch bei einer Franzöſin 
abzuftatten, Die ich einſt behandelt und deren Haus 
ich jeitdem von Zeit zu Zeit befuchte, um mich mit 
republifanifchen Neuigkeiten zu verfehen. Die Dame 
war zu Haufe und allein. Ich fand fie mit Pariſer 
Nonhalance in der Ede ihres Sophas fauernd und 
folgte ihrem von einem modernen »Assoyez-vous« ber 
gleiteten Winfe, mir einen Sig neben fie zu rüden. 
Kaum war die erfte Salve unferer Unterhaltung ab— 
gefeuert, fo wurden wir durch den Gintritt des eitts 
zigen Töchterchens, des Herzblattes der Mama, fehr 
geräuſchvoll unterbrochen, und Matemoifelle Felicie 
beftand darauf, vorläufig meine ganze Aufmerkjamteit 
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in Anfpruch zu nehmen. Cie hatte ſich, feit ich fie 
nicht geiehen, merkwürdig entwidelt. Ich hatte eine 
fo fonterbare Mifhung von Kind und Jungfrau nad) 
Geftalt und Benehmen vor mir, daß ich mich des 
Lachens nicht enthalten fonnte, und meine Unart zu 
beihönigen, bed Mädchens Kopf in meine Hände nahm 
und ihr einen Ruf auf die Stirne brüdte, Das Kind 
erglühte unter meiner väterliben Begrüßung, bie 
Mutter aber lächelte ſehr vergnügt über dieſes ihrer 
Tochter fo gut ftehenbe Erröthen, während fie fie laut 
darüber fchalt, Daß eine gut gemeinte Aufmerkjamfeit 
von Seiten eines alten Bekannten ihr das Blut in 
die Wangen treibe. — D über diefe Mütter! 

Felicie war übrigens ſehr häßlich. Ihre Züge 
waren. groß und Irugen eben nicht den Stempel ber 
innern Berfeinerung ; ibre Figur batte etwas Zwerg— 
artiges und fhien mehr auf ein Wachfen in die Breite 
als in bie Länge angelegt. „Meine Tochter bilder ſich 
zur Tänzerin aus,” jagte Die Mutter, »Faites vos 
battemens, ma fillel« Felicie ftellte ſich fogleich in 
Rofitur, ftügte ſich mit einer Hand auf das Kamin 
und ließ den andern Fuß hoch in die Luft bis zu 
ihrem Kopfe emporfteigen; dann wechfelte fie um und 
ließ den zweiten Fuß das gleiche Manöver machen. — 
Die Mutter erwartete fichtlih einen Ausdrud ber Bes 
wunderung von mir, ich fonnte ihr aber nur mit 
einem der Berwunderung bienen. Es war erftaunlich, 
ganz erftaunlih, wie das Kind feine Beine in ber 
Luft ſchwenlen fonnte, 

„Und die Muſik, Zelicie? Wie geht es mit ber 
Muſit?“ fragte ich, fobald fie in ihren battemens eine 
Heine Paufe eintreten ließ. — »Assez bien ,« verjejte 
fie, ihren großen Mund zu einem breiten Lachen vers 
ziehend; »mais je ne l’aime pas mieux quautrefois.« 
Damit lief fie davon. Als wir allein waren, fragte 
ib Madame Batifte, weßhalb fie ihre Tochter zu 
einer Tänzerin beflimmt habe, da es doch früher ims 
mer ihre Abficht geweien, fie zur Tonfünftlerin aus— 
zubilden. Sie fagte mir, die Neigung und das Tas 


Ient, das Pelicie in der Tanzitunde gegeigt, babe fie 
auf die dee gebracht. „Sie wiffen, daß id} meiner 
Tochter kein Vermögen hinterlaffen kann,“ fuhr fie 
fort, „und daß ed immer mein Wunſch gewefen, es 
licie eine Eriftenz zu fihern, in der ſie ih unabhängig 
und jelbftftändig fühle, jo daß fie nicht nöthig hat, 
eine Heirat) aus dem ®efichtspunfte einer Verſor⸗ 
gungstontine zu betrachten. Ich ließ fie daher forge 
fältig in ber Muſik unterrichten; fie zeigte aber weder 
Neigung noch Talent dafür, und ob fie eine Stimme 
befommt, fragte ſich auch noch. Zur Erzieherin möchte 
ih fie um feinen Preis bilden, Das ift eine Sflas 
verei, die ihr Joch unter einem Domino verftedt. Da 
hätte ich lieber eine Putzmacherin aus ihr gemacht und 
fie ſich bürgerlich vedlich nähren ſehen. Aber auch 
dazu gehört Geſchick. So entſchloß ich mich denn 
alle Bedenken bei Seite zu ſetzen und das einzige Tas 
lent, womit die Natur fie ausgeftattet zu haben fcheint, 
funftgemäß zu entwideln, Nur bie Arbeit, die ber 
Menſch mit Luft treibt, kann ihm Gedeihen bringen, 
und wenn fie nur recht will, fo fann fie ja auch mit 
Ehren eine Operntängerin ſeyn.“ 

Darin hatte fie num wohl nicht Unrecht, nur daß 
die größere Verfuchung aud größere Charafterftärfe 
fordert, und wie joll ein arınes junges Weſen übers 
haupt dazu fommen? Im Ganzen war ich benn aber 
boch froh, fein Mädchen zu fern und mir fo Die Wahl 
zwijchen einer Heirathötontine und einer Operntängerin 
erlafjen zu jehen. Um ber Unterhaltung eine andere 
Wendung zu geben, erfundigte ich mich bei Madame 
Batifte nach meiner jungen Landsmännin, der Madame 
Bar, die, wie ich wußte, ihr wohl befannt war. 
Kaum hatte ich den Namen genannt, fo flog fie aus 
ihrer Sophaede auf, wandte mir ihr Geficht, aus dem 
fie raſch die langen blonden Locken wegftrih, voll zu 
und maß mid mit einem Bid, in dem gar nichts 
mehr vom gewöhnlichen air abattu einer femme in- 
comprise zu lefen war, 


(&erifepung folgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Aus der Pfalz, Win. 
Arüßling — Der große Prog, 

Der Frühling Hat nicht nur im Kalender angefangen, er 
iſt förmlich eingezogen in das rheinifhe Land; denn fo bald 
das erſte Grün ter Weiden mit feinem gelbigen Ganze über 
die Ebene ſchimmert und der Birnbaum feine Knospen treibt, 


fehen wir feine Herrſchaft als entſchieden an, wenn auch der 
Wind zumeilen neh etwas rauh vom Odenwald und Speſſart 
ober über ben Taunus berüber weht. Wie viel früher regt ſich 
doch heuer das Leben ber Erde im Vergleich zum vorigen Jahre! 
Der ungewöhnlich milde Winter hat teefflih vergearbeitet, und 
ſelbſt feine [pätere froftige Laune hat feinen Schaden angerichtet. 


n 
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Während auf dem Schwarzwalde und der rauhen Alp bie Kälte 
noch bis zu ſechzehn Graden flieg, ſchwankte fie im Rheinthal 
zwiſchen zwei und jede, während linfs und rechte bie Höhen 
weiß überfleidet fanden, ſchmelzen länge des Etromes bie Schnee⸗ 
Hoden far ehe fie den Boden berührten, Unfere Winzer haben 
barauf glängende Hoffnungen gebaut, deren Grfüllung ihnen 
sum fo mehr zu wünſchen iſt, je Schlimmer fie bis jet baran 
find. Im Leben der Pfälzer ſteht indeñ ter Frühling mit allen 
feinen jhönen Berheißungen dennoch nicht im Bortergrunde, 
auch die Dresdener Gonferengen find es nicht, bie ihr Interefle 
in Anfptuch nehmen, noch irgend etwas unmittelbar Politifchee, 
ſelbſt der Landtag ift faſt verfchollen. Das Gin’ und Alles ift 
immer noch ver große Prezth, und von ihm muß ih zunichit 
wieder reben. Das Schwurgericht, vor weldes die Angeklagten 
verwiejen worden, deren Verbrechen nicht zur Gompeteng bes 
Sprcialgerichtes gehören, hat am 3. März feine Eipungen bes 
gennen, unter bem Präfivium befieiben Raths Kärner, der au 
beim Epetlalgerichte ben Vorfig führte. Der erfie, der vor 
ben Schranken erfhien, war ber Maler Friedrich Straßer von 
Saljburg, oder nad feinem MWohnorte, von JZunebrud, ein Mann, 
der auch befier beim Pinſel geblieben wäre, ſtatt zum Schwerte 
zu greifen. Er Hatte ſich bei den Barriladenfimpfen in Wien 
fheon betkeiligt, und war, wie fo viele andere, zulejt in bie 
Pfalz gelommen, um dem Landeöveriheibigungsausfhufle und der 
proviforifhen Regierung als thätiges Werkjeng zu dienen. Von 
ten 54 Beugen, melde bei ber Gerichtoverhandlung gehört 
wurben, ward miandhes vergebracht, was nit zu Straßero Uns 
gunften ſprach, beſonders was fein Benehmen und feinen Char 
zafter betrifft. Die Frage, ob er des Hochverratho ſchuldig fen, 
wurbe von ben Geihworenen verneint, bie wegen ungejeglider 
Berbaftung und Befangenhaltung eines Mannes aber bejaht, 
und fo erfolgte denn die Werurcheilung zu fünfjähriger ins 
fperrung. Der Veruriheilte iſt wohl zufrieden mit ber Strafe, 
da er überzeugt ift, daß fie in feinem Warerlande nicht jo milde 
ausgıfallen feyn würde. — Die zweite Verhandlung begann am 
8 Marz. Sie galt einem ganz jungen Ecrriber Namens Pb. 
Schmidt von Raiferslautern, einem glüßenden Demofraten, der 
feiner Zeit durch Wert nnd Schrift das milde Feuer heſtig 
fHürte, für Lostrennung ver Pfalz von Bayern, für Ginfegung 
einer proviforifhen Regierung wirfte und bei verichiedenen Ge: 
legenheiten Gefinnungen an ben Tag legte, weiche bewiejen, daß 
ee no etwas anderes verfprigen fünnte als Dinte. Der uns 
glüdtihe junge Mann war früher ſtillen, befcpeivenen Sinnes, 
hatte Äh aber fpäter ganz in bie revolutionären Ideen verraunt. 
Die Shuld davon wird jeinem Principal, tem Medisconfulen- 
ten Nil. Schmitt zugefchrieben, der in der Vaulskirche auf bem 
Berge und fpäter in der proviforifhen Megierung faß, während 
ber Angellagte zu Haufe die Rebaftion des „Boten für Stadt 
und Land” befergte, der das officielle Organ bes Landesverthei- 
diguugsaueſchuſſes und der proviforiichen Regierung murbe, 
Obwohl die 41 Zeugen aud das Gute nicht verfchwiegen, das 
der Bellagte an ſich hat, fo mußten ihn die Geſchwerenen doch 
ber Theilnahme an der direften Provofation zum Attentat bes 
Umfurzes ber Berfaſſung, ber Bewaffnung ter Bürger gegen 
bie föniglihe Gewalt und ber Erregung des Bürgerkrieges 
ſchuldig erkennen, und die Folge diefes Wahrſpruchts war bas 
Tobeeurtheil. 
tdortiegung folgt.) 


Hamburg, März. 
Adoreiegung.} 
Answanzrung. — Waſſerkunſt 
Die Auswanderung über Hamburg iſt im verfloflenen Jahre 
nicht fo ftarf geweſen, als man hätte vermuihen follen; allein beim 


herammahenden Frühling Achen große Geſchäfte ber Art für unfere 
Mheder in Ausäht. Die Zahl ber im Jahr 1850 über Hamıs 
burg nah Amerifa und Auſtralien beförderten NAusiwanterer 
betrug 7062, welde die Meife auf 60 Schiffen machten. Dur 
mehrere Unglüdefälle, bie fih in mewefter Zeit mit Dampfſchiffen 
ereigneten, if man ängftlich geworben, fein Leben ſolchen auf 
weiteren Reifen anzuvertrauen. Namentlich hat ber Untergang 
ber „Helen Sleman“ am 14. December v. 3. einen ſehr übeln 
Gindruf gemacht und er dürfte nicht fo ſchnell wieder zu ver 
wiſchen ſeyn. Allerbings bietet bie Fahrt auf einem Daumffſchiffe 
eine boppelte Gefahr, einmal vom Mafler, und dann noch vom 
Feuer. — Schr viel befhäftigt man ſich auch hier mit der nächſtens 
Hartindenden Austellung in Sonden, zu ber unfere Gewerbtrei⸗ 
benden ſich auf alle Weife vorbereiten, und in einigen Zweigen 
werden wir ung fiher auszeihuen. Das Fabrik- und Mantts 
fafturweien, welchte bier früher, bis auf tie Zuderraffinerie 
und Kattunbruderei, far gaͤnzlich vernachläfige wurde, mimmt 
feit einigen Jahren, befonders feit Anwendung der Dampffraft, 
einen großartigen Auffhwung, und fomit werben wie zu Lendon 
eine nicht unbebeutende Molle mit unfern Kunſt⸗- und Inbuftrier 
erzeugniffen fpielen. Gin Modell des Londoner Glaepalaſtes iſt 
bier ausgeftellt und lockt viele Beſchauer an. Um nur einen unges 
fähren Begriff von ber feit einigen Jahren bier erwachten Ins 
duftrie zu geben, bemerfe ih, daß eim einziger hiefiger Metalle 
arbeiter wöchentlich für bie Weyer ſcht Stodfabrit 200 bis 250 
Dugend Stodpinnen verfertigt, und für bieje berühmte Fabrik 
arbeiten eine Menge Metallarbeiter. — Seit furgem iſt mit 
ber großen Staatewaſſerlunſt bie eines Privammannes, bes E. J. 
Smith, verbunden worden. Smith harte nämlih ſchen lange 
vor Brrihtung jener Waflerfunft einen Theil der Stadt mit ben 
fo nöthigen guten Waffer vrrjergt und fd) dadurch ben Danf 
vieler erworben, zugleih aber aud einen großen Theil feines 
bebeutenden Vermögens dabei auf's Epiel geſezt. Durch den 
jegt mit der Stabı gefchlefienen Vertrag erhält biefer Ghrenmann 
Grfap für bie feinen Mitbürgern gebraten Opfer, und zugleich 
werben jejt alle Stadtiheile mit gutem Waſſer verforgt werden 
fönnh, fo daß die Vorteile auf allen Stiten glei groß find. 
Der Mangel an quiem, Haren Trinfwafler war either ein ſehr 
fühlbarer. Der Brunnen gab «8 vorbem nur wenige und das 
gegen Geld daraus entnommene Waſſer war für bie Armurh 
viel zu theuer. Man ftelle ſich den Elel namentlich folder Ber 
fonen vor, bie, aus wafjerreichen oder gar aus Grbirgegegenben 
kommend, wo bie Brunnen den ganzen Tag über ihre fryfall- 
helle Flüfigkeit ſpenden, ſich Hier mit dem trüben ober wohl 
gar wirllich ſchmuhigen Elb⸗ oder Alſterwaſſer behelfen und 
dafür neh bezahlen mußten! Waſſer zu trinken, dazu gehörte 
bis, jezt ine eben fo große Ueberwindung, ale Medicin zu 
ſchlucken, und bedachte man gar, daß umfere mit Shmup und 
Unreinigfeiten aller Art gefüllten, mit Kloaden befezten Wleete 
jämmtlih in bie Elbe ausgingen und biefer ihren Schlamm 
unaufbörlih zuführten, und dab man biejes trinken follte, fo 
wurbe man mit einem nicht zu befchreibenten fel erfüllt, und 
doch hatten viele Tauſende von Stadt: und Vorſtadtbewohnern 
fein anderes Waſſer. Mag denn aud die große Stadtwaſſerkunſt 
eine Million und mehr zuviel gefotet haben, immer muß fie 
dech als eine große Wehlthat betrachtet und namentlih E. 3. 
Smith gefegnet werben, der durch MAnlegung jeiner Waflerfund 
den eriten Impuls zu ber Anlage der Staatswaflrrfunft gab. 
Aus diefem Grunde if auch fait jedermann damit zufrieben 
daß biefer Mann jet bie Früchte feiner Indufrie erntet unb 
für die dem Gemeinwohl gebradten Opfer entſchaͤdigt wird. 


(Sertiegung felut.) 
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Sonnabend, 5. April 1851. 


So lebt er auch nad feinem Tore fort, 
Uns if fo wirkfarm als er lebte; 

Die gute That, das fhöne Wort, 

8 fireht umfterblic, wie es ſterblich Arebte. 


Aus Lenau’s Nachlaß.! 


Go eben erſcheint Eenau“s dichteriſcher Nachlaß,“ dem 
von ben vielen Freunden des Verſtorbenen ſchon längere Zeit 
mit Berlangen enigegengefeben wird, Die Herausgabe hat 
A. Grün befergt. Leuan ſelbſt Hatte ihn in feinem lezten 
Willen damit beauftragt, und ber tem Tobten innig befreunbete 
Dieter bar fi biefes Piebeodienftes im edelſter Meife entleviat. 
— 1A. Grün ſagt in feinem Vorwort zu biefem ſchoͤnen Vers 
maͤchtniß eines unferer glänzenditen Talente: „Heihhaltiger an 
Umfang, als «8 von einem fo gefeierten Dichter ber Meugeit 
au erwarten fland, deren wenigen bie brängenbe Ungeduld der 
Leſtwelt, fo wie das eigene Grfühl bes innigen Juſammenhanges 
mit der naͤchſten Gegenwart es erlaubt, das Horaziiche Reunjahr 
auch nur annäherungsmeife zu berückſichtigen, umfaßt ber Rad: 
laß unferes Freundes fo vielfältige Proben feiner dichteriſchen 
Begabung, es finden fid darin fait alle Zeitperioden und Dis 
tungsformen , in welchen fi diefe bewährt hat, fo mannigfach 
und glänzend vertreten, boß, hätte ber Dichter auch ſeuſt nichts 
geſchrieben, das Vorliegende allein genügen könnte zur kritiſchen 
Würdigung feiner Dichtergröße und zur genauen Zeichnung ſei— 
nes Dichterbildes in vellfommener Nehnlichleit und Webereins 
fimmung mit jenem Gemälde, das gewiegte Kunſtrichter uns 
aus feinen übrigen Werken entwerfen haben. So führt dieſer 
Nachlaß ums Ueberlebenden die gliederreiche Reihe dichteriſcher 
Thaten des Dahingeſchiedenen, wie bei einem ernſten Todtenge: 
richte der Alten, noch einmal vor das Auge. dab wir ten Mann 
und Dichter in feiner gangen Würde und bedeutſamen Gigens 
thünslichfeit noch einmal an uns vorkberfäreiten fehen und ben 
tief erfhütternden, aber and erhebenden Örnit Liefer Erſcheinung 
verfiehen lernen. Ju unfere Tobtenklage darf fih das Gefühl 
ber Befriedigung mengen, daß bie eble Kämpfergeflalt, indem 
fie unferem finnlihen Auge entrüdt wurte, vor unferem geifti- 
gen Blicke in ihrer reinen Grhabenheit ſtehen blieb, aufrecht, tas 
leuchtende Schwert noch erhoben, Siegtogewißheit im wahrheit⸗ 
durfigen Muge und ben erflien noch ungelrübten Widerſchein ber 
anbredenden Morgenrdibe auf dem blanfen, mafelreinen Schilde; 
— mir find beruhigt, daß es uns erfpart blieb, fie ſpaͤter viele 
leicht gebeugt von Mißmuth und Trauer über den fo ſchnell 
vereitelten Sieg, mit unmwillig gefenftem oder gar mit zerbroche ⸗ 


Sorihe, 


nem Schwerte zu fehen in ben Tagen einer unerquicklichen 


Maffenrube, bie fein Frieden if.“ 
Die größere Hälfte des Nachlaſſes bildet bie dramatiſche 


Diätung Don Juan, wit ber fi ber Dichter fo lange ges 
tragen und bie er dech leider faum aud nur zum äußern Mbs 
Den Brudftüden der gewaltigen 


Dichtung, die wir hier zumächht mittheilen, Finnen wir nichts 


Befſeres voranfhiden als bie folgenden Worte A. Grüns: „In 
Don Juan begegnen wir der lejten größern Arbeit, welde uns 
fern Dichter unmittelbar vor der verhänguifvollen, erſt fo heff⸗ 


ſchluß halte bringen Eönnen. 
nungebellen, dann fo unbeilfchweren Wertung feiner Lebensges 


ſchide befhpäftige hatte, Im „Don Zuan“ fellte die vor Jahren 


im „Hanf“ eimgefhlagene Bahn Ergaͤnzung und dichteriſchen 


Abſchluß erhalten; die dort im dem Haupicharakter verförperte 
ſpiritualiſtiſche Dibtung ſollte hier ihre ſenſualiſtiſchen Gegenfüge 
finden; bie beiden geteennten Hälften bes Doppelwefens Fauſt⸗ 


Don Juan fellten eben durch ihre Gegemüberftellung, wie bie 
entgegeigefejten Hemifphären deſſelben Planetenballe, gegenjeitig 
Zufammentang, Nundung und Ganzheit gewinnen. Die wedlel- 
feitigen Beziehungen beiber Werke find unverkennbar und finden 
fowohl im deren fofflichem Inhalte wie in der eigenthümtlichen, 
weitumfaffenben Lebensauſchauung bes Dichters ihre motinirende 
Grflärung. Was diefem bei feinem „Bauft“ gegönnt war, bie 
Durcharbeitung und Ausführung feines Gegendandes innerhalb 
der felbfigeitellten Grenzen, ſcheint ihm bei „Don Ian” leiter 
verſogt geblieben; denn obſchon tiefe Dichtung im ihrer äufern 
Handlung zu einem allenfalls genügenden Abſchluſſe getichen iſt, 
fo trägt fie doch, ganz abgeſehen von ben in ber Hand ſchrift 
ſelbit vorfommensen Kenngeihen, innere unverfennbare Merl 
male an ſich, daß fie in ber ung zurüdgelafienen Ferm von dem 
Dichter ſelbſt noch nicht ala fertig und Fünflerifch vollendet ans 
geſehen werben konnte. — Mag aber immerhin ber Gedicht⸗ 
ſchluß als ein vielleicht nur „proviſoriſches Nothdach“ gelten, fo 
wird doch das cyflopiſche Mauerwerk feines mächtigen Unter 
baues, als Zeuge einer gewaltigen Kraft und ungewöhnlichen 


mwunberung erfüllen müilen.” 


— — — — — — — 


Kuͤhnheit, noch die ſpäteſten Beſchauer mit Ehrfjurcht unb Bes 


Don Juan und Don Diego, fein Bruder. 
Don Yuan. 


Willkommen, Bruder, in der Königsitadt! 
So willft bu au, der Studien endlich fatt, 
Breilaffend dein verhaltnes Jugenbfeuer, 
Hier fuchen heitre Liebesabenteuer? 


Birge. 
Der. Bater fandte mich, daß ich bich frage, 
Wie du hier lebeft deine Jugendtage, 
Die flüchtigen, die nie gurüd dir fehren, 
Ob bu fie nügeft dir zu Ruhm und Ehren? 


Don Yuan (laden). 


Epion und Prediger?! Ich will mich fügen: 
Das du die Reife nicht umſonſt gethan, 
Magi du mir folgen ald mein Feldfapları 
Auf meinen luftigen. Erobrungszägen. 


Dirgo. 


Laß, Bruder, uns das erſte Wiederſehen 

In eitlen Poſſen nicht vorübergehen. 

D Liebling meines Baters, fey fein Thor! 
Sprich ein erfreulich Wort, was haft du vor? 


Bon Ivan. 


Den Zauberfreis, den unermeßlich weiten, 
Bon vielfach reizend ſchönen Weiblichkeiten 


Möcht' ich durchziehn im Sturme des Genuffes, 


Am Mund der Lezten fterben eines Kuſſes. 

D Freund, durch alle Räume möcht id) fliegen, 
Wo eine Schönheit blüht, binfnie'n vor Jede, 
Und, wär's auch nur für Augenblide, fiegen. 
‘a, mit den Zeiten ſelbſt leb’ ich in Fehde: 
Menn ich ein ſchönes Maädchenkind erblide, 
Eo muß ic grollen dem Geſchicke, 

Daß ich und fie nicht wurden Zeitgenojjen; 
Ich bin ein Greis, bis ihre Blüth' erichloffen. 
Und ſchau' ich eine ftattlihe Matrone, 

Bon ber noch jezt entzüdte Alte fagen: 

„Einft war fie reizend, aller Schönheit Krone!” 
So möcht’ ich wandeln in vergangnen Tagen. 
Zufammenwerfen möcht’ ih Raum und Zeit, 
Die Leidenfchaft ift wild und überfchwänglic ; 
Weil fie der Durſt verzehrt nach Emigfeit, 
Drum jeht ihre fie jo flüchtig und vergänglic. 
Zuweilen auch ift feltfam mir zu Muth, 

Als wäre, was mir durch die Adern zieht, 
Entjrembet einem höheren Gebiet, 

Ein Geift, verirrt, verjchlagen in mein Blut; 
Ein Berge, der im Strom bes Blutes treibt, 
Und nirgendwo an einer Stelle bleibt, 

Der nie gewinnt den Frieden feiter Landung, 
Weil ihm entſank jein Ruder in Die Brandung. 


a BU a ' 


Hinwieberum verzaubert er mein Blut, 

Daß jeder Tropfen pocht in trunfner Wuth; 

Es fühlt ber Geift, der Alles will umfaflen, 
Im Einzlen ſich verkerfert und verlaflen: — 

Er ift ed, der mich ewig dürften heißt, 

Und mich von Meib zu Weib verderblich reißt, 
Die ſchönſte Frau entzüdt mich ohne Dauer, 

Der Reize tiefiter, bald erjchöpfter Bronnen 
Berweist den Durſt hinweg nach neuen Wonnen, 
Befig erzeugt mir Leere, öde Trauer. 


. 
Diego. 


Wohin verirrt der Flug ſich deiner Sünden! 
Kannft du aud nur Ein edles Weib ergründen? 
Ein ewiges Gefeg, den Frevel richtend, 

Gebeut: willt du dein Erbenloos beftehen, 
Mußt du geichloffnen Auges und verzichtend 

An mandem Paradies vorübergehen. — — 


Den Yuan. 


Du mußt an meine Weife dich gewöhnen. 
Id fliehe Ueberdruß und Luftermattung, 
Erhalte frifch im Dienfte mih des Echönen, 
Die Einzle fränfend, ſchwärm' ich für bie Gattung, 
Der Odem einer Frau, heut Frühlingsduft, 
Drüdt morgen mich vielleicht wie Kerkerluft. 
Wenn wechjelnd ich mit meiner Liebe wanbre 
Im weiten Kreis der fehönen Frauen, 
Fit meine Lieb’ an jeder eine andre; 
Nicht aus Ruinen will ih Tempel bauen. 
Ja! Leidenschaft ift immer nur die neue, 
Eie läßt ſich nicht von ber zu jener bringen, 
Sie kann nur fierben hier, dort neu entfpringen, 
Und kennt fie fi, fo weiß fie nichts von Reue, 
Wie jede Schönheit einzig in der Welt, 
So ift e8 auch die Lich’, ber fie gefällt. 
Hinaus und fort nach immer neuen Siegen, 
So lang der Jugend Feuerpulfe fliegen! 
Diego. 
So lang fie fliegen! — wenn fie fchleihen werben? 
Haft du denn eine Jugend nur auf Erden? 
Wenn du ed noch ein Weilchen fo getrieben, 
Glaubſt du, die Zeche ward nicht aufgefchrieben? 
Wie wird am Zahlungstag zu Muth dir ſeyn? 
Meint bu, man zahlt nach luftigen ®elagen 
Die Gläfer nur, die man dem Wirth zerfchlagen, 
Und die gebrochnen Herzen gehen brein? 
Don Inam. 
Die Gläfer und die Herzen, alle Zehen 
Hab’ ich bezahlt, wenn meine Augen brechen; 
Mein lezter Hauch iſt Sühnung und Entgelt, 
Denn er verweht mich felbit, und mir bie Welt, 
(doriiegung felgı.) 


ud BUT cam 


einem behaglichen Mahle auf feine Befreiung tranf, 
welche Feier für fie, und mit welcher Selbfibefriebi- 
gung fah fie auf ben Mann, ber ihr das Glüͤck ber 
wiebergefchenften Freiheit dankte! 

Aber auch dieſer Tag, gleih allen, hatte fein 
morgen, und nach biefem Freudenraufch ber jchönften 
Gefühle veriezte fie fich fo weit in bie wirfliche Welt 
zurüd, daß fie aus ihrem Schreibtiſch ein Paket 
forgfültig gufammengebundener Rechnungen nahm und 
diefelben nebit einem freundlichen Morgengruß und einer 
Nachfrage nach dem Befinden des Herrn Barn durch 
ihre Dienerin demfelben überjandte. Seine Antwort 
lautete etwas befrembend. Er erklärte in einer eigens 
nologie, und ihre Begeifterung für die Wiſſenſchaften hänbigen Antwort, es verlege fein Gefühl auf’s tieffte, 
trug fih denn gar leicht auf den Lehrer über, wie am Morgen nach feiner Befreiung durch ſolch mater 
dieß feit den Zeiten der felgen Heloife mitunter vor  rielle Dinge beläftigt zu werben, bei benen, wie er 
gelommen ift. Barn war bamals verheirathet, es fonnte gehofft, Ihre Freundſchaft bereits Vermittlerin gewor⸗ 
fich Daher fein heiliges Band um ben Verein diefer Seelen den. ie ließ die Hände in den Schooß finfen und 
ſchlingen, ber mit den Jahren, wie ber Enthuſias— ftarrte dad Schreiben an. Ihre Freundjchaft follte 
mus der Dame fi andern Oegenfländen bes Wiſſens Bermittlerin geworben jeyn? Wußte er benn nicht, 
jumwendete, im eine ganz gewöhnliche Freundfchaft aus daß ihre fehr befchränften Umftände ihr nicht erlaube 
artete. Barn wurde indeflen in bie Chartiftenvers- ten biefes liebenswürdige Amt zu übernehmen, und 
fhwörung verwidelt und war einer der Anführer an daß fie durch bie für feine Befreiung aufgewenbete 
bem großen Tage, wo bie Monfterbill in's Parlas Zeit und Mühe ſchon genug eingebüßt hatte? Die 
ment getragen wurde und London ber Welt durch war alfo fein Dank! 


Meine Patienten. 


ikertiegung.) 


„Haben Sie fie geſehen?“ fragte fie haſtig. — 
Ich erzählte, wie ich fie an ber Meeresfülte bei 
Brighton getroffen, und bat fie mir die nähern Umjtände 
ber jeltfamen Heirath mitzutheilen. Madame war 
gleich bereit auf einen Gegenftand einzugehen, ber fie 
felbft ungemein intereffirte und ber ihr in manchen 
Beziehungen näher lag, ald man dem Anfchein nach 
hätte glauben mögen. Herr Barn hatte einft zum 
engen Kreis ihrer Freunde gehört. Die damals noch 
junge Wittwe jhwärmte für Magnetismus und Phres 


feine fünfzig taufend especial Constables ein ewig Die tiefe Kraͤnkung, bie fie barliber empfand, zog 
denfwürdiges Beifpiel gab. Die Folge war, daß | ihr eine Art®allenfieber zu, bei dem ich am ihr Lager 
Varn eingezogen wurde und fih bald Darauf zu berufen warb und Seele und Leib gar bald wieder 
lebenslänglicher Deportation verurtheilt fah. fo ziemlich in's rechte Gleichgewicht brachte. Sie theilte 

Diejes harte Loos wedte in Madame Batiftes mir bamals den ganzen Vorgang mit, wie er bier 
Eeele längit erlofchene Gefühle, und mit der ben fteht, jo wie fpäter auch den Brief, dem fie nach ihrer 
Frauen in folhen Bälfen eigenen Selbftaufopferung Genefung ihm fdidte und bdeffen Kälte, Ruhe und 





that fie alle nur erdenklichen Schritte, um eine Mile | Bejonnenheit mic; nit wenig überrrafchte. Ohne 
berung des Spruches zu bewirken; fie war auch jo glüds die geringfte Anfpielung auf die ihm von ihr geleifteten 
lich, feine Strafe erft auf zwei Jahre Haft berabges Dienfte erklärte fie ihm einfach, ihre Pflicht gegen ihre 
fezt, und endlich den Mann ganz frei zu fehen. Ju— Tochter erlaube ihr nicht ihm mit ihrer Kaſſe audzus 
beind brachte fie ibm Diefe verjchiebenen Freudenbot- zubelien, indem das Wenige, was fie befige, auf bie 
ſchaften in fein Gefängniß und verjah fih dabei zur ° Erziehung derfelben verwendet werben müſſe; wenn er 
gleich mit manchen Heinen Bebürfniflen, beren er in hierin einen Mangel an Freundfhaft von ihrer Seite 
feiner Haft entbehrte. Was die Welt zu dem Allen erblicke, fo gewahre fie nicht minder einen jolden in 
fagen würde, galt ihr gleich. Sie folgte dem Gebote - feiner Forderung, und da auf foldem Fuße ein Ums 
ihres Herzens, das ihr zurief, einen Freund im Uns | gang gegenfeitig nicht befriedigen fönne, wäre es wohl 
glüde nicht zu verlaflen, und daran that fie ſicher das PBefte, wenn fie fih wenigftens vorerſt nicht fühen. 
recht. Als endlich der Tag feiner Befreiung fam, ad | Darauf erfolgte Feine Antwort, und bie Sache war 
fie an ber Gefängnißthüre feiner harren und ihn im | abgemadit. 

Wagen in ihre Wohnung führen fonnte, wo man bei | (Bortichung folgt.) 


fiorrefpondenz- Hadridten. 


Hamburg, Mär. beiheiligt fih nicht unbedeutend daran. So lieh ein aus dem 

(Berifegung.) Hannöverfchen gebürtiges, Seit einiger Zeit aus dem Dienfle 

Schwinteleien. — Jurenangelegenhelt. gefommenes und in einer jegenannten „Schlafitelle* ſich aufhal⸗ 
Schwindelei und Diebflahl waren in ber legten Zeit mehr tendes Mädchen ihren noch lebenden und, wie es fcheint, nicht 


denn je an ber Tagesorbnung und felbit das ſchoͤnt Geſchlecht umbegüterten Eltern durch ihren Wirih ihren Tob melten und 


nd ZUE com 


zugleich bie Bitte hinzufügen, dech einiges Geld zum Behufe 
ihres Begräbnifies überſenden zu wollen, ba fie völlig mittellos 
geäorben fen. Der gute Bater ließ ſich wirllich täufhen und 
glaubte an ben Tod ber Toter; allein ſtatt Geld zu ſchicken, 
machte er Ah ſelbn auf ben Weg, um bie theuern Züge bes 
verbligenen Kindes noch einmal in Augenfhein zu nehmen, 
bevor fie feinen Bliden auf immer entzogen würben, Man flelle 
fi aber fein Grfiaunen und zugleich feinen Unwillen ver, als 
er bie Zodsgeglaubte in ber Fülle des Lebens und der Wejundheit 
vor Äh erblickte. Im feinem gerechten Borne machte er ber Bes 
börde Anzeige vom Borgefallenen und die Schwindlerin wurde 
auf einige Zeit feſtgeſezt. Beunruhigender waren die häufig an 
der Börfe vorfommenden Diebflähle, berem Urheber ſich längere 
Beit allen Nadferfhungen zu entziehen wußte. Nicht nur Uhren 
und Tabalebofen, fontern au Portefeuilles mit Mertbpapieren 
verſchwanden während der Dörjenzeit aus ben Tafchen der Raufs 
beute, und einigemale war ber Raub von bedeutendem Belange. 
Matürlih wurde die Hülfe der Polizei in Anſpruch genemmen, 
aber lange vergeblich; gleichfam unter den Mugen ber in ber 
Börje aufgeftellten Bolizeiofficanten mwurbe das Iucrative Geſchaͤft 
fortgefezt, bis es einem fehr gewandten Polizeimann rinfiel, auf 
einee Maslerabe, bie gerade ſtattfand, fein Augenmerl auf ihm 
verdaͤchtigt Subjelte zu richten. Der Dieb war wirklich anmer 
fend, verhielt fi aber, ba er ſich beobachtet fah, längere Beit 
unthaͤtig. Gnblih aber war bie Gelegenheit, fich auf fremde 
Koften zu bereichern, zu leckend; er glaubte fih einen Augen: 
dlick unbewacht, drängte fi in einen dichten Knaͤucl von Mass 
fen und trieb dort, wie er wähnte, unbeachtet fein @eichäft. Der 
Boligeiagent hatte ihn aber nicht aus den Augen verloren, padte 
ibn, fand das Geſtohlene noch bei ihm und führte ihn weg. Er 
hatte ſich im feiner Boransfegung, in ihm ben berüchtigten Bör— 
fenbieb gefangen zu haben, nit geitrt. Der Ürtappte, ame 
geblih Bernard mit Namen und fon anderer Orten bödft 
antüchig geworben, hat bie an ber Börfe verübten Diebftähle 
bereiss eingeflanten. 

Mod immer wollen fh die hiefigen Memter unb Gewerle 
nicht dazu bequemen, die Juden zu ihren Geſchäften zuzulaſſen, 
vielmehr ift die Oppofition gegen bie Aufnahme berfelben als 
Lehrlinge, Gefellen und Weiſter heftiger denn je. und namens 
lich bar fh das Ehubmadrranıt durch feine Intoleranz gegen 
die Yrarliten ausgezeichnet. Das Tifchleramt dagegen hat vor 
turzem einen jübijhen Tiſchlet als Meifter im die Zunft aufgenems 
men, nachdem er feine Befähigung durch ein Meiſterſtück erwirjen 
hatte. Wenn man nun auch das flarre Feſthalten der chriſtlichen 
Bevölkerung unferer Stadt an ben alten Formen und ben Ju— 
denhaß nice in Schutz nehmen fan, fo fann man doch nicht uns 
kin, auch wieder taranf aufmerkſam gu machen, daß ven Eriten 
ber Juden nichts gethan wird, um ben feit fo vielen Jahrbut: 
terten britebenten Riß zu Heilen; daß fie für Ach bie unver⸗ 
kümmerte Befugnig beanfpruden, ftarr an ihrem Hergebradten 
hängen zu bleiben und aud nicht ein Titelden daran ändern 
zu laffen, während fie von ben Ghriften alle ihnen nur irgend 
bequemen Gonceflionen beanſpruchen. So flemmten fi bie hie 
Ägen erthederen Juden mit aller Gewalt gegen bie Annahme 
bes Sefepes der Mifchehen und der Kampf war von ihrer Seite 
ein überaus hartnädiger. Immer ned biltet tie biefige Juben- 
gemeinde einen Staat im Etaate und bie Melteften derſelben 
regieren, freilih nur im eigenen Angelegenheiten, mit unum— 
ſchraͤnlter Machtvolllemmenhtit, was befonders bei den ben Meis 
Ken unter ihnen willkürlich auferlegten Steuern hervertritt, 
gegen die keine Reflamation bei ven chriftlichen Behoͤrden, fon 
bern allein bie Drehung hüft, im Falle, daß man ſich nit billig 
finden lafe, zum Ehriſtenthum, namentlich zur freien Gemeinde, 
übertreten zu wollen, tie natürli ale bie Brüde vom Jubens 


thum zum Chriſtenthhum betrachtel wird, ba bie Mitglieder der⸗ 
felben bas Dogma verwerfen. 
(Bosifegung felgt.) 


Aus der Pfalz, Min. 
(Bertiegung.) 
Der große Pregeh, — Kirchliches 


Der dritte Angeflagte war ebenfalls ein Schreiber Namens 
Ehrifian Zinn, der bas Kaiſerelauterer Wochenblatt rebigirt, 
Meden gehalten, als Anführer einer Seuſenmännerſchaar bas 
Land durchzogen unb fi überhaupt im Dienfe ber revolutionären 
Gewalt jehr rührig bewleſen hatte. Gegen ihn if indeß bas 
Urtheil viel milder ausgefallen. Die 80 Zeugen ſprachen mits 
unter günſtig über ihn unb fein Benehmen, er felbit fuchte ſich 
mährenb tes Beugenverhörs und fpäter in einer breiftünbigen 
energiicken Rebe möglihR zu entlaften. Was ihm vor allem 
zu farten fam, it ber Unnand, daß er ſchon dreimal im 
Itrenhauſe fi befand und aub in einem Anfall ven Wahnfinn 
aus Frankreich auf pfaͤlziſchen Boden zurüdgefehrt if. Bon zehn 
fhweren Fragen bejabten bie Geſchwerenen nur eine einzige, fo 
daß dem Angeklagten nichts zur Lait blieb, als ben Befehl zur 
Serhörung von Brüden und Kunſiſtraßen gegeben zu haben. Ja 
es handelte ich nur um eine einzige Stimme, und Zinn würbe 
in allen Stüden als nichtſchuldig dageflanden und freigefpreden 
worden ſeyn, was freilih tie nicht wenig gewundert haben 
würde, bie ihn und fein Treiben näher fennen. Sein Urtbeif 
lautet auf achtjährige Zwangsarbeit. — Nah Zinn lam eine 
Gruppe von vier Perfonen an tie Reiht. Sie gehören zu ben 
28 Vertranensmännern, und zwar zu ben fünfzehn berfelben, bie 
für Ginfegung einer proviforifchen Megierung in ber Berfamms 
lung zu Kaiferslautern am 17, Mai 1849 geflimmt hatten. Die 
Seugibajten erhärteten, was längit als offenfundig galt, naͤm⸗ 
lich dag tiefe vier Bürger ihre Etimmen unter bem Ginflufe 
des revolutionären Terrorismus, aus Furdt vor Miäbandlung 
und den Echreden der Anarchie abgegeben, Die Worte „nichts 
fduldig“ und „frei" gaben fie nad langer Haft ihren glücklichen 
Bamilien wieder. — Eo weit waren bis zum 25. März bie Ge: 
richtsverhandlungen gediehen. Noch werten im biefer Erflion 
fünf andere folgen, bie vas Schwurgeriht bis in tie Mitte des 
April befchäftigen werben. Bis dahin werben erſt ſiebzehn ber 
politiſch Angellagten ihr Urtheil empfangen haben. Mit dem 
Mai beginnt dann eine zweite Seſſion mit neuen Geſchworenen, 
und zwei andere felgen ihr neh nad kurzen Intervallen. Die 
legten ber Berhafteten werden von Glück fagen fünnen, wenn 
fie mit dem Ente des Menats Auguſt an die Reihe kommen. 
Bis dahin werde ih Ihnen vielleicht noch eine oder bie andere 
überfichtlie Mitiheilung machen lönnen. 

Während fh auf tem politifchen Webiete bie Speyerer und 
die Pfälzer Zeitung, deren Mebafteure beide im ber Abgeordne⸗ 
tenfammer figen, nah wie vor mit aller Heftigkeit befehden. 
und bas leſende Publifum für die eine ober bie andere Partei 
nimmt, je nahtem bie Sympathien bemoftasitfh oder confer- 
vario find, ſcheint ih auch auf dem lirchlichen Beden ber alte- 
Banf wieder erheben zu wollen. Die Lichtfreunde fönnen es 
nit verwinden, baß ter Umſchwung ber Dinge feit dem Som⸗ 
mer bee Jahres 1849 einen flarfen Mehlthau auf ihre blühen: | 
ben Hoffnungen geworfen. Ihr vorgefchobener Vorfämpfer, der ' 
bekannte Pfarrer Frantz von Ingenheim, ſchien nit mehr bins 
reihend, das ſchwache Kircheublatt zu fügen, es find darum 
noch bie Pfarrer Hofer und Gelbert als nene Säulen binzuger 
treten, und die polemifche Zuft ift wieder bewegter geworben. 

Sälus folge.) 
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Montag, 7. April 1851. 


Si la vanii& ne renrerse pas entitrement les vertus, du meins elle jes äbranle loutes. 


Zu HIN gelangen! — 


Meine Patienten. 
(övrtfegung.) 


Als ich einige Zeit darauf bei Madame Batifte 
vorfprach, fand ich fie nicht zu Haufe, wohl aber ein 
hübfches junges Mädchen in ihrem Parlour, bas ber 
Heinen Felicie bei ihrem Klavierfpiel Anweifungen gab. 
Als fie ich zu mir umwandte, erfannte ich in ihr eine 
junge Deutfhe, mit der ich vor einigen Jahren in 
Paris einige Tage in bderfelben Penſion zugebracht, 
wo fie Jedermann durch ihr ſchönes Spiel entzüdt 
hatte, Eie freute fh ungemein mich zu fehen, denn 
in einem Orte wie London, wo man jahrelang umhers 
wandern fann, ohne einem Bekannten zu begegnen, ift 
ed immer ein Fund, wenn man auf demand ftößt, ber 
eine ſchon früher geichene Phyftognomie trägt; und 
ih, nun ich drüdte auch ziemlich warm meine Freude 
aus, ein fo hübſches Mädchen wieder zu fehen. Auch 
ging ich von da ein paar Monate öfter zu Madame 
Barifte, als ich fonft zu thun pflegte, und zwar troß 
ber rothen Franzoſen, mit denen fie ſich jejt zu ums 
“geben pflegte, und beren Belanntſchaft einem foliden 
jungen Arte auf englifchem Boden nicht eben erſprieß— 
ih ſeyn konnte, Selbſt Louis Blanc fah ich dort 
öfter und wunderte mich nicht wenig über des Patrios 
ten Wrtigfeit gegen das weibliche Geſchlecht, die ihre 
Duelle in einem Herzen wie bas feine doch nur in 
feiner Menjchenfreundlichkeit haben fonnte. Meine 
hübſche Landomaͤnnin og aber am Ende der Eaifon 
mit einer großen Lady in die ſchottiſchen Gebirge, und 
zu meiner Beihämung ſey es gejagt, daß ich ſeitdem 
faft ganz vergaß, mich nach dem Befinden der Madame 
Datifte zu erkundigen. Die dadurch entitandene Lüde 


Larocheloucaalt. 
Urmer Darm, 


Shafefpeare 
Ter Sturm, 


bat ich fie jezt auszufüllen, und ihr verzeihendes Herz 
fam meinem Wunſche freundlichſt entgegen. 

Im Laufe defielben Herbſtes war bie junge 
Kuͤnſtlerin zurüdgefehrt; fie hatte dießmal eine eigene 
Wohnung bezogen, doch war fie Madame Batiſtes faft 
täglicher Gaft gemefen. Zu Anfang des Winters kün— 
digte Majter Barn Borlefungen über Phrenologie an 
und jandte Madame Barifte, vielleicht in einer An— 
wanblung reuevoller Beihämung, ein billet d’admission 
für den Curſus. Dieje, veriöhnlich wie fie ift, banfte 
ihm Dafür, beichloß davon Gebrauch zu maden und 
forderte meine hübjche Landsmaͤnnin auf fie zu bes 
gleiten. Dieſe liebte alles Neue und ergriff mit Vers 
guügen die Gelegenheit zu einer Keinen Zerftreuung. 
Sie Hleidere ih auf's Sorgfältigfte an und bereitete 
fih auf Wunberdinge vor; denn ihr mufifaliicher Les 
benslauf hatte fie ziemlih arm an Senntniffen und 
Ideen in die Welt geihidt und jo war ihr alles 
Neue neu. 

Varn, ein ftarf gebauter Mann mit einer brus 
talen Gefichtsbildung und ein paar Operaugen, bie 
auf jedem weiblichen Gefihte Wurzel zu fchlagen 
fuchten, ließ feinen Blick forfchend über die Verſamm— 
lung gleiten und faßte alsbald Madame Batiſte mit 
ihrer hübſchen Begleiterin in’s Auge. 

Sein Vortrag begann und alles war Auge und 
Ohr und jeder taftete gelegentlich verftohlen an feiner 
Gehienfapfel umber, ob nicht die nambaft gemachten 
herrlichen Eigenfchaften daran zu finden jeyen, während 
eine Abweſenheit aller böjen Eigenfchaften fih von 
ſelbſt verftand. Richt lange, fo ging Varn von ber 
Theorie zur Praris über und bejhied bald Dielen, 
bald jenen Kopf vor fih, um an ihm das eben Ge— 
fagte zu illuftriren. Dadurch fah ſich die Verjammlung 


in eine Aufregung verfezt, die fchwer zu befchreiben 
if. Jeder zudte auf feinem Stuhle in der Erwar 
tung, daß ber nächte Wink ihm gelten werde, unb 
Furcht und Hoffnung vor der öffentlichen Enthüllung 
eined Lafterd oder eines hervorftechenden Talentes 
wechielten mit ihren Karben auf den Wangen, flamms 
ten wie Lichter in ben belebten ‚Augen, 

Wieder war ein Kopf abgefertigt und jezt wandte 
fih das fchredlihe Auge bed Meiſters forjchend auf 
Madame Batifted junge Freundin. Diefe färbte ber 
Blid mit Purpurglut; er haftete aber auf ihr und 
ihr Auge fuchte vergeblich ſich bemfelben zu entziehen; 
er brannte fort und fort. „Darf ich bitten?“ tönte 
eine tiefe bröhnende Stimme in ihr Ohr, unb fie 
wußte, auch ohne daß ein Name genannt worben, daß 
nur fie gemeint ſeyn konnte. Zögernd trat fie vor unb 
der Furchtbare legte feine Hand auf ihr Haupt und 
ließ diefelbe lange darauf ruhen. Ein Schauder rie- 
felte durch ihre Glieder, fie wollte ſich abwenden, fie 
konnte es nicht. Thränen traten ihr im bie Augen, 
fie fühlte ihre Knie zittern und fürdhtete umzuſinken. 
Mber fein Auge wachte über ihr. 

Sangiam zog er feine Hand von ihrem Haupte 
ab, während ein Lächeln bes Triumphes um feine 
Rippen fpielte. „Sie haben einen herrlichen Kopf," 
bob er an und mies ben Zufchauern eine Berfnüpfung 
von Drganen auf, bie die Befigerin mit ſtaunender 
Bewunderung vor ihr felbit erfüllte, Ihrer Eitelkeit 
war auf’s höchfte geſchmeichelt, ihrem Selbftgefühl ein 
Kranz gewunden, ben fein Mädchen ungeftraft von 
eined Mannes Hand empfängt. Sie war ihm banks 
bar und fchlug ihr Auge zu ihm auf, bamit er dieſe 
Empfindung in bemfelben lefe; aber fein Blick ftach 
abermals jo glühend, daß fi der ihrige bavor zu 
Boben fenfte, Er geleitete fie zu ihrem Sitze zurüd, 
wo fie von Glückwuͤnſchen überfchüttet wurde; fte aber 
hörte kaum, was zu ihr geiprochen wurde, fo betäubt 
fühlte fie fih vom gewaltigen Eindruck ber eben vers 
lebten Minuten. 

Beim Nachhauſegehen gefellte fih Mafter Varn 
zu ihnen und bot Madame Batifte feinen Arm an, 
Er fprah auf dem Wege nur mit Diefer und ſchien 
ihre junge Begleiterin gar nicht zu beachten. Als er 
indefien an der Thüre Abſchied nehmen wollte, erbot 
er fi, die junge Dame, im Fall fie weiter zu gehen 
babe, zu ihrer Wohnung zu geleiten. Sein Aners 
bieten wurde angenommen. Und jo ging ed benn 
nad jeder weitern Vorleſung. 

„Sagten Sie denn aber dem armen Mädchen 
nicht, in welchen Händen fie jey? Machten Sie fie nicht 
mit feinem Leben, mit feiner Stellung zur Geſellſchaft, 
mit feinem Charakter befannt?" So fiel ih Mabame 
Datifte in Die Rede, und fie erwiederte: „Ich fagte 
ihr alles und warnte fie ernftlich, jebe perfönliche 
Belanntſchaft mit einem Manne zu vermeiden, ber 


in jeder Weife gefährlic für fie fey. Sie hörte mich 
an, eriwieberte nichts, und alles blieb ſcheinbar beim 


Alten." 
(Bortfegung folgt.) 


Aus Zenau’s Machlaf. 
(Bortfegang.) 
Garten bes Grafen Prospero, 
Don Juan un Graſin Maria, 
Don Yuan, 


Mich wunberts, wunderfchönfte aller Frauen, 
In einem [hönen Garten Euch zu ſchauen. 


Maria 
[ Ucherzent 
Mich wunderts, Herr, lehrt Euch nicht meine Stelle, 
Wie gerne Gleiches Gleichen fich gejelle. 


Don Yuan. 


Die Rofen müßten ſchaudern und erbieichen, 

Und welf von jedem Strauch die Blätter weichen, 
Sobald Ihr, ſchönſte Dame, naht heran, 
Verftünde die Natur, was fie gethan. 

Nachdem ihr dieſes Götterbild entftand, 

Wie mag fie noch mit Niebrem fich befaflen, 
Wie mag fie nicht die fchöpferiiche Hand 

Bon Blum und Blatt verdrofien finten laſſen? 


Marie 
«unsläubig lächeln). 
Bin ich die fchönfte wirklich aller Damen, 
Sey ber Natur gedankt für ſchönen Rahmen. 
Mich freut ed, wenn inmitten all bes Schönen 
Der hohe Preis der Schönheit mich joll Frönen, 


Don Juan. 


Natur ift blöd und ſtumpf, ſonſt konnte nicht 
Der Abendwind an Eurem Angefiht 
So unbezaubert fehnell vorüberftreifen; 
Euch würben dieſe Zweige fonft ergreifen, 
Wie mich hinzieht ein namenlos Entzüden, 
Euch Fuß und Seele auf die Hand zu brüden. 
Maria 

(urädtretenv). 
Ihr fandet mich in diefer Blumen Mitte 
Einfam; fo mögen Euch bie Blumen lehren 


Und mahnen Euch der ritterlichen Sitte, 
Mit mir nur wie mit Blumen zu verfehren. 


Don Inan. 


Iht Habt an diefe Blumen mich verwiefen, 
So wähl ich meinen Anwalt unter biefen: 
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Ei! Rofe, fprich: beherrichert du dein Drängen, Ben Iuen. 
Den Duft des Herzens in bie Luft zu fprengen? — D himmlische Geftalt! dich muß ich lieben. 
D Dame, neigt zur Rof Euch, athmet ein 


In Eure Bruft der Blume füßes „Nein! Bam: 
Wie wär’ ed wohl, wenn dort die Frühlingsfonne, Du bift Don Juan, der Zauber wird zerftieben, 
Die jedes Leben zwingt zu Luft und Wonne, J 
leich dem trunf ühlingsrei i 
——— * e ee Du fennft mich? nun, bit du fo groß wie fchön, 
' 3 So folg mir auf bes Gfüdes Gipfelhöh'n. 
Maria. RR 
Don Juan, mein Bater naht mit ſchnellem Schritt Die Kunde nennt fo wande fhöne Dame 
Den Baer her; nehmt dieß zur Antwort mit: Bon dir geliebt, und daß fie farb vor — 
In > Rebe, bie 10 ſchmeichelnd flutet, Daß um dich Schönen weht ein Todesgrauen, 
——— Macht dich vielleicht gefährlicher den Frauen. 
(Don Juan entiermt Ach.) 
Don Iwan. 
D nenne beinen Namen mir geihwind, 
Masrendau. So lang wir noch bier ohne Störer find, 
Don Yuan. 
Dame. 
Komm, theure Maske, niemand fört uns hier, Des Grafen — — BWittwe, eine Billa 
Enthülle deinen Anblid mir; w Bewohn' ich eine Stunde vor Sevilla. 
- Die Larve fort! fie bat genug gejündigt, 
Berhüllend mir dein ſchönes Angeficht, Don Yuan. 
Das jedes deiner Glieder füß verjpricht, Dem Meer der Liche ohne Schwur und Brief 
Und jegliche Bewegung hold verfündigt. Bertrau’ dich kühn, frag nicht, wie groß, wie tief? 
Ich fah entzüdt Hingleiten deinen Gang, Der Liebe frommt ein ahnendes Berzagen, 
Der Arme Spiel, ich ſah dein leichtes Niden, Ihr frommt ein heimliches Sichjelbftbeweinen; 
Geberden, dich zu allen Augenbliden Noch ſüßer werben Lippen ſich vereinen, 
Umfchmwebend, wie ein jtiller Lobgefang. Die noch berechtigt find: Leb’ wohl! zu fagen. 
So kann nur volle Schönheit fi bewegen, Dans 
Enthül’ bem Auge feinen ganzen Segen!, , 
Bon welchen Zaubermäcdhten ausgerüftet, 
Bir Dame Bift du, o wunderbar gewaltiger Mann, 
(fh enthällens). Daß ich dem Abgrund nicht entrinnen kann, 
Den du mir zeigft, daß mich's hinab gelüftet? 
Und fann mein Antlig nicht dein Auge fegnen, * —— 48 geräß 
Donn fah ich beins zum Unheil mir begegnen. (Bortfegung folgt.) 
Aorreſpondenz-Machrichten. 
Aus der Pfalz, Mir, eintimmen. Indeſſen laſſen ſich nicht mehr alle Leute ſchtu und 
Bart irre machen durch bie Stimmen, bie aud auf anderem Felde in 
u ben leztverſſoſſenen Jahren die lauteften waren. Um ein Gegen⸗ 
Kirqhlichet. — Remantil. gewicht gegen das neue Metrungshaus Kerzuftellen, wirb befon- 
Zuvörberfi wirb ber Sturm befonters gegen bas nunmehr dere zu Gunſten ber allgemeinen Belerungsanftalt für entlaflene 


in Thätigfeit getretene Reitungshaus zu Haßloch gerichtet. Diefes jugendliche Sträflinge gewirlt. Daß fih bie Orthodoren dar⸗ 
wird als eine gefährliche Frucht ber Eymbolpartei bargefiellt, über eigentlih nur freuen können, ſcheint man nit in Anſchlag 
und notürlich fehlt es an Nachbetern nicht, bie im biefes Geſchrei zu bringen. Man arbeite nur in folgen Richtungen voran, 6 
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wirb bas alles feinen Segen bringen, vorauegeſtzt, baß ber 
Beift der Verneimung es nicht if, der ſelchen Anflalten Beben 
und Odem geben ſoll. Darum follte man fi bob Hüten, von 
jener lichtfreundlichen Seite den impelantn Stuttgarter Kir 
&entag, der chen das Mark und ben Kern bes chriftlichen Le— 
bens, die innere Mifien, fo gewaltig beient bat, für eine 
arme Muderverfammlung, die Männer der Miffenfhaft für 
Shriftgelehrte und Bharifäer zu erllären. 6 ficht das folden 
Dorſpaſteren in emtlegener Provinz gar übel an. Sey üdrigens 
dem, wie ibm melle, es regt fi immer mehr Leben für bie 
große Sacht des armen Volkes, und folde Streitigkeiten feinen 
gerabe bazu beitragen zu müfen. We's Funken fprüht, gibt's 
Feuer. Ich habe Ihnen im vorigen Jahre gefchrieben vom dem 
Maifenhaufe, das Bürgermeifter Bang in Landau aus feinen 
Mitteln gegründet und dotiert hat; ver furzem if in dem Derfe 
Mülgheimm oberhalb Dermersheim von einem Bürger Namens 
Braun ein Dermächtniß von 60,000 Gulden gemacht worben, 
das ebenfalls vorzugemeile zur Begründung eines Waiſenhauſes 
beſtimmt iſt Immerhin wieder ein gutes Zeichen im einer Zeit, 
von melder man dergleichen faum erwartet. — Die deuiſch⸗ 
tarholifchen, oder beſſer freifichlicden Gemeinden haben Ad 
orbnungsmäßig als felde nicht conflitniren und einen eiger 
nen Prediger beflelien können; das Zureifen freuder Prediger 
wird aber mit geduldet. Züngſt iſt auch durch gerichtlide 
Drtennanz ein folder freifirchlicher Verein zu Meuftabt, ber 
feine BVerfammlungen unter ben Auſpicien eines Schneiders 
hielt, geſchloſſen worben, weil er fi gegen bas meue ‚Wereineh 
gefep verfeblie. Mich erinnert biefer Neuſtadtet Verein an 
2oofe, der zur Zeit der Mevolution gerade in jener Grmeinde 
Prediger war. Wie mag ibm auf Hohenafperg tas linfe Ohr 
klingen, während in Bmweibrüden vor dem Schwurgerichte tag: 
töglih fein Mame genannt und er nebit dem verberbenen Uhr⸗ 
mader Meber immer als ber tolle Umſtürzer erfheint! — 
In dem bilderreichen Ehore der Doms zu Epeper erhielt jüngit 
ber Dichter der Domlieter, Molitor, bie Prieſterweihhe. Gr iſt 
ein älterer Freund bes jungen und berühmt geworbenen Did 
ters v. Bebwip, hatte Jurisprubeng Aubirt, war ſchon im 
Staatedienjte verwendet, und hat die angefangene Laufbahn vor 
einigen Jahren verlafen, um ſich bem unmittelbaren Dienfte ber 
Kirche zu weiben, Der Tag feines Gintritis in den Prieſterſtaud 
it wahrhaft fenlich gefeiert worden, nicht minder ber nächte, 
an dem tie Frau eines höheren @iienbaknbebienteflen von ber 
proteſtantiſchen zur farbefifchen Gonfehien übertrat, 

In unferem fonft fo profaifch gewerdenen Lande findet doch 
die romantiſche Poche bisweilen nob ihre Bertreter. Falſch- 
münzer hat man zwar auf pfaͤlziſchem Boden noch nit enibedt, 
obwohl viel Falſches, Geld und anderes, curirt, aber ädte 
Wilderer, mie die gute alte Zeit fie malt, fhwarz im Geſicht, 
unter überhängenden Helfen vom Feuer grell beleuchtet, an bem 
bie ſchmachhafte Bente ſchmort. So bat uns wenigſtens das 
Zuchtpoliztigericht jüngt eine malerifhe Gruppe aus ben tiefen 
Wältern des Haarbigebirges vorgeführt, und nicht nur ter 
Staat, dem das Wild gehört, auch wir dürfen den Ferftihügen 
danten, tab fie und wieder etwas geliefert haben, was über 
bas Bereih ber Altäglifeiten hinaus und einigermaßen wenige 


fiens in tie Romantik hinein ragt. Stärfer ih die Elegie bei _ 


und vertreten; — in Schaaren. ziehen die Auswanderer bahin. 


Hamburg, Rär. 
(derifegung.) 
Srüßling. — Erefulatlonen, 
Das Herannaken des Früßlings, welder ſich bereits feit 
Anfang Bebruar durch Lerchenjubel in den Lüften und ſchwel ⸗ 


lende Knogpen fand gibt, bringt auch ſchon wieber regeres Leben 
in die Geſchäfte. So lange man noch fürdten kann, daß fi 
bie Elbe mit Eis bededen und dadurch bie oberländiiche Schiff- 
fahrt gehemmt werben dürfte, geht es mit bem Kandel nur flau, 
und namentlih Älocdt der, welcher Elbaufwärts getrieben wirb, 
aänzlih, indem bie Aſſecuranzen fo lange feine Berfierungen 
auf aufs oder abwärts gehende Flußſchiſſe annehmen. Jü aber 
einmal dieſt Beſorgniß befeitigt, dann regt und bewegt ſich 
alles wieder auf dem herrlichen Fluſſe und man erblidt nur 
noch rührige Arme und vergnügle Geſichter. Dem Shidfal, 
welches während der Wintermenate die Flußſchiffe betrifft, bürften 
leider bald auch die Dampfihiffe verfallen. Wie es ſcheint, if 
einem folden wieder ein Unglüd auf ber Fahrt von Liverpool 
nah News Dort begegnet. Laut einem mir aus lezteret Stadt 
zugefommenen Briefe vom 4. Februar fah man dem bereits 
vierzig Tage ansgebliebeuen Voſtdampfſchiffe „Atlantie” mit ber 
größten Umrube entgegen, bie gerechtfertigt if, da das Schiff 
den Weg in fünfgehn Tagen Hätte zurüdlegen follen. Sellte 
auh der „Atlantic untergegangen fest, fo würden wohl bie 
Prämien für bie Dampffbiffe von den Afferurangen fo hoch ges 
ftellt werden, daß man bieie Gommunifatienen wieber aufgeben 
müßte Der „Atlantic“ fol, außer einer fehr werthvollen Bar 
bung, ſechzig Paflagiere an Bord haben. Wie verlautet, follen 
bie großen Dampfihiffe bei ſchwerem Wetter nicht zu regieren, 
auch die Mafhinen dann in großer Gefahr ſeyn. — Id habe 
feiner Zeit berichtet, daß man im verflofenen Eommer bier eine 
Menge fertiger Häufer von Helz und ſelbſt von Gifen für Sur 
Fancieco in Galifornien bergeftellt und ein großartiges Geſchaft 
damit beabfihtigt hat; bie Spekulatien ſoll aber nicht rentirt 
haben. Gben dahin ging zu Anfang vorigen Sommers. ein 
eiferner Pavillon, der von einem Wirth, einem frühern Schaus 
fpieler, am Walle errichtet und während des Lebens bes fehr 
beliebten Grbaures ſtark defucht war. Die Spefulation mit 
tiefen Parillon fell geglüft und derfelbe in San Francieco fehr 
gut bezahlt worden fern. Da fih num in biefer Stadt eine 
Menge Hamburger befinden, muß 16 für biefelben «in eigene 
1bümtiches Gefühl ſeyn, ihre Gigarre unter berfelben Veranda am 
ftillen Ocean zu randen, unter ber fie am Malle ihrer Vaterſtadt 
faßen. So find in unferer wunderbaren Zeit nicht nur bie 
Menihen, fondern fogar die Wohnungen auf der Wanderung 
begriffen. — Die neueſten Machrichten aus Amerika laſſen wieder 
auf greßartige Kaffteſpelulationen ſchließen. Die Kaffeternte 
fell noch ſchlechter als tie vorvorjährige ausgefallen ſtyn, und ſchon 
„hält man bier biefen Artilel an,“ was immer ber Vorläufer 
einer bedeutenden Steigerung der Preife if. — Da bei und 
alles fpeculirt, wird man Ab nidt wundern, wenn aud ein 
Prinz auf die Börfen unferer Matatore ſpeculirte. Bor einiger 
Zeit trat hier mit großem Pompe und nicht geringem Geräufde 
ein Dann auf, ber fih Feldmarſchall und zugleih Prinz Plans 
tagenet nannte. Er hatıe nice übel Luſt, fih zum Heerführer 
der fchleswigsholfteimiichen Armee aufzuwerfen und that die 
nöthigen Schritte, die zu biefem Ziele führen fonnten, bei ber 
Statthalterſchaft der beiden Herzegthümer. Diefe bewies ih 
indeh undanfbar gegen den Pringen, Ichnte nicht nur feine Ans 
erbietungen ab, ſendern fah ſich fogar veranlaßt, dem Herrn 
Feldmarſchall und Prinzen, der auf helſtelniſchem Gebiete unfern 
Hamburg Äh niebergelafien hatte, auf ben Zahn zu fühlen, 
wobei es fi denn herausfiellte, daß er feine Titel und Würden 
erbergt und eim gewiſſer Harriſen fen, der der Fabrilation fal⸗ 
{her Wechſel und amderer Schwindeleien verbähtig, von ber 
preufifhen Regierung ſchen jeit einiger Beit verfolgt worden 
tar, 
(Gerriegung folgt.) 
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La beautd& me rarit partout ol je la troure, et je chde facklement & cette doues 
violenen dont elle nous entraine. J’ai’beau Mira enguge, lamoır que jai pour une 
helle n’engage point mon ame & faire injusiice aux auires; je conserve des yeuı pour 
voir le merite de toutes, et rends à chacune les hommages et les irkbuts oü a nature 
nous oblige. Je ne puis refuser mon eoeur A taut ce que je vois d’simable, at des 
qu'an bean Yisage me le demande, si jfen arais dir mille, je les donnerais tous. 


Aus Lenau's Nachlaß. 
(oriſthuna.⸗ 


3write Maske. 
€i, ſchöner Nitter, gut daß ich dich fand; 
Schon lange wollt ich dir dieß Röslein bringen, 
Zu fpät nun iſts, es welkt' in meiner Hand; 
Du aber bift fein Freund von welfen Dingen. 

Don Yuan. 

D gib! fie welfte nicht, ihr friiher Duft 
Erquidt die Bruft in dieſer ſchwülen Luft. 
O ſprich! und gib ber ftummen Blume auch 
Den füßen Schall zu ihrem Frühlingshauch. 


Maske 
Das Röslein wuchs an einem ftillen Orte; 


Dort ruht ein Herz, weil's glaubte beinem Worte. 


Dan Iuan. 


Du follteft Rofenduft in Worte bringen, 

Und läfieft jchergend mir die Dornen klingen. 
Auf zarte Bitte fam ein rauher Stich; 

Nun mad) ed wieder gut, enthülle dich! 

Du kannſt mit deinem Angeſicht, dem fchönen, 
Wohl größtes Leid ald ſolchen Scherz verföhnen. 


Maske. 


Kein Scherz, dein Liebchen ftarb vor wenig Tagen, 


Sie bat mich, dir noch einen Gruß zu fagen. 
Bergeben hat fie dir ben Bruch der Treue, 

Der ihr zugleih das weiche Herz gebrochen; 

Ihr leztes Wort bat noch den Wunſch gefprochen, 


Melitre, 
Don Juan, 


Mit ihr begraben werde beine Reue. 

Ich fah fie berend noch die Hände falten, 
Vielleicht hat Kummer ihr das Herz erbrüdt, 
Daf fie nicht war fo jchön und reich geſchmuͤckt, 
Um dich in ihren Armen feftzubalten. 





Den duan und Glara. 
Don Juan. 


So lieb’ ich dich und deinen Zauberfuß, 

Daß fih mein Herz nach Treue jehnen muß; 

Es ſchridt mein Herz aufammen und erzittert, 

Menn ed von ferne feinen Treubruch wittert. 

Wahnfinnig feyn und träumend immer meinen, 

Daß meine Lippen brennen auf ben beinen, 

Wie möcht’ ich das! wie gerne möcht ich ſeyn 

Die Luft, die deine Bruft ſtill athmet ein! 

Ach! glichen meine Pulfe doch ben Wellen, 

Die badend um den Götterleib bir quellen, 

Die fofend um bie ſchönen Glieder freifen, 

Und füßberäubt durch fie hinunterreiſen! 

Wär’ ich der Lichtitragl, der aus Abendgluth , 

Bis er hinſtirbt, auf deinem Antlig ruht, 

Das Monplicht, das bie Fruͤhlingsnacht belehrt, 

Wie fhön du bift, und fib an dir verflärt! 

Wie Abendgluth und Mondeshuldigungen 

Hielt ich dich gern bis in den Tod umſchlungen; 

Doch ftirbt vor mir an bie mein Wohlgefallen, 

Nach Andern werden meine Pulſe wallen, 

Die Lichter werden nicht mehr um dich ſcheinen, 

Du wirft im Dunkeln einfam ſtehn und weinen. 
Clara. 

Don Juan, fahr wohl! dieß war mein lezter Kuß, 

Ich warte nicht auf deinen Weberbruß, 


⸗ — 


Ich will nicht ſchaudernd dein Erkalten fpüren 
Und bettelnd aus der Aſche Funken fchüren. 
Don Juan, jahr wohl! doch werd’ ich nimmer weinen, 
Wenn bu dahin, ben ich geliebt wie Keinen. 
Ich kannte bi, ald mir zum erftenmal 
In's Herz gedrungen deiner Augen Strahl; 
Nicht in ber Liebe höchſten Augenblicken 
Gab ic; bem füßen Wahne mid gefangen, 
Daß meine Arme dauernd dich umftriden, 
Durch jede Wonne ſchlich ein leiſes Bangen, 
Ich hab's gewagt, mein Herz dir aufjufchließen, 
Und in den fchalen, berben Erdentagen 
Raſch eine Stunde Himmel au genießen; 
Die Stunde floh und ftill will ich's ertragen. 
Ein Himmel war's, worin ich flüchtig fchwebte, 
Wenn au durch meine böchften Wonnen immer 
Die bange Ahnung des Berluftes bebte. 
Doch, Zuan, fahr wohl! duch weinen werd’ ich nimmer; 
Mein Herz wird die Erinnerung behalten, 
Dis über ihm ſich ftarr die Hände falten. 
D! keinen frohern Himmel fann es geben, 
Als deſſen ich genoß im Erdenleben, 
Denn jeder Himmel weiß, nicht blöd berüdt, 
Daß unter ihm in Leid Die Hölle züdt, 

Don Yuan. 
&o lebe wohl! ed ſey auch dieß empfunden, 
Zu ſcheiden, eh die Reize noch geſchwunden; 
Unaufgenüdtert fell mein Her; noch vauden, 
Um in ben neuen tiefern Rauſch gu tauchen. 





Maria und Den Iuom. 
Maria. 
Erfaltet ift bein wanbelbar Gemuͤth, 
Wo ift das Herz, das einft für mich geglüht? 
Bin ich dieſelbe nicht wie vor bem Jahr, 
Und dein noch inniger ald ich «8 war? 
Bon Yuan. 
Du biit fo ſchön und fchöner noch vielleicht, 
Als da ich dir geraubt den erſten Kup, 
Du warft mir immer hold, darum beſchleicht 
Mich Wehmuth, daß ich dich verlafien muß. 
Doch hin ift hin, der Zauber iſt verfommen; 
Ich Hatte mir die Liebe nicht gegeben, 
Und weiß auch nicht, wer fie mir hat genommen, 
Sie war ein neues, jebönes, kurzes Leben! 
Drum beſſer fort, ald hier den Schmerz verfchleiern, 
Und täglich lächelnd Todtenfefte feiern. 
So ſchon und reich, fo herrlich war dieß Lieben, 
Daß ich entſchwundnes Glüd verrieth’ und Fränfte, 
Wenn feinen Namen ich der Neigung jchenfte, 
Die no für dich im Herzen mir geblieben. 
E Maria. 
Das kannſt du mir fo kalt in's Antlitz jpreiben, 
Und ohne Scheu, die Seele mir zu brechen? 


Maßlos wie einft das Blüd an deinem Herzen, 
Doch bauernder, vergiltſt du mir’s mit Schmerzen. 
So fterblich aljo waren deine Wonnen ? 
Du haft vergiftet mir das Sonnenlicht, 
Die dunkle Nacht, das Menichenangeficht, 
Die Luft und jeden Tropfen in ben Bronnen, 
Den Raum, dem nod die Glieder angehören, 
Die Zeit, die doch zu fpät mich wird zerftören. 

Don Buan. 
Man mißt die Liebe nicht nach Tagen, Jahren, 
Ein Augenblid bat ewigen Gehalt, 
Und fein Gedaͤchtniß mögen wir bewahren, 
Doch wechſeln muß im Leben die Geftalt, 
Leb wohl und benfe meiner ohne Groll, 
Weil doch auf Erben nichts bejtehen fol, 

Marie. 

Du armer Mann, trag deine Blöße fort! 
Als einen Bettler ſieht mein Herz dich fcheiben, 
Das reicher ift in allen feinen 2eiben, 
Als du mit deinem fchlechten, falfchen Wort. 
Dein Lieben hätte ewigen Gehalt, 
Und kann verfümmern doch jo jchnöd, fo balb? 
D Lüge nicht, in deiner Liebe war 
Nichts Ewiges, nichts Menſchliches fogar! 
Berzweiflungsvolle Scham brennt mir die Wangen, 
Daß ich dich Thierifchen einft konnt umfangen! 

Don Bnen. 
Seh’ ich, daß bu beginnt mich berb zu haſſen, 
So kann ich ohne Bangen dich verlafjen. 
Den Haß des Weibes trag’ ich ohne Noth, 
Den fchlimmjten auch, wenn er auf Rache lauert; 
Schon übler iſt's, wenn die Berlaffne trauert: 
Man grämt vieleicht, man haßt ſich nicht zu Tod, 
Leb wohl, du wirkt von mir noch milder benfen, 
Wenn fih in deiner Bruft die Wuͤnſche ſenken. 

Maria. 
Fahr Hin! und ein zerrifines Menichenleben 
Sol dich mit Vorwurf quälend ftets umſchweben, 
Und foll dir um die Seel' im Tobesjagen 
Noch weinend feine blul'gen Fetzen ſchlagen! 

(Borifegung folgt.) 


Meine Patienten. 
iBertiegung.) 


Die Vorlefungen gingen indefien zu Ende und 
Madame Batifte war herzlich froh, die junge Dame 
nicht mehr an einen Ort führen zu müflen, wo ihr 
ein fo gefährliches Netz geitellt war. Sie fah fie jegt 
weniger und wollte deßhalb ſchon beſorgt werden; als 
fie aber erfuhr, daß Varn in die Provimen gegangen 
fen, um Blinde und Lahme durch Magnetismus zu 
heilen, eilte fie ihre junge Freundin Durch eine herz⸗ 
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fiche Einlabung wieder an ſich zu ziehen. Sie kam, 
war aber ftilf, verichloffen und nachdenklich; von ihrer 
früheren Mumnterfeit feine Spur mehr zu entbeden. 

So verging der Winter. Da hatte Madame 
Batifte eines Tags ihr etwas zu fhiden und erhielt 
zur Antwort, die junge Dante ſey plötzlich verreist. — 
Verreist? wohin? — Niemand wußte es zu fagen. 
Später aber erfuhr fie aus anderer Duelle, daß Varn 
plöglich gejchrieben habe, fie folle mit dem naͤchſten 
Bahnzuge zu ihm fommen, was fie auch blindlings 
befolgt, worauf er fie zu einem Magiftrat geführt und 
fie vor diefem als feine Frau erflärt habe. Bald dar: 
auf fam er mit ihr nad London zurüd und wünjcte, 
daß fie ihr mufifalijches Talent geltend mache, während 
er dad Magnetifiren jerttrieb. Sein Name verſchloß 
ihe aber gar mande Thüre, was jein Eigenbünfel 
freitich nicht zugeben wollte; er ſchob im Gegentbeil 
alle Schuld auf fie, fo unverdient auch jeder Borwurf 
ber Art war. 

„Auf diefe Weiſe,“ jchlo Madame Batifte, „if 
aber der Haushalt fehr Färglich beftellt und das vers 
woͤhnte junge Mäbchen muß ſich gar mancher Entbehrung 
unterziehen und darf Doc) vor dem Manne nicht merfen 
laſſen, wie ſchwer ihr dieß fällt. Seit vielen Wochen 
babe ich übrigens nichts mehr vom Ehepaar gehört." 

Am naͤchſten Morgen gegen zwölf Uhr bejand id 
mid) in ber ziemlich abgelegenen Wohnung der 
Miſtreß Barn. Eie war zu Haufe. In einem bürftig 
möblirten Zimmerchen fand ich die junge Frau binges 
firedt auf einem mit ſchwarzem Pferbehaar überzoges 
nen Sopha, wie man fie gewöhnlid in billigen 
Mietwohnungen findet, Als ich eintrat, erhob fie 
ſich und Ari ihr herabgefallenes ſchönes ſchwarzes 
Haar aus ihrer Etirne, wobei ich die gelblichte Farbe 
ihres Geſichts und die eingefallenen Wangen mit Bes 
dauern mufterte. 

„Sie fommen wie ein Himmeldbote!” rief fie. 
Denken Sie nur, meinem Mann ift ein Blutgefäß 
geborften und ‚er ift eben zu Dr. Latham gefahren, 
um zu hören, ob ein warmes Klima ihn noch retten 
kann.“ — Id muß befennen, daß bieje Nachricht 
eben. feine frommen Wuͤnſche für feine Wiebecher- 
ftelung in mir weckte; indeſſen äußerte ich als ein 
Mann von Welt anftändige Theilnahme. Dann wünſchte 
ih aber zu wiflen, was ihn denn wieder zum Glau— 
ben an die Merzte befehrt habe. — „DO er glaubt 


noch nicht an fie, was innerliche Krankheiten betrifft,* 
erwieberte fie; „hier ift aber mehr ein dhirurgifcher 
Fall, und den Chirurgen traut er viel zu,” 

„Und wie geht ed Ihnen bemm jezt?“ fragte ich 
nun mit wahrer, wohlgemeinter Theilnahme und bem 
dringenden Wunſch, bier durch Troft und Rath wirken 
zu fönnen. — „Nicht beffer," fagte fie wehmithig, 
‚und in meinem jegigen Zuſtande —“ fie blidte errös 
thenb nieder — „fürchte ih mich ungemein por einer 
langen ermübenden Reife, ohne Bequemlichkeit irgend 
einer Art, ohne weibliche Bedienung. Ich werbe un« 
terwegs umkommen.“ — „Sönnten Sie nicht einfts 
weilen Hier bleiben und Herrn Varn nachfolgen, 
fobalb ihre Sräfte es erlauben?" — „Ih darf nicht," 
erwiberte fie fopfichüttelnd. — „Warum aber fühlen 
Sie fih jo entkräfter? Ein junges, gefundes Weſen, 
wie Sie, darf nicht leiht Ermüdung fühlen. Fehlt 
ed Ihnen an Appetit, an Schlaf? Ober wo fehlt es?“ 

„SG glaube bie Nahrung jagt mir nicht zu. 
Mein Dann hat den Grundfag, daß man das Thies 
rifche in fich nicht zu ſehr nähren dürfe; ich beſonders 
fönne in der Mahl meiner Speifen nicht behutfam 
genug ſeyn wegen bed Einfluffes, ben ed auf ein 
anderes Leben übe. Wir geniepen daher meift nur 
Früchte und Gemüfe, und weil ihm eine foldhe Diät 
ganz vortrefflich befommt, will er mir nicht glauben, 
daß ich unter derfelben erliege. Ich bin oft fo matt, 
daß ich Faum über die Straße gehen lann.“ — „Aber, 
beite Frau, Cie follten ſich dem nicht fügen; und 
wenn jie äußerlich auch nachgeben, fo würde ich bafür 
heimlich täglich ein gutes Beefiteaf zu mir nehmen. 
Sie find fich ſolches jezt Doppelt fchuldig." — „Sa, 
wenn ich bas nur fönnte!® verjezte fie traurig; „aber 
Varn führt die Kaffe.” 

Da jcellte e8 an ber Hausthüre und in ber 
nächſten Minute ftand der Mann mit bem furdhtbaren 
Blid vor mir. Die Frau hatte ſich bei feinem Ein . 
teitt zitternd erhoben. — „Sie entfchuldigen, mein 
Herr," rief er mir zu. „Sophie, pade gleich ein! 
Wir reifen morgen. Die Aerzte fügen, ein milbes 
Klima fey meine einzige Rettung." — Ich empfahl mich 
ihr mit einem Händedrud und einem Blick, der alles 
ausiprach. Die Thräne in ihrem Auge war ihre ganze 
Erwiederung. — D ihr Schidfalsgöttinnen, was find 
oft eure Gaben! 

@chluf des erften Meritels.) 


Aorrefpondenz-Madridien. 


Berlin, März. 
Brand ber erfien Sammer. — Beſchlagnahmen. 

„Das Opernhaus brennt!“ Tief es am Abend des 10. März 
wie ein Lauffeuer durch die Statt, und im Opernhaufe felbit 
verbreitete Äh das Gerücht; alles fprang von ten Plägen auf 
und wollte hinausfürzen, Gottheo Fauſt im Stige zu laſſen. 


Aber nah und nah lamen fiherere, beruhigendere Nachrichten. 
Micht jener prachtvole Tempel der Kunſt war es, welder dem 
Krell’ihen Lokal in den Scheeß ber Vernidtung nachfelgte, 
ſondern das aus leichtem Fachwerl erbaute und dennech mit 
zuftjcher Heizung verſehene Eigungsgebäute der erften Kammer, 
deſſen elegante innere Ginzihtung dem fügenhaften lange 
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moderner Bitelfeit auf gebrechlichen Unterlagen gli. Ueber bie 
Urſache bes Fruers konnte man lange Zeit miht reiht in's Klare 
fommen. Wie bei fo vielen Dingen, bemädtigte ſich auch hier 
tie Parteitendeng des Vorfalls und fuchte nah Gründen, bie 
ber Berliner Wip mit feinem ſchnell fertigen Spott verfolgte. 
Es gibt drei Anfichten, jagt Buffen, über Urſache und Grund 
bes Brandes, ber bie erfie Kammer verjehrte. Die Demofraten, 
fagt ex, jeyen der Meinung, daß Gott ber Kerr ein Beiden 
habe geöen wollen, es dürfe nur eine Kammer brfichen, Die 
Eonftitutionellen bagegen feyen überzeugt, das Minifterium habe 
eine zu flarfe rufſiſche Heizung in die Kammer gebracht und 
Dadurch den Ausbruch eines fo verzgehrenden Brandes herbeiges 
führe, Die Regierungsmänner enblih fehen in dem Ereigmiß 
eine Strafe des Himmels für die Sünden ber eriien Kammer, 
in melder wenige Tage vorher eine ſchreckliche Koalition ber 
äußerten Rechten mit ber — übrigens höchſt gemäßigten — 
Zinfen gegen einige Beilimmungen bes drakeniſch gedachten Preß⸗ 
gefegentmurfs zu Stande gekommen war. Diefer Gntwurf greift 
bie Prefie an der empfinklidfien Stelle, am Gewerbe an, er 
macht Verleger und Eortimenter, Deuder und Gommifjionär 
für bas, was fie verlegen, deuden, verfauien, in eriem Grabe 
verantwortlich gleih dem Berſaſſet. Jene Koalition bat ee ger 
magt, eine Abſtuſung ber Grabe in bie VBerantwortlichkeit zu 
bringen. Hoffentlich wird die zweite Kammer ein chrifilices 
Ginfehen haben und ber Prefie wenigſtens die Daumſchrauben 
abnehmen, wenn fie ihr aud den Zügel läßt. 

Unter den manchtrlei Beſchlagnahmen, welde im neueiter 
Zeit vorfamen, zeichnen ſich zwei vorzugsmeife aus. Die erfte 
bat die von Buhl nen herausgegebenen Memoiren von Caſanova 
betroffen, ein Werk, das ber Gerausgeber ganz rein in feiner 
Iterargefhichtlih intereflanten Geſtalt eriheinen ließ. Ich bin 
kein Oefinnungsgenofle des Herin Buhl, der in focialen es 
gienen hech über jeber politiiden Meinung ıhrent, aber mid 
bünft, ein literargeihichrlihes Dokument follte jeder veröfent 
lichen foͤnnen, er babe font Anſichten, welche er wolle. Ne 
merfwürbiger it die Beſchlagnahme einer Flugſchrift des Abge— 
orbneten Br. Harkort, betitelt: „Bin Brief an die Bürger und 
Bauern” Eile wurde sonfdeirt, noch che ein Cremplar tavon 
ausgegeben war. Ju einfacher, verftänblicher und einpringlicher 
Meile erörtert fie Werrh und Bedeutung ber Gemeindeortnung, 
fowie der von der äußerden Rechten gegen biefelbe erhobenen 
Beichuldigungen. Harkort ſah in ver Narionalverfanmlung bes 
Zabres 1848 auf ber Außeriien Mechten. Daß Die jezt wie ba« 
mals fonjequent von ihm vertretenen Grundfäße parlamentaris 
ſcher Regierung auf dem Grunde einer im conjervarivem Siune 
gefeglich geregelten Freiheit gegenwaͤrtig in bie Oppofitien ger 
worfen find, dieß ih das Bemerkenewerthe an ter Beſchlagnahme 
des Bürger» und Bauernbriefes, 

(Bertiegung felit.) 


Hamburg, Mär. 
(&ortfegung.) 
Schwinveleien, 


Machdem man darüber im Meinen zu jeun glaubte, nahm 
man ben falihen Bringen fe und birigirte ihm vorerſt nad 
Berlin, von we aus er bann weiter nach Stralſund geſchafft 
wurde, wo er im ber lezten Zeit feine Inbuflrie betrieben haben 
fol, Es hat dem Schwinbler au hier nidt an Opfern gefehlt, 
denen er für ihre fllbernen Thaler goldene Berge verfproden. 
Gin ähnlibes Subjeft verſtieg ſich zwar nicht bis zu der Molle 
eines Prinzen, fonbern trat beſcheiden als reicher füchfliher Erbe, 
und demnach als glaͤnzender Bräutigam im Altona auf. Gr 
wußte feine Rolle jo gut zu fpielen, bag er guten, leichtgläns 
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bigen Leuten nicht unbeträchtliche Summen abſchwindelte; indeß 
wurbe er entlarot und ergriffen, als er fi eben mit feinem 
Maube bavon machen wollte. Er beging in Bremen, wohin er 
bereiid gelangt war, die Unverfichtigfeit, noch einen qualificirten 
Diebſtahl zu begeben, bevor er fih im Bremerhafen nah Ames 
rita einihiffte, unb wurte babei erlappt. — Wenn mar nun fat 
täplih Befchichten der Art aus großen Stäbten liest oder hört, 
und e6 vergeht mohl kaum ein Tag, wo ſich dergleichen nicht 
ereignete, fo fellte man füglih zu tem Glauben fommen, taf 
Leben und Gigenthum in fleter Gefahr und es äußert ſchwer 
feg ih vor Beibäbigungen zu fügen. Dem if aber mit 
fo, und wer nur einigermaßen mit Welt und Wenfhentenninif 
audgerüftet ift, lebt bier fo fiber wie im Heiniten Städtchen. 
Dan täfı Ab Schwindlet und Mbentenrer gar niche mahe kout⸗ 
men, ſondern öffnet frin Haus nur Perfonen, bie mit gutem 
Gimnpichlungsbrieien von befannten oder befreundeten Perionen 
verfehen find. Das wiffen auch die Glückeritſer und ſomit er⸗ 
kieſen ſie Ah ihre Opfer felten oder nie in ben höheren Eich 
ten der Geſellſchaft, fonbern im Mittelftande, ber in ber Megel 
fehr hohe Ioren von feiner Klugheit und Lebenserfahrung begend, 
fat immer im das ihm geßellte Neg geht und ſich namentlich 
durch angenommene hohe Titel und ein glänzendes Aeußere 
blenden läßt, Daf „ein feiner Mann“ ein Echurfe frun könne, 
will ihnen nicht in den Kopf, bis eine traurige Erfahrung fie 
eines Beſſern belehrt. Bon ta an haben fr aber fall gegen 
jeten Mißtrauen, ber ſich als feiner Mann gerirt. Ein biefiger 
Witz bold nannte in biejer Beziehung die Mitteltandsleute „Mit- 
tel ver fandsleute.“ — Die Sicherheit und Mube der Gaffen bei 
Abend⸗ und Mactzeit, melde eine Zeitlang gefährdet zu ſeyn 
ſchien, und zwar gang im Gegenſatz gegen früher, wo man 
mitten im der Macht bie ganze Stadt chme Gefahr durchlaufen 
konnte, läßt in biefem Augeublick feinen Wunſch übrig, und 
man muß es den Drfterreichern zum Ruhmme nadfagen, daß fie 
firenge Mannezucht halten. Zwar fommen nech bie und ta 
naͤchtliche Ginbrücde ver, aber nit mehr jo häufig als vor 
einiger Zeit. 

Zu den Tagesgefprächen gehören au einige merfmürkige 
Dittagsmablzeiten. Die eine berfelben, ein Pidenid, foflete 
ſeche Louied'er bie Perfen. Da nun aber noch feine Machine 
erfunden it, die Mägen zu erweitern, war es ben Herrn bob 
nicht möglich, auf den erſten Anlauf für fee Leuisd'er, wenn 
auch ber theuerſten Ledereien, zu beherbergen; man kam alſo 
auf den genialen Winfall, zmei Mahlzeiten, mit nur fürger 
Zwiihenpaufe, zu halten, und firhe, +6 ging. Die ſechs Louied'er 
fpagierten wirklich im ben verſchiedenſten Örftalten in ben Magen 
der Herrn hinab; wie ſich jener darnach befunden, darüber 
ſchweigt die Geſchichte. — Die zweite Mahlzeit war kaum nes 
niger auffallen. Gin von langen und meiten Reifen glücklich 
Zurüdgefehrter lud feine Freunde und Befannte auf ein „Ädt. 
englifhes Diner“ zu fi ein. Die Tafel war prächtig gebedt, 
aber obſchon die feigefejte Stunte da war, lieh Ad noch feine 
Spur von Epeifen jehen, fo daß man fih wohl ſchen ber 
Furcht überlieh, daß ber Baftgeber +6 auf eine Moftififation 
feiner @äfte abgefehen haben möchte Aber ber Gaſtfreund 
bot freundlih, nur midt- die Geduld zu verlieren. Gr hoffe, 
ba im ganz kurzer Zeit der Dampfer aus London mit tem 
dort von ihm beftellten, alfo in der That „acht engliſchen“ Ge⸗ 
richten in den Hafen einlaufen werde. Und fo geſcheh es auch. 
Man glaube nur nicht, daß bie Leute mit falten Gerichten 
regalirt wurden; nein, im Gegentheil waren fie fo warm als 
waͤren fie eben vom Herb genommen, denn auch dafür hatte ber 
freunvlihe Wirth Sorge getragen. 


(Gortiegung folgt.) 


Drud und Verlag der I. ©. Gotta'jgen Buchhantlung. Verantwertlicher Redakteur: Hauff. 
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Mittwoch, 9. April 1851. 


Non eadem est nelas, non mens — 


Aus Wien. 


Wenn mein Gedächtnis mich nicht täufcht, fo 
ſchloß ich meinen lezten Brief mit einer Art von An— 
fündigung. Ih würde, ſagte ich, von ber Ritter 
{haft reden, die angeboren und doch nicht erblich ift, 
und nicht mit: ber flachen Klinge übertragen wird, 
Das Lager der Ritter umd ihres Troſſes ift aber ſehr 
weitläuftig, fo daß wir bei weitem nicht in jedem 
Zelte vorjpredhen, nicht einmal jede Berühmtheit mit 
dem Ellenbogen ftreifen konnen. Wir müfen ed auch 
fo ziemlich dem leidigen Zufall überlajen, wen er 
und in den Weg führen will, hier einen Helden, bort 
einen Therfited, bier einen Reifigen, dort einen Piel 
bäring. Die heutige Begegnung allein ift Feine zus 
fällige. — Der Name des Tages beißt Bauernfelpf 
leider zwar durch eine Niederlage, die um fo uner— 
warteter fam, als ein vollftändiger Erfolg in Ausficht 
geitanden, aber ohne bem Dirbter einen bleibenden 
Nachtheil zuzufügen. Niemand zweifelt daran, daß er 
dieſe Echarte wieder auswetzen wird, gerade wie er 
frühere Scharten au fhon ausgewezt hat; und ich, 
fein Freund, zweifle am allerwenigſten. 

Bauernfeld ift mir von langer Zeit ber befannt, 
von damald, als er noch die erften Sporen zu ver 
dienen hatte und auf den Namen Rusruftici hörte, 
den unſer Ernſt Feuchtersleben ihm beigelegt. Und 
wenn ic ihm heute mir gegenüber figen jehe, den 
Mann mit dem anmutbig ſchelmiſchen Lächeln auf den 
Lippen, mit bem jtillvergnügten Ausbrud der Augen, 
fo kann ich gar nicht glauben, daß zwifchen heut. und 
jenen Tagen ein Bierteljabrhundert liegt, und zwar 
fein geftrichenes, fondern ein gehäufeltes. Unter dem 
Schutt biejer Bergangendeit fchläft manches Herz, 


„. Morst: 


das uns beiden gemeinfam theuer geweien. Zwei 
würbige Markiteine bezeichnen ben Anfang und das 
Ente der Reihe. Unter einem verwitternden, bemoosten 
Kreuz ſchlummert Franz Schubert, der Dichter uns 
fierblicher Tomweifen; der Hügel über Feuchterslebens 
lezter Rubeftätte wird fich in diefem Lenz zum zweiten⸗ 
mal erit mit friſchem Grün fchmüden, 

In jenen Tagen, die jo fern und doch fo unver 
geſſen hinter uns liegen, waren Grillparger und Zeblig 
die. hervorragendften Namen der fchriftitelleriichen Welt 
von Wien. Karoline Pichler, wenige Jahre zuvor 
noch fo gefeiert, ichien im den Ruheſtand einer ad» 
tungdvollen Anerkennung verfezt, die von dankbarer 
Erinnerung genährt nie ganz erloſch. Auch nad) ihrem 
Hinfceiden wird fie immer nod mit einer gewifien 
Anerkennung genannt, ber um fo weniger Cintrag 
geichieht, je feltener irgendwer ber ehemaligen Bes 
rühmtheit bis zum Grunde nachforjcht, nämlid die 
Werte der Pichler liest. — In jenen Tagen fand 
Gaftelli in der Blüthe feiner luftigen Laune. Deins 
hardftein fchien zu verheißen, was er fpäter nicht ers 
füllte. Halitſch und Johann Gabriel Seidl trieben 
bie eriten Schößlinge. Die alten Herren jener Tage 
waren: Friedrich Schlegel, Schreivogel, Hormayr. 
Schlegel ftellte jih fromm und war did, fehr did; 
Schreivogel ein wunderlicher Heiliger, von deſſen Bers 
hältniß zur dramatifchen Kunſt der Epottreim bieß: 
„Schreivogel it der Name bes Ritters biefer Dame, 
nur Schade, daß Der Mann zwar ſchreien, doch nicht 
fliegen fanı;" Hormayr, was er von der Wiege bis 
zur Bahre geblieben ift, ein „Untreu ſchlägt den eiges 
nen Herrn.“ Auch Hammer wurde damals ſchon 
den Alten beigezählt, trog feiner ruͤſtigen Jahre. 
Gaftelli ift feittem uralt geworten, aber luftig 


geblieben, und eine biedere Seele. Als fie ihn vor 
furzem zu einem „Beirath,* das beißt zum Theater» 
eenfor unter veritedtem Namen macen wollten, ba 
bebanfte er fich für die Ehre und meinte, fein erfler 
Rath hätte ja ohnehin ber ſeyn müflen, Die ganze 
Einrichtung der Beiräthe fofort wieder aufzuheben. 
Der Schalf machte natürlich das ernfihaftefte Geficht 
dazu und hatte eben darum bie Racher auf feiner Seite. 

Damals, in jenen für und fo grünen Tagen, 
von denen ich rede, ſchaltete und waltete ber unver—⸗ 
geßlihe Raimund noch auf der Leopoibftädter Bühne; 
mit ihm die Krones, welche wir gewiß nicht mit Uns 
recht eine in das Wienerifche überfezte Philine nann— 
ten; dann Ignaz Schufter, ein ſeltener Künſtler in 
jeber Hinfiht, felten auch darum, weil fein Höder 
nicht mißfiel, fondern zu feinen Borzigen gerechnet 
wurde. Liebte ihn doch um feines Höders wie um 
feiner Kunſt willen die fhöne Gräfin Di...... ‚ die 
ihre Gunft nicht zu verjchenfen pflegte. Wie gerne 
pilgerten wir damals hinaus in bas traulihe Halbs 
dunfel bes vorftädtiichen Kunfttempels, wo Staberl zu 
fehen war, nämlich ber ächte und rechte, das Urbild 
des Wiener Philiftere, und micht jenes Zwitterbing, 
zu welchem der gute Staberl fpäterhin duch Carl 
verzerrt wurde. Wie erfreute und ber Fiafer ale 
Marquis! Mit melden Behagen genofien wir ben 
Diamanten des Geifterfönigs, ben Barometermader 
auf der Zauberinfel, dad Mädchen aus ber Feenwelt, 
ben Bauer ald Millionär! 

Ich weiß fo gut wie andere Leute, daß wir, und 
vor uns allen Bauernfeld über dieſe Zauberpoffen 
bittere Zähren hätten vergießen müflen. Sie haben 
bie Saat auf dem Halm verberbt, welche aus ber ſo— 
genannten Volksbühne für das deutſche Schaufpiel 


‘ hätte eripriefen fünnen. Noch zu Raimunds Lebzeiten 


iſt das uriprünglide Volksſchauſpiel an den Zauber 


ftüden jämmerlidh zu Grunde gegangen, und es war 
in ber That Schade darum, weil fidh hier vielleicht 
ber Ausweg geöffnet hätte, deſſen Die deutſche Schau⸗ 
fpielfunft bedarf, um aus dem Bann ber falfchen Bors 


‚ nehmigfeit wieder herauszufommen. Aber wir weinten 
' nicht, fondern ſchlürften wie alle andern mit Behagen das 


füße Gift. Wenn wir Thränen vergofien, jo war es, 
weil das Lachen fie und erpreßte, Jezt bezahlen wir 
das Vergnügen von damals theuer genug. Auf dem 
Platz der alten Kasperlbube fteht heute das neue 
„Garltheater,” ein theures Stüd Arbeit, von welchem 
aber ein neuer Ovid nicht fingen würbe: »materiam 
superavit opus,« denn nur Die Koftbarfeit verleiht dem 
Bau und der prächtigen Einrichtung ihren Werth. An 
bie Stelle des Kunſtgenuſſes ift der Aufwand getreten, 
und bie Kunſt geht betieln. Das ift wörtlich zu neh⸗ 
men. Carl Hat nämlid dad Recht, die Mitglieder 
feiner Schauſpielgeſellſchaft nah Gutdünfen zu beurs 
lauben, und während des Urlaubs ihnen nichts oder 
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nur fehr wenig zu bezahlen. Bon biefem Recht hat 
er im Verlauf des lejten Winters einen ſehr ausgebehns 
ten Gebrauch gemadt, und feine Kaffe hat ih woßler 
dabei befunden ald feine Proletarier, Die Kellerſche 
Menicenfleifchatademie, über welche ich euch bereits 
ſchrieb, die reizgende Zauberin Winter und fpäter ber 
merkwürdige Herenmeifter Hermann haben Abend für 
Abend das Haus gefüllt, dergeftalt, daß Hermann 
nach einer längeren Reihe von Borftellungen mit einem 
reinen Gewinn von mehr als 10,000 fl. E.M. von 
bier geſchieden iſt. Der Gewinn fey ihm von Herzen 
gegönnt, ihm vor allen andern, benn er hat und allen 
bier vielBergnügen gemacht und ift eine ehrliche Haut 
von wohlwollender Gefinnung, mildihätig gegen bie 
Armuth und ein angenehmer Eprübteufel in gefelligen 
Kreifen; ich bebaure nur, daß er nicht anderswo das 
Gelb verdient bat. — Das Garliheater ift das leib- 
haftige Ebenbild der deutſchen Schaufpielerei, welche 
ben Pfad der Kunſt unter ben Füßen verloren hat, 
um fih in Die Gehege des Ungeſchmacks zu verlieren. 
Und zum Unglüd ift Bauernfelb mit feiner ächten 
tüchtigen Begabung mitten in biefen Zeitraum unächten 
Flitters und gleißender Bornehmigfeit hineingerathen, 
und muß fih einem Elend fügen, bas er nicht abzu— 
ftellen vermag. 

Wenn wir eine naturwächfige unverfünftelte Bühne 
befäßen, wie jene war, für deren tägliche Bebürfniffe 
alfein zu forgen Shafefpeare ſich einbilbete, während 
er unfterbliche Meifteriwerfe fchuf, wenn eine unbefans 
gene und unverwöhnte Zubörerfchaft ſich vor bie Lampen 
fegte, dann würde uns auch ein tüdhtiges Luftfpiel 
nicht fehlen und Bauernfeld märe ber rechte Mann 
dazu, vorausgeſezt, daß die Unbefangenheit ber Hörer 
nicht allzu urfprünglicher Beſchaffenheit, denn zu 
Bauernfelds begeichnenditen Eigenfchaften gehört eine 
überaus tiefe und geiftreiche Feinheit, bie ein ftumpfes 
Ohr nicht zu faflen vermag. 

Schluß folgt.) 


- 


Aus Lenau’s Nachlaf. 
Echluß.) 
Kirchhef. Mondnacht. 


Den Jaen uns Catalinen wandeln zwiſchen den Grabern. 





— 


Catalinon. 
Langweilig ſchauerlich ift dieſer Ort; 
Kommt beim! bort iſt es luſt'ger auf mein Wort. 
Dort duften Blumen auf gebedtem Tifche, 
Berheißungsvoll die Braten und die Fifche. 
In ben verichloffenen Bouteillen wohnen 
Die muntern Genien aus fremden Zonen, 
Mie ſchöne Nonnen in fryftallnen Zellen, 
Boll Sehnſucht nach den durftigen Gefellen. 
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Der Spielmann ftimmt bereits bie helle Geige, 

Und gehen Schmaus, Muſik und Trumf zur Neige, 
‚ Dann mwinfen Euch zur füßeften ber Freuben 

Mit rothgeglühten Reizen ichöne Damen. 

Kommt heim! laßt und bie Stunde nicht vergeuden ; 
Was habt ihr mit den Todten bier zu framen? 


Don Iuam. 

Wenn ih an Luft mich heiß und müd genoflen, 
Und mich zu ſchwül das Leben hält umfchloffen, 
Dann mach’ ich gerne Kirchhofpromenabe; 
Das wirkt wie eine Seelenlimonade. 
Sch leſe fühle Mährdien auf den Steinen; 
Bom Marmor riefen noch die Thränenquellen 
Melodifch in ber Reime MWafferfällen, 
Die längft vom trodnen Auge nicht mehr weinen, 
Ich höre längft verhallte Seufzer wehen, 
Hier praßlt der Schmerz im Stein, nicht zu vergehen, 
Und mit den Roſen um die Urne winden 
Die Träume ſich von einem Wiederfinden. 
Eo fühlen mit ironifchem Geplauder 
Die Gräber mir mandmal die heißen Sinne; 
Und daß zur Luft ich neue Luft gewinne, 
Nehm' ich hier einen Trunf vom Todesichauber. 
Doch will's auch damit nicht mehr recht gelingen, 
Die Freude kann nicht mehr wie einjt hinbraufen ; 
Sind lahm ſchon oder maufern ihre Schwingen? 
Weiß nicht, doch fühl’ ich oft ein flilles Grauſen. — 
Wie diefer Grabfchrift goldne Zeilen jagen, 
So liegt allbier ein Mann, ben ich erfchlagen. 
Ei! wie geihwägig it das Epitaph! 
Es wünfcht dem Tobten einen füßen Schlaf, 
Bis auferftehe feine Erdenhuͤlle, 
Auch preist es feine feline Tugenbfülle; 
Zum Schluſſe prophezeit die lezte Zeile, 
Daß Gottes Zorn den Mörder noch ereile. 
Nun, wenn die Strafe jo gewiß mich trifft, 
Als ihn die Auferftebung — lügt die Schrift. — 
Hier ift des Mannes Standbild auch zu fhauen — 
Bald hätt’ ich's überfehn — in Stein gehauen. 

(Die Statut detrachtent) 
Wie ſeltſam ſteht das ernſte Mondenlicht 


Auf dieſes Mannes albernem Geſicht! 

Sein Antlitz, das von Grabgewürm zernagte, 

Muß lang der Stein noch tragen, ber geplagte. 
Viel dummes Zeug, anftatt ſich zu verfteden, 

So balb’s verlebt, auf ewig dem Beſchauer, 
Stiehlt noch vom Stein ſchmarotzend ſich bie Dauer, 
Die Nafe in die Nachwelt frech zu fireden. 

Du Steingebild! mir imponirft du nicht! 

Du Tobter warft ein Gouverneur und Wicht, 

Jezt bift du nichts, und bift was bu gewefen. 

Die Drohung deiner Grabjchrift wirb verlacht, 

Kein Hahn fräht, daß ich jonder Feberlefen 

Dein lautes Nichts zum ftillen Nichts gemacht. 
Doch bift du was, fo zeige mir's, erfcheine 

Heut Mitternacht in meinem Haus und heize 

Dein kaltes Herz an jchöner Dirnen Reize, 

Am Glas vom langentbehrten Erdenweine! 

Nun, fommft du? — Ha! mir war im Augenblide, 
Als ob die fleinerne ©eftalt mir nide, 

Sahft du’s? 


LCatalinon. 


Ih nicht; kommt, faßt von bem Getreibe, 
Sonft macht noch Langweil’, daß ich ganz hier bleibe. 





Geleuchteter Saal im Haufe Den Juan's. 


Don Inan, Marcelle und mehrere geuuite Frauenzimmer figen 
um elme Tafel, auf mwelder vie Hefte eines reichen Mahles Achtbar 
fine. Wujltanıen fpielen, 


Don Yuan, 


Last ab, ihr Geiger, mich verlezt bas Lärmen. 
Gut Nacht, ihr Mädchen! aus iſt's mit bem Schwärmen. 
(3« Warcello.} 
Der Gaft vom Kirchhof, feheint ed, fennt Manieren; 
Wenn ich gewiffe Zeichen recht verftehe, 
So ift er ba, ich fpüre feine Nähe 
In einem tiefen wunderlichen Frieren. 
Marcello. 
Mein Freund, dich traf zu fühl die Abendluft, 
Es weht ja nie gefund um eine Gruft. 
(Gorifegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Hamburg, Mär. 
(841uf.) 
Befehalle. — Zeitungemefen. 
Als eines der trefflihflen und zeitgemäßeften Infitute ber 
lezten Jahre muß ber Leſehalle Erwähnung gefhchen. In früs 
herer Beit Hatte bie PerihessBefler- Maufefhe Buchhandlung 


ein ähnliches in's Leben gerufen; allein mochten es bie etwas 
iheuern Gintrittöpreife ober etwas anderes fen, genug, bas 
für viele fo wünſchenewerthe Inſtitut blühte nit fo, daß bie 
Begründer beffelben ihre Rechnung dabei gefunden hätten, und 
nad mehreren vergebliden Verſuchen, bemfelben neues Leben 
einzuhauden, mußte man es aufgeben. Unter biefen Umflänben 
gehörte Muth dazu, etwas Achnfiches zu begründen, und zwar 


EI 


von Seiten unferer Liberalen, bei benen befanntlih bie Gelb: 
mittel in ber Megel geringer find, als bei ber Reaktion. Was 
indefien den Herrn Buchhändlern mit ihrem großen und reichen 
Anbange nit hatte gelingen wollen, das gelang einem Häuflein 
Ärebfamer Männer; bie Leſchalle trat in's Leben unb die Ber: 
haltniſſe bes Inſtituts geftalteten fi fo gut, daß ſchon das erfle 
Jahr bei ber Abrechnung einen nicht unbebeutenten Ueberſchuß 
gab, ber, laut gefahtem Befhlufe, zur Begründung einer Bis 
bliothet angelegt wird, und da bie Zahl der Theilnehmer immer 
noch fleigt, bürfte ſich auch diefe bald zu einiger Bedeutung 
enporheben. Gs wird in der Befchalle auf alle Weife für bie 
Unterhaltung geforgt; «6 werben au von fjachverflänbigen 
Männern Borlefungen über wiflenihaftlihe Gegenflänte ge: 
halten, unter denen ſich die bes Herrn Uler über Chemie und 
Bhnff, wie die des Deren Dr. Rüchenmeifter über Ajlronomie 
ein beſonders zahlreiches und banfbares Publifum zu erwerben 
mußten, — Die in Rorddeutichland fehr befannte, von Dlshau: 
fen und Gef redigirte „Ireie Preſſe,“ ein politifcies Blatt, 
deſſen ich bereits mehrmals Grwähnung geiban, if feit kurzem 
in andere Hände übergegangen umd jept mit einem andern, erit 
neulich entſtandenen politiih+mercantilen Blatte, der Hambur⸗ 
giihen Bon: und Geſchaͤfteztitung,“ vereinigt werben. 

Bu den hiefigen Echenswürbigfeiten wirb bald eine aus 
Guyana flammende, merfwürbige MWafferpflange, tie Victoria 
regia, gehören. für diefe Miefin der Vflanzenwelt wird ein 
eigenes Berihshaus in unferem botanifhen arten errichtet 
und die Roden bazu aus Privatbeiträgen beftritten, Die Victoria 
regia wird aus Samenfernen gezogen; die im Durchſchnitt zwei 
Fuß große Blume zeichnet ih durch Schönheit ans und bie 
Blätter haben ſechs Fuß im Durchmeſſer. Diefe Waflerpflanze 
fol bereits an andern Orten zut Blüthe gebracht werben fern. 
— Jumer erfreulicher tritt, namentlich and bei unfern gebil- 
beten Frauen, bie Neigung für wiſſenſchaftliche Berträge herver, 
und wer in feinem Face nur irgend Bedeutendes zu leiften ver 
mag, barf bier auf fehr rege Theilnahme rechnen. Nur muß 
man, bes Gartenlebens im Sommer wegen, zum Beſuche uns 
ferer Stabt, um wifienihaftlice Verträge zu halten, den Winter 
wählen. In dieſem Mngenbli erfreut Ab Dr. Eher, ber über 
Vhrenologie lieet, einer eben fo zahlreichen, als gebilteten Aus 
börerfhaft. Winer folden würde ſich auch v. Holten, mit feinen 
Borlefungen Shafefprare'iher Stüde zu erfreuen haben, wenn 
er nicht abgeſchtieben hätte Dagegen iſt bie Zeit der Begeiſte— 
rung für mufltalifge Wunderfinder gang vorüber. Seltfam genug 
iſt auch nicht Bine biefer muñkallſchen Teeibhauspfangen ur 
Blüthe gelommen, d. h. aud nicht eines biefer Individuen hat 
fih als nur irgend bebeutender Componiſt hervorgethan. Ach 
berühre diefen Gegenſtand, weil im biefem Mugenblidt wieber ein 
Goncert von einem folgen Wunderfinde angefüntigt if, bas 
aber ſchwerlich bie gebefften Früchte tragen mwirb. 


Berlin, Mär. 


iforriegung.) 
Bollzel. — Theater. 


Das Miniterinm fcheint überhaupt. entfchleflen, die pelie 
zeillchen Schranten immer nech enger zw ziehen, und die zweite 
Kamater bat ihm bazu bie ausgebehnteiten Mittel gewährt. Am 
8. März feierten bie Mafhinenbanarbeiter in einem öffentlichen 
Lofal ein durchaus unpofitifches Feſt wit ihren Familien. Ges 
mwurben weber pelitifche Reden gehalten, no politiſche Toaſte 
audgebraht, es war überhaupt von feiner Berfanmlung mit 
irgend einer andern Tendenz als ber eines gemüthlichen Abend⸗ 
eſſens bie Rede. Dennoch wurden bie Beute, che fir ihr bereits 
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bezahltea Mahl geendet hatten, von ber Polizei aufgehoben, 
ua der Stabtvogtei gebracht, dort vernommen und bann ent 
laffen. Die Freude war geflört, bas zu einem unſchuldigen 
Vergnügen erfparte Geld verloren. Zwei Tage darauf hat bie 
zweite Kammer dem Minifterium die Suntme von 80,000 Thlen. 
als geheimen Fonde für die „höhere Polizei” bewilligt. Die 
tonftiturionelle Partei wies barauf hin, daß fogar in ben Jahren 
1848 und 1849 die Summe von 25,000 Thlen. zu gleichem 
Zwede ausgereiht, daß in Franfreih, einem Gtaate von 35 
Millionen Gimvohmern, unter Louis Philippe bie geheimen 
Gendse fünfjehn Jahre lang micht mehr ala hunberitaufend 
Branfen, alje etwa 27.000 Thlr. betragen haben. Bergebens, 
die minifterielle Partei, größtentheils aus abhängigen Beamten 
beitehend, und die Außerftie Mechte votirten 80,000 Thir., feinen 
Groeſchen weniger. — Ih erzähle Das nicht, um zu opponiren, 
fonbern mn bie hieigen Zufänte zu ſchildern. Die Oppefltion als 
folde überlafie ih den politiihen Zeitungen. Aber Niemand, 
ber eim Herz hat für die Nation und ihre geſunde Entwicklung. 
fann ohne Schmerz dem immer weiter Haffenden Bruch erbliden, 
der fhen bente wieder ben lebendigen Geiſt unferer Bildung 
von den tbatfählihen Zuftänden trennt. Diefe Zerflüftung bes 
Bodene, auf dem wir fchen, muß zu einer Verfumpfung ber 
ebelften Keime führen. Der fortwährenbe herbe Zwieſpalt im 
Herzen der Mation wirft den Zwieſpalt auch in das Herz 
jedes Ginzelnen, und im jebem Zweige nationaler Kultur 
verräth ſich die Folge davon in der Unfähigkeit, über bas 
Grperinentiren binauszufonımen unb etwas Ganzes, Gediegenes 


su fdaffen. 


Ian meinem vorigen Bericht gedachte ich des „vaterländiſchen 
Schaufpield“ von Hans Köfler: „Der große Kurfürſt.“ Daſſelbe 
it nun aufgeführs worden, mit reichſter Ausflattung an nenen 
Delorationen und Roftümen, und bat tod falt gelaffen. Die 
zum Theil im epiſcher Weile recht wehl gelungenen hiſtöriſchen 
Schilderungen des Kurfürſten, Dirfflings. des bamaligen La— 
geriebens fonnten im ihrer Zerrifienheit den Mangel an innerem 
Aufammenhang, am fFertichreitender Handlung nicht erfegen. 
Das Erüd laͤßt ich beffer leſen ale anfchen; «3 iſt fein bramaz 
tifcher Kern darin, obwohl ber Verfafier ſichtlich demüht war, 
einige Knalleffekte bem Scenengange eingureiben. Bei dieſer 
Met von Effekten fält mir die Kriegeberrin aller Iheatereffelte 
ein, melde jährlich mit ihrer Armee wenigſtens Ginen flegreichen 
Feldzug gegen bie Nerven und Muskeln bes deutſchen Publi— 
funs unternimmt, bie an Fruchtbarkeit unvergleichliche Frau 
Gharlotte Birch⸗ Peifter. „Sie bat mwierer ein neues „Originals 
drama” fertig unter dem Titel: „Magbala“ und wirb auch darin 
mit gewohnter Kenntuiß ber Lampenwelt die Airken Geſchuͤtze 
fpielen lafien. Wie ih aus wehl unterrichteter Quelle vertioms 
men, fpinnt ſich eine Liebſchaft, bei der Dater und Eohn Re 
benbuhler find, in melanhelifhen Verhältniffen durch vier. Affe 
bis zu einem rührenten Schluß. „Wagbala” fell bie nächſte 
Nenigfeit unferer königlichen Bühne ſeyn. Dann folgt ber 
Hippolgtos des Curipides in einer neuen Ueberfegung vom Ju— 
figratb Fritze. Die erſte Vorftellung dieſer Tragöbie wirb vor 
einem Kreife eingelabener Zuſchauer hattfinden. — Das fteigende 
Inierefle bes Könige für das Theater hat ſich fhon durch ein 
paar neue MWorgänge mwieberholt befunde, Gleich mach einer 
jüngften Borflellung von Bluds Mmiba erhielt unfere vortreff⸗ 
liche Sängerin Leuiſe Köfter, welche immer tiefer in ben Gein 
unferer klaſſiſchen Mufif einzubringen verücht, als Zeichen 
fönigliher Anerfennung ihrer Leitung im ber Titelrolle ein 
geldenes Armband zugefhidt. 


Schluß folgt.) 





Drud und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Retaftrur: Hauff. 


Morgenblatt 


gebildete Sefer. 


“' 86. 


Donnerftag, 10. April 1851. - 


Gptfinkt der Isere Becher meinen Hänben, 
Soll mit ber Luſt zugleich das Leben enzen! 


Aus Lenan’s Nachlaß. 


(Bdluß.) 


Don Yuan 
(u Eatalinen). 


Gib Jeder zehn Dublonen zum Entgelt, 

Daß heute mir die fehönfte nicht gefällt. 

Gold ift noch ba; ich hätte nicht gedacht, 

Daß unerfhöpflicher mein Reichthum wäre, 

Als meine Luft, ald meiner Sinne Macht; 

Run bin ich Doch befiegt vom Weiberheere. 

In's MWelfe Hat ſich's Leben mir entfärbe, 

Ja felbft jein Preis, das Gold ſcheint abgeblichen, 
Der frohe Juan ift aus der Welt entwichen, 

Der traurige Juan hat ihn beerbt. 

Berrüdtred hat die Erbe nie getreten, 

As Stoifer und darbende Asketen. 

Das Befte wäre fein Bebürfniß fühlen? 

Das Befte ift Berlangend Gluth zu Fühlen. 

D dürften wie das Windſpiel, Meil’ auf Meile 
Das Wild verfolgend in erhigter. Eile, 

O hungern möcht ich wie der Wolf im Schnee, 
Und dann ben frifchen Bad, das junge Reh! 
Ha! wie ber Hirſch, wenn Triebe ihn durchjeuern, 
Des Schlafs vergißt, nicht hat der Weide Acht, 
Nur umfhweiit nad verliebten Abenteuern, 

Des Walds glüdjel'ger Lump bei Tag und Nacht! 
Ich taufchte lieber mit dem Hirſch die Etelle, 
Als mit dem Klofterbruder in der Zelle, 

Mas aber frommt die beſte Wiſſenſchaft? 
Verrathen hat mich meine eigne Kraft, 


Byron. 


Das Feuer meined Blutes ift verlobert, 
Sch fühle mich ſchon gleichſam angemodert. 


Marcello. 


Was liegt daran? ward ein Freude matt, 
Blöht eine andre auf an ihrer flatt. 


Bon Jun 


Fa! andre Freuden gibt es, kahle, fahle, 
Verkrochnes, nedend zwergiſches Gelichter, 
Im Schacht der Bruft beim Schein ber Grubenlichter 
Den Schap aufbeutend ftatt im Sonnenſtrahle. 
Mir aber fhien die Liebe nur fein Thor; 

Die Selbfivertiefung wollte nie behagen, 
Statt in mich felbft zu graben, zog ich vor 
Ked in die Welt ein derbes Loch zu fchlagen. 
Ja! andre Götter find der Welt gewogen, 

Als denen ich des beitern Cults gepflogen ; 
Sie wurden meiner Jugend aud gegeben, 
Doch fanden fie bei mir fein rechtes Leben; 
Bald find die fühlgefinnten fie, beflommen, 
In meinem Tropenwetter umgelommen. 


Marcello, 


Im Dienft der Liebe bleibt nur ungeprellt, 
Wer noch in ihrem Naufch zur Grube fällt. 


Don Juan. 
Dieb Wort haft du aus meiner Bruft geiprochen. 
In einem raſch entjchiebnen Zwiegefecht 


Zu fallen wäre mir nun eben recht. 
O füm ein Todfeind jest hereingebrochen! 


Marcıllo. 


Wozu der Feind? was mir bie Schulter drüdt, 
Daß werf’ ich ab und harre nicht des Zweiten, 
Der mir die Bürde erft vom Halfe rüdt; 


Mer fterben will, was braucht ber noch au ſtreiten?“ 


Don Iuan. 


Der Todesftoß muß mih von außen treffen, 
Krankheit, Gewalt — nur ſeys ein Gegenüber; 
Ich gebe felbft mir feinen Nafenftüber, 
Geihweige daß ih: wollt’ mein Schidjal Affen. 
Wie Achte Wolluft nur felbander lodert, 

So werden Zwei zum rechten Tod erfordert. 

Die Luft war meine Gottheit und ich werbe 

An ihr nicht freveln, fcheidend von der Erde; 
Nicht eigne Hand fol meine Tage kürzen, 

Vom Schwerte meines Feindes möcht’ ich ftürzen. 
Und jauchzt der Zorn ob feinem Tobesftreiche, 
Dann fällt. ber Luft zum Opfer meine Leiche. 


Marcılle. 


Komm, Freund, laß trinfen uns noch eine Flaſche 
Burgunderweind, daß er den Gräberftaub 

Aus deiner Kehle bir hinunterwaſche. 

Trarft bu im Frühling nie auf dürres Laub? 
Und ſahſt du nicht friich angeblühr die Aeſte, 
Indeß den Fuß umrauſchten Winterrefte? 

Der Wald war müd geworden und entichlafen, 
Dis wedend ihn des Frühlings Mächte trafen. 
Auch du bift müd, nur braucht du kürzre Nacht, 
Und morgen ſchon bift luſtig du erwacht, 


- 


Don Yuan. 


Ehen! ein! boch plag' dich nicht in ſchlechten Bildern 
Den Waudel meines Lebens abzuichildern. 

Stoß an! der wiebergrüne Wald ſoll leben! 

Die Vögel, die verliebt im Laube ſchweben! 

Der Bach, aus dem das Wild Erquidung trinkt! 
Das Moos, worauf Umarmung heimlich finkt! 

Sie follen leben, lieben und genießen! 

Mir aber wird fein frifches Grün mehr fprießen. 


Marcello. 


Schwermüth'ge Grillen ſind's; — in wenig Stunden, 
Ih bin’s gewiß, wird deine Kraft gefunden. 


wre BER 


* 


Don Yuan 


Bon Schwermuth weiß ich nichts, mein Freund, ich haffe 
Am Mann das Klagendweihe, Thränennaffe, 

Es war ein fhöner Sturm, der mich getrieben, 
Er hat vertobt, und Etille ift geblieben, 
Scheintodt ift alles Wünfhen, alles Hoffen; 
Vielleicht ein Blig aus Höhn, die ich veradhtet, 
Hat töbtlich meine Liebesfraft getroffen, 

Und plöglich war die Welt mir wüft, umnachtet; 
Vielleicht auch nicht; — ber Brennftoff ift verzehrt, 
Und falt und dunfel warb es auf bem Herb. 

Einft über einer Haid’ in dunkler Nacht 

Sah ih den Himmel glühn in rother Pracht, 

Als flammt' in Lüften hoch ein Meteor, 

Und als ich näher fam, war's brennend Rohr; 
Und als die Binfenglurb in Afche fiel, 

Mar ſchwarz der Himmel, aus das Farbenfpiel. 
So iſt vielleicht der Liebe Zauberei 

Nur Himmelswiderichein vom Erdenbrand, 

Und wenn ber Stoff verzehrt in Aſche ſchwand, 
Iſt auch das Rofenfpiel der Nacht vorbei. 


Aus Wien. 
(estul.) 


Mit feinem neueſten Luftipiele: „der kategoriſche 
Imperativ," hat Bauernfeld den erften der ausgefchries 
benen Preiſe des Burgtheaterd gewonnen, umd nad) 
träglich ift der preisrichterlihe Sprud von ber öffent- 
lihen Meinung nicht betätigt worden. Bauernfelds 
Stück war das befle unter den 103 eingelnufenen 
Arbeiten, und Dagegen wird nichts zu fagen ſeyn; 
aber auch dieſe gelungenfte Arbeit bat ben Anforde 
rungen nicht genügt. Ein harter Schlag für den 
wadern Heinrich Laube," welcher, wie euch befannt, 
bie fünftlerifche Leitung des Burgtheaterd führt, die 
„artiftifhe Direktion,” wie in ber faubermwälfchen 
Gefchäftsiprache dieſes Amt bezeichnet wird, In feinen 
tüchtigen und doch fo vergeblihen Beftrebungen zum 
Heil der Schaufpielfunft gemahnt Laube mich wie ein 
Neder, deſſen reblicher Wille und gefhäftsfundige 
Einfiht den Verfall bes Gemeinweſens nicht aufzu« 
halten vermochten, Die Bühne gebt den Weg alles 
Fleiſches, und auch von ihr gilt, was Börne von an« 
bern unjerer Zuftände jagte: „Einen neuen Menichen 
der Welt zu ſchenken, ift feine beſondere Kunſt, aber 
einen abgelebten zu verjüngen, gelingt auch dem beften 
Arzte nicht." 

Der „fategorifche Imperativ® ift als Bühnenwerf 
verfehlt, wie die unabweisbare Probe auf der Bühne 
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uns lehrt, aber darum doch immerhin eine geiftreiche 
Arbeit, welcher ein guter Gedanke zum Grunde liegt, 
ein Gebanfe, den genügend auszuführen nicht Mangel 
an Gejchidlichfeit den Dichter hinderte, fondern Mans 
gel an freierem Spielraum. Ohne bie gebotenen 
Rüdfichten auf die Verhältniffe der Bühne überhaupt 
würde Bauernfeld aus dieſem Stoffe ein lebensvolles 
Werk gefchaffen haben. Ich verftehe hier aber — wohl 
gemerkt! — nicht etwa befonbere örtliche Rüdfichten, 
fondern den Zwang, welden bie Elendigkeit bes 


Schaufpielweiens im Allgemeinen der Bühnendichtung . 


auferlegt. 


Der Held des Luftipiels ift ein beuticher Phi— 
lojop& und Burfchenfchaftler aus bem Norden bes Vaters 
landes, welcher zur Zeit des Congreſſes von 1815 
nah Wien fommt und durch die Zauber des Wiener 
Lebens mit füßer Gewalt aus den engen reifen feiner 
bisherigen Anſchauungen berausgezogen wird, Gin 
banfbarerer Stoff wird faum zu finden feyn, und die 
Aufgabe, den Philoſophen aus feinem altdeutſchen 
Rod in einen Brad zu verjepen, ift feines noch fo 
trefflihen Dichters unmürbig. Auch bat Bauernfeld 
ganz richtig gegriffen, indem er die Ausführung ber 
Verwandlung in weiße Hände legt. 


Der Kern ber Handlung wird ſich aus den fol- 
genden Umriffen ergeben, Die Begebenheiten beginnen 
Abends auf offener Strafe. Aus einem Hauje ers 
ſchallt Gelächter und Gläferflingen, auf der Gaſſe 
find Sang und Klang zu treffen. Im diefe Herr 
lichkeiten ſchneit Lothar herein. „Das wäre nun Wien,“ 
fagt der Mann im beutfeben Red mit umgelegtem 
Hembfragen ; „beiläufig wie ich mir's vorgeftellt. Bom 
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht nichts ale 
Scherzen und Lachen, Singen und Springen, Trinten 
und — Lieben.” — Als philofophifcher Reifender hat 
ber gute Leipziger bisher von allem nichts mitgemacht, 
ald Die Leute am Eingang in das Schaufpielbaus 
gehen fehen und einer Dame das duftige feine Tas 
ſchentuch aufgehoben. Jezt ſucht er nad feiner Her 
berge, um ben erften Tag feines Aufentshalts in ges 
wöhnlicher Weife zu fchließen. Aber in ben Sternen 
fteht dasandersgejchrieben. Ein weißleinener Arm jchiebt 
ſich aus dem Kellerloch, um einen gefüllten Korb für einen 
gewiſſen Peter herauszuſchieben. Lothar, für Peter 
geltend, nimmt den Korb, der mit würzigem Braten» 
buft ihm einladet, ſich zu fättigen. Reibung mit dem 
Bategorifchen Imperativ, welcher fich bei dieſer Gele- 
genbeit und zum erftenmal im Stüde vorftellt, Die 
Philoſophie fiegt über Braten und Wein, wie billig, 
da fie fpäter anderweitige Niederlagen zu erleiden hat. 
Der rechte Peter ericheint am Kellerloh, um den 
Korb zu heiſchen. Die Eßwaaren darin find geftohs 
lenes But aus der Kuͤche bes großen Haufes, welches 
ber Hofbanquier bewohnt, und worin für bie Gons 


greßzeit mit ihm ber ſaͤchſiſche Geſandte haust, mel« 
ber leztere einen fpigbübifhen Koch Hat und nicht 
fortjagen barf, weil Talleyrand felben empfohlen. 
Talleyrand ift einer der Schupgötter Sachſens auf 
dem Congreß, wo es fi für die königlichen Nach— 
fommen ber Grafen von BWettin um Seyn ober Nichte 
ſeyn handelt. Peter hält den Fremdling anfangs für 
einen Polizeifpigel, „die in allen Röden herumlau- 
fen,“ dann für einen Ausländer, und befommt zulezt 
beimahe Prügel. Ein wirkliches Durchwalken hätte 
fh auf der. Hofbühne nicht gefchid. in Herr 
fommt bazu, welcher Frieden ftiftet. Jezt gibt e6 
eine Erkennung. Der Herr ift der preußliche Oberſt 
Wildenberg, ein geiftreicher Lebemann, ein Stückchen 
Mepbiftopbeles, der die große Kunft verfteht, mit 
Geſchmack Tiederlih zu ſeyn. Wildenberg iſt ale 
Major in ber Leipziger Voͤllerſchlacht von einem Frei⸗ 
willigen gerettet worden, und glaubt ſich dafür zum 
Dante verpflichtet, „da ein todtgeichofiener Major 
nicht avaneiren kann.” Der Lebendretter, welcher 
dem damaligen Major die Möglichkeit des Vor— 
rüdens erhalten, ift Lothar, und der banfbare Freund 
führt ihn dafür beim fächfiichen Gefandten ein, ber, 
wie gejagt, im Haufe bes Hofbanfierd wohnt, unb 
worin bie Gräfin Laura, eine junge Witwe, Mündef 
des Banfiers, die Hausfrau vorftelt. Hier beginnt 
die eigentliche Berwidlung. Lothar verliert fein 
Herz, das verjteht fich von jelber; aber die Art, wie er 
es verliert, ift eigentbümlih genug. Seine Liebe ges 
hört vom erften Augenblick an der einfach liebens⸗ 
würdigen Irene, einer „jungen Berwandten;* feine 
Einbildungsfraft wirb von der gefalljüchtigen Liebens— 
würdigkeit der Gräfin in Bande geichlagen, und da 
er eben darum fich einbildet, biefelbe liebe ihn, fo 
will er, dem fategoriichen Imperativ zu Gefallen, die 
Gräfin heirathen. Die Löfung, obſchon glüdlich genug 
für die Betheiligten, ift nicht jo glüdlich für den 
Zufhauer herbeigeführt, als bie geihidte Schürzung 
des Knotens hoffen ließ; doch verlieren dadurch bie 
zwei reizenden Frauengeftalten nichts von ihrem Werth. 
Auch ift der Gebanfe ber Löfung beffer als ihre 
Ausführung, welcher nicht der innere Gehalt fehlt, 
wohl aber bie MWirkfamfeit auf der Bühne, 


Vom Hofbankier müſſen billig ein paar Worte 
gefagt werden. Der Dichter hat in biefer Geftalt 
einen der Brüder Rothſchild gezeichnet, und bie heir 
tere Seite hervorgehoben, ohne bed Mannes zu fpotten, 
währenb er durch eine reichliche Zuthat von Geiſt 
den fühnen Griff in ben Börfenhimmel auch für ben 
Gefchilderten und deſſen Breunde wieder gut macht, 


Von dem Reichthum in der Ausführung bes 
Erüdes fage ich nichts. Mich haben beim Leſen ber 
(gedeudten) Handichrift alle die guten Einfälle, tref⸗ 
fenden Anſpielungen, geiftreichen Antworten und 
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gemüthligen Weußerungen fehr angeſprochen, doch 
find fie bei der Darflellung verloren gegangen. Bir 
wollen aljo darüber hinweggehen und uns auf die 


! 
i 


nächte Arbeit freuen, womit. „troß alledem und alle 
bem" Bauernfeld die Scharte auswegen wird, — Für 
heute überhaupt genug. 


Aorreſpondenz-Aachrichten. 


Berlin, Mir. 


@dlui.) 
Theater, — Muſit. — Literarifcher Puff. 


Bald darauf befahl der Rönig eine Borftellung von Meyers 
beers Propheten. Die Berliner Oper befijt jedoch Feine Dar: 
ſtellerin der Fites, da Frl. Wagner aus Hamburg erſt in einigen 
Moden ihr hieiges Gngagement antreten wird, Der Intendant 
f&rieb an biefe Sängerin nad Hamburg, an die Mihalefi nad 
Dresden; Feine von beiden fonnte Urlaub erhalten. Da befahl 
ber König, Frl. Wagner bireft durch dem eleftromagnetiichen 
Belegrapben auf einen Tag nad Berlin einzulaben. Ws gr 
ſchah, die Gingeladene fam, fang die Fides, vertaufhte am 
folgenden Tage wieder die Flügel des Gefanges mit den (Flügeln 
bes Dampfes und fehrte von ber Epree zur Alfter zurüd wie 
Gäfer. Sie kam, fie wurde gehört, fie fiegte. — Raupach hatte 
fein fünfaftiges Mährchendrama: „ber Ktegelſpitler,“ nadbem 
es im ber Gommiflien des Föniglihen Theaters eine günflige 
Mehrheit gefunden, vom Generaliheaterintendanten jedoch abge 
fchnt werten, dem fönigshättifgen Theater gegeben, und es 
war von biefem fogleih mit Freuden angenommen. Det aber 
iſt bie Aufführung des Stüdes plöglich zufammt der Fortdauer 
bes fönigefläbtifchen Theaters buch eine unerwartete Schickſalo⸗ 
wendung in Frage geſtellt. Die Eade hängt mit unferer heben 
Polizei zufammen, Die italieniſche Operngeſellſchaft der Rös 
nigeftabt hatte eine Aufführung der „Stummen von Pertici“ 
angefünbigt, welde von der Polizei gleich nach erfolgter Ankuͤn⸗ 
biqung unterfagt wurde. Die Billets waren bereits verkauft, 
und bie Direktion tes königeſtädtiſchen Theaters zeigte alfo in 
den Zeitungen an, daß biefelben vom Publitum gegen Wieder 
erflattung ded Geldes zurüdzugeben feyen, ba bie Aufführung 
ber Oper plögli verboten worden. Dieſe Anzeige ſcheint bas 
Unheil beraufbeihworen zu haben, Eofort mußten tie Vor 
felungen der italieniſchen Sänger gänglid aufhören, und bie 
Direftion ſezte die Mitglieber des deutſchen Schaufpiels davon 
in Kenntnif, daß jammtlihe Rontrafte zum erſten Mai ges 
kündigt feyen, ba bas Theater an biefem Tage gefchloflen werbe. 
— Der fhnell belicht gewordene Luſiſpieldichter G. zu Putlitz 
hat fein neues fünfaftiges Luflfpiel: „Anüpfen und Löfen,* 
nachdem c# von ber Füniglihen Bühne mit angenommen wor⸗ 
den, dem Friedrich-Wilhelmeſtaͤdtiſchen Theater, das ſich durch 
Fleiß und Gifer auszeichnet, zur Aufführung übergeben. Er 
fol über jene Nichtannahme ſeht ungehalten ſeyn und fegar 
geäußert haben, er werbe num gar nicht mehr für das Thrater 
ſchreiben. Inteflen erlaube ih mir an der konſtquenten Durch⸗ 
führung biefes Entſchluſſes um fo mehr zw zweifeln, mit je 


größerer Leichtigkeit Purlig ſich bei der Abfaſſung feiner Bull 
fpiele zu beivegen ſcheint. Milerbings Hat er im Mugenblide 
das gewohnte Feld verlaſſen unb fdreibt an einem Moman. 
Das Trauerfpiel „Ichanna von Neapel,“ befien ich in meinem 
legten Bericht erwähnte, it 'midt von Mofentbal, fondern von 
Dite Prediler in Wien. Die übrigen Umſtaͤnde, bie Berwei⸗ 
gerung der Aufführung wegen Mangele am ungariſchen Ke— 
fümen und bie Mittbeilung tes Intendanten an ben Gommif- 
flonär des Dichtero, And richtig. Fuͤr bas poetifch gewiß nicht 
bebeutendere Koͤſter'ſche Stüd lonnte man 2000 Thlr. zur Auss 
Rattung verwenden. — Won Fanny Lewald ſtehen uns neue 
Meifebilder bevor, bie le im vorigen Eommer auf ihrer Reife 
durch England und Ehettland gefammelı, — In der muflfa- 
lifhen Welt nichts Neues. Die Sompbeniefoireen ber fönigs 
len Kapelle, welche in der Inſtrumentalmuſit bier als bie 
erfien Sterne glängen und ten Sinn für einen etein Styl ber 
Mufit im Publikum befördern, haben mit bem @intritt bes 
Lenzes ihre Enbde erreicht. Das große BorpingsGoncert fand 
ſtatt und lieferte für die Fauilie des verftorbenen Tondichters 
einen recht bebeutenden Ertrag. Frau van Owen wirkte in ber 
That darin mit, zum erflenmal nah ihrem Müdtritt von ber 
Bühne, auf der fie als Gharlotte v. Hagn eben fo fehr vers 
göttert als angefeindet war. Der ächte Enthuſtaſt war natürs 
lich ſchen von ihr entzüdt, che fie den Mund geöffnet, und 
fie fonnte im voraus bes»glängenden Gmpfangs gewärtig feyn, 
ber ihr zu Theil wurde. ’ 

Ehe ich dieſen Bericht ſchließe, will ih noch eines buch— 
hänblerifhen, literaturgewerbliben Puſſe gedenfen, ber unfere ' 
inbuftriele Zeit charakteriſtrt. Gin gewiffer Literat 2, Pöffler 
bat ſich nämlich hier mit einer gewiſſen Karl Schultze ſchen Buch⸗ 
druckerei zur Herausgabe einer „Silbers Prämien: Bibliothek für 
bie Jugend" vereinigt. Beibe eröffnen auf diefe zu „Lu und 
Lehre der Kinder" herausgegebene literariſche Induſtriearbeit 
durch eine öffentliche Anzeige in den biegen Zeitungen ein 
Abonnement. Deber Abonnent erhält gratis eine Prämie von 
ähtem Silber, deren Werth 2 bis 2, Thaler betragen fell, 
während ber gange Jahrespreis der Bibliothek nur auf 3", Thlr. 
fih beläuft. Von den Prämien, die in ber Shulge'ihen Bud 
bruderei zur Mnfiht ausliegen, werden angeführt: Deſertmeſſer, 
Beiede, Babel und Löffel zum Salat, Fingerhüte Scheeren, 
Nabelbühfen, Schnürnadeln, alles von Silber. Das nennt 
man, die Literatur befördern und dem Buchhandel ein filbernes 
Beitalter bereiten! Es iſt eine wahre Schmach, die bem beut 
ſchen Buchhandel angethan wird, und das einzige Grfreuliche 
babei, daß wenigftens fein Buhhäntler feinen ehrlichen Nauuen 
dazu hergab. 


Drud und Berlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Redakteur; Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


YH" 87. 


Freitag, 11. April 1851. 


Go, girl, I cannot blame Ihee mow io werp; 
For such an injury would vex » saiut, 
Much more a shrew of ihy impatient humour. 


@llina und ibre Tante. 


Es war Ellinas erfte größere Reife: Eifenbahnen, 
viele, viele Meilen, Städte, an denen man vorbeis 
flog, Dampfboote, endlich das offenbare Meer, Mas 
gab ed da alles zu fehauen! Indeß war ihr alles 
ziemlich gleichgültig; fie hatte Wichtigeres zu bedenfen: 
erſtens, ob ihre Toilette, in ber Eile vervollftändigt, 
binreihen würde zum Nufenthalt im Seebade, und 
bann war aud Die Tante nicht angemeffen gefleidet — 
noch in Trauer; und num gar die Urjel, ein Kammers 
mädchen und fteinalt! — Ellina hatte vollauf zu thun 
mit beaufjihtigen und verweifen. Gewiß war biefe 
Reife ein Opfer von ihrer Eeite, das fie dem Willen 
des Vaters gebracht. 

Nun aber war das Ziel erreicht und Nichte und 
Tante jtanden am Schiffesrand, des nahenden Bootes 
harrend, welches fie an Ort und Stelle bringen follte. 
Im Boote war außer den Schiffen ein Mann, 
der mit einem Glaſe fharf nah dem Schiffe ſah, 
immer nach Ellina. Sie kannte ihn nicht; wie er 
ſtaunte fie aljo, als er ihren Geſchlechtsnamen ſchon 
auf halber Treppe rafh und fragend rief. Sie wollte 
fih eben zur Tante wenden und fragen, wer fie denn 
hier ſchon fennen möge, da hob dieſe den Schleier 
vom ungewöhnlich blafjen Angeficht, um den bligfchnell 
Heraufflimmenben zu begrüßen. Cie reichte ihm die 
Hand, auf bie er höchft affeftirt lange feinen Schnurr- 
bart Drüdte; darauf wollte er fich mit ihr zum Boote 
hinbegeben, als die Tante fi unnvendete und — 
wie ungeſchickt! — mit ben Worten: „Ellina, meine 
Nichte, Bruder Bernhards aͤlteſtes Töchterchen,* fie 
ihm und nicht ihn ihr vorftellte, worauf der Mann 
fie fharf anfah und ſich verbeugte. Gfleichgültig 


Shakespeare 


fagte Die Tante noch fo etwas wie feinen Namen, 
worauf Ellina verlegt weiter nicht hörte; die Bezeich- 
nung „Rittmeitter" hatte fie allein in acht genommen. 

Der Herr Mittmeifter und Tante Thereſe fliegen 
fofort in’d Boot und fprachen dabei in unbekannten 
Lauten. Wie! Ellina hatte ald Find von der Neuen- 
burger Bonne und jpäter in der Koſtſchule ihre Frans 
zoͤſiſch trefflich gelernt, auch einen Anfang im Engr 
Lifchen gemacht, fie verftand aber nichts; bie Tante 
fprah am Ende italienifb. Wie unbeſcheiden! Als 
fie Hinüberblidte zu dem Redenden, bemerkte fie, daß 
die Augen derjelben auf fie gerichtet waren. Jezt war 
ihr mit einemmal das Räthiel gelödt und es mt« 
wirrten fich vor ihren Bliden die Fäden eines beäng- 
ftigenten Anfchlage. Es lag Har am Tage! Sicher 
hatte die Tante, die alte Here, fie barum Dem elters 
lien Haufe entlodt, darum der Mama fo glatte 
Worte gegeben, um fie, Ellina, an biejen alten Ritts 
meifter zu verfuppeln, ben jene offenbar fannte und ber 
fie beide erwartet hatte. Vielleicht war auch der Bater 
ſchon mit in's Geheimniß gezogen. Er hatte vor der Ab» 
reife, wo doch jo viel Wichtiges ihretwegen zu beiprechen. 
war, 3. B. wegen bes Taſchengeldes und dergleichen, 
er hatte fih mehrere Stunden mit Tante Thereie eins 
geſchloſſen. Da war es offenbar abgefartet worden! 
Die Mama wußte wohl fehwerlich darum; fie, bie 
noch in der legten Stunde ihre Broihe, ihre Arm 
bänder, ihre beften Blonden und Bänder dem Töchter: 
hen mitgegeben, würde zu foldher Tyrannei nimmers, 
mehr die Hand bieten! Es war ſchmaͤhlich! Mußte 
man nicht warten, bid ihr Herz geſprochen? mußte 
man fie jo früh, ohne alle Neigung, im kaum bes 
ſchloſſenen fiebzehnten Jahre verheirathen? Aber fie 
wollte feit bleiben, Charakter zeigen. Das verſprach 
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fie ſich jelbft, während fie in bie ſchaͤumenden Fluthen 
ſchaute. Dann warf fie den beiden einen vernicdhtens 
den Blid zu, der deutlich fagte: „Ich habe euch durch, 
ſchaut!“ und — ja wohl, fie Hatte fich nicht geräufcht — 
bie Tante erröthete und fenkte die Wimpern vor ihrem 
ftrengen und fragenden Blid, Das war eine Thats 
fache, und jezt wußte fie alles. Sie ſah ben Rittmeis 
fter faum an, ald er beim Landen ihr Die Hand reichte. 

Dean hatte nur einen kurzen Weg zurüdjulegen, 
uerft auf glattem, zur Fluthzeit meerbejpültem Sant, 
dann durch vollbewachſene Dünen, und nicht lange, 
fo Hand man vor einem ®itter, Roſen und &ilien 
niften im Abendfonnenfchein um ein feines Fiſcher— 
haus; da waren bie engen, niedrigen Zimmer für Die 
Reifenden bereit gehalten. In der von Rankenge— 
wächien übergrünten Veranda fand ein Theetiſch, 
verfeben mit allem Comfort, den der ftete Verkehr mit 
England und Holland das Sciffers und Filchervolf 
bes Gilands kennen gelehrt hat, und während ber 
Rittmeifter zurüdging zum Strande, um die Aus— 
ſchiffung des Gepäds zu überwachen und der Urfel den 
Weg zu zeigen, ſezten fih Nichte und Tante auf die 
fhmale Bank der Beranda, der Theeurne gegenüber, 
Ellina war fehweigiam, die Tante auch, Erſtere ents 
warf fih ihren Plan: zunaͤchſt wollte fie die Tante 
fränfen durch entſchiedene Nichtbeachtung bes Ritt 
meifterd. Sie begann damit, Daß fie ſich nicht einmal 
nach dem Namen bes Mannes erfundigte, indeß ihr 
der Thee und die Schafmilch, das mit kleinen roſen⸗ 
rothen Seekrebſen belegte Butterbrod, Die warmen 
Waffeln, der würzige Deventer Honigfuchen, bes Vers 
druſſes unerachtet, treiflich munbeten. 

Nah einer Stunde kamen die Gepädfarren, Die 
Jungfer und ber Nittmeifter; lezterer aber verabſchie— 
dete fi bald zum zweitenmal, indem er mit wahr 
haft widerwärtiger Affeftation jeinen langen Schnurrbart 
auf ber Tante magern Fingern abrieb. Dann begrüßte 
er Ellina, vertraut ihr zunickend, als fenne er fie feit 
Sahren. 

Als er jenſeits des Gitters war, wollte fie bie 
Tante auf einmal zermalmen und fagte: „Eine unans 
genehme Erſcheinung!“ Die Tante jchien zufammens 
zufchreden, aber fo recht fonnte Ellina das nicht bes 
merken, denn bie Julifonne hatte fid) längft gefenkt 
und es war nor fein Licht angezündet. Ellina gab 
der Tante noch einige Andeutungen, wie fie dieſes und 
jenes angeordnet wünfchte, da gewahrte fiemit einemmal 
das Angeſicht berfelben bei der nun angezündeten 
Kerze im Epiegel und erjchrad über den Ausdruck von 
Glüdfeligkeit, ber daſſelbe belebte, nachdem fie doch 
eben erit alle ihre Plane fo enticbieden durchkreuzt. 
Altes ſchien an ihr abgeglittien wie Regenwaffer vom 
glatten Marmor. „Warte," dachte Ellina, „ih will 
dich lehren zu triumphiren! Nichts ift Dir noch ges 
lungen !® 


Sie fuchte ihre Schlafftelle, zunächft um ernftlich nach⸗ 
zubenfen, benn müde war fie nicht im mindeften. Ihr 
Schlaffämmerdhen war jo Hein, fo eng, fo niedrig, das 
Bert wie ein Schrein, an ber Wand ein Miniaturjpiegel. 
Welche Thorbeit, in ber engen Fifcherhütte zu wohnen, 
während bie hohen, hellen Fenſterreihen des Eonvers 
jationshaujes, die herüberleuchteten, ein viel behagliches 
red, und, mußte fie binzujegen, anftändigeres Unter 
fommen boten! Doch diefe Laune wollte fie ber Tante 
gern nachſehen, wenn nur nicht — 

(Gortiegung folgt.) 


Aus Zondon. 
Die Lodginghäufer. 


Im Laufe der bießjährigen Seflion foll dem Pars 
lamente eine Bill vorgelegt werden, in welcher bie 
Regierung aufgefordert wird, gefunde Lodginghäuſer 
für die Armen einzurichten, um ben entieglichen Miß— 
ftänden, welche jezt in diefer Beziehung herrfchen, ein 
Ende zu maden. Wenn auch eine ſolche Maßregel 
im Großen und Ganzen feinen Einfluß auf das 
beitehende Berhältnig der geſellſchaftlichen Klaſſen aus— 
üben kann, ſo läßt ſich doch auch nicht verfennen, 
daß ihre Durchführung für einen bedeutenden Theil 
ber Bevölferung von den wohlthätigften Folgen ſeyn 
wuͤrde. 

Es iſt bier nicht der Ort, mich über das Elend 
ber unterften Klaſſen auszuſprechen. Die induitrielle 
Entwidlung auf dem Grunde der freien Conkurrenz 
bat nun einmal die ſocialen Oegeniäge geichaffen, und 
diefe Gegenſähe werden dauern, jo lange bie jegigen 
Bedingungen der Produftion bejtehen. Das eigentlich 
arbeitende Proletariat ift e8 übrigens nicht, welches 
wir bier zu betrachten haben. Der engliſche work- 
man (Arbeiter) ift in ben meilten Zweigen gut bes 
zahlt, und fo lange ihm feine Körperkraft nicht ver- 
läßt und wenn ihn feine Stodung der Geichäfte auf 
das Pflafter wirft, kann er fih mit feiner Familie 
ein home (Heimath, Wohnung, das Wort ift uns 
überjegbar) fchaffen. Er wohnt freilich in einem 
wohlfeilen, meiftens abgelegenen Stadtviertel, aber er 
wohnt bod). 

Anders fteht ed aber mit benen, Die zu ſchwach 
find, um andauernd arbeiten zu fönnen. Bei ber 
harten Arbeit, wie ſie in England gefordert wirb, und 
bei ber Lebensweile bes Proletariats ift dieß ſehr früh 
ber Fall, jo daß es in den Fabrifen nur fehr wenige 
Männer über vierzig Jahre gibt. Dieje Unglüdlichen 
finfen auf bie tieffte Stufe des menfchlichen Elends 
herab, und ihr einziges Ziel ift nicht mehr, zu leben, 
fondern nur, nicht zu fterben. Ihr Beben, wenn 
man es jo nennen fann, ift ein fortgefester Kampf 
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gegen ben Hungertodb. Diefe Invaliden ber Arbeit, 
vereinigt mit den eingewanderten Irländern, mit Tas 
fchendieben und der niederften Klaſſe ber fchlechten 
Weiber, bilden die Hauptbewölferung der Lodging— 
häufer. 

In London allein gibt es über 50,000 Menfchen, 
bie ohme fefte Wohnung find, und die Morgens nicht 
wiffen, wo fie Abends ihr Haupt hinlegen follen. 
Die Ehrlichſten unter ihnen durchziehen bei Tage 
die Straßen der Metropolis, und fuchen fih durch 
Berfauf von Kleinigfeiten, wie Schwefelhölzer, 
Blumen u. j. w., ober dur Singen, Drgelipielen, 
Kunfiftüdemachen, Tanzen einige Pence zu verdienen, 
um wenigſtens bie nothwenbigften Bedürfniſſe befrie- 
digen zu fönnen. Schlagen ihre Bemühungen fehl, 
fo legen fie ih mit hungrigem Magen unter Gottes 
freiem Himmel jchlafen, in ben Parks, ober in irgend 
einem Winfel, wo fie ſich vor den Gonftablern jicher 
glauben, Die ift allnächtlih das Loos von Taus 
fenden. In den Sommermonaten, namentlich wenn 
es nicht regnet, mag dieß noch angehen, aber man 
bedenfe den naffen engliiden Winter und den nebligen 
Herbft. — Iſt der „Ausgeftoßene” aber fo glüdlich, 
zwei bis drei Pence erübrigen zu fönnen, fo bringt 
er bie Nacht in einem der fünfhundert Lodginghäufer 
zu, die durch Die „Schlechten Viertel” Londons zerfireut 
biegen. Welches Unterfommen bieß ift, wollen wir 
nun jehen. 

Sämmtliche Lodginghäufer, mit höchſtens zwei oder 
drei Ausnahmen, befinden fi in den ungefundeften 
Gegenden ber Stadt; meiftens liegen fie in ſogenann— 
ten Courts (Höfen), d. h. engen, ſchmutzigen, bums 
pfigen Gäßchen, die nur durch ſchmale Aus⸗ und 
Eingänge mit ben breiteren Straßen in Verbindung 
ftehen. Die Sonnenftrahlen dringen natürlih nur 
felten in dieſe Winfel. Dazu fommt noch, daß bie 
Bevölkerung gewöhnlich unverhältnifmäßig zuſammen⸗ 
gedrängt it, fo daß in ben meilten armen Diftriften 
fünf Menfhen auf ein Zimmer fommen. Außerdem 


wird bier aller Abfall aus den zahlreichen Hauss 
haltungen vor die Thüren geworfen, wo er verfault, 
die Waͤſche wird vor den Fenſtern getrodnet, in ben 
Pügen auf der Straße jammelt ſich das Waffer und 
vermifcht fi mit allem möglichen Unrath. In Folge 
biefer vielen zufammenwirfenden Urſachen ift die Ats 
moſphaͤre meift fo verpeftet, daß man faum begreifen 
kann, wie menfchliche Wefen bier nur eriftiren Eönnen. 
Bir brauchen aber nur die Sterbeliften nachzulefen, 
um zu fehen, welche reihe Ernte der Tod an allen 
diefen Orten auch in der gefundeften Jahreszeit zu 
halten gewohnt if. Die Polizei hat zwar in neuerer 
Zeit vieles im Intereſſe ber öffentlichen Gefundheit ge» 
than, fie hat Häufer und Gaffen nieberreißen und 
breite, luftige Straßen brechen laffen; aber biefe 
Berbefierungen ftehen in feinem Verhältniffe zu ben 
zahlreichen Mipftänden, bie noch auf die Abftellung 
warten, 

In den Eourts, diefen Sigen der Armuth und 
Krankheit, liegen alfo die meiften Lodginghäuſer. Es 
find dieß gewöhnlich alte, Halb verfallene Baraden, 
mit brei bis vier feuchten, bumpfigen Zimmern, von 
denen jedes vier bis ſechs elende Bettjtellen enthält, 
Die Betten find fait immer zweifchläftig, wenn aber 
ber Zudrang groß ift, müffen fie ſechs und acht Men- 
ſchen aufnehmen. Die Erfilommenden bejegen die 
Betten, welche am weiteſten von ber Thüre entfernt 
find, und fo gebt es ber Reihe nad fort, bis bie 
Höhle überfüllt it. Die verfchiebenen Geſchlechter 
fchlafen nicht in verfchiedenen Zimmern. Alles liegt 
burcheinander, Männer und Weiber, Kinder und 
Greife, Trunfenbolde und Kranke. Dieß iſt wörtlid) 
wahr, nicht ald Ausnahme, jondern ald Regel. Was 
die moralischen Folgen eines ſolchen fait unglaublichen 
Zuftandes ſeyn müflen, liegt auf flacher Hand, und 
8 genüge hier zu bemerfen, baß ber größte Theil 
diefer Häufer von ber Polizei zu fogenannten „Diebös 
fallen“ benujt wird, 

iForifehung felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Baris ’ März. 
Theater. — Die Rachel in der Valeria 


Der ablaufende Monat zeichnet fi durch einen zgiemlichen 
Reihibum an bramatifchen Neuigfeiten aus, die, ohne hervor 
zagendes Berbienft zu befigen, einiges Muffchen erregten. (Er 
begann mit einem Drama in VBerfen aus ber remiſchen Kaiſer⸗ 
geihihte, das bie Mufmerkfamfeit der befletrifirenden Parifer 


buch {nıchr als Eine Seltenheit erregte. rind trug es bie 
Mamen zweier Verfaſſer auf ber Stirne; ber reimtüdhtige Bram 
matitus Paul Larroir und ber bühnengewanbte Famulus von 
Alerander Dumas, Auguſt Macguet, gaben fih als die Bäter 
bes neiten Mufenkindes an. Bei einem gemeinen Melobram und 
leigifertigen Baubeville ift das der ‘alltägliche Gebrauch, unb 
eine Poſſe des Palais reyal, zu ber nur Bin Täter fi befennt, 
gilt für eine außerordentliche Erſcheinung. Auf dem Theätre 
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frangais haben Etüde in Profa zuweilen auch zwei Berfafler, 
und bie Firma Seribe und 2egouve if auf dem Theaterzetiel 
diefer Bühne ſchen geraume Zeit einheimifh, ebmehl hiebei zu 
bemerken if, daß der Antheil des Deren Legouvé an den Schau⸗ 
fpielen, bie genannte Firma tragen, von der Kritif als gar nicht 
vorhanden behandelt wird. Bei Schauſpielen in Berfen if dieß 
aber fehr felten, und ih erinnere mich im Laufe von zehn 
Jahren nur eines einzigen Beifpirls, des Wlabiators von Aleranıs 
der Eoumet und feiner Toter. Diefer Umſtand ber boppelten 
Autorfhaft wird übrigens von dem größeren Publifum mur 
wenig beachtet und beichäftigt bloß die Welehrten ber Gonlifiens 
welt, dagegen ift bie Doppelrolle, weldhe bie Rachel in bem 
Stücke fpielt, ein ungeheures Zugmittel für die Maſſen. Bar 
viele, die weder an die Tragödie, nod; überhaupt an bie Porfie 
glauben und dieſer ſteptiſchen Dentart laut fi rühmen, glauben 
an bie Rachel, und ihr Muftreten im einer Movität ift eine 
Gmpfehlung für das aͤrmlichſte Machwtrl. Dech bradte fie es 
bis jezt nicht dahin, wie Talma, mit durch und burd unbe 
deutenden Erzeugniſſen Donate und Jahre binbuch Die Kafle 
zu füllen. Sie bat bis jejt nur eine einzige Mittelmäßigfeit 
in fünf Alten von einem frühen Tod gerettet, und wenn ſie mit 
Adrienne Zerouvreur volle Häufer machte, fo iſt dieß gewiß eben 
fo fehr dem Babrifantengefhid eines Scribe als ihrer Birtnos 
fität deizumeſſen. Im biefer Baleria aber, dem neuen Drama 
von Lacroix und Macquet, einer außerdem feineswejs glorrels 
den Schöpfung, fpielt fie zwei Weiber, von benen bie eine ber 
antern Doppelgängerin if, und biefer Bravourverfuh in ein 
unfhägbarer Vortheil, eine Gelegenheit glängenber Triunphe 
für fi. Die Rahel maht fo unmenſchliches Wurore nicht 
durch bie geniale Anlage eines Gharakters ober gewifienhaft ſinn⸗ 
reiches Gingehen auf bie feinen Schattirungen beffelben, fons 
been durch dellamatoriſche Ueberraihungen und eine grofe Fer⸗ 
tigkeit in pantomimifchen Variationen. Rollen alfo wo fe, ohne 
Unwahrfcpeinlicfeit, ſich wohlgefällig fireden und fpreigen, be 
Rridend ſchmachten, Haflifh lispeln, majehätiih höhnen eber 
vernichtend wuͤthen und gelegentlich mit Eleganz in Obnmadt 
finten fann, find ihr vor allen angemeffen und mwillfemmen. 
Sie verfhmäht es daher nicht freie Dirnen darzufellen, ſelbſt 
Dirnen, bie fih vermiethen, wenn fie nur vornehm eingerichtet, 
auf Schöngeifterei einigermaßen dreſſirt und bei ben Don Juans 


der großen Welt von Rom und Athen gut angefhrieben jind;- 


ja Ar thut es mit Lurus und Vorliebe, laͤßt fih von den Porten, 
denen fie ihre Gnade jchenkt, berfei Rollen verfertigen und kat 
fogar den tugendfanen PBonfarb zu einer felden Frevelthat 
verleiten wollen. Im der Malerin findet nun Wille, Macel 
jur Gnmwidiung ibrer Anlagen für die Darfellung folder 
Weſen einen weiten und glänzenden Spielraum; fe hat alle 
öffentlich zeigbaren Künfte einer Prieſterin Eyiherens zu entfalten, 
fie macht in Stellungen und Geberden eine Meihe erregender 
Geremonien durch, und ſoll nur bei der erfien Vorſtellung hiebei 
die tragiſche Würde etwas außer Acht gelaſſen haben; fie läßt 
um Stirm und Auge jene lüllerne Trunfenheit, in ihrer Stimme 
bei Gefang und Mebe jene dithyranabifche Heftigleit oter bacchau⸗ 
tifhe Morbidezza walten, tie ald Tas Genie und die Macht 
einer ibealifirten Buhlerin gedacht werten mögen. Die Perjen, 
welde die Machel im biefem Verhaͤliniſſe uns vorführt, heißt 
Lycifia, ein Nanıe, der jedenfalls eben fo ſlaviſch ala helleniſch 
oder lateiniſch Mingt. Diefe Lycifia wirb buch rine höchſt ab⸗ 
gefeimte Balafiintrigue Dazu benügt, eine hoͤchſt fttenreine und 
hechherzige, nur ein wenig unkluge Prinzeſſin, mit ber fie, 
kyciſia, eine unglüdfelige Aehnlichleit hat, in den Augen ihres 
kaiferlichen Gemahls als eidbrüchig erſcheinen zu laffen und fo 
au verderben. 
(üerıfegung folgt.) 


Don ber Trave, Mir. 
Reattiom 

Genau heute vor drei Jahren begann Schleawig- Holſteins 
thatfählihe Wrhebung durch bie unblurige Cinnahmt Blender 
burge. Es ging eim Jubel dur gang Deutſchland über biefe 
entſchloſſene, fon durch Nothwehr gebetene That, und wie 
das beutiche Wolf dachte, bewies es bald gemug durch feine Bes 
theiligung an dem Kampfe ber deutſchen Schleswig: Holfteiner 
gegen Dänemarfl, Was inzwiſchen in Deutſchland geſchehen it, 
fol bier nicht aufgezählt werben. Schlimm genug. baf bie 
künftigen Gefdidptsbüher bavon zu erzählen willen. ' 

In wel geheimnißvoller, beinahe geifterhafter Weife wir 
um bie ſchwarz⸗ reth⸗ geldene Fahne gefommen find, bie feit ben 
Mörzerrungenichaften den Mltan tes uralten Matbhanfes zierte 
und tie Senatefigungen gleichfam befchtenate, wiſſen Sie wohl 
ihen. Gs war Vieles alt und morſch geworben in Deutfchland 
und auch bei ums feit dem Tage, wo man birfe Fahne zum 
erfien male bier aufrflanzte; ee war Manches von ſelbſt wieder 
gefallen und fill bei Seite gefchafft worben, aber an bie ben 
beutfchen Stämmen fo lieb geworbene Tricolore wagte doch 
Niemand Hand zu legen. Da geihah bei „madhfchlafender 
Zeit“ die große That. Lübel's Bürger wunderten ſich eines 
fhönen Sonntage, als ber Flaggenſteck verſchwunden mar, 
Hätte irgenb ein Ungläubiger Gntwentung vermuthen follen, 
fo würbe berfelbe feine Meinung ſchnell geänbert haben, denn 
an jenem Sonntag Morgen, wo Lübeck bie fhwarzsreihsgolbene 
Märihülle abfireifte, zeigte Ah au die hohe Polizei ohne bie 
treifarbige KRofarbe, die bis dahin mander Polizeibeflifiene am 
feinem Hute trug. Was bie Polizei thut, iſt belanntlich ftets 
wohlgethan, wenigftene in Deutfchland, und fo muß benn ans 
genommen werben, daß es jeit jenem Tage nicht mehr wohlges 
than ſeyn dürfte, ſchwarz⸗ reth- goldene Mbzeihen zu tragen 
Ih weiß indeh doch nicht befimmt, ob unfer Militär inzwiſchen 
bie deutfchen Kolarden ebenfalls von feinen Helmen abgenommen 
bat. Is noch nicht aefchehen, fo wird es doch jedenfalls fpäter 
geichehen. Bei bem allgemeinen Nücdwärtefieber, das raſch wie bie 
Gholera von Land zu Land läuft und fih überall eben jo fhnell 
feftfegt, wäre es umbillig, wollte man verlangen, ein fo fleiner 
und machtlofer Staat wie Lübeck folle davon verſchont bleiben. 
Ginen beutlihen Beweis, taf man auf vormärzlihe Anſchautin⸗ 
gen wieder zurüdzjufonmen im Begriff ih, bat die Bürgers 
ſchaft in ihrer Eigung am 17. März geliefert, wo biejelbe 
dem Antrage eines ihrer Mitglieder, welcher babin ging, bie 
Stellvertretung beim Militär proviforifh bis zum Erlaß eines 
Bunbesgefeges über die Wehrpflicht wieber einzuführen, mit 
großer Majorität beipflidtete. 

Man lebt bier an der Trave fo Hill und großentheils fo 
in feinen @ott vergmügt, daß felten irgend Jemand auf ben 
hoͤchſt feltfamen Gedanken geräth, eiwas zu beginnen eder anzus 
regen, was ber Menge, ber Allgemeinheit, ich will nicht fagen 
unangenehm, fonbern mur auffällig ſeyn könnte. Rommt nun 
bisweilen doch etwas [ber Art vor, fo geräth tie gute Traver 
ſtadt im nicht geringe Aufregung, und in fn feltenen Tagen 
könnte man dann wirflih verjudt werben zu glauben, es gäbe 
bier einige Sanbförner, bie forgfältig zufammengetragen einen 
durch bie Loupt fihtbar werbenden Neuerungspunft bilden fönnten. 
Gine fe unerbört feltene Zeit beginnt jegt amı Horizont ber 
lübekifchen Gefchichte zu dänımern. Ginige Eprubelföpfe find 
fo fe geweſen, ben verpönten Plan zu entwerfen, bier ir chriſt⸗ 
lichen Lubeck, hier, wo fi vor grauen Jahrhunderten bie Kreuze 
vitter des Nordens einzuſchiffen pflegten, um bas Ghriftenikum 
nad Kurland und Liefland u. f. w. zu tragen, eine „freie Gemeinde“ 
au begründen. 

Gortſehung frl;t.) 
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Of terror, foul and ougly In behold, 
Horrid to ıhink, bow borrible to fenl! — 
0 miserable mankind, to what fall 
Degraded,. io what wreiched siate reserr'd] 


Aus London. 
(Aortfegung.) 


Wie man folde Greuel fo lange hat dulden, ja 
fogar unbemerkt laſſen fönnen, läßt fih nur daraus 
erklären, daß die befigenden Klaſſen in den koloſſalen 
Babrifs und Hanbelsftädten, wie London, Liverpool 
und Mancefter, durch die Gewohnheit gegen den Eins 
drud des maffenhaften Elends abgeftumpft find. Wenn 
fie dafjelbe bemerken, nehmen fie ed als eine unanger 
nehme Thatſache, Die nicht zu ändern ift, und ſu— 
hen, wenn ed hoch fommt, einen Schleier über ben 
gähnenden Abgrund zu werfen, 

Im vergangenen Jahr wurde die öffentliche Auf- 
merkjamfeit gewaltfam auf die Lodginghaͤuſer gelenkt, und 
zwar durch zwei Ereignifie, von denen das eine bie 
Bourgevifie unmittelbar angriff, und das andere zu ent: 
feglih war, um ſtillſchweigend übergangen zu werden. 
Im vorigen Herbſte wurde nämlich in einer biejer 
Höhlen ein ſcheußliches Verbrechen begangen, Das ich 
bier nicht näher bezeichnen fann, und die Verbands 
lungen vor dem PBolizeigerichte brachten jo entſetzliche 
Thatſachen zum Vorfchein, daß die ganze Prefie eins 
fimmig eine genaue Unterfuchung verlangte. Die 
damaligen Blätter liegen mir vor. Das fragliche 
Haus befinde ſich in einer der verrufenften, ungefuns 
beiten Gegenden im Mittelpunfte der Stadt. Ein 
einziged mäßig großes Zimmer, welches zwölf mur jur 
Hälfte zweifchläftige Betten enthält, ift zum Uebers 
nachten beſtimmt. Statt achtzehn Perionen werden 
im Durchſchnitt dreißig bis vierzig allnaͤchtlich aufge 
nommen, Auch hiec wohnt das Verbrechen mit ber 
Armuth zufammen. Baft die Hälfte der Säfte find 
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Milton. 


der Polizei wohl befannt. Daß auch hier an feine 
Trennung ber Gefchlechter zu benfen ift, brauche ich 
faum zu erwähnen. 

Das Rejultat diefer Unterfuchung, Die übrigens 
nur längft befannte Thatjachen beftätigte, rief in der 
vornehmen Prefie einen Schrei ber Entrüftung hervor. 
Die baarfträubenden Umftände waren durch Die ges 
richtlichen Verhandlungen zu fehr in die Deffentlich- 
feit gedrungen, als baß fie hätten vertufcht werben 
fonnen. Die Times, deren fonfervative Gefinnung 
Niemand in Zweifel ziehen fann, feiten bie verderb— 
lichen Folgen auseinander, welche der beftehenten Ger 
fellihaft aus einer fo ſyſtematiſchen Demoralifirung 
der niedern Klaſſen erwachſen müßten. „Hinter den 
prunfenden Wänden des heutigen Staates find Maffen 
menſchlichen Elends und menfchlicher Verberbiheit aufs 
gehäuft. Es vegetirt dort eine zahlreiche geſetz- und 
gottloje Bevölkerung, die wir bemitleiden und zugleich 
auch fürdhten müffen.” Das Blatt verlangt im Intereffe 
der Geſellſchaft, daß die Negierung ernftlih auf Abs 
ftellung der beichriebenen Mißftände denken und naments 
lih durch Einrichtung gefunder, zmedmäßiger Lodgings 
bäufer dem herrſchenden jchamlofen Syftem ber Aus» 
beutung des Armen ein Ende machen folle. 

Die Aufregung, welche der erwähnte Fall in ben 
„reipeftablen" Kreiſen hervorgebracht hatte, wurde 
durch ein anderes Greigniß, welches die Nunde Durch _ 
alle Journale machte, wach gehalten und vermehrt. 
Ein Gentleman aus fehr vornehmer Familie wurde 
gegen Dad Ende des vergangenen Jahres von einer 
Diebsagentin in ein Lodginghaus gelodt, und ed wäre 
ihm höchſt wahrfcheintich übel ergangen, wenn bie 
Polizei nicht noch zu rechter Zeit auf dem Plage cr 
fbienen wäre. Es wurden einige Berhaftungen 
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vorgenommen, und bie Details, welche vor dem Por 
Tigeigericht zu Tage kamen, und vielleicht noch mehr die 
Verjönlichkeit des Betheiligten machten bie Angelegen- 
heit zu einer cause cdlebre. Die Einzelheiten, welche 
namentlih in ben Daily News mitgetheilt wurden, 
waren fo intereffant, daß ich mich entſchloß das 
fragliche Lolal zu befuchen. 

Es war an einem nebligen, feuchtfalten Decems 
bertage, als ich meinen Vorſatz ausführte. Ich hatte 
siemliche Ortslenntniß und fand bald ben Forcourt 
Guchshoſ), in welchem das Lodginghaus liegt. Der 
„Hof“ bot diefelbe efelhafte Scene bar, wie faft alle 
Winkel diefer Art. Das Gebäude, weldes ich fuchte, 
erfannte ich leicht an ben zahlreichen Paupers, bie ab 
und zu gingen oder vor ber Thüre herumlungerten. 
Es ſah wo möglich noch häßlicher und verfallener aus 
als die Nachbarhäuſer. Einer der Bewohner, ein 
aerlumpter, halbtrunfener Irländer, führte mich Durch 
einen bunfeln Gang eine zerbrochene Treppe hinab in 
bie unterirbifchen Gewölbe, welche die „Diebstüche" 
(fo heißt diejes Lodginghaus in der Polizeifprache) 
bilden. Den Auftritt, den ich bier vor Mugen hatte, werde 
id niemald vergeflen. In zwei Sellerabtbeilungen, 
von denen jede nicht größer ald ein gemöhnliches Zims 
mer ift, fand ich drei bis vier Dugenb bleiche, meift 
zerlumpte Menjchen jeden Alters und Geſchlechts, 
die auf zerbrochenen Etüblen und Baͤnken und Frag— 
menten von Bettjtellen umberfauerten und ihre er 
ftarrten Glieder an zwei Kaminfeuern zu erwärmen 
fußten. Meine Anwejenbeit wurde faum bemerft. Die 
meijten waren beraufcht. Einige verdächtig ausſehende 
Individuen betrachteten mich mit drohenden Bliden, 
aber die Furcht vor der Bolizei, welche dieſe Orte nie 
aus dem Auge läßt, mochte fie doch im Zaume halten. 
Die Luft war entjeglih, das Gas, welches den ganzen 
Tag brennen muß, gab im dichten fchweren Dunjte 
eine trübe röthliche Flamme, Die Sonne fcheint nie 
mals in biefe Höhle des Elende. Nur an beſonders 
hellen Sommertagen braucht das Gas nicht ange 
zündet zu werden. Die Gejellichaft war Diefelbe wie 
an allen ähnlichen Orten: Arbeiter, die außer Brod 
gelegt find, Irländer, Diebe und ſchlechte Weiber. 

Ih hatte in ben öffentlichen Berichten gelejen, 
daß allnächtlich zweihundert Menſchen in der Diebss 
küche ihr Obdach fänden. Dieß ſchien mir unglaub- 
lich, benn bie beiden Zimmer waren jest ſchon über- 
füllt, und wie gejagt, die Zahl der Anwefenden belief 
fih höchſtens auf fünfzig. Aber die Erfundigungen, 
welce ih einzog, ließen mid an dieſem Faktum nicht 
länger zweifeln. Wie eine ſolche Menſchenmaſſe in 
einem ſolchen Naume untergebracht werden lann, ift 
mir freilich ein Näthfel. Aber welche Auftritte mag 
erſt die Nacht bieten! Und nun denke man noch, daß 
wenigftend bie Hälfte der Bewohner Kinder unter 
vierzehn Jahren find, 


Als ich mich mit eigenen Augen von ber Wahr⸗ 
beit ber Zeitungsberichte überzeugt hatte, entfernte ich 
mich, halb betäubt vom Anblid und der Atmofphäre, 
die ich geathmet. In wenigen Minuten befand ich 
mich wieder im Getümmel der Orforbftreet, inmitten 
des Reichthums und der faibionablen Melt. Das ift 
eben das Charakterififche in den engliihen Städten, 
und namentlich in London, daß fich die ſchroffſten Ge⸗ 
genfäge unmittelbar berühren, So liegt dieſe „Diebs- 
küche" im Gentrum bes beften Bierteld von London, 
zwifchen Orfordfireet, Negentsftreet und bem Strand. 

(Horticgung folgt.) 


Ellina und ibre Tante. 


(Bertiegung.) 


Fa, das Leben lag ſchwer auf Ellina, und ie Dachte 
reiflich über ihren Zuftand nach. Eigentlich fannte fie 
bie Tante nur wenig, wiewohl es immer geheißen, 
daß fie von frübefter Kindheit an ihr Liebling ges 
weſen. Als Ellina geboren wurbe, war Tante Therefe 
in bes Bruders Haufe, aber ſeit undenklicher Zeit 
hatte fie bei einer uralten Groß- oder Urgroßtante ges 
lebt, zur Pflege und Geſellſchaft. Diefe nun war 
vor einem halben Jahr um Weihnachten geftorben und 
Ellina, die ſich eben im Haufe einer Freundin aus 
ber Koſtſchule in einer Heinen, nicht weit vom väter 
lichen Gute entfernten Refidenz befand, hatte deßhalb 
den Sylveſterball im Palais verfäumen müſſen; man 
benfe! — Dieis alte Dame nun hatte der Tante 
Therefe ein bedeutended Bermögen binterlaffen, Das 
Landhaus, welches fie bewohnte, zwei andere Güter, 
die verpachtet waren, und viel Geld, Ellina wußte 
gar nicht wie viel. Aber das wußte fie, denn es 
war oft in ihrer Gegenwart beiprochen worden, daß 
bie Tante zu ihrem Water gefagt: „Bernhard, du 
follit nicht auf meinen Tob warten; ich fchenfe bie 
zwei Güter deinen beiden jüngiten Söhnen, dem ältes 
ften und jeder deiner drei Töchter 10,000 Thaler, bie 
40,000 Thaler, wofür die Selige die Pfanbbriefe auf 
beinen Grunbbeiig in Händen hatte. Ueber das ans 
bere geflatteft du mir anderweitig zu verfügen.” 
Diefes war geichehen, ald der Bater im Januar von 
ber Teftamentseröffnung im Trauerhaufe zurüdgefehrt 
war, unb bas war fchon gut, aber eigentlich fam 
ben Kindern doch alles zu, benn ber Vater war 
Tante Thereſens einziger noch lebender Bruber. Was 
wollte fie nun mit dem andern machen? Und wie viel 
war ed? Später hatte Tante Therefe noch einen Eils 
berfoffer und einige Bamilienbilder nad des Vaters 
Gut gebracht und der Schwägerin Diamanten und 
Perlen geſchenkt, auch jedem ber drei Mädchen ein 
werthvolles Andenfen an die Urgroßtante, welche bie 
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Linder faum gekannt, da fie in ber lezten Zeit nie 
mehr aus ihrer Ehaijesiongue gefommen war und 
man fie nur alle paar Jahre einmal beſucht hatte. 
Endlich hatte dann Tante Therefe erklärt, fie wolle 
in’s Seebad reifen, und man hatte ihr geftattet Ellina 
mitzunehmen. 

Was waren nun aber ihre Plane? was hatte 
fie davon, wenn Ellinas junges Herz geopfert wurde? 
Und doch war dem fo, ohne alle Frage! — Es galt 
jest aufmerffam, ruhig, feit zu ſeyn; es galt indbes 
fondere fich nicht überrumpeln zu laffen; es galt wis 
drigem Eigenwillen ebelftolged Selbftbewußtfeyn ent» 
gegenzufegen; ach, was galt ed nicht alles! Aber dar 
über machte der Schlaf feine Rechte geltend und über 
dem Nachtgebet fchlief fie ein. 

In den Norbjeebädern braudt man nur an ben 
Tagen früher Fluth fich zeitig herauszumachen, man 
braucht nicht „um’s Morgenroth aus fehweren Träumen 
empor zu fahren,” wie da wo eine Trinfquelle bie 
Hauptrolle ſpielt. Ellina fchlief aljo, bis die Sonne 
hoch und ber Frühftüdstifh in ber Veranda bereit 
ftand. Was war aber der Tante eingefallen! Einen 
weißen Morgenrod hatte fie angethan! Eine alte 
Dame und weiß! Welche Thorheit! Indeſſen der Rod 
an ſich war anftändig; er war von Kaſchmir, mit 
weißer Seide gefüttert. „Unpaffend, aber boch vors 
nehm,“ damit berubigte fih Ellina, bie im Morgen- 
Heide von tofenfarbiger Mouffeline mit ihren braunen 
Loden und maifrifchen Farben gar nieblih ausjah. 
Der Tante fanfte Augen ruhten mit Wohlgefallen auf 
ihr, ald fie von Gofners Schagfäftlein zu dem blü- 
henden Rinde aufblidte. 

MWäprend des Frühftüds ward verabredet, daß 
Ellina heute allein mit ber Urfel zum Meer geben 
follte, da die Tante eines vollftändigen Ruhetags bes 
dürfe. „Endlich denkt fie doch einmal an ihre Jahre,“ 
fagte fich die durch ben Anblid des ächten Kaſchemirs 
in verföhnlichere Stimmung verfezte Nichte, und ging 
nad einer Heinen Wanderung dur bas Dorf und 
zwifchen den Dünen, wo gar hübfche milde Blumen 
wuchfen, mit der Urſel den Badewagen am jchönen 
Frauenſtrand“ zu. Erſt nicht ohne Schred, dann mit 
unfäglicher Luſt tauchte fie in die Wellen, lief 
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das reihe Haar im Meereswinde fliegen, fuchte bars 
auf Mufheln am Strande und fam erft nach Verlauf 
mehrerer Stunden in fröblicher Vergefienheit ihrer 
Sorgen zur Fifcherhütte zurüd. — Aber wie? ſizt ba 
nicht ſchon der Verhaßte, ihrer barrend, in der Bes 
randa? Ein wunbdervoller Strauß von Treibhausblus 
men, friſch und duftig und ſicher nicht auf ber Inſel 
gewachſen, liegt auf dem Tiſch, daneben zwei gleiche 
Etuis von rothem Saffian und noch allerhand, was 
von der Tante leife bei Seite gethan wird. Nun iſt's 
Zeit, dachte Ellina, meine ganze Nichtachtung zu 
zeigen. Sie gebt nidend vorbei, ohne fih aufzus 
balten, in’d Haus, in ihr Zimmerchen, beffen Feines 
Fenfter auf eine Nebengafle bes Infeldörfchens fieht, 
„Berrathen bin ich, ja verrathen!“ fpricht fie zu fi 
felbft. „Aber ich will die Feſſeln zerreißen! Morgen 
fhon ſchreibe ih an die Mutter! Db ich nicht vor« 
läufig Anhalt und Schug finden fünnte bei irgend 
einer Bamilie unter den Babdegäften? Aber heute ift 
erſt ber dritte Juli, vorgeftern ift bas Bad eröffnet 
worden, eine Liſte gibt's noch nicht.” 

Ueber biejen unb ähnlichen Gebanfen, in eine 
Stiderei verwebt, ward Ellina bes Einfluſſes ges 
wahr, den Sorgen und Eeeluft auf die Efluft üben, 
und fie erfundigte fich bei ber Urfel, wie ed mit ber 
Mahlzeit gehalten werde, Diefe berichtete, das Eſſen 
fomme vom Gonverfationahaufe unb werde in ber 
Veranda eingenommen, und bas Fräulein brauche vor 
dem Spaziergang am Strand ſich nicht anyukleiden, 
Als Ellina fodann in ber Veranda erichien, war ber 
Widerwärtige fort; Die Tante hatte eine ſchwarzſeidene 
Schürze vorgethan und fah mit jonberbar feuchten 
Augen bie Nichte an, als habe fie etwas zu bitten 
oder gar zu danken. Indeß wurbe fein entfcheidenbes, 
ja nicht einmal ein bedeutendes Wort gefprochen. „Die 
Tante will doch Die Sache leifer führen ald id an— 
fangs meinte,“ dachte Ellina, nahm bas Geſchenk von 
einem halben Dugend Handſchuhe, einem leichten hell- 
farbigen Strandmantel und einem Florſhawl huld⸗ 
reich entgegen und verſprach um ſechs Uhr zum 
Spaziergang bereit zu ſeyn. 

(Borifegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Don der Zrave, Mir. 
(#ortfegung.) 
Die freie Gemtinde. 
Ih lann juft nicht behaupten, daß mid das freiges 
meindlihe Streben fonberlih fehle und anſpreche, wie es 
bisher zur Erſcheinung gefommen it. Mir perfönti iſt biefer 


ernüdterte Haube zu Fahl und leer, als daß ih mich an ihm 
erbauen könnte. Schon aus biefem Grunde interefirt er mid 
wenig. Gotann aber bin id der Meinung, baf das innerfte 
Weſen der freien Gemeinden nicht zur Erſtarlung weder bee 
religiöfen Lebens noch bes kirchlichen Sinnes im Allgemeinen 
beiträgt, was es vielleicht auch nicht ſoll. IR dieß aber nicht 
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ber Ball, fo zeriplittert es mur bie geiftige Kraft, die im ort 
fhrittebrange des Proteſtantiemug unbefreitbar liegt. Wire 
bem fo, dann koͤnnte das Umſichgreifen ber freien Gemeinden 
allerdings ſchaͤdlichen Einfluß äußern und es ließe fih rechtfer⸗ 
tigen, mern man ihnen hindernd entgegen träte. Allein bieß 
iR meines Gradtens eine zu weit getriebene Bucht. Wie dieſe 
Gemeinten gegenwärtig find, werben fie — davon bin ich feſt 
überzeugt — wenig ober gar feinen Schaben anrichten, vielmehr 
böhn wahrfheiniih an ihren eigenen Grunbfäpen zerſchellen. 
ebenfalls müßte ber chriſtlich proteſtantiſche Staat ihnen freien 
Spielraum geben, wril er ben Foertſchritt will umb liberalen 
Grundfägen huldigt. Gr follte ſtets bes Lutherſchen Wortes eins 
gebenf bleiben: IA das Merk von Gott, fo wird's beſtehn, iſt 
es vom Böfen, fo wird's zu Grunde gehn. Unfer Eenat dachte 
wehl nicht fo, denn er flug denjenigen, welche ſich als freie 
Gemeinde zu conkituiren beabfigtigten, ihr Geſuch anfangs 
rundweg ab. Im Wolge einer zweiten Eingabe fell jedech bie 
Angelegenheit, wie ih höre, an eine Gommiffien gemielen wer 
ben, worauf fie jedenfalls an bie Bürgerfchaft gebradt und bann 
enbgültig darüber entſchieden wird. Ginfeitiges Ablehnen durch 
den Senat würde nicht einmal thunlich ſeyn, weil es ungeſthlich 
wäre; die Bürgerfchaft muß immer aud ein Wort barein teben. 
Dei ber erwähnten Angelegenheit wirb aber nad meinem Das 
fürhalten die Bürgerſchaft fhwerlih anderer Meinung feyn, als 
ber Senat, weßhalb wahrſcheinlich die ganze Sacht an ber 
Unanimität beider genannter Rörperfhaften fheitert. Die freis 
gemeindlih Gefinnten glauben dieß freilich nicht, weil fie übers 
zeugt find, es würde eine große Menge ihrer Mitbürger ihnen 
beitreten, fobalb die Sacht ſelbſt erſt auf fiherem Grunde ruhte. 
Diefe Annahme bürfte jeboh auf einem Irrthume beruhen. 
So weit ih die Gefiunung und Denfart der lübifhen Bürger 
kenne, ift die größte Majorität gegen die Sache, diejenigen aber, 
bie nit gerade bagegen find, werten fih aud niemals bafür 
erklären, weil ihr ganzes Seyn und Leben ſich in bem ausge 
bildeiſten Indifferentiomus bewegt. 
Zchlus folge.) 


Paris, Mär. 
1Averiegung.) 
Theater 

Diefe fittenreine und hechherzige Vrinzeſſin it Niemand 
anders als bie befannte Meſſalina. Meſſalina, in dem Stüde 
Baleria gelauft, it hier micht dad Ungeheuer, das im bem ent 
rüfteten Bewußtſeyn fo vieler Jabrhunderte lebt, fie it das Opfer 
einer beffagenswirthen Verwechslung und ſcheußlichen Berleum⸗ 
bung. Sie if mit ber Schuld ihrer Doppelgängerin, ter Gour- 
tifane Lyciſia, vor bee Nachwelt behaftet. Diefe kytiſia, wie far 
eroir und Macquet und bie Sache auseinanterfegen, wird von 
dem eimwas blöbfinnigen Claudius in den Armen eines Tängers 
überrafät, von befagtem Kaifer für Meſſalina gebalten, in ber 
Aufwallung des erften, umüberlegten Augenblicks zum Tod vers 
urteilt und fo dem Abſcheu des getäufhten Publikums der 
drei und jpäter fünf Welttheile überantwortet. Die Herrn Bar 
eroir und Macquer haben mun, fey es buch bie Ginflüferungen 
eines meſſalinenfreundlichen Genius, ſey es durch bie Entdecung 
bisher nicht geahnter Quellen hiezu bewogen , biefes granfame 
Mißverſtaͤndniß aufzuklaͤren unternommen und ermeifen ſich hierin 
als würtige Söhne ihrer Zeit, bie fo viele Ungerhüme, als ta 
find Mobespierre, Marat, Et. Juſt und noch fo mande deſſelben 
Schlags, von dem ſchlechten Leumund, ber ihnen anflebt, zu reis 
nigen ſich angelegen ſeyn läßt. 

Wahrend auf dem Theätre francais der Musbunb weib⸗ 
lichen Laſtera im alten Sinn wieder zu Ehren gebracht wurde, 
ward in der Heimath bes fittſamen Vaudeville, im Gymnafe, 
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einem weniger brrüdtigten, aber immer no giemlid laren 
Grawenzimmer eine ähnliche Freundlichteit erzeigt. Manon 
keetaut if rin Roman, über den hier zu Lande in belletriſtiſchen 
Kreifen und auf bem literariſchen Forum nur mit Bewunderung, 
unter vier Augen jedoch bie und ba anders geſprochen wird, und 
bie Heldin deffeiben wird wegen ihrer Wahrheit, Natur und Lie 
benswürbigfeit fehr gerühmt. Ih für meinen Theil habe mir 
nie recht erflären Finnen, wie Berfonen, bie fih auf ihr ſittliches 
Berruftfegn etwas zu gut ihun, an einem, wenn man will artigen, 
verführerifchen, über einen ſchwachköpſigen Narren, über einen 
Deiprieur, zumal allmäcdtigen aber doch, unparteiiih betrachtet, 
veräbtlihem Geſchoͤpfe, das über bie PVerbältniffe von Mein 
und Dein eben fo ungenaue Begriffe als über bie Treue in ber 
Liebe bat, großes Sefallen zu finden vermochten. Das Theätre 
du gymmnase, bas aus ber Tugend eine Art Epreialität gemacht 
bat, konnte daher bie urfprüngliche Manen nicht beftchen laſſen 
und gleicht die Rühnbeiten ihrer allervings erwas leichtfinnigen 
Jugend dur eine Keira am Schluß mit ben Grunbfägen 
der Religion, bes Gigentbums und ter Bamilie auf höchſt 
erbanliche Weiſe aus. Mie MWaleria für Mile. Nabel geſchrieben 
warb, fo wurde Maren Lescant, bloß um tie Anlagen einer 
andern, fehr gefhäzten Künſtlerin, Mad. Mofa Eheri, in einem 
nenen Lichte zu zeigen, für die Bühne bearbeitet, Mad. Mofa 
Gheri hat eine Zeitlang, im Honigmond ihres erſten Auftretens, 
gang Paris zum Schwärmen gebradt, und wenn man aud von 
ber Meinung zurüdgefonmen it, fie beige das heilige Feuer 
bes Genies, je wirb He doch ned immer als ein bebeutenbes 
Talent betrachtet. Gine wohlflingende und ferlenvolle Stimme, 
ein gewinnentes Menfere, Iunigfeit bes Vortrags, edle, unge 
ywungene Binfachheit der Bewegungen und eine Hinneigung zu 
fanfter Etſtaſe machen fie vorzüglid zur verebelnben Darſtellung 
gewiſſer Romanfiguren geihidt, und um ihr zur Gntfaltung 
diefer Gaben zu verhelfen, wurde eigens ber Inhalt mehrerer 
berühmten Romane von gewantten Fabrikanten für bas Theater 
eingerichtet, So jahen wir auf den Brettern des Gymmaſe unter 
andern Glarifie Harlem wohl an bie jweihundertmal ihre Leis 
denſchaft und ihr Unglück ben gtrührten Parifern preoburiren, 
fo warb fpäter Goethe's auf, ale wäre er auch «in Roman, 
in Geitalt eines empfindiamen Bauberille'sd dem Meperterium 
des Gymnaſe einverleibt, um Roſa Eheri ala Gretchen zu ver 
berrlihen, und jüngf nun wurde zu temfelben Iwerte bes Abbe 
Prevorit hoͤchſt ungebundene Manen Lerrau in eine halbe Tus 
gend verwandelt. Dech hat die Kafle mit bieiem jüngiten Verſuch. 
aus einer Remanheldin eine Theaterpringeffin zu maden, feines: 
wegs große Ausſicht nur dem vierten Theil des Zufluſſes zu ers 
langen, ben ihr einft Clariſſe Harlow verihaffle. — Zu gleicher 
Zeit wurde im Dreon, dem Theater der Studenten, eine böhk 
eigenthümlide Uebertragung epiſcher Voeſie auf das dramatifhe 
Gebiet veranſtaltet. Die Erzählungen Hofmanns waren ſchon 
feit längerer Zeit im Frankreich ziemlich gern gelefen; dieſes 
neunzehnte Jahrhundert, das fidh feiner poſttiven Richtung bald 
rühmt bald anflagt, fich in bei Hehne gegen metaphyſiſche For ⸗ 
{hung fo zungenfertig zeigt und wirklich auf dem Felde bes 
materiellen Fortſchritis feine beſten Thaten vollbringt, bat, 
wenn es einmal die Wirklichkeit gegen die Dichtung ausgetauſcht 
ober ben Weg ber Zufunft eingeihlagen, an himäriihen Planen, 
abentenerlihen Begegniſſen und phantaſtiſchen Gebilden feine 
Freue. Was die Welt jegt verlangt, iſt ſchnelle, möglichſt mühe: 
loſe Befriedigung ber Sinne, und das geſchieht entweder durch 
unmittelbare Gättigung der Sinne felbit oder durch lebhafte Ans 
ſpracht der finnliden Berftellungstraft; durch Speiſe, Trant 
und font greifbare Genüffe, aber auch durch californifche Berge, 
unglaublie Geſchichten und übernatürlien Spul. 
(Sgluf folgt.) 
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Montag, 14. April 1851. 


Almer- mol, soupirez, brülez "pour mer appes, 
Mais qu’il me soll permis de ne le sareir par 


Ellina und ihre Tante. 
(dorifeyung.) 


Mer aber fand fih ſchon vor fünf Uhr wieber 
ein, recht als ob ber Kaffee für ihm bereitet wäre? 
Natürlich, der Herr Rittmeifter, und — nein, das war 
denn doch zu arg! — brachte noch einen Herrn mit 
und ftellte ihn ald feinen Bruder, den Landrath vor, 
und der Landrath hatte einen großen Jungen, fo von 
fieben bis acht Jahren, hinter fih, und die Tante ftand 
auf und ber Landrath füßte der Tante die Hand und 
behielt fie in ber feinen, und dann warb ber Junge 
vorgeführt und bie Tante fprach fehr freundlich mit 
ihm und bie Urſel lief eilenvs mit der Milchkanne 
in's Nebenhaus. Diejes alles fah Eflina aus dem 


Fenſter in der Tante Zimmer, in dem fie des größer 


ren Spiegeld wegen ihre Toilette vollendete. Jezt 
warb nad ihr gefragt, fie mußte erfcheinen, und — num, 
das war fihon eher mie ſich's jchidt — ber Ritimei- 
fter ftellte ihr feinen älteren Bruder und deſſen Sohn, 
das Haͤnschen, vor. 
Landrath war, fo fühlte fie ſich ſchon etwas heimifch, 
um fo mehr, als biefer Landrath ein gar angenehmer 
Mann war, freundlich und munter, und ſich während 


einer endlos langen Wanderung am Strande fehr ans 
gelegentlich mit ihr unterhielt, So wagte fie denn 
eine Frage, wodurd fie hoffte den Grund ber In— 


trigue zu fondiren: „Woher kennt denn Ihr Herr 
Druber meine Tante?" Der Landrath ſah fie einen 
Mugenblid mit feltfam forfchendem Bid an, bann 
erwieberte er feheinbar gleichmüthig: „Bor eilf Jahren 
war Fräulein Therefe mit der verfturbenen Frau Tante 
bier, fo wie meine felige Mutter mit ihrem Hausftande, 


Da nun Ellinas Pater auch‘ 


Moliere, 


Da ift die Befanntfchaft entftanden; in Italien haben 
fie fich wieder getroffen.” Damit brad er ab, weil 
Hänscen fi zu nahe an’d Meer begeben hatte. 
Zwei Stunden fpäter, nachbem ſie ſich eilends 
umgefleidet, trat Ellina mit ber Tante in ben großen 
und für Die frühe Jahreszeit ſchon fehr gefüllten Saal. 
Die zwei Herren fchienen ihrer an ber Thür geharrt 
zu haben und folgten, Da beleuchtete ji vor Ellinas 
Augen die Intrigue mit einem hellen Streifticht, In⸗ 
defien erfchallte fröhliche Tanzmuflf und ‚ber Landrath 
führte ihr einen Tänzer zu. Während deſſen wich ber 
Rittmeifter nicht von der Geite ber Tante, bie im 
fchweren graufeibenen Seide, im ſchwarzen Spigenübers 
wurf und mit ben ſchwarzen Spigen im reichen lichten‘ 
Haar für ihre Jahre, fo fagte ih Ellina, ganz bes 
fonders leidlich ausſah. — Ellina fezte feine Tour 
aus; ed wurden Befanntfihaften gemadt, und, ein 
wahres Gluͤck! eine junge Dame war. bie Bafe. einer 
Freundin aus der Koſtſchule. Sie wußte von allem: 
Beicheid; e8 war eine wahre Erquidung. Ellina kam 
heiter nad Haufe und vergaß etwas des ſchweren 
Sorgenfteind, der auf ihrem armen Kerzen laſtete. 
Am andern Morgen wurde frühe gebabet, ſchon 
vor dem Fräbftüd, und da hatte die Tante: jonderbare:. 
Eile, nad Haufe zu fommen, das feuchte. Haar trock⸗ 
nen und glätten zu laffen und den ſchwarzen Oberrock 
und Mantel gegen das erwähnte Morgenkleid: aus 
Kaſchemir zu vertaufchen. Und o weh! die Urſel 
fegte drei Taffen auf den Frühſtüfstiſch, als wenn: 
ſich's von ſelbſt verftänbe, daß der Rittmeiſter fomme. 
Diefer ließ denn auch nicht lange auf fidh warten; er 
hatte Bücher und wieder einen fchönen Strauß in der 
Hand. Die Tante gab ihm einen anmutbigen Wink, 
und fiche, er überreichte ihr, Elinen, die duftigen Orange⸗ 


blüthen und Heliotropien, um eine prächtige rofenfarbige 
Gamelie gereibt. Der Strauß war ſchön und an fi 
erfreute fie fich defielben, aber ihn anzunehmen war ihr 
höchft peinlich, und fie vermochte es faum über fich zu 
danfen, Mußte fie nicht diefe Gabe fiir eine ver 
blümte Werbung halten, und konnte die Annahme von 


ihrer Seite nicht als eine Art Ermuthigung gedeutet ”, 


werben? Ein Grauen ging durch ihre junge Seele, 
fie zog ſich in ihr Kämmerdhen zurück unb weinte, bie 
ihr die Urſel fagte, die Herrſchaften feyen faft mit 
dem Frühſtück fertig; da trodnete fie die Augen und 
eilte in die Veranta. Man ift am Meer immer fo 
hungrig, zumal wenn man fiebjehn Jahre zählt. — 
Das Hänschen fam, fie an den Strand einzuladen, 
wo eben ein Dampfichiff Ianden werde, und auf bie 
freundliche Zuftimmung der Tante eilte Ellina mit 


ibm fort, froh der ſchwuͤlen Luft der Beranda zu ent - 


rinnen. 

War denn ber Rittmeifter fo unangenehm, ſo unſchön? 
Keinedwegs, er ftand im Fräftigften Mannesalter, hatte 
eble Züge, rine hohe Geſtalt, einen ritterlichen Anftanb, 
eine Hangreiche Stimme ; auch ſchien er fehr unterrichtet, 
Vermögen? das wußte Ellina nicht; aber alles Aufger 
drungene ift nun einmal läftig, witrig, und was hatte 
fi denn die Tante hinter Dem Rüden der Mutter in 


ihre Herzensangelegenheiten zu miſchen? was hatte 


fie da anzuordnen? Ellina ſchrieb in Gebanfen taur 
fend Briefe an ihre gute Mutter, aber auf's Papier 
tam feine Sylbe. — Der Landrath, der artige Mann, 
war Wittwer. Das arme Händchen hatte Feine 
Mutter; feine Heine Schweiter hieß Liane und war 
weit weg bei der Großmutter, „Aber wenn der Vater 
und. wieder eine Mutter geichenft hat, kommt fie 
wieber zu uns auf's Gut." Das vertraute ihr Händs 
hen, für fie eim Heiner Engel bes Troftes in ihrem 
Kammer. 

Se gingen die Tage ohne bedeutende Abwechs- 
lung dahin, aber das ſtets dräuende Gewitter zögerte 
noh immer fih zu entladen. Wan machte indeſſen 
angenehme Bekanntſchaften, hübſche Spazierfahrten 
zur See, und zumal die Tanımufif jeden Abend hatte 
doch etwas Tröftendes und Aufrichtended. Mitunter 
fpeiste man. an ber öffentlichen Tafel; dann ſaß das 
Hänschen zwiſchen Taute und Nichte, ber Landrath 
neben der fejtern und ber Rittmeifter bei ber Tante, 
Einmal, als es fib teaf, Daß Diefer neben fie zu figen 
kam, war er befangen, und wie hätte ed anders fern 
Lönnen? Kein Schatten von Ermuthigung follte ihm 
zu Theil werden, das hatte Ellina fi feft vorgefegt 
und fireng führte fie ed durch, Ihre Freundin Hulda 
batte indeſſen alles durchſchaut und nannte jene fünf 
„die werdende Familie.“ 

Zum Frühftüd in der Veranda fand fi, zumal 
wenn es ein fpätes war, ber Rittmeifter häufig ein, 
und dann pflegte er aus irgend einem ernften Buche 
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vorzulefen. Er fihleppte ſich mit Carus Erdenleben, 
mit Humboldis Anſichten der Natur, mit dem Kosmos 


» und bergleihen. Richt jelten hatte er einen jener 


theuren Sträuße in der Hand, die, wie Ellina nun 
wußte, aus ben Treibhäufern einer fernen großen 
Stadt famen, aber er wagte ed nicht wieder ihm ihr 
zu reichen, er. ließ ihn liegen, unenblich banfbar fie 
anblidend, wenn er ihn Abends in ihren Händen 
fab; meift aber nahm ihn die Tante an fih. Eine 
Stunde vor bem der Badezeit wegen ſiets wechſeln⸗ 
ben Mittagsmahl fam ber Rittmeifter wieder, ging 
aber, fobalb die Urſel ben Tiſch zu decken begann, 
Zum Kaffee erſchienen regelmäßig beide Brüder; das 
mußte Ellina ſchon nicht anders unb forgte für 
Hänschens Milch und Brod. Der Bube war ihre 
nah und nad gar lieb geworden. Sie beichäftigte 
ſich überhaupt gern mit Kindern und war das ge 
wohnt; war fie Doch die ältejte von ſechs Geſchwiſtern 
und die Stüge ihrer Mama, — Die Promenaden am 
Strand waren ganz angenehm und fie durfte jeberzeit 
eine und die andere Dame dazu abholen: Sie hatte nun 
fon liebe Freundinnen, von denen eine Braut, bie 
andere gar eine junge Frau war. Es war auch ein 
junger Walfifh an ben Strand gefhwommen und 
hatte dort fein junges .2eben geendet, Der Landrath 
ging mit ihr und Hänschen bin, das Ungeheuer zu 
betrachten. 
(Bortfegung folgt.) 


Aus London. 
Gorrſetzung. 


Seitdem iſt beſchloſſen worden, das Lodginghaus 
in Forcourt abreißen zu laſſen. So wuͤnſchenswerth 
bie auch in manden Beziehungen jeyn mag, jo wirb 
ed doch in ber Lage ber hauptſächlich Betheiligten 
nicht das Geringfte ändern. Wenn aud alle fchlechten 
Häufer, ſchlechten Straßen und fogar bie ſchlechten 
Viertel abgeriffen und neu gebaut wurden, die Armen 
werden ihr Elend überallhin mitnehmen, wohin fie 
auch verwiejen werben. mögen. Der hohe Mieihzins 
nöthigt fie nach wie vor, eng zufammengeprefßt zu 
wohnen und fich meiltens fogar unter bie Erde in bie. 
giitigen Kellerwohnungen zu flüdten, Es hanbelt fich 
nicht darum, bie ſchlechten Wohnungen zu zerſtören, 
fonbern zu bemfelben Preis befjere an die Stelle zu 
fegen. 

Ih muß hier einem Einwande begegnen, ber 
namentlih von Ausländern erhoben werben kann. 
„Barum gehen die Armen nicht lieber in das work- 
house, ftatt fich einem ſolchen Elende auszufegen ?“ 
Die Antwort auf bieje Frage iſt leicht. Die Einriche 
tung dieſer „Wohlthätigfeitöanftalten" ift ber Art, bag 
bas Volk jehr Häufig den Hungertob außerhalb bers 
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felden vorzieht. Die oronerliften Londons geben 
mwöchentlih ein paar Bälle diefer Art. Wer in bas 
Workhaus eintritt, verliert vollitändig feine perfüns 
liche Freiheit, er darf nur gegen Erlaubniß, die noch 
dazu ſelten ertheilt wird, ausgehen, er ift einer will- 
kürlichen, oft graufamen Disciplin unterworfen und 
wird in eine häßliche, dem Bolf tödtlich verhaßte Unis 
form geftedt. Die Arbeit iR unverhättnigmäßig fchwer 
und hat meiftend keinen andern Zwed als die Zeit 
todtzuichlagen, dabei wird nur ſehr fpärliche und 
ſchlechte Nahrung gereicht, fo daß fehr häufig Todes: 
fälle einzig und allein aus Mangel an gefunden und 
nabehaften Speijen vorfommen; kurz bie ganze Ein- 
rihtung ift fo, daß bie hartmädige Abneigung der 
Armen nur au wohl begründet erfiheint. Das Reben 
im Workhaus ift gleih dem Leben im Gefängnif, nur 
mit bem Unterſchiede, das bie Koſt der Gefängniffe 
unvergleichlich befier if. Darum ziehen ed auch viele 
in ber Außerften Noth vor, ein bürgerliches Geſeßz zu 


übertreten, um zwei, brei Monate eingefperrt zu wer⸗ 


den. Solder Fälle fommen in der großen Metropolis 
jährlich einige Hundert vor, und es gibt wohl nur 
wenige Zeitungsnummern, die nicht ein ober mehrere 
Beiipiele diefer Art enthalten. — Aber alles, was id) 
bis jezt angeführt, würde der Arme noch ertragen, 
wenn ihm das Workhaus nicht bas Recht ber Familie 
abſpraͤche. Eobald eine Familie in daſſelbe eintritt, 
wird das Weib vom Manne getrennt, ſelbſt die Kinder 
von ben Eltern und in einem abgefonderten Theil bes 
Gebäudes eingeiperrt; Zufammenfünfte find nur felten 
erlaubt, und dann nur in Gegenwart eines Aufichers. 
Doch ich will nicht weiter von meinem urfprünglichen 
Gegenftanbe abweichen, So viel glaube id wenigſtens 
im Borbeigehen gezeigt zu baden, daß bie „Armens 
geſetzbaſtillen“ (poor-law bastiles). wie das Wolf die 
Morkhäufer nennt, keineswegs geeignet find die Lage 
ber Pauperd zu mildern. 

Um wieder auf die Lobginghäufer zurückzukom⸗ 
men, fo fällt es mir natürlich nicht ein, zu behaups 
ten, daß alle Anftalten diefer Art eben fo ſcheußlich 
find wie die befchriebenen. Aber fo viel ficht feft, 
daß unter den fünfhundert Lodginghäufern Londons 
feine zehn find, welche auch nur den befcheidenften 
Anforderungen entiprechen. Im neuerer Zeit haben 


ſich nun einige Geſellſchaften gebildet, welche dem Armen 


ein billiges und geſundes Unterkommen verſchaffen 
wollen. Zwei Anſtalten ſind ſeit kurzem zu dieſem 
Zwede eingerichtet worden, welche ungefähr 150 Mens 
fihen aufnehmen können. Aber was will das jagen, 
450 unter 50,000! Die Spekulation fängt übrigens 
jest am fich auf diefen Punkt zu werfen, und da ſich 
alle bis jezt eingelegten Sapitalien trefflih rentirt 
haben, läßt ſich erwarten, daß bie zahlreichen Lodging⸗ 
häufer, welche projeftirt find, möglichft bald zur Nuss 
führung fommen. Sollte die Bil, weldye dem Par: 
lamente vorgelegt wird, angenommen werden, was 
faum zu bezweifeln it, fo wird ber Privatunternehs 
mung ein fräftiger Sporn gegeben, und wir haben 
den beften Erfolgen entgegenzufehen. — In Mans 
heiter, Liverpool, Birmingham, Cheffield, Glasgow 
und allen größeren Fabrik- und Handelöftädten finden 
wir diefelben Mißitände, welche uns in Sonden ent« 
gegengetreten find. Edinburgh ift der einzige Ort, 
welcher fit bemüht hat, für eine menſchliche Unter 
funft der Armen zu forgen. 

In Chambers Journal vom 8. März d. I. finde 
id einen Auffag, dem ich jeinige Notizen entnehmen 
will. ‚Schon im Jahre 1842 trat in Edinburgh eine 
Geſellſchaft zuſammen, welche ein Kapital von weis 
hundert Pfund zufammen brachte und ein Mufterlod« 
ginghaus, freilich in Heinen Dimenfionen, grünbete, 
Das Haus fonnte anfangs nur vierzehn Gäſte aufs 
nehmen, aber Das gute Beifpiel fand Nachahmung, 
das Unternehmen ventirte ſich und bie Geſellſchaft 
konnte ihre Mittel bald ſo weit vermehren, daß ſie 
die Anſtalt auf fünfzig Menſchen ausdehnen konnte. 
Es wurde namentlich für Ventilation und gute Betten 
geſorgt. Der Preis des Rachtlagers in einem zweis 
ſchlaͤrigen Bette wurde auf drei Pence, und für ein 
Bert allein auf ſechs Pence feſtgeſezt. Schon 1847 
mußte ein zweites und 1848 ein drittes Lobginghaus 
errichtet werben, und man wird bei ben erlangten 
Refultaten nicht ftehen bleiben. Im vergangenen Jahre 
wurben in den bezeichneten drei Häufern 45,924 Maͤn⸗ 
ner, 8471 Weiber und ungefähr 2000 Kinder, alfo 
die Naht im Durchſchnitt 160 bis 170 Menſchen auf- 
genommen. 

(Kettfegung felgt.) 


Aorrefpondenz- Hadridtien. 


Bon der Trave, Mir; 
1Schluß.n 
Bauten 
IH ann diefen Brief wicht ſchließen, ohne ter Umgeſtal⸗ 
tung zu gebenfen, bie bie allernädhfle Umgebung unferer Etabt 


auf ber Morbiwefeite in Folge ber Eifenbahn- und Hafenbauten 
erlitten Bat und noch erleidet, Bor anberihalb Jahren no 
verdeckten bie heben, breiten Mille mit ihren raufdenben 
Ulmen und 2inbemalleen die Hauſermaſſen der Stabt auf biefer 
Seite fat gänzlich. Iezt iſt die ganze Ummallung bis auf wenige 
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Ueberbleibjel. im einer Musbehnung von einer halben Stunde 
rairt, wodurch Stabt und Umgebung eine ganz andere Phyr 
flognomie erhalten haben. Schon das gegenwärtige Chaos ber 
Serförung zeigt, daß die Neubildung eine großartige und wahr ⸗ 
ſcheinlich hoͤchſt anziehende werben wird. Deutſchland hat be- 
fimmm feinen zweiten Bahnhof ven gleih günfliger Lage für 
leichten, rafhen und audgebreiteten Verkehr aufzuweiſen. Ür 
liegt zwifchen zwei Geehäfen, die ihn auf beiden Seiten in einer 
Austehnung von mindeſtens zwanzig Minuten einfafien, und 
fo tönnen die über See anlommenben Güter fofert auf bem 
Schienenwege weiter in bas Herz Drutſchlande, nad Belgien, 
Franfreih sc. befördert werben, und umgefehrt ficht ber Gin« 
ſchiffung der lanbwärts anlangenten Maaren ebenfalls nichts im 
Wege, um über die Dfifee nah Skandinavien und bem rufis 
(hen Reihe zu gehen. Die unausgefezte Tbätigfeit der Dielen 
hundert Arbeiter zu beitadgten, die Tag und Macht hier befhäf« 
tigt find, diefe mit dem Wortfhahen der Grbmaflen, jene weit 
Ginrammen der Pfähle für das neu zu errichtende Bollwerk an 
bem verbreiterten Sechafen ber Trave, iſt wirklich ein eben fo 
unterhaltendes als intereffantes Schaufbiel. An zwei der hoͤch⸗ 
fen Baftionen tes alten Walles, der „Scheune” und dem „Dans 
nemannathurm,* werben Derbindungsiwege zwiſchen bem neuen 
Außenhafen (dem früheren Wallgraben) und dem innern Hafen 
bes Travefroms angelegt, um bie Güter ſchnell und leicht von 
einem zum andern transportiren zu fönnen. Außerdem finb an 
diefem Außenhafen ſehr umfangreiche Plige geebnet morben, 
bie zur Aufftapelung ber ungeheuern Holzuorrätbe beſtimmt find, 
welde uns Jahraus Jabrein aus tem hohen Morten zugeführt 
werben und belanntlih einen jeher wichtigen und einträglichen 
Artikel bes Lübeckſſchen Handels ausmahen. Die Baſtien „Dannes 
mannsthurm" wird zu einem bebeutenden Hügel erhöht und fell, 
wie id höre, mit einem Pavillon verziert werden. Sind dann 
ale Lands und MWaferbauten vollendet und if der noch übrige 
Theil der alien Wallrefte mit freundlichen Anlagen geihmädt, 
wozu ned immer Maum genug vorhanden bleibt, jo wirb von 
biefer Umſchau ber Maſtenwald beider Häfen, das grüne holſtiſche 
Land in der Ferne, die Eiſenbahn nebſt Bahnhof und die alter: 
thumliche Stabt mit ihren originellen Hiufergiebeln und gemals 
tigen Thürmen einen Anbli gewähren, ber wohl geeignet feyn 
dürfte, auch Bremde zu feſſeln und zu erheitern. 

Nah reinem nur wenige Tage anhaltenden Nahwinter 
meldet Ad der Frühling mit aller Macht. Die Luft weht milb 
aus bem Giüben, bas Land beginnt zu grünen, Bäume und 
Sträuder ſchlagen aus. Beigte ſich im Leben ber Mölfer ein 
gleich erfreuliches Keimen unb Treiben, fo könnte man hoffnung 
reich ber Zukunft entgegenharren, weil dem aber nicht fo if, 
fo bleibt bie Stimmung gebrüdt und bie waren Lüfte ſchwellen 
die Bruft nicht mit frohen Ahnungen eines glückverheißenden 
Bölterfrühlings. 


Paris, Mär. 
(Salus.) 
Theater. 


Das auf ber Sielle auffällt, was ih dem Muge, bem 
Obhre marktihreierifh aufbrängt, das Gehirn gleihfam über 
ſchwemmt, ber Faſſungsgabe Feine merflihe Thätigfeit, ben 
Nerven Feine Spannung und dennoch Reiz verurfadht, das if 


willlewmen und wirb gepriefen; was bagıgen eimas Sinnen 
und Suden erfordert, was zwar fofibar, aber unfdeinbar if, 
was ohne einen aufmerffamen Gein und ohne Zartheit des Mer 
fühls nicht erfannt und nicht empfunden wird, findet ungleich 
weniger Unflang, umd nur wenn #8 geziert, wenn es zugeſpizt 
il, kann das Feine auf Beifall rechnen. Auf dieſe Weife fommt 
es, daß man eben jo gut mit Paradoren als mit Öhemeinpläpen, 
mit blendenden Luftſchlöfſfern ale mit Fabriken, mit fabalitifchen 
Hieroglypben als mit Staatspapieren Furere macht; denn bie 
einen swie bie andern nimmt eine träge Phantafie ohne Anfiren« 
gung auf, und fie werben ſelbſt für urtiefe Maturen leicht bee: 
Gegenſtand oberflähliher Neugierde. Zu vermundern if «#6 
daher wicht, wenn baffelbe Publifum, das fih an Erribe und 
Goniorten ergäjt, au Hoffmann mit Antheil Tiest und zwei 
junge, fede Dramaturgen, Jules Barbier und Michel Garre, 
auf den Gedanken verfielen, aus ben vollethümlichſten Erzäh⸗ 
lungen Hoffmanns ein Drama und mit Meybites Hülfe ein 
Zugküd zu bereiten. Diefe Bereitung lauft darauf hinaus, daß 
Hoffmann — die Franzefen fpreden Offmann — in einer 
norbbeutfchen Kneipe, wenn ich nicht irre, gar zu Berlin, von 
dem Bier, das gegen feinen Kopf anflürmt, dem Tabaf, ber 
ihn umnebelt, von ber Flamme eines wilden Piebesfiebers und 
dem Zureden feiner Freundt angeregt, ſich eben anfdhidı mit 
ein paar von ben wunderlichen und ſchauerlichen Geſchichten, 
die er in feinem Meifefade von ber Wanderung in's belldunfie 
Land der Phantafie mit heimgebracht, herausgurüden, ale ber 
Borhang zum erſtenmal fällt und ber Zuſchauer in Erwartung 
außerorbentlicher Dinge läßt. In den folgenden Aufzügen wer 
ben nun drei von dem feltfamden und unheimlichten Movellen 
des eigenthumlichen Dichters nicht erzählt, ſondern als einzelne 
Handlungen abgeroflt, und im fünften Aufizuge erſcheint Hoffe 
mann mit feinen Geſellen wieder, eine im erflen eingefäbelte 
Liebesintrigue konnt zur Erledigung, unb das iſt alles, — Das 
Dieon verſpricht üb von biefem Geperimente eine Meibe ſehr 
ihöner Einnahmen, und ed fann fen, daß bie Meubeit des 
Speltakels, der Ruf Hoffmanns und bie Luft zu wiſſen, wie ſich 
das Geleſene ſceniſch dargefiellt ausncehmen werde, dieſe Heff⸗ 
nung wiehr ober weniger rechtfertigt. Ich möchte jedoch nicht 
tafür fiehen; wenn aber die Ealpetriere für Grid geöffnet 
würde, und die illeren unter ben weiblichen Irren, die dort 
untergebracht finb, führten, wie bieß fürzlih geſchah, mit 
hohem Graf und gewifienbaftem Pathos Georg Sands dramas 
tiſche Idylle „rang der Findling“ auf, und bie wüthenderen 
terfelben tanzten mit ungezähmter Furie und entfeßlichem Jubel 
die ausgelaffenfien Tänze der Sffentlichen Bälle, während andere 
wieder ſchwermuũthige Lirber vortrügen, fo weit auch bie Sal⸗ 
deiriere vom Mittelpunlte ber Hauptitadt unb dem Sihe ber, 
feinen Welt entfernt it, gang Paris würde ein halbes Jahr 
Tang zum merfwürbigen Schaufpiel pilgern, und es wäre fidher 
mebr baven bie Rede als von ten Siraßenränbern bes Deren 
Latour St. Ibars, ber es mit wirrer Momantif verfaht, nahbem 
er mit Mafifcher  Regeimäßigkeit nit mehr, forttommt, mehr 
als von dem Machigeit bes Heren Rofenhain, deſſen funüvoll - 
finnreihe Mufit von ber Kritif übrigens mit großer Achtung 
beſprochen wurbe, mehr felbit old von ber Tempeſta, mit ber 
Seribe unb Haleoy in London einen fo furdtbaren Lärm ver- 
führten und bie troß aller arifkofratifher Empfehlungen von 
jenfeits bes Ganals bei ben unverbefferlihen Demolraten ber 
Seineſtadt Faum größeres Aufichen hervorbrachte, als eine fette 
Beitungsentr. 
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Dienftag, 15. April 1851. 


— Quid sapientia possit, 
Utile proposeit nobis exemplar. 


Aus London. 
(Bortiegung.) 


Mit den Lodginghäufern dürfen die Zufluchts— 
fätten für Obbachloſe (refuges for houseless) nicht 
verwwechielt werden. Dieje „Aſyle,“ wie fie auch ge 
nannt werden, find von Wohlihätigfeitsgefellfchaften 
gegründet und ber Eintritt ift frei. Sie find übris 
gend nicht zahlreich, und ich glaube faum, daß ſich 
mehr als drei in London befinden. Sie gewähren 
höchſtens hundert Menſchen Hülfe, alſo nur dem 
taufenditen Theil der Obdachloſen. Dieſe Zufluchte- 
ſtaͤtten find etwas befier eingerichtet ald bie Lodging— 
häufer, aber jie kommen jo wenigen zu gute, daß fie 
im allgemeinen Elende völlig verfchwinden. 

Bon den gewöhnlichen Lorginghäufern müffen die 
jogenannten Mobellodginghäufer unterichieden 
werden, Eie liefern einen glänzenden Beweis für den 
praktiſchen Geiſt der Engländer, und jo viel ich weiß, bat 
ber Gontinent feine ähnliche Einrichtung aufzuweiſen. 
Dieje Anftalten vereinigen die Annehmlichkeiten der 
Privamvohnung mit denen des Wirthss und Kaffees 
baujes. - Doch ftatt mich auf eine allgemeine Beſchrei⸗ 
bung einzulafien, will ich lieber meine eigenen Erfah— 
zungen mittheilen, 

Bei meiner Ankunft in London fam cd mir vor 
allem darauf an, mich mit ber Eprade und ben 
Eitten des Volks befannt zu machen, und um biefes 
Ziel zu erreichen, beſchloß ich, dem Rathe eines ers 
fahrenen Freundes gemäß, mid in einem Mobellods 
ginghaufe einzumiethen. Das Haus, das mir empfohlen 
worden, befindet fih in einer „guien Gegend,“ mitten 
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im Weſtende. Ich kam gegen Abend mit meinem Ges 
päck an, und nachbem ich meine Karte für eine Woche 
gelöst hatte (die Miethe wirb in England durchweg 
wochenweiſe und im voraus bezahlt), ließ ich mir Die 
ganze Einrichtung zeigen. Zuerft wurde ich in das 
Kaffeezimmer geführt, welches zugleich ald Empfang» 
zimmer dient. Ich fand hier eine jehr anitändige Ges 
ſellſchaft, meiſtens ältere Männer. Auf den Tiſchen 
lagen bie wichtigeren Organe ber Preſſe, Tageblätter, 
Wochen- und Monatſchriften. Die Unterhaltung wurde 
fo geführt, Daß Die Leſenden nicht geftört wurden, Die 
Beleuchtung war vollfommen gut, natürlich Gas. Im 
Möblement und überhaupt in der ganzen Anordnung 
herrfchte ziemlicher Comfort, und „ziemlicher Comfort 
will im vermeintlichen Lande des Comforts ſchon viel 
heißen. Die Einrichtung der öffentlichen Lokale, der 
Kaffee» und PBublichäufer (Bier- und Branntweins 
ſchenken) ift alles mögliche, nur nicht bequem, Man 
füzt faft überall auf ungepolfterten Bänfen, deren Rüdens 
lehnen noch dazu in einem rechten, oder gar ipigen 
Minfel emporftchen, jo daß der Körper in bie unnäs 
türlichſte Stellung gegwängt wird. 

Vom Kaffeesimmer kam ich in ein ſchönes 2efes 
zimmer, das eine ausgewählte Bibliothef enthielt und 
in weldem ed verboten war laut zu jprechen. Im 
hintern Theile des Hauſes befand fi das Nauch« 
zimmer (smoking room), ber einzige Raum, in welchem 
das Rauchen erlaubt war. Hier war eine zahlreiche 
Geſellſchaft verſammelt, größtentheil® junge Leute, bie 
fih in der anftändigften Weiſe mit Sprechen, Leſen, 
Rauchen, Schach- und Damenjpiel (Karten find 
verboten) unterhielten. 

Der befrembdendite Anblick, der fich einem Auslins 
der darbieten Fonnte, erwartete mich aber in ben 
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Küchen, bie ih, wie in allen englifchen Häufern, 
unter ber Erbe befinden. Ich ſah bier zu meinem 
großen Staunen ein paar Dugend durchweg elegant 
gefleideter Gentlemen vor dem Kaminfeuer emfig ber 
fhäftigt, ihre Mahlzeit oder den Thee und Kaffee zu 
bereiten. Das nöthige Kochgeichirr gehört zur Aus— 
rüftung eines Mobellobginghaufes, und der Gebrauch 
deſſelben ift unbeſchraͤnkt und umentgeltlib. Die ans 
geftellten Aufwärter haben dieſe Geräthe jedesmal nach 
dem Gebrauche zureinigen. Für die, welche nicht ſelbſt 
fochen wollen, beiteht eine wohlfeile und gute Table 
d'hote, und außerdem find bie Köche verpflichtet, alles 
zu liefern oder zugubereiten, was verlangt wird, nas 
türlich gegen ein Kleines Trinkgeld. 

Was dem Fremden in London befonders auffällt, 
it der große Reichthum an Waſſer, welches in Röh— 
ren durch bie ganze Stadt, in alle Wohnungen ges 
leitet wird. Im Mobellodgingbaufe war dieſes herrliche 
Element im Ueberfluß vorhanten. In ben oberjten 
Stodwerfen braudte man nur den Krahnen umzu— 
drehen und das friiche Waſſer fprudelte mafjenhaft 
hervor. Die Waſch- und Babdevorrichtungen find def- 
halb auch vortrefflih, und bierin allein befteht ſchon 
ein wichtiger Bortheil der Modellodginghäufer vor 
jeder Brivatwohnung. 

Die Schlafzellen Famen mir Anfangs ſehr fons 
berbar vor, Lie beitehen aus einer langen Reihe 
Heiner Zimmer, ober beſſer Berjchläge, Die ein 
Bett, eine Kifte und den nötbigen Raum zum Auss 
und Anfleiden enthalten, Die hölzernen Mände dieſer 
Verihläge erheben fih ungefähr jechs Fuß hoch und 
zeichen nicht ganz bis an die gemeinſchaftliche Saal 
bede, fo daß durch die angebrachten Ventilatoren von 
außen ſtets frifche Luft einſtrömt. Bei Tage werden 
bieje Zellen durch zweckmäßig angebrachte Fenſter, bei 
Nacht durch Gas erleuchter. 

Trop dem, Daß das Haus zur Zeit meines Ein- 
trittö an zweihundert Bewohner enthielt, herrſchte 
ſtets Die größte Ordnung. Die allgemeinen Hauss 
regeln waren an jeder Thüre angejchlagen, und ich 
erinnere mid) auch nicht einer ernftlichen Uebertretung 
derſelben. Die Engländer verftehen das gefellichaftliche 
Zufammenleben beſſer ald irgend ein anderes Bolt; 
fie machen fo wenig Eingriffe in die perfönliche Freis 
heit, als fie diejelben dulden. 

Urſprünglich war dieſes Mopdellodginghaus in 
zwei Abtheilungen getheilt, deren eine, für wöchents 
lich 2°, Schilling, fait ausſchließlich von Arbeitern, 
die andere, für 3, Schilling, mehr von fogenannten 
gebildeten Leuten (dieſer Unterfchied fällt übrigens in 
England fait vollfommen weg), wie Sprachlehrern, 
Schreibern, Theologen, Studenten, Schiffskapitänen, 
Commis und Staatspenſionären bewohnt wurde. Die 
Arbeiter agitirten aber ſehr bald gegen die Privilegien 
ber höhern Klaſſe und bewirften, daß der Unterfchieb 
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aufgehoben und berjelbe Preis von 31, Schilling für 
das ganze Haus feftgefest wurbe, 

So fonderbar mir auch das Leben in dieſem Haufe 
in den erften Tagen vorfam, die Annehmlichkeiten bes 
Verkehrs und der Unterhaltung, verbunden mit den 
vielfachen ölonomiſchen Vorteilen, föhnten mich bald 
damit aus. Man hält ben Engländer gewöhnlich für 
zurüdhaltend, verfchloffen und abftoßend. Bis zu einem 
gewiffen Punkte ift dieß wahr; wenn aber die convens 
tionelle Rinde einmal gebrochen ift, gibt es feinen 
angenehmeren und liebenswürbigeren Geſellſchafter. 
Namentlid dem Fremden begegnet er in ber zuvor—⸗ 
fommendften Weije, er fucht ihm feine eigenen Zus 
ftände begreiflich zu machen und unterrichter fich über 
das Ausland. Obgleich es der gewöhnlichen Anficht 
wiberftreitet, muß ich bier meiner Ueberzeugung gemäß 
ausiprechen, Daß ich unter den Engländern weniger 
Vorurtheile gegen frembe Nationen gefunden habe als 
in Frankreich und fogar in Deutfchland, Der Grund 
liegt im großartigen britifchen Verkehr mit allen 
Theilen ber Welt. 

(@chins folgt.) 


@llina und ibre Tante. 


(feriiegung.) 


Wie es aber um Ellinas Verlobung ftand, das 
war ihr durchaus unklar. Nur Eines wußte fie: ihre 
Einwilligung ſollte feine Macht der Erbe ihre abzwin— 
gen. Gegen die Tante wollte und durfte fie nicht 
ungerecht ſeyn: fie war gfeihmäßig freundlich gegen 
fie und höchit freigebig. Nie hatte fie ein Wort über 
des Rittmeiſters Wünſche geſprochen, aber es war 
dennoch Har, daß die Tante mit leiſer Hand ihre 
Seele an die feine fetten wollte Einzelne Meorte 
deuteten fogar auf ein Einverländnig mit dem Vater 
Gllinas bin. Mit jähen Schreck erfüllte es fie aber, 
als fie aus dem Fenfter des Zimmers der Tante, im 
das fie von einem Beſuche zurüdfehrend durch Die 
Hinterthür eingetreten war, burch das bünne Latten⸗ 
wert der Veranda den Rittmeifter fagen börte: im 
Dftober werde fein Bruder ihn nicht begleiten Fönnen, 
er muͤſſe mithin auf feinen früheren Wunſch, Mitte 
Septembers, zurüdfommen, was ja Bruber Bernhard 
nach dem geftern erhaltenen Briefe auch ganz recht fen. 

Todtenblaß ftürzte fie zurüd. „Und nicht einmal 
gefragt werde ih?" Sie war wirklich einer Ohnmacht 
nahe und des koͤlniſchen Waſſers der Tante, mit dem 
fie ſich begoß, höchſt bebürftig. Da fah fie ben Lands 
rath fommenz fein ehrlich beiteres Geficht fehien ihr 
Troſt zuzufprechen, ihm wollte fie fih offenbaren, 
ihm, nicht jener Gcheimnißfrämerin im weißen Ka— 
fehemir! An jenen beiden vorbei, als fähe fie dieſelben 
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gar nicht, ging fie dem ihr aufgebrungenen Schwager, 
ber ihre ald Freund fo werth war, entgegen unb 
ſprach haſtig: „Laſſen wir jene zwei! ber Morgen ift 
fo ſchön!“ Der Landrath lächelte fein. — „Mollen Sie,“ 
fragte Ellina, nach einem langen Seufjer Muth faſſend, 
„mein Vertrauen nicht mißverfiehen? Was haben jene 
zwei vor? was foll baraus werden? mit welchem 
Rechte —? — Sie konnte vor Schludizen nicht weiter 
fprechen. „Liebe Ellina,” jagte der Landrath, „was 
fann Sie denn dabei befümmern? Warum find Sie, 
und nur Sie, wider ein Greigniß, das uns alle fo 
hoch erfreut, wodurc das Lebensglück meines guten, fo 
lang geprüften, fo trefflich bewährten Bruders gefichert 
wird? Wahrlich,* fezte er mit gejchärftem Ton hinzu, 
„er ber Liebling feiner Kameraben, geichäst von allen, 
bie ihn kennen, ift der Verbindung mit Ihrer Familie 
nicht unmürdig, und aud Ihr Herr Vater —“ 
„Mein Vater!“ rief Ellina unter Thränen, mit 
‚gornglübendem Angeſicht; „o ja, ich ahnıe fo etwas, 
aber* — und hier nahm fe ihre ganze bald fiebzehnjäh- 
rige Kraft und Würde zujammen und ſprach im faft 
dräuendem Zone: „Aber meine Mutter, wird benn 
bie nicht gefragt ® — „Ich wüßte faum, in wie fern 
dieſe trefflihe Dame —“ ſprach der Landrath verlegen. 
„Sie wüßten kaum ?“ wiederholte Ellina faft ſchreiend 
und in ber höchſten Aufregung zufammenzudend. Der 
freundliche Landrath fagte mild: „Liebe Ellina, gutes 
Kind, beruhigen ie ih! Die Scebäber wirken oft 
fo aufregend. Mein Bruder ijt ber edelite, befte 
Mann, und Fräulein Therefe —" — „Dit eine Schein- 
heilige, eine WBerrätherin!® rief Ellina weinend. 
„Großer Gott !* ſprach der Laudrath Halb laut, „Follte 
fie ihn lieben! — „Ihn? — Ben?" badıte 
Ellina, bie Diefes gehört, und lieg nun bie jungen 
Männer des Converfationsfanled, ihre Tänzer, vor 
ihrer Seele vorübergleiten, um Den zu finden, auf 
den ber Landrat) im Namen feines Bruders eifer— 


fühtig feyn mochte. Aber fie fand Niemanden; feine 
Ahndung des wunderbaren Wefens, das man in enges 
tem Einne Liebe nennt, hatte je ihre Seele geftreift. 
— Da fam Händchen jauchzend mit einem gefangenen 
grauen Diünenfaninhen; gleichzeitig bogen um. ben 
Saum der Dünen, vor denen fie fanden, mehrere 
befannte Damen. Ellina faßte fib mit Gewalt, grüßte 
den Landrat und ging mit jenen weiter, 

Beim Mittageffen war fie allein der Tante ges 
gemüber. Dieſe ſaß im weißen Kaſchemirtock und ber 
fchwarzfeidenen Schürze fo Far und freundlich ba, 
ald fey fie gar feine Berrätherin, feine Tyrannin, 
fonbern eine milde gute Tante, mit tröftendem Wort 
unb beliender Hand. Nach dem Eſſen fam Hänsden 
und brachte ein Billet. Die Tante las es, jah Ellina 
verwundert an und jagte: „Liebes Kind, ift dir nicht 
wohl? Drüdt oder befümmert dich etwas? Sprich, 
was iſt's? Sey offen und wahr gegen mich! Denfe, 
daß ich faum je ein Weſen fo geliebt habe als dich; 
ich habe dich gewiegt und getragen, und id) liebe bich, 
wie du ed kaum ahnen mag!” — Ellina feufite und 
antwortete: „Ja, aber man muß auch auf Die rechte 
Weiſe lieben, man muß ein jugendliches Herz —" — 
Therefe erbleichte. „Großer Gott, es ift wie ich ger 
fürchtet! Gib mir Kraft zum Opfer!“ flüfterte fie leiſe 
und fanf um. In biefem Hugenblid trat der Ritte 
meifter ein, ging an Ellina vorbei, auf Therefe zu und 
umfaßte fie fragend: „Iherefe, mein Engel, auch bu?” 
Und er heſtete feine Lippen auf ihre Wangen, als 
er fie zu fich aufgerichter hatte, Bor Verwunderung 
zur Salzjäule geworden, ftand Ellina den beiden 
gegenüber. Cie athmete auf; das Gewitter, dad ent 
fegliche, war vorbei; ob aber alle ihre Empfindungen 
freudiger Art waren — wer ergründet ein Menjchen- 
herz, wer vollends das Herz eines jungen Mädchens? 


wedins folge.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Konigsberg, April. 
Anbluick ver Start. 

Die ferne Pregelitabt, für melde das Intereſſe in neueſter 
Beit bebentend zugenommen hat, bietet dem, ber fie zum erfien 
male beſucht, mande Bigenthümlihfeit dar. Mus ber Werne ges 
fehen, arwährt diefe zit beiden Seiten bes Pregele weithin ge: 
ſtreckte Aebenhügelige, fiebenthorige und febendrüdige Königoſtadi 
einen zwar nicht immpofanten, aber doch recht anziehenden Pro⸗ 


fpeft. Mit feinen ſiebzehn vielgeſtalieten Thürmen unb bem 
mafienbaften Töniglihen Schleß, das mitten in ber Stadt auf 
dem ſtattlichen Schleßberge gelegen, die höchſten Gebäude weit 
überragt, zieht fih Königsberg in einem weiten Halbbegen von 
den unabfehbaren Pregelwieſen hinauf zu ben walbumfrängten 
Höhen ber freundlichen Sternwarte, in welcher ber große Miros 
nom Beſſel ſich ſelbſt das ſchoͤnſte Chrendenkmal geſtzt bat. — 
Kommt man von den mederneren, glatteren und gelediexen 
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Stäbien Deutſchlande in diefe Eiabt des Morbens, fo empfinbet 
man alerbings eine gewiſſt nordiſcht Schwere und Mermliclelt; 
aber bei längerem Aufenthalte lernt man binter ber äußern Ab: 
geihlofienbeit und Starrheit die Tüctigfeit ber Stadt unge 
mein fhägen und Andre in ihr weit größere Gmpfänglichkeit, 
ald man nad bem erften trüben Ginbrucde vermuthete. So er 
gehts den meißen Fremden, zumal wenn fe aus bem Süden 
bieber fommen, 

Es hält ſchwer, ein Totalbild von Koͤnigeberg zu gewinnen. 
Diefe zwifhen Hügeln zerfprengte Häufermaffe zeigt nur neh 
einen Anhauch ihrer früheren reichefättifcgen Hertlichkeit in der 
Mühe des Pregels, anbermwärts ift le bereits modern gerflofen 
aber völlig erblaßt. Nur die in der Mitte der Stabt gelegene, 
pregelumfloflene Inſel des Rneiphof, vorzüglich aber befien Lang⸗ 
gaſſe mit hohen ftatılihen Gicbelbäufern und breiten, jleinernen 
Treppen davor, nur ber altftädtiſche Markt, das alte Schloß, 
der loͤbenichtſche Staditheil und bie ehrwürdige Schloßlirche im 
poniren noch durch wittelalterliche Architeltut und haben ber 
Stadt ben unverlöfhligen Stempel früherer Größe gerettet. 
Sonſt Hat das Außerlihe Königsberg einen vorherrfhend alt: 
modifh fvichbürgerlihen Ebarafter, den es exit verlieren bürfie, 
wenn bie Schienenbahn mit ihren eifernen Armen es in bad 
großweltliche Treiben hineinzieht. Die meiften Straßen find noch 
mit jemen genügfamen Gäufern beſezt, in denen man fih uns 
enblih langweiliges Bamilienglüd zu tenfen pflegt, ächt ſolid 
philiieöfe Käufer, bie den zugeipizten Girbel wie eine Echlafs 
müge auf dem Kopfe tragen. Gines lehnt fh nach barlich an 
bas andere, und fir ſchauen fd gegenfeitig meugierig im bie 
Genfer. Wenn ber Humorit Boz an einem fhönen Sommer: 
abend biefe närriichen Häufer betrachten fünnte , würbe er finden, 
tie fie gruppenweiſe zuſammen vor ihren eigenen Thüren figen 
und traulich über die Begebenheiten des Tages und tes es 
ſchaͤfts plaudern und bebaglih die leichten Dampiwellen aus 
den Schernftein blafen, als raudten fie vor dem Zubetigehen 

. ihre abendliche Frietenepfeife. — Doch ih führe ven Leſer in 
bie Stadt ſelbſt ein, mit dem Berfprechen, daß berielbe von 
dem fieinernen Stadigehaͤuſe mur fo viel fennen lernen fell, als 
noͤthig iR, um bie Menſchen, bie darin leben, zu verieben. 
benn Kleiver und Städte machen Beute. 

Das Thor, welches von der Derliner Landſtraße gerade in 
die Stadt führe, if von fehr kleinſtädtiſchen Verhältniſſen und 
fo niedrig, daf, wie Walesrode meint, einziehende Triumphatoren 
ihren Lorbeerfrang mit beiden Händen feſthalten müfen, bamit 
ex ihmen nicht vom Kopfe geilreift wird, Königsbergs wohl: 
weifer Magiftrat hatte ſchon einmal durd einen prädtig ardis 
tetteniſchen Ginfall dieſem Uebelſtaude abgeholfen; er lieh nämlich 
zur Hulbigungsfeier ins Jahr 1840 eine impofante Leinwand: 
fagade, auf weicher das Brandenburger Thor zu Berlin gemalt 
war, vor bie Bingangepforte Heben, Schabe nur, baf biefer 
lopale leinwandene Ginfall nit länger vorbielt als die andern 
Idönen und wıgigen Ginfälle aus dem Jahr 1840. 

idortiegang folgt.» 


Bremen, April. 
Theater. — Runft. 

Wenn es in ben legten Jahren eine Zeit gegeben hat, wo 
unfere Theaterdireltien feinen Grund hatte über ſchlechten Ber 
fud des Publilums zu Hagen, und wenn das Publikum feiner 
feite keinen Grund hatte fi über Mangel an gebiegenen Kräften 
und Leitungen fo wie an Abwechslung zu befhweren, fo waren 
bie jüngit verfloflemen Monate, in benen wir «ine wahrhaft 
thtatraliſche Glanzperiode durchlebt haben. Die Zeit liegt noch 
nit fern, im ber es Hier weniger als anderswo zum guten 
Ton gehörte, viel umd regelmäßig in's Theater zu gehen; und 


wenn ſich dieß auch bebeutenb geändert und bie Anfichten hierüber 
fi geläutert haben, jo wirft doch in ben Wintermonaten vieles 
jufammen, was wenigfiens unfere erden Stände bem Thrater 
entzieht: in den erfien Monaten des Jahre zunächit das gefells 
ſchaftliche Leben, das in dem Grabe alles abforbirt, bad man 
fh beim Anlauft zw eimer Soirde ober einem Balle nit mar 
um bie Menſchen, fonbern fogar um bie Wocentage zeift. 
Sonf hatte das Theater im Bergleih mit dieſen Grnüfen nur 
eine geringe Anzichungsfraft, in ben lezten Monaten aber haben 
Ehaufpielfunft und Geſang über die materielle Ginförmigfeit der 
Geſellſchaften einen glängenden Triumph baven getragen, unb 
war vorzüglid Dur Die Batipiele hervorragender Künuler beis 
derlei SGefchledits, Mad. Shufella- Brüning, Dad. Küche nuit iſter⸗ 
Rudersdorf, Scheele, G. Devrient, Döring u. a. Gogar uniere 
Privatsoncerte find in biefem Jabre fo ſiark befucht und haben ſich 
zu einer folden Macht ausgebildet, daß Kiemand es wagen 
fönnte an einem biefer Goncertabende eine größere Eoiree geben 
zu wollen. — In unferer feit etwa zwei Jahren befiehenden 
Runfihalle blühen die bildenden Künjie eigentlich nur im Winter; 
fie iR ein Wintergarten, wo bie ſchoͤne Welt ihre Sonntage 
börfe hält und am liebiten über bie geſellſchaftlichen Freuden 
und reiben der verflefenen und ber bevorfiehenten Bode 
plaudert, beiläufig au wehl auf bie wenigen neuen unier bem 
ansgetellten Bildern einen Blick wirft. Diefer fortbauernde 
Sonutagsverfchr ih aber ein um fo größerer Triumph für bie 
Direftion Des Runfvereins, als feit dem Ausjcheiben eines, wenn 
aud oft eigenmädtig, bed raftlos wirfenten Mitgliebes aus 
ihrer Mitte Die Zahl ver aus ber Berne bieher gefandten Bils 
der ih bedeutend vermindert, und bie Direftion, als Erſah 
dafür, ihre Begriffe von Runf in ben Statuten fo bebeutendb 
erweitert bat, daß fie in ben Stand gefegt it, in Grmangelung 
beteutender fünfklerifher Gompoftionen rein Fünllide 
ben Blicken bes Publikume barzubieten. In der That mus man 
ed bedauern, daß feit dem Tode bes einzigen Mitgliedes ter 
Direftion, welches wahre Bildung befaß umd daher befcheiben 
genug war, auch mangelhafte Renniniffe im Gebiete der Kunſt 
einzugeichen, die fieben Mitglieber ber Direftion des Runflvers 
eins Kaufleute ind. Kein Gelehrter, Fein Künſtler von Fach 
fieht au der Spige unſeres Runüvereins. Man hat auch hier, wie 
bei fait allen unfern Infituten, den Grundſatz, daß einflußreicht 
Direftoren beſſer birigiren als fahkımdige. Die Befihtigung 
der wenigen ausgezeichneten, ober auch nur beachienswerthen 
Bilder, welche biefer Winter uns zugeführt, fommt den Mit 
gliedern theuer genug zu fichen, bie für ihren jährlichen Frie— 
drichod'or nichts als diefe winterliche Sonntagsbörfe, aber nier 
mals einen Kupferſtich u, vergl. erhalten. Das Einzige, was auf 
bem Gebiete der Kunſt in den verflioffenen Wintermonaten gerechte 
Bewunderung verbiente, waren bie Zeichnungen bes Herrn Schenf 
aus Holflein, der nech vor kurzem in Operte als Kaufmann 
lebte. Unter feinen großartigen Darftellungen aus dem pors 
tugieſiſchen Bollsleben zog uns am meiften ein Fiſchverkauf an 
der portugiefiihen Küſte an, eine wenigfiens neun Fuß lange 
Zeihnung, die mehr als hundert Geſtalten euthaͤlt. Scheul 
befigt ein eminentes Talent für Gompoftion, Zeihnung, Stellung, 
Gruppirung und Auedruck menſchlicher Gefalten. Ge hatte 
feine in Sepia ausgeführten Blätter nicht öffentlich aufgeiteflt, 
fondern zeigte fie bereitwillig jedem Freunde und Renner ber 
Kunſt, er mußte aber leider gegen bas Ende feines hiefigen 
Aufenthalts bei dent wachſenden Anbrang der Neugierigen man: 
des unreife Urtheil hören. Gharafteriftiifh war «6, daß die Dis 
reftion bes Kuuſtvertins, To lange ſie konnte, die in der Kunſt⸗ 
halle nicht ausgeftellten Werke des Rünfilers vornchm ignorirte, 
bis bie öffentliche Stimme ihr über den Kopf wuchs. 
(Boetieguug Felt.) 
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Mittwoch, 16. April 1851. 


— Von ai honte, ei dans läge olı je suis, 
Je ne veux plus passer pour solte, si je puis, 


@llina und ihre Tante. 
Edle}. 


Therefe, noch immer von bes Rittmeifters Arm 
umfangen, fah auf: „Ellina, liebes Kind, warum jürnf 
bu denn meinem Glüd? Siehe, es ift ſchwer erfauft! 
Eilf Jahre Trennung und Treue! Nur einmal in 
biefer langen Zeit ein kurzes MWiederfehen! — Und 
ba ber Herr bie Hindernifie hinweggethan, mußten 
Zweifel bei mir einfehren; ich wollte meinen guten 
Glemens erft wieder jehen, wir wollten uns prüfen; 
Darum biejed Zufammentreffen bier auf dem Gilande, 
wo unfere Seelen fi einft zuerft gefunden, Alles 
in unferem Haufe freut fich diefer Verbindung, vor 
allen dein lieber Vater, Wenn deine Mutter bei un— 
ferer Abreife nicht davon unterrichtet wurbe, wenn 
ih nicht offen mit dir bavon ſprach, fo ift unſchwer 
einzufehen warum. Wir wollten —" — „Rein, du 
wollteſt,“ fiel Glemens rafh ein. — „Wir wollten," 
fuhr die Tante fort, „uns ja erft wieder fehen, ver 
gleichen, ob wir noch den Bildern gleichen, die wir 
von einander jowohl im Herzen bewahrten, ald hier." 
— Eie zeigte dabei auf ein Meines rotbes Etui in 
ihrem Arbeitöforbe. — „Wir waren nicht verlobt, und 
auch jezt noch können wir unjer Verhältnii in eine 
ſtille, ſanfte Freundſchaft auflöfen.” 

Die Stimme verſagte ihr, aber Clemens um— 
ſchlang fie mit einer der ebengemeldeten Auflöfung 
wie feinem fonftigen gebildeten, zurüdhaltenden Wefen 
durchaus widerfprechenden Heftigkeit, verbindlichit 
hinzufügenb: „Aber, Therefe, bift du toll ?“ — Ellina 
umarmte und füßte die Tante. Daß eine Perfon, 
Die dad neunundzwanzigfte Jahr und etwelche Lenze 
darüber hinter ſich hatte, die — um den Leſer auch 


Noliere, 
L’teole des femmes. 


nicht im mindeiten zu täufchen — am verflofienen 
erften Juni ihren zweiunddreißigſten Geburtötag ger 
feiert harte (wozu Ellina ihre die Pantoffeln geftidt, 
die fie in biefem Augenblid trug und auf deren Bläts 
tern bie Zahl 32 in Adonisröschen ftand) — daß eine 
Perſon zwiſchen dreißig und vierzig noch an Liebe und 
Ehe denfe, davon war die junge Dame fo übers 
rafcht, daß das Erſtaunen jedes andere Gefühl in 
ihr verfchlang. Alsbald aber kam jählings die Furcht 
über fie: Was mochte ber Landrath, nunmehr von 
Tante Therefe Bruder Hermann genannt, von ihrem 
Oehaben denken? hatte fie ſich nicht vieleicht irgend⸗ 
wie in feinen Augen ein Mein menig blamirt? Dazu 
fam ed ihr vor, als fey die ganze Sache nicht be 
fchaffen, um von ihrer Freundin Hulda beurtheilt zu 
werden, um fo mehr ald Tante Therefe es auch 
jezt nicht geeignet fand, im ihrer ſchwarzen Spitzen⸗ 
mantilfe und dergleichen Auffag öffentlich als Braut 
aufzutreten.  Eo nahm fie ſich denn vor zu ſchweigen 
und einwulenten, und Therefe in ihrem ſtrahlenden 
Glüd vergaß ſchnell den ganzen Auftritt, ſobald fie 
fi überzeugt hatte, daß des geliebten ia 
junges Herz feine Beichädigung erlitten. 

E3 war ein Harer Septembertag, als fih in 
Ellinas Heimarh ein feierliher Zug zur ländlichen 
Kirche bewegte. Tante Thereje ift wieder weiß ges 
Hleidet, nicht in Kajchemir, ſondern in ſchwer herabs 
wallende Seide. Ihre Bruder führt fie, Clemens hat 
feine Staatsuniform an, ihm zur Seite gebt Her— 
mann, fein Bruder, wahrlich ein gar ftattliher Herr. 
Er ift viel hübfcher als Clemens, das ift gar feine 
Frage, und Hänschen, das füße Händchen (ed hatte 
die Stille des feierlichen Morgens benuzt, um mit 


. den jungen Bettern eine Prügelei auszuführen, in 
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Folge defien des Vaters Reitpeitſche genofien, und 
war fo rührend mit feinen etwas rothen Mugen und 
feiner elegifhen Stimmung), diefer Engel war fein 
vollfommenes Ebenbild. — Ellina ift Brautjungfer; 
fie trägt Mares weißes Zeug über Seide und einen 
vollblühenden Rojenfranz, Blushingsmaid. Hatte fie 
Doch vor ihrer Reife in die Nordſee ihrem Lieblings— 
buſch alle Knofpen abgeichnitten, Damit er im Herbfte 
blühe. Sie mußte denfen, vom Herzen der Tante 
ſeyen auch bie Früblingdfnofpen abgefchnitten und nun 
blühe ihr des Lebens und berfiche vollfter Roſenkranz 
im Herbite. — „Aber es ift doch wunberlich!" Dachte 
Ellina, „Nein, ich möchte im dreiunddreißigſten Jahre 
nicht mehr Hochzeit halten. Bei Männern ift das 
etwas ganz anderes; da ſchadet das Alter überhaupt 
nichts, im Gegentheil. Aber wenn ich no an Die 
Angft denke! Wie zart von Hermann, daß er der 
Sache nie erwähnt! Er bielt fie ſchon Damals für 
eine Eörperlibe Aufregung, jonft müßte ich mich doch 
recht ſchaͤnen. Sein Billet an die Tante — ich habe 
ed gerettet und verwahrt — fein Biller enthält ja 
nur Bejorgniffe für meine Gefundhet. „Das lieb» 
liche Weſen“ nannte er mich darin. — Hänscen, 
gib doch deiner Heinen Tante hübſch den Arm zum 
Zuge,” ſagte fie zum Jungen, der mit ben andern 
Kindern um fie berumtölpelte, und führte ibn ihrer 
jüngften Schweſter zu, dann errörhete fie jählings 
über ihre eigenen Gedanken. Des Landraths Blide 
rubten gerade innig auf ihr. Cie war vielleicht 
nie fo ſchoͤn geweſen, und Hänschen anlangend, war 
es bie höchſte Zeit, daß er eine Mutter bekam. 
Bar er doch erſt vorgeftern frank geweien, weil er 
in balbreifen Pflaumen vom Baum zu viel geleiftet. 
Das arme Hänshen! Und die Heine Liane — das 
Herz wollte Ellina brechen, wenn fie an bie dachte: 
vier Jahre und mutterlos! 

Nachdem die Herrfchaft in langfamen Zuge vors 
beigefhritten, ſprach bie Urfel zum Hofmeifter, das 
heißt dem bäuerlichen Gutöverwalter, an deſſen Arm 
fie das Geſinde anführte: „Wie, wenn Fräulein Ellina 
noch einmal ihrer Tante Echwägerin würde?" und 
der Hofmeifter erwiederte: „Ich bebbe od all dadıt: 
nö, hebbe ich dacht.“ 


Aus London. 
(@elni) 


Das rege öffentliche Leben muß naturgemäß auch 
in das Privatleben überjpielen. Ich hatte vielfach 
©elegenheit bie zu beobachten. Wenigftens einmal 
wöchentlich verfammelte fih die Gefellichaft des Mor 


dellodginghauſes zu einem Meeting, um politiiche und 


fociale Fragen zu beiprechen, umd ich muß geſtehen, 
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baß ich mich über ben parlamentarijchen Talt, ber 
von allen Seiten entwidelt wurde, nicht genug wun⸗ 
dern konnte. An andern Abenden wurden Shafefpeares 
ſche Stüde vorgelefen, Für ihren großen Dichter find 
namentlih die mittleren und niebern Stände begeis 
ftert. Es gibt wohl wenige Arbeiter, die Die ſchönſten 
Stellen feiner Werke nicht auswendig wüßten. Eines 
Tages, entfinne ih mid noch, wurde Gericht über 
einen der Hausbewohner gehalten, der Die Rolle bes 
Hamlet ummürdig vorgetragen batte. Mit überras 
ſchendet Gefhwindigfeit ging die Wahl der Richter 
und Gejchworenen, der Ankläger und Bertheidiger vor 
fi, die nöthigen Perrüden und fonitigen Kleidungss 
ftüde wurden herbeigefchafft und wie mit einem Zau— 
berichlage war das luſtige Rauchzimmer in einen ern⸗ 
fien Gerichtsſaal verwandelt. Der Präſident eröffnete 
bie Sigung. mit einer Nede über ben großen Ein 
fluß des Dramas auf die Geſellſchaft. Die Bere 
handlungen wurden mit unerfchütterlichem Ernſte ges 
führt, die Zeugen verhört, die Anklage begründet, die 
Vertheidigung vorgebracht, und nach kurzer Berathung 
gaben die Geſchworenen ihr Verdikt auf Schulbig. 
Der Angeklagte wurde auf einen Monat von den 
BVorlefungen ausgeſchloſſen. So unwichtig dieſer 
Vorfall an fi ſeyn mag, er ift charakteriſtiſch. Er 
beweist, wie bas Inftitut der Jury im Volksſinne 
wurzelt und von ihm erfaßt und verftanden iſt. Er 
beweist ‚aber au, daß das Volk den Inhalt von der 
Form zu trennen weiß und fi durch Traveftie an 
den lächerlihen Meußerlichfeiten, die jeinen Inftitutior 
nen anfleben, zu rächen weiß. 

Mas mir die Gefellfchaft der Engländer außers 
dem jo interefjant und lehrreich machte, waren bie 
großartigen Beziehungen Des Weltmarfis, bie mir von 
allen Seiten entgegentraten. Der eine meiner Hauds 
genofien war Anfiedler auf dem Gap der guten Hoff 
nung geweien, der andere erzählte vom bimmlifchen 
Reich, in dem er fi) längere Zeit aufgehalten, ber 
dritte hatte Die Kriege gegen die Sifhs mitgemacht 
und bejog von baber eine Staatspenfion, ber vierte 
hatte einer der Erpeditionen zur Aufſuchung Franflins 
beigewohnt, ein fünfter war Walfichfänger, der nur 
die Abfahrt feines Schiffes erwartete, um fich von 
neuem in bie Gefahren der norbifchen See zu ſtürzen; 
bie andern waren im Handel ober in ben Babrifen 


"und Vanufafturen beichäftigt; fur, es war auch nicht 


Einer, der nicht feinen Antheil an ber britifchen 
Größe und dem britiihen Ruhm hätte beanfpruchen 
fonnen. 

Man wird mir verzeihen, daß ich einigermaßen 
von meinem Stoffe abgewichen bin, aber ich habe 
bie Mobdellodginghäufer vom Standpunkte bes Aus— 
landes behandelt, und von Diefem aus ift eine Chas 
rafterifieung ihrer Bewohner vielleicht noch wichtiger 
als eine Beichreibung ihrer materiellen Einrichtungen 


Da pe] 


und öfonomijhen Vortheile. Ich glaube, daß es für 
ben Fremden, welcher ber Sprache nur einigermaßen 
mächtig ift, feine befiere Gelegenheit gibt als biefe, 
um in den innerften Geift des Volkes einzubringen, 
und ich für meine Perfon muß geftehen, daß ich in 
den wenigen Wochen meines Aufenthalt® im oben 
befchriebenen Haufe fehr vieles gelernt Habe, was 
mie bei meinem fpätern Aufenthalte in England treffs 
lich zu ftatten gefommen ift. 

Aber abgeichen von allen andern Beziehungen, 
find die Modellobginghäufer ſchon vom öfonomifchen 
Standpunkte aus eine wahre Wohlthat für gewiſſe 
Klafien des Volle. In London, wo bie enorme 
Haustare und Die unverhältnifmäßige Grunbrente 
den Preis der Miethe fo in die Höhe getrieben haben, 
daß man für ein gewöhnliches, jehr mittelmäßig mös 
blirte8 Zimmer fieben bis acht Schillinge wöchentlich 
bezahlen muß, läßt fich die Bedeutung diefer Anftalten 
nicht zu hoch anſchlagen. Namentlih find fie für 
ben unverheiratheten Arbeiter (Weiber find meiftens 
ausgeſchloſſen) von unjhägbarem Werthe. Eie bieten 
ihm nicht bloß eine gefunde Wohnung für bas halbe 
Geld und eine möglichjt wohlfeile Berföftigung, fonts 
bern auch einen ausgewählten Bücherfchag und bie 
wichtigere Tagesliteratur, und machen ihm fo bie 
Leipbibliothel und das Kaffeehaus entbehrlich. 

Die Zahl dieſer Anftalten in London fann ich 
nicht genau angeben. Nach ben Erfundigungen, welche 
ich eingejogen, mögen es fünfiehn bis zwanzig ſeyn, 
die alle mehr ober weniger ‚nach bemjelben Plane 
eingerichtet find, Da ſich übrigens alle Unternehmungen 
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diefer Art treiflich rentiren, vermehrt fi ihre Zahl 
ſehr vafh. Bei anderer Gelegenheit babe ich Sie 
auf zwei Mobellodgingbäufer im größten Siyle aufe 
merkſam gemacht, welce für bie Induftrieausftellung 
berechnet find. Diefe find num fo ziemlich vollendet 


und enifprechen ihrem Zwed vollkommen. Aehnliche 
Häufer jind in ber Ausführung begriffen. 
Zum Schluß noch eine Betrachtung. Auch bei 1 


dem beiprochenen Gegenftande, fo unwichtig er auf 
den erſten Blid ericheinen mag, zeigt fi uns, wie 
weit die Engländer tem Continente vorangeeilt find. 
Wie die große Induftrieausftellung den Nölferfongreß 
ber franzöftichen und beutfchen Ideologen verwirklicht, 
fo führen die Mobelletginghäufer die focialiftiiche 
Wirthſchaft des Fourieriftiichen Vhalanftere in's Leben 
ein. Die bürgerliche Gefellichaft bat hier eine Ein- 
richtung zur Wahrbeit gemacht, die alle Vortheile ber 
Gemeinfchaft barbieter, obme die Rechte bes Anbivis 
duums zu verlegen. Ein paar hundert Menfchen aus 
verfebiedenen Staͤnden wohnen und leben zufammen 
und verſchaffen fh Annehmlichkeiten, von denen jeder 
in ber Bereinzelung auögefchloffen wäre, Und biefes 
Wunder ift erreicht worden ohne Erfchütterung des 
Staats und ber Bejellichaft, fondern gerade durch bie 
Geſellſchaft und innerhalb des Staates. Die ideale 
Spekulation des Tontinents ift bier Geldſpekulation 
geworben, und die Socialiften, welche hochmüthig der 
heutigen Welt vorausgeeilt zu ſeyn meinen, binfen 
ihe nur nach und erreichen in ihrer Phantafie kaum 

die Praris einer entwidelten bürgerlichen —*f 


— — — 


Käarreſpondenz-Uachrichten. 


Bremen, April. 


(Bortfegung.) 
Befelligtele 


Schwer und fhwerfällig, wie ter Gharafter ber Rord⸗ 
beuifchen, find auch bie Geſellſchaften des Bremere, biefe Wins 
terlaft, unter deren Drud fo mande Hausfrau fenfjt, wenn fie 
nicht das Gluͤck hat, ihre Vorrathekammern, ihre Tafel und Ihres 
tiſchrequiſtlen unter ber Aufficht einer tüchtigen Hausmamfell zu 
wiſſen, die dann alle Rüftungen zum bevorfichenden Feldzuge 
zu beforgen hat. Aber ver Feldzug ſelbſt, bie Geſellſchaft, bleibt 
bod eine Krankheit, die nur unter Beihülfe eines ober michrerer 
Üerzte ihren richtigen Merlauf nimmt. Und diefe Merpte unjerer 
Geſellſchaften And die Lohnbiener, gegen melde ſelbſt die ger 
wanbtefien Bedienten bes Haufes in den Hintergrund treten. In 
folgen kritiſchen Lagen verläßt man fi auf fie, wie ter Kranfe 


auf ben Ar. Haft bu einen oder zwei gute Bohnbiener, fo 
wird die Geſellſchaft fiher gut ablaufen, wofern bu nur für 
bie beſten Schüfeln hinlaͤnglich geforgt haſt. Diefe Menſchen 
gleichen auch darin guten Aerzten, daß fie die ben Patienten 
verorbueten Mittel gewiſſenhaft probiren. Daß die größeren 
Geſellſchaften nicht bloß ein Mencontre, fonbern eine förmiide 
Schlacht find, weiß jeder fremde, der bas Blüd Hatte ihmen 
aftiv beigmwchnen. So weit find wir bier aber noch nicht, daß 
wir, wie es nenerbings in Köln verfudht würde, die tägliche 
Mittagstafel anf vier oder fünf Uhr verlegt haben; fie wird 
noch in der unpaflenden zweiten Stunde gehalten; aber zu einem 
freundſchaftlichen Mittagseflen, d. h. zu einem ſolchen, ju wels 
Gem eine lithegrapbirte Karte immer acht Tage vorher einlabet, 
vtrſammelt aan fich felten wor vier Uhr. Wenn bu bei ſolchen 
Gelegenheiten auf alle möglihen Delifatefien rechneſt, ſiehſt du 
dich fehlen getäuſcht; aber ſelbſt wenn bie Bäfle ih im wahren 
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Einne des Wortes freundfhaftlider, d. h. um brei Uhr vers 
fanmteln, bleiben fie bis gegen gehn Ubr bei einander, außer 
daß ber Kartentiſch auf einige Stunden eine Trennung ter 
Geſchlechter bewerltelligt, worauf fie zulezt vor dem Eceiben 
ſich wieder zu einem Meinen Imbiß vereinen. Im ber Regel 
fühlen nur die Männer die magnetiiche Kraft der Raten, bie 
Maironen und Jungfrauen nehmen ihre garteften Arbeiten zur 
Sand unb ſehen dabei ihre Zungen in vibrirente Bewegung. 
Will es der Zufall, daß rin männlihes Weien vorhanden ift, 
dem bie Matur eine gewiſſe Abneigung gegen bie 52 Blätter 
verlich, fo muß bafielbe fi zum Borlefer nit bloß hergeben, 
fontern fürmlih beranbilden. Man fann nicht läugnen, daß 
ein folder fiebenhünsiger Zuſammenhang eine anfcliebende, 
beftſtigende Kraft ausübt, alfo dem weſentlichen Zweck dee ges 
fäligen Zufammeniebens entipridt; aber es kann worfommen, 
daß auch heterogene Blemente auf diefe Weife gegen ihren Willen 
in eine für Re zu lange bauermde Berührung gebracht werben. 
Ginen gewiffen Gentralpunft unjeres geielihaftlihen Lebens 
bilden die fi regelmäßig wieberhotenden Familien⸗ und Rinder: 
tage, bie von merlihem Ginflufie auf das Zuſammenhalten ber 
Familien im writeren Sinne des Wortes find, Mögen Lebens⸗ 
beruf, wirklicht oder vermeintliche Standesunterfchriebe die lies 
ber einer großen Bamilie nech jo fehr irennen und fle einander 
zu entfremten drohen, ber regelmäßige Familientag, führt fle 
immer wieder auf einige Stunten zufammen und erinnert fie 
an ihren gemeinfamen Urfprung. Grft wenn bie Zahl ber 
Familienmitglieber fo greß wird, daß bie Ränge ber Tafel bie 
bes Saales überfieigen mwürbe, führt eine ſolche allın große 
Ausbreitung im ber Megel bie Auflöjung des Zuſammenhauges 
herbei. Ih wüßte nit irgeudwo im Deutihland dergleichen 
zegelmäßige Zufammenlünfte ven Verwandten in fo ausgebehn: 
tm Maße gefehen zu haben. I weiß auch, daß man fie im 
Bremen vielfach getabelt und nicht mit Unrecht unfer früheres 
Goterienweien baraus hergeleitet hat, aber im ihrem jepigen Be— 
Rande find gewiß mehr löblice, als tavelnswerthe Blemente 


Schtuũñ folgt.) 


Königsberg, April. 
tõertſeruna. 
Phrkeguomie ver Stada. 


Die erfle Strafe, die fh vor dem Fremden eröffnet, beißt 
der Haberberg. Weib nah ber Durchfahrt durche Thor ger 
wahren wir auf einer Pumpe bas Standbild eines Mannes mit 
Federhut und Schwert, bie Fahne in ber Hand, und erfahren, 
bie buntangefirichene hölzerne Figur ſey Rönigebergs Tell, der 
Schuhmagergefell Hans von Sagan, ber im Jahr 1370, nad 
der Rudauer Ehlaht, die weihenden Völker des Ortens zum 
Siege geführt haben fol. Bom Haberberge führt eine fehr 
ſtatilicht Straße, die Vorſtadt, nach tem eigentlihen Mittel: 
punkte Königsberge, eine langgeiredie Verfprktive, die einen 
berliniſch architektoniſchen Schwung bat. Sie wird von Thurme 
ber Börfe nicht gang geſchloſſen, ba bie Wölbung bes grünen 
Thors noch einen Durchblick auf die alterthümlich jhöne fneip- 
bofihe Langgafle gewährt, umd ift Ins Abſteigequartier der pols 
niſchen Juden, die wir hier gang in der Originalausgabe, wie 
fie jegt in Rußland burh den neneften Kleiderukas verboten if, 
gruppenmeile vor ben Gaſthaͤuſern gelagert oder auf den Trottoirs 
berumfolziren ſehen. Auch befindet ſich in ber Mähe bie im 
gefäligen Styl aufgeführte Synagoge. — Hat ber Fremde biefe 
Straße wnrüdgelegt, fo gelangt er am die Hauptpulsaber bes 
Königeberger Bebens, an ben Pregel, ber von ber grünen Brüde 
ans, über melde man in den fogenannten Kneiphef gelangt, 


einen großartig fhönen Anblid gewährt, Rechts an ber Brüde 
Rcht die Börfe, ganz von Holz auf Pfählen über dem Pregel 
gebaut, Die Fronie wirb von einem auf jemifchen Säulen 
ruhenden Portieus getragen und würde Äh ganz gut ausuchwen, 
wenn nicht unglüdlicherweife über ber Hafifhen Architeltur noch 
ein Giebel in ber Form einer heiten fpigen Grenadiermütze her ⸗ 
vorragte. Wenn indeß nur bie Geſchäfte bier Aeriren, fo läßt 
ſich ver kleine architelteniſche Werbruß fheon verſchmerzen. Gott 
Merkur bat ohmebieh ſchen feine heidniſcht Klaſſicinat abgelegt. 
Die geldenen Sohlen, bie er trug, hat er in Friedrichsd'or ums 
prägen laſſen und erſcheint ſelbſt im bürgerlihen Grad und in 
Modeften, in Königsberg Weigenproben unterm Arme tragend. 
Dire von der Börfe aus lerut man Königsberg von feiner fees 
ſtaͤdtiſchen Seite fennen. Hier gewährt ber Vregel mit ben ber 
mimpelten Schiffen und Ueberfähren, mit ben hohen Eprichern 
zu beiden Seiten bes Bohlenmwerts (fe bilben rechts einen eiges 
nen großen Stabtiheil und find der Stolz ter Kaufmannidaft), 
ein eben fo heiteres, ale acht feemännifches Gemälde. Man Acht 
bier Schiffe der verſchiedenſten Bauart, plumpe Wittinmen, 
welche tief aus dem rufſiſchen Litthauen hieher fommen, geführt 
von arsen Dfehimfen, dieſen harmlofen, halbnadten Söhnen 
der Natur, deren Anblid einen feltfamen Rontraft mit unfern 
Rulturzufländen bildet; Kaäſeſchiffe aus Elbing und fleine Lichter⸗ 
fahrzeuge mit Do, melde fih ſiſchähnlich mit einer Art von 
Seitenfloffe verfehen haben, um bei Rürmifchen Weiter auf den 
Wellen bes Kaffe nicht Das Gleichgewicht zu verlieren; Borbinge 
und Briggs wit einem bis drei Holen Maſten. Und jehen wir 
nun bie eleganten Dampfbsote, die Schwalbe und Gazelle, ben 
Delphin und ben Ballen, bie „Stadt Danzig" und bie „Stabt 
Königsberg,“ ſammt der engliſchen „Eoloraine“ im Fluge den 
Pregel durchſchneiden, Ah raſch und gefhidt durd base Gewühl 
der anbern, weit plumperen Schiſſe burdwinten, bis fie keuchend 
und mit bampfenbem Schlet landen und einen Schwarm fröh: 
lichet Bahagiere ans Land jegen, fo mödten wir einer Gins 
ladung zue Spazierfabrt nad Pillau gern Gehör geben, benn 
die Meife dorthin, bie einzige, welde der große Kant in feinem 
Leben unternommen, fen fo befhmwerlih und langweilig, mar 
mochte zu ande mit der Por ader mit einem Bierbert übers Half 
fahren, if jezt mit Hülfe der Dampfbecote zu einer ber gemöhns 
lichſten Bujfiparticen geworben. Wir verweilen aber zunähkt im 
Königeberg, und zwar treten wir durch das thurmgelrönte grüne 
Thor im die Aattlihfle aller Strafen, in bie fneiphofiche Yangs 
gafie, in der man einer Bauart begegnet, die an Venebigs Pas 
läte erinnert. Dieſe Grfheinung fann wunderbar erfdeinen, 
aber ber urſaͤchliche Zuſammenhang liegt nahe. Die deutſchen 
Mitter ober deren Hechmeiſter brachten bei ber Ueberfieblung 
aus Venedig italienifhen Geſchmack und venetianiihe Modelle 
und Baumeiier mit nad bem rauhen Preußen, Nicht Königsberg 
allein, mehr neh Danzig, dieſe ſchöͤne Ruine eines reichen 
Mittelalters, und auch Marienburg, dieſe rälhſelhafte Pracht⸗ 
burg, deren früheren Umfang man umſenſt aus den erhaltenen 
Ruinen berausjuftubiren ſucht, tragen dieſen Gharafter. Gin 
eigenes Öefühl des Wunderbaren erwedı es, die ſeltſamen For 
men und Linien ber Lagunen des adristifchen Meeres an ber 
fernen Küfte der Oftſee wiebergufinden Wan ficht zu beiten 
Seiten ber Straße lauter alterthümliche, wenn aud meiſt nad 
altfränfifchen Zopfüyl modermifirie, hohe Qäufer, mit blendens 
dem Abpug, wie mit patricifcher Wifche angelhan und tur 
ihre bligenten Spiegeliheiben vornehm bie Borübergehenten 
lorgneitirend. 
(dotifegung felgt.) 
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gebildete Leſer. 
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Donnerftag, 17. April 1851. 


Heit ein Vers dir gelingt in einer gebilveten Sprache, 
Die für did richten und denkt, glawbft du ſchon Dichter zu fehm? 


Aus Lenau's Nachlaſi. 
Gebildete Sprache. 


Wie das Schlachtroß proprio Marte 
Plöglich tanzt und feurig fpringt, 
Wenn ihm bie Trompete klingt, 
Und davon eilt zur Stanbarte; 
Wie fich’s ftellt in Reih und Glied, 
Und das Bäuerlein im Bügel 

Fort muß mit verwirftem Zügel, 
Gar nicht weiß, wie ihm geſchieht: 
Alfo trägt das deutiche Wort, 

Das von Meiftern ward geritten, 
Als fie ih ben Kranz erftritten, 
Manden Srimper mit fi fort. 


Unberufen. 


Nicht ein jeder wagt zu richten 
Meifter, fo in Farben dichten, 
Noch des Meifters Flug in Tönen 
Schnell zu tadeln, flink zu frönen; 
Denn mit Farben und Geftalten 
Weiß der Laie nicht zu ſchalten, 
Und im Gontrapunft zu reden 

Iſt nicht Sache eines jeden. 

Doch des Worts ift, fo und fo, 
Wer nicht ſtumm, ein jeder froh. 
Darum wer in Worten dichter, 
Wird vom ganzen Troß gerichtet; 


Sqhillet. 


Jeder weiß von ihm zu ſchwatzen, 
Launifch greifen ihm, heut fhmüdenb, 
An die Stirne, morgen pflüdend, 
Alle ungeweihten Tagen. 

Diefer Pöbel faßt es nie, 

Daß er über Poeſie, 

Als die höchſte Kunft von allen, 
Hat fein Urteil hinzulallen. 
Eben weil ihm ihre Zeichen 
Altvertraut find, dünkt ihm alt 
Und vertraut auch ihr Gehalt, 
Und er wirb ihm nie erreichen. 
Ewig fließt für ihm die Pforte; 
Weil er im befannten Worte 
Nur fein täglich Brod erkennt, 
Iſt's für ihm fein Saframent. 


Einem Dichter. 


In diefen Herzen wogt bie Liebe, 
In jenen drüben focht die Galle, 
Dein Feuer brachte fie doch alle 

In Wallung; gut, wenn es jo bliebe! 
Doch geht entgegen du dem Leide, 
Wo Alles ſtill wird um bich ſeyn, 
Wo du dein Lied für dich allein 
Aufipielen wirſt auf einer Heide; 
Wo du nach einem Wetterfchlage 
Hinausblidit von der trüben Flaͤche, 
Daß er auf dich herunterbreche, 
Damit doch jemand nach dir frage. 
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Meine Patienten. 
(f. Mr. 76-84) 


1. 


Die Stadt füllt fi und meine Patienten häufen 
fih, was mich mit einiger Zufriedenheit erfüllt, Warum 
euch nicht? — Wie Nacht und Tag, Frühling und Herbit, 
Winter und Sommer, jo muͤſſen Kranfbeit und Gefundbeit 
einander entgegenftehen, damit Durch das Uebel der einen 
die Wohlthat der andern deſto fühlbarer werde. Meine 
Humanität hat demnach feine Urſache, die Weisheit 
dieſer Ginrihtung der Natur in Frage zu ftellen; 
jedenfalls kann ich ein gewifjes inneres Wohlbehagen 
bei Diefer Zunahme von Seranfheitsfällen nicht ableugnen. 

Es fommt mir jejt ſehr au jtatten, daß ich fo 
gelegen wohne, Bor einem Jahre hätte ich mir es 
wahrlich nit träumen laffen, Daß ich mich heute im 
Weftende in einer ariſtokratiſchen Behauſung befinden 
würde. Zufall, du bift ein Gott! — Ein junger Arzt 
darf feine neue Bekanntſchaft verichmähen, es war 
mir daher ganz genchm, ald einer meiner Freunde 
fih erbot, mich bei ber Witiwe eines Generald, Die 
ein Haus made, einzuführen.  Miftre Norris em— 
pfing mid; ganz artig und forderte mich auf wieder 
zu fommen, Damit war aber noch nicht gejagt, daß 
fie mir beſonders wohlwolle, denn Gleiches erfuhren 
alle übrigen. Wie angenehm mußte es mich daher 
überrafchen, als fie mir nach Verlauf von ein paar 
Monaten, während welcher ich von Zeit zu Zeit ihr 
Saft geweſen, eines der leer ftehenden Zimmer in ihrem 
Haufe zur Wohnung anbot, Das war eine gebras 
tene Taube, für welde der Mund nicht einmal ges 
öffnet gewejen. 

Meine gütige Wirthin ift eine Frau von unges 
fähr fünfundfünfzig Jahren, von hohem ſchlankem Wuchs 
und vornehmen Anitand. Sie muß einmal bübjch 
gewejen jeyn und würde noch jezt, befonders Abends, 
wenn fie ihr fehr jchönes dunfelblondes Haar in lan— 
gen Loden trägt, redht gut ausjehen, wäre ihr Mund 
nit wegen der mangelnden Vorderzähne bedeutend 
eingefallen. Dieß verändert alle Züge und gibt dem 
Geficht ein Gepräge des Alters, das es jonft nicht 
zeigen würde. Cie iſt weder geiftreich noch gelehrt 
und liest wenig, dafür aber bejizt fie ben feinen ges 
felligen Ton einer vornehmen Frau und weiß eine 
Unterhaltung leicht und angenehm zu führen. Man fagt, 
u Zeiten ihres feligen Gatten habe es nicht fo friedlich 
unter ihrem Dache ausgeſehen wie jest, unb ich habe 
mit Lavaterichem Scharfblide zu ergründen verfucht, 
auf welder Seite die Schuld davon gelegen, habe es 
aber bis jest nur zu Bermuthungen gebracht. Ich 
meine, bie Frau Oeneralin müſſe ein wenig gefalls 
füchtig gewejen feyn. Sie hat offenbar feine andere 
herrichende Leidenjchaft als dieſe, und wenn fie früher 
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die Befriedigung derſelben ihrer Schönheit dankte, fo 
begnügt fie fih jest mit dem Mleineren Tribut, ber 
ihrer Güte zu Theil wird, und fcheint ſtets heiter 
und zufrieden. 

Da fige ih nun, wie mit Fortunetus Hut her⸗ 
gezaubert, an meinem Fenſter — freilich im vierten 
Stock — im fajhionablen Parf- Lane und fchaue in 
die helle Dftoberjonne hinaus, die eben Miene madht 
im Weiten fchlafen zu geben. Wie herrlich ſich ber 
weite Barf von bier ausnimmt! Mir zur Linfen reitet 
ber Herzog von Wellington in den Wolfen; nimmt er 
fi) doch gerade aus wie Die Fleinen Meifoldaten, mit 
denen die Kinder fpielen. Als er mir dieſen Morgen 
in Piccadilly in feinen weißen 2ederbeinkleidern und 
hohen ſchwarzen Stülpftiefeln begegnete, ſah er freis 
lich ziemlich anders aus. Mir gegenüber erhebt fich 
Albert Gate, wo ber große Hubfon, der unfterbliche 
Eiſenbahnkönig, thront. Dort um den Teich wimmelt 
es noch von allerlei faſhionablem Bolt zu Roß und 
Wagen und jenjeits befjelben febe ich dem ungeheuern 
Glaspalaſt, dieſes achte Wunter der Welt, aus ber 
Erde wachen, Suͤßes Vorrech‘ der Höhe, von ber 
man fo erhaben in das Getreide der Sterblichen bins 
abſchaut! Aber da fchlägt meine Stunde. Jezt Hut 
und Stod ber und bie, würbige Miene eines Hippos 
frates angenommen, Damit ſchon mein bloßer -Anblid 
wie ein niederfchlagendes Pulver auf bie Franken 
wirft. 

Es macht mir großes Vergmügen, jet in ein 
paar ariftofratifchen Familien Zutritt zu haben. Es 
ift vielleicht ber Neiz der Neuheit; ich fehe mich das 
duch unterhalten wie in einem Theater oder Faſt— 
nachtöipiel. So ein Mansion of a Nobleman ift aber 
auch ein ganz anderes Ding ald das Haus gewöhns 
licher Menſchen. Es ift ein Unterjchieb wie zwiſchen 
der Tonne ded Diogenes und der Grotte der Kalypio. 
Sp wie ich jchelle, öffner fih die Thüre und ein 
Arhlet in bunten Plüfchhofen fragt nach meinem Bes 
gehr, während andere bunte Hofen bdaftehen und mich 
mit ben in ihren feiften Geſichtern verftedten kleinen 
Augen angaffen, als wollten fie fagen: „Wer bift bu 
und was willit du hier, bu elender Wicht, ber bu 
auf zwei Deinen anlangſt?“ Dieß imponirt mir, ich 
fann es nicht leugnen. 

Die Kranfe, die meiner im Haufe ber Lady 
Megmerillis Softvoice wartete, war leider nicht 
ihre Ladyihip felber, fondern ihre Erzieherin, bie 
ald Deutfche, wie eine Grönländerin nah MWalffifch- 
thran, nah ben heimiſchen Pulvern und Latwer—⸗ 
gen lechzte. Ich gab ihr aber, um mich in einem 
engliihen Haufe in Anfehen zu fegen, nur englijche 
Medikamente, umd ftatt, wie bei ung gebräuchlich, dem 
Bieber mit Wafferfuppen zu begegnen, verordnete ich 
Portwein, Ehinin und Hammelscoteletten, Dieß gefiel 
Milady gar fehr, und fie hielt mich für eine rühmliche 
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Ausnahme unter ben fremden Aerzten, Die nicht ims 
mer dad ländlich fittlich verftehen. 

Heute nun hieß ed, Milady wünfche mich im 
Eßzimmer zu fprechen, ehe ich in ben vierten Stod zu 
ihrer Erzieherin hinaufflimme. — Im weiten Gemache 
war alles ftil. Im Kamin loderte ein Feuer und ber 
Eßtiſch war gededt, zwei Gouverts, für Papa und 
Mama. Auf dem Büffet lag eine Menge Silberzeug 
ausgebreitet, deſſen berrliche Politur felbft im Halbs 
bunfel Blige verfendere. Warum können andere Bölfer 
ihr Silber nicht pugen lernen? An den Wänden bins 
gen ein paar große Gemälde, die ſich aber nicht ers 
fennen liefen, und dicht neben einander gefchichtet 
ftanden mit grünem Marroquin überzogene Stühle 
umber. Ich wanderte auf bem weichen Teppich einige 
male auf und ab, räufperte mich, blidte nach ber 
Thüre, zupfte an meinem Halsfragen, warf mich in 
bie Bruft und bliefte wieder nad) der Thüre. 

Jezt trat ein Etwas herein, eine Beftalt wie ein 
langer Schatten, und das Wort »Candles,« das wie 
ein Hauch durch bie Luft zitterte, verrieth, baß ein 
fterbliches Weſen mir nahe, Ich verneigte mich tief 
und wiederholte einen Schritt vortretenb Diefelbe Bes 
wegung. Die ®eftalt war indefien an bas Ramin 
getreten, wo bie belle Flamme fie voll beleuchtete, 
Sie ließ, als ob fie die Wärme fuche, beite Hände 
an ihre Knie hinunter gleiten, eine Stellung, die ich 
fhon oft an englifhen Damen bemerkt habe, und 
wandte dann mit einer leichten Neigung bes Kopfes 
ihr Gefiht mir zu. — Ib verbeugte mich noch ein- 
mal, und zwar mit all ber würdevollen Ehrerbietung, 
bie fi) in eine folge Rüdenfrümmung legen läßt. 

„IH wuͤnſchte Sie zu fprechen,* hauchte fie. 
Gottlob, Daß jezt Licht fam; da konnte ich wenigftens 
verfuchen, die Worte, die ich nicht vernahm, ihrem 
Munde abzulefen. — „Was halten Sie von Fräulein 
Köhlers Unwohlſeyn? Glauben Sie fie bald herftellen 
zu lönnen?“ — „Ihre Krankheit ift nicht von Bedeu— 
tung, meine Önäbdigfte; ber allgemeine Geſundheits— 
zuſtand ift aber keineswegs befriedigend. Ihre Nerven 
feinen angegriffen.” — „Sepen Sie fih," winfte 
fie mit einer Fleinen herablaffenden Handbewegung, 
während fie felbft auf einen Stuhl glitt. 


Es entftand eine augenblidliche Baufe, in wel 
her mein Auge die unglaublide Kühnheit beging, 
bie Hocgeborene anzubliden. Hoch war fie aller 
dings, ſechs Fuß zum menigften, und alles harte 
Knochen. Dabei eine Nafe, eine Nafe! Ya, das mußte 
eine alte Bamiliennafe jeyn; gewöhnliche Menfchen 
tragen fein ſolches Frontifpice umher. Und unter 
Diefem großartigen Zuge befand fih ein Mund, ber 
gewaltjam den Ohren zuſtrebte. Der Träger des 
Mundes aber war ein Linn, fo Hein, daß es in ber 
Wiege verwechſelt ſeyn mußte Aus biefem unhar⸗ 
moniſchen Unterhauſe kam man aber hinauf in einen 
Sonnengarten, wo unter langen ſchattigen Wimpern 
ein paar Augenſterne leuchteten, ſo groß, ſo glaͤnzend, 
fo braun, mit denen die Natur ſich vollſtaͤndig abge 
kauft hatte, 

„Ich ftimme Ihnen bei," hob die Dame enblich 
anz „nur ber Huften ſcheint mir bedenklich." — „Ich 
habe biejen wenig beachtet, weil er mit ihrem gegen- 
wärtigen Uebelbefinden in feiner Verbindung ſteht.“ — 
„Hat fie Ihnen gefagt, daß fie jeit Jahren ſchon mit 
diefem Kleinen heifern Huften behaftet ift und öfters 
fogar an Bruftichmerzen leidet?" — „Sie hat nichts 
davon gegen mid erwähnt.“ — „So muß id Sie 
bitten, deßhalb mit Fragen in fle zu dringen, weil es 
mir ſehr wichtig ift zu erfahren, ob fie Anlage zur 
Schwindfuht hat. Sie werben mich nach Ihrer Uns 
terhaltung mit ihr hier finden.“ 

Ihre Hand berührte hiemit leife die Schelle und 
ein Diener trat ein, bem fie die Worte: »show the 
Gentleman up stairs,« zuhauchte. Ich verbeugte mich 
und folgte dem gepubderten Mann, ber ein, zwei, brei 
Treppen binauf vor mir hertrabte, an ben Etufen der 
vierten aber, die ohne Teppich war, Halt machte, 
und ben Schein bes Lichtes, den er darauf fallen 
ließ, mir zum fernern Führer mitgab. Vermuthlich 
war es unter der Würde biefes Menſchen ein Etods 
werf zu betreten, in weldem die weiblihe Diener 
[haft bie Aufwartung hatte. Bald ftieß mir hier 
auch jo ein Frauenzimmer auf, das mir das Zimmer 
meiner Kranken öffnete. 


(Bortiegung folgt.) 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


Königsberg, April. 
(Borriepung.) 
. , Bhpfieguemie ker Stadt 
‚ Befonbers eigenthümlih erfheinen bie, nah alihanfratis 
fer Bauart längs den Strafenfagaden von Hans zu Haus ſich 
zJiehenden Treppenbällone aus Stein, bier „Wolme" genannt, 
auf benen die Sansbewohner bei Keiterem Wetter, befonders 


aber bie Damen, nad italienifcher Weiſe unb mit einer font 
unferem Norden eben nicht eigenen Unbefangenhrit bie ihnen 
jugemeflenen Duabratfuße Offentlichleit geniehen. Gelb im 
Winter fcht man die Damen des Kneiphofs, in die farmatifche 
Kazawaila gekleidet, Aunbenlang auf birfen Wolmen luftwans 
telm und von ben Borübergehenden ſich beſchauen laſſen. Wie 
mancht Ehe, wie mander Hantel ift anf dieſen Hausaltanın 


ud MUS Som 


geſchloſſen worben! — Auf einem folden Welm fahte Fanny 
Lewald den heroiſchen Cutſchluß, mindeitens fo unſterblich zu 
werben als bie Gräfin Ida Hahn-Hahn, und follte auch bie 
Dinte in Strömen fliehen. Auf einem ſolchen Wolm wurde in 
einer Mainacht bes Jahres 1848 von ben Geldbaronen und 
Börfenfürten Königebergs mittel eines ſchlauen WBahlmanövers 
Zribunalratt und Proſeſſer Dr. Eimfen, troß feiner früheren 
Gleihgültigkeit für politiſche Beſtrebumgen, zum Reichedeputirten 
nah Frankfurt gewählt. — Die Kneiphoiinfulaner der Langgaffe 
find ein ganz eigenthümliches Wolf. Gin weſentlicher Theil 
tefielben ik vor grauen Jahren, zur Zeit ale bie Hyffos noch in 
Mizraim vrgierten, aus bem fetten Marſchlaude Bofen im biefe 
Pregelnicberung eingewandert unb bat ben Glücketempel ber 
Dörfe zur herrfchenden Kirche dirfes Sıaditheils gemacht; anbere 
find oftpreußifche Autohthenen, deren Ahnen einſt zu dem lit: 
thauiſchen Donnergott Perkuneg beteien, bie fie vom Biſchof 
und @eneralfuperintendenten Adalbert in's preußifche Chriſten⸗ 
thum hineinfatehifrt wurden. Beite Theile beihäftigen ih 
mit der Staatepapierzucht, mit ofpreußifhen und pemmeridhen 
Dfandbriefen, Staatsihuldfcheinen u. ſ. w. — ber mitten unter 
biefen beglüdten, friebliebenven Geldpatriciern und tohlbes 
leibten Gommercienräthen, mie fie ein Julius Gäifar ih kurz 
vor bes Wärzes Iden nur hat münfden können, bat auch rin 
bagerer Gafjius feinen Wohnfig aufgefhlagen. Bis fpät im bie 
Nacht binein, oft bis zum bämmernden Morgen leuchten in 
einem erſten Stockwerl der Straße bie Fenfler von Johaun Ja— 
cobys Wohnung wie die Mugen eines unermübeten Forſchers 
auf die Rille Strafe hinunter. „Bott mag fh erbarmen!“ ſpricht 
mit tiefem Steßſeufzet munder Staatspapierinhaber aus ber 
Worftadt, der unſere Märgrevolution noch nicht verwunden und 
den die Unruhe uoch fpät durch bie Straße jagt, zu dem ers 
leuchteten Fenftern hinauf: „ba flat er chen wieder und ſchreibt 
eine Brohüre, die ung alle aufs Neue zu Grunde richten wirb!- 
— Die Stride, jagt Walesrode, welcht während bes Rückſchlage 
unferer Märzrevolution Jacoby und feinen hiefigen Genoſſen, 
als ten unqweifelhaften Urhebern fümmtlicder neueflen Devolus 
tionen Guropas, zugedacht werben, hätten auegereicht, unjere 
junge deutſche Flotte mit vellländiger Tafelage zu verjehen.“ 
Und be war Jacoby vor ben verbängnißvellen Iden bes 
März der gefeierte Liebling ber altliberalen Bourgecifie. Die 
Börfe war ordentlich ſtolz auf bie „vier Fragen,“ und es fehlte 
nicht viel baran, daß fie diefelben auf den Courszettel anfges 
nommen und fünf Procent über Bari motirt hätte. Und jegt, 
wie ganz anders! 

Der Kneiphof ſelbſt iſt eine Infel, von zwei Pregelarmen 
umfhloflen; fie enthält außer ber alteribünlichen Lauggaſſe noch 
ein antifes Rathhaus, den thrwürdigen Dom mit Kants Grab⸗ 
mal, den Junferhof, der zu DBanfetten ber jungen Haufınann: 
ſchaft umd zu Stubentenbällen benugt wird, fo wie bie Univer ⸗ 
fität, weldher an Baufälligkeit ſchwerlich eine zweite in Buropa 
gleihfommt. Weber die Krämerbrüde gelangt man im eine enge 
und kurze Straße der Alıftadt, welche in bie jreumpliche, im 
üppigen Früplinge und Herbfifhunde prangende Gartenanlage 
des alsjtäntifchen Kirchenplages, im Wunde tes Volkes „Muders 
garten” genannt, ausmünde. Den ganzen Hintergrund biefes 
Platzes ſchließt eine Häuferreihe, über welche der fübliche Flügel 
bes Schloſſes in feiner ganzen Ausdehnung maleriich hervorragt. 
Dan geht einen bebeutenden Hügel hinauf zum innern 333 Fuß 
langen und fait eben fo breiten Schlofhef hinan. Die Geſchichte 
bes Schloſſes verfünder ſich felbit dur tas Gonglomerat archi⸗ 
teftonifher Style, melde ſich in ihm vereinigt haben; fünf Jahr⸗ 
hunderte haben ihm ihren Charakter aufgebrüdt, Die Morb: 
feite iſt noch gang jo, wie He vom bentfchen Orden erbaut 
worben; indeſſen zieht der weilliche Flügel unfere Anfmerkjamfeit 
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zunachſt auf fi, foferm ſich derſelbe neben feiner altertümlichen 
Achiteftur noch befonders durch bie naive Toleranz in ber 
Verwendung feiner Raͤumlichkeiten ausjeihnet. Die mächtigen 
unterirbifchen Gewölbe diefes Flügele dienen zu einem große 
artigen Weinfeller; auf diefem ruht bie Schloffirde und had 
über den Grwölben ber Kirche befindet Ah ein Balllokal, ber 
Mostemwiterfaal genannt. Es if Hier bie Kirche gleihfam als 
Dermittlerin für die im. Freudengenuß fi vergefiende Menſch⸗ 
heit hingeſtellt. 
(Berifegung folgt.) 


Bremen, April. 


(8dluk.ı 
Die Srefahrtsmahlgeit. 


Zu den alljährlich wieberfehrenden Feſtlichteiten, beren Mite 
telpuntt früher ein Imeullifhes Mahl ausmadie, bie aber im 
jüngiter Zeit auf eine lobenswerthe Cinfachheit beihräuft wor ⸗ 
ben find, achört ein in feiner Art merfwürbiges, eigenthüms- 
liches Feſteſſen. IH meine die an einem Üreitage bes Monats 
Februar, etwa mit Beginn der Faſtenztit, fattfindende ſoge— 
nannte „Serfahrtömahlzeit,* zu welcher einige Mheber und Schiffes 
fapitäne als „Schäffer“ das ganze Perfonal der Rheder und ber 
anmwefenden Rapitäne ber Kauffahrteiihifie, ferner aber auch 
fänsmuliche gerade anmefenden ausgezeichneten Fremde einladen. 
Die Tafel if gededt im alterthümlichen, ſeſtlich geihmüdten 
Saale des vor michr als drei Jahrhunderten ven Kaufleuten 
und Ehiffern zur Wohnung unbemittelter Kapitäne und beren 
Witwen erbauten „Haufet Seefahrt,” Das ten bie Straße burds 
wandernden Fremden über dem Bingange mit einem in Stein 
ausgehaurnen, vom Sturme gepritichten Schiffe und ber Unter⸗ 
fhrift: Navigare necesse est, vivere non necesse est, ber 
grüßt. Gleich bein Beginn ver Tafel ergögt ſich der fremde 
Gaſt am zwei bei jebem Gedecke liegende Düten ven Eilbers 
und Golbpapier, gefüllt mit Pfeffer und Salz, ale ben zum 
Verfpeifen ber Stodfiide, bie in verfhiedener Geftalt anf ben 
Tiſch fommen, nethwendigen Gewürzen. Die Unterhaltung 
Bießt im verfchiebenen Zungen, an einigen Theilen bes Tiſches 
vorzugsweife im dem unfern Sciffern rigentbümlichen Platt- 
deutſch. Menu aber bie Zahl der Epracen ber der verſchie⸗ 
denen Linder gleich lämt, welche von ben ferfahrenden Gaſten 
beitreten werben find, fo gäbe es reine babyleniſche Spraden: 
verwirrung, denn fein Küfleuland der Welt gibt «4, das bie 
bremiſche Flagge nicht gefehen. Wenn dann nach Befeitigung 
ber verfchiedenartig zubereiteten Stockſiſche, wozu die @äjte aus 
großen Pofalen das die, ber Braunfchmweiger Mumme gleich 
fommente Seefahrtsbier getrunfen, die Braten erſcheinen, bes 
gimmt einer ber Schaffer die Heike der Toaſte mit dem auf bem 
Senat ber freien Hatfer und Handelshadt, worauf dann Handel 
und Hanbelsfanmer, Schifffahrt, Haus Errfahrt, Hanfefäbte, 
ja ſegat Deutfblands Cinbeit und bergleihen folgen. Aus 
lezterem Toafte mühen Sie aber ja nicht febliefen, daß bemfelben 
viele politiſche, ſey's gefährlice, ſey'e unſchuldige, folgen; bas 
Geſpraͤch über die laufende Volitik darf nie zu allgemein an ber 
Tafel werben, weil Handel und Schifffahrt bei aller Vorliebe 
für das bewegliche Element des Merres dech cher ber confers 
vativen als ver liberalen Richtung hulbigen, womit idh aber 
keineewege unfern Kaufleuten Liberaliät abſprechen will. Gegen 
das Qude des Mahles fehlt es dann nicht an erheiternden, feis 
neswegs ungereimten Toaften und an fräftigem Männergefang, 
deffen Inhalt gewöhnlih dem Gebiete bes Eremefens mb ber 
Untreue — nit der Frauen, fondern — der Wellen angehört. 
Erf gegen acht Uhr Mbends pflegt bie räumlih und zeiglich 
lange Mittagstafel aufgehoben zu werden. 
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Virginibus cordi grataque forma sua est. 


Branentrachten in Morbdalbingien. 
1. 


Auf Reifen gewährt ed Erheiterung und Genuß, 
bie vielen Schattirungen zu beobachten, welche in 
Sprache, Eitte und Tracht bei ben Bewohnern vers 
fhiedener Länderfireden bemerfbar werden. Nachzu— 
weijen, wie weit gewilfe Vollsausdrücke und ſprüch— 
wörtliche Redensarten fich erftreden, wie fie, auch wo 
fie anders klingen, docb gleichen Uriprungs find, muß 
für Sprachforicher interefjant jeyn. Im reichen Dias 
leftenktrange unjered Baterlandes Klingen berartige urs 
deutſche Wortfügungen von dem äußerften Dinenftrande 
ber Friefeninjeln durch alle deutichen Gauen echoartig 
fort bis an die erhabenen Relfenmauern der Alpen. 
Der Frieje, der Niederjadhje, der Katte, die Nach— 
fommen der Obotriten, Dberjachfen und Preußen, 
Rheinländer, Pfälzer, Franken, Schwaben und Bayern, 
Die deutſchen Inſaßen der Steiermark, Tirols und 
Vorarlbergs, die Bewohner der ſchweizer Thäler bis 
hinein in Die farbigen Schluchten Welſchlands fünnen 
in vielen Ausdrüden nun und nimmer ihre gemeins 
fame germanijche Abftammung verleugnen. 

Eben jo ijt ed mit manchen Sitten, Wir begeg- 
nen Sitten, welde gleich uralten Erbjtüden von Ges 
ſchlecht auf Geſchlecht übergehen, im höchſten Norden 
und im tiefften Süden. Was abweichend daran ift, 
zeigt fich bei näherer Betrachtung nur als äußere Zier⸗ 
rath, ald unweſentlicher Ehmud, wie Laune und 
Phantaſie ihn Hinzufügten. Der eigentlihe Tert if 
überall ganz berfelbe; Die verjchiedenen Stämme und 
Landsmannſchaften haben nur eine Menge Bariatios 
nen darauf erfunden, hinter denen fie ben reinen Urs 
ton verhüllten. 


Urid: 


Zu ſolchen Sitten germanifcher Stämme gehört, 
bünft mich, Die in gang Deutfchland übliche Gewohn— 
beit junger Männer, bei nächtliher Weile ben Mäd- 
hen ihrer Wahl einen Beſuch abyuftatten. Die „Kilt 
gänge” der von allen Nationen befuchten Schweiz find 
in ganz Europa befannt, weniger ſchon ift ed das 
„Fenſterle“ ber Schwaben, das „Freitgehen,“ in Schle—⸗ 
fin, ben Saufigen und am Erzgebirge üblich, und von 
den Nachtbefuchen junger Burfebe bei den aufblühens 
den Schönheiten der Probftei im öftlichen Holftein 
wijjen wohl nur wenige, während die frieſiſchen „Halfe 
junfengänge“ etwas im Süden Deutſchlands völlig 
Unbekanntes ſeyn dürften. Und doch hat der „Halfe 
junfengang“ bes friefiihen Seemanns gleichen Zweck 
mit dem „Kiltgange* bes Schweizerbua — bie Feier 
und ftille Anbetung feines Schages, der auserforenen 
Braut feines liebeglühenden Herzene. 

Neben Eprache und Sitte endlich ift meined Bes 
dünkens vorzüglich die Tracht charafteriftifch für einen 
Volksſtamm. Südliche Länder find reicher an males 
riſchen Nationaltrachten als die nordiſchen Gaue. Es 
erklärt ſich dieß leicht aus dem mehr entwickelten 
Spieltrieb des Sübländers, ber an Glanz, Farben—⸗ 
fhimmer, überhaupt an allem, was bas Auge ergözt 
oder angenehm beichäftigt, großen Gefallen finder. 
Daher der außerordentlihe Reichthum an malerljchen, 
böchft geihmadvollen Trachten, daher Die Fülle fünfts 
lerifcher Formen, die uns mit unwiberfichlicher Gewalt 
nah Süden zieht, an den Süden fejfelt. 

Trop feiner Nebel, feiner farblojen Auft, feiner 
Stürme und Wetter entbehrt jeboch auch der germas 
nifche Norden nicht ganz des Schmuds Heidfamer 
Nationaltrachten. Beionders reih daran ift das eigent- 
liche Norvalbingien, jener fruchtbare Länberftrich, der 
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von Hamburg abwärts von ben gelben Wogen ber 
Niederelbe im Weiten, von ben blaugrünen Gewäffern 
ber durchſichtigen Oftfee im Often befpült wird, unb 
an dem unfcheindaren Baͤchlein „Königsau,* das in 
ber Geſchichte der lezten beiden Jahre eine fo große 
Rolle gefpielt bat, fein Ende erreicht. 

Id lann mich nicht erinnern, irgendwo eine auch 
nur erträgliche Schilderung diejes bunten Trachtenges 
mijches gelefen zu haben, was mich veranlaßt, in 
Folgenden ben Verfuch zu machen, Die vorzüglicheren 
hervorzuheben. — Bei einer Beichreibung norbalbingis 
fher Trachten kann faft allein von denen der Frauen 
Die Rebe ſeyn, denn mit Ausnahme ber vierlandifchen 
Bauern bei Hamburg Fleidet fih die Männerwelt 
ziemlich modern und entbehrt alles national Charak— 
teriftiihen. Die Frauen dagegen, denen wir unbe 
dingt einen feineren Sinn für Geihmad zugeftehen 
müſſen und denen durchgängig eine Art Inftinkt inne 
wohnt, ber fie lehrt, bas herauszufinden, was fie 
gut Feidet und zu lieblicher Erhöhung ihrer Reize 
dient — bie Frauen Nordalbingiens baben hin und 
wieder ihre von den Voreltern überfommenen National 
trachten bis auf den heutigen Tag beibehalten und 
laſſen Diefelben auch jest noch nicht vom allmächtigen 
Abgott der Mode verdrängen. 

Einige diefer nordalbingifchen Frauentrachten bes 
gegnen uns ſchon in Hamburg. Fehlten fie oder 
follten fie dereinſt verſchwinden, was glüdlicherweije 
nicht anzunehmen ift, fo würden die belebten Straßen 
der großen Handelsftadt fehr viel an Reiz verlieren. 
Bon welder Seite man aub Hamburg betritt, das 
Erſte was und aufftößt und feffelt, iR immer eine 
Blumenverfäuferin aus den Vierlanden. Cie treiben 
fih auf allen Straßen herum, lieben aber am meiften 
den prachtvollen Jungfernftieg am Alfterbafjin, als den 
von frühem Morgen bis in die jpäte Nacht hinein 
befuchten Spaziergang ber vornehmen Welt und der 
zahllofen Fremden. Der faltenreiche ſchwarze ober 
dunfelbraune kurze Tuchroch, ber das volle, mit 
blauem oder röthlichem Strumpf befleidere Bein fehen 
läßt, das bunfle, mit buntem Zierranh gefchmüdte 
Buſentuch, das die Bruft züchtig verhüllt, vor allem 
aber der ganz eigenthümliche Strobhut, der einem 
mit tiefen Rändern verfehenen Rade gleicht, geben 
diefen Bierlanderinnen ein höchſt ſeltſames Ausfehen. 
Der Hut fit ganz gerade auf dem Kopf oder vielmehr 
auf ben in ein Neft zufammengeflochtenen Haaren, 
benen einige Bänderzier nicht fehlt. Befeftigt wird 
er durch ein breites ſchwarzes Band, das glatt an 
bie Wangen ſchließt und unter dem Kinn ſich zu einer 
Schleife verſchlingt. Friſchen Gefichtern rofiger junger 
Mädchen fteht diefe wunderliche Kopfbededung fehr 
gut, wie denn bie aufblühende Jugend am Ende alles, 
auch das Abenteuerlichite Heidet. Leider begegnet man 
aber in Hamburg auch fehr vielen alten und häßlichen 


Bierlanderinnen, bie fi) gleich den jungen mit lodens 
bem Sträuferverfauf abgeben, und biefe finb benn 
nichts weniger als reigend anzuſehen. Daß bie huͤb⸗ 
fhen Vierlanderinnen mit ihren an hölzerne Stiele 
gebundenen Rofen, Nelfen ıc. immer nur an ben 
Strafeneden getroffen werden, bat mich immer ges 
wundert. Sie follten bie Sitte der Florentiner Blu—⸗ 
menmäbchen annehmen, bie für Fremde wie Einbeis 
mifhe am anziehendften ift, weil fie von fdhöner 
Courtoiſie Zeugniß ablegt. Das florentiner Blur 
menmäbchen tritt befanntlich in jedes Kaffeehaus, im 
fauberfter Kleidung, einen feinen, fehr breitfrempigen 
Strohhut, defien farbige Bänder lofe um das Geficht 
fliegen, auf bem vollen Haar. Am Arın trägt fie ein 
fein geflocdhtenes Körbchen, gefüllt mit ben allerfchön- 
ſten Sträußen. Aus dieſen wählt fie felbft den 
fhönften aus, reicht ihn mit gewinnendem Lächeln 
dem Fremden und entjchlüpft leichtfüßig, wie fie ges 
fommen, ohne Bezahlung zu fordern oder zu nehmen. 
Sie weiß, daß ihre der Preis ihrer einjchmeichelnden 
Galanterie ja doch nicht emtgebt, denn fie fommt 
jeden Tag wieder, immer mit neuen duftigen Gefchens 
fen bie Gäfte des Haufes erfreuend. Wenn dann ein 
Eilberftüd auf leerem Teller liegt, fo ftreicht fie es 
danfend ein, ihr »mille grazie« liſpelnd, und fteigt 
ber Fremde in den Reiſewagen, fo findet fie ficherlich 
Zeit, ibm vor der Abfahrt noch einen Strauß aus 
dem ſchönen Arnothale zum Andenken zu überreichen, 
Mer aber vermörhte fo vieler Anmuth zu widerſtehen! 
Die holde Geberin empfängt zum Abfchied zehnmal mehr, 
als fie zu fordern je fich zugetraut haben würde, 
Goriſchung felgt.) 


Meine Patienten. 


Berrtiegung.) 


Bräufein Köhler ſaß heute ſchon aufrecht im 
Bette und jchlürfte ihre Taſſe Thee. Ich feste mich 
neben fie und ſah ihr eine Weile zu, ehe ich mich 
zum Gramen anſchickte. — Für ein fo vornehmes 
Haus war fie eben nicht fchön gebettet, Das Kamin 
hatte geraucht und die Wände waren geichwärzt; ein 
Stüdhen Teppich, das ben Boden bedte, verkündete 
feine Jahre; bie Möbeln waren von angeftricdhenem 
Tannenholg und fpärlih an Zahl; Kleider und Ger 
räthe aller Art, die Abwefenheit einer forgend wals 
tenden weiblichen Hand verrathend, lagen umher. 
Im Nebenzimmer Happerten Taſſen, ſchrien Kinder 
und wurde ein Klavier auf's unbarmberzigftie miß— 
handelt. " 

„ok Ihnen dieß Geräufh nidt unangenehm?“ 
fragte ich, um einftweilen etwas zu jagen, „Aller 
dings, doch läßt es fid) nicht ändern. Ich darf den 
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Lindern nicht Stille empfehlen, damit meine Krank⸗ 
heit ber Familie nicht noch däftiger werde, als fie 
ohnehin iſt.“ — „Sie bürfen feinen ſolchen Bebenks 
lifeiten Raum geben. Krankheit ift ein Schichſal, 
bad jeden treffen fann, mit dem alfo auch jeder 
Rachfiht haben wird. Auch haben Sie ben jun— 
gen Mädchen in ähnlichen Fällen gewiß mande 
Dienfte geleiftet, jo daß fie bier nur Wiedervergeltung 
üben." 

Sie jchüttelte den Kopf. „So demokratiſch find 
wir nicht, mein guter Doktor,” fprach fie lächelnd. 
„Was ich thue, bleibt immer nur meine Pflicht, für 
bie ich in klingender Münze bezahlt werde, nichts weiter. 
So oft ich auf meinem Poften, fehle, breche ich den 
Kontrakt, Kann ich morgen aufſtehen?“ — Ih fühlte 
ihren Puls. — „Sie baben noch etwas Fieber,” fagte 
ih. „Und wie fteht es mit Ihrem Huſten?“ 

Sie jah mich groß au. „Wie fommen Sie dars 
auf? Der iſt dad wenigite. Laſſen Sie das! Der 
Huften ftört mich weiter nicht.” — „Er ift gar nicht 
unbedeutend und wir müffen ihm ernftlich zu begegnen 
fuchen. Haben Sie Schmerzen in ber Bruft, wenn 
Sie huſten?“ — „Manchmal ein wenig." — „Sie 
müflen die Sache nicht fo leicht nehmen und vor allem 
mir ganz bie Wahrheit fagen, Wie fann ein Arzt 
helfen, wenn ber Sranfe fein Vertrauen in ihn fezt?" 
— Ich fpreche nicht gerne über biefen Punkt und 
babe meine Gruͤnde bazu, befter Doktor.” — „Darf 
ich dieſe kennen" — „Lady Megmerillis bat einen 
großen Widerwillen gegen Bruftfranfheiten und würbe 
mich nicht in ihrem Haufe dulden, wenn fie glaubte, 
daß ich an einem folchen Uebel leide. Ich verheimliche 
ihr daher meinen Huften,” — „Das hat Ihnen nichts 
geholfen. Sie weiß davon und weiß mehr." — „Eie 
fihergen. Was — mad weiß fie! — „Es ift fehr 
thöricht von Ihnen zu glauben, daß fih ein foldes 


Uebel verbeimlichen laffe. Hätten Sie gleich Anfangs 
Mittel angewendet, fo wäre man bdemfelben im Ent» 
fteben begegnet; jest mag es dazu zu fpät ſeyn.“ — 
Jezt! Und warum jest? Hat das Mädchen etwa doch 
geplaubert ?? — „Wo wollten Sie ein Mädchen finden, 
das nicht plauderte?“ — So weiß Labdy Magmerillis, 
bag ih Blut auswerfe? — Ach, dann ift es um mich 
geichehen!" Sie bededte ihr Geſicht und brad in 
Schluchzen aus, 

Ih muß belennen, daß ich zu den Männern 
gehöre, die vor Weiberthränen zu einem Schwamm 
werben. ch biß mir in Die Lippen und verfuchte auf 
alle Weife mich unter einem moraliihen Regenſchirm 
fetzufegen, den bie Pflicht gewoben. Die Lage war nicht 
angenehm. Wie Männer gewöhnlich in ſolchen Fällen 
thun, machte ich es auch hier, und begann mit bar« 
her Stimme: „Sie haben höchft unvernünftig ges 
handelt. Warum bad Uebel einreifen laſſen, das 
Anfangs wohl leiht zu heben war, während längere 
Zeit erforberlich feyn möchte, um Sie zur Anftrens 
gung bes Unterrichts wieder tüchtig zu machen!“ — 
„Sagen Sie nur bad nicht! Ach! Sie wiffen nicht —!“ 
— „Bas foll id denn aber fagen, wenn ih Ihnen 
nicht die Wahrheit fagen fol? Und was ift es, bas 
ich nicht weiß? Ich muß Sie ernfllich bitten mir 
alles mitzurheilen." — „Wollen Sie mir aber Eines 
verfpreben® — „Und mas" — „Daß iSie Laby 
Megmerillis fein Wort von meiner Bruftfrankheit 
fagen wollen." — „Das fann ich nicht verſprechen.“ — 
„Dann bin ich verloren!" Und fie brach händeringend 
in einen Strom von Thränen aus. Die war faft 
zu viel für meine weichgeibaffene Seele und ih fah 
mich genöthigt meinen Regenſchirm noch etwas tiefer 
über mid; zu neigen, um nicht aus meiner Rolle 
zu fallen. 

(Borifegung felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridtien. 


Mannheim, April 
Der Rhein. — Tb. Milanello. 


@s ift das alte Recht des Winters, feine Tüden und Baus 
nen bei feinem Abzugt no ein wenig’ an dem einziehenben 
Frühling anezulaffen. Er übt fo eben biefes Recht, denn wäb- 
send ich fehreibe, treibt ein rauher Nordoſt bie wirbelnden 
Scähneefloden an mein Fenſter und wedi die Furcht, ber Winter 
wolle ſchließlich ned ein wenig nachholen von bem, was er ver⸗ 


faumt, und weiße Oſtern bringen, mo bodh bie worgerüdie Beit 
auf grüne fiher hoffen läßt. Möge es ihm nicht gelingen! Die 
Späziergänger hat er übrigens von dem hohen Damm verſcheucht, 
ber unfern Schloßgarten gegen den Mein ſchüzt, und auf bem 
er fie während ber Monate, bie ihm mit vollem Mecht gehören, 
in milbeiler Luft und hellſtem Sonnenlihte wandeln eh. Dar 
mals lag ter Epiegel des Stromes fo tief unten, wie feit Mens 
fhengedenten nit. Zur Brüde mit ihren neuen eifernen Bons 
tous mußte man beinahe mit bem Hemmſchuh hinabfahren, die 
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Ufer lagen weithin bloß, mie gefchene Bänfe waren aufge 
taucht, die Rheinſchiffer hatten ruhige Tage, denn ihre Fahr» 
jeuge und die Schlepper faßen fo zu fagen auf dem Eante, 
Am 10. und 16. März feierten bie Speyerer fogar ehe auf 
einer großen trodenen Sandbbanf fahr mitten im Rhein, wo eine 
foldhe früher niemals zu Tag gefommen war, und bie licher 
bes nahen pfalziſchen Dorfes Altrip wollen bie Grundmauern bes 
römifhen Eaftels alta ripa beutlih aus dem nichrigen Waller 
heraufidimmern gefehen haben. Kurz, ter Mhein Hatte ganz 
fein impofantes Anichen verloren und fah erdentlich Armlich 
aus. Aber fein Stolz ift wieber erwacht. Hech und voll braust 
ter gewaltige Strom wieder bahin, feine Wellen fchlagen die 
Blanfen ber Dümme, zur Brüde führt wan jezt mühſam auf: 
wärts, und Dampfer und Segelſchiffe haben feine Mech mehr ala 
eiwa bie, bie von ber Meberfülle des Fahrwaſſers fommen Fönnte. 
Unter ven Laſten, die ber Role Strom trägt, find bie dedeut⸗ 
famflen wieder bie Muswanderer. Ihre Zahl ſcheint von Jahr 
zu Jahr wachen zu wollen, fo beihäftigt war man auf ben 
Agenturen ned nie, wie im biefem Grübfahr. Die Neberfahrts 
preife find aber auch merklich in bie Höhe gegangen. Wieder 
ziehen fämmitlihe Bewohner ganger Dörfer, die ſich ber ganze 
lichen Verarmung nicht mehr zu erwehren wiffen, ber neuen 
Welt entgegen, und die Unterfügung von Geiten des Staates 
und bed Mereins, der fi zum Beſten ber Auswanderer gebilbet 
bat, erweilen fich dabei äußerft fegensreic. ; 

Unſer Hof⸗ und Nationaltheater bat Ah auch in dieſem 
Winter fo ziemlich im alten Rreis und Weleis bewegt. Selten 
etwas weientiches Neues, man müßte denn Flotews Oper Ka— 
tharina dafür erflären. Die bedeutendſte Eriheinung an unjerem 
Kunſthiurmel feit den Rachel'ſchen Gaſtrellen war ber Geigen⸗ 
engel Therefe Milanolle; ver Schweif aber, dem biefer Stern 
nah fih führt, hat die Bewohner Mannheims in eine Bewer 
gung gebracht, vie Ah beinahe nur mit ben Werten ſchildern 
Lift: Das Wolf Acht auf, der Sturm bricht los. Zuerſt war 
ter Sturm des Beifalle groß, der ih bei ber herrlichen Pros 
duftion der jungen Künflerin am 21. März erhob, am 24. aber 
erging eine Fluth von wenig freunbliden Worten, iveniger über 
Thereſe, als über ihren Bater, ber mir Vapa Felir, dem Bater 
ber Rachel, große Aehnlichkeit zu Gaben fcheint. Auf ten 
24. März war nämlid das zweite Concer! Therefens anges 
fündigt und viele Fremde von bieffeiis und jenfeits bes Mheins 
waren gefommen; wer aber nicht famı, das war bie Hauptperſon, 
Therefe Milanollo. Sie hatte Tags zuvor in Branffurt geipielt, 
und ihr Herr Water, ber der blanfen Thaler nicht genug ber 
fonmen zu können ſcheint, vergab fie der Franffurter Theater: 
bireftion auch fogleih auf den näditen Abend, gang vergefiend, 
daß fie für dieſen der Direktion zu Mannheim zugefagt war. 
Die Aufregung war nit Hein, und wenn man ben Italiener 
gebabt hätte, es wäre ihm übel milgefpielt werben. Jwar wurde 
eine Deputatien nad Frankfurt geihidt, die den Auftrag hatte, 
mit bem Grifönig zu jagen: „Und kommſt bu mit willig, fo 
brauch’ ih Gewaltz“ aber bie zu Frankfurt waren entſchloſſen, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und fegten es durch, daß ihr 
Bertrag dem früher gefhloffenen der Mannheimer vorging. Nas 
türlih iſt die gefeierte Kuünſtlerin fpäter nicht michr gelommen, 
und wer fie doch noch zu hören entfchlofien mar, mußte entweder 
nah Frankfurt oder am 6. April nach Speyer reifen. Üherefe 
ſelbſt wird von und gefhont, aber daß wir weber auf ihren 
Dater neh auf Frankfurt gut au ſprechen find, wer fünnte uns 
das verargen? Mor Zeiten hätte ber Vorfall Anlaß zu einem 
Staͤdtelrieg werben fönnen; wie gut, daß wir nicht mehr im den 
alten Zeiten leben! 


(Schluä Telgt.) 





Königöbeng, April. 
iBerifefunn.) 
Pirfognomtie der Brast, 


Ber die Weinbiblioſhel in dem genannien Schloßleller aus 
MWiffens: oder einem ſonſtigen Durſte fennen zu lernen wünfdt, 
ber wendet fih an ben Oberbibliothelar im fogenannten „Blut 
gericht,“ einem im nörblihen Flügel befindlichen Keller; er 
wird dort alles zum Stubiren und Ereerpiren eingerichtet finden. 
Man wird ibm mit ber größten Bereitwilligkeit jedes Bremplar 
aus ber großen Bibliotbef reihen, deſſen Ehäpe alle im granbiöfen 
Kataloge verzeichntt find. Liebt to ber- Fremde, feine Gtubien in 
einem Keliergewölbe zu betreiben unter riefigen Fäſſern, über welche 
Tag und Macht brennende Lampen Rembrandſche Stteifſchatten 
werfen, jo begebe er fi in die ehemaligen Marterfammern tes 
Schloſſes, von bemen biefes Dlutgericht feinen Ranıen herleitet. 
Dre Thurm bes Schloffes ſieht ganz in einer @de und feine 
Inftige, 300 Bub habe Galerie läßt uns mehr Land überfehen, 
als manchet beutfche Fürk befigt, der reine Stimme beim Yuns 
destage hat. Wormittagd um eilf und Abends um meun Uhr 
wird von ber Walerie aus ein frommes Lieb in die Stadt bins 
eingeblaien, woran fremme Herzen nacht Gefallen finden mögen 
als mufitalifhe Ohren. — Bu Füßen bes Schloßberges liegt 
der Loͤbtnicht, eine Straße, die noch jene düſtere, althanſtatiſcht 
Solivität zur Schau trägt, ſieben Stock hehe Wichelhäufer, 
viele ſteile Seitengäßdhen und Minfel; die Straße ſelbſt ber 
freibt eine Spirallinie und wirb von ſchweren Dierwagen durch⸗ 
rafielt; denn im biefem Stabtiheile wohnen die einjt fo berühmten 
und reihen Brauer, ober mach Königsberger Mundart „Deljen- 
brauner“ genannt. Das löbenihrihe Bier hatte im nörblichen 
Deutihland einen Ruf, wie gegenwärtig bas bayerijche, überall 
wo bie Junge deutſcher Trinker lallt. Sezt find die Löbenichter 
nur neh ein Schatten ihrer glänzenden Vergangenheit; das 
bopfenichwere, Mare, perlende Gebraͤu Bayerns hat fie verbrängt. 
— In diefer Gegend liegen auch Rönigebergs berühmter Bier 
feller: bie vielbefuchte „&ambrinnöhalle" und ber „Schiefers 
dederſche Keller“ am Schloßberge. Steigen wir hinunter, Der 
tiefe Keller haut und mit feinem fühlen Athenn an, Kellner 
eilen geihäftig hin und her zwiſchen dem Tiſchen, an denen, 
hinter den Dedelgläjern verſchanzt, zu jeder Tagesitunde bie 
phlegmatifh ſtillen Menfchen mit firfhbraunen Wangen und 
halbverwachſenen Augen ſigen. Wie ein Blumentopf ficht das 
Glas im blechernen Unterfag vor ihnen; bie zinnernen Dedel 
Happern, das einſchmeichelnde Gebräu glänzt wie dunkles Gold 
und perli mit hundert Augen; ein Bienengefumm ſchwirrt durch 
Herz und Kopf, und auch du verfinft bier in fehwülen Traum 
und fühlft nur zu bald bie centrivebale Schwere, bie im Geiſte 
bes Bieres herrſcht. Das Gelüſt zum bayerifhen Biertranf 
greift zum Erftaunen in reißenter Steigerung un fid. 

Andere Etabttheile bilten der Sadheim, die Rönigeitraße, 
ber Tragheim, der Moßgarten; alle aber bieten nichts Merfwürs 
biges dar, außer eima, daß der Fremde wahrnimmt, wie Könige 
berg wirklich eine großfläbtifche ermübente Ausbehnung hat. 
Gine ber fhönten und belebieiten Straßen, einem Faubeurg 
St. Germain nicht unähnlic, if bie franzöffche Straße, bie 
nah bem Schloßplatz hinführt. In ber langen Königeftraße 
prangt mit goldener Inſchrift das Mufeum, weiches eine bereits 
bebeutende Wemälbefammlung des Königsberger Kunſtvereins 
enthält, fo wie auch eine von Mauch und Tier in Berlin bes 
forgte Sammlung von Gypsabgüffen, größtentbeils von den im 
Augufenm zu Dresden befinzlichen antifen Skulpturen ent 
Kommen. 


(Bortiegung frfit.) 
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Sonnabend, 19. April 1851. 


D füßer Btreit Im Heinen Arieg ter Plehe! 


Aus Lenau's Nachlaf. 
Der Singerhot. 


Haſt du noch immer nicht gefunden den unſchaͤtzbaren 
Fingerhut, 

Um den du plöglich aufgefprungen und meinen Armen 
dih entrungen? 

Sch ließ dich fahren mit verbiffner, doch wahrlich 
nicht geringer Wuth. 

Mir’ ich ein Forſcher, fpräch ich troden: indeß du's 
Hüttlein fuchft erfchroden, 

Such' id, worauf das Herz des Weibes, das wan— 
belbare Ding beruht? 

Mär ich ein Echwärmer, rief ich fluchend: o wär’ ich 
doch, ben Rhein befuchenb, 

Ertrunken in den tiefften Wirbeln der weitberufnen 

Binger Flut! 

iprechen, das Huͤtlein ſchüzt 

fie vor dem Stehen; 

Ich wills mit meinem Herzen halten, wie fie mit 
ihrem Finger thut. 

Ich leg’ an's Herz, daß fie's nicht raube, mir eine 
Eturm» und Pitelhaube, 

Das ift für ihre Liebesblide, bie ſcharfen Herzdurch— 
dDringer, gut, — 

Doch bin ich feins davon und fage: Sud’ überall 

herum unb frage: ' 

Kannſt doch das Meer nicht meiner Liebe ausichöpfen 
mit dem Fingerhut, 

Hat die Nomantif deiner Liebe auch Platz in einem 
Fingerhut. 


Als Egoiſt da wuͤrd' ich 


Beaumont und Bletder, 


Meine Patienten. 


(Bortiegung,) 


„Sie müffen einfehen, liebes Fräulein” begann 
ich mit Würde, „daß ich als Arzt die Wahrheit reden 
muß. Auch kann ich nicht begreifen, in wie ferne es 
der geringfte Gewinn für Sie ſeyn fönnte, Ihr Uebel 
als ein Geheimniß behandelt zu ſehen. Kehren Eie 
auf einige Zeit in Ihr Vaterland, im den Schooß 
Ihrer Familie zurück, und fobald Sie ſich wieder ftarf 
und fräftig fühlen, kann es Ihnen ja nicht ſchwer 
ſeyn, durch Lady Megmerillis Empfehlung eine an⸗ 
dere vortheilhafte Stellung zu erhalten.“ 

„Ich kann nicht in mein Vaterland, kann nicht 
zu meiner Familie zurüd!* vief fie noch immer ſchluch⸗ 
zend. „Meine Eltern find arm und bebürfen meiner 
Unterftüpung. Mein Bruder beſucht die Schule in 
Berlin und wird von mir unterhalten. Und — und! 
— Ad! wenn Sie wühten!! — „So fagen Sie mir 
doch, was ich wiflen fell!" — „Doftor, ich ſchaͤme 
mich es zu ſagen,“ und fie bedeckte das Geſicht mit 
beiden Händen. „Es war eine große Thorheit, es 
war eine große Schwäche, aber, aber — ich litt fo 
viel! — Hören Sie mid an und haben Sie Nachficht.* 

„Mein Vater it Beamter im Braunfchweigichen, 
dad heißt mein Stiefvater, Wer mein Bater if, 
blieb mir immer ein Geheimniß; meine Mutter er 
wähnte feiner nie, und nur aus bingeworfenen Aeuße⸗ 
zungen anderer Leute umd einem fleinen Borrath koſt⸗ 
barer Juwelen, von denen von Zeit zu Zeit ein oder 
das andere Stück zum Borfchein Fam, aber nur um 
wegen irgend eined dringenden Bedürfnifjes veräußert 
zu werden, ſchloß ich, daß fie einft in glängenderen 


Verhaͤltniſſen gelebt und daß mein Bater eine body durch meinen Anftand und ein gewiffes air distingus 


geftelite Perfon fey, oder gemeien ſey — welches von 
beiben wußte ich nicht zu fagen. Indeſſen träumte ich 
von Lindheit auf, Daß er plöglich erſcheinen fönnte; 
ich ſah ihn im einer glängenden Equipage durch das 
Staͤdtchen fahren, fo daß alle Welt gaffend an die Fen— 
fler eilte, und vor unferer Wohnung halten, wo er, 
ein Prinz, aus bem Wagen fprang und mid zu fehen 
begehrte. Durch Diefe jugendlichen Phantafiegebilde 
gewöhnte ich mich daran, den Aufenthalt in meines 
Baters Haufe nur ald temporär anzufehen und meine 
ganze Umgebung ald unter mir ftehend zu betrachten. 
So erreichte ich mein fechzehntes Jahr. Auf meine 
Erziehung war wenig verwendet worben, weil der 
Heine Drt die Gelegenheit nicht bot und meinen El— 
tern die Mittel nicht zu Gebot fanden. Wie jebr 
überrafchte ed mic; daher, ald meine Mutter mir jezt 
unverfebens anfündigte, ich folle auf zwei Jahre nach 
Laufanne in eine Penfton gehen. Wer anders fonnte 
das Geld hiezu hergeben ald mein fürftlier Water? 
Er wollte mich, ehe er mih in die Welt einführte, 
meinem Stande gemäß ausgebildet jehen, und ich nahm 
mir vor, ihn in biefem Punkte über alle Erwartung 
zu befriedigen. Ich wurde fofort nach Berlin gefandt, 
wo ich ein paar Tage bleiben follte, um meine Reiſe— 
garderobe in Etand zu fegen. Die Dame, bei der ich 
abftieg, war mir gang fremd; ich entjann mich nicht, 
daß meine Mutter derjelben je erwähnt hätte. Sie 
lebte in einem großen Haufe unter den Linden, wo 
fie mich auf's freundliche aufnahm, mich mit allen 
Berürfnifien verforgte und mid) endlich der Aufſicht 
einer alten Dame empfahl, die defielben Weges reiste 
und die mich in der Penſion abzuliefern verſprach.“ 

„Ich reiste ab, freilich mit jehr getäufchten Hoff 
nungen. Während meines Aufenthaltes in Berlin 
hatte ich von Minute zu Minute erwartet, meinen 
Vater eriheinen zu chen, hatte bei jedem Schellen 
an der Thüre mit zitternder Ungeduld feinem Eintritt 
entgegen gefeben, bei jedem vorfahrenden Magen war 
mir das Blut in die Wangen geftiegen. Auf ber 
Straße jogar hatte ich jeder Uniform in die Augen 
gefarrt, immer erivartend, daß ber eine oder ber an« 
bere meiner Mutter Kind in mir erkennen würde, 
Und nad fo viel Hoffnung follte ich der großen Stadt 
namens und vaterlod den Rüden fehren! Das fchien 
mir unbefhreiblih hart und foftete mir gar viele 
bittere Thraͤnen.“ 

„Die Jahre in Raufanne ſchwanden fchnell das 
hin, und nach Verlauf der anberaumten Zeit hoffte 
ih mein Scidjal entſchieden zu ſehen. Ih war 
nicht träge geweien, hatte mich in manchen Zweigen 
bes Willens ausgebildet und hoffte damit vor meinem 
Bater zu beſtehen. Unendlich leid that es mir aber, 
daß ich nicht ſchön bin, umb ich kann Ihnen nicht 
fagen, welche Mühe ich mir gab, dieſen Mangel 


zu erfegen. Auch war bieß nicht ohne Erfolg. Man 
machte häufig die Bemerfung, daß ich fehr vornehm 
ausſehe, und währenb mir dieß einerfeitd ſchmeichelte, 
beftärfte ed mich andererfeits in ber Meinung von 
meiner hohen Geburt.“ 

„Set Fam ein Brief meiner Mutter, in dem fie 
mir anfindigte, daß meine Nüdtehr zu ihr für ben 
Augenblid nicht wünfchensiwerth fen, fie habe bes 
halb ber Vorfteherin der Anſtalt den Vorfchlag ges 
macht, mich unentgeltlich bei fich zu behalten, wofür 
ich ihr in dieſem ober jenem Zweige bes Unterrichts 
an bie Hand gehen folle. — Diefe Nachricht, obwohl 
fie für den Augenblick binter meiner Erwartung zus 
rüdblieb, beftiebigte mich doch in fo weit, als ich 
daraus erjah, daß fie Den Aufenthalt in ihrem Hauie 
jet für ein fo vornehmes junges Frauenzimmer nicht 
geeignet finde. Ich harrte aljo geduldig auf- die end« 
lihe Löfung meines Schidfald und fchrieb einmal an 
jene Dame in Berlin, die mich bei ih aufgenemmen, 
und fehilberte ihr mein Verlangen nach der Rüuckkehr 
in die Heimath. Diefer Brief blieb lange unbeant- 
wortet, bis endlich ein paar Zeilen ihres Geſchäfts— 
führers mir ihren fürzlich erfolgten Tod mittheilten, 
Nun war alles erklärt: fie war eine Freundin meines 
Vaters, unter deren Aegide ich in ber Welt erfcheinen 
jollte; je war dahin gegangen, und er wußte num 
nicht ſogleich, wem er das Geheimniß meiner Geburt 
und die Sorge für mich an’s Herz legen ſollte.“ 

„Wieder vergingen einige Jahre. Ich hatte 
meinen zwanzigſten Geburtstag gefeiert und die unter 
geräufchten Hoffnungen dahinftreichende Zeit fing jest 
an mit Ungeduld an meine Thüre zu pochen. Ich 
hätte der Sache gerne jogleih ein Ende gemacht; nur 
wollte mir dad Wie nicht beifallen. Wie ein Sklave 
zerrte ih an meinen Ketten und hätte fie mit meinen 
Zähnen zernagen mögen; wie ein Oefangener blidte 
ih auf die enge Welt meiner Verhältniſſe und jandte 
den ſehnſüchtigen Blid in weite Fernen. Nirgends 
fand ich mehr Ruhe, nirgends Befriedigung. Meine 
Nächte floh der Schlaf, meine Tage boten ein ends 
loſes Einerlei und feine Beihäftigung vermochte mich 
feftzubalten. Weine Lräfte ſanken, mein Geift ers 
fchlaffte und mein Auge brannte vom verzehrenden 
Feuer einer ewigen Unruhe, Die meine Umgebungen 
erjchredte." 

„Da endlich brachte bie Poſt wieder einmal einen 
jener erfehnten Briefe aus der Heimath, deſſen Siegel 
ich dießmal mit einer Haft der Ungebuld erbrach, wie 
der Schiffbrüchige im lezten Berfinfen nad) einem Etüd 
Anfertau greifen mag. Ich fonnte lange fein Wort 
vom andern unterfcheiben; bas Blut flieg mir jo ges 
waltig zu Kopf, daß alles vor meinen Augen ſchwankte. 
Ich flüchtete mich in mein Fänmerlein, tauchte meinen 
Kopf in faltes Waſſer und fam jo weit wieder zur 
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Befinnung, daß ich Worte umd Inhalt entziffern 
fonnie.® 
(Bertfegung folgt.) 


Frauentrachten in Norbalbingien. 
(Borsfegung. 


Sehr anziehend und ungleih ſchöner als ber 
räderartige Strohhut der Bierlanderinnen finde ich 
bie winzigen Hütchen der Mildverfäuferinnen von 
jenjeits der Elbe, Die Bewohnerinnen der hannöver⸗ 
fhen Eibufer unterhalb Harburg fommen täglic) zu 
Hunderten in ihren jchnelljegelnden Evern, bie an den 
rothgetheerten Segeln leicht fenntlich find, nah Hams 
burg. Reinlich, wie ihre Gefäße, ift auch ihre Klei— 
bung, bie jedoch nichts befonders Aufjallendes an ſich 
bat. Ohne den Hut, ber ihre weißen Stirnen bes 
hattet, würde man weniger auf fie achten. Diefer 
Hut mit der Fleinen, kaum merfbaren Kopfvertiefing 
ift gar zu feltfam und ähnelt mehr einem frumm ges 
‚bogenen Blatte als einer Kopfbedetung. Auch bededt 
er den Kopf eigentlich nicht, da er jo fe ganz vorne 
auf die aͤußerſte Spige der Stirn gejegt wirb, daß 
ber ganze Hinterkopf mit dem Haargefleht unbebedt 
bleibt. Sehr zierlih aber fehen dieſe wunderlichen 
Etrobhütchen aus. Eine Schaar junger Mädchen in 
einem über bie jchäumenden Wellen der Elbe fegeln- 
den Ever fommt mir immer vor wie Elfen, bie 
Menichengeftalt angenommen, in ber Eile der Bers 
wandlung aber vergeflen haben ihre Elfenhütchen ab» 
aulegen. 

Gehen wir von Hamburg am rechten Ufer der 
Elbe hinab, fo erreichen wir bald bie unglaublich 
fruchtbaren Gefilde Dithmarfchens, eines Landes, das 
reicher ift an alten Eitten und Gebräuchen, ald an 
eigenthümlihen Trachten. Mir wenigftens ift in ber 
Kleidung der ziemlich ftarf gebauten Dithmarferinnen 
nichts aufgefloßen, das bejondere Erwähnung vere 


biente. Erſt jenfeits ber Eider, in den Landſchaften 
Eiderftebt und Bredftebt und den ſich daran lehnenden 
Steppen ber fchleswigfchen Geeſt begegnen wir einigen 
höchſt auffälligen Schattirungen weibliden Kleider 
ſchmucks. 

Ganz eigenthümlich tragen ſich die Bewohnerinnen 
bes großen Kirchſpiels Oſtenfelb, das mitten im ſan⸗ 
digen Geeftlande liegt. Man fiebt dieſe robuften und 
nicht eben ſchönen Oeftalten häufig an den Markt 
tagen in Hufum, we fle unter. allen andern zur Stadt 
kommenden Landleuten durch ihre Tracht ſich auszeichnen. 
Man fönnte fie nicht mit Unrecht Hufaren ber Geeſt 
nennen; der braumrothe Spencer, mit dem fie fich 
jhmüden, und alle die andere ſchwer zu befchreibende 
Zuthat gibt ihnen, befonderd aus ber Ferne, eine 
auffallende Aehnlichkeit mit zu Fuß einherichreitenten 
Hufaren. — Nicht ganz fo auffallend, aber doch im» 
merhin jeltfam genug tragen fih die Mädchen mans 
bed andern Ortes in diefer Gegend, In Schleswig 
begegnet man häufig rüftigen Pferdelenferinnen, anges 
than mit baujchigen Röden von bunfler Farbe, Die 
nicht eben zur Verſchönerung ihrer Befiperinnen Dies 
nen. Den gewöhnlich mit ſtarkem hellblonden Haar 
geihmüdten Kopf zieren fie mit einem Männerhut 
von grobem jchwarzem Filz, ber beionders deßhalb in 
die Augen fällt, weil fowohl beffen breite Krempe 
als ber obere Rand des Kopfs mit zarten weißen 
oder auch ſchwarzen Flaumfedern eingefaßt find, Ges 
fhmad, Sinn für das Schöne fanıı man diefen Eins 
wohnern ber Geeſt nicht zuſprechen, was überrafchen 
muß, da bie zunaͤchſt wohnenden Ariefinnen mit meibs 
fi zartem Takt ihre ſchlanken Leiber einfach, aber 
höchſt aniprechend zu Heiden verftehen. Die Tracht 
ber mordfriefiichen Frauen zeigt mandherlei Formen 
und Bariationen, jowohl auf dem Feitlande als auf 
den Infeln, doch muß den Infelfriefinnen unbedingt 
ber Borzug zuerkannt werben binfichtlih ber Wahl 
ihrer Kleider. 

(Bortiegung lolat.) 


Aorrefpondenz- Madridten. 


Königsberg, April 
Ihertiegung.) 
Piyfiegnemie ber Stabi, 
Bor dem Muſeum erhebt fi ber Dbelist, melden bie 
Provinz Oſt⸗ und Weſtpreußen ihrem ehemaligen Oberpräfidenten, 
dem Siaateminiſter von Schön, bei deſſen Austritt aus dem 


Staatsbienfe zum Ehrenbentmal errichtet hat. Unweit bavem 
Richt das ſtattliche Gebäude der F. Bibliokhel, der etwa 100,000 
Bände, Handfäriften und Incunabeln einverleibt find. Wenn 
auch eben nicht durch ihren Iuhalt (es find alte theelogiſche 
Bücher), fo doch buch ihren Metallgehalt ift eine Sammlung 
ausgezeichnet, welche ſich hier unter dem Mamen ber filbernen 
Bibliothek befindet. Herzog Albrecht ließ dieſe fremmen Büder 


a 876 co 


in prächtig gearbeitete, mit Silber befhlagene Dedel binden, 
In dem nebenfichenden Heinen, unanfchnlihen Häuschen wohnt 
ber Cuſtes der Bibliethef, der berühmte Lebek, wie einfl Rant, 
fo gegenwärtig Königsbergse Ruhm und Etolz, er ſelbſt aber, 
irog feiner enormen Gelchrfamteit, bie Befcheibenheit und Ans 
fpruchlofigkeit ſelbſt, und eben deßhalb ichwärmt die afabemifche 
Augenb und bie große Ehaar friner Schüler nur um jo mehr 
für ihn in grengenlofer Liebe und Verehrung. Lobel wird nädys 
fens ein Siebziger, bat Ad aber geiftig fo friſch umd jung er: 
halten, daß er zu ben eriten Borkämpfern politifher Freiheit in 
Königsberg gehört. Lobek ſchraͤg gegenüber in einem felgen 
Gebäude wohnt der als Statififer berühmte Profeher Schubert, 
dem Leſer wohl auch vom Branffurier Parlamente ber noch ber 
fannt, und nicht weit davon in einem beicheibenen Hintergäßr 
den begrüßen wir dem flillen Eip eines glei ausgejeidhneten 
Geſchichtferſchers, das Wohnhaus des Profeſſors Drumann. 
Auch KRönigsbergs Winkelmann, Profeffer Augu Hagen, hat 
bier in der Nähe feinen Wohnfip; feinem edeln, regen Sireben 
für die Kunft verbanft Königsberg unendlich viel; er ſtaud lange 
Zeit ganz iſolirt, bis er in Reſenkranz, biefem Univerfalgenie, 
einen treuen, mädtigen Berbünbeten fand, 

Der Steindamm gehört mit zu den längiten und geräu: 
migſten Straßen Rönigebergs und iſt ven ruhig bürgerlicem 
Charakter. Mor dem Thore liegen bie fegenannten „Bufen,“ 
wo reiche Patricier der Stadt von ber Laſt ihrer Sorgen auf 
niedlichen Sommerfigen ausruhen. Auch fehlt «5 hier nicht an 
Wirthehaͤuſern für alle Welt. Ruf dem dortigen Kirchhof ſindet 
man Hippels Grab. Nah dem riebländer Ther führt der Weg 
über bie Helzbrückt, an Trödelbuben und Speichern vorbei, über 
den Ochſenmarkt und bie Lindenitraße, wo der Dichter bes 
„Annden von Tharan,“ Simon Dad, gelebt haben fell, nad 
dem Bichmarkt. Dieie Straßen find an der Pregelfeite mit 
Baumalieen bepflangt, Die Käufer find hier wohlhäbig folid, 
wie poliete elbkaften. Much wohnen in diefem flillen Statt: 
theile mehrere der nambafteten Kaufleute und Bantiers. Der 
weite Diebmarkt trägt ben Gharakter eines Provingielitäbtdhens, 
bas oft aus micht viel mehr als einem Markiplage beſteht. — 
Dem großen Barateplapg (KAönigsgarien) ſteht eine glängenke 
Zukunft bevor. Gin neuer Juftigpalaft im Eiyle des Palazzo 
Fit und ein pradtwolles Univerfititsgebäude im Geſchmack 
des Palayyo Sforza follen fi zu beiden Geiten des Quatraté 
erheben. In ber Mitte bes Platzes wird die Meiterſtatue Friebrich 
Wilhelms Il. ſtehen, um weiche Gartenanlagen und Fontänen 
angelegt werden follen. — Das Schauſpielhaus, welches mit 
einer langgeſtreckten Fagade Front gegen den Parabeplag macht, 
fiebt myſteriöss aus, wie ber Tempel ter Iſisz es if bleß eine 
überdachte Mauer, die mie die hinefifhe feine Weniter hat. 
Weniger raͤthſelhaft und freundlicher it der Haupteingang, und 
fein Inneres elegant. Uebrigens if bas Theater bier nicht, 
wie z. ®. in Danzig, ber Brennpunkt, in melden fih alle 
Strahlen ber Theilnahme concentiiren; es ih nur ein Muheort, 
wo ber vorherrihenb thätige Verſtand ih mementen auf bas 
traumbringenbe Eopha fezt, damit bie norbifch ernſten Geſichter 
nit ganz das Lachen verlernen. — Voigts Mufeum im ber 
SZunferftraße dürfte als ein Runftinftitut erfien Ranges gelten. 
Mer mit den Fünflerifhen Befirebungen der Gegenwart und 
mit den Launen des Burus vertraut werben will, ber findet 
alles, was er erwartet, und mehr, in biefer glängend und ges 
ſchmackvoll auegeſtatteten Kunſthalle, die mit ihren Bogendurch⸗ 
ſichten, ihren byantiniſchen Fenſtern, ben auf Conſelen rings 
an Winden und Pfeilern angebrachten Gype- und Bronerflatuen 
und ihren mit tauſend mannigfach glänzenden Gegenſtaͤnden 
befezten Wänden ben überraſchendſten Totaleindruck maht. Für 
einen jährlien Beitrag von 1 Thle. kann man Mitglied biefes 
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Kunfimufeuns werden; bas Gnirde bei einmaligen Beſuch if 
5 Ser. 
(dertirgung folat.) 
Maunbeim, April. 
(&diui.) 
Aunſt — Die Mifflon. — Der Sroßherzeg. 

Schöne Senüße haben ums wieder bie ſogrnannten abens 
nirten Goncerte verſchafft. Unfer Orcheſter hat ih in benfelben 
wieber bewährt, wie immer, und Beethoven, ter große Weir 
fer, ih mir und andern durch die wadere Haltung biefes Orche ⸗ 
ſters nur noch theuret geworben. — Unferm ausgezeichneten, ja 
weltberühmten Deforationsmaler und Hofthentermafiniften Mühl 
dorfer jcht wieder eine große, aber auch ehrenvolle Aufgabe 
zu löfen bevor. Raum hat er das Theater am Kärntner Thor 
in Wien zur allgemeinen Zufriedenheit glänzend eingerichtet, fo 
ergeht ſchen wieder ber Ruf an ihn, bie innere Einrichtung bes 
aus dem Schutte neu erfichenden Hoftheaters in Karlörube zu 
übernehmen. Müpleorfer ift der rechte Mann dazu. Gr wird 
fiherlih feine Aufgabe mit jenem Tünilleriihen Sinn und Ge⸗ 
fhmad, mit jenem praftifchen Geſchick zu löfen willen, bie ihn 
fon fo lange vertheilhaft vor vielen feiner Kunſtgenoſſen aus: 
zeichnen. — Schade, daß gerade hier in Mannheim bie 
Mittel nicht ausreichen find, um ihm Gelegenheit zu geben, 
in 'ber ummittelbaren Heimalh den ganzen Reichthum feines 
kuͤnſtleriſchen Talentes zu entfalten, wiewohl er auf feinem Felbe 
aus dem hiefigen Theater gemacht hat, was nur baraus zu 
machen it, fo daß es eben im biefer Beziehung am meiften 
anzieht. 

@in Gebäude, welches gegenwärtig ungleich zahlreicher bes 
fucht wirb, als das Theater, iſt bie Jeſuitenlirche. Am 6. April 
hat eine große adttägige Miffion begonnen, unb es ſirͤmen 
Abends befonders Taufende in bie Kirche, um bie fremden Pres 
biger zu Hören. Natürlich find da Nengierige und Anbäctige 
bunt unter einander gemiſcht. Diefe Miſſienen gehören in 
unfern Gegenden inner neh zu den ungewohnten Dingen und 
ziehen einerieits mächtig an, während fie andererfeits viel mehr 
ober minder lauten Widerſpruch weden. Ob unter ben Geiſt⸗ 
lichen, welde während bieier acht Tage aufireien, eigentliche 
Iefwiten und Webemptoriften fi befinden, ob es gar lauter 
folde find, wie Bingelne behaupten, ober eb aud gewöhnlide 
Pfarrer aus der naͤchſten Nähe ſich dabei beiheiligen, das weiß 
ich nicht zu fagen. ebenfalls aber ift es interefiant, die oft 
recht plaſtiſchen und draſtiſchen Vorträge zu hören, denen mit 
unter ein angenehmes Organ eder eine bröhnende Donnerflimme 
eine gewiffe Wirkung fiber. Schaden dürften dieſt Miſſiene- 
prebigten ſchwerlich, Da bie Themen, die He behandeln, zunädht 
gegen einzelne Attlite Shwihen und Gebtechen der Zeit ger 
richtet find, — Daß eine Deputatien der hiefigen Stadt in 
Karlarufe war, um dem Großherzeg zu feiner Geneſung von 
einer Krankheit Glück zu wünſchen und bie Freude der Wanne 
heimer tarüber auszjubrüden, das werden Sie wohl in irgend 
einer Zeitung gelefen haben. Wir erwarten darauf hin den fürs 
lichen Gegenbefuh und freuen uns bereits auf benfeiben. Wer 
hätte das in ben Jahren ad: und neununbvierzig von uns 
Mannheimern gedacht! Wa läßt ſich inveh nicht verfennen, daß 
ſelbſt viele, deren Röpfe und Herzen voll autimonarhifcher Ibren 
und Gefinnungen fleden, mit tem Greßherzog fehr zufrieden 
geworden find, was befonders feinem weitgehenden Gnadenakte 
zuzuſchreiben it, der fo mandiem bie Thore bes Bruchſaler Ge⸗ 
fangniſſes geöffnet hat, deſſen Hoffnungen ſich je weit nicht zu 
verſteigen gewagt hätten. Hoffentlich wird, wenn der Greßherzeg 
eine Genefungereife in verſchiedene Theile bes Bandes macht, 
bieg auch die Folge hoben, daß der laͤngſt chroniſch gewordene 
Kriege zuſtand fein Ende findet. 
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Montag, 21. April 1851, 


VO wonder! 


How many goodiy crealures are Ihere here! 
How beautous mankind is] 


Srauentrachten in Nordalbingien. 


(Bortiegung.) 


Von ben Spiterinnen babe ich bereits in dieſen 
Blättern geſprochen. Unftreitig befigen die Föh— 
ringerinnen unter allen Inſelfrieſinnen die geſchmack⸗ 
vollfte und zugleich originellite Tracht. Die Töchter 
Foͤhr's find größtentheild von ſchlankem, doch nicht 
von jo hohem Wuchje wie die Splterinnen. Ihr Teint 
it von großer Zartheit, ihre Geſichtobildung ebel. 
Viele haben ganz griechiſch geformte Najen, große, 
meiſt dunfelblaue Augen, hohe gewölbte Etirnen von 
biendender Weiße, welche die dunkle Wolfe des ſeide— 
nen weichen Haares darüber noch mehr herworhebt, 
Man denfe ih nun Diefe ſchlanken Geſtalten in 
fhwarze Gewaͤuder gehuͤllt, bie nur an den Achſeln 
mit matt fornblumenblauem Zeuge verbrämt und 
mir einem handbreiten Saume von gleicher Farbe 
am untern Rande verziert find, die edel geformten 
Köpfe mit dunkeln Tüchern, gewöhnlich von der Farbe 
bed Rodes und Miedersd, ganz in Form eines Turbans 
ummwunden, und man wird zugeben, daß bie Fohrins 
gerinnen Sinn haben für das Schöne und Kleidiame. 
Die an fi fait zu dunkle Gewandung erhält Farbe 
und Glanz durch Die reichen und äußerſt kunſtvoll 
gearbeiteten filbernen Knöpfe auf beiden Seiten der 
Bruſt und an den Handgelenken. Dagegen wäre 
ber Wegfall der ſehr großen Silberſchnalle auf dem 
Rüden an der etwas zu furzen Taille nicht zu be 
Hagen. Bei verbeiratheten Frauen hat der turbans 
artige Kopfpug noch mehr Drientalijhes als bei 
jungen Mädchen, indem jede Frau verpflichter iſt, 
in den bunkeln Rahmen des Kopftuches einen purpur« 


Shakespeare, 


rothen Lappen zu legen, um damit bad Haargeflecht 
gu verbeden. 

Wenden wir uns nun wieder öftlich und betreten 
das Feitland Schleswigs, fo muß zuvörberft der Tracht 
gebadht werden, welde der dienenden weiblichen Klaſſe 
in ganz SchleswigsHolitein bis zur medienburgiichen 
Orenze gemein ift. Der Hauptbeitandtbeil derſelben 
ift ber mattgrün und mattcoth geſtreifte Mod von 
Wollenzeug, ben ein etwa Drei Finger breiter Saum 
von ſchwarzem Sammt am unten Ende einfaßt. 
Dieſer Rod hat ein ungemein fauberes Ausſehen. 
Die Landleute pflegen ihn aus jelbitgeiponnener 
Molle zu weben, weßhalb der Stoff „eigengemacht“ 
heißt, das man jedoch jeltfam genug in „eingemacht* 
verkürzt. Im Schleswig'ſchen faſſen die bübicen 
jungen Mädchen Das meiftentheild bellblonde volle 
Haar in ein Neft gewunden unter Heine ſchwarzſei⸗ 
dene Mügchen, die häufig bunte farbige Dedel haben 
und eng anjchließen, und jegen Darauf während ber 
quten Jabreszeit einen Heinen leichten Strohhut wit 
ſehr flahem Kopf, der die feifchen Geſichter lieblich 
beſchattet und den meiften, felbft den Unfchönen, vor 
trefflih fteht. In Städten und bei Gebildeten auf 
dem Sande hat man für junge Mäbchen eine fehr ans 
ziehende Art das Haar zu tragen angenommen. Man 
flicht nämlich dieſen ſchönen Schmuck des zarten Ges 
ſchlechts in loje Zöpfe und läßt fie bis tief in ben 
Naden hinabhängen, überzieht fie aber mir einem 
bunfelfarbigen, gewöhnlich fhwarzen Neg, um ihnen 
Halt zu geben, was den muntern, lebhaften Kindern 
ſehr hübſch zu Geficht fteht. 

Phantafte ſpricht aus ber Kleidung mancher 
Töchter der nordichleswigfchen Heiden und Moore, 
Diefe Kinder einer öden Natur, die feinen andern 
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Zauber befizt, als die mit röthlichem Heibefraut über 
zogenen loniſchen Grabhügel eines längft vergefienen 
Gejchlechtes, lieben das Bunte, Grelle, dad Nbftes 
chende in ber Mifchung der Farben. Ich bin wenig: 
ftens in jenen Gegenden, nordweſtlich von Apenrabe, 
um Bummellund, wo ber berühmte Bummellunber 


Kümmel fabrizirt wird, häufig jungen, Mädchen vom " 


Rande begegnet, die an jehr bunfelfarbigen Röcken 
brennend rothe Mieder trugen. Leider endigt bier die 
fprachliche Verftändigung des beutfchen Reilenden mit 
ben Eingebornen des Landes, fo daß es unmöglich 
iſt, durch gelegentliche Fragen Erfundigungen über 
Eitten und Gebräuche einzuziehen; denn fo vortrefflich 
Deutich der gebildete Stäptebewohner ſpricht, ein fo 
entjegliches Blattdänifch (Nabendänifh) iſt die Sprache 
der meiſten Landleute. Diefem fchredlich klingenden 
Patois gleicht aud die Geſinnung der guten Leute, 
bie nicht wiflen, ob fie ſich Dänen oder Deutſche 
nennen follen, die für Dänemark Partei nehmen, weil 
fie ihren Vortheil dabei finden oder zu finden glauben, 
und bie fih doch mit Hand und Fuß gegen eine Einver- 
leibung in Dänemark fträuben, indem fie jagen, fie 
wollen bleiben was fie immer geweien Schleswig« 
Holfteiner. 

Ob in ben öftlihen Küftengegenten Angelns, 
Schwanfens und Dänifchwohlds viele Spielarten weibs 
licher Trachten vorfommen, weiß ich nicht, da ich 
biefe Landftriche nicht genau genug fenne, doch glaube 
ih faum, daß fie befonders auffallender Art find, 
Dagegen begegnen wir biefleits ber jchönen Kieler 
Böhrde in dem von niedrigen Höhen und reigenben 
Thalfenfungen durchſchnittenen unglaublich fruchtbaren 
Randgebiet der Probftei, fo genannt von dem großen 
Klofter Preng, das in biefem Diftrifte liegt, einer fo 
originellen Frauentracht, Daß die Blicke gefeflelt auf 
diejen fremdartig verhüllten fchlanfen Geſtalten ruhen. 
Die Tracht der Probfteierinnen muß ſehr alt ſeyn und 
reiht wahrfcheinlih in das vordhriftliche Zeitalter 
Nordalbingiens hinauf, Sie ift zweifelsohne ſlavi— 
ſchen Urfprungs wie Die der Altenburgerinnen. Bes 
Sanntlich faßen bis in's neunte Jahrhundert der chrifts 
lihen Zeitre_hnung wendifhe Stämme im öftlichen 
Holitein bis hart an bie Eiber. Die Kieler Meered- 
bucht fcheinen fie jedoch nicht überfchritten zu haben. 
Später, als das Chriftenthum auch in dieſen nörd— 
lichten Marken Deutfhlands feſtere Wurzeln ſchlug 
und das wendifche Heibenthum verbrängte, müſſen die 
Elaven der Probftei ſich mit einwandernden Germanen 
vermiſcht haben. Anders wenigftens läßt ſich die Ge— 
fihtsbildung der jegigen Prodfteier nicht wohl erflären. 
Während man nördlich von der Kieler Bucht bis zum 
Flensburger Meerbuſen ein Geſchlecht von größten 
theild hohem Körperwuchs, hellem Haar und blauen 
Augen — die rein erhaltene angelfächfiihe Race — 
trifft, findet man in der Probftei bei gleicher Körper- 


fhöne weniger hochgewachſene, aber ungleich beiveg« 
lihere und biegiamere Geſtalten mit bunfelblons 
dem, fogar braunem Haar und bunfeln leuchtenden 
Augen. Dabei zeichnet fib das weibliche Geichlecht 
durch eine jo fchimmernd weiße Hautfarbe aus, daß 
ber plattbeutfche Ausdrud: „en witte Dörn,* vorzugö⸗ 
weiſe eine ſchoͤne Probfteierin bezeichnet. An den Markt⸗ 
tagen fieht man bie Straßen Kiels oft von ihnen 
belebt. Dan erkennt fie fchon von weitem an ihren 
feltiamen Röden, beren untere Hälfte aus ſchwarzem 
oder doch bunflem Zeuge, die obere Hälfte, von ben 
Knien aufwärts bis an bie Hüften, entweder aus fars 
mojin» oder purpurrotbem Tuche beftebt. Weber biefen 
Rock wird eine biendend weiße Battiftichürge gebunden, 
bie ihn fait ganz bedeckt, Doch muß fie im Nüden fo 
weit aufftehen, daß die Doppelte Farbe des Rode ſicht⸗ 
bar bleibt. Das Buſentuch ift ſtets dunkel und die 
Bruft immer dicht verhüllt, bie Aermel dagegen find wies 
derum von feinem weißem Battift, fehr weit, am Handge⸗ 
lenk gefaltet, wo fie mit glängenben Eilberfnöpfen bes 
fejtigt werden. Ihr jchönes Haar fämmen die Prob» 
fleierinnen in den Naden zurüd, wo es in Flechten 
geihlungen verfchürzt wird. Darüber legen fie dann 
ein ſehr großes Tuch von dunklem Örunde, mit grüner 
Borte umjäumt, fo daß ein Zipfel deſſelben tief in den 
Nacken hinadhängt. Diejes Tuch muß das Haar ganz 
bebedfen, verbüllt den obern Theil der Stirn ebenfalld 
und wird unter dem feinen weißen Finn feitgebunden.. 
Wer eine rechte Augenweide baben und die Probiteier 
rinnen in Scherz und Luft fennen lernen will, muß 
das interefjante Ländchen in der Pfingſtwoche befuchen ; 
dann ſchwärmt bie Jugend und jegliches Haus if 
ein Gaſthaus. 


(@dluf folat.) 


Meine Patienten. 


ihorifegung.) 


Meine Mutter fehrieb mir, mein Vater ſey feines 
Amtes entiest, und bie Heine Penſion, die ihm ber 
Staat bewilligt, veiche zu ihrem Unterhalte nicht aus, 
fo daß fie die Ausficht haben im Alter darben zu 
müffen. Fuͤr die Erziehung mehrerer jüngeren Pinber 
fönne nun aud nichts gefchehen, was ihr fehr zu 
Herzen gehe, und in all biefer Noth bleibe ihr nur 
ber Eine Troft, daß ich durch bie genoffene vorzüg— 
liche Ausbildung gegen alle Saunen des Scidjals 
geſichert ſey. — Ich wußte die Worte bes Briefes 
auswendig, ehe mir fein Inhalt flar wurde. Es 
war nicht möglich! Nein! das Fonnte nicht ſeyn! 
Eie fonnte nicht fagen wollen, ich müffe mir meinen 
Unterhalt verdienen! Ih! Wo war denn mein 
Dater? * 


a BI Toren 


Ich ftürmte, troß der finfenden Nacht, in ben 
Garten hinaus und ſchrie durch alle Gänge nad 
meinem Bater; aber Die einzige Stimme, die mir in 
Bald und Flur antwortete, war dann und wann ein 
Sohles Echo, oder das Rauſchen in ben Bäumen, 
das ich für Menfchenftiimmen nahm. Meine Knie 
gitterten, meine Zähne Fapperten; ich achtete es nicht 
und lief und lief, bis ich erichöpft, bejinnungslos zu 
Boden fanf. Als ich wieder erwachte, fand ich mich 
in meinem Bette, neben dem bie Borfieherin ſaß und 
mich mit beforgtem Auge bewachte. Um meinen Kopf 
waren kalte Tücher gefchlagen. Ich wollte fprechen, 
aber fie legte ben Finger auf den Mund und gebot 
Nude. Ich war fehr frank; aber die Judend und 
eine gute Natur trugen bald ben Sieg davon, und fo 
wie ih nur einigermaßen meine Gedanfen fammeln 
konnte, ſchrieb ich an meine Mutter, Ich bat fie, 
mie in Haren Worten zu jagen, ob fie meine, daß ich 
für mein Brod arbeiten jolle. Der Gebanfe ſey mir 
fo fremb, daß ihre Andemtungen in dieſer Beziehung 
mich faft wahnfinnig gemacht hätten, Auch wollte ich 
wiſſen, weßhalb fie. ſich nicht an einflußreiche Freunde 
wende und burch dieſe entweder eine höhere Penfion 
ober eine andere Anftellung für ihren Gatten zu ew 
halten ſuche. Mir ſchien ja nichts teichter ald das, 
ein Wort von meinem Bater mußte ja binreichen, 
ihnen bas eine oder Das andere zu verichaffen. Ich 
bat um umgebende Antwort, um fchleunige Entfcheis 
dung meines Schidjalde. Meine Mutter ſchrieb mir 
augenblidlich und bat mich in den zärtlichften Morten 
mih in mein Schickſal zu fügen, wie fie ja felbft 
thun müfle. Zeige ih irgend ein Ausweg, fo würde 
fie gewiß bie erfte feyn ihn zu ergreifen, für jezt 
aber biete fi feiner, da ber einzige Freund, auf ben 
fie Hätte rechnen fönnen, auf einer Reife im Aus— 
land fen. 


Das war es alio! Mein Bater war verreist! 


An welchem Rande der Welt follten ihn nun aber 
meine Gedanken fuchen? Ich wünfchte, ein glüdlicher 
Traum möchte mir feinen Aufenthalt verrathen, und 
quälte mein. Gebähmiß, um bie nächtlichen Gebilde 
meiner Seele feſtzuhalten. Ih genaß num fehr ſchnell; 
denn es trieb mich, fort zu fommen. Die Rorfteherin 
fah fih für mich nach einer Stelle ala Geſellſchafterin 
bei einer Dame um, die auf Neijen lebte, Ich brauche 
faum zu fagen, Daß ich diefen Wunſch nur befhalb 
hegte, um auf dieſe Weife durch irgend einen glüd- 
lihen Zufall mit meinem Vater zufammen zu treffen. 
In ber Gräfin Latour fand ſich eine ſolche Dame, und 
vierzehn Tage nah Empfang meines lejten Briefes 
war ich mit ihr in Paris, - Sollte mein Vater etwa 
bierher feinen Weg genommen haben? Wo ich ging, 
wo ih fand, fpähte ich nach ihm umher; auf den 
Boulevards ſuchte mein Auge nur ihn, im Theater 
benuzte ich bie Lorgnette nur, um ihn zu finden. 
Bon der Stadt ſah ich ‚daher eigentlich nichts und 
wüßte noch jezt feine Straße zu nennen, feinen Ort 
zu bezeichnen, In der Geſellſchaft war ich fie jebe 
Unterhaltung tobt, und nur wenn eine fremde Er— 
fheinung meine Aufmerfjamfeit erregte, wurbe ich mit 
einem male munter, geiprähig, achtſam, um dadurch 
ber Perfon in bie Augen zu fallen, die ja mein Vater 
ſeyn fonnte, 

So vergingen ein paar Monate in vergeblichem 
Harren. Die Gräfin wollte jezt auf's Land gehen; 
das paßte mir gar nicht. Wie fonnte ich ihn in ber 
Einfamteit ihres Schloſſes finden? Ich bat fie Daher 
mid zu entlaffen und irgend ein Engagement für 
mich ausfindig zu machen, bas mich nach Sonden 
führte, in welcher Stellung es auch fey. London war 
jest meine Hoffnung, nad) London mußte ich um 
jeden Preis. 


(Berifegung folgt.) 


Aorrefpoudenz-MHadridten. 


Bon ber Wupper, Mprit. 
Giterfele un Barnıen. 

Nur ein Meines, unanfehnlihes Flüßchtn ift bie Wupper. 
Verfolgen Sie diefelbe von Elberfeld einige Stunden ſtromauf⸗ 
wärs, fo gewahren Sie rin Bächlein, bas fh mühfam durch 
bie Gebirge hindurchwindet umd nit durch bas geringe Zeichen 
anf feine baldige Bedeutung hinweist. Schen Eie bir Wupper 
unterhalb ber Stabt Elberfelb, fo ift fie au bier im Sommer 
faum fo groß, baß fie ber Jugend eine Gelegenheit für Springs 
übungen bieten fan, Aber ihre Barbe if eine andere gewor ⸗ 


ben, die jebe andere, nur nicht bie Farbe bes Maflers ik, Der 
Giberfelder fieht fi diefe Farbe an und ſchließt tarans, ob im 
Thale bie Geſchaäͤſte gut ober ichledht gehen; je mehr Spuren 
ber Waflerfarbe hervortreten, tefto ſchlechter Acht es im: Thale. 
Und wenn Sie wiſſen wellen, was e& mit biefem Thale auf üb 
bat, fo mühen Sie eine ber beiden Hügelreihen beſteigen, welche 
bie Wupper begleiten. Auf den Höhen if magerer, fleiniger 
Lehmbeden, hie und ta ein Haus, auch wohl eine Heine Hau⸗ 
fergruppe, die befendere Mamen, wie etwa „Zrübfal" u. a, 
fügren; aber im Thale breitet fi eine große Fabrikſtadt aus, 
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‚etwa in der Länge einer Meile, die hier ben Namen Elberfelbd, 
dort Unterbarmen, Gemarle, Oberbarmen — alle trri Theile 
führen den gemeinfhaftliden Namen Barmen —, Hredinghaur 
fen, Mitterahaufen und Wichlinghauſen führt. Elberfeld hatte 
nach amtlicher Häblung am Eunde bes Jahre 1847 gegen 38,000, 
Barnım gegen 35,000 Ginwohner. Rechnen wir hinzu bie Be 
völlerung ber brei Fleden Hedinghaufen, Mittershaufen und 
Wichlinghauſen, febann die Zahl, um melde dieſe Gefammts 
bevölferung feit der Zeit gefiegen fesn mag, fo hat das „Ihal” 
eine Berölferumg, tie ber bes Großherzogthums Medienburgs 
Etrelig, bas einen Flacheninhalt von 52 Quabratmeilen bat, 
fafl gleihlommt. Da, wo jept Elberfeld Acht, befand ih im 
zwölften Jahrhundert eine Burg ber Dynaſten von Ülserfelp, 
bie im Jahre 1176 der Graf Engelbert von Berg zu Sehen er⸗ 
hielt. Im fiebzehnten Jahrbumtert erbich Elberfeld zwar Stadt⸗ 
gerechtiafeit, aber neh in der erfien Hälfte des vorigen Jahr 
bunberts konnte 16 mit dem Namen eines Fleckens bezeichnet 
werben. Jeht ſehen wir zu umfern Füßen eine der reichſten unb 
wichtigſten Hanbelenäbte Deutihlande Was ih bie natürliche 
Urfache dieſes ungeheuerm Wechſele der Dinge? Im vorigen 
Jahrhundert Ichrien die Geograpben wohl hier und ba in ber 
Schule, daß Bott in feiner Meisheit die Flüſſe bei großen 
Stäbten vorbeigeführt habe; wir pflegen tie Sache jet umzu⸗ 
drehen und die Flüſſe als bie Urfache, als bie Schöpfer ber 
‚großen Sıäbte anzuichen, Frankfurt a. M,, Mainz, Köln sc. 
waren vom jeher widtige Städte für den Handel und Berfehr. 
Denken wir uns den Fall, die Wels würte einmal, eitea durch 
Krieg, jo burchgerüttelt und durchgeſchüttelt, daß ihr auf eine 
Beit lang das Hören und Schen werginge, fo würte der Mhein 
dech Rhein bleiben; dir Handbelshätte an demſelben könnten 
große Verlafle erleiden, aber nicht untergehen. Was würte aber 
in einem felden Falle aus „Thale werten? Offendar hat bie 
Wappen ber Weisheit unjerer Geogtaphen gefpottet, die bie ins 
heit von Phyſit und Gihif Tehren. Erſt foät, fo zu fagen zus 
fällig, ift fie auf den Ginfall gelommen aud ettwas werben zu 
wollen, und fle bat fi im ven Dienit der modernen Zeit begt⸗ 
ben und ſich eine Stadt oetreyiren laflen, mit beren Reichthum 
ich nicht einmal Köln meſſen lann. ine refpeftable Nufopfer 
rung, würdig eines beutihen Flufſes, deutſcher Energie und 
teutichen Wieifes! Kaum ift bie Wupper bem dunkeln Schacht 
der Erde entqueilen, kaum hat fie bie erfien Kindestage ihrer 
Freiheit verlebt, fo geht fle in die Fabril und ſchafft Tag und 
Naht am Werke. Sie hat ihre Farbe verloren, fie hat unter 
halb Elberfeld faum noch das Auſehen eines Flufes, aber darum 
wollen wir mit geringihägig ven ihr tenfen: fie hat ſich eine 
profaifche Aufgabe gemäblt, aber dieſelbe reblich erfüllt. Darum 
mag fe tem Rhein zueilen, fi reinigen vom Schmutz ber Far 
brif und auf ihrer Iangfamen Wanderung zum Ocean ausruhen 
von der Laſt und Mühe der Arbeit, 
idertiegung folgt.) 


Königsberg, April. 
(Bortiepung.) 
Poyfioguomie per Stadt. 

Die neuerbaute althäbtifche Kirche entipricht nicht den Er⸗ 
wartungen, obgleich ihr Baufiyl ver gothiſche und ihre Form 
ein Kreuz it und bie Banfoften 100,000 Thir. betragen haben. 
Der anfänglide Plan war von Schinkel entinerfen, wurde aber 
aus Honcmifden Gründen umgränbert und verkleinert, Much 
ift die Lage zu verſteckt und ber innere Maum verliert ſehr durch 
ben großen Säulenwalb. Die kleine Kölgerne Kanzel nimmt fi 
gar winzig darin aus und tie fhönen Hoden Tönnen im engel 
Gleckenftuhle des fpigen Thürmdens nicht gezogen, fentern 
nur durch Anfhlag in eine disharmonifhe Schwingung verfejt 








werben, Innen: fieht man bie Kircht vor Jauter Eäulen nicht 
und aufen bieten bie vielen vorfpringenten Ecden und Kanten 
Gefludel afler Art die ſicherſten Schlupfwinkel. — Ueber⸗ 
raſchend ſchͤn find bie Umgebungen des minen im ber Stadt 
zwiſchen Blürhen: und. Concertgaͤrten gelegenen Schlefteiche, über 
ben eine lange hölgerne Brüder führt, und der zwar Feine Fracht⸗ 
und Dampffdiffe trägt, wohl aber buntbeflaggte Sufgondeln 
auf feinem meergrüäuen Rücken ſchaukelt, Boote voll muſici⸗ 
tenber Mufenföhne und geldgelodter norbifcher Apbrebiten, aus 
beren blauen Augen fo vie Momantit ſchmachtet, daß man 
Ads wohl erklären fann, warum die Kehlen ter jnbilirenben 
Studenten bier auf dem Teiche mit dem Befcgmetier der Nach⸗ 
tigallen ringeum welteifern. Nur follte man mehr Eorge für 
die Saͤuberung dieſes lieblich idylliſchen Gewaͤſſere fragen, damit 
es auch ferner bie größte Zierde der Stadt verbleibe, und ber 
Koͤnigoberger mit Erolz fremde Meifende und feibit Bürflen auf 
demfelben herumführen bönne, fonft mödhte biefes dunkle, ftchende 
Waſſer nur zu deiht etwas Unterweltliches und lecytiſch Grauen 
haftes erhalten. — Dagegen bat der vom berühmten Humeriſten 
Hippel angelegte Philoiophentamm neben dem ort Friedrichs⸗ 
burg ſich bedeutend verſchoͤnert und zieht teop feiner Abgeſchie⸗ 
denheit zu jeber Tageszeit eine Menge ven Luſtwandlern in feine 
bunfeln Scattengänge. Bar bief bob auch Immanuel Kants 
Zieblingsfpaziergang, der ſo geuau nad dem Gleckenſchlagt hier 
feine tiglihen Promenaden machte, daß bie Bewohner ter 
Straßen, durch die er famı, nach feinem Gricheinen ihre Uhren 
ſtellien. Dos freuntlihe Häuschen, das ber große Denker bes 
wehnt hat, Ändert man in ber Prinzeffintraße. Gegenwärtig 
wohnt ein Zahnarzt tarin. Win im. Sarıen vom Philoſephru 
gerflangter Birabauın träge ned jegt reichliche Brüdte und ber 
Befucende lann unter bem fühlen Schattendache ungellört phi⸗ 
leſephiſchen Betrachtungen nahhängen. — Hiſtoriſch merkwürdig 
iR auch ein niedriges deſcheidenes Häuschen auf dem Hofe ber 
reformirten Kirche; es iſt die Qurafchule, in welcher Throdot 
NAmadens Hoffinann, ber Verfaſſer der Phantafiehüde und ber 
Serapionsbrüber, bie erien Elemente der Wiſſenſchaften erlernie. 
Schroͤg gegenüber, in Hörlerlicher Abgeſchiedenheit zurücgejogen, 
fieht das Collegium Fridericianum, in welden einft Zacharias 
Werner Schüler und oh. Gertir. Gerber Lehrer war, und in 
der Liceniſtraße zeigt man neh das Stübdhen, in welchtin ber 
berühmm „Magus tes Morbens," 3. G. Haman, einft trodene 
Aktenftüde copirte. — Dit dem Feſtungabau Koͤnigeberge geht «# 
ſchnellet vorwärts ald mit der längft projeftirien Ciſenbahn, 
und welch verſchiedene Richtungen verfolgen beide! Der Feſtunge- 
bau dehnt ſich mir feinen doppelten Willen und Gräben und 
mit feinen Miefenkafernen und Felefalen Brüden bereits vom 
Dberieihe bis zum Königstbere aus. Die ganze Umgegend 
der Stadt, bis auf bie Moerdieite, fann unter Waſſer gefezt 
werben. 

Bisher herrſchten in Deutſchland über Königsberg nur dunkle 
und fabelhafte Borftelungen, zu beren Aufklärung erſt bie MReu⸗ 
zeit und in dieſer gang beſendere K. Roſenkrauz, Alex. Jung 
und Walesrode beigetragen haben. In ber That if Königsberg 
wohl bie einzige Stadt Preußens, im ber etwas geſchitht ohne 
Impuls von außen; es in eine Stabe, die ihre eigene Geſchichte 
macht. Wie Königsberg ſich feit Kant wiſſenſchaftlich emancipirt 
bat, je arbeite es jet rallos an feiner ſtaatebürgerlichen 
Gmancipation. Dieß geſchieht indes keineswegs chne Partei 
tampf. Auch in religiöfer Hinſicht zeigt bie ferne Pregelitabt ein 
hochſt bewegtes Leben und hat duch bie Gonkitwirumg einer 
chriſtlatholiſchen und feeievangelifchen Bemeinbe, durch Dr. Rupp 
und Pfipner, Prebiger Deireit und Unter, in Dewifchland viel 
von ſich reben gemacht. 

(@ iu} fatıt.) 





Drud und Derlag ver 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. Berantworilier Redakttur: Haufi. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 96. 


Dienftag, 22. April 1851. 


— The empest in my mind 
Doth from my senses take all feeling else, 
Sara what beats ihere. — U ıhat way madnens lies! 


Meine Patienten. 


(Berriegung.} 


Die Gräfin hörte mich fopfichüttelnb an. „Armes 
Lind!" jagte fie und ſtrich mir fanft über bie Stirne, 
Die wie Feuer an ihrer Hand brannte, Nach ein paar 
Tagen brachte fie mir die Nachricht, ich fey in einer 
Penſion in London als deutſche Lehrerin angeftellt. 
Mer war froher als icht — Ein neues weites Feld 
bot fih mir für meine unermüdeten Nachforfchungen 
und ich nahm mir vor, fein Gras unter meinen Füßen 
wachen zu fallen. Ich padte ein und reiste ab. 

Ein großes ſchönes Haus auf einem der Hügel 
in ber unmittelbaren Rachbarſchaft Londons nahm 
mih auf. Die Vorfteherin der Anftalt empfing mich 
ſehr artig, führte mich ſelbſt in mein im oberften 
Stode gelegenes Zimmer und machte mich hier mit 
meinen rieuen Öbliegenbeiten bekanut. Als ich mich 
allein ſah, eilte ih an das Fenſter. Wer jtellt jich 
meine Ueberrafhung vor! Von meiner Höhe aus fah 
ih Das ganze unermeßliche London mit jeinen Thürs 
men und Kuppeln, jeinen Eäulen und Eſſen wie eine 
bunte Ebene ausgebreitet, durch bie ſich Die königliche 
Themſe mit ihren Iuftigen Brücken und rajtlos auf 
und ab fliegenden Dampfbooten wie ein filberner Pas 
ben hinſchlaͤngelte. Und über dem allen Bieng bie 
purpurne Sonne wie ein feuriger Ball, von jchweren 
Dünften getragen, in bie fie ihre Glut auszujtrömen 
fhien. Wie weit ih den Blit auch fandte, immer 
kam er noch zu Wohnungen und wieder zu Wohnun—⸗ 
gen, als wenn die Erde bier ein einziges Haus und 
fein ®arten Gotted darauf zu finden wäre, wo ein 


Daum gedeihe, ein Vogel finge und der Wind in 


Shakespeare. 


hohen Wipfeln fein Spiel treibe. — Zwei Millionen 
Sterbliche ſchauten jest mit mir in den ftillen Abend 
hinaus, und jeber fchaute mit dem eigenen Herzen. 
Wie die Blätter der Bäume, fo find bie Wünfche der 
Menfchen verfchieden; jebem aber gilt nur ber eigene. 

Ein tiefer Seufjer entrang ſich meiner Bruft. 
Minuten wie biefe waren in meinem armen Leben 
eine fo große Seltenheit, daß ich dankbar die Wohl 
that erfannte, auf eine furge Spanne Zeit mir ſelbſt 
entrüdt worden zu ſeyn. Ich bielt mein Auge noch 
immer feft auf dem großen Bilde, das fich wie ein 
Jubellied in meine Seele gedrängt hatte; aber fchon 
mar mein Ich wieder entflohen und hatte ſich grübelnd 
an fein altes Thema: „Wo mag Er hier meilen?“ 
feftgeflammert. Da legte mit einemmal bie Natur 
ein Trauergewand an, die befebte Welt vor mir wurde 
zu einer todten Mafle und bie Blüthen der Freude in 
meinem Herjen waren verwelft. Ich zerdrüdte eine 
Thräne und wandte dem Fenfter, das mir jejt nur 
noch mein eigenes Bild wiedergeben wollte, traurig 
ben Rüden. 

Tags Darauf trat ich mein Amt au und verfah 
es mit fo viel Ruhe und eingeternter Methode, daß 
die Vorfteherin mir ihren Beifall zu erkennen gab. 
Dei diefem meinem Aufenthalt war mir übrigens alles 
hoͤchſt gleichgültig, der tägliche Spaziergang ausger 
nommen. So wie wir dad Haus verließen, erwachte: 
ich aus meiner gewöhnlichen Apathie und Auge umd 
Ohr fpannten fi krampfhaft, um ven jo lange Ger 
fuchten zu erfpähen. So vergingen ein paar Monate, 
in denen ich mir fo viel Lofalfenniniffe erwarb, um 
einzujeben, daß in jolche Entfernung vom Mittelpunfte 
ber Stadt und außerhalb des Bereichs aller Schend 
würbigfeiten, ſich ſchwerlich der Buß eines Fremden 
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verirren konnte. Bon nun an ſchien mir jeder Tag 
in biefem Haufe ein verlorener. Ich eröffnete daher 
der Vorfteherin, ein längerer Aufenthalt in ihrem 
Haufe fage mir nicht zu, ba mir aus triftigen Grüns 
den viel daran liege, mich im Mittelpunfte der Stadt 
zu befinden. Kurz, nad einigen vergeblichen Ber 
fuchen, eine paſſende Stelle zu erhalten, ftellte ich 
mich Lady Megmerillis vor, welche mich mit eiliger 
Kälte empfing und eine Art Eramen mit mir anftellte, 
das jonft mein Selbftgefühl empört hätte, bad aber 
jegt wie ein Nichts an mir abglitt. Die Prüfung 
war befriedigend ausgefallen und Die Stelle wurde 
mit angetragen. Wer war froher als ih! Im Mittel- 
punkte der Stadt, in der Nähe der Parks, im Centrum 
aller Bergnügungen, alles Schensiwerthen — weld ein 
Feld bot fih da für meine Nachforſchungen! War er 
in London, jo mußte ich ihn finden! Dieje Ueberzeu⸗ 
gung goß friiches Lebensblut in meine Adern, jtärfte 
meine erjchlafften Sehnen, füllte meine Bruft mit bem 
Muthe der Hoffnung. 

Es war Abend, ald ich zum erftenmal Die Schwelle 
dieſes Haufes betrat. In der Vorhalle fam mir ein 
Diener entgegen mit dem Gebote, vor Lady Megmes 
rillis zu erfcheinen, die mich, che bie Kinder meiner 
anfichtig würden, zu ſprechen wuͤnſche. Ich trat in 
ben Salon. Lady Megmerillis empfing mich noch impos 
nirender als das erftemal. Sie bemühte ih mir eine 
zufchärien, daß es für ein junges Mädchen in meiner 
Stellung ſchidlich ſey, eine ſehr zurüdhaltende Miene 


anzunehmen, bie Kinder ftetd mit großem Ernjt in 


einer gewiſſen Entfernung zu halten unb ftrengen Ge— 
borfam von ihnen zu fordern. Ich follte regieren, 
meine Gefege ſollten volle Geltung haben, aber mit 
dem Beding, daß Lady Megmerillis die Hertſcherin 
fey hinter den Goulifien, fie Die gefepgebende, ich die 
vollgiehende Gewalt, fie der Kopf, ih die Hand. 
Mir war dieß alled fo völlig einerlei, Daß ich mich 


willig finden ließ, die Maſchine abzugeben, bie fie in 


ihrem Staatshaushalte brauchte, und allen ihren 
Borfhriften genau nachzulommen verſprach. Diefe 
Wiltfährigkeit gewann mir ihre Gunſt. Sie erjuchte 
mich nun noch, ed möglichit zu vermeiden, mit ihrem 
Gatten oder mit bem Lehrer ihrer Söhne ein Wort 
zu wechjeln, und durch ein furzed Ja und Nein von 
vornherein zu erfennen zu geben, daß an feine Unter⸗ 
haltung mit mir zu benfen ſey. Dann enfließ fie 
mich mit der Weiſung, Die Theeftunde fey da und ich 
babe dem Mahle mit Würde und Anftand zu präjis 
biren, eine Mahnung, die mir ſehr überflüfjig ſchien, 
weil ich meinte, daß mein ganzes Auftreten ihr ber 
reitd gezeigt haben muüfje, welches Lied an meiner 
Wiege gefungen worden. 
(Borıfegung folgt.) 


— —— — 
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Frauentracdten in Rorbalbingien. 
Echlus. 


Dieſe Tracht iſt maleriſch und hat etwas Schwung⸗ 
Das gerade Widerſpiel bieten die naͤchſten 
Grenznadhbarinnen dar, die Ellerbeder Fifcherinnen, 
welche die Stadt Kiel mit den Leckerbiſſen der Salzfee 
ausfchließlich verforgen und ganz bejonders den Rang 
der berühmten Kieler Eprotten betreiben. Diefe Eller 
bederinnen find Mannweiber, wahricheinlih von Chas 
rafter wie von Ausjehen. Sie tragen alle Männer: 
büte und meiftentheils auch Männerftiefeln. Wenn 
fie Fiſche zur Stadt bringen, rudern fie ihre trog« 
artigen, ſehr jchmalensKähne mit Rudern, welche genau 
einer hölzernen Schaufel gleichen, und zwar immer 
ftebend. ®ier, fünf bis ſechs Ellerbeckerinnen in einem 
folgen Kahne ald Ruberer fteben zu jeben, it ganz 
gewöhnlih, und man muß fih nur wundern, daß 
ihre Heinen Nacken nicht bei dem leifeiten Windſtoße 
fhon umfchlagen, 

Begegnen wir an der nordweitlicben Grenze Hol 
fleind einer durch und durch originellen, im ganzen 
Herzogtbum nicht noch einmal auftretenden Tracht 
bei dem jchönen Geſchlecht, fo wiederholt ſich Dies 
felbe Grfcheinung an ber Oſtgrenze des Landes binfichte 
lich der weiblichen Kopfbedeckung. Hüte, wie man 
fie in den lezten öftlichen Grenzdörfern Holiteins bei 
ben 2anbbewohnern findet und wie fie im Freijtaat 
Lübed und im fogenannten „Sravemünder Winkel“ bis 
an die Grenze Medlenburgs und in’s Lauenburgiſche 
hinein von den ländlichen Schönen, freilich auch von 
ben einft ſchön Gewejenen getragen werden, gibt es 
ficherlih nirgendwo anders. 

Wenn man zum erften male den lübiſchen Markts 
play. betritt zu einer Zeit, wo Gemüfe und Fiſchver— 
fäuferinnen. benfelben mit ihren Körben und Bütten 
einnehmen‘, find es vorzugsweile die Hüte ber Ders 
fäuferinnen und fodann die Häubchen der mit ihnen 
Beilichenden, welche und anzichen. Dieſe Anziehungs— 
kraft iſt faſt noch größer, als die ber feltiamen Ardis 
teftur des alten Rathhauſes, das mit feinem Thuͤrmchen⸗ 
und Schnörfelwerf auf das wunderliche Frauengewimmef 
unter ihm berabbiidt, 

Es hat feine Schwierigkeit, den Hut der lübis 
jhen Verkäuferinnen, ohne zugleich eine Wbbildung 
beizugeben, anihaulich zu befchreiben. Diejer von 
Stroh geflodtene Hut bat einen ſehr breiten Rand, 
weldher ſowohl hinten wie an den Seiten muls 
benjormig, doch nur wenig, aufgebogen ift, während 
ber vordere gleich breite Rand über der Stirn fid) 
ehvas jenft, um dem Geſicht Schatten und Schug zn 
gewähren. Der Kopf ift groß und hob, beugt ſich 
aber rückwaͤrts und hat etwa Die Geſtalt eines koloſſalen 
Homes, dem die Spige abgebrochen iſt. Das Innere 
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biefes beim erſten Anblid Lachen erregenden Hutes 
wird bei jugendlichen Perſonen gewöhnlid mit blaß⸗ 
grünem, bei älteren mit geblümtem Zeuge ausgefchlas 
gen, dem immer genau bie Farbe des zu beiden Seiten 
ber Wangen herabflatternden, breiten und über ber 
Bruft fih wieder vereinigenden Bandes entipricht, 
In ber Trauer vertaufchen junge wie alte Perfonen 
das bunte Futter mit einem. ſchwarzen, eben fo die 
nur als Verzierung dienenden Bänder. Man follte 
faum glauben, daß dieſe unförmliche und ganz abnorm 
geftaltete Kopfbedeclung ein weibliches Weſen hübſch 
Heiden fönnte, umd dennoch muß ih verfihern, daß 
jugendliche &efichter, von dem matten Grün des 
Futterd umrahmt,‘ ganz verführerifeh veizendb barin 
ausſehen. a 

Neben diejen Hüten der Landbewwohnerinnen fallen 
vor.aliem die Häubchen der Dienftmädchen in die Augen, 
Sie find zierlich, fofett, zart, wie aus Duft gewoben. 
Es Tann in ber That für mweiblihe Dienftboten feine 
anmutbigere Kopfbedefung geben, als biefe Luͤbecker 
Häubchen. Der Stoff dazu ift Spigengrund, ber 
Kopf, welcher auf dem Haargeflecht fit, iſt ſehr klein, 
fo daß ber ganze Borberfopf frei. bleibt und das glatt 
gefcheitelte Haar fehen läßt. An ben Kopf ſchließt 
fi eine fteife, wohl drei Finger breite, ausgesadte 
Spitzenkante an, die das ganze Geſicht wie eine Glorie 
umrahmt, von fo feiner und durchſichtiger Arbeit, daß 
bie zierlichften Häubchen genannter Art aus ESpinnen- 
weben gefertigt zu ſeyn feheinen. Lübecket Hausfrauen 
pflegen ein ſcharfes Auge auf bieie Häubchen zu haben 
und nehmen nicht gern Mädchen in Dienjt, die dies 
felben nicht tragen; nur bei ſchon bejahrten Perſonen 
werden Nusnahmen geftattet. 


Wie in Dresden fchlanfe, frische, junge Wen 
dinnen, in Leipzig die derben, gewöhnlich fehr klotzig 
audjehenden, Altenburgerinnen in ihrer fchauerlichen 
Nationaltracht als Ammen gefucht werde, fo find in 
Lübet vorzugsweiſe ſtaͤmmige Medienburgerinnen für 
Biejes Gewerbe beftimmt. Die Lübeckerinnen fcheinen 
überhaupt, fobald fie Mütter werden, obne Amme 
gar nicht eriftiren zu fönnen, wenigitens ift mir. im 
ganz Deutſchland Feine Stadt befannt, wo es deren 
fo viele gibt, wie in dieſem großer Bequemlichkeit 
ungemein zugethanen alten Hanfafige. An fchönen 
Sonn» und Feiertagen bringen fie einige Färbung im 
bad etwas farbloje; wenigſtens fehr monotone Straßen⸗ 
leben ber- Stadt, denn dann gehen fie in ziemlicher 
Anzahl mit ihren Pflegebefohlenen auf dem Trottoir 
ber Hauptftraße jpazieren. Ihre Tracht ift ſehr bunt, 
und wenn man das viele Flittergold mit in Anſchlag 
bringt, das fie auf dem purpurgrunbigen Brufttuche 
zur Schau tragen, auch reih. Ein dunkler faltiger 
Rod Hülle die feften Geſtalten faſt bis auf bie Füße 
ein, umfäumt mit ebenfalls vother, filbers oder golds 
geſtickter Kante. Das Haar bededen fie mit goldbros 
fatenen Müschen, die feft anliegen. Anderer Schmud 
fehlt auch nicht. Die weiten Aermel von feinem Ges 
webe find immer fauber und glänzend weiß. 

Da ih der Medienburger Ammen erwähnt habe, 
follte id} wohl auch ihrer mecklenburgiſchen Schweftern, 
in ſofern fie nicht Ammen find, und deren Tracht noch 
gedenken. Ich will jedoch einſtweilen biefe Skizze hier 
fhließen, eine Fortfegung berjelben mir für ein ans 
dermal vorbehaltend, 


Ernſt Willkomm. 


Korreſpondenz-AUachrichten. 


Königsberg, April. 
1Schlußñ.) 
Dhyfioanomie ver Start. 


Daß fi Königsberg immer als eine Stadt bes Fortſchritte 
erwiefen, bieß beruht meines Gradtens hanpifählih in der ML: 
feitigfeit ber bier befichenden Kulturelemente; nur zeigen fi 
biefe wegen ber ifolirten Lage der Stadt im einer ganz eigene 
ihümlichen Verkürzung. Es fehlt micht leicht etwas, jedes Ber 
werbe, jede Runft, jede Wiſſenſchaft, jebe Lebensart, jebe polls 
tiſche und lirchliche Richtung hat hier ihre Vertreter. Dft aber 
iR auf ein Tlement eben mur repräfentirt; es wurzelt nicht 
tiefer, ee if nur ba, um an fd gu erinnern, e#6 beſteht mehr 
als eine Möglichkeit denn als Wirklichkeit, Aber in feiner Melfelr 
tigkeit iſt Kenigeberg zugltich auch von unerbiltliher Berftän- 
digkeit. Klarheit des Urtheils if das erſte Erforderniß für bem 
hiefigen Menſchen. Vermége feines norbiiden Phlegmas wirb 
er babei nicht raſch von einer Erſcheinung hingerifien; er bebarf 


längere Beit zum Entſchluſſe und übereift ſich wicht mit feinem 
Urtheile. — Wer bie verfhiebenen geifligen Elemente und Bes 
felfhaftsgruppen Hönigebergs fennen lernen will, muß bie Con⸗ 
bitoreien und Kaffechäufer durchwaudern. Er befuche zuerft Vor⸗ 
mittags früh die in ber Mähe bes Parabeplapes gelegenen 
Gonditoreien, den freunblih geſchmackvoll eingerihteien Schloß⸗ 
teichpavillon von Gutzeit, das am Tageblättern reihe Cafd- 
Thedtre, Janatzie Gonbitorei ober Zappas großartigen Schloß 
fariflen, und überall wirb er ben fonweränen Herrn vom Militär 
in ihren Barabeuniformen begegnen, die ih zur Parole mit 
einer Zaffe Bouillon oder einem Spitzglas Madeira flärken, bem 
Pieutenant von 18 Jahren, ber eben die Rriegeichule verlaffen, 
mit den funfelneuen Gpauletten und dem fat greifen Lieutenant, 
der balb fein 2bjähriges Dienfjubiläum feiert. — Siegels „hele 
wetifches Kaffechaus” in der franzöffchen Straße if der Sammel- 
ylap ber literariſchen und politifchen Welt. Berge von Zeituns 
gen und Sournalen liegen hier aufgeftapelt, zerlefen und zerriflen, 
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wie bie Zeit, die ſich in ihnen abfpiegelt, und bei dem bamıpfens 
den Moffa wird faft ‚füblich lebhaft bebattiet. Obfeuranten und 
Spione fommen an biefem Orte mit gut fort. Zappas „Echlof- 
garillon" vereinigt bie vorschmere Beamtenwelt und bas höhere 
Militär. Man kann fih Hier mehr abfondern und nah Ber 
lieben feine Gefelligaft ſuchen, da das höchſt elegante Lokal der 
comfortabeln Stuͤbchen mehrere enthält, im benen jebermann 
gut aufgehoben it umd mit großer Aufmerlkſamleit bedient wird. 
Bielbeſucht IR au Pematti's „Hofconbitorei,“ rin niedliches 
Häuschen zu Büßen bes Schloſſes am alttäbhtifchen Marlt, im 
Becocoftgl erbaut, Im einer Mifche der Wagabe ficht bie ver⸗ 
golvete Bilbfäule Friedrich Wilhelms I. mit zwei geſeſſelten Scla⸗ 
ven zu feinen Füßen, als allegerifches Bild der unumfchräntten 
Monardie. Jeden Sonntag felgen Fontänen aus einem Mars 
morbaffin davor zum Himmel auf. Onkel Pomatti,“ wie ihn 
bie Kinder, als ihren Liebling ber ſchönen Kuchen wegen nens 
wen, warb zur Zeit ber Huldigung zum Hofconkitor ernennt, 
teil er bie praͤchtiglen Baifers zur füniglichen Tafel eingefankt 
hatte, und er fann eimit als Fäniglich preußiſcher Hefcontiter 
beimitehren in feine Schmwelgerthaltepubtit, obgleich ich fürchte, 
daß am Fuße ber freien Alpen ihn nur zu bald bie Sehnfucht 
nad dem finigtichen Schlehberg Königebergs ergreifen würde, 
Theaterenihuflaßten finden bie erwünſchteſte Gefellichaft in der 
kleinen Gonbitorei fhrägüber dem Theater, und bie Echauipielers 
welt mit ihrem Anhang debattirt und pecnlirt in der „Mörbers 
grube⸗ am Mühlenberg, wo man das Bier allein noch aus 
großen zinnernen Krügen trinft. — Die Umgebungen ber Stabt 
find fach, aber fruchtbar, und wenn man fie von Höhenpunften 
überblidt, ganz angenehm, weil fie vielfach durch Waſſer belebt 
And. Außer dem Schloffe erheben ib ſieben Thürnit aus der 
großen Häufermafie, bie aber weber durch beionders fhöne noch 
tur großartige Formen das Auge fefleln. Dagegen fühlt ſich 
beim UAnblick Rönigsbergs der Geil maͤchtig angeregt. Was 
Bat biefe Stadt zu allem Zeiten geleitet und gelitten! Welch 
große Beifpiele hat fie der Welt gegeben! welch tüdytige und 
große Männer hat fie geboren und herangebiltet! Im biefen 
engen, unföniglihen Straßen war es, wo Friedrich Wilhelm 11. 
zur Zeit bes unglüdlihen Krieges im ſchlichten Ueberrod, vom 
Schidſal ſchwtr gebeugt, umberging und durch fein leutfeliges 
Weſen ih Aller Herzen gewann, Hier war es, wo fFichte reden 
durfte, freier als in Berlin, frei, wie in Preußen feiner vor 
ihm geredet hatte. Hier war es, wo Männer und Patrioten 
wie Stein, Humboldt, Shentendorf, Nirbuhr, Ehen, Nicolos 
vius, Stägemann u. a. im Stillen Tas Werk ber Baterlandes 
befreiung vorbereiteten, und hier wurden auch zu allen Zeiten 
bie Rechte des Bolfs überwacht und mutbig vertreten. Könige 
berg iſt ein unfhägheres Juwel im norbifchen Städtefran;, Kür 
nigeberg in tie Stadt, die ihre Schweſtern fragen darf: wer 
unter euch bat in ber Zeit der Schmach unb Gefahr wie ih ge 
fitten und Opfer wie ich gebracht? Königsberg if die patcios 
tiſchſie der Städte Breußens, die ehrwürbigfie im Nerben, eim 
Herd bes Lichte, ein Wartıhurm ber Freihtit. 


Don der Wupper, April, 
(5ertiegung.) 
Elberfeld ung Barzıen. 

Suden wir, bevor wir in bas Thal hinabfleigen, einen 
Geſammteindruck von ber Stabt zu gewinnen, fo fpringt in bie 
Mugen, daß fein Mittelpunft vorhanden geivefen if, am den ſich 
bie übrigen Gtabttheile angelehnt haben, jonbern daß eine Menge 
einzelner Anfebelungen allmählig zu einem Ganzen verwachſen 
fd und daß im dem Maße die einzelnen Namen fi verloren 
haben. Der gemeinfhaftliche Name ift Thal. Elberfeld, Barmen, 
Gemarke, Rekinghaufen, Rittershaufen und Wihlinghaufen find 
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Ramen einzelner Anfieklungen, die die Ramen der übrigen Mn 
fledlungen in ben Hintergrumd gedrängt haben. Wiberfelb ber 
zelchnet vielleicht Erdberſeld, niederdeutſch: Clverlenfeld; Beſtand ⸗ 
iheile von EClberfeld Keifen: Kirdorf, Hoffamp, Aue, Island ıc. 
Bo jept Eiberfeld und Barmen liegen, finden wir auf alten 
Karten den Mamen Gemarfe, wie jezt ber mittlere Theil von 
Barmen heißt; Barmen, vieleicht einen auf bem Felbe aufgebauten 
Kornhaufen beztichnend, hat tm Laufe ber Zeit den Gieg daven 
getragen. Heckinghauſen, Wichlinghauſen And bie nad ihren 
Befigern Heding und Wichliug benannten Geböfte, fo daß bie 
Syibe ing, bie gleiche Bebeutung wit „haufen“ hat, bereits mit 
dem Perfonennanen fo verfchmelzen geweſen fegn muß, daß man 
noch ein haufen hinzufügen fonnte. Die Lage von Glberfeld 
und Barmen if unberingt eime reigende zu nennen. Es gibt 
viele Punkte auf den Auhohen, vor welchen aus das Muge bie 
Aupper bis Schwelm verfolgen kann, andere, welche rinen ähns 
lichen Anblick gewähren follen wie die Hoͤhen von Mollenborf. 
Die Häufer find mit wenigen Ausmahmen von Holy, nad fehr 
leicht gebaut; um fi gegen ben Megen zu ſichtrn, beſtehen nicht 
nur die Dächer aus fhwargem Schiefer, fondern aud die Wände 
find mit demfelben bie zur @rte überlleiber. Das gibt bem 
Sangen einen melandolifhen Ausbrud, der ih bis zu einem 
hohen Grabe Heigert, wenn man am Eonntag Morgen eine 
der Anböhen beiteigt und nun Gledentöne von verſchiedenen 
Eriten des Thales ber das Oht Areffen. Dan fann, ja man 
muß in biefer Situation, wo Auge und Ohr gleich mächtig zum 
Gefühle ſprechen, im eine wehmüthige Stimmung gerathen uub 
nadibenfen über die Vergänglidfeit irdiſcher Dinge. 

. berfeld und Barmen find eine Fabrikſtadt, bas lehrt ber 
erfte Anblid, Die Häufer, die man an ben Abdachungen ber 
Höhenzüge, welde die Wupper begleiten, gewahtt, And mit bie 
Zanthäufer bee Reihen, die hier etwa den Sommer verleben, 
fondern die leichtgebauten Wohnungen von Webern. Giberfeld 
hat an fiebenhundert Fabrifgebäube, bie Seibens und Halbfeidens 
deuge, Sammet, Maucheſter, Baumwollenwaaren, Seiden-, 
Sammet⸗, Wollen» und Leinenband, Borten, Spihen u. ſ. w. 
liefern. Barmen bebaut biefelden Induſtriezweige wie Elberſeld. 
Gine Bifenbahn verbindet Thal mit Düffeldorf und dem Rhein, 
eiie andere führt durch die Gebirge nah Dortmund, wo fie in 
die Köln» Mindener Bahn mündet. Sewehl bie Düfelvorfs 
Elberſelder, wie die bergiichrmärkifche Dahn find mit großen 
Koften erbaut worben umd gewähren felbit im raſchen Fahren 
oft fchine Bilder von Thälern, Bergen und Laudſchaften. Ju 
nähften Herbfle foll bie weitphäfifche Gifenbahn, die bei Hamm 
die Koͤln⸗ Mindener Bahn erreiht und bis jept nur bis Paber- 
born befahren wirb, bis Heſſen dem Berfehr übergeben werben. 
Unfere Handelowelt verfpricht fh Wunderdinge von biefer Eifens 
bahn, indem durch biefelbe die Berbinbung ber Morbfee mit bem 
innern Deutſchlaud, mit Thüringen, vollendet wird. Der Ume 
fand, daß Thale ausfhlieplih von der Indbuftrie lebt, bringt 
es mit fih, daß die Schutzzölle hier eifriger' als in irgend einem 
andern Theile Preußens verikeibigt werben. Der Hunbelsnrinifter 
Preußens, Auguſt v. b. Heybt, if ein Elberfelder und arbeitet 
als folder gegen bie Partei der Neuen preufiihen Zeitung, bie 
bas Prinzip des Freihandels als ein ſeligmachendes predigt und 
bie Schupzöllner für Communiften erflärt. Abgeſthen taven, 
daß dieſe Frage eine praktiſche if, fo ift gewiß, daß die Elber⸗ 
felder guten Grund haben, fi den Freihändlern gegenüber auf 
die Hinterbeine zu Stellen, zumal wenn in neibifcher Weife von 
ben Baläften ber Fabrikanten geſprechen wird. Die Burgen ber 
Ritter ſind veroͤdet; die Beſitzer ber Echlöffer in ben Gbenen 
mögen ſich beruhigen lernen über bie Palähe ber Fabrilanten 
und dauerndes Glück nicht mit dem Blitter bes Augenblicks vers 
wechſeln. 
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Mittwoch, 23. April 1851. 


He gives Ihe bastinnde wilh his tongue. 
Zounds! I was never so beibump’d wilh words, 
Sinee | Erst call'd my broiber's falher dad. 


Bon der ligurifchen Hüfte, 
1. 


Der Fremde fommt in der Stadt der Patäfte, 
in »Genova la superba« leichter zu einem führer, 
als er ihn wieder los wird, Wenn er von dem Plage 
vor dem Carlo Feliee Theater bis gu ber Groya bel 
Diabolo und von da bis Aqua verde, von Mandras 
io, wo fid auf ben blauen glatten Wellen hundert 
Felufen mit ihren maleriſchen lateiniſchen Eegeln und 
dem ſiets muntern Küſtenfahrervoͤllchen in feiner klaſſi—⸗ 
ſchen Tracht fchaufeln, bis zu bem Fort Eperone oder 
gar dem Diamant binauf, durch vierzig Paläfte und 
eben fo viele Kirchen gedrängt worden, wenn er das 
Monument „bes Ruhmes Genuas,* Mortajo's de 
Potoria, und auf dem Golumbusplage das verjpätete 
Denkmal bes berühmten „Don Griftoforo,* den alten 
abentenerlihen Bau des Armenhaufes, Fieſchine, 
in welchem breihuindert verwaiste Mädchen erzogen 
werden, und hundert andere mehr oder minder merk— 
würdige Dinge gejehen, und dem weitläufigen „Epic 
gazioni“ mit möglichfter Geduld gelaufcht hat und fich 
nun der teöftliden Hoffnung bingibt, des ziemlich 
koſtbaren Echwägers nicht länger zu bebürfen, fo nennt 
ihm biefer Quälgeift eine Menge Billen, deren Befuch 
kein gewifienhafter Reijender verfäumen dürfe, da es 
dert von Kunſtſchätzen aller Art „wimmle,*' ba ihre 
Architektur noch merkwürdiger fey als bie der Stadt 
paläfte und „eine veizende Natur dort mit ber Kunft 
Hand in Hand gehe.“ 

Dan hat zwei Tage zu Fuß, zu Efel, zu Wagen 
und zu Gondel hingebracht und in ber That mandes 
Schoͤne gejehen, wohin ich befonders die zauberreichen 
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Gärten rechne, welche die Billen umgeben, und glaubt 
jezt gewiß, allen feinen Pflichten Gemüge gethan zu 
haben; allein Andrea — unter zehn Fühtern, Bons 
doliren, Kutfchern und Ejeltreibern heißen bier zuver⸗ 
laͤßig neue „Andrea“ — ift anderer Anſicht. — „Die 
Stadt und ihre nächften Umgebungen,” fagt er, „find 
nur ein Heiner Theil defien, was man eigentlich 
Genua nennt, eine Art Abfteigquartier für unfern 
Adel, eine Art Eomptoir für unfere Handelsherrn, 
eine Art Gefchäftslofal für unfere Staatsmänner, Bes 
amte und Advofaten. Das wahre Genua mit feiner 
Fülle von Reiz, Schönheit und Reichthum ift auf ben 
beiden Rivieren zu fuchen. Wir haben die „Billens 
firaße bis nach Voltri hinab, bis nah San Martino 
dAlbaro hinauf geieben; wir muͤſſen aber auf ber öſt⸗ 
lihen Niviere bis zu den Trümmern von Luni, bie 
Spezia, auf ber öftlihen bis Finale geben, wenn wir 
iehen wollen, was Geld, Fleiß und Schönheitsfinn 
auf einem fchmalen, von rauhen Bergen und der laus 
nenvollen See begrenzten 2andftreifen gefchaffen haben, 
und wie zaubervoll ſich dert der üppigen Pracht bes 
Stadtlebens die Ruhe, der Frieden, die Einfachheit 
ber ländlihen Sitten zugefellen.“ 

Eines ſolchen Aufwandes von Floskeln bedurfte 
es von Eriten „meines“ Andrea nicht, um mich zu 
einer Luſtfahrt Die ligurifche Küfte entlang zu bereden, 
und eines fchönen Nachmittags beftieg ich, jedoch chne 
Andrea, dem -ich einer englijchen Bamitie als „mög« 
lichſt treu" empfehlen hatte, die nach Porto Benere 
heimkehrende Feluke, fa Cenca genannt, eine Art 
Markticiff, wie fie vor vierzig Jahren zwifchen 
Mainz und Franffurt z. B. regelmäßig hin und ber 
gingen, um ein Stüd von ber vielgerühmten Riviera 
di Levante zu fehen. Unter der lebendigen Fracht 
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zeichneten fi ein paar äußerft hübſche Mädchen aus 
dem Magrathal in der bunten aber zierlichen Tracht 
jener Gegend aus; auch fanden fie fofort im zwei 
Italianiſſimi“ Außerft enthufiaftifche Bewunderer; bie 
beiden Landkinder blieben aber fehr falt bei bem los 
dernden Strohfeuer und fchnitten rafch alle Zubring- 
lichkeiten durch die Bemerkung ab, fie hätten ſich dieſen 
Morgen ihren Hodyzeitöftaat zu Genua gefauft. Dieß 
war gewiß nicht wahr; aber in Stalien fpielt alle 
Welt Komödie und meine Magrejerinnen ipielten bie 
Bräute bis Porto Venere mit eben jo viel Virtuo— 
fität als Anftand, 

Wir hatten faum ben Molo vecchio, welcher mit 
bem neuen Molo eine Art Kreboſcheere bildet, bie 
jedem Umberufenen den Eintritt in den Hafen ver 
fließt, binter und, als der lebhafte Meftwind das 
breiedige rothbraune Vorderſegel faßte; nad zehn 
Minuten wurde auch bas größere vieredige Eegel mit 
dem langen Echnabel an dem obern Ende beigefezt 
und nun flog die Barke pfeilfchnell über die Kryſtall— 
Häde dahin. Zwei Minvriten, welde unmittelbar neben 
mir Pla genommen hatten, jpielten ihr Reiponjorium. 
»in a undertone,« wie ber Engländer fagen würbe, 
ziemlich mechanisch ab und eröffneten dann die Unter⸗ 
haltung mit mir. Beide waren geborene Genueſen 
und gingen nad) Sarzana, wo der Drben in wenigen 
Tagen ein großes Kirchenfeſt in feinem prachtvollen 
Tempel feierte. Sie kannten jedes Fleckchen auf der 
Füfte, und als ich ihnen bemerfte, von San Mars 
tino an jey bie Gegend für mich jo fremd, wie fir 
Arioſt's Atolfo der Weg nah Indien, öffnete der 
ältere der geiſtlichen Herm die Echleufen feiner Weis— 
heit und Beredtſamkeit und ich hörte, mit dem fchönen 
Landhaus, il Paradiso, bei Sun Martino beginnend, 
bie Namen der bumntgemalten Pillen, die im vollen 
Glanz der Sonne lagen, der Dörfer, deren Häufer, 
blendend weiß angeftrichen, fih aus ber Ferne wie 
feine, zum trochnen ausgehängte Wäjche audnahmen, 
ber alten Warten, Wachtthürme und Burgen, weldye 
wie am Tage umwandernde Geſpenſter aus biefem 
frifhen, belebten, heitern Lebensbilde auftauchten unb 
an eine Zeit erinnerten, wo bie Küftenbewohner, 
troß der ehrfurchtgebietenden Seemacht Genuas, gar 
oft der feften Zufluditsorte bedurften, um nicht in Die 
Hände der Ungläubigen zu fallen, der reizenden, von 
Pinienwäldern überjchatteten Städtchen, deren Mauern 
bie See küßt, berem zierliche Kirchthürme ſich in der 
glatten Fluth fpiegelm, fo wie der ſchluchtenartig in 
bie Berge hinein friechenden Fleinen Buchten, in deren 
dunkelgrün umrankten Tiefe gewöhnlich ein Waſſerfall 
wie eine in der Sonne glänzende Diamantenfchnur hing. 
Das alles wurde mit biftorifchegeographiichsttatijtifcher 
Genauigleit hergezaͤhlt. 


(Bortiegung folgt.) 
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Meine Patienten. 
(Asrıfenang.) 


„Die Kinder fürchteten fih Anfangs nicht wenig 
vor dem Genft meiner Miene, bis die Gewohnheit fie 
Der Lehrer fand in mir die lang» 
weiligfte Gejellichafterin und wurde dennoch durch bas 
Zufammenleben und die gleiche Stellung fo fehr an 
mich gefeffelt, daß er mir bei feinem Abgange feine 
Hand bot; der Gemahl ber Lady Megmerillis vermag 
es immer noch nicht zu faflen, daß fein artiges Wort 
von feiner Seite mir mehr abgewinnt, als eine falte, 
böfliche Verbeugung und daß am Eis meines Weſens 
jeder Sonnenblid ohne Wirkung abpralit. 

Auf diefe Weife verftricben in meinem Außern 
Leben drei Jahre, während welcher Lady Megmerillis 
ftets die höchſte Zufriedenheit mit mir an den Tag 
legte, in jo fern nämlich, als fie nie tabelte; ein 
fobendes Wort zu fagen, erlaubten ihr ihre Grund— 
fäge nicht, und jede gemüthlide Negung ift ihrem 
Weſen fremd, Wie es mir innerlich ergangen, mögen 
Sie ermeflen, wenn ich Ihnen fage, daß mein Suchen 
noch immer fruchtlos geblieben. Im eriten Jahre vers 
lieh ich mich auf ein zufälliges Begegnen. Als bas 
fehlſchlug, entichloß ich mich, Gemäldegalerien, Eon» 
jerte umd was es font an Merhvwürdigfeiten gab, zu 
befuchen, Die Koften, die Dieß mir verurfachte, waren 
bedeutend; aber ich jcheute Feine, wo es galt, meinen 
Vater aufzufinden. Die Berhalmiffe meiner Mutter 
hatten ſich indejjen nicht günftiger gejtaltet, und jie 
wollte jejt meinen Bruder bei einem Kaufmann in 
die Lehre geben, weil fie Die Mittel zu einer gelehrien 
Erziehung nicht mehr erfchwingen fonnte. Sie fönnen 
fi denken, wie mich diefer Gedanfe emporte. Wenn 
auch nur mein Stiefbruder, jo fand er mir doch im— 
mer nahe genug, um eines Tags einen Schatten auf 
mein Leben werfen zu fünnen, und befhalb ließ ich 
mir von Lady Megmerillis ben Gehalt eined Jahres 
vorftreden und fandte bie Summe meiner Mutter mit 
ber Beringung, meinem! Bruder Damit zu einer ans 
fändigen Yaufbahn zu verhelfen. Meine Bedürfniſſe 
nahm ich einftweilen auf Kredit und gedachte nad 
Berlauf des Jahres mit dem wieder fließenden Gehalt 
die Schuld zu berichtigen. Doch häuften fi) gerabe 
jegt meine Ausgaben. Lady Megmerilis lud mic 
ein, Die Abende im Salon zugubringen. Eie hatte 
ſich in dieſen zwei Jahren fo ganz überzeugt, welch uns 
bebeutende Role ich Männern gegenüber zu fpielen vers 
möge, daß fie es unbedenflich fand, wenn ich vor ber 
Elite der Hauptitadt auftrat. Um neun Uhr zog id 
in ben Ealon binunter und nahm meinen Platz im 
Kreije hochgeſchmückter Damen ein, von denen feine 
mich eines Worted würdigte. Die Männer dagegen 
warfen oft einen Blick auf mich, in dem ich Die Frage 
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las, wer wohl biefe Blondine feyn möge? Die Ants 
wort gab fih aber alsbald jeder felbft: ein fo ganz 
unbeachtetes Weien, das in der Gejellichaft auf feine 
für die Gefellichaft geltenden Höflichfeitsformen Ans 


fpruch machen Durfte, mußte ja zum Haufe gehören ' 


und irgend ein zweideutiges Amt in der Familie ver⸗ 


walten. Außer dieſen gewöhnlichen Abenden gab es 
aber auch glänzende Feite, Bälle, Conzerte, zu benen 
bie Diplomaten, ausgezeichnete Fremden und was bie 
Hauptftadt gerade an iflufteen Perſonen aufzuweiſen 
hatte, eingeladen wurden, und biefe Tage waren es 
hauptſaächlich, an die fih bald meine ganze Hoffnung 
fettete. — War er in London, fo mußte er ficher 
feinen Weg bierber finden, mußte, durch eine wun—⸗ 
berbare Fügung des Geſchickes, feiner Tochter hier bes 
gegnen. Mit fteigenter Erwartung fah ich dieſen 
Beften entgegen. Ich fchmüdte mich dafür wie zu 
einem Brautgelage. Ein jchöner neuer Anzug wurde 
beftellt, Stoff und Farbe forgfältig aufs Kleidſamſte 
berechnet und feine Ausgabe geachtet, wo es galt, vor 
ihm zu erjcheinen. 

Ih brauche Ihnen nicht zu fagen, lieber Doctor, 
daß meine Hoffnungen bis jezt unerfüllt geblieben 
find? Dabei hat meine Geſundheit bedeutend ge— 
litten. in leiſes Feuer brennt verzehrend in meinen 
Adern. Deine Nächte find unruhig und von böfen 
Bieberträumen geitört, in meinem Kopfe ift es wüͤſte, 
und babei jo wire und voll, baß ich mich oft auf bie 
gewöhntichften Dinge und Namen nicht befinnen fann. 
— Daß ih die Ruhe, von ber Sie fprechen, nir- 
gends finden kann, werden Cie jejt einfchen, fo wie 
bie Unmöglichkeit in meine Heimath zurüdzufehren. 
Lieber tauſendmal flerben, als jest unter dem Dache 
meiner Mutter eine Zuflucht juchen! Nein, nimmere 
mehr! — Auch könnte ich England unter feiner Bes 
dingung verlajjen; benn ich habe bedeutende Schulden, 
und meine Gläubiger würden mich zurüdhalten. Aus 
biefjem Grunde muß ich auch wuͤnſchen im biefem 
Haufe zu bleiben. So lange ich bier im einer feiten 


Stellung bin, haben die Beute Gebuld, in ber Er, 
wartung, dab ich beim naͤchſten Quartal einen Theil 
abtrage. Ürführen fie, daß ih Lady Megmerillis 
verlaffe, jo würden fie fich meiner Perſon und meiner 
Sachen bemäcdtigen, und wie follte ich ea nach ſol⸗ 
her Schande wagen vor meinem Vater zu erfcheinen?* 

Sie ſank erichöpft in bie Kiffen zurück und ſchwieg. 
Ich faltete indefien meinen moralifhen Regenſchirm 
zufammen und wanderte gebanfenvoll im Zimmer auf, 
und ab. — Bas war bier zu tbun? — Die fire 
Idee, die ſich ihrer bemächtigt, mußte fie im das 
Irrenhaus führen, das war far. Aber wie jie heilen ? 
Und dann waren auch noch ihre Schulden zu bebenfen, 
und Lady Megmerillis Abneigung gegen alle Bruſt⸗ 
franfheiten. Daß hier Anlage zu diefem Uebel vor⸗ 
handen fen, ließ fich nicht laͤugnen, und wenn ich 
ed auch nicht ſehr hoch anſchlug, fo durfte ich doch 
bie Eriftenz beffelben nicht verheimlichen. Ich war 
in einer fatalen Lage. 

Ein leiſes Pochen, das meine Kranke mit einem 
»come in« beantwortete, unterbrach meine unerfreus 
lichen Betrachtungen. Ein feines Zöfchen trippelte 
mit neckiſchem Anftande zu mic her und meldete mir 
unter allerlei Kopfverdrehungen, ihre Labrship lafie 
mich erjuchen, zu ihr zu fommen. — Die Zeit war 
ihr wahrfcheinlich zu lange geworben. Als ich. wie 
ber vor ber Herrlichen ftand, mußte ich mich erſt ſam— 
meln, ebe ich ben geforderten Bericht ablegen Tonnte, 
Ich wiünfchte natürlich, dem armen Mädchen auf feine 
Weiſe zu ichaden, im Gegentheil ihr von ber Gnaͤ⸗ 
Digen jeden Schup und jede Hülfe zu enwirfen, bie 
eine jo troftlofe Page erforderte. Ich erflärte daher 
Lady Megmerillis, die Brut jey allerdings angegriffen, 
alles aber lafle erwarten, daß bei guter Pflege und 
größerer Ruhe das noch frische Webel ſich leicht heben 
werde. Ein furzer Aufenthalt am Meere oder auf 
bem Lande wäre fehr rathſam. 


t5oriiegung Telgt.) 


Avrrefpondenz- Hadrigdten. 


Aus der Weftfchweiz, April. 
Beltungtmweien, 


Der hoͤlliſche Beil, ben der alte Gutenberg heraufbefchworen 
und melden man ver ber Grfinbung bes Dampfes mit bem 
eminöfen Mamıen „Brefbengel“ bezeichnete, freut ſich bei uns 
bereits feit zwanzig Jahren einer faft fhranfenlofen Freiheit. 
Gr ſchüttelt und rüttelt, er mwühlt und nagt nach Herzensiuft, 
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und dennoch flieht unfer beſcheidenes Ehweigerhäuschen, das mar 
Girgenoflenihaft nennt, noch, und hat fegar eiliche Erbbeben 
und eine Haupt- und Fundamentalreparafur glücklich überflans 
den, nad weicher es num wohnlichtt und foliber daſteht als je, 
während viel ftolgere Staategebäude, wo ber norbenannte Höllens 
geift unter Heben Siegeln verwahrt gehalten wurde, unter ber 
Zeit wacklicht geworben find, Mit als ob ich hiemit ben Ber 
weis zu leiſten gebädhte, der Prefbengel ſey nun ben Flegel 
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jahren entwachſen und habe das leitige Mühlen gänzlich an ben 
Magel gehängt. Die Woral meiner Fabel gebe ih Ihnen vielleicht 
weiter unten zum Beften. Borläufig wollte ih ben Leſern bloß ber 
greiflich machen, daß bie Tenfelsbrut, bie man ſchweiztriſcht Jour⸗ 
naliſtit wenn, weniger gefährlich ift, als ihr Muf, bamit fe ich 
um fo eher bewegen laffen, an meiner Hand eine fleine Umſchau 
unter berfelben zu wagen. Alſo frifh hinein in ven ſchweiſeri⸗ 
fen Zeitungewald, wo's von jeden Zweige fallt, welde Vhraſe 
jedech nicht eiwa fo zu beuten it, als ob alle unfere Zeitungs: 
ſchreiber auf grünen Zweigen fäßen; ee muß gar mandıer mit 
sinem bürren Aſte vorlieb nehmen, Auch fehlt viel daran, daß 
+6 lauter Nactigallen wären; wir finden eine ſchoͤnt Zahl kräch⸗ 
zender Naben, feifender Elſtern, imsbefonders viele Nohripapen 
und dann auch nicht wenig Kukuke unter ihnen, aber umgekehrte, 
melde Feineswegs die eigenen Gier im fremde Mefler tragen, 
fondern im Gegentheil das eigene Meft mit fremden Gier füllen. 
Nah bem offiziellen Verzeichnif der eidgenshlichen Central⸗ 
pofdireftion für das Jahr 1851 eriheinen in ber Schweiz zwei⸗ 
hundert und vier perlediſche Blätter, Darunter find 44 blofe 
Amts und Anzeigeblärter; 5 find wiſſenſchaftlichen, 11 religiöfen, 
19 gewerblichen cder landwirthichaftlichen und B beleteiftifchen 
Subalts. Der politifden Zeitungen zählen wir hundert und 
fiebjehn, aljo ungefähr eine auf zwanzigtauiend Seelen, ober 
gerade fo viel, als Mitglieder unferes Boltshaufes, des Natienal ⸗ 
rathe. Davon find 88 in beutfcher, 25 im franzöſiſcher, 3 in 
italienijcher und 1 in romanifcher Sprache geihrieben. Dem 
rabifalen Pringip in feinen verſchiedenen Schaftirungen mögen 
ungefähr 74 Bläter dienen, bem conferbativen höchſteus 43. 
Ven legteren ſtehen die fatholifchen fümmtlih unter ultramen- 
tancem Ginfuß; von dem erfleren mögen ungefähr ein Wiertels 
hundert in's Rothe hinüberſchillern. Um ihr Leben lümmerlich 
zu friſten braucht eine Zeitung bei uns durchſchnittlich wenig⸗ 
ſtens ſechehundert Abonnenten. Bon ben hundert und fiebjehn 
politifhen Blättern, bie wir befißen, erreicht mehr als eines 
biefe Zahl nit und wird jhen nah wenigen Quartalen aus 
ber Zahl der Lebenden verſchwinden, um andern Gphemeren 
Plag zu machen. Mur wenige bringen bie Zahl ihrer abgefejten 
Gremplare auf etliche tauſende. Mehmen wir fehshundert ale 
Durchſchninezahl an, fo erhalten wir als Totalfumme ter Zeir 
tungsabonnements ficbzigtaufend umd etwas darüber. Da man 
aber auf jebes Abonnement wohl ein halbes Dutzend Leſer rech⸗ 
nen fann, inbem bie meillen Abonnements von Leſecirkeln, 
Kaffee und Schenlhäuſern herrühren, fo erhalten wir ſchließlich 
eine ganz refpeftable Armet von Zeitungelefern, welde an Zahl 
nahezu jener ber ſtiumberechtigten Bürger gleihfommt, 
(Bortiepung folgt.t 


Don der WBupper, April. 
thortleguna.) 
Metigiöfe Iuflänte, 


Die focialen Lebeneverbältniffe ver Bevoͤllerung find haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch bedingt, daß tie allgemeine Grwerbsauelle bie 
Inbuftrie ih. In Düſſelderf, Köln, Koblenz ſieht man Sels 
baten, Beamte m. ſ. f.; im Thale find nur wenige Beamte vor⸗ 
banden, Soldaten gar nicht. Dazu fomnt, daß die Stat fo 
zu fagen über Nacht entſtanden iſt; daher kaun vom Patrigiern, 
von altın Familien, von einer mannigfacdhen Gliederung der 
Breoölferung und von Häbtifher Eitte nicht bie Mere feyn. Die 
Bergangenheit it fein Band, das bie einzelnen Theile ber Stabt 
in ein organiſches Berhaͤltniß bringen fünnte Die Millionäre 
batiren ihren Reichthum aus der meueflen Zeit. _ Der Genius 
it das einzige, wedurch fih Miebriges und Hohes herausfiellt, 
das einzige, was einigermaßen Licht in das Chaes ber Geſell⸗ 


ſchaft bringt, Nanıen wie be Werth, de Kaudas, Mölfing, 
v. d. Heydt, Wichelhaus u. a. nennt man mit einem gewiſſen 
Hefpekt, weil man unmwillfärlih an bie vielen Millienen dentt, 
die hinter dieſen Namen Reden. Der Uebergang vom Reid 
thum zur Armuth iſt nicht ein allmähliger. Die Unbemittelten 
find im BVergleih zu den Bemittelten fo groß an Zahl, daß 
dadurch viele ſtaͤdtiſche Einrichtungen unmöglid werben. Wir 
haben z. B. feine Stadtbibliothel, nicht einmal ein Theater, 
Gin Gebäude iſt zu biefem Behufe errichtet werben, aber man 
bat es wieder verfauft, weil fh nicht die erforberlihen Zur 
ſchauer eintellten. Der Babrifarbeiter hat anderes zu thun, 
als feine Zeit den Mufen zu widmen, und die Babrifbeflger und 
Kaufleute können zum Theil fen megen ihrer religiöfen Rich: 
tung bas Theater nicht beſuchen. Es it bas eim wichtiger Punkt, 
weil er und auf einen Gheraftergug führt, ber das Wupperthal 
feit geraumer Zeit gefennzrichner bat. 

@s it. nämlich das Thal arm an allem geiligen Leben, Die 
Profa der Fabriken, die Profa bes Rechnens nimmt bie ganze 
Bote in Aniprud. Nun ift aber der Menſch einmal nicht eine 
bloße Berfiandesmafhine, Sondern er trägt auch den Funken 
der Gottheit im fih, ber ebenfalls zu feinem Rechte gelangen 
will. Mannigfaltige Mittel und Wege, um ihm zu biefem 
Rechte zu verhelfen, find micht vorhanden; deßhalb concentrirt 
fh das ganze ibeale Beben des Thalbewohners im religiöfen 
Leben, Die Hantlungsbüder und bas Geſaugbuch machen bie 
Bibliothef des Fabrifanten aus; ber Sonntag if ter einzige 
Tag, an dem ber Mrbeiter zum Bewuſitſeyn darüber gelangt, 
daß er ein Menſch if, fo gut und fo ſchlecht als alle audern 
Meniden, und daß vor Gott fein Anſehen ber Perſen gilt. 
Das Thal hat daher, wenn man will, einen pietiſtiſchen Cha— 
after; die Herzlofigfeit des Geldes jücht auf ber einen, bie cons 
centrirtele Froͤmmigkeit auf ber andern Seite. Die in ben Gons 
fehienen gegebenen rreligiöfen Gegenfäge beftchen bier noch im 
einer Schärfe, wie nicht leicht anderswo. Die Meformirten haben 
nichts zu ſchaffen mit ben Lutheranern. Als Krummachtre unter 
ber Hand die Agende ber reformirten Kirche ertreyiren wollte, 
nämlich dadurch. daß er biefelbe ſtückweiſe nach einander ber 
Gemeinde plaufibel zu machen juchte, ba trennte fi ein Theil 
der Gemeinde und berief einen reformirten Weiftlihen aus Hols 
land, Im Jaht 1848 haben zwar bie Meformirten die Agende 
über Bord werfen fünnen, aber die nieberländijch- reformirte, 
Kirche beſteht nah mie vor in ihrer urfprünglihen Strenge, 
Bu ihr befennen fi mehrere der angeleheniten Familien von 
Giberfeld, 5 B. Kari und Daniel v. d. Heydt, während ber 
Minifter, Auguſt v. d. Heytt, bei der veformirten Kirche ges 
blieben. Kart w. d. Heudt iſt wohl der geiftig bebeutenhile ber 
trei Brüder; ich erwähne nur, daß er neh im fpäten Alter 
griechiſch gelernt hat, um das Neue Teſtament in ber Urſprache 
Iefen zu fönnen. Auf feinem Etubirzimmer ficht man eine aut 
gewählte Bibliorhet von bifterifchen und theelogifhen Werfen. — 
In keipzig, in Hamburg, in Bremen if der reichſte Mann ber 
erde Dann der Stadt; im Thale wimmt der Geiftliche den erften 
Mang ein und unterfcheidet ſich ebenfo qualitativ vom Millionär, 
wie etwa in Danzig der Meigenhäntler vom Holzhaͤndler. Mögen 
auch Holzhaͤndletr und andere Kaufleute Danzigs dem Weizen: 
händler in Bezug auf Reichthum nahe ſtehen, der Weizenhändier 
iſt dech ein berorzugtes Geſchẽpf Gotles, das mit fouveräner 
Verachtung auf die übrige Welt herabficht. Daſſelbe thut ein 
Paſter im Thale. Wie follte and des Millionär, beiten Gelbe 
beutel Die leibliche Nahrung für zahlreiche Arbeiter enthält, fich 
vergleichen Binnen mit bem Paftor, deſſen Kopf nit nur bie 
geiſtige Nabrung einer nch größern Anzahl von Arbeitern, jons 
tern auch Die geiflige Nahrung bes Babrifanten felbR in ſich birgt? 

1Eqluß feige) 
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Donnerſtag, 24. April 1851. 


In ten Ipelf-erifchen Gedichten des Machlaffes Läuft ber theurt Baden, an melden 
vie Benawfche Muſe fo Foflbare Perlen angerelbt bat, bis unmirtelbar im bie trofileien 
Tage, welcht jenen fo graufam zereiffen; mamentlih bezelchnen wie beiten Schlußſtucke: 
„Bild in den Strom,“ und „Bitel wichts,* den lezten ſchepferiſchen Kebensablmitt ves 
Dictert. Diefe beiden Gerichte gemahmen uns jezt mie gramitene Denkſtelut, mit denen 
der Genius der Dichtert veffen lezte Pfade hienleren bezeichnen wollte. 


Aus Lenau’s Naclaf. 


Eis michıs! 
(Zepiember 1844.) 


’3 iſt eitel nichts, wohin mein Aug’ ich hefte! 
Das Leben ift ein vielbefagtes Wandern, 

Ein wüftes Jagen iſt's von dem zum andern, 
Und unterwegs verlieren wir bie Kräfte. 

3a fönnte man zum legten Exvenziele 

Noch als berielbe friſche Burſche kommen, 

Wenn man bem erjien Anlauf bat genommen, 
So möchte man noch laden zu dem Spiele. 
Doch trägt uns eine Macht von Stund zu Stund, 
Wied Srüglein, das am Brunnenftein zerfprang, 
Und deſſen Inhalt fidert auf den Grund, 

&o weit es ging, den ganzen Weg entlang. 
Nun ift es leer; wer mag daraus noch trinken? 
Und zu den andern Scherben muß es finfen. 


‚ Blick in den Strom. 
(Zepiember 1444.) 


Sabft du ein Glüd vorübergehu , 
Das nie ſich wieberfindel, 

Iſl's gut in einen Strom, zu ſehn, 
Wo Alles wogt und ſchwindet. 


DO, ftarre nur hinein, hinein, ' 

Du wirft es leichter miſſen, 

Mas bie, umd ſoll's bein Liebſtes ſeyn, 
Dom Herzen ward gerifien. e 
Blid' unverwandt hinab zum Fluß, 
Bis deine Thraͤnen fallen, 

‚Und jieh durch ihren warmen Guß 
Die Fluth hinunterwallen., 


Anafafind Grün. 


Hinträumend wirb Bergefienheit 
Des Herzens Wunbe ſchließen; 
Die Seele fieht mit ihrem Leid 
Sich jelbft vorüberfließen. 


Meine Patienten. 


(Borriewang,.) 


Lady Megmerillis war damit fogleih einverftan- 
ben und hieß mich ber Kranken fagen, fobald fie wohl 
genug fey, um eine Heine Reife zu unternehmen, möge 
fie ohne weiteres über fi verfügen. Ih wagte bie 
Bemerkung, das arme Mädchen werde vielleicht die 
Koften ſcheuen, indem ihre Familienverhälmnifle fie zu 
manden Opfern gezwungen, bie ihre Mittel übers 
fliegen. „Ih will ihe ihren Gehalt für die Drei 
nädften Monate bezahlen, bamit muß fie fih eins 
richten fo gut fie kann,“ erwieberte fie mit flolger 
Mürde und verabfchiedete mich zugleih mit einem 
leichten Kopfnicken. 

Hier fie. ich num wieder in meinem Stübchen, 
habe meinen Armſtuhl dicht an das Fenfter gerüdt, 
meine Gigarre angezündet und blaje gewaltige Wolfen. 
Aber in mir fieht es mißlich aus. Luna dort droben 
mag mid anblinzeln jo viel fie will, ich Tann ber 
Kofette heute mit feinem Liebesblide dienen; felbft ber 
fteinerne Herzog dort lächelt fie noch ſympathiſcher an. 
Es ift fein Spaß, fo ein ganz verjahrenes Menſchen⸗ 
leben vor ſich zu ſehen, das man auf keine Weiſe 
wieder in das rechte Geleiſe bringen kann. Kein Auss 
weg als ſechs Bretter und zwei Brertchen, und Diefe 
zu zimmern muß bem. großen Baumeifter überlafien 
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bleiben. Armes Mädchen! was müzt dir mein Mit- 
feib? Und doch ift es etwas, benn bie andern werden 
dich fchelten, verachten, baß bu nicht weifer gehandelt; 
als ob bu hätteft weile handeln konnen, fo lange bu 
das blinde Werkjeug einer firen Idee warft! Armes 
Mädchen! arme Menjchheit! Denn jeder von und fann 
demjelben 2oofe verfallen. ’ 

Diefen Morgen noch mußte ich meiner Franken 
verfündigen, was Lady Megmerillis über fie beichloffen. 
Ih kann nicht befchreiben, wie ſehr fib meine Natur 
gegen dieſes mir aufgedrungene Amt firäubte, Es 
that wahrlich North, daß ber Engel ober Dämon in 
mir mich beim Schopfe ergriff und mid; vor das Haus 
fhleuderte, um ben unwilligen Buß dieſe Richtung 
einichlagen zu laſſen. Unb welche Scene wartete 
meiner! Gott fey gedanft, DaB fie hinter mir liegt! 

Das arme Mädchen fah unter den obwaltenden 
Umftänden feinen Ausweg, als Aufnahme im deut⸗ 
fhen Hoſpital zu fuchen und bort ihre Herftellung 
abzuwarten. Mittlerweile wollten wir vor Jedermann 
geheim halten, wo fie fi befinde, und dieß ſowohl 
ihrer Gläubiger wegen, ald weil es ihrem Wieder 
eintritt in eine ariftofratifche Familie binberlich feyn 
konnte. Mir fchien ed aber böchft aweifelhaft, ob fie 
je wieder fo weit hergeftellt werden könnte, um fi 
ber Erziehung widmen zu können; ich drang Daher 
abermals in fie, in ihre Heimath zurüdzufehten und 
dort ihre Herftellung abzuwarten. Zugleih bemerkte 
ich ihr, daß fie den Gedanken, ihren Bater zu finden, 
einige Zeit nothwendig ganz aufgeben müſſe, weil 
dieß fie in beftändiger Aufregung erhalte, bei ber 
fein Heilmittel anjchlagen fönne, In der Heimath 
aber fünne fie ja nicht beffen ihn zu finden, da er 
auf Reifen fey. 

Eie hörte mich ungeduldig an und verficherte 
mir auf's beitimmtejte, baß nichts fie bewegen werbe, 
England zu verlafien; ja, brächte ich jie an Bord eines 
Schiffes, jo ſtürzte fie ſich vom Verdeck und fuchte 
das Ufer wieder zu gewinnen; nichts follte fie halten. 
Da feine Ueberredung half, blieb mir freilich feine 
Wahl, ald die Arme in's Hoſpital gebracht zu fehen, 
wo ich fie zuweilen zu beiuchen verſprach. Lady Meg- 
merillis, bie in's Geheimniß gezogen werben mußte, 
hielt dieß gleichfalls in ihrer Lage für's zweckmäßigfte 
und forderte mich auf, ihr von Zeit zu Zeit über den 
Fortgang der Kur zu berichten. Für die Mühe, die 
fie mir bis dahin verurſacht, honorirte fie mich fehr ans 
Rändig und trug überhaupt alle Koften ber Krankheit 
bis zum Momente, wo Fräulein Köhler ihr Haus 
verlief. Manche mögen tadeln, daß fie biebei ſtehen 
geblieben; aber für eine rau, die nichts mit ihrem 
Herzen, alles mit ihrem Kopfe abzumachen hat, war 
bieß jchon mehr, als was die bloße ®erechtigfeit von 
ihr forderte, Man muß alſo billig fern und ihr nicht 
zumutben, was fie nach ihrer Natur nicht leiften konnte, 


Als ich die Pranfe das nächftemal beſuchte, fand 
ich fie Schon im Garten figend und ſtark genug, fi 
beichäftigen zu fönnen. Sie klagte indefien über ihren 
Kopf, über ihr Gedächtniß, und war unrubiger als 
je. Sie bat mich dringend, ihr eine andere Stelle 
zu ſuchen. Ich verficherte fie, baran ſey noch gar 


nicht zu denken. Sie ftellte mir vor, man werde fie 


bier nicht mehr fange behalten, weil dieß gegen bie 
Hausregeln fey; fie müßte dann auf eigene Koften leben 
und vom Gelde zehren, das eigentlich ihren Gläubis 
gern gehöre, UWeberdem würde ja bie feine Summe 
nicht fange reichen. In dem allen hatte fie vollfoms 
men recht und ich verjprach mich zu befinnen, Was 
war aber ba zu thun? Wem fonnte man biefed 
arme Gejchöpf ald Lehrerin empfehlen? Ich ließ mich 
bei Lady Megmerillis melden und trug ihr die Sache 
vor. „Sie muß in ihre Heimath zurüd,* verjejte biefe 
mit ihrer tonloien Stimme und ber eiöfalten Ruhe, 
bei ber einem bie Gaͤnſehaut überläuft. „Ich werde 
für Die Ueberfahrt jorgen, ich werde das Billet löfen; 
Eie bringen fie gefälligt an Bord, übergeben fie bem 
Kapitän und bitten ihn, bei feiner Landung einen 
Wagen zu nehmen und fie auf die Station ber Eifens 
bahn zu bringen, dort für ihre ganze Route zu bezahlen 
und dem Sondufteur ein wachſames Auge zu empfehe 
len. Die Koften trage ich." — Ich wandte ein, fie 
wolle durchaus wicht fort. „Sie muß!“ erhielt ich zur 
Antwort, und ich fühlte, daß dieſes Muß wirklich ein 
folches war; fein Muß, das mir in meinem Leben vors 
gefommen, bat mir je fo infallibel gelautet. — „Sie 
fagen ihr, ihre Abreife vette fie vor Rewgale, wohin 
ihre Schuldner fie zu feden drohen. Das wird fie 
auf bie Beine bringen.” 
(fertfegung folgt.) 


Bon der ligurifcben Küfte. 


(dortiesung.) 


Bis Porto fino gegenüber laufchte ich dieſen 
Belehrungen mit der andachısvollften Hingebung; als 
der Spiegatore aber ben phantaftiihen König Franz 
den Erften glüdlih von Pavia her in das Schloß 
Eorvara gebracht und mir bie Fenfter bed Gemaches 
angebenter hatte, in welchem er bis zu feiner Abfüh- 
rung nach Barcelona gefangen gehalten wurde, wirkte 
das Beifpiel der Mehrzahl meiner Reifegenofien fo 
mächtig auf mid, daß ih, mit dem Kopf an bie 
harten Rippen der Barfe gelehnt, allgemach einnidte 
und nicht eher wieder erwachte, als bis das Flappen 
des großen Segels, in defien Schatten wir uns vor 
ber heißen Mittagsfonne geflüchtet hatten, an mein 
Ohr flug. — „Was gibt es?“ fragte ich den Geiſt⸗ 
lichen neben mir und ſchaute empor. — »Ecco La- 
vagna, Signor!« war bes frommen Mannes Antwort. 
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»Pah, burle, padre mio; & Mogonza« (Scherz, Herr 
Pater; es it Mainz), Der Minorit ſah mich höchſt 
erflaunt an, denn er mochte glauben, der Echwinbel, 
welcher jejt aller Orten in ben Köpfen der Menſchen 
foudt, babe auch mid ergriffen. . Die Gefahr war 
jedoch nicht jo groß, ald ber gute Mönd glauben 
mochte. — „Eie ſcheinen einen lebhaften Traum ger 
habt zu haben," jagte er gutmüthig lächelnd. — 
nAllerdings, Here Pater, Ich ſah mih nad Mainz 
verſezt und nahm eben, ba ich mit bem dortigen Bi« 
{hof und feinen fämmtlihen Domherrn nach Califor⸗ 
nien auswandern wollte, von dem in der Abendfonne 
glühenden Dome Abichied, als ich erwachte und dort 
auf ber Küfte, feine zweitaufend Schritte entfernt, 
denjelben Dom, von dem Glanz der Abendionne über- 
goſſen, vor mir erblidte." Der geiftliche Herr war 
an ber liguriſchen Küfte befier zu Haus ald an ben 
ſchönen Ufern unjeres Rheins, und. e8 hielt ziemlich 
ſchwer, ihn über bie Alpen zu bringen und dem Laufe 
des Rheno, den er, wie er aufrichtig geftand, bisher 
für einen italienifchen Fluß gehalten Hatte, folgen zu 
laſſen. 

Wenn die Kirche zu San Salvadore von Lavagna 
auch nicht ganz fo majeftätifch in die Luft emporſteigt 
wie der Mainzer Dom, jo it doch die Aebnlichkeit 
zwiſchen biefen zwei Gotteshäufern, aus einer gemwiffen 
Entfernung geiehen, fehr täufhend. Wie in Mainz 
flankiren zwei jchlanfe Thürme die Borberjeite mit 
dem Haupteingange, wie bert wölbt fidh hier über 
dem Hauptaltar eine herrliche Kuppel; felbft bie einen 
Theil des Gebäudes verbedenden verunftaltenden Ans 
bängfel von Buden und Behältern aller Art finden 
fih an beiden Orten in ganz gleicher Weije. Die 
Taufhung, welcher ich mich einen Augenblid hingab, 
war jedoch nicht nachhaltig, denn bie mit Dliven- 
bäumen und Pinien bededten Berge drängen fi im 
Halbfreis gegen das Städtchen heran, als wollten fie 
es in die See treiben, und brei größere Boote, bie 
halb auf dem Sande lagen, und eine Anzahl Heiner 


Fiſcherlaͤhne machten den ganzen Reichthum ber Bars 
fehrsmittel von Lavagna aus, denn don einem 
Hafen oder einer Bucht ift hier nicht die Rede, Wenn 
ſich Die Lavagneſen von bebenklihem Wetter bedroht 
feben, zieben fie wicht nur ihre Segel, fondern ihre 
ganze Flotile ein; fie bringen fie nämlich mittelſt 
Winden auf das trodene Land, und «8 fann wohl ge- 
fchehen, daß man, um über die Steaße zu kommen, 
über eine Felufe fteigen muß, 

Die Conca legte vor Lavagna an, um Paflagiere 
und Güter aus- und einzufchiffen und den Aufgang 
bes Mondes zu erwarten; bie Bäter Minoriten ber 
gaben fih geradewegs nad San Salvadore, um dem 
Abendgottesdienſt beizumohnen, und ich ſchloß mich 
ihnen mit ber Mebrzahl unferer Reifegefährten am. 
Das Innere ber Kirche entfprach dem Meußern nicht 
und Die zwanzig bis breißig Perfonen, welche außer 
ber Echuljugend anwejend waren, verloren ſich in dem 
weiten nadten Raume; auch gehörten fie jämmtlich 
ber ärmften Klaſſe der Bewohner von Pavagna an, 
wie ich denn überall in Italien fand, daß vorzugs⸗ 
welfe die ärmere Klaſſe bes Volls es mit Gott hält. 
Als ich während unjeres Abendeffens dieſe Bemerkung 
binwarf, fagte der ältere Pater, darum ſey auch ben 
Armen das Himmelreih gewiß; der jüngere neigte 
fih an mein Ohr und flüfterte: „Unfere Kirchen wer⸗ 
den bald ganz leer ftehen, wenn Pio nono ſich mit 
Leuten wie ber Brigantesfilofofo verbindet.” Ich 
brauche wohl kaum zu bemerfen, baß diefer Ehren⸗ 
titel dem erft in den Himmel gehobenen unb dann in 
den Staub getretenen, aus einem idealen Leben plößs 
lich in die rauhefte Wirklichfeit gefchleudberten, ſehr 
gelehrten, aber fehr unpraftiihen Abbate Gioberti 
galt. Einer der beiden Italianiffimi hörte mit höhe 
nifcher Miene auf die Worte der Mönde und rief 
ihnen trogig zu: „Wenn ihr den Armen nichts mehr 
zu fchenfen habt, werden fie euch wohl auch aus den 
Kirchen bleiben.” 

(Bortfepung folgt.) 


Aorrefpondenz-WMadridten. 


Bon der Wupper, April. 
Schluũ.) 
Aeliglaͤſe Ant une Stimmung 


Die politiſche Richtung der Einwohner vom Thale ergibt 
ſich aus ber religiöfen. Im Allgemeinen Gerrit ber Gonfers 
vatiomus, aber eine confervative Michtung, wie fie eiwa von 


der Kreuneitung vertreten wirb, if bier midht vorhanden. Der 
Bupperthaler betrachtet bie Greigniffe vom Standpunfte ber Mes 
Tigion und macht bie confeflionellen Grgenfäge ſofort zu politiſchen. 
Ss im November v. I das BVerhältnig zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen ein drohendes wurde, mar man für ben Mrieg, für 
den Krieg des Protelantismus gegen ben Katholiciemus. Kar 
tholieiemus und Proteftantieums And die beiden Begenfäge, bie 
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jedem Urteil zu: Grunde Tiegen. Die Kreuzzeitung exflärt bie 
ſardiniſchen Minifter für Boltairianer; der Thalbewohner lobt 
tiefelben, weil er Me als halbe Proteftanten anfleht. Bei dem 
jüngfen Bewegungen in England nahm die Kreuzgeitung Partei 
für Mom, das Thal Partei gegen Mom.  Kengienberg, Gerlach 
n. a. bezeichnet man gemwöhnlid als orikobore Putberaner; ber 
erihobere Lutheraner im Thale denkt anders. Abſelutiſtiſch mag 
die Regierung zu Werke geben, dagegen hat er an und für ih 
nichıs einzumenden, aber wenn es eine Annäherung an Deſter⸗ 
reich gilt, fo werficht ex feinen Spaß. Biner ber angefeheniten 
und bebeutenbiien Theologen ber Stadt, ber Paſtot Sander, irat 
fogar vor furgem mit einer Meinen Schrift herwer, um wenige 
flens intireft Die Sache des Proteflantismus zu trennen von ber 
Sache der Kreugeitter. Gr verhehlt Äh darin nicht die Folgen 
eines Bruderkriegs in Deutihland, aber eben fo wenig will er 
ben Frieden um ben Preis einer Schwaͤchung bes Vroteflantie 
mne Die Ifrarliten, meint ber Verfaſſer, hätten fi verfündigt 
in den Etreite wiber die Benjamiten, aber man fünne ih auch 
verfündigen, wenn man im gerechter Sache nicht genug dem 
Herrn vertraue, wenn bie Lenfer des Staats fi wegbrängen 
liefen von der Stätte, wohin ber Herr Nie geitellt habe. Preußen 
bürfe nie vergefien, was es dem Gvangelinm zu verbanfen babe, 
nie vergeflen, wozu es ber proteſtantiſchen Kirche verpflichtet ſey. 

Die Furcht vor einer eimaigen Beeinträchtigung des Pros 
teſtantiemus hat zur Zeit einen fo Hohen Grad erreicht, taf 
fat jeder Schritt ber Begierung mit Mißtrauen aufgenommen 
wird, daß jelbit die ganze nächte Vergangenheit in einem an: 
bern Lichte trſcheint. Aeußerungen des Königs, der Miniſter, 
Reußerungen folher Männer, bie am Hofe Einfluß ausüben, 
werden jezt eben jo rifrig herworgefucht, ala fie früher unbeachtet 
blieben. Der Rönig ſoll einmal gejagt haben, Daß er nichts 
ſchulicher wünfde, als die Herfiellung des römifhen Heide, 
und taß er feinen Ruhm barin ſuchen würde, ber erfte Bafall 
tes Kaiſers zu ſeyn. Man erinnert fh, daß Les frühere oft 
beim König war, und nun ift es gewiß, daß man feit dem Jahr 
1843 Hetschvas amberes gewollt hat, ald man zu wollen ſchien. 
Die Unionspolitif wurde ergriffen, um ben nationalen Ges 
tanken zur Gelbfaufreibung zu bringen. Haſſenpflug handelte 
in Hefien im Ginverläntuifie mit Preußen; jeltt daß die Pa: 
rade zu Ehren des Prinzen von Preußen nit fatifanb, hat 
eben fo gute Gründe, als daß bie Oeſterreichet die Schlacht von 
Bagram verleren. Die Mobilifirung hatte lediglich tem Zweck, 
ben Bürger nahbrüdlih auf die Folgen bes Kriege aufmerkfam 
zu machen, um in Zukunft ungeitört handeln zu fünnen, um 
endlich mit dem lezten Ziele des Wollens hervortreten zu können, 
nämlich mit der Meitauration bes Katbolicismus in Deutſchland. 
Es fen ja netoriih, daß bie Noten und Unterhandlungen und 
Drohungen ber jüngften Zeit leerer Schein geweien. Mechnen 
Cie hinzu, daß fi die Iefuiten in Rheinland und Meilphalen 
fihtlih mehren, daß neue Klöſter in's Beben treten, fo können 
Sie fh ungefähr in bie Stimmung unferer Bevölkerung hinein 
verfepen Die preußiſche Megierung kann nichts thun und nichts 
laſſen, dem nicht fofort eine religieſe Bedeutung beigelegt wird. 


Aus der Weſtſchweiz, April. 
(Berifegung.) 
Jeitungdweien, 

Eins in's andere, gerechnet beträgt ein jührliches Zeitungs: 
obonnement ade bie zehn Branfen (neue Währung). Die 
Schweiger bezahlen alfe jährlich für ihre Zeitungsprefle ichs bis 
flebenmal Gunberttaufend Fraulen. Die liberalen Zeirumges 
fhreiber und Verleger fiigen von dieſer Summe ungefähr 
zwei Dritiheile, bie confersativen ein Dritthei. Die ulitar 
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montane und rohe Fraltion werben jede ein Fünftheil davon 
in Anfpruch nehmen, während drei Fünftheile ben Beriretern 
und Mortführern der gemäßigten Schattirungen der Parteien 
vorbehalten bleiben. Eie können bieraus mit ziemlicher Sicher 
heit auf ben Etand ter öffenifihen Meinung im allgemeinen 
fliegen. Und wofür bezahlt eigentlich unſer font fo haus 
bälterifhe Seuvreraͤn Zeitungseihreibern ans feiner Private 
fhatule einen fo brillanten Sold? „Eie finb jeine Lehrer,“ 
antwortet mir eine Stimme; „von ihnen erhält der Gouwerän 
feine poliriihe Bildung; von ihnen lernt er feine Rechte fennen 
und ausüben” Aber eine anbere Stimmt hir! ih rufen: 
„Barum nit gar! lehren, bilben! Wür's läftern werben fe 
bezahlt, dieſe magistri artis schimpfaloriae.“ Und wahr bleibte: 
geſchiarpft wird hüben und drüben, rechte und linke. Glaubte 
man den cenſtrrativen Blättern, fo wäre ber beſte Radilalt 
feinen Halbbagen werth, glaubte man ben rabifalen, fo wäre 
ber ehrliche Eonfervative für den Galgen reif. Glaubte man 
aber mas beiderfeits geihimpft wird, fo müßle man 18 ale 
eine pure Langmuth bes Himmels anſehen, daß fih nicht längf 
fbon ein Landregen von Pech und Schwefel über Das ganze 
Schweizer Laͤudchen von Genftanz bis zum Val bes Dappes er 
goſſen hat. Zum Hüd weiß mar, was abzurechnen it, und 
nebenbei lernt man ſich nicht umbefcheiden zu überheben. Die 
Bharaonen bezabiten gewiß jenen Rammerheren, ber ihmen 
täglich beim Frübftüd in's Geſicht rufen mußte, das fle ſter bliche 
Wenſchen ſeyen, nicht fo gut, als der ſchweiztriſche Sonverän 
bie ungefähr den nämlihen Dienſt verrichtenden Zeitungsichreiber 
bezahlt. 

Die meißten unferer Zeitungsblätter bewegen ſich in kan⸗ 
tenalen, alfo in fehr befchränften Kreifen. Die Benefs bes 
Mittelguts berfelben if ungefähr folgente: irgend ein Ebrgeiz 
in Duodezformat, der fih auf den Thronfeflel eines Kantons 
tegierungspräftbenten ſchwingen moöchte, bebarf eines äffentlichen 
Organs und gründet irgend ein „Blatt,“ oder eine „Beitung,“ 
ober einen Freund,“ oder einen „Anzeiger, ober „Bolrm,“ 
dem bie Rantonsfirma vorgeſezt wird. Gelingt die Spefulation 
nicht, fo geht bas Blatt nad ben Wahlen wieder rin; wird 
aber der Zweck erreicht, fo fommt bie Zeitung im zweite unb 
britte Hände, zumellen in bie eines Ihrer flüchtigen Santelente. 
Das gibt in ber Megel die loyalen Megirrungsblätter, fogenannte 
„Befzeitungen.* — Dber ein Drudrreibefiger hat nicht genügente 
Beihäftigung für feine Brefien; da macht er einen Berirag 
wit iegenb einen Advokaten oder Mrjte ohne Praris, mit einem 
Ubbée ohne Pfründe ober einem mißrathenen Gantibaten bes 
Lehrſache. So enifichen gewöhnlih die Dpvolitionsdlätter. 
Gs gibt keinen Ranton, wit Auenahme vielleicht von Uri 
und Unterwalden, ber nicht wenigſtens brei Zeitungen filte, 
nämlid ein Hofblatt und zwei Opvofitiondblätier, von benen 
gewöhnlich eines bem entſchiedenen Fortſchritt, das andere bem 
entichiedenen Rückſchritt buleigt. Es int aber auch Feine Hererei, 
eine ſolche Zeitung zu ſchreiben. Borne fommt ein leitender 
Artikel. in welchen je nach ber Farbe, die man hält, emtmeber 
den „Reattionären* und „Ullramontanen,” oder aber ben „leihen“ 
und Umſtürzletn“ vie befannsen Phraien auf den Pelz gebrannt 
werden, Dann fommen bie Meuigfeiten, melde gewöhnlich 
von einem Blatt in das andere übergeben, wie ter Sped, mit 
welchem ter felige Here von Mündhaufen feine Enten fing. 
Gs Tann gefcheben, daß man folden Zeitungeſpeck, der vielleicht 
zum erftenmal im Baſel verſchludt wurde, vierzehn Tage fpäter, 
nachdem er bereits durch eim oder zwei Dugend Blätter gegangen 
it, in einem Graubündner ober Wallifer Journale noch ganz 
unverbant wieder vorfindet. Hinten ned die Getreidepreiſe bei⸗ 
gejezt, und die Zeitung iſt fertig. 

(Bortiegung fsi.t.) 


Druck und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhaudlung. Verantwortlicher Mebakteur; Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


u 99. 


Freitag, 25. April 1851. 


Witles Trachten, elties Ringen 


Grid dein bischen Schen auf, 


Dis pie Abensgloden Mingen, 
@ril vann flcht ver rolle Lauf. 


Meine Patienten. 
Adertiegung,) 


Ih glaubte das felbft. Als ich meine Hiobs— 
botſchaft überbracdhte, ſaß fie lange da, ohne eine 
Miene zu verziehen, ohne ein Glied zu rühren, und 
nur das krampfhafte Zuden in den Munpwinfeln 
verrieth den innern Kampf. Ich wartete ruhig, bis 
fie die Sprache gewann. — „So fey es!“ jagte fie 
endlich, wie aus einem tiefen Traume erwachend, und 
hob das Auge zu mir auf, das matt und erlofchen 
blidte. Ih nahm ihre Hand und fand fie eisfalt. 
In der Hoffnung, fie dadurch zu zerfireuen, bat ich 
fie an die Vorbereitungen zur Reiie zu denfen. Da 
maß fie mich mit einem Blide, vor dem der meinige 
fih zu Boben fenfte, Armes Mädchen! welch unaus- 
fprechliche® Leid und zugleich welch bitterer Vorwurf 
lag Darin! Alſo auch ich fo hart, fo theilnahmlos, 
fo rauh — wie weh that das ihrem Herzen! Der 
Blick wird mich noch lange verfolgen. 

As ich am dritten Tage wieder fam, um zu 
fehen, wie weit fie mit ihren Reifeanftalten ſey, fagte 
man mir, fie fey ausgegangen. — Ausgegangen! — 
Ich fragte die Wärterin, wie Das ſeyn fünne? Sie 
hatte vorgegeben, nah Dem Hafen gehen zu müfjen, 
um zu jehen, ob ihr Water mit einem der heute ein: 
laufenden Schiffe anfomme, in welchem Falle fie mors 
gen nicht abzureifen brauche, An’s Einpaden hatte 
fie no nicht gedacht. Seit ih fie das leztemal ge- 
ieben, hatte fie mit Niemand gefprochen, faft Feine 
Nahrung zu fich genommen und immer ftier vor fich 
hingeblidt, auf jede Frage nach ihrem Befinden mit 
einem Seufzer und einem „ganz wohl” geantwortet. 


Ich beftieg einen Wagen und fuhr dem Strand 
zu. Wo aber fie ſuchen? Was fonnte fie vorhaben? 
Ich wandte mich an die Polizei und fezte diefe auf 
ihre Fährte, ich fragte überall, fuhr die Straßen auf 
und ab, erfundigte mid nad allen eingelaufenen 
Schiffen und fand nirgends eine Spur. Der Tag 
war ſchon weit vorgerüdt und nod immer waren 
meine Nachforfchungen gleich fruchtlos. Sollte fie 
gar zu Lady Megmerillis zurückgekehrt ſeyn? Und 
ſchnell trat ich in einen Laden und jihrieb ein paar 
Zeilen, die die Anfrage enthielten unb mit denen ein 
Bote in raſchem Laufe abgefertigt wurde. Keine halbe 
Stunde war vergangen, fo bielt Lady Megmerillis 
felbft in ihrem Wagen am Ujer. So raſch fie her 
beigeeilt war, jo wenig hatte fie der Vorfall aus 
ihrer eifigen Ruhe gebracht. Cie flieg aus, um Ber 
fehle zu ertheilen. Bootsleute wurden ausgeſandt, 
Matrojen mußten umberichwimmen, Kunbſchafter er 
hielten Aufträge, Belohnungen wurben ausgefezt, 
furz ein Syſtem im Großen organifirt, deffen Räber- 
were fih durch ihre Miene und ihr Geld wunderbar 
beflügelte. Alles lief, rannte, fehrie. Aber auch jezt 
ging Stunde nah Stunde dahin; ſchon fenfte bie 
Naht ihre Schleier auf und herab und noch immer. 
wanderten wir ohne einen Schimmer ber Hoffnung. 
umber. Der Abend war falt, der Sturm heulte; wo 
mochte das arme franfe Mädchen, ohne Nahrung, 
ohne Obdach umberirren? Ober hatten gar bie Falten 
Wellen fie ſchon aufgenommen? Ihr lezter Blid ftand 
wieder vor meiner Seele, Es war mir, als fagte fie: 
„Zert haft du Mitleid, und damals hatteft du feines?” 
Ich wollte mir Vorwürfe machen, aber die Vernunft 
ſcheuchte fir zurüd und nannte das innere Mißbehagen 
Schwaͤche. 
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Als es Mitternacht fehlug, fuhr Lady Megmerillis 
nah Haufe und ich eilte in das erftc befte Hotel unb 
warf mich auf ein Bett, mo bie Ermüdung mir auf 
einige Stunden die Augen ſchloß. Kaum bämmerte 
aber der Morgen, fo war ich ſchon wieber draußen 
und fpäbte im Nebellichte nach dem armen Mäpchen 
umber. Als es fünf Uhr ſchlug, war aud Lady 
Megmerillis ſchon wieder an Ort und Etelle und 
wandelte in ber bittern Kälte auf und ab. Eben 
wollten wir um eine Ede biegen, als und ein Zug 
Menschen entgegen fam, die etwas führten, dad wir 
nicht gleich erfennen fonnten. Als wir näher hin— 
fahen — welch ein Anblid! Großer Gott! fie war es! 


Unter einem Brüdenpfeiler hatten bie Schiffer 
fie bei grauendem Morgen bervorgejogen, und ba fie 
nicht gumvillig folgen wollte, Gewalt gebraucht. In 
der Anftrengung des Widerſtandes war ihr ein Blut 
gefäß geiprungen, und Gejicht und Kleider waren 
vom friſchen rotben Purpurſaft überftrömt. Ihr Hut 
war ihr entfallen, ihre langen blonden Haare waren 
aufgelöst, das bleiche Geſicht auf die Brujt gefunfen, 
Die wie gefrümmt ben Kopf nicht mehr zu tragen 
vermochte. Der Anblidt war überwältigend Ich 
mußte, bie hellen Thränen zu verfteden, die Hände 
vor das Geſicht halten, und jelbft Lady Megmerillis 
wandte fih, um Fafjung zu gewinnen, einen Augen: 
biid ab, „In das nächſte Hotel mit Der Unglüds 
lichen!” befahl fie jezt und ſchickte fih an dem Zuge 
zu folgen. Ich blieb einen Augenblick zurid, um 
einen Boten nad) dem nächſten Arzte zu fenden, denn 
ich fühlte mich unfähig hier Diente zu leijten. Wenn 
fie da6 Auge wieder aufihlug, mich wieder mit dem 
ſchauerlichen Blide anklagte — das wäre nicht aus: 
zubalten, das fünnte auch midy von Sinnen bringen! 


Der gerufene Arzt bemühte ſich um Die Kranfe; 
ich ftand in einiger Entfernung und fehrte Dem Auf— 
tritt Den Rüden zu. Als ich umblidte, jah ich Lady 
Megmerillid Auge forſchend, ald wollte fie den Kauf 
meiner Gedanken erſpaäͤhen, auf nich gerichter, Mein 
feuchter Blid fügte ihr alles und hatte dießmal Die 
Genugthuung, den ibrigen Davor Den Boden ſuchen 
zu ſehen. z 

Die Kranfe wurde indeffen auf ein Bett gelegt 
und alles angewendet, Die erfchöpften Lebendgeifter zu 
heben. Vergebens! Sie athmete Furz, der Puls ging 
matt unb das Kopffchütteln des Arztes verfündete 
und fein Urtheil. Ich gewann es endlich über mich, 
an's Lager zu treten, und fläjterte, ihre kalte Hand 
faſſend, ihr in’s Ohr: „Wie geht es Ihnen?“ Keine 
Antwort; doch jagte mir ein leiſer Drud, daß fie 
mich verftanden. Ich jezte mich neben fie, doch ie, 
bag mich ihr Blick nicht treffen konnte, und behielt 
ihre Hand in der meinigen. Sie erhielt den Gebrauch 
ber Sprache nicht wieder und fanf bald in einen 
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Schlummer, aus dem ſie nicht mehr erwachte. Im 
Zimmer war alles ſtill und ſtumm, nur der Pendel 
ber Uhr bezeichnete ben Schritt ber Zeit. Lady Meg— 
merillis ftand wie an das Fenfter gemauert und blidte 
hinaus, wo der erwachende Morgen bie bunten 
Streifen bed Frühroths am Himmel zeichnete. Als 
ich die jest völlig erfaltete Hand aus der meinigen 
zog, ſah fie ich gerade nad mir um und mein Auge 
fagte ihr, was vorgegangen. „Briebe ſey mit ihr!“ 
ſprach ich, auf das ruhige Antlig deutend, aus dem 
jest jede Spur bes Grlittenen verwiicht war, und 
breitete fanft eine Dede über die Todte. 


Am näcften Tage fuhr ein Leichenzug langſam 
die Straße hinab, dem eim einziger Wagen fih ans 
ſchloß; in Diefem faß ich. Auf Dem jchönen Friedhofe 
zu Brompton, wo den Tod eine Poeſie umgibt, Die 
dem Epos bed Lebens einen grünen Vorhaug feiht, 
jah ich ihre legte Ruheſtätte bereitet, die ein einfacher 
Stein mit ihrem Namen bezeichnet. Friede ſey mit 
ihr! ſagte ich Hier noch einmal und wandte meine 
Schritte langſam heimmwärts. Auf meinem Tiiche fand 
ich ein Biltet, in dem Lady Megmerillis mich zu ihrem 
Hausarzt ernannte. 


Echluß ed zweiten Nrtllelt.) 


Bon der ligurifchen Küſte. 


(Gertfegung.s 


„Wollen Sie nicht die Villa Fieschi fehen, He, 
ehe es Abend wird?" frugte mich ein fünfschn- bie 
fechzehmjähriger Buriche, der in einer Tbeerjade und 
fadleinwandenen Beinfleidern jtedte, als hätte er fie 
von einem weit beleibteren Sameraden geliehen, und 
die nadte braune Bruft mie feinem Schlapphut zu 
bededen fuchte. Der Burſche hatte die größte Aehn— 
lichfeit mit Freund Punch, diefelben großen Augen, 
biefelbe mächtig vorfpringende Naje, benfelben weit 
geſchlizten leden Mund, denjelben fatirijhen und 
doch gutmüthigen Ausdruck in ben ſtark marfirten 
Zügen. Ich nickte ihm beiſtimmend zu und nach zehn 
Minuten empfing uns ein überaus liebliches Mäbds 
hen, welcher die einfache, aber zierliche Landestracht 
und der Strohhut mit den gelösten Bändern, in 
befien Schatten zwei herrliche Augenfterne funfelten, 
allerliebt fand, Bon Gold, Marmor und Seide 
glänzten die Säle, fhimmerten die Gemaͤcher und an 
Statuen und Gemälden fehlte es natürlich nicht. Ei— 
nigen der leztern kam, wie es ſchien, bie Abends 
bämmerung ſehr zu flatten. Die Gärten, welche 
biejes prachtvolle Landhaus umgeben und fi an ber 
fanften Anhöhe weit binaufjiehen, wurden in ber 
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buftigen Abendfrifche burchftrichen, und es war gerabe 
noch Hell genug, um von einem Feldvorfprung aus 
auf einem der weftlicden Hügel die malerifchen Ruinen 
einer Burg, welche den Fieschi gehört haben foll, und 
nicht weit davon die Trümmer einer Billa zu feben, 
melde die Branzofen am Schluſſe des vorigen Jahr⸗ 
hunderts nichergebrannt und ausgeplündert hatten, ba 
aus ben Fenſtern Schüffe auf einen vorüberziebenden 
Heerhaufen gefallen waren. 

„Gin ſehr merkwürdiges Trümmerwerk,“ fagte mein 
Führer, welcher, nebenher bemerkt, auf fein Gewerbe 
trefflich eingeübt war und große Mundfertigfeit hatte, 
„von den Lanbleuten in der Umgegend heute mod) 
„Safine della Gontaminata, oder auch Condannata” 
genannt. Ich habe bie Gefchichte der Gontaminata 
erft diefen Morgen einem „engliſchen Mylordo“ erzählt, 
ber alles aufgefehrieben hat." — „Und wie lautet bie 
Gefhichte, wenn fie nicht länger ift als ber Meg 
von bier in das Wirthshaus?“ — „Wird von dem 
Weg, den wir einichlagen, unb unferer Eile oder 
Meile abbängen,* verſezte der Burfche lachend und 
zeigte mir zwei Reiben Zähne, wie fie feine der ber 
rühmten Doggen vom Et. Bernhard weißer und fchöner 
zu zeigen hat, „Eine gute Geſchichte,“ fuhr er fort, 
„it immer kurz, obgleich nicht alle kurzen Geſchichten 
gut find. Wir gehen dort durch die Drangenallee, 
beren Blüthen am Abend ben jüßeften Duft verbreiten, 
und fehren durch jenen Dlivengarten nach Lavagna 
zurüd.* — „Gut, gut, Tommafo; aber die Ge 
ſchichte?“ — „Hier ift fie, Herr. Ich ſage alfo —* 


| 
| 
| 


Der Burfche ſchwieg plöplih, zog feinen zers 
fnitterten Hut ab und begann das Ave Maria laut 
zu. beten, denn von Lavagna herauf und von Drei 
Seiten in ben Hügeln berüber ertönten die Silber— 
fiimmen ber Olödchen, welche zum Übendgebet mahn⸗ 
ten; zugleich wurde an dem Thor ber Pille das 
Zeichen gegeben, daß es gefchleffen werbe, und fo 
eilten wir ſchweigend durch die duftigen Gänge und 
ſchlugen den nächſten Weg zu dem Wirthshauſe ein. 
„Dieſes Zögern und Zaubern war nicht zufällig, 
Tommafo,* fagte ich zu dem Schelm, ald wir in bem 
Laubengang vor bem Haufe, den dunfelblauen, mit 
einzelnen Sternen fi ſchmückenden Himmel und bas 
das noch tiefer blaue Meer vor und, Platz genom« 
men hatten, „Ich bin für ein offenes Geſtaͤndniß, 
Herr,” fagte der Seine; „in ben Gärten der Billa 
erinnerte mich jeder Schritt daran, daß ich, nachdem 
heute noch nichts Redenswerthes über meine Lippen 
gefommen, eher Hier unten als droben Abhülfe ers 
warten bürfe; auch ſah ich es dem Herrn an, baß 
er mich nicht fo Fnauferifch abfertigen würde wie ber 
Mylordo, der mir brummend zwei Soldi in den Hut 
warf, welche eben hinreichten, ber alten Mutter ein 
Brod zu laufen.“ Id ließ ben wadern Burjchen in 
die Küche geben und fich einen tüchtigen Teller voll 
„Zuppa Genovefata" reihen, die er mit italienifcher 
Haft verzehrt haben mußte, denn er war nad fünf 
Minuten wieder an meiner Seite und begann nun 
feine Geſchichte zu erzählen. 

(Bertfegang felgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus der Graffhaft Glaz, April. 
Nenrore 


An einem fonnigen Apriltage ſtaud ih auf dem Et. Annen- 
berge bei Neurote und blidte rings im ben Thalfeflel ber 
Grafſchaft Glaz, dieſen merlwürdigen reigenden Anhängfel des 
gruͤnen Schleſiens, der wie eine Baſtien gegen Böhmen, Mähren 
und bas öfterreihifche Schleſten vorgefhoben ih. Es war nad 
ber preußiſchen Mobilmshung im Moveniber mehr ale wahr« 
ſcheinlich, daß das von hoben Gebirgemauern glei einem 
Bafin eingehegte Laͤndchen wieder zu einem Schauplage bes 
Kriege zwiſchen ben beiben maͤchtigen Nachbarn werben fünnte, 
welche feit einem Jahrhunderte, wo der große Friedrich biefes 
Arkadien für dae Haus Hohenzollern eroberte, einander midt 
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mehr feindielig gegenüber geftanden haben. Kortwährend brangen 
Zeitungsnahriten in unfern Gebirgewinkel, zu bem bie böh— 
miſchen Grenzberge herüberihauen, daß öflerreihifhe Krieger 
völfer die Grenzſtationen bereits im wachſender Stärke befezt 
hielten, und inabefondere Italiener, Kroaten und Ungarn nur 
auf bie Rriegserflärung Tanerten, um ihre wilden, beuteluftigen 
Schaaren durch bie Gebirgepäſſe in das Thalländhen au er- 
gießen, Die dießfeitige Grenzlinie blieb indeß immer noch uns 
befezt; nur die Kanonen ber Schon abgefperrien Bergfeftung 
az Rarrten ben drei @renzländern unb ihren feindlichen Bes 
wegumgen das quos ego! entgegen. Unterdeß ſchwamm zu 
unierem Erſtaunen [bon eine recht anfehnlihe Zeitungsente nach 
Neurode, und erzählte uns von einem Weberfalle biejes Städte 
Gens durch ungariſche Huſaren, welche auf originelle Weiſe 
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den katholiſchen Piarrer umb Glödfner mißhandelt und einige 
Bürgerhänfer geplündert haben follten. Die fabelhofte Nachricht 
hatte ih aus einem ſcherzhaften Privarbriefe als völliger Gruft 
in eine etwas leichtgläubige Zeitung verirrt, und man fiaumte 
über die Art und Weife, wie bisweilen Geſchichte gemacht wird, 

Der St. Annaberg ift ein intereffanter Umfihtspunft über 
das großartige Gebirgeihtater. Die fromme Werkthaͤtigleit hat 
von Neurobe her ben ziemlich fieilen Weg am gewaltigen Berg 
rüden binanf, einer überfandenen Ver zur Grinnerung, mit 
Kapellen beſtzt. Der Gipfel ift mit einer hübſchen Walfahrtetapelle 
und Ginfiebelei gekrönt, und um dieſe ber zieht ſich eine börfliche 
Kolonie auf ber andern Grite den Berg hinab. Der Ueberblid 
des Tholgeländes würbe noch umfaflenter feyn, wenn nice füblich 
ter Allerheiligenberg bei dem Dorfe Schlegel vorgefhoben wärt. 
Auch Hier if eine Wallfahrisfiche und Winfiebelei, an denen es 
in der katheliſchen Graffdaft überhaupt nicht fehlt. Ich weiß 
nit, ob das mittelalterlihe Cinſiedlerweſen, weldes ich jonkt 
nur aus der Geſchichte und aus Memanen kannte, in andern 
tathelifhen intern auch noch fe ſtarl kultivirt iſt wie in ber 
Grafihaft Glaz. Diefe modernen Ginfiedler ſind gewöhnlich 
arme Hantwerker, welche fleifiges Beten dem fleißigen Arbeiten 
vorziehen und als Zaren das Gelübde ber Ehrleſigleit abgelegt 
haben. Sie haben gemöhulih eine ziemlich bequeme Wohnung 
bei einer Bergfapelle und verridten bafür bie Glöcdnerdienfte 
bei derſelben. Außer einem fleinen Ginfommen von der beirefs 
fenden Pfarrlircht leven fie wie Beitelmönde von ben Almoſen 
der Rechtglaäubigen, und von der ungefalgenen Butter, melde 
die Landleute freigebig für bie Lampen ihrer Kapelle fpenden, 
bleibt noch genug übrig, um ihnen das Brob fett zu machen. 
Mebenher bringt der Handel mit Rofenfrängen, Hriligenbilbern, 
Wacholichtern und andern Requiſiten bes Kultus auch mod 
etwas ein; daher ift diefes Ginfienierleben jo erträglih, daß bei 
einer vielbeſuchten Wallfahrtefapelle, wie auf dem Spittelberge 
bei Glaz, auch Zmweifichler angetroffen werten. Ges find nch 
junge rüfige Männer im fhwarzen Ueberwürfen mit breitfräns 
pigen runden Hüten, teren glatte vothe Wangen, von feinem 
Barte umbüftert, erfreulihes Zeugniß von ber Gedeihlichkeit 
ihrer frommen Lebensweife abgeben. 

Anı nörblihen Buße des Annabergs liegt bie unſaubere 
Stadt Reurode, welde zur Zeit ihrer gewerblichen Blüthe in 
der Tuchweberei eben jo wohlbabenb war, als fie jet bei ver 
änderten Berhältnifien verarmt und von einem faulen Proles 
tariate überjhiwenme ih. An den Baumftumpf im Etabtwappen 
follte der Betteljad als entsprechendes Mitribut gehängt werben, 
Der Ort Bürge jählinge den Berg hinunter, zum linfen Ufer 
bes Walditz lüßchens, um jenfeıts mit meift bürftigen Gebäuten 
und fhmugigen Strafen noch ziemlih umfangreih den Stadt 
kreis fortzufegen. Darüber bim ziehen die gewaltigen Höhen, 
weldye bie weſtliche Seite tes Maldigthafes bilden, und in ber 
Ferne überragen fie die blauen impefanten Regel des Walden⸗ 
burger Gebirgte. Mehr oͤnlich ſchweift der lange hohe Rüden 
bes Gulenfanmes, mit der heben Gule und ben jedhs fühwent: 
lichen Keppen, auf benen ber große Friedrich mit 4'/, Millionen 
Thalern die Betgfeſtung Silberberg anlegte. Sie gilt für uns 
einnekmbar, wie der ſaͤchſiſche Kenigſtein, und überfland 1807 
gluͤdlich die erite Belagerung durd die Frauzeſen. 


dAertiegung Felt.) 


Aus der Weſtſchweiz, April. 
tdorttehung.) 
Zeitungeweſen. 
Erlauben Sie mir num nech, Ihren Leſern etliche Blätter 
namentlich verzuführen, welche ſich über biefes journaliſtiſche 
Mittelgut erheben und über ben engen fantonalen Kreis hinaus 








Gisen 


eine allgemeine ſchwtiztriſche Bedeutung fi erworben haben. 
Zuerſt nenne ih die „nee Zürder Zeitung,“ das mit vielem 
Talent rebigirte Organ der liberalen Bourgeoifle. Wie in einer 
eleganten Gondel ſchauleln wir mit ihr auf bem glatten Fahr: 
waſſer eines gelinden Radikaliemus einher, geſchickt umſchiffen 
ir die Klippen allzuſtarrer Grundſätzlichteit, Waſſerſtürzen und 
Stromichnellen weichen wir vermittel dünſtlich gegrabener Ras 
näle aus. Dabei ifl uns fo behaglih zu Muthe, als ob wir 
nah genofienem Wahle bei einer Taſſe Kaffee in munterer, 
geiftreicher Gefellfihaft den blauen Rauch einer Havannah in bie 
Lüfte bliefen. Freilich, wenn etwa plöglich der Wind, der unfere 
Segel vlähte, ſich kehrt, wenn ein ungeahnter Windſteß von ber 
Seite uns faßt, gibts auf einen Mugenblid eiwelde Gonfujlon, 
aber bald bat man fi wieder gefaßt, gibt dem Steuer einen 
leichten Drud und fährt, als wäre nichts gefchehen, mit ger 
wohnte eleganten Behagen auf der Strömung dahin. — Die 
„Basler Zeitung,“ von einem gelehrten Radtbasler Altratheherrn 
tebigirt, kann man als bas Organ jener Gonfervarinen betrach-⸗ 
ten, die fo verflänbig find, einzufehen, dag man mitten fm 
Strom ber Zeit nit auf dem Fleck figen bleiben oder gar rüd- 
wärts fegeln faun, aber ans Furcht vor allyurafdher Fahrt bens 
noch dem Laufe mit Rudern und Stangen möglihf entgegen 
arbeiten und mit Unruhe und Mißbrhagen nach ben vorüber 
elfenden Ufern ſchauen, wo fie fo gern ihr Echifflein vor Anfer 
legen möchten. Der Basler Zeitung müſſen auch die Gegner 
Gruntfäglickeit und Ernſt bei der Sache nachreden und zugeftehen, 
daß fir fih's nicht mit Schlagwirtern bequem macht. Die ande 
ländifchen Nachtichten bringt fie von allen Schweizer Blättern 
am frübften, und übt bei ihrer Auswahl eine jehr verftändige 
Kritif. Die Basler Zeitung hat befihalb einen fehr großen Leferkreis 
und verbiente einen noch größeren. — Wo es auf gefunden friſchen 
Hausmanndverftand ankommt, mit einer tüdhtigen Portion attis 
fen Salzes und fauftiichen Humors gewürzt, ba möchte ih vor 
allen Schweizer Blättern dem von Pandammann Steiger in 
St. Ballen redigirten „Erzähler“ bie Beämie guerfennen. Ger 
wiffermaßen von antiquarifhem Interefle ift der weiland „wohls 
erfahrene” Schweljerbote, vor vielen Jahren von Bater Zſchokle 
gegründet und währenb ber Meflaurationdepahe fah ber einzige, 
jedenfalls bebeutendite Träger der liberalen Ideen in ber Schweiz. 
— Sehr pompoͤs Kindigt Ah mit ihrem Titel die in Baſel ers 
fcheinende „Ichweizerifche Mationalzeitung“ an, melde jedoch 
nichts weniger als ſchweizeriſch national ift, fondern ein Heinzen⸗ 
Augeiches Organ zur Bearbeitung der deutſchen Schneider⸗ 
und anderer Befellen, welde in der Schweiz wandern, weßhalb 
ein Wipbold zu ihrer Ueberihrift ten Beifap farieb: „von und 
für deutſche Handwerkeburſche.“ Da biefes Blatt aber faum fo 
viel Abonnenten haben ſell, um feine Auslagen zu beden, fo 
ift anzunehmen, daß feine Mirkjamfeit werer ale „ſchweizeriſch 
natienal" noch als Organ „von und für Hanbwerfsburihe" von 
befonderer Bedeutung if. 

In ver Bundeeſtadt Bern allein erfcheinen 29 periediſche 
Blätter, von denen 17 politiſchen Inhalte And, Die meilten 
derfelben machen faum Auſpruch auf mehr als kantonale Be: 
deutung, und mehr als eines fann als abſcheulichee Erempel 
dienen, wie man nit Zeitung ſchreiben fell, jo baß die wüſte 
Mehheit derſelben fait ſprichwörtlich gewerden iſt. In dieſe Has 
tegerie il unter andern bie „Berner Zeitung" zu zählen, welche 
vom gewejenen Megierungspräfitenten Stämpfli unterzeichnet 
wird. Staämpfli mag vielleicht mit feiner Zeitung bie niedern 
Leidenſchaften einer gewiſſen Schichte ber Berötferung gegen 
feine politiichen Gegner entflammen, gewiß legt er aber bamit 
bei der Mehrzahl des Schweizer Bells meter Ehre ein, neh 
einen Stein in's Brett. 

(Sertfegung folgt.) 


Druck und Berlag ber I. G. Cot ta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalicur: Hauf ſ. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


“ 100. 


Sonnabend, 26. April 1851. 


— Turpe putant parere minarilus, ei quae 
Inberbi didieere, senes perdenda Interi. 


Yus Wien. 


(f. Re. 85. 88.) 
April. 


Allerwärts gibt es Leute, bie fich in vollem Ernite 
einbilden, daß die Schnepjen den Frühling bringen, 
amd Daß wir nur den Drofieln das Schnabelhalten 
anzubefeblen brauchten, um Die Bäume am Knoſpen 
und Grünwerben zu verhindern. Hier zu Lande ijt 
bieje Art von wunderlichen Käuzen noch weniger felten 
ald irgendwo in einer Kleiderfalte unierer alten Jungs 
‚frau Europa, und jo erjcheint es denn natürlich, baß 
jeden abgefchnittenen Zopf Die bitterften Zähren bes 
ibauen, und gar wander Davon noch vor ber Scheere 
geborgen wird, um wo möglich jein Daſeyn zu 
friften, bi er Haar um Haar von felber ausfällt, 
Ich brauche wobl kaum gu verfichern, Daß die leiten: 
den Männer in Defterreich nicht zu Diejen Zopfanbetern 
gehören. Wollt ihr erſt noch Beweisftude? Fürwahr, 
wir find reich genug daran, jo daß ich mich durchaus 
nicht auf den Brief zu berufen brauce, welchen der 
Fürft Schwarzenberg an den König von Württemberg 
nicht geichrieben hat, von dem jedoch der Minifter 
fagte: „Ih würde Seiner Majeſtät im Geifte diefes 
Schreibens geantwortet haben, aber viel kürzer.“ Ich 
berufe mich einftweilen nur auf die Einführung Des 
öffentlichen und mündlichen Gerichtsverfahrens vor Ge— 
fchworenen, von welchem die öſterreichiſche Negierung 
zwar allerdings wiſſen mag, daß es mit ber allge» 
‚meinen Ausbildung für das öffentliche Leben den Sinn 
für Recht und Gejeg fördert, aber auch unabweislich 
‚ein bebeutendes Maß von bürgerlicher Freiheit bedingt, 
für welches ber vormärzlihe Maßſtab viel zu kurz ift. 
Wenn die Regierung es zufällig nicht gewußt hätte 
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(mas vorauszuſehen übrigens nicht fehr verbindlich für 
ihre Einficht Hänge), jo waren Leute genug da, um 
ed zu jagen. 

Die Schaar der Urſchwarzgelben ift ziemlich groß, 
und wie fie, faiferlicher ald ber Kaiſer felbft, alle 
Errungenihaften ber neuen Zeit aus tiefiter Seele 
verabjcbeuen, fo haſſen fie auch mit richtigem Gefühl 
das öffentliche Gerichtöverfahren als die Grundlage 
aller bürgerlichen Freiheit. Die nächſte Stelle auf der 
Etufenleiter ihred Zornes nimmt die Preſſe ein. Ich 
verftehe bier Dad Wort „Preſſe“ in weiteftem Umfang 
mit allem, was Drum und dran ift, bis hinab zu dem 
gelegentlichiten aller Schriftfteller, welcher in einer 
bezahlten Einrüdung „aus Mangel an Damenbefanntr 
haften auf diefem Wege eine Lebensgefährtin fucht,* 
und etwa zu feinen Vorzügen ben Umftand zäflt, daß 
er „aus einer der malerifchften Gegenden Steiermarfe 
gebürtig iſt.“ Ihr Hab gegen bie Preſſe geht indeſſen 
nicht jo weit, baß die Urfchwarsgelben verfchmäßten, 
fi derfelben zu bedienen; fie brauchen fie, fo gut fie 
eben fünnen, und es ift wahrlich fein übler Milfe 
von ihnen, daß es miche mir mehr Wig geichieht. 
Ihr eigentlihes Blatt ift der Zuſchauer“ von Eberd- 
berg, ein wöcbentliches „Bifolium," Das zu der preufis 
ſchen Kreuzzeitung in derſelben Verwandtſchaft fteht, 
welche die Treſter mit dem Wein verbindet. Ihr wißt, 
wie greüändlih ich die Kreuzzeitung verabſcheue, aber 
ich verfenne darum nicht, daß fie nicht ohne Geift 
geleitet und gejchrieben ift. Wenn ihre num dieſen 
Geift abdampfen laßt und bad Weiß der fchafen Ueber: 
vefte in Gelb verwandelt, fo habt ihr ben ſchwarz⸗ 
gelben Zufchauer, der Mittwochs und Samftags „ers 
fcheint" — ich meine damit jene Erjcheinung, welche 
nur wenige Sonntagskinder erbliden. Ich für mein 
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Theil nehme im Kaffeehaus öfters des Zuſchauers jung⸗ 
fraͤulich unberührte Blätter zur Hand, wie um mich einer 
Tänzerin zu erbarmen, bie auf dem Balle beftänbig 
figen bleibt. Ich feje mit großem Behagen die Aeuße⸗ 
rungen bed Widerſtandes von ber äußerſten Rechten, 
und halte es für ein Glück, daß es eine ſolche Oppor 
fition gibt, Die ebenfalls zu den Märzerrungenjchaften 
gehört, benn vor dem März war fie noch unmöglicer 
als überfläffig. Ich unterhalte mich höchſt gemüthlich 
mit dem Donnern und Wettern gegen bie Gefchwors 
nengerichte, und mein files Vergnügen erreichte 
einmal eine nie geahnte Höhe, als zu einer Zeit, wo 
die Geſetzgebung fih mit bejonterem Eifer um bie 
Befreiung von Grund und Boden annahm, ber Zus 
ſchauer in einem fangen Aufſatz auseinanderjezte, wie 
glüdlih ſich einft die Landbebauer im Zuftande ber 
Leibeigenſchaft befunden haben, und daß es eigentlich 
Schade darum geweſen, als dieje irdijche Seligkeit bes 
Landvolks ihr Ende erreichte. Ich erinnere mich nicht, 
ob in dem befagten Auffage ausdrüdlih vom Kaifer 
Leopold I. die Rede ift, welcher bereits vor anderthalb 
Jahrhunderten das erjte Loch in den Bauernbimmel 
geitoßen; ich weiß auch nicht gewiß, ob ber großen 
Maria Therefia und ihres menjchenfreunblichen Sohnes 
erwähnt wird, welche ven Riß befanntlich fo bedeu— 
tend erweitert haben; aber dad weiß ich gewiß, Daß 
ber jelige Joſeph 1. ſelbigen Aufiag füglich als eine 
Spottſchrift auf ſich bezichen dürfte. Was ich bei 
ber ergöglichen Leſung am allermeiften bedauerte, 
war, daß der Zuſchauer von gar jo wenigen Leuten 
jue Hand genommen wird, Er könnte jo viel Gutes 
fiften, ald Die Kreuzzeitung in Preußen Uebles wirft. 
Die „Neue Preußifche Zeitung“ if nämlich durch— 
dringend jcharf, ätzend und giftig, weßhalb fie von 
den Rothen in Berlin, in Dftpreußen, in Echlefien 
und am Rhein gar fleißig benuzt wird, um durch ben 
erbitterten und erbitternden Miderjpruch Die Partei im 
Haß des Königtbums und in allen ſchlimmen Leiden 
[haften zu beftäcken, und namentlich dem Communis— 
mus Anhänger zu werben; denn Die fchroffe Weiſe, in 
welcher alle Vorrechte der Grundheren veriheibigt were 
ben, ift ganz geeignet, felbit eine gemäßigte Denkweiſe 
für die unentgeltliche Aufhebung derfelben zu flimmen, 
während fie mit Gewalt die Leidenfchaftlicheren darauf 
führt, von den Bevorrechteten noch Erfag für bie 
bejogenen Genuͤſſe und nicht getragenen Laften anzus 
fprechen. Der zahme und beichränfte Zuſchauer ift 
natürlich nicht fo gefährlih, aber nichtsdeſtoweniger 
wäre er im Stande, durch fein Schmäblen die Lejer 
(wenn er deren hätte) auf die Vorzüge der neuen Zeit 
aujmerfiam zu machen, und an bem Beifpiele beffen, 
was an Foriſchritt unleugbar gewonnen ift, au zeigen, 
daß wir im VBorwärtsgehen unaufhaltfam begriffen find. 
Das zu verfiehen, wäre für die Ungeduldigen 
unter euch dort draußen aud fehr heiljam. Ihr zeigt 
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euch mißvergnügt, weil ihr nicht nur ſtilleſtehen, fondern 
fogar einige Nüdfchritte machen müßt. Bebdenft aber, 
lieben Freunde, daß es eine Maſſe von vierzig Millio— 
nen ift, welche jeder Augenblid des Harrens euch 
näher bringt, um auf einfach natürlihem Wege eine 
Verbindung herzuftellen, welche ihr vor drei Jahren 
in eurer Verblendung beinahe für immerdar unmöglich 
gemacht hättet. Der Himmel hat ed mit bem beut- 
ichen Reiche wohl gemeint, als er Diejenigen nieber- 
ſchmetterte, welche es für alle Eiwigfeit zu zerreißen 
gedachten, und wir bürfen Die Züchtigungen biefer 
Tage geduldig hinnehmen, da fie nicht nur bie vers 
diente Strafe unferer Uneinigfeit find, fonberu auch 
fichtlich zur Befferung führen. Der bitterfte Heiltranf 
ift immer noch dem füßeften Gifte vorzuziehen. 

(Schluß folgt.) 


Bon der ligurifchen Küfte. 


(Aurılesung.) 


„Die Billa, oder wie man. hier lieber fagt, ber 
Palaſt, deſſen jhwarzgeräucherte Trümmer Eie geſehen 
haben, gehörte ber einft reichen und mächtigen Familie 
Banca an. Franzisco Banca, der lezte Befiper, hatte 
eine einzige Tochter, welche Lilla Maria hieß. Seine 
Gattin hatte er früh und unter Umftänden verloren, bie 
ftets in den Schleier des Geheimniſſes gehüllt blieben, 
fo baß ich nur berichten fan, was als Gericht um— 
lief. Sie foll eine Nachtwandlerin geweien fenn —“ 
Tommaſo warf mir bier einen Blick zu, welcher das 
tieffte Mitleid mit einem ſolchen Zuftande ausdrüden 
follte, während in den Zudungen feinee Mundwinfel 
ganz das Gegentheil gu lefen war — „und ber gute 
Herr Banca fand fie einit Nachts da, wo er als 
Huger Dann fie nicht hätte ſuchen follen, und Die 
fhöne Dame ftarb wenige Tage darauf, wie es hieß, 
an einer Erfältung, welche fih auf bie Eingeweide 
geworfen hatte, Lila Maria wurde in einem Nons 
nenflofter zu Genua erjogen und galt bereits in ihrem 
viergehnten Jahre für eine der erften Schönheiten bes 
Landes. Aber, Madonna fanta! wenn fie die Schön« 
heit ihrer Mutter geerbt hatte, fo war fie aud bie 
Erbin ihrer Krankheit, und bie Nebtiffin, welche zu 
viel mit den heimlichen Borfällen bes Slofterd zu 
thun hatte, als daß fie Luft gehabt hätte, mit öffent« 
lichen zu fämpfen, ſchickte die jchöne Lila Maria auf 
die Riviera bi Levante, indem fie die Hoffnung aus— 
ſprach, die freie Luft des Apenmins werde ihrer Ger 
fundheit befier zu ftatten Fommen ald bas Leben in 
den dumpfen Kloftermauern. Die fhöne Lilla Maria 
war mit dieſem Wohnungswechſel nichts weniger als 
zufrieden und ſchwor vor dem Bilde ber heiligen Das 
donna, fich nicht eher wieder ohne Schleier zu zeigen, 
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als bis fie mit einem Gatten ihrer Wahl vor den 
Altar trete. Der Ruf von ber engelgleichen Schön— 
beit der jungen Signera, der geheimnißvolle Reiz, 
welcher ſich an das Gelübde nüpfte, wohl auch ber 
Zauber einer reichen Erbichaft waren für bie juns 
gen Herrn von Genua, denen bei all ihrem Bors 
nehmihun noch etwas von dem Golbdurft anklebt, 
welcher ihre Vorfahren bis in bie fernen Gebiete Des 
Morgenlands führte, ungemein werlodende Dinge, und 
die „Stagione” vor Lavagna fah täglich einige ver- 
golbete Gondeln ans und ablaufen. Enplich Fam ber 
Rechte." 

Ich freue mich, Tommaſo, daß der Rechte eud⸗ 
lich Fam," fiel ih dem Erzähler in das Wort, „denn 
bie geiftlihen Herrn drinne feinen nicht Luft zu 
haben,‘ mit dem Abendeſſen länger auf mich zu wars 
ten." — „Werte in einer halben Minute fertig ſeyn, 
Herr. Alſo ber Rechte fam, ein jchöner junger Mann 
aus ber Familie der Geraci. Er erfrente ſich des beften 
Nufes und ſelbſt feine Neider wußten ihm nichts nach— 
zuſagen, als daß er blutarm ſey und früher einige 
Liebesabenteuer beftanden babe. Er hatte Lilla Maria 
nur in dem Mezzaro — dem genueftichen Schleier — 
geliehen; diefer aber verräth heute noch, was er ven 
rarhen wiſſen will, und ber Tag der Trauung 
wurde von dem jungen Mann mit Ungeduld, von 
ber Schönen mit einer Sehnſucht, welcher fh ein 
unheimliches Bangen zugefellte, erwartet. Die Freunde 
und Verwandte der Braut und des Braͤutigams haben 
fih in der Billa verfammelt, im Prunffale ift ein 
Altar aufgebaut und mit Blumen geichmüdt, ber 
Geiftliche im ſchneeweißen Chorhemd kniet am deſſen 
Etufen, bed Brautpaares barrend, Die Braut ers 
fheint, mit foftbaren Schleiern gefhmüdt, den Lilien» 
franz auf den rabenſchwarzen Loden. Zögernden 
Schrittes, bebend tritt fie an der Hand des Bräu— 
tigamsd vor ben Altar und jchlägt den Schleier zurück. 
Ein Ruf des Entzückens über bie vollendete Schon; 
heit dieſes Antlitzes wird im weiten Sreife laut; aber 
ber Schrei, welchen ber Bräutigam ausftößt, übers 
tönt den Jubel der Verwandten. Ex blidt die zitternde 
Braut noch einmal an und fteht dann wie verfteinert 


da. Endlich faßt er den Arm des alten Banca, führt 
ihn abfeits, füftert ihm zu: „Sie kann nie meine 
Gattin werben! Ich Habe fie in den Armen eines 
meiner Freunde geſehen!“ und war verichmwunden. 
Drei Tage jpäter fanb man ihn vor feiner Wohnung 
zu Genua mit zwanzig Dolchftichen in feiner Bruft. 
La Eontaminata ging in das Klofter von Santa Maria 
bi Gaftello, wo fie früh ben Tod fand, während bie 
eiferne Natur ihres Vaters noch eine lange Reihe 
von Jahren mit ber Schmach fämpfte, die fein graues 
Haupt getroffen.“ 

Unfer treffliches Abendmahl wurde durch den Ges 
fang vyn Arbeitern aus den nahen Echieferbrüchen 
auf das anmutbigite erheitert, und als der Mond aus 
ben Felfenzaden ber ligurifchen Apenninen ftieg, ſezten 
wie bei lauem Weſtwind unfere Luftfahrt nad Porto 
Venere fort. 

Dad Murmeln ber Strandwellen verhallte, unfere 
Barfe wendete die Nafe nach Südoft und die zwei 
Segel gingen wieder auf, um ben Seifen Lufthauch 
aufzunehmen, der noch aus Weften wehte. Es war 
eine wolluftatimenbe Nacht. Der ftärfende Duft bes 
Meeres und ber Wohlgeruch, ber aus den nahen Lufts 
gärten herüber ftrömte, die warme, balfamifche Luft, 
bie taujend Diamanten, die am bunfelblauen Himmel 
und in der bunfelblauen Fluth funfelten, der Mond, 
ber ſchüchtern über den gerriffenen Bergzaden Bing 
und zauderte, fih dem Brillantgürtel des Drion zu 
nähern, die Geheimniffe, welche die Höhe und bie 
Tiefe von Himmel und Meer und bie unabiehbare 
MWafjerfläche nah Süden hinab einſchloſſen, die Stille, 
die weitum herrſchte und nur felten duch bas An— 
ſpülen der Wellen an einen Felsvoriprung, durch das 
Burgeln einer Strubelftelle, deren ſich bie liguriſche 
Küfte entlang manche von jehr bedrohlicher Art vors 
finden, oder durch einen fingenden Waſſerfall unter 
brodhen wurde — alles dieß blieb nicht ohne Eindrud 
auf unſere bunte Neifegefellfhaft, die in ftummen 
Entzüden auf diefe wundervolle Scene blidte, um fie 
dann mit ädht italienifcher Lebhaftigkeit zu befprechen. 


(Bortfeygung folgt.) 


Korrefpondenz- Nadridten. 


Uns der Weſtſchweiz, April, 
(hertiegung.) 
Zeitungeweſen. 

Gine neue Schöpfung iR bat täglich in großem Format 
erſcheinende Zeitungeblait, „der Bund,” welches fih zur Aufs 
gabe gemacht Hat, die Politif unferer Bundesbehörden zu 
verfehten, ;unb gu verfiehen geben will, es Gabe ein Ohr 


im Mathe ber Götter, und erhalte zu Zeiten Mittheilungen 
von fehr eingeweihter Feder, mas ich jedoch babingehtellt ſeyn 
laffen will, ta ih bafür halte, bie Heren Bundesräihe füns 
den ſchwerlich Zeit, Zeitungsartikel zu ſchreiben. Die beiden 
Medaktoren, v. Tſcharner aus Graubündten und Dr. Reth aus 
Thurgau, hatten fi ihre publiciſtiſchen Sporen ſchen früher in 
Hleineren fantenalen Kreifen verbient, Ge mag bas Blatt, wenn 
es einmal dem Kompaf gefunden haben wird und fih nit zu 
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oft in Gefechte mit reaftionären Wintmühlen eintäßt, von Be 
deutung werben. Mögen fi nur bie Herren Mebaktoren burg 
bie langen und breiten Epalten ihres Blatter nicht zu langen 
und breiten Artifeln verführen laſſen, welde leicht die frampfr 
hafte Definung einer langen und Breiten Spalte im Antlige 
bes Leſers zur Folge haben, umd fi den frangififgen Spruch 
wohl merfen: »tous les genres sont bons, hors le genre 
ennuyeux.« 

Von den framzöſiſchen Schweiger Blättern weiß ich micht 
viel beſonderes zu berichten. Sie beivegen ſich im der Megel nur 
in fontenalen Ephären, und wo fie barüber hinaus wollen, er⸗ 
geht «8 ihnen wie allem Franzöffchen außerhalb Paris; fie er: 
bleiden unbeachtet vor dem Glanz ber Journale, weiche ihr Lit 
unmittelbar aus der Gentralfonne ferien. Verdient eines von 
ihnen fpeciellere Beachtung, fo if es bie „Neoue be Geneve,- das 
Organ des geillreihen Herrn James Fazy, der vom Goryphien 
ber permanenten Revolution zum genferiſchen Difrater anancirt 
AR und num ſelbſt hie und ba im ben Ball lommt, einen Sturm 
im Wafferglafe, wie Voltaire bie Genfer Revolutienen nannte, 
dur fein quos ego zu bäntigen. — Mas bie italienifchen 
Teſſiner Blätter betrifft, fo ift mic Davon nur der „Mepublicano“ 
belannt, ber fein ſprudelndes Mäfferlein wie ein intermittirender 
Brunnen laufen läßt, nämlich etliche Monate erfheint, dann 
wieber eingeht, kin fpäter wleder zu erfdheinen und von neuem 
zu verſtummen. Der Republican fann als das einzige und 
legte Meberbleibfel ter inatieniichen Prefie gelten aus jener Zeit, 
wo bie italienische Freiheit und Ginheit verpfuſcht wurde. 
Gine Menge praͤchtig Mingender Phrafen auf o und i und a, 
Mber feit Dem berühmten Rückzug vom Getthard wird in ber 
Säweiz für tefinifche Uhraſen wide viel gegeben. — Als Ku⸗ 
riofum menme ich Ihnen med den „Amitg del pievel,* eine in 
tomanifhem, vulgo pumpelufifhen Dialelt erfgeinende Zeitung, 
welche Sprade andern Leuten als den Männern dahinten im 
Graubündten niat weniger fremd Mingt, ale das Draheitifihe 
oder Neujerlänpiiche. 

Ich darf meinen Bericht über ſchwtigeriſche Seurnaliftif 
nicht fließen, ogne ned jener Epettvögel zu erwähnen, bie in 
bir Sprache der Philifter Witzblättet heißen. Bor einigen Jahren 
übte ein foldes einen gewiſſen Barteieinduf aus; es führte dem 
Titel: „Wudfaften“ und war nicht chne auge, und zwar fehr 
ſcharft, geſchtieben, aber fo umfläthig, daß ein anfländiger 
Den laum chne Handſchuhe das Blatt jur Hand zu nehuten 
wagen durfte. Gin anderes Blaͤuchen, welches jedech nicht auf 
ber Zinnt der Partei, ſoudern auf ber höhern Warte tes Hu⸗ 
more Pole gefaßt har und ſich „ber Poſtheiri“ neunt, freut ſich 
eines ziemlich ausgröchnten Lejerkreifen. Perfönliche Mückſichten 
verhindern Ihren Berichterſtatter, ſey +0 ladelnd ober lobeud 
ſich näher über vafelbe auszulaffen. 

Nun ned ganz kurz die verfprodene Moral. Die faft 
Ihranfenloje Freiheit ber Prefie, deren wir uns erfreuen, bringt 
war mandes umfaubere, mwüfte und verjalgene Gelöch hervor. 
Den gefunden Wagen unferee Wells, das nicht tur cenfirte 
Kranfenloft verwöhnt werben, iſt eo dennoch nicht im Stande 
zu verderben. Man läßt eben das Unverdauliche und Schlechtt 
ſtehen und hält ſich au geſunde Hauemannekoft. Und wenn den⸗ 
noch bie und ba ein ſchlimmer Biſſen verſchludt wird, fo hilft 
fi die Natur, wenn wan fie nur walıen läft, von ſelbſt. Wir 
‚Meinen nit, daß man in ter fchmweizerifchen Zeitungstuche 
lernen ſolle, wie man foden muß; man hele fid aus derfeiben 
nur die Crfahtung, daß man jeben kochen laffen darf, wie er's 
verficht, und dem Publikum fe überlaffen mag, bie &erüdte 
auszuwählen, die feinem Magen behagen Die Ghelera fledt 
nicht {hen im jetem Gurkenſalat. 

iBortjegung folgt.) 


Aus der Graffhaft Glaz, April. 
(Bevifegung.) 
Srenzen. — Geichisticen. 

Weſtlich öffnet Äh im ver Bergkeite eine Schlucht, durch 
melde der Blid in dae Nachbarlaud Böhmen binüberichmeift, 
und bei günftiger Beleuchtung eriheint dert das Stabichen 
Braunau mit feiner prächtigen Benebiftinerabtei. Dann folgt 
fübtefli im einförmiger Linie ber ſchwarzgraut Höhenzug von 
Quader ſandſtein. defien grotesfe Melsgerflühungen in der foger 
nannten großen Heuſcheuer ihren Rnstenpunft haben. Diefeits 
und jenfeits ber Grafichaft erſcheint dieſer merfwürtige Roloh 
ungeheurer zufammengeihürmter Santfleinmaflen überall mit 
feinem Plateau als ein eigenthünlicher Schmuck der Gegenk, wie 
eine natürliche Bergfeſtung. — Im Vorgrunde bes weilichen 
Tbalgelänbes dritt das alterthümliche Eblof Scharfeneck als 
point de vue hervor. Won dieſein gaffreumpliden Mitterüge 
aus jchlenderte im vorigen Jahre ein Graf Balerian v. Pfeil 
in mehreren Breſchüren heine Philippifen gegen bie deutſche und 
preußiſche Demekratie in die Welt, welche in ber epbemeren 
Literatur durch ihren Mutbürfenten, alles überbietenden Ver⸗ 
mihtungszeiüi einiges Muffehen und vielen Spaß machten. — 
Beim Soleſſe Scharfeneck wird die Waldip von dem morb- 
meilih aus Böhmen herſtrͤmenden Gteinaflufe aufgenommen, 
und bas gleichnamige Dorf am ihren Ufern gibt meilenlang dem 
fübölichen Laufe dee Bergfirems ein vielbewegtes Erben. Mod 
weiter fübweitlih erheben Ach tie austrudelefen Höhenzüge des 
Menfrgebirge, welches die Grafſchaft in der nad Bahnen bite 
unterreichenben Spige umfäumt, bis am fürlichen Abhange bes 
gewaltigen großen Schneeberges, als Ruotenpunft des Schnee 
gedirges, ein Erd von Mähren die Grenze bildet, fo dab 
jwiiken biefem Lande und ker Giraffdaft fih Bühnen noch äls 
eine fpige Lant zungt einfirbt. Nun folgt am der riwigen Grenze 
mauer des Schneegebirgs und Altvatergebirgs jenfeits bas öfter: 


reihifbe Schleſien, weiches an die preufifche Provinz fübshlich 


Kößt, worauf im Orten Galizien und der ehemalige Freiſtaat 
Aralau den angrengenten Kaiferflaat beichlirfr. — Vom Schme- 
gebirge aus Läuft nah tem Innern der Grafſchaft ned der Habel⸗ 
Ihmwerter Gebirgezug, deſſen Bergknoten ter Heidelberg if, zwi⸗ 
ſchen dem Grlig- und Neißfluife in nerbweitliger Midtung. 

8 mag wenige Landüriche in Deutſchlaud geben, melde 
auf einem Flaͤcheuraume von etwa 29 Quadratmeilen fe viel 
matarlide Begabung, jo viel Inpuftrie und Bodenkultur aufs 
zuweiſen baten, wie tie Brafihais Glaz. Das Lintcdhen wurde 
in vorpreußifher Beit immer zu Böhmen gerechnet, da feine 


Grenzen mit biefem alten Königreihe weit mehr in Berührung 


fonmen als mit Schleſien. Gine burdgreifende Ausbreitung 
hatte von Böhmen aus der Proteſtantiemus in der Grafſchaft 
geiunben, und tretziger und weit bauernder war hier bie Ans 
haͤnglichteit an bie neue Lehre und an Fricdrich von der Pialz 
ats in Schleſien, ſelbſt nachdem die Schlacht am weißen Berge 
und bie Flucht des Winterfönigs der Fräftigen Ökrgeneeformatich 
ten Weg geöffnet hatte. Gerade in der Grafſchaft Glaz aber 
it dieſe aufiallender Weife volldändiger gelungen als in Mittels 
und Nieberichlefien. Denn während hier die Devölferung ziem⸗ 
lich zwiſchen beide Gonfefjionen ich theilt, it das latholiſche 
Gienient im Blazer Laͤndchen durchweg vorherrſchend, und zwar 
noch unter ben firengiien Rultusiormen, was als große Gigen- 
thüwlichfeit herverttitt. So halten ganze Städte an gewiſſen 
Eommertagen eine obfervangmäßige Wallfahrt zu den Gnaden⸗ 
bildern in Albendorf und Wariba, neben ben beitäntigen fom- 
merlichen Pilgerzügen aus Böhmen und Mähren nah tiefen 
Ortſchaften, welche Berg und Thalmit religiöfen Geſaͤngen erfüllen, 
iBertiegung folgt.) 
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Montag, 28. April 1851. 


— Ingenium dedit, ore rotuhdo 


Muss loqui. 


Bon der ligurifchen Küſte. 


(Bortirgung.) 


Die zwei hübſchen angeblihen Bräute aus bem 
Magrathal zogen mid durch ihr finniges Plauderſpiel 
am meiften an. Sie flochten der Madre fantifjima 
einen Kranz von ben fchönften Sternen, die am Hims 
mel funfelten, und ihre ſchwarzen Augen glängten faft 
noch practvoller als die hellſten Sterne, wenn fie 
nad ben goldenften Himmelsblumen haften und jede 
bie erfte ſeyn wollte, die den oder jenen Stern ges 
wählt hatte. »Esummaria,« rief bie eine, »io prima 
la ho scoperta« (id} habe ihn zuerſt entdedt). — »Menti 
tu, la vid’ io prima (es iſt nicht wahr, ich ſah ihn 
zuerſt), entgegnete bie andere, und in dieſer Weiſe 
flochten, lachten, baberten und fosten fie eine halbe 
Stunde, und wenn man ben Franz, welchen ihre Phan- 
taſie ſchuf, hätte fehen fünnen, wäre er wahrfcheinlich 
der jchönfte geweien, den je eine funftfinnige Frauen— 
hand in dem reichiten Blumengarten gewunden hat. 
Und welh füße Namen gaben fie ben Himmels 
blüthen, welche fie nach ihrem verſchiedenen Glanz 
und. Feuer aneinander reibten, und wie zauberifch 
walten fie. fih die Wonne, wenn fie Diejen ihren 
Kranz „ber guadenvollen Königin ber Engel® in ihrem 
Dorffirchlein aufjegen fönnten! 

AS der junge jehmude Burjche mit der fed auf 
die rabenjchwarzen Locken gedrüdten rothen Müge am 
Steuerruder abgelöst wurde, fezte er ſich zu meinen 
hübſchen Magrejerinnen, mit denen er ſchon auf ber 
Fahrt nach Lavagna mehrere male vertraulich verfehrt 
hatte. Die Unterhaltung war bald in lebhaften 
Gange. Der junge Mann erzählte den aufmerffam 
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laufenden Mädchen von feinen Fahrten und Aben— 
teuern zur See, von ben Hafenfläbten, die er beſucht 
hatte; feine Sprache, fein ganzes Benehmen zeugten 
von einem Anftand und Zartgefühl, welde unfere 
männliche Jugend ſelbſt in den höhern Streifen bei 
ihrem Umgange mit ben Frauen jejt nur zu oft vers 
miflen läßt, fo wie von einem Exnfte, der weit über 
feine Jahre ging. Wir hielten Sejtri bi Levante ges 
genüber; die weißen, faft aus dem Meer unmittelbar 
auftauchenden Haͤuſer dieſes gewerbfleißigen Städt 
chens glänzten feenhaft im vollen Mondlicht, während 
die ſogenannte Iſola mit den halb in Wald gehüllten 
Burgtruͤmmern und Die maleriſchen Zinnen ber Küſten⸗ 
höhen in wunderbare Schatten gehüllt waren. Die 
Bruft der See athmete faum unter ihrem Silberfchleier, 
welhen ber Mond und die Sterne an einzelnen Stellen 
mit goldenen Streiflichtern übergoffen. „Eine jchöne 
Nacht,” fagte die jüngere Magreferin, indem fie dem 
fhönen Matrojen mit findlidyer Unbefangenheit zunidte, 
„und dee Morgen, welcher ihr folgt, wird noch ſchöner 
ſeyn.“ — „Möglich, mein füßes Bäschen,* eriwiederte 
ber Matrofe mit mildem Ernſte. „Es kann aber auch 
anders fommen. Wenn, wie ed in dieſem Augen— 
blife der Fall ift, die ganze Natur zu fchlafen ſcheint, 
tösr der Zauber ſich gewöhnlich fehr raſch; ein leifer 
Schauer läuft über den breiten Rüden der Ser, bie 
wie von einem böfen Traum geängitigt oder von ber 
Meerkage (gatto mammone, ber Alp ber Statiener) 
gequält, fih vom Echlafe erheben will und bie rie— 
figen Glieder zu reden und dumpf zu ächzen beginnt, 
Bald wiererholt ſich der Fieberfchauer ftärfer und 
ftärter, wildes Feuer rollt durch die Adern der armen 
Kanten; fie ſchäumt im ihrer Wuth und ſchleudert 
alles, was ihr Zorn erfaßt, in bie Tiefe, wo bie 
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Meerfräulein, ihre Töchter, in kryſtallenen Paläften 
wohnen.“ 


Die Schönen aus Balmagra blidten ben Seemann - 


ein wenig beforgt und eingefchücdtert, aber nichts 
weniger ald erftaunt an. Sie fürdteten, er babe fie 
auf einen Witterungswechjel vorbereiten wollen unb 
nahmen ſofort die leichten Morgennebel, welche ſich 
an dem füdlihen Saume bed Meeres zeigten, für 
unbeilbringende Wolfen; in ber Ausdrucksweiſe Des 
jungen Mannes aber fanden fie nichts Auffallendes, 
und jeder, der längere Zeit in Jtalien und unter dem 
Bolfe gelebt hat, wird eine folche Sprache, jelbft in 
dem Munde des gewöhnlichen Matrofen oder Maul— 
thiertreibere, nicht feltfam finden. Eine lebhafte, ftets 
rege Phantafie ift die glüdliche Gabe, welche ber 
Himmel in reicher Fülle über dieſes Volk ausgegofien 
hat und ber fich feine Sprache der Welt beſſer anpaßt 
als die italienische, jo wie denn wieder unter ben 
bunbert verfchiedenen Dialekten, welche in den weiten 
Gebieten dieſes Landes geiprochen werben, feiner fo 
Seäftig hervortritt wie ber genuefiiche, und befonders 
ber des genueſiſchen Seevolls, Das auch an Energie, 
Rühnheit und ächtem Seemannsgeifte die Bewohner 
der jüblichen Küften Italiend weit überragt und nur 
in den Dalmatinern vielleicht feinesgleichen findet. 
Unfer „Marinaio* hatte ein viel zu feines Ges 
fühl, als daß er die Beforgniffe ber Mädchen nicht 
fogleih durch die Bemerkung befebwichtigt hätte, feine 
Worte feyen ganz allgemein und ohme Bezug auf das 
Schidfal der Conca und ihrer „ſchönen Reifenden® 
geweien. „Ih habe wohl gehört,” jagte das jüngere, 
fehr lebhafte Mädchen, „daß ihr Seeleute an taufend 
Dinge glaubt, denen nur eure Phantafie Leben und 
Geſtalt gibt, wie ich mir andererfeits denfen lann, 
daß ihr, von früher Jugend an die Ser gewöhnt, 
mit ihren Launen vertraut, tiefer und ficherer in man 
ches ihrer Geheimniſſe blidt als wir andern Land— 
menſchen.“ — „Das eine iſt jo richtig wie Das andere, 
mein holdes Bäschen,“ entgegnete der Matroſe ernit, 
während er jeinem „Euginama" — genueſiſch ſtatt 
Eugina mia — den zärtlichften Ausdruck gab; „die 
Uebung fhärft und kräftigt unjere Sinne und die tau- 
ſend Gefahren, weldden wir, auf einem unfichern Ele 
mente unb über den geheimnißvollen Tiefen des Meeres 
fchwebend, jeden Augenblid bloßgeftellt find, erheben 
die Seele, während die und umgebenden Wunder und 
die oft Monate lange Einjamfeit auf der weiten 
Waſſerwuͤſte der Phantafie Schwingen leihen. Wir 
hören die erite leije Bewegung des Sandes, welchen 
der noch in der Tiefe verichloffene Sturm dort in Ber 
wegung ſezt; wir ſehen das entfernteſte Wölfen, das 
am Horizonte auftaucht und Das Unwetter in jeinem 
unfceinbaren Schoofe birgt. Wir wiflen die Sprache 
bes jäufelnden Zepbyrs, der und Blumendüfte vom 
Lande her zuführt, fo wie Die der Windsbraut zu deuten, 
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die den Silberſpiegel der See zerſchmettert und Schiff 
und Wellen an die Felsgeſtade ſchleudert. Das hellere 
oder dumpfere Anſchlagen der Wogen an die Rippen 
des Schiffleins, Das Flüftern, das Jiſchen und Stoßen 
des Windes, der mattere oder feurigere Glanz eines 
Sternes ſind Worte, welche wir verſtehen.“ 

(Borticgung folgt.) 


Aus Wien. 
Echluß. 


Der Zuſchauer gehört zu den Nachfömmlingen bes 
Hündleind Waderlos, welches der Altmeifter Goethe in 
Reinede Fuchs mit einem jo zierliben Ewigfeitsblüms 
hen bedacht hat. Wie ber Redakteur beffelben gehört 
auch ber. befannte Bäuerle mit jeiner Theaterzeitung 
zu dieſem wedelnden Geſchlecht. Bon manchen wird, 
aber mit ſchwerem Unrecht, noch ein dritter Dazu ger 
zählt, nämlich Weiß, der frühere „Hansjörgel” und 
jest Herausgeber eines Heinen weitverbreiteten Blattes, 
der „öfterreichifchen Volkszeitung.” Die Volkszeitung 
if für diejenigen Klaſſen der bürgerlichen Gejellichaft 
beftimmt, welche bei weitem mehr Mühe und Zeit auf 
ihre leibliche als ihre geiftige Nahrung zu verwenden 
haben, und daher in bünbiger Kürze von den Welts 
haͤndeln unterrichtet feyn wollen. Da darf nichts auf 
Schrauben geftellt ſeyn, und die Nusdrüde müſſen fehr 
ſchroff lauten, um gleich fpigen Keilen in Klöge zu 
fahren. Wenn du den Gebildeten mit Gruͤnden ber 
Grjahrung und der baraus abgezogenen Wiffenfchaft 
belehrjt, daß für die Wohlfahrt des Ganzen eine eins 
heitliche und ftändige Spitze nothwendig, umb daß 
bejagte Ständigfeit nur duch Erblichkeit in rechter 
Weije berzuitellen jey, jo nagf bu chen an den Wur— 
zeln des Örundjages, indem du ihn dem gemeinen 
Dann erflärft, ftatt ganz einfach zu fagen: bie Obrig« 
feit ift von Gott, Die Nuͤtzlichkeitslehre ift alfein gut 
für vernünftige Leute, und da nur Einzelne vernünftig 
find, nie aber die Maffen, fo muß man den Maffen 
bie Hölle gehörig heiß machen und ben Himmel vecht 
blau malen. Das thut die Volfszeitung mit tüchtigem 
Witz und chrenhafter Freimütbigfeit nach unten wie 
nach oben, Zuweilen freilich beurteilt Weiß bie 
werdenden Dinge, ald wären fie ſchon fertig, und zu« 
weilen fcheint er die grunbfägliche Rothwendigkeit mancher 
unbequemen Neuerung nicht fo zu durchſchauen, wie 
ed von feinem gefunden Verftande fich erwarten fieße; 
doch barum gehört er feineswe,s in eine und biefelbe 
Reihe mit den armfeligen Heulern, bie id oben nannte, 

Bei Erwähnung des Zufhauers muß ich im 
Borübergeben eine Saite anſchlagen, die ih in meis 
nem vorigen Briefe nicht berübtte, ich weiß nicht 
mehr aus welchen Grunde Die Urfchwarzgelben bes 
nugen nämlich fortwährend noch das Preistuftipiel, um 
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ihrer politifchen Yeindieligfeit gegen Bauernfeld Luft 
zu machen, unb fo ift ed denn geboten, über bie 
Beiichungen bes Dichters zu beim öffentlichen Leben 
einige Demerfungen nachzutragen. Ihr vergönnt wohl, 
daß ich. es nur im raſchen Zügen thue, wenn fchen 
ber Stoff. einer jorgfameren Ausführung werth wäre; 
Es liegen Handſchuhe Hinter'm Dfen.“ 

In ben Zeiten des Vormärz war Bauernfelb* 
nicht bloß um feiner. dichterijchen Begabung willen 
befannt, verehrt, geliebt. Er gehört zu jenen edelſten 
Sängern Defterreiche, in deren Liedern der Schmerz 
einer trüben Gegenwart, die Ahnung wilder Stürme, 
bie Hoffnung lichterer Tage fo rein und Fräftig ertönt. 
Don ihrem hohen Standpunkt aus jahen fie um ein 
paar Jahrzehente früher als Die Menge im That jene, 
Morgenröthe anbreiben, von weicher Lenau jo glück⸗ 
Kb fagt, daß fie „nicht mit Purpurmänteln und nicht 
mit fhwarzen Kutten fih verbängen laſſe.“ An bie 
weißen Mäntel dachte er nicht. — Was Anaftafius * 
Grün in den „Epaziergängen ‚eines Wiener Poeten“ 
fe fühn und kräftig hinausſtürmte, was Ernft Feuch⸗ 
tersleben in feiner ruhigen Meisheit mehr andeutete 
ald ausſprach, bad fpiegelte fih auch in Bauernfelds 
Luftfpielen wieder, namentlich in „Öroßjährig,” worin 
er mit fo Feder Kunftfertigfeit ber Tante Cenſur ein, 
Schnippchen fchlug, ohne daß fie jeinem Werk etwas 
anhaben fonnte oder gar dem Dichter felbft ein Leid 
zufügen durfte. Bauernfeld gehörte zu den Führern 
unter ben Geiftern, welche eine geraume Weile vor 
dem Ausbruch der Stürme im MWeften nicht um Auf 
hebung, nur um Milderung ber Cenſur eitle Bitten 
und vergebliche Worftellungen verjchwenbeten , und 
beren ungehörter Rath immer dahin gegangen war, 
buch weiſes Nachgeben dem Unheil zuvorzufommen, 
Eie fahen den Mißbrauch ber Freiheit noch ſchlim— 
mer getrieben als fie ihn geahnt; fie konnten leicht 
ben Nüdftoß beredinen, ber bald erfolgen mußte, 
und um welden wohl auch fie zum Himmel flehten, 
damit nicht der Freibeissraufh in feinem unbändigen 
Wahnwitz das Vaterland in Trümmer und Splitter 
ſchlage. Lenau erlebte biefe Zeit des Aufſchwungs und 
Rüdfchlags nice. Die Hülle athmete wohl noch, durch 
welche fein eigenftes Selbft einſt mit ber irdiſchen 
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Umgebung verfehrt Hatte; aber pwiſchen der fterblichen 
Hülle und der großen Seele waren die Verbindungen 
abgeichnitten und ber Geift glich einem Herrfcher, wel 
Ken fammt feinen wadern Räthen eine wilde Rotte 
in das finfterfte Werließ geworfen bat, um ungeflört 
zu fehalten und zu walten und ſich dem Verderben zu 
weihen. Feuchterslebens großes Herz in dem ſchwachen 
Körper brach an dem Jammer der Zeit, Wohl mag 
Anaftafius Grin‘ auch tiefe Schmerzen empfunden haben, 
aber fein’ waderer Sinn wohnt in einem tüchtigen 
Gchäufe, und einen bergeftalt Ternkräftigen Stamm 
ftißt der Gram jo leicht nicht an. Er iſt auch fürs 
perlih friſch und geſund. Bauernfeld mußte die in- 
nerliche Bewegung mit ſchwerem Siechthum bezahlen. 
Eine ‚hitzige Krankheit bat ihn hart mitgenommen. 
Und ald nun fein Preieſtück im Burgtheater nicht 
fo gefiel, wie ed nad den hochgefpannten Grwars 
tungen hätte gefallen fönnen, ba jagten die Wider— 
ſacher, ber Dichter jey ihwäcer an Geiſt geworden 
und Wien habe beim „Rategorifihen Imperativ" Reu 
und Leid gemacht für bie beifälligen Kundgebungen, 
womit einft „Sroßjährig" aufgenommen worden. Sie 
werden mit ſolchen Unterftellungen natürlich ausgelacht, 
beionders feit man für die Beurteilung des Preis⸗ 
Rüdes einen ruhigeren Stanbpunft gewonnen bat. 
Daffelbe ſoll nämlich anderwärts ſchon mit bebeutendem 
Beifall aufgenommen worden feyn, während Die zwei fol⸗ 
genden Preisftüde, welde auf dem hiefigen Burgtheater 
um Den zweiten Danf mit einander zu tittern haben, 
das Urtheil der Richter wieder zu Ehren brachten. 
Auch fügte es fih, daß zufällig das britte Stüd, „das 
Preisluſtſpiel“ uͤberſchrieben, viel beſſer gefiel als das 
zweite, „ber Liebeöbrief" von. Benedir, und dennoch 
von politiihen Anjpielungen derfelben- Art wimmelte, 
gegen welche die Zufchauerichaft fich angeblich jo ftreng 
ausgeiprochen hatte, Der Verfaſſer des dritten Stüds 
ift ein junger Wiener, Eduard Mautner, und der Sieg 
über Benebir ift ihm wohl nur darum zu Theil gewor⸗ 
ben, weil dieſer fich in ein Gebiet gewagt hatte, wo 
er feinen Befcheid weiß. Auch Benedir wird, fo. gut wie 
Bauernfeld, die Scharten hoffentlich bald ausmwegen, 
während Mautner nach einem fo glüdlichen Anfang 
ſicherlich nicht ftehen bleiben kann. 


Asrrefpondenz;-Madridten. 


Aus der Graffchaft Glaz, April. 
inertiegung.) 
Ederstorf, — Bertha, — Das Echloß zu Kamenz. 
@s ift eine Herzinnige Luſt, bie Grafſchaft nah allen Ride 
tungen hin zu burdwanbern; «6 gibt bert jo viele und ver 


ſchiedenartige Vunlte in ber großen weichen Gebirgsnatur, wo 
ber Philoſoph eine Meflerion, der Praktifer eine Lehre, der Malre 
ein Bild und ber Port einen Anflug von Begeidterung findet, — 


Ben Neurode, welches an Shmug und Stank mit einem pol 


nifhen Judennefte weiteifert und mit den übrigen reinlihen und 
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freumblichen Stadichen ber Grafihafi einen abſcheulichen Kontraft 
kiltet, wandte ich mich mad dem langen, geierbfleifigen Dorfe 
Schlegel, dem Grafen Difar von Pilati gehörig. An ber 
Nähe find die großen Steinbrüde von Birhale, und bei @derss 
dorf, dem reijenben Landfihe bes Brafın Anton von Maynis, 
teten Halten und Dauwfſcherufteine auf den im noͤrdlichen Theil 
ber Graſſchaft betriebenen Steintohlenbergban. Das Schlob 
von Ederedorf iR im Morbertheil modernifirt, in den hinteren 
Theilen zeugt «8 mit feiner alten hohen Ringmauer noch von 
feiner vormaligen mittelalterlichen Wehrhaftigkelt. Herrlich und 
jedenfalls bebeutjanier als das halb neuc, halb alte Echloßgebäude 
ift der gegenüberliegente Garten in feinem grefartigen engliſchen 
Style, deſſen Beſuch die Humanität bee Grafen jedem anfänbig 
erfcheinenden Fremden ohne befondere Grlanbniß geſtattet. Es 
gewährt das reinfte Vergnügen, dieie reichen geſchmackrollen Ans 
lagen Aundenlang zu durchſtteifen. In anmutbiger Gruppirung 
ven Blumenfüden, Walde und Wiefengründen, großen Glas⸗ 
häufen, einem won Goldſtſchen wimmelnden Teiche, einer fünf« 
lien Ruine und einen bahinter liegenden Fritdhoft mit alten 
Grabfeinen des ritterlichen Geſchlechts bes Befipers, tritt bie 
Kunft nirgents mit fater Ueberlanung fo zu fagen ber Natur 
auf bie Ferien, ſondern erſchtint überafl nur in finniger Muss 
Ugung ber Gartenfcene, f 

Bon Hier nahm ich den Weg über Babersberf nah Wartha, 
durch deſſen Gebirgapaß eigentlich bie geoßartigfte Iutroduftion 
in bie Grafſchaft Rarfindet. Ueber bem offenen freundlichen 
Stadtchen Martha, zwiſchen ſchühenden Bergwänden, an ber 
in’s Flachland hinabbraufenden Reinſe, erhebt fih düſter der 
Bewaltete, ziemlich hohe und fleile Kaprllenberg mit dem viel⸗ 
befuchten Gnadenbildt. Vom Stätten aus gelangt man am 
Fluße hin bald an den Fuß des Berges voll beiliger Erinnerungen. 
Bei einer iniedelei beginnt ber oft fehr befhmerliche Kreuzweg 
zum Gipfel hinanf, der gerade nur für bas alterikümlihe Walls 
fahrtsfirlein auf dem nackten Felfen Raum gewährt, fen 
adır wach allen Seiten hin ſchroff abfällt. Die Kapelle iR von 
aufen unſcheinbar, ihr Inneres aber «im bunter freund licher 
Scharuck des wunberihätigen Madonnenbildes und ſtet⸗e durch 
gerpferte brennende Macelerzen erhellt. Gin breiernes Hiussen 
ſchuzt ben ermübeten Bergfleiger vor dem Sonnenbrande, und 
der Kapellendiener reicht zur Erquidung gern ein Glas Waſſer 
aus dem Malbbrunnen unten am Berge, von we es mühſam 
heraufgebracht werden muß. Gben fo eigenchümlich als reigend 
ift der Gipfel des Rapellenberges ald Scheidepunkt zwiſchen dem 
Eazer Landchen und Schlefien. Weſtlich blidt man auf bie 
ſtarre Bebirgswelt ter Braffhaft, die mit bem Barihapaffe 
beginnt, lich auf die gefegueten Ebenen Schleñens. Noͤrdlich 
und näher erfcheint hier inn Geſichtofreiſe bie freundliche Kreis⸗ 
ſtadt Franfenflein, tiefer im Diten die Kreioſtadi Münfterderg 
und fürlih das Städtchen Reichenſtein. Ginen hersligen Ger 
fichtspuntt gewährt dabei im wertlihen Borgrunbe dad Brinzeffins 
ſchloß zu Kamenz, biefes in feiner Art einzige Gebäute an 
Pracht und Großartigkeit. — Das Schloß erhebt fh im alte 
gothiſchen Style mit zehn Thürmen, vier auf ben @den ber 
Bormauer, fehs auf denen des eigentlichen Bebändes und deſſen 
Portalen. Die Quadern hat der Fele felbit hergegeben, ber eo 
tragen follte. Der Oberbau it aus glafirten Zirgeln aufgeführt, 
zu denen mit großen Koftlen eine eigene Ziegelei errichtet wurde, 
Im Herbit 1838 legte man in Gegenwart bes Bringen Albrecht 
von Preußen und feiner Gemahlin ven Gruudſtein; taufenbe 
von Arbeitern waren ſeitdem bei dem Schloßbau beihäftigt, 
und doch ift diefer in breigehn Jahren mur erft jo weit außerlich 
vollendet, Taf er eine vollfonmene Anfhaunng der gigantifchen 
Idee getoährt, nach welcher bier gearbeitet wurbe. 

(dertfehung felgts) 








Aue der Weſtſchweiz, April. 


Bertfegung). 
Siteratun 

Aus der journaliſtiſchen Garkuͤcht führe ih die Lefer in die 
poetiſche Conditorei. Sehen wir zu, melden efenwarnıen Nach⸗ 
fe wir hier finden. — „Der Tag bei Lauden,“ ein hiſteriſches 
Schanfpiel von Adrian von er (alt, Manuferint gebrudt); 
wurde im Berlauf des Winters zu Bern- unb Bafel unter 
großem Applaus des Publifums aufgeführt. . Der Gegenſtand 
des Dramas ift der Kampf des Adele gegen die junge freie 
Meihsftent Bern und ber Gntideibungetag bei Zaupen. Der 
Selb it der ſiegreiche Führer ber Berner, Aubelph non 
Grlah. Ein Krieg, rine Schlacht eignen Ah eber, zur eriichen, 
als zur bramatiihen Behandlung; aud in im Etüd von feiner, 
Gharafterenswidlung des Helden die Rede. Mus Grz gegofien, 
wie er zu Bern auf dem Münfterplag Ächt, ſchreitet Erlach vor 
uns über die Bühne Mir nennen nichtedeſtewenigtr das Dich- 
terwert eim derdienſtliches, erfreuliches, herzerfrifchendes. In 
lebendiger Geſtalinng und einfacher würbiger Eprache läßt ber 
Dichter die Grgenfäge bes friſchen rührigen Reichsfläbterlebrng, 
dem die Zutunft gehört, und des. bereit auf ber Meige befind⸗ 
Uchen Ritterthumd vor unſern, Bliden vorübergehen. Beiden 
Prinzipien gibt er edle und ehtenhafte Vertreter dem einen 
ken chernen Erlach, dem andern den Grafen von Nidau, nicht 
minder tapfer und würdig, aber einer Sacht bienend, bie bem 
Geſchicke verfallen id. Sehr geihidt weiß der Verfaller die 
hinoriſchen Werte Crlachs, bie une bie Chroniſten aufbewahrt 
haben, freilich im Muben übertragen, einzuflechten. — Auch 
die Epiſode aus Unterwalden bat und jehr angefptochen, wo 
der Bote aus Bern ben Melchthal trifft, wie er eben als 
Sandammann patriarchaliſch einem Handel zwiſchen zwei Hirten 
ſchlichtet. Zum Erfelg, welchet tem Drama bei der Aufführ 
rung zu Theil wurbe, trug ter hiterifhe, im Volkebewußtſeyn 
noch fortlebente Stoff und Hintergrund ohne Zweifel viel beiz 
indeſſen gebührt davon dem Dichter nicht minder fein wohlver⸗ 
Bienter Antheil. — Den „Tag bei Saunen son A. v. Mrr“ bitter 
wir jedenfalls nicht mit dem fait gleichzeitig eriienenen Mudelph 
von Erlach, vaterländifhes Schaufpiel von D. Roder, cand. 
iheol.“ zu verwechſeln, einem äuferft jugendlichen Predukt, im 
weldyem der eberme Held eine verliebte Schäferrolle zu fpielen 
bat. — Die „Mipenrofen,* deren Geſchichte ih Ihren Befern in 
einer vorfährigen Kerreſpeudenz erzählt, haben auch für 1851 
ihre Winterblürben ıgebradt. Aus dem artigen Strauß will id 
dießmal bloß den Beitrag unieres Seremias Gotthelf heraus: 
heben. Das „GebbeerisMareili* if eine feine Walditylle, fo 
zart gehalten, wie id es dem Veriaſſer nicht zugetraut hätte, 
beſonders nachdem er erſt kurz vorher durch die Miſtlachen ber 
Kaſerti auf ber Mehfreude" gematel war. Das „Ürbberrie 
Moreiti" ift ein Meines arms Wänden, das Mutter und Ger 
fhwier durch Grbbeerenfammeln erhalten hilft. Die fonnigen 
Halden in ben Waldlichtungen find ibm zur Heimath geworben; 
wenn «6 durchs Gebüih fhlünfe, bleibt bie Amfel rubig im 
Ne, und wenn es mit ben Heinen geſchidten Händen bie buftens 
den votben Beeren pflüct, fo ſchaut ihm das Cichhörnchen vom 
Afte herunter neugierig über die Schulter. Niemand weiß fo 
qui alt das Mareili, mo bie ſchoͤnſten Grbbeeren zu finden find, 
Niemand kennt fo genau die Pläpe, wo die früheflen wachen, 


ober we ſich noch tief im Spätſommer ein Körbchen voll plüden 


laßt. Mareili iR die Meine Walderdberrens Königin. Aber mild 
und weife beherrſcht es feine Meinen Unterthanen; feines wirb 
gequetſcht oder zerdruͤckt, kein halbreifes gepflüct, feine Blüthe 
gefnidt, Feine Staube zertreien. 


(Bortiegung folst.) 
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Dienftag, 29. April 1851. 


Sur ſehn, gut ſeyn, if viel geben, 
Srobern iſt mur wenig! 
Der König ich der befre Mann! — 


Der dritte Anguft. 


Gine vreußifhe Idylle aus einem fünftigen Roman, 


Der dritte Auguft fing in Berlin an ein Feiertag 
zu werben. Die Bürger freuten ih, daß fie einen 
guten König hatten. Sie hatten fange feinen guten 
König gehabt; denn Der alte Fritz war wohl ein 
großer König, aber er war ein Fürſt geweien, den 
eine tiefe luft bes Reſpekts von feinem Bolfe trennte. 
Es verehrte, es bewunderte ihn, aber der Bürger 
ſchauderte, wenn er dachte, daß er mit ihm auf 
Einer Diele, unter Einem Dache fteben follte. Der 
Müller von Sansſouci war nur ein einzelner Mann. 
Und zulezt war ber alte Frig fehr alt geworden und 
grämlich, und feine Kaffeeriecher drangen in Die Häujer 
und bie Hütten. Wenn er durch die Linden ritt auf 
feinem alten Schimmel, liefen ihm die Kinder nad) 
und ſchrien und waren glüflih, wenn fie die Eohle 
feines Stiefels, den Eaum ſeines Nodes anfafen 
fonnten, auch leuchtete fein Auge noch immer groß 
und durchdrtingend, und die Bürger erftartten in 
fiummer Ehrfurcht vor Dem großen Könige, aber Liebe 
bat der Strahl des großen Auges nicht mehr gewedt, 

Und als der große Mann im Sterben lag, durch⸗ 
ihauerte es auch wohl die guten Bürger, daß fo ein 
großer Mann wie ber Kleinfte unter ihnen von Diefer 
Welt fheiden müffe, Aber an feine großen Schlachten, 
und was nocd größer, an jeine Thaten für den Staat, 
und baß er die Seele dieſes Staated geweien, und ob 
eine andere Eeele, und welche, in dieſen verlaffenen 
Körper fahren werde, daran dachten fie nicht, Den 
guten Bürgern fiel es überhaupt nicht ein, daß ber 
Staat ein Leib ſey, ber eine Seele braucht. Sie 


Giaupius, 


dachten vielmehr, ganz ftill: wenn ber Alte todt if, 
hört die Saffeericcherei auf und vielleicht auch die 
Tabafsregie. Unter dieſen Gefühlen der guten Bürs 
ger, die man fpäter Die gutgefinnten nannte, entfchlief 
ber größte Mann feines Jahrhunderts. Wenn er's 
gewußt, vielleicht hätte fein lester Eeufjer geklungen: 
das hatte ich nicht verdient! Und barım jubelten bie 
guten Bürger dem neuen gütigen Könige entgegen, 
der auch wirklich Die Kaffeeriecher fortjagte; aber fpäter, 
und nur zu bald, ward er fein guter König. Er ftarb 
in jeinem Marmorpalais am heiligen See, einfamer 
ald ber große Friedrih in Sansſouci. Die Kluft 
war noch tiefer geworden zwijchen dem Könige und 
dem Volke. 

Und nun hatte man wirklich einen guten König. 
Durd; viele Jahre war er derſelbe geblieben; es war 
Friede im Lande, feine Kaffeeriecher, den Tabak Enufte 
man zu mäßigen Preifen, die Geijterbanner und 
Frömmler waren fortgefchidt, Handel und Gewerbe 
blühten, die Soldaten waren zwar noch immer Eols 
daten, aber man fonnte fih ja vor ihnen hüten, und 
ber König umb die ſchöne Königin fuhren fo bürger 
lich gekleidet, fo herzlich und zutraulich durch's Vollk, 
ohne Läufer, felten mit einem Worreiter, oft in einer 
einfachen zweiipännigen Kutſche. Das Bolf fing an 
dieje Annäherung zu verfteben und zu würdigen, und 
ed liebte feinen König. Darum mar bald der britte 
Auguft, des Königs Oeburtstag, ein Feiertag ges 
worden. Cie gingen vor's Thor in die Schanfgärten, 
fie ftrömten auf's Land, die glüdlicdhen Familien, welche 
die Sorgen abwerfen fonnten, um einen forgenfreien 
Tag unter Gottes freiem Himmel zu feiern. 

Auf dem Hochplateau jüblih von Berlin lag einft 
ein Dorf mit hoben alten, bicht bewipfelten Bäumen, 
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mit moosbewachſenen Schilfbähern und einer alten 
getbifhen Kirche von Granitquadern. Rur eine halbe 
Meile von ber Stadt verſank doch das Dorf fait unter 
ben hohen Kornjeldern, wo Die Aehre im Lehmboben 
üppig wucherte, Bon all dem ift nur bie Kirche von 


Granit geblieben, einft eine Beſizung ber Tempels 


beren, von denen das Dorf ben Namen trägt. Diefe 
find vor alten Zeiten ſchon von der märkifchen und 
von der Erbe überhaupt verjchwunden, und das Feuer, 
das ihre Edelſten verſchlang, hat allmählig auch die 
ihönen Linden und Ulmen der Dorfftraße verjengt und 
die Echilfdächer der Häufer verzehrt. — Heute fieht 
das Dorf aus wie eine mir Bäumen unterfprengte Stabt; 
aber auf dem üppigen Rafen, unter den prachtvollen 
Baumreiben war zu unferer Zeit noch ein Spielplap 
für ländliche uf, wie man ihn nur wuͤnſchen mochte. 
Wo fonnte man freiere Luft athmen, wo, hingeſtreckt 
im Grün, dem Epiel bes Laubes, dem Gejang ber 
Vögel ungeftörter lauſchen? Wo wölbte fich ein prädh- 
tigered Dach von Neiten, um den Mittagstiich dar— 
unter aufzufchlagen? Noch prangten bie Dörfer um 
bie Etabt nicht mit blauen und goldenen Wirthshaus— 
fhildern, noch Iauerten die Kellner nicht am Eingang 
der Gitter mit der Speifefarte. Die Ecyenfe war eine 
Zrinfftube und eine Kegelbahn, weiter nichts, und die 
Rerliner Familien kehrten bei den Bauern ein, Die fie 
vom Markte fannten. Unb noch imömte nicht alles 
hinaus, was an Sonn» und Feiertagen die Werfftätte 
fließt, um das Geräufc der Straße Draußen durch 
neuen Lärm zu erfegen und den Staub, ben jie hinter 
ſich gelaffen, dur wilde Epiele wieder aufjuwüblen. 

Es war eine Pilgerfahrt für Die Familien. Sie 
braten eine fonntäglihe Stimmung dazu mit. Man 
hatte ben Gang lange vorher beſprochen; man freute fich, 
einmal unter Gottes freiem Himmel einen Tag zu 
feiern, Wie wenige waren geveist und hatten ſchöne 
Gegenden geſehen, und viele hatten Die Dichter gelejen 
und fannten ihre Lieder zum Preiſe der fhönen Natur 
auswendig! Aud wer Das Theater bejuchte, was 
damals in ben gebildeten Mittelſtaͤnden viel häufiger 
geihah ald jet, hörte und jah, wenn er ed glauben 
wollte, bag die Menſchen in den Dörfern anders und 
beffer wären als in ber Stadt, weil fie Gott und 
feiner Natur näber find. Wenn aud nicht bei den 
Scäfern, bob in der Hütte, die der Bliederjtrauch 
überfchattet, follte der Friede und das Glüd des Le— 
bens zu fuchen fern. Ja, bei aller Blafirtbeit ber 
vornehmen Melt konnte ſie Diefer Stimmung durch 
Cpott nicht wehren, und fie erwehrte ſich felbft ihrer 
nicht. Dan mußte idylliſch feyn. 

Wir fehen eine jolche glüdliche Familie den langen 
befchwerlichen Weg binauswandern. Sie fteigen über 
den Zand bes Templomer Berges, dann fuchen fie 
den feiteren Fußſteig, der neben ber durchwühlten 
Straße jaft Bis zum Dorfe führt. Die Sonne brennt 
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am wolfenlofen Himmel und ihre Schritte find nicht 
leicht; außer der Sonntagsftimmung bringen fie ja in 
Körben und PBompaduren mit, was zur Erhöhung 
biefer Stimmung bienen fol. Oft muß der Familiens 
vater das Taſchentuch heraussichen, um ben Schweiß 
zu trodnen, und oft hält er ftill und ficht, ob bie 
andern nachlommen. Da verftummt wohl das Ger 
ſpraͤch, aber fie bleiben heiter, Unter dem fchattigen 
Ulmen, welde bie Avenue bes‘ Dorfes bilden, hält 
endlich die Mutter ſtill und fezt ihren Beutel nieder, 
während der Vater ſich umſieht. „Aber wo ift denn 
Adelheid?“ — „Ach bu mein Gott!“ ruft die Mutter, 
„da trägt bad Kind ja ben ſchweren Korb ber Jettet 
Hab’ ich's ihr nicht verboten? Die Adelheid aber 
hüpft beran und jezt den Korb zu ihren Füßen nie 
der: „Mutter, er war gar nicht ſchwer.“ Aber die 
Gfutröthe, die ihre Geſicht überzieht, ftraft fie Lügen. 
Sie fteht einen Hugenblid athemlos. — „Aber, Mädchen, 
wie kannſt du das thun!® — Der Vater jchüttelt ben 
Lopf, aber ald ihre Röthe verfchwindet, weist Die 
Tochter auf das Dienſtmäbchen, Das noch röther herans 
feucht. „Die Jette fonnte ja wicht mehr." — Der Vater 
murmelte: „Daiür ift fie im Dienſt;“ doch es ſchien 
ihm nicht Ernſt, er klopfte der Tochter auf die leuch⸗ 
tenden Schultern: „Knuͤpfe dein Tuch zu, bu bift 
ecbauffirt, und wir find gleich im Dorf.” 
(Bortfegung felst,) 


Bon der ligurifchen Küfte. 


ideorrieygung,) 


Der Matrofe fuhr fort: „Man nennt uns abers 
gläubiſch, mein ſüßes Bäschen — wohl, no fa casu 
(genueftih „meinethalben"). Ja, Cuginama, wir glaus 
ben an den Einfluß der Sterne und legen ihnen eine 
Art Wahrjagergabe beiz wir glauben an gute und 
böſe Geifter, und ich babe oft die warnende Stimme 
der erftern in dem unruhig um das Taumerf fegenden 
Windhauch, und das EStöhnen, Aechzen und Wuth— 
fhnauben der leztern in dem Zifchen und Brüllen des 
Orkans gehört, jo wie andere fie auf Dradenwagen 
neben ber Windsbraut daher ftürmen oder auf ſchwar— 
zen Molten entlang reiten faben, aus benen fie Flame 
menblige mieberjchleuderten. Wir glauben an das corpo 
santo oder Helenafeuer, das ich zunveilen bei heran» 
nahendem Sturme auf Das Topp der Maften oder an 
die Noden der Raaen jejt; an das naviglio dei morti 
(dad Todtenſchiff, der fliegende Holländer), welches 
man nie zu Geficht befommt, ohne daß ber Schiffr 
bruch unvermeidlich iſt; an Die Fantasıni dei marinat 
annegati (die Öejpenfter ertrunfener Matrojen), melde 
in der Nachtzeit aus ben Felsgretten am Geſtade 
treten und ben Shültenfahrern Gefahren jeder Art 
bereiten, und an hundert ähnliche Dinge." 
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Der huͤbſche Marinaio wurde hier abgerufen, 
bie Ruder begannen, ta der Wind immer ſchwächer 
wurde, lebhaft zu fpielen und die Morgenfühle, welche 
ſich fühlbar zu machen anfing, veranlaßte Die Mäds 
hen meinem Rathe zu folgen und wit mir dad Zelt 
aufzuſuchen. Ab muß hier bemerken, daß ich Die 
Worte des genuefiiben Matrofen zwar möglichft treu, 
aber doch ſehr unvollflommen wiedergegeben habe, wie 
eö denn überhaupt fchwer, wenn nicht unmöglich iſt, 
mit dem taliener, Der ftets in feinem Denken, Fühlen 
und Handeln poifchen Himmel und Erde und in jeiner 
Sprache zwiſchen Superlativen und Diminutiven 
ſchwebt, gleichen Schritt zu halten. Er hat für alles, 
was mit jeinem perjönlichen Berufe in näherem Zus 
fammenhange jteht, was er liebt umd hochhält, eine 
Menge ver zärtlichiten Ausprüde. Der Mauilthier— 
treiber nennt fein Thier bei zwanzig verfchiedenen Nas 
men, mit welchen er wechjelt, je nachdem er es loben 
ober ſchelten, jeinen Gifer mäßigen, oder feine Thäs 
tigkeit anjeuern will, Der Improvifatore ift in dem 
Defige einer Fülle ſchmeichelnder Titel für fein oft 
von der Glüdsgöttin und dem Nigattiere (Txrödler) 
ſehr vernacläffigtes Publifum, um es an fih zu 
foden, zu fejfeln, feine Aufmerkjamfeit zu ſpannen 
und einen Soldo aus jeiner Taſche zu loden; er macht 
die ſchwachherzigen Küjtenfriecher am Golf von Neapel 
zu „tühnen Seefahrern;* das ſehr zerlumpte Geſindel, 
das in ben engen Gaflen um Monte Tejtaccio zu 
Rom vegetirt, redet er „meine braven Römer,” „meine 
tapfern Söhne des Brutus,“ „meine lieben, guten 
Freunde“ an. Das fromme Landmäbdchen bat für jeine 
Schugheilige oder für Die Jungfrau Maria hundert 
der lieblichften Namen und bie wohlflingendften vissime« 
ſtromen von den fchwellenden Rojenlippen, beſonders 
wenn ein fleines Herzensbebrängniß im Spiele ift. 
In gleicher Weife Äupert fih der Matrofe ber alle, 
was ihn zur Eee umgibt, in ben mannigfaltigiten, 
oft fehe portifchen Formen. So nennt er das erite, 
faum mertliche Aufipringen des Windes »il sospira 
della brezza,« »il prime, il primissimo risveglia- 
mento d'un’ auretta,« und zwijchen dieſem leichten 
»zefiretto .« der faum die Heinen Wellen ftreift, und 
dem Hauche, der fie fanft bewegt und fräufelt, bie 
zu ber „Burrasca," dem „Zurbine,* ber bie Wellen 
„himmelan" ſchleudert, liegen tauſend maleriihe und 
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bezeichnende Ausdrucksweiſen. Sein Schiff, feine 
Barke, die Segel, die Wellen, die Wolfen — feine‘ 
Phantaſie belebt alled, jeine ſchöne Sprache ſchmiegt 
ſich jedem Bilde an und er hat für alles, was ſeiner 
Laune, ſeiner Neigung, ſeiner Leidenſchaft ſchmeichelt, 
ein Schmeichelwörtchen, wie er andererſeits feine 
getäufchten Hoffnungen, feinen Haß, feine Wuth in 
die ungemefienjten Ausbrüde leidet und wohl felbjt 
feine »Madonna santissima« mit den fchmachvolliten. 
Namen belegt, 

Wir mochten noch eine Heine Stunde von „un— 
ferem Hafen” entfernt feyn; Die malerifchen Umrifle 
des Vorgebirgs von Porto Venere und ber fegeliör- 
migen Höhe der Injel Palmaria zeichneten ſich ſchwach 
an dem wie in Flor gehüllten Horisonte ab, während 
die Hüfte zu unſerer Linfen ſich noch im prachtvollften 
Montihein an den tiefblauen Himmel Ichnte; das 
reizende Dörfchen Moneglia blidte ſchlaftrunken aus 
feiner Felsbeleuchtung zu uns herüber umd verfiedte 
ſich raſch unter feine Laub» und Klippendede. Plöh—⸗ 
lich erhob ich ein jcharfer Windzug aus Süden, ſprang 
rafh nah Sübdoften um, und zehn Minuten fpäter 
wiegten und fehaufelten uns „die Kinder ber See," in 
blauen Arlaß gekleidet, mit ſchneeweißen Reiberfedern 
auf den Köpfen ober blipende Diamantenfchnüre in ben 
weithin flatternden Locken. Ih hatte meine Freude an 
biefem lieblichen Kinderfpiele, das 'nfere Barke gegen 
ihren Willen mitmachen mußte, fid) aber ziemlich plump 
dabei benahm. Weniger Behagen hatte ih an bem 
bien Nebel, welchen ber Süboft vom Meere beraufs 
trieb und der die Conca bald in feinen ſchweren trier 
fenden Mantel huͤllte. Raſcher, als ich es erwartet 
hatte, blidte aus dem Nebelflor eine Reihe jchöner 
hoher Häufer, bie Gonca „paritte" und das Silber⸗ 
glödchen in ber nahen Kapuzinerfirche fündigte eben 
»il mattutino «a Die Frühmetten, an, als Die bunte 
Scifftgefelichaft dem erften und wenn ich nicht irre 
einzigen Kaffeebaufe von Porto Venere zueilte, um 
Schug gegen den kalten Nebel und gegen ben fiäubens 
den Morgenregen, ber in feinem Geleite war, fo wie 
eine Stärfung für die Fleinen Leiden zu fuchen, welche 
die ungeſchlachten Bervegungen der „Mufchel“ in ber 
lejten Stunde bei Einzelnen hervorgerufen hatten, 


(Borrfegung falgt.) 


forrefpondenz;-Madridten. 


‚Aus der Weſtſchweiz, April. 
(derifegang.) 
Jeremlas Worheif. 
Ginmal entſchlief Mareili während ber Mittagdhige im Walde, 
Da es wieber erwacht, ficht es ein ſchoͤnes ſchlankee Weſen in 
fhneeweifem Kleide über ſich gebüdt; — ein Auf, und bie Er⸗ 


fheinung verfchwindet wieder im Walde Das war ein Engel, 
benft Mareili; und noch nad Jahren gedenlt es deſſen fo lebhaft 
als am erſten Tage. Aber auch das Schöne Fräulein im Etloffe 
brüben erinnert ſich noch nad Jahren mit Vergnügen ber Ber 
geguung im Walde, bes Heinen fihlafenden Grbbrerenengeleine, 
Gntlih finden fi die beiden Engel wieder, Grtberri: Mareili 
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verläßt den Wald und zieht zum Fräulein aufs Schleß. Jahre 
vergehen; das Fraͤulein ſtirbt und Mareili zieht wieder in bie 
verſteckte, einfame Hütte am Waltrand, Aber weh, welde 
Anarchie im Erdbeerenreihe! Rehe Buben, wilde Mädchen haufen 
an den fonnigen Halden, zertreten die Stauden, reißen bie am 
greötheten‘ Beeren vom Stengel, quetſchten und verderben bie 
reifen. Da tritt das GrbbeerisMareili unter fie, zwar fanft 
und mild, aber mit überlegenem Beijle lehrend, mahnend. firas 
fen. Und es gelingt ihr Zuht und Ordnung einzuführen, 
die Btzaͤhmerin der Heinen wilden Ertbeerenpflücker au werden. 
Eie bleibt bie Erdbeeren» Königin bis an ihrem Tobe. 

Jeremias Gotthelfe Name if auch bei Ihnen fo befannt, 
feine Schrifien werben in Deutſchland fo haͤufig geleien, daß es 
den Leſern vielleicht nicht unangenehm if, im Borbeigehen sinen 
kurzen Beſuch bei dem berühmten Pfarrheren von Lügellüh au 
machen. Littzelflühh gehört zw ben ſchoͤnen und zeichen Dörfern 
des Gmmenthals, Beſcheiden ficht das Pfarrhaus zwifchen den 
ſtattlichen Baneruhäufern, in Deren blanfen Fenſterſcheiben bie 
Sonne gligert. Treien wir buch bie etwas finfiere, rauchge⸗ 
ſchwaͤrzte Hausflur ein. Wir erwarten den Herrn Pfarrer im 
Gmpfanggieımer; ba geht bie Thüre anf und vor uns tritt ein 
ſehr wohlgenäbrtese Minnden mit Außer blühender Srfihisfarbe, 
von tefien Örfihtszügen Feiner befenders bedeuiend ift, mit Aus— 
nahme der haben, [hin gewölbten Stirn, und hebt grüßend 
bus jhmwarze Sammtfipphen. „Mini Kerre, was weit er 
führige?* redet er zum MWilllomm feine Gaäne an. Ich weiß 
ja ſchen,“ füge er verbeſſerud ſogleich bei: „Sie lieben ben Neu— 
chateller, Sie den Burgunder, Sie ziehen Arbois vor. Sitfi! 
(fo ruft er feinem Töchterden Sophie) geh mal ſchnell in den 
Keller. Do nein! Käßt man einmal das Weibevolf hinunter, 
fo if gleih alles drüber und drunter. Ich geh’ lieber ſelber.“ 
Und bald fehrt er wieder zurück, im jever Hand einen auder⸗ 
leſenen Strauß von Flaſchen haltend. Denn unferes Ieremias 
Keller ist äußerft weht versehen unb fegt den gaffreien Pfarr- 
herren in Stand’ fat wie Mephiſto in Auerbache Keller jeden 
nah feinem beſondern Geſchmack zm bebiemen. Wir müſſen 
trinfen; es wäre unböflih dem guten Wein nit Ehre gu er⸗ 
weifen. Wie ein Eyerber [haut unſer Wirrh nad jedem leeren 
Glas, um es fogleich wieder zu füllen. Und ift etwa ein wür— 
diger Amtébruder unter ber Geſellſchaft, — wehe ihm, wenn 
er nit aufpaßı! chne wohlfenditienirten Zopf fommt er nicht 
davon, was einen Hauptſpaß für Ieremias abgibt. Jezt ruft 
die Grau Pfarrerin zu Tiſche. Wir werden ſpleudid bewirihet 
und bie geiftreiche und ‚gebildete Frau wetteifert mit ihrem 
Mann, uns aufs angenehmfte zu unterhalten. Die und ba 
wirft Irremias «einen berben Broden, wie wir deren zum öftern 
in feinen Schriften finden, fo einen Mip, der mehr nach dem 
Kuhſtall als nah kölnifchen Waſſer duftet, in's Geſpräͤch, wefür 
ibm dann bie Frau Pfarrerin erroͤthend einen fanften Verweis 
ertheilt. 

lettietunq folgt} 


Aus der Grafſchaft Glaz, April, 
täorıiehung.) 
Das Schloß von Kamenz. — Sriedrich I. in wer Abtel von Kamenz. 


Dei ter befannten Trennung des Bringen von feiner Ger 
mahlin und ber Öntfernung der lejtern aus Preufen ift der 
Zeitpunkt bes innern Musbans mit abzufchen. Es war ven 
einem Verkaufe bie Mebe; wo aber finder fi felbh unter ben 
Bürften fo bald eim Käufer zu bieiem Würflenfipe, ber jejt ſchon 
eine Million Thaler feet? Gin Kleiner Theil des Schloſſes if 
bereits beimchnbar gemacht; eine Reihe fonft ſchuuckloſtr Zinsmer 
find mit Herslichen "@emälden, Fleinen Efulpturs und Gifelir- 
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arbeiten und fünflicen Maritäten ausgeflattei; bie evangeliſche, 
Schloßfapele iR ganz vollendet, und mit ihrer Glasmalerei im 
ben Fenſtern und ben Etatuen ber Gvangeliften das Kabinets- 
füd des Schloſſes. Der bedeutent ſte Ehmud deſſelben aber ik 
der große Maturparf tabei, über den hinaus der Blid ein ums 
verglrihliches Panorama umfaßt. Die herrliche Laudſchaft ik 
wie ein großer Garten rings zu ſchauen. Ueppige Fruchtſelder, 
frifhe Baumgruppen und bie fhönfen Wieſen bes Landes, durch⸗ 
zogen vom Eilberbande der mob jugentlih muntern Meiffe, 
mahen tie Umgegend bes auf grünenter Felhöhe thronenden 
Schloſſes zu einem Heinen Elyſium. Eütwelttich ruht das Muge 
auf ber Wellenlinie ber bunfler ober buftiger im wechſeludem 
Barbeufchmelz bervertretenden Gebirgsyüge, bie für ben maje⸗ 
ftätiihen Hochaltar der Heuſcheuer einen freien Raum gelafien 
baden, während gegen Nordeſt der Blid im eine weite, lachende, 
von blauem Sehen fanft begrenzte Gbene fhweift. 

In Kamenz war 561 Jahre lang eine Abtei ber Gifterzienfer, 
denen vor andern Drbensbrübeen ſchöne Züge von Tolrran 
und wiſſenſchaftlicht Berdienfte auf Grund verhandener Urfunden 
nadgerühmt werben. Die Kleſttrhertſchaft gelangte nad ber 
Sätutariiation fäuflich an die Rönigin der Niederlande und 1838 
an die Prinzeſſin Albrecht von Preußen. Mn das Klofer und 
deſſen freugförmig gebaute Kirche fuüpft ſich eine intereſſante 
bifterifhe Grinnerung, melde einige ſtreuge Geſchichtsforſcher 
freilich nur als Sage gelten laſſen wellen, Nach ber hinter 
lafienen Handſchrift eined Mönche, deren Nachricht durch ein 
neh vorbandenes Bild in ber Kirche mit einer Unlerſchrift uns 
terlügt wird, teriete in Kamenz; wihrend bes eriten ſchleſiſchen 
Kriegs ter damalige Abt Tobias Stuſche durch Weiitesgegenmart 
und Eutſchloſſenheit König Brietrih 1. von Preufen aus ber 
Gefahr der Gefangenſchaft und jemit vielleicht veien Monardie 
vor dem Untergange. Zu ungewöhnlicher Abentitunte lieh jener 
Abt die Mönche durch bie Glocke in’s Eher rufen. Hier erichien 
er ſelbſt mis einem Fremden, beide im Ghorfleite. Man bielt 
Gomplete, mas zu biefer Zeit nie geſchah. Raum aber hatte das 
Gebet begonnen, als großer Tumult im Klofer enıfland. Es waren 
Oeſterreichtr eingebrungen, bie in einem Gilmariche von Wartha 
nach Kamenz gefommen waren, weil ihnen der bieige Aufents 
halt des Königs von Preußen verrathen werten. Die Kroaten 
durchſuchten nad ber wichtigen Beute bas ganze Kloſter, ja bie 
Offiztere brangen fegar im Die Kirche. Hier Hand und fang Rönig 
Friedrich im Chorkleide ber Gifterzienfer mit dem Abte Tobias 
und den Geiſtlichen, wie «6 unter ben obengebadgten Bilde heißt, 
welches ter König angeblih dem Klojier zum Andenken ſchenkte. 
Die Heiligkeit des Orts, fo wie bie Verkleitung dee Verfolgten, 
zu der ihn ber Abt auf feine versrauensvolle Guttedung beweg, 
retteten ben König. Wan wagte nicht genauere Nahforihungen und 
führte wur ten im Kloſter aufgefundenen Arjutanten bes Könige 
gefangen mit fort, — Die Nachricht jenes Moͤnchte laun freilich 
nit als erfhöpiender Beweis dienen, daß ter geheimnißvelle 
Frembe im Ghorfleive wirfli ber Breußenfönig ſelbſt geweſen; 
möglicherweife war fie nur auf Bermuthung gegrünte. Auch 
der Umitand, daß ber große Friedrich mit dem Abte fpäter in 
vertraulichen Brieiwechfel Hand, daß er deſſen Freund blieb bis 
an feinen Ted, und auch dann noch feine Hulb für bas Kloſter 
betbätigte, fann in andern wichtigen Dieniten als gerade in 
ter verfönligen Mettung des Königs feinen Grund achabt 
haben. Milein jenes Bild umd bie eigene Hindeutung Friedrichs 
auf biefes Greigniß.in feiner „Historie de mon temps« 
{l. ch. 3) ſpricht dech fehr für die Blaubwürbigfeit des Winde, 
Heutzutage wäre ber Vorfall unwahrſcheinlicher; Preußens 
Könige begeben ſich nice mehr im ſolche perfönlice Kriegege⸗ 
fahren. 

(Borifegung folgt.) 


Drud und Derlag der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Redalttut: Hauff. 
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Mittwoch, 30. April 1851. 


Das alles wiht Ihr! Wohl bewantert fey® Ihr 
3a Gures Landes Ehronif, Aellermeifier, 


Bon der ligurifchen Küfte. 
(Bortfegung.t 


Erft gegen Mittag machten ſich italienifche Sonne, 
italieniſche Luft und italienifcher Himmel wieder gel« 
tend und boten mir während zwei genußreichen Tagen, 
welde der nähern Bekanntſchaft mit dem berühmten 
Golf von Spezia gewidmet waren, treues Geleit auf 
meinen Ausflügen zu. Wajler und zu. Sand, Das 
weite fchöne Wafferbeden, welchem das ftattliche, wie 
aus Kork geichnitten aus dem Hintergrunde der Bai 
herausblidende und von einem altergrauen Thurme 
gefrönte Spezia jeinen Namen gegeben hat, wird von 
zwei fräftig in Die See voripringenden Armen des 
Apennins gebildet; fünfzehn Ortſchaften mit wonnigen 
Landhäufern geben einen üppigen Kranz um die Bucht 
ab, welche öftlih Durch das Nabenvorgebirg, das faft 
fenfrecht in die See abfällt, weſtlich durch die phans 
taſtiſch ſich brechenden Felien won Porto Venere, die 
dreiedige Inſel Palmaria und durch die Heinen Injeln 
oder Klippenneiter Tino und Tinotto gejchloflen wird. 
Da und dort ſchaut ein Kloſter, eine Kirche, eine 
Kapelle, eine Einfiedelei mit maleriſchen Thürmchen 
aus den farbigen Bergipalten, aus bem grünen Pi— 
nienmwalde, ober Die Trümmer eines alten Forts ftarren 
in die blaue Luft empor, oder der Eingang einer Höhle 
unterbricht mit feinen Dunfeln Schatten den in bunten 
Farben fpielenden jähen Abfturz eines-Marmorfeljen. 
Nah Dften hin begrenzen in blauer Ferne die Zaden 
und Zinnen der apuaniſchen Alpen mit ihren reichen 
Marmorbrüden den Horizont, 

Mein Eaffetiere war bie Liebenswürbdigfeit ſelbſt. 
As ich, aus dem Kapuzinerflofter zurückkehrend, in 





@ällier. 


welchem ich vergeblih nach irgend etwas Sehens⸗ 
werthem gefragt hatte, wieder bei ihm einfpradh, zog 
er fein manchefternes Sonntagswamms an, ſejzte 
feinen etwas zerfnitterten Hut auf und erklärte ohne 
weiteres, er werde mir die Merkwürbigfeiten von 
Porto Benere zeigen — »per puro sulazzo mio« 
(bloß zu meinem Vergnügen), ſezte er binzu, als id 
eine jener Fragen laut werden laflen wollte, durch 
welche man ſich hier zu Land oft fpätere Unannehm⸗ 
lichkeiten erfpart. Die Zunge bes trefflihen Giorgio 
war bald im Gange. Er ſprach von ber 1113 hies 
ber geichidten genuefifchen Kolonie, ald wäre er nicht 
nur dabei gewefen, fondern als hätte ec alles, wie 
es jest ift, geichaffen und geortnet. Es fiel mir auf, 
daß er mich aus dem Thor führte, um mir die Merk 
wirbigfeiten bes Stäbtchens zu zeigen — ich wollte 
fagen ber Stadt, denn obgleih Porto Benere aus 
kaum achtzig Häufern befteht, in denen fich höchſtens 
fünfbundert Köpfe vorfinden, ift es Doch eine Stadt; 
es bat ja ein Thor mit einer lateinischen Inſchrift, 
welche den genueſiſchen Urſprung verkündigt. Allein 
jenes Thor und die erwähnte Inſchrift iſt eben Das, 
was die guten Inſaßen von Porto Benere für ihre 
Merfwürdigfeit halten, wie die Aronejen dem Frems 
den ihren Auguftusbogen ald dad Stadtwunder zeigen, 
eben fo wenig wie mein Gaffetiere beventend, daß Die 
lebendige herrliche Natur, welche dieſe alten tobten 
Steinmaffen umgibt, gerade das ift, vonde piü FPuom 
s'apprezza.« wie der Dichter jagt. 

Wir fletterten zu einer der Borhöhen empor, wo 
mir die Bai, bie Klippeninfeln, die verichiedenen, 
theils noch beftebenden, theils in Trümmern liegenden 
Forts und Wachtthürme vor uns hatten, und jezt ließ 
ih meinen Führer ungeftört ſprechen. „Auf ber Küfte, 
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welche der Herr hier überfchaut, lebte einft ein wahr 
haft friegeriiches, tapferes Volt, und die Genuejen 
mußten recht gut, warum fie unfere Vorfahren mit 
dem Ehrennamen »prodi e robusti« benannten; denn 
fo oft die Rifaner, bie Mailänder, die NReapolitaner 
biefe Vorhut von Genua angreifen wollten, zogen fie 
mit blutigen Nafen von unfern glatten Belfen ab, und 
unermeßlich find die Schäge, welche feit jenen wilden 
Zeiten noch in ber Tiefe unjerer Bai liegen. Eelbft 
unjere Mütter waren wegen ihres Heldenmuths bes 
rühmt, und wie unfere Frauen und Mädchen jezt 
Epigen bearbeiten (genueſiſch lavurar pizzi, Spipen 
Höpveln), bearbeiteten unfere Mütter die Köpfe ber 
Pifaner, als fie Porto Venere mit Sturm nehmen 
wollten. Dort an der Südſeite Des Golfs erhob fi 
auf dem Felsvoriprung der Tempel ber Venus, den 
der Conſul Lucius Portius fat zweihundert Jahre vor 
der Geburt unfered Heilandes erbauen ließ und wel 
her der Stadt ihren Namen gab. Der Papft elafius 
ber Zweite wandelte ihm im eine hriftliche Kicche um, 
die er nach dem h. Petrus benannte. Wildes Geſtrüpp 
rankt fih jet um die Marmortrümmer und Schlangen 
niften in dem verlaflenen Gemäuer. Der Ruhm, 
diefe herrliche Kirche in einen Schutthaufen verwans 
belt zu haben, fällt den frommen Spaniern anbeim; 
um die Genueſen wegen ihres Einverflänbniffes mit 
Karl dem Achten von Franfreih, ber mit einem Ans 
griff auf Neapel drohte, zu züchtigen, ſchickte Alonſo 
im Jahre 1494 eine mächtige Flotte an die ligurifche 
Lüfte, die fih vor Porto Benere ſammelte; die Stabt 
war zu Waſſer und zu Land von kampf⸗ und beuteluftigen 
Beinden umichwärmt; „wir* ſchlugen aber den Angriff 
zurüf und das feige Gefindel flüchtete mit einbrechen- 
ber Nacht auf die Schiffe, nachdem es vorher ben 
Tempel Gottes geplündert und angezündet hatte, Die 
Sage, wir hätten die Felfen und Mauern, welche 
unfere Stadt fchügen, mit Talg beftrihen, um ben 
Spaniern das Grflettern ımmögli zu machen, ift 
eine Erfindung jener Memmen, mit ber fie ihren 
ſchmachvollen Abzug beihönigen wollen.* 

Der Mann erzählte noch vieles „von beutichen 
Kriegern, welche im fechzehnten Jahrhundert ben Forts 
auf Palmaria und die Bolffüfte entlang als Bejapung 
gedient,“ von den „egeiftifiimi Ingleſi,“ welche 1814 
die wichtigften feſten Pläge der Umgegend in Die Luft 
geiprengt hätten, und von hundert andern Dingen, bie 
wahrſcheinlich sehr anziehend und lehrreich Hangen; 
ich war aber zerftreut, denn feine taufend Schritte 
von und glitt bie zwifchen 2erici und Porto Menere 
hin und bee gehende Barfe über die blauen Welchen 
des ſchmalen Kanals, welcher Balmaria von dem Vors 
gebirg der Benus trennt, umd die zwei ſchönen Magre⸗ 
ferinnen lehnten fich über den Bord und mwinften mir 
mit ihren weißen Tüchern Lchewohl zu. — Als bie 
maleriſchen lateinifhen Segel Hinter der nächften 


Felfennafe verfhwunden waren, ging es rafch bie 
Höbe hinab, und nad einer Heinen Stunde fchaufelten 
die bligenden Waſſer des Golfs das leichte Fahrzeug, 
welches mich bald nah Einbruch der Nacht in das 
von Mebenlauben terraffenförmig umgebene und in 
heimlicher Bucht geborgene Fiſcherdörfchen Marola 
führte, wo ich Die Nacht in einer Herberge hinbrachte, 
beren ärmliche Mittel durch bie wohlwollenbfte Aufs 
merfiamfeit und eine Reinlichfeit, welche man bier gu 
Land nur zu oft vermißt, ganz in ben Hintergrund 
geftellt wurden. Als Deutſcher durfte ich mich biefer 
Zuvorfommenbeit boppelt freuen, benn, wie mir ber 
Figaro des Drtes am näcften Morgen andeutete, war 
Marola „ganz roth angeftrichen und bie meiften Köpfe 
fochten wie die Polla draußen." Da ich die „Polla“ 
zum zehnten mal in ber Frühſtunde nennen börte, bat 
ich den Wirth, mich an die berühmte Sprubelquelle 
zu führen. Rach zehn Minuten hatte uns der fleine 
Kahn an den merkwürdigen Punkt gebracht. Eine nie 
verfiegende mächtige Suͤßwaſſerquelle hebt ſich etwa 
hundert Schritte von der Lanbfpige mit einem ſolchen 
Ungeftüm aus dem Meere, daß unfere „Burdiella,* 
fo oft wir fie auch an den Saum des gurgelnden Waſſers 
binzubrängen fuchten, ſtets rauh zurüͤckgeſchleudert 
wurde. Mein Wirth hatte ein Gefäß mitgebracht, das 
er mit Huͤlfe feiner Ruderſtange aus der Polla füllte. 
Das Wafjer war trüb und nicht ohne einen falzigen 
Beigeſchmacd. 
ESqluñ folgt.) 


Der dritte Auguſt. 


tdertiegung.) 


Der Wind weht in den alten Ulmen, als wollte 
er die Meine Disharmonie wegbauden, die Jette 
nimmt wieder den fchweren Korb auf die Hüfte und 
im Schatten ber Bäume geht der Zug munter weiter. 
Die Jette ftimmt einen damals fehr beliebten Gaſſen⸗ 
hauer an und die Kinder fallen jubelnd ein: 

Mein Suchen, mein Guſichen, 
Romm mit mir aufs Dorf, 
Da fingen tie Bögel, 

Da tlarpert der Storch, 

Da tanzet bie Maus, 

Da ſibelt bie Baus, 

Da kullet der Kulfut 

Zum Penfter hinaus. 

Nun fängt ber Feſttag an. Die Hunde flaffen, 
als fie das leichte Gitterthor in der Lyciumhecke ges 
öffnet. Wbelbeid kennt fie und fie kennen Adelheid, 
fie ftreichelt fie und fie webeln zu ihren Füßen, aber 
es iſt tief fill im Gehöft. Die Flurthür if nicht vers 
ſchloſſen, doch auch im Innern bes Hauſes fein menſch⸗ 
liches Weſen. Nur der graue Kater jpringt über den 
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Herb und im Zimmer fehnattert der Staar in feinem 
Käfig, indeß’ die Wanduhr monoton pidt. — „Ad, 
fie find alle auf dem Felde!” Und das Feld ift weit. — 
Dadurch ſcheint die Luft geſtört. Soll man die Jette 
wieder in ben Sommenbrand hinausſchicken? Rein, der 
graue Kater, der vor den Eindringlingen entflohen ift, 
zeigt ihnen ein anderes Ausfunftsmittel. Da liegt 
ja die alte Großmutter im Bette. Sie ift fchon etwas 
näreifh und fann faum mehr ſprechen, aber Adelheid 
bat es ja neulich zu Pfingften verftanden, ihr Töne 
und Berftändniß zu entloden. Stumpffinnig lächelt 
fie, wie zu allem, aud ben Eintretenden zu, ihre 
Anrede iſt ihr nicht anderes ald das Piden der Uhr. 
Aber fie gafft Adelheids Geſicht an, ihr Orinfen wird 
zum Lachen; fie muß ſich neben fie fegen, fie fireis 
chelt ihre Loden mit den dürren Händen, und wie 
durh die Berührung allmählig eleftrifiet, gibt fie 
minder freifchende Töne von fi; es leuchtet auch 
etwad wie Befinnung im Auge. Sie verftändigen fich, 
ein Wort, ein Blick und fie wifen, daß die Hausfrau 
im Kuhſtall if. 

Bald führt Frau Bröfife vom Melfen auf, denn 
ein jeltfames Kiferifi ichallt and der Windlucke an 
ihr Ohr. „Wetter! wo fommen denn bie Hübner 
her?" Und als fie ſich umwendet, bligen ihr zwei wun⸗ 
berblaue Augen entgegen unter einer blonden Loden- 
fülfe, und die firfchrotgen Lippen öffnen ih, um zwei 
Reihen Perlenzähne zu zeigen und ein: „Angeführt mit 
Löfchpapier, Frau Bröfife!* ihr zurufen. „J fo fol 
boch !* ruft die Bäuerin und läßt ben Melfeimer fallen, 
aber ihre Weberrafhung ift feine unangenehme: „Ach, 
die hübſche Mamfell Adelheid vom Bensbarmenmarft!" 
Auf dem Hofe aber bat eine andere Ueberrafhung 
Platz gegriffen, die nicht jo angenehmen Eindrud hin⸗ 
terlaͤßt. Das Dienftmäbchen war an ben Schöpfr 
brunnen getreten unb hatte eben ben vollen Eimer 


an bie durſtigen Lippen gefest, als eine Heftige Ohr⸗ 
feige, Die aus ber Luft zu kommen ſchien, ihre bren« 
nende Bade noch vöther machte. Der Eimer fchnellte 
aus ihrer Hand in bie Lüfte, und das Waſſer, das 
fie nicht trinfen follte, überfdüttete fie wenigftens zur 
Hälfte. Es war feine Magie im Spiel; bie Fräftige 
Hand des Familienvaters übte nur den Aft einer 
notäiwendigen Züdtigung und Warnung aus. „Es 
geht doch nichts über bie Unvernunft ſolcher Leute! 
Zu trinken, wenn fie erhizt find!" — Das Mädchen 
weint, aber fie beflagt fih nicht. Der Hausherr hat 
bas Recht; auch die Hausfrau wiberfpridyt nicht, nur 
flüftert fie nachher ihrem Alten zu: „Du verftchft das 
nicht, Alter! Solchen Leuten ſchadet es nicht. Das 
liebe Vieh trinft auch, wenn es Luft hat, und frägt 
nicht, ob's ihm die Doftoren verboten haben.” Die 
Jette weinte auch nicht allzulange; eine Obrfeige 
braucht nicht einmal fo lange zum Berflüchtigen, als 
bad Waſſer zum Verrauchen, wenn die Auguſtſonne 
darauf jcheint. 

Nun ift alles helle Thätigfeit im und aufer bem 
Haufe. Jeder Hilft mit, denn Mitarbeiten an ber 
Herrichtung der Tafel zum Mittagémahl ift ein Theil 
ber Freude; alles greift an, nur der Vater nicht. Ihm 
wird ber erfte Schemel unter bie Linde gefezt, daß 
er ausruhen und feine Pfeife rauchen kann. Die 
Bäuerin will dem Herrn Kriegsrath felbft die Kohle 
bringen, aber Adelheid läßt es micht zu, fie nimmt 
ihr die Zunge ab. Und nachdem er mit dem Finger 
nachgeſtopft und einige Züge verſucht, Fräufelt es 
fanft aus dem Meerichaumfopf und aus den Lippen 
ſchießen Rauchwirbel regelmäßig heraus. Die Pfeife 
zieht, alles ift in Ordnung, der Vater nidt freunds 
lich der Tochter zu und fie fliegt vergnügt in's Haus. 


(Forifegung folgt.) 


Aorrefpondenz- Nadridten. 


Aus der Graffchaft Glaz, April. 


(Aortfegung.) 
Eine Prophezeiung. — @lay. 


An das fürfliche Schloß zu Kamenz knüpft ſich die ſchrift⸗ 
liche Vrophezeiung eines andern Ciſterzienſermöncho, bie feit 
110 Jahren unter dem bertigen Lanbvelf trabitionell geworben 
iR, Sie yerfält in einzelne Bifionen, und bas fünfundzwanzigite 
Geſicht weiffagt den Bau bes Schloſſes über dem Klofler, zu 
dem aus allen Weltgegenben Arbeiter herbeiftrömen würden, wie 


es wirklich geſchehen ih. Sobald biefe fee Burg vollendet ſey, 
werben alles verwüßtende Feinde von OR und Wer berbeizichen 
und fünf Nationen unter furdtbarem Blutvergiefen fh um 
ben Befig der Feſte fhlagen. Der Bieg werde ih auf bie 
Eeite der Heiden wenden und ber lezte Deutfche an die Hafpe 
an der Meifiebrüde fein Pferd binden. Unter dieſen Umflänben 
lönne nur ber Sänfemwinfel noch Rettung für die Flüchtigen 
gewähren. — Die fogenannte „Hafpe* if ber Frummie Aſt reiner 
uralten Gie in ber Mühe bes ehemaligen Rloßers an der Neiffe, 
der „Bänfewinfel“ aber ber ſchmale Landſtrich, der jenfeits der 
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Meiffe von ber Stadt Marika ab, wo ber Fluß bie Sudeten 
durchſchneidet, in ungefähr vier Duadratmeilen zwiichen beiden 
binläuft. Nachdem ber eine Theil der Prophezeiung ſich erfüllt 
hat, ficht der Sandmann jener Gegend mit banger Erwartung 
ber verheißenen kriegeriſchen Zukunft entgegen, und viele ver⸗ 
binden damit die Meinung, baß früher oder fpäter wieder Defters 
veih® Doppelabler über ihrem gefegmeten Landſtriche als oberſtes 
Hersfhaftsgeichen ſichtbar ſeyn werde, 

Mad, diefem Abwege fehre ich zur Grafſchaft zurück. Zwi⸗ 
fhen den fhroffen Gebirgemaflen und tiefen Schluchten von 
Gichau windet ih die Straße des Engpafles von Wartha mühe 
fam empor, und von bem Paßberge ans Überfliegt ber Blid, 
wie auf dem Annendberge bei Meurode, wieder entzückt bas reis 
gende Länbdhen, Das wie ein grünes Baffin vor dem Wanderer 
ausgebreitet liegt. Die Kolonie Friedrichewartha bezeichnet ben 
halben Weg bie Say, deſſen Saloßthurm (Donfen) mit der 
Reinernen Statue bes heiligen Revommuf weithin in's fand ſchaut 
und Stadt und Bergfeſtung verlündet. Diefe beherrſcht beide 
Ufer der Neifle, ſeit König Friedrich nach der Uebergabe im 
Jahr 1763 im Hubertsburger Frieden auch ben fogenannien 
Schaͤferberg auf bem redhten Ufer befefiigen lief. Das erjle 
Kaftell auf vom Schloßberge am linfen Ufer wird noch Mömer- 
handen zugeſchrieben, und ſoll ſchon 981 im Befige bes böfmis 
Then Wladik Slawnik gewefen feyn. Die Gafellanei und Stadt 
Bay if vornehmlih boͤhmiſchen Urforungs. Lange war bier wie 
in dem weſtlichen und füblihen Theile der Grafſchaft tas böh⸗ 
miſche Element vorherrihend und neben dem germanifhen nech 
bis in’s fpäte Mittelalter bemerfbar. Nech heute erinnern in 
ter Stadt eine „böhmifche Strafe" und ein „böhmifches Thor“ 
an bie Ablunft ber frühern Ginwohnerfhaft. Glay ih ein 
freundliches, reinlides Städtchen, gelehnt an ben gewaltigen 
Schloßberg, deſſen loleſſale Werke es beherrſchen. Die ichiefe 
Lage in der Senkung nad ber Neiſſe hin macht aber den Markt: 
plag und mande Straßen unbeguem für Wagen und Kußgänger. 
Kaum fann indeß eine Bergitaht eine reigendere, freiere Um— 
gegend haben. Wer das Bergüeigen nicht Tiebt, findet zu naͤheren 
Grlurfionen ein weites Plateau in dem Thalleſſel. Auch bie 
Stadt iſt befeſtigt; aber das durch Gräben und Mälle beengte 
Gefühl wurde wenigitens früher auf dem herrlichen Glacis, mels 
des bie äußern Werke umzeg, wieder weiter unb freier. Leider 
mußten die fhattigen Laubgänge ber übereilten Mobilmahung 
vom 6. Movember vorigen Jahrs zum Opfer fallen; bed oben 
auf der Feftung aber büßt noch wancher feine demokratiſchen 
Beſtrebungen aus ven Jahren 1848 und 1849, 

Auf guter Landſtraße gelangt man nad dem unfernen 
Giferstorf, wo die Matabere der Blazer Indufirie, bie Brüber 
Lindheim, eine große Mafhinenfpinnerei für Mollen: und Reis 
nengarn befipen, wie im beuachbarten Wllerstori. Gier iR ber 
Schloßpart jchenswerth, und an der Straße erinnert ein 72 Fuß 
hoher eiferner Obeliel an die verſtorbene Königin Luiſe, an 
deren Öbeburtstage 1802 das Dentmal auf Beranlaffung bes 
Grafen von Meben errichtet wurbe. Das Andenlen an die ſchoͤne 
und edle Königin, welche die ganze Schwere von Preußens Mus 
glüd mitzutragen hatte, ohne die Triumphe über Napoleon zu 
erleben, pflanzı fi als eine freundliche Sage von Geflecht zu 
Geſchlecht in den Herzen fort, und gern gibt Ach bei ſolchen Stät 
ten bes Erinnerung an bie Berewigte jeder bem Kulıus hin, den 
Die Wacht eiter fo erhabınen und liebenswürbigen Perfönlifeit 
in Anfpruh nimmt. — In Kumgenborf, der Gräfin Fürſtenberg 
gehörig, iA abermals ein großer herrlicher Bart, wie denn 
mande große Grundbeſitzer Schlehens und ter Grafſchaft Glaz 
gegen Ende des vorigen und in biefem Jahrhundert in tellns 
riſchet Aeſthetit viel Auerkennenewerthes geleiſtet haben, 

ESqtuũ felgt.) 








Aus der Weſtſchweiz, April. 


(Bertirsung.) 
Ieremias Gorihelf. — Baron Oremus. 


Den Kaffee nehmen wir an einem ſchattigen Plägchen im 
Freien, und wie mit ben beflen Weinen if Jeremias au mit 
ben feinſten Gigarren verfehen. Unvermerlt wird «6 Abend, 
Da fommt vom Nahbarhaus hrrüber im langfamıen Holzboden⸗ 
ſchritt, bie Furge Ulmerpfeife im Mund und bie Hände in bem 
Hofentafen, ein alter Bauer daher. „Guten Abend, Rainstli!” 
grüßt der Pfarrer, „Set Cuch ein wenig zu uns ber.“ Bains 
uli if eine unerfchöpflihe Fundgrube für unfern Jeremias; er 
ficht in jedes Haus hinein mad if die lebendige chronique 
scandaleuse ber ganzen Umgegend. „Bißt Ihr was Meues, 
Rain: Uli? — „Nüt b’fungerbars, Herr Pfarrer.“ — „So laßt 
Gud eins einfchenten, Rains Uli,“ Bein erften Glaſe bleibt es 
nicht, denn der Alte weiß bes Pfarrers Reller gu würdigen. Da 
beginnt Rain ii nah und nah aufzubauen, feine ſchlauen 
Neuglein fangen an zu glängen, um feinen Mund bildet ſich 
eine ſarkaſtiſche Balte, und nun gibt er, ſich leife an ben Pfarrer 
mwendend, ein pifantes Geſchichtchen nad bem andern zum beften, 
bie Ieremias im feine reiche Vorratbelammer ſotglich verſchließt, 
um fie zu gelegener Zeit und am rechten Ort zum Frommen 
und Bergnügen feiner Lefer zu verwenden) — So gehts im 
Piarrhauſe zu Lügelfüh oft wedenlang Tag für Tag. Die 
liberalfte Gaſtfreundſchaft if bert zu Haufe. Ieremias arbeitet 
deßhalb nicht deſto minder, wie die rafde Aufcinanberfolge feiner 
Schriften beweist. Gr bemüzt hiezu ben frühen Morgen, um 
dann den Met des Tages jeinen zahlreihen Gaͤſten und Beſuchern 
widmen zu fönnen. 

Ih führe einen andern, in jüngfter Zeit ebenfalls viel ger 
nannten Ecmeizer, der aber erſt ans Aulaß feines Todes in 
größern Rreifen befannt wurde, bei Ihren Leſern ein. Ich meine 
den großmüthigen Baron von Brenus, welder vor Furgem ber 
Eidgeneſſenſchaft zu Gtinſten des ſchweizeriſchen Invalibenfonbs 
ein Bermögen von zmölfmalhunberitaufene Franken hinterlaflen 
bat. Grenus war bei Bebzeiten im eigentlidhiten Sinn bes 
Worteé ein kurieſer Kauz. Bon arifiofratifher Geſinnung und 
Abilammung, hatte er dh dennech bie Anſicht gebilber, ber 
Arel paſſe im unjere moderne, fih immer mehr bemofratifirenbe 
Zeit nicht mehr hinein. Die Mriftofratie dürfe, jeboch keineswegs 
ſich ncannaillicen, ſondern müfe freimillig aueſterben. Diefem 
Grundfage umwantelbar treu, blieb Baron ven Grenus Jungs 
gefelle. Auch die Verwantien feines Namens follten es bleiben; 
ba fein Neffe den Trieben feines Herzens folgte, enterbte er 
ihn, und diefem Umſtande haben unfere Invaliden tie reiche 
Erbſchaft zu danken. In Genf wohnte Grenus gang allein in 
einem archen Haufe, das mehr als vierzig Zimmer zählte. Mit 
Ausnahme der Bibliothel durfte keines derſelben je gereinigt 
werden. Blei einem Fuchebau hatte feine Wohnung verfcier 
bene Ausgänge, darumter einen auf dem Dade, In einer der 
bunfelften Kammern des Hauſes ſchlief und ftarb er; neben dem 
Bett fand man einen Saͤbel und eine geladene Viſtole. Dert 
hatie er auch feine reihe Sammlung oltmebifder Hüte, an bie 
fich eine äußert merfwürbige Müpe floh, weldhe Grenus Haupt 
volle 53 Jahre lang bedeckte. Während feiner Anfälle von Epieen 
zog er ich in ein Zimmer guräd, das ganz oben im Haufe fi 
befand und wohin man nur mittelft einer Leiter und Fallthüre 
gelangen fonnte. - 


tSchlan folgt.) 


Bellage: Monatsregiiter Arril. 


Drud und Berlag der I. G. Gotta'fchen Buchhandlung. Verantwortlichet Redakteur: Hauff. 


Intelligenzblatt. 


#4. Samftag ben 26. April 1851. 


[70) Bei Sr. Ludw. Herbig in Reipzig ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen veorräthig: 


Arany, Janos, Erzählende Dichtungen. 2 Theile. 


1. Theil: Toldi in 12 Gefängen. N. Theil: Die Eroberung von Murany in 4 Gefängen. 


— — — — — 2— 


2Die Destillation auf kaltem Wege, 


oder volitändige Anweifung alle Sorten boppelte und einfahe Pranntmeine und Liqueure auf altem Mege 
ebenfo gur und 20 Procent billiger ald auf der Dlafe zu bereiten. Ingleichen alle Sorten Rum um 25 Procent billiger 
als auf gewoͤhnliche Weiſe berzuitellen, 
Preis 12 gGr. oder 54 fr. 
Iſt wegen praftifcher Bearbeitung allen Deitilateurs jur Anſchaffung zu empfehlen. 

) In der Kollmann'ſchen Buhbandlung in Augsburg, bei Nefi in Stuttgart, Lindauer’fhen Buch⸗ 
andlung in Münden, bei Montag und Werk in Megensburg, und in allen Buchhandlungen it zu haben: 

Als befted Bildungs-, Gefellihafts: und Unterhaltungdbud können wir jungen Leuten in Wahrheit 

empfehlen: 


tz Galanthomme, 


oder: Der Gefellfchafter wie er ſeyn Toll. 
Eine Anweifung fih in Gefellichaften beliebt zu machen und fih die Gunft ber Damen 
zu erwerben. Ferner: 1) Aeußere und innere Bildung, 2) vom feinen Betragen in Damen 
gefellihaften, 3) Sunft zu gefallen, 4) Heirathdanträge, 5) Liebesbriefe, 6) Geburts 
tagwünide, 7) 80 Gerellfebaftöfpiete, 8) 28 ſchöne Gefellfehaftslieder, 9) eine Blu- 
mens und Zeichenfprace, 10) 40 deflamatorifhe Stüde, 11) 18 belufigende Kunſtſtüche, 
12) 30 icherzhafte Anekdoten, 13) 21 Stammbuchverfe, 14) 45 Toaſte, Trinffprüde und 
Kartenorafel, 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 
(Are Au Lage) Bom Profeflor &-t. 
Sauber brofbirt mit 6 Tabellen. Preis 25 Sgr. oder 1 fl. 30 fr. , 
Dieses Buch enthält alles das was zur Ausbildung eines guten Gesellschaflers nölhig ist, wesshalb wir es zur 
—— —— empfehlen und im voraus versichern dass Jedermann noch über seine Erwartung damit be- 
iedı werden w A 
Er Auch bei Miegel & Wiefner in Nürnberg — Geibel in Peſth — Andre in Prag — Gerold und 
Sohn in Wien — Münfter in Venedig und Schimpf in Trieſt vorräthig. 
[75) In G. F. Amelanas Verlagdbandlung in Leipzig if erfhienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 
Auswahl der vorzuͤglichſten 


Geſpräche und Eonverfationsbiicher 


in französischer, englischer und italienischer Sprache 
deren unaudgefeht großer Abſatz und in den Stand ſetzt, die Preife fo miedrig zu ftellen, daß keine andere Bücher 
Abnlicher Art damit fonfurriren, 
Sfe, Dr. A., Der Pleine Franzos, eine Sammlung der zum Sprechen nöthigften Wörter und 
Redensarten, nebſt leichten Gefprächen für das gefellfchaftliche Leben. Franzöftfh und Deutſch. 
Ein nügliches Hülfsbuch für Diejenigen, welche ſich der Erlernung der frangöfifchen Sprache widmen, 
und befonders zur Hebung des Gedächtniffes. Uennte forgfältig revidirte Auflage. 12. Sch. 7%, Ngr. 
Ponge, Jules, Cent ter, oki allemands et francais ete, oder Hundert 
&efprädhe in franzöffcher und deutſcher Sprache über die verichicdenartigiten Verhältniſſe bed Ger 
ichäfts- und Gefellfchaftslebend; nebit einer Sammlung ber im gefelligen Umgange gebräuchlichſten 
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Redensarten und ber am häufigften vorlommenden Gallicismen und Germanismen; ferner eine Aus— 
wahl von Sprichwörtern und ſprichwörtlichen Redensarten. Dritte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 8. Mafch.-Belinpapier. Geh. 25 Nor. 

Ponge, Jules, Guide de la Conversation frangalse ou Phrassologie allemande- 
frangaise ete., oder Anleitung zur franzöffhen Converfation, bejtehend im einer reichhaltigen 
Sammlung von Redensarten in franzöfifcher und deutſcher Sprache, alphabetifch geordnet. nad) den 
Zeitwörtern und Präpofitionen. 1. Theil: Franzöſiſch-Deutſch. 8. Maschinen Belinpapier. Eleg. 
geb. 10 Ngr. 1. Theil: Deutſch-Franzöſiſch. 10 Nar. 

Burckbardt, ©. F., Der kleine Engländer, oder Sammlung ber im gemeinen Leben am 
bäufigiten vorkommenden Wörter und Redensarten zum Auswenbiglernen. Engliſch und Deutſch. 
Ein Hülfebuch zur Erlernung der engliſchen Sprache, und vorzüglich zur Uebung des Gedächtniffes, 
nebft einem Anhange, enthaltend Gefpräche für Auswanderer. Vierte forgfältig revidirte Auflage. 
Er. 12. Geh. 10 Nar. 

— — A Manual of Conversation in English and German ete., oder Unter- 
haltungsbuch in englifcher nnd deutſcher Sprache, enthaltend eine reichhaltige Phrafenfammlung 
und Hundert Gefpräce über die verfchiedenartigjten Verhältniſſe im Gefellichafts: und Geſchäfts— 
leben. Nebſt einer Sammlung von Angliciömen und Germanismen, Sprihwörtern und fprihwörts 
lichen Redensarten. Kür Reifende und Schulen als ein Hülfsbucd zur Grlernung beider Sprachen, 
8. Maſchinen-Velinpapier. Glegant geh. 25 Nar. 

fe, Dr. U., Der fleine Italiener, oder Sammlung der zum Sprechen nöthigften Wörter und 
Redensarten, nebſt einigen Geiprächen für das gemeine Leben. Ftalienifh und Deutſch Begleitet 
von ben nothwendigiten, die Regeln der Orammatif betreffenden Bemerfungen. Gin Hülfsbuch für 

Diejenigen, welche ſich der Grlernung der italienifhen Sprache widmen. Dritte verbeflerte und 
vermehrte Auflage. 12. Geh. 12), Nar. 

— — VPraftifches Hülfsbuch zum Erlernen der franzöfiichen und italienifchen Sprache, beitehend 
in einer Summlung ber beim Sprechen am häufigiten vorkommenden Wörter und Nedensarten, nebft 
Unterredungen und‘ Briefen über allerlei Gegenjtände des gejelligen Lebens; deutſch, franzöſiſch 
italienifh. Zur Benugung beim Schul» und Privatunterricht, und insbefondere auch zum Gebrau 
für Reifende, 8. Majchinen » Belinpapier. Sauber geh. 10 Ngr. 

Valentini, Dr. FE., Dialoghi e Colloquj itallani e tedeschi ete. oder ita- 
Lienifche und deutliche Geſpräche und Ünterredungen über alle im gemeinen Leben vorfommenden 
Gegenitände und Gefchäfte; mit den gebräuchlichiten Ausdrücken, Kunitwörtern und Redensarten; 
nah Art eined ſyſtematiſchen Wörterbucdes zum Gebrauch Stubirender und Liebhaber beider 
Sprachen, insbejondere für Schwulen und Reifende. 8. Weafchinen»Belinpapier. 1 Thlr. 


m) Elegante Ausgaben, 


Die Frauen der Bibel, 


} 
In Bildern mit erläuterndem Berte, 
! 








—— 





[67] Im Unterzeichnetem find fo chen erſchienen und 
durch ale Buchbandiungen zu beziehen: 


Erzählungen 


Gottfried und Johanna Kinkel. 
weite unperänderie Auflage. 
8. Velinpapier. brodirt, Preis 3 f1. 30 Er. od. Rthlr. 2. 
Manches vereinigt fih, um dieſes Buch zu einer ber 





Erſte und zweite Folge. 
Mit 388 Stablftihen. 


Schmal gr. 4. 1851. Jede Folge gebefter 5 Thlr.; 
gebunden mit Golbfhnitt 5 Thir, 15 Wer, 


’ Fear ——— Iiterarifnen Erfteinungen der neueiten 
Die Mädchen und Frauen Behrte — a petiger Desebung {hm ebene 
’ 9 ürtige Gattin findet, fo iſt ed vielleicht noch nicht vor⸗ 
in Shalſpeare's dramatiſchen Werfen. gefommen, daß ſich ein folhed Paar zu einer Schrift 
In Bildern und Erläuterungen. a. yo = . en kat als ob — 
* elbe imöne Geiſt abwechſelnd auf den männlichen un 
Sqhmal gr. 4. retten 12 ER mit en Ruin ag an RER EN. .. 
Soldidnitt 13 The. eine bunte Dieibe von Erzählungen und Skizzen, in denen 
, 2 glütliche Erfindung mir bedeutendem Formtalent, tiefed 
Leipzig, im März 1851. Gefühl mir der beiten niederrheinifhen Laune vereinigt 
5. A. Brockhaus. —— es — — * der 
— — — En ie — * mannlichen, dort der weiblichen Auspragung dieſer Eigen⸗ 
[91) Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig ir eben fhaften zu begegnen. Mit diefen heitern Eindrüden 
neu erfhienen: verflicht jich im der Seele des Leſers unmwillfürlid der 
En g liſche S vnonymen wehmütbige Gedanke an das trübe Geſchick, das in vers 
für Lehrer und Lernende bangnifvoller Zeir zwei Menfhen getroffen, die vor Kure 
Nah W. Taylor bearbeitet er noch in fo aumutbigen Spielen der Cinbildungs: 
ben Dr WB, Bimmermenu raft gewerreifert. Was die Verfaſſer diefes in feinen 
Dierieheer in See, meiften Theilen fo bebagliben Buches waren, als fie es 
Preis 1 hir. 6 Rar. fhrieben, und mas fie jegt ind — mir fehen darin das 
Es wird bier ein für das Studium der englifchen neueſte Schiefal Deutſchlauds abgebildet. 
Sprache überaus nüplihes Merk, weldes für Beutſch⸗ Stuttgart und Tübingen, 


land fait ein Bedürfnip zu nennen iſt, dargeboten. 3. 6, Eotta’fher Verlag. 
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2 In Unterzeihnetem. find erfhienen und durch alle 
uchhandlungen zu berieben: 


Deutfches Elementarwerk. 


Leſe- und Lehrbuch 
für Gymnaſien und h. Bürgers (Real-) jchulen, 
Gabdettenhäufer, Inftitute und Privatunterrichte. 
Bon 
Dr. Mager. 
Erfter Theil, in drei Bänden. 

Auch unter dem Titel: Deutfches Leſebuch. 
Erſter Band. Fünfte mir der vierten übereinftimmende 
Auflage (XII und 361 ©. gr. 8.) 

Preis 54 fr. oder 16 Nor. 

Aweiter Band. Fünfte Auflage (X und 400 ©. gr. 8.) 
Preis 1 fl. 6 Er. oder 0 Mar. 

Dritter Band. Dritte Auflage (AVIN und 832 ©. gr. 8.) 
Preis 2 A. 40 fr. oder 1 Rthlr. 18 Mar. 

Diefem dbeutfhen Elementarwerk läuft parallel; 


Branzöfiiches Elementarwerf. Lehr: und Lefes 
buch für Gymnaſien und b. Bürgers» (Real⸗) ſchulen. 
Erfter Theil, Rranzgdfifhes Sprachbuch. Elemen⸗ 
tar« merbobifche Umterweifung in den Aufäugen ber Grammatik, 
Onomatit und Technik der frangöfifchen Sprache. Sechete Auflage, 
(XVI und 342 ©. ge. 8,) Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Mar, 
Zweiter Tbeil. RBrangöfifhes Lefebud, Erſter 
Band. Rünfte Auflage, (VIN und 212 ©. gr. 8.) Preis 36 Fr. 
ober 12 Ngr. — Zweiter Band. Bierte Unflage, (VII und 
352 ©. gr. 8.) Preis 1 fl. 12 fr. oder 24 Nar. 
Branzöfifhe Chreſtomathie. In ſechs Büchern: 
epiſch, iyriſch, dramatiſch; hiſtoriſch, rhetorifch, 
didaktiſch. (XXIV und 830 ©. ar. 8.) Preis 3 fl. 
oder 1 Rihlr. 25 Ngr. 
Vartbiepreis für Schulen bei Abnahme von wenig: 
ftens 20 Eremplaren 2 A. 30 fr. oder 1 Rthlr. 15 Ngr. 
Letzteres Buch iſt ald dritter Band des franzöftichen 
Leſebuchs zu betrachten und enufpricht dem drirten Bande 
des deutichen Leſeduchs. 
Stuttgart nnd Tübingen. 
J. ©. Eotta’fher Verlag. 


Neueſter Band von Prechtl’8 Euchclopäbdie, 


0) In Unterzeichnerem iſt erſchienen und durd alle 
uhbandlungen an beziehen: 


Technologiſche Encyelopädie 
alphabetifches Handbuch 


ber 
Technologie, der technifchen Chemie und des 
Mafchinenweiens. 
Zum Gebrauche für Rameraliften, Defonomen, Künftler, 
Babrifanten und Gemwerbtreibende jeder Art. 
Herausgegeben von 


Joh. Joſ. U. v. Predtl, 


& En. ö. wirft. Regierungsrarbe und Direktor des LE polgtechnifcdhen 
Anftirutes in Bien ıc. 


Siebenzebnter Band. 
Stereotypie und Schriftgieherei, 
Mit den Rupfertafeln 412 bis 436. 
ar. 8, Ladenpreis 6 fl. oder 3 Mthlr. 15 Nar. 

Subferiptiondpreis 4 fl. 48 fr, oder 2 Mthir. 20 Near. 
Stereotypie und Schriftgießerel. — I. Abtheilung. 
ES hriftgieherei (Rortfepung). — Notbwenbigkeit des Abs 
Matichens und Verfahrens babei, Abflatſchkaſten. Aufgußluſtru⸗ 
mente. Glidirmafchinen, Die Gießpumpe. Die Leitern» @ieh- 
mafhinen. Fertigmachen der Leitern. Das Schleifen, Letterms 


Echleifmaſchine. Bearbeitung auf dem Deftoßgeuge. Veſchreibung 
son vier verfchiebenen Veſtoßzeugen nach frangöflicher Art. Die 
dazu gehörigen Hobel. Dentfches Beſtoßzeug und Hobel zu dem⸗ 
felben. Berwenbingsart ber Veſtoßzeuge und Hobel. DasSchaben. 
Unterfchneiden. Neues Iuftrument flatt bes Meſſere Macharbei⸗ 
ten. Echriftgleßer»Echiff, Meue Art Ahlen. Ueber Die Sießjſettel. 
Berfertigung der Ausſchließungen. Drnabraten » Inftrumente, 
Regletten« Juftrumente, Metallirge and Format⸗Quadtate. Vers 
fertigung der Linien, und zwar: 4. Das Gleßen. 2, Das Ziehen 
der Vinien. 3. Bearbeitung der Linien im Vefloßgenge. 4. Zer⸗ 
theilen und Aurechtichneiden ber Linien. Linien«Exhneipinftrue 
mente. — 11. Mbtheilung. Die Stereotypie (im folgenden 
Banbe). 

Die erften fehzehn Bande, mit 411 Kupfertafeln, 
koſten jeder gleichfalls 6 fl. oder 3 MRtehir. 15 Ngr. 

Stuttgart und Tübingen. 


gebildeter Stände 


.on 
Ernft von Houwald. 
Neue Nusgabe mit 60 Holzfhnitten. 
Elegant gebunden Preis 2 Rthlr. 

Des gefeierten Verfafferd Erzählungen, Mäbrcben, 
Romane, Schaufpiele ıc. find zu befannt, um weitlänfiger 
Empfehlung zu bebürfen. ie pflanzen in bie jugend- 
liben Gemütber den Keim der Tugend, gewöhnen an 
Nachdenken, reizen die Wifbegierbe, veredeln den Ge: 
fhmad, und es fann für Kinder reiferen Alters wohl 
fein pafenderes Geſchenk gewablt werden. Die vorlies 
en neue Ausgabe it mir 60 trefflih ausgeführten 

olzſchnitten gefhmüdt und dennoch im Preife gegen die 
frühere anfehnlih ermäßigt. 


Leipzig. 
G. J. Göfchen’fche Verlagshandlung. 


69 In der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung in 
tuttgart iſt erſchlenen: 


Diuglers 
Polytechniſches Journal. 


Zweiunddreißigſter Jahrgang. 


Erſtes Märzbeft. 

Anhalt: Manpslay's felbftithätiger Schrauben⸗Trelbappatat 
für. Seeſchiffe. Mit Abbild, — Sicherheitsplatiorm und ſich 
ſelbſt ausläfenber Haken für bie Börderfhadte im Bergwerken; 
von ben genieuren White und Grant, Mit Abtlild. — 
Sicherheitsplatform für Bergwerleſchachte, von Johun MWinten, 
Mir Abbild. — Ueber die Rohföbereitung zum ifenbabubetriebe 
in Belgien und in bem nörblichen Braufreich; von Bergwerls⸗ 
ingenieur de Marsfily, Mit Abbild. (Eching) — Ueber »ie 
Zufammenfegung der beim Berfohlen der Steinloblen entfichenden 
Gafe; von Ebelmen. — Neue Unterfuchungen über die Juſam— 
menfegung der Hobofengafe und über die Theorie der Hoböfen; 
von Ebelmen. — Ueber die Anwendung von gebranntem Kalt 
anfatt Kallſteine in dem Hohöfen. — Ueber die in den Dampf— 
Teffelm ſich bildende Arufle; von Dr. Damp. — Ueber die Photos 
grapbie auf Papier; von E. Laborke, Brofeffor der Phyſik zu 
Piguelin. — Neue Methobe Glas zu verfilbern; von H. Meidert 
in Langenfalge. — Ueber die MWirfung des Salmiafs bei der 
Orpration der Rarbftoffe mittelft Kupferfalgen; von Koechlin und 
Pleffn. (Bemerkungen zit dieſer Mbhantlung, von Heinrich 
Echlumberger.) — BVBerfahrungsarten zum Bereiten von Judig⸗ 
carmin (miebergefhlagenem Inbige), von W. Watfon, Chemiker 
im Leeds. Mit Abbild. — Ueber die Fortſchritte der Rüben⸗ 
juderfabrieation; von Prof, Eientens in Hohenheim. — Meber 
die Benugung des Blate ald Dünger; von Prof. Payen. — 
Miscellen: Berzeichniß der vom 2. Nosrember bis 26. December 
1850 in England ertheilten Batente, — Fortſchritte im Walzen 
fhmiedelferuer Platten. — Beleuchtung ber @ifenbahnentunnele — 
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Ueber die Anmenpbarkeit des eleetrifchen Lichts auf Bifenbahnen DB In Unterzeichnetem find erſchlenen und durch alle 
und Schiffen; von Salute»Preune, — Ueber den chemiſchen ober uchhandlungen zu beziehen: 


photogenifhen Brennpuntt der Camera obseura; von U. Löcher 
ser. — Verfahren um Holsfchnitte Für die galvanifche Aupfers u n i u 8 I i e d e r 
ablagerung mit eimem leitenden Ueberſug zu verſehen. — Leber von 
die Anfertigung der Goldkügelchen zut Verzierung von Echmud: . 
mwaaren; won Karmarſch. — Ueber die Anfertigung ron Abgüſſen Emannel Geibel. 
von Planenpmeigen, Käfern und andern großen Jafecien. Sehöte unveränberte Auflage. 
Eipechfen u. f. w. zu Gußarbeiten in Silber; von Karmarſch. Elegante Tafchen: Ausgabe. 
. . In engliibem Einband mit Goldfhnitt und einem Stahl« 


ftih. Preis 3 fl. 48 fr. oder 2 Rtbir, 6 War. 


Von biefem alle Zweige der Technik umfallenden Die vorliegende Sammlung feiner neueſten Gedichte 





ge ‚eriheinen aud ferner wie bisher monatlich zwei bat Geibel „Juniuslieder“ betitelt; diefelbe ift aber 
efte mit Abbildungen. Der Jabrgang, aus 24 Heften hoͤchſt mannigfaltig; eigentliche Lieder, Feitgedichte, So: 
mit etwa 30 Tafeln Abbildungen und im Tert abge: nette, Gelegenbeirsgedichte, Sprüde, Scherze, Betrach⸗ 
drudten Holzſchnitten beitebend, mit einem vollftändigen tungen, fleinere und größere epifhe Dichtungen reiben 
Sahregifter verfeben, macht für id ein Ganzes aus fih aneinander zu einem "range, der_den zahlreichen 
und fojtet bei den Buchhandlungen und allen fünigl. | Freunden des geiſt- und gemüthreichen Dichters die wills 
baverifhen Poltämtern nur 16 A. oder 9 Tblr. 10 Nar. fommenfte Gabe feon wird. 

In das Abonnement fann nur für den ganzen Jahrgang | Sturtgart und Tübingen, April 1851. 

eingetreten werben. i 3.6. Gotta’fher Verlag. 











Fortſehung von 
Goethe's Werke gr. 8. Prachtausgabe zu fl. 40. 


(56) In Unterzeihnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Goethe's 
ſämmtliche Werke 


in dreißig Bänden. 
Vollſtändige, neugeorbnete Ausgabe. 
Dreizehnter und vierzehnter Band. 


Belinpapier, brochirt; Preis jeden Bandes 1 fl. 20 fr. ober 24 Nor. 


Diete nene Ausgabe von Goethe's fämmtlichen Werfen in groß Ottavformat wird mit 30 Bänden vollitändig ſeyn 
und complet 40 fl. oder 24 Mtrbir. koſten. , . 

Unferer früberen Anfündigung gemäß, werden je am 1. jeden Monatd zwei weitere Bände, bie legten vier 
aber am 1. November dieſes Jahrs ausgegeben. 

Jeder Band wird mit 1 fl. 20 fr. oder 24 Nor. berechnet, einzelne Bände können aber nicht abgegeben werben. 


Stuttgart und Tübingen, im April 1851. J. G. Eotta’fher Verlag. 


[57] In Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu berieben: 


Friedrich Fiſt's 
gefammelte Schriften. 


Herausgegeben von 


£udwig Häuffer 
Brofeifor der Gefhidhte in Heibelberg. 
Dritter Theil, 


gr. 8. geheftet. Preis 3 fl. 30 fr. oder 2 Rthlr. — 


Aus dem mafenhaften Stoffe, den Liſt's dreifigidbrige literarifhe Ihätigfeit an die Hand gab, hat Profeſſor 
Käufer es verfucht, im gedrängten Zügen das Bild des Lebens und Wirfens jenes Mannes zu entwerfen, der viel 
u früh für Deutichland geendet bat. Der biograpbiihen Schilderung ift eine Sammlung des Wichtigſten und Beiten 
einer Meinen Schriften angereibt, um an dieſen Erzeugniſſen verſchiedener Lebensabfhnitte das gefammte Wirken des 
Mannes in feiner Friſche und Mannigfaltigleit unmirtelbar zu arafterifiren. Sein größeres Werl, „bad nationale 
Spitem der politifben Defonomie," das ſchon auf das rühmlicite befannt ift, bildet vorliegenden dritten Theil 
diefer Sammlung, mit welcher wir einen vielfach laut gewordenen Wunſch zu befriedigen glauben. 


Die drei Bände des nunmehr vollftändigen Werkes koſten zufammen 3 fl. 45 kr. oder 5 Rthlr. 
Stuttgart und Tübingen, März 1851. 9%. ©. Eotta’fcher Verlag. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 


W' 104. 


Donnerftag, 1. Mai 1851. 


— Drus nobis bare otla fecit. 


Der dritte Auguſt. 


(Bortitgung.) 


Was joll man zuerft angreifen? Die Bäuerin 
eilt an’d Hed auf den Heinen Hügel und pfeift durch 
bie hohle Hand nach dem Felde. Sie mußten es 
wohl gehört haben, denn bald wimmelt es in Blur 
und Küche von kleinen Flachsköpfen, die ihr zur Hand 
find. Da knarrt der Ziehbrunnen, das Reiſig prafielt 
auf dem Herde, bald lodern und Fnallen auch die 
Scheite friſchen Holzes, die ber ältefte Knabe chen im 
Hofe geipalten, und die Mutter aus der Stadt padt 
in der Stube aus ben Körben und Beuteln und vers 
theilt und beipricht mit der Hausfrau. Aber eben fo 
ſchnell tragen die Knaben und die Magd Tiih, Sche— 
mel und Bänfe auf's Grüne unter die Linden. Es 
fägt und jchichtet fh, wenn auch nicht regelrecht; 
wie fann ein winfelrecht gesimmerter Tiich gerade auf 
ber Erde fichen, Die ja rund it? Das Tiſchtuch 
fliegt hinauf, Die irdenen Schüſſeln und Teller halten 
es jet, wenn ein Luftzug Die Zipfel überjchlagen will, 
und bie Schüfjeln füllen fh, nicht vom Neid, der 
ber noch über'm Feuer fiedet, aber von ben Linden- 
biüthen, die der Zephye von den Zweigen fchüttelt. 
Es war ein goldiger Tag. Die Hige war nicht 
gering, aber auf den Körper ded Familienvaters, der 
ausruhen follte von der Arbeit einer Woche, ſchien fie mie 
ein Balfam fi zu ſenken. Seine Frau zog fi einen 
Schemel neben ihn; war doch alles drinne fo weit 
georbnet, daß ſie's den andern überlaffen mochte. Sie 
konnte den Strickſtrumpf vornehmen, um ſich zu ers 
holen, und fie ſah mit Vergnügen, wie ihr Ehemann 
fo heiter in's Spiel des Laubes ſchaute und mwohlges 
fällig die Dampfwolfen im die Luft blies. 





| 


Virgil: 


„Es hat dich aufgeheitert, du warſt Beute Mor- 
gen anderd,* ſagte fie; „noch ald wir zum Thor hins 
aus gingen, ſahſt du ernft vor dich hin, daß ich 
Wunder bacıte was ed wäre.” — „Und bu eilteft fo 
aus dem Thor, daß ih auch Wunder dachte was es 
wäre.” — Gie lieh den Stricdftrumpf finfen. „Ia, 
ſieh mal, ich hätte es nicht germ gehabt, wenn und 
Einer begegnet wäre. Denn eigentlich, es ift doch 
nicht, was fich für uns fchiet, ich meine nämlich für 
dich. Ja, als du noch Eubalterner warft — Je 
nun, und wer weiß was du nod wirft, da ber Jus 
ftigminifter bir fo wohl will.“ 

Der Ehemann blies einen fangen Dampf in die 
Luft und ließ die Pfeife am Fuße ruhen. „Das ift 
nicht immer ein Glück. Schidt fih Gottes Natur 
nur für die Subalternen, für Die Bornehmen aber 
nicht ?“ — „Wie du wieder bift, Mann! Iſt nicht 
Gottes Natur auch in den Zelten und im Hofjäger? 
In's Freie raus ift wohl hübich, fa, und ich jage gar 
nichts bagegen, aber fo zu Fuß mit Sad und Pad! 
— das ſchickt fih doch nicht mehr,“ — Er war bei 
guter Laune: „Nächſtesmal wollen wir einen Wagen 
nehmen." 

Sie nahm bie gute Laune wahr und fagte: „Es 
ift mie auch ſchon vet, baß bu lieber hier raus 
wolteit ald nach Charlottenburg, denn da find immer 
unterwegs die Soltaten und die Gendarmenoffiziere 
flanfiren in den Gärten nad hübſchen Geſichtern, 
und bu haft fchon recht, Hier heraus kommen fie nicht 
geritten, weil's zu fandig ift und die vornehmen Equis 
pagen nicht herfahren; aber ſieh mal, unfere Kinder 
werben doch jezt größer, beſonders die Abelbeid. — 
Was fiehit du denn fo befonders dort Hin!“ — „Ich 
freue mich, daß bie Adelheid fo hübſch groß geworden 
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iſt.“ — „St dir fonft was befonderes " — „Sa, ih 
babe Luft nach was Beſonderem,“ nidte er, „denn ich 
bin durſtig.“ 

Die Erklärung bed Befonderen ſchwebte bereits 
herein. Adelheid Fam aus dem Kruge mit einem Glaſe 
Meißbier. Wer ein Glas Weifbier, das Berliner große 
Glas, welches in ber populären Sprache nicht mit Unrecht 
eine Stange beißt, gefeben hat, wie der Schaum, wenn 
ed gut eingegoffen ift, noch einige Zoll üben dem Rand 
ſtehen und ber Porzellandedel mit feinem Knopf am 
Rande bes Glaſes fchweben muß, und wer die Uns 
ebenheit bed Weges und bie Entfernung fennt vom 
Kruge bis zur Linde, der fonnte fich über Adelheids 
Gefchidlichfeit wundern. Ein Lünftler würde fich ges 
freut haben, mit welcher Grazie fie das Glas trug. 
Die fchönen Formen des Mädchens entwidelten ſich 
bei jedem Schritt, und mit jedem Schritt trat fie, zu⸗ 
erft vorfichtig ausjchreitend, ficherer auf. Als fie aber 
bie Anhöhe unterm Baum hinauffteigend das Glas 
mit beiden Händen erhob und dem Water zulächelte, 
glih fie wahrhaftig dem Meifterwerf des griechiichen 
Meißels, der Hebe, die den Göttern die Schaale reicht. 

„Daß dir's gut befommt, Papachen!“ — Der 
Vater fezte an und leerte ein gutes Viertel mit Einem 
Zuge. Er reichte es der Tochter, weil fie als Botens 
lohn das nächfte Recht habe. Sie nippte und reichte 
das Glas ber Mutter. — „Ich mag nicht!" Die Mutter 
mußte ja fteiden. — „Alte, trinke! Schlud runter, 
was dich verdrießt!“ — Sie bürftete auch; fie wollte 
nur gezwungen nippen, aber fie tranf. Den Unmuth 
hatte fie nicht ganz hinunter geſchluckt, als fie das 
Glas zurüdgab. — „Die Adelheid in den Krug zu 
fdiden! Das ging wohl, fo lange fie die Flechten im 
Naden trug. Und weißt du denn, ob nicht Soldaten 
im Sruge find!“ 

Der dritte Auguft, oder die warme Sonne, oder 
das Spiel des Laubes mußte auf der Bruft des Kriegs— 
raths das Eis geſchmolzen haben. Er fuhr die Frau 
nicht an, worauf fie doch gejaßt war, er fagte nicht, 
fie ſolle ſich um das befümmern, was fie anginge; 
er gab ihr Recht. Ausſprach er es nicht, aber er 
zupfie die Lieblingstochter am Ohr: „Die Klara foll 
das Glas nachher zurüdbringen und das PBiand eins 
löjen.” — „Bater, es find im Krug feine Soldaten; 
aber den alten Major Rittgarten traf ich, dem mit 
dem fteifen Beine. Der läßt dir jagen, nach Tiſch 
wolle er und auf eine Taſſe Kaffee befuchen. Er 
freute ſich mich zu fehen, und freut fich noch mehr, 
mit bir ein halb Stuͤndchen zu plaudern.” 


(Bertieping felgt.) 


Bon ber ligurifchen Hüfte. 
Echlaß.) 


Den reizenden Weg von Marola nach Spejia, 
dem Schlußpunkte der Riviera di Ponente, legte ich 
zu Fuß in einer Heinen Stunde zurid. Mein Glücks— 
ftern wollte, daß ich eben an der Poſt anfam, als 
eine von Garrara fommende englifhe Familie fich 
unter ber Führung eines alten Matrofen, ber bas 
Englifhe ziemlich geläufig ſprach, zu einem kurzen 
Beſuche der Merkwürdigkeiten des Städtchens und 
feiner Umgebungen anjchidte. Mein Wunſch, mich ans 
zufhliegen, fand bie freunblichfte Aufnahme; wir 
traten fofort unjere Wallfahrt an und hatten nad 
einer halben Stunde die Kirchen, öffentlichen Pläge, 
Küftenpromenade und felbft den Orangengarten eines 
reihen Genueſers, welcher fib an den Golf von 
Spezia zurüdgezogen, nad englifcher Sitte im Sturm 
genommen, worauf bie zwei Damen bie fühlen Räume 
der Poſt und die Ruhe fuchten, worauf wir Männer 
einige der »famose sprugules Diefer Gegend in Augen- 
[Hein zu nehmen beſchloſſen. „Sprugula* nennt die 
biefige Landesſprache eine Schluchtung, Höhle, Grotte, 
wie man deren in derlimgebung von Spezia in großer 
Anzahl findet. Sie haben abwechielnd heidnifche und 
hriftliche Namen, z. B. „bie Grotte der Venus,“ „bie 
Grotte ber Nymphen,“ „die Grotte bes h. Benedikt“ 
u. ſ. w. Die Nymphengrotte ift ohne Frage die zau— 
berreichfte diefer Sprugule; fie iſt in den lebendigen 
Feld gehauen und hat die Worte »Nympharum domus« 
über dem von Roſen und Lorbeer umrankten Eins 
gang. Enthuflaftiihe Neifende behaupten alles Erns 
ſtes, Virgil babe feine Schilderung der „Nymphen⸗ 
wohnung“ (Heneide J., 155 u. f.) bier fopirt und die 
Umwohner bes Golfs glauben fo feft daran wie an 
bie in ber Tiefe der Bai rubenden unermeßlichen 
Schäge. Die fchauerlichite und größte dieſer Grotten 
ift die von Gampoftrino, drei Fleine Miglien (anderts 
halb Stunden) von Epezia entjemt. Bon ber Hige 
ermübdet, ſezten wir uns auf eine fühle Feljenftufe am 
Eingange und ed war uns, als hörten wir wildes 
Gefchrei und Gezaͤnk in ber Tiefe, das mit einem 
dumpfen Brüllen wechſelte; dann Hang es wieder wie 
aͤchzendes Stöhnen oder wie das Zifchen und Schrilfen 
bes Windes, ber fih im Geklüfte Bahn brechen will. 
Zuweilen hörten wir deutlich, wie ein Wafferftrom 
unter der Höble brüffte, gurgelte, an die Klippen 
prallte und fih im den Abgrund warf, Man glaubt 
allgemein, bie Wafler, welche die Höhlen von San 
Denedetto und Campoſtrino durchbraufen, nährten bie 
oben erwähnte Polla bei Marvla. 

Natürlich fehlt es nicht an Boltsüberlieferungen, 
welche fih auf diefe alten ton» und geräufchreichen 
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Grotten beziehen und ber alte Matrofe Hätte ben 
Pflichten feines Amtes jchlecht genügt, wenn er und 
nicht auf Dem Rüdwege einige diejer Sagen mitges 
theilt hätte, Faſt in allen ipielte Benus, beren Name 
auf dieſer Kuͤſte überall fpudt, die Hauptrolle; es 
war aber nicht die Liebesgöttin der Griechen, fondern 
die Benus bes Mittelalters, Die liftenreiche, ver 
rätheriiche „Abgöttin ber Buhlerei,“ wie fie, wenn ich 
nicht irre, Paracelſus nennt, dort Zauberin, hier 
Geſpenſt, ſters aber »a bewitching monstro,« mie 
unfer Führer ſich ausdrüdte, „Elutgierig wie ein Corſe 
und. eifertüchtig wie ein Türle.“ Die Englänber 
konnten ſich bei dieſer ertravaganten Schilderung bes 
Lachens nicht entbalten, was Gaetano fat übel nahm 
und nun, um fein Anſehen wieder herquftellen, mit 
‘dem, was er für feine beſte Gefchichre hielt, ber 
ausrüdte, 

„Es leben,“ begann der Führer, „noch am heu— 
tigen Tage Leute an der Küſte, welche in einer ſchö— 
nen Sommernadt die Grotte der Venus prachtwoll 
erleuchtet ſahen; die Millionen kryſtalliſtrter Körper: 
den, welde die Wände bideden, funfelten in allen 
Barben ber Edelſteine unb bie ftets niederfallenden 
Maffertropfen bligten wie Brillanten. Unſere »ter- 
razzani,« welche dieſe prachtvollen Lichter ſahen, ſich 
aber wohl hüteten, an den Felsipalten empor zu 
fiettern, erklärten ſich bieje Erſcheinung in verjchiedes 
ner Weiſe. Der eine behauptete, bie „Here da droben“ 
werde wieder einmal Hochzeit Balten; ber andere 
meinte, die Bande eined gewiffen Gabbiano (Möve), 
fo genannt, weil er im Gehirg wie auf ber Eee 
raubte und mordete, heile Dort ihre Beute und 
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lebe comm’ una dogana (in Hülle umd Fülle). 
Als das Früplicht über Berg und Eee brach, fliegen 
bie Beherzteften zur Grotte empor und fanden bie 
Leiche eined jungen vornehmen Genueſers, befien 
Boot den. Abend vorber in dem Hafen ber Benus 
eingelaufen war, Der Stich einer nadelfeinen Dolce 
ipige hatte ihm das Herz durhbohrt und feine Epur 
von Blut war zu fehen, ein fihered Zeichen, daß es 
ausgejaugt worden. In derſelben Nacht erkrankte zu 
Genua die junge Gattin des Ermordeten, bie er erft 
vor wenigen Wochen geebelicht hatte; man ließ 
fie mehrere Tage in Ungewißheit über das Unglüd, 
welches Die Familie heimgeſucht hatte; als aber bie 
Leiche in den Balaft gebracht wurde und bie vor ihrem 
Bette Inieende Mutter in Thraͤnen zerfloß, ward bie 
duͤſtere Ahnung, welche fie feit ber furdtbaren Nacht 
bedrängte, zue &ewißheit und Ein Todtengeläut tönte 
und Gin Grab öffnete und ſchloß fich für das ums 
glüdlihe Paar. Der Sage nah aber hatte ſich ber 
ſchoͤne junge Mann früher von ber Kiftigen Zauberin 
in die Grotte loden laffen und ihr ewige Treue ger 
fhworen; indem er eine andere ehelichte, brach er fein 
Gelübde, und dieß rächt die Here ftets «in ben erften 
drei Wochen bucch den Mord bes Treulofen.* 
Gaetano war, gegen bie Sitte feiner Amtöge 
noffen, für bie paar Lire, die wir ifm-gaben, ſehr 
danfbar und verfchaffte mir obendrein einen, wie er 
meinte, fpottwohlfeilen Plag in. dem Wagen eines nach 
Genua fahrenden Vetturins, fo daß ich zwar nicht 
Abends um zehn Uhr, aber doch Drei Stunden fpäter 
Angefihts ber Annunziatakirche ausftieg und meinem 
nahen Gafthaus „zu ben Prinzen“ entgegeneilte, 
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Ans der Weſtſchweiz, April. 
S4lub.) 
Darın Eremus. — Bellalenter. 

Der alte Herr war fehr milbthätig, doch fennte er nichts 
weniger leiden, als mern Beute ihn um eine milde Babe für 
Arne anipraden, die nad feiner Meinung felber bätien helfen 
Tönnen. Dan erzählt, «8 babe ihn einmal eine elegante Dame 
befugt, um ihn um einen Lehuſtuhl für einen armen Aranlen 
gu bitten. „Mit größtem Vergnügen," eriwieberie ber alie Kauz, 
ergriff den nächſten beiten Fauteuil und fiellte ihn der Dame auf 
den Kopf, womit er ihren foitbaren Hut zu Grunde richtete. 
Die Dame machte jedech gute Miene zum böfen Epiel und trug 
den eroberien Lehuftuhl auf dem Kepfe davon. Unſer Eonbers 
ling befaß neben feinem Neichihum und feinen Bunderlidfeiten 
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aud einen jhönen Schap von Gelchriamfeit. Er Hatte ſich ber 
fonders den hiſtoriſchen Studien gewidmet und trat von Zeit zu 
Beit ale Echrififiellee auf, wobei er ſich's jedoch zur Megel ges 
macht hatte, einige Zeit nah dem Erſcheinen feiner Werke 
ſaͤmmtlicht noch unverfaufte Gremplare zu vertilgen. 84 verficht 
ih, daß Baron Grenus auch eine vorzüglide Biblieihef, reich 
an alten feltenen Werken, bejaf. Unſere erbende Bunbesregier 
zung fand es angemiefien, dieſelbe im Muffireih zu verkaufen. 
Außerdem war bas große Haus mit Foftbaren mathematiſchen 
und phyſikaliſchen Initrumenten, alten Waffen und Ruriofitäten 
aller Art gefüllt; in einem Schranfe fand fih eine Sammlung 
von mehr als taufend Shlüffeln, in einem andern mit ſchlechtrer⸗ 
ſchloſſenen, wurmitichigen Thüren etlihe Side mit breifigtaufend 
Franken baaren Gelbe. — Aus biefen aus unjern Zeitungen 
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aufammengelefenen Notizen über Baron Greunus loͤnnen bie Lafer 
entnehmen, daß Genf an ihm einen Fellow hatte, fo groß 
artig närrifh, als je merry old England einen zu erzeugen 
im Stante war. Schon bei feinen Lebzeiten hatte Grenne mehe 
teren gemeinnügigen und wohlthätigen Anfalten feiner Mater: 
ſtadt bedeutende Bergabungen gemacht. Die tanfbareın Mit 
bürger haben nun beichlofen, ihm ein würbiges Denfmal zu 
fegen. 

Der faftrogende Baum unferes ſchweizeriſchen Vellolebens 
fHeint in dieſem Jahr wieder befonders üppige Blütben treiben 
zu wollen. Nahezu ein halbes Dutzend größere ſchweizeriſche 
Mollafefte werben vorbereitet, was Ihnen zum Beweis birmen 
fo, daß der Morbejtwind der Preußen: und Koſalenfurcht 
noch nicht je fharf durch unfere Thäler wehen, daß dadurch 
die Anofpen unſerer Berfommerprgelation befenders darunter 
zu leiten Hätten. Zu Nutz und Frowmmen ter Befer, melde 
eıwa Luft haben, eine Sommerfahrt in unſer Bändchen zu 
mochen, will ih meiner Korrefpondenz einen fummariichen 
Behtlalender anhängen. — Die Beige ber Vollsfeſte beginnt in 
Zürih wit ber fünfhbunbertjährigen Jubiläumsfeier 
des Ginteitts dieſer Republik in den eitgenöfllihen Bund. Die 
bedeutendſten Momente des Feſtes, weldes auf ven erflen Mai 
angeſezt il, Mund mebit den obligaten Gerädiniäreden und dem 
Propatriarfien (mobei nur Schweizer Beine geirunfen werben 
bürfen) ein Gerirafreihießen, ein großartiger, folümirter Feſt⸗ 
zug. Feuerwerk und brillante Jllumination; an den folgenden 
Tagen Kinterfele im ganzen Kanten. — Dann folgt ben 20. Mai 
tas eidgensfiiihe Dffigiersfert in Balel. Ferner in 
Bern das Fe der ſchweizeriſchen Mufitgefellichaft, 
welches vom 2. bis 4. Juli dauern ſell. — Den 6. Juli begiunt 
Bas eidgenäffiihe Schützenfeſt in Genf. Die reiche Stadt 
wird obne Zweifel ihr Moͤglichſtes ikun, um ten Federaux 
tur ein recht glänzendes und geihmadvolles Feſt zu impeniren. 
— Den Feiltalendee beichließt das nur in ſehr langen Zwiſchen ⸗ 
räumen wieberfehrende berühmte Wingerfent in Bivis, jenem 
vom Himmel begünſtigten Stüdchen Urde am blauen Venan, 
Dis dahin (bad Zei fell, wenn ih nicht irre, ben 7. September 
ſtattſinden) wird heffentlich alltort die Incompatibilitätenfrage 
verfurtt haben. Moh nie gefebener Bomp wird angefagt und 
für ein zureihendes Maaß von ungeheurer Heiterfeit bürgen bie 
fröhlichen Wartlinder Mädchen und der goltene Mebenfaft von 
Lacote und Lavaur. — Mir laden Ihre ihönen Leſerinnen und 
nicht minder Ihre gechrien Beier, welche das Bedürfniß fühlen 
im unferer frischen freien Schweizer Luft fi ein wenig von dem 
Dresdener Gonferenzhöhenraud, Der fi über Deutfchlande Fluren 
gelegt hat, zu erholen, freundlich ein, fh das, was ihnen am 
Beten behagt, aus unferem Feſtkalender auszuleien und zu rechter 
Beit die Gifenbahn unter die Füße zu nehmen. 


Aus der Graffchaft Glaz, April. 


(Bub. 
Grafenort, — Der Graf von Herberftein. — Die Heuſcheuer 


Ich eilte über die Kreisſtadt Habelſchwert, die wenig Benier: 
kenewerthes bietet, nach dem lieblihen Grafenort, dem ſchönſten 
Dorfe der Grafſchaft, mit all den Grinnerungen an ben vers 
Rorbenen Heichsgrafen Hieronymus von Derberftein, ter ten 
Ort zu einem feinen Parabiefe tes kunſtſinnigen Gtilllebens 
ſchuf. Auf fanfter grüner Mafemanhöhe erhebt ſich das bethürmte 
großartige Schleß in alterthümlikem Style mit feinem reichen 
Abmenfaale und jenem Theater, welches lebhaft an das in Wil⸗ 
helm Meifters Lehrjahren erinnert, Duch fpäter hervorragende 
fünftlerifhe Perfünlichfeiten, wie Seydelmann, Luiſe v. Moyde, 
v. Heltei u. a, melde hier zum erſtenmal bie Breter betraten, 








hat A der übrigens Feine, unſcheinbare Tempel Thaliens wer 
nigftens eine Brmähnung in ber Geſchichte des deutſchen Theaters 
verdient. Diefes Schloßtheater war für ben @rafen Hieronymus 
bis in's Greifenahter ein Mittelpunft feines Lebens, und Kunſt ⸗ 
genufes, fobald er in Grafenort fein Feblefliches Jahr verlebte. 
Er wohnte nämlih abwechſelnd eilf Monate auf dem dortigen 
Schloſſe und eilf Monate auf dem zu Gagenberg in Steiermark, 
welche beite Herrichaftsüge unter feinen vielen Gütern tes Borr 
jugs feines regelmäßigen Beſuchs gencfen. Der zmölfte Monat’ 
bes Jahre war auf Üeifen des Grafen gerechnet. Eo oft er 
nach feinen Arladien an der Meile mir ſteitiſchen Günftlingen 
und Dienerm zurüdfchrte, war bas anfchnlihe Dorf wie bie 
ganze Umgegend mit meuens Erbensgenuffe erfüllt. Sein immer 
reger Eiun für die Erhöhung äußerer Lebensihönheit mußte im 
Schloß und Park immer Neues zu ſchaffen, und von Zeit zu 
Zeit nahm Karl v. Heoltei tie gräflide Gaſtfreundſchaft im 
Anſpruch, und half zu neuem Ideen und Planen. Der alte 
Graf war ein Freund der Oppolition und firitt fi mit feinem 
thearralifhen Miguon jo lange herum, bis ein ernſteres Zer⸗ 
würfnif beide wieder auf eine geranme Zeit trennte. Wer Holteis 
„Briefe aus und nad Grafenort" und feine „Bierzig Jahre* 
Fennt, muß ib für Grafenort lebhaft intereffiren, and ohne 
den reigenden Laudſitz felbit zu kennen. Seit dem Tobe des 
gräflichen Theaterfreundes int vieles dort anders geworben. Erin 
Sohn erbie Die anfehnlichen Herrfcaften, nicht aber jeine bes 
fonvern Meigungen, Schwaͤchen und Launen. Der jegige Graf 
beſucht Grafenort nur dioweilen auf kurzt Zeit; er it weniger 
dem Idealen als dem Mealen zugeneigt, daher mehr ein Freund 
der Defenemie und bes Müplichleitepringipe als der ſchoͤnen 
Künfte. Das Theater ficht veröpet, die reiche Garderobe if ver» 
faufı , ber herrliche Park am Schleſſe und die babin führenten 
Altern find gelichtet, und nur den vortrefflichen Treichäufern 
und dem berrlihen Blumenfor ſcheint nech beſondere Pflege 
gewibwer zu werben. Aber dem neuen Grafen wird mehr Sur 
manität und allgemeine Gerechtigleit nachgerühmt, als fein Bater, 
bei feinen Bizarrerien, Schwaͤchen und peefönlihen Begünilis 
gungen, gegen die Guteéeinſaſſen gezeigt haben fell. 

Zum Schlußpunfte meiner diefjährigen Streifzüge wählte 
ich die Heufchener, wehin id norbwenlih ven Weg über bie 
feine Stadr Meinerz mit ihrem nahen länvliden Babe nahm. 
@s ih ein eigenthümliches, ja unbeimliches Gefühl, welches ven 
anderer in jener Gebirgeregion beſchleicht, wo Die ſchwarz— 
grauen Sandileinfänme, mit ihren phantaſtiſchen Felégeſtalten, 
von büneren Navelhelze umflechten, den umherſchweiſenden Blick 
in Anfpruch nehmen. Als hätten Wiganten hier Berge zertrümi⸗ 
wert, fo liegen die gewaltigen grotesfen Steinmaffen auf ber 
Hochebene der Kolonie Karlöberg veriireut, ven der man zu 
dem Kneten⸗ und Höhenpunkre des Heufchenergebirgs auffleigt. 
Der wunderbare Berg, dae Kabineteſtüct der Grafihafı, dicht 
an ber Grenge Böhmens, mag zugleich ale eine feltiame töniglidie 
Domäne gelten, deren Grtrag im Zolle beſteht, den bie zahle 
reichen Beleiger entrichten müfen. Dafür if aber auch alles 
Mögliche für bie Kultur biefer merkwürkigen Hirregluphe ber 
wahrſcheinlich jüngſten Schipfungsenode geicdehen. Zwiſchen 
den wählen elsgerlüftungen, an ſchwarzen Mbgründen vorüber, 
über ſchrofft ſteile Wegftüde führt eine beauente Felstreppe zum 
Bipfelplateau der Heuſcheuer, welchte ein gaſtliches, gerätimiges 
Schweigerhaus kroͤnt. Don bier fliegt über thurmtiefe Abgründe 
der Blick entzüdt bier hinüber nah Böhmen mit den Kloſterſtaͤdtchen 
Braunau und Pelig, bort hinüber nad tem reigenden Gefilden, 
in denen Wünfhelburg und Albenderf liegen, und danu durch⸗ 
wandert ter Fuß das ſeltſame Felſenlabyrinth der Höhe, welches 
mit feinen grotesfen Maſſen die tiefere wie bie oberflächliche Bes 
trachtung aufs Mannigfachſte beihäftigt. 
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Greitag, 2. Mai 1851. 


Eben! capillis torpe Auentibus 
Germana virgo deposult rosas! 


@in Traum in Walballa. 


Noch um bie ihönfte Zeit iſt's eben, 
Noch ging die Senfe nicht zu Feld, 
Noch grünt der Wälder friſches Leben, 
Roh ift der Frühling in der Welt; 
Sein Höchſtes hat er erft entfaltet, 
Indem die Noje er geitaltet. 


Es blüht, als gält’s ein ewig Bluͤhen, 
Als fol’ es immer Frühling jeyn, 
Die Tage wollen nicht verglühen, 

Eie glüh’n noch in bie Nacht herein, 
Als ob fih Früh» und Abendröthe 

Die Nahbarband im Norden böte, 


D Frühling, der zum Beftgepränge 

Sein Feierkleid ſich jelber webt, 

Der im Geleit der Düfe und Klaͤnge 
Hodiproffend auf zum Himmel jtrebt, 

Der Wunden jelbit, vom Sturm geichlagen, 
Mit Bluͤthen weiß zu überragen, 


D, daß ich deinem Bild entflöhe! 
Du mahnit mid an mein Vaterland, 
Das auch auf folder Lebenshöhe 
Mit feiner Dichtung Glanze ftand, 
Die herrlich aufgebühlt vor allen, 
Um nun zu welfen, zu verfallen! 


„Du Volt, das heil, wie Eonnenblige, 
Ju's Buch der Weltgeihichte ſchrieb, 
Du, das aus jeder Kerkerrige 

Ein friſch Gewaͤchs zum Lichte trieb, 
Soll's deinem Genius nicht gelingen 
Mit neuer Kraft fih aufſuſchwingen?“ 


Jac. Balde,. 


So neige fragend ich die Stine 

Tief in ber Zukunft dunkle Nacht, 
Indeß die Welt, Die frohe Dime, 
„Freut euch des Lebens!" um mich lacht, 
Und fern entflieh’ ich ihren Lauten 

Zum ernten Wald, dem ftillvertrauten. 


Rur eine Nacht in deinem Schooße, 
Du Alter, laß mich träumend ruh'n, 
Nur einen Ausblid auf die Looſe 
Des künft'gen Liebes laß mich (hun; 
Du fahft Jahrhunderte verraufchen, 
Auf deine Weisheit will ich laufchen. 


Und fieh, zu hohen Tempelwaͤnden 
Bau'n fih die Eihenftämme auf, 
Es ruht mir ihren fernen Enden 
Des Himmels Sternenhalle drauf, 
Und feierlich hoͤr' ih von außen 
Der Borzeit Strom vorüberbraufen. 


Bekanntes, heimathlihes Quellen! 

Du trägit mein Bolf auf deinem Strom, 
Es führen beine hohen Wellen 

Die beutichen Barden in den Dom, 

Die Namen mit bem Ruhmesglanze, 

Die Häupter mit dem Dichterfranze, 


Willtomm, du Sänger ohne Namen, 
Der laut die Sagenharje rührt, 

In feiner Dichtung eh'rnem Rahmen 
Ein ehern Bolf vorüberführt;z 

Zu Boden fühl’ ich mich gerungen 
Vom Heldenlied der Nibelungen, 
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Da zieht in männlich edler Tugend, 
Ein Abbild frommer deuticher Treu, 
Es zieht wie ewig fchöne Jugend 

Der Sänger Parcivals vorbei, 
Vorbei der Sänger jenes holden 
Gedichts von Triftan und Iſolden. 


Borüber zieht in lichtem Kleide, 

Im golbnen Haar ein buftig Reis, 

Herr Walther von der Bogelweibe, 
Verkündend holder Frauen Preis; 

Sie nahen all mit treuem Sinne 

Die Sänger füßer Frauenminne. 


Mir ift, als prieien heil'ge Chöre 

Das wunderthätge Grab des Herrn, 
Als fängen fie zu deiner Ehre, 
Maria, ſchöner Morgenſtern, 

Als ſäh' ich über dir mit Prangen 

Die Weihnacht jubelnd aufgegangen. 


Auch euch, ihr trogigen Geftalten, 

Die ihren Fürften ohne Scheu 

Vor's Aug’ die Eündentafel halten, 
Den Herren und ber Cleriſei, 

Sch’ ih in höhnifch tollen Maſſen 
Den Faſching treiben durch die Gaffen: 


Seh', wie die Menge Volks und Abels 

Ein Mann im Rarreniciff verichließt, 
Und wie die Pfeile feined Tapdels 

KReinede Fuchs, der Spötter, ſchießt, 
Der Schalf im wohlbefannten Bilde, 

Der Eul’ und Spiegel führt im Schilde, 


Ich fehe dich, du Schreck der Kutten, 

Du „Möndlein“ mit dem Muth von Erz, 
Und neben dir den Ulrich Hutten, 

Das fühne deutſche Männerherz, 

Wie mit der Wahrheit Flammenſprache 

Ihr kämpfer für der Freibeit Sache. 


Und wie ein Stern am trüben Himmel 
Erglängt und leuchtet unverzagt 

Der Einz’ge, der aus dem Gewimmel 
Des Meifterfangs fo herrlich ragt, 
Der, von der Mufe ächt begeiftert, 
Die Leyer wie den Leiften meijtert. 


Auch du, mit deinem frommen Munde 
Erſcheinſt mir, göttliches Gemüth, 
Dem aus des Glaubens tiefem Grunde 
So heiliger Geſang erblüht, 

Wie du beginnft des Liedes Pflege 

Im Lieb; „Befiehl du beine Wege.“ 
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Und dir mit frohem Gottvertrauen 
Folgt eine treue Sängerfchaar, 

Der Kirche Heiligthum zu bauen 

In frommen Liedern, ſchlicht und far, 
Und von des Lebens Truggefichten 

Zu Gott die Seele heimzuflüchten. 


Ein Barde naht in heil'gen Loden, 
Mit Feierkleidern angethan, 

Und wie erhab'ne Oſterglocken 
Schlägt er die trunk'ne Harfe an 
Zum Hochgeſang der Meſſiade, 
Der Chriſten frommer Iliade. 


Aufſteht ein Mann mit heller Stirne, 
Es tritt vor ſeine Nation 

Aus ſeinem leuchtenden Gehirne 

Der Nathan und Laokoon, 

Und des Jahrhunderts beſte Geiſter 
Seh' ich umringen dieſen Meiſter. 


Der Sängeraar bat ſich geſchwungen, 

So hoch des Ruhmes Sonne fcheint, 

Der Dichtung Höchſtes abgerungen 

„Dem Geifte, welcher ſtets verneint," 
Des Lebens „Ihwanfende Geftalten” 


In ew'gen Bildern feſtzuhalten. 


Mit ihm zu Einem Sonnenſtrahle 
Vereint der Deutfchen treufter Sohn, 
Das Eängerhaupt der Ideale, 

Der Liebling feiner Nation; 
Nachtönend lebt auf taujend Zungen, 
Was er von Freiheit hat gefungen. — 


Mit euch zur höchſten Höhe fteigen 

Sah ich der Dichtung gold'nen Stern; 
Mic dünft, ſchon will er abwärts neigen, 
Und jern blieb ihm die Menge, fern, 

Und nicht gediehen ift zum Frieden 

Das Licht, das ihr der Welt befchicden. 


Es firedt, wie wilde Beuerbrände, 
Der Krieg die Arme hoch empor, 
Im eignen Blut befledt die Hände 
Der Brubderzwift, der alte Thor, 
Und fchleppt vor feine Tribunale 
Der Freiheit reine Ideale, 


Wann wird „ber Geift hernieberfteigen, 
Ein Sänger und ein Held zugleich,“ 
Und fingt im lejten Schlachtenreigen 

Sein Lied zum legten Schwertesſtreich, 

Um endlih „auf ber Menſchheit Höhen" 
Mit einem freien Bolf zu geben — — 
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So höre ich, erwacht zum Tage, 
Noch tönen, was ich träumend fpradh, 
Es hallt der Walo von meiner Frage, 
Doc feine Antwort tönet nad, 
Und ungetröftet Fehr’ ich wieder 
In’s ſchwuͤle Leben harrend nieber. 
3. G. Fiſcher. 


Der dritte Auguſt. 


ABertiegung.) 


„Ich will gar nichts dawider gefagt Haben, Alter, 
daß du durſtig warft und mal einen guten Trunf 
nehmen wollteft,” fagte die Frau, als die Tochter 
fortgehüpft war; „meinethalben mochteſt du fie auch 
ſchicken, aber thu doch die Augen auf! Sie wächst ja 
aus den Mleidern raus und wir thun noch immer, als 
ob fie ein Kind wäre.” — „Bit geboren in der Racht, 
wo der neue Gendarmenthurm einſtürzte,“ fagte ber 
Kriegsrath; „das vergißt ſich nicht und läßt ſich leicht 
ausrechnen.” — „Nun ja, fiebft du, für und fann 
fie immer noch ein Sind ſeyn, aber was follen bie 
Leute draußen fagen? Die furgen Rödchen — bas geht 
doch wirklich nicht mehr." — Nach einer furzen Paufe 
fagte der Bater: „Soll andere Kleider befommen, hab's 
fhon in meinem Etat mir zurecht gelegt.“ 

In folder nachgiebigen Laune war er feit Jahren 
nicht gewefen. Ein Eijen muß man fdhmieben, fo 
lange es heiß if. „Sie ſpricht auch noch manchmal 
wie ein Kind,“ fagte die Frau. — „It dir das wies 
ber nicht recht? Sol ich das auch anderd machen ?* 
— „Du nicht, Alter, nein, aber die Erziehung. Die 
Nähſchule und die andere, — nun ja, bis jest ging 
es, aber wir find doch nun was anderes. Das bis, 
hen franzöfiich, das ift ja gar nichts. Sieh mal bes 
Snipeltord Töchter, Die über uns wohnen, wie par 
liren die fchon! Und wovon fprechen fie nicht, wenn 
fie in Gefeltichaft find! von römiſcher Geſchichte, und 
Bonaparte und Afrika, und von dem Dichter Schiller 
wiflen die Tijchlertöchter drüben ganze Gedichte aud- 
wendig. Mir ift da oft zu Muthe, als müßte ich 
mich verfriechen, weil ih Davon nichts gelernt. Nein, 
ich bin eine alte Frau, oder werd's doch werben, aber 
um die Adelheid thus mir oft in ber Seele weh, 
wenn fie jo gar nicht mitfprechen kann. Nicht ein- 
mal einen Roman hat fie gelefen, und ein einziges 
mal ift fie in der Komödie geweſen. Gott fey Danf, 
fie hat Mutterwig, baß fie's ihnen geben fann, und 
darum behält fie Rejpeft. Aber, lieber Mann, frans 
zöfffh muß fie lernen, und ein bischen auf dem Kla- 
vier Fimpern, und vor allem tanzen.“ 

Der Bater paffte dreimal heftig und flug ſich 
auf den Schenkel: „Tanzen foll fie nicht lernen! und 
Romane und franzöfiih parliren und Fimpern auch 


nit! Daß di! Ich werf's zum Fenfter hinaus, wenn 
ich was attrappire! Und — in die Tanzfchule ſchicke 
ich fie abſolut nicht!“ — Sie ließ ihm ſich erholen, 
„Da haft du auch ganz recht, Alter,“ hob fie ihre 
Mafchen zählend wieder an, „und fie wird ohmebem 
tanzen lernen, denn fie bat ein Geſchick dazu, wenn 
fie nur erft in einem guten Haufe if. Aber fie wird 
bo älter, und einmal wird fie Doch heitathen -müffen, 
Der Sohn vom KHofbronzgeur, der möchte fie gern 
haben; die Eltern haben was Hinter ih. Run ja, 
wenn bu fie dem geben willft, da braucht fie nicht 
mehr zu lernen." 

Der Vater fagte nach einer Baufe: „Sie konnte ihn 
ja nie leiden.” — „Und weißt du, was die Jette fagı? 
Eie hätte doch bei vielen Herrfchaften gedient, aber 
eine ſolche Mamfell wäre ihr noch nicht vorgefommen; 
die ftäche manches Fräulein aus, auch mande Gräfin 
hätte nit fo feine Art. Du bift doch nun einmal 
Kriegsrath und wir müffen im Gejellfhaften. Sollen 
wir bie Mbelheid immer zu Haus einfhliefen? Du 
fiehft es freilich nicht, wie fie zu uns raufgaffen, 
wenn fie am Fenfter ftridt, und ich hab’s dir nicht‘ 
fagen wollen: vom Bäder nebenbei, oben auf dem 
Boden, fann man in unjere Schlafftube fehen. Da 
fleigen bie jungen Herrn vom Kammergericht, bie 
beim Bäder wohnen, hinauf und fehen runter, wenn 
wir Licht anmachen. Seit ich's weiß, darum hab’ ich 
bie die dicken Vorhänge abgefchwajt. Aber wilft du 
fie immer behüten?" — Der Kriegsrath antwortete 
nicht, 

„Du haft ſchon ganz reiht,” fuhr die Frau fort, 
„Wenn wir fie in Geſellſchaft führen, da wird's ein 
großes Gaffen geben, und die Herren werden um fie 
jhwenzeln. Aber ich weiß doch nicht, Alter, ob fie 
ba beſſer daran ift, wenn fie nicht franzöftich Fann und 
nit Klavier fpielen, und wenn die Leute endlich 
merfen, fie it ein Bändchen, mit der man fchon was 
aufftellen kann, oder —* Der Kriegsrath war aufe 
geftanden. Die Pfeife ftellte ev an den Baum, feine 
Grau nahm er unter den Arm. ie gingen unter 
den Linden auf und ab und er Hlopfte ihre auf den 
Arm: „Du bift ſchon eine Huge Frau." Sie hatte 
gefiegt, mehr noch, er erflärte fich für befiegt. Sie 
waren einig, daß Abelheid Unterricht erhalten müfle, 
um in der Welt aufzutreten. Weniger einig waren 
fie über das Wie. „Davon ein andermal,” fagte ber 
Kriegsrarh. Aber fie hielt plöplih inne und ſah ihm 
groß an: „Alter, dahinter ftedt noch etwas anderes, 
Geftern Abend kamſt bu nachdenflih nad Haus und 
dreimal fragteft du nach der Pfeife, und das leztemal 
hatteft du fie ſchon zwilchen Den Beinen. Und heute 
Morgen noh — ja, ba ift was los! Sonſt hätteft 
du auch nicht fo ſchnell nachgegeben.“ 

Der Kriegsrath ſah feine Frau ſcharf an, aber 
nicht unfreundlih: „Ehriftiane, es ift was los 
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Eigentlich follte man Frauen fo was nicht fagen, bis 
es gewiß ift, aber ich weiß, du plauderft nicht. Der 
Gcheimerath Lupinus von ber Bogtei —“ — „Wird 
kaſſirt,“ fiel fie ein, „meil die Gefangenen die Fen— 
ſterſcheiben eingefchlagen haben!" — „Es ift möglich, 
daß er fein Amt verliert oder jeine Entlaffung nehr 
men muß,” forrigirte der Kriegsrath. „An diefem Falle 
gedenkt Seine Ercellenz der Herr Juftigminifter —“ — 
„Dir — dir, Mann!" rief fie verwundert. „Siehft 
du wohl, was Eonnerionen machen! Ich weiß ed von 
mehr als einem, wie dir ber Herr Juſtizminiſter ges 
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wogen find!" — „ch verdanke ihm meine Stellung, 
das weiß ich, igentlih wäre e6 num nicht meine 
Garridre, aber Ercelleny haben die gute Meinung von 
mir, baß ich ber rechte Mann wäre, um Dort Die 
Zucht und Orbnung herzuſtellen.“ — „Du nimmit 
doch an?" — „Still“ gebot ein faſt drohender Dlid. 
„Die Sache mit Lupinus ift noch nicht entſchieden. 
Und wenn, foll ich mir wieder neue Feinde und Weis 
der machen? Denn wie viele Würdigere würden durch 
mich zurüdgejezt!* 
(Bortiegung felgt.) 


Äorrefpondenz;-Madridten. 


Dresden, April. 
Gröffnung ver BPrag- Trestener Gifenbabn. 


Die ein Monatsrofenkod feine Blüthen, fo bringt jegt unfer 
Dresten mit jeden neuen Mondlauf feine Feüfreuden. Ih babe 
(bon wieber einer freier zw erwähnen, dießmal fegar einer mebrr 
tägigen und mehrfeitigen, die ih außer der unfrigen neh auf 
eine nachbarliche Haupiſtadt, und dazwiſchen auf eine Strecke 
von zwanzig Meilen ausbehnte, zugleich aber mit politiſcher 
Demonſtration von berzeitig loyalſſer Art verbunden war, Die 
Zeitungen haben Ihnen bie Kunde bavon längft zugetragen; 
denn ed galt ja ber feſtlichen Gröffnung der Prag» Dresdener 
Gifenbahn. Hier unten im irdiſchen Berrih war Glanz 
darüber amsgebreitet, beilo meniger von oben Der alıe 
jüdiſche Wetterbringer Jehova (oder „Jahmwa,” mie ein biefiger 
Gelehrier den Mamen ausfpriht) ſcheint biefen neueſten chtiſt⸗ 
lien Schöpfungen nicht gerabe hold zu ſeyn, ober wenigitens 
ben undriftlichen Geiz, ber bie gewinureiche Echienenfahrt, ohne 
Müͤdficht auf die Jahreszeit, nice kald genug beginnen kann. 
einigermaßen züchtigen zu wollen. Bei ber @inmeihung ber 
Leipgigs Dresdener Bahn fah man ben ſchwarzbeſrackten Feredner 
zum Schluß feines Vortrags mit Schuteſſocken überzuder. Auf 
ber fchlefiiben blieb die Gröffnunasfahrt gar im einer Wind- 
wehe ſtecken, und ein Epottbild, bas bie Paflagiere, zum Theil 
kenntlich porträtist, durch Gefloͤber und Echneetiefen zurũckwatend 
barfiellte, blieb zur allgemeitten Beluftigung meh lange nachher 
ausgehängt. Beider Schlußſteinlegung an ber jüngft befchriebenen 
Bölgichrhaibrüde im vorigen Herbit goß auf bie Mebuer und 
Feſtſaͤuger, Megierungs: und Bauleute der Megen in Strömen 
herab. Am Sonntag ben 6. Mpril, als die auserfoxenen Dres: 
bener, von benen ſchon Abends zuvor bes brohenten Himmels 
wegen Gingelne wieder zurückgetreten waren, zum erftenmal 
in ſeſtlich geſchmücktem Zuge nah Prag fuhren, erſchienen am 
Morgen die Dächer und Bäume weiß; feine Stunde bes Tages 
fcllte ohne Schnet oder Regen verübergeben, und ned ben 
ganzen folgenten Tag, ber bie Prager und Wicuer bieher brachte, 
blieb die Luft fo falt und trüb, Der Meg fo naß und koibigt, 
baf ber Gang zu ben Wellanftalten beim neuen Interimebahnhof 
einige Ueberwindung foflete. Lockender waren ein paar Mbende 
zuvor bie gern berumgezeigten Ginlabungsfarten erſchienen, welche 





bie üfterreihifchen und ſächſiſchen Behörben verrheilt hatten. Die 
fremde Karte Nah mit ihrem finnvell zierliben Schmuck ven 
einheimischen Grfintungsgrifli aus. Aus einem anftändig großen, 
gelvberänderten Gousert mit Doppelabler und Munticrift auf 
gelben Papierfiegel ſchob Ab eine elegante weise Glangpappe, 
mit gelbener Schrift, hellbraunen und grauen Bildern bedruckt; 
oben zwifchen Füllhörnern, Aehrenbüfchel und Lerbeerzweig bie 
Büfte der Auſtria, aleih ber Cybele mit der Mauerfrone, ein 
Hleines Burgthor anf Dem Haupte, zu beiden Seiten die Winias 
surbilber der Drestener und Prager Brüde, umrahmt mit Flecht ⸗ 
wer! und anderem Ziereath; unter biefen Bildern in größerer 
Goldſchrift „E. E Üfterreihiihe Staatebahn,“" und hinter den 
Busbilaben wie im meiteter ferne ein Danpfwagenzug; der 
untere Maum ausgefüllt. mit grautin, filberberändertem und 
burhihmörteltem Grund, darauf in ber Mitte in Meinerer Gold⸗ 
Schrift die Binlabung zur feierlihen Cröffnung u. ſ. m., linie 
und rehts in ovalen Metaillons tie ſizeuden Figuren ber Sarenia 
und Bohemia mit ihren Mappen. Das Sanze machte ten Eins 
druck eines Meinen Runfiwerfs * umd erwarb Mc ungetheilten 
Beifall. Dagegen zeigte die füchfiihe Harte, bie zugleich zum 
Theater und im die hiefigen Sammlungen rinlub, außer ber 
techniſch verzüglicheren Purvur⸗ und Geldſchrift mur die beis 
berfeitigen Wappen, von Amweigen umgeben, übrigens beteu: 
tungelofe, graue und goldene Echnörkel, Wirlungsseller war 
trez Des trüben Himmels Nachmittags der Feſtſchmuck ber 
GStraßenräume und Häuierfronten in den dem Bahnhof nachſten 
Gaflen an ber Grenze ter See und Wilstruffer Vorſtadt. Die 
Bahubehörde hatte für grüne Behänge und Gewinde, am Auss 
gang der Stadt auch für ummunbene Flaggenſtangen geforgt, 
und mande Bewohner ter eriien Steckwerle aud in italienischer 
Meile die Benflerbrüdungen mit Teppichen behängt. Reichet 
noch prangte vor ber zugefrömten gaffenben Menge der Wei 
ſchanuck der Bahnbefgebäube ſelbſi. 


(Bortfegung folgt.) 
* Bintere Zunflergesgniffe bat die mechlelfeitige Beſchenkung der Bahn. 
tirehrionen hervergeruſen, böhmifcerfelss eine große Karte ver Bahnlinte 


in ſchönſtent verzlerter Rapiel, fachſtichtrfelte ein Alkum mit beimarh- 
len Zansigaftsblivern, Sölgihthal u. ſ. w. 
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Sonnabend, 3. Mai 1851. 


Quse conrentio Christi ad Beliall 


Die Pariſer Bilderläbden. 
{f. Ar. 099 71.) 


IV. 


Paris ift das moderne Babel, der Eentralfig 
europäljcher Lafterbaftigkeit, die hohe Schule aller 
giftigen Verfeinerung und der befte Tummelplag für 
jede Berwilderung bed Gemüths. Paris ift außerdem 
ber Hanptherd des revolutionären Feuers, das Europa 
verwäjter, ein Laboratorium der Empörung jomobl 
gegen die beftehende Ordnung der Staaten ald auch 
gegen die ewigen Geſetze ber fittlihen Welt, ein Zur 
begriff alles unjeligen Sinnens unb Beginnend und 
gleihfam ein ungeheurer Tempel Satans auf Erben. 
Das it Paris für manche jchlichte, unverdorbene Seele 
in Dorkihire und Hinterpommern, in ber Urjchweiz 
und andern Urländern, und bie ichlichte Seele bat fo 
Unrecht nicht. Dieſes Paris ift Fein Phantom, feine 
Vogelicheuche einer reizbaren Einbildungsfrajt; ich 
hab' es geſucht und hab’ es leibhajtig befunden, hab’ 
es in der Nähe und im Nachtkleid geſehen, hab’ es 
behorcht, betajtet, befühlt, furz, fo weit ed mir mög— 
lich war, ftudirt und jo manches davon ausgeplaudert. 
Ich glaube alio daran, ich glaube, und ich weiß aber auch, 
daß es noch ein anderes Paris gibt, das mit diejem 
nicht nur nicht die mindefte Nehnlichkeit hat, das for 
gar bad vollfommene Gegentheil deſſelben iſt. Das 
moberne Babel ift auch das moderne Ierufalem, in 
bem bildlich chriftlichen Sinn des Wortes, ein 
Mebungsplag für jede Art religiöfen Lebens, eine uns 
vergleichliche Anftalt des Wetteifers und der Aufınuns 
terung für alle Werfe der Rächftenliebe, ein Schauplag 
wunderbarer Geduld und Ausdauer in unjäglichem 
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Paulus 
ad Corinth: 


Leid, der Schooß und die Stätte zahlreicher Anſiede⸗ 
lungen, für deren Bewohnerinnen unverbrüdjliche 
Enthaltfamfeit bis zum Tode von jeder irdifchen Freude 
und die firengite Kafteiung die Summe alles Glücks und 
aller Befriedigung bienieden ausmadhen, ein Mittels 
punkt apoftoliicher Sendungen in alle Theile des Erd⸗ 
balls, mit Einem Wort, eine chriftliche Stadt, wie 
es vielleicht feine zweite und ficher feine beijere gibt. 

Am 24. Februar diefes Jahrs frömte das tolle 
Bolt, das niemals weiß was es eigentlich thut, dem 
Baftilleplage mit Jmmortellenkrängen zu, um bie 
Wiederkehr des Tages zu feiern, ber feinem Wahn 
zufolge der Anfang einer neuen Weltgefhichte und 
wie der erfte Stein einer goldenen Zufunft war. Der 
24. Februar ift für Taufende und aber Taufende, ja 
für Millionen ein Ausgangspunft unermeßliher Hoffe 
nungen, die alle in dem mehr oder-minder Har bes 
wußten Ölauben wurzeln, daß die Verheißungen, die das 
Jenſeits betreffen, ichon dieſſeits des Grabes verwirks 
licht werden können und verwirklicht werden müflen. 
Es nahm ſogar der Oberhirte der Hauptftabt an biejer 
Wallfahrt Theil und mande Stimmen des Tabels 
wurden laut über diefen Schritt, den man mit dem 
von dem Erzbiſchof an die Geiftlichfeit des Sprengels 
von Paris erlaffenen Verbote, fih in die Politik zu 
miſchen, im Wibderfpruche fand, der aber als voll 
fommen gerechtfertigt ericheint, da auf dem Baftilles 
plage nicht bloß eine politijhe Handlung vollbracht, 
fonvdern auch ein Alt der Pierät geübt wurbe und 
biejer durch die Gegenwart des Erzbiſchofs und den 
Empfang, den er von dem Bolfe erfuhr, einen reli— 
giöfen Charakter erhielt, der ohne Zweifel cher zur 
Dämpfung als zur Steigerung ber politiſchen Leiden- 
ſchaft beitrug. Wo ben Todten, wenn ed nur ohne 
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unfittliche RAundgebungen gefchieht, ein frommes Zeichen 
der Anerkennung geipendet wird, ba ift ber chriftliche 
Priefter an feinem Plage, und wenn ein Theil ber 
Ehre, welche ben Todten zugebadht war, auf ihm zus 
südfällt, jo kann das nur Wohlthat, nie ein Aerger—⸗ 
niß ſeyn. 

Während aber auf bem Baftilleplage das Volk 
unter den Aufpicien feines geiftlihen Oberführers bie 
Todten ber Freiheit ehrte, wurden andere Todte auf 
andere Weiſe an einem andern Drt geehrt. Hinter 
bem Pantheon, in einem Stadttheile, wo von dem 
Gewühle, Gefumme und Getreibe ber modernen Babel 
feine Spur zu entdeden ift, in einer einfamen Straße, 
wo man um neun Uhr Abends nur bie und da in 
einer niedern Bube ein fümmerliches Lichtchen däm— 
mern fieht, in der Straße, die ben Namen der beilis 
gen Hirtin Genovefa trägt, fteßt ein Haus, von 
Nonnen bewohnt, die im firenger Abgefchiedenheit ſich 
durch Faften, Beten, Wachen und Kaſteien der Sühne 
der- in der Welt und nmamentlih in ber Weltſtadt 
Paris tagtäglich vorfommenden Frevel gegen das Mys 
fterium der Euchariftie geweiht haben. Diefes Haus, 
wo auch andere Damen zum Theil ala förmliche Ins 
ſaſſen (pensionnaires), zum Theil als Miethsleute 
wohnen, hat, wie ſich von felbft verfteht, eine Kapelle, 
und Diefe gewöhnlich öde Kapelle, wo fonft nur bie 
Eitern und Verwandten einiger der gottgemwibmeten 
Einfiedlerinnen zu knien pflegen, um dem meiſt eins 
tönigen, aber trog ber Eintönigfeit oft zum Herzen 
dringenden, oft herzerhebenden Geſange zu borchen, 
der hinter dem ittervorhang Har herwordringt und 
zuweilen bie Stimme einer Tochter, Schwefter, Nichte 
oder auf ewig getrennten Freundin den in ber Kapelle 
horchenden verräth — dieſe Kapelle war am 24. Februar 
wegen einer außerorbentlihen Feftlichfeit außerordent- 
lich gefhmüdt und außerordentlich gefüllt. Dieſe Feſt⸗ 
lichkeit war feine revolutionäre, oder wenn man will, 
war fie eine Feier der Erneuerung jenes großen fried⸗ 
fihen Umſchwungs, der vor mehr ald achtzehn Zahr- 
hunderten begann und den Eieg ber menſchlichen Seele 
über die Tyrannei ber Natur beswedie. 

Eine Novize, die ihr Lehr» und Prüfungsjahr 
beendet hatte, legte ihre ewigen Gelübde ab. Nach 
dem Hochamte, das von dem bie und da Tieblich ers 
habenen Ehorgefange ber Nonnen begleitet war, wurbe 
der Vorhang aufgezogen und die Profeflion begann. 
Das neuaufzunehmenbe Mitglied der Gemeinde ftellte 
bas Gejuh um ben Eintritt in ben firengen Orden; 
das Geſuch wurde gewährt; fie wählte zwifchen den 
weltlichen Kleidern und dem Kloftergewande, zog lejteres 
vor, vertaufchte den weißen Rovizenfchleier mit dem 
ſchwarzen, der ben unmwiderruflichen Tod für das Leben 
und die Welt bedeutete, legte hierauf mit gebrochener, 
aft erftidter Stimme die vier lebenslänglich bindenden 
Belübde ab, und das vierundzwanzigjährige Mädchen 
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machte fich hiemit anheifdhig, den Reſt ihrer Tage in 
ben Banden der urfprünglichen, Außerft ſchweren Regel 
bes heiligen Benedikt Hinzubringen. Nach einer Reihe 
von Geremonien, beren Bedeutung minder hervorfprang 
und deren Wirfung minder erfchütternb war als das 
Ablegen des Gelübdes, wurde das Grabtuch über bie 
neue Benediftinerin ausgebreitet, das Kyrie eleyſon 
angeftimmt, mehrere Engel und Heilige um Fürbitte 
angerufen und „Selig find bie Todten“ einfach und 
ernft gefungen. 


(Borifegung folgt.) 


Der dritte Auguft. 


(Bortfegung.) 


Die Frau Kriegsräthin wußte ſehr viele Gründe, 
warum er annehmen müfje; fie wußte, baß er ganz 
zu bem often befähigt jey, benn daran zweifeln, 
hieße ja an der Autorität feines hoben Vorgeſezten 
zweifeln; ber werde es boch am beften wiffen, wozu 
er tauge, und um die andern fümmere fie fih gar 
nicht. „Und,“ fchloß fie, „bu würbeft dann auch Ges 
beimer —* — Sie erjchrad und verfchludte das Wort, 
Abet —“ 

Aber einig wurden fie doch. Die Adelheib follte 
franzöfifch lernen und ein Lehrer im Haufe angenoms 
men werben für Geographie und Gefchichte, und was 
fonftfo nötbig erfcheint, damit man nicht dumm in ber 
Geſellſchaft ift; dazu gab der Vater die Einwilligung. 
Klavierfpielen — au das, und Aeſthetik? Ja, Gellert, 
und auch Bürger, und vor allen ber treffliche Gleim! 
Er kannte alle feine Preußenlieder auswendig. — 
„Mann! Mann!“ rief Die Mutter, „da lächeln fie 
über und. Sie fprechen immer nur über Schiller und 
Goethe und Tiedge. Die muß fie fennen lernen!” 
Gegen Schiller hatte der Kriegsrath nichts einzuwens 
ben, bie Rönigin liebte dieſen Dichter und er hatte 
erfahren, daß auch der König fich einmal günftig über 
ihn geäußert, Auch Goethe ließ er paffiren, jein Göt 
von Berlichingen hatte ihm wunderbar um's Herz 
gelungen. „Solche eiferne Hand thäte unferer Zeit 
north!" — Aber Tiedge! der follte ja ertranagante Ideen 
haben, und bie ganze junge Schule follte unfittliche 
Grundfäge predigen. Darüber wußte bie Mutter nicht 
Auskunft zu geben; fie hatte nur gehört, daß er ein 
frommes bimmlifches Gedicht gefchrieben, das Drania 
beißt, und ein anderes, das bie verfehrte Welt heißt. 
Dieſes fey nicht fo gut, dafuür ſey er aber ber Ber 
faffer von fehr hübſchen moralifchen Kinbermährcen. 
Das übrige, meinte fie, was fi für junge Mädchen 
fhide, werde wohl ber Lehrer am beften willen. — 
Damit war auch der Vater einverftanben; auch daß 
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Adelheid in befjere Gefellichaft gebracht werden follte. 
Nur über bie Familien, wo man fle einführen wollte, 
war man im Streit. Enblih ſchloß der Water: 
„Meinethalben wo du willft, denn du kennſt Die Frauen 
beſſer als ich; nur nicht wo fie Romane findet und 
Dffiziere,* 

Mit einem Schlag auf die Edjulter rief da eine 
Stimme hinter ihm: „Und warum feine Offiziere, 
alter Schwede? — Wilft am Ende auch mit mir 
nicht mehr umgehen? Meint ich Föunte beine 
Tochter verführen? — So ſeyd ihr Menichen vom grüs 
nen Tifh und hinter den Büchern! laßt euch einen 
Schreck vom erften beften einblafen, und weil ihr nicht 
bie Augen aufzufclagen wagt und bem Ding in’s 
Geficht zu jehen, vermeint ihr ed jey Wunder was, 
Ich jage dir, wer micht ber Gefahr entgegen geht, 
ber it ſchon halb verloren. Wo wäre Friedrich, 
wenn er nicht drauf los ging? Was wäre Preußen, 
wenn wir abgewarter hätten, bis die Defterreicher 
und die Franzojen und die Ruffen ven fiebenjährigen 
Krieg anfingen? Daß wir nicht die Hände in den 
Schooß legten, Daß wir nicht abwarteten, bis ber 
liebe Gott es fo fchidte, daß wir in ihr Geſpinnſt 
drein jchlugen, eh's zum Nepe für und warb, das 
bat uns Glück gegeben und ftarf gemadt und groß. 
Märe der alte Frig ein Dudmäujer geweien, und 
hätte gewartet und gelauert, bis bie andern ans 
griffen, dann Hätte der liebe Gott ihm auch nicht 
beigeftanden, und was aus unjerem Preußen yewor« 
den, bas weiß ber Teufel." 

Ein herzlicher Handſchlag folgte dem Schulter 
flag. Da jagte die Frau Kriegsräthin: „Reden Sie 
meinem Mann nur ein wenig in's Gewiſſen rein, 
Herr Major; 's thut zuweilen North, wenn er gar 
zu zipp iſt. Sonſt ift’s ein guter Mann. Und zu 
Tiſch bleiben Sie Doch unfer lieber Gaſt? Es wird 
gleich angerichtet.“ — „Danke fhönftens, Frau Krieges 
raͤthin, babe meinen Spedeierfucdhen ſchon im Kruge 
verzehrt, aber ein Gläschen Wein, ba ich jo was im 
Korbe flimmern ſehe, und auf des Königs Gejundbeit, 
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das ſchlaͤgt ein guter Soldat und Unterthan niemals 
aus," 

Der Invalide konnte doch nicht lange ftehen; zu 
dem einen Schemel unter ber Linde wurbe ein zweiter 
gerüdt, und als die Wirthin fich empfahl, um in ber 
Küche nachzuſehen, dampften ſchon zwei Pfeifen. — 
„Es kann doch nicht bein Ernſt ſeyn,“ ſagte der Krieges 
rath; „denn wer kennt befier unfere Dffigiere als 
du!“ — „Freilich fenne ich fie, ich habe fie jedoch 
auch gefannt, als fie noch andere waren. Aber bas 
weiß ich auch, je mehr ihr euch von ihnen zurüdzicht, 
um fo fchlimmer wird’d. Auch die Eoldaten waren 
noch nicht fo arg, ba Friedrichs Auge noch über fie 
wachte. Doch das thut's nicht allein. Wenn ihe 
nicht vor ihrem Anblid Liefet und die Thüren zufchlüget, 
wo einer nur von fern fich bliden läßt, wenn ihre 
ihnen offen entgegen trätet, ein ernſtes Wort mit 
ihnen fprächet, fo würdet ihr manches anders finden, 
als ihre denkt, Sie find auch Menſchen, aber wenn 
ide fie nur als Bogelfcheuchen betrachtet, das macht 
fie wild und boshaft.“ 

„Aber du gibft mir boch vecht, daß man ein juns 
ged Frauenzimmer vor den Offizieren wahren muß, 
vor allen eined, das noch unerfahren it?" — „Da 
ſchlaͤgſt du dich felbft. Ein junges Frauenzimmer, das 
fih zu benehmen weiß, läuft weit weniger Gefahr 
als eines, das ſchon vor Schreden auffhreit, wenn's 
einen Federbufch fieht, weil bie Mama ihm gefagt, 
es folle fih davor in Acht nehmen wie vor einem 
Raubthiere. Denn das find unfere jungen Offiziere, 
wenn’s auch nicht mehr die alten find, Doch nicht. Ich 
ſag's gerad heraus, ihr Herren von ber Feder und 
die andern, ihr habt fie verderben helfen. Warum 
macht ihr ihnen überall Plag und weicht vor ihnen 
zurüd, wo ihr's nicht nöthig hätter? Iſt's nicht eine 
Schande, wenn ein alter Kriegsrath oder ein ehrens 
werther Saufmann mit grauem Haar vor einem Lieu- 
tenant oder gar einem Faͤhnrich ausweicht? Wo ſteht's 
benn gefchrieben, daß es fo ſeyn fol?“ 

(Sortiegung felgt.) 


Aorrefpondenz- Hagyrigten. 


Berlin, April, 
Ritter. — Stabl 
Wenn es um bie Prefie in der Metropole ber Intelligenz 
nit fo gut fieht, als ed ſtehen follte, jo bieten die Akademie 
und tie Univerfität Erfreulicheres dar, obwohl and ihr Stern, 
wie es foheint, im Grbleihen begriffen if. Die Meteranen ber 
Wiſſeuſchaft vermindern fh von Tag zu Tage, Linlke Top ift 
Ihnen breeits gemeldet worden, tafjelbe wird in Bezug auf 


Lahmann und Jacobi ber Wall ſeyn. Jacobi wurde bis zum 
Jahr 1848 fehr gern bei Hofe gefchen, obmohl er ſich durch ein 
aͤußerſt ungenirtes Weſen bemerkbar machte. So z. B. vergaß 
er ben ihm verliehenen Orden anquheften, wenn er zu Hofe 
ging. Als er eines Tags in der Gife ber Abreife nah Potsdam 
ben Drben in bie Taſche Redt, um ihn während ber Fahrt ans 
zuheiten, vergißt er auch diefed mal fein Vorhaben und zieht 
ihn zum Anheften erſt hervor während eines Geſpräche mit 
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bem Rönig. Im Jahr 1848 ließ er fich mit der Linken ein, umb 
das hatte für ihn bald eine Menge von Berbrießlidfeiten jur 
Folge. Ms ihn darauf der Efterreihiihe Miniſter unter ſeht 
vorteilhaften Anerbietungen nad Wien berief, Jacobi um feine 
Gntlafung aus preußiſchen Dienſten einfam und man ihm nicht 
entlafien wollte, foll er ald erfie Bedingung feines Bleibens die 
aufgehellt haben, daß er ferner nicht mehr dilanirt werde. 
Uebrigens zieren dech noch rine Menge berühmter Namen bie 
Thüren der Aubiiorien im Univerfirätsgebäute, fo baß der fremde 
leicht im Verlegenheit fonımt, welchte Aubitorium er zuerſt ber 
treten fol. Mich führte der erſte Gang zu Ritter. Gr las 
allgemeine Geographie und mar gerade bei dem Abfhnitte von 
ben Merreslrömungen. Gin tiefgefurdter, durchgearbeiteter 
Kopf mit hoher Stirn und freien Gefihisjügen; das Auftreten 
einfah und anfprucheles; der Vortrag ziemlich frei, rubig und 
gemeffen, mur bie Sacht vorführend, frei von allen Sprüngen 
und bdialefrifchen Mitteln. Die Strͤmungen von Oſten nad 
Weiten, fo nahm er ben Bortrag. der vorigen Stunde wieber 
auf, find das Gängelband der Bölfer, daher der Zug ber Böls 
Ierwanberung, ber Lauf ber Beichichte von Onen nach Weiten u. ſ. f. 
Die Merresfirömung führt nicht von Ghina nah Amerifa, wehl 
aber umgefehrt, daher fonnie Amerifa nit ven China aus ent 
Let werden. Das Meer führt von Ghina nah Japan, vom 
nörblihen Mfien nad dem nörblicen Ametika, taber die alte 
Verbindung von Gbina und Japan, bes nördliden Mfiens und 
des nörbligen Amerilas, Gnglands Lage ift in Bezug auf bie 
Stroͤmungen eine vorzugsmweife günfige, daher England ber Eip 
des Hantels und Berkehra. Im diefer Weife wurde eine Welt 
von Thatſachen vorgeführt, und eine Welt von Gedanken ergab 
fi daraus wie ven ſelbſt. — Ich Hatte Stabi noch nicht ger 
fehen, wohl aber, viel von ihm gelefen, und war um fe begieriger 
ten Mann perjönlicdh kennen zu lernen, befien Staatsredt einft auf 
meine Studien einen bedeutenden Einfluß ausgeübt hatte. Ich 
ſollte das Gegentheil von Ritter fehen. Gine Heine Figur mit 
orientalifhem Geſicht, weißer Halsbinde, ſchwarzeun Haar, 
blaffem Geſicht und Heinen, ſtechenden Augen; bie Musiprade 
jüdifh, ber Vortrag äußert gefhäftig, bald auf biefes, bald 
auf jenes überfpringend. Bei Bitter Hafiihe Ruhe, der feiner 
felbft ſichtre Gedauke, bei Stahl emfige Dialeftit, bald aus 
diefem, bald aus jenem entlegenen Winfel den Beweis herholent. 
Bei Mitter nicht die Epur von Tendenz, bier nichts ale Tens 
deuz. Bald wird England gelobt, um franzöfifhe Inftitutionen 
zu befänpfen, balb wird auf Frankteich hingemwiefen, um Maße 
regeln ber Gewalt zu versheibigen. 

Ih denle nicht daran, den Charalter Stahls beurtheilen 
zu wellen, weil ih ihn nicht Fenne, aber darüber glaubte id 
am Ende der Stunde im Meinen zu ſeyn, daß vermöge biefer 
Dialeltit ih auch juſt das Gegentheil von dem beweiſen laſſen 
müfle, mas bewieſen worden war. Stahl fann feine Abfiams 
mung nicht verläugnen, er in überall mit feinem zerfegenden 
Berflande bei ber Hand, Die meiften jürifhen Schriftſtellet 
befinden fih im Lager ber Oppefition, um bas Befichente zu 
fritifiren; Stahl Fritiirt vom entgegengefegten Lager aus bie 
DO ppofitien; bei Lichte befehen wird auf beiten Seiten leeres 
Stroh gebrejhen, weil eine Sache von uns nur dann wahrhaft 
seformirt werden kann, nachdem fie ein Gigenihum unferes 
Gemüthslebens geworben if. Stahl gehört der neupreußiſchen 
Partei an, von der Herr v. Arnim behauptet, fie fep weder neu 
noch preußiſch. 


Dresden, April. 
(Boreiehung.) 
Gröffnung der Prag» Dredtener @ilenbabn. 
Neben bem fähnfhen Weib und Grün, dem baͤhmiſchen 
Weiß und Roth, dem öfterreihifhen Schwarz; und Gelb ter 
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Flaggen wehte auch ein baprrifhes Weiß und Blau, ins 
unferer Königin, oder bem gleichfalls ſchon durch Dampffahrt 
verbundenen Nahbarlante zu Ehren. Aber bas längft ver 
fehune Schwarzrothgeld fehlte, befen frühern Sinn, bie deutſche 
ı Winigung, gerade die Gifenbabnen am erflen unb beiten 
| herbeiführen werben. Die großen dynaſtiſchen Buchſtaben am 
Bahnhof, F. R. und F. J., fell ber Humor ber öfterreidhifchen 
Ankömmlinge, Ratt neben unferm Friedrich Auguf ihren Franz 
Ioiepb erfeunen zu wollen, fehnellfertig „für Mlte, für Junge* 
gebeutet haben. Die Ankunft felbh erfolgte nach adtflünbiger 
Bahr * bald nad ſeche Uhr Abende. Beim Aueſteigen aus den 
27 Wagen ertönte von Blasinfirumenten die Melodie der Kaiſet⸗ 
bymme; Hofequipagen rollten mit dem äfterreichifcgen und füdhs 
Rihen Prinzen und andern hohen Häuptern dem Innern ber 
Stadt zu, wie bier gewöhnlich, ohne lauten Freudentuf ber 
Umftehenden; eine Menge Garrofien und Droſchten folgten, und 
einzelne wit bem Ueberrod auf dem Mrın vorbeiſchlüpfende Fuß⸗ 
gänger erzählten im Fluge, ſehr contraftirend zur biefigen ſtillen 
Ginfahrt, mit welder lebhaften Begeifterung fie in Prag, bes 
fonders beim Fenſpiel im Theater begrüßt werben. Hier brüdte 
fh ein Rummes Willtommen im den Statuen und Gewädien 
aus, womit man im Harmoniegebiude Hausflur und Treppe 
eilig zu einem Wintergarten ungefhaffen hatte. In dem gleich⸗ 
falls fenlich geigmüdten, mit des Königs Büfle gegierten Haupt» 
faal wurden gegen neun Uhr die Deſterreicher von der Stadt 
Dresden, unter Betheiligung vieler Cinheimiſchen, mit einer 
glänzenden Abendmahlzeit bewirihhet. Wan ſah Hier von ben 
Prinzen, Marſchaͤllen und Miniftern bis zu ten Etabtverorbs 
neten herab alle höhern Schichten der Geſellſchaft und einen 
großen Theil ber mitteleuropälfchen Boͤller, fogar Deiterreichs 
Nachbarn, die Türken, in zwei von Wien gefommenen @ällen 
wir rorhem Feß vertreten. Welch eine Erſcheinung! Selde 
Tataten in der frieblihen Drespener Beantenheimiach! Kaum 
vierzig Jahre find es ber, daß hier: „nor des Türken Birken 
bewahr ms" ıc. im ber Bußtagslitanei gebetet wurde. Jezt 
flinmten diefe Türfen — ob fie ih tem Weingenuß atcomobirt 
haben, weiß ih nicht — aber fie Himmten im die Toafle auf 
unfere briilihen Monarchen ein. Zu Hulbigungen ben neuen 
Verbündeten gegemüber gab es da für befifiene Cinheimiſche bie 
erwünfhteite Welegenheit, obgleich damit vie Thatfahe contrar 
ftirte, taß mau, während tie Dresdener Bälle zu Prag in ans 
ſtaͤndige Privatmcehnungen aufgenemaen werden waren, bier 
Dagegen die Prager und Wiener, bie ſich freilich meiſt länger 
aufhalten wellten, in bie Gaſthoͤfe gewieien hate. Man ſoll 
zuvor von Leiten ber Behörden wirflih bei ben höhern und 
reichern Familien Umfrage gehalten, aber leider faum gehn zur 
Aufnahme einzelner Gaͤſte bereit gefunden Haben. Mod flärfer 
offtubarte ſich neulich diefe Unganlichleit bei der öſterreichiſchen 
Ginquartierung. Während im Jahr 1849 die Preußen, einzelne 
polnische Heerestheile erwa ausgenommen, fah durchweg von ben 
Familien ſelbſt beherbergt und gepflegt worden waren, fo daß 
fh zwifhen Wirthen und Gäften ein traulices Verhaäliniß ents 
ſrann unb oft neh Tange nachher im Wriefmechfel ſortgeſezt 
wurde, Tonnte man jejt überall bie‘ Frage hören: „wohin geben 
Sie denn Ihre Drfterreiher? Was zahlen Cie für ten Mann 
beim Daftwirtg?* Nur wenige Familien des Mitteltandes hatten 
ihre Soldaten ſelbſt eingensinmen. 
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(Bertiegung folgt.) 


* Dem feitlicgen Aufenthalt auf ven @tationen wirt vie dießmal 
eriparte, künftige Orengyollberichtigung und Befirigung ungefäßt gleich. 
kommen, 
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Montag, 5. Mai 1851. 


Sie fehen mir gar zu brav, gar zu preußlf aus! 


Der dritte Auguſt. 


(deriiegung.) 


„Wenn ihr ihmen nicht immer das Feld ließet,“ 
ſuhr der Major fort, „und das Maul hieltet, ſondern 
grabaus ben jungen Herrnchen die Wahrheit jagtet, 
nun ja, einer oder der andere würde einmal übel 
anlaufen, aber im Ganzen würde ed anderd, wenn 
fie wüßten, baß fie unter den Giviliften auch ihren 
Mann finden. Wie die Gelegenheit Diebe macht, jo 
nöthigt ihr fie ja, wenn ihe ihnen immer paritt, cuch 
Streiche zu verjegen. Das ift überall fo, wo junges 
übermütbiges Voll zufammen ift. Den Leichtgläubigen 
binden fie Lügen auf, und wen fie zag chen, ben 
fhüchtern fie ein. Drum dominiren jezt Die Unifors 
men, mo fie mit den Fracks zuſammenlommen, oder 
was noch jchlimmer, die Giviliften ziehen fid) zurüd, 
und bie trennen fi immer mehr, Die doch beftimmt 
find zufammenzubalten als Brüder und Glieder eines 
Volkes." 

„Es ift feltjam, einen alten Offizier fo reden zu 
hören." — „Es war nicht alles gut unter beim großen 
König, aber ed war anders. Erin Auge war ein 
Etwas, was das träge Blut in Bewegung brachte. 
Er war überall, wenn. er auch nicht zugegen war. 
Man ftellte ih vor, wenn man etwas that, oder 
unterließ, daß der König es geichen baben fönnte, 
man fragte fi, was er wohl dazu gejagt, wie er 
geurtheilt hätte, und dad gab eine Disciplin, bie 
nicht verfchrieben wird, und Fein Kommando madht 
fie. Er war ungerecht; ja, er it es oft gewejen. Aber 
wer von ihm litt, ber fezte einen Stolz darein, daß 
er litt; er dachte fih: eigentlich weiß es Friedrich jezt 
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wohl, daß er bir Unrecht gethan, aber er kann's ober 
mag's nicht ändern, um der Autorität willen oder 
aus Gigenfinn. Diejes Gefühl that denn wohl, wie 
das Kreuz pour le merite auf der Bruf. Man litt für 
feinen König und durch feinen König, und man dachte, 
der König weiß ed auch und trägt vielleicht noch ſchwer 
daran." — „Den Orden trägft bu auch.” — „Den, 
daß ich ein Bürgerlicher war! Leiden läßt ſich ſchon 
tragen, Das viele Hunderte mit uns tragen. Bei 
Torgau fiel der Major, der mein Bataillon fomman- 
birte, ſchon der Dritte, der mir vorgezogen war, Er 
fiel auf den erften Schuß. Ich fommandirte nun, es 
war nun einmal fein anderer da, und nahm das 
Fichtenwälbchen. Die Herren gratulirten mir ſchon. 
Diepmal fomme ich doch nicht zu früh, Herr Major? 
fagte der alte Zierhen, der an mir vorüberritt. Fam 
boch zu früh. Der junge Kapitän — was fol ich 
in meinem Groll einen Ehrenmann nennen! — ber 
fur; vor Ausbruch des Krieges noch Page beim König 
war, ward Major auf dem Schlachtfeld und erhielt 
nachher ald Oberſt dad Regiment. Hatte es gewiß 
verdient, harte fih tapfer gehalten, und mas Eonnte 
er dafür, daß die Uebermacht auf ihn fiel und ihn 
aus ber Schanze trieb? Friedrich wußte es, hatte ihn 
vom Mierde ftürgen fehen, überreiten und wieder aufs 
figen; jo war er blutend zu den Seinen zurückgekehrt.“ 

„Sedermann gibt Dir das Zeugniß, daß bu es 
verdient hätteft, Nittgarten. Ich habe viele brave 
Dffiziere geſprochen, bie fo dadıten.” — „Wer jagt 
denn, daß es Friederich nicht auch dachte? Aber 
er hatte mich zweimal übergangen; wenn er ed nun 
zum drittenmal anders machte, ftrafte er fich ja ſelbſt. 
So wird der König gedacht haben, und darum avanz 
eirte ih nicht auf dem Schlachtfelde. Er lieb mid 
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nachmalen fragen, ob ich nicht ein paar Freibataillons 
fommandiren wolle, bie fi damals über der Elbe 
bildeten, und hatte wohl bie Abfiht, daß ich dann 
avanciren follte. Ich ließ mich gehorfamft bedanken 
für die gnädige Attention, mein ganzes Leben aber 
wäre regulär gewejen und jo möcht’ ich's aud gern 
zu Ende bringen. Da bat Friedrich gelacht, ich weiß 
ed: „der iſt ein Starrfopf, fo foll er’s haben " — Siehſt 
bu, bas war fo viel für mid als ein Orden! — 
Nachher Hat er mich mohl vergefien. Aber ich habe 
noch einen Orden von ibm." — „Du 

„Es war fein Sterbejahr. Mir abnte ed; ba 
hatte ich Feine Ruhe mehr. Wenn ich ibn noch eins 
mal ſehen könnte! Hatte längft meinen Abjchied, wie 
du weißt. Dezt war ich num Major, ein Invaliden- 
major. Meiste nah Potsdam und ging nach Sans— 
fouci hinaus. Das Glüd wollte mir wohl. Ein alter 
Sammerbiener, ben ich fannte, ließ mich auf bie 
Terraffe. Es war ein fonniger ſchöner Nachmittag, 
wie heut, nur noch fchöner; es fpielte fo was wie 
von Duft in den Drangenbäumen und die Sperlinge 
zwitfcherten. Der König faß an ber offenen Glas— 
thür in feinem Lehnftuhl, den Pelz übergededt. Sie 
wollten ihn zum lejtenmal die Luft dieſer Erbe recht 
frifch loſten lafien. Bor fi jah er da, was er ges 
fhaffen hatte, und darüber hinaus den blauen Hims 
mel, ben ber liebe Gott geichaffen hat. Die Kiefcrns 
wälder in der Ferne bewegten ſich. Mir war's ald 
hätt! ich beten mögen, und ich muß auch wohl bie 
Hände gefaltet haben. Wollte ftehen bleiben da in 
dem Winfel, wo bie Hunde begraben liegen; ba 
Hopfte der Wachthabende, der mir's wohl anjah am 
blauen Ueberrod, daß ich auch Eoldat geweien — 
oder hatte es ihm der Kammerbiener gejagt? — er 
Hopfte mir leis. auf die Schulter: „Sehen Sie nur 
immer vor und fehen fib Ihren König noch einmal 
an, er fchläft fe. Mer weiß ob er wieder erwacht!* 
Er ſtieß mich fanft vor. — Das war ein eigen 
Gefühl. Mir Hopfte das Herz, wie ba ich zum erftens 
mal in's Feuer Fam; aber zugleich war mir fo ruhig, 
fo fonntäglich zu Muth. — Nun ftand ich vor ihm, 
nicht zehn Schritte entfernt; bie Eonne wollte eben 
hinter die Bäume finten. Gott weiß was ich dachte; 
einmal war's mir, ald würde er, wenn die Sonne 
finfe, aud die Augen ſchließen, und dann würde es 
Nacht werden und alles, was er geichaffen, mit ihm 
verfinfen. Und bas Gefiht bes Sclafenden! Was 
lag darin! Here du mein Gott, was fonnte Einer 
darin lejen! Die Lippen bewegten fih ganz leis, als 
fprähe er im Traume; nun ſchlug er plöglich Das 
große Auge auf; er ſah mich. Ich ftand wie einges 
wurzelt, den Hut preßte ich in ber Hand und hätte 
mögen in die Erde verfinfen. Da öffnete er die Lips 
pen: „Ihn kenne ich auch — bei Torgau — vergeß 
Er mic nicht!" Er fah mich wohl wie im Traume, 


der vor ihm gaufelte, denn er ſchloß bie Lippen wies 
ber; mur bie Finger machten eine leiſe Bewegung. 
Wars ein Wink für mich, oder was war es? Da 
hob das Glockenſpiel in Potsdam an, bie Sonne war 
hinter die Bäume gefunfen, der Schatten fiel auf 
ben großen König, und ich weiß nicht mehr wie ih 
fortfam.*“ 
(Sqluũ folgt.) 


Die Parifer Bilderläden. 


(doriegung,) 


Der Beruf zum beichaulihen Leben oder bach zu 
ftreng geregeltem Zufammenfeyn und Zuſammenwirken 
in züchtiger Gemeinichaft ohne eigentlihen Abſchluß 
gegen die übrige Welt, wie dieß bei ben mannig« 
fachen Orden ber Hofpitaliterinnen der Fall ift, ſcheint 
übrigens fehr verbreitet, denn bie Zahl der Klöſter, 
bie in jener Gegend zwifchen dem Pantheon und St. 
Sulpice gelegen find, ift feineswegs gering und unis 
formirte rauen aller Farben, fo wie Sefuiten, Dos 
minifaner, iriſche Orbenspriefter find in befagtem 
Revier zu Haus. An der Außerjten Grenze beffelben, 
gegen bie profanere Melt zu, befinden fih num meh— 
tere Bilderläden, bie ausſchließlich Darftellunger relis 
giöfer Gegenftände enthalten. Die eigentlichen Xunſt⸗ 
werfe bilden unter denjelben eine geringfügige Minders 
beit, und Guido Reni nimmt mehr Raum ein als 
Rafael; aber man kann daſelbſt Die verfchiedenen Arten 
und vielleicht auch Abarten des religiöfen Eifers in ber 

Pariſer Gefellihaft ftubiren und in Erfahrung brins 
gen, bis zu weldem Grade bie Unarten und Vers 
irrungen, welche bie weltliche Kunſt der Gegenwart 
in ihren untern Schichten wenigſtens, doch gewiß 
nicht allein in den untern Schichten verunftalten, auf 
bem Gebiete der religiöfen Plaftif ſich wiederholen. 

Mir werden da zuerft ohne große Mühe gewahr, 
bag die myſtiſche Seite bes Chriſtenthums ber Pariſer 
Andacht ganz befonderd zufagt und daß manche Les 
genden und Meinungen, deren Annahme wohl erlaubt 
ift, aber nicht gefordert wird, bei dem gläubigen Pur 
biifum ber franzöſiſchen Hauptftabt in hoher Gunft 
ſtehen. So fehen wir verichiebene Lithographien, bie 
fih auf die Anbetung bes Herzens Jeſu bejiehen, ans 
dere die auf bie unbefledte Empfängniß der heiligen 
Jungfrau anfpielen, befanntlich eine nicht zum Dogma 
erhobene, aber von den Jeſuiten Fäufig verfochtene 
Anfiht vieler Theologen; wieder andere, die bas 
Wunder von Rimini zum Gegenftande haben. Diefe 
Bilter find in Parid namenili unter dem gemeinen 
Nolte ziemlich verbreitet, haben indeſſen ftärferen bs 
fag in der Provinz und im Musland, namentlih in 
Belgien und Epanien, wie dieß der fpanifche Tert 
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neben dem franzoͤſiſchen unter dem Bilde deutlich anzeigt. 
Eie find zum großen Theile gang. unkünſtleriſch, die 
größere Hälfte unbeholfen, einige aber fauber auds 
geführt. Faft alle, und nicht bloß die den erwähnten 
Klaſſen angehörigen, fondern auch fämmtliche Heiligen- 
bildniffe, bie Scenen aus dem Leben und namentlich 
der Jugend Ghrifti, Die Erinnerungen an erbauliche 
und merkwürdige Momente ber hriftlichen Heldens 
geſchichte, kurz alle, Die klaſſiſchen ausgenommen, 
leiden an bemjelben Gebrechen, an berielben Sünde, 
möchte ich moch lieber jagen, die uns an fo vielen 
andern Bildwerfen, und namentlihb an Bildwerfen 
lüfterner Art aufgefallen if. Ich meine die Sünde 
der Abſichtlichkeit, und wie bei jenen erotijchen 
Sachen etwas Gezwungenes, Gewaltſames und 
gewiſſermaßen Fanatiſches die Anftößigfeit des The 
mas noch erhöht, jo gibt bei dieſen Hilfsmitteln 
ber Andacht, bei diefen Ausflüſſen oder Begleitern 
einer religiöfen Gefinnung eine ungeſchickte Ueber 
fnwenglidjfeit ber heiligen Stellungen und Geberben 
Motiven, die an ſich höchſt rührend und lobenswerth 
find, den Charakter bes Anftößigen. Es ift hier wie 
dort eine Ueberfpanntheit, wodurd; hier dad Gute dem 
Schlechten ähnlich, dort das Schlechte jchledhter wird; 
nur machen die einen Bilder eine um fo verderblichere, 
Die andern auf das Publikum, für das fie beflimmt 
find, eine um fo beffere Wirkung; was das äfthetifche 
Gefühl verliert, gewinnt am Ende das Gemürh, und 
ih kann, was mich betrifft, den Nerger eines großen 
Dichters nicht theilen, der es der Frömmigkeit nicht 
vergab, daß fie mit fo mittelmäßiger Waare im Fache 
der Schnitz-⸗, Malers und Steinmepenkunft vorlieb 
nimmt. 

Bei weitem mehr ald mit diefen mannigjaltigen 


und durch einen gemeinfamen Zug doch ſich gleichen— 
ben Blumen und Blümchen einer kindlichen oder auch 
findiichen Auffaſſung der Religion hat die Kunft mit. 
den Bilbniffen zu fchaffen, die in den gegenwärtig 
uns bejchäftigenden Bilderläden ausgehängt find. Da 
begegnen uns Kupferſtiche neben Steinbrüden, und mans 
ches Blatt hat wirklich einen höhern Werth. So gibt 
das Porträt des Pater Lacordaire eine fehr entipres 
chende Idee von dem feurigen und geihmeibigen, lies 
bevollen und finnigen, regeltreuen und phantafiereichen, 
unterwürfigen und ſcheinbar ungezügelten Genius des 
beliebten und angefeindeten, gefeierten und verbächtigs 
ten Dominifaners, ber ben glühenditen Wünfchen ber 
Zeit das Wort redet, über mande ihrer verwegeniten 
Beftrebungen ben Segen fpricht, Kinder, Arme und 
Frauen, ohne fie Ängftlih nach Taufichein und Beichts 
zettel zu fragen, maffenweife in’d Paradies einläßt 
und bie irdifche Liebe als holdes Gleichniß der Liebe 
Gottes braucht. Wir. finden ihn wahrhaft und lebens 
Dig wieber in diefem ovalen, ebel gefchnittenen Kopf, 
in ber breiten und hoben Stim, dieſem freundlichen, 
Mugen, von einem ironischen Anflug berührten, nicht 
fowohl ruhigen als berubigten, verflänbig befhaulichen 
Gefiht; wir ſehen gleichſam tief hinein in dieſe reiche, 
fonnige, von reiner Liebe entbrannte Eeele, die den 
alten, unabänbderlichen ®ott mit der neuen, immer 
wechfelnden Welt verföhnen und verbinden will, und 
hören dieſe gewinnende Stimme, bie ein vortrefflidhes 
Werkzeug einer fo fanften, lodenben, ermuthigenben, 
den Schwächen der Zeitgenoffen fo liebenswürbig ent⸗ 
gegenfommenden Religionslehre und fo zu fagen bas 
finnliche Zeugniß ihrer Aufrichtigkeit if. 
(Sgiuf felat.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


London, April. 
Borlefangen. — Klukel, — Renge. — B. Barazıl. 

Die Stabi iſt voll Menfhen und bie große Ausflellung if 
noch ohne Cinfluß anf diefe Fülle; in Picadilly drängt ſich 
Wagen an Wagen und Eeireen, ont homes« finden an allen 
&den und Enten ſtatt. An Borlefungen fehlt + natürlich auch 
nit. Da iſt erſtlich die Royal Inflitutien, wohin bie englifchen 
Damen Ärdmen, um ihre Köpfe mit antediluvianiſchen Thieren 
anufüllen, über die ihnen Profeſſor Forbes allerlei neue Dinge, 
ihre Nahrung und häusliche Lebenatweiie betreffend, mitiheilt. 
Kürzlih hat Proftſſor Baden Powels von Orford eine Reibe 
von Vorlefungen über Aftronemie und bie Theorien hinſichtlich 


bes Gauilibrinms unferer Beinen Weltlugel in ber „Bonben 
Imfitution" begonnen und wird einige Monate bier verweilen, 
um ben Beaumente ganz und gar in eine Atmoſphäre von 
Ilumination zu tauden, gegen bie ſelbſt diefes furchtbare 
»meeting of all nations« und das bevorfchente tanfenbjährige 
Reich nit auffemmen können. Ronge ſpricht Sonntags um ſechs 
Uhr im Beinceffintgeater gegen den Papft und Pater Bavazıt 
bennert zuerl Morgens in Hannover Equare in ben tortigen 
Goneertzjimmern,, und dann um zwei Uhr ins Princefiintheater noch 
einmal gegen die Shlüfel des heiligen Petrus, währen Doctor 
Hifeman am andern ‚Ufer der Themfe, in St. George Kapelle 
beweist, daß der Meg zum Himmel nur burh Rem führt. — 


Welde bunte Miſchung dech im einer Stabt von zwei Mil- 
lionen, bie der beierogenen Clemente fo viele in fih faht, rin 
einziger Eonntag bietet! Welde Verſchiedenheit der Natie—⸗ 
nalitäten, der Meinungen, unb ber Lebenewege! Schen in 
biefem bunten Bilbe ſpiegelt ſich das große Weltproblem ab, 
bas in der Berſchiedenheit bie Cinheit will, fo wie ber hans 
tropfen im Sonnenglange fein einfacher Weiß mit buntem Wars 
benipiel vertauſcht. — Berner hielt Kinkel Merlefungen. Gin 
fo bedeutendes Talent hatte ſich bis jezt noch nicht auf englifchen 
Boden verirrt. Ob er wohl tie Unplänber lehrt, taß unfere 
Spefnlationen in den Wolfen auch auf das Irdiſche ganz Hichs 
tige Strahlen purückwerfen fönnen? Iebenfallse mat Kinkels 
Perfönlichkeit einen ſehr guten Binbrud, und fein freumbliches, 
artiges Weſen und fein feiner Taft im gefelligen Leben tragen 
tayu bei, diefen Cindruck zu befeſtigen. Seine Schriften find 
ten Gngländern noch gang unbelannt, werben aber jejt ſchen 
Lefer und NMeberfeger finden. 

Die bleihe Furcht vor der Aliens Bill ſchleicht durch bie 
Giraßen, und bie Flüchtlinge, dieſe ewig wanbernden Juben bed 
Sabrhunderis, Anöpfen ſich bereits feſter in ihre Paletots ein 
und richten den Blick nah Wehen, wohin ja bie große Völker: 
beivegung von jehre ihren MWanderhab gelenft, damit einftmals 
die Erde zu einem großen Ganzen werde, Struve und Amalie 
reifen ab, nicht aus Iwang, fonbern aus freiem Willen, weil 
tie Orde fie bier nicht mährt. Und dba fomme ih neh einmal 
auf Ronge und feine Vorlefungen. Seine Mebnergabe if nicht 
bedeutend, feine Sprache wicht fein, fein Wortrag nicht gewin— 
nend. Much fehle es ihm an legiſchem Zufammenhalten tes 
Steſſes; er fpringt vom Sterne im Mergenlande, in bem er 
eine Allegorie bes Ghriftenthums, db. h. bes Fortſchrittes ber 
Gieilifation durch tie Wiſſenſchaft erblidt, auf den Jehova ber 
Juden, bie Kreuzzüge und ben Handel an ber italiemiichen Rüfie 
im Mittelalter über, und ihlieft damit, daß er durch die Wiſ⸗ 
fenihaft, oder buch das Chriſtenthum, was bei ihm baffelbe 
ſcheint, einen einigen Gott aus den Böttern ber einzelnen Wölter 
hervorgehen läßt, und biefen Gett aus der unerreihbaren Ferne 
bes Himmels, wehin man ihn gebannt, auf bie Erde herabs 
führt, wo er flrte um umb mit ums zu finden fen. So viel 
ficht fe, daß er nicht der Mann if, eine neue Weltreligien zu 
gründen. Der Wille, wie flark er ſeyn man, reiht in folden 
Dingen nicht aus, wenigſiene nicht zum Echaffen ober Aufbanen, 
böhftens zum Umflürzen. Sein Antagenift, der Pater Gavani, 
macht befiere Geſchaͤfte und leckt ein Auditorium zufammen, 
das ihn zum vermögenden Manne maden wird, Geine Mus: 
fälle gegen den Papft, feine Etellungen, feine Grimaſſen und 
plumpen Spaͤße haben für ben gemeinen Öngländer ungemeinen 
Deiz und man fieht auf allen Geſichtern das Vergnügen, tas 
tiefe ihnen fo fremde Erſcheinung verutſacht. Ge if der 
Ehaufpieler vor dem Mitar, der Mimifer in ber Kutte, fo eine 
Art Wind, wie Schiller ihn in feinem Wallenftein uns vors 
führt, und dieß if in Keutiger Zeit, wo man fo wenig Nas 
turwüchfiges ſieht, und ber grobe Humer fa ausgeiorben 
ſcheint, allerdings eine für die Maffen anzichende Gricheinung. 
Eeitfam if es aber, daß tie Engländer fh Eonutag Made 
mittags nah dem Princeflinheater begeben, um ihn au hören. 
Bas iſt in London ans dem heiligen Geiſte geworben, ber 
über dem Sonntag, wie Gerberus an den Pforten ber Hülle, 
wachte! — Bater Gavazzis Vergangenheit wirb und folgene 
dermaßen erzählt. Bei der Nachricht vom Mufitande in Mais 
land und ber Mieberlage ber Oeſterreicher in der Lombardei 
wurbe in Rem ein Feſt gegeben, bei weldem die Studenten den 
beredten Priefier ergriffen und ihn auf ihren Schultern nad 
dem Pantheon tragen, bamit er ben in Mailand gefallenen Par 
frioten eine Leihenrebe halte. Bon da beginnt feine Laufbahn 


ald Herold. ber Freiheit. Das dreifarbige Areug wurde jet an. 
feine Rutte befeſtigt, und er trägt «4 nod jejt. Im Golofleum 
ſprach er wochenlang zu dem verfammelten Belle, und machte 
ed zur Arena republifanifcher Manifer. 

(Bortiegung folgt.) 


Dresden, April. 
(dottfegung.) 
Geöfnung ker Prag» Erebvener Bifenbahn, 

Bon der Würde der kirchlichen Feiet in Bodenbach, wo 
ein Leitweritzer Vikar in einer offenen Kapelle am Altar fun— 
girt und Bahn und Maſchint mir Gebet unter Aniefall ber 
Umfehenden eingefeguet hatte, * dann von dem bengaliſchen 
Flammenjpiel im großen und fleinen Tunnel bei Tetſchen, von 
dem ſtatilichen Aueſehen der bei den weiten Stationen aufmars 
firten böhmiihen Natienalgarden, von ber beifviellofen Mies 
fengröße tes fpanifhen Eaales auf dem Hrabihin und feiner 
Pradıbeieuhtung mit mehr als 3000 Macskergen, von ben 
Genüßen des dortigen Diners, dem jubelnden Autheil tes Pur 
blifams beim Fehfpiel im Theater, den Grfrifhungen, Damens 
toileken und Saalbeforationen (unter andern einer künſtlich herr 
geliellten Gascade), der nähtliben Fefseriommlung auf der Eos 
phieninfel, ven dem glänzenden Lurus und Gomfort in ben 
meißten Privammehnungen, von der Menge ber Wagen und Buhr- 
werte, Die den Gäſten von der Ankunft bis zur Abfahrt zur 
Berfügung gefelit waren, ven dem allen wurde viel und mit 
Befriedigung erzählt. Unter den mitgebrachten Drudterten zrigte 
fh das „ieilipiel* zwar nit fo gang verunglücdt, wie jene 
früher befchriebene Borfie zu unferer fürſtlichen Bermählungs 
feier; aber die Grfndung, ein Hochztitfeſt böhmifcher und füde 
ſiſcher Lanbleute, wobei Vater und Sohn mauchmal überflug 
politifiren, und zulezt ein Wanderer mit eintritt, ter fich ale 
Genius des Fortſchritie offenbart und Lem Hochzeitleuten vor 
predigt, diefe Gefindung muß durch bie Darftellung, die 
Pundart, und no meht durch die mitgebrachte Stimmung 
ter Zuſchauet bebewtenb gehoben mworben fen, um bie be 
ſchriebene Wirkung herverzubringen. Ih las dieſen Text 
zufällig gleichzeitig mit den Gragmenten aus Lenau's Don Juan 
im dieſen Blättern, Da it auch öferreihifche Muſenkunſt; aber 
weld ein Abftand zwiſchen Lenau, Grün und biefem Prager! 
Höhk drellig ind feine für Die Darſtellung gegebenen Anwei⸗ 
fungen, die aud das Selbſtverſtäͤndliche breit und nicht ohne 
Provinzialismen ousframen. Dagegen find vie Inbalteauszüge 
ber Oper von I. Kittl, Direktor bes Prager Genfervatoriums, 
fo kurz und abgerifien, daß fe Niemand verfichen fann, ber 
nit das ganze Stüf geſehen hat; gleichwehl war von biefen 
„Branzofen ver Migga" nur bie Omvertüre und ber zweite Mt 
aufgeführt, alles übrige mit jenen zwanzig Zeilen Drudiert 
ergängt werden. Das befie des ganzen Thraterabenbs mögen bie 
zehn Laudſchaftobilder geweſen ſeyn, bie man zur Vergegens 
wärtigung ber Bahnfahrt ſchließlich vorführte. Zur Erwiede⸗ 
rung des Prager Theatergenufes werde bier der Stolz der 
Dresdener Bübne, ber Prophet, vorgeführt; bie ältere Gifenbahn 
war der jüngern au Hülfe gefommen; man hatte, ba Tichadſcheck 
auf Gaſtiſpiel verreist ift, ſchnell einen Breslauer Tenoriſten 
berberufen. Bor der Oper ſprach tie Bayer» Bürd einen kurzen 
Prolog von dem jüngf geftierten Th. Hell: aber die Dekoration 
dabei iſt hinterher mehr beiprochen, ald ter Text gelefen worden. 

(Bortiegung fel.t.y 


Det latholiſcht Alerus wein ſich den Bortiritten der Zeit any 
ſchmlegta und and meue Seiten res Volleltbent in fein Berei zu zieben. 


Bon ter evangelifchen Kirche babe ich moch nicht grfeben erer gelefen, 
tab fle ſich am ver Ginweibung ver neuen Weckebrämege beibelllgt oder 
tie Sonntagtfeler gegen bie Leckung zu Buftfahrten gewahrt hätte, 





Drud und Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandluug. Verantwortliger Redalicut: Hanff. 


Morgenbilatt 


für 


gebildete Leſer. 


u" 108. 


Dienftag, 6. Mai 1851. 


Bio pietalis bonos! 


Die Parifer Bilderläden. 
tSchlun 


Neben dem Pater Lacordaire find die vorzuͤglich— 
fen Prediger ber Hauptſtadt und von ben Prälaten 
der Provinz diejenigen zu fehen, Die in ben kirchlich 
politiſchen Kämpfen der Gegenwart als bie einflußs 
reichften Leiter umd Die beherjteiten Streiter ſich er 
wiegen haben, bier der glaubenseifrigen Kaufluſt 
bargeboten. Da predigt der ungeſtüme, unbändige 
Eombalot, den feine übermäßige Entrüſtung gegen 
die Univerfität vor einigen Jahren in's Gefängniß ge- 
bracht hat; er flieht durchaus nicht wie ein Philoſo— 
phenfrefier aus; er hat ein volles, rundes, wohl 
wollendes, einnehmendes Geſicht; ein rafches Tempe 
rament und eine gewiffe Unbeugiamfeit der Geſinnung 
laſſen ſich in diefen Augen, in dieſen Zügen, in biefer 
Mustulatur des Kopfes allerdings entdeden. Neben 
ihm erbliden wir den flillen, bemeſſenen Ravignan, 
ben Lacordaire der Jejuiten, der aber wohl in ber 
Form behutjam und weltlih, was dagegen Dogma, 
Eittenichre und Kirchengebote angeht, weder nad). 
giebig noch unbeftimmt und daher nicht fo volfsthümtich 
und gepriefen ift wie ber fühnere Dominikaner. Sein 
Porträt iſt trotzdem in zahlreichen Lithograpbien 
allenthalden ausgeftellt und zeigt und den Typus eines 
überlegten, nicht ſeht ſchwungreichen, aber überzeugten 
Mannes, gleihjam den Verftandesmenichen der katho— 
lifhen Propaganda in Paris, wie Lacordaire deren 
Seher und Sänger iſt. 

Unter ben Prälaten erbliden wir natürlich feinen 
häufiger ald den liberalen, zur Vermittlung ſtets 
bereiten Erzbifchof von Paris, Die Humanität und 


Virgil: 


Friedfertigkeit feines Betragens find fehr deutlich in 
“feinem anjprechenden, wenn auch keineswegs genialen 
Befichte ausgeprägt. Es ift wohl eine weit eblere, 
würbdevollere Erſcheinung als die jeines Worfahrers, 
ber jeine Berühmtheit mehr dem glorreihen Tode, 
mit dem ihn Gott begnadet, ald dem Charakler jeis 
ner Berwaltung zu banfen hat. Die Scene feiner 
Verwundung und bie legten Nugenblide feines Lebens 
find an allen Eden und Enden zu finden, und man 
fann es ſich nicht verhehlen, dieſes Ereigniß wird, 
wie es mit jedem politiſchen Zwiſchenfalle geſchieht, 
als ein glüdlicher Fund förmlich ausgebeutet. Unter 
den Bifchöfen ber Provinz flieht man den gewandten, 
rührigen, wacfamen, in feinen Beziehungen zu bem 
Stante, zu ber Geſellſchaft gelenfen und fügfamen, 
in feiner Stellung gegen ben Feind, die Univerfität, 
die amtlihe Spenderin ber weltlichen Erziehung, 
unerbittlihen, unermüblichen Bifhof von Langres, 
einen feinen, eigenthümlichen, intereffanten Kopf, ber 
Geradheit ber Abſicht, Mannheit bes Eharafterd und 
Berichlagenheit des Geiſtes ausdrüdt; ferner in ber 
fejten Zeit Monfeigneur Clauzel, den förperlih ur— 
alten, geiftig etwas veralteten, gegen bie Mächte 
der Zeit zu ftürmen ſtets bereiten, und, wenn man 
aus feinen Thaten auf feine Ideen fchliefen barf, 
gegen Die Regeln der Vorſicht mit jugendlicher Ber» 
achtung erfüllten Biſchof von Ehartres, einen, dem 
Porträt nach zu urtheilen, weſentlich ariſtokratiſchen 
Typus, nicht eben hochfahrend und tyranniſch, aber 
flarr, zäh und offenbar unverbefferlih, ein Anachros 
nidmus in unferem bürgerlichen Jahrhundert. 

Mie um ihn zu beichwichtigen und fein euer 
zu dämpfen, ſehen wir nicht weit von ihm das offene 
und Teutjelige Antlig bes Heiligen Vaters, das wie 


eigens in die Welt gefenbet fcheint, um der Geift bes 
Mittlers zu ſeyn zwiſchen denen, die feibft die Lehren und 
die geiftlihen Einrichtungen der Kirche in die wilden 
Strömungen ber Zeit hereinzuziehen bemüht find, und 
denjenigen, die auch an dem weltlichen Bau ber 
Kirche feinen Stein hinzugefügt und hinweggenommen 
wiffen wollen. Das Bild des Papftes befindet fi 
übrigens allenthalben in Paris, jelbit in ben 
weltlichften Bilderläden, fo gut wie das Bild der heis 
ligen Jungfrau, und namentlih häufig wird es und 
begegnen auf den Kais, wo unfere näcfte Wanbe- 
rung bingeht. 


Der dritte Auguft. 
(@u4lus,) 


Der alte Major Hatte etwas mit dem Finger 
am Nuge zu tbun, ber Kriegsrath ebenfalls; es ent 
ftand eine Pauſe. Auch ſchienen ihre Mfeifen in 
Unorönung geratben, denn beide Herrn zogen ſehr 
eifrig und benuzten den Reft ber Paufe dazu, Dide 
Wolfen in bie Luft zu blafen, und bann war alles 
wieder in Ordnung. 

„Einem außerorbentlihen Mann muß man fchon 
manches nachſehen,“ hob der Major an, „was man 
einem gewöhnlichen Menfhen nicht verziehe. Dafür 
äft er ein großer Mann. Und wenn Friedrich heut 
lebte, fo würde er wohl anders urtheilen und nicht 
meinen, baß ein Bürgerlicher nur unter Die Hufaren 
und unter ber Artillerie zum Offizier taugt. — Und 
baß er dem jungen Herrn, ber fein Page gewejen, 
mein Regiment gab, daran bat er ganz Recht gethan, 
oder meinft bu anders? Iſt er nicht ein General ges 
worden, der dem Staat Ehre gebracht hat? — Warum 
ward ber Bonaparte ein großer Feldherr? warum bat 
er um jih eine Schule guter Generale? Weil er's 
mit der Anciennität nicht genau nimmt, weil er bie 
Tuͤchtigen ſich berausgreift, wo er fie findet, weil er 
auf dem Schlachtfelde avanciren läßt, wie's ihm 
gerad zu Muth it. Da ift Salz, da ift Blut im 
Heere; er fragt nicht nad Olauben und Herfommen 
und alten Anfprühen. Jeder bat Ausfiht, Daß er's 
bis zum General bringt und noch weiter, wenn er 
feine Schuldigleit thut, oder noch mehr. Wenn ber 
nicht gute Soldaten machen muß! Fort mit dem 
Steifen und Alten in die Magazine und in ben 
Train, vorwärts mit den Zungen!“ 

Der Kriegsrath fah ihm verwundert an: „Damit 
tadelit bu ja Friedrich; er that's nicht." — „Der 
alte Zrig wußte was ſich ſchickte und was er 
brauchte. Ex Hatte es mit einem Daun zu thun, und 
feine Ziethen und Seydlige wußte er wohl zu braus 
hen, wo anbere Feinde fich zeigten. Und wie ich 


dir fügte, es mar fein Auge, feine Prefence, bie das 
Blut wieder umrüßrte, wenn es ftodig ward. Seit⸗ 
dem iſt's fchrediih ftodig geworben, fonft wären wir 
nit im Lehm feftgeflebt in ber Champagne, und 
feit dem Basler Frieden iſt's noch ärger.” 

Der alte Major wollte noch mehr fagen, aber 
er that's nicht mit Worten, er Hopfte mit dem Meer 
ſchaumkopfe fo ftarf gegen feinen hohen Stiefel, daß 
die Pfeife ausging. Es war auch nicht mehr Zeit 
zum Rauchen und zur Gonverfation, die Magd trug, 
begleitet von ben jubelnden Seinen, bie rauchende 
Schüffel Milchreis auf ben Tiſch. Klara ſprach das 
Gebet und die Mutter freute einen Staubregen von 
Zimmer und Zuder über die Schüſſel. Ein Ah der 
Verwunderung und Freude ging durch den Kreis der 
Kleinen. „Das ift ein Sonntag! das ift ein Fels 
tag!" Sie blidten den Major verwundert an: nicht 
einmal Milchreis mit Zuder und Zimmt wollte er 
genießen! 

Als die Bauerfrau einen Napf mit bampjenden 
Kartoffeln in der Schaale auf den Tiſch trug, bie, 
aufgeiprungen, ihre würzige weiße Fülle entfalteten, 
ward das Ab noch lauter, Mber wie erjchroden 
blidten fie auf den Bater, als dieſer plöglidh die Hand 
auf die Schüffel legte: „Halt, Kinder! Iſt es ſchon 
polizeilih erlaube? Mich duͤnkt, das iſt erft vom 
15. Auguf ab." — Die Bäuerin gab bie Verſiche— 
zung, fie bürften jest ſchon vom erften Auguft ab 
friiche Kartoffeln zu Marft bringen, und fie meinte, 
es werde künftig noch früber erlaubt werden, weil bie 
Kultur fortichreite, 

„Dann fchreiten wir doch in Einem Dinge fort!“ 
fagte der Major lächelnd. „Hab's mir auch fo ges 
bacht, wenn ich bebenfe, wie fie jezt die Kriege füh— 
ven. Ab, die Küchenwagen, bie wir mitjchleppen 
mußten, und die Magazine, die der große Friedrich 
anlegte! Das foftete ein Heidengeld, und ein Fuhr—⸗ 
weſen! Der Bonaparte bejtellt fi feine Magazine in 
Feindesland, ohne dag ed ihm einen Groſchen Eoftet, 
und eher fängt er den Krieg nicht an, als bis fie 
fertig find." — ‚Wie meinft du das" — „Er läßt 
nicht früher ausmarfchiren, als bis bie Kartoffeln reif 
werden. Da finden jeine Soldaten ihre Magazine 
überall. Aber fie butteln und kochen fie auch im 
Juli, ja, wenn fie Hunger haben, ſchon im Juni. 
Kriegsrath, nicht wahr, das ift abſcheulich, fo gegen 
die Poligeiorbnung zu handeln, wenn man bungert ?* 
— Ich finde es nur einem guten Patrioten cons 
trair, Herr Oberftvachtmeifter, wenn man immer ben 
Feind im Munde bat und ihn lobt.” 

„Was Feind! Kriegsrarh, er ift unfer Allürter! 
Bedenke das Landrecht, da fleht was vom Landedver- 
zath dein, wenn man gegen allürte Mächte raifonnirt. 
Und welch ein großmüthiger Allürter! Bordert nichts 
von und, fie fagen, er fchide ſogar vecht viel in's 
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Land. Und ringe um und her fiäubt und fegt er 
und macht uns los von andern läftigen Alliirten, bis 
wir mutterjeelenallein auf der Welt baftehen, Da 
wird er und denn au's Herz fallen und drüden: „Du 
liebes Preußen, nun hindert mich nichts mehr dir zu 
fagen, wie ich dich fo recht Herzinnig und ganz be 
fonberd gelicht habe!” 

Der Frau Kriegsräthin warb bange bei dem Ges 
ſpraͤch. Sie verfiand ed nicht, aber der Inftinkt fagte 
ihr, es ſey anders gemeint als geiprochen, und fie 
fah eine häßliche alte anf der Stirn ihres Mannes. 
Da fah fie auch plöglich die Biene, die fie übrigens 
weit früher hätte ſehen fünnen, denn fie ſummte uns 
verſchaͤnt um die Glaͤſer und Teller: „Herr Oberſt⸗ 
mwachtmeifter, da ift fie in Ihrem Glafe, Schütten 
Sie aus, das ganze Glas — frifh zu! Sie müffen 
mit reinem Wein bed Königs Geſundheit trinken." — 
„Der ſchöne alte Franzwein!” fagte der Major, als 
er das Gläschen auf die Erde tröpfeln ließ. „Der 
gährte gewiß ſchon im Faß, als ich bei Roßbach bie 
Echärpe verdiente.” Er hielt plöplich inne, als er 
bie Weipe mit dem Finger binausgeworfen. „Alter 
Freund! ein friſch Glas auf den jungen König, aber 
jest ftoß an mit dem Refichen, daß Preußen noch 
einmal ein Roßbach erlebt!" 

E8 war die Berföhnung. Der Kriegsrath ver 
fand es, er fuhr aber fo heftig gegen das Glas des 
Majors, daß es einen Sprung befam. „Ihut nichts!“ 
rief der alte Offizier. „Ein neues Roßbach, wenn 
ich's auch nicht erlebe! — Um nit aus einem zer 
fprungenen Glaſe des Königs Gefundheit zu trinken, 
mußte ein neues herbeigejchafft werden. Dazu famen 
andere Unterbrechungen. Die Jette trug lachend eine 
verhüllte Schüfjel auf; bie Mutter bob das Tuch, und 
als die Kirſchkuchen fihtbar wurden, war bie Orb- 
nung am Tifche nicht mehr zu erhalten. — „Gib 
ihnen die Kuchen und laß fie laufen,” fagte derBater; 
„fe haben doch Feine Geduld mehr und ftören und 
nur," Dazu erfchallte Trompetens und Paulenmuſik 
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vom einen Dorfende herüber. Es war lebhafter im 
Dit geworben, Gquipagen fuhren vor, aus ber 
Schenle tönte militärische Diufif. „Mein alter Deffauer !* 
fagte der Major. „Berzeihung meine Freunde, wenn 
ich u meinen alten Kameraden muß. Aber vorerft daß 
Glas auf den König, Alter! 

Der Major erhob fi; er fammelte fih zu einem 
Spruch, indem er in bie Wipfel jah. Sie ſtrahlten 
nicht mehr das Gold der Mittagsfonne im Laube; 
eine ſchwarze Wolfe fuhr gerade über den Horizont; 
es war fehr heiß und der helle Schweiß perlte ihm auf 
ber Stimm. Indem er ihn abtrodnete, verweilte er au 
ben Mugen; er mußte auch ba etwas zu trodnen haben. 
„Du helle Sonne, die Du auf ihn fcheinft, den Einzigen, 
— Herr Gott, wenn du untergefunfen wäreft mit bem 
Licht feiner Augen und es wäre wirklich Nacht geworben M 
Er jprachs mit feierlicher, gitternder Stimme; es war 
nicht, was er fprechen wollte, drum hielt ex inne, 
das Glas in feiner Hand zitterte. Der Sriegerath 
ſah ihn ängftlich an, bie Kriegsräthin blidte nach ber 
Blafhe, ob er zu viel getrunfen. Da fchmetterte 
heiter und luſtig das Meiterlied aus dem Kruge. Er 
fuhr fort: „Rein, nein, es wird wieber Tag werden! 
Das alles kann nicht untergegangen ſeyn — es fann 
nit, es fann nicht! es fchläft nur eine Weile. 
Unb wir werben aufwachen, und andere Augen wers 
ben ſtrahlen. Unfer junger, lieber, bürgerfeeundlicher 
König, meine Freunde! Daß die Sonne Preußens vor 
ihm aufgehe, bamit er bas Gute vom Böfen unter 
fcheide, daß fein Sinn fi fräftige und flählern 
werde gegen bie Ratbichläge der Weichherzigen, ber 
Schmeichler und Böfen! Unfer guter junger König ſoll 
hoch leben in aller Preußen Herzen !" 

Man ftieß an und die Öläfer Hangen auch ziem— 
tih Geil, aber bie innere Bewegung des Invaliden 
hatte ſich den andern mitgetheilt; es war fein fröh— 
licher Oläferflang, wie wenn man ben Becher mit 
vollem Herzen anftößt. 

W. Aleris, 


Avrrefpondenz-Madridtien. 


Dresden, April. 
(Bortiehung.) 
Ntut Bliver in ver Walerle. 


Anı Vormittag hatte man auf dem Theaterplape ben öfterreichi- 
fen Gaͤſten ein militärifhee Schaufpiel gegeben, wobei ben 





unberitten Angefommenen zu ®efallen au unfere hödhten Herr⸗ 
ſchaften mit Gefolge zu Fuß erſchienen. Der Nachmittag ver 
fanmtelte die Fefttheilnehmer in drei Saͤlen bee Schloſſes an den 
föniglihen Tafeln, und 24 Kanenenſchüffe vom Baierwalle vers 
fünbeten ten Moment, we auf das Wohl der Monarchen ges 
trunfen mwurte Noch ein paar Tage nachher fonnte man bie 


ößerreihifhen Notabilitäten, unter andern den Grafen v. Schlick 
wit feinem verbundenen Ange, in ben biefigen Sammlungen 
fehen, Befonbers in der Gemaldegalerie. In lezterer fanden fle 
Gelegenheit auch die neueften Bereicherungen ber Sammlung zu 
beachten. Die au im Winter thätige Baleriefommifien, ver 
unter andern ber befannte Beifebefchreiber und Kunnlenner 
v. Duandt angehört, hat aus einem Borrath alter, unſcheinbar 
gewordener und früher veruachlaͤſſigter Gemälde mehrere weribs 
volle Stückt hervorgezogen, und gereinigt und reflanrirt zum 
Theil bereits aufhängen laflen. Im Atelier befinden ſich ned, 
erfheinen aber nähflens in der Galerie: Bine Eligge mad oter 
von Tijian, Venus, bie ih in eimem von Amorinen vergehal- 
teen Spiegel beſchaut, nah Quandte Annahme bas bei Ridolfi 
zmaraviglie dell’ arte I, 181 erwähnte Urbild vieler ähnlichen 
Gemälde; denm bie Sfigge „iR mit einer Feſtigkeit, einer Lebens⸗ 
fülle und Schönheit entworfen, bie nur das erfie Aufleuchten 
eines Wedanfens hat, zu bem ein Meilerwerf ber Natur den 
Künfter begeiftert.” Diefe „Rasur“ mußten wir auch mit Staunen 
und Gntzüden darin erfennen, nur daß Koͤrver und Arme ben 
Kopf zurückſezten, und mehr das fhöne nackte Modell ale bie 
griediige Göttin und erfhrinen weite. Gin Bild von Rubens, 
Serobias und ibre Tochter, jene die Schüffel haltend, im melde 
der Henfer das Haupt des Ichamnes legt. Bon ber Geſchichte 
mus der Maler abgewichen fryn, wenn man Ah die Situation, 
auch nur das bei Rubens fonft ungemohnte übermirgenbe Dumtel 
des Raumes, erflären fell. Im ter Toter, bie befrember zur 
Mutter hinanblickt, erfennt man eine fchuldloie flamäntifche 
Blondine; die Mutter, eine ſtolze Sübländerin, bewahrt ihre 
gemeflenen Züge, aber natürliches weiblichts Grauen iſt jelbft 
im Antlig ber belohnen Tänzerin nicht bemerkbar; am natur⸗ 
geireueften erfchient der lebloſe edle Kopf tes Enthaupteten und 
das thierifh rehe Weiche, die morblüflig dienſtfertige Ber—⸗ 
bengung bes Henfers. — Ausgebängt find bereits: Amer als 
Yüngling, wie er einen Bogen fhnigend (fen mad einem 
Ziele?) Ah umfieht, unter ihm zwei Amorinen, ber eine vom 
andern bis zum Schreien heftig umarmt, angeblib eine Kopie 
von MWazzuoli nah Gerreggio, aber, wie Quandt verficherr, mit 
gerehterem Mufprub für ein Original zu gelten als das Bild 
im Wiener Belvedere; es hängt jezt über ber Naht von Cor⸗ 
reggio. 
iind felat.) 


London, April. 
iBertiesung.} 
V. Sarazji. — Der Hippopotamun 


Drr Bapft ermmtbigte Gavazzi in feinen Beitrebungen und 
ernannte ihm zum Groficapellan der Rrmee, die jih aus ber 
Nationalgarde und den Freiwilligen bilden follte Im biefer 
Gigenichaft marfhirte er mit 22,000 Maun aus Rom, und 
nachdem biefe einen kurzen Halt au der Grenze gemacht hatten, 
fandte der Batifan beitimmmte Befeble an die Armee, wie pri: 
varım am Gavazzi, auf bie Oeſterreicher loczurücken. Diefer 
Mari war firgreih bis vor die Ihore von Vicenza. Gavazzi's 
Beredſamleit erfegte Beihüg, Kleicung, Proviant, Pferbe, 
jedes Rriegsbebürfniß; der gute Wille des Bolfes gab alles. Er 
war ihr Peter von Amiens, er war die Seele bes Aufſtandes. 
Zu Venedig, in der geoßen Borhalle von St. Marcus, ſprach 
er täglich zu Taufenden und füllte dadurch ten Schatz ber Des 
netianer. Die Weiber beraubten fi ihres Schmudes, bie Fifchers 
frauen riffen ihre Rlbernen Nateln aus bem Haare, Koſtbarleiten 
jeder Art wirken ihm zugetragen. Wis die Mömer abflelen, 
lieh Gavazzi feine Stimme im Florenz ertönen. Der Großherzog 
gab Befchl, ten Mind auszumweifen. Gr fch nah Genua, da 
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aber die Bolognefer am erflen Auguf in offene Cmpärung gegen 
den Papft ausbraden umb eine Regierung einfepten, wurde 
Gavatzi zurücgerufen, damit Durch ihm der Friede hergeſtelll 
werbe, und frin Ginzug gli einem Triumpbe, — General Zuecht 
wurbe jept von Mom gefandt, um den Befehl über die Truppen 
in Bologna zu überurhmen, und auf Anſtiften bes Gartinal 
legaten ließ er Gavazzi ergreifen und unter farfer Bedeckung 
nach Gorneto in ein @efängnig bringen; auf ihrem Wege aber 
in Biterbo erhob fih bas Bolf in Maffe, um den Patrieten zu 
befreien und Bius IX. fah ſich genöthigt, ihm wieder im Freiheit 
zu fegen. Mach der Flucht tes Papier, dee Bildung riner meuen 
Regierung und ber Berufung der roͤmiſchen Nationalverfanams 
lung erhielt Gavazzi aufs neue den Peſten eines Beneralcapellans, 
und traf al folder alle Anftalten zur Brmeiterung der Heipi- 
täler, wie e6 beim Herannaben ber frangönihen Armeen netk 
wendig ſchien. Er ließ die bebeutenditen römiihen Damen ein 
Gomiie bilden, um die Berwundeten zu pflegen, und übernahm 
felbit bie Aufücht über das Hirurgiihe Departement während 
der ganzen Belagerung. Wenn während ber Verteidigung gegen 
Oudinot ein Ausfall gegen den König von Meapel gemadt wer⸗ 
den Sollte, der mit 20,000 Mann bis Billetri vorgerüdt war, 
fo ſtellte ſich Pater Savazıi an bie Spitze der Römer, bie Bas 
ribaldi führte, und nachdem fie den Feind im die Flucht geſchla⸗ 
gen, blieb er auf deu Schlachtfelde zurüd, um die Kranken 
uns Verwunbeten zu beforgen. In das belagerte Rom zurüds 
geehrt, war er ed, der ben Muth der Bewohner aufrecht zu 
erhalten ſuchte und ſteto im ben Meiben ber Kämpfenden und 
auf ten Wällen au Anden war, Ale Rom Ael, gab ihm Dubir 
Bot ein gutes Zeugniß une einen Geleilsbrief; Pater Ugo Baſſi 
wurde von ben Deterreichern erichoflen, bie Brangofen ließen 
Gavazzi frei ziehen. Gr ging nad London, wo er zurüdge 
jegen lebte und ſich kuͤmmerlich nährte vom wenigen Unterricht, 
ten er in feiner Mutſerſprache zu ertheilen Gelegenheit fand, 
Nah der paͤpſtlichen Bulle, die in Enaland eine fo umgünftige 
Aufnahme jand, wünfhten feine Landeleute ihn über biefen 
Gegenland rebem zu hören, und fammelten daher unter ji, 
wu ein Zimmer zu mieten, in dem er auftreten fünnte, und 
feittenm hat er bie bunte Geſchichte des römijden Staates ber 
hiefigen Welt in Scherz und Eenſt vorgetragen, 

Sonntags Ärömt alles nah dem Glasvalafte und ſtartt 
diefes Ungeheuer, das ſich gar nicht ſchoͤn ausnimmt, mit weiten 
Augen an. Sodann begibt man fh, d. h., wer einen Schilling 
daran wenten fann, nad Regente Park zu dem Hiypopotamus, 
ber bier ein ganz behagliches Erben führt, fo weit fih ein Mer 
bannter auf frembem Boden behaglich fühlen faun. Es iſt baher 
wahricheiniich, daß der Meine Afrifaner recht ſroh wäre fih im 
die Alien BIN eingeſchloſſen gu ſehen. Zwei Kühe werben eigends 
gehalten, um ihm mit Milch zu verſehen; man verfuct jegt aber 
ihm auf eine Ruh zu rebueiren, fo fehr bringe die Oekonomie 
in alle Zweige der Etsatswirikfchaft ein, und Lerd Jobu wird 
nächftens ſelbſt eine melfende Ziege zu viel ſeyn. Der pralliſche 
Engländer, der überall nur mit Mugen liebt, wundert ſich bem 
Hippopetamus fo große Anbänglichleit am feinen Führer äußern 
zu fchen, bob es ordentlich rührend if im feine treuen Augen 
zu bliden. Meulih kam ein ſchetniſcher Pächter nah Eonten 
und befah fh bas Ding, Jemand fragte ihm, was er vom 
Hipyopotamus halte, „Dm," fagte er, „ich fehe ihn eben darauf 
an, daß ih ihn zu einer bedeutenden Größe mäften könnte.” 
Die Aneldote findet viel Beifall. Während der Dfterfeiertage 
ſigt das Parlament nicht; indeflen fehlt ee nicht an Vergnü—⸗ 
gungen, die Zeit auszufüllen. Die Oper ift geöffnet, Concerte 
wurden in Menge gegeben, und bie Königin hält ihre Dras 
wingrooms, 

(Borefepung folgt.) 
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— Bi e robis aliquis am mulia requiret 
Unde doienda ranam : multa dolenda luli, 
Non haee ingenio, son bare componimus arte: 
Materia est proprils ingeniosa malis. 
Orid: 


Zähle dich noch lange nicht 

Zu ben Fräulein und den Frauen, 
Eine Frühlingsblüthe Licht 

Sey noch lange anzufhanen! 


Ad! es fommt fo bald die Zeit, 
Mo der Frühling ift verſchwunden, 
Wo es donnert, wo es fchneit, 
Und das Herz trägt tiefe Wunden, 


Berfe von Auftinus Kerner. 
1. 
An Sie im Alter. . 


Wohl ward ſchon Manches mir genommen, 
Das ich geliebt wie's Augenlicht, 

Doch Eines ift noch nicht gefommen, 
Und bete, daß dieß komme nicht. 


Dieb iR, o Herz! vor mir dein Sterben! 
Wie könnt mich halten noch die Welt? 
Ich müßte wie ein Baum verderben, 
Dem man die Wurzel halb gefällt. 


8. 
Die Todesſtraſe. 
Die Todeöftrafe habt ihe abgefhafft, 
Dod die Natur hält fie in alter Kraft, 
Der Tod verbleibt, und härter fterben müflen 
Wir meiſtens ald durch Köpfen und Erfchießen. 


4. 
Der Grundion der Natur, 
Dft hör’ ich, geb ich einſam auf der Flur, 
Leis einen Ton unnennbar tiefer Klage, , 
Und wenn ich dann erftaunt: was tönt fo? frage, 
Lacht's laut: das ift der Grundton der Natur! 


Dieß iſt, o Herz! vor dir mein Scheiben! 
Was wärft du noch? — ich glaube fat 
Nichts als ein ſtummes, bleiches Leiden, 
Ein von bem Baum gerifner Aft. 


Ließ' doch der Himmel nie geichehen, 
Daß zwei fo innig Heben fi, 

Daß wenn das Eine mußte geben, 
Das Andere fortathmet ſiech! 


Möchı’ ſchlagen er die Todeswunde 
Sold Liebenden zur gleichen Stund, 
Daß fie umſchlöß' im treuen Bunde 
Ein Sarg und Eines Grades Rund! 


5. 
Das gebrochene Sr. 


Wenn ich jejt flerbe, iſt mir's wohl bewußt 

(Wenn auch nicht euch), was mir ben Tod gebracht; 
Doch ſchneid' fein Arzt das Herz mir aus der Bruft, 
Er laß ed ruhen nur in feiner Nacht: 

Denn fänd’ er folches nicht verknöchert fehr, 

Wär niht Erweit'rung, nicht ein Riß fein Fund, 
Spraͤch' er zu euch: wie, hat geräufcht ſich er! 

Am Herzen litt er nit — das iſt gefund! 


2. 


In das Album eines jungen Mädchens. 
Laß mit Augen, die halb blind, 
Mich in dein Gedenlbuch fchreiben: 
Bitte Gott, mein liebes Kind! 
Lange noch ein Kino zu bleiben. 
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LSafst mich! 


Laft mich, dem’s nicht der Mühe werth 
Sich noh um dieſe Welt zu kümmern, 
Der wachend und in Träumen hört, 
Wie nahe fie den Sarg ihm zimmer; 


Dem matt das Herz fchlägt, tief verlegt, 
Dem's müde Haupt halb ſchlummernd brütet, 
Nach dem der Tod den Fuß geſezt 

Und ihm die Hand zum Gehen bietet. 


Doch wo der ihn binführet nun, 

Das wiſſen bie nicht, die ihn preifen, 
Nicht die, die tadeln nur fein Thun, — 
Zujcdlägt ob ihm ein Thor von Eifen. 


Bilder aus Schottland. 
Ü. Rr. 70-76.) 


Die Sraffchaft Mairn. 


Der von Inverneß nach Aberdeen gehende Eil- 
wagen, welcher mir meinen mehrtägigen Reifegefährten, 
ben Sanbichaftmaler, entführte, war längft in bem 
weitum aſchgrauen, nur nad Oſten hin ein wenig 
in die Farbe des Mair of Ord-Tartans — brauns 
roth — fpielenden Morgennebel verſchwunden, als ich 
von meinen freundlichen Wirıhsleuten zu Gampbelton 
MNbichied nahm und dem Damme zuſchritt, um mit 
bem Inverneßer Dampfer nah Naien zu fahren. Ein 
junger Laird, in einen Meberrof von Bärenpelj ver— 
mummt, und ein alter Seemann in ber leichtfertigften 
Eommerkleitung waren bereit auf dem „Auslug“ 
nad ber Bonnie Dundee, von welcher jedoch noch nichts 
zu fehen war. Während der junge Herr ungeduldig 
in das nebelummwogte Firth von Beauly blidte und 
fi in feine ariftofratiiche Würde eben fo feft wie 
in feinen Bärenpelj verhülte, begrüßte mich der See⸗ 
mann mit einem eben fo herzhaften ala herzlichen 
„guten Morgen,“ nahm ein Primchen aͤchtſchottiſchen 
„Schwarzbraunen” in feinen rechten Baden und ers 
öffnete Die Unterhaltung mit: »A damned dag all’ 
roun’, Sir!« (ein verwünjdter dider Nebel ringsum, 
Herr). Wahrſcheinlich hätte ich in den nächften fünf 
Minuten die ganze Familiens und Lebensgefchichte des 
guten Burſchen zu hören befommen, wäre nicht einer feiner 
Belannten, gleichfalls eine „TIheerjade,* den Damm 
entlang gefommen. Während fie fich begrüßten und 
ihre Berufsneuigkeiten austaufchten, nahm ich eine 
Heine lithographirte Abbildung von Fort George, welche 
ih mir zu Gampbelten gefauft hatte, aus meiner 
Brieftaſche und verglich fie mit dem Original, das 
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“is, frellich halb in Rebel un vor Augen hatte, 
Die Bergleihung fiel nicht fehr zu Bunften meines 
Anfaufs aus und ich blidte Fopfichüttelnd auf die 
äußert bedenkliche Zuneigung des vorderften Thurmes 
zu der giichenden Brandung ber Eee, änderte einiges 
mit meinem Dleiftifte und zog auf biefe MWeife bie 
Aufmertfamfeit der beiden Theerjaden auf mein Thun, 
Sie Hleideten ‚ihre Neugierde in die naivite Form, denn 
ber eine nahm mich am rechten, der andere am linfen 
Arm, und indem fie das Blättchen in bie Augen 
faßten, bemerften fie warnend, ich jey dem Rande des 
Dammes zu nahe getreten, was ih auch nicht gan 
in Abrede ftellen fonnte. 

Während fie das fleine Blatt mufleiten und kri⸗ 
tifieten, entfpann fi zwiſchen Maſter Sam, wie ber 
Gampbeltoner meinen neuen Reijegefährten nannte, 
und Tom Macfarlane folgende charakteriſtiſche Unter» 
baktung. „Mich jollte es Wunder nehmen,“ begann 
Majter Sam, „wenn Die See nicht früher oder fpäter 
bie große Soldatenfoje unterwühlte und in die Tiefe 
binabjpülte, denn Fort hin, Fort ber, das ganze Neſt 
fit doch nur auf Sand.” — „Fafhna® (ſorgt nicht), 
entgegnete Zom. „Das Ding fteht jest jeit Humpert 
Jahren, ohne zu wanfen und ohne zu weichen, und 
doch habe ich oft hübfche Wellen beranbrechen und bie 
an bie „Piortlufen® hinauf ſchlagen fehen." — „Ulles 
gut, Tom; aber erft gejtern hat mich ein Kanonier 
an die öſtliche Seite geführt und mir gezeigt, wie die 
von der hoben See hereinfommenden Sturmwellen 
dort den Eand fat bis auf die Örundpfeiler des Forts 
weggejpült haben. Ihr dürft es mir glauben, Tom 
Marjarlane, wenn man am jener Stelle feine Schutz⸗ 
mauern aufführt, wird der Bau eines ſchönen Tages 
im Meere begraben liegen.” — Tom jehüttelte feinen 
grauen Kopf, ſchob seinen Filzhut von dem rechten 
auf Das linfe Ohr und antwortete mit ziemlich bes 
benfliher Stimme: „Ihr verliert den Wind mit Eurer 
Schugmaner, fag’ ih, Mafter Sam, denn die Here 
macht fih den Teufel aus Eurer Schutzmauer.“ — 
Maſter Sam maß Tom mit einem zweifelhaften Blid, 
— „Welde Here, Tom? Id will doch hoffen, wir 
von ber freien Kirche find über folche alte alberne 
Geſchichten hinaus?! — „Mir gewiß, Mafter Eam, 
aber Die See nicht; dieſe ift heute noch jo heidniſch 
und unvernünftig, wie fie es vor jo und jo viel taus 
jend Jahren war, ald fie den guten Propheten Jona 
verihlang. Nach allem jeboch, was ich gehört und 
mit eigenen Augen geſehen habe, bin ich gerade nicht 
gegen eine Schupmauer, nur wird dieſe allein gar 
nicht verfangen, wie Die Geſchichte beweiſen fann, 
welche ich felbft aus dem Munde Danny Carrol's zu 
Shieldaig erzählen hörte." — „Mer ift dieſer Euer 
Danny Carrol, Tom, und wie lautet feine Geſchichte, 
wenn ich fragen darf?" — „Danny Garrel ift ein 
alter Seehund, wie wir beide, Mafter Sam, und 
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ein Einbeln, und Überdieß jezt Auffeher in dem neuen 
Hafen von Shielbaig., Da trieb die Ere auch ihr 
Unweien und eine Schugmauer war nöthig geworben, 


fagte Danny, und fie wurde gebaut. Wie fie fertig‘ 


war und alle Welt fih freute, bas Werk fo ſchön 
vollendet zu jehen, da fommt, fagte Dauny, bie See, 
reißt bad prächtige Gemäuer ein und wirft ben eben 
noch jubelnden Shieldaigern, die erfchreit ihren Häu— 
fern und Hütten zueilen, die losgerifjenen Steine mit 
ber weißen Wellenfprühe nad. Dean führt eine neue 
noch ſtaͤrkere Mauer auf, fagte Danny, und abermals 
übte das Meer feine Wuth daran aus. Danny glaubte, 
bei dem Iezten Anprallen der Wellen, bie Seejungfer 
auf ‚einem alten Delpbin reitend in dem fernen Ne 
beiduft gefehen und trog des Hölfeniärms der Wogen 
und bed Windes ihre höhniſches Lachen gehört zu har 
ben, und fam auf den Gebaufen, Die Here müſſe bei 
al dem Unfug die Hand im Epiele haben. Was thut 
unjer Ginbein? Gr lüßt das Bild ber. Warjernire fo 
groß wie ein halber Arm in Stein ausbauen und 
ber See zugerwendet in bie neue Mauer einfegen, und 
fiche ba, jest ſteht dae Werk, fagte Danny, jo ſeſt 
und ſtolz wie bie Feljen von Gibraltar.” 
Mittlerwveile war ein ftraffer Oſtwind „aufge 
fprungen,” welcher raſch Haren Auslug verfcharfte, 
und che ich noch das geringfte von der Bonnie Dunbee 
fah oder hörte, kündigte Mafter Sam an, ber Dampfer 
werde in zehn Minuten an bem Damm anlaufen, und 
bald ſah ich das jchöne Boot fih gegen Wind und 
Fluth Bahn) brechen und bann wie eine vom Tanz 
err:ütese Dirne heftig athmend fih an das gewohnte 
Rıtypiäuhen fhniegen. Bäffer, Körbe, Waarenballen 
und Reiſende wurden mit gleicher Unbeforgtheit um 
ihre. größere und geringere Widerfiandsjähigfeit „auss 
und eingeholt" und auf einen Wink des Kapitäns 
ging Bonnie Dundee weiter und der größere Theil der 


Reifenden folgte dem Rufe der Fruͤhſtüdglocke um fo 
lieber, als bie Wellen der Bai das Boot noch ziem« 
lich laͤſſig fhaufelten. Mir ganz nahe faß ein ſehr 
traulih an einander geichmiegtes Ehepaar, auf weldhes 
ein huͤbſcher ſechs⸗ bis fiebenjähriger Knabe zulief, 
auf bie in bie Kajüte eilenden Paffagiere deutete, 
ihnen etwas in einer mir unbefannten Sprache zurief 
und lachend wieder über Ballen und Taufnäuel davon 
tanzte. — „Ein umartiger Heiner Burſche!“ fagte ber 
Brembe, Halb zu mir, Halb zu ber Dame gewendet, 
als wollte er die Bemerfung des Kleinen entichuldis 
gen. „Ich will Edith rufen, damit fie ein Auge auf 
ben Springer hat," fagte die Dame und fehritt dem 
Spiegel ded Boote zu, während ihr Gatte ſich näher 
zu mir ſezte und ohne weiteres bemerkte: „Wenn ber 
Herr ben Meinen Nafeweis verftanden haben follte, 
muß ih bitten, ihm zu entſchuldigen.“ — „Nichts 
unnöthiger ald das, Herr,” verfegte ich; „ich weiß 
nicht einmal, in weldyer Sprache er feinen Scherz 
vorgebradht hat, benn gälifch war es nicht." — „Wir 
find an ber Küfte eines Landes heimiſch, Herr,” fagte 
ber Fremde lächelnd, „an deſſen Bewohnern ſich der 
größte englifhe Dichter auf unverzeihlihe Weife ver 
fünbigt bat; denn während Shafefpeare mit feinen 
ſchottiſchen Eharafteren gar fein und artig umgeht, 
ſcheint es ihm BVergmügen zu machen, alles was aus 
Wales ſtammt, dem Spotte preisgugeben, uns alle als 
Kleine Bulverfäffer, neben denen ſteis bie brennende Bunte 
liegt, als eitle, unwiffende, abergläubifche Geden zu 
ſchildern und felbft unfere Sprache, welche ihm gewiß 
gänzlich unbefannt war, zu verläftern. Wales ift für 
ihn was Limoufin für Molidre; fein Walifer und 
Herr v. Pourceaugnac haben eine auffallenbe Kamis 
lienähnfichkeit mit einander.“ 


Köorriegung folge.) 


forrefpondenz- Hadridten. 


London, April. 
(Eortfehung.) 
Piteraten, 

Grau Bulsjky bat rin Gomeert zum Meilen tiner ungarl 
ſchen Flübtlingefamilie veranftaliet, das fehe glängend andger 
fallen iR, und beffen Grirag bie Beute rin ganzes Jahr erhalten 
wird. Sie fpieite dabei ſelbſt auf bem Harmenicon, bie Wis 
thal aecombagnirie auf ber Harfe, was dh fehr gut machte, 
Bräufein Speyer aus Frankfurt fplelte Karl Meyers „Garneval 
von Benebig" mit großem Beifall, obwohl bie Künſtlerin dieſe 


Gompofitien, bie ihrem klaſſiſchen Geſchmack ganz fremb und 
unangemeffen if, nur bes Publifums halber gegen ihre Neigung 
gemählt hatte; bemm ber Geſchmack ber Engländer in der Mufit 
if nun einmal fo barbariſch, daß fi ber Deutfihe, ber fie nicht 
bier fennen lernt, feinen Begriff davon macht. Die Ungarn. 
ſtehen Hier im Banzen immer noch am beiten unter den Flücht⸗ 
lingen, theils wegen ber größeren Theilnahme, bie ihnen ber 
Englänter beweist, theils weil fie unter Äh yufanmenhalten 
und für einander einfichen wo fie fönnen. Bei ben Deutſchen 
ift das ganz andere. 


—R 


In der Literatur hat man Ad über nichts mehr geärgert, 
als über den Briefiwrhfel der Mif Martinean und Herrn Mir 
fonfons über den Materialismus, Das cui bono ift auf allız 
Lippen. Wenn bie beiden verehrten Imbivibuen ſich überzeugt 
Haben, daß ber Menſch gleich der Pflanze ein Prodult ber Or⸗ 
ganifation, und daß fein Geelenieben ein Prezeß feiner Körper 
lichteit if, fo fonnten fie biefe Ueberztugung, die ihnen heffent- 
lich eine Beruhigung ift, im eigenen Herzen bewahren und ihrer 
Endlichteit ein Tedeum fingen. Den meiflen der Sterbliden iſt 
aber nicht fo zu Muth. Die Sehnſucht nad einem Fottleben if 
tief in unferer Ratur gegründet, und zum fogenannten @lüde 
gehört unbebingt bie Hoffnung. Menſchenlitbe fonnte alfo nicht 
Mis Martincau's Beweggrund ſeyn, wenn fie dieſe wo möglid, 
abzufhneiden und antere auf biefelbe Weife zufrieben zu ſtellen 
ſucht, wie fie felbR im ber Bearbeitung ihres Gartens und im 
Magnetifiren Tranter Kühe befriedigt if. Sie mußte willen, 
daß der Menſchen Gaben verſchieden find, und taf fie ihnen 
dur die Mittheilung ihrer innern Grfahrungen in feiner Weiſe 
einen Dienfl leitet; was anders alfo als die ungehtuerſte Citelleit 
tonnte fie veranlaflen vor ber Welt ihr Blaubensbefenntniß abzur 
legen? — Bir haben rinen neuen Roman von James Niebett, „bie 
Belagerung von Damaskus“ betitelt. Wir fehen im bemfelben ein 
Bild ber Zeit aufgerollt, wo Chriſt, Mufelmann und Magier rin 
ander gegenüber ftanden, und aus bem Kampf diefer Religionen 
eine feltfame Miihung von Fanatiomus, Aberglauben, Graus 
famfeit und Eeinheiligfeit entiprang. Der Anfnüpfungepunft 
biefer Schilderungen ift bie Gefhichte tes Johann ven Buberia, 
mie fie uns Ockley in feiner Geſchichte der Saracenen gibt. Der 
Berfofler hat dieſelbe fehr wohl benupt, um an bie Haupt⸗ 
gruppe eine Menge Auftritte und Defchreibungen zu reihen, die 
uns das Beben und Denken jener Zeiten vergegenmwärtigen. Bir 
fehen ten eninersenten Lurue ber Griechen und Römer gegens 
über dem dapfern Kriegamuth des fanatifchen Mrabers; wir 
wohnen em Bomp des hrifllihen Wotteedienfes bei, hinter bem 
fi bereits Unglaubt und Mbgötterei verſtecken; wir werben in 
das Rriegslager geführt und in die Ginjanıfeit ber Wüfe, und 
unfer Intereffe wird fewehl durch ben fortlaufenden Faden ber 
Geſchichte, als durch des Berfaflers denſelben begleitente Geſchütz 
feiner beißenden Satire wach erhalten, fo daß wir bas Ende bes 
beitten ‚Theiles erreichen, chne daß wir geblättert haben, ober 
bie ermübeten Mugenlieder durch Gewalt zu fernerer Dienit 
leikung gezwungen worden find, und das will in heutiger Zeit 
viel fagen, wenn ein geſchichtlicher Roman ſolches zu leihen 
vermag. — Franz Bulszky gibt in drei Bänden „ungariiche Er⸗ 
zählungen und Uebrrlieferungen,“ fo wie einen Roman im zwei 
Bänden, „bie Jalobiner in Ungarn“ betitelt, ber micht übel ſeyn 
fell, odgleih der Mangel alles poetiſchen Elements im Berfafler 
das Buch zu einer politiſch Hatiftiihen Aufzählung von Beges 
benheiten macht, die nur durch den leichten Styl und bie lebens 
dige Auedruckeweiſe erträglih wird. Das veutiche Manufcript 
bat auf bem Wontinente feinen Beifall gefunden und iſt bem 
Berfafler wieder zugelonimen. 

In ber lezten Zeit ind in Londen verfhietene Kinder und 
Erwachſene Hungers gefiorben, außerdem hat man fehsund- 
ſechzig Menſchen tobt gefunten, »from the visilation of God,« 
wie ber Goroner Bericht lautet. 


(dertfegung folgt) 


Dresden, April. 
(@hlus.) 
Aue Bilter In ver Galerie — Blamenausftellungen. — Schluß bes Laudtagt. 


Don neuen Stüden ficht man in ber Galerie ferner; 
das Brufibild eines ſchwarzgelleideten, vornehmen Herrn, nicht 
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von Tizian, wie man wermals meinte, fondern vom. Mes, 
fasguez, daher and jezt im Saal ber Spanier aufgehängt; id 
hatte fannı je ein Porträt gefehen, das fo wenig ibrafifirt, und 
doch tur feinen phoſiognomiſchen Anstrud des Kalten und 
Klugen jo befriedigend geweſen wäre. — Die Leda von Raul Be 
roneſt, nad) der Berſicherung meines Führers das unbeilreitbare. 
Original ber vielen anderwärts gezeigten Gopien, nur. zu be 
gehängt für ten Beſchauctr. — Gin mtüber, bei feinem Kruge 
eingefhlafener Bauer, in der Nähe einer Lärmfcene, von Tenier, 
— Ein Jeder von T. Brafenburg. Einen neugefundenen ädten 
E. Granad, Ehriſtus auf dem Delberg bei den ſchlaftuden Jüngern, 
hatte mie mein freumblicher Gührer and noch zeigen wollen, 
Mebrere Mirberländer und Ganalettos, melde bie hiefigen ges 
ſchidien Rettauratoren Renner und Schirmer ebenfalls hergeſtellt 
haben, find vorläufig no an das Bripziger Mufeum verlichen, 

Gine andere Kunf und jugleih Naturſchau gewährte bie 
Doppelte Blumenanstellung, eine, gartenähnli eingerichtet, im 
Saal der Elbterraſſe, bie antere in ben Gewächthäuſern bes 
Hofgäriners Seitel, ber wit feinen Zöglingen einen weitausger 
tehmten Handel, felbd nach Rußland, und befremtlicder noch, 
fogar nah Jialien treibt, aber aud Pflanzen aller Welttheile 
in reichſter Auswohl um Ad gefammelt hat. Man ſtritt ſich 
über den Vorzug ber einen und ber andern Ausfiellung. Renner 
und Liebhaber ftellten die Seidelſche Prachtfülle und Raritäten 
fammlung höher; andere lodte mehr das zierliche, zum Theil 
etwas gefpielte Merangement auf ber Terrafle. Dort imponirte 
am meilten eine auf dem Hügel am der Hintermanb zwiſchen 
Baͤumen erbaute, zehn Ellen hohe Pyramite aus blauen, rothen 
und weißen Hyatinthen; man interefitzte ſich für einige feine Tropen» 
gewächje, die, über ben Grbbränden bei Zwickau gejogen, unter 
Bad ausgeftellt waren. Wer Zeit Hatte, fonnte über viertauſend 
Pflanzen fehben; ben erflen Preis hatte eine uniheinbare Orchidee, 
Cyrtochilum leucophyllum, errungen. Bei Seidel ſah man 
unser andern die exit feit drei Jahren aufgefonmenen, zwar nicht 
ſchönen, aber merkwürdigen Hyacinthen von fe tief ſchwarz ⸗ 
blauer, zum Theil aud ganz kohlihmwarzer Warbe, daß fie nur 
in einem Trauerkaufe als Zimmerfhmud paſſen. 

Gin lange nicht grichenes Schaufpiel, für viele eben „ein 
Shaufpiel nur,“ bot jüngf aud ber zehn Monate nad ber Bes 
rufung erfolgte feierliche Schluß des Landtage. Man war befien 
faR entwöhnt, da die Kammern der näditvergangenen Jahre 
jebesmal anfgelöst worden waren. Ans dem lezten Eipungen 
ſchieben Miniſter und Stände mit dem Ausdruck großer wechlels 
feitiger Befriedigung, was bie Beier der Rammerberichte jehr 
erflärlih fanden, wenn auch die Steuerpflichtigen jene Befrit⸗ 
bigung nicht theilen wollen. Wir zablen jezt in Folge ber Bahn 
bauten und Ariegerüftungen, die im Moyember vorigen Jahre, 
wie man jezt hört, jehr ermit gemeint, und zum Berbruß mans 
ber Hochgeſtelllen fruchtlos geblieben waren, gerabe ben fünfs 
fachen Steuerbetrag ins Vergleich mit manden Jahren vor 1848, 
Viele Familienväter ſeufzen ſchwer darunter, zumal ih auch 
die Stabtabgaben noch nit wieher vermindert haben. 

Unſer Balmfonntageeoncert, bas nad Zerilörung bes Opern⸗ 
haufes in's Theater verlegt il, deſuchte Dieimal auf feiner Durch⸗ 
reife ber König von Griehenland im Matienalkeſtüm. Dieß if 
von manchen mit mehr Antheil beſprechen worben als bie ans 
gehörte Muſil. Die Ortsveränterung fheint auch die Auswahl 
der Etüde verwelilicht zu haben. Man gab biefimal vor ber 
Symphonie, hatt ber fonft gewohnten geiſtlichen Bratorien, Handels 
Alexanderfeſt, und hatte aus dem Terte, unſeres Wiſſens, nur 
den Bacchusſchlauch befeitigt; das Übrige war nah der Genfirs 
matienoftier der evangeliſchen Jugend nicht unangemeſſen bes 
funden worden. 


Druck und Verlag der I. G. Got ta'ſchen Buch handlung. Verantwortlicher Redakteur: Hauff. 
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Donnerftag, 9. Mai 1851. 


Now, by ide world, it is a Insty wonach! 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
1. 
Der Prinz aus Mlohrenland, 


In der oben Stube bes Miarchaufes zu 
N, ſaß der Maler, der eingebürgerte Freund bes 
Haufes, vor feiner Staffelei, emiig beichäftigt mit 
einem Mädchenbilde, defien Driginal in der muntern 
Wilhelmine, der jüngiten Tochter des Haujes, vor 
ihm faß. Das Bild der Altern Schweſter, ein blüs 
hender Blondfopf, ſah ſchon recht hübſch unter einem 
aufgefhlagenen Federhut vor; mit ber nußbraunen 
Milhelmine aber, ber man durchaus nicht nachlagen 
fonnte, daß ihr „der Schönheit eitles Gut zu Theil* 
geworben, wollte ed nicht jo recht gelingen. 

„Ei, fo fie Cie doch gerade, bleib’ Sie ruhig 
und ſeh' Cie mich an, wenn noch etwas aus Ahr 
werben ſoll!“ rief der Maler ärgerlich. — „Ja, das 
meine ich, daß etwas aus mir werden fell,“ fügte 
Wilhelmine luftig. „Ib fag’ Ihnen, Sie müffen mic) 
aͤhnlich malen, aber Doch viel, viel hübſcher ale ich bin. 
Dei Lottchen, da war's überflüjlig, die Fommt ihrem 
Bräutigam allzeit noch fchöner vor als ihr Bild, aber 
ih, das willen Sie wohl, ich muß mein Glück noch 
machen." — „Ja, ein ſchoͤnes Glück wird Sie machen, 
fo eine unruhige Wachtel! Laß’ Cie ſich nur noch ein 
paar Sommer auf die Bleiche legen, daß Sie weiß 
wird wie andere Menſchenkinder, wenn Sie nicht einen 
Mobrenpringen will. Will Sie nur recht ſchön malen, 
daß Eie wenigftens einmal etwas vorſtellt.“ — „Sa, 
ja, das thun Eie, dann fehiden wir das Bild in’s 
Mohrenland, wo meln brauner Teint und mein Har— 


Shakespeare, 


toffelnäschen Mode find, dann merft auf, was noch 
aus mir wird.” 

Da ertönte von unten herauf eine vielftimmige 
Küchenmuſik, Feuerkniſtern, Kaffeemahlen, Mörſer⸗ 
ftoßen, und außer Athem rannte die Magd die Treppe 
herauf: „Geſchwind, fommen Sie, Jungfer Wilhels 
mine, der Herr Steuerratb aus 8, find drunten, und 
ein ganz fremder, fürnehmer junger Herr dabei, ein 
Kronprinz oder fo etwas.“ — „Das wirb der Prinz 
aus Mohrenland ſeyn, ber mich heimführt,“ rief 
Wilhelmine mit fröhlihem Lachen; „jest malen Sie 
mich nur aus dem Herzen, und das recht ſchön, ich 
muß binunter!* 

Flint hüpfte fie die Treppe hinab und überließ 
ben brummenden Künftler feinem Scidfal. Drunten 
ging's hoch her, zwei Heuer foderten in ber Küche, 
über einem brodelte bie Kaffeepfanne, auf dem anbern 
glühte das MWaffeleifen. „Geihwind, Wilhelmine!" 
rief Lottchen; „du bift angezogen, trage die blauen 
Taſſen binein und lege den rothen Teppich auf den 
Tiſch.“ — „Und mas gibts denn? wer iſt's? iſt's 
richtig der Mohrenprinz?“ — „Ab, Unfinn, der 
Steuerrath if’d und fein Sohn aus Holland.“ — 
„Wie, der aus dem Klofter durchgegangen if? Gib 
nur die Taffen, Lottchen, mach nur den Kaffee gut, 
und die Waffeln gerathen dir ja auch am beften, ich 
will alles drinne bejorgen.“ 

Drinne faß denn der Herr Steuerrath und neben 
ihm ein junger Mann in fremder Dffigierdtcadt, den 
der alte Here mit vwäterliher Freude als feinen lang 
verlorenen,. num glüdlich wieder gefundenen Eohn 
vorftellte. Dem jungen Mann fehien’® noch nicht 
recht wohl in fremder Gejellihaft, er ſaß etwas bes 
klommen und ſchweigſam da, während ber Bater fein 


’ * ze ” . .s 
glüdlihes Herz in Worten überfließen lief. Auch ber 
Herr Pfarrer und bie Frau Pfarrerin waren etwas 
verlegen und wußten noch nicht recht, welchen Ton 
anſchlagen mit dem wiedergefehrten Flüchtling, beffen 
freventliche Flucht ſchon fo oft und ſcharf getadelt 
worden war, und beffen ftattliches Aeußeres ihnen 
nun doch fo imponirte, 
mit fleißigem Einfchenfen und bdringendem Zureben. 
Die lebhafte Wilhelmine aber war nie in Verlegenbeit; 
fie nahm den leeren Plag neben dem jungen Herrn 
ein, verforgte ihn gehörig mit ben Tafelverräthen, bie 
das arme Lottchen draußen im Schweiße ihres Ange: 
fihts bereitete, und wußte ibn bald jo aufgewedt und 
geiprähig zu machen, wie ber Vater felbit ihn noch 
nicht geiehen hatte. 

Acht Jahre waren es, feit der junge Lindner in 
übermüthiger Knabenlaune die Kloſtermauern vers 
lafien hatte, hinter denen, wie heutzutage, nur in 
viel ſtrengerer Zucht als jezt, die evangelifche Jugend 
für den geiftlichen Stand herangebildet wurde, Daheim, 
bei einem vielbefchäftigten Vater und einer lieblofen 
Stiefmutter war das Gefühl kindlicher Pierät und 
willigen Gehorjams nicht gepflegt worden, der Zwang 
und die Beichränfung widerftrebte feinem lebendigen 
Geift, für die Eltern war fein Herz verichlofien, und 
ftatt Daß ein freundliches, vernünftiges Wort von das 
heim ihn hätte zurechtweiien können, veizten unzufrie— 
dene Knaben, feine einzigen Vertrauten, jeinen Uns 
muth immer mehr. Der feurigfte, ber talentvolite 
unter den Knaben, wurde er von diejen vorgeichoben, 
wo ed galt eine vorlaute Yeußerung zu thun, einen 
Fehler auszubaden, bis er am Ende das Stichblatt 
aller Berweije und Strafen war, mit denen man Das 
junge Volt unter dem Daumen zu halten gedachte. 
Der bloße Gedanke, ben geiftliben Stand zu ver 
lofien, wäre vom Bater ald Sacrilegium angeichen 
worden; jo bejchloß er beun mit mehreren jeiner Ges 
nofien, die verhaßte Kutte abzuwerſen und zu ents 
fliehen. Wie das aber zu geben pflegt, als der Ent 
ſchluß zur Ausführung fommen follte, ließen ihn alle 
im Stich, er allein wollte nicht mehr zurüd, und jo 
halfen fie ihm denn fich mit Lebensgefahr am Leintuch 
vom Genfter hinab zu laflen; drauf legten fie fich ge- 
rubig zu Bett. 

Der Flüchtling eilte durch Nacht und Nebel mit 
fheuen Schritten vorwärts, voll Angit vor Verfols 
gung, neben ber bad Gefühl ber Freiheit, der freus 
digen Begierde nach der „weiten Welt," die einit fo 
lodend vor ihm gelegen, faum Raum gewinnen fonute, 
fort und immer fort, bis er endlich todtmüde in einer 
offenen Scheune ſich zuc Ruhe legte, um Gegenwart 
und Zukunft in tiefem Eclaf zu vergefien, — Er 
hatte fh die Freiheit, die weite Welt etwas anders 
gedacht, als er fie nun am andern Morgen fand, 
wie er mit wunden Füßen und hungrigem Magen — 


So begnügten ſie ih denn 
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feinem ſchmalen Beutelein konnte er nicht viel zu 


muthen — auf Eeitenwegen fortſchlich und ängſtlich 
jedem Vorübergehenden auswih, aus Furcht anges 
halten und erfannt zu werben. 


(Bertiegung folgt.) 
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Da ich es nicht für nöthig hielt, die Vertheibis 
gung beffen zu übernehmen, welden mein Welſhman 
ſelbſt den größten englifchen Dichter genannt hatte, 
ließ ich mir die Worte des Snaben langfam vorfagen 
und überfegen. Ich ſand ben Einfall des Kleinen: 
„man frühftüde jezt in der Kajüte für bie Fiſche,“ 
ziemlich harmlos, während ber Vater die Meußerung 
dem eben mit bem Zöfchen heranfommenden Burfchen 
ernft verwied, indem er bemerfte, Angeſichts der hohen 
Eee und im Gehör eines Fremden, fo wie der nerven- 
ſchwachen Mutter fey eine ſolche Andeutung wa bru- 
tality.« Die Unterhaltung wendete ſich jest der Frage 
über bie ziemlih allgemein angenommene Stammes 
und Sprachverwandtichaft der Bälen, Iren und Mas 
lifer zu, welche mein Nachbar unbedingt in Abrede 
ftellte. „Wenn die drei genannten Bölferichaften,* 
bemerkte er, „aus dem fernen Orient und, wie man 
gern annimmt, von ben Ufern Der vier heiligen 
Ströme gefommen find, müſſen die Malijer einen 
weiten Umweg gemacht und fih auf ber langen Neife 
mächtig geändert haben, denn wenn fie eine Menge 
Mitlauter, welche man nicht ausfpricht, und die Kehl— 
laute, welche wir überbieß bei weitem nicht jo tief 
aus der Bruft beraufbolen, wie der Hochſchotte, aus— 
nehmen, bat uniere Sprache mit der der Dilen und 
Iren gar nicht gemein. Eben jo verhält es ſich mit 
unſern geſchichtlichen Ueberlieferungen, unfern Sagen, 
unjern Abenteuern, unferer Mufif und Poeſie, felbft 
mit der noch heute üblichen Lantestracht, Betrachten 
Eie das Kammermädchen meiner Frau. Sie trägt, 
wenn Sie ein wenig wohlfeilen Spipenfram ausneh— 
men, das Coſtüm ter Walijerinnen, wie es vor fünf 
hundert Jahren getragen wurde, und wenn Sie fi) 
nach einem wenigitens einigermaßen ähnlichen umfeben, 
werben Sie ed in den baskiſchen Bergen ſuchen müſſen, 
nicht aber in Irland oder in ben ſchottiſchen Hoch— 
landen.” 

Es war wohl der Mühe wertb, nicht nur bie 
Tracht, fondern Die ganze Perjon des Waliſer Zöf— 
chens in das Auge zu faſſen, denn ein jchöner Wuchs, 
ein ſchönes Geficht und eine dieſen beiden Vorzügen 
entfprechende Haltung und Kleidung find bei den Cel⸗ 
tinnen feine allgubäufig vorfommenden Erfcheinungen, 
Die ſtolze Schönheit der Engländerinnen, ber zaubers 
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hafte Reiz der Töchter ber grünen Inſel find "dort 
nicht heimiſch. Während man in England, wie in 
Dbrritalien, die meiſten Schönheiten unter den höhern 
Ständen zu juchen hat, find biefe in den Hochlanden 
von ber Natur eher vernachläßigt, und wenn ein 
tabellofer Wuchs, ein hübſches Geſicht das Auge 
fefielt, wird man in der Regel ein Maͤdchen aus den 
mittlern Klaſſen vor jich haben. Da ich dem fitilichen 
Adel, der Serlengüte, ber aufopfernden Nächftenliebe 
und den häuslichen Tugenden der weiblichen Ariftofratie 
des nörblihen Schottlands alle Gerechtigkeit wibers 
fahren laffe, wird man mich feines Vorurtheils zeihen, 
wenn ich bemerfe, daß ich unter zweibundert Hoch— 
länderinnen- erften Ranges, welche ein öffentliches Feſt 
nad) Glasgow gelodt hatte, nur drei Schönheiten von 
Auszeihnung bemerft habe. Kehren wir jebech zu 
unferer hübjchen Waliferin zurüd, 

Das jein geichnittene und vielleicht nur ein wenig 
mehr aid nöthig gebräunte Geſichtchen und die großen 
fehwarzen Augen lagen halb im Schatten bes breiten 
Randes eined ſchwarzen Filzhutes, welchen man, wenn 
ich aufrichtig feyn fell, nur auf dem Kopfe eines fo 
reigenden Weſens ſchön finden Fonnte; er hatte etwas 
fteifes , ernites, hartes, und wenn ber fofeit auf bie 
Soden gedrüdte Hut der Tirolerin mit feinem ſchmalen 
Rande und bereits zu männlich erfcheint, fo mußte 
dieß bei einem ſolchen  breitgerandeten, glanzlofen 
Kopfihirm in noch höherem Grade der Fall jeyn. Aber 
»il senno s’inganna di lontano,« jagt Dante, benn 
näher und genauer bejehen erſchien der Hut als ein 
leichter, zierlicher Fopfihmud, und ein weißes Spipgens 
band, Das auf der rechten Seite nieberfiel, während 
ein ähnliches ben Hut unter dem Kinn feftbielt, bes 
feitigte jeden Anfchein von Steifheit und Schwer 
fälligfeit. Gin eng anliegendes Jädchen von ſchwar— 
zem, baummwollenem Kaſimir, ein ziemlich kurzes 
Röckchen von gleihem Etoffe, welches bie nette Form 
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des mit fhwargen Strümpfen und fnappen Schuhen 
befleideten Fußes fehen ließ, und ein blauer mit 
ſchwarzen Wollenfpigen befegter Mantel vollendeten den 
Anzug ber Tochter der Rebekka. — Mein freundlicher 
Nachbar nannte mir alle Theile bes weiblihen Ans 
zuge auf „Welfb,* und: wenn es auch nicht fo rauh 
Hang, dag man mit Percy Heißiporn lieber Lady 
Brach auf JIriſch heulen gehört hätte, fo fehlte ihm 
in gleicher Weife das Lieblihe, das Lady Mortimers 
Watififh in dem Ohre ihres zaͤrtlichen Gemahls hatte, 
Die fhöne Edith war ſcheu und „untahbar” mie eine 
Gemſe, fonft hätten vielleicht einige Worte von ihren 
»swelling beavens« aud mit ihrer Landesſprache aus 
geſöhnt. Da die Waliſer Dame die Ihrigen bald zu 
fib in bie Kafüte rufen fieß, hatte ich Muse, meine 
Pie der See umd dem Farbenfpiele ber ſtets Teben: 
Diger bewegten Wellen zuzuwenden, benn ber Feljen« 
rahmen ber Bai war noch von Nebelbuft umbangen 
und nur dann und wann blidte eine Hütte, ein Kirche 
thurm ober eine vorfpringende Klippe aus ben Rigen 
bes flatternden Dunftichleiers. 

Die langen Wellen mochten fih an ber Barre 
draußen, welche ſich wie eine mit Silberftift gezeichnete 
Linie an dem öftlihen Horizonte abzuzeihnen ſchien, 
gebrochen haben, denn der Wind trieb umjerer Bonnie 
Dundee eine Wogenforte entgegen, welche ich mit 
nichts zu vergleichen wüßte als mit großen, oben rauf 
zugeſpizten oder ausgehauenen, grünlich angeftrichenen 
und weißgejäumten Holzflögen, und die Bewegung bes 
Boted war ganz geeignet, eine ſolche Bergleihung zu 
unterftügen, denn ed mar ald humpelten wir über einen 
Jahre lang vernachläßigten Knuppeldamm fort und bie 
Bonnie Dundee erhielt bald hinten, bald vorne, bald 
auf einer Seite einen Stoß, der ihr ein lauted Aech— 
zen entlodte und ihre Rippen frachen ließ. 


(Korifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


London, * 30. April. 


Die Inpuftrieausftellumg 
Grlauben Eie wir, noeh kurz vor Eröffnung der großen 
Inbufrieausfiellung einige Nadiräge zu meinem frühern Bericht 
über dieſen Gegenſtand zu liefern, und bie jüngjten Borbereis 
tungen zu dieſem denfwürdigen Ereigniß, wie bie Erwartungen 
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und Spelulationen, bie fih an taffelbe fnüpfen, zufammenzjus 
ftellen. Später gebenfe ich aus dem Glaspalaſte ſelbſt von Zeit 
zu Zeit Berichte zu Tiefer. 

Per allen müflen wir es bervorheben, daß bas englifche 
Bell getban hat, was in feinen Kräften fand, um die Aus— 
ſtellung mwürkig abzuhalten, und dem Auéelande einen großartigen 
Begriff von brittiicher Gaſtfreundſchaft (??) ſowohl, wie von 
brittifcher Bröße zu geben. Wie und bie vorhandenen Liſten zeigen, 
haben bie Pabrifanten und Manufalturiſten die Außerken 
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Anfrengungen gemacht, um die hervorragende Inbuftrie ihres Lan⸗ 
bes gegen jede Gonfurreng aufrecht zu erhalten. Die Prefie if 
ber Aueſtellung mit ber höchſſen Aufmerfiamfeit gefolgt und 
Hat fie zur firhenten Rubrik gemacht; und um tie Theilnahme 
des Publikume zu erfennen, brauden wir uns nur an bem 
erflen beflen nicht alljuregneriichen Tage nah Hydeparl zu ber 
geben. Schen in ben Straßen, bie zum Parle führen, nament- 
lich im fhinen Piccadidy, erfennt man ſchen an dem dichten 
Menihenfirome, daß der große Magnetberg nahe ift, deſſen 
anzichende Kraft ih über bie ganze eieilifiete und felbi ums 
eivilifiete Welt erfiredt. Kommen wir aber in ben Hydepart 
feldd, fo wir das Schaufpiel noch anffallenter und beiebter. 
Zaufende und aber Taufende von Neugierigen wälgen ſich in 
tunfeln Maſſen dahin und reifen uns im Wirbel mit Ah fort, 
und dazwiſchen windet ſich eine entiefe Wagenreihe, Droſchten, 
vornebme Kutſchen, Tilburye, Staatefarroffen, und bie und ta 
eines jener foloffalen Annencenfuhrwerte mit rieflgen, marft- 
freierifhen Inſchriften, wie fie nur die fieberhaft geſtachelte 
Gonfursenz erzeugen laun. — Und nun vor dem Wlaspalafte 
ſelbii! Dank ber comcentrirten und combinirien Kraft von zehn⸗ 
tauſend Arbeitern it Diefes meberne Wunderwerf wie mit Zau—⸗ 
bermadt aus dem Boden emporgeflirgen, und wo vor wenigen 
Monden noch ber faftige Raſen ven Kindern zum Tummelplag 
biente, thurnit fich jegt der feenhafte Bau, melder die Schatze 
ber Welt in feinem Junern birgt, und in wenigen Tagen bie 
Blürbe aller Nationen aufnehmen wirb. 

Vom Gindrude, welhen das Gebäude auf den Beſchauer 
bervorbringt, nur menige Werte. Der großartige, gewaltige 
und dech fo leichte Bau, dieſe bünnen, durchbrochenen Sänlen, 
bie uns wie ein funfvolles Spipengewebe erſcheinen, bieje ums 
geheure Slasmafie, die sgleich ven Wellen eines Eiroms die 
Eonuenfraklen wieberfpiegelt, dieß alles if leichter zu bewune 
term als zu beichseiben. Die Barben, welde man zur äußern 
Dekoration gewählt hat, Welß und Biau, fichen mit dem Cha-⸗ 
tafter des Ganzen in Harmonie und maden tem Geihmad 
der Gommifiien alle Ehre. Im ganzen untern Etod bat man 
hölzerne, braum angeftrihene Laͤden angebradt. Ynfange er 
fheint dieß etwas flörend; es paßt nicht recht zum Gifens- uns 
Glaspalait, aber die Kunſt mußte bier der Müplichkeit weichen, 
denn es wäre für die Schauitellung ber Maoren zu nachtheilig 
geweſen, wenn bas Licht von allen Seiten hätıe eindringen fönnen. 
— Das Innere bes Gebaͤudes bei mod geſtern zwar fein Bilb 
der Vollendung, aber ein Echaufpiel vom hoͤchſten Jutereſſe bar. 
Der größte Theil der Malereien iſt fertig; meiltens find aud 
bier die Dekorationen weiß und blau. Die Schautiſche übers 
rafhen durch die Mannigfaltigfeit der Anordnung und Aus 
ſchmüctung. Sie find mir larmoiſinrethem und grünem Tuche 
ausgeihlagen, und "enthalten ſchen großentheits ihre Waaren, 
naturlich dis jezt noch verhüllt. In den Durdgängen fioßen 
wir auf taufende von großen und Heinen Kiſten, die theils [hen 
leer ſind, theils nech unter Aufficht von Zellbeamten ausgepadt 
werden. Die Zeit ber Eröffnung iſt jegt io mabe, daß bie Ems 
figfeit uch verboppeit werden muß, um ten Termin eimuhalten. 

Wenten wir uns zuerit nah dem rechten Flügel, der dem 
Auslante zugewirſen if. Zuerſt kommen wir im das Departes 
ment ber Frangofen, denen der größte Raum, im Ganzen 
100,000 Duadratfuß, gegeben wurde. Hier finden wir zwar 
große Thätigleit, aber leider ift man mod weit zurüd, und ein 
franzöffcher Commiſſaͤr äußerte fih gegen mi, daß Re ſchwer⸗ 
lich zum 1. Mai fertig werben fönnten. Die franzöfifche In 
duſtrie it übrigens rei vertreten. Die Variſer Quincailleries 
mwaaren, bie feinen Percellane, bie Glasmanufaftue und bie 
Seitenftoffe Lvons erregen ſchon jegt bie Bewunderung ber eifer⸗ 
füdhtigen Engländer, Von bem Werthe der franzöfifchen Liefe: 
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zungen fönnen wir ums einen Begriff madhen, wenn wir ber 
denfen, daß tie Regierung ein Berficherungsfapital von 600,000 
Franken für fie bezahlt hat, was auf einen Gefammimwertb ton 
vielen Millionen fliehen läßt. Weniger ausgezeichnet id die Rolle, 
welche bie Amerilanet im Blaspalafte fpielen, denen das Gomite 
ben nöclgrößten Raum von 80,000 Quadratſuß angewiefen 
bat. Gie haben mit fo viel Waaren geihidt, als man hätte 
erwarten follen, und das Eingeſandte jelbit verräth feineamegs 
eine fehr Sorgfältige Auswahl, Mäihrend in den meillen Ländern 
eine Epecialjury die Zufendungen überwadhte, war bie in ben 
Freitaaten nicht ber Fall, und fo fennten ſich viele mittelmäßige 
Dinge einſchleichen, die wan beſſer zurüdbehalsen hätte, Webrigens 
muß man au berüdüchtigen, daß das engliſche Urtheil ben Ameris 
fanern gegenüber nicht ganz frei if, und daß wir alfo an bem 
Aueſtellungen ber Vreſſe immer erwas abziehen müfen. So viel 
iR aber gewiß, daß die amerifanifhe Entwidlung, die fi haupt⸗ 
fählih durch die Großartigfeit ihrer Dimenfionen auszeichnet, 
allerdings bis jegt mod nicht die Zeit gefunden bat, ins Detail 
ju geben und alle Zweige ber Indufrie auezubilden. Trog 
alledem haben die Dankers einige Probufte im Gebiet ber 
Mechanik und des Maſchinendaus nah Hydeparf gefickt, die 
jede Gonkurrenz aushalten fönnen. — Der Zollverein hat 
feine WBorbereitungen gut und geihmadvel getroffen. Die 
Schautiſche ſind beinahte vollendet, und die Auiſtellung der 
Baarın hat fon bedeutende Fortſchritte gemacht. Die 
theinifhe Wollen: und Sritenfahrifation und Gijenmanufaltar 
erregen ben Neid ber Gnglänter, die theilweiſe nicht jo gut, 
durchweg aber micht fo billig produciren fönnen Mus 
Eadien und Berlin machtn die Vorzellanwaaren vieles Aufs 
eben, und aus den übrigen Staaten find es namentlich vie Hnns 
reihen Thiergtuppen aus Stutigart, welche tie Blide der Ber 
fuer Shen jetzt feſſeln. Norbreutihland, fe writ es außerhalb 
bes Zolivereind Hegt, it nur ſchwach vertreten. Am meiften hat 
ned Hamburg gelieieri, das man hier als eine Art Borſtadt zu 
betrachten gewohnt ift, und das dieſe Auſicht auch gerade nicht 
fehr eifrig zu widerlegen ſucht. Aber jeine Waaren gehören 
größtenibeils untergeordneten Zweigen ber Inbufrie an und find 
fat durchweg unbedeutend. — Nod iuwpeſauter aleNorbreutfchland 
flieht Oefterreich da. Die Drfterreider haben im Glaëpalaſte ten 
Ruhur, zuerſt mit ihren Anorbnungen zu Ende gefommen zu 
ſeyn. Die Regierung, wie aud einzelne Babrifanten bes Kaiſer⸗ 
thume hatten bei Zeiten eine gehörige Anzahl von Arbeitern 
berübergefchiht, und fe gelang es denn mis ben Vorbereitungen 
zu eier Zeit fertig zu werten, wo bie Departements ber übrigen 
Staaten noch em unentwirrbater Chaos von aufgefpeicherten 
Kiiien und unverarbeitetem Holzwerle tarboten. Die böhmiihe 
Induſtrie hat reiche Beiträge geſchicht; vor allem aber find es 
die prachtvollen, mit ebenfo viel Geſchmack ale Meichthum aus 
geitatterem Zimmer des Hrn, Leißner aus Wien, bie das Staunen 
ter an fo großen Glanz gewehnten Engländer erregen. — Das 
fleine Belgien bat im Verhältniß zu feiner Größe außerordent⸗ 
liche Anfrengungen gemadt. In der Zahl der gelieferten Kiſten 
folgt «8 unmittelbar hinter Preußen und übertrifft Rußland um 
weht als das Vierfache. Seine trefflihen Mafhinen- und Ger 
wehrfabrilen erhalten ihren verbienten Ruhm aufrecht und auch 
die fenflige Produktion iR aufs mannigialtigfie, und doch mit 
Auswahl vertreten. — Rußland, wir ſchon angebeutet, nimmt 
ins Bereiche des Inbuftriepallaftes Feineswegs ven Nang ein, ben 
es auf politifchem Gebiete behauptet. Die Imbuftrieprobufte, melde 
4 gefendet hat, find Faum ber Mede wertb, und das Ginzige, 
was unfere Rufmerffamfeit verdient, find bie Rohſtofft, bie vom 
Erzreichthum bes Landes Zeugnig ablegen. 


(dettiegumg folgt.) 
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— A caslle breathing storue farewells 
From gray but lealy walls, where Ruin green|y dwells. 


Bilder aus Schottland. 
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Dieß alles machte jedoch unjer gutes Boot nicht 
irre, und ohne einen Punft von feinem Curs abjus 
weichen, pflügte ed fih jeinen Weg durch grünanges 
laufene, weißbebujchte, weißgeäberte und weißbeirangte 
Waſſerſchollen, bis ber ſchmutzige Küchenjunge die 
Eignalflagge aufzog und das Nairner Boot herausrief, 
benn bie Behörden der guten Stadt Nairn find, wie 
mir unjer Kapitän bemerkte, feit drei Jahren in Bes 
rathung, ob der Damm in einem fpigen oder ftumpfen 
Winfel in die Bai hinauslaufen foll, verausgejest, 
wie der englijhe Eulenfpiegel, Simon Pure jagt, 
daß überhaupt ein Damm binausläuft. Das Boot, 
weldyes zwei Heren von Inverneß und mich in Ems 
pfang nahm, tanzte wie eine Nußichale über den 
zottigen Rüden ber Wellenheerde weg, und in wenigen 
Minuten waren wir in dem glatten Hafen des alten 
„Burgh Nairn“, in welchem ich ein volles Dugend 
Segelichiffe ſah, die theild Getreide und Eilenwaaren 
ausluden, theild „halbentkleidet“ in laͤſſiger Ruhe vor 
Anfer lagen und ihrer Fracht harrten. Die Invernefier, 
welde mit mir an das Land ftiegen, bebeuteten mich, 
id würde in dem „Headsinn“ (Das erite Gaſthaus) 
von Nairn feine Unterkunft finden, da heute dort ein 
»house - heating« gefeiert werde — eine Art Tiichrüden, 
bie Eröffnung eines Gafthaufes, kurz ein Mittags: 
mahl mit ichönen, falbungsreihen und ſcherzhaften 
Neben, zu welchem ber neue Wirth von ben Freuns 
ben in feinem Haufe eingeladen wird, Da in dem 
altmobifchen, fchwarzgeräucherten Burgh wenig ober 
nichts Merhvürdiges zu ſehen war, bergab ich der 
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Wirthin des zweiten Gaſthauſes ber Hauptitabt ber 
Grafſchaft Nairn — Burghers und Tenants (Hinter 
faßen) diefer Hauptftabt belaufen fih auf 3500 Köpfe 
— Garnelurjea Inn genannt, meine Reifetafhe und 
trat fofort meinen Ausflug nah Cawdor Caſtle an. 

„Alter Berg und feuchtes Thal, das war bie 
ganze Ecene,* durch welche mid ein Hirtenfnabe, der 
außer einem blau und weiß geflreiften baumwollenen 
Hemd, einem ſchmutzigen zerriffenen Kilt und leerem 
„Boud* nichts mennenswerthes anbatte, auf ben 
fürzeiten, aber nicht empfehlenswertheften Pfaden ber 
berühmten Steinmafje entgegenjührte, in welcher nach 
ber Bolfsiage Macbeth feinen König morbete. „Dieß 
rechts ift ber Weg nach Nuldearne,” fagte mein Fleir 
ner Führer, als wir eine zerfallene Kalfbrennerei ers 
reicht hatten, wo bie Piade ſich kreuzten; „der Weg 
linfs führt nach „Galder Town” und der Fußfteig Durch 
ben Wald führt gerade nah „Calder Caſtle;“ ber 
Gentleman kann nicht mehr fehl geben.“ Der Kobold 
hatte faum geendigt, jo war er auch ſchon binter 
bem alten Gemäuer der SKalfbrennerei verſchwunden. 
Da ich feinen Grund hate dem Worte des Knaben 
zu miftrauen, und der Pfad durch den herrlichen Wald, 
der ſich eben bunt zu färben begann, ungemein vers 
lodend war, fchritt ich langfam in ber Laubdaͤmme—⸗ 
rung der uralten knorrigen Eichen weiter, »Methougbt 
I heard a voice.« fagte ich mir plöglid mit Macbeth, 
denn es fam mir ver, als hörte ich eine Eule in der 
Entfernung ſchreien. Ich blieb ſtehen und lauſchte. 
Der laue Wind fang in dem Laubwerf fein Luslaby- 
lied, fonft war alles grabesitil. Ich ſchlenderte weiter. 
Der Euleneuf ließ fih noch zweimal hören. Rach 
einer feinen Biertelftunde hatte ich den Wald Hinter 
mir; der Pfad führte noch durch ein dichtes Birken- 
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gebuͤſch, das wie ein Heller Saum an dem bunfels 
grünen Mantel der Eichen bing, und fiehe, durch ein 
enges Glen murmelte ein ftahlblaues Bächlein, und 
an feinem Rand baute ſich ein grauer Feld empor, 
auf welchem Cawdor Eaftle lag und, felbft ein düſte— 
red Bild der alten Zeit, in die düſtere alte Schlucht 
niederfhaute. Die gute Ann Rabliffe bat es gewiß 
verftanden Schauerburgen zu zeichnen; wer aber 
Cawdor Eaftle, von ſchwarzen Wolfen überfchattet, 
von Nebeldbunft umhängt, bewohnbar und bewohnt, 
und dennoch eine Ruine, befeftigt und doch für jeden 
zugänglich, mit jeinen alten Spitzthürmchen, feinen 
hohen Schomfteinen,, feinen altanartigen, ſchwarzge⸗ 
räucherten Borfprüngen gefeben hat, wird bie Bilder 
jener Schriftftellerin vergleichsweiſe licht, freundlich 
und anjprechend finden. Während ich auf die Radeliffe— 
feene vor mir blidte, fam ein Mann in Kilt, Plaid 
und Würfelmüge auf demfelben Pfade, welcher mich 
hierher geführt hatte, aus dem Saum bed Waldes. 
Er war, wie er mir fpäter fagte, einer der Pächter 
bes Earl (Grafen) ven Cawdor, bei deſſen Geſchäfts— 
führer im Schloffe er vorfprechen wollte. Sein Ans 
liegen war in ber bebrängten Miene zu lefen, mit 
welcher er auf den Herrenfig vor ung fehaute: ed war 
bad von hunderten feiner Berufsgenofien in den Hoch— 
landen, die, von Mißernten und Sranfheiten heine 
geſucht, ihre Pachträdftände nicht bezahlen fonnten 
und mit Pfändung und Ausweifung bedroht waren. 
»A grim keep, Sir,« jagte er, nachdem er mich mit 
aͤcht ſchottiſcher Höflichfeit begrüßt hatte, und deutete 
auf das Echloß; „und body erjiheint das alte „Sirongs 
hold,“ von Hier aus gejehen, noch am freundlichiten; 
drüben, wo man bie Zugbrüde und die unregelmäßis 
gen, feftungsartigen Außenwerke und den älteften Theil 
ber Burg vor fih hat, ift der Anblid, beionders an 
trüben Tagen, wie ber heutige, noch weit fchauers- 
liher und man nähert fib, auch wenn man nichts 
zu erbitten bat, mit einer Art von Bellemmung biejen 
ferfergleichen Gewölben, dieſen bunfeln, ewig feuchten 
Gängen und Hallen, in welden einft Thränen und 
Blut in Strömen floffen und wo das Aechzen des 
falten Zugwindes ein Wiederhall der Todesſeufzer zu 
ſeyn jcheint, welche ehedem hier gehört worden find.“ 
Ich hatte unter ben fchottiichen Pächtern ſchon 
öfter Männer von jo achtungswerther Bildung gefuns 
ben, daß mancher fuchsjägerijche Laird bei ihnen 
hätte in die Schule gehen können; ich war daher über 
die Art, wie dieſer Hochlaͤnder ſich ausdrüdte, um fo 
weniger erftaunt, als fein innerlich bedrängtes Weſen, 
das wiederholte Zuden feiner Geſichtsnerven und fein 
büfterer Dlit auf einen hoben Grab von Spannung 
und geiftiger Aufregung beuteten. Um feine Gedanfen 
von dem „Stronghold* und ber Ecene, welche wahr— 
fheinlih feiner dert harrte, abzulenken, fragte ich 
ihn, ob er nicht auch den Eulenruf im Walde gehört 


habe. Er bejahte bieß und feite Hinzu: „Man hört 


den Ruf ber Eule, das Boden bes Rothbrüſichens, 
das tieftönende Girren der Holztaube in unjern Glens 
und in dem Schatten der Wälder nur zu ofi; man 
wird Ihnen aber -auf das Wer und Woher in ber 
Regel die Antwort ſchuldig bleiben, denn der arme 
Eottager und Equatter weiß am, beiten, wie bitter der 
Mangel ſchmeckt. Vielleicht war ber Nuf eine Mahn— 
flimme für Zigeuner ohne Wanberfchein, vielleicht für 
MWilddiebe oder für heimliche Whiskeybrenner — wer 
weiß es? Die Herrfchaft ift zu Befuch auf Blad Isle 
und die rural Police ift Gier überhaupt nicht fehr 
fireng, würde auch wenig ausrichten, da bie Grenzen 
zweier andern Grafihaften mit einem Sprunge zu 
erreichen find." 
(Boriiegung felat.) 


Seiratbögefchbichten aus der Fleinen Welt, 
(Bertiepung,) 


Der junge Lindner war froh, am zweiten Abend 
feiner Flucht in einer überfüllten Schenfe unterjus 
fommen, wo er unter der lärmenden Menge fib uns 
bemerft glaubte. Wie verwundert und gefchmeichelt 
war er aber, als er von zwei flattlichen Sricgsleuten 
in frember Uniform fich angerebet, mit großer Freund« 
lichfeit behandelt und fogar bewirthet ſah! Wie leicht 
warb es Diefen, Die furze Geſchichte des ſechzehnjäh— 
tigen Knaben zu erfahren, wie entjeglich ſchilderten 
fie ibm fein Loos, wenn er, ‚wie ja wahrfceinlid) 
war, erfannt und zurüdgebracht wurbe! Dagegen 
wußten fie ihm das Eoldatenieben in ihrem Heere in 
glänzenden Farben zu fihildern und namentlich die 
Ausfichten für fo gefcbitte junge Leute wie er. Da 
könne eine Offiziersftelle ja gar nicht fehlen, wenn er 
nicht nur lateinisch und franzöſiſch, fondern fogar 
griechiſch und hebräiich verftehe; Das könne in Holland 
nicht einmal der König. Gin altes leidiged Spiel 
wiederholte ch, der verlaufene Knabe war eine leichte 
Peute und der Nimbus verfchwand nach kurzer Frift, 
als der zuvor fo Gejchmeichelte mit Härte zum Dienft 
angewieſen, und ſtatt bie verheifene Offiziersſtelle zu 
befommen, wegen feiner noch Heinen Geftalt mit Hohn 
ald Tambour eingefleidet wurbe. 

Ein lange bittere, ſchwere Zeit erwarteie ben 
armen Karl, der fich ber Klofterzucht nicht hatte fügen 
fonnen. Nun lernte er erft, was gehordhen fen, die 
verfhmähte Wiffenihaft ftand jest ald ein unerreich— 
bares, ewig verſcherztes herrliches Ziel vor feinen 
Augen, bie einft verworfenen Bücher wurden nun, 
wo er eines erbajchen konnte, feines Herzens Troſt 
und Paljam, die einzige Luft feines freudlofen Lebens. 
In diefer harten Schule fam er zu früher Reife, er 
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lernte, daß ber Menſch ein Muß braucht, und daß zu 
frühe Freiheit auf einem ober dem andern Weg zu 
härterem Zwang führt; aber er lernte auch fein eigen 
Herz fennen, er lernte Gott fuchen und finden. In 
die Heimath fhreiben aus feinem jepigen Häglichen 
Zuftand, das wollte er nicht, fen es ein Reſt von 
Stolz gegenüber der, Stiefmutter, fey es eine felbft- 
auferlegte Buße; er wollte liegen, wie er ſich gebettet, 
bis Gottes Finger ihm einen lichten Weg zeigen 
würde. 

Ein Offizier, der ihn einft überrafchte, wie er, 
über die Trommel gebeugt, in einem defeften Eremplar 
bed Plutarch lad, das er in einem Käslaben erbeutet 
hatte, befreite ihn von ber lältigen Tambourſtelle und 
bätte fich feiner wohl auch fonft angenommen, wenn 
er nicht fihnell verfezt worden wäre. So war fein 
Schickſal wenig erleichtert, bis es ihm endlich gelang, 
bem König ein lateinifhes Gedicht zur Feier feines 
Geburtstags zukommen zu laffen. Ueberraſcht forfchte 
diefer nach dem gelehrten Soldaten, erfuhr von ihm 
feine Geſchichte und machte gut, was ihm in feinem 
Dienfte Unrecht gejchehen war. In einer Militärbils 
bungsanftalt fand Karl Gelegenheit, feinen nun fo 
mächtig erwachten Wiffenspurft in georbnete Bahnen 
zu leiten, und obgleich ihm ber König die Rückkehr 
freiftellte, fo ;0g er e8 vor im Solbatenftand zu 
bleiben, ber ihm mit der Beigabe ter Wiſſenſchaft 
nun lieb und werih wurde. Die Kriegszeiten waren 
freilich für den Augenblid vorüber und mit ihnen bie 
Ausfichten auf baldige Beförderung im der Welt, ober 
aus der Welt. So hatte es ber junge Mann troß 
feltener Kenntniſſe noch nicht höher ald zum Fähndrich 
gebracht. Das war indefien immerhin eine Stellung, 
in der er fih in ber Heimat zeigen wollte und konnte, 
um jo lieber, ald er in einem Zeitungsblatt von bar 
heim den Tod ber Stiefmutter gelefen; und fo ftellte 


fi denn der langbeweinte, todigeglaubte Sohn dem 
alten Bater zu deſſen unausfprechlichem Jubel vor. 
Das alles erfuhr Die theilnehmende Wilhelmine, 
bie mit ihren lebhaften Augen, ihren erftaunten Auss 
rufen gewiß eine gute Zubörerin war, nicht an bem 
Einen Nachmittag, wohl aber nad und nah an den 
vielen, die ber Fähndrich von nun an im Pfarrhaufe 
zubrachte und am benen bad gegenfeitige ‚gute Ein- 
veritändniß der jungen Leute immer. mehr zunahm. 
Wilhelmine war fehr ftrebfamer Natur, alles Können 
und Wiffen, bei dem fie einen praftifhen Zwed ſah, 
zog fie an. Muſil hatte fie nie gelernt, eben fo wenig 
Zeichnen, Malen und Stiden, dagegen erlernte fie 
vom Provifor franzöftfh, ber gewiß ein guter Behrer 
gewefen wäre, wenn er ed nur felbft verftanben hätte 
und nicht die Ausiprache fo mühfam aus ber Gram- 
matif hätte klauben müſſen. either hatte fie jede 
Gelegenheit zum Barliren mit dem Maler, ja felbft mit 
reifenden Hühneraugenoperateurs, Firnißhändlern ıc. 
fleißig benugt, und war jezt höchlich erfreut über bie 
Entdeckung, daß der Fahndrich vortrefflih franzöſtſch 
ſprach und ſchrieb. Da wurde nun flubirt und pars 
lirt, daß das Lottchen ſtets davon lief und der Maler 
oft warnend den Finger aufbob: „Hör Sie, Wilhels 
mine, ich brauche Ihr Bild nicht fertig gu machen, 
ber Mohrenprinz nimmt Sie vorher in orginali fort!“ 
Bater und Mutter waren über des Fähndrichs Zus 
ſpruch nicht ſehr erbaut, bei Wilhelminens praftijcher, 
thätiger Ratur Hatte aber bad Beifammenfeyn durch⸗ 
aus feinen fentimentalen Eharafter; fie felbft ſchlugen 
auch bie fremde Dffizierswärde jo niedrig an, daß 
ihnen fein Gedanke an die Möglichfeit Fam, die reelle 
Wilhelmine fönnte bier an etwas Ernſtliches denfen, zus 
mal des Faͤhndrichs Urlaub demnächit zu Ende ging. 


(Bortieygung folgı } 


Aorrefpondenz-Madhridten. ö 


Straßburg, April. 
Grfier Brief, — Niererbrunn. 
Ans dem prädtigen grünen Thalfeffel von Baden flieg ich 
einft binanf auf bie Höhe, von ber das Forſthaus im bas meite 


Rheinland hinabſchaut. Dort begegnete mein Auge um erſten⸗ 
mal bem hoben Münfter zu Straßburg, deſſen Thurm mir aus 


ber blauen daͤmmernden Werne wie ein riefenhafter Finger hin- 
über winfte. Ih hatte ven jenem Augenblid an nit Raſt noch 
Mube, bis ich tem Wine gefolgt war und mich hoch im ber Luft 
gleichſam mirgte in biefer Wunderblume von Stein. Damals 
hing mein Auge am der Selte ber Bogefen, und gern 
hätte ich gefehen, was ber blaue Schleier alles berge, der über 
ihnen lag. Meine Beit war jedech gemeſſen, ich follte mit 
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dahinter ſchauen. Manch Jahr if unterbeffen vergangen, und 
im Leben der Welt hat fi vieles geändert, and in Wranfreid, 
zu dem das Straßburger Münfer ſammt den blauen Vogefen- 
bergen leider gehört, iſt manchts anders geworden; das alles hat 
indeß mein Verlangen nicht geſchwächt, das ſchöne an Frank 
zei verlorene deutſche Paradies einmal näher zu betrachten. 
Gndli if es mir fo gut gemwerden, dieſte Verlangen wenigftens 
theilmeife zu befrichigen. Ib babe mir ein hübſches Srüd bes 
herrlichen Elfafles betrachtet. 

Giner meiner Freunde hatte es vorgezogen, nad Michers 
brunn fast mad Homburg in's Bad zu gehen, und id Hatte 
verſprochen, zu @ube feiner Rurzeit ihn dort abzuholen, um mit 
ihm einen Flug buch das Band zu machen. Ih kam am Buße 
der unteren Vogefen an, als die Brangofen jun drei Dinge leb⸗ 
haft beihäftigten, das Bantet, das Louis Napoleon ten Offis 
zieren ter Garnifon und ber mobilen Genbarmerie im Guide 
gegeben, dann feine bevorſtehende Meife, die ihn auch nad 
Strafburg führen fellte, und endlich die Wallfahrt der Begitis 
miften nad Wiesbaden zum Grafen von Chambord. Eioff bie 
Fülle für eine Geſtllſchaft, wie fie Äh im einem Baborte wie 
Mieberbrunn zufammen zu finten pflegt. Ga quillt hier zwar 
ein fehe wirkſames Waſſer, aber mehr für bie bürgerliden 
Dartleibigen; die haute-volee würte bier ſterben, wenn auch 
nicht an der draftiſchen MWirfung des Brunuens, tod an ber 
Langewrile, Zu gewöhnlicher Zeit, in ber fein erregender Uns 
terhaltungeloff vom politiihen Himmel fällt, iſt Herr v. Dietrich 
mit feinen anſehnlichen Hüttenwerfen meit der Angelpunkt, um 
den in MNirberbrunn ſich alles dreht. Mein Freund, der bo 
eine gewiſſe Abgefchiebenheit und Stille geſucht hatte, geſtand 
doch ein, er ſey froh gemweien, als die Menigfeiten von Paris 
und Wiesbaben Tas alltägliche Binerlei in eimas zu unterbrechen 
begannen. Ih für meinen Theil zürnte dem Geſchick ein wenig, 
bas mich zu früh in's Elſaß geführt, ba ich meinen Aufenihalt 
unmöglih bie zum 21. Augun verlängern fonnte, und bed hätte 
ih gern an biefem Tage ben Präfibenten in Straßburg ankom— 
men ſehen. Dod wer vermag etwas wider fein Geſchic? Mit 
Grgebung hörte ich zwei Tage lang die Fluth pelitiſcher Ran« 
mengießerrien, deren Wellen deutſch und franzöfifch durcheinander 
rauſchten, aber Mar bin ich darüber nicht geworben, melde 
Sympathien bie Mehrheit für ſich hatten, ob bie republikaniſchen 
ober die menarchiſchen, die faiferlichen oder bie königlichen, bie 
Tegitimiftifken ober bie orleaniftifhen. Louis Philipp und Louis 
Napoleon And getadelt und geſchelten, veriheibigt und gelebt 
worden, bie Republik bat ibre Bekrittler und ihre begeillerten 
Lebredner deutſch und frangöflfch gefunden, aber von Henrignins 
quiſten habe ich in dieſen Kreifen wenig bemerlt, Gleich gering 
fhienen mir die Sympathien für den ſocialiſtiſchen Republitas 
niemus. Die Ruhe hatte bie meiſten Lobrednet für ſich. Kein 
Wunder, die meiden Leute, die fi in biefem Babe bewegen, 
find Geſchäfteleutt, friebliche Bürger, und felbit den Tantefem 
Stimmen merkte man an, daß es ihnen wenig lieb gemefen wäre, 
wenn am 15. Auguſt, bem Napoleondtage, ein Staatoſtreich zu 
Gunften des Präfidenten hätte ausgeführt werben follen, wie 
das Gerücht fhen lange behauptete. Mit als ob die Stims 
mung alzuiehr gegen den Bräfidenten oder für tas Beſtehen ber 
Mepublif gemwefen wäre, nur tie Furcht vor neuem Wirrwarr 
im Etaate überweg. 

(äertiegung felit.) 


London, 30. April. 
(Kortiegung.} 
Die Iuruftricansftellung. 
Die Beiträge der italiemiichen Staaten find im Weſentlichen 
umbebentend. Nur einige Zufenbungen aus dem Gebiete ber Kunft 


verbienen Grwähnung. Epanien und Portugal, wie auch bie fcanr 
binavifhen Staaten, haben noch nicht den Grad inbufrieller Ente 
wictlung errricht. der fie befähigte in den Eeiftungen für bie Ausftellung 
ſich über bie Mittelmäßigfeit zu erheben. Intereſſant if dagegen 
das Departement der beiriebfamen Schweiz. Es hat einen Eharaf- 
ter, der fih völlig von dem ber übrigen fontinentalen Bölfer 
unterfheidet. Diefe herrlichen Schnizwerke von Holz und Grmisr 
hörmern verfegen uns nach ben idylliſchen Alpenthälern, in deren 
frieblicher Stille fh der Runffinn bet Bewohner ausbildet. 
Mber auch die ernftere Induſtrie fällt uns im reicher Auswahl im 
bie Augen. Die geihmadvollen Uhren von Genf und Neufchatel, 
bie Eeidenfoffe von Züri, die Baummollenfleffe von St. Gallen 
und bie Bänder von Bafel zeigen und zur Gemüge, baf die @ibs 
geneffenihaft durch ihre innern Kämpfe fih mit in ihrer ges 
werblihen Entwicklung habe aufhalten laſſen. — Gin eigen- 
thümlides Grfühl wandelt uns an, wenn wir in den Kinefie 
hen Raum eintreten. Diefe fonderbar bemalten Kiſten umb 
Schachteln, dirfe grotesfen Figuren, bie bier unb ba aus den 
Berhüllungen berworbliden, die Hausgeräthe, bie mit den unfrigen 
fo gar feine Mehnlichleit haben, und dazu bie Iebenbigen Söhne 
bes himmliſchen Reiche, bie une fo frembartig anſchauen, dieß 
Alles bietet einen fe wunderbar fraummartigen Anblid, daß man 
fi der eneopäifchen Civiliſation emtrüdt fühlt, und auf Mugen- 
blide im Paterlande ber Mandarinen und Zöpfe, der Porzellans 
tbürme und Meinen Füße za wandeln glaubt. Do löfen wir 
den Zauber und eilen nah dem Giebiete von Tunis, Dieſer 
alte Raubſtaat, ber vor Aurgem noch der Schrecktn chriſtlichet 
Serfahrer war, hat feine alten Untugenden mit einem male abs 
geitreift, er tritt bier gang ehrbar und cieilifirt im induſtriellen 
Gewande vor und anf, und entwidelt eine Betriebfamfeit, die 
wir ihm miemals zugetrant hätten. Mir finden in feinem Raume 
feine Seivengewänder, arabifde Burnufe, Damaszenerflingen, 
reich geihmücte orientalifhe Gewehre, Schmuckſachen von 
Straußenfebern und Bifenbrin, und, was bemerfensmertb if, 
bie Dienge ber Waaren überſteigt die ber italienischen Staaten 
fa um bas Doppelte. — Die Türkei, welche bis jept im Müds 
Rande war, hat endlich das Werfüumte nachgeholt. Das längit — 
erwartete Kriegeſchiff if vergangnen Samſtag in Eoutbkampten 
mit 207 Kiſten augefommen, bie ſchon geilerm nach Hydepark ger 
bracht werben find. 


Ehe ih nun zu England und feinen Golonien übergebe, ſey es 
mir erlaubt, einiges Mumerifche über vie Beiträge ter verfhiebenen 
Nationen zu geben, was gewiß nicht ohne Interefle iſt. — Brants 
reich Kar bis jept geliefert 3700 Riten, Preußen 1059, Sachfen 
142, Württemberg 134, Heflens Darmflart 100, Bayern 83, 
Nafiau 14, Baden 2, Sadien« Meiningen 5 und Frankfurt 36; 
der Zollverein alfe im Wangen 1595 Riten; Deiterreih 631, 
Hamburg 120, Dftenburg 33, Hannover 11, Lübech 3, Norbs 
deutſchland alfo 167 Riften im Ganzen. Deutſchland zufams 
mengenommen hat 2303 Waarenballen geſchickt. Belgien figurirt 
mit 1039, Norbamerifa mit 878, Holland mit 250, Rußland 
mit 250, Spanien mit 238, bie Schweiz mit 152, Portugal 
mit 105, Dänemark mit 59, Tosfana mit 93, Sardinien mit 83, 
Griechenland mit 36, ferner Egypten mit 41, Tunis mit 202, 
Ghina mit 230, Perfien mit 1, Merifo mit 4, Neu Granada 
mit 1, Peru mit 4 Kiften. — Die Engländer haben für ſich 
allein den linken und größern Flügel des Vallaftes in Anſpruch 
genommen. Die Zahl ihrer Beiträge übertrifft aber auch bie 
aller übrigen Nationen zuſammengenemmen. Bis zum Sonntag 
betrug bie Riftenzahl des Auslandes 9473, und bie Englands 
mit den Eolenien über 11000, 
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Sonnabend, 10. Mai 1851. 


— Geht nicht, mie e# fell, 
FR dech viefe Liebe Allk,, 
Halt Äh in tem Kreuze wohl, 
Denke, es ſey des Herreu BIN", 
Une verfichert fh mit Braun 
Glner künftig beffern Zeit. 


Seirathsgeſchichten aus der Fleinen Welt. 


(dortieguang,) 


Der Urlaub ging nun freilich zu Ende und der 
Fähndrih war eine zeitlang nicht im Pfarrhaus ers 
fhienen, als eines Tags der Dorfbote mit der Zeis 
tung noch einen jehr ſchön überjchriebenen Brief an 
ben Pfarrer brachte, bei beffen Anblick Wilhelmine 
über und über erröthete und in lauterer Werlegenheit 
den eben gededten Frühſtüdstiſch wieder abräumte, wähs 
rend ber Vater den Brief langſam durchlas. Der Water 
aber legte ihn wieder zufammen, ftedte ihn ein und 
frübitüdte, ohne ein Wort zu fprechen, dann ging er 
auf feine Stube, nachdem er Wilhelminen mit großem 
Nachdruck gejagt hatte: „Daraus wird nichts!" Da 
feste Die raſche Wilhelmine fich nieder, als ob fie ges 
lähmt und gebrochen wäre an allen Sliedern. Alſo 
das war bas Ente! 

Ya, leider, das war's! Der Brief war eine Wer 
bung in ſchönſter Korm geweien. Er wollte Wilhel— 
minen in fein neucd Vaterland führen, wenn fie fich 
entſchloß, dort fein befcheibenes Loos zu theilen; fonns 
ten aber die Eltern ſich nicht von ihr trennen, fo 
erbot er fih gern, „die Kugelbüchſe mit der Feder“ 
zu vertaufhen und im der alten Heimath eine Stelle 
zu juchen, die er bei feinen Kenntniſſen wohl zu fins 
ben hoffte. — Wilhelmine bätte nad) feiner Seite hin 
eine Einwendung gehabt, ihr bangte nicht vor bem 
fernen Sand und vor dem fchmalen Fähndrichsgehalt; 
ihres kraͤftigen Sinnes, ihrer fleifigen Hand und 
ihres in ber Familie wohlbefannten und vielfach be 
lächelten Talents zum Sparen fi bewußt, hätte fie 
daheim ober draußen jedes Loos mit dem geliebten 


Paul Berbarpt. 


Manne getheilt. Aber Vater und Mutter waren ganz 
anderer Meinung. Seit Menjchengebenfen hatten in 
der Familie nur ganz folide, fichere Heirathen Ratt- 
gefunden: Pfarrer, Stadtjehreiber, Doktoren ıc.; ein 
Fähndrih in Holland, oder gar ein ausfichtölofer 
Stellenjäger im Baterlande, das war unbenfbar! Das 
für hatte die Mama nicht feit Jahren Tiſchzeug umb 
Bertbarchet gewoben und ber Papa feine Kapitälchen 
verwaltet und vermehrt. Nein, ba waren jie ihrem 
Kind eine befjere Verforgung ſchuldig. Der arme 


"Kähndeich erhielt ohne Gnade einen Korb mit allerlei 


Actungsverfiherungen u. dgl., ſchon um bed ‘Papa 
willen; aber Korb bleibt Korb. 

Wilhelmine weinte bitterlih; Das war nun das 
erftemal in ihrem ganzen Leben, daß fie auch gehofft 


'und geträumt hatte, und fo war's zu nichte geworr 


den! Damals waren noch bie alten Zeiten unbedingten 
findlichen Gehorſams, und es fiel ihr nicht ein, mit 
Thränen und Ohnmachten einen Sturm auf bad 
firenge Vaterwort zu verfuchen, um jo weniger, ale 
weder Mutter noch Schweſter auf ihrer Eeite waren. 
Der Fähnprich fügte ſich nicht fo gebulbig; es war 
dießmal feine verfagte Knabenlaume, ed war ber tief 
gegründete Wille eines Mannesherzen, ber hier ge 
brochen werben follte. Die alte Abenteuerluft feiner 
jungen Jahre fehrte wieder; er vermochte mit vieler 
Mühe Wilhelmine zu einer Zufammenkunft im Schul⸗ 
haus und theilte ihr hier einen keck entworfenen Ent · 
führungspları mit. Damit kam er aber übel an bei 
einem Mädchen von fo Marer Einficht in bie Lebens⸗ 
verhältnifie, die in die firenge Zucht und Gitte des 
Elternbaufes nicht. hineingebunden, fondern hin 
eingewacfen war, Das Vaterhaus verlaffen ohne 
Elternjegen, ohne Hochzeitfeler und bräutliches Geleite, 
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und, ſey's geſtanden, auch ohne Ausſteuer — nein, 
nein, davon lonnte die Rebe nicht ſeyn! „So geht's 
nicht, lieber Karl," fagte fie traurig; „was ſeyn fol, 
ſchictt ſich wohl; iſt's Gottes Wille, das wir zufams 
menkommen jollen, fo wird's wohl auf rechtem Wege 


geichehen." — So ſchied denn ber Faͤhudrich nad - 


kurzem fchmerzlichem Abjchied, viel trauriger und hoffe 
rungslofer ald vor Jahren ber flüchtige Slofterichüler. 
Das eine Verſprechen hatte er noch von Wilhelminen 
erlangt, daß fie ihm durch feinen Water bie und da 
einen Gruß ober ein Briefchen fchiden wolle. 

Milhelmine war feine fentimentale Natur, fie 
ſtarb nicht am gebrochenen Herzen, fie verhauchte ſich 
nicht in Seufgern, fie war nach wie vor früh und 
fpät im Haufe flinf und rüſtig an ber Arbeit, aber 
ihre alte Fröhlichkeit kehrte doch nicht wieder, und bie 
franzöftjhen Studien lagen gänzlich darnieder. Daß 
fie bei Niemand daheim Anklang fand für Das was 
ihr Herz bewegte, Das entiremdete fie etwas von 
Mutter und Schwefter, und als ein venvitimeter 
Oheim eine der Töchter des Pfarrhauſes zur Leitung 
feines Haushalts verlangte, ba erbot fie fich rajch dazu; 
es war ihr jet recht lieb, jo viel allein zu ſeyn, und 
fie konnte bier leichter ihre freilich. höchſt ſparſam uns 
terhaltene Berbindung mit Karl fortiegen. 

Eins ward, was ihr bisher immer ein uners 
fülter Wunſch geblieben: fie hätte Karl jo gern ein 
Zeichen ihrer Liebe geſandt. Tine Haarlode hatte er 
freilich, aber fie hätte ihm jo gern auch etwas Rechtes 
zu Liebe gethanz hatte er Doch feine Mutter, die für 
ihn forgte. Mit Malen und mit Stidereien konnte 
fie nicht umgeben, ihr Bild, das der Maler nun recht 
ähnlich und doch hübſch vollendet hatte, fonnte fie 
ihm leider nicht wohl jchiden, maßen es zwei Schuh 
groß war und nicht ohne Willen der Eltern hätte 
verfandt werben können. Da Fam. ihr in Der größern 
Freiheit, die ihr beim Oheim blieb, ein anderer Ges 
danke. Sie holte ihre forgjättigft verwahrte Sparbüchſe 
hervor, in der ſich noch jeder Kreuzer befand, den lie 
als Kind zu Aepfeln oder Brezeln befommen hatte, 
und ob der fie ſchon fo oft gene worden war. Nun 
aber dauerte ſie's nicht, fir einen großen Theil ihres 
Schatzes zehn Piund Des auserleſenſten Flachſes zu 
faufen. Den Tag über beforgte fie emfig den Haus— 
halt bed Oheims, hütete Die Kinder, ftridte unb 
flitte unverdroffen; bei Nacht aber, wenn die Kinder 
zu Bette waren und ber Oheim in Gefellichaft, da 
holte fie Roden und Räbchen und fpann bis tief 
nad Mitternacht fo feine ſilberweiße Fädchen, daß 
Königin. Bertha fi) nicht hätte dran, fchämen dürfen. 
Wie viel liebe trauliche Gedanken bat fie da hinein— 
geiponnen, bis fie im Frühling den reihen Schatz 
von jeidefeinem Garn dem bewundernden Weber über: 
geben konnte! Der Sommer ging ihr hin ohne Wedhiel, 
ohne Freude, obne Hoffnung. Es war ihre erite 
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Freude nah langer Zeit, ald fie die ſchöne feine 
Leinwand biendend weiß von der Bleiche erhielt und 
nun wieder ihre Nächte dazu verwenden fonnte, mit 
ben allerfeinften Stichen Karl ſechs Hemden, Meis 
flerwerfe der NRätherei, zu verfertigen. Ihr jungen 
Damen ‚von heutzutage, was ift ein gemaltes Albums 
blatt, ein perdengeftidtes Gigarrenetui, eine gehäfelte 
Börfe gegen die liebevolle Treue und Fürforge, gegen 
die gebuldige Ausdauer, bie in jolch einer Arbeit liegt ! 
iBortfepung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


(deriiegung,.) 


Der Pächter hatte, che er feinen ſchweren Gang 
antrat, Geihäfte in dem Town abzuthun und wir 
trennten uns Angefihts ber Zugbrüde mit ihren 
fchweren Ketten, ber auf die fchönfte Blüthe der Elan« 
zwiſte deutenden Vorwerke und einer Menge höchſt 
verließartig ausſehender Thuͤrmchen und Mauervor⸗ 
ſprünge mit äußerft bedenklichen Löchern, welche Fen⸗ 
ſter vorſtellen ſollten. Die rechte Stunde für Schauer 
eindrüde war jedoch vorüber, und hätte mich der arme 
Hochlaͤnder der Wirklichkeit nicht wieder gegeben, jo 
wäre dieß bei dem Anblid einer Fondoner Schneiders 
familie, Water, Mutter und Tochter, welche auf 
ber faihionablen Hochlandreiſe begriffen waren unb 
eben aus dem alten grimmen, mit föniglidem Blute 
befprizten Wohnfige des Thans von Glamis und 
Cawder berausfamen, ber Full gewefen. Da wir 
zu Inverneß dafjelbe Gaſthaus bewohnt hatten, war 
mir öfterd das Gluͤck zu Theil geworden, mich mit 
dem ſehr liebenswürdigen, aber auch fehr nerveniana- 
ben Töchterlein zu unterhalten, umd ich drüdte meine 
aufrichtige Freude über dieſes Wiederſehen aus; Mutter 
und Tochter ſchwammen aber in Thränen und ftreiften 
eilig an mir vorüber, während Papa, mit dem dick⸗ 
leibigen Reiſehandbuch von Anderjon umter dem Arm, 
mir feine durre, feuchtkalte Hand reichte und mid 
unter mehreren in dem Munde eines Kleiderfünitters 
äußerft derb Eingenden Fluͤchen verficherte, er werbe 
mit feinem empfindiamen Srauenvolf gewiß nie wieder 
eines dieſer Mordneſter befuchen, in welchen die rurchtbars 
ften Spudgefhichten ausgehedt und ausgeframt würden, 

Nachdem ich mich eine Weile in bem ganz freunds 
lich ausichenden Hofe herumgetrieben hatte, ſtellte ſich 
ein zweiter neugieriger Bejucher ein und eine Art emeris 
tirter Bejchließerin oder Sammerjungfer ließ ſich herab, 
uns in das Innere der Burg zu führen, Durch triefenbe 
Gewölbe und dunkle Corridore, Durch unheimliche Gemäs 
cher und hohe Hallen, in denen das Echo den Ton unferer 
Tritte heifer feuchend wieder gab, und während dieſer 
Gänge, während dieſes Auf- und Niederfteigens auf oft 
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“ bebenflihen Treppen leierte die ſchwindſüchtige Stimme 
unjerer Führerin die auswendig gelernte Geſchichte von 


“dem bier vollbrachten Königsmorde ab und ſchien faft 


"ärgerlich zu ſeyn, daß wir ihren Bericht mit jo vieler 
Gleichgüftigfeit hinnahmen. Es verfteht fi von ſelbſt, 
daß wir das Zimmer und das Bett zu fehen vers 
langten, in welchen der gute König Duncan den Tod 
gefumben. Wir wurden in einen fdauerlic genug 
anzufhauenden Raum geführt, durch defien Fenſter⸗ 
öffnung Wind und Nebel ſtrichen, beffen Wände ber 
Brand ſchwarz gefärbt hatte und deſſen Dede theil- 
‚ weife vom Feuer verzehrt war. „In dieſem Gemache,“ 
berichtete unjere Führerin, „wurbe der alte. König ers 
“ motdet; in biefer Ede ſtand das Bert, in welchem er 
verblutete. Im Jahre 1815 brach zufällig ein Feuer 
in dieſem Gemache aus und die alte Bertjtelle mit 
ihren vier gewundenen Pfoten und ben ehrwürdigen 
Borhängen wurde ein Raub der Flammen.“ — „Und 
warum hat man,“ bemerfte mein Begleiter, „das Gemach 
"nicht wieder in dem frühern Zuftande hergerichtet und 
zu Inverneß ein neues alteö Bett mit gewunbenen 
Pieften und chrwürdigen Vorbängen machen Laien? 
Wenn man eine Reife von dreihundert Meilen macht, 
um die Merfwürdigfeiten dieſes Landes zu fehen, will 
man auch etwas für fein Geld und feine Mühe 
haben, Im Holyroob»Palaft zu Edinburg ſorgt mar 
tafür, Daß jährlich die Blurfleien in dem Speijefaal 
der unglüdiihen Maria Stuart. aufgefrijcht werden, 
und die guten Londoner Shopfceperfamilien, welche 
bie ſchottiſche Neife machen, erweiſen ih dankbar und 
manches ſchöne Auge läßt eine Thräne auf die mit 
Ochſenblut gerränkten Stellen träufeln. Man ift 
„bier oben“ in jeder Hinfiht in ber Kultur noch weit 
zurück.“ — „Habe dieß auch ſchon oft in Anregung 
gebracht, aber ohne Erfolg,“ verſezte Die Führerin mit 
ber unbefangenften Zuverficht und trippelte einer hübs 
nerſteigartigen Treppe zu, welche wir erflettern mußten, 
um einen Blid in ein elendes Dachzimmerchen zu 
werfen, in welchem ſich ber befannte Stuartfreund 
Lovat nach der Schladht von Eulloden verborgen hatte, 
um dem SHenterbeile des Herzogs von Gumberland zu 
entgehen. Was ih von dem Schidjal biefes wadern 


Kriegerd hörte, hat viel Aehnlichkeit mit ben früher 
erwähnten Sagen von Eluny’s Abenteuern in feinen 
verſchiedenen Werfteden und bie gewiſſenhafte, aufs 
öpfernde Treue der Elanleute gegen ihre Bührer und 
Etammverwandte bewährte fih au in Bezug auf 
Lovat. 

Eine. herrliche Ausſicht über »hills, glens and 
carses,« wie unfere Führerin ſich amddrüdte, mußte 
man von biefer Höhe haben; aber ber Nebel hatte 
fein graues Maid über Die ganze Gegend geworfen 
und bas Gewebe deffelden war ächt hochländifch, näm« 
lich dicht unb ſchwer. Ich fehnte mich nicht minber 
ald mein Begleiter, aus biejem feuchten, bumpfen 
Gemäuer zu fommen; wir mußten aber den Kelch bis 
auf die Hefe leeren. Als wir nämlich das Erdgeſchoß 

wohlbehalten wieder erreicht hatten, machte Die ehe 
malige Iris einen bedeutfamen Knir, welchen wir 
vollfommen verftanden und honorirten, worauf fie ihr 
Amt einem Burfchen überließ, der wie Banquo's Geift 
aus der Tiefe emporftieg, den Wachsſtock in feiner 
Laterne mit einem Zündhoͤlzchen anftedte und uns in 
eine Art Felfenfammer binabführte und uns ben „be 
rühmten“ Hagebornbaum zeigte, der älter ift als das 
über ihm erbaute Schloß und als Sinnbild eines 
ſchottiſchen Charalterzugs, der Zähigfeit und Auss 
dauer, gelten fann. — Die Zugbrüde, der ausges 
trodwete Walgraben lagen endlich hinter und und wir 
athmeten wieder freier, denn abgefehen von bem Plun- 
der, welcher bem Reiſenden vorgeführt wird, von dem 
Mangel aller hiftoriihen Grundlagen für Die Erzähs 
lung des Holinſhed, welchem Shafefpeare folgte, und 
von der unteugbaren Thatfahe, daß ein Theil des 
großen Thurms von Cawdor Caſtle dem breisehnten, 
alles übrige aber dem fünfjehnten Jahrhundert ange 
hört, während Duncans Ermordung in das Jahr 1040 
fält — ic) fage, abgefehen von all dem, muß ich be— 
fennen, dab ich noch nie ein Gebäude betreten habe, 
weiches beſſer zur Zwingvefte eines Tyrannen und zur 
Scene eines Königsmordes paßte oder von tragifcherem 
Düfter umkleidet und geeigneter wäre, bie Erinnerung 
an Schauerthaten jeder Art in uns hervorzurufen. 


(Berifegung folgt.) 


forrefpondenz- Hadridten. 


Loudou, 30. April. 
(Berifegung) 
Die Inzufteieaudsflellung. 
Die Zurüfungen ber Engländer And durchweg jo weit 
gebichen, daß fie miergen völlig beendet feyn Werben. 
auszufrllenden Gegenfänte zerfallen in breifig Mubrifen und 


Die , 


vier Hauptabtheilungen. Unter ben Rohprovuften nehmen, ‚wie 
fi erwarten ließ, die Kehle und bas Gilen die hervorragendſten 
“Stellen ein. In der Mauufaltur find alle Zweige der fo reichen 
englifgen Pretuftien vertreten. Go it im tiefem Felde eine 
eigentgümlice Gricheinung, daß bie Inbufiriegweige, melde ein 
geringeres Rapital erforbeen, durch eine bedeutend größere Zahl 
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von Lieferungen vertreten find, als bie, welde nur mit große 
artigen Kapitalien betrieben werben fännen, und bie deßhalb 
in wenigen Händen vereinigt find. Während fo bie Baummollen: 
fabrifation, ohne. Frage bie wichtigſte bes Bandes, nur in 45 
Kiſten figurirt, nehmen die Gifen- und Stablwaaren von Erf: 
field, Birmingham und Leeds 765 rin; aber wir müfen hier 
bedenten, daß eine Kiſte mit Baummollengarnen Millionen 
‚ Pfund Sterling repräfentiet, und eine Kiſte mit Stahlwaaren 
nur Tanfende. Die Wellenprobufte füllen, ober vielmehr füllten, 
245, die Geibenftoffe 20, die Peinenprobufte 133, die gemiſchten 
Webereien (Shamls sc.) 47 und die Gold: und Silberarbeiten 
74 Riften. Der lehrreichſte Anbli bietet Ah für uns wohl im 
Mafhinenraume bar, Welcht Mannigfaltigkeit wir bier finden, 
nimmt man barans ab, baf nicht meniger als 597 Fabrifmar 
ſchinen, 813 Pofemotiven und ſonſtige bewegende Maihinen, 
467 Erfindungen im Givilingenienrfahe, 281 im militirifchen 
und Schiffbaufache, und 498 Rderbaugeräthe ausgefrlt find. 
Die englifhen Ausfeller waren dabei bedacht, dem Zufchaner 
ein Mares Bild von der Wirkfamfeit einer jeden Maſchine zu 
geben, indem fle dieſelbe vor unfern Augen in Thärigfeit treten 
laffen. Bei den wicdtigeren Mafhinen, 3. B. ber Epinmmas 
fine, haben fie no mehr getban. Wir fehen diefe Maſchinen 
nicht vereinzelt, neben ihnen fchen die urfprünglichen einfachen 
und zohen Gontrultionen, wie fie früher gebraucht wurden, und 
wir gelangen ſtufenweiſe zu ben vollendeten Werten der neueſten 
Mechanit. 
wicklung des medernen Gnglands von ihren erſten Anfängen bis 
zu ihrer heutigen unerhörten Ausbilbung zu verfolgen. 

Der Glanzpunft des Glacvalaſtes ift der Transfept, welcher 
die englifhen und fremden Sfulpturarbeiten, nebit den pracht⸗ 
vollſten und fefibarften Werfen der Inbuftrie enthaͤlt. Die viel 
befprochene Aller if ſeit einigen Wochen dem Beile erlegen, 
und es ſtehen jet nur noch an ten beiden Cuden zwei gewaltige 
Bäume, bie ſchon feit adt Tagen im vollden Shmude bes 
Frühlings yrangten, während ihre Brüber im Freien noch einen 
troftles winterliden Anblick barboten. 

Die Gngläinter haben ſich nicht mit dem Muhme begnügen 
wollen, das erfie inbußrielle Volk der Erbe zu fegn, fie ringen 
auch im Gebiete der Kunſt nad ver Palme. Der Catalog führt 
uns unter der Mubrif ber Sfulptur nicht weniger ale 1075 
brittiſche Ausfieller auf. Leiter müfen aber die einheimiſchen 
Blätter ſelbſt zugeben, daß die große Mafle dieſer Bildhauer 
arbeiten under der Mittelmäßigkeit ſteht, und die einzige Pros 
duttlen, bie Nufmerkfamteit verbient, if allenfalls der „Draden- 
fampf" von Wyatt. Die fremde Kunſt if nicht zahlreich vers 
treten, aber bie Dualität erfegt bie Ouantität, gerade umgelehrt 
wie bei ben Gugläntern. Gin treffliher Abguf ber Kiffen 
Amazene, vom Meifter felbit aufgeſtellt, if dem übereinjtinmens 
den Urtheile nach die Krone ber Musiiellung. Die „Bierder 
bändiger· ans Berlin finden ebenfalls ein zahlreihes und bewun⸗ 
derndes Vublikum, fo wie die Stuttgarter Roſſe Hoftro. Ginige 
Statuen von-frangöfiihen Künftlern, und eine prachivelle Mor 
faifarbeit aus Rom verdienen neh Erwähnung. Als Kurioſität 
fey hier noch bemerkt, daß fh im: eugliüchen Departement nicht 
weniger ale 85 Statuen bes Herzege von Wellington befinden, 
und bie nahfichtigie Kritik muß doc zugeben, baß die Formen 
tes „Siegers ven Waterloo” alles find, nur nicht Hafiic. 

eclas jelge.s 


Straßburg, April 
ibertiryung.) 
Die Armäburg, 
Aus biefer leibigen Zeitungswelt jehnte ich mich hinaus in 
bie Ratur. Dieſe ift ſchoen um Nicherbrunn felbit reiht freund⸗ 


So it und Gelegenheit gegeben, die inbunrielle Ent⸗ 
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lich, ebgleich das Städthen noch nicht in der ſchönſten Gegend 


des jahres liegt. Frucht und Rebenhügel bilden bie naͤchſte 
Umgebung. dazu waldgrüne Berghöhen, von teren einer bie 
granen Meile der. alten Waſenburg bernicherfhauen. Sie war 
vor Seiten, wehl unter den Römern fon, Wächterin bes Paſſes, 
ber bier ſich öffne, und deſſen Etraße durch ein felägtes Thal 
nah ber Felle Birich und auf bie Fable Hochebene führt, die 
Then gan; den Topus des unireunblihen Lethringens trägt. 
Weit freundlicher ficht +4 matrlih gegen Oſten aus. Ben dem 
nahen hoch und frei gelegenen Dorfe Dberbrunn ift bie Ausſicht 
[den weit und ſchön, weiter und ſchoͤner neh von dem einige 
Stunden nortwärts entfernten Frauenberg, deſſen fonnebeflrablten 
Klofiermauern weit über die Hügelmellen des fruchtbaren Landes 
nad dem Mhein und feiner Ebene binauebliden. — Uns zog 
es aufwärts, Nachdem mein Freund feine Angelegenheiten zum 
Scheiden georbner hatte, fagie er dem Babe, wills Seit auf 
Mimmerwirberfeben, Eebewehl, und bald hatten wir uns ver 
tieft in Wald und Berge, die ſchön grün, aber recht einfam 


waren. Es war barauf äbgefchen, mich zu überrafchen. In tiefer 


Waldeinſamteit tauchte bald ein ödes Gemaͤuer aus dem Grün. 
Gs war die Ruine bee Mensburg, mit fern vom wildreman ⸗ 
tifchen Bärenthal. An deu Betrümmer iſt midt viel Bemerkenss 
weribes, aber die Sage vom alten KRellermeifter, der bort ſeit 
Jahrhunderten ben goldenen KRünigswein tes untergegangenen 
Geſchlechts ber Faßler von Arnaburg hütet, bat und jreund- 
lichen Steſſ Hebeten, ben Weg zu fürzen. Wir rochen jwar 
nichte von dem würzigen Dufte des Weins, der zu Zeiten bem 
anderer hier entgegen wehen foll, aber die Blume ber Poeſit 
that ihren Kelch auf, und ihres ſüßen Hauchts freuten wir ums. 
Der beiden Dichter Adelph und Auguſt Stober gedachten wir, bie 
alle die fhönen Sagen ihres ſchönen Baterlandes jo meifterlich 
befungen haben. * Sie jind noch immer mit einigen wadern 
Freunden, wie Better (Hr. Dite) und andern, bie Hüter beut 
{her Art und Sitte, deuiſcher Sprache und Poefie in viefem von 
feiner Mutier losgerifienen Lande, wie es einft ihr Bater Chren⸗ 
fried meit feinen Freunden war. Ich liebe fie darum beppelt. 
Sie mögen gute Burger Frankreichs ſeyn, aber treue deutſche 
Herzen, deutiche Dichter find fie durch und durch. Ih weiß 
nit, ob fie den Tag mitgefriert haben, an dem man im Glfaß 
dem Andenken an bie gweihuntertjährige Vereinigung mit Franf: 
reich eine Dentfäule ſezte und ſelbſt im deutſcher Sprache über 
jenes Greigniß jubeltez id weiß nidt, ob ihnen jene Freude 
weh geiban, aber es fann nicht anders feyn, es muß den wadern 
deutschen Herzen um das Land ihrer Mutter: und Dichterſprache 
tief leid ſeyn, daß fie, wie bie Dinge ſtanden umb gar wie fie 
gegenwärtig fiehen, nicht eimmal wünſchen können mit ihrer 
Heimath Deutſchland anzugebören. Der eingeborene Elſäſſer 
muß überhaups ein zwiefpältiges Herz haben, Während er deutſch 
lebt und denkt, fühlt und ſpricht, beiet, fingt und tränmt, muß 
er Äh freuen ein Franzeſe zu ſeyn! Doch ſolcherlei Gedanfen 
können alle portifchen vertreiben, nm fo mehr wenn ihre Anas 
logien auch von andern fernen Grengmarken bes Baterlandes 
die Seele beflürmen, Ih wünfde nur, baf Männer, wie 
Stöber und ihre Freunde, im Elſaß um fo feſter auf ter Wacht 
für deutiches Weſen ſtehen, je mehr das „welfche" ihm an Boden 
zu entziehen ſucht. Leider iſt im Zeiten, wie bie unfern, an 
eine Erwinia“ nicht zu denken, und felbft die „Mewjahreblätter“ 
haben die Stürme bed Jahre 1848 verweht. 


* Die Sage vom Kellermeifter auf Arnsbarg erſchlen mit antern 
bereits in tem „eheinlichen Heren“ für 1830. 


Drud und Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicer Mebalteur: Hauff. 
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Montag, 12. Mai 1851. 


Behaglich har‘ ich fo berichten 
Bon alten Sagen und Mordgeſchlchten 


Bilder aus Schottland. 
(Bertfegung. ı 


Während wir uns in dem „Heabsinn von Calder 
für die Mühfale des Morgens bei einem Gabelfrüh— 
ſtück entſchädigten, erfundigte ich mich bei meinem 
eben fo freundlichen als unterrichteten Gefährten, in 
welbem man ben „Lowlander“ bereitd erkannt haben 
wird, nad dem jegigen Eigenthümer des Schlofles, 
und erfuhr manches anziehende und lebrreiche. „Bon 
einer Familie Cawbor,“ bemerkte er unter andern, 
„weiß Die Geſchichte des Landes nichts. Wie Mac: 
beths Bezeichnung: »Thane of Cawdor.« iſt aud bie 
des jepigen Beligerd: »Earl of Gawdor« ein bloßer 
Titel, wahrſcheinlich an das Beſitzthum gefnüpft. Die 
ältefte Familie, von welder man mit Beftimmtheit 
agen kann, fie ſey im Belig von Cawdor geweſen, 
hieß Doreward, welches man in Durward ummwans 
delte und in den lateinifchen Urkunden durch »hostia- 
rius« wiebergab. Win gelehrter Thebaner Ind zufällig 
»horstiariuse und überfezte dieſes Wort mit „Pferdes 
hüter,” ein Schniger, welder in Geſellſchaft von 
manchen andern bie Neife durch alle Geſchichtswerke 
dieſes Landestheils, ſelbſt Shaw's vortrefflihes Werf 
über die Grafſchaft Moray nicht ausgenommen, machen 
mußte, Der Titel »Thane of Cawdor« oder »Calder,« 
gleichbedeutend mit dem ſächſiſchen eines „Baron,“ 
fommt in Urkunden noch gegen das Ende des fünfe 
zehnten Jabrhundertd vor. Der lezte Sprößling ber 
Durwards, welche, wie der Name andeutet, „Sachſen“ 
geweſen ſeyn müſſen und beren Eintritt in dieſe Ber 
figung fi, der Vollsſage nah, an den merfwürbigen 
Weißdornbaum knuͤpft, welden wir gejehen haben, 


B. Scott, 


war Meirial — Maria — und ber britte Eohn bes 
Grafen ‚von Argyll vermähltt ſich vor etwa fiebig 
Jahren mit der ſchönen Erbin von Cawdor, und fo 
famen Befipthum und Titel an einen Zweig ber maͤch⸗ 
tigen Familie Campbell, welche, wie die Madenzies 
und andere, ſtets eine gewifle Vorliebe für reiche Er— 
binnen, mochten fie celtijcher, fächfifher oder now 
männijcher Abkunft jeyn, an ben Tag legte." 

Unfere Unterhaltung wurde dur das Rollen 
eines Magens unterbrochen und bie Wirthin, welche 
eben heißes Waſſer und ein zierliches Flaͤſchchen mit 
kryſtallllarem Bergthau gebracht hatte, winfte uns an 
das Fenfter. „Der katholiſche Geiftliche von Inverneß,” 
fagte fie, „in einem armfeligen Hundelarren (dog- 
cart), den ein abgemagerter Shelty zieht! Kommt ſechs 
Stunden weit ber, um einem armen Ehriften ben 
legten eomb-fhurtachs (Treft) zu bringen, ber gute 
Her!" Man fonnte fh in der That faum eine bes 
fcheidenere Gquipage denfen. Das Wägelein war 
gerade fo groß, daß ber nichts weniger ald beleibte 
ftomme Mann darin figen fonnte, und das Ehelty — 
das jhetländiiche Pferbchen — mochte als ein Ideal 
der berühmten Race gelten, ſo eſelartig war der Kopf, 
ſo dünn und ſehnig die Beine, ſo lang die Haare, ſo 
zottig und lang die Maͤhne, deren Fortſetzung wie ein 
Habnenfamm über die Stirne binging und den halben 
Kopf umbüllte, jo Diet, zergaust und wire ber Schweif, 
welcher fat den Boden fegte. Das große Auge aber 
war ganz Leben und Feuer und der raſche Trab jeugte 
von ber Musfelfraft und Ausdauer dieſer Thiere, 
welche jährlich in großer Anzahl aus Shetland aus- 
geführt werden. 

Als die Wirthin ſich entjernt hatte und ber bufts 
reiche Toddy vor und dampfie, fragte ich meinen 
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Gefaͤhtlen nach dem angebeuteten Zuſammenhange 
zwiſchen der Familie Durward und bem Weißdorn, 
und ber Lowlander nahm gemächlich zwei Gigarten 
aus feinem Etui, zündete zwei Bibibus an feinem 
„Lucifer“ an, wie er das Zündhölzchen nannte, reichte 
mir jchweigend Eigarre und Feuer und begann, nach—⸗ 
dem er ein paar Züge gethan, wie folgt: „Die Blätter 
der fruͤhern Geſchichte dieſes Landes find mit Blut 
beiprizt. Mord, Raub, Brand, PVerwüftung füllen 
alle Zeilen. Der Norweger befämpft den ®älen, der 
Gaͤle den Sachen, das Schwert des lejtern wüthet 
gegen Die beiden erftern. Wenn nicht in Maſſe ges 
raubt und gemorbet wird, geſchieht es in Fleinerem 
Mapitabe; Clan erhebt ſich gegen Elan, Familie gegen 
Familie. Es gab ein Zeit, wo drei Ehrgeizige ſich 
zugleih Könige von Schottland nannten, und wenn 
bieje wilden Raufbolde nicht im Kampfe fielen, machte 
gewöhnlich der Doldy ihrem Leben ein Ende. Wer Die 
ältere Geſchichte von Schottland fennt, wird feinen 
Augenblid Anftand nehmen, die Bildniffe der Könige 
in Holyrood» Palace, welche jämmtlich wie Banditen 
ausſehen, für ſptechenh ähnlich zu halten. — Mit 
Ausnahme der Südgrenge von Schottland nun, um zu 
unjerer Sage überzugehen, hat vielleicht feine Gegend 
mehr gelitten ald das ehemalige Moray, zu welchem 
auch Cawdor gehörte, Im erjten Viertel des dreis 
zehnten Jahrhunderts entbrannte der Kampf zwiſchen 
ben Grafen von Roß und von Moray; die Sachien 
kamen wie gewöhnlid) aus dem Süden herauf, um 
ber einen Partei zu helfen und fich von beiden Dieje 
Hülfe reichlich bezahlen zu laſſen. Einer diejer enge 
lichen Kriegsmänner fand an einer jchönen Geltin am 
Firth drüben Gefallen und vertaufchte Die Hellebarde 
mit dem Hirtenftab, Der Bleiß, die Rechtichaffenheit 
und das gemüthlich heitere Wejen des Will Durmward 
machten ihn zum Liebling der ganzen Umgegend, und 
felbft ver Duine jhit — der ſtille Mann — wie bie 
Gaͤlen den Hausfobold zu nennen pflegen, ließ alls 
mäblig von den MNedereien, weiche diejer Plaggeift 
gewohnlid da jpielt, wo er heimiſch ift; denn Wit 
befümmerte fih nicht um das Thun der „feinen Leute,” 
ließ fie in der Felsgrotte, welche ihm als Keller diente, 
ihre Tänze und Schmaufereien abhalten und war bes 
forgt, daß in der Allerheiligennaht das Haus zur 
guten Zeit geichlofien wurde, damit ſich feiner ber 
einigen dem Eljenhügel näherte. Der Shit-ich ver 
ſaͤumte nicht, der Elfenfönigin von feinem wadern 
Hausherren zu erzählen, und als Will eines ſchwülen 
Nachmittags jeine Heerde an dem Elfenhügel weiden 
lieg und halb ſchlafend, Halb wacend im duſtigen 
Graſe lag, war es ihm, als beugte fid) etwas, das 
ihm anfangs wie ein Heibeftengel, welcher ſich blüthens 
ſchwer neigte, dann wie ein kleines wunberfhönes 
Sräulein, in königlichen Tartan gefleidet, vorfam, zu 
ihm nieder und flüfterte ihm in das Ohr: „Unter dem 


’ * 
Weißdorn auf Cawdor drüben liegt ein Schatz vers 
graben; er ift Dein, wenn du ihm ausgräbft, ohne bie 
Wurzeln des Baumes zu verlegen.” 
(Bortfegung folgt.) 


Heirathsgeſchichten aus der Fleinen Welt, 


(Rortiegung.) 


Die Hemden waren abgeiandt und mit Freuden 
aufgenommen worden, ber Oheim hatte eine Haus: 
bälterin und Wilhelmine ward heimberufen, weit Lott- 
hen nunmehr ald wohlbeftallte Frau Amtmännin das 
Elternhaus verließ. Da war e8 aus mit der Freiheit, 
auch merkte der Bater bald die geheime Korreipondenz, 
die wieder eifriger denn zuvor betrieben wurde. Das 
war Außerft fatal, daß das Mädchen um fo eine aus— 
ſichtsloſe Geſchichte fi jede Möglichkeit einer foliden 
Partie verderben follte. Der Faähndrich war zwar 
Lieutenant geworden und Wilhelmine hatte ſtolze Hoffs 
nungen auf- biejed Avancement gebaut, aber der Bater 
fand das immer noch feine Verſorgung; je ſprach er 
denn noch einmal ein ernftes Wort mit Wilhelmine 
und dieſe brachte das legte Opfer lindlichen Gehorſams. 
Sie ſchrieb Karl den lejten Brief, feft, flar und ent 
ſchieden. Sie gab ihm fein Wort zurüd und bat ihn, 
nicht in trübfeliger Ginfamfeit in ber Fremde zu bleis 
ben; fie ſey feit entfchloffen fich dem Willen ihrer Eltern 
zu fügen, und mwünjche ibm Gottes Segen zu jeder 
andern Verbindung, Die er jchließen werbe. 

So war'd zum zweitenmal aus, und diefer zweite 
Abſchied fiel Wilhelminen- viel fchmwerer als der erfie: 
bie Hoffnung ift fol ein Gut! Der Spruch: „was 
ſeyn ſoll, ſchidt fih wohl,“ den fie fo oft im Munde 
geführt, wurde nicht mehr vernommen, und langſam 
und trübfelig verflofien Tage und Wochen. 

Da kam eines Abends der Steuerrath, Der lange 
nicht mehr im Pfarrhaus eingefprochen hatte, auf einem 
fteifen Rappen angeritten. Verwundert über ben fpäten 
Saft, eilte der Pfarrer hinaus und wollte ihm vom 
Pferd helfen. Der alte Freund aber jah jehr beküm— 
mert aus, reichte vom Pferd herab dem Pfarrer einen 
Brief, jagte mit gebänpfrer Stimme: „Da leſen Sie!* 
und ritt davon, ehe ber erftaunte Pfarrer zu Wort 
fommen fonnte, obgleich's auf bem Rappen nicht zu 
fhnelt ging. Wilhelmine hatte alles gefehen, jab den 
Bater mit dem verhängnißvollen Brief in's Zimmer 
fommen, hörte wie er Licht verlangte und ſchweigend 
damit auf feine Etube ging, und durfte nichts fagen 
und nichts fragen. Ob fie die Nacht geichlafen, das 
weiß ich nicht. 

Jede Prüfung aber gewinnt ein Ende. Rach bem 
Frühſtück wurden Wilbelmine und die Mutter auf des 
Vaters Zimmer berufen und ihnen ber Inhalt bed 
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Brlefs mitgetheilt. Er war von einem holländifhen 
Dffizier, einem Freunde Karls, der dem Bater ſchrieb, 
daß ber junge Mann ſchon einige Wochen, feit Empfang 
Des lezten Briefs aus der Heimath, leidend und in 
gebrüdter Etimmung gewejen fen, nun aberan einem 
bigigen Fieber ſchwer krauk darnieder Liege, AU feine 
Fieberreden und Phantafien drehen fih um eine Wil 
helmine, fo daß er und ber Arzt vermutben, daß ein 
Herzenskummer der Hauptgrund feiner Krankheit fen. 
Da ihnen nun in feinem Befanntichaftöfreije in Holland 
keine Wilhelmine befannt fey (wie er denn überhaupt 
nie weibliche Bekanntſchaft gefucht), fo denfe er, bie 
Betreffende werde wohl im feiner Heimath zu finden 
ſeyn. Er bat nun den Vater, nachzuſorſchen, ob und 
wo eine jolde Wilhelmine eriftire und ob diefelbe nicht 
vielleicht für jeinen armen Sohn zu gewinnen fey, da 
barauf der Arzt die leste Hoffnung für feine Gene 
fung baue, 

Ein fteinern Herz und nicht ein hriftlicher Pfarr 
here hätte man feyn müfien, um bier wiberftehen zu 
föonnen. Wilhelmine zerfloß fa in Thrämen. „Hör, 
Wilhelmine,” begann der Vater, „ber Lieutenant bat 
nichts, under befommt nichts, ben Steuerrath haben feine 
Stieftinder um alles gebracht; du befommft eine Aus— 
ſteuer, ſonſt aber feinen Heller, da ich mein redlich 
Grfpartes nicht unter foldy fremd Volk geben: werde; 
merkte das wohl! Wilft du den Lieutenant?" — „Kreis 
lich, Papa, freilich!" rief Wilhelmine eifrig mit ge» 
trodneten Augen, — „Wenn du im Lande heiratheft, 
fo befommft Du viertaufend Gulden Heirathgut und 
kannſt eine anfehnliche Frau werden; beſinne Dich wohl, 
das war bir fonft niche gleichgültig." — „Papa, ic 
babe jchon lange Zeit zum Befinnen gehabt und ich 
benfe, wenn mid ber liebe Gott fparfam werden ließ, 
fo war das, weil er wohl wußte, daß ich's noch 
brauchen könne. Ich habe fchon alle bedacht, Papa, 
ich brauche feine Magd, id kann für zwei arbeiten und 
will nebenher noch ein fjchön Stüf Gelb mit Fein— 
nähen verdienen, wenn ed feyn muß. Man braucht 
ja nicht zu wifjen, daß ich's bin, und wenn ich rechne, 
was Karl an Wäfche und Kleidern erfparen wird, wenn 
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ich für ihn ſorgen kann —.“ — Schon gut, ſchon gut,“ 
unterbrach fie der Bater lachend; „ich glaube wohl, daß 
du nicht verdirbſt; wenn's der Mama recht iſt, fo fag’ 
bem Matthes, daß er ben Braunen einfpannt, fo Fürs 
nen wir's ſelbſt dem Stenerrath ausrichten.“ 

So flinf mar no nie ein Fuhrwerk bereit ges 
weien, Papa Steuerrath fertigte auch alsbald einen 
Kurier ab, um ben Brief mit ber Freubenbotfchaft 
aufs nächte Poſtamt zu bringen; etwas gefränft 
bfieb er aber dennoch über bie Härte bes Pfarrers, 
bie feinen Sohn in foldye Lebensgefahr gebracht, bis 
nach vierzehn Tagen die troftvolle Kunde fam, daß 
bie Heilsbotſchaft fih als ſolche erwieſen habe, und 
Karl auf dem beften Wege zur Genefung fen. 

Da war nun bas Schuldbuch vernichtet, ausge 
föhnt die ganze Welt. Wilhelmine nahm fich nicht 
Zeit in füßen Gefühlen au fchmelgen, es ſchien als 
ob mit ihrem Brautglüd ein paar hundert Ameifen 
und Bienen in fie gefahren wären, fo emſig unb uns 
verbeoffen war fie in: Ausräftung und Bermehrung 
ifrer Vorräthe; alles erſchien ihr brauchbar für ihr 
fünftiges Vaterland, das fie fih wie am Ende ber 
Welt liegend. und als ein halbes Sibirien vorfiellte. 
„Die verdirbt nicht!“ war bie ſtehende Redensart in 
der Familie, wenn man fie fo eintragen fab. 

Der Lieutenant fam, genefen und ſtark, in ſchön—⸗ 
fter Uniform, um feine theuer errungene Braut heims 
zuführen. Was fern fol, Hat ſich wohl gefchidt. 
Wenn ich einmal Eheftande- und nicht Heirathöges 
ſchichten erzähle, fo wüßte ich allerlei Schönes von 
dem Eheftand der Wilhelmine zu berichten, wie fie 
beſcheiden anfing unb wie fie ein emſiges, fparfames 
Hausmütterchen blieb, auch als Ehre und Wohlftand 
mehr und mehr in ihr Haus einzogen, wie fie als 
glüdliche Mutter an der Seite des ftattlich beforirten 
Obriſten die Jugendheimath wieder beſuchte und wie 
dieſes treuverdiente Glück fih als ein probehaltiges 
erwie ſen. Nun jchläft fie an bed Gatten Seite, ben 
fie treulih und rüftig verpflegt, nachdem ihre noch 
vergönnt gewejen, ihr goldenes Hochzeitfeft mit ihm 
zu feiern. Gott ſchenke ihnen fröhliche Urftänd! 


Aorreipondenz-Madridten. 


Rondon, 30. April. 
tSchlus 
Die Inpufrieamsftellung. 
Das lebhafte Treiben vor bem Glagpalaſt iſt vielleicht eben 
fo inteseffant, wir das innerhalb deſſelben. Diefe unzähligen 


Neugierigen, biefe Maſſe von Magen, diefe Taufende von Ars 
beitern, die fih im ben wenigen Feierſtunden im Freien erholen, 
biefe Hunderte von Drangen: und Bilterverfäufern, und nun 
gar die Emfigfeit in ben benachbarten Häufern! Jeder, ber bas 
Gluͤck Hat im der Mähe des Inbuftriegebiubes zu wohnen, ſucht 


ben moͤglichſten Vortheil davon zu ziehen, Die Häufer werben 
neu angeſtrichen, bie Läden erweitert und gefhmüdt, neue Gras 
bliffiemenis gegründet, Inschriften in fremden Epraden gemadt, 
fkurz die Spekulation bietet ihre ganze Grfindungsgabe anf, um 
das Publifum anzuleden. Gin Franzeſe, Namens Soper, hat 
großartige Eprifefäte im glängenpften Style angelegt. Er bat 
fi 3. 2. ein feines linnenes Tiſchtuch anfertigen laſſen, das 
827 Buß lang ik und nicht weniger als zwei Ceutner wiegt. 
Cine andere Anftalt, bie uns buch ihr geſchmackvelles und doch 
marftfchreierifch glänzendes Atußtre am Gingange bes Hydepark 
in die Mugen fällt, if die bes amerilanifchen Spekulanten 
Barnum. Diefer Mann, der ſich brfanntlih in Rewyork durch 
feine Unternehmungen ein folofales Bermögen erwerben, und 
u. a. im vorigen Jahr Jenny Lind engagirt hat, ftellt hier eine 
vornehme chineſiſche Dame mit ihrer Familie und Dienerfhaft 
in Mitten ihres hänslihen Kreiſes aus. Die Tochter tes 
bimmliigen Reihe Hat ein Füßchen von nur 2", Boll Künge, 
und bei dem michern Gintrittöpreife von 1 Schilling fehlt «# 
ige nicht am zahlreichen Beſuchern. Da ih gerade an Echenss 
würbigfeiten bin, muß ih ne& an den folofiaien Globus von 
Wylde erinnern, der jejt anf dem Leſterſquare in einem großen, 
überrafend ſchnell vollendeten Gebdude aufgeſtellt iſt. Wilde 
bat die glückliche Idte gehabt, ein großartiges und fehr ausge 
fühetes Gemälde ber ganzen Erbe zu entwerfen, unb zwar nidıt 
auf der äußern, ſondern auf ber innerm Seite einer hohlen 
Kugel, jo bad wir bas Ganze mit einemmal überjehen fännen, 
was unter jeber andern Form unmöglich wäre. 


Das ih Ihnen früher über bas Quartier während ber Muss 
fiellung gefhrieben habe, ift vellftändig in Erfüllung gegangen, 
Die große Gonturreng hat bie jegt im Durchſchuitt jete Grhöhung 
des Miethpreiies verhindert, Go zahlreig auch jezt ſchon der 


Fremdendeſuch ift, ve läßt fi auch wicht ber geringftie Mangel , 


on Wohnungen veripüren. Im Gegentpeil, ich habe zu feiner 
Zeit mehr Zimmer in ben Straßen angefüntigt geiehen, als 
jet. Dieß erflärt fich daher, daß viele Bamilien, die ſenſt fein 
Geihäft daraus machen, die gebotene Gelegenheit benupen wellen, 
um einen Theil ihrer Zimmer wehlhabenden Beiucern zu übers 
laffen. — Es find übrigens bie burdgreifenditen Mafregeln ges 
iroffen, um vie Ausländer vor jeder Prellerei zu fhügen. So 
Hat fih noch vor enwa vierzehn Tagen ein Verein unter dem 
Batronat des Parlauitntemitgliers Korb Eroline gebildet, ver dh 
zur befondern Aufgabe ftellt, ben Beſuchtrn ber Aueſtellung 
wohlfeile und gute Wohnungen und zuverläffige Dolmetfcer 
zu verihaffen, und ihnen überhaupt in jeder Weiſe bebülflih am 
die Hand zu geben. Diefe Geſellſchaft bat ihre Agenten nad 
tem Gontinente und im bie engliſchen Häfen geſchickt, um jeber 
betrügerifgen Ausbeutung zuvorzufemmen, — Unter andern 
wirb am erien Mai eine zahlreiche Geſellſchaft Tranzöfifcher Ju: 
ziften erwartet, denen bie Lendener Advolaten einen warmen und 
feierlichen Empfang zugedacht haben. Sie werten ihre Gollegen 
von jenfeits des Kanals in die Geheinmiſſe des Temple, der 
Mefidenz ber Londoner Rechtsgelehrten, einweihen. Es vericht 
ſich son ſelbſt, daß ein lururiöfes Diner mit darauf folgendem 
Bal im Fehprogramme mit vergefien if, Die Kaufleute ber 
City bleiben hinter biefem Beifpiele nicht aurüd, und werben zu 
Ehren bes fremden Handeleſtandes eine Reihe von Feſtlichkeiten 
geben, bei denen ein mehr als fürſtlicher Meichthum entwidelt 
werden foll. Ueberhaupt lönnen wir verficdert jeun, daß bie 
Engländer alles aufbieten werden, um nicht bloß ihre inbuftrielle 
und politifche Größe dem Auslande gegenüber in das möglichft 
helle Licht zu Aellen. 


Beinahe hätte ich zu erwähnen vergeffen, daß in Louden 
vom erjten Mai an aud eine große Semäldeausitellung Hatt 
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findet, zu ber die Künftler aller Natienen ringelaben And, Ber 
fannılih find die Rünfle, mit Ausnahme der Efulptur, bie im 
England einen mehr hanbiverlsmäßigen Gharafter bat, aus dem 
Smbuftriepalafie ausgefhlefien. 


Die offieielen Rataloge werben in engliſcher, deutfcher und 
franzeffher Spracht am erften Mai eriheinen. Der Preis für 
die nicht illuſtrirte Aurgabe beträgt einen Schilling. Man erzählt 
üb als Wneldere, daß der belaunie Kleiberfabrifant Niels 
500 Pf. Et. dafür gebeten hat, daß er feine Annoncen auf bie 
Außenieite biefer Kataloge drucken laſſen darf. 


Bean man Abendse brim Schein ber Waslidter durch 
Biecadilio, Haymarket, Orforbirret ober Megeniftreet geht, bes 
geguet man fhon einer auffallınden Menge von Söhnen bes 
Gontinente, die durch ihre aueländiihen Wanieren, ihre freiere 
Haltung, und wamentlich durch bie forgfältig gepflegten Bärte von 
ben Reifen, glattrafirien Engläntern abfledhen. Was num bie Zahl 
der fremden betrifft, bie wir vom erſten Mai an zu erwarten 
haben, fo feinen ſich die ausſchweifendſten Prophezeiungen ver⸗ 
twirtligen zu wollen. Wenn uns bie frangöfiigen Blätter ſchon 
vor vierzehn Tagen mielderen, daß ohne Paris 240,000 Päffe 
für London ansgegeben fegen, und daß man in Paris aleim 
100,000 Schauluſtige rechne, und wenn uns ähnliche Berichte 
aus Deutihland und Drfterreich zukommen, fo bleibt ung freilich 
nichts übrig, als am bie „Million“ zu glauben. — Neben ben 
refpeftableren Befuhern haben Ah auch fhon die Iudußcieriiter 
von Profeffion aus aller Herten Bändern Hier eingefunden. 
Bon Paris allein find vor einigen Wohen die Abgefandien von 
nicht weniger als drei Gowpagnien eingetroffen, benen bas 
Gros ber Gefellſchaft jezt wahrſcheinlich gefolgt if. Eben jo 
fanguinifhe Hoffnungen ſcheint man ih in den einfdhlagenben 
Reeifen zu Berlin und Wien hinzugeben; wenigiiens finden fi 
unſere „intuftriellen" Zandeleute bier fchon fchr zahlreich ein. 
Leider folgt ihnen aber bie „Ichlwarze Sorge" auf dem Wuße 
nah, und gleich ihren franzöfifden Eollegen begegnen fie hie‘ 
und ba einem fatalen Geſicht, das unangenehme Heimathes 
erinnerungen weckt. 


Zum Schluß noch eine Demerfung über bie Folgen ber 
Induſtrieaueſtellung. Die überteiebenen Hofinungen, melde bie 
induftriellen Klaſſen Englands an dieſes Ereigniß fnüpften, 
haben ſich einigermaßen abgefühlt, und man faͤngt an etwas 
ruhiger zu überlegen. Die Gngländer fürdten jwar im Ganzen 
bie fremde Gonfurreng nicht, wie aus ihrer freihänblerifchen 
Bolitif hervorgeht, aber bie ungeheuern Zufenbungen bes Aus 
landes erfüllen fie doch mit einiger Deforgniß. Und fe haben 
mie gang unrecht. Mehmen wir ;. B. bie frangöfifchen Auer 
Relungswaaren, die allein «einen Werth von fehehundert Mils 
lionen Franfen haben. Gin großer Theil dieſer Brodbufte wirb 
nicht wieter zurüdgeführt, und lieber um jeben Preis hier ver 
fauft. Gben fo il es natürlich mir ben Erztugniſſen ber 
übrigen Länder, Die Bolgen einer ſolchen ungewöhnliden 
Ueberfüllung bes englifchen Marktes laſſen fich leicht berehnen, 
und man hört jezt ſchon eft das verhängnißvelle Wort „Hans 
belöfrifer als Folge der Induftrieausitelung ausiprehen. Wie 
die Sachen in biefem Mugenblide fichen, if vorläufig noch 
feine Krifis in ber eigentlichen Bedeutung tes Worte zu fürd- 
ten, aber außer Zweifel if et, daß eine große Herabbrüdung 
ber Manufafturpreife bevorſteht. Diefe büfern Betrachtungen 
find übrigens bei John Bull nicht ſehr nachhaltig. Gr Mößt 
die trüben Gebanfen bald wieder von fih und beutet bie Ges 
genwart nur um fo mehr aus. Die Zufunft fümmert ihn nicht. 
Aprös nous le deluge. 
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— Quittus quserere coepil, 
Quid Sophocles — utile ferret, 


Der Hippolyt des Euripides in Berlin. 


Der Hippolytos des Euripibes ging vorigen Sonn- 
abend über unfere Bretter, nach einer neuen Leber: 
fegung von Frirfche, mit Mufif von Schulz, prächtig 
ausftaffirt, wohl einftutirt, und von ben beften Kräften 
unſerer Föniglichen Bühne erecutirt. &s war feine 
öffentliche Borftellung, ſondern nur für eine geladene 
Gejellichaft. Wenn gleich für den Hof beforgt, fand 
fie nicht, wie Die früheren, in einem ber Schloß. 
theater von Potöodam, jondern im Schaujpielbaufe in 
Berlin ftatt, und die Öeneralintendantur hatte (jedoch 
ohne Namensunterfchrift) die Einladungen bejorgt. 

Welche Zeiten liegen dazwiſchen, jeit auf könig— 
liche Inipiration, unter Tieds Leitung, das ungeheure 
Wagniß, fo ſchien ed damals, gemacht wurde, bie 
Antigene auf unjere Dretter zu bringen! Es war ein 
europäifches Ereignig. Man hatte Damals in Europa 
noch Zeit, um ſolche Ereignifie ſich au fümmern- 
Heftig ward das Unternehmen von der Kritik ange” 
griffen, welche die Zügel der Herrfchaft für ſich allein 
wollte. Wozu etwas Vergangenes aus feinem Grabe 
reißen, Worüber der Strom der Zeiten, ein weitaus 
jendjähriger, weggeipült! Andere Sitten, anderer 
Haube, andere Gefepe, eine total andere Weltan— 
ſchauung haben Sopholles Dichtung in’s Leben gerufen; 
weßhalb jezt das Volk mit ſolchem Spud, wenn auch 
einem ſchoͤnen jeiner Zeit, unterhalten wollen, wo das 
teale Theater, wie alle Kunſt, beftimmt ſey, dem 
Bolf das was if, feine Gedanfen, feine Beitrebungen, 
feinen Glauben, feine Fortſchritte zu vergegenwärti- 
gen? Sole Aufführungen fönne man wohl gelten 
laſſen als Vergnügungen eines kunſtliebenden ‚Zeige 


Horat:" 


neurs, aber fie jenen durchaus ungeeignet auf bie 
reale Bühne eined Bolfes geimpft zu werben. 

Ich theilte dieſe Anficht nicht. Ich fürchtete da⸗ 
mals, wie ich jezt Davon überzeugt bin, daß unfere 
reale Bühne nicht mehr der Kraft fen, ein Spiegel 
bild des Volfslebens zu liefern. Seit fie bier zur 
Hofbühne, dert zum Oudfaften geworden, bier ber 
ſtimmt, Gefälliges, Schmeichleriſches, Anitändiges, 
was feinen Anftoß gibt, bort alles von ber Gafle 
aufjunehmen, was dem Wollmarkt, dem reichgeivors 
denen. Handwerker, der Köchin und Dem Lehrling, die 
fih ein Entrebillet eripart oder fchenfen laſſen, ben 
Gaumen figelt, ſeit Fabrifanten und Zabrifantinnen 
für die Bühnen engagirt ind, um von der jchillern- 
den Sumpfoberfläche defien, was man unfer öffent 
liches Leben nennen will, ſtücweiſe abzuichöpfen, was 
bie abgefumpften Nerven noch figeln kann, und es 
raſch für's Bebürfnig zuguftugen — feitbem fommt mir 
Die deutiche Bühne nur noch wie ein koftbarer Rah— 
men vor, in dem man jeden beliebigen Gegenitand, 
als gemaltes oder als lebendes Bild, aumehmen darf, 
ohne fich weder an dem Theater ſelbſt, noch am ben 
Zuſchauern zu verfündigen. Wenn - Tafchenipieler, 
Kunftreiter, arabijche Jongleurs und Fünftlidhe Affen, 
warum nicht auch die griechiiche Tragödie? Daß eine 
Bühne etwas prüder ift ald die andere, darauf kommt 
wirklich nicht viel anz in ber Empfänglichfeit für Die 
Lichter und Schatten, welche die Zeit vorüberweht, 
find fie alle verwandt. 

Ich table nicht jene, die darum jener Zeit bie 
Antigene nicht zur Darftellung vor das Bolt gebracht 
feben wollten, Sie opponirten ans einer Illuſion, 
Die ich achte. Die Illuſion ift Hinz es iſt vielleicht 
mehr hin als die IUuſion. Möglich, Daß nicht ſowohl 
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die Empfänglichteit ber Bühne N ſchuld ift, daß 
fie uns fein Spiegelbild eines deutſchen Volfs gab, 


als daß dieſes felbft nichts gab, was wir mit Freude , 


abgefpiegelt fähen. Was noch zu Ifflands Zeit, ift 
heut nicht mehr möglih, Sind wir doch burd bag, 
was gefchieht, von felbft auf die Farcen und Kartis 
faturen angewiefen. 
ftaltete der quiescirte Demagog Held ein Puppen- 
fpiel, die weiße Frau in Berlin. Da fahen wir frei« 
lich ein Boltsfchaufpiel: der Kopf im Theater und 
der Echweif noch auf der Gaſſe. 

Ih Hatte Recht; das Wagniß gelang damals. 
Freilich warb die Antigene auf dem Berliner Theater 
fein pifantes Öenrebild, das nun alle Talente nad» 
zubilden fich bemüßten, und wir fahen weder Antigos 
ninden auf allen deutichen Brettern küpfen, noch fiel 
unfern Bühnendichtern und Dichterinnen ein, im gries 
chiſchen Maaß ihre Tragödien und Dramen zuzu— 
ſchneiden. Dazu war bie Erfcheinung allerdings zu 
fremd, au foloffal. ber fie wirkte wie ein heiliamer 
Schreck, der eine alte frivole Geſellſchaft einen Augens 
blick zur Befinnung bringt; fie war nicht allen vers 
ftänblih, aber doch vielen, und wider Willen und 
Abſicht machte fie Die Runde auf allen beutichen Haupt- 
theatern. Und das geſchah zum Trotz denen, welche fie 
eben nur auf der Privatbühne eined großen Herrn 
dulden wollten, von vornberein es aber als eine Thors 
beit erflärten, fie auf den eigentlichen Theatern, wo 
das Publitum für fein Geld etwas Berftändliches, 
ihm nahe Liegendes und Faßliches ſehen will, al 
Theaterftüd zu bringen. Die verjibiedenen Privat: 
Direktionen würden fi zu dem Wagniß ſchwerlich ent⸗ 
ſchloſſen haben, wenn fie nicht auch ihre Kaſſe dabei 
bedacht hätten. Und es war nicht allein der Epud 
der Neubeit, und daß man einmal angaffen wolle, 
was in Berlin Mode geworden; denn Die Antigene 
hat ſich ausmäris auch noch weit ipäter auf einigen 
Brettern erhalten, umb ohne den Schauapparat, durch 
welchen fie in Berlin auf die fonft nicht daſür em— 
pfänglichen Sinne wirkte, 

Es war auch nicht Mendelsſohns Muſik; es war 
bie Kraft bes verförperten Gedankens, Der unwill— 
kuͤrlich und doch jo mächtig auf die Geifter wirkte, 
Nah einem zweitaufendjährigen Schlafe traten Ge— 
ftalten aus ihrer Gruft auf, deren innere Naturwahrs 
heit fein BVerftändiger leugnen konnte, und beren Ger 
Danfen uns fo mächtig fehüttelten, daß wir all den 
fremdartigen Apparat Darüber vergaßen. Welches 
ewige Bild der Weiblichkeit in biefer Antigene und 
Hömene, in ben Geftalten des Kreon und der ans 


bern! Aber das if micht bie Hauptſache. Die Idee 


war es, die in dieſem Eoloffalen Drama nach Ber: 
Förperung ringt und fie gefunden hat, fo weit bie 
Keilſchrift antiker Bildung es zuläßt. Kreou, ber 
Vertreter des Gefeges, das auf Tafeln gefchrieben, 
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"nd De fanienhrt "in, und Antigone, 
die Vertreterin bes Geſetzes, Das in der eblen Mens 
ſchenbruſt lebt und überall nah dem Austrud ringt, 
wo bie Gewalt den Mund verftopft, nur da nicht, 
wo Berftodung und Faulniß Die Organe verderbt 
haben: dieß find ewige Gegenjäge, fo ewig wie bie 


Natur des. Menſchen, der über bie Stufe bes Thieres 


fi emporgerungen und nicht wicder zurüdgefunfen 
in's verharrende Beftiale. Diefer Gegeniag zwiſchen 
bem ftrengen Herrfcher, ber neben der Sagung und 
feinem Willen nichts erfennt, und dem gotterfüllten 
Gemüthe bed edlen Weibes, das ein anderes, heilige 
red, über bie Sagung hinausgehendes ewiges Recht 
ber Humanität und edeln Eitte erkennt, ift freilich nur 
in einer rohen Mythe verförpert. Es handelt fich 
fcheinbar nur um die Pfliht, die Tobten zu begraben 
und ihnen Spenden zu weiben, was Der Autokrat 
verboten bat, angeblich um bes Gemeinwohls willen, 
Verräther am Baterlande follen ihre volle Strafe 
abbüfen. 


idertiegung felgt } 
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Bilder aus Schottland. 


(Rerıfrguna.ı} 


Cawdor lag feine halbe Stunde von Will's Hütte 
entfernt und ber Meißdorn war ein guter Befannter 
bes ehrlichen Burfchen, ber jeinen Eonntagsfvazler 
gang öfter bis zu bem alten Felſenneſte ausbehnte, 
bas die Grafen von Roß faft bis auf hen Grund ge 
fchleift hatten und befien Trümmer das Wolf mit uns 
heimlichem Nachtipud bevölkert. Will, ein chen fo 
unerjihrodener als vorfichtiger Geſell, wartete mit » 
großer Seelenruhe, bis die Nacht fam, und nachdem 
er mehrere Stunden gegraben und gefcbaufelt, fand 
er ben. verheigenen Schatz in Geſtalt einer Anzahl 
Golpitüde, weiche ihn in ben Stand fezten, die Thans 
fhaft von Gawder von dem Grafen von Moray zu 
erwerben und den feften Thurm, das einzige Ueber— 
bleibfel aus jener Zeit, unmittelbar über dem Weiß— 
Dornbaum aufführen zu laſſen.“ 

Im Verlauf der Unterhaltung bemerkte mein 
Tiihgenofie, der Weißdorn, sgitheach oder droighionn 
von ben Gaͤlen genannt, ſcheine bei ben Gelten in 
nicht geringem Anſehen geftanden zu baben. „In 
den Sagen,” fügte er hinzu, „in welchen Elfen und 
Feen eine Rolle fpielen, wird der Weißdorn nicht 
felten eingeführt. Bald befränzen fih die Elfen mit 
feinen fchneeweißen Blüthen, bald verfteden fie ſich 
unter ben mit ſchweren rothen Beeren behangenen 
Zweigen, bald fchaufeln fie fih auf feinen dünnen, 
mit den Diamanten bes Nachtthaus geichmüdten Raus 
ten, bald preſſen fie aus feinen Beeren den buftreichen 
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Saft in ihre gierlichen Eichelnäpfhen. Wenn ein 
Schap zu heben ift, muß der Weifdorn gewöhnlich 


als eine Art Signalflagge dienen, -wie er denn Dem; |: < 


Hochländer in frühern Tagen jelbft ein Schatz war, 
denn man bemuzte ihn, um ber Molle eine ſchöne 
fchwarze Farbe zu geben, und der Saft ber Beeren 
wird noch Beute auf den Hebriden zur Verfertigung 
eines wohlſchmeckenden Whiskeys verwendet, An den 
Thor- und Fenjterbogen alter Schlöffer in den Hody- 
landen, fo wie auf ber „grünen Inſel“ werben Gie 
häufig einen Zweig des Weißdorns in den Stein ges 
hauen finden. Die Sage von der Erbauung bed 
Schloſſes Ballinacarrig im fühlichen Ireland hat einige 
Achnlichfeit mit der erwähnten von Cawdor Gaftle, 
und ich babe den Weißdornzweig dort wiederholt ü 
Stein audgemeißelt geſehen.“ 
Mein gefprächiger Genoffe hätte noch eine Stunde 
in diefer Weife fortfprechen fonnen,, ohne baß er von 
mir unterbrochen worden wäre; aber bie Wirthin führte 
ben geiſtlichen Herrn, welcher fein frommes Gefchäft 
mittlerweile vollbracht hatte, bei uns ein, und ehe 
fünf Minuten vergangen waren, fegelten bie beiben 
Hermm auf der hohen Eee ber PBolitif, und da das 
Thema zeitgemäß und folglich anziehend war, fonnte 
ich mich nicht entjchließen jogleich aufzubrechen, obgleich 
es hohe Zeit war am den Rüdweg zu benfen, Da ber 
dide Mebel die Annäherung der Nacht bedeutend zu 
beichleunigen drohte, Es iſt ziemlich allgemein befannt, 
daß in biefem Lande die kirchlichen Fragen, welche in 
der neuern Zeit mit immer lebhafterer Theilnahme 
beiprochen werben, nicht religiöfen oder, wenn ich mich 
fo ausbrüden darf, fektiriichen Charafters find, ſon— 
bern wie Die über Handelsfreiheit oder Echugsölle 
der Politif anheim fallen; dann, daß die große Maife 
bed Volks, wo fie nicht buch die ſchwarzen Hertn 
mit Stuhtzperrücken geitachelt wird, oder einem hrs 
geizigen, der im Trüben fiſchen möchte, das Ohr 
leiht, an all ven Spipfindigfeiten, welde man über 
bie Grenzen der geijtlihen und weltlichen Gewalt aus: 
framt, weder Intereſſe noch Gefallen hat. Auch muß 
ich bemerken, daß während meines lejten Aufenthalts 
in Schottland die englifhe Regierung zwar Das ihrige 
bereitö vedlich dazu beigetragen hatte, um bie revo— 
lutionäre Flamme, welche faft überall in Europa auf 
flug, da und dort, namentlich aber in Italien, zu 
nähren, daß aber die Bombe, welche unmittelbar vor 
Meitminfter plazte und die päpftliche Bulle nebit Dr. 
Wiſeman zum Staunen und Schreden des Kleinen 
Lord John Ruſſel, des großen Sir Charles »Would 
(Wood) if he could« und bes jeit dem fchmachvollen 
Handel vor dem Hafen des Pyräeus Außerft Heinlaut 
gewordenen Lord Palmerſton ausipie, jo wenig reife: 
fertig war als Mazzini, welchen man als freundliches 
Gegengeſchenk von neuem in die Gärten der Heöpe- 
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riden fihidte, damit er den Drachen tödte, ber dort 
die goldenen Aepfel des Friedens bewacht. 

„Wir. fchreiten fort, Herr,“ bemerkte der Lowe 
lander, indem er, dem Geiftlichen zunidend, das 
dampfende Glas an feine Lippen brachte; „im Geleite 
ber Sanbelsfreiheit werden auch Toleranz und wahre 
Humanität fih immer mehr Bahn breden. E3 war 
eine Zeit, wo Sie den frommen Dienft, welcher Sie 
heute nad Calder führt, nicht fo öffentlih und uns 
geſtoͤrt Hätten abthum fünnen, jo wie die Tage längft 
vorüber find, wo das Landvolf mit feinen breitbede 
figen Mügen nad Drumelog ftrömte und dort „Zeugs » 
niß ablegte," wo die Geiftlihen, welche die Refors 
mation förderten, auf den weftlichen Moorgründen 
Schutz fuchen mußten, um nicht gehenkt ober. gelöpft 
zu werden, und wo bie Höhen und Glens von 
Ayrſhire in eine fefte Burg für die Govenanterd ums» 
gewandelt worden waren, beren einfache Denkmäler 
noch jezt auf den dortigen Kichhöfen zu ſehen find." 
— „Wenn wir fortjchreiten,“. verſezte der Geiftliche, 
und eine leichte Röthe überflog fein blaffes Geſicht 
und fein ſchwarzes Auge ſchoß Flammen, „geicdicht 
es jehr langfam, denn es ift noch nicht lange, daß 
dad Parlament, die Regierung, die Königin nicht 
nur jede Art freunbichaftlihen Verhältniſſes zu dem 
Hofe von Rom abwiejen, fondern die Eriftenz eines 
Papftes, eines geiftlichen Oberhauptes über zwölf bis 
dreizehn Millionen Briten in Abrede ftellten und eine 
ſolche Perſon für eine Mythe, für eine Fabel erklärten. 
Wenn der Bapft wollte, könnte er das ſehr Wejens 
hafte feiner Perfon und feines Einflufies in Ireland 
bethätigen, und bie Regierung weiß bieß ſehr wohl 
und verfehrt baher auch, mag man im Parlament 
jagen was man will, mit dem Papft; aber die Agens 
ten ber Königin geben buch Die Hinterpforte in den 
Batican; wir ſchmuggeln unfere Depeſchen dort eim. 
Sp verftößt man gegen die Würde einer großen Nation, 
gegen die Rechte einer großen Partie und gegen bie 
gefunde Vernunft, um nicht gegen ein altes Borurs 
theil und gegen ein Dugend Schreier und Schwads 
föpfe zu verftoßen.* 

Ich gebe zu,“ fagte der Lowlander, „daß unfere 
Regierung ſchwach und inconfequent ift in dieſen wie 
in vielen andern Dingen; aber fie hat in England 
eine einflußreiche Macht, bie Geiftlichfeit der Landes⸗ 
firche, und zumal bie öffentliche Meinung zu frhonen, 
die fih nur allmählig mit dem Katholizismus ause 
föhnt.” — „Die ih nie mit ihm ausjöhnt, weil 
Parlament und Preffe ihm ſtets berabwürdigen und 
verunglimpfen!? — „Die ichottiihe Preſſe ehrt das 
Prinzip der Denk⸗ und Gewifjensfreiheit." — „Nicht 
immer, Hert!“ erwiederte der Geiſtliche ungeftümer 
und lauter, ald nöthig war. 

(Eglub delgt.) 
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Korrefpondenz-Madhridten. 


Straßburg, April. 


(f. Mr. 11 u. 112) 
Der Sehr, — Die Sankidrte, 


Das laute Bewundern if außer Mode gelommen, aber Beute, 
wie ih, laſſen ſichſe eben nit wehren, rin lautes Mb! zu rufen, 
wenn fe unerwartet von einem ſchönen Anblid überraigt werben. 
Ib war wirklich überrafht, ala wir auf das Platrau des Berges 
traten, den man bie Hechfirſt nennt, und ter im geraber Linie 
nit über eine Meile füblih von Nieberbrunn ſich erhebt. Da 
lag es ja wieder bas weite rheiniſche Land in feiner Sonniser- 
pracht, mit feinen fruchtbaren Hügelwellen, in beren Gründen 
ſich die reichen Dörfer theilweis verfteden, mit feinen ebenen 
Wläden, mit dem firllenmweis aufbiigenden Strome, mit dem 
bauen Saume ber fernen Schmarzwalbberge da drüben, unb 
bier mit ter fanft gebogenen Wegeienfette, von deren Höhen 
die alten Burgen auf bas neue, blühende Peben nirberihauen. 
Mit weifendem Finger beuiete mein Begleiter gen Diten und 
fragte: „Sieht du ihn?” Mein Auge ſuchte und fand den hoben 
dunfeln Schatten, wie einft von ber Höhe bei Baden, und wies 
ber wurde id ordentlich ſehnſüchtig darnach, Gewins berrlichen 
Dau in ber Nähe zu ichauen. Mein Freund tief mir nicht 
Beit, im ſolche Gedanken zu verfinfen, id mußte mid umdrehen, 
am nach Welten zit blidden. Wieder ein pröctiger Anblick. Mechte 
tiefes Waldgrün über allen Höhen und Tiefen, und ba brinnen 
bie grauen Trümmer der beiden Schloöͤſſer Fallenburg und Arnd 
burg; linfs bie nech wohl erhaltene, mit einer Heinen Garniſon 
beiezte Bergfeſte Lichtenberg, eine Ahnenburg ter ehemaligen 
Grafen von Hanau-Lichteuberg, die von ihrem frei ſich erhe⸗ 
benben ſteilen Kegel tief in das Bergland Hinein und meit im 
die Ebene hinaueſchaut; in ber Tiefe ein grünes Thal, das ſich 
fanft höbenwärts zieht, mit zerftreuten Hütten in der ferne, in 
benen Mefte des weilant remantiſchen Zigeunervolts ihren Wobnſitz 
anfgefhlagen haben, als ihnen die proſaiſche Voligei verboten, 
als Heimathlofe Tuch das Land zu ziehen. Koͤſtliche Bilder für 
Auge und Phantafie. 

Von ber Hechfirſt herab made ich einen weiten Sprung bis 
zum Gingange des Breuſchthals. Nicht als ob die Wanderung 
bis dahin, auf die wir beinahe zwei Tage verwendeten, gat 
nichte Intereffantes böte, fondeen nur um nicht in altır Weife 
jeben Schritt und Triet ver dem Leſer noch einmal zu thum. 
Bon bem Eräbihen Mupig aus, in dem wir für bie zweite 
Nacht Poite gefaßt, ſey doch ein flüchtiger Blick zurückgewerfen. 
Ge ih ein reicher, fruchtbarer Strich, den wir durchzegen, nicht 
bene, fondern wellenförmiges Geland, dat vom Fuße bes Ge: 
Dirges ſich weit gegen ben Rhein hinab zieht. Die zahlreichen 
Dörfer verrarhen durchweg einen foliden Wohlſtand, wenn fle 
auch nit alle je reich And, wie bie im fogenannten Roderts 
berg, deren Bauern an Strafiburger Schrannentagen am lauteften 
bie Fuͤnffrankenthaler flirren laffen. Was mir am wohliten that, 
war das aͤcht deutſche Weſen, das fih auf tem Sande unverwiſcht 
erhalten bat, fo viel man au ton oben herab, freilib mit 
möglihit leifer Hand, an ber Ummwanblung in's franzöffche 
arbeitet, Mag ben Sckullrhrern immerhin aufgegeben werben, 
eben der deutjchen auch bie jrangöfiiche Sprache in den Schulen 
au lehren, die Rinder lernen dieſe eben micht, fie erben von den 
„dutſchen“ Alten fort und fort einen ziemlich gründliden Wider⸗ 
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willen gegen bie „Wellen“ und das „welide Weſen,“ obwehl 
fie, wie gejagt, wenig Sehnfucht, verratben, mit ihrem Lande 
Deutſchland anzugehören. So lange da noech deutſch gelungen 
und grprebigt wird, bat es nit der eigentlichen Gntgermanifirung 
noch feine fonzerliche Roth. Auch vie Tracht der elfäher Land⸗ 
leute hat mir im bangen wohl gefallen, weil fe noch das alte 
uatienale Gepraͤge hat. Wir haben die Bauern im Sonntage 
ſtaat gefeben, die Männer im dunfeln Rod mit den blanfen 
Knöpfen, von dem die iarladhene Tuchmeiie grell abſticht, tie 
Grauen alle in dem ehrbarın Schwarz, tie Wänden in rothen 
oder grünen MRöden mit breiten Bönderfäunten. * Sweierlei aber 
iR unſchͤn an ber Frauentracht, Die kurze Taille, tie den Wuchs 
entftellt, und bie man wohl tem bocdgrgürteten howmeriſchen 
Grauen, aber Seinem elfäher Bauernmätchen verzeihen Tann, 
ſedann die ſchwarze, faum handgroße Ropfbededung, bie man 
fehr bezeichnend eine „Plaͤtſche nennt, und umter bie bas ganze 
Haar fo flach verftedt wird, daß Die Köpfe wahrbaft fablmänfe 
riſch ausfchen. — Ginen weniger angenehmen Gintrud als bas 
offene Land wit feinen jhönen Dorfern machen bie feinen eljäfli- 
[den Städtchen, deren wir mehrere berührten. Wenn ich nicht 
fürdpiete, etwas zu viel zu fagen, würde ih fie Schmupfleden 
auf reinem Binnen vergleichen. Es ſieht im deutſch⸗rheiniſchen 
Staͤdtchen von ähmliher Wröße und äbuliden Lagen offenbar 
viel befier aus, als in einem Burimeiler oder Maßmimſter (Mars 
meutier) uber Meleheim oder Wupig. Faſt ſcheint es, als ob 
tie „Rultur, bie alle Belt beledt.“ ſich bie in dieſe Lantſtaͤdichen 
sch nicht erfiredt habe, wie fünnten fonl, um nur einiges zn 
berühren, vie alten runden Fenfterfcheiben mit ihrem namhaften 
Bleigewichte, wie koͤnnten bie alten abſcheulichen Ihärflinten 
oder Schnallen, die wie Hacknneſſer, Sibel oder Kerkerriegel 
klirren and Happem, ned eine jo große Rolle fpielen? von 
antern Unſchönheiten gar nicht zu reden. Ms Gntihäbigung 
finder ter Freund der Arhiteltue bin und wieter etwaäs Anzie⸗ 
bendes, jo in Mafnüniier und m Melahrim zwei alte Rloftere 
firchen, von benen bie erilere unftreitig zu ten Hauptmerkwür⸗ 
digleiten des Elſaſſes gerechnet werden darf. Db die hübſche 
Lage einzelner dieſet Städten ıhr Inneres vergehen machen 
kanu, cder ob dieſes auf folder Felie nur noch unſchoͤner erfcheint, 
das mag billig dem Geſchmacke jedes einzelnen Beurtheilers 
überlaffen bleiben. Untecht aber würde id tbun, wollte ih nicht 
befennen, tab es auf tiefer Errede auch Erädichen gidt, bie an 
ſich ichon, und mehr no ie Zufammenbalte mit ver Umgebung 
einen recht angenehmen Cindruck machen. Eo Zabern (Saverne) 
und weiter aufwärts Wafelheim (Vaſſtlonne) in feiner lieblichen 
Gegend. Zabern freilih Uegt an ter großen Straße von Straß: 
burg nad Paris, jo daß tie moderne Gleganz eine breite Bahn 
dahin gefunden. Die Stade ſelbſt it hübſch, ihre Lage köſtlich. 
Ueberragt von ber alten Burg Baberu und ter noch immpofanr 
teren Felomaſſe, der „hohe Barr" genannt, drängt fie ſich Hart 
an ben Fuß ber Vogeſen, von deren Höhe ſich die Heerſtraße 
ſteil abſchüſſig gleichſam in tie Etatt berabflürzt. Ich kann 
nit läugnen, daß es mir das Blut zum Herzen zurückgetrieben 
bat, als ih einen Filwagen in vollem Laufe die hehe Steige 
berabjlürmen jab. Ih glaube nicht, daß c# einen Peftillen in 
Deutſchlaud gibt, der eine ſolche Ferte Fahrt wagen mwürbe, wie 
fie bier jeden Tag zw fehen ill. 


(Bertiegung Felt) 
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Churchmen so hot? — Hide such malice! — 
No malice, Bir, no more tban well lecomes 


So good a quarrel, 


Bilder aus Schottland. 


Schluß.) 


„Wenn eine junge Dame,“ fuhr ber Geiſtliche 
fort, „aus dem Sreife der Ihrigen verfchwinder, um 
fich vielleicht den Feſſeln einer herzloſen Eriefmutter 
au entziehen, oder einem Liebhaber nad Italien zu 
folgen, fo haben die Katholiken ficb des armen Sins 
bes bemäctigt und es in cin Nonnenfleiter geftedt, 
Wenn eine reiche Erbin ftirbt und einem katholiſchen 
Tomnfhip einige Pfund vermacht, hat der Beicht: 
vater ihr die Hölle veorgemaft und das Sühnopfer 
gefordert, worauf Die Zeitungen Zeter über Jeſuitis— 
mus und Erbſchleicherei fchreien, während fie weit 
reichere Vermaͤchtniſſe, ſofern fie an bie freie Kirche 
gehen, mit dem größten Beifall aufnebmen und die 
Epenberinnen bis in den Himmel erheben. Das Eine 
ſey jedoch zur Ehre unſeres Schottlands gejagt: es 
verwirft Die geiftlihe Obergewalt der Königin; Eng— 
land may es ſich gefallen laffen, Daß die Krone ent 
fheibet, ob Die gnadenreihe Wirkung ter Taufe vor, 
während oder nach der heiligen Handlung erfolge: 
bei uns find ſolche Eingriffe undenkbar; das Jahr 
1689 hat fie mit dem Episcopat unmöglich gemacht, 
und was immer Das Parlament gegen die geiftliche 
Autorität des Papſtes befchließen mag, es fann in 
Schottland feine Anwendung finden. Der geltende 
Preöbyterianismus, alle Zweige der preobyterianiſchen 
Diſſenter, Die freie Kirche eingerechnet, die Epis— 
eopalen, bie Unitarier, die Gefellichaft der Freude, bie 
ganze Nation und bie Gelege des Landes würden ſich 
eben jo nachbrüdlih wie Die Kathelifen gegen einen 
ſolchen Uebergriff erklären.“ 


Shakespeare. 


Der Sübichorte, welcher Fälteres Blut und eine 
weltmänniihere Bildung hatte als ber Geiftliche, gab 
dem Gefpräche eine andere Wendung und bem froms 
men Heren zugleich eine Heine Lektion, inbem er in 
fherzbaftem Tone binwarf, durch Leidenichaftlichfeit 
beeinträchtige man fteis die befte Sade und unges 
ſtüme Haft jege den Gegner in jebem Kampfe, werde 
er mit der Zunge ober mit der Klinge ausgefochten, 
in entichiedenen Vortbeil, „Ih bin übrigens,” fagte 
er, indem er aufftand und nach feinem Diener klin— 
gelte, „für Gleichberechtigung aller Eonfeflionen, und 
wenn, wie man fi von einem Srrfinnigen in Beblam 
zu London erzählt, mein rechtes Bein fi für fathes 
liſch, Das linfe für proteftantifch bielte, wurde ich 
eine Fußreife von zweitaufend Dleilen maden, um 
dieſe ftreitenden Theile zur Vernunft zu bringen.“ 
Der Beiftliche wollte ſich entſchuldigen, vielleicht auch 
nur das fejte Wort haben; der Lowlander ſchnitt aber 
die Sache furz ab, indem er und die Hanb jchüttelte 
und ſich empfahl. 

Wir folgten feinem Beiipiele und ich wanderte 
bald wie Petrarcha »solo e pensoso a passi lenti e 
tardi,« unter den nebelumflorten Eichen. Als ich bie 
Trümmer der Kalfbrennerei wieder erreichte, ſah ich, 
daß ein „Tinker“ (Zigeuner) mit feiner Zamilie für 
die Nacht Beiig davon ergriffen hatte. Zwei mäd« 
tige Hunde, welde an ten Karren dieſes Nomaden 
angebunden waren, erhoben ein wüthende® Giebel, und 
ed wäre ibmen gewiß gelungen fich loszureißen, hätte 
fie nicht ein zwölf« bis dreigehnjähriges faft nadtes 
Mädchen berubigt. Ih trat näher, Das forglofe, 
wanderluftige Wölfchen hatte fih in dem gewölbten 
Gange, der zum Dfen führte, ganz behaglich einges 
richtet; im Hintergrunde brannte ein helles Feuer, 
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bas mit Ginfter und bürrem Heibefraut genäbrt wurde, 
und die drei Finder von vier bis zehn Jahren thaten 
fi) an gebrarenen Kartoffeln, welde man ber Fa⸗ 
milie, wie der Tinkerpapa wenigſtens vorgab, in einem 
nahen Pachthaus geſchenkt hatte, „trefflich bene.“ 
Ich fragte den ſchwarzbraunen Geſellen, ob er bie 
„eural Bolice* nicht fürchte, »Never me-ent (mind), 
Sir,« fagte er heiter; „dort ift der Wald, ber und 
eine Zuflucht bietet; er ftößt an Gens, Schluchten 
und Höhlen, die ung fchügen, und vor allem ift bie 
Grenze ded Bezirks feine Stunde entlegen. Uebrigens 
bleibt die rural Police an Tagen wie der heutige gern 
zwiſchen ben vier Wänden.“ 

Indem ich einige Pence unter den Kleinen vers 
theilte, fagte ich dem Vater, er müffe, nad feinen 
Heußerungen, den Haufirfchein verloren haben. „Nein," 
rief ec, „er iſt nur zw fchnell alt geworben, wie mein 
Bancheile hier.” Dabei deutete er lachend auf feine 
Gefährtin, die den Scherz zu überhören ſchien. „Bin 
aber,” fuhr der muntere Zigeuner fort, „deshalb nicht 
in Sorgen, denn Merkur regierte, ald ich zur Welt 
fam, und bis jezt hat das Glück, wie der Etern es 
hoffen ließ, mich jtets ziemlich freundlich bedacht, fo 
baß einer der Polizeileute von Tain, deſſen Unter 
haltung mit feinen Kameraden ich belaufchte, alles 
GErnftes behauptete, ich muͤſſe die Muͤtze des Bob Duill 
geerbt haben.“ — „Wer war biefer Bob Duill?“ 
fragte ih. — „D eine alte Geichichte,” war Die Aut⸗ 
wort. „Wundere mid, daß der Herr fie noch nicht 
gehört hat. Bob Duill war einer unſerer Leute; feine 
Großmutter hatte ihm auf ihrem Tobbette eine 
Müge gegeben, die noch aus dem Morgenlande ſtammte 
und den, der fie aufjejte, an jeden beliebigen Ort trug. 
Sein Unftern führte ibn zu einer Diebsbande und ed 
hieß, »keep bad men company, and you’ II be ofthe 
pumber« (mitgegangen, mitgehangen). Als er wie 
Haman erhöht werben jolte, fiel ihm feine Müge ein; 
er jezte fie auf, nahm Henfer, Galgen und alles mit 
fi in die Luft und flog im Nu von „aulo Reekie“ 
(Edinburg) bis zu den Hügeln von Kintail.“ — Ich 
wünfchte dem muntern Gejellen, jein Gluͤcksſtern möge 
ihm noch recht lange treu bleiben, und feste meinen 
Meg nah Raim fort, das ich mit der anbrechenten 
Nacht erreichte. 


Der Hippolyt des Euripides in Berlin. 
tBerriegung.) 


Wo bleibt denn aber die Mythe bei dieſer Be— 
handlung? Eophofles ift darin mit Shafefpeare vers 
mandt: feingewaltiger Geiſt zerbrüdt Die rohe, gräßliche 
Babel, die er vorgefunden, daß man ihre Erubitäten 
vergißt; feine Behandlung, ber jonnenhelle, tiefe Ge— 


banfe wird zum Meifter über die Materie; biefer ift 
es, ber Mare finnige Menfh, der und erhebt, im 
Leſen feiner Schöpfungen durchgeiftet und endlich eine 
Verklärung des Wüſten, Gräßlihen, des Wiberftre- 
benden und nad unferem Gefühl Albernen herbeis 
führt. Sein Oedipus wird vom Fatum erdrüdt. Das 
Fatum kann der Hellene nicht wegſtreichen, aber er 
hebt uns in andere, höhere Regionen, aus benen wir, 
zu einer andern, geiftigen Freiheit gelangt, Troft fins 
den für feine Verwüftungen. Wenn es fih nur ge 
handelt hätte um Das was Kreon verbot, was Antigone 
that, um die Verfharung ber Gebliebenen, ob Sor 
phofles Tragödie wohl zweitaufend Jahre überlebt 
hätte? 

Die wunderbare Kraft jenes Gedanfens, beffen 
fib die vielleicht nicht einmal bewußt waren, welche Die 
erite Darftellung der Antigene forderten, ift es, was ihr 
einen Halt in unferem Publikum gab, aud da viel, 
leicht halb unbewußt. Das if gleihgiltig; die Ans 
tigone hat gewirft. Schauer der Ehrfurcht vor einem 
Gedanken, den wir täglich durchdenken, der uns täge 
lich im politischen wie im bürgerlichen Leben die Bruft 
preßt, den wir wiebergefpiegelt fehen in allen wahrs 
haften Tragödien, er rang ſchon in der Dichtung bed 
alten Griechen nach Geſtaltung und begeijterte ben 
Dichter jo, Daß er ben rohen überlieferten Stoff zu 
einem Gedicht der erhabenften Wirkung umſchuf. 

Warum verfuchte man nicht nach der Antigene 
andere Sophokleiſche Stücke? Wenn der Debipus 
Tyrannes unfern Gefühlen zu geäßlich fdhien, warum 
nicht den Debipus auf Kolonos? Die Verftändigung 
hätte ſich auch Dafür gefunden, wie für bie Antigone. 
Man griff lieber zur Euripideiſchen Meden — und 
fie machte Fiasco. Warıım? das wollte man fh nicht 
recht geftchen, aus Reſpekt für Euripides. Aber fie ſprach 
nicht an, trog bed Reſpekts; das Unnatürliche, unſern 
Gefühlen Widerftrebende der alten Fabel war in ber 
Behandlung durch nichts ausgeglichen, durch nichts 
verföhnt. Der Eindrus blieb widerwärtig, wie man 
es auch fih Hin und her dachte, um zu einem andern 
Refuliate zu gelangen, und darum verließ man plötzlich 
die antife Tragödie, und weil man doch nad Pikan— 
tem, Außergewöhnlihem und vornehm Glafjiichem vers 
langte, lieh man ein Shakeſpeare'ſches Traumdrama 
und eine Racineſche religiöfe Legitimitätötragödie mit 
dem foftbaren Apparat in Scene fegen. Jenes gelang, 
der Sommernachtstraum ift unverwüftlich, die Aihalja 
ließ falt. Die Legitimitätsideen konnten in ben vier 
ziger Jahren Niemand beraufchen, und gar exit bie 
der ijraelitifchen Dynaftien! 

Weshalb man nah fo langem Zwifchenraume, 
nach folhen Stürmen und Brandwirbeln wieder das 
Bedürfniß des Genuffes einer alten Tragödie empfun- 
ben hat, bleibe auf ſich beruhen. Zur antifen Klarheit, 
lieber Gott, ift doch jest nicht Die Zeit; wir wiren 
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fon mit einer ganz gewöhnlichen Klarheit zufrieden. 
Zwiſchen ben feudaliftiichen Nebeln vergnügt uns ſchon 
bie bausbadenfte Alltagsflarbeit eines Ifflandichen 
Eittengemälded. Es galt aber jegt nicht, den großen 
Beift der Antike, den geharnifchten, über die Bretter 
fchreiten zu laffen, mit den Vorhang aufzjureißen, 
um eine Vorwelt ſehen zu laffen, erhaben, unberührt 
von ber Mifere der Gegenwart; ed galt eben nur 
etwas Neues, Bligendes, Flimmerndes, das bie Sinne 
beſchaͤftigt, einen Flittermantel, uns dieſe Mijdre vers 
geffen zu laſſen. Ja, wenn man das in ber Poeſie 
finden fönnte! So viel bienftbare Federn, und feine 
mit dem geringen Talente Weihrauch zu fireuen und 
glänzende Rebelbilber zu citiren, Die uns täufchen 
fönnten über Die Wahrheit, die ift! 

Ich betrachte ed ald einen rein zufälligen Griff, 
baß man wieder zum Euripibes ging und gerade feinen 
Hippolyt herausnahm. Es war ein alter Bekannter 
von Nacines Phädra Her, durch Schiller uns noch 
näher gerüdt. Dazu vielleicht Liebhaberei des Webers 
fegers, was ich Durchaus nicht tadeln will, Euripides 
ift ein Dichter, der Liebhaber haben muß, er ift gang 
dazu angethan, und ber gegenwärtige Ueberfeger ift 
ein inniger, ein begeifterter Liebhaber. Er hat den 
Griechen in ſchönen wallenden Berfen wiedergegeben. 
Dazu eine pafjende Muſik, eine reiche Ausftattung, 
ein Spiel, jo gut wie die Kräfte ed eben erlaubten, 
eine Phadra, bie fhon in der Racineichen ihre unbe 
fteittenen Lorbeeren errungen, und ein junger Anfänger, 
ber vom Ueberſetzer felbt in die Rolle bes Hippolgt 
eingelernt worden (ein Berfabren, bad ich durchaus 
billige, das manche claſſiſche Stüde, wenn es ange 
wandt würde, vor ihrem Berfommen fchügen würde), 
furz alles, wie man ed nur verlangen kann — und 
doch nur ein succhs d’estime, und die Racinefche 
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Phaͤdra bleibt ein ſtereotypes Glied unferer Theater; 
warum nicht Die bes Euripides? 

Schlegel ift oft angegriffen worden wegen feines 
Urtheils über Euripides. Ex war allerdings ſchonungs⸗ 
(08 hart. uripibes it mehr als Kotzebue; manche 
Vorwürfe Schlegels, 4. B. Der wegen Der unfittlichen 
Grunbfäge, die der Grieche einzelnen jeiner Perjonen 
in den Mund lege, ftreifen an's Thörichte, nur er= 
Härlich bei einem Geiſt wie Schlegel, aus einer 
Idioſynkraſie gegen den Dichter. Aber in feiner totalen 
Würdigung war er auf richtigem Wege. Wir fahen 
ed bei der Darftellung der Medea, noch mehr neulich 
bei ber des Hippolyt, der unftreitig ein befjeres Stüd 
if. Und welh ein Kritiker aus dem Leben ging Schlegel 
um zweitaufend Jahre vorauf! Konnte Jemand ſchlagen⸗ 
ber tie Fehler des Euripides aufzählen als Ariftophanes ? 

Von dem gerügten Hauptfehler, der Weines 
lichkeit, ift allerdings ber Hippolyt frei, Im Gegen» 
theit, ber Charakter, nach dem das Stüd den Namen 
trägt, it ein durchaus gelungener, männlich kräftiger. 
Der ſpröde, innerlich und Außerlich gefunde Dianıns 
jünger fieht als eine mufterhafte Zeichnung da, und 
fie hat Farbe, Wärme, Blut. Dem Thefeus bat ſo— 
gar der Dichter allen den romantisch abenteuerlichen 
Schmuck abgenommen, mit dem ben fahrenden Jüng- 
ling die Griechenmythe bekleidete: er ift nichts als ber 
eiferne Richter und Baflleus, dem Ordnung Im Staat 
und Haus über alles geht, entfernt von jedem jenti« 
mentalen Anflug. Eben jo wenig finden wir biefen 
in der Phädra, Die nur bie von dämonifcher Ricbed« 
glut geplagte Tochter aus dem dimonifhen Haufe des 
Minos ift. Weil verſchmaͤht in ber Liebe, gehöhnt, 
töbtet fie fich mit der grauenvoll mörberifchen Liige, 
Auch da ift nichts modern Gefühlfigelndes. 

(@gluh folgt.) 


AÄorrefpondenz- Madridten. 


Daris, Mai. 
Der Frühling. — Die Grrurfioniften. 

Das alte Eprihwort: grüne Weihnachten, weiße Oftern, 
Hat fh zwar nit wörtlich erfüllt, und ber Etrafenfoth von 
Barie if durch feinen Schneefall in einen unburdmwatbaren 
Sumpf verwandelt worten; allein fo fehr ber legte Winter durch 
feine Milde einem Frühling glich, der in feiner Molle bleibt, 
fo winterlih in unfer Frühling. Freſtige Regenſchauer fait jeden 
Tag, ſchntidender Nordoſt wachſelnd mit naßfaltem Norbweit, 
kaum vier bis fünf ſchoͤne Tage im ganzen April, bas ſind bisher 
bie Leitungen des holden Lenzte. Trehdem Fieht es in Gärten 


und Banmanlagen, wo zu Ende Mär; und Mufang Mprils ber 
erfte raſcht Fortſchritt ſich ploͤßzlich gehemmt fand, jejt prachtvoll 
aut, Das viele Waſſer, das der Hinmel ſeit vier Wochtn über 
und auefhüttet, hat dem Brün eine mahrbaft bezaubernde Friſche 
gegeben, und ein Spaziergang in den Tuilerien ober in dem 
ftifleren, minder fommetrifchen, blumenreicheren und an einigen 
Stellen beinahe einſamen Luxemburg, eder auch im labyrinthis 
ſchen, umebenen, kurz weit eigenihlimlicheren Garten ber aus— 


. Nänbifchen Pflanzen und Tiere, der im dieſem Mugenblid einer 


Reform im engliſchen Style unterworfen wird, if, wenn bie 
Fruͤhlingeluft nicht gar zu eifig weht, eine wahre Wonne Nach 


a m] 


bem Gfien, zumal che «4 Naht wirb unb ber Himmel feine 
rothen Segel und vieleiten Wimpel jüber die grünen Belte aus: 
fpannt, wenn tie Seele ich erimärmt, gehoben und bem nie⸗ 
bern Einnenlärn enträdt fühlt, And diefe Spaziergänge eine 
Torlihe Grauidung. Leider macht fir die Kälte jo unbeauem, 
daß nur bie umerfhrodenftien Freunde ber Natur ſich biejelben 
geftatten. Dieje Kälte hält dagegen die Vorbereitungen zu Gol- 
leftivreifen, bie nad allen Seiten während ber Eommers fattı 
finden follen, nicht im @eringften auf. Für bequeme Wall 
fahrten, namentlich nad dem Meffa ber Induſtrie, nad Sonden, 
zur großen Welsausftellung, wird vielfältige und außerordentliche 
Sorgfalt getragen. Im allen einigermaßen belebten Straßen 
erbliden wie riefige Anzeigen von Unternehmungen, welde ber 
flimmet And das Publifum heerdenweiſe in tie Hauptflabt ber 
drei Rönigreice zu ſchaffen, dort vierzehn Tage turd alle Se— 
henswürbigfeiten, natürlih auch burd bie Musftellung durchzu⸗ 
jagen und hierauf wieder an die Seine in bas gewohnte Phi— 
liſterium zurückzuhringen. Die Wauderluſt ift eine ſehr junge 
Pflanze in Paris; ich weiß mod recht gut die Zeit, wo ein 
Ausflug nad Verfailles für eine große That galt und bas Ideal 
eines Zouriften der Rue Et. Denis nicht über bad Thal ven 
Montmorency ſich hinaus erfiredite. Die Wifenbahuen haben ben 
Horizont dere Stodparifers erweitert, Mouen, Drieand, Ram— 
botillet werben. von ibm beſucht, Verfailles und Et. Germain 
wurden ihu bereits geläufig, und dem Meere macht er, wenn er 
nur ein paar hundert Franlen auf feine ſoumerlichen Grhelungen 
zu verwenden bat, weit großen Mugen und flolgem Herzen jeine 
Aufwartuug, und feit zwei Jahren haben ihn fein Pilgergeift 
und bie leichte Gelegenheit fogar bie nach Lonten geführt, Der 
Barbarismus „Ereurfienif" wurte, um bie Klafie diefer fon 
merlichen Zugvögel zu beztichnen, chme allen Widerſtand im bie 
franzölfhe Sprade eingeführt, die, obgleich fie mit ihrer einer 
felgen Aushülfe doch minder bebürftigen Nachbarin jenfeils des 
eins in biefem Punkte nicht im entfernteften zu vergleichen 
it, ihren Schatz an Barbariomen mit jebem Tage um ein ans 
fehntihese Quantum vermehrt. Ich babe einen englifchen Brauer, 
er war ans Hull, ter nach Paris gefowmmen war, um bie Gens 
tinentaltuft zu genießen, von ben Franzefen als ven- einem 
Meifevolf (travelling people) ſprechen hören. 
Adertiegang telie} 


Straßburg, April. 
itertiehung. 
Das Breufſchthal. 

Die muß aber einem Deifenben, ber zum erflenmal auf 
der Etrafe von Paris daher führt, das Herz aufgehen, wenn 
ar aus dem Walde Ieransfommt und plöplih von folder Höhe 
herab das herrliche Elſaß, das meite, reiche, blühente Rheins 
land überfhaut! Man erzählt, Ludwig XIV. habe feine Hebers 
raſchung durch ein lautes Ah! fund geihan, als fein Miniſtet 
ihn zum erftenmal von der Zaberer Steige herab in bie neue 
Provimz bliden ließ, die er fo leichten Kaufs von bem im dreißige 
jährigem blutigen Rampf ermatteten Deutihland gewonnen. 
Die Könige von Fraukreich haben nad einander von diefer Steige 
aus das prächtige Laub überfchaut; natürlih iſt feinem babei 
ber Gedanke gelommen, «6 wieber herausingeben, weil es nit 
franzoͤſiſch ſey, der Aublick bar nur lüferner gemadt. Karl X. 
Fam feiner Zeit Nachts da chen au, und auf allen Höhen rings 
Ichten hohe Feuerſaäulen; Ludwig Philipp fuhr bei Tag herab, 
aber fo wohl ihm bas Land gefallen mochte, fo wurde doch fein 
Auge büfer. Gr, der Sohn tes Julifreibeitstampfes, mußte in 
Babern ſchen und mehr noch in Strafiburg den Ruf: vire la 
libert&! weit öfter hören, als bas vive le roi! und mit finfterem 
Angeficht rief er ſchntidend Fury: vous l’aurez! War ed der Ruf 
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eines Propheten? Der Präfident ber Republif Kat nicht ben 
Meg über bie Zaberer Steige in's Elſaß eingefhlagen, aber er 
bat, wie wir jejt längk willen, in Straßburg auch benfelben 
Ruf gehört, wie fein bürgerföniglicher Bergänger. Cie werben 
noch fange io rufen und das »rous laurez!« wirb no lange 
bie Etimame in der MWüfe bleiben. 

Das alte Shlof in Zabern ift ziemlich unſcheinbar, es wird 
als Kaferne benäzt. Ein großer Palafl aus bem vorigen Jahr⸗ 
hundert zieht das Auge mehr auf Äh. Der MiniflersGarbinal 
Rehan, ter fih mit einem Kenneraugt das fhöne Bisthum 
Straßburg auserfehen, hat ihm bier erbaut, ihm zu vollenden 
war ihm nicht vergönnt. Schwerlich wird je eine andere Hand 
das MWerf aufnehmen, un es als Wohnung des Lurus und ber 
Eleganz zu beleben, aber im Sinne unſerer Tage dürfte es 
doch vielleicht feine Berwendung noch finden. Ich würde biefen 
Balokt, gerade weil er dem Greoßaimofenier Yranfreichs gehörte, 
in irgend ein Haus ber Varmberzigfeit ummanseln. 

Do genug bes Rüdfhauene, wir wollen vorwärts, unb 
jwar von Mupig aus in die Berge hinein längs ber muntern 
Preufh hinauf. Der Cingang des Breuſchthals, an bem bad 
unfhöne Statichen zwiſchen Obſthäumen uud Rebenhügeln liegt, 
bietet ſchon am ſich ein fee ſchönes Landſchaftebild, und ber 
friſche wehende Morgen nah einer Naht mit Gewitterſchauern 
verflärte dafielbe noch mehr. Gin weiter grüner Grund zwiſchen 
Hügeln, durchzegen von dem Wlüßchen, dem man Bier anfieht, 
daf ed zumeilen verheerende Launen hat, das Dorf Heiligenberg 
auf einer fleilen Höhe, bie die Meben grün umfleiten, und 
unmittelbar dahinter die höheren Berge wit ihren friihen Wäls 
bern — was will man Echöneres zu einer Wanderung an feldpenm 
Viorgen? Doc biefes erſte Bild verſchwand ziemlih bald Hinter 
uns Die wohl unterhaltene Straße, bie, wie alle im Gliaß, 
ein Muster für manche deutſche Strafenbaubrhörbe abgeben fönnte, 
führt in einen engeren Paß, zu deſſen beiden Seiten ber Bergs 
mald feine Wurzeln bis in's Grün ber ſchmalen Wiefenfohle und 
bis zum Siraßenrande ſtredt. Na einiger Zeit rüden bie Berge 
wieder auseinander und ihre Wälter füumen einen auegedehnten 
Grund voll Mieten und frudebaren Landes, Zur Linken ſchaut 
eine Burgruine von fern herein, mitten im Grunte liegt das 
Dorf Urmatt, deſſen Banngrenge die Scheibe zwiſchen Deutſch 
und Welſch bildet, benn über berfeiben hinaus find bie alemannis 
fhen Laute verflungen, das vogefifhe Pateis beginnt. Ich 
geſtehe, daß ich wenig von dem Branzöffchen verfaud, das bie 
Leute ſprachen, welde uns von nun an begegneten, die Sprache 
aber, welde die Natur von hier an redete, die habe ich ver 
Randen und fie ift mir tief in's Herz gegangen. Viel ſchoͤne 
Thäter liegen zipiichen ben Bergen meiner Heimath, wenn ih 
aber dieſes Breuſchthal noch hinein zaudern Fönnte, ich würde 
ben Stab ſchwingen, um es naͤher zu haben und öfter gu fehen. 
War es biöher [hen hübſch, fo wurde «8 eine ziemliche Streckt 
hinter Urmatt wirflih prächtig. Die Straße biegt um eine 
Felfenede, und ein ganz neues Bild liegt vor und Zur Mechten 
Wald⸗ und Mebenhügel, zur Linken Äbnlide Höhen, bald lahl 
und jeligt, bald dicht mit Wald bebedit, dazwiſchen ein breites 
Thal mit Tichtem Wiefengrün und in diefem zwei Dörfer, eines 
büben, eines drüben, durch lange, großartige Habrifgebäude mit 
einander verbunden; tabinter in mäßiger Berne wieder ein Kirch⸗ 
thurm, dann ein ſchoͤn gerumdeter Hügel, gleihfam mitten in 
das Thal hineingeſtelit, als felle er verdeden, was dieſes noch 
weiter bietet, und entlih, als Schluß ber Scene, brei Reihen 
höherer Berge ſtufenweiſe über einander ſich erhebend, bie höchſte 
fen von Duft der Ferne überhaucht. Das goldene Sonnen» 
lit aber lag ſtill verflärenb üder bem ganzen reichen, ſchönen 
Dilte. 

Goriſchung folgt.) 





Drud und Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlider Redalteur: Hauff. 


Morgenbilatt 


für 


gebildete Feſer. 


a" 116. 


Donnerftag, 15. Mai 1851. 


Je me tronre fort bien, ma möre, d'ötre böte, 
Ei jfaime mieus n’avoir que de communs propos, 
Que de me Iourmenier pour dire de besux mols, 


Seiratbögefchichten aus der Pleinen Welt. 
II. 
Don dem Doktor und des Amtmanns Saphir. 


Es war ein ſchönes, ftattliches Dorf des ſchwaͤ— 
bifchen Unterlanbes, wo der Amtmann feit Jahren 
feinen Rubefig genommen hatte und der Randwirth- 
fhaft oblag. Er war ein Studirter, jogar ein ſchöner 
Geiſt, machte Verfe und ſchrieb leitende Artikel in’s 
Wochenblatt und war, nicht „weil,“ fondern „obgleich“ 
ec dieß that, ein grumdgejcheidter Mann, ber mit dem 
Zeitgeift rüftig Schritt hielt, ohne fih von ihm in 
irgend einer Weije fortreißen zu lafien. Es war wohl 
zumeift feiner Frau zulieb geſchehen, daß er jo frühe 
fhon fein Amt aufgegeben und fich im Dorf nieder 
gelaffen hatte, auf den väterlichen Gütern, auf denen 
fie großgewachfen war. Obwohl fie ſich längit zu 
ihm herangebildet, lebte und webte fie doch mit ganzer 
Seele in ihren Hanf» und Kartoffelpflanzungen, ihrem 
ſtattlichen Hühnerhof und ihren Gärten, wo fie bie 
Ihönften ®emüße zog, den meilten Kopfjalat über 
winterte und jederzeit vierzehn Tage vor der Grau 
Parrerin Lattich prodweirte. 

Sophie war ihr einziges Töchterlein, ein junges 
Dlut von fiebzehn Jahren, leichtfüßig und leichten 
Herzens, bie und da ein wenig verlegen und unbe, 
boljen; doch ſchaute eine jo frijche, lebendige Seele 
aus ihren ſchwarzen Augen, daß man das gern übers 
ſah. Das war freilih fatal, und Herrn Oberamts 
manns Mathilde und Defans Pauline aus ber bes 
nachbarten Stadt äußerten ſich oft recht bedenklich 
darüber, daß Sophie eben noch jo gar ungebildet 


Moliere, 


war. Sie hatte noch nichts von Schiller gelefen und 
von Goethe faum gehört, obwohl fie in des Balers 
Bibliothek fanden, und als ihr die Mathilde Das 
Haus“ von Frieberife Bremer leihen wollte, da meinte 
fie: „Da, fiehft du, ich habe eben den Tag über fo 
viel zu thun, da mag ich Abends nicht auch noch 
leſen.“ Die Mutter felbft, obgleih fie ſich feiner 
Haffiihen Bildung rühmen konnte, war über Diefen 
Mangel an Strebfamfeit angefochten, burch den ihre 
Sophie fo jehr zurücblieb hinter ben Porberungen der 
Zeit, und meinte, man follte das Mädchen doch auf 
ein Jahr nah Stuttgart thun; der Bater aber füh 
mit unbegreiflibem Gleichmuth zu, wie biefe wilde 
Rofe fih zwanglos am Vaterhaus binaufranfte, und 
hatte feine Herzensfreude an der kindlichen Friſche des 
Mädchens, Das daneben ein ſolgſames und fleißiges 
Kind war, wie fie Vögel fütterte oder ſchreiende Nach⸗ 
barskinder berumichleppte, deren Mütter auf dem Feld 
waren, während Gonfine Clara mit bem Proviſor 
höchſt mühielige vierhändige Sonaten einftubirte oder 
mit etlihem ®ähnen den Bulwer las. 

Glara, eine früh verwaiste Nichte bes Amtmanns, 
war feit fangen Jahren im Amthaus daheim, eine 
volle [höne Geftalt, blond und weiß und roth, wenige 
Jahre Älter und viel fultivirter ald Sophie. Sie war 
fait zwei Jahre in Stuttgart geweien, hatte daſelbſt 
Tanzen und Stiden, Kleiders und Putzmachen gelernt, 
auch einen Curs Literaturgeichichte gehört, von bem 
ihe etliche unklare Erinnerungen zurüdgeblieben waren, 
Cie verftand fich prächtig zu Heiden, machte feine 
Arbeiten, und wenn fie in Gejellichaft juft nicht mits 
zuiprechen wußte, fo machte fie doch wenigftend ein 
Geſicht, ald ob fie das alles viel beſſer verftände und 
nur mit dem beiten Urtheil nicht herausrücken wollte, 
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Da fand e8 denn alle Welt natürlih, daß ber 
junge Praftifus, der fih im nächſten Marftfleden ges 
ſezt Hatte und von Ammann ald Hausarzt ange 
nommen war, jeine Huldigung alsbald Clara zu— 
wandte, zumal fie auch für eine Erbin galt.” Man 
bemerfte zwar nicht, daß er ihr ausdrüdlich den Hof 
gemacht hätte, aber im Amthauſe war er ben lieben 
langen Tag zu finden, Niemals noch war jebes flüch— 
tige Unwohlſeyn ber Infagen fo überaus gründlich 
mit Vor- und Rachkuren behandelt worden ald zu 
jener Zeit. Ein Splitter, den fih Elara im feinen 
Finger gefangen hatte, beburfte einer achttägigen Ber 
handlung; bie gute Mama follte eine Warze an ber 
Naſe, deren Dajepn fie ſelbſt ganz vergeffen hatte und 
die ihrer Schönheit längft feinen Abbruch mehr that, 
mit Negen amd Unterbinden vertilgen laſſen; ſelbſt 
Käthchen, die alte Hausmagd, Fam einft mit hellem 
Lachen: jet meine der Dofter gar noch, fie habe einen 
Reformatiemus, weil fie fih eben den Buß ein wenig 
übertreten habe. 

Es war in der Gegend ein folder Reichthum an 
Aerzten, Daß es nicht zu verwundern war, wenn ber 
Doftor, irog feiner anerfannten Gefchidlichfeit, fo viel 
Zeit und Mühe auf Diefes Eine Kundenhaus verwens 
ben fonnte. Ex war es müde geworden, mit feinem 
Apotbefer halbe Tage lang Schach zu fpielen und 
über die ısbujte Bevölferung zu lamentiren, und Dieje 
noch ſchwache Praris war wohl auf der Grund, 
warum er wit feinen Abſichten auf Clara fo lange 
Hinter dem Berge hielt. Diele, die ein Außerft ruhi— 
ges Herz befaß Cum nicht zu jagen gar feines), lieh 
ſich's in allem Gleihmurh gefallen, für die Angebetete 
des Doftors zu gelten, und that nichts dazu und 
nichtd davon. Der Doktor, ein heiterer und ange, 
nehmer Geſellſchafter, war im Amthaus von Alt und 
Jung jederzeit gern geſehen; ſogar Sophie, die ſouſt 
felten dazu zu bringen war, zahm und gejittet an 
gebildeten Geſellſchaft Theil zu nehmen, ließ ſich her: 
bei, wenn er da war, und brachte manchmal Einfälle 
zu Tage, die noch geicheitter waren als die Geſichter 
ber Goufine Clara, fo daß bie Mutter dachte, wenn’s 
mit dem Doktor und der Clara einmal Ernft gewors 
ben Sep, jo muͤſſe man die Sophie auf einige Zeit 
hinüber thun zu ihnen; der Doftor bringe nod am 
ehejten etwas an fic bin. 

(Bortfegung folgt.) 


Der Hippolyt des E@uripides in Berlin. 
@&inä.) 


Aber was it das Stüd fonft? Nichts als Die 
kraſſe, gräßliche Mythe aus der Urzeit, die weder das 
Schöne, Befänftigende, noch den Geift gefunden, der 
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fie über Die Greuel erhebt. Phädra befennt der Amme 
ben Grund ihrer Krankheit, dieſe verfpricht fie zu 
heilen durch Zaubermittel, aber fie wird zur Kupplerin 
und Berrätherin. Der feufche Jüngling weist fie mit 
Entjegen von fich, er ſpricht feinen Grimm und feine 
Beratung gegen das Weib feines Vaters aus, bie 
ibm verführen will, dad Ehebett bes Erzeugers zu bes 
fudeln. Phaͤbra, Die das Geſpräch der Kuppferin 
beborcht, die Zeugin wird ber Flüche, die der Jüngs 
ling und Geliebte gegen fie ausftößt, gibt fi, um 
ihres Gatten Bett nicht zu fchänden, den Tod am 
Strick und in ihrer Hand ſchwebt bie Tafelichrift, 
welche Hippolyt der That anflagt, die er verabichent. 
Theſeus glaubt den Lippen der Todten, er verbannt 
den Sohn, und bie Frucht des Fluches, ber Stier, 
fteigt aus dem Meere, um den Sohn zu verderben, 
Zur Aufklärung muß Artemis aus den Wolfen fteigen 
und dem Vater im Angefiht des jammervoll fterbens 
ben Sohnes die Wahrheit fagen und bie jchändliche 
Kypris anklagen, die all dieſes Unheil geſtiftet. 

Die That Phädras ſchien ſelbſt dem Alterthum 
ſo gräßlich, daß es eine Variation aufnahm, wonach 
Phädra noch im Leben aus Rache den Hippolyt beim 
Bater benuneirt und fih dann erſt ben Tob gibt, 
nachdem fie des Geopferten gräßlichen Tod erfahren 
bat, Diefer Mythe folgend ſchrieb Racine feine 
Phädra, bie unferem Gefühl unftreitig näher liegt, 
ohne daß wir fie deßhalb modern jchelten dürfen. 

Wie gern erführen wir, wie ber große Sophofles 
daffelbe Thema behandelt bat, wie fein Geift Herr 
geworden über das Dämonifche, wie er das Gegebene, 
widerwärtig Haarfiräubende gewiß in ein allgemein 
Menſchliches verflärt hat! Des Euripides Motto fcheint: 
Es it fo, traurig daß es fo ift, aber wir lönnen's 
nicht Ändern; Die Götter haben es fo gefügt, die böfe 
Kypris, Darum müflen aud wir und darein fügen, 
denn ber Menfch, wenn Götter mit einander ftreiten, 
it schlimm daran, und ber unfchuldig Leidende kann 
weht Hagen, aber weiter nichts thun. — Dod, vielleicht 
etwas! Der Diener mahnt ja zu Anfang ben Jüng— 
ling, daß er nicht nur der Artemis Opfer bringe, 
fondern auch der Kypris, fonft würde fie zürnen. Er 
foll ſich mit ber Liebe abfinden, en passant, bamit 
fie fi nicht an ihm raͤche. — Das ift ein wohlfeiler 
Troft, der freilich auch für andere Dinge paßt; bie 
Bötter wollten es, fo müjlen wir ed denn gefchehen 
laffen und und begnügen mit flumm knirſchendem 
Grimm über ihe unerjorichliches Walten. Die Alten 
hatten indeß doch auch fhon einen andern Troft, ben 
einer in feinem: vietrix causa diis placuit, sed victa 
Cotoni, ausoſpricht. 

Davon fteht nichts im Euripibes, Mo ift da 
nur Einer der Eophofleifchen Gedanken, Die warms 
blütig, ald Menſchen, über die Bretter ſchreiten und 
mit unfichtbaren Flügeln uns über das Mißgeſchick, 
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das blutig und graͤßlich ih zu uniern Füßen entfals 
tet, in andere Regionen fortreigen! Allerdings auch 
hier Gedanfen, fchöne, glänzende, finnige; aber fie 
entfpringen nicht aus bem Mark der Dichtung, nicht 
aus ihrem Körper. Eie bleiben Beiwerf, eingeftreuter 
Schmuck, und an diefem Schmud fehlt es denn über: 
haupt nicht; ja er ift übenwuchernd ba, prachtvolle 
Phrajen, Erzählungen, Schilderungen, Bilder, Ems 
- pfindumgen. Alles was einen modernen Dichter zum 
Liebling des Publifums macht, verftand Euripides; 
aber die robe Mythe wird baburdh nicht gemildert, 
im Gegentheil, fie tritt in Diefem Gegeniag nur noch 
fraffer heraus. Klüfte, Sümpfe, troftlofe Abgründe 
mit Schwejeldampf und Berwefungsgeruh, und an 
ben flarren Klippenriffen blühende Schlinggewächſe, 
buftende Roſen, flatternde Schmetterlinge. 

Das wird der Grund feyn, weßhalb Euripides früber, 
und jezt wieder in einem jeiner beften Stüde, fo ge 
ringen Eindrud bei uns machte. Sind wir finniger 
geworben als das griechiſche Publifum? Ariftophanes 
befundet uns, baß biefer Sim, dieſe eingeborene 
Kritif aub unter ben atheniſchen Zuſchauern war. 
Aber Athen war chen eine forrumpirte Stabt, in 
Lurus, Meichlichkeit, in fremden Einflüffen halb vers 
funfen. Nicht mehr die marathoniichen Kernmenfchen 
faßen auf ten Bänfen, fondern eine höhere und niedere 
Bummlerfchaft, deren Empfinbungsvermögen ein Dichter, 
ber wirfen wollte, fich anfchmiegen mußte. Euripides hat 
es verftanden, wie wären fenft fo viele feiner Stüde 
auf und gekommen, und fo wenige von Sophofles 
und Nefchylos? Das große griechiſche Publikum wollte 
feine Mythe und helleniſche Schönheit; der Dichter 
gab beides zugleih, Wir — ja, wer befucht bei uns 
diefe Dramen? Doch immer nur eine ausderwählte 
Zubörerichaft, die mehr oder weniger Reminiscenzen 
aus ihren clafjiihen Studien hat. Was auf ver 
Schule, bei der Lectüre im Einzelnen angeſprochen, 
rat und hier zum erftenmal ald Ganzes entgegen. 
An die lebendige Erjcheinung der Toralität machen 
wir andere Forderungen, und fie wurden nicht erfüllt, 


An Außerer Pracht war nichts gefpart. Das 
Spiel, wenn aud nicht ausgezeichnet, war gut ein« 
geübt, für viele eine ſchwierige Aufgabe. Drei Sıums 
den binter einander mußten die Weiber von Trögene, 
unfere Ehoriftinnen, im Orcheſter um die Thymele 
fteben, malerifch gruppirt, nur zuweilen promenirenb, 
in gewiffen Intervallen mit ber Erlaubniß auf der 
Treppe fich zu lagern. Dieje gut arrangirten Gruppens 
bilder find nothwendig; baß die meiften Ehorgelänge 
<omponirt waren und wirflich gefungen wurden, war 
eben fo paflend als das faft melobramatiiche Acconı- 
pagnement des Dialogd, Mo der Gedanke und bie 
Wahrheit der Handlung allein nicht zu feffeln vers 
mögen, nicht fortheljen über die Niffe ber cyllopiſchen 
Mythe, ift die opernartige Behandlung das befte Aus—⸗ 
funftämittel. 

Ih ſchrieb dieſe Zeilen nieder, che ich wußte, 
daß man das Stück auch auf das Repertoire bringen 
würde. Es hieß früber, es folle nicht gefchehen. Ins 
zwifchen hat man fi anders befonnen und es ift einmal 
vor dem Publifum für Eintrittsgelb gegeben worden. 
Der Eindruck, fo viel ich höre, war bier fein ande— 
rer. Es ſtieß nicht ab wie bie Mebea, zog aber 
auch nicht an wie die Antigene. Es war eine fremd» 
artige Erfcheinung; Racines Phädra iſt eine heimifche 
geworben. 

Menn man zwiſchen die Marftwaare, auf bie 
unfere Bühne verwieſen ift, denn doch dann unb 
wann für den äfthetifchen Hautgout noch etwas Em 
cluſives zu bringen für zweckmaͤßig hält, warum greift 
man nicht wieber zu ben alten Spanien? Pür bie 
herrichenden Luftſtrömungen ift ba weit paflendere 
Koſt ald in der Antike. Warum nicht fpanifche Autos 
Sacramentaled, um das Publikum an biefe Nimofphäre 
zu gewöhnen? Und wenn bas noch zu verfrüht bünfte, 
fo it doch Ealderons Anſchauung von der Majeſtät 
eine jo fünftlich erhabene, als irgend einer nur fie 
wünfchen kann, der die Vergangenheit in die Gegen- 
wart impfen möchte. 


Korrefpondenz-Madridten. 


Paris, Dai, 
(Borriegung.) 
Berbältniß zur englifchen Sprace, 
In ten Jahren neununbvierjig und fünfzig hatte ber alte 
Mahn, 18 laffe äh in Londen ohne ein Wortenglif glänzend fort 
fommen, no im affgemeinen fa unbeftrittenes Anſehen. Der 


gewöhnliche, der, wenn ich fo fagen barf, durchſchuittliche Franzofe 
gibt fih gern ber ſchmeichelhaften Meinung bin, man müſſe 
überall franzoͤſiſch ſprechen; der Barbare muß die Mundart des 
Aiheners lernen, if fein geheimer Gebanfe, und ich weiß Cinen, 
der fih hoͤchlich darüber wunberte, daß ich mit meinen deutſchen 
Bekannten mich nicht auf franzͤſiſch unterhalte, Es galt alfo 
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für ausgemast, baß man unter anbern auch nah England mit 
feiner andern Sprade als bem Sanftifimum ber Idiome, dem 
Franzöfiigen ausgerüftet, gehen fönne, und von feiner Unfennts 
miß des barbariſchen Kaunderwelſches, das jenfelte bes Kanals 
son dem rohen Volke gebraudt werbe, nicht die geringfle Ber 
ſchwerlichleit zu fürdten habe; allein es ſcheint, daß zahlreiche 
Grfahrungen eine andere Anfiht in Aufnahme gebradt, und daß 
man nachgerade glaubt, der Engländer ſey zu ſtolz, um eine 
andere Sprache als bie feinige zu lernen, und «6 türfte ſelbſt 
der Börfe wegen ſehr gerathen fen, mit bem treulefen 
Albien nicht ohne enwas enalifh im Kopfe au verkehren. 
Da nen bie Reife nad England dur die Aueſtellung eine bopr 
pelte Wichtigkeit und Anziehungskraft erhalten bat, fo murben 
bie engliihen Sprachmeiſter ganz vorzüglich gefucht, und durch 
die vergrößerte Nachfrage mußten au die Mittel, biefelbe zu 
befrietigen, ih vermehren. Allenthalben firht man Maucran« 
ſchlagt, durch melde Profefloren bes Englifhen das Publis 
Zum in einem äußerſt kurzen Zeitraume mit ben wifienswürbig« 
fen Cigenthümlichteiten der Sprade Shalefprare's, Byrons 
und Walter Erotts brfannt zu machen veriprehen. Das Ung- 
uſche war fhen lange von den fremden Idiomen dasjenige, das 
in Paris und bem ganzen nörbliden Branfreih am bäufigften 
und erufteflen getrieben wurde, was freilich ned immer feinen 
außerorbentlihen Bifer voranafezte. Es iſt eine unerläßlice Be⸗ 
dingung zum Fortfommen in gewifien Bädern; es ift dem Ins 
geniene umentbehrli, wer in der Kriegsſlotte etwas werben will, 
muß dem Staate nachweiſen, daß er es nicht nur gut verficht, fons 
bern auch fertig haudhabt, und felbit zum Verftändniß der ges 
bildeten Umgangsſpracht und ber leichten Literatur wird «4 mit 
jedem Tage nöthiger; denn wie franzöfiche Glemente in das 
Deutice, fo bringen immer mehr englifhe Beftanbibeile in das 
Franzöfifche ein. Während jedoch bei weitem die größte Anzahl 
ber franzöfifchen Wörter, die in das Deutſche übergeben, immer 
ein frembartiges Anſehen und Gepräge behält, bürgern ſich 
die meiden Wörter, bie bas Frauzeſiſche dem Engliſchen entlehnt, 
äuferft ſchnell ein und werben bent größeren Publikum geläufiger, 
als viele ähtfrangöfiice, gleichſam angeflammte Wörter, bie aber 
im täglichen Leben minder gäng und gäbe find. Diefes 
raſcht Ginwachfen ber engliſchen Wörter in das Franzöſfiſche er, 
Hört ſich übrigens ohne Mühe. Biele berfelben braucht man blof 
frangöftfh auszufpredhen, damit fir fih ganz franzoͤſiſch auench⸗ 
men und bem ungelehrien Frangeſen, ter ſich diefelben aneignet, 
ohne ihrem Urfprung nachgefpürt zu baden, vorfowmen, als 
ſeyen fie feit untenklihen Zeiten einheimifc. 
(Berifegung folgt.) 


Straßburg, April 
(dertiegung.) 
Roıbau, — Das Steinthal, 


Zu meiner Befhämung vor biejer inbuftriellen Zeit muß 
ich geftehen, dab ich zum Theil nicht gefragt, zum Theil wieder 
ganz vergefien habe, was alles in ben greßen Babrifen von 
Lügelhaufen und in denen des Dorfes Wicht und des Fleckens 
Schirme fabrieirt wird. Ich Hatte auf biefer Wanderung fo 
wenig intufriellen Einn, daß ih höchſtens ein Auge mitbrachte 
für die Größe der Gebäude und ihre Angemeflenheit zur Land⸗ 
ſchaft, ein Ohr für das Mollen und Rauſchen der Mafhinen, 
das bald näher, bald ferner die mittägige Stille unterbrach, bie 
über dem fhönen Thale lag, Mein Gerubfinn war fon damit 
zufrieben, daß weder Salmiakdunſt, noch ein anderer übler Duft 
die Fölliche Berg: und Thalluft verdarb. Das muntere Fluͤßchen 
mit feinen geſchwätzigen Wellen kam jezt näher zu uns an bie 
Strafe heran, die höheren Berge rüdten enger zufanmen, und 
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auf ſenkrecht abfallenter Felswaud trat bie MAuine der alten 
Burg Schirme hervor, ale wollt fie zuͤrnend htrabſchauen auf 
bie großen Babrifpalähe, in denen bas Ritterthumi unferer Tage 
Haust umd feine Waffen laut erbröhnen läßt. @s iR viel Leben 
in biefena fhönen Thale , alles geweckt durch einen unſcheinbaren 
Bach. Db bie Gruien ſolcher Thalbäde in umjerer Zeit nit 
eiferfüchtig geworben ind auf ihren Rüdtigen Enfel, ven Dampf, 
der fie felbit da um Ühre und Bedeutung bringt, mo fie von 
jeber alles in allem gegolten? Mögen fe einigen Grfag finden 
in ter bewundernden Siebe, mit der maturfelige Wanberer wie 
wir fie betrachten und fi der beweglichen Welle freum, die 
flüchtig durch Herrliche Wieſengründe eilt. Gin folder Grund 
that Äh uns wieber hinter Echirmed auf, fo recht eigentlich «in 
Keſſel voll fahtigen Grüne, von hohen Wänden eingefhloflen, 
am beren eine ih bas Dorf Hotbau mit feinen hohen und aus⸗ 
gebehnten Fabrikgebaͤuden lehnt, um ein wahıhaft maleriiches 
Bild abzugeben. 

In Röethau fanden wir ein Gaflhaus, das jiwar auf ten 
erfien Blick nicht fonderlih einladend ausficht, uns aber bald 
recht wohl gefiel, weil der Wirth, der feine Studien in Deutſch⸗ 
land, namentlich in Frankfurt gewacht hat, für unfere etwas 
ermübeten Leiter ſehhr wehl zu forgen mußte. Der gute und 
billige Mothwein und ber verhältnifmäßig eben fo wohlfeile 
Ghampayner thaten bas ihre, um ums zu fefleln. Wohl hätten 
wir an biefem Tage noch tiefer in's Thal eintringen kinnen, ba 
bie Sonne no ziemlich hoch ftand, aber Parforcetouren wellten 
wir deun doch nicht machen, und was wir heute Schönes gefchen, 
war in der That mehr ale genug für einen Tag. Zubem ſchlug 
die Erwägung durch, daß wir weiterhin ſchwerlich ein Nacht ⸗ 
quartier finden würden wie dieſes. Wir blieben alfo, Nah einem 
fürzen Abenbipagiergang in eine fühle Thalſchlucht vell fhattiger 
Bäume und rinnender Waſſer, nah einen Blick über tas um 
nachtete Thal, im dem die heil erleuchteten Fabrikgebaͤude mit 
ihren vielen Fendern wie faimmernte Paläfte handen, faßen 
wir gemüthlid mit einigen Öenoratioren des Ortes, ben tägs 
lichen Stammgäften bes Wiedemannihen Hauſte, zufammen, 
und plauterten eben wieter vom Präfitenten und feiner Reife; 
von Deutfdand aber reveten wir nicht viel, 

Die Stätte, tie ein guter Demi betrat, 
Ih eingeweiht, wach Suneert Jahren Mint 
Sein Wort unv feine That tem Unkel wieder. 

Diefe Berfe haben mid; den ganzen folgenden Tag begleitet. 
Traten wir doch am Morgen deſſelben fo recht in's Allerheiligile 
diefes ſchönen Berglandes, in das berühmte Steinthal, und 
die Morgentuft trug ung, wie ber Dbem Gottes, den geſegneten 
Mamen Dberlin entgegen. Die Fabrifen in Fouday ſind greß 
und fehenswerth, aber mic hat ein Grab auf dem Friedhofe 
des Ortes weit mehr angezogen als fie. Da liegt feit dem Son 
mer des Jahres 1826 der Mann, ten das ganze Thal nod heute 
feinen Vater nennt, und den bie fpäten Enfel mit vollen Rechte 
nod fe nennen werben, ba er gleichjan der zweite Schöpfer der 
Gegend, ber Mann iſt, dem ihre Bewohner ihre Wiedergeburt 
in aller Weife zu verbanken haben. Diefes Steinthal, das fh 
am nerdweſtlichen Abhauge des Hochfeldes (champ du feu) bis 
zu einer Höhe von 3000 Fuß über ber Meerceflaͤche Hinanzieht, 
würde fhön feyn, fo was wir wild remantiſch ſchoͤn nennen, 
auch wenn fein Menſch darin wohnte, ja dann erh recht. Es 
muß feine Anzichungekraft ſchen vor Jahrhunderten geübt haben, 
wie hätte es font einem Menſchen einfallen können, in biefen 
vergeffenen Erdenwinlel bas Schloß la Node zu bauen, deſſen 
graue Meſte noch heute in das felfige Thal hernieterfchanen, von 
dem man nicht recht weiß, ob #4 der Burg, ober bie Burg ihm 
den Namen entlich. i 


iBorifepung folgt.) 


Drud und Verlag der I. ®. Eotta'fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Redaktur: Hanff. 


Morgenblatt 
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gebildete Leſer. 
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Freitag, 16. Mai 1851. 


Uns taufend Erlmmen in den Bäumen, 
Uns taufene Exhimmer in ven Räumen, 
Unp Wehlgeruch und Duft und Wlanı 
Une gelrner Sonnenftraßlen Tanz, 

Die wie anmutbige Gedanken 

Am ins bewegten Laube wanfen. 


Der wilde Jäger. 
Gpifode ans MWalpmeifters Brautfahrt von D. Roquette. 


Das rein phantaftiihe Mähren ohne alle Ditaftif, ohne 
alle meralifhe oder politifche Abſicht it eine fehr liebenswürbige 
Gattung, aber beflo ſchwerer, je leichter ſich ein foldes Phans 
tafiewert vor ben Nugen des Beſchauere aufbauen muß, wenn 
€ feinen abfiätelefen Zweck erreichen will. Die deutſchen Mor 
mantifer und ihre @pigenen find tarin nicht allzu oft glücklich 
geivefen, unb eine gelungene Dichtung der Mrt it derpelt will 
kommen in einer Zeit, wo Deutfchland einem von banger Sorge 
für feine nähe Zufunft grawälten Mann gleicht, dem «0 eine 
Wohlthat ift, wenn ihn einer durch bas freie Spiel bes Gedan · 
‚tens auf ein paar Stunden ſich ſelbſt entreißt. Im vorliegenden 
Mährhen (Malbmeifters Brautfahrt, ein Rheins, Wein: und 
Mantermährdien von Dtte Noguette, I. G. Cotta'ſcher Bere 
Tag, 1851) iR eim fehr anſprechender Stoff mit viel Geſchick 
und Gluͤck behantelt. Was fih mit Prinz Walbmeifter und 
RBrinzeffin Rebenblüthe fanımt ihrem luftigen Gefinte begibt, iſt Ins 
ftig mit menfchlichen Abenteuern verflechten, und turd das phan⸗ 
taftifhe Manfenwerf öffnen ſich mannigfache Aueſichten in bie 
Meiten und Tiefen des ebene; man wird aber an alles cher 
erinnert ald an Deutichlands Gegenwart und Zukunft. 

Wir heben im Woelgenden bie Gpifore aus, die ih am 
Leich teſten vom Ganzen adirensen läßt. 





Zu Rebenblüthe fpricht der Bräutigam: 

„Liegt nicht in deinem Blid ein ftiller Gram? 
Mas will fi zwiſchen unfer Glüd noch drängen 9" 
— Spricht Nebenblüthe: „daß wir glücklich find, 
Trotz allem Glück will es mich doch beengen, 
Denn, theurer Freund, ich weiß ein ftifles Kind, 
Ein ſterblich Mädchen iſt's, es muß entbehren 
Des Gluͤdes Becher, ben wir freudig leeren. 
Sie liebt, doch ungeliebt, und meine Macht 
Laͤßt walten mich wohl über Maͤdchenherzen, 
Doch über einen Jäger nicht, der rauh 
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Durchfchweift das Waldgebirg bei Naht und Thau, 
Der wild dem Wilde folgt, und kalt verlacht 

Mein holdes Winzerfind mit jeinen Schmerzen. 

Sie pflegt und hegt fo freundlih meine Meben, 

D könnt’ ich jeden Lohn ber Lieben geben!“ 

— „Du follft es, Theure!“ fpricht Waldmeifter ſchnell: 
„Eh eine Stunde noch der Nacht geemdet, 

Hab’ ich des rauhen Jägers Herz gewendet; 

Ich eile, daß dein Blick mir ftrahle heil! — — 


Auf eined Hügel fanfter Hebung 

Da fteht des Winzers Meines Haus, 
Und ſchaut aus blühender Umgebung 
Im's weite feböne Land hinaus. 
Hinauf, hinab um bie &elände 

Zieht fprofiend ſich der Neben Grin, 
Umfpinnend felbft des Haufes Wände, 
Die ringsum ranfen, ringoum bluͤhn. 
Und aus des Hauſes niedter Pforte 
Maria tritt, des Winzers Kind, 

Und wie vor feinem Liebeshorte 

Neigt ſich das Laub im Morgenwind. 
Sie ift jo ihn, die goldnen Zöpfe 
Umgeben fie wie Heil'genſchein, 

Und reinfter Jugendglanz umflicht 
Das wunderliebliche Geſicht. 

Sie kommt, benezt die Blumentöpfe, 
Die blühend ſtehn um's Fenfterlein: 
Da blühen Goldlack und Refebe 

Und jungfränliches Myrthenreit ; 

Es ift ald dankte ihr jedwede 

Mit fhönftem Duft’ in ihrer Weiſ'. 
Und dann — ein langer feuchter Blick 
Schweift juchend Dort zum Mald hinüber. 
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Er fchweift umfonft, er lehrt zurüd, 
Das fhöne Aug’ umhüllt fi trüber. 


Doch oben in der Sonne Glanz, 
Die Auſtig duch die Ranfen ſpruͤhte, 
In freud'ges Schau'n verfunfen ganz, 
Waldmeifter ſaß und Rebenblütbe, 
Es ſpricht der Prinz: „Dieß ſchöne Kind, 
Den wilden Jäger ſollt's nicht rühren? 
Ei fomm, Geliebte, komm geſchwind, 
Den rauben Waldınann aufjufpüren !* 


— Da fnallt von fern ein Schuß im Walde, 


Das Echo trug ihn durch bie Halbe, 
Maria Schaut ſchnell noch hinaus 

Und flieht erröthend in das Haus. 
Spricht die Prinzeffin: „Wo die Buchen 
Des Waldes ſchattig Dämmern ber, 
Dort müffen wir den Milden fuchen, 
Da drüben fnallte fein Gewehr.” 
Geſagt, gethan. Mit ihrem Schape 
Eilt Rebenblüthe bin zum Plage, 


D tief geheimnißvolles Träumen 
Der duftdurchwehten Waldesnacht! 


Tritt ein, und rings aus Buſch und Bäumen 


Erblüht dir goldene Maͤhrchenpracht. 
Lebendig wirrt in grünem Golde 

Der Sonnenftrahlen buntes Licht, 

Es fireift des Graſes Bluͤthendolde 
Den Blumen nedend um’s Geficht. 

Die Riefentanne hebt fich raujchend 
Aus nachbarlichem Buchengrün, 

Der Borwelt dunkle Worte taufchend, 
Ein Greis, und doch noch lebensfühn. 
Und um der Wurzeln ſchwarze Knorren 
Epringt hell aus friſcher Felfenbruft 
Der Bach; mag mander Afı auch dorren, 
Er bringt ihm neue Frühlingsluft. 

So tränkt mit jugendlichen Bronnen 
Die ewig Mare Rebendflut 

Den reinen Trieb verglähter Sonnen, 

° Der nicht gewelft in Sturm und Blut. 
— Doc fich, da fällt ein gelbes Blatt, 
Das fragt im Fallen todesmatt: 

„ie lange glänzt auf Thal und Halbe 
Der Frühlingshimmel rein und blau? 
Wie lang, ihr Blumen in dem Walde, 
Umjpielt euch nob der Flimmerthau? 
Wie lange fpringt aus Felienipalten 
Der luſt'ge Quell noch kühn und hoch? 
Wie lange trogt des Sturms Gewalten 
Der Riefentanne Wipfel noch? 

Kurz ift die Luft! die grüne Halle, 
Und Alles faͤllt, wie ih nun falle!” 


— Und ringsum fragenb rauſcht's und büflernd, 


Bom Wurzelihaft zur Kron hinauf, 

Die Blumen zittern, bie noch flüfternd 
Sich duft’ge Näthjel gaben auf; 

Es kommt das Reh vom Berg gefchritten, 
Des Bades Kühlung iR fein Ziel, 

Es laufcht, und fchaut empor inmitten 
Dem daͤmmernd bunfeln Fragenfpiel. 

Es kann der Fels nicht Antwort jagen, 
Die Tanne dunkelt ſchweigend fort — 
Da bringt der Lüfte Wellenfhlagen 

Bon fern ein Nachtigallenwort. 

Und Flingend gebt es in bie Runde 

Zum grünumfchirmten Dämmerdach, 

Und nieder raujcht boldfel'ge Kunde, 

Der ganze Sängerchor ift mad. 

Der fingt von fproffend jungem Leben, 
Bon erfter Liebe goldnem Gluͤck; 

Das Hingt umher mit Wonnebeben, 

Das bringet Lied um Lied zurüd, 

Das fragt nicht bang und trüb: Wie lange? 
Das ruft: Leb', wen das Leben lacht! 
Genießt den Mai mit rof’ger Wange, 
Und träumt von goldner Mährchenpradt! 
(Bortfegung folgt ) 


Seiratbögefchichten aus ber Fleinen Welt. 


tdertiegung,) 


Recht verwunderlich war's, daß auch Sophie, fonft 
ein Bild ber Gefundheit und des Lebens, doch eines 
Tags nah einer Echlittenfahrt, wo ber Doftor Elara 
geführt hatte, die auf des Vaters Wurftfchlitten nicht 
mehr Platz gefunden, bleich ſah und Kopfweh klagte. 
Trotz ihres Sträubens ſchickte die Mutter nach dem 
Doktor, der, wie billig, dieſen Fall nicht leichter 
nahm als die früheren im Haufe. Er dachte an allerlei 
bevenflihe Wendungen, die die Krankheit möglicher 
weife nehmen fünnte, und verordnete Das Gehörige. 
Die Mutter ließ ſich's nicht nehmen, bei Sophie zu 
wachen, die aber die ganze Nacht ſteinfeſt fchlief und 
frifh und rothwangig erwachte. Die Mutter aber 
erlaubte ihr durchaus nicht aufzuftehen, bis ber Doftor 
dageweſen. Der fam auch in aller Frühe angeritten und 
fand trog forgfältigften Forſchens wenig Kranfheitds 
fpuren mehr. „Nur noch ein etwas rafcher Puls und 
Diefe dunkelrothe Gefichtöfarbe, Die ſich geitern ſchon 
zeigte, ift mir bedenklich; wir wollen body einmal 
ſechs Blutegel anſetzen.“ Mußte alfo die arme Sophie 
ihr tiefes Erröthen beim Eintritt des jungen Doftors 
mit dem Biß von ſechs Blutegeln büßen. 

Nicht lange nach dieſer glüdlih überftandenen 
Lebensgefahr der Sophie kam eines Abends der Doftor 
in befonders fröhlicher Laune in's Amthaus, um ben 
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Freunden zu verlünden, daß er endlich eine langer⸗ 
ſehnte Anſtellung mit Wartgeld (die Mebiciner find 
boch Die einzigen Leute in der Weit, bie für das 
Marten noch bezahlt werben) erhalten habe. Sie 
freuten fih herzlich über fein Glüͤck, obſchon's dem 
Bater leid that, den gefelligen Nachbar zu verlieren. 
Die Mutter dachte bei ſich: „Wie ärgerlich, daß bie 
Elara gerade heut nach B. in's Gafino geben mußte! 
der Doktor hätte gewiß germ gleich fein Wort ange 
bracht," und befann fi, ob fie zur Ausfteuer den 
Sattler in's Haus nehmen oder alles auswärts machen 
laffen wolle. Die Sophie aber war unvermerft abs 
banden gefommen, wahrſcheinlich weil fie bachte, es 
wäre jchiflih dem Doctor zu gratuliren, und boch 
nicht wußte wie. Erft als der Doftor nach unge 
bührlih langem Verweilen ſich zum Geben anfdidte, 
tauchte fie im Hintergrund auf. Sie leuchtete ihn 
auf der Treppe, ba bat fie ber ſtets noch zögernde 
Doktor, ihm doch ihre jungen Seidehafen zu zeigen 
(Sopbie hielt ſtets eine fleine Menagerie), Obgleich 
es ziemlich ſpaäͤt war, zeigte ih das allzeit gefällige 
Mädchen doch bereit, und ging mit ihm in das untere 
Stübchen, Das ihr dazu eingeräumt war, Die Mutter 
meinte, es ſchicke fich doch nicht fo recht, der Bater 
aber fagte lachend: „Laß fie nur machen!“ 

Nicht fang ſtand's an, fo hörte man ben Doftor 
bie Hausthür zufdlagen, und obgleich er bießmal zu 
Fuß gefommen war, in hellem Galopp bavoneilen, 
Sophie aber ſtürzte mit glühendem Geficht Die Treppe 
herauf und in’® Zimmer. — „Was iſt's? was gibt's? 
was ift die begegnet?“ fragte der Vater, — Ach, fo 
etwas ift mir in meinem gattzen Feen noch nicht bes 
gegnet!* rief Sophie. — „Ja was denn?“ fragte bie 
Mutter. — „Der Doktor will mich heirathen!“ ftieß 
Eophie heraus, unb hob an zu weinen, weil fie im 
Augenblid ſchlechterdings nichts anderes zu thun 
wußte, — „Das ift mir ein fauberer Patron !” fuhr ber 
Vater mit gut geipieltem Zorn auf; „Ipricht dem uns 
fehuldigen Kind da vom Heiratben, und bringt mir's 
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zu bittern Thrinen! Dem will ich meine Meinung 
fagen, und das fogleich, dem werbe ich einen Brief 
fchreiben, ben er nicht an ben Spiegel ſtedt!“ Unb 
höchſt aufgebracht ging er auf feine Stube. 


Noch war er nicht lange dort, als Sophie eins 
trat; ihre Augen waren fchon getrodnet. ‚Vater,“ 
fing fie ſchuͤchtern an, „ich meine, bu folltefi doch 
nicht gerade einen Boten fortſchicken mit ıdem Brief 
an ben Doftor; es — ed —“ — „Ei, warum bad 
nicht, bu arınes, gefränftes Kind! — „Es — «6 
koftet fo viel Porto,“ fagte Sophie in höchſter Vers 
legenbeit. — „D bu jparfames Kind!" lachte ber 
Amtmann in höchſtem Vergnügen; „was für eine gute 
Hausfrau wirft du werden! Ja, ja, fo laffen wir's 
denn einitweilen gehen, weil es fo viel Porto foftet, 
bis wir’ dem Doftor mündlich jagen fönnen, daß 
man mit flebzehnjährigen Kindern noch nicht vom 
Heirathen ſpricht.“ — „Ya, aber die Großmutter war 
erſt ſechzehn,“ meinte Sophie und ergriff eiligft die 
Flucht. 

Nun, der Doftor iſt wieder gefommen unb fie 
haben fi alle zufammen mündlich verftändigt, auch 
hat er ber Sophie Feine Blutegel mehr gefest, obs 
gleich ihr Geficht noch dunkler glübte als bazumal. — 
Die Hochzeit wurde, wie billig, noch etwas ver 
fhoben, aber es gab ein fröhliches Verlobungsmahl, 
ehe ber Doftor abzog. Klara war freilich aufs 
Hoͤchſte überrafcht durch die Reuigfeit, doch fchidte 
fie ich mit gutem Anftand in ben Berluft ihres Ans 
beterd; fie gab feiner Zeit eine hübſche Brautjungfer 
und tröftete fih binnen furzem an der Seite eines 
langbeinigen Gerichtsaltuars. 


Ob ber Doftor der Eophie Schiller und Goethe 
noch beigebracht bat, iſt mir nicht befannt, aber for 
viel weiß ih, baß fie nie das unerbörte Ereigniß 
beflagt bat, das ihr Damals zugeftoßen, unb baß fie 
nie bereute, jenen Botenlohn erjpart zu haben. 


Aorrefpondenz-Madrigten. 


London, Mai. 
Austrem Lryfalipalaf. 


Ge find nun fhon acht Tage feit Eröffnung ber Induſtrie⸗ 
ausftellung verflofien, aber es fehlte mir bis jegt immer an ber 
nöthigen Sammlung, um einen überfichtlichen Bericht geben zu 
Innen. Der Inhalt des Glacpalaſtes if zu mannigfaftig, als 
daß er ſich mit einem male überfehen ließe. Die Mafle des Stoffes 


überwältigt uns, und inmitten ber Schäpe ber Welt verlieren 
wir faft bie Fähigkeit, fie zu genießen. — An eine detaillirte 
Beſchreibung in jezt neh nicht gu benfen, und ih muß mid 
vor der Hand damit begnügen, einen kurzen Ueberblid über das 
Innere des Gebäudes zu geben. Epäter werbe ich es verſuchen, 
einzelne hervorſtechtnde Gegenſtaͤnde zu beſprechen. 

Wenden wir uns zuerſt nach dem Tranſept. Dieß iſt ohne 
Widerrede der ſchoͤnſtt Punkt bes Gebaͤudes. An beiden Euden 


Reben bie pwei Eolofalen Wlmbäume, bie jezt vollig belaubt find. 
Gine Statue ber Königin iR im Vorbergrunte aufgeſtellt; im 
der Mitte fprubdelt die maflive Wlasfontäne, von ber aus wir 
nad beiden Selten Hin das weſtliche und öflide Schiff bes Ger 
bäutes überfehen. Gine zweite Statue der Königin unb bie 
des Prinzen Albert, von I. Wyatt, zieren ben noͤrdlichen Theil, 
an beffen Ende fih der prächtig eingerichtete Erfriigungsranm 
befindet, Die Gewachſe aller Zonen find hier in geſchmackvollen 
Gruppen vertheilt, fo daß neben ber Induſtrie ber Welt auch 
ihre Vegetation ‚vertreten if. Bilpfäulen englifher Aünftler 
ſchmücken vie beiden Seiten des Tranſepte. Zu unferer Linken, 
im engliſchen Gebiete, treten uns bie reichen Probuftionen bed 
Fabellandes Indien entgegen, zu unferer Rechten bie bes Kimms 
liſchen Reiches und Perfins. Ueber uns ſchweben bie Galerien, 
bie blau und vwriß augeſtrichen und farmeifinreth auegeſchlagtn, 
fen an und für fih einen trefflihen Gindruck machen. Frei 
Ärömen tie Strahlen ter Maifonne durch bie Wlasfuppel, und 
Diefe Ulmbäume, biefe Palmen, diefe Fontaͤnen, birfe Statuten, 
biefer ganze Reichthum ber Induftrie und ber Kunſt tritt fo im 
Der lebhafteflen Beleuchtung hervor. Doch verlafien wir num 
en mittleren Durchgang und wenden uns nad bem weltlichen 
Seitenflügel in das Departement Englands und feiner Kelenien. 
— Vorher no eine kurze Grlänterung über die Cinrichtung bes 
Gebäudes und bie Aufilellung der Waaren. Der Musfellungs: 
raum befindet ſich theils zu ebener Ürde, theild auf den Salerien. 
Dur bir ganze Länge bes Palaftes von Den nah Welten geht 
ein breiter Durkgang, das fogerannte Schiff {nare), in weldem 
meiſtene Statuen, Glasmalereien, oter ſonſtige Werke, bie an 
bas Sebiet der Kunſt freien, anfgehellt find. Außer biefem 
Hauptturdgange finb’auf beiden Seiten noch zwei fleinere, bie 
wit denn mittleren parallel laufen. Es verfeht ih von ſelbſt, 
daß man ſich zwiſchen ten Waaren felon vellfommen frei wach 
allen Seiten bewegen kann. Die Galerien laufen im breifader 
Linie und neben einander um bas ganze Gebäude herum. Wenn 
der vorkandene Maum nit genügte, wäre es fehr leicht, mod 
eine doppelte Meihe von Galerien im britten Stode anzubringen. 
Gs brauden dazu nur die noͤthigen Bretter gelegt au werden, 

Ehe wir uach England ſelbſt Feumen, willen wir jeine 
Kolonien durchſchreiten. Indien überrajcht uns durch feine pracht⸗ 
vollen Gafchewirgewebe und feine Beld- und Eilberfiidereien. Die 
ausgeitellten Metaliwaaren find nur untergeorbiet. Die Schuß⸗ 
waffen tragen das allgemeine orientalifche Gepraͤge. Canada, 
Neuferland, Tas Gap m. f. w. haben Hauptfädhlih Naturpros 
tufte geſchidt, fo wie Bersike und Werkzeuge ber Gingeberenen. 
— Am Anfange des weſtlichen Schiffes fällt uns bie Sfulptur 
3. Wyatto in die Mugen, melde von ber englifhen Prefe als 
ein Meifterftüc brittiſcher Kunſt gepriefen wird. Gegen die 
tünftlerifche Ausführung, und aud gegen den Gus läßt ih nichts 
fagen, aber die Genception Fönnen wir feine fehr glüdliche 
nennen. Die Gruppe ſtelli ein Pierd vor, das einen Draden 
unter bie Büße getreten hat und im Begriff iſt ibm zu töpten. 
Der Kopf bes Roſſes ift völlig mißlungen und brüdt flatt ber 
Energie bes Kampfes fait religidfe Sentimentalität aus. Wahr: 
fheinlig wellte uns Wyatt cin fonholifches Bild des Kampfes 
zwiſchen Ehriſtenthum und Heidenthum geben, iſt aber, wie fo 
viele feiner Gollegen, an der Symbolil geſcheitert. 

(Bertiegung folgt; 


(Bortiegung.) 
Dberlin unv Gruber, 


Jedenfalls wird and ber erfläciefle Frrund ber Romantil 
zugeben müſſen, dab das Steinthal in jeiner jetzigen Geftalt, 


mit dem Fabrifert Fouday, bem höher gelegenen Dorfe Wald⸗ 
bach ober Walderebach und dem nech Köheren Schöneberg (Bel⸗ 
mont), mit feinen geebneten Wegen und Steigen, mit feinen 
wohlgebanten Aeckten und feiner gewerbfleifigen Berölferung rin 
weit angeniehmerer Aufenthalt if, als «4 vor hundert ober 
hunderten von Jahren geweſen ſeyn bürfte Die Geſchichte bes 
Vapa Dberlin und feines eben fo würbigen Vorgängers, des 
Pfarrers Stuber, und beider fegensreihes Wirken in biefem 
Thale find zu befannı, als baß ih den keſern biefer Blätter 
gegenüber näher darauf eingehen follte. Der edle Ehubert hat 
in feinen „Zügen aus bem Leben Oberline“ das Steinthal und 
feinen guten Engel bem deutſchen Volfe befannt genug gemacht, 
und bie Art unb Weile, wie Henrich Steſſens biefen im feine 
Novelle „bie Mevolution“ verwebt hat, if auch nah andern 
Kreiſen bin Beranlaffung geworben, die Aufmerkiamfeit wiebers 
belt auf das Steinthal und feinen praftifh frommen Leib» und 
Srelforger zu weuben. Mn Schubert und Steffens, bie wohl 
beide mit eigenen Augen biefes Belfenthal geichen, in bem Natur 
und Menſchen Munber gewirkt haben, dachte ih befondere leb⸗ 
haft, wenn ich bie friſche, üppige Megetaticn betrachtete, bie 
man bier kaum erwarten follte. Selde Männer, bie auch für 
die Blume am Wege, für das Mecs am Felſen ein gefeites 
Ange befigen, habe ih aud Hier wieder bentidet. Mid, der 
ih in dieſer Bigiehung leider nicht zu ten Gingeweihten gehöre 
und böditens Bäume tes Waltes, nicht aber bie Pflanzen und 
Kräuter von einander unterſcheiden und mit Namen zu nennen 
vermag, nich hat vor allem die Natur im Großen und Ganzen 
angefproden, fait darf ich fagen bezaubert. Es war cin Tag, 
in einem Parfe verlebt, wie ibm nur bie Natur fo genial aus 
legen fan. Was aber der Menihengeit darin geſchaffen, zieht 
doch auch wie rin verflärenter Hau tarüber hin. Wenn man 
ſich deuft, daß vor hundert Jahren auch tie wenigen Menfchen, 
die bie Hütten des Thales bewehnten, eine Wildniß in der 
Wildniß, und zwar eine bäßfiche in ber ſchoͤnen, bildeten; wenn 
mean ben alten Schmup und bie Zerfallenheit mir ber jegigen 
Meinlichteit und der begiehbungsweife großen Solidität, die frühere 
Armuth mit ber gegenwärtigen Gehäbigkeit, ja ten damaligen 
Jargen mit ter heutigen Syrade der Thalbewohner vergleicht, 
fo wirb bie Verehrung für Etuber und Dberlin in jeder Weile 
gerechtfertigt, auch wenn man beffen gar nicht gebentt, mas fie 
für ben innern Menſchen geihan haben. Freilich darf man N 
babei nicht venfen, es fey in ben drei Dörfern des Steinthals 
und in den zerfireuten Hütten alles fo glatt und geledt wie in 
einem Idll. Ob «8 mit ber tieferen römmigfeit ber Steins 
ihaler noch jo Acht, wie ver breifig, vierzig Dahren, ob es in 


» biefer Beziehung befler oter weniger gut geworben, ih habe 


darüber matürlih kein Urtheil. Mndere, vie ich ſprach, will es 
bebünfen, als habe ber ſchlichte Sinn der Vewohner ſchou rinige 
Ginbuße erlitten. An Dberlins Pfarrhauſe zu Walderebach wehnt 
deſſen Gntel, Pfarrer Wip; der fönnte wohl darüber Auskunft 
geben. Ich Habe ihm leider nicht ſprechen fͤnnen, er war über 
gand. So viel habe ih miehrfältig gehört, daß man ihn ehrt 
und liebt. Man mwürbe bas ſchen aus dankbarer Anhänglichkeit 
an feinen ®roßvater thun, wenn er «6 auch wicht in dem Maße 
ſelbſt vwerbiente, wie «4 im Wahrheit der Fall feyn fol. Das 
Pfarchaus zu betrachten, im bem Dberlin wohnte, und bie 
Kircht, in der er predigte und im ber jejt feine Büfte Recht, das 
baben wir natürlich nicht verfäumt Die MWehlhabenheit bes 
Gnfels Hat auf das Haus ihren verbeffernten Cinfluß geübt, 
bo find die durch des Großvaters Fuß geweihten Räume buch 
bie mobernere Eleganz Feineswege entweiht. 


(Bluß folgt.) 


Drud und Berlag der 3. G. Got ta'ſchen Buchhandlung. Beranswortliger Nebalteur: Hanff. 


Morgenblatt 


für 


| gebildete Sefer. 
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Sonnabend, 17. Mai 1851. 


— Ihr ſeht, vie belten Kinder, 
Sir find tie pure Mater, umb ihre Ritter nicht minder, 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
11. 
Das erfolgreiche Conzert. 


Ein lebendluftigered Städtchen ale Er. fand fi 
gewiß weit und breit nidt, Man konnte gar nicht 
fagen, wann ber Kreis gejelliger Vergnügungen ans 
fing und wann er ſchloß, ob mit dem Schmaus nebft 
Punſch in der Neujahrénacht, mit den Minterbällen 
und Gafinos mit Sprüdwörteripiel nebft Den pradts 
vollen Schlittenfahrten, oder ob mit den Mafferfahrten 
und Landpartien im Frühling, mit den Waldfpaziers 
gängen zur Sommerszeit in den Eichenhain, wozu 
ber Schwanenwirth einen Wagen mit Bierfäflern nad- 
führte, oder mit den Kirchweihſamſtagen, Die man 
in allen Dörfern des ganzen Amis beiuchte, bis ber 
Herbſt erfhien mit dem Hauptfeft, der Meinlefe nebit 
Herbitball und Feuerwerk, und bis eine gemeinjame 
großartige Megeliuppe fir den Eintritt Der fchlimmen 
Jahreszeit tröften mußte. 

Eine Hauptrolle bei all dieſen SHerrlichfeiten 
fpielten die vier ftattlichen Töchter des Herrn Erads 
pflegerd, auch Salzfaktors. Es war wirklich eine 
Luſt, dieſes anſehnliche Gontingent zu fehen, mit dem 
ber glüdlihe Vater bei jeder Gelegenheit ausrüdte. 
Ganz vollftändige Frauenzimmer waren es, Die Au- 
guite wie bie Therefe, Die Karoline wie bie Yotte, 
und that einem die Wahl web, welde Die andere 
übertraf an ftarfem Glicderbau, vollen Wangen und 
kräftigen Geberden. Dazu hatte jede noch ein befons 
bered Talent, Augufte war eine Köchin aus bem 


Bundament und wurde bei allen Bamilienfeften ges . 


beten hülfreihe Hand zu leiften. Thereſe fchlug das 
Glavier, daß bie Fenſter in der Nachbarſchaft Davon 


Wieland, 
Tr nene Amar 


erzitterten, fang auch mit heller Stimme: „Einfam 
bin ich nicht alleine," „Weit in nebelgrauer Ferne," 
und fchlug dazu die Augen gen Himmel, alio daß 
nur noch das Weiße davon zu fehen war, Saroline 
hatte ſich hauprjächlich auf feine Arbeiten gelegt, här 
felte Hauben und Halsfrägen, ftidte Schemel, Pan- 
toffeln und Serviettenbänder zu allfeitiger VBerwundes 
rung; der Triumph ihrer Runft, ein Glodenzug mit 
einer ganzen Ehinejenfamilie, hing inmitten ber Wand 
bes väterlichen Staatszimmers, ohne die Möglichkeit 
einer Glode daran. Die Lotte aber hatte zeichnen 
und malen gelernt und alle Wände bed Baterhaufes 
waren behängt mit etwas rätbfelhaften gemalten Nas 
turanfichten: Schmweizergegenden, wo die Schneeberge 
wie entkleidete Zuderhüte und die Seen wie das bas 
von abgefallene Papier anzufchauen waren, auch 
Blumenförbe mit umbergeftreuten Blümchen davor, 
Urnen mit trauernden Jungfrauen ıc., darunter aller 
band rührende Anschriften, als: „Lotte M. ihrem 
theuren Vater aus Hochachtung,“ „ihrer geliebten 
Schweſter aus Liebe 16.” Meben biefen fchönen Tas 
fenten waren fämmtliche vier Paläfte, wie der Papa 
fie in zärtlihen Stunden nannte, zu allen häuslichen 
Geihäften angehalten; das hätte ſchon Tante Juliane 
nicht anders getban, bie feit ber Mutter Tod bie 
Hausbaltung und bie Erziehung ber Töchter leitete, 
Menn fiebenn nun des Tages Laft und Hitze redlich 
getragen hatten, fo war ed nicht mehr als billig, Daß 
fie unter der Obhut des Papa ausziehen durften zu 
allen Caſinos und Landpartien, daß fie allentbalben 
zu feben waren: 
„An aller Tempel und Paläfle Pforten, 


An allen effinen und verborguen Orten, 
Mo ſich die fhane Unſchuld zeigen fann.“ 
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Daheim bei ber Tante blieb dann „die Kleine,“ 
das Nanettle, des Haufes jüngfter Sproß, von ben 
Schweſtern mit großer Zärtlichkeit behandelt, fo lang 
fie ſich's nicht einfallen lich groß ſeyn zu wollen. 
Sie war fünf Jahre jünger als bie Lotte und darum 
verurtheilt bas Kind zu bleiben; wollte fie einmal 
daran denken, daß fie achtzehn Jahr alt fey und doch 
auch mitmachen wolle, dann war's rein aus mit Der 
ſchweſterlichen Zärtlichkeit: „Das nafeweile Ding! wirft 
bald genug alt werden! In deinem Alter haben wir 
noch gar nicht gewußt, daß cd Partien gibt!" Und 
fie hätten fie doch unbeforgt mitnehmen dürfen, Das 
ſchmale Geſichtchen und jchlanfe Figürchen wäre neben 
ihren gewaltigen Geſtalten faſt verſchwunden. Das 
Nanettle ſchickte fih gern barein und war glüdlich, 
wenn fie in Abweſenheit der Schweftern deren leeren 
Arbeitsplatz am Fenfter einnehmen durfte, denn waren 
fie daheim, fo war ihr ihr Plägchen im Hintergrund 
am Nähftod der Tante angewiefen. 

Eine hochwichtige Perfon für ſämmtliche Schwer 
ftern war ber Herr Beutter, ein junger Kaufmann, 
BDefiger eines ſehr gemijchten Detailgeihäfts gerade 
gegenüber; ein überaus ſtiller Mann, der aber im 
Ruf vorzüglicher Solidität fand und deſſen ehliche 
Verſorgung Gegenftand der Beiprebung und Füriorge 
ber ganzen Stadt war, Die Schweitern ſchienen 
wirllich rührenden Antheil an ihm zu nehmen. Frühe 
vor Tag, wenn er umter ber Thüre feines Ladens 
erichien, um das Täfelhen mit „neue holländiſche 
Häringe* und die Ankündigung der bejten Bettglanze 
wichfe herauszuhängen, jaßen ftets etliche der Schwes 
ftern bereits im voller Arbeit am Fenſter. Augufte 
verlegte jogar manche Küchengeichäfte, ald da find Zwie⸗ 
belfchneiden, Schaumſchlagen, Butterrühten, unter 
großem Proteſt der Schweftern, in’s Zimmer; Thereie 
fang und fchlug den Pantalon, daß es einen Stein 
hätte erbarmen fünnen; Karoline war glüdlich im 
Bewußtieyn, dag fie am Stickrahmen doch die beite 
Figur mache, während Lotte neben ihrem Zeichenbrett 
noch ein Bogelfäfig vor dem Fenſter hielt, in dem 
ein Etieglis Das üppigfte Leben von der Welt führte, 
denn cr murde des Tags wohl jehsmal mit friſchem 
Grün und Waſſer verforgt, In Folge dieſes Stieg— 
ligen ftellte Thereſe ein Blumenbreit und Auguſte ets 
lihe Kiſten mit Schnittlauch und Weterfilie vor's 
Fenſter, und Karoline, um das Nügliche mit Dem 
Angenehmen zu verbinden, hatte allzeit feine Wäfche 
an Schnüren Draußen hängen. 

Nanetile Hatte bisher alle Einkäufe für's Haus 
beforgen müffen, in neuerer Zeit aber fand Auguſte, 
dag fie Reid und Gerſte, Kaffee und Barinzuder am 
allerbeiten befomme , wenn fie felbft darnach gebe; 
Thereſe war jehr vergnügt zu entdecken, Daß der Herr 
Nachbar auch Notenpapier führe; da fonnte Karoline 
nicht umbin, jelbft nah Stickgarn und Faden bei 
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ihm zu fehen, und bei Lotte vollends war e8 natürlich 
daß fie ihren Farbenvorrath in eigener Perſon aus 
wählte. 


dortiegung felgt.) 





Der wilde Zäger. 
iderifegeng.) 


Dort wo der Gießbach vom Gebirg 
Heruntertanzt mit hellem Ton, 
Durch grüner Dimmerung Bezirk 
Schweift wandelnd juft des Waldes Sohn. 
Friſch blickt er drein, als wär’ der Wald 
Sein Königreich, jein Ihren bie Felfen, 
Hoch, jugendfräftig von Geitalt, 
Schlank wie die üppig grünen Elfen. 
Ein Jaͤgerhut, Die Feder drauf, 
Deichattet Die gebräunte Wange; 
So fleigt er Fühn den Fels binauf, 
Der fchräg ſich hebt am Bergeshange. 
Dort überblit man weit das That 
Im morgenbellen Sonnenftrabl. 
Hoch in der Baͤume grünen Wipfeln 
Dit leiſem Rauſchen fpielt Die Luft, 
Und fernher zu den Bergesgipfeln 
Dringt Olodenten und Rrühlingspuft. 
Und unter eines Eichbaums Sihatten 
Stredt er fih nieder in das Gras, 
In feinem dunfeln Auge gatten 
Eih Stolz und Muth; doch noch etwas 
Zieht oftmals durch der Seele Spiegel 
Mit weicherm Glanz, ald füge tief 
Im Bujen ein gebeimes Siegel, 
Noch ungelöst, noch unverftanden, 
Und doch zur Loſung immer mahnend, 
Und fanftere Gedanken fanden 
Den Weg, ein tief Geheimnig abnend, 
Und fieh, was zieht des Jägers Hand 
Verſtohlen, jögernd jest hervor? 
Es ift ein einfach blaues Band. 
Mie? ob das Jemand bier verlor? 
Ob er es nahm? ob's ibm gegeben? 
Wie ift dem Jäger nur gefchehn?! 
Gr blidt es an, als könnt' im Leben 
Ihm nichts fo fügen Anblid geben, 
Und ift doch dran nicht viel zu fehn! 
Nun fhaut er auf. Sein treuer Hunb 
Zu feinen Füßen blidt verfländig 
Ihn wedelnd an, als ſey ihm Fund, 
Was ihn bewege jo lebendig. 
Da jpringt der Jäger auf erichredt, 
Als ob Berrätherblid hier lauſchte, 
Er horcht, und bat doch nichts entdedt, 


. 
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Als daß es in den Zweigen raufchte, 

Er ſpaͤht umher, rings in die Rund, 

Und Stolz und Trog ftrafft ihm die Glieder, 
Und — war's Doch nur fein treuer Hund, 
Der ibn belauicht, der ſagt's nicht wieber! 
Doch gleich als fey fein Stolz verlegt 

Bon cinem jpöttiich innern Wort, 

So dringt ed nun und treibt und hezt 
Ihn aus dem Waldreviere fort. 

Sein Antlig deder dunkle Röthe, 

Als ſey das Näthiel von dem Band 

Dem ganzen Walde ſchon befannt. 

D daß ſich jet nur etwas böte, 

Mit Einem Rud die wilde Regung, 

Das widerftrebend trotz'ge Blut 

Zu dämmen aus geichwellter Flut 

In Die gemeſſene Bewegung! 

Ha, dort die Büchfe! Schnell ein Schuß, 
Und wär's nur in bie blauen Lüfte! 

Und wie es Donnert durch Die Trifte, 
Wogt ſchon in ruhigerem Fluß 

Die heiße Lebensftrömung wieder, 

Als wären fo mit Donnerton 

Verſcheucht die Laufcher und die Späher. 
Die aber waren nicht enıflohn, 

Die jagen feſt und faßen näher, 

Als er's geahnt, ald er's gewußt. 

Die jaßen in der eignen Bruft. 

Do glaubt er's nicht, und pfeift im Gehn 
Ein Stückchen feiner Jägerlieder 

Mit hellem gellendem Getön. 

So fteigt er von den Felſen nieder. 


Waldmeiſter Schaut ibm lächelnd zu 
Und fpricht zur Freundin an der Seite: 
„Mein hold Gemapl, und wähneft bu, 
Daß dem das Wild nur Luft bereite? 
In dieſem Herzen ward's ſchon reger, 
Waldmeiſter kennet ja die Jäger!" 


| 
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At 


Spricht Rebeniblüthe: Jenes Band, 
Maria hat es einſt getragen,“ 
Waldme iſter drauf: „Insfeiner Hand 
Iſt's nun, was kann man mehr noch fragen? 
Warf er es weg? O nein, behende 
Berbargen ſchnell es feine Hände. 
Und, hör’ mich an, ih will dir Fünben, 
Barum fein Weſen ftolg und ſtarr: 
Glaub mir, Natur fchafft wunderbar 
Tief in des Menſchenherzens Gründen. 
Eich diefen an. Die junge Bruft, 
Noch ungelöster Räthſel vol, 
Ward nur der Kraft fi erſt bewußt, 
Die friih, urfprünglich fie durchquoll. 
Das Waldrevier war feine Welt, 
Hier unterm grünen Baubgezelt 
Band er Entzüden, fand Genügen, 
Und jchlürfte ed in vollen Zügen. 
Und horch, da fehmettert eines Tages 
Ein fremdes Vöglein durch den Hain, 
Das jchönfte ift’8 des ganzen Hages, 
Wie trillert's hell im Sonnenfcein! 
Er horcht, er hat's noch nie vernommen: 
Wo ift das Böglein bergefommen? 
Und voller ſtets tönt feine Weiſe, 
Und all die andern borchen leiſe. 
Doc, wie gefommen, iſt's entflogen, 
Der HYäger fucht’s, er ſpuͤrt's nicht auf, 
Der ganze Wald ift fehon durchzogen, 
Er wiederholet feinen Lauf. 
Er findet's nicht, ed Fam nicht wieder, 
Es ſucht fih einen andern Wald, 
Allein die Töne feiner Lieder 
Sind nimmermehr Dem Ohr verbalft. 
Eie fummen immer füßre Meifen, 
Die andern Lieder find entflohn, 
Sie ſäuſeln ftetd in innig leifen 
Allorden wohlbefannten Ton. 

tSdluß folgt.) 


Borrefpondenz- Madridten. 


Straßburg, April. 
(edlul. 
Das Hechfelt 


Während wir Fouday mir feinen Fabrifen betrachteten ober 
in den Häufern von Walderebach und Schöneberg die Banbflühle 
f&narren börten und vurd bie offenen eniter die fleißigen 
Bantiweber arbeiten fahen, mußten wir neben Stuber und Oberlin 
no eines dritten Mannes in Ehren gebenten. Es it Oberlins 
treuer Greund, ber Bafeler Kaufmann Daniel Legranb, der 
ſich in Fouday nieberließ, bert eine Bandfabrif errichtelte, um 
bie Thalbewohner zu beihäftigen, und fo nicht nur ber Begründer 
ber auegedehnten Induſtrie im dieſer ganzen Gegend wurde, 


ſendern ih auch in allen Stücken als unermüdlicher Gehülfe 
bei dem gefegneten Werke bes würdigen Geiſtlichen erwies. 

@s ging bereits gegen Abend, als wir in bem Dorfe Schöner 
berg aufwärts fchritten. Die Madchen fanımelten fih ſchon um 
den Dorfbrunnen. Sie fiherten, als wir Aichen blieben und 
uns ein wenig umfchauten. Sie merkten wehl, taß wir eigents 
lich nur ihretwegen einen Heinen Halt machten. Uns gefiel bes 
fonbers ihr franzöfifches Geplauter, obwohl wir gar mandes 
ihrer Worte nicht verhanten. Auch fahen fie ganz artig aus 
unter den breiten, eigentbümlich geformten Hüten von Stroh, 
das nicht geſlochten, ſondern Halm um Holm neben einander 
gelegt und durch rings laufende Faäden feſt verbinden ift, fo 
baf ber Hut ein fraffed Da gegen Sonne und Regen bildet, 
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bas nebft dem Kopfe au bie Schultern ſchüzt. Gines biefer 
Madchen am Brunnen war wirflih bildſchön. Schade, daß bier 
weder Zeit war, bieß Bild zu fopiren, noch die Schöne ſonder⸗ 
de Luſt bezeigte, uns zu ſiehen ober zu ſihen, fondern nur 
ſchelmiſch mit den andern über ums lachte. Sie hätte eine hübfche 
Studie zu einer Dorothea abgeben können. 

Unfere Abſicht war, heute neh bis zum Periihaufe auf 
dem Hochfelde zu fommen, darum fliegen wir raſch aufwärts. 
Da oben aber war nicht fo fhleunig an ein Weiterfonmen zu 
denken. Wir mußten noch einen Blid zurüd werfen, und biefer 
Rüdblid hat uns lange gefeſſelt. Da lag im Lichte der Ainfenden 
Sonne die Gebirgslandichaft in einer Pracht vor uns, wie fie 
fh an feinem ber andern Punkte, die wir beſucht hatten, offen« 
barte. Zu unferer Linken tief unten lag ein friiher Wieſen⸗ 
grund, und in bemielben Feine Hütten gang zerftreut pwiſchen 
Granitbloͤden, beren Grau vom Grün der Wieſen grell abflach. 
Gingelne riejenhafte Biume warfen ihre kirfen Schatten in ben 
lihten Glanz, mit bem bie Abendſenne biefen fmaragbenen 
Grund übergoß. Bon terfelben Eeite, nur etwas ferner, ſchaute 
bie verwiiterte Muine der Burg la Moce herüber. Zunächſt 
unter uns lag bas Dorf Schöneberg, nech liefer Walderabach. 
und mod viel tiefer Fouday mit feinen großen Yabrifgebäuben. 
Das ganze Steinthal mit feinen Seitenzweigen glich einem Zar 
byrinthe von grünen Thälern und Gründen, von Biden und 
Belfen, Wäldern und Obfibäumen, umgrenzt von Bergen, bie 
wie Stufen eines Amphitheatere Hinter einander aufftiegen und 
ihre waldigen ober fahlen Häupter tief in ben glühenben Mbenbs 
himmel hinein hoben, im dem die Mellen mit ben gelbenen 
Siumen ſchwammen. Rein Wunder, daß wir lange fanden unb 
in biefes prädtige Bild wit feinen glühenten Farben hinein 
fhauten. — Gudlich mußten wir uns losreißen. Der Weg zum 
Forfigaufe war noch ziemlich weit und bie Nacht nicht fern. Nch 
einen Eheidegruf dem Thale und ven Wunſch, daß der Exgen, 
der über ibm fo lange ſchen ruht, nicht von ihm weichen möge, 
dann ſchritten wie raſch auf dem graniinen Rücken des äben 
Hochfelves hin. Die Sonne fanf, über bie kahle Heide zog bas 
Beben ber Nacht und brachte einzelne Melfen mit, aber ber 
Mond war ſchen früße zur Hand, und auf dem breiten Walt: 
wege, ben wir jezt beiraten, war nicht zu fehlen. So famen 
wir benn, ebwohl in der Nacht, doch immer noch zu guter Zeit 
in bem einfamen Forſthauſe an, benn ed war ber Wirthin nicht 
zu ſpät, uns noch durch ein einfaches, aber wohl genügendes 
Abendeflen zufrieten zu ſtellen. Dieſes Haus, fo hech und eins 
fam es in feinem Walde liegt, ſieht bed täglich zahlreichen 
Beſuch. Mile Fuhrleute, die über den Bergrücken müflen, alle 
Wanderer, die ihr Weg über das Hechfeld führt, halten hier 
eine fürzere ober längere Mall. Es if darum auch recht gut 
haufen umter diefem Dache, zumal die Stuben mit ihren gefir: 
nösten Gihenmwänben recht reinlih, Keſt und Wein paſſabel und 
bie Beiten einladen genug find, um ſich's eine Nacht barin 
gefallen zu laffen. 

ESchluñ dea erfien Bricla.) 


Rondon, Mai. 
idorslegung. 
Aus dem Sryfallpalaf. 

Mir befinden und num mitten in der Induſtrie Englaude. 
Alle Zweige derfelden find in den ausgeinchteften Muſtern vers 
treten, und wie müflen es den Briten im voraus zugeflchen, 
daß fie im Ganzen genommen ibre Ueberlegenheit behaupte 
haben. Die ausgeſtellten Waaren find nicht bloß vortrefflich, ihre 
Anordnung if aud der Urt, daß fie in das rechte Licht geſtellt 
unb möglich hervorgehoben werben. Die Heineren Gegenflänte 
ftehen meift unter Glas und Rahmen, die größern, wie 3. B. 
Tüder, find in einer Art von Tempelchen aufs geihmadvolite 
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nach den Farben grerdnet. Die Baumwolle, fo wichtig fie auch 
if, hat für das Auge nichte Amziehendes, eben fo wenig das 
Linnen. Seidenftoffe find in reicher Auswahl und in allen Bes 
Ralten vorbanben, eben fe die Welle, vie ihrer Qualität nad 
in ben eſtindiſchen, amerikanischen, dinefiihen, Tontinentalen 
und einheimifchen Markt abgetheilt if. Die gewirften Beuge, 
namentlich die Shawls, find zum Theil prachisell und Fönnen 
an Feinheit des Gewebes und Meinheit der Farben faft mit den 
indiſchen Stoffen wetteifeen. Höchſt mannigfaltig if die Muss 
Rellung der Giſen⸗ und Stahlwaaren von Birmingham und 
Sheffield. Es And zum Unterſchied von den ähnliden Sen 
dungen des Gontinents meiſtens ſehr feierliche Imftrumente, 
Meſſer von allen Sorten und Gabeln, bie uns in bie Augen 
fallen. Es fehlt freitih auch niht an Grmebren, ſegar Kanonen, 
und was bas fonderbarfte iA, die Fabrikanten diefer tödlichen 
Waſſen find far ohne Ausnahme bie eifrigiien Mitglieber ber 
Briedensfongreffe. — Unter den Blasmwaaren firden vor allein bie 
koloſſalen Epiegel hervor. Winer terfelben, welder aus bem 
Thames plate glass works von Vladwali bei London hervorges 
gangen if, bot eine Breite von 18 umd eine Höhe von 10%, Fuß, 
und babei muß man bebenfen, daß ein englifcher Fuß größer if, 
als ein Fontinentaler. Leider iſt diefer Spiegel, ber größte, wel 
er überhaupt eriftirt, umgäünkig aufgeſtellt, fo Daß er nicht 
richtig refleftirt, Das Werk felbit hat nicht den geringfien Malel. 
— Interelant if die Sammlung ber Porgellane und Erbmwaaren, 
Ih habe mehrere Foloflale Bafen betrachtet, die ſich durch Echöns 
heit der Ferm und ber Malerei eben fo auszeichnen, wie durch 
Feinheit des Materials. Die Ergenflände für ten Dausgebraud, 
Kaffees und Threfervice find in hunderten von @remplaren in 
allen Geſtalten, Farben und Größen vorhanden. — Die Arbeiten 
von Papiermadhe erregen unfer Staunen, Die Engländer haben 
biejen Inbufriegweig zur höchſten Vollendung gebracht, und wir 
feben Tiſche und fonftige Möbeln von biefem Materiale, bie 
wirflih prachtvoll iind, — Die Bronzegegenftände beſchaͤftigen 
uns einige Zeit fehr angenehm. Wir Anten darunter alle bes 
rühmteren Statuen ber älteren unb weueren Beit, und unter 
andern auch unzählige Abbildungen der Kinigin und bes uns 
vermeiblihen Herzogs von Wellington. — Ber ein Freund fhön 
gebunbener Bücher it, wirb bie Prachtbände, welde von einigen 
Londoner Rünflern auegeſtellt ſind, gewiß mit ber größten Ber 
friebigung betrachten. — Möbeln, Klaviere, Delorationen, 2er 
berarbeiten, Velzwerl u. ſ. w. nehmen ihre entſprechenden Räume 
ein; doch ich kann jezt nicht daran benfen, alle einzelnen Inne 
buftriegweige auch nur anzufübren. 

Ehe wir uns zu dem Maſchinentaumt wenden, betrachten 
wir nod einige Merkwürdigkeiten im der Mitte bes Schiffes. 
Zuerſt fällt uns das Motell des Hafens von Liverpoel in die 
Augen. Gs verbient durch feine forgfältige Arbeit das Lob ber 
Prefe im vollen Maße. Das Meer if durch Glas bargeitellt, 
jedes Schiff in feinen eingelniten Details nahgeahmt, Die Mens 
fen find etwa einen halben Zoll bob. Einige andere Motelle 
ven Fabriken, Brücken, Kirden u. f. w., namentlich aber das 
ber großen Britanniabrüde, welche in dieſem Augenblick nad 
tem neuen Tubularfgfieme erbaut wirb, feſſein unfere Aufmerk⸗ 
famfeit. Gine Statue Shafefpeare's in fararifhem Marmor von 
einem nicht genannten Künftler hätte man beſſer weggtlaſſen. 
Der große Dichter ift fo verunftaltet, und dem ganzen Werke 
febit te fo an jedem innern Adel, daß man es faft für eine 
Garrifatur halten follte. Die folofjalen Bitbfäulen des chemar 
ligen brittifhen Kanzlers, bes Garl of Eldon, und des Obere 
richters ber Admiralität, William Baron Stewell, modellitt von 
Watſen und in Daruior ausgeführt von Relſon, imponiren 
nur durch ihre Mafenhaftigfeit. 

(Bortiegung folgt.) 
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Montag, 19, Mai 1851. 


— The country prorerb known, 
That every man should lake his own, 
In your waking shall be shown: 


Jack shall have Jill, 
Noughi shall go ill. 


Der wilde Jäger. 


2dini.) 
Wie? find fie wirklich denn verloren, 
Die andern Klänge? Small und Schuß, 
Und Sturmgebraus aus Wolfentboren? 
Des muntern Jagdhorns helles Dröhnen, 
Der Meute Toben dur den Wald, 
Des wachen Eos Antworttönen, 
Daß das Gebirge donnernd halt? 
Will ſich denn ſtets zum Ohre drängen, 
Und weiter noch, in's Herz ſogar, 
Mit immer weicheren Geſaͤngen 
Das fremde Liedlein? Wunderbar! 
Bald ift es Laft, bald iſt's Genuß. 
Er jträubt fih, daß er's dulden muß, 
Der kräft'ge Jäger, nicht gewöhnt, 
Daß ihn ein jremd Gefühl verhöhnt. 
Es muß es dulden ohne Wahl, 
Der Baum der Kraft, er treibet Blüthe, 
Neu weht es duftend durch's Gemüthe, 
Und fieh, er liebt zum erftenmal! 
Doch no ift nicht das Wort gefprochen, 
Das ſchwer gefund’ne Zauberwert, 
Das all die Knoſpen aufgebrochen; 
Nun haͤlt's zurüd, nun treibt es fort, 
Nun möchten alle Töne klingen, 
Nun heben, ſenken ſich die Schwingen, 
Und was Gcheimniß ift gewejen, 
Das treibt, das drängt, das muß fich löfen. 
Komm, komm, in jenen bunfeln Gründen 
Den Jäger wieder aufjufinden. 


Shakespeare. 
Midsummer- nigbt's dream. 


Da ift er! Tritt an ihn heran — 
Er ſpuͤrt's — er lauft — er ijt im Bann!“ 


Und fieh, der Jäger fühlt ein Fäaͤcheln, 
Als ob ihn Rebenduft umwehe, 
Er träumt von einer holden Nähe, 
Bon zweier Beilhenaugen Lächeln. 
Er träumt — ber Wald wird ihm zu enge, 
Und ber Gedanten bunt Gebränge 
Macht ihn vergefien, daß fchon neben 
Ihm ſtatt des Waldes blühn die Reben. 
Er athmet auf aus feinen Träumen, 
Er fieht fih fern bes Waldes Bäumen, 
Er fchwanft, ob weiter? ob zurüd? 
Mit zögerndem, verſtohl'nem Blick 
Schaut er bed Wingerd Haus, den Hügel, 
Und wie dem Knaben, der, bem Zügel 
Der Streng’ entiprungen, nach ber Frucht, 
Des Nahbargartens goldner Spende, 
Klopfenden Herzens, halb in Flucht 
Und halb im Angriff ſtreckt die Hände, 
So Mlopft das Herz des Jägers heftig; 
Doc luftig tanzen und geichäftig 
Prinz und Pringefiin vor ihm ber, 
Und loden, bis von ungefähr 
Er fteht dicht vor des Winzers Haus. 
Sie kichern, wie er ſich geberbet, 
Als ſey die halbe Welt gefährbet, 
Und lachen ben Berleg'nen aus. 


Jezt blickt er an ber Gartenthür 
Zum fleinen ftillen Haus empor, 
Wie find Die Blumen all in Flor, 
In bunter Reih, in ſchönſter Zier! 
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Sein Hund fliegt freudig mit Gebelle 
Empor die überlaubten Stufen: 
„Bingal, zurüd!* Da Hilft kein Rufen, 
Er bebt, faum fann er von der Stelle, 


Maria hört’s, erſchrickt umb zittert; 
Soll fie dem Aug’, den Ohren traun? 
Bon Luft halb und von Angit erfchüttert 
Wagt fie es Faum hinauszuſchaun. 

Da rennet durch bie offne Pforte 

Bingal mit luft'gem Sprung herein, 

Als wär’ er längft befannt am Orte, 
Umtänzelt er die Herrin fein. 

Erröthend ſieht Maria’ nun 

Des treuen Thiers gelehrig Schmeicheln, 
Und fie erwiebert fchnell fein Thun, 
Liebfojend ihn mit ſanftem Streicheln. 
Sie tritt heraus, der Jäger ſteht 

Dort grüßend unterm Laubengange, 
Und durch zwei junge Seelen geht . 
Ein Himmelsodem felig bange. 

Noch wechieln fie fein Wort, doch bellend 
Springt Fingal bin und fpringet ber, 
Eich ihm bald, und bald ihr gefellend, 
Den ftrengen Herrn nicht fürdhtend mehr. 
Sie nähern fich, fie ſehn fih an — 
Nicht hält fih mehr der Yägerömann, 
Er faßt des Mädchens beide Hände, 
Ein langer Blick — wer Worte fände! 
Und dann — die Knoſpe ift gefprungen, 
Eie halten innig fih umjchlungen. 


Doch oben in ber Sonne Glanz, 
Die warm ſchon durch die Ranfen fprühte, 
In freud’ges Schaun verfunfen ganz, 
Waldmeiſter fpricht zu Rebenbiüthe: 
Gluͤckſel'ge Stunde, wo die Liebe 
Die jungfräulihen Schwingen löst, 
Der Jugendkraft vollglüb’ndem Triebe 
In's Herr des Himmeld Odem flößt! 
Rein, unverfälicht müßt ibr euch finden, 
Dem Schnee der Gilberlilie gleich, 
Wollt ihr das Zauberwort ergründen 
Aus jenem tief verjchloßnen Reich. 


„Eie nennen’s eine holte Sage, 

Die meijten ahnen kaum das Glüd, 
Und fchaun, wie auf verträumte Tage, 
Mit wehmuthsvollem Blick zurück. 

Ahr könntet ew'ge Schäge heben, 
Wenn ihr das Leben nicht verträumt: 
Nicht träumen follt ihr euer Leben, 
Erleben fellt ihr, was ihr träumt! 


„Die Liebe ift ein Blüthenfegen, 
Der heilig in ber Eeele ruht, 
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Ein Röslein nicht, das von den Wegen 
Man pflüdt für feinen Wanderhut. 
Menn ihre der Eeele Mai gehütet, 
Bellagt ihr nicht der Träume Flucht; 
Die Kuofpe, der ihr einft erglühtet, 
Prangt als lebend’ge Lebensfrucht. 


„Aus reinfter Tiefe muß es ftammen, 
Und wie des Himmels Blau fo treu, 
Was eure Seelen fügt zuſammen, 
Dann bleibt's euch ewig friich und neu, 
Aus erfter Lieb’ und erfter Wonne 
Sproßt jede Blüth' am Lebensbaum. 
Wie ging die Zeit, wie ging die Sonne 
Dahin? Ihr wißt es ſelber kaum.“ 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


Gortſerung) 


Herr Beutter Hätte viel zu thun gehabt, wenn 
er auf all dieſe Zeichen ftummer Liebe hätte Antıvors 
ten bereit balten wollen; barım unterließ er es 
gänzlich, war allezeit dienftbereit, wenn er auch außer 
einigen allgemeinen Bemerfungen, als: „a biffele frifch, 
Fräulein Auguſte, a biffele kühl heut," — „immer 
fleißig, Bräulein Karoline?” u. dgl. wenig Gefprädh 
famfeit zeigte. Er machte von Zeit zu Zeit eine Viſtte 
beim Herrn Stadtpfleger und erfchien auf den Eafinos, 
wo er nach der Altersreihe mit jeder der vier Schwe⸗ 
fern tanzte, wenn’s feine Polla war, als weldje er 
nicht gelernt hatte; aber zu welcher ber vier fich fein 
Herz neigte, wenn es fi überhaupt neigte, das blieb 
ungewiß, 

Da erichien einft ein glorreicher Tag für die Bas 
milie. Ein höchſt muſikaliſcher Provifor, ber feit 
kurzem im Städtchen war, veranftaltete ein Private 
eongert, ein bis babin in St. ganz neuer Gedanke, 
und Tberefe follte darin in einem Duo mit ihm aufs 
treten. Tagelang erichallte die ganze Strafe von den 
fchmelzenden Tönen, in Demen fie fi einübte, unb 
glänzend waren bie Vorbereitungen, die auf biefes 
Greigniß getroffen wurden. Der Papa mußte ben 
Beutel zieben und vier neue Foulardkleider anfchaffen, 
ein unerhörter Lurus in St. Selbſt bie Tante und 
Nanettle follten dießmal mitgeben. Karoline puzte ber 
eritern eine äußerſt fafhionable Haube heraus und 
für die Steine wurde ein rofenrotbes Jaconnetkleid, 
ein Grbitid von Augufte, zurechtgemacht. 

Der große Tag brach an. Sämmtliche vier Pas 
Läite liefen vom früben Morgen an mit aufgewidelten 
Haaren herum, fo daß heute das Nanettle, deren 
geicheitelted Haar feine fo mühſame Borjchule brauchte, 
Schnittlauch, Blumen und Stieglig allein verforgen 
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mußte. Die Etube dampfte vor Wärme, weil ben 
ganzen Tag Biegelftähle glühend gemacht wurden, um 
die Kleider und Chemijetten auszubiegeln. Lotte mußte 
al ihr Gummielaiticum aufopfern zur Reinigung ber 
hellen Glacéͤhandſchuhe; fur es war ein Leben und 
Treiben, wie wohl fehwerlich je in einem Palais vor 
einem Hoffefte. Endlich daͤmmerte ber Abend, ber 
Bug war beendet, die ald Wache ausgejtellte Magb 
faın mit der Kunde, baß bie Familie bes Apothefers 
und des Gerichtonotars bereitd hineingezogen feyen 
(Riemand wollte zuerſt fommen), ber galante Provifor 
erſchien, um feine Sängerin zu geleiten — fein Mufif- 
talent hatte ihn um eine Raugſtufe erhoben — und ber 
Zug -fejte fi) in Bewegung; ber Papa mit den vier 
Paläften voraus, daneben ald Zugabe der Provijor, 
Dann mit hochklopfendem Herzen Nanettle, das feinen 
‚erften Ausflug in die Welt machte, an der Seite der 
Tante, die zu großem Entjepen der Schweftern noch 
weite Aermel an ihrem Tibetkleid hatte, weßhalb fie 
fit} etwas von ihr weg machten, benn man fonnte 
nicht wiffen, was für Fremde, durch das Concert ans 
gelodt, heute erfcheinen würben, 

Der Saal war glänzend hergeftellt, zum wenigs 
ften ſechs Talglichter brannten an den Seitenwänden 
in biehernen Wandleuchtern und ein Transparent mit 
einer eier und der Infchrift: Willfommen! von Tan 
nenziweigen umgeben, prangte in der Mitte; das An 
zünden ber Lämpchen Hinter demfelben wurde aber von 
dem Herrn Oberamtmann für feuergefährlich erflärt 
und unterblieb. 

Nah einer Art Ouvertüre und einem Quartett 
von ausgezeichneten Mitgliedern des Liederfranzes, wor 
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bei nur leider Tenor und Baß in einigen Zwieſpalt 
kamen, trat der Proviſor auf, Fräulein Thereſe zierlich 
an der Hand führend, die zur Auszeichnung vor 
den Schweſtern ihr Haupt mehrfach mit rothen Che— 
nillen umwunden hatte. Mit hohem Erroͤthen arran« 
girte diefe ihre Stellung und überfchaute Dad verſam⸗ 
melte Publilum, ba gewahrte fie ben eben angefom- 
menen Herrn Beutter, höchſt elegant, im blauen Brad 
mit gelben Knöpfen, weißer Wefte und blaugeftreiften 
Atlasflip, und, o Freude! er unterhielt fich mit feiner 
der Schweftern, bloß mit ber Tante und Nanettle. 
Diefer tröftliche Anblick ftärkte ihren Muth und mit 
gewaltiger Stimme hob fie, gegen die Gruppe gewen⸗ 
bet, zu fingen an: 

Penn mir bein Auge Arahlet, 

AR mir fo wohl, fo gut, 

Und meine Wange mialet 

Die nie gefühlte Mut. 


Beicheibentlich fang der Provifor dagegen: 


Ah bämpfen Sie diefes Feuer, 
Uns trennen forbert Pflicht; 

Dem Freunde find Sie thewer, 
Do forbern Sie Birbe nicht! 


Obgleich buch bie höſliche Aenderung ded Du in 
Sie von Seiten des Provijors der Rhythmus hie und 
da Noth litt, fo wurbe doch die Arie glüdlich unter 
rauſchendem Applaus zu Ende gefungen, unb in ftols 
zer Beicheidenheit begab ſich Therefe an den Tiich, 
wo bie Familie bereits bei Bratwürften verfammelt ſaß. 


(Gerifegung folgt,) 


Korrejpondenz-Madridten. 


London, Mai. 
(Bortiegung.) 
Austem Aryfalipalafl, 

Treten wir nun in den Majhinenraum ein. Derfelbe if 
40 Fuß breit und 844 Fuß lang. Die ganze Maſchinerie ift in 
Bewegung; fünf große Dampffefirl, die außerhalb bes Brbäubes 
aufgeitellt fine, liefern ben nöthigen Dampf, der burd eine 
dreitauſend Fuß lange Röhre geleitet, Ach allen Mafhinen mit: 
theilt und ihmen Leben einhaucht. Ih hatte vor einigen Tagen 
das Glüd, Morgens etwas früh in diefen Raum zu fommen. 
Der ganze Saal bot bas Bild einer Ieblofen Gifenmafe bar. 
Mit einem male aber fingen biefe koloſſalen Bauwerle eines nad 
dem andern an ſich zu bewegen, und che eine halte Stunde 
verſtrichen war, arbeiteten ale biefe Maſchinen und geherchten 


föhnend und raffelnd bem Machtgebote bes menſchlichen Geifits. 
Mas ih am meiften bewundern mußte, tas waren bie foloflalen 
Baumwollſpinnmaſchinen, bie taufente von Epinteln zu gleicher 
Beit in Bewegung ſehtu und von einigen Rindern regiert wer— 
den. Die Bebllühle erfordern tieferes Studium, um verſtanden 
zu werben. Alle Maſchinen arbeiten vor unfern Augen. Bir 
fehen tie rohe Baumwolle von eiſernen Fingern aus ben Ballen 
gezogen, zu einem groben, und zulezt zum feinfen Haben ger 
ſpennen, bann geweben und fehließlich bebrudt. Gin lchrreis 
Geres und zugleich anzichenderes Echaufpiel lann eo gewiß nicht 
geben. Wine hydrauliſche Hebemafchine fiel mir durch ihren eins 
fagen Bau in tie Augen. Am Krahnen hängt ein unverhält- 
nidmäpßig großes Gewicht, aber es bebarf nur tes Drudes eines 
Fingers, um die Laſt nach jeter Richtung mit jeder Geſchwindigleit 
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zu bewegen. — Im Gebiet ber Pofometiven bin ich bie jest 
noch nicht geweien; ich bedarf überhaupt mod einiger Beſuche, 
um ein Bild des Mafhinenraums, fo weit es einem Nichtſach⸗ 
verflänbigen möglich iſt, zu entwerfen. 

Chr wir Ungland verlaffen, wollen wir noch die Galerien 
durchtilen. Hier find bie keſtbarſten und feinften Waaren aufges 
ſtellt. Die Bold: und Gilberarbeiten zeichnen Ah nicht bloß 
buch tie Feinheit ter Arbeit, fondern auch durch die Mafle bes 
verwendeten Materials aus, An Uhren und Ghronometern if ein 
unermeßlicher Reichthum entfaltet. Mamenrlic zeichnet ſich ter 
große Uhrenfabritant der Gin, Bennet, ans, Nebenbei fen Bier 
bemerfti, daß biefer Bennet nicht weniger als 900 Pf. Sterling 
tafür bezahlt, daß er feine Annoncen auf ber Mußenfeite des 
Katalogs drucken laffen fann. Anfangé hatte er mit ben Kieir 
terfabrifanten Niels und Hyam zu fenfurriren, von denen 
jever von vorn herein 500 Bf. St. für biefes Privilegium ges 
boten hatte. — Höhft interefiant find die Schiffsmodelle. Wir 
fchen far alle bebeutenderen Fahrzruge ber brittiihen Krieges 
und Santelömarine, und zwar durchweg trefilih ausgearbeitet. 
Wir fehen unler andern auch einige Walfiihfahrer, bie mit 
allen ihren Mafhinen und Geräthen auf das vollkänbigfle aus⸗ 
gerüſtet ind. — Mechaniſche Inſtrumente, Tapeten, Teppiche 
und fo weiter freien uns in ber reichen Mannigfaltigkeit ent⸗ 
gegen. Dech fleigen wir von ben Galerien in den Tranfept bins 
unter, um uns nad bem Auslande zu begeben. — Auf der 
linten Seite fommen wir zuerfi im bas Gebiet des chineſiſchen 
Reihe. Ein eingeborener Sohn diefes fremdartigen Landes bes 
wacht die fonberbaren Brobufte. Bon wirflihen Werthe find 
nur die Seidegewebe, bie ſich übrigens auch nicht mit den euros 
paͤiſchen meſſen können. Die Porzellanwaaren zeugen von gros 
teafem Geſchmack und Rechen weit hinter tem unfrigen zurüd. 
Einige Statuen And fo haͤßlich, daß fie gerabezu @lel erregen. 
Als Kuriofität verbient das authentiſche Original einer Petition 
ber Kaufleute von Hong» Kong an ben veritorbenen Raijer hers 
Lergehoben zu werben, dem eine englifche Ueberfegung beigefügt 
if. Ginige ſehr gut gearbeitete Motelle hineifher Lanbhäufer 
und Theepflangungen, wie einige Gemälde von Opiumhäuſern 
find wirflih intereflant. Auch einige jehr gute Schach ſpielt vers 
bienen noch angeführt zu werben. — Unmittelbar neben China 
in die Indurie von Tunis ausgeiellt, Man firht es derſelben 
an, baß fie eben erfl aus ber Barbarei herausgetreten if. 
Die Teppiche find ſchlecht gewoben und noch ſchlechter gefärbt, 
die Perbefättel fheinen Wilden anzugebören, an ten Waffen 
zeigt ſich einige rohe Vracht. — Gegenüber liegen Perfien und 
Arabien, die uns gleichfalls nur eine fehr geringe Ider vom 
orientaliſchen Hanze geben können. Mlle Produktionen find völlig 
untergeordnet. Eiwas mannigfaltiger iſt das Departement Egyp⸗ 
tens und ber Türkei, die tretz ihrer pelitiſchen Stellung unter 
Ginem greßen, mit vergolbeten Dalbmonde gezierten Zelte vers 
einige find. Ggypten hat meiftene Naturprebufte, Datteln, Mais, 
Korn, Steinarten, Baumwolle u. f. w. geliefert, ferner Waflen, 
Mofaitarbeiten, Vierbefättel, Anzüge mw. ſ. f. Die Türkei bat 
ihre Sadıem, die fpit angefonimen find, erft zum geringften 
Theile ausgepadt, 

Ghe wir weiter gehen, müflen mir une bie Echäge ber 
trachten, melde im Mitielſchiffe aufgeſtellt find. Zuerſt fallen 
uns zwei Bruitbilter der Kenigin und bes Bringen Albert in 
bie Mugen, von Desclugean in Lebensgröfe auf Perzeflan ger 
malt. Gine zahlreiche Gruppt, bie ung fait den Weg verfperrt, 
fagt une, daß rin paar Schritte von biefen beiden Vorträte ein 
ſehr intereflanter Gegenſtand dir allgemeine Anufmerfiamteit auf 
ſich zichen muß. Gelingt es ums burd das Gewühl zu dringen, 
fo fehen wir in einem großen vergoldeten Bifenfäfigt unter einer 
Glasglecke ven berühmten Diamanten der Rönigin, „das Meer 





bes Lichte“ Diefer Stein if etwas größer als ein Taubenel, 
und fein lang bleubet im wirllichen Einne des Werts unfer 
Auge. Anfangs yögerte man, biefen Schaß in ben @laspalafl 
zu geben, weil man einen Handfreich bes Smwrllmeb befürdteie, 
aber bie Anerdnungen And fo qui getreffen, daß nicht einmal 
an den Berfud eines Attentats zu tenfen if. — In ber Mähe 
des Diamanten befindet fi der ſilberue Schilb, welden bee 
König von Preußen zur Taufe des Prinzen von Wales nad 
GEnglaut geſchickt batıe. 

Wenden wir uns wieder den Intufrieprotuften zu. Bur 
Medien grenzt die Schweig unmittelbar an Tunis. Ihe Depan- 
tement it nur klein, aber die Waaren, welde fie zut Schau 
fellt, find ausgewählt und geſchmackvoll angeorine. Ginige 
trefliche Schnipwerfe, namentlid ein ausgezeichnetes Medell bes 
Straßburger Münfere, verdienen Crwähnung. Die Bänder ven 
Bafel find in fehönen Glackaſtchen auegeſtelli. Die übrigen Ins 
duſtrie zweige, Erider und Baumwollenitoffe, und namentlid bie 
Uhren aus Graf und Meuenburg weiſen meiltens Gegenſtaͤude 
erfer Qualitaãt auf. ine interrfanie Sammlung von Büchſen 
it von verſchiedenen Waffenjchmieden zufammengefellt. Der 
Schweiz gegemüber liegen Spanien und Portugal. Wir finden 
bier ſchͤne Bronzes und Mojaifarbeiten, feine Sıidereien, Mir 
bein u. f. w., aber vor allen find rs die herrlichen Klingen von 
Tolebo, die ihren alten Muhm behaupten. Auch einige trefflich 
bamascizte Gewehrläufe laſſen ſich bem Beten an die Seite Rellen. 
Die Erze aus ben fpanifchen Bergwerfen geben tem Sachver ⸗ 
fländigen Stoff zu Studien. 

Bir fommen jejt zu bem Wolfe, bas die größten Worbereis 
tungen zum inbuftrielen Wettfanpfe in ber Arena tes Glass 
palaſtes gemadt hat, und bas burd die Menge feiner Beiträge 
dem eriten Mang unter ben Fremden behauptet. Leiber And bie 
Branzofen mit ihrer Aufftellung med fehr weit gurüd, und erſt 
der geringſte Theil ihrer Waaren ift ansgepadt. Aber fo weit 
fich unſere Kritik bis jegt erfireden fan, müflen wir uns durch⸗ 
ans befriebigt erflären. Die Brangofen haben nidt nur aus- 
gezeichnete Sachen geliefert, fie bemühen Ah auch, glei den 
Engläntern, tiefelben geſchmackvoll und vortheilhaft anzuerbnen. 
Jeder Fabtilant Hat feine eigene Nifche, die von feinem Holze 
in paflendem Stole lenſtruirt if, und in ber bie Waaren auf 
geftelle werben. Eo meit wir jezt uriheilen fönnen, müffen 
wir die Pergellanwaaren, die Eribenftoffe, die Quincaillerien, 
bie Juwelierarbeiten und bie Möbeln hervorheben. Im allen 
biefen Punften find die Engländer, wie fie zum Theil ſelbſt 
geſtehen, wenigſtens an Geſchmack übertroffen werden. Später, 
wenn bie vorbereitenten Mrbeiten etwas weiter gebiehen find, 
fhreibe ih Ihnen mehr von der franzöflicen Induſtrie. Bor 
vierzehn Tagen ift einitweilen nicht daran zu benfen. 

Belgien, wie ih Ihnen bereits mitgetheilt, hat feine Kräfte 
auf's äußerfie angefirengt, um neben ben größern Ländern würdig 
zu erfcheinen. Jeder feiner wichtigeren Inbußriegweige if ver 
treten. Meben den Rohprodukten, an benen biefes Land einen 
großen Reichthum befizt, finden wir bie Erzeugniſſe feiner welt 
berühmten Eiſen ⸗ und namentlich Waffenfabrilen, Peinen:, Wollen: 
Baunmwollens und Seibezeuge, Teppide, Shawle, Bremer 
arbeiten, mechanische Inſtrumente, Porzellan: und Töpferarbeiten, 
und treffliche Maſchinen. Meben der Inbuftrie begegnen uns 
gahfreihe Merle der Kunſt. Cine Statue von Werfs reiht ih 
den beiten im Glaspalafte an die Seite. Be ift ein Weib, bus 
einen Löwen bänbigt, treflih in Marmor ansgearbeitet, Das 
prübe englifhe Anftandsgefühl einiger alten Jungfern empörte 
fih anfangs gegen biefes trefflihe Kunſtwerk, aber bie Örelus 
Kiofommiffien ließ ſich glüdlichermeife zu keinem umüberlegten 
Schritte hinreißen. 
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Dienſtag, M. Mai 1851. 


Felix ille dies, felix ei dieitur aanus. 
Felices, qui inlem annum videre diemque! 


Bier Monate in Schleswig: Bolitein, 


Grinnerungsblätter aus dem Feldzugejahre 1849. 


Die unerwartete und, man barf wohl auch fagen 
unerhörte Wendung, welche der Kampf der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein gegen Dänemark genommen 
bat, bejchäftigt noch heutigen Tages das gefammte 
deutiche Vaterland jo fehr, daß es wohl nicht unzeit⸗ 
gemäß ſeyn dürfte, nochmals auf jene glorreichen Tage 
zurädjubliden, wo noch ganz Deutſchland ſich thats 
ſaͤchlich an dem Kampfe betheiligte. Die folgenden 
Stizzen jollen feine Rampfjcenen jchildern, ſondern 
bloß Land und Bolt beleuchten, wie ber Verfafler 
biejelben während des zweiten Feldzugsiahres fennen 
lernte, Es iſt leicht möglich, daß Manches darin zur 
Sprache fommt, was ſchon mehrfach aucd von andern 
beiprochen worben ift, indeß glaube ich Doch vieles zu 
berühren, was andere mit Stillſchweigen übergangen 
haben, und fo können dieſe Andeutungen vielleicht mit 
beitragen, das jo vieljach verfannte Volf ber Schless 
wig-Holfteiner in feiner Erhebung richtiger würdigen 
zu lernen. 


J. 
Yan Eckernförde. 


In den lezten Drei Jahren bat Deutfchland feinen 
glüdlicheren Tag geſehen als den fiegreichen Grün 
donnerjtag 1849, Als die Kunde von dem faft uns 
glaublihen Siege deuticher Waffen über Die dänifchen 
Kriegoſchiffe bei Edernförde nad dem Innern Deutſch— 
lands Drang, ſchlugen felbft Die Herzen fchwer zu 
Bewegender höher ala ſonſt. Damals ahnte noch 
Niemand, daß jenes glängende Gründennerftagreis fo 
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ſchnell, ſo ſpurlos verwellen werde, ja baß eine Zeit 
nahe bevorſtehe, die jene großartige Waffenthat lieber 
aus dem Buche der deutſchen Geſchichte ausmerzen 
möchte. 

Seit jenem glorreichen Gründonnerſtage war der 
Name Eckernförde, bis dahin kaum bekannt, auf aller 
Lippen, und viele, die früher weder das Meer noch 
ein Seeſchiff geſehen hatten, ruͤſteten ſich zu einer 
Wallfahrt nach dem Orte, wo ſo Großes durch ſo 
geringe Kraͤfte geſchehen war. Noch im Mai, wo ich 
Echleswigs Holftein betrat und auf dem Wege nad) 
bem Norden des Landes auch Edernförbe befuchte, war 
diefe Wallfahrt nicht zu Ende, In Kiel fehlte es 
häufig an Wagen, um all die Wißbegierigen und 
Schauluftigen nah bem kleinen Stäbthen an ber 
fhönen Meeresbucht fchaffen zu fönnen, Die jeber 
Dampfwagenzug von Weit gen Oſt bejörberte. Ich 
war glüdlich genug, mir noch einen Plap auf der 
Ditigence im Fluge zu erobern und binnen wenigen 
Etunden, nad herzerfreuender Fahrt durch das blü— 
hende Land, hinter den breitäftigen Buchen des Schnell- 
merker Holzes bie rothen Ziegelvächer Edernförtes, 
die blaue majeftätifche Oftfeebucht, die Strandbatterien 
mit dein fe in der weichen Mailuft flatternden Reichs— 
banner und die hohen Majten ber eroberten „Befion® 
zu erbliden. 

Dom Wrade Chriſtians VII. war damals {hen 
nicht mehr viel zu fehen; indeſſen lagen die meiften 
Kanonen nebit dem ganzen Untertheil bes koloſſalen 
Kriegsihiffes noch in der Tiefe des Meeres. Dagegen 
war der Strand noch bicht bedeckt mit Trümmern aller 
Art, um die zu jeder Tageszeit eine Menge Menſchen, 
Einheimifche wie Fremde, glei Nasgeiern ſchwaͤrm⸗ 
ten, emfig mit Eroberung einer leicht transportabeln 
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Kleinigkeit befchäftigt, wie man bergleihen ald Er— 
innerungsgeichen an ein großes Ereigniß fo gern aufs 
zubewahren pflegt. Das Wrad felbft zu bejuchen war 
bereits fireng unterfagt, es ging aber damit wie mit 
dem Berbote bed Schanzenbeſuchs; cd wurde nicht 


fireng gehalten, und jo ſchwammen denn täglich in. 


zahllofen Kähnen Neugierige zu ben in grüner Meereds 
tiefe ruhenden Schiffstrümmern, und felten kehrte Einer 
ohne irgend ein Andenken zurüd, wären es auch nur 
einige aufgequolfene Erbſen geweien, deren man ganze 
Side voll aus dem Schiffsraume herausfiichte. Wer 
dergleichen werthloſe Gegenftände in Menge befaß, 
konnte bamald in Edernförbe ſehr gute Geſchaͤfte mas 
hen. Brembe, zumal folche, die bloß aus Neugierde 
auf wenige Stunden den Schauplag bes merfwürbdigen 
Ereigniffes befuchten, kauften alles, was man ihnen 
als von dem Linienfchiff berrührend anbot, mit guts 
müthiger Gläubigfeit. Schon damals wollte es mir 
fcheinen, als würden Eichenfplitter vom Ehriftian VIII. 
klafterweiſe verfauft; ob aber diefe maſſenhaft feil ges 
botenen Holsftüde wirflih dem jtolgen Numpfe bes 
dänischen Linienſchiffs angehört haben, mag Gott 
allein wiſſen. — Die großen am Strande verftreut 
liegenden Trümmer fonnte allerdings Niemand weg— 
fehleppen und an ben Heinen unfcheinbaren Splittern 
war nichts gelegen. Deßhalb ſah man nirgends einen 
Auficher oder Strandwaͤchter, der die gierig Suchens 
ben abgewiejen hätte. Wer eben nur Splitter und 
bergleihen Dinge zufammentrug, hatte völlig freie 
Hand. 

Am geichäftigften und jpefulatioften war Die 
männliche Jugend Edernförbes. Diefe friichen, roth— 
. wangigen Buben, aus deren hellblauen Augen noch 
immer die Siegesfreude des großen Gruͤndonnerſtags 
leuchtete, hatten alle Taſchen voll Raritäten. Bejons 
derd reich waren fie an Kartätjchenfugeln und Stüden 
von geplagten Bomben. Diefe foftbaren Ueberbleibjel 
eines hiſtoriſchen Ereigniſſes boten fie Jedermann mit 
unter für enorme Preife an und erhielten, wenn auch 
darum gefeilfcht ward, in der Regel doch ſehr anſtän— 
dige Bezahlung. An Kugeln war allerdings fein 
Mangel, denn noch damals zeigten bie fprofienden 
Saaten an ben Höhen ber Buche ihre Dale, und wer 
Zeit und Luft hatte in den Hedern zu wählen, konnte 
bänifche Kugeln in Menge finden. 

Mehr noch als bie bereits unſcheinbar werdenden 
Trümmer des von ben Flammen und Wogen zeritörten 
Linienſchiffes zog jeden Durchreiſenden bie eroberte 
Bregatie Gefion an. Cie lag Anfangs Mai 1849 
bis auf die von den Kugeln in Wegen zerriffenen 
Wanden abgetafelt unfern des Bollwerfes vor Anfer, 
bewacht von deutjchen Soldaten unter der Oberaufs 
fiht eines deutſchen Marineoffiziers. Der Beſuch des 
portrefflich gebauten, von den wohl gezielten Kugeln 
deutſcher Kanoniere furchtbar zugerichteten Schiffes 


war jebem Fremden geftattet. Ueberhaupt war Damals 
in den Lanbftrihen, wo man nicht unmittelbar ben 
Feind vor Augen hatte, unter allen Truppengattungen 
eine Zuvorfommenheit gegen Eiviliften bemerfbar, die 
mich überrafchte und — ich leugne e8 nicht — mehr 
wie einmal bödlichft Wunder nahm. Ob man ſchon 
in jenen Tagen wußte, daß man nur zum Schein 
Krieg führen wollte, ober ob ed von bem deutſch pa= 
triotifchen Gefinnungen der einzelnen Kommanbirenben 
abbing, deutſch Geſinnte, auch wenn fie nicht bem 
Militär angehörten, in mancherlei Geheimniſſe ber 
Kriegsfunft ungehindert forfchende Blide thun zu 
laffen, weiß ich nicht. Ich hatte während ber ganzen 
Dauer des Feldzugs noch oft Gelegenheit, Diefe Urs 
banität im Felde liegender deutjcher Reichstruppen zu 
beobachten, Wo ich fie jpäter vermißte, ba war ber 
Grund ganz wo anders als in der Beiorgniß zu fus 
chen, der Nichtuniformirte möchte däniſche Sympa— 
tbien hegen. 

Ueber bie Gefton, jest Eckernförde,“ ift fo viel 
geichrieben worden, daß ich die Geſchichte ihrer Erobe— 
rung und bie vielen Wundenmale, welche fie ben 
Deutſchen in die Hände fpielten, bier nicht noch einmal 
beichreiben will. Intereflanter dürfte es gegenwärtig 
ſeyn, wo jenes faft wunderbare Ereigniß bereits in 
die gehörige biftorifche Ferne gerüdt ift, auf einige 
wenig ober gar nicht befannt gewordene Einzeln⸗ 
heiten hinzudeuten, Die wefentlich beitrugen zum ruhms 
vollen Siege der beutichen und ſchleswig-holſteiniſchen 
Waffen. Der Feldzug von 1848 wie der von 1849 
haben beide beftätigt, daß bie Dänen im Allgemeinen 
ſchlechte Schügen find, mit Ausnahme ber befannten 
Kafteljäger, deren fabelhaft weit tragenden Gewehre 
den deutſchen Borpoften und Plänklern von jeher ges 
fährlich wurden. ferner hat der Däne einen merf- 
würdigen Hang, unendlich viel zu ſchießen. 


(&ortiegung folgt } 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
tdorefegung.) 


Nach einem Solo bes Proviſors und einem Chor 
mit che, vorgetragen vom Liederfran;, wobei bie 
Sänger, Die das Echo vorſtellten, ſich unter das 
Bert im anſtoßenden Schlaffabinet legten, was eine 
überrafhende Wirkung bervorbradhte, war der Obrens 
ſchmaus vorüber und die Sänger fchauten nad dem 
Speiszettel, um zu ſehen, was das geruͤhrte Publifum 
für fie übrig gelaffen hatte. 

Herr Beutter war heute ungemein gefprädig und 
brachte fogar einige Späße zu Tage, fo dab ber ber 
lejenen Thereje die Babel von Orpheus einfiel. Die 
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Tante gefiel Ah auch ungemein, zumal da Niemand 
an ihren Bloujeirmeln Anſtoß zu nehmen ſchien und 
ihr im Gegentheil der Here Kameralverwalter einmal 
um's andere jeine filberne Doſe präfentitte. Die 
Kleine aber war ganz in fich hinein vergnügt, glück⸗ 
felig, auch einmal im ber großen Welt zu fern, und 
antwortete auf Heren Beutterd freundliche Rebens- 
arten, ohne aufzuſehen, faſt nur mit Lächeln. 

Eilf Uhr ſchlugs. Das war bie Zeit zum Auf— 
Bruch, obgleich ber Buchhalter noch etwas von einem 
Tänschen gefprochen hatte, Die Kerzen waren herabs 
gebrannt und der Schwanenwirth bezeugte Feine Luft 
neue aufzuftefen, die Papas waren fchläfrig, das 
Orcheſter müde, fo wurden benn bie Shawis und 
Mäntel angezogen, die Laternchen angezündet und 
Jedermann zog feine Strafe, unfere Familie zulezt; 
es dauerte jo gar lange, bis alle equipirt waren und 
ber Papa ſich mit dem Schwanenwirth über bie 
eigentliche Anzahl ber genoffenen Würfte und Brode 
verftändigt hatte. Enblid waren fie auf ber Straße, 
da entdedte Therefe mit großem Wehllagen, baß fie 
ihre Taſche vergefien habe. „Die läßt man morgen 
im Schwanen holen,“ meinte der Vater; „nein, ach 
nein!” rief Thereſe ängftlih, „um feinen Preis!“ 
und geftand zulezt, daß ihr Stammbuch in befagter 
Taſche ftede, das fie bei folhen Gelegenheiten immer 
bei fih führe, „da man ja nicht wiffen fünne, wo 
man eine intereffante Belanntſchaft made,” und bas 
wolle fie um feine Welt über Nacht in ber Gewalt 
der nafewelien Schwanemwirthstöchter laſſen. — „Ich 
laufe gefchwind zurüf und bole dir's,“ erbot fich 
bas gefällige Nanettle, „Ihr braucht nicht auf mich 


zu warten; gebt mir nur das Laternchen und geht 
langſam voraus,* 

Unbeforgt ließ man bie Kleine laufen, die nach 
langem Zuchen endlich die Taſche ſammt Stammbuch 
fand und ſich auf den Ruͤcweg machte. „Erlauben 
Sie, daß ih Sie heimbegleite, Fräulein Nanette ?“ 
fragte unter der Hausthür des Gafthofs eine bes 
fannte Stimme. Erſtaunt erhob Nanetile ihr Raterns 
Ken und erfannte den Herrn Beutter, ben fie längit 
mit den Schweſtern voraus geglaubt hatte und der 
nun in artiger Stellung mit zierlich gefrümmtem 
Arm daftand, um fie heimzuführen. — Das war dem 
guten Nanettle noch nicht vorgefommen. Den Fauft 
hatte fie nicht gelefen, ſomit fiel ihr feine Entgeg- 
nung ein, und hocherröthend, mit frobem Zittern 
legte fie bie Fingerfpigen auf Heren Beutters Arm 
und ließ ſich heimführen. Herr Beutter aber fühlte 
heute Löwenmutd und wollte bie Stunde nicht unge 
nüzt verftreichen laſſen. „Fraͤulein,“ hob er au, „Sie 
find aber fo grauſam!“ — „Graufam, warum ?* 
fragte das Nanettle in höchſtem Erftaunen, Seit 
fie in der Schule das ſchöne Sprüͤchlein gelernt: 

Duäle nie ein Thier zum Scherz, 

Denn es fühlt wie du den Echnierz , 
batte fie nie mehr etwas über Graufamfeit gehört 
und mußte gar nicht, warum man fie eines folchen 
Laſters beſchuldige. — „a, weil Sie mich gar nicht 
mögen und nicht merfen wollen, wie ich Sie fo lieb 
habe," plazte Herr Beutter heraus, ließ aber, er 
fchredt über feine eigene Fedbeit, ihren Arm los und 
fprang davon aus Leibeskräften. 

(Beriicgung folgt.) 


Aorrefpondenz;-Madridten. 


Paris, Mai. 
(Bertfegung.) 
(f. Ne. 115 u. 116.) 
Berbaltnis zur eagllichen Sprache. 

Dem Branzofen mwurbe es ſehr leicht, zahlreiche engliſche 
Morte in feinen Eprahihap einzutragen. Mehmen wir zum 
Beifpiel das Wort Cottage: er änderte bie Ausſprache, und 
es war ein Wort mit franzgöfiihem Gefiht und franzöiichenm 
ARhnthmus. Gr Spricht fogar ſchen von »populalions col- 
lagöres,« von »moeurs collageres,« und wer weiß ob nicht 
ſchen das Beiwort »collagerement« von irgend einem ver 
wegenen Meierer gewagt wurde Das Wort »rail« hat [dem 
eine ganze Verwanbifchaft erzeugt, bie im Engliſchen gar nicht 
erifirt, Man jagt ſchon an bie zehn Jahre derailler, deraille- 


ment, und nit bloß im urfprünglich techniſchen Sinne, mit 
Anwendung auf die Gifenbabnen, ſendern figürlich und im 
gemeinen Leben, für „aus dem Geleiſe lommen,“ ja weit mehr 
in Bezug anf bie fittliche als auf bie phyſiſche Melt. Es fällt 
feinem Menſchen, der ſich dieſes Wortes bebient, ein zu glauben, 
daß er ein Grembiwort gebrauche, und man unterftreicht es weder 
mündlih neh auf bem Papier, Allein noch auf andere Meife 
niftet ſich das Englifche in die frangefiichen Denk: und Sprach⸗ 
gewohnheiten ein, und es verdienen in biejer Hinficht befonbers 
die Bilderbücher für Kinder Grwähnung, wo die gangbarften 
Gegenſtaͤnde aus der Thier: und Pflanzenwelt abgebiltet und 
fewehl mit bem frangöfifhen als mit dem englifhen Namen bre 
Phänomens verfehen find Bekannt ift es auch, daß man auf 
tem Theälre francais ſich bemüht, die englifhen Namen und 
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Wörter, bie im biefem ober jenem Stücke fi finden mögen, 
recht englih zu buchſtabiren, und dab Künfller dieſer Bühne, 
unter anbern bes unterhaltende, originelle und gefühlvolle Meguier, 
dem Studium bes Bnglifhen mit wahren Fleiß fi hingeben. 
Mile. Plefis, bie freilich Paris nicht mehr angehört, trat in 
Louden fogar als englifhe Echaufpielerin auf, «6 war jedoch 
ſchwer zu entfeiden, ob bie Lobfprüde, die ihr geſpeudet wurben, 
ein Auefluß gaflier Balanterie ober der Ausdruck gerechter 
Anerkennung waren. — Benn nun bein Perfonal bes Théatre 
frangais das gefchmeibige, weiche und fräftige Werkzeug des enge 
liſchen Geiſtes eine fo günfige Aufnahme findet, fo fällt «0 um 
fo mehr auf, daß die Darflellung ber Meifterwerke des engliſchen 
Dramas im möglihf treuen Ueberfepungen in tiefer Reglon 
vernadhläffigt und untergeorbneten Bühnen überlaffen wird, bie 
wohl einen ober zwei gute Schaufpieler haben, fon aber zur 
Berdelmetſchung fo tiefer und beſeelter Echöpfungen wie die 
Sragddien Shafefpeare's mit ben Birtuofen des Melovramas 
fi behelfen müfen. &o wurde Hamlet, von Dumas und Mazere 
bearbeitet (zur Beit feiner erflen Aufführung in dieſen Blättern 
mweitläufig beſprochen), in ber Borte St. Martin, weil das Theätre 
historique, wo es anfänglih zum Vorſchein kam, eingegangen 
iR, fürzlih von neuem mit ziemlichem Beifall vor einem feines 
wegs leeren Haufe, aber mit Auenahme ber Hauptrofle, bie 
Mouviere mit Ginfiht und Liebe, mit Feuer und Phantafie fpielte, 
ganz fürdterlic gegeben. Im Theätre francais wäre nun aller: 
dings aud fein muſterhaftes Zufammenipiel zu erwarten; wenn 
man ficht, wie Marine und Gorneille geradbrecht, gepeinigt, vers 
läumdet werben, kann man aud für Shafefpeare Angit befoms 
men, allein ungleih anfändiger als auf den Breiterm ber 
Deulevarbs würde am Enbe die Sacht doch ausfallen. 


(Bertiegung folgt.) 


London, Mai. 


Echluñ. 
Ansrem Kryftallpalaf 


Deſterreich, ber Zollverein und Norddeutſchland nehmen zus 
fanmmengenommen einen eben fo großen Maum ein wie Frankreich. 
Gluͤcklicherweiſe befinden fi dieſe brei verfchietenen Departements 
unmittelbar neben einander, und nur das mannigfaltige Barbens 
friel der verfiebenartigen Landesfahnen erinnert uns an die vaters 
ländifche Zerfplitterung. — Im Gebiete der Kunft nimmt Deutſch⸗ 
land unbeftreitbar und unbeſtritten ven erfien Rang ein. Die 
Amazone ven Kiß iſt bie Krone ber Ausflellung, und bas zahl: 
reiche englifhe Vublikum, welches ſich beſtändig um biefelbe 
bringt, beweist zur Genüge, daß es ihr nit an Anerkennung 
fehlt. Trefflich ſind auch Die beiden Bronzeſtatuen von Ediwans 
thafer, Libuſſa und Georg von Pobjebrad. Die beiden Mofle 
aus Stuttgart von Hofer find leider nicht vortheilhaft aufgeht. 
völliges Fiasfo macht der Foloflale bayerifhe Lime. Wenn man 
auch die Schoͤnheit einzelner Theile zugibt, To if man bob tarin 
einig, ten Kopf als völlig mißlungen zu bezeichnen, — Menu 
wir in das Departement ber öfterrelichen Inbuftrie übergeben, 
bas uns zunächſt liegt, fo müſſen wir vor allem die Thätigfeit 
ter Megierung anerfennen, tie mehr als die eines andern dents 
ſchen Staates geiban hat, um bie einbeimifche Protuftion dem 
äußern nah würtig auftreten zu laſſen. Die Anordnung iR 
turchweg geſchmadvoll und gut, und die“ reichen Mobprotufte 
bes Landes, mie tie Manufalturergeugnifie, namentlih aus 
Böhmen, find fehr gut anfgeftellt, Genufreih ift eine Wander 
rung durch das Kunſtkabinet, in welchem meillens Tombarbifche 
Werfe figuriren, Die Wiener Blügel behaupten ihren alten 
Rubm, und tie Zimmer tes Herrn Beifler ernten bie verdiens 
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teſte Bewunderung. — Der Bollverein hat zwar Beiträge gelie⸗ 
fert, die feiner inbuilriellen Gutwidlung würtig find, aber leider 
haben feine Angehörigen es vielſach verfäunt, auf bie äußere 
Anorbnung: bie noͤthige Müdfiht zu nehmen. Die rhelniſchen 
Bellen: und Seideprodulte Anb fo ſchlecht aufgeflellt, als es nur 
möglid war. Statt auf bie Gruppirung ber Farben und bas 
Licht Rückſicht zu nehmen, bat man die Waaren theils ohne 
Hintergrund in bie leere Luft hinein gehängt, theils fe in Arms 
lichen, ſchlecht tapezirten Marftbuben ausgelegt, die neben den 
Niſchen ter Franzoſen und Ongländer eine fehr tranrige Molle 
fplelen. Dabei iſt die Aufſicht fo ſchlecht, daß ter Staub finger 
bi auf den feinfen Stoffen liegt und biefelden völig unkennt⸗ 
lich macht. Wenn biefem Mißſtande nicht ſchleunig abgehelfen 
wird, verliert ber Zollverein nicht nur viel von feinem verbienten 
Rufe, fondern ein Theil der ausgeftellten Begenftände geht auch 
geradezu zu Grunde Die meiften anbern Induſtriezweige find 
allerdings beffer angeordnet. Die Mohſtoffe 4. B. find vortrefflich 
aufgeellt, eben fo die Erzeugniſſe ber Borzellanjahriten aus 
Berlin und Meiſſen, welde bie Conkurrenz ter Franzeſen und 
Gngländer aushalten Finnen. An Boffen und überhaupt Stahl 
mwaaren haben wir trefflicde Beiträge, wie überhaupt aus allen 
Bweigen ber Induſtrie. Vorläufig beichränfe ih mich auf einige 
Worte über bie vielgenannten Ihiergruppen von Plourquet aus 
Stuttgart. Diefelben verdienen das Bob ber englifchen Preſſe 
im ausgebehntefen Maße. Gine fo ſinnige Nadahmung der 
Natur, verbunden mit einer fo poetiichen, bumeriftifhen Auf 
faflung des Thierlebens, finden wir in feinem zoelogiſchen Wus 
feum ber Welt. Die Fabel tes Reineckt Fuchs ih trefflich dar⸗ 
geſtellt. Man glaubt die Bilder Kaulbache zu fehen. Und dann 
bie beiden Fröfche, bie ih mit ächt Autentiichem Eruſte „pauden;” 
es iſt wirflid zum todtlachen. Die Gnglänter belagern biefe 
Gruppen aber auch fürmlidh, und es iſt ſchwer zu ihnen gu 
tringen. — Lobenowerih iR noch das Mobell tes Schlefles, in 
welchem Being Albert geboren wurde. Der Name ift mir augen 
blidlich entfallen. @s ift gerade Kirchweihe, und an vierhundert 
Menſchen, durchweg gut gearbeitet, find vor bem Schloſſt vers 
ſammelt, u. a. auch Prinz Mibert ſelbſt in Porträtähnlichfeit. 
Zum Schluß ned ein Wort der Bewunderung für eine Seiden⸗ 
Niderei aus Meiſſen. Es if das Bild ter Königin Viltoria, 
aber fo fein ausgearbeitet, daß man es felbfi durch bie Lupe 
nicht leide von einem Kupferſtiche unterfcheiben kaun. 

Wir find jezt allmählig bei den Norbamerifaneen angefoms 
men, bie im Außerflen Ende des Gebäudes ihren Sitz aufge 
ſchlagen haben. Es ficht hier etwas öbe aus; viel Raum und 
nur wenig, fehr wenig Waaren. Rohprodbulte und Erze nehmen 
viel Blag ein, und bilten neben einzelnen Maſchinen ven inter 
efanteten Thell des Departements, Der luftdicht verſchleſſeue 
Sarg, ber viel befprochen wurde, zeichnet fi feineswegs durch 
fein Meußeres aus. Gine reihe Sammlung von trefflich geluns 
genen Daguerreotypen feſſelt unſere Nufmerffamfeit um jo mehr, 
weil fie uns alle bebeutenberen Staatsmänner unb fenftige „es 
lehritäten" ber Vereinigten Staaten in nalura vor Mugen führt. 
In den meillen Geſfichtern laͤßt ſich ber engliſche Typus nicht 
verfennen, aber bie Phyfognomien tragen auch zugleich durch⸗ 
gängig rinen Gharafter der Kühmheit und Nendalance, ber fie 
wieder weſentlich unterfcheibet, 

Denn ich meinen Brief heute noch abgehen laffen wid, muß 
ich jest ſchließen. Es ik ja doch unmöglich, ben maflenhaften 
Stoff mit einem male zu bewältigen. 

N.5 Wenn Eie mein Brieflouvert betrachten, werben 
Cie finden, tab es ein ächtes Probuft ber Inbuftricausftellung 
iR. Es wurde im weſtlichen Mittelfchiffe von der Mafhine des 
Herren be la Rue verfertigt, die in einer Minute achtzig Grems 
plare faltet, mit Gummi verfieht und druckt. 
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Mittwoch, 21. Mai 1851. 


Ahlah! si jeume eneor, vous jJoner de ces tours! — 
Est-ce que j’en puls mais? Lui seul en ent fa cnuse, 
Ei je n’y songeois pas lorsque se fit la chose, 


Seiratbsgefchichten aus der Fleinen Welt. 


iBerfegung,) 


„Warten Eie doch, Herr Beutter!“ rief bas 
alterirte Nanettle, „ich bin ja nicht graufam!* und 
tief ihm eiligft nach in lauterer Seelengüte, Herr 
Beutter daven in vollem Galopp, bis ber feltfame 
Wettlauf an feiner Labenthür ein Ende nahm, wo 
fie beiberfeits zur Befinnung famen umd Nanettle ſich 
tief beichämt dem eigenen Haufe zuwandte. „Ja, 
mögen Sie mich denn?" flüfterte eiligit noch Herr 
Beutter. — „Ih glaube, aber ich weiß nicht,“ war 
ihre leife Antwort, und im Nu war fie an ber 
Thür, die von ber beforgten Tante aufgezogen wurde, 

Der Tante wurde noch in der Nacht unter 
vielen Thränen und heißem Erröthen bie Gefchichte 
der ganzen großen Degebenheit anvertraut. Sie legte 
feinen großen Werth darauf und bemüthigte das 
arme Find tief durch die Vermuthung, Herr Beutter 
werde etwas im Kopf gehabt und gar nicht gewußt 
haben was er fage, was fie fo wahrfcheinlich dar— 
ftellte, daß das arme Kind in noch größern Jammer 
kam, da fie ſich ihres eigenen unbebachten Bench 
mend jezt bitterlich fehämte, Zulezt ſchlief fie unter 
bittern Thränen ein, indem fie rechtes Mitleid mit 
ſich felbfe hatte, daß fie noch fo jung jey und eben 
ganz unglüdlic. 

Aber am Morgen fommt die Freude; und fie 
fam zuerit in Geftalt von Herrn Beutters didföpfls 
gem Labenbuben, der ein jchöngefaltetes Schreiben 
auf Poſtvelin Nr. 1. an ben Papa überbrachte. 
Diefes Schreiben fiel nun wie eine Bombe in das 
friedliche Haus, denn es enthielt eine Werbung in 
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Nolitre. 
L’tcole des femmen. 


befter Form „um bero jüngfte Fräulein Tochter Chris 
ſtiana.“ Das fuhr wie ein Schlag aus heiterem 
Himmel in den Schweiternfreis, das war nicht möge 
ich, das mußte ein Irrthum fern, fo bumm konnte 
boch der Beutter nicht fenn! Das durfte der Papa 
nicht zugeben, wäre ja eine Sünde! Ein folches Kind, 
und beirathen! 

Da fing das Namettle an berzlih zu weinen 
und fagte, es wife wohl, daß ihm nichts Gutes 
beichieden fen, es wolle ſich in alles fchiden, viel 
leicht fterbe e8 bald, das ſey am beſten. Nun warb 
die Tante weichherzig und ſprach für ihren Liebling, 
ber Bater ſah gar fein Hinderniß und bie Schwe— 
ftern begannen fich zu faffen. Sie waren guimüthige 
Mätchen und geſcheidte dazu, benn jebe erklärte jezt, 
fie fen recht froh, daß der Beutter fie nicht gewollt, 
für feine hätte er getaugt, und feine hätte ihn ges 
nommen. Der Auguſte war er viel zu Ri, au 
wenig alert, Thereſe erflärte, fie nehme feinen, ber 
nicht mufifalifch fen, der Karoline wäre es viel zu 
langweilig gewejen, ihr Rebenlang in ber nämlichen 
Gaſſe wohnen zu müſſen, und bie Lotte, bie konnte 
gar nicht daran denken in ein offenes Geſchäft zu 
geben, wo man Del und Effig, Käfe und Schnupfs 
tabaf verkaufe und in der Labenftube wohne. Da, 
ja, es war recht gut fo gegangen, amd einen Korb 
theilte man doch nicht gern aus. Mit ber Kleinen, 
bie noch gar nichts ſey, Ten der Mann freilich angeführt, 
aber man fönne fie ja noch anleiten u. f. w. 

Sp wurde dem Papa geftattet, ein Jawort 
unter der Bedingung gehörigen Auffhubs ber Hoch— 
zeit zu fchreiben. Here Beutter fam im fchönften 
Staat und warb vom Water mit Anftand, von ber 
Tante mit Freudenthrinen, von ben Echwägerinnen 
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mit Fühler Freundlichkeit und von dem Bräutchen mit 
höchfter Berlegenheit empfangen. Es brauchte recht 
lange, bis die beiden ſich in die Rolle eines Braut- 
paars finden konnten, bat fi) aber alles gegeben, 
und wer bie hübfche, gewandte Frau jezt hinter ihrem 
Ladentiich ficht, glaubt gar nicht mehr, daß fie einſt 
das ſchüchterne Nanettle war, das dem Herrn Beutter 
bis an feine Ladenthür nachgelaufen. 


Bier Monate in Schleswig: Solitein. 


(herriesung.) 


Die Bulververfchwendung in der Dänifchen Armee 
muß ungeheuer geweſen feyn im Vergleich mit jener 
der fchlesiwig »holfteinifchen und deutſchen Truppen. 
Dänifche Krieger ſchießen und lärmen dabei, fobald 
fie nur den Feind wittern. Beides mag zu ber jeden— 
falls irrigen Behauptung beigetragen haben, daß ber 
daͤniſche Soldat feig fen und fich erjt durch Geſchrei 
und Geknall zum eigentlihen Gefecht ermuthige. Ich 
kann bieje Anficht nicht theifen, vielmehr glaube ich, 
es ift Däniicher Nationaldharafter, der in vieler Hins 
fit franzöſiſchen Firniß zeigt, Indeſſen möchte bie 
eigentlidye Kampfluſt, die ben Franzofen in die Schlacht 
treibt, Dem Dünen abgehen, Gewiß ift nur, daß er 
entjeglich viel jchießt und felten zielt, ja nicht einmal 
zu zielen verſteht. Namentlich fcheint es, als wohne 
bem bäniichen Marineſoldaten die Kunſt nicht inne, 
die Bewegung der langen Seewogen in die Zielferne 
mit einzurechnen, was bei Seegefechten von höchſter 
Wichtigkeit it. Auch in fpätern Kämpfen, wo bänifche 
Schiffe mit febleswig «holfteinifhen Kanenens und 
Dampfbooten in's Gefecht gerietben, bat man biefe 
Beobachtung gemacht. So ift ed z. B. Thatſache, daß 
in jener verhängnißvollen Julinacht des vergangenen 
Jahres, welde den Dampffanenenboote „von der Tann“ 
in ber Lübiihen Bucht den Untergang bereitete, trotz 
ber faft ftillen Zee die Dänen volle Breitlagen gegen 
das kleine Dampfboot fchleuderten, und doeh faum 
mit vereinzelten Kugeln das Schiff trafen, während 
die Schleswig» Holftciner mit ihren zwei Drehbaſſen 
den Dänen mehrere Mann tödteten, viele verwunde⸗ 
ten und Rumpf und Tafelage ber fie verfolgenden 
Schiffe ſehr übel mitipielten. 

Zu biefem Mangel an Uebung im richtigen Zielen 
oder vielleicht der dem dänischen Bolfe im Allgemeinen 
abgehenden Befähigung fam an jenem verhängnißvollen 
Gründonnerftag die ſtarke aus Diten wehende Brife, 
Die gegen bie Führer ber dänifchen Escadre feitbem 
geführte Unterfuchung bat beiviefen, daß am 5. April 
1849 eine, wie der Seemann jagt, jogenannie „halb« 
gereffte Marsfegeltühlte" wehte. Es war dabei jedens 
falls nicht gut operiren, wohl aber durften erfahrene 


Seeleute getroft einen Angriff auf Strandbbatterien 
unternehmen. Gefahr fonnten geübte Seeoffigiere darin 
nicht erbliden, da ja eine einzige volle Lage eines 
einzigen Schiffes genuͤgte, wenigftend eine jener bürf« 
tigen Batterien für immer zum Schweigen zu bringen. 
Dazu gehörte nur, daß die bänifchen Kanoniere gut 
zielten; aber eben daran fehlte ed. Bon ben, wenn 
ich nicht irre, 6000 Kugeln, welche bie bänifchen 
Koloſſe auf die unbedeutenden Erdwälle ber Süd» und 
Norbbatterie ſchleuderten, haben feine fünfzig getroffen. 
Die Geichoffe fielen entweder in's Wafler oder zogen 
brummend über den Köpfen Der deutichen Kanoniere 
weg und fchlugen ſchadlos in die fandigen Höhen und 
grünen Gelände der Buchthügel ein. 

Im Gafthauje zur Stadt Hamburg, wo ich wohnte, 
vereinigten fich Mbends Bürger und Militärs, und 
Bas zwangloſeſte Geſpraͤch verband raſch bie einander 
völlig Fremden zu Einer Familie. Es trug damals 
noch Jedermann die neu zu Ehren gefommenen deut— 
ſchen Farben, dieſer am Hut ald Kofarde, jener als 
Schleife im Knopfloch, und wirflih gab ih auch 
unter allen noch eine gemeinfame Geſinnung, wenn 
nicht ein gemeinfames Streben fund. Die Hauptrolle 
in jenen Abenbeirfeln fpielten bie geborenen Schleswige 
Holfteiner, welche als leitende Offiziere und Konmans« 
Danten in ben Strandbatterien dem glorreichen Kampfe 
von Anfang an beigewohnt hatten. Lebhaft ihrer 
tüchtigen Geſinnung fi bewußt, boch fern von aller 
Prahlerei, erzählten diefe jungen Männer manche 
intereffante Einzelnheiten über den Kampf und waren 
ftets bereit, auf eingeworfene Fragen, mochten fie 
fomnen von wen fie wollten, zu antworten. Sie 
gaben zu, daß ihnen nicht wohl zu Muthe gewefen 
jey, als bie ſchwimmenden Feſtungen fi raſch Dem 
Lande näberten und ber Ehriftian VII. zuerft ein halbe 
Breitfeite gegen die Schanzen der Norbbatterie abs 
feuerte. Hier trafen auch bereits die eriten Kugeln 
ber Dänen, fo dag Mannichaft und Befehlende an 
ben unfehlbaren Sieg ihrer Gegner glaubten. Als 
fie jedoch faben, daß die Kugeln jeder neuen Lage 
entweder vor oder über ihnen einichlugen, die eigenen 
Beichoffe aber die Segel der Kriegsſchiffe zerfezten und 
fihtbare Verwirrung auf Ded anrichteten, wuchjen 
ihnen Muth und Bejonnenheit. „Es war bald ganz 
luſtig,“ ließ ſich einer diejer jungen Offiziere vernebs 
men, „Wir gaben genau Acht und pasten ſcharf auf. 
Sobald die Kanonen ber Dänen aufbligten, warfen 
wir und binter unfern Wällen platt auf Die Erbe, 
baun pfiffen die Kugeln immer unſchädlich über uns 
bin, und fchlug wirklich eine oder die andere in bie 
Schanzen ein, jo überjchüttete fie uns bloß mit Erde. 
Daun fprangen wir ralh empor und fandten ben 
Dünen eine glühende Antwort zu. Dft auch fahen 
wir die Kugeln ganz gemüthlich über die Meereswogen 
heranfommen,” 
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Es wirb wohl nie ermittelt werben, ob bie glüs 
benden Kugeln der Echleswig » Holfteiner das bänijche 
Linienfchiff in die Luft gefprengt haben, oder ob bieje 
furchtbare Kataſtrophe in anderer Melie herbeigeführt 
wurbe, Gewiß ift, daß ber Chriſtian VII. brannte, 
und zwar in Folge ber glühenden Gejchofle, Die feine 
Rippen zerjchmettert hatten. Das Schiff war daher 
and rettungslos verloren. Allein es ſcheint, als jey 
nad) erfolgter Mebergabe das im Innern des Schiffes 
fortbrennende Feuer noch ziemlih fern von der Puls 
verfammer gewefen, Die ja ohnehin auf allen Kriegs: 
fchiffen fehr gut verwahrt ifl. Niemand erwartete ein 
fo frühes Auffliegen des Schiffes, viele von den Sie- 
gern hofften fogar nach glüdlicher Bergung der Mannz 
fehaft die Siegesbeute zu retten. Es wäre baber wohl 
möglich, daß ein dänischer Mann, um dem fiegenden 
Feinde fol eine Eroberung noch im lezten Augenblid 
zu entreißen, aus Patriotisnus und Haß bie Menſch— 
lichkeit hintangeſezt und einige hundert feiner Landes 
leute durch eine raſche That geopfert hätte. Gewiß⸗ 
heit Darüber werben wir niemals erhalten. 

In Edernförde und der Umgend lagen, außer 
einer fleinen Anzahl Eingeborener, Württemberger. 
Eine ftarfe Abtheilung derjelben hielt das ziemlich hoch 
gelegene Blodhaus dicht an ber nad Kiel führenden 
Straße, gegenüber ber bedeutend verftärften Süb- 
batterie beſezt. Dieje wadern Schwaben fonnten fi 
wicht jatt ſehen am Anblid des Meeres, und wohl 
felten mögen deutſche Krieger mit größerer Luft ben 
Dienft als Schildwachen verfeben haben. Kommandant 
der ganzen, im Lande Daͤhniſchwohld liegenden Brigade 
war der thatenluftige Herzog von Coburg, der jein 
Hauptquartier im Kirchdorfe Gottorf aufgejchlagen 
hatte, deſſen hoher fpiger Thurm in einen weithin 
fihtbaren Telegrapben umgefchaffen werten war. 

Wie trügerifh an dieſer Oſtſeeküſte das Metter 
it, follte ich fchon am. zweiten Tage meines Aufents 
halts in Edernförde erfahren. Ich hatte das Durch den 
Wiederausbruh des Krieges Doppelt interefjante Land 
beim mwärmjten Frühlingshimmel betreten. Ein glänzend 
blauer Spiegel lag die breite tiefe Bucht in grüner 
Waldumrahmung, und hätten nicht manche Baumarten 
durch ihre noch kahl in die warme Luft ftarrenden Neite 
bie höhere nördliche Breite verrathen, fo hätte man 
glauben fönnen, wenigitens im Süden uniered Vater 
landes zu weilen. 2eider war biefer Sonnen» und 
Sommerblid von fehr furzer Dauer. Ueber Nacht fprang 
der Wind von Süd nad Oft um unb brachte und mit 
den fihäumend heranrollenden Wogen eine wahrhaft 
hyperboraͤiſche Kälte. Die Defen wurden wieber ger 
heizt, Die Mäntel wieder hervorgejucht, und es wollte 
mir gar nicht bebagen, ald man mich bedeutete, daß 
fol raſcher Temperaturwechjel in Schleswig-Holftein 
fehr gewöhnlich und felbft im Juni gar nicht felten ſey. 
Bald wuchs ber fcharfe Wind zum Sturme an und die 


fonft fo ftille Oſtſee brach ihre braufenden Wogen in 
prachtvollen Schaumbergen am flachen Stranbe, bil- 
dete einen weiten Preis filberner Wellen um das Mrad 
bes Ehriftian VIII. und fpielte mit den zerriffenen Planken 
und fonftigen von ber ®ewalt der Erplofion an’s Land 
geſchleuderten Trümmerftüden. Diefampfluftigen jungen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Artillerieoffiziere aber und bie 
ernften heroiſchen Bürger Eckernfördes fagten mit leuch- 


 tenben Augen: „®uter Dänenwind! Wenm fe doch 


man fommen wöllten !" j 
ABortiegung fola:.) 


Ein Varifer Bild. 


Wie die Knaben ſich raufen, fo Bigig und fo ew 
picht, als 
Db fie ber treibende Lenz felber zum Kampfe geführt! 
Hiebe regnen, doch achtet fie feiner, und mimter 
erhält fie, 
Munter gibt fie im Nu Jeder bem Geber zurück. 
Nur ſieht Einer befiegt fih von dem gewanbteren 
Gegner, 
Zeigt bad rothe Geſicht grimmig ben brennenden 
Schmerz. 
Bald iſt ein ſchauender Kreis um die ſtreitende Gruppe 
gebildet; 
Bei dem winzigſten Lärm eilt der Pariſer herbei. 
Dod von allen, die fi um die raufenden Knaben 
verjammeln , 
Scheint nur ein einziges Paar naher Betrachtung 
mir werthb: 
An der Bührerin Hand zwei lieblide , knoſpende 
Mädchen, 
Die noch wicht bräutlich geſchmückt nahten dem 
Tiſche des Herrn. 
Unverwandten Geſichts und ſtarren, ſtrahlenden Auges 
Folgen ſie jeglichem Ruck, jeglicher Wendung des 
Kampfs. 
Und ſchon reichen im Geiſt ſie angſtvoll flehend die 
Palme, 
Und ‘ed nimmt ihr Gemüth, ohn' es zu ahnen, 
Partei. 
An dem Knaben erkennen ben Mann fie bereits, und 
des Spieles 
Muthige Wildheit enthüllt ihnen die fpätere Kraft, 
Klug errathen fie, daß bie Natur fie ſchwächer ger 
ſchaffen, 
Und fie erfennen ihn wohl, ihren Beſchuͤzer und 
Herrn. 
Aber fie ahnen zugleich, wie oft die Stärfe bes Mannes 
Meiblihen Reizen, wie oft weiblichen Künften 
erliegt. 


aD HEN 3 


Gorrefpondenz- Madridten. 


Berlin, Mai. 
Das Stantbild Briebriche res Broßen 

Der 31. Mai ift nun befinitiv zur Aufftellung der Meiter- 
ſtatue unferes großen Priebris von ber Meiſterhand Raus 
befimmt, Schon erblidt man durch die Fenſter der Bauhütte 
vor dem Gingange ber Linden bie gelbig erglängenben Formen 
bes Piedeſtals, das in gefonderien Stücken nah dem Mufftels 
lungsert gebracht und bier zuſammengeſezt wurde, Die Werks 
flätte in der Müngfiraße war dem Publifum adt Tage lang 
geöffnet, und fo war denn auch ih fo glüdlih, ben pracht⸗ 
vollen Guß des großartigen Bilbwerfs bewundern zu koönnen. 
Die Statue felbft, Friedrich Goch zu Roß, über den Schultern 
den herabwallenden Koͤnigemantel, foll 22 Fuß in ber Höhe 
mieten. In Haltung und Musorud if ber Charalter des Könige 
vortrefflih ergriffen unb wiedergegeben, und vor allem hat es 
der Künftler verſtanden, bie Maͤchtigkeit bes Blids bemerfli zu 
machen uud geiftvollen Ernſt mit einem feinen Zuge bes Humors 
in ber Bildung bes Antlipes zu verbinden. Das Pirteflal bes 
ficht aus zwei Theilen und entfaltet eine ganze Welt ven hiſto— 
rifhem Imterefie. Bier lebenegroße Reiterſtatuen — Prinz 
Heinrich, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, Zietben und 
Seidlitz — bilden die Eckſtücke des untern Theils, und zwiſchen 
ihnen gruppiren ſich, ebenfalls lebenegreß, die Geſtalten der bes 
beutenbften Geuerale und fonftigen Zruppenführer, melde mit 
dem großen Könige bie Rriegsflürme durchmeſſen. Winterfelbt, 
Schwerin, Keith, Tauentzien, Kleiſt, der alte und der junge 
Deffauer und viele andere reiben ſich in geiſtvoll belebter Anord⸗ 
nung um brei Geiten bes Piedeſtals. Die vierte Seite wirb 
von Minidern, Dichtern, Künfilern, Männern ber Wiſſenſchaft 
eingenommen. Unter ben erſtern beflnbet fl der Kanzler von 
Garmer, dem die MAbfaffung des Landrechts zum großen Theile 
zuzufchreiben ift, und eine ber fchönften Gruppen bilden die in 
Geſprache begriffenen Hexoen deutſcher Keitif Being und Kant. 
Der obere Theil bes Piedeſtals iſt ber Mllegorie gewibmet, An 
den G@den find bie vier Kardinaltugenden angebradt, beren Ber 
thätigung im Leben Friedrichs dee Großen eine Meihe Meiner 
Basıeliefs mit Beifpielen belegt. Gs wird ein überrafhendes 
Schauſpiel geben, wenn bie bretierne Hülle von dem folefalen 
Werke nieberfinft, das im Ganzen die Höhe von etwa 45 Buß 
erreicht und von deffen Umfang Eie füh einen Begriff machen 
können, wenn ich fage, daß 25 lebenegroße Staturn, Darunter 
bie vier Reiterſtatuen, bem unterm Theil des Viedeſtale unfichen. 
— Zur Beier der Euthüllung wird für den 31, Mai manderler 
vorbereitet. Der König läßt eine Medaille ſchlagen, au welder 
ter Bildhauer Bifcher das Modell anfertigt. Die Alabemie ber 
Künfte hat dem jungen Bildhauer Berges ven Auftrag erigeilt, eine 
Büfte von Mauch jun arbeiten, bie in ten Räumen ter Akademie mit 
großer Feierlichteit aufgeftellt werben fol. Endlich if ein Por: 
traͤtmedaillon Raus, von Beruhard Mfinger, einem talenivellen 
Echüler deſſelben, ausgeführt, vor furzem erſchienen. Gs war 
eine mehr als gewöhnliche Mufgabe, den jhönen Ropf des ges 
feierten Künfllers mit feinen kräftigen Formen und bem milden 
Ernſte feines Nusbruds wiederzugeben, in welchem ſich Hoheit 
und Anmuth paaren. Um fo mehr verdient es anerfannt zu 
werben, daß Mfinger bie Züge feines chrwürbigen Meiſters mit 
eben fo viel Trene als Geiſt aufgefaßt hat, die majeftätifche 
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Stirn, ben Maren Blick, bie plaſtiſcht Beſtimmtheit ber feſt ger 
ſchleſſtnen Mumbpartien, bas zwanglofe Mieberfallen bes ſilber⸗ 
weißen Haupthaare. 

(Bortfegung folgt.) 


Paris, Mai. 


(Borifegung.) 
Die große Oper. — Augler. 


Auch bie große Dover, bie auf dem Bebiete bes mufllalifchen 
Dramas biefelbe Etelle einnimmt, welche das Theätre frangais 
auf bem Felde bes recitirenden Schaufpiels behauptet, fünmert 
ſich nicht viel um die klaffiſchen Erzeugniſſe ber antern Welke, 
und ſelbſt die Echövfungen eines lud, die bob in Paris bie 
Weihe ihres erften Trinmphs erhielten und auf frangöflfdem 
Boben emporgewahfen, gleihfam unter bem fanften Himmel 
Franfreihs entüanden find, bleiben unberüdfigtigt. Die große 
Oper fann, um biefe Bernahläffigung zu entihulbigen, nit 
ten Ehaten anführen, ben bie Kaffe babei leiden würbe; benn 
fe Hat mit großen Koften tramatiihe Tonmwerfe janger umb 
alter Beitgenoflen gegeben, bie als Studien höchſt bemerlende 
wertb und adtungswürbig ſeyn mögen, bie aber tropbem fein 
Burore machen, und tretz aller Lebſprüche ber Kenner weber bie 
Srelen fortreifien ned die Kaſſe befriedigen. Bine ſolche Ehre 
widerfuhr unlängk einem gewiſſen Goumeb, bee ſich bie mehr 
ober weniger fabelhafte Geſchichte von dem leucadiſchen Sprung 
zum VWerwurfe feines eriten Berfuchs anserforen hatte. Das 
Terthuch hat ben jungen Emil Mugier zum Berfafler, der bisher 
in den veräfieirten Yußfpiel den Freunden einer fließenden, feinen 
und grazicfen Porfle, und ein paarmal auch dem größeren Publitum 
wit einigen recht hübſchen Geſchenken viele Freude gewacht. 
Seine Luſtſpiele haben mit Auenahme eines einzigen, bas troh 
dein oder wielmehr eben befihalb am wenigften verftanden und ger 
priefen wurde, leine fomberliche Tiefe und es dürfte ihmen weber 
Gigentbümlichfeit ber Charaktere, ned Neuheit ber Situatienen 
nadaurübnen feyn; allein eine Scene weiß er mit Geſchick zu 
fieigern unb bis zum Ende lebendig fortzufpinnen, im rafcher 
Miete und Begenrebe, ſtreitende Abſichten und Gapfindungen 
epigrammatifh ameinanbıer zu reiben, ben Fluß eines vers 
tranlichen oder leidenſchaftlich bewegten Geſprächs mit zierlichen 
Wendungen und netten Gleichniſſen zu ſchmücken, und hie und 
da das muntere Wetterleuchten des Dialogs mit einem Streifen 
achten und armen Gefühls zu burdbrechen In feiner Das 
briele hat er jedoch hierin des Guten zu viel geihan, bie flüch⸗ 
tige Thräne vergrößert ih zu einem förmlichen Negen, und was 
als Thautropfen bie lauterite Porfie geweſen wäre, wirb in Kübeln 
ausgeschüttet zu riner bürgerlichen Jeremiade. Dafür bat ihn 
aud das bürgerliche Bublifum mit einem Bubrange belchnt, 
wie Gugöne Seribe ſelbſt ihn nicht ſtärler, wie ihn nur vie Ras 
chel dichter und bauernder an bie Schwelle tes Theätre francais 
zu zaubern vermag, und bie bürgerliche Alademie hat ihm mit 
einem Breife von fiebentanfend Fraulen bürgerlich gefrönt. 
Deſſenungtachtet bleibt er ein allerliebſter Dichter, und im feiner 
Gabriele bat er e8 am gar vielen Etellen eben fo gut als in 
den peetiſchſten feiner Stüde bargeiban. 

Schinf folgt) 


Verantwortlicher Redaltcur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Donnerftag, 22. Mai 1851. 


— Proud mia — 


Most ignorant ol wbal he’s most assur'l , 

Hin glassy essence — like an angry ape, 
Play# such fantastie tricks before high heaven, 
As make ibe angels weep. 


Die Poeſie des Aberglaubens. 


Erasmus von Notterdam ſchrieb das Lob ber 
Narrbeit, Lefjing befang die Faulheit; warum follte 
ich — si parva licet componere magois — nicht etwas 
zu Ounjten bes Nberglaubens jagen dürfen? — 
Schon in früher Jugend fühlte ich einen lebendigen 
Trieb, mi des Zurüdgelegten, bes Berfchmähten, 
des Unterbrüdten anzunehmen. Hätte fi mir eine 
dem entjprechende Laufbahn eröffnen, mein Stolz märe 
gewefen, ber cbampion du malheur zu feyn. Deß— 
halb regt füch noch jest bei mir fogleich ber Geiſt des 
Widerſpruchs, wenn id etwas unbebingt verurtheilen 
höre. So mag e8 denn gefommen ſeyn, daß ich dem 
von unſern Pichtfreunden jo veräctlich abaefertigten 
Aberglauben eine oder bie andere vortheilhafte Seite 
abzugewinnen ſuchte. Aber in einer Zeit wie bie 
unsere, bie ſchon längft fo mündig geivorben, daß fie 
mit dem PMberglauben auch das ganze Gebiet bes 
Glaubens in die Rumpelfammer verjäbrter Borurtbeile 
wirft, Die rein menfchliche und daher poetifche Geite 
des Aberglaubens der Beachtung empfehlen zu wollen, 
Das ift ein gewagtes Unternehmen, und ein undank— 
bares, da es von den alten und jungen Weijen uns 
ferer Tage nur Spott ernten bürfte, und dennoch 
feiner Echwierigfeiten wegen ein verführerifch fodendes. 
Ich wage den kühnen Schritt auf die Gefahr hin, 
für einen bejchränften Moftifer zu gelten. 

Beftimmen wir den Begriff des Aberglaubens, fo 
ift er ein Ueberglaube, mit andern Worten, ein Glaube, 
ber zu viel glaubt. Der Glaube aber, entjpringend aus 
bem innern Gefühl des Menfchen, das für wahr zu 
halten, was ſich nicht beweifen, alſo nicht auf das 
unmittelbare Erkennen zurüdführen läßt, iſt ein eigener 


Shakespeare, 


Sinn, der wichtigfte Unterfcheidungscharafter zwiſchen 
Menfh und Thier. Nur der Menſch bat bas Gefühl 
abhängig vom Neberfinnlichen zu fenn, werin der ®laube 
ja feinem innerften Wefen -nach wurzelt. Ja felbit ber 
fraffefte Aberglaube beutet noch immer auf bie höhere 
Natur des Menjchen bin. Ihm entgegen fteht ber 
Unglaube, als Direkt entgegengeiegte Entartung, Diejer 
verwirft alle unmittelbare Gewißheit, die nicht aus 
finnlihen Eindrüden herrühet, baut alle Ueberzeugung 
nur auf biefe und auf bie Ausfage des BVerftanbes. 
Da er fih aber aus dem Geifte ber Unterfuhung 
entwidelt, fo kann er ſchon befihalb Feine jo auöges 
breitete Herrſchaft erlangen ald der Überglaube. 

Praftijch genommen find Glaube und Aberglaube 
faum zu unterfcheiden. Wer will mit mathematifcher 
Schärfe die Grenzlinie zieben, wo ber Glaube aufhört 
und der Aberglaube beginnt? — Goethe mit feinem 
flaren objektiven Geifte gibt allerdings den Rath, ſich 
in biefen dunfeln Regionen nicht zu lange aufzuhals 
ten, weil es eben fo bedenklich feyn möchte, fih von 
dem Unerforſchlichen ganz abzujondern, als mit bems 
felben eine zu enge Verbindung einzugeben, Dennoch 
ſieht ſich der große Dichter zu ber Behauptung ges 
nötbigt, daß der Aberglaube zum Weſen bed Menichen 
geböre, daß er, wenn man ihn ganz umd gar zu ver—⸗ 
drängen meint, in Die wunderlichiten Eden und Winkel 
flüchtet, von wo er auf einmal, wenn er einiger 
maßen ficher zu ſeyn glaubt, wieder hervortritt. Weil 
er im Innerften des Menfchen wurzelt, jo ſchüzt auch 
ber Verſtand feineswegs davor. 

So ift es nicht zu verwundern, daß felbit die 
aufgeflärtejten und freidenfendften Menjchen ſich nicht 
ganz von allem Aberglauben losmachen können, jons 
dern irgend eine Art beffelben wie eine fire Idee begen 
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und ſich felbft bei ben wichtigften Entſchließungen 
dadurch beftimmen laflen. Selten wird ein großer 
Mann ohne einen Heinen Aberglauben irgend einer 
Art zu finden feyn. Die Ausbildung des Berftandes 
und der Scharfjinn des Geiſtes jchügen nicht immer 
vor Vorurtheilen, bie man entweder jhen mit ber 
Muttermilh eingefogen oder erſt in fpätern Jahren 
aud irgend einer Vorliebe zum Wunderbaren anges 
nommen hat. Der bebeutendfte Kopf hat feine Schwä— 
Ken, bie und anziehen, weil fie von menjchlicher Ber 
Dingung zeugen. Gofrates glaubte an feinen Dämon, 
Cardanus an feinen Schupgeift, Napoleon an feinen 
Stern, Bernadotte an Aftrelogie. Nah Schweden 
reifend fagte Diefer zu Bourienne: »Croiriez-vous, que 
l’on m’a predit a Paris que je serais roi, mais qu'il 
faudrait passer la mer?« D’Nlembert ſezte ſich an 
feinen Tifh, an dem dreizehn faßen; der Marquis 
d'Argens erjchrad zum Tode, wenn ein Salzfaß ums 
geſchüttet wurde. ch kenne recht aufgeflärte, über 
alle Vorurtheile fich erhaben bünfende Köpfe, Die den— 
noh an feinem Freitage reifen, verftimmt werden, 
wenn ihnen Morgend beim erjten Schritte aus bem 
Haufe ein altes Weib begegnet, und aus Furcht vor 
Hautfranfpeiten nie am Neujahrstage weiße Waͤſche 
anlegen. 

Borbebeutungen durch ein unzeitig, oder unſchicklich 
ausgeſprochenes Wort ftanden jchon bei den Alten in 
großem Anſehen. Bei allen Dipfterien mußte das 
tieffte Schweigen beobachtet werden. Favete linguis! 
Eben jo beim Heben eines Schatzes, beim Bleigießen 
in der Sylveſternacht Fonnte ein unbedachtfam ausge 
ſprochenes Wort die ganze Handlung vereiteln. Es 
ift höchft merkwürdig, biefe Form des Aberglaubens 
gleihmäßig bei allen Völtern und zu allen Zeiten zu 
finden. Der Knabe Goethe ſaß einft, als zur Zeit 
bes fiebenjährigen Krieges Frankfurt von ben Franzoſen 
beſezt war, ruhig im Parterre und ſah mir Vergnügen 
einem Solotange zu, den ein hübfcher Knabe, Sohn 
eines durchreiſenden frangöftichen Tanzmeiſters, mit 
vieler Anmuth und Gewandtheit ausführt. ein 
Inapped Wämscen von rother Eeide, in einen kurzen 
Reifrod ausgehend, fand ihm alterliebft, auch erntete 
er vielen Beifall, ald Goethe — er wußte felbit nicht 
wie — bie altkluge ungeitige moralijche Neflerion 
machte: „Wie fchön ift Diefer Knabe gepuzt, und wer 
weiß in was für einem zerriſſenen Jäckchen er heute 
ſchlafen mag" — Zum Unglück faß tie Mutter bes 
jungen SKünftlers zufällig neben ibm, Die deutſch 
genug verftand, um ſich durch dieſe Bemerkung beleis 
digt zu fühlen, und es gerade jo viel als nöthig ſprach, 
um ben überflugen Knaben auszufcelten. Goethe, in 
Verlegenbeit und im Gedränge, brach in die Worte 
aus: „Nun, wozu ber Lärm? Heute roth, morgen 
todt!" Die Frau verſtummte und entfernte ſich ſchnell 
und betreten, Der Knabe trat nicht mehr auf und 
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ward gefährlich franf; ob er gefturben, wußte Goethe 
nicht zu fagen. — Die Zahl der alten Frauen wirb 
bei und immer Heiner, die wie die Frau Rath Goethe 
Morgens das Drafel ihres Schapfäftleins durch einen 
Nadeljtich befragen und Die aufgefchlagenen Worte 
als Vorbebeutung für den ganzen Tag nehmen. In 
Sranfreih aber ift noch immer der Glaube verbreitet, 
dag wenn man ein Mepbuch mit der Degenfpige 
öffnet, die erfte Seite links das Schidfal befien ent» 
hält, ber fie liest, und baß ber erfte, ber, wenn man 
mit dem Leſen fertig, in’d Zimmer tritt, auf bie Zus 
kunft des Leſenden einen bedeutenden Einfluß äußert. — 
Das Wort wie ber Blid übt eine Art dämoniſcher 
Gewalt aus. Vor dem Bereden, Berufen, Ber 
fchreien fürchten ſich zärtliche Mütter eben jo fehr wie 
vor dem böfen Blide. Bejonders joll das den Sins 
bern über ihre Schönheit ertheilte laute Lob den Reid 
beshafter Dämonen erregen, Mande wilde Volker 
fchaften verftümmeln abfibtlich das vollfommen Schöne, 
bamit der Teufel, ber nichts Fehlerloſes buldet, bar 
durch zufrieden geftellt werde. 
ABorifegung folgt.) 


Bier Monate in Schleswig: Solitein. 


(Borifesung.) 
u. 


Mit der von Kiel bereinrollenden Diligence, bie 
damals nur einigemal wöcentlih von Edernförbe 
weiter nach Schleswig ging, begab ih mich auf's 
Poſthaus. Alle Welt war begierig, beitimmtie Nach 
richten aus dem Süten zu erhalten, denn bereits feit 
geitern liefen dunkle Gerüchte von dem in Sachen 
ausgebrochenen Kampfe für die Reichsverfafjung von 
Mund zu Mund, Es gelang mir ein Gremplar ber 
„Rordbeutfchen freien Preſſe* zu befommen, der ohne 
Frage im Frühjahr und Sommer 1849 beliebieften und 
wohl auch gelejeniten Zeitung in den Herzogthümern. 
Den Eindrud zu befchreiben, welchen die Nachrichten 
aus Dresden auf Jedermann in jenen Tagen machten, 
ift unmöglid. Wan war zu weit entfernt vom 
Schauplage der Greigniffe, auch zu wenig vertraut mit 
den ſächſiſchen Verhältniffen, noch weniger mit ber 
Stimmung des fächfiichen Volles, um ein nur einigers 
maßen richtiges Urtheit über Das Geſchehene und noch 
Bevorftebende zu haben. Ward ich doch jelbft von 
dem fo urplöglich erfolgten Aufitande fo überrafcht, daß 
ih faum an das, was ich las, zu glauben vermochte. 
Freilich wußte ich, daß die Aufregung im gangen 
Lande in Folge der Sammerauflöfung bebeutend und 
von Tag zu Tag im Wachſen war, ich glaubte aber 
zuverſichtlich, Diefe Aufregung werde fich in bem glü— 
benden Redeſtrom abfühlen, der in fo vielen Bolfds 
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verfammlungen brauste. Daß Sachſen, das ruhige, fo 
gern erwerbende Sachſen, und num gar Dresden, das 
„Gießkuchen“ efiende Dresden, für bie in Frankfurt 
beihloffene Reichöverfaffung das Schwert in vollem 
Ernte ziehen vwerbe, hätte ich mir nimmer träumen 
laſſen. 

Die Darſtellung jener blutigen, für Sachſen fo 
unheitvoll gewordenen Kämpfe war und fonnte feine 
unparteiiiche fern. Es ward mir fehr bald flar, daß 
einer, wenn auch an fich wünſchenswerthen Sache fehr 
unlautere Elemente ſich angeichloffen baben mochten, 
und dieſe Vermuthung ließ mich von Anfang an einen 
unglüdlichen, in feinen weiteren Folgen für ganz 
Deutichland verhängnißvollen Ausgang befürchten. 
Gegen manchen EchleswigsHolfteiner, der von jenem 
Kampfe für die Sache feines engeren Baterlandes 
Gutes erwartete, fprach ich Dieß offen aus, was bie 
mit ben fächfiichen Zuftänden völlig Unbekannten freis 
lich anfangs nicht recht faſſen wollten. 

Unter der Wucht dieſer erfchütternden Nachrichten 
fegte ih mich ganz allein in ben Wagen und fuhr 
gen Schleswig. Der Oftwind heulte furchtbar und 
peitſchte felbft die von begrünten Hügeln ungemein 
idylliſch umgürteten blaugrünen Gewäſſer des Wonbes 
byer Noer zu weißem Schaum. Dabei war es kalt 
wie im December, und hätte nicht das faftgrüne Bus 
thenlaub den Lenz verkündet, ich würde nimmermehr 
geglaubt haben im Wonnemonat Mai zu leben. Die 
gut erhaltene Landftraße durchſchneidet, nachdem fie 
unmittelbar hinter Edernförbe die Höhe von Borbye 
erftiegen hat, die fruchtbare Landſchaft Schwanſen 
und führt unjern Sochendorf vorüber nah Holm, wo 
der Meijende bereits den breiten Waflerfpiegel ber 
Schlei und jenfeits derjelben die in prächtige Laubs 
waldungen gehülten Ufer des hiſtoriſch fo merkwür— 
digen Angeln erblidt, Holm, Kocendorf und au 
Borbye find inzwiſchen benfwiürdige Orte geworben, 
Im Frühjahr 1849 dachte wohl Niemand an die Mög— 
lichkeit einer Schlacht bei Idſtedt und an einen Kampf 


bei Kochenborf und Mifiunde. Damals glaubten die 
Schleswig: Holfteineer noh an ben ſeſten Willen 
Preußens, die uralten Rechte der Herzogthümer auf's 
Außerfte zu vertheidigen und um jeben Preis gegen 
Daͤnemark zu wahren. Jedermann vertraute ber Ueber» 
macht der Meichdtruppen, ber Name Bonins war 
auf aller Lippen, das Lob ber Bayern und Sacien, 
die mit flürmender Hand unter Strömen Blutes bie 
behwichtige Poſition bei Düppel genommen und ſeit⸗ 
dem funftgerecht gegen fernere dänifche Angriffe zu 
befeitigen begonnen hatten, fang Mann und Frau, 
Greis und Lind, Aus Sachſen, aus Bayern, aus 
Naffau, überhaupt aus dem Süden zu fen, wie man 
in Schleswigs Holftein von jedem Deutfchen zu jagen 
pflegte, war an ſich ſchon ein Empfehlungsbrief. Man 
fand überall freundliche, ja herzliche Aufnahme, denn 
jeder Einwohner jah in jedem aus Deutfchland Kom— 
menden einen Freund, einen Theilnehmenden, einen 
Helfer. Diefe herzliche Begrüßung, bie man felbft im 
einfam gelegenen Dorffenge fand, machte einen unges 
mein wohltäuenden Eindrud. Man fonnte mit voll 
fommenem Rechte fagen, daß man bier auf ſchleswig— 
fhem Grunde recht mitten in deutiches Fand fomme, 
Waͤhrend fhon damals in ben mitteldeutfchen Staaten 
die Barteien einander gegenüber ftanden wie ergrimmte 
Beftien, die nur einen günftigen Augenblid abwarten, 
um über einander herzufallen und ſich zu zerfleiſchen, 
fannte man in Schleswig, wenigftens in Südfchles- 
wig, nur die große nationale Sache, und nur vom 
nationalsdentichen Standpunfte aus beurtbeilte man 
die große politifche Bewegung im Geſammtvaterlande. 
In den Herzogthümern Schleswig und Holftein haftete 
fein kleinſtes Fledchen an ben reinen Farben, welche 
der März des vergangenen Jahres auf Hütten, Pas 
läften und Thürmen aufgepflanzt hatte, Das deutſche 
Banner war biefen wadern norddeutfchen Brüdern noch 
das ſichtbare Symbol bes großen deutſchen Reiches der 
Zufunft, feiner dereinftigen Macht und Herrlichkeit. 
ifortfegung folgt.) 


Aorrefpondenz-YUadridten. 


Berlin, Mai, 
Aeriſthana. 
Vlaſit. — Theater. 

Bernhard Afinger arbeitet auch am Modell zu einer zwei Buß 
Sehen Statut ber Rachel, das bereits im vorigen Monat beis 
nahe vollentet war und im Auftrage bes Königs in Marmor 
auegeführt werden fell. Gin faltenreiches, griehifchese Gewand 
umfieit die ſchlanke Behalt der Schaufpielerin, das Haupt 
in mit einem Diadem geſchmückt und fanft rorgeneigt. Eins 
nend hält fie ben Zeigefinger der redhten Hand am Kinn, wäßs 


send der Ellenbogen ih in bie über dem Gürtel ruhende 
Linke Aügt. Im der ganzen Haltung und Durdführung liegt 
eben fo viel Adel als natürliche Ginfachheit, und da gerate bad 
Plafifhe in den Darflellungen ter Machel, ber feltene Geſchmack, 
mit dem fie diefen Theil ihres Epiels behandelt, zu den weients 
lichſten und eigenthümlichiten Borzügen deſſelben gehört, fo wollen 
wir das marmorne Denkmal biefer Vorzüge tur fo licher entfiehen 
fehen, je beſſer es ausfallen wird, Im Übrigen meine ih, daß 
die frangöfifge Tragsbin bei uns vielfach überfhägt werten if, 
ie beſigt ein feltenes Talent der Mhetorif und des mimiſchen 
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Anstruds der Leidenſchaft, eine plaſtiſche Gewaudtheit und eine 
Technil in Handhabung aller Fürperlihen Mittel, überhanpt 
eine ſchauſpieleriſche Wertigkeit, die wehl gerignet if unfer 
Etaunen zw erregen. Mber fie verwendet dieſe Fertigleit wicht 
mit fünftlerifchen Maß im Dienftie ber Eharafterwahrheit und 
ſchweift in manierirtem Auftrag einer glänzenden Redekunſt über 
bie Brengen des Schönen binaus, 

Der König befhäftigt die Mteliers unferer Bildhauer jezt in 
fehr ausgebehnter Weile. Die Bilbhauer Schievelbein und 
Bläfer arbeiten für ihn an einem fünftchelb Fuß hohen Melic, 
weldes in Thon gebraunt werben und ein neu erbautes Gin: 


— gangéthor in Sansjonei ſchmücken fol, In dieſem Schloſſe 


werden auch die von Bläſer ausgeführten Marmorhermen von 
Dante, Taflo, Arioft und Petrarca ihre Stellen finden. Der 
König beabfihtigt nämli, daſelbſt eine Reihe von vieruntgwanzig 
Dichtern aller Nationen in Marmerbüften aufftellen zu laſſen. 
Gleichfalls in feinem Auftrage hat der Bildhauer Stürmer eine 
vier Fuß hohe, hoöchſt forgfältig gearbeitete Gypeſkizze des Rönigs 
Friedriche des Erſten vollendel. Ueber tem prachtvollen Rrönungss 
ornat trägt ber erfie König von Preußen ten reich geſticklen Rös 
nigsmantel, in ber Rechten das Ecepter, waͤhrend bie Linke 
ſich auf die neben ihm liegende Krone fügt. 

In einer andern, mit der Efulpfur jedoch in naher Ber- 
Bindung chenden Kunſt hatten wir vor kurzem Gelegenheit ein 
Wert von hoͤchſter Vollendung zu bewundern. Es mar ein fat 
ganz aus getriedenem Silber gearbeiteter Tafelauffag, melden 
bie hieſigen Juweliere Wagner und Schn zur Weltauoſtellung 
nad London gefandt haben. Wine gebanfenreidhe Gempofition, 
bie Geſchichte ber menſchlichen Rultur verbilblihend, zeichnet 
dieſes Kunſtwerl nicht minder aus als die unüberirefflihe Technil, 
mit ber jever Theil bes umfangreichen Ganzen ausgeführt iſt. Die 
Grundform des haupifähli zur Fruchtſchaale beſtimmten Auf— 
fages iſt die einer architektönlſch gegliederten Vaſe. Am Buße 
terfelben fteilen drei Gruppen die Jagd, bie Fiſcherei, die Bieh⸗ 
zucht, als die Hauptelemente im Erben ber Nomadenvöller bar, 
Leber ihnen gruppiren ji der Feldbau, ber Weinbau, ber Bar: 
tenban, als Symbole einer höhern Kulturftufe, welche nur bei 
feer Anfiebelung errungen wird, Die Echaale felbit umgidt 
ein Fries von kunſtvollſter Arbeit, auf welchem mehr als hundert 
Kindergeftalten die induſtrielle und fünflerifche Thätigleit, je wie 
tie Freuden bes behaglich gefelligen Dafeyns verfiunlihen. Aus 
dem Mittelpunfte der Schaalt fieigt ein Palmbaum empor und 
trägt auf feiner Krone ben Genius ber Menichheit, welcher bie 
leuchtende Fackel ſchwingt und mit dem breiföllgen Draden ber 
böfen Leibenihaften Megreih Fimpft. Die Motelle ber Biguren 
rühren vom Bildhauer Fiſcher, die ber Ihiere vom Bildhauer 
Wolf ber, und bie Vortrefflichleit der Arbeit wird in Lendon 
mit nicht geringerem Beifall belohnt werben als in Berlin. 

Im Theater erlebten wir bie Aufführung bes Hippolyios 
von Quripides, der vierten antifen Tragödie, welde auf bie 
Bühne bes Berliner Schaufpielhaufes gelommen, zugleich ber 
ſchwaͤchſten und einer Wiederbelebung wohl am wenigfien wür 
tigen, Antigone und Mebea fiehen poetiih ungleich hößer, 
und fe wenig ich eim Befonberer Merchrer bes frauzöſiſchen 
Glafieisums bin, fo beftimmt muß ich Marine das Werbienft 
zufprehen, in feine Phaͤbra ten Hippelyt bes Quripibes 
weit übertroffen zu haben. In ber Tragidie bes gries 
chiſchen Dichters find tie menfchlihen Geſtalten nur Mario— 
meiten ber Göttinnen Kypris und Prtemis. SIene haft ten 
Hippelyt, weil er ih nicht beugt vor ihrer Made. Deßhalb 
etwiedt fie in Phaͤdra die Leidenſchaft der Liche, um durch deren 
Gefuͤhlsqual und Hade ben Hippolyt zu verberben. Den Thefens 
fhlägt fe mit Blindheit, welche Artemis, die von Hippolyt 
hoch Verehrte, zu fpät von bes Vaters Geile nimmt, um ben 


Sohn vom Tode zu rein. Die Menfhen handeln Zug um 
Zug nad Rorfhrift der Bötter, büßen alfo mit ber Gelbfitäne 
digfeit alle Zurehnungefäbigfeit und mit biefer alles poetifche 
Intereffe ein. Dazu fam eine Muſik, welche nur tas Mort mit 
Tönen umbüllt, und fo bat ſich denn das Verfehlte dieſer Mos 
bernifirung bes Mntifen bier ſchlagender bewiejen als je früher. 
Der König ſelbſt foll geäußert haben, baf er fi über den Eins 
druck, den er von dem antifen Drama erwartete, getäufcht habe. 
(Schub folat.) 


Paris, Mai. 


(Scleh.ı 
Die Orer. — Der Iahredtag der Acpublit 


Die Sappho, bie Augitr für Goumed und die große Oper 
fhrieb, Tommi nit auf Rechnung des Dichters, aber wenn 
die Kunſt anderwirts mach Brod geht, jo geht fie in Paris 
nah mehr als Brot. Das Leben ift theuer in Paris, wenn 
man es fo vielfeitig genießen will, ale es ih bietet, und Emil 
Augier iſt als Menſch vielſeitiger, denn als Dichter. In feiner 
Sappho hat er eben feine ausnehmenbe Befähigung zum Opern: 
dichter an den Tag gelegt. Um die Liebe der zehnten Muſe zu 
dem Mann, der fie nicht liebt und amfertem über bie gemöhns 
lien Nachlommen Deucalione Ah keineswegs erhebt, zu ers 
Miren, it Augier auf ben Ginfall gerathen, denſelben in einen 
Breigeitöhelben zu verwandeln und in eine demageogiſche Mar 
fhinerie am verwiceln, zu veren Ehren und Gedeihen ganz ſchau⸗ 
derhafte Berfe von Mölkerfreibeit und Tyrannenfraß gefungen 
Werben. Ich weiß nicht, ob Augier biefe Berfe- mit Vorſah fo 
abſcheulich zuſammengeſchmiedet hat, aber wenn «6 auch nicht 
der Ball wäre, man müßte immerhin ihm Glück wünfhen, taß 
er ein folder Stümprr in der revolutionären Byrif ik. 

Ueberhanpt bringen, ſcheint es, Revolution, Demofratie, 
Mepublik, allgemeine Gleichheit und ähnliche Naturericheinungen 
der Kunſt feinen großen Segen. or drei Jahren, ſechs Wechen 
nad tem Februar, in ber erſten Glühhige und tem noch ledern⸗ 
den fetter der revolutionären Begeifterung waren bie Muotelle 
zu einer Statut oder Gruppt, bie etwas ben Umfänben ns 
gemefienes vorſtellen fellte, in tem Balafte ter ſchönen Hünfte 
ber Meugierbe und dem Urtheile des MWolfes, wie man bamals 
fagte, preitgegeben. Sicher hatte Ah zu feiner Zeit auf einem 
fo Heinen Raume ein Mufeum yplaftifher Ungehruer ven fo 
ſchreiender Häßlichfeit und Mbjurtität zuſammengefunden. Das 
bald darauf folgende Werbrüberungsfett und die Berfalungsfeier 
leben noch jezt im Gedachtnifſe aller Liebhaber tes Örotesfen 
old Mufer diefer Gattung, und die menliche Dabresfeier des 
vierten Mai, bes Tages, an dem bie Mepublif tefinitiv aue— 
gerufen wurde, war ihrer reigenden VBorgängerinuen velllems 
men würdig. Neptunus war zum Patren berfelben, ich weiß 
nicht aus weldem Grund, gewählt werben, ein Waſſerfall king 
über dem Pont de la Goncorbe, ein für die Parifer allerdings 
überraichentes Schaufpiel, in den Champé elyfers befand ſich 
eine Art Abriß von den hiſtoriſchen Galerien zu Berfailles; die 
beiten Eoltaten der Republik, die Gorpphien ber Anbuftrie, 
der Wiſſenſchaft und Kunft, die Nitter des Rönigihums waren 
da in Staudbildern, wegen beren ihre Manen ber Megierung 
einen Verlaͤumdungspreztü anzuhängen berechtigt wären, und 
es ſchien nur etwas fo abfcheuli als tiefe Gypehelden: das 
Wetter. Drr graue Simmel entlud Ab in Strömen, von dem 
Weite war bald nichte mehr zu fehen als eim ungeheures Herr 
von Megenfhirmen; kurz die Feler war bes Heiligen würbig, 
tem fir galt. 
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Freitag, 23. Mai 1851. 


Die Seele blatet nie um eier Volt; 
Ich leide malt ihm, denn Ich muß e# lichen, 
Das fo beſcheiden iſt und dech voll Kraft. 


Bier Monate in Schleswig: Holftein. 


(Bortiegung.) 


Dei dieſer unter allen Klaſſen der Bevölkerung 
gleih flarf ausgeſprochenen Begeifierung für beutfches 
Leben, für Herſtellung einer gebietenden deutſchen 
Macht gewährte das Land jelbft, innerhalb deſſen 
Grenze ja boch die Kriegsfadel brannte, einen merfs 
würdigen Anblick. Bon einer Störung ber Ruhe war 
nirgends die Rebe, ſelbſt bie althergebrachte Lebens— 
gewohnheit aufers und innerhalb des Haufes zeigte 
ſich höchſtens in den Orten augenblidlich unterbrochen, 
die an ber großen nach Norden führenden Heerftraße 
lagen. Die Bewegung in des Volkes tiefftem Herzen, 
ber zermalmende Tritt des Kriegsgottes ließ fih nur 
in ben lebhaften Geſprächen bemerfen, die allerdings, 
wo auch nur zwei oder drei Menichen fich zufammen« 
fanden, fogleih den Kern ber Tagesfrage berührten. 

3b fann es mir nicht denfen, daß in irgend 
einem andern beutjchen Lande während eined um bie 
höchſten Güter entbrannten Kampfes, bei innerlichiter, 
wenn man will teidenfchaftlich warmer Theilnahme am 
Kampfe jelbft eine jo allgemein herrſchende Ruhe, Ber 
fonnenbeit und Klarheit ausgeſprochener Charafterzug 
des ganzen Volkes geweien wäre, noch je ſeyn Fünnte. 
Darin unterjdieden ſich die SchleswigsHolfteiner jehr 
beitimmt von allen, Die theild um dieſe Zeit, theild etwas 
fpäter fi in Maffe gegen ein ihnen Verhaßtes ers 
hoben, Im Herzen Deutſchlands, in- Sachjen, Baden 
und ber Pfalz kämpften nur Parteien, nicht das Rolf; 
in Schleswig» Holftein dagegen würde der Säugling, 
hätte er lallen können, jo jet wie ed der Jüngling 
und Mann, bie blühende Jungfrau und der trogige 


Schiller. 


Knabe thaten, das Nationallied geſungen haben, das 
damals allüberall erſchallte, das die ſorgende Mutter 
an der Wiege ſummte und der muthige Krieger dem 
Kanonendonner bes Feindes als „Trug Dänemark“ ent⸗ 
gegenrief. Daher mochte es auch kommen, daß, ſo 
lebhaft die Theilnahme für die Sachſen und Badener 
war, die Sache ſelbſt im Herzen der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner doch nicht recht zünden wollte. Man konnte 
einen aͤchten Sohn bes Landes nicht leicht mehr ers 
zürnen und ihm nicht größeres Unrecht hun, als 
wenn man bie Erhebung ber Herzogthümer mit den 
Infurreftionen ber genannten Länder auf gleihe Stufe 
ftellte, 

In Fledebye, einem Dorfe, halbwegs von Eckern⸗ 
förde und Schleswig gelegen, hatte ich Gelegenheit, 
zum erftenmal dieſe innerlich tiefe Theilnahme ber 
Zanbleute an ber großen Sache des Baterlandes zu 
bemerfen. Die Poſt hielt einige Zeit an, und waͤh— 
rend Die fchnaubenden Rofie unter der vorgebauten 
Einfahrt des Gafthaufes, die in ganz Schleswig und 
Holftein bei allen Wirthshäuſern ſich gleicht und nad 
beiden Eeiten bin ein leicht zu verfchließenbes Flügel: 
thor bat, vor dem Sturm geborgen ſich verfchnauften, 
trat ich in die mäßig große, Außerft jauber gehaltene 
Mirthöftube. Wanderer aus Schwanfen und vom _ 
jenfeitigen Ufer der Schlei, aus Angeln rubten aus 
und führten ein lebhaftes Geipräch über die Tages— 
fragen in plattbeutfher Mundart. Cie verwandelten 
jedoeh das Platte fogleih in gutes Hochdeutich dem 
Fremden gegenüber, ein Zug im Gharafter dieſes 
Bolls, den ich fpäter häufig bemerkte und ber etwas 
ungemein Gemwinnendes hat. Da ih, vom Eben 
kommend, auf Die Herzogthümer begügliche Neuigkeiten 
nicht erzählen fonnte, Drangen fie nicht mit neugierigen 
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Fragen in mich, fondern teilten mir unaufgeforbert 
mit, was ihnen aus dem Norden zu Obren gefommen 
war. Dabei blieben fie vollig leidenfchaftslos, legten 
aber mit wenigen Worten nicht allein ihr politifches 
Glaubensbelenntniß ab, fondern verrietben auch eine 
Kenntniß ber Landesgeſchichte bis in bie ältefte Zeit 
hinauf, Die mir auffiel, da ich fie aus dem Munde 
ganz fimpler Arbeitdleute oder Köthner vernahm. Man 
ſah fogleih, daß bier ein Volk um Güter Fämpfte, 
beren Werth es genau fannte und bie ihm fchwerlich 
irgend ein Machtſpruch jemals dauernd wird rauben 
können, Ob die europäifcdhe Diplomatie, welche ge 
genwärtig bie Ausgleihung bes bänischsfchlesiwigichen 
Streited übernommen hat, dieß beachten wird, wollen 
wir abwarten, ſchon weil wir müflen. Sollte fie es 
nicht thun, fo würde es ihe zwar möglicherweife ges 
lingen, Sand und Bolf zu pacificiren, die Etreitiache 
felbit aber wäre dadurch feinedwegs erledigt. Es ift 
möglih, Schleswig von Holftein und damit von 
Deutihland abzureißen, bänifch gemacht ift durch fols 
hen Aft das Volk nicht; die Schleswiger find feine 
Polen. 

Mährend meines Aufenthalts in Fledebye war 
das Wetter noch unfreunblicher geworben. Der Oft 
ſturm jagte ſchwere Regenmwolfen über das Sant, beren 
tief herabhängende graue Schleier mir den Anblid der 
Stadt Schleswig mit dem gewaltigen, weithin ſicht— 
baren Schloffe Gottorp, an beffen Namen fi fo viele 
Erinnerungen fnüpfen, zum Theil verbüllten. Auch 
vom Dannewirke, dem uralten Dänenwall, war nichts 
zu erbliden, nur die ®egend, wo er fich erhebt, fuchte 
mein Auge. So erreichte ich Hadbebye mit feinem 
alterögrauen, taufendjährigen Sirchlein und bald bars 
auf bas Chauffeehaus vor Friedrichsberg, wie der 
füdlich gelegene Theil des endlofen Schleswig heißt. 
Die vielen fchwarzrothegoldenen Bahnen, die überall 
aus ben Fenſtern hingen ober auf Dadıgiebeln flat 
terten, Sprachen Deutlich genug für die deutſche Ger 
finnung ber Bewohner, eine Gefinnung, Die uns 
wanbdelbar bis auf den heutigen Tag diefelbe geblieben 
ift, auch unter ben ſchweren Bebrüdungen ber bänis 
fen Polizeiherren, bie mit ber bänifchen Armee 
nah dem verhängnißvollen 26. Juli 1850 von ber 
Hauptftadt Angelfachiens wieder Befig nahmen. 


(Schlan des meiten Artlleie.) 


Die Poefie des Aberglaubens. 


(Bertiegung.) 


Bergebens gibt fich die Philoſophie feit Jahren 
alle erdenklihe Mühe, den ihrer Meinung nach fo 
fhählihen Aberglauben auszurotten. Die angeführte 
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unbeftreitbare Thatfache, baß auch die verftändigften 
Menſchen zu Zeiten nicht von Aberglauben frei find, 
die Allgemeinheit deffelben unter allen Völkern früherer 
und fpäterer Zeit, wo er zugleich in den mannigfal« 
tigften Formen bald deutlicher, bald verftedter in bie 
Volfsreligion, ja ſelbſt in bie bürgerliche Verfaſſung 
eingeht — alles beweist, Daß er tief im Seelenleben des 
Menfhen wurzelt und au jehr feiner poetifchen Seite 
entipricht, ald daß er je audjurotten wäre. Wohl 
fann er durch Erfahrung beichämt, aber niemals übers 
zeugt werben, weil er fih immer durch das Nichters 
fahrbare zu entfchuldigen vermag. 

Der Inhalt der Religion beruht nicht auf ber 
Erfenniniß was Gott fey, fondern einzig auf ber 
Borftellung vom Verhältnis zwifchen Gott und Mens 
fhen. Diefed Verhältnis wirb auf doppelte Art ges 
dacht: bes Menſchen zu Gott, und Gottes zum Mens 
ſchen. Im erftern Falle gibt es überall, in jebem 
menſchlichen Bewußtſeyn nur Eine Form bes Nusdruds: 
es it dad Gefühl der Abhängigkeit von etwas Höhes 
rem, dem fich weder der Barbar noch der Gebilbete 
entziehen kann. Aber bei der Vorftellung vom Ber 
haͤltniſſe Gottes zu dem Menfchen beginnt die Beiftes- 
thätigfeit des Einzelnen ihr freies Spiel zu treiben, 
ba die Beftimmung dieſes Berhältniffes zunaͤchſt von 
ben verfchiedenen Begriffen abhängt, die fich jeder von 
ber Gottheit macht. Daher faßt jede Art von Abers 
glaube ſtets das Göttliche finnlich auf. Im Leben, 
in ber Gefinnung, in ber Sprache des Volks fprudelt 
eine reiche Duelle der Poeſie, und damit bes Aber 
glaubens. Das Bolf bleibt immer Kind und tie 
biefes allen finnlichen Eindrüden offen. Der Abers 
glaube it gewiffermaßen bie Poefie des Volks; ein 
Volk, das abergläubiich it, tritt, ohne es zu willen, 
poetiſch febaffend auf. So liegt er auch verborgen 
im Gemüthe des Dichters, benn fein innerfies Weſen 
beruht auf dem Symboliſiren, d. h. auf ber Fähigkeit, 
das Allgemeine unter befondern Geftaltungen aufe 
zufaſſen. 

Es liegt ſelbſt im Gebildeten ein Hang, mit Pros 
phezeiungen, Zahlen, Träumen und Ahnungen zu fpielen 
und fo gleihfam das alltägliche Leben bedeutend zu 
machen. Gin gewiffes Ahnen lebt ſchon in der Pins 
bderbruft, das und unfere Schidjale vorher verfündet, 
und Jean Paul blidt tief in das Menfchenherz, wenn 
er fagt: „In Diefer wunderbaren Nacht bes Daſeyns 
ift die Ahnung unfer Mondfchein; aber fezt biefer 
feine Sonne voraus?? — ebe äußere Veranlaffung 
wird dem tieferen Gemüthe zu einer Frage für bie 
Zukunft. Maria Therefia war höchſt abergläubiſch. 
Einft fragte fie, die Heine Maria Antoinette auf ben 
Armen haltend, ben befannten Gaßner nach dem 
künftigen Schidfale des Kindes. Diefer erblaßte und 
fagte enblih, von ber liebenden Mutter gebrängt: 
„Ew. Majeftät, es gibt Kreuze für alle Schultern!“ 
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Kedermann kennt aus Goethes Leben, welch ungeheuern , feine Handlungen, feine ®ebanfen, feine Gefühle fi vom 
Eindrud es auf ben Jüngling machte, als er in gewöhnlichen Gang des Lebens entfernen. Namentlich 
Straßburg den Pavillon auf ber Rheininfel, wo Maria aber ift es auegezeichneten Menfchen eigen, an einen 
Antoinette bei ihrer Berlobung mit dem Daupbin dem beiondern göttlihen Schug zu glauben, fol ihnen auf 
franzöftfchen Bevollmächtigten übergeben wurde, mit ihrer oft gefährlichen Bahn nicht ber Muth finfen 
Gobelins ausgeſchmückt fah, welche bie gräßfichen und das ſchwache Herz nicht zu zagen beginnen. 
Ecenen von Jaſons Hodzeit und Medeas Kinder : Deibalb finden wir den Glauben an eine befonbere 
morb darftellten. „Sollte es benn,” ruft er aus, „den Borfehung fo Hark in dem Priegerftande ausgefprochen. 
Franzofen ganz entgangen ſeyn, daß Bilder nicht bloß | Alle Helden glauben an eine Prädeftination, Napos 
ehwas vorftellen, fondern auch etwas bedeuten und trübe | leon fpricht vor der Schlacht an der Mookwa von 
Ahnungen in und erweden können!“ — Jofephine | der Sonne von Aufterlig; und erwiedert, als er in 
erhielt in früher Jugend von einer Wahrfagerin bie der Schlacht von Montereau bie Kanonen ſelbſt richtet, 
Prophezeiung, fie würde einft eine Fürftenfrone tragen, | feinen ihn auf die Gefahr aufmerfjam machenden Ars» 
aber auf ber Höhe der Macht von ihrem Manne ge | tilleriften: „Send ruhig, Rinder, die Kugel, die mich 
ſchieden werden. Wie peinigte fie Die zweite Prophes | treffen ſoll, ift noch nicht gegoffen !* 

zeiung, als die erfte in Erfüllung gegangen war! Und | In jebem Menfchen wohnt eine Neigung zum 
als im Jahr 1809 ſich auch jene erfüllte, ba wurzelte | Uebernatürlichen. Gehen wir von ber gefahrvollen 
felbft im den unterftien Schichten bes frangöfiichen Laufbahn der Helden zum fehlichten Dafeyn der from» 
Volks der Glaube, mit der Trennung von Joſephinen | men Gemüther über, fo finden wir, baß fie oft ſelbſt 
ſey bes Kaiſers Glücksſtern erblihen. Welch finftere | bie unbebeutendftien Vorfälle eines gewöhnlichen 2er 
Ahnung befchlich bie Gemüther, als bei dem Feſte bens auf die Rechnung einer ſpeziell waltenden Gott⸗ 
Schwarzenbergs jene unheilvolle Feuersbrunſt auss | heit fegen. Jung Stilling bekommt Kohlen; im ganzen 
brach, bie eine eben fo unerfreuliche als paſſende | Haufe ift Fein Kreuzer fie zu bezahlen. Welche 

| 


Parallele mit jenem unglüdlien Feuerwerke barbot, Schande, wenn dieß in feinem Heinen Wohnorte ruch⸗ 
bad bei ber Vermählung Ludwigs XVI. mit Maria bar werden follte! Aber fiehe, während ber Köhler ſich 
Antoinetten hunderten von Menfchen das Leben fos im Hofe die Hände wacht, lauft eine alte, beinahe 
fiete! Der 23. Juni bed Jahres 1812 ſah Napoleon vergefiene Schuld von einem Augenfranfen ein und 
an ber Spige feiner Kolonnen vor dem Riemen, die Kohlen können berichtigt werben. Der fromme 
da baumte ſich plöglich fein Pferd und warf ihn ab. Mann preist feinen Gott, der ihn in der Roth nicht 
„Schlimme Vorbedeutung!“ rief eine Stimme aus verlaffen hat. Diefer Glaube an eine in der Stunde 
feinem Gefolge; „ein Römer würde umfehren!« — ber Bebrängnißg und Gefahr helfende und ſchuͤtzende 
Fünf Monate fpäter flürzte ihn der Brand von Mosfau Gottheit ift das Rührendſte in frommen kindlichen 
von dem Bipfel feines Glüds und derſelbe Fluß jah Gemüthern, wie im Bolföglauben, bem ächten Auss 
ihn nur ala Flüchtigen wieder. drud eines noch unverfäljchten Gefühls, das fih in 

Unſchulbig, findlich if der Aberglaube, gefellt Sagen und Liedern Troft in den Stunden der Angft 


fih ihm nichts Feindliches, nichts Umduldfames bei. holt. 
Die göttliche Hülfe ift dem Menſchen fo nöthig, wenn (Bertiegung folgt.) 
h! ni J. Um Inn > u u tir)n,Ke- Korn nt unkor 
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Gorrefpondenz-Madhridten. 


Franffurt a. M., Mai. ; Billen in ber Umgebung ber Stabt bevölfern ſich mit Diples 
maten; Logen des erfien Rangs im Theater, bie bisher nur im 
ie ee Setadea außerordentlichen Fällen * waren, werden jezt wieder von 

Mir verſpüren Hier im dieſem Augenblick das Wiederauf⸗ fremben Geſandten in Miethe genommen, was auf die Theaters 
leben bes ächten Bundestags au im bürgerlichen Leben; bie taſſe und weiter auf bie Kunſt fehr voriheilhaft wirft; bie Liordes 
Mietbe der großen Wohnungen Reigt, Paläfte, bie bisher nicht bebienten, bie folgen Gquipagen werben häufiger auf ben Straßen ; 
an Mann zu bringen waren, werben für bie preußiſche und mit Ginem Worte, man fühlt die Annäherung einet bewegteren 
öfterreihifche Geſandtſchaft zu fanfen geſucht; die ſchoͤnen neuen ariſtokratiſch⸗ diplomaliſchen Treibens, wie «6 in ben glängenbflem 
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Tagen bes vormärzligen Bundestags nicht wahrziinehmen war. 
In wie weit unfer fociales Leben von biefem reihen Zuwachs 
an Diplomatie und Politif berührt werben wirb, dürfte ih 
zwar erfi im nähften Winter zeigen; aber auch jest [hen tauchen 
bie diplomatiſchen Diners auf, ſchon jejt zeigt ih im dem mei 
geiaffenen Diplomatenelub viel Regfamleit, und reigenbe Evireen 
werben mitunter in ben Gartenwohnungen ber ariſtolratiſchen 
haute vol&e gegeben. Fraulffurt ſcheint, in fo fern feine Bers 
legung des Bunbesfiges Yorgenemmen wird, woran kin Menſch 
glaubt, die Beftimmung zu haben, nah und nad eim ädhtes 
Refidenzanfehen zu erhalten, wozu aud die verfärfte Garniſon 
(wir werben demnädhh eine Armee Yon 8000 Mann in unferer 
freien Statt beherbergen), ferner die wieder zurückgekehrte 
Blüche der reihen Kaufmannswelt, fo wie bie vielen vors 
nehmen fremden, bie ſich beftäntig Bier aufhalten, das ihrige 
beitragen werben. Wenn man aber fürdter, daß biefe glängente 
Scite des Bunbeofiges übel Tontraflien werde mit dem alten 
Elend des Bundestags, fo ih man ohne Zweifel im Irrthum. 
Jener alte Bundestag, ber am 12. Juli 1848 heimgegangen, 
iſt für immer dahin. Was wir jezt in ben Buntespalak eins 
ziehen fahen, if ein neuer Geift, der mur für kurze Zeit noch 
die alte Form fragen wird, und felbft bie Männer aus jener 
alten Schule bringen einen neuen Genius mit. Ich will vas 
nur an Binem Beifpiele zeigen. Der für Dannover ernannte 
Bundestagsgefandte, v. Scheele, gewiß ein Mann aus ber alten 
Schule bes Bundestags, hat der osnabrüdifchen Ritterſchaft, zu 
ber er gehört, und bie fi fo eben anfhidt die alten Aänbifchen 
Privilegien wieder zu erringen, in einem Schreiben zu willen 
gethan, baß fie wehl ihun werbe, wenn fie von biefem unzeitigen 
Beginnen Umgang nehme, Die Gingelnregierungen, obwohl 
weit bavon enifernt, Männer an den Bundestag zu ſchicken, bie 
in irgend einer nähern oder entferntern Beziehung zur Mewos 
Intion fanden, find fihtbar bemüht, Tele Männer für Franffurt 
ausmmwählen, die Sinn und Neigung für beiennene Worts 
entwidlung und Neugefaltung haben, unb gerade befhalb, 
weil man in ben legten brei Jahren hinreichend erfahren hat, 
va eine Ginrihtung wie der Bundestag in Deutidland nit 
gut entbehrt werden fann, bemüht man ih, biefer Ginrihtung 
Mürbe, Gehalt und Anſehen zu geben, bamit fie befähigt werbe, 
Stürmen zu wibderfichen und ein neues Leben zu entfalten. Ws 
Befürcchtet deßhalb auh fein Wernünftiger, daß bie neue Schi 
pfung in Branffurt bas trofllefe Schickſal der Schöpfung in 
Dresden haben werde, wenn fie Hand an bas Werk ber Umges 
ftaltung gu legen verſucht. Dresden grengte noch im mancher 
Beziehung in feiner Ueberſtürzung und Formloſigkeit an bie 
Mevelution, Frankſurt fann dad Werk ber Reform von einem 
feſten, gefegligen und bewährten Boben aus beginnen, und 
beſſer wäre e6 wohl geweſen, wenn man dem Mathe Oeſterreichs 
gefolgt hätte und gar nicht nah Dresden gegangen wäre. 
Unfere 2ofalverfaflungsarbeiten ruhen, und werben wahr— 
ſcheinlich Tange nicht in diefer Muhe geftört werben. Der Fran: 
furter Senat hatte allertings den guten Willen, etwas brauch⸗ 
bares Neues an bie Stelle bes Alten zu fehen, aber er mußte 
ſich nad ‚drei vergeblihen Verfuchen überzeugen, daß das Alte, 
fo mangelhaft «8 auch ſeyn mag, immer noch beſſer fen, ale 
jene drei neuen Verfaſſungeentwürfe, welche der Weihe nah 
brei einander folgende gefepgebende Körper an's Tageslicht zu 
fördern verfügten. Der erite Berfuch fcheiterte an feinen übermäßig 
demofratifchen, der drifte an feinen übermäßig reaftionären 
Elementen, unb ber zweite hatte etwas von ten Sünben beider 
ohne ihre Vorzüge. Solche Erperiniente kounten nicht in dem 
Plane des Senats liegen, welcher wuͤnſchte, daß dos neuzu ⸗ 
ſchaffende Gebäude der Berfaflung Franffurts in Binflang ger 
bracht werde mit den eigenthümlichen Verhaͤliniſſen, wie fie fh 





bier im Laufe von Jahrhunberien hervorgebilbet, und wie fie 
die Blüthe Frankfurts begründet haben. Der Senat wollts bas 
Neue mit dem Alten vermählt wiſſen, feine Befepgebrr aber, 
zumal diejenigen, die aus der Mevolution hervorgegangen waren, 
jmweifelten an ber Lebenefähigkeit bes Alten umb balten body nicht 
das Geſchick, neue dauernde Formen zu begründen. Wenn aber 
au die Iefalen BVerfaffungsverfudhe fheiterten, um vielleicht 
nie wieber aufgenommen zu werden, fo darf man darum doch 
nicht glauben, daß ber Senat auf dem alten Fleck ſtehen zu 
bleiben beabfidhtige. 
(Bortfegung felgt.) 


Berlin, Mai. 
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Die neue Theaterintentung, 


Der neue Theaterintendant ift befannilih in der Berfon 
bes biäherigen Bremierlieutenanis, jegigen Kawmerherru von 
Huelſen ernannt; Küfiner tritt mit dem erilen Juni von feiner 
Stellung zurück und mit einer Penflon von 2000 Thalern in 
den Ruheſtand. Bon einigen Theatermitgliebern war beſchloſſen 
werben, ibm am Schluß feiner Mmteführung ein Beiden ber 
Anertennung und des Mnbenkens zum überreichen. Die Beibrir 
ligung baran wurde aber von fo vielen abgewiefen, daß ber 
Jutendant, als er bieß erfuhr, fich jedes Beiden ber Art verbal, 
Auffallend könnte es fcheinen, daß gerade ſolche Mitglieder ih 
aueſchloſſen, die bem Abgehenten befonters banfbar zu ſeyn alle 
Urſacht haben, wüßte man nicht, daß fie ſich dadurch der anfs 
gehenden Sonne zu empfehlen heffen. Das if ber Lauf der 
Dinge. Der neue Intendant hat, feinen rigenen Meußerungen 
zufolge, bie Abſicht, vorzugeweiſe bas Luftſpiel zu begünfligen. 
Gr felber zeigte fich bei Hefe und im andern vornehmen Kreifen 
bei Heinen Theatervorktellungen öfters in komiſchen Rollen. An 
neuen guten Buffpielen ift großer Mangel, daher wirb Herr 
von Surlien bie älteren Luſtſpirle, namentlih von Jünger, 
Kogebur, Raupach und andern wieder aufnehmen. Wir müflen 
abwarten, im welcher Weile dem heutigen Geſchmack damit ger 
dient feyn wird. Der neue Intendant feheint alles nah auds 
ſchlieflichem verfänlihen Ermeſſen anorbnen zu wollen, und hat 
fih im Privatfreifen bereits dabin ansgefpreden, daß das for 
genannte Prüfungscoemite, eine Art von Jury, welde alle eins 
gehenden Stüde liest, und dann ihre Gutachten über Annahme 
ser Nichtannahme abgibt, mit feinem Amtsantritt aufhören 
wird. Profehor Bubig, der mit Dr. Epiefer, Prefeſſor Möther, 
den Megiffeurs und dem Sekretaͤr des Theaters in biefen Comité 
ſich befand und übrigend das unbeſeldete Befälligfeittamt nur 
in Folge einer mehr ale breifigjährigen Freundſchaft mit Küſtner 
vor ein paar Jahren übernommen hatte, erflärte ſegleich fein 
Ausicriden, als Küftner auf wiederholter Anſuchen die Ent 
laſſung erbielt. — Schließlich neh eine Theateraneftote. Am 
7. Mai war Kleifl's Prinz von Homburg zur Aufführung ans 
geſezt, mußte jedech ausfallen, weil Tags verher zwei Prinzen 
zur Probe famen: Hendriche und Liedile. Der Pring von Hom⸗ 
burg if nämlich eine Miternirungsrefle, und Liebtfe wire an 
der Reihe geweſen. Hendrichs proteflirte, die Megiffeure und 
der Intendant waren nicht Fräftig genug, um burdaubringen, 
bie Vorftellung unterblieb. Nun folgt die Grflärung: bie Auf 
führung war angeerbnet worden, um dem Kleiſtſchen Werte 
bie neuen Kleider aus Köſtere großem Kurfürfen anzuziehen, 
und fiher iſt diefer Umſtand bes pupfüdtigen Hentrice haupt 
fächlichfier Beiwegrumd gewefen. Der Vorfall gibt nur ein Beifpiel 
zu vielen, und wenn eine militäriſche Dieciplin fiber biefe ums 
tünftlerifhen Gitelfeiten und Giferfüchteleien kaͤme, fo fönnte dem 
Inſtitute daraus nur Bortheil erwachſen. 
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Sonnabend, 24. Mai 1851. 


Nest to the making malches for herself, 
And dangbiers, brotbers, sisters, kiih or kin, 
Arranging ihem like books om iho same ahelf, 
There's noibing women love to dabbie Im 
More (like a stock -holder in growing peif) 
Than match- making in general. — 


Seiratbögefchichten aus der Pleinen Welt. 
IV. 


Auch sin altes Pärchen. 


Der venwittweten Frau Stabtichreiber Krollin 
mußte ed in ihrem Ehftand recht gut ergangen fenn; 
denn es gab Riemand, der fo aufgelegt geweſen waͤre 
Heirathen au ftiften, als fie. Wo fie einen „Ange 
ftellten“ wußte, der noch nicht fo glüdlid war vers 
lobt oder vermählt zu ſeyn, ba ſchwebte ihr gleich 
eine ganze Lifte heirathsfaͤhiger Frauenzimmer (Damen 
war damals noch feine übliche Bezeichnung) vor Aus 
gen, und fie war unerfchöpflih in Entdedung newer 
Kanäle, durch die fie an verhärtete Hageſtolzenherzen 
zu gelangen wußte. Man mußte fie jehen, wenn fie 
mit ihrer Dofe neben ſich und einer Kaffeetaſſe vor 
fib bei irgend einer Frau Bafe oder gar bei ber 
Drama eines Ehſtandskandidaten faß, mit welch ſtrah— 
lendem Geſicht jie Die Töchter des Landes bie Muftes 
rung paffiren ließ, und nicht nur von jeder wußte, 
wie viel fie befaß, fondern auch die Duellen davon. 
„ch füge Ihmen, jedes der Mäpden befommt breis 
taufend Gulden gleih mit, außer ber achtzehnfachen 
Ausftener! Die Mutter hab’ ich noch ledig gekannt, 
Die ift eine geborene Bernerin, und ber alte Berner 
bat einen ledigen Bruder geerbt mit wenigften® achtzig« 
taufend Gulden,” — Und nicht nur reiche Erbinnen hats 
ten fich ihrer Fürforge zu erfreuen, fie hatte auch Herzen 
zu berabgefestem Preis in Petto, geſezte Brauenzimmer 
für Wittwer mit drei, fünf, fieben bis neun Kindern, 
rejolute Perſonen, die in ein ftrenges Gefchäft taugten; 
furz: „der Düngling und ber Greis am Stabe, ein 
jeder ging befchentt nach Haus.” — Waren daun bie 


Byron. 


Leute verforgt, jo ließ fie fie ruhig ihrer Wege ziehen, 
ohne ihre Berdienfte geltend zu machen, wenn ed gut, 
oder fich verantwortlich zu fühlen, wenn es ſchlimm 
ging; erſt wenn fie verwittwet wurden, gewannen fie 
wieber Intereſſe für fie. 

Die Lebenszeit ihres feligen Mannes, wo fie als 
Genofjin jeiner Würde an feiner Seite regiert hatte 
über die Schaar der Schreiber und Subftituten, 
hatte fie redlich bemüzt. Sie felbft war leider weder 
mit Töchtern noch mit Söhnen geiegnet, aber fieben 
Nichten und drei Pathen waren nad und nad glüdlich 
an Pfarrer, Schreiber und anderweitige Subjelte 
untergebracht worden und fonnten in verſchiedenen 
Tpeilen des Landes die fürſorgliche Güte ihrer Tante 
rühmen. Für den Augenblid aber ſchien bie Frau 
Stadtichreiberin genöthigt zu jegn, auf ihren Rorbeeren 
ausjuruhen. Alle Wittwer nah und fern in ber 
Runde waren verforgt, alle Aktuare und Vilare vers 
fprochen, einen hartnädigen Amtspfleger, der, recht 
ihr zum Trotze, gerade gegenüber mit einer uralten 
Haushälterin feine ledige Wirthſchaft führte, hatte 
fie aid hoffnungslod längit aufgegeben. So faß fie 
denn eined Morgens in unfreiwilliger Ruhe, wie ein 
thatendurftiger Krieger zur Friebendzeit, in Ihrem wohl⸗ 
gewärmten Stübchen beim Kaffee, als ihr der Haus— 
herr wie gewöhnlich bie Zeitung heraufſchickte. 

Den politiichen Theil des Blattes ließ fie ſtets 
unberührt; ob's Krieg ober Frieden in der Welt geben 
werde, das konnie fie Doch nicht herausbringen, und 
von der Zollvereinsfrage wollte fie nichts mehr horen, 
feit fie fand, daß Zuder und Kaffee doch nicht wohl- 
feiler wurden. Ihr Lebenselement waren erft Die Trauer 
anzeigen, bie Beförderungen. Ueber die Heirathsans 
träge entfezte fie ſich ſehr, ſie fand das einen höch ſt 
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unfhidlihen Weg und Fonnte nicht begreifen, wie 
ein Frauenzimmer ſich entfchlichen möge „fo einen 
Zeitungdmann” zu nehmen, 

So burchlief fie denn wieder begierig Die Reihe 
der Traueranzeigen. Das war aber magere Ausbeute, 
fein befannter Name. „Gegenwärtig flirbt doch auch 
gar Niemand Rechtes,” fagte fie verbeießlih, ohne 
zu ahnen, welche Grauſamkeit in biefem Berbruß 
liege. Balb aber traf fie auf ein erfreulicheres Feld: 
„Seine königliche Majeftät haben gerubte: Zuerft Haupts 
leute, Dbers und Unterlieutenants ıc.; das war ihr 
gleichgültig, um Militärperfonen hatte fie fich noch 
nie befümmert; glei darauf aber kam's beſſer: „Die 
evangelifche Pfarrei Schniezingen dem Pfarrer Broms 
meler von Bergmühl.“ Das fiel wie Thau auf troden 
Rand und eine Welt von Gedanken quoll aus biefen 
dürren Worten. War nicht Schniezingen in der 
naͤchſten Nähe, faum eine Stunde entfernt von ihrem 
Wohnfig? und war's nicht gut, daß ber langweilige 
Amtéverweſer von dort wegfam, ber fo frech geweſen, 
fih eine Braut auf eigene Hand auswählen, eine 
Ausländerin aus dem Babifchen, von der fein Menfch 
wußte wem fie gehörte? War wicht ber Pfarrer 
Brommeler ein naher Vetter, das heißt ein Schwager 
von einem Drittefinb ihres feligen Mannes, und jeit 
drei Jahren Wittwer? Welche Ausficht! welche Reibe 
von Planen! Das einfältige Bergmühl lag faft am 
Enbe des Landes, da hatte man dem Brommeler mit 
feinen vernünftigen Borfchlag beifommen fönnen; num 
war’d recht gut, daß er noch nirgends unvorfichtig 
„bineingetappt” war, daß man mod für ihn forgen 
Tonnte. 

Flugs ſezte fie fih hin, um dem Herrn Vetter 
die Verwandtichaft in's Gedächtniß zu rufen, zu ber 
guten Pfarrei zu gratuliren und ihre Dienfte zu et 
waigen Anorbnungen wegen Hauspugen, KRunftherbss 
übernabme, Gartenbeforgung ıc. anzubieten. Nachbem 
fie mit vieler Anftrengung diefe Epiftel zu Stande ges 
bracht, fonnte fie ſich getroft weitern Operationsplanen 
überlaffen. Ein Mittwer ohne Kinder auf einer ſo 
guten Pfarrei! fie wußte noch gar nicht, wem fie 
dieien lefeın Biſſen zuwenden follte., Dazu mußte ber 
Brommeler noch ein ganz ftattliher Mann jeyn in 
feinen beften Jahren. Das brauchte reifliche Erwägung. 
Aber war fie benn auch gewiß, daß er noch Wittwer 
war? Bor zwei Jahren war er's noch geweien, aber 
fie hatte damals ſchon gehört, daß feine Haushälterin 
fih ſcharf um ihn bemübe; konnte es nicht feyn, daß 
bie Bemübungen biefer ſchlechten Perſon — jede Heirath 
war unftatthaft, Die nicht durch ihre Vermittlung zu 
Stande fam — indeß gelungen waren? Das mußte 
ermittelt werden. 

Gluͤcklicherweiſe fiel ihr ein, daß in ber fünf 
Stunden entfernten größern Stadt die Frau Kammer 
biener Rutjcher wohne, ein leiblich Geſchwiſterkind 


‚bung Hatte fommen fönnen. 
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bed Drommeler, und ihr durch dieſe Verwandtſchaft 
von lange her befannt. Sie hätte ſchon lang in die 
Stadt follen, um fi) dunfeln Kattun zu einem Webers 
ro zu faufen, Da fie durch die fünf Mufterpäde, bie 
ihr zugefandt worden waren, noch nicht zur Entfcheis 
Da ward beun am 
beten, fie faßte den Entfchluß, felbft auszuwählen und 
zugleich bei der rau Rutfcher Erfundigungen einzus 
ziehen. Demzufolge wurde ein Platz im Dedelwagen 
bes Stadtboten beitellt. Damals gab es weder Eiſen— 
bahnen noch Omnibuſſe, und man traf Anftalten, als 
gälte es eine Reife um bie Welt. 

idorılegung Telar.) 


Die Poefie des Aberglaubens. 


(deviiegung.) 


Die erfte Bhilofophie fprah in Bildern, Sym— 
bolen und finnlichen Zeichen, in welchen fich eine höhere 
geiſtige Weisheit finnbilplich verförperte. Ja, wenn 
man will, fo gingen die Symbole eigenttih aller 
Philofophie voraus und haben ihre Entftehung ber 
toben Natur und dem erft auffeimenden Menfchenver- 
ftande zu banken, Der faum zum Selbftbewußtfeyn 
erwachte Menjch bildet Die ganze Natur nach fich, for 
wohl bie belebte als die unbelebte. Ueberall trägt er 
die Menichenform und ben Menjchengeift hinein, Dem 
Thiere legt er feine Reden, dem Steine feine Ges 
danten bei, Der einzelne Menſch wie dad Menichens 
geſchlecht beginnt feine Kenntniß mit der unmittelbaren 
Anjhauung. Die ihn umgebenden Naturelemente, ihr 
bald heilfamer, bald verderblicher Einfluß erregten feine 
Aufmerfjamfeit zunächit und leiteten ihn auf eine höhere 
Macht, die er fich Afnlih dachte und als deren 
YAusitrablungen ibm bie Elemente erſchienen. Die 
Natur der Gottheit ſymboliſirte er fih im Sturme, 
ihre Gegenwart im Beuer, ihr Strafgericht im Waſſer, 
ihre Berheißungen in ben lebenden Brüchten bed Erbe 
reihe, Der Menich in feiner Kindheit thut, was 
der Dichter und der Künftler immer thun. Er greift, 
wenn er Ideen und Begriffe ausdräden will, zu ler 
bendigen Bildern und Symbolen, die vor bem falten 
Berftande bas voraus haben, daß fie eine frifche, uns 
mittelbare Anfhauung gewähren. Zum Kinde wie 
zum Bolfe ſpricht das Bild immer lebendiger als 
das bloße Wort, und jo behält ber Mann aus dem 
Bolfe von einer ganzen langen Predigt am beiten das 
bilblihe Gleichniß. Im jedem Symbole verbindet 
fih das Unendliche mit dem Emblichen, das Ueber— 
finnliche mit dem Sinnlichen, um buch bie Sinne 
auf die Phantaſie und das muftifche Gebiet bed Wuns 
derbaren zu wirken. Unſere heutige Bildung ſpricht 
über bie dunfeln Regionen in der Natur und ber 
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Menfchenfeele fehr vornehm ab. Ihre gegenfeitigen 
Beriehungen gehören aber einmal zu ber Nachtſeite 
ber Naturwiflenfchaft, und cd möchte noch eine ger 


raume Zeit verfließen, ehe bie Exrfahrungsfeelenfunde | 
Wir ahnen aber, daß für alle " 


dieje Pfade erhellt, 
Arten des Aberglaubens ein zureihender Grund aufs 
zufinden feyn wirb. 

Um wie viel richtiger erfannten unfere Boreltern 
die eigentliche Natur des Menſchen, wenn fie ihm 
hatt trodener Sittenſprüche, die ſich höchſtens jeinem 
Gebädmiffe einpflangen, ohne feine Phantafie zu ber 
ſchaͤftigen und fein Herz zu berühren, gewifle prafs 
tiſche Pebensregeln in fymbolifche Bilder kleideten! 
Sie holten aus der Seifterwelt, aus ber belebten wie 
unbelebten Natur bildliche Gleichniſſe, die irgend eine 
Wahrheit dauernd umd tief einprägen ſollten und ges 
mwöhnlich ihren Zwed nicht verfehlten. Jedes Kind 
weiß jest oder glaubt zu wiffen, woher bie heißen 
Quellen entitehen, Die fo mandye Gebrechen bes Mens 
fchen heilen. Zu Drigenes Zeiten hielt man fie für 
heiße Thränen verftoßener Engel, vergoffen, ihre Schuld 
zu fühnen. Was fpricht kebendiger zu dem Kinbe, 
wenn man ihm jezt verbietet, das Meſſer mit der 
Schneide nach oben auf den Tifch zu legen, weil e& 
ſich jo leicht verlegen lönnte, oder wenn umjere Alt⸗ 
vordern lehrten, die heiligen Engel würden fi, im 
Zimmer umberfchwebend, daran Die Füße verwunden? 
Der alte Glaube fand für alles Perſönlichkeiten und 
drohte faulen Mägben mit ber Frau Holle, böſen 
Lindern mit dem Knechte Ruprecht. „Blide nicht zuviel 
in den Spiegel, benn die Gitelfeit ift ein Laſter“ — 
fagen wir einem gefalffüchtigen Mäddyen und glauben 
durch dieſe trodene Sittenlehre Wunder was zu bes 
wirken. Um wie viel eindringlicer und Ichendiger 
wirft die PVorftellung, daß dem Mäbchen, das ſich 
noch Abends im Spiegel betrachtet, der Teufel über 
bie Schulter blide! Man lehrte einft, jeder müſſe fo 
viele Stunden vor der Himmelsihüre warten, als er 
in feinem Leben Saljförner unnügerweife verftreut 
babe; ferner, der lezte Wunfch eines fterbenden Fein« 
bes, ben man erfüllen fonnte und zu erfüllen unters 
lafien, verwandle ſich für das ganze Leben in einen 
böfen ®eift u. ſ. m. 

Wir find ja jo außerordentlich verfiändig und 
in dem Maße tugendhaft geworden, daß wir einer in 
Bildern verſteckten Sittenlehre nicht mehr bedürfen. 
Bebdenft man aber, wie viel gefunder Menfchenvers 
ſtand ſich hinter dem alten Aberglauben verbarg, wie 
er im ber Regel mehr polizeiliche Weisheit als die 
Polizei und eine frifchere Moral ald die fünftlich zus 
fammengelittete Staalsmaſchine unferer Tage beſaß; 
erwägt man, wie höchit erfprießlich er für gute Sitte 
war, indem er nur die poetifche Form bergab, um 
Kindern und Ungebildeten Regeln ber Tugend, bed 
Fleißes, des Anftands, der Reinlichkeit u. f. w. ein⸗ 


zufhärfen, fo fann man nur bedauern, baß fie falfche, 
profaifche, geiſt- und gemüthtödtende Aufflärungsfucht 
bes Molizeiftaates auch bier ohne allen Unterfchieb 


deſpotiſch einfchreitet. Wenn auch das Kind mit der 
Ausbildung feines Berftandes die Scheu vor übers 


natürlichen, handgreiflich in fein Leben eimwirfenden 
Bewalten verliert, fo gehören felbit im gebildetften 
Manne bie kindlichen Einbrüde zu den am tiefften haften« 
ben, und deßhalb ift ein fo großer Werth auf bie von 
Jugend auf gepflegte äußere, zu ben Sinnen ſprechende 
Symbolif des Gottesbienftes zu legen. Die Form 
bes Kultus iſt bad Pebensprinzip, welches dad nur 
der Möglichkeit nad eriftirende veligiöfe Gefühl in's 
Dafeyn- ruft. 

Der Menſch in ſeiner Kindheit, umgeben von 
und in enger Wechfelmirfung mit ben elementarifchen 
Einflüffen ber Natur, trägt fo gern, je ungetrübter er 
das Naturleben auffaßt, fein körperliches und ſelbſt 
fein geiftiges Leben auf biefes über. So lebt ihm 
der Wind, ber Fluß, das Meer, ber Bach, ber Wald, 
die Sonne. Je weniger er die Körperwelt erkennt, 
befto mehr bereichert er die Melt der Geiſter. Die Wiege 
bes Aberglaubens war aber ber bilberreiche Orient, 
befien religiöfe Weltanfhauung ſchon Zorsafter in dad 
dualiftifche Syſtem eines guten, Ormudz, und eines 
böfen Prinzips, Ahriman, brachte, welch lezteren bie 
Sfraeliten während der babylonifchen Gefangenſchaft 
unter dem Namen Satan in ihren Glauben aufs 
nahmen, 

(Bortfegung folgt. 


Sonnabend. 


Sonnabend heißt das treue Blut, 
Das ich zum Freund erwähle; 
So feierabendlih jein Muth, 

So friedlich feine Seele, 


Wie eines Sonntags fhöner Traum 
Kommt er auf mid; gefunfen, 

Und beut vom Becher mir ben Schaum, 
Der morgen wird geirunfen. 


Ich träum’ vom allerfehönften Find, 
Das morgen durch die Heide, 
Zu herrlich für mein Lied, im Wind 
Hinraufcht im weißen Kleide. 


Sonnabend! ſieh, ich bin mit bir 
So ganz von Einem Schläge: 
Zu einem Dichter ward ich ſchier, 
Du faft zum Beiertage! 
3. ©, Eifer. 
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Aorrefpondenz- Hadridten. 


Frankfurt a, M., Mai. 


(Bertichung.) 
The Arankfurter Berfaffung. — Zwei foriale Juſtiftute. — Tie Meſſe. 


Berfoflungen bilden nur bas Gchäufe für gute innere Gins 
richtungen, und fo gebrehlich ift die Ergänungsakte vom Jahre 
1816 nicht, daß fie nicht gute innere Einrichtungen zuließe, welche 
denn auch der Senat auf dem Wege der Speeialgeſetzgebung 
herbeizuführen fuht. So wird jejt an ber Einrichtung ber Ge⸗ 
fhwornengerichte und ber Preßgeſetzgebung rüig gearbeitet, das 
Grziehunges, Berichtes, Armen: und Finanzweſen werben refermirt, 
Man hätte ſich die breijährigen Verfaſſungewehen erfparen und doc 
zu dem Hiel gelangen fönnen, nad bem man jezt firebt; aber e6 
farben Frankfurter Berfafiungsenihufiaften mehr um ben Weg als 
um das Ziel zu thun. Wie fich jegt die Sachen geilaltet haben, 
iR es fogar neh eine befondere Gunſt ber Berhälniffe, daß 
feiner ber neuen Verfaßungsentwürfe Wurzel gefaßt hat, denn 
entweber hätte eine ſolche Verſaſſung dem Buntestag weichen 
müfen, ober ber Bundestag wäre ihr gewichen, d. b. er hätte 
Branffurt verlaffen. Die Bunbesafte geflattet dem Bunde eine 
Giomiigung in bie lofalen Berfafiungeverbilinife bes Bundes 
geiehes, und no weit mehr als in Hamburg würde man im 
Frankfurt bald diefe Ginmiihung von oben wahrgenemmen 
baten. 

Zwei neue Imfitute find Hier vor nicht langer Zeit in's 
Leben getreten, bie zur Löſung der jorialen Frage auf friedlichen 
Wege in unferm Kreife redlich Das ihrige beitragen werben und 
bereits eine fehr anerlennenewerthe Thätigfeit entfalten. Das 
eine diejer Inftitute, „bie Auſtalt zur Nahweifung von Arbeit,” 
greift der arbeitenden Klaſſe birelt unter bie Arme, befonters 
denjenigen Imbivituen, bie arbeiten wollen, aber nicht zur 
Arbeit gelangen können. In dieſer Anſtalt geben die Bewohner 
Frankfurts, welden bie Hörberung dieſes Umteruehiens am 
Herzen liegt, ihre Arbeits und Arheiterbefielungen ab, und eben 
fo melven Äh im berfelben bie unbefchäftigten, arbeitsluftigen 
Arbeiter, und bas Gomitö forgt dafür, daß ben Arbeitogtbern 
und ben Arbeitönehmern moͤglichſt genugt werde, inten es bei 
feinen Arbeitsanweifungen ben Fleiß, die Tüchtigfeit, vie Sitt⸗ 
lichkeit und bie guten Zeugniffe ber Arbeitſuchenden beſonders 
derũctſichtigt. Die Anſtalt hat in ben legten Monaten grgen 
fünfhunbert Mrbeitsbeftellungen ausgeführt, und fehr vielen 
Menfhen ans der arbeitenden Klaſſe verübergehenp und bleis 
bend Mrbeit und Mahrung verfhafft, zugleich zur großen Zu— 
frievenheit ber Arbeitgeber, wie wir aus ben monatlich veröſſent⸗ 
lichten Zeugniſſen erſehen. Die Muftalt ficht bereits bei ber 
arbeitenden Klaffe im großer Achtung, weil fie mit vollſter Un— 
eigennüßigfeit wirft, Feinerlei Mebenzwede verfolgt, und ben 
Arbeitern durch ſprechende Tharfachen zeigt, daß ihr Boos den 
begüterten Klaſſen und den Menfchenfreunden warm amı Herjen 
liegt. — Das zweite biefer Inflitute nennt ſich: „Werein zur 
Hebung bes fittlichen Zuſtandes im Gefellen: und Lehrlinge: 
ſtaude.“ Diefe Anſtalt erſchtint als ein Iweig ber „innern Mifion,“ 
jedoch, wie der Verein befonders ſcharf betont, ohne alle religiöse 
ober politifhe Tendenz. Die Abſicht bes Vereins ift, den Hier 
figen Handwerfsgefellen und Lehrlingen für bie Muße- und Feier⸗ 


Runden einen PVerfammlungsort zur Derfügung zu ſtellen, wo 
fie befier aufgehoben find als in Wirtbshäufern, Herbergen und 
Brbeiterelubs, einen Werfammlungseort, wo fie fib mit Leiten 
ans ben gebildeten Ständen unterhalten, wo fie gute Beltüre, 
belehrende Vorträge, lebendige Unterhaltung und aud einige 
materielle Brauidungen finden. Man ſieht ſomit, daß ſich in 
diefen Raumen nit bloß Arbeiter, ſondern auch fehr angeſehene 
Bürger einfinden, leztere beurüht, bie erfiern ſittlich zu kraͤftigen 
durch Wort, Lehre und Beiſpiel. Wenn dieſe Anftalt noch nicht 
ben wünfchenswertben Umfang erreicht hat, fo liegt die Schutd 
an ber Berbächtigung, welder biefelbe von Seiten ber Demokratie 
und ber religiss Inbifferenten ausgefept if, eine Werbädtigung, 
die um fo nachtheiliget wirft, je mehr fih bie arbeitende Klaffe 
der Demofratie zuneigt. Man dichtet dem Verein reaftionäre 
uud pietiſtiſch-jeſuitiſche Abſichten an; dennech hat berfelbe 
bereits eine große Anzahl Gefellen und Lehrlinge in feine Lo⸗ 
faliräten gejogen, und die jungen Leute fühlen ſich recht behag- 
lich ta und ziehen ihre Kameraden mad. 

Unserer altehrmürdigen und berühmten Branffurter Meſſe 
ſcheiut der Untergang bevorzuſtehen, wenn ſich bie Werbältniffe 
nicht ändern. Bir prophrjeim bas nicht nad dem ſchlechten 
Refultat der fo eben abgelaufenen Oftermeſſe, ſondern nad ber 
Grfahrung vieler Jahre, Frantfurt felbft if zum Theil Schuld 
daran. Etat daß Franfjurt. als die Derhälmifle für feine 
Mefen tur den Zollverband und die Giſenbahnen ſchlechter 
wurden, feine großen Gapitalien gu Hilfe genommen hätte, um 
eine bedeutende Fabrifinduſtrie in's Leben zu rufen md bie 
Meilen dadurch in Blüthe zu erhalten, bat man «6 vorgejogen, 
entweder füh mir aller Macht auf den Boͤrſenhaudel zu werfen, 
ober im Ausland, in Gnyland und Amtrifa, Großhandlungen 
in Manufalturen zu gründen. Dadurch if zwar erreicht, daß 
Franffurt ten Staatspapiermarlt ven Eits und Mitteldeutfchs 
land beberriht und im Freihandel das Heil ver Melt erblickt, 
aber ber vollfaftige Franffurter Großhandel iR bin. Mit Mecht 
bemerkt eine ſüddeutſche Zeitung: „Die Gelb» und Handelsmächte 
Braufjurts haben Die Bebürfnifie ber Zeit überichen. Sie hätten, 
Rati vor bem Goͤßen bes Mreihandels zu knien, ihre Kräfte 
auf bie Gewerbihärigkeit ihrer Umgegend verwenten, fle hätten 
Leipzigs Belipiel ver Augen halten follen. In ter Leipziger 
Weſſe ift das lebendig ſchlagende Herz ber großartigen Inbuitrie 
ber füchlljchen Länder offen gelegt, in ber Frankfurter Meſſe 
aber erblidı man einen an Berbanungsbefchwerben leibenbem 
Magen, bem zu viel Säfte zufließen, bie er nicht verarbeiten 
fann, und dem feine Digeliomitiel und Feine Breihanbelsopes 
ration mehr helfen werben“ So il’s: Franffurt war anf bie 
Babrifinpuftrie und anf den Schutzzell als Binnenhanteleſtadt 
hingewieſen, und «6 hat, verblendet genug, gerabe bas Gegen⸗ 
theil von dem gewäblt, was ihm Neth that. Noch in ber jüngs 
fin Zeit, nämlich bei Gelegenheit der neulichen Generalver— 
fammlang bes Bereins zum Schutz der natienaten Arbeit, wurde 
dieſe Verirrung von den Koryphäen ber Inbuftrie, die damals 
bier verſammelt waren, tief beflagt, und mit Schmerz barauf 
hingewiefen, was Frankfurt ber. deutſchen Induſtrie ſeyn foͤnute, 
und was es ihr nicht geworben ill. 
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Le merreilleux est ia raison du peuple. 


Die Poefie des Aberglaubens. 


iBortfegung.) 


Die Blüthenzeit des Aberglaubens entfaltete ſich 
in ber heitern, alled belebenden Religion der Griechen, 
die jedem Baume, jeder Quelle ihre eigene Gottheit 
gab und deren frifche Poefie feiner poetifcher gewür- 
digt hat als unfer Schilfer in feinen „Böttern Gries 
chenlands.“ Die völferbezwingenden Römer führten 
aus jedem eroberten Lande befien Provinzialgottheit 
in die Weltftadt Rom, würdig alle Götter zu empfans 
gen. Welch ein Feld für die abergläubifchen Gebräuche 
fo verſchiedener Götterdienfte! — Aber man glaube nicht, 
baf der Monotheismus ben Aberglauben zu bannen 
vermöge. Wie oft fiel das erforene Bolf des einzigen 
Gottes in Gögenbienft und zog ein goldenes Kalb 
dem Dienfte Jehovas vor! Keine Religion bringt fo 
ſehr auf die Einheit Gottes als der fahle, bilderlofe 
Islam, und bennod öffnet fein anderer Monotheis- 
mus bem Aberglauben ein fo weites Thor als biejer. 
Alle Türken glauben fteif und feit, baß manche Leute 
Glück, andere Unglück bringen — die Ogur und bie 
Dgurlu. Edelſteine üben nah ihnen einen großen 
Einfluß auf Die aus, welche fie tragen. Dem Sma- 
ragd, deſſen grüne Farbe dem Auge fo wohl thur, 
und dem Saphir jchreiben fie gerade viel Böfes zu, 
Gutes dagegen dem Diamant, Lapis Lazuli, dem 
Nubin, dem Jaspis und Karniol, befonders aber bem 
Zürfis. Alle dieſe Steine fchügen vor dem „böfen 
Bid.” Auch im Nbendlande herrfchte der Glaube, 
der Diamant verliere jeinen Glanz, wenn der, fo ihn 
trägt, fih einem Feinde nähere. Wohlthätig wirft 
ber Aberglaube des Türken auf Erhaltung alter Ges 
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bäude, da fie die Ueberzeugung hegen, jedes alter- 
thuͤmliche Gebäude ober Denfmal ftehe unter einem 
bejonbern Genius, 

Selbſt dem Chriſtenthum if es feinedwegs ger 
lungen, bad Reich ber Zwifchengötter zu zerftören, 
womit kindliche BVölferftämme, wie Jrländer, Hoch— 
länder u. f. w., bie entlegenften Räume der Natur 
bevöltern. Wie hätte es auch die im menschlichen Wefen 
begründeten, im Mund und Herzen bes Volks von Urs 
alters her lebenden Sagen vernichten können? Es er- 
niedrigte mur Diejen Glauben und ftellte ihn als einen 
heidniſchen in Schatten, Alle diefe Bolfsjagen, denen 
das wunderbare und bämonitche Element nicht fehlen 
darf, müffen ald Nachllänge einer uralten, vom Chri— 
ſtenthum nicht gänzlich verbrängten Mythologie bes 
trachtet werden. An Götter darf das Voll nicht 
glauben, ed nimmt daher dämonische Mittelmeien an, 
die Luft und Waſſer, Wald und Berg, Thal und 
Kluft bevölfern, und bie den Gottheiten niebern Ranges 
ber alten Götterwelt entiprechen. An bie Stelle der 
antifen Nymphen und Faunen, wie anderer Elemens 
targötter, treten bie celtijchen und nordijchen Feen, 
Niren, Undinen, Kobolde, Gnomen, felbft diaboliſche 
Weſen, meift an beftimmte Lofalitäten gefnüpft, wie 
ber Erlfönig, Ruͤbezahl u. a. Beſonders ift ber 
Glaube an Elfen fait über ganz Europa verbreitet 
und ohne allen Zweifel älter als das Ehriftenthum. 
Am audgefprochenften finden wir biefe Mythe in Ir— 
land, Schottland, Dänemarf und Schweden. Auch 
die beutfchen Vollsſagen find ihrer überwiegenden 
Mehrheit nach nichts anderes als die Mythen unferer 
heidnifchen Vorfahren. Eine Menge derjelben laffen 
fih auf die alten Götter Dihin, Thor, Baldur bes 
ziehen. Die weißen und jchwarzen Elfen ber Edda, 


bie urfprünglich bem Tag und der Nacht angehörten, 
unterfchieb das Ehriftenthum als gute und böfe, und 
befonders bie legtern als gefallene, aus dem Himmel 
geftoßene Engel, die ungerwiß über ihre Zufunft und 
ob fie je Verzeihung erhalten, rafllos auf ber Erbe 
umberfchweifen. So fab man ſchon lange in ben 
Srlichtern Seelen Berftorbener, bie nicht zur Ruhe 
gelangen fonnten. 

Der Irlaͤnder bält feine Elfen für wunberbare, 
halb geifthafte, halb menfchliche Weien von entgegen 
gelegten Eigenfchaften. Schön und haͤßlich, gütig 
und boshaft zeigen fie ſich dem Gefchlechte der Mens 
ſchen bald wohlthätig, bald verberblih. Bald Ioden 
fie bie Rinder der Erde in ihre Gefellichaft, bald 
fliehen fie vor ihnen in unzugängliche Einöden. Immer 
wird ihmen aber großer Einfluß auf's Leben zuge: 
fhrieben, und Elfen müffen bei den wichtigften Er— 
eigniffen des Haufes die Hand im Spiele Haben. 
Diefer Aberglaube erfüllt Die Seele des armen Irläns 
ders mit Bildern, die Abwechslung in Die Einförmige 
feit feines beichränften Lebens bringen. Er gewinnt 
an Phantafie, was ihm an Verftand abgehen mag. 
Es treibt ihn dieſer Glaube zu guten Handlungen 
und hält ihn von böfen zuruͤck. — Es zeigt ſich in 
den ſchottiſchen Sagen und Liedern ganz deutlich, wie 
der milbere Glauben an Elfen, Zauberer und Saganen 
(Beifter ber Elemente) nach und nach entftellt worden 
ift, und wie bie an fich gute Abficht der Prediger 
bes Chriftenthums das Reich des Teufeld, des nor: 
bischen Phantoms mit Hörnern, Echweif und Pferbefuß 
gefhaffen hat, das urfprüngli nie vorhanden war. 

Keine Natur und Bufterfcheinung kann auf dem an 
diefen Phänomenen fo reihen Harze entfichen, ohne 
daß der Böfe babei fein Spiel hat. Der dort berrfchende 
Glaube an Zwerge nähert fi fehr dem Mythus ber 
ſchottiſchen Elfen. Wie biefe wohnen jene in Bergen unb 
Höhlen und find im Befige großer Reichthümer. Wie die 
Elfen, ftellen die Zwerge befonders Kindern nad, das 
her fie in einigen Gegenden am Harz bis zur Taufe 
auf’s forgfältigfte bewacht werden, damit fein Wechſel⸗ 
balg die Stelle des geftohlenen Kindes einnehme, übers 
einftimmend mit dem an andern Orten berrfchenden 
Glauben, Kinder dürfe man vor der Taufe nicht an 
Die freieQuft bringen, weil dann noch ber Böfe Macht 
über fie habe. 

Mie die Phantafie der Völker Die weiten Räume 
der Natur mit fabelhaften Geftalten bevölfert, fo bes 
ruht ber aftrologifche Glaube, der Jahrhunderte lang 
unerfchüttert war und dem ber Orient noch huldigt, 
auf dem dunkeln Gefühle eines ungeheuern Weltganzen. 
Wenn das Weltgebäude ein unendlicher Organismus 
iſt, fo bildet ba Sonnenſyſtem, bem wir angehören, 
eine Drganengruppe und umfere Erbe ein einzelnes 
Drgan jenes lebendigen Ganzen, Alle Organe bes 
großen Weltganzen fiehen in inniger Wechfelwirfung 


und dienen offenbar einem unendlich großen Zwede, 
ben wir zwar nur ahnen, ber aber ganz gewiß befteht, 
Geht doch alle Bewegung des Nieberen vom Höheren 
aus. Das Meer wird von der Luft, Meer und Luft 
werben von Sonne und Mond, der ganze Erdfreis 
vom Einfluffe der Geflirne bewegt. Es liegt in ber 
Natur des Menfchen, lieber nad dem Fernen als 
nach dem Nahen zu greifen. Spricht bie Erfahrung 
dafür, daß bie nächften Geftirne, „durch die Himmel 
webend, mit ihrem Segen und umwitternd,“ einen 
entſchiedenen Einflug auf Eleftricität des Luftkreiſes, 
auf Witterung, Begetation, felbft Krankheitscharalter 
haben, und fteigt man dann ftufenweife immer auf 
wärts, wie läßt ſich dann mit Beftimmtheit angeben, 
wo endlich biefe Wirkung aufhören dürfte? Daß bie 
Eonne auf die Erde wirft, hat noch Niemand ges 
leugnet; daß ber Mond Einfluß auf das Meer, auf 
ben Luftfreis, und befonders unter dem tropiichen Him⸗ 
mel, auf den Menfchen äußert, ift durch Thatfachen 
feftgeftellt. Der Philoſoph ift genöthigt, eine Wechfel- 
wirkung des Entfernteften anzunehmen; der Aſtronom 
findet überall Störungen eines Geſtirns durch andere, 
ESchluß folgt.) 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


(Bortiegeng.} 


Eine Reife mit dem Stadtboten hatte die Unans 
nehmlichfeit, baß man ſchon Morgens um vier Uhr 
bereit feyn mußte, für eine alte Frau eine harte Zus 
muthung. Salome, bie alte Magd, hatte den ganzen 
vorhergehenden Tag zu laufen, bis alles gehörig bes 
forgt war. Da mußte ein halb Pfund Kaffee geholt 
werden, um nad) alter guter Sitte ber frau Rutfcherin 
eine kleine Verehrung mitzubringen, ferner Milchbrob 
gebäht zum morgigen Frübftüd, da fo früh noch nichts 
beim Bäder zu haben war, fotann der Bäderjunge 
beftellt, Daß er eine Stunde vor der Aufbruchszeit am 
Haufe Schelle, um zu weden; auch mußte die Staates 
haube noch zur Pugmacerin und bas feine Merinos 
fleid gehörig gebürftet werben. Endlich legten ſich 
Frau und Magd um fieben Uhr Abends zur Ruhe, 
um gewiß Morgens zur Zeit wach zu ſeyn. 

Nach einer endlofen Fahrt, eingeswängt mit dem 
Nachbar Kupferſchmied, zwei Mägben, die Dienfte 
fuchten, und ber Bamilie des Boten, zwifchen Kiften, 
Schachteln und Koffern, Fam die Frau Etabtichreiberin 
matt und müde, wie gerädert in ber Heinen Reſidenz 
an. Sie hätte gern unterwegs ben verfäumten Mor— 
genfchlaf nachgeholt, aber bei jedem Niden war ihr 
Kopf in bedrohliche Berührung mit. dem Keffel gefom- 
men, ben der Supferfchmieb in die Reſidenz lieferte 
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und der hinten aufgepadt war. Es war nahe an zehn 
Uhtr, als fie ausftieg, um fih zu Frau Rutfcher zu 
begeben, bie fie, wie fie hoffte, in Kaufläden begleiten 
fofle, um den Kattun ausjumählen. 

Ein Regenguß drohte, ald fie eben die Pforte ber 
Nurfcherfchen Wohnung erreichte, fehr verlangend nad) 
einem guten Kaffee und einer warmen Stube, Eiche, 
da ftand Thür und Thor weit offen, die hochaufge— 
ſchuͤrzte Magb war zwiſchen Kübeln und Sandfcherben 
in vollfter Pugarbeit und gab kurzen Befcheid. Der 
Herr Rutfher war im Schloß und fam heute nicht 
heim, die Frau war über Land bei ihrer Tochter, der 
fie im Wochenbett wartete. Die Magd traf nicht bie 
mindefte Anftalt zur Aufnahme und Bewirthung ber 
Frau Stadtſchreiberin. Seufzend fchidte ſich dieſe an 
ihren Stab weiter zu ſehen, ohne zunächft zu wiſſen 
wohin. Da lam eine fehr jorgfältig gefleidete ältliche 
Grau fo eben mit naffem Regenſchirm zur Hausthüre 
herein und hörte noch das Geſpräch. „Ach, das wird 
ber Frau Rutfcher gar leid feyn, fo einen raren Ber 
fuch zu verfäumen! Sie hat mir ſchon manchmal von 
Ahnen erzählt, Aber Sie werden doch nicht in dem 
Wetter fort wollen? Bemühen Sie fih in mein Stübs 
hen." So nöthigte die Frau, bie, wie Die Magb 
ber Frau Stadtfihreiberin bei Seite fagte, Frau Pfars 
rer Senner, die Hausfrau im obern Stock, war. 

Nach unzähligen Eomplimenten ließ fich die Frau 
Stadtichreiberin bewegen mit ber Frau Pfarrerin im 
ihr recht nett gehaltenes Manfardenftübchen zu gehen 
und dert ein Täßchen Ehofolade zu trinfen, das biefe 
in Ermanglung einer Magd unter unendlichen Ent 
fchuldigungen wegen ihres öftern Ab» und Zugehens 
felbft bereitete. Zulezt ließ fich die Frau Stadtfchreis 
berin fogar noch nöthigen zum Effen zu bleiben, wobei 
ed freilich etwas knapp zuging, ba fih bie Frau 
Piarrerin aus einer Menage fpeilen ließ; aber dafür 
befierte fie mit einem guten Kaffee nad, fo daß bie 
beiderfeitigen Herzen vollitändig aufgingen. Es ergab 
ſich, daß ber Vater der Frau Pfarrerin Diaconus im 


Ort gewefen, mo ber Bater ber Frau Stabtfchreiberin 
als Dekan gelebt; fo war es alfo eine alte Befannt- 
ſchaft. 

Die Frau Pfarrerin war überaus forgfältig, wenn 
auch in billige Stoffe gefleivet, hatte fogar etliche 
Dlümlein in ihrer Haube und ein himmelblaues Band 
darauf, zum Zeichen, daß fie noch für jung gelten 
wollte, was ihr aus einiger Entfernung auch gelingen 
fonnte, wenn man ihre falfchen Haare und ihren 
fehr zahnlofen Mund überfah. Sie batte ber Frau 
Stadtfchreiberin viel zu Magen über ihre beträngte 
Rage, in der fie fich feit ihres Mannes Tode befinde, 
Bisher habe fie zwei Söhne eines wohlhabenden Vet 
terd bei fi gehabt und mit beren Koſtgeld ihre 
Haushaltung beftritten; jezt aber habe dieſer fie heims 
genommen und halte ihnen einen Hofmeifter, und ihr 
bleibe feine Wahl, ald zu einem Etieffohn zu ziehen, 
was fie bitterlich ungern tue. 

Die Frau Stadtfhreiberin Hatte großes Mitleid 
mit ihrer Wirthin, und als biefe Nachmittags mit 
ihr in ſechs Kaufläden herumzog, wo fie das halbe 
Waarenlager berabreißen ließen, bis fie im lezten 
endlich über den dunfeln Kattun einig wurden, ba 
war bie neue Bekanntſchaft bei ihre auf ben Gipfel 
ber Gunft geftiegen. Es war ein vortrefflicher Eins 
kauf, diefer dunkle Kattun, fo fein im Boden, fo Acht 
in ber Farbe, fo mobeft und doch freundlich, fo eins 
fah und doch fimpel. Leber diefem gelungenen Handel 
und einem noch vortheilhafteren Einfauf in Reis, ben 
fie um einen halben Kreuzer wohlfeiler befam als 
baheim, unb von dem fie baher einen Adhtelscentner 
aufpadte, vergaß fie faft ganz den eigentlichen Zweck 
ihres Befuchs, und nachdem fie noch den Stabtboten 
dreiviertel Stunden hatte warten laſſen, weil ber 
Mejger die guten und billigen Würfte, bie ihr bie 
Frau Pfarrerin verrathen, noch nicht fertig hatte, 
fuhr fie ganz befriedigt ab und berechnete unterwegs, 
wie viel fie auf diefer Reife profitirt habe, 

(derifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Frankfurt a. M., Mai. 


ESchluß. 
Der Handel Aranlfuris. — Theater, 
Conſequent genug haben ih auch bie Frankfurter Geld⸗ 
und Handelemaͤchte von jener Generalverfammlung fern ges 
halten, um tiefe bittern Wahrheiten nicht verfhluden zu müſſen. 


| 


66 war ein inglüd für Franffurt, daß fih ihm durch feine welt 
berühmte Börfe tie Gelegenheit bot, feine Gapitalien auf bie 
Teichtefte Weiſe zinsbar zu machen; dadurch hat es ſich von ber 
Babrifinbufrie abgewenber und ſich dem faljchen Gott ber Börfe 
mit Leib und Gerle verfauft. Diefe Sünte, bie ſich ſchon durch 
das Verfhiwinden des Frankfurter Großhandel gerät hat, 
fann Äh dereinſt noch weit bitterer rächen, wenn einmal bie 
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jegige politiſche Weltlage eine andere werben follte. Freilich 
bat Äh Kranffurt duch das Verzichten auf bie Fabrifinbuftrie 
ein Mrbeilerproletariat vom Halfe gehalten; aber es hat dafür 
aud feinen Wohlitand auf Gand gebaut und muß nun, um 
auch das gewerbliche Prolrtariat fern zu halten, an Einrich⸗ 
tungen feübalten, die ſehr befchränfend find, umferer Beit gar 
nicht und am allerwenigfien ber Meigung zum Freihaudel ent⸗ 
ſprechtn. Was dem gänzlihen Zerfall des Branffurter Handels 
und ber Franffurter Meffen vorbeugen fönnie, das wäre bie 
Berwirklihung der deutfhröflerreihiichen Hanbdelsrinigung und 
ein ſchleuniges Anbahnen der Wabrifindufteir. Aber dazu find 
wenige Ausfiäten vorhanden, 

In der jüngflen Zeit glängte unfere Bühne durch bie Gafl- 
fpiele Thereſe Milanollos, Tihatfheds und Emil Deorients, 
dreier Sterne erfter Größe. Die Milanollo erregte einen unbe, 
ſchreiblichen Entkufiasmus mit ihrer göttlichen Beige und gab 
erwa zwölf Goncerte im Theater bei ſteis überfülltem Hanfe, 
aus fie ihr Gaſtſpiel beendet hatte, lieh Therefe eines Tags 
gegen fünfgunbert arme Leute im ihre Wohnung laden, fpielte 
vor benfelben ihre Schönen und beſten Goncertitüde, und 
nah Beendigung bes Goncerts befchenfte fe jeden Armen mit 
einem Gulden. Sie lub zu biefem Hehe auch eine Anzahl Pers 
fonen aus ber Klaſſe der Begüterten, fo wie viele Geiftliche 
und Kunftfreunde. Gin gewöhnlides Goncert zum Beiten ber 
Bruen, das fir ohnebieß fen im Theater gegeben hatte, genügte 
ihr nicht, Me wollte die Armen unmittelbar durch ihre göttliche 
Kunft erfreuen, fie wollte ihnen, neben dem Geldgefchenf, auch 
einen geifigen Genuß ſpenden. Therefe hat ſich und bie Kunſt 
durch dieſe That geadelt. — Zum Schluß ein Wert über das 
Breisfonkurrengftüf von Benetir: „der Liebesbrief." Diefem 
Etüde wurde zwar in Wien micht ber Preis guerfannt, aber 
es wurde befanntlih als das drittbeſte von den eingefenbeien 
110 Luffpielen bezeichnet. Bielleiht war es auch das befie, 
denn die zwei bevorzugten Stüde von Bauernfelb und Mantner 
haben bei der Aufführung Peineswegs ſehr gefallen, Mas ben 
Liebtobrief“ beirifft, ben their Hier zuerſt aufführen ſahen, fo 
if das Stück, wie alle Benebirfhen, reih an Bühneneſſelt 
ohne baß der Derfaller nah Effelt gehaſcht hätte. Bären die 
Stüde deſſelben fo reig an Gedanken und Ideen, als fle 
reih an Berwidlung und Hantlung find, je wäre er ein deut⸗ 
ſcher Scribt, was er allerdings nicht if. Auch in biefem „Lie 
besbrief” iR eine Fülle äcten Bühnenlebens, aber man fühlt, 
daß es wein fubjlantieller an Gedanken feyn fönnte. 


Dresden, Mai, 
Gine Privatſammlung von Zeichnungen 


Sie erinnern ſich der jüngk gemeldeten Muffinbungen und 
Gerllelungen, mit denen unfere Bildergalerie neu bereichert 
werden if (ſ. Mr. 108, 100), Diefe Gemälde find nunmehr 
bis auf die Benus, die mur ein erfranfter Nahmenvergelder noch 
aufbält, ſaͤmmtlich in den offenen Eälen ausgehängt Es gibt 
da wirflih einige bisher ungefannte »maraviglie dell’ arle« 
zu sehen, und ber wunderliche Mißverftand eines Ibioten, dem 
diefe Benennung wie ein Fluch gefiungen hatte, * if ohne böfe 
Bebentung geblieben. Aber noch mehr Genuß und Belchrung 





* Biner ver Gelehrten von ver Walerierommißfion hatte einen Be, 
kienten, ver Ihm oft in felner Bibliorbet ſuches balf, und varurd elnen 
Anflug von Bürerfenntnii gewonnen hatte. In Bolge jenes Gemalde⸗ 
füntes wurbe num einmal nad bunfgeihiptlihen Werken geſucht. „RE,“ 
wief ver Kerr verpriehlip, „as Buch von Mitolfi fiud' ich gar nicht: 
»Marariglie dell’ arte,a ſezte er, ven Titel angebenn, in nor gefchärftem 
Zone hinzu. „Gi nun,” tröflete gutmürhig ver Diener, „Auden Sie nur 
nit glelch, guätiger Here! Ip wie ſchen finten,* 
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war neulih im engerm gefelligen Kreiſe aus einer Privat: 
fammlung zu ſchörfen, bie reicher und gewählter als jebrs 
Album, vieleigt weit umher, und in Dresden gewiß, ihres 
leihen ſucht. Man fah zwar zum Theil nur Mebens ober 
Vorarbeiten der Maler- und Bildnerfunk, aber bie ffiggirten wie 
die ausgeführten von einer Mannigfaltigfeit und Vorzüglichteit, 
bie Bewunderung erregte und zu iwieberholtem hingebendem 
Beſchauen einlud. Es it nämlich eine eben fo wirkungsvoll als 
Ichrreich georbnete, bie jejt etwa breifundert Nummern flarfe 
Sammlung von Driginalhandztichnungen namhafter, meih 
gegenwärtig lebender Künfiler,, angelegt zu dem Endyweck, den in 
unferm öfentligen Mufeum bisher no fo wenig berüdfichtigten, 
geiftig bebeutenden Aufſchwung ber neuern deutſchen Kunſt mad 
ihren verſchiedenen Richtungen in möglihft würbiger und ber 
zeichnender Weife durch Beiträge der beſſern und beſten Rünfler 
zur Anſchauung zu bringen, und zum Vergleih aud einige der 
vorgügliähften, befontere im tehnifhen Fortſchriun ausgrjeid- 
neten Leiſtungen ausländifcher, frangöfifcher, mieberländifcher und 
engliſchet Meifter daneben zu flellen. Der glüdlige Sammler, 
ein wohlbabender Rechtsbeamter ohne Bamilienforge, feit mehs 
reren Jahren Müverkand bes hiefigen Aunftvereine, bat weder 
Koſten noch Mühen gefchent, Werthvelles für feinen ſchönen 
Bweck zu erwerben, und weiß mit beguemem Apparat und Zu⸗ 
giehung befreundeter Künſtler ben eingelabenen Beihanern tie 
genußreihflen Abende zu bereiten. Mas er auf feinen Pulten 
vorlegen läßt, finb Webers, Kreide- und Bleififtjeihnungen, 
getufchte oder Erpiablätter, Aquarellen, Gouachen und Delffiggen, 
darunter in anmuthiger, michi verwirrender Abwechelung Crnſtes 
und Launiges, Kiforifhe und Benrebilder, Landſchaften, Mas 
rinen und Mrditefturen, Blumen-, Brudt: und Ihierftüde, 
alles von laͤngſtbewaͤhrlen Meiftern oder talent» und hoffnunges 
vollen Jüngern der Kun. Die Müncener und die Düflelberfer 
Säule, die hiſtoriſchen, phantaſtiſchen und naturaliſſiſchen Rich⸗ 
tungen, die Birtuofitäten in Gompofition, Zeichnung und Colerit 
feinen gleihmäßig vertreten. Vorzüglih angiebend find von 
fpäter berühmt geiwortenen Künſtlern einzelne Jugenbarbeiten, 
denen man meh die ganze Liebe und Hingebung des erflen 
Schaffens in einem @rade anfleht, wie er jelbit bei den groͤßern 
beftellten Werten bes reiſern Mlters nicht mehr zu erfennen if. 
Und was biefen Heinen Schöpfungen großer Meier für Rain 
wie für Renner einen beſendern Meig verleiht, if bie Gemwißheit, 
daß fie ganz eigenhändig und mit frifcheter Kraft von ihnen 
felbit, nicht wie fo viele ihrer dewunderten reifen ober Delges 
mälde zum Theil von Echülerhand ausgeführt find. Die gefeiert 
Ren Namen, wie P. Cornelius, Overbeck, 3. Schnort v. Karol 
feld, ©. Kaulbach, Schwind, 3. Koch, #. Heß, Reinhart, 
Leſſing. Vendemann, H. Bernet begegnen une in ber Sauim ⸗ 
lung wenigflens mit einzelnen Blättern. Bon andern, wie M. 
Achenbach, Dahl, Dielmann, Benelli, Gerhardt, Sonne, Hafen: 
clever, Haufhild, I. Hübner, R. Jordan, Kirchner, Kirner, 
%. Krüger, R. Kummer, Loge, Mind, &. Müde, Nero, Dehme, 
Peſchel, Breyer, Retzſch, 8. Richter, Mitter, Rottmmann, I. B. 
Schirmer, Schorn, Schrötter, @. Specter, Vogel 9. Bogelitein, 
Megner, Werner u. a. nm., von Greuze, Gudin, Hubert, Schel⸗ 
fout, Berboelhoven, Callow, Gopley, Fielding u. a. finden wir 
meiftens mehr ale Eine Zeichnung oder Farbenſtizzt. Auch von 
Coryphaͤen ber Plaſtik und Architeltur find Thorwaldſen, — 
biefer mit dem Amor, ber den Pfeil ſpizt — Rietſchel, Hähnel, 
Thürmer, jeder mit Zeihnungen würbig verieeten; und damit 
es neben dem Füufllerifh Schägbaren ſelbſt an Guriofen nicht 
fehle, überrafcht uns eine Landſchaft von Goethe's Hand, fo wie 
der launige Erguß einer hohen Perfon, melde bie Balletfünfte 
ihrer Mefidenz im gutgezeichnetet Garrifatur verewigt hat. 


(Borifegung felgt,) 


Drud und Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhaublung. Verantwortlicher Mebalteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 
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Dienftag, 27. Mai 1851. 


Lei me speak to you, you shall hear how Ihings go, and I warrant, Io your content. 
Good bearis, what ade here is 16 bring you togeiher! 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


(dertiekung.) 


Die Frau Stabtjhreiberin hatte nun freilich nichts 
Näheres über den Pfarrer Brommeler erkundet; bas 
war aber auch nicht nöthig, denn nach vier Tagen 
erhielt fie bereits einen Brief von ihm jelbft, in dem 
er fih fchönftens bedanfte für ihr freundliches Zuvors 
fommen, feiner einfamen Lage erwähnte und meldete, 
daß feine Haushälterin den Kunſtherd übernehmen 
wolle, wenn auch ein Badöfele Dabei fey und Die 
Häfen alle in gutem Zuſtand. Alſo war er noch Witt 
wer! Das war das große Fundament, auf das ſich 
weiter bauen ließ, und jest erſt fam ihr eine lichte 
Idee: die Frau Pfarrerin, das war ja bie allerbeite 
Brau für den Brommeler, und fie brauchte dann nicht 
zu ihrem Stiefſohn zu ziehen, und beide hatten feine 
Kinder; dad paßte alles vortrefflih. in bischen alt 
war fie freilich, aber fie ftellte Doch noch etwas vor. 
3a, es gejtaltete fich immer feiter in ihrem Kopf, fo 
mußte ed werden! 

Als nach ſechs Wochen der Herr Vetter Brom— 
meler fam, um feinen neuen Dienft anzutreten, ward 
er von ber Frau Bafe zuvor mit Kaffee bewirthet, 
ehe ihn eine Deputation der Gemeinde in fein voll: 
fommen gerüftetes und bereiteted Pfarrhaus einführte, 
und mit biefer Stunde begann die Frau Stabtfchreis 
berin die Ausführung ihres Operationsplans. Jungfer 
Philippine, die Haushälterin, bie ſtets höchſt beforgt 
um ihren Gebieter berumjcherwenzelte, hatte nicht fo 
ganz unrecht mit bem inftinktartigen Widerwilfen, ben 
fie bald unverfennbar gegen bie Frau Stabtfchreiberin an 
Tag legte; denn allerdings mußte dieſe ihr Werk damit 
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beginnen, daß fie bie Herrfchaft ber Philippine unters 
grub und dem Pfarrer die Nothwendigfeit einer Frau 
recht zum Bervußtfenn brachte. Zu dem Ende wuns 
berte fie fih gewaltig über den Holz⸗, Zuder: und 
Kaffeeverbraud; des Herrn Vetters, fand feine Hemben 
etwas vergilbt, das Tiſchzeug nicht ſchön gewafchen, 
und der Schlußfeufier bei allem war ſtets: „Freilich, 
wo eben feine Frau iſt!“ 

Der Pfarrer ließ bie und da ein Wörtchen fallen 
von einer gejezten Pfarrtochter der Gegend, von ber 
und jener jungen Wittwe, von Jungfer Philippine 
ſelbſt; da wußte aber die Frau Etadtfchreiberin ſo 
gegründete Einwürfe, fo wichtige Gegengründe, daß 
er an feine mehr zu benfen wagte. Endlich nad 
wochen» und mondenlangem Streben hatte ſie's zum 
großen Ziel gebracht, Daß ber Herr Belter fagte: 
„Sa, wenn Sie mir eine tauglide Perſon wüßten, 
Grau Bafe" Nun war ber Damm gebroden: „Ja, 
denken Sie, Herr Better, ich wüßte Jemand, der 
ganz für Sie geſchaffen wäre.” — Doch nicht zu 
jung 9" „Bewahre, was denken Eie! Ein 
recht geftandenes Frauenzimmer, eine Wiltfrau.“ — 
„So? — aber wiffen Sie, Frau Bafe, aber — ich 
ſehe zwar nicht auf's Aeußerliche — aber fo eine ältere 
Perſon bat oft ſchon allerlei an fi; ich fellte Je— 
mand haben, ber mich aufheitert; auch eine Perfon, 
bie noch ſauber ift, willen Sie, ſchon wegen ber Ges 
meinde.“ — „Ja, bad wäre ed gerade: eine jo leb— 
bafte Perſon, fie weiß von allem zu fprechen, und 
noch fo gar wohl erhalten, weiß fih fo nett zu Heis 
ben; ich glaube fie wird faum emwas über vierzig 
feyn." Die Frau Stabtfchreiberin berubigte ihr Ge— 
wiſſen in ber Stille mit dem Gedanfen, daß nirgends 
beftimmt ſey, wie viel etwas joy, „Und baum,” 
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meinte ber Herr Pfarrer, „werde ich doch allmählig 
auch älter (er war in ben Sechzigen); ba follte fie mich 
auch in Franken Tagen wohl verpflegen fünnen; es 
fanı an den fräftigften Mann etwas fommen.” — 
„Ah, das wäre da gerade die Hauptiache: ihr erfter 
Mann ift zehn Jahre Fontraft geweſen und hatte bie 
Kopfgicht.“ Kurz, die Frau Stadtfhreiberin fam fo 
in Eifer, daß die Frau Pfarrer Senner fih am Ende 
zu einer Berle fonder Preis verkiärte und der Pfarrer 
kaum erwarten fonnte, bis er biejed Kleinod zu Ge 
fiht befommen fonnte. 

Nun war die gute Frau im ihrem Element; ſchon 
auf fommenden Montag verſprach fie eine Zufammens 
funft einzuleiten und zog glorios ab, indem fie ben 
ſchnippiſchen Abichiedsfnir der Jungfer Philippine mit 
einem Blick voll triumphirenden Hohns erwiederte. 
Rüftig, als ginge fie felbt auf Freiers Füßen, wans 
delte die fiebenunbfechzigjährige Frau heim, 

Biel flinfer als das leztemal rüftete fie ſich jezt 
zur Reife in Die Stadt und der dunkle Kattun wurde 
dabei in die Welt eingeführt, Frau Rutjcher war 
dießmal daheim, aber bie Frau Stabtjchreiberin hörte 
nur mit balbem Ohr den ſonſt fo intereffanten 
Bericht von ihrer Tochter Wochenbett und dem Ger 
beihen des Säuglinge, obgleich Die Heirat dieſer 
Tochter aud eine ihrer wohlthätigen Stiftungen ges 
weſen war. Sie fuchte febald als möglich zur Frau 
Marrerin hinauf zu fommen, bie ſchon nad vier 
Wochen den fauren Zug zu ihrem Stieffobn antreten 
wollte. Als die begleitende Frau Rutſcher abgerufen 
war, fonnte die Frau Stadtſchreiberin endlich heraus: 
rüden mit ihrem Projeft, obgleich fie in der Stille 
benfen mußte, Frau Senner fönne eben jo gut etwas 
über fünfzig ſeyn. So ganz mit offenen Armen, 
wie fie erwartet, eilte ihre Protegde dem verheißenen 
Ehftandshimmel nicht entgegen. „Wenn es eben ein 
zu alter Mann fey und Fränklich, fo wiſſe fie wirklich 
nicht — Eie fey der Ruhe fo bebürftig, leide fo viel 
im Magen, baß fie felbit Pflege brauche; wenn fie 
wüßte, daß fie in große Unruhe fime — u. f. w.“ — 
„Bewahre! das ruhigfte Leben von der Welt, ein ganz 
rüftiger Mann und ein ſchönes Vermögen! Da fönne 
fie ih die beften Tage machen; jeden Winter werden 
acht Gaͤnſe geftopft, und eine fo ſchöͤne Haushaltung!“ 
Kurz der Frau Pfarrerin wäfjerte am Ende der Mund 
nah der geſchilderten Herrlichfeit, und fie verfprach 
fih am Montag einzufinden, obwohl fehr verfchämt 
und verlegen. Die Frau Stabtichreiberin faufte noch 
ein Biertelpfund Anisbrod auf diefen großen Tag und 
fuhr in hellem Triumph nach Haufe, 
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Die Poeſie des Aberglaubens. 


(Bud) 


Tieffinnige Nerzte älterer wie neuerer Zeit Meab, 
Mesmer, Hildenbrand) haben vom Einflufe der 
Geſtirne auf das Nervenſyſtem und ben ftehenden 
Kranfheitscharafter gehandelt, und fo darf ber Menſch 
dieſe Einwirfung nur auf das Eittlihe, auf Glüd 
und Unglüf ausdehnen, und der Grund für den aſtro—⸗ 
logifchen Glauben ift gelegt. Ja diefer Glaube liegt 
unferer Natur fo nahe, ift fo leidlich und Läßlich, 
daß man mit vielen großen Geiftern verfucht wäre, 
ihm nicht einmal Aberglauben zu nennen. Welch ein 
Feld für die Phantaſie des Dichters, bieje leuchtenden 
Herrſcher des Himmeld durch die Schwingungen bed 
Metberd auf die Sterblichen wirken zu lafien! Aber 
Goethe hat in feinen orphiſchen Sprüden unter ber 
Aufibrift Dämon Ddiefen Glauben am fchönften ges 
würdigt; 

„Wie an dem Tag, ber dich ber Melt verliehen, 

Die Eonne fand zum Gruße des Planeten, 

Dit aliobald umd fort und fort gebiehen 

Nah dem Geſetz, wonach tu angetreten. 

So mußt du ſehn, dir lannſt du nicht entjlichen, 
So fagten [bon Sibyllen, fo Propheten; 

Und feine Zeit und feine Macht gerflüdelt 

Geprägte Form, die lebend fih entwidelt.“ 

Er beichreibt ausführlich, und wie es fcheint nicht ohne 
einige Selbitgefälligfeit, die glüdliche Gonftellation, 
die am 29, Auguft 1749 Mittags zwölf Uhr bei feis 
ner Geburt flattgefunden, da die Sonne im Zeichen 
der Jungfrau ftehend für ben Tag culminirte und 
von Jupiter und Venus freundlich angeblidt wurde. 
Freilich an die Donamif der Naturkräfte zu glauben, 
Dazu bedarf es einer lebhaften Phantafie, die nicht 
jedem gegeben. Daher gab der tüchtige Zelter einmal 
in Münden bei der Verſammlung ber Naturforfcher 
einem trodenen Pebanten, der bie Einwirfung ber 
Geſtirne unbedingt verwarf, die derbe Antwort: „Sie 
haben Recht, nicht an ben Einfluß der Geſtirne zu 
glauben. Sie feben aber auch darnach aus!“ 

„Deren möchten wir am liebiten, was wir gar nicht glauben fönnen!“ 
Eo ruft Der Chor im zweiten Theile bes Fauft, und 
er bat Damit den wahren Grund bed Wunderglaubens 
im Wolfe angegeben. 

Ach glaube es war Fontenelle, ber fo treffend 
fagte: »La raison peut convaincre le sage, elle ne 
suffit pas encore a nos paysans.« Das Volk ver 
ebrt am wmeiften was ed nicht verftebt. 
Darum üben Dunkle, balbwahre, oft leere, 
aber mit Emphaſe ausgeiprodene Worte 
deren eigentliben Sinn es nicht zu fallen 
vermag, eine fo unbegreiflihe Macht auffein 
Gemüt aus. Vielleicht ift hierin der pfuchelogiiche 
Grund zu finden, warum bei allen Bölfern dem Wahnfinn 
eine Art höherer Infpiration zugefchrieben wird als dem 
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falten pofltiven Berftande. Gab doch Pythia ihre Drakel kranken @eift, als den leibenden Körper zu heilen. 
in einem folden Zuftande. Alle dunkeln Borftellungen Wer iſt der Sterbliche, ber fih zu beftimmen getraute, 
beherrihen mit einer Art daͤmoniſcher Gewalt dad Ges ob man im einzelnen Bal die Heilung bloß durch 
biet unferer Empfindungen. Cie wirken unmittelbar pſychiſchen Einfluß oder durch Arzneikörper bewirkt 
auf das fchöpferiiche Reich der Einbilbungsfraft, ers babe? Werden nicht oft Pillen aus bloßen Brodfrumen 
weden Erftaunen, erregen Furcht und führen uns durch zum Heilmittel in ber Hand bes denfenben Arztes? 
die Bilder, Die fie und vorjpiegeln, aus ber wirklichen „Das Wunder ift des Glaubens liebſtes Kind,” 
Melt in eine ideale, Die für ung viel mehr Reiz hat und es wird flets durch bie Wunderfucht bedingt, bie 
als das Beftimmte, Bekannte, Vollendete und Wahre. objektive Wahrnehmung buch das Eubjeft bed Wahr⸗ 
Jedes Volk glaubt an Wunder. „Unmöglich iſt's, nehmenden. Die Erfcheinungen haben ſtets die efälligs 
drum eben glaubenswerth!* Durch Diefen Glauben find keit, fih nach denen zu richten, die fie eben ſehen ober 
unter den Menfchen Die wichtigften Revolutionen bewirft nicht feben wollen. Geſpenſter entfliehen von felbit, 
worden, welche die fcharffinnigite Philofophie, Die weis wenn man nicht baran glaubt; wer Daran glaubt, ficht 
fefte Politik, Die unumjchränftefte Gewalt nie zu Stande fie auch am hellen Tage. Luther wollte feine Wunder 
gebracht haben wurden. Was ift gegen dieſen Wunder⸗ der Heiligen mehr fehen, und fiche, es gab feine mehr, 
glauben Hare Einfihe in Den maturgemäßen Zus Aber die Wunder des Teufels, Herenwerf und Zau— 
fammenhang aller Dinge! Der Bauer zweifelt feinen berei wollte ex nicht fahren laffen, und fein Dintenfaß 
Augenblid, der leibhaftige Gottſeybeiuns fpeie Funken flog noch dem Teufel an den Kopf. Thomafius wollte 
aus ber Elefteifimafchine. Erklaͤrt ibm, die Funken feine Heren mehr ſehen, und Die Heren verſchwanden. 
werben aus etwas Staniol und Glas erzeugt — er Mit zunehmendem Alter unb wachfender Erfenntniß 
wird ungläubig den Kopf ſchütteln. Das Blei, in das verliert ber Aberglaube wie jeder Wahn an feiner Ges 
fein Tabak gepadt'ift, Dad Glas, aus dem feine Fen- walt über den Menichen. Der aller Poeſie feindfelige 
ſterſcheiben find, daraus follten jene Zunfen entftehen? Egoismus befehleicht und mehr und mehr, zieht und 
Beruht nicht die Wirtung der Geheimmittel auf von ber Außenwelt ab und weist und auf uns felbft 
dem Einfluß, ben fie durch die Phantafte auf den zurüd. Dede Leidenjchaft, felbft die Liebe, die mäch— 
Geift des Menichen üben? Abergläubiſche Mittel haben tigfte von allen, ift dem Erlöfchen nahe, wenn fie, ftatt 
fi bei ſchwachen Menjchen nach bundertjältiger Er— unferer Eitelfeit zu ſchmeichein, ihr in den Weg tritt 
fahrung wirkfam bewiefen. In der Etumde der Noth und dieſe zarte, leicht verlepliche Bee verwundet. Am 
und ber Gefahr find auch Die größten Denker ſchwach Ende fehen wir mur zu gut ein, wie wir mit bem 
und greifen nach allem, was fie bei guter Geſundheit Glauben an ein eingebildeted Gut, fobald wir nur 
entfchieden verlacht haben. Und find im Grunde nicht ernftlich wollen, auch ben Überglauben los werden 
ale Mittel in ihrer Wirkung Geheimmittel? Auf fonnen. Mir entjagen ihm um fo leichter, je mehr 
welche Weife heilt denn China das Wechſelfieber? — alles, was wir feinem ®ebiete entziehen, zu unferem 
Wer will bier Die Grenze zwiſchen Glauben und Aber Vortbeile gereicht. Aber find wir darum glüdlicher, 
glauben ziehen? Iſt nicht das Zutrauen des Kranken mit und zufriedener, andern willfommener? Gewiß ift 
zum Arte eine Art des magnetiſchen Rapports, ein es, daß uniere fchönfte Zeir, die der Jugend, die der 
belebender, ein bejeligender Glaube, ein Gcheimmittel? Ideale, die der Täuſchungen dahin ift und der Vers 
— Die Enwetung der Hoffnung, Die Belebung ber ftand in feine durch bittere Erfahrungen errungenen 
Einbildungsfraft, die ein kluger und rechtſchaffener Rechte tritt. Der Menſch ift alt geworben, ber helle 
Arzt geſchickt, behutſam und zur rechten Zeit anzu— Blick wird trübe und dad müde Haupt neigt fi 
menden weiß, find nicht felten im Stande fowohlden : zur Erbe, 21. Glemens, 





Aorrefpondenz-Madridten. 


Hamburg, Mai. Männer ein von 1816 batirenbes und fpäter wieberholt erlaffenes, 
noch nicht wieder aufgehobenes Geſthh zur öffentlichen Aunbe 


DM IRIEPSGGEN. TOR IOREEN. — OO: brachten, nach deflen Inhalte hiejenigen, welche auslänbifche 


Das am bäufigiten und erbitierifien befprochene Thema bes BWerbungen in unferer Stabt und auf beren Gebiete betreiben 
Tages find wohl — und mit Medi — die Anwerbungen für oder nur begünfigen würden, mit Zucihausfrafe bebroht werdeu. 
Brafilien, deren vorzüglichſte Opfer bie unglüdlihen Schleswig Zur Angeficht eines felhen Werbots durfte hier für Brafilien 
Holüriner werden. Ieber rechtlich Gefinnte ficht Die öffentlich, ein Werbehaus errichtet, durften Beſtellungen für Waffen, Unis 
ohne Hehl und Scheu betriebene Werbung für das transatlans fornfüde u. f. w. für bie Angeworbenen öffentlich gemadt, 
tiſcht Raiferreih für eine geradezu vom Gtaate concefionirte Transvortſchiffe für fle gemiethet werben, und And feztere, mit 
Menisenvertäuferei an, und ber Unwille bes beiferm Theils unferer ihrer Menſchenfracht belaftet, ungehindert in See gegangen! 


Mitbürger erreichte ben hoͤchſten Brad, als einige geſehlundige Wohlgeinuie ſchritien, da die Stimme ber Prefie, fo laut fie ſich 
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auch erhob, von den Behörden unbeachtet blieb, zum Außerflen 
und denuncitten biefe Werbungen bei ber betreffenden Behörbe, 
damit biefer nit ber Vorwand zu gute Time, ſit wiſſe nichts 
von der Sache; allein troß bem, daß das Geſetz von 1816 tem 
Denuncianten folder Werbungen einen Lohn von 50 Mark 
verſpricht, blieb auch biefer nur mit Widerwillen gethane Schritt 
völlig fruchtles und der Quaſidenunciant erbielt nicht einmal 
eine Antwort. — Was das Loos ber Angemworbenen betrifft, je 
karf man leiber nicht daran zweifeln, daß 18 das ſchrecklichſte 
feyn wird. Schon früher ift hier, wenn gleich fehr geheim und 
unter Beobadtung ber größten Vorſicht, für biefen fübamerifa- 
nifhen Staat geworben worden, und jwar nit ohne Erfolg; 
aber nit einer von allen ift wiedergefehrt, und die zu Anfang 
no& von den Unglücklichen eingelaufenen Berichte thaten ſaͤmmit⸗ 
Uch dar, baf man ihnen auch mit eine ber geihanen Berfpres 
dungen gehalten, fondern die Menfchen, bie fle geleiftet, vers 
läugnet hatte. Epäter hörte man gar michts wiehr von ben 
Berrogenen, benn ber Tod if ja flumm. Wie kürzlich einige 
Ungeworbene vom hieligen brafilianifchen Agenten eine ſchriftlicht 
Bürgfhaft verlangten, wurbe biefe ihnen verweigert, ihnen aber 
bas Ührenwort gegeben, daß man ben eingegangenen Berpflich⸗ 
tungen nahfommen werde. Wie wenig barauf zu bauen fenn 
bürfte, mag ſchon bie Thatſache darthun, daß auf tem Schiffe 
„Hamburg,“ noch bevor biefes ben Ausfluß der Elbe erreichte, 
Meuterei unter ber angeworbenen Mannfchaft wegen ſchlechter 
Ko und Behantlung ansbrah und nur mit Mühe gebimpft 
wurbe. 

Im Handel iR es, trog bes überaus günitigen MWinters, der 
Die Shifiahrt gar nicht hemmte, ungemöhntih fill und vie 
Spefulationeiuß nicht nur bier am Plage, fondern and in deu 
großen Handeledädten Auerifas, faft auf Null berabgefunfen. 
In den leztern ficht man nämlid, wie bie von bortber fonır 
menden Briefe tarthun, einer allgemeinen Bewegung in Curepa 
entgegen, und in einem mir zugefonmenen Briefe heißt «8 ſogar: 
Hier in alles in Grmartung eines furchtbaren, allgeneinen 
Krieges in Curepa, der, nah ber Meinung unferer Belitifer 
und Spetulanten, wicht ausbleiben fanı. Dafür ſpricht aud 
der Umſtand, daß Garibalbi, von tem bie europäifhen Bei 
tungen behaupten, daß er Aid in England aufhalte, ganz in 
unjerer Mühe, auf Long: Island (der Brief ift von Newyork 
datirt), ein mäctiges Heer für Jtalien anwirbt, befien Stärke 
auf 30 bis 40,000 Maun gebracht werben fell” Das ift nuu 
freilich fomifh ; aber ber Spaß kommt uns theuer zu Achen, wenn 
fih die Hantelsleute über dem großen Meer burd dergleichen 
ſchrecken laſſen und ihre Gapitalien vor der Hand an fih halten. 

(Avortiepung Felnt.) 


Dresden, Mai. 
wAorrieguns.) 

Cine Privatfammlang von FJeihnungen — Das Gonferensbilt. 

Dit andern äftbetifh hebeutenderen Gingelbeiten, die mir 
einen bleibenten Ginbeud binterlaffen haben, könnte ich mehrere 
Seiten füllen, Ih erwähne nur eine Grablegung Chriſti von 
Gornelius, Epecters Geburt Ehriſti in Raudzeichnungen, Ehnorrs 
Blut Jafobs, Overbecke David und Eimel, Koche Opfer Roahs, 
Kaulbachs phantaſtiſche Gehalt der Zwietracht, auf einem Wolfe 
reitend, Leſſings Terraffenfeene aus Hamlet. Benbemanns Parzen, 
und vor allem Schwinde Urtheil bes Neides, das Auspruder 
vollſte und Bedeutendſte in Geſichtern, Geberden und Gewan⸗ 
dung, das ich je geſehen hatte, eine Darſtellung von fo geſund 
Tedem Humor und flarem Sinn, daß Re mit dem Zuſender bes 
Mheingettes im vorigen Sommer vollfommen ansfehn. Won 
Landihaften, Genre und andern Gtüden blieben mir am ers 
innerlihften eine calabreflihe Küfte von A. Achtnbach, eine 


504 


Gasen 


norbifäie Walblanbfhaft ven 3. W. Schirmer, eine Binterlanbs 
fhaft von Schelfout, eine Marine von Gudin, 6. Fieldings 
Diorgen am Etrande, ein Abend in Meorigburg vom hiefigen 
Debme, von unferm Gonne, der fehr vielfeitig und dankens- 
werth in der Sammlung verireten if. fein eriter Außerit fräfr 
tiger Entwurf zum befannten Mänberbilbe, von fir. Krüger ein 
Reiter mit Hunden im Winterſturm, Haſenelevers Befanntes 
Grauen Jebſene, ein köſtliches, tiefempfundenes Bildchen, R. 
Jerdans Glück im Alter, eine andere häusliche Sceue von Greuze, 
Werners Prinzeſſin im Palaſtzimmer, eine Aquarelle von ſelten⸗ 
fſer Farbenpracht, ein Fruchtſtück von Preyer, Kreidezeichnung 
mit wahrbaftem Farbeneffelt, Dielmanng alle Damen entzücken ⸗ 
des Kintderbouket u. a. m. Ginigen Lieblingen feiner Samm ⸗ 
lung ſind vom Befiger wohlgelungene Berfe beigefchrieben, bie 
den Grundgedanlen oder Charalter des Bildes treffend bezeichnen, 
und man möchte wünfhen, daß er biefe Bilterepigrammtatif 
weiter fertgeſezt hätte. Doch ich che, daß ich Ihren Leſern 
vergeblihe Sehnſucht erwecke, wenn ih nicht mit Nennung bes 
Sammlers wenigſtens die Möglichkeit tes Zutritts eröffne, Üs 
iſt der auch durch unfere beſſern Affifenverhantiungen befaunt 
geworbene Micepräfident bes hiefigen MAppellatiensgerichts, Dr. 
&. Müller, ein fo überaus artiger und babei aufrichtig wohl 
wollenber Mann, daß fih an feiner Bereimvilkigkeit nicht zweifeln 
läßt, wenn ſchen nicht bloßer Neugier bie Zeit zu epfem, doch 
achtbaren Fremden, bie ihm von Seiten bes Aunilinterefies em⸗ 
pfohien find, feine Echäge fehen zu laſſen. Außer ber beichrier 
benen Zammlung gehören bazu auch intereffante Oelgemälde, 
mit denen die Wände der Zimmer beredi find, 

@inen reihen Zuwachs zu ter großen Zahl merfwürbiger 
Porträts, die man hier theils auf unferer Salrrie, theils neh 
mannigfaltiger in Profeffor Bogels Mappen finder, hat nun aud 
bes ebengenannten jezt ziemlih vellendetes Conferenzbild 
geliefert. Die früher angebeuteten (f. Nr. 24) yweis ober nıche 
rerlei Gruppen And zu Ginen großen Gemälde ven eima 
70 Zeil Binge und 50 Zoll Höhe mit 26 im Bortergrund durch⸗ 
ſchnittlich eine Elle heben Figuren vereinigt werden, zu benen, 
auf Berlangen mehrerer Dargeftellten ſelbſt, beim beverflehenben 
Schluß der Berathungen no zwei bemerfenswerth Gewordent 
hinzufonumen ſollen. Den Ort der Verjangelung bezeichnen zwei 
fähifhe Wandbilder mit entfprechenden Wappen hinlänglih ala 
Dresdener Palaſtzimmer, und bie farbigen Etaatsunifornen, 
Mei, Grün und miehrerlei Blau, mit dem Siterreichiichen 
weißen Waffentod in ber Mitte und einen glanggelb überdeckten 
Hunbtifh im Vorgrund, geben ein recht wohlgefälliges Enfemble, 
Bine Staatsaktion freilich if weter in den Stellungen noch in 
ben Köpfen zu erfennen, Diefe bat aber auch nicht dargeſtellt 
werben follen, ba eine berathende Gipung weniger maleriſch 
getvefen wäre und manches bebeutende Mntlib ber Beſchauung 
entzogen hätte, Gs wirb uns baber nur bie Bewilllommungs 
ferne vorgeführt, bie, vor bem Gingang bes Sigungefaals mit 
einigen, Worten ber Häupter eröffnet, in mebrjritiger Begrüßung 
und Beſprechung ſich fortſegt. Schwarjenbergs hehe Geſtalt und 
langes, ernites Geſicht heben ſich ſehr bedeutungsvoll ans der 
Mitte hervor. Manteuffel bat allein erſt auu Tiſche ich nieder 
gelaflen, während unfer Beuſt fih nah ihm hinüberbeugt. Biel 
leicht bat bloß die kürzere Figur des preußifchen Miniſters bamit 
vermieden werben follen; aber Fünftige Musleger könnten auch 
eine politiſch erflärlihe Grauibung angereutet finden. Auch bie 
übrigen Perfonen find fehr verfländig fo gruppirt, daß kie 
Köpfe ungezionngen fa alle en face oder in Profil erfcheinen, 
Am kennilichften porträtirt ſind v. d. Pforbten, ber im bezeich⸗ 
nender Haltung mit halber Figur bersoririit, und hinter ihm 
bas kluge greife Haupt des Bürgermeiftere Schmid von Bremen, 

dBortfegung folgt.) 


Druck und Berlag ter 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. Berantwortlicher Mebafteur: Hanfi. 
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Mittwoch, 28. Mai 1851. 


Equaliiy of 100 domestic powers 
Breeds scrupulous fection — 


Bier Monate in Schleswig: Holitein. 
(f. Mr. 10— 123.) 
Hi. 


Wer ed nicht wußte, Fonnte unmöglich glauben, 
daß wenige Meilen weiter nordwärts ber Krieg feine 
blutigen Würfel rollte. Die Straßen Schleswigs 
waren ftill und faft einfam, nirgends jah man Militär 
oder Wachen, nur bie weiße Fahne an einigen Häus 
fern, das gewöhnliche Zeichen der Lazarethe, deutete 
auf ben Kampf in ber Ferne hin. Es lag nicht in 
meinem Plane, lange in Schleswig au verweilen; 
hätte ich aber auch die Abficht gehabt, fo würde mich 
bad immer unfreundlicher werbende Wetter bald genug 
andern Einnes gemacht haben, denn Schleswig mit 
feinen prächtigen Umgebungen verlangt, foll man es 
fbägen und lichbgewinnen lernen, milde Luft und fon-, 
nigen Himmel. Das Braufen des fihneidend falten 
Dftjturmes bannte Jedermann in die gemütbliche Stilfe 
feined Haufes, da es eine mühſame Arbeit ift, bei 
wilden Sturmmetter bie faft zwei Stunden lange 
Stadt zu durchwandern. Befonders unangenehm und 
unheimlich ift an folchen Tagen ber Uebergang über 
ben Schleibamm, der Schleswig mit dem Friedrichöberg 
verbindet. Dann bricht ſich der mächtige Meerftrom 
mit folder Gewalt an ber Bölhung des Dammes, 
daß die Brandung oft die halbe Breite der darüber 
führenden Straße mit falzigen Schauern überfchüttet. 

Am nächiten Tage ſchon beftieg ich den nad) Nor: 
ben gehenden Poftwagen. Die Landftrage von Schleswig 
nach Flensburg läuft großentheild auf dem wenig 
fruchtbaren Geeſtrücken bin, dee bie Mitte des Hers 
zogthums durchzieht. Sie kreuzt die weiten, öden, 
tiefen Moore von Idſtedt und berührt wenig maleriſche 








Shakespeare, 


und für das Auge feſſelnd zu nennende Punkte. Erſt 
bei Flensburg wird Die Gegend nicht lieblich, ſondern 
wirklich ſchön. Man fann fagen, das rothe Thor 
von Flensburg ift die Pforte des nordiſchen Paradies 
fes, das um und hinter biefer fchön gelegenen Ser 
ftadt bie öftlichen Küftenlande Norbfchleswigs in einen 
prachtvollen, idylliſch lieblichen Garten verwandelt und 
jih bis nach JZütland hinein erſtreckt. 

Die Stadt war lebendig und voll kriegeriſchen 
Getümmels, font aber wie Schleswig völlig ruhig. 
Eine Abtheilung ſächſiſcher Schügen bilbete die Gars 
nijon, Gouverneur war ein geborener Schledwigs 
Holfteiner, ein Major der Artillerie, Namens Lefler, 
mit bem ich bald durch täglichen Berfehr genauer bes 
fannt wurde. 

Von der getheilten Stimmung ber Bevölkerung 
Flensburg, die unmittelbar nach Abzug der Reiches 
truppen ſchon im Auguft bes Jahre 1849 in fo greller 
Meije fih wieder offenbarte, war bamald Außerlich 
nichts zu bemerken. Die dänifh Gefinnten verhielten 
fih fill, lebten zurüdgezogen und abgefchloffen in 
ihren Häufern und verkehrten mit Fremden nur, wenn 
fie mußten. Der einheimifche Pöbel — fremden von 
den daͤniſchen Inſeln gab es damals nicht — ward 
im Zaume gehalten durch bie Reihebefagung, und 
auf etwaige gefährliche Subjelte, bie ald Spione hers 
umfchlihen, Hatte ber deutſch gefinnte Polizeimeifter, 
ein trefflicher und unermüblicher Mann, Durch jeine 
getreuen Diener ein fehr fcharfes Auge, Es hätte 
ſich daher vecht gut in Flensburg leben laſſen, wäre 
die Bevölferung eben ber Gefinnungsipaltung wegen 
und wohl auch zum Theil von Charakter nicht zu 
ungefellig.. Nur wer Deutiche genauer kennen lernte, 
befand fih wohl. Dann fonnte man fiber feyn, daß 
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fein Späher zugelaffen ward. Man verfehrte unge 
nich, herzlich, offen mit einander und das große Ge— 
fprähsthema war und blieb tagtäglich die Lage des 
Landes, die Zufunft ber fo glüdlich gelegenen Stabt, 
bie Stellung, welche Stadt und Land nad beendigtem 
Kampfe zum däniſchen Injelreihe einnehmen müffen, 
wenn ein auch in die ferne Zufunft hinein haltbarer 
Zuftand bergeftellt werben fellte. 

Es war übrigens ſehr gut zu merfen, daß Flens— 
burg bart an der Marficheibe zweier verfchiedene Spra—⸗ 
hen rebender Nationen liege. Die Umgangsiprache 
ber Gebilderen ift Hochdeutſch, Doch hat dieſes Hodh- 
beutjch bereit8 eine Färbung, an ber man daͤniſches 
Kolorit witter. Die Conſtruktion ift felbit bei vielen 
Gebildeten nicht mehr ächt deutſch, ſondern häufig 
bem Dänifchen nachgebildet. Kommt man aber mit 
den niedrigen Ständen zufammen oder ift gemöthigt 
mit ihnen au verfehren, fo hat man Noth das ihnen 
geläufige fogenannte Hechdeutſch zu verftehen. Die 
dänische Wortfügung ift dann durchgehende vorherrſchend, 
obwohl den meiften das eigentliche Danish unverftänd- 
lich bleibt, Geläufig fprechen fie nur das Plattdeutſche, 
mande wohl auch das Plattbänifche, jenes gräßlich 
Mingende Idiom, das nördlich von Flensburg bie ger 
wöhnliche Sprade des Landvolfes bis an bie Nord» 
fpige Jütlands hinauf if. 

Die Bevölferung Flensburgs theilt die Stadt ſelbſt 
in eine jübliche und eine nörbliche Hälfte. Die füdliche 
und bie großentheild von Schiffern (Kapitänen) bes 
wohnte Vorftabt Jürgersbye jenfeits des Hafens wird 
vorzugeweife von deutſch Geſinnten bewohnt, dagegen 
haben bie bänifch Gefinnten innerhalb der Stabt meiftens 
Ihren Eig in der langen Norderftraße, welche Die Haupt: 
pulsaber bed faufmännifchen Verlehrs bildet. Der 
daͤniſche Janhagel, bekannt von den zahllofen Erceffen 
gegen jeden Deutſchen feit Beginn ber Tilliſch'ſchen 
Herrſchaft, befteht faft nur aus eingewanderten Jüten 
und bewohnt die berüchtigten jogenannten „Hohlwege,“ 
bie ſich oberhalb der Angelburger Straße an die Höhen 
bes bier jehr malerischen Landes anlehnen. Diefer Teil 
ber Bevölferung ift arın, aber jederzeit ffandalluftig. 
Dan behauptete ſchon während des Krieges im Jahr 
1849, daß bie Infaßen der Hohlwege fäuflich ſeyen, 
daß fie im Solde der bänifch Gefinnten ftänden und 
feinen Winf, welcher von diefer Seite an fie erginge, 
unbenugt ließen, um die beutjchgefinnten Einwohner 
der Etabt auf alle mögliche Weife zu beunrubigen und 
geradezu zu mißhandeln. Kann ich dieß auch nicht ber 
weijen, fo Hat dieſe Anficht doch fehr viel für fich, denn 
die abſcheulichen Auftritte, welche nad dem Abzuge der 
Reihstruppen die Stadt Flensburg fait täglich zum 
Schauplatze bes wülteften Straßenlärms — leider unter 
Obhut der Schrader'ſchen Polizeidiener — machten, 
ſprechen nur zu ſehr für diefe Annahme, 

(Botifegang folgt.) 
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Seirathsgeſchichten aus der kleinen Welt. 
(edlus.ı 


Der Montag kam. Salome und die Frau Stabdts 
fchreiberin waren eine Stunde früher als fonft aufge 
ftanden, hatten frischen Kaffee geröftet, Gugelhopfen 
gebaden und bie Stube aufs fchönfte gerüftet. Um 
eilf. Uhr fam die Frau Pfarrerin, die auf dem Fuhrs 
werk eined Briefpoftillons bis eine halbe Stunde vor 
bem Städtchen Hatte fahren fönnen, auf's fchönfte ges 
puzt, im fohwarzfeidenen Kleide und ber Haube mit 
bimmelblauem Band. Bon ber großen Frage bes 
Tages ward gar nichts geiprochen, dazu waren fie 
zu diplomatifch; fie verzehrten in Eintracht. einen 
Kalböbraten unter neutralen Geſprächen. Salome, 
bie natürlich im Geheimniß war, mufterte Die Kandi— 
batin fcharf, ſchien aber nad ihren halblauten Mos 
nologen im der Küche nicht fehr erbaut, „Hm, bm, 
ba bat meine Frau nichts befonderes herausgeleſen: 
fteinalt, und hat erft nichts; da hätt’ ihn meine Frau 
faft jelber nehmen konnen.“ 

Um zwei Uhr hielt die Salefche des Herrn Pfars 
rers, für eine Pfarrkutſche noch ein ganz refpeftables 
Möbel. Die Frau Stadtfchreiberin ftieß ihre Schuͤtz⸗ 
lingin bedeutfam an, und Diefe verfpürte fait etwas 
wie Serzflopfen, obgleich ihr Herz ein wenig eingeroftet 
war für Derartige Bewegungen. Der Herr Pfarrer, 
der die Damen am Fenfter bemerkt hatte, wollte fidh 
ganz jugendlih aus dem Magen jchwingen, welcher 
Verſuch aber ohne die Beibülfe feines alten Mathes, 
bes Pfarrkutſchers, faft ſchwer mißlungen wäre Er 
war etwas fteif auf den Beinen, fonit noch ein faus 
berer Mann, und hatte eine furze Uhrkette mit einer 
Menge goldener Cachets auf feiner ſchwarzſeidenen 
Wefte hängen. 

Dben begrüßte er die Damen mit ber zierlich 
fteifen Oalanterie feiner Jugend, war aber etwas bes 
"troffen beim Anblid des alternten Weibes, das ben 
ihm beichiedenen Engel vorftellen jollte, und flüfterte 
der Frau Stadtichreiberin bedenflih zu: „Aber hören 
Sie, mit den vierzig Jahren —“ — „Run ja, vielleicht 
kann fie auch fünfzig ſeyn,“ meinte die Frau Bafe 
begütigenb und orbnete ihren Kaffeetiſch. Sehr belebt 
wurde bie Unterhaltung nicht, da bie Frau Pfarrerin, 
um ihren gänzlichen Zahnmangel nicht zu offenbaren, 
meift etwas undeutlich ſprach, und ber Herr Pfarrer, 
um fein übles Gehör zu verbergen, nur mit: Sa, 
ja, o freilih uw. dgl. antwortete. 

Nachdem die Frau Stadifchreiberin ihre ganze 
Unterhaltungskunft erjchöpft, in verſchiedenen gewandten 
Wendungen bie Gefchidlichkeiten der Frau Pfarrerin 
fo wie die Vorzüge der Pfarrei Schniezingen in's Licht 
geftellt hatte, beſchloß fie, ald leztes probates Mittel, 
das Paar allein zu laffen. — Da ward bie ftille Uns 
terhaltung noch ftiller, bis aus purer Berlegenheit ber 
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Herr Pfarrer fih an's Fenfter ftellte mit der Bemer⸗ 
fung: „Einerecht freundliche Ausſicht.“ Die Frau Pfar⸗ 
rerin gefellte fidh zu ihm und flimmte höflich bei, wor 
durch beide einen fehr befcheibenen Geſchmack an Tag 
legten, benn man fah in der engen Gaſſe nichts ald 
die gegenüberliegende Schmiede mit einem ftruppigen, 
verwahrlosten Gärtlein. Die ungebuldige Frau Stadt 
fhreiberin ſchaute nach einer Weile zur Thür herein, 
und als fie die beiden fo fchmeigfam beifammen ftehen 
ſah, konnte fie micht anders benfen, als ed fey num 
auf dem Punft der Erflärung, und um ben glüdlichen 
Augenblick zur Reife zu bringen, rief fie mit heller 
Stimme herein: „Aber, Herr Better, geben Sie doch 
Ihren Gefühlen auch Worte!" und verſchwand wieder. 

Das war eine harte Zumuthung, und der Herr 
Vetter wäre gern in ein Mausloch geichlüpft, wenn's 
angegangen wäre, ba feine Gefühle dermalen in nichts 
als in einer gewiffen Unbehaglichkeit und in dem Wunſch 
beitanden: „Wenn ich nur mit beiler Haut draußen 
wäre!" Der Zuruf der Frau Baſe gab aber der Sache 
eine bedenkliche Wendung. Die Frau Pfarrerin fchien 
ed anderd aufzunehmen, denn fie bob mit fittfam nies 
bergefchlagenen Augen an: „Es hat mid) freilich viel 
Deberlegung gefoftet — — Wenn man einen fo recht« 
fhaffenen Dann gehabt hat. — Aber es ift freilich eine 
einjame Lage." Was wollte der gute Pfarrer machen? 
Er hatte noch zu viel dhevaleresfe Gefinnung aus Der 
guten alten Zeit, um unter ſolchen Umftänben eine 
Dame im Stih zu laſſen; fo ergänzte er denn bie 
halben Worte der Frau Pfarrerin, und als bie Frau 
Stabtſchreiberin wieder eintrat, flellte er ihr feine Frau 
Braut vor, beren Hand er zierlich an bie Lippen führte, 

Die Eheftifterin war überglüdlich und konnte nicht 
mübe werden, jedem der beiden zu Gemuͤth zu führen, 
wie vortrefflich fie gewählt hätten. Ja fie holte eigens 
haͤndig ein paar Flaſchen vom langgeiparten köſtlichen 
Eitfer, den fie noch aus ihres Mannes Glanzeiten 
befaß, um des Bräutigams Feuer zu beleben und um 
feinen Muth zu fäblen für den kritiſchen Augenblid, 
wo er der Jungfer Philippine die Neuigfeit mitzus 
theiten hatte, 

Die Frau Pfarrerin war eine aͤußerſt glüdliche 
Braut und danfte Gott für das gute Plätzchen, bas 





er ihr für ihre alten Tage befcheert hatte. Der Here 
Bräutigam erlaubte fi während ber Brauttage noch 
einmal bie Bemerkung gegen bie Frau Stabtfchreis 
berin: „Frau Bafe, ich meine, fie müßte auch über 
fünfzig feyn.* — „Nun, und was iſt's denn, wenn 
fie auch fünfundfünfig it?" — So dachte am Ende 
ber Herr Pfarrer auch und wurbe noch fo zärtlich 
wie nur irgend ein getröfteter Witiwer, als welche 
Zärtlichfeit mich ſtets an aufgegoffenen Thee mahnt, 
ben man recht füß einfchenft, um das mangelnde Aroma 
bes erften Guſſes zu erfegen, 

Die Hochzeit ward nicht lange verzögert; ba ſich 
aus bem Taufichein ergab, daß die Frau Braut bes 
reitd an den Sechzigen war, fo hatte bas Pärchen 
allerdings nicht viel Zeit zu verlieren. Jungfer Phi- 
lippine zog mit ftillbeleidigtere Würde und allerlei duns 
fein Prophezeiungen ab, und bie Frau Braut mit 
ihrem beicheidenei Hausrath ein. Die Pfarrfalefche 
wurde neu lafirt und der Herr Pfarrer führte feine 
junge Brau darin zu allen Pfarrkränzen und fonftigen 
anftändigen Gelegenheiten, forgte auch ſtets dafür, fie 
mit modernem Pug zu verjehen, wie er ſich mit ihren 
Jahren vertrug. 

Mit ber Verpflegung wurbe es nun freilich nicht viel; 
hatte ber Mann einen Rheumaismus im Rüden, fo 
hatte die Frau das Reifen in den Gliedern, klagte er 
Ohrenſauſen, fo klagte fie Magenweh, jo dab fidh am 
Ende die Rolle umfehrte und ber Pfarrer als rüftiger 
Greis einherfchritt, während fie als zitternde Alte an 
feinem Arm hing. Das ließ er fie aber nicht entgeltem, 
und er nahm ein armes demüthiges Bäschen in's 
Haus, das mit danfbarer Geduld ih den beiberjeitigen 
Launen bes alten Paares fügte. 

So lebten fie neben all ihren Klagen über ſchlechten 
Magen und fchlechte Zeiten in großer Eintracht zus 
fammen, und ed war ber Mühe, bie fih die Frau 
Stadifchreiberin gegeben die Verbindung zu Stande 
zu bringen, immerhin noch werth gewejen. Sie feierten 
noch bie filberne Hochzeit zufammen, und als ber 
Pfarrer, gefättigt von langem Leben, in feinem neuns 
undachizigften Jahre entjchlief, drüdte ihm das Müts 
terchen in gewiſſer Ausficht baldiger Nachfolge getrof 
die Augen zu. 


fiorrefpondenz- Hadrigten. 


Dreöden, Mai. 
(Bortiegung.? 
Kirlichee. — Neubauten. 
Vogels unermüblicer Fleiß hat auch zur ermenten Muss 
ſchmuͤdung ber latholiſchen Kirche beigetragen. Diefe war ſchou 
im Mär d. J. vollendet, wurde aber vor Gintritt der vom 


Pancratius fo eben wieder verſcheuchten Früblingewärme aus 
Scheu vor ben falten Räumen weniger brachtet. An den Hinter» 
wänben der beiden Geitenfhife ſind über ten Altarbilbern, bie 
man glei allen übrigen Wands und Dedengemälben gereinigt 
und reflaurirt bat, im ben freisrunten Mauervertiefungen pwti 
große, geldummrahnte Mebaillons angebracht, beide mit felofalen, 


von Bogel gewalten Bruſtbildern des Heilands, auf ter Süd⸗ 
ſeite ber nackte leſdende Chriſtus, auf der lichtern Rerdſeite ter 
verflärte in roibem Gewand. ns ber Ferne geſehen ſind bribe 
Bilder nit ehne Wirfung, obglrih näher getretene Beſchauet 
wauches zu tabeln finden. Mageiheilten Beifall aber erntet bie 
frifche Färbung und Verzierung der übrigen Räume, matimeißer 
Grund mit beilbraungelben Rändern, Eodeln und Zierrathen, 
zu denen AG auch bie rorhbraumm Baluftraden vor den Ans 
poren und Altären gut ausnehmen. Vorzüglich edel und gefällig 
iſt eine zierliche Vergofbung, bie oben umter ben Befimfe bins 
linft; nur bas fahle rethgelbe Kreuzg im Mittelfeld ber Dede 
über dem Haupiſchiff mil mandem als Idernarmuth erſcheinen, 
während es @ingeweihte aus der Armuth an Mitteln erklären, 
deun der Bandtag fol bloß eine Summe zur Tünhung bewilligt, 
der König zur weitern Berzierung 4000 Thlr. zugeſchoſſen haben. 
— Yerenfalls zrugt auch biefe gerade jegt ausgeführte Reſtau— 
zatien von dem allgemein bemerfbaren Wiedererwachen bes lathe⸗ 
liſchen Kirhenlebeus. Die ewangelifhe Landestirde gibt feit 
Harleh’s Erhebung auch wicher mehr Lebenszeichen, obwohl fein 
eigener Zuhörerfreis neuerbings fi zu mindern und auf gewiſſe 
vorausfeplih dentſcheue Klaſſen zu befhränfen anfängt. Auch 
feine wiffenfhafrlihe Bewährung bei den Golloguien will Ad, 
wie jüngk wieder ein Beifpiel zeigte, noch nicht heben. Dagegen 
find vor Dflern bie unter Auımen eingeihlafenen Baftenprebigten 
am Wochtutagen wieter eingeführt, bie Rinterconfirwatien iſt in 
freilich feparatiftifher Richtung innerhalb der Hoffirche zweifach, 
erſt vom SHofprebiger, dann vor andern Bamilienfreiien vom 
Oberhofprediger volljogen werben. Im Anzeiger hat man kürz⸗ 
ih, was auch nicht ohne merflihe Wirkung geblieben ift, bie 
alten Bandesgefege über bie Senntagsfeier eingeihärit. Auch 
die fenntägigen Morgenconcerte follen [hen verbeten feyn ober 
noch verboten werben. Und bald muß fih's zeigen, ob auch 
das ſtaatliche Imterefie fich williger als ber Privatrgrigeil dem 
lirchlichen unterorbnen wird; denn in ben legten Gonmmern 
haben die fonntägigen wohlſtil dargebotenen Grtrafahrten auf 
den Gifenbahnen dem Kirchenbeſuch, wie wenigfiens Griſtliche 
verſichern, ben auffallenpften Abbruch geiban. Bis heute find 
dieſe Fahrten no nicht wieder angelünbigt worden. Die fehle 
fie und böhmifche find jet Stoatsbahnen, und die Leipziger 
würde fich einem obrigfeittihen Werber doch aud fügen müſſen. 
— Der poligeilihe Schutz der Gonntagsfeier wird jezt freilich 
wie alles poligeilihe Wirken duch bas neuere Wachethum ber 
Gtabt fehr erfhmwert. Die Bevölferung if feit bem Beginn ber 
langen Friedenkepoche um 40,000 gefiegen, unb ter Umfang 
der Hänfermaflen hat ſich, ungerechnet die zahlreichen Neubauten 
im Innern der Stadt, befonders an ben Rord⸗ und Sübollarengen 
ſelbſt über Berhaͤltniß ausgedehnt. In Folge des neueröffneten 
böhmifgen Wifendohnverkrhre, der unſere Fremdenliſten mit 
Pragern und BWienern bereichert, und von hier aus vorzüglich 
viel Maſtviehh und Luruspferde nad Defterreih beförtern fcH, 
if neuerdings von der Stadtgrenze fhrägüber dem Bahnhof bis 
zum Ausgang der Sergaffe, wo ſich aud ein Hausbeiger mit 
einem vierfach beihürnien, eitabellengleihen Bau hervorgeihan 
hat, eine lange Straße durchgebrechen, ein alter Speicher, ber 
im vorigen Winter das Bellstbeater barg, niebergeriffen, und 
bamit eine ziemlich gerade Fortſetzung der See⸗ und der Schloß⸗ 
gafle erzielt worden. 
(Bwinf folgt.) 
Hamburg, Mai, 
(Borifepung.) 
hederei — Straßenverlebr, 

Das Jahr 1850 war ein günfiges für ben Handel. Im 

demfelben find 4094 Seeſchifſe angelommen, 4114 wieber ab⸗ 
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waͤrts gegangen. Ürftere enthielten 255,540 Gommerzlaften und 
erforberten eine Beladung von 33,168 Mann; unter dieſen 
Schiffen befanden ſich 535 Dampfichiffe. Wenn man num bebenft, 
welche Summen allein die 33,000 Seeleute, bie im Laufe bed 
Jahres mit ihrem Gehalte an bie Stadt gefemmen, in tiefer 
surödgelafen Haben, fo lann man fih einen Begriff von den 
Voriheilen maden, die Hamburg von ber Mheberei hat. Der 
Matroſe erhält feine Lẽehnung erſt wenn er im Hafen angelangt 
ift und fann auch erfi dann Gebrauch davon maden; er iſt aber 
nur barauf bebadt, fein Geld gleich wieder auszugeben, ent 
weder für fein Vergnügen oder für den Anfauf nüplicher Dinge; 
aber auf bie eine oder andere Weiſe fommt es wieder im 
Umlauf, und zwar gang, ba wohl nur ſehr felten rin Matrofe 
ein paar Thaler von feiner Böhnung wieder mit an Borb bringt. 
Gin eben fo glänzendes Mefultar lieferte die Daumpfſchifffahrt auf 
ber Unterelbe. Die Geſammtirequenz der Landungebrücken betrug 
(mit Ausnahme ber Paflagiere ber Serihiffe). anfommend: 
177,687 Perfonen, 90 Wagen, 778 Pierte, 9885 Stüd Schlacht ⸗ 
zieh und 2968 Goli Waaren; abgehend: 180,283 Perfonen, 
93 Magen, 2126 Pferde, 9384 Etüd Schlachtvieh und 2093 Golli 
Waaren. Nun kommt aber feine Perfon, feine Waare bier an 
ober geht ab, ohne reinen Gewinn für biefen oder jenen abzu⸗ 
werien, ohne fleißige Hände in Bewegung zu fegen. Durch bie 
Auswanderung, bie im laufenden Jahre eine zuvor mie gelannte 
Höhe erreichen zu wollen und beren Strom ſich im netiefter Zeit 
vorzüglih über Hamburg zu waͤlzen ſcheint, wird bie Biefige 
Mhederei mieber ungemein gehoben. ine Menge neuer und 
ſehr großer Kauffahrteiſchiffe find vom Stapel gelaffen worben, 
andere ind noch im Bau begriffen; wöchtutlich ſind zwei regel 
mäßige Paferfahrten nah Newyerk eingerichtet, wohin außer⸗ 
dem eine Menge anderer Damıpfs und Pafeiichiffe entweber alle 
Monat eder alle vierzehn Tage abgehen. Bon unſerm Hafen 
ans werben alle Melttheile und Länder befucht, und zwar jezt 
mein in geregelten Fahrten. Trog ber flarfen Vermehrung ber 
Echifie, wollen jpiefe faum ausreichen, und auf Meuate hinaus 
find bie Pläge in ben Paletſchiffen in Beichlag genommen, fo 
daß Banderungsluftige gut thun werben, vorher Veftellungen 
zu machen, um nicht allzulange hier verweilen zu müflen. Diefen 
Aufihwung ber Rhederei verbanken wir vornämlih einem über 
aus thätigen, muthigen und geſcheidten Manne, dem Schiffe: 
rheder und Mackler Nobert Elomann, ber mit ungebeugten 
Muthe fein Ziel verfolgt, obgleich ihm mehrere male, namemlih 
mit feinen großen Dampffhiffen, große Unfälle betroffen haben. 
Gr verlor zwei berfelben und mit ihnen, da Me nur ſchwach ver 
fißert waren, bedeutende Summen. Bs ftellt Äh immer mehr 
heraus, daß fehr große Dampficiffe zu weiten Fahrten auf dem 
Detau nicht taugen, ba fie nicht gut zu regieren And. — So viel 
von Handel und Wandel im Großen. Was den Kleinhaudel 
betrifft, jo bat biefer für den Fremden in unferer Statt fehr 
viel Anziehendes, weil ein großer Theil deſſelben in den Gaſſen 
und auf den Marftpläßen beirieben wird. Nicht nur merben, 
mit Ausnahme des Fleiſches, alle Arten von Lebensmitteln, Str 
müfe, Fruͤchte, Brünmaaren u. ſ. mw. burd ben Musruf von 
Trägern und Trägerinnien in Körben und auf Schieblarren ben 
ganzen Tag über feil geboten, und zwar zum Theil mit fo 
gellenten Stimmen, daß man bie Ohren zuhalten mödte; man 
fann ou eine Menge anderer Dinge, Bücher, Kupferſtiche, 
Defferwaaren, Aümme, Bürften, Shwänme, Pfeifen, Tafen- 
büder, furz alles, was zum Galanteriewaarenhandel gehört, in 
den Gaſſen von offenen Karren erfichen, und zwar oft zu tms 
glaublih billigen Preifen. 


i&orifegung folge.) 
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Donnerfiog, 29, Mai 1851. 


Palsestrio. — Ut tu jaclytus apıd mulieren! 
Prrgopolinices — Patier, quando Ita Venus voll. 


Aus Newyork. 
Der Genry Elay’ssBall. 


Wenn Sie der Anſicht huldigen, die Bälle in ber 
alten und der neuen Welt müßten fich ziemlich äbn- 
lich fehen und die Scenen, welche fich bei einer folchen 
Veranlaffung in unfern großen Städten barftellen, 
dürften von benen faum zu unterfcheiden ſeyn, bie ſich 
bem Auge bes Reifenden zu Rewyork oder Baltimore 
bieten, fo ergeht es Ihnen nicht beffer, als es mir 
erging, ebe ich zum erftenmal einem Balle zu News 
vork beimohnte. Man wirb dort, Dachte ich, Geſich— 
ter, Geftalten und Tänze fehen, wie man fie bei ung 
auch ſieht; man wird, vielleicht mehr und beſſer als 
bei und, von Politif ſprechen; man wird effen und 
trinfen unb am nädften Morgen mit Kopfweh ges 
fegnet ſeyn wie in Flachſenfingen. Alles ging jo und 
doch ganz anders, wie Sie ſogleich hören werden. 

Die jeit zehn Tagen beſprochene Nacht des zehnten 
März dieſes gnadenreichen Jahres war herangefommen. 
Das Gas in den Straßen fehien zu fühlen, daß News 
york eine Feſtnacht feire, denn ich hatte feine Flame 
men nie reiner und glängender fteahlen fehen. Die 
Wagen flogen donnernb von allen Seiten dem prachts 
voll beleuchteten Ballhaufe zu. Das Mufifhor — 
zur Hälfte Deutfche — begann, was es beffer und 
fchidlichee vorher oder zu Haus gethan hätte, bie 
Inſtrumente in Einflang zu bringen, während fich 
die gasflammenden Räume mehr unb mehr füllten. 
Ich hatte erwartet glängendere, reichere Damentoi— 
letten, befonbers mehr Diamanten zu fehen. Die 
Damen waren aber, wie man mir fagte, nicht ges 
fommen, um in bem Balljanle zu prunfen, fondern 
um Henry Clay, den großen Kentufiihen Staats: 


Plautus, 


mann, bem zu Ehren die „Bürger und Bürgerinnen” 
von Newyork dieſes Felt veranftaltet hatten, von Ans 
geficht zu Angeficht zu fehen. Wohin ich mich wen» 
bete, börte ich Henn Clay's Namen. „Kommt er 
wirklich?“ — „Sind Sie gewiß, daß er in ber Stadt 
iſt?“ — „Wirb er wohl tanzen — „Ich bin bes 
gierig, ob er bie Damen Füßt!" Im diefer Weile 
äußerten fich die jungen Miffes und die alten Matro- 
nen, und ich fann Sie verfihern, daß befonbers bie 
Außbegierige“ von G&efiht und Wuchs eine Diana 
und faum fiebjehn Jahre alt war. 

Die Mufit wurde laut, ber Tanz begann, bie 
Jugend wiegte fih Arm in Arm durch ben langen 
Saal; das rechte Leben aber fehlte. Die kunftreichen 
Verzierungen der Wände fiindigten eine Feſtnacht an, 
deren Held zu fommen zögerte, Die Leichtblütigften 
begannen zu zweifeln, ob er fomme; bie Schwerblü- 
tigen verzweifelten bereits, ald endlich eine ber Außen⸗ 
thüren fi ungeftim bewegte und man fi in bem 
Saal zuflüfterte: „der große Harry“ habe das Gemach 
der Herrn vom Ausſchuß erreicht, Jezt bor fi) mir 
eine ächt amerifanifche Scene dar. Die Herrn vom 
Ausſchuß famen in ben Ballfaal und flellten bie 
ganze Geſellſchaft rund um ben weiten Raum in zwei 
Reiben auf, die fih bie Gefichter zuwendeten und 
nur fo weit von einander entfernt waren, baß ber 
Löwe der Nacht bequem zwijchen dieſer lebendigen 
Allee durchichreiten fonnte. Als dieß wichtige und 
jebenfalf® nicht ganz leichte Werf vollbracht war, ver- 
ſchwanden die Ausſchußherrn, eine feierliche Stille 
folgte und der Held erſchien am Eingange bes Saals. 

Sobald der wohlbefannte Kopf, der feine ganze 
Umgebung überragte, fichtbar wurde, erfcholl ein breis 
maliges oßrzerreißenbes Hurrah von Ceiten ber 
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Männer, während die Labied ihre Tafchentücer flat 
tern ließen und Blumen nad der Thüre bin warfen. 
Es gelang dem Gefeierten enblich, ſich wohlbehalten 
in bie „Allee“ zu drängen, und jezt verdoppelte ſich 
Das Zubelgefchrei und von Minute zu Minute brauste 
ein bdreimaliges Hurrah durch ben Saal, das ben 
Bau in feinem tiefften Grund erichütterte. ine ber 
Damen überreichte ihm einen zierlihen Blumenftrauß 
und erhielt dafür einen Fuß. Die fehönften duftigſten 
Blumen, Rofen, biendend weiße Orangeblüthen, Nelfen 
von den glühendften Farben überflutheten ihn im 
wahren Sinne bed Worts, während er entlang fchritt, 
und jeden Augenblid bot ſich ihm ein licbliches Paar 
fchwellender Lippen dar, die in ber einfachiten Sprache 
zu ihm fagten: »kiss mel« Mie Sie wohl benfen 
können, lebten ſolche Lippen nie vergeblich, und jeder 
Kup war eine brennende Lunte, welche man, mit 
Lady Bray zu fprechen, ber geladenen Kanone ber 
Hurrahbrüller näherte. Man begnügte ſich aber jezt 
nicht mehr mit dem bloßen Hurrahruf; feltfame Töne, 
die aus den Urwälbern zu kommen fcheinen, ein 
Häntdeflarfchen, wie ed dem Dichter der göttlichen 
Komödie in ber Hölle entgegen ſcholl, gefellten fich 
ben rajenden Hurrahs zu. Die Aufregung fteigerte 
fi) von Minute zu Minute; den Ladies gefiel die 
»kissing disputation« über alle Maßen und bie Gents 
lemen hatten ihre Freude an dieſem Wetteifer, um 
nicht zu jagen an biefer patriotiihen Küfferaferei. 
Die Herren vom Ausſchuſſe boten alles mögliche auf, 
um dieſe Enthufiaftinnen in Zucht und Orbnung zu 
halten; e8 war aber als ritte, wie Falftaff ſich aus 
beüdt, der Teufel auf einem Fiebelbogen, denn jede 
Minute fchlüpfte eine Heine Here heran, ſpizte, Aus— 
ſchuß bin, Ausſchuß her, Die Kirfchenlippen, und der 
lange Kentufier, ich wollte jagen der große Staatds 
mann, mußte den Naden beugen und das duftige 
Dpfer von dem jchönen Altar binnebmen. 

Dreimal und viermal glüdliher Henry Clay! 
Wer winfdte nicht ein volfschümlicher Staatsmann 
zu ſeyn, wenn bie Bolfsthümlichfeit ftets einen folchen 
Lohn fände! Die Sache ijt jedoch bei weitem noch 
nicht abgetban, obgleid der Held den Doppelfreis 
endlich hinter ih bat. Die Feſtordner geleiten ihn 
jest in ein Prunkgemach, welchem man bier den Na— 
men »Ladies sitting room« gegeben bat. Es ift mit 
dunkelrothem Damaft auögejchlagen, auf dem ſich die 
republifanifhen Sterne glänzend abzeichnen. Diefer 
Glanz iftaber nichts gegen den der Mugen, welche rings⸗ 
um auf den Divans funfeln. Cine neue Scene rollt 
fih vor dem Blide des Zuſchauers auf. Die Ladies 
werden bem „hohen Gaſte“ vorgeftellt. Dieje höfiſche 
Geremonie begann mit der größten Förmlichkeit, und 
ba jeder Dame einige freundliche Floskeln zufallen 
mußten, fürchtete id; bereits, dieſer Auftritt würde 
mehrere Tage hinnehmen; ich war noch jeden Zoll ein 


Fremdling in biefem Sande, wo bie fteiffte Etikette 
und ihr grellſter Gegenjag ſich freundlich die Hanb 
bieten, 

Sqchluß felgt.) 


Bier Monate in Schleswig: Solitein. 


(Bortiegung,) 


Das palaftähnlihe Haus des vielgenannten Kauf⸗ 
manns Chriſtianſen, ber fih damals in Kopenhagen 
aufbielt, war im Jahre 1849 zum Sig ber Comman⸗ 
bantur eingerichtet, Es liegt auf ber gen Norben 
führenden „großen Straße," deren Verlängerung bie 
„Rorderftraße" heißt. Don feinen Jinnen herab flatterte 
im Frühjahr und Sommer 1849, wie auch vom 
Flensburger Nathhaufe und vielen Privathäuſern, bie 
deutiche Fahne. 

Geſellig konnte man, wie ſchon bemerft, das 
Leben in Blensburg damals nicht nennen. Man Fam 
wohl da und dort zufammen, allein ed gab feine rechte 
Unterhaltung. An Etoff dazu hätte es nicht gefehlt, 
eben jo wenig an Perfönlichkeiten, bie bas Berirfniß 
fühlten ſich au unterhalten, auszjufprehen, zu be 
lehren, Mir wollte e8 immer fcheinen, als fürchte 
fih einer vor dem andern, als fehle alles Vertrauen 
zu jedem, auch zu dem Befannten, und jo waltete 
denn immer eine gewiſſe Zurüdhaltung vor. Den 
Nichteingeborenen verleidete dieß den Aufenthalt in 
Flenoburg. Man fühlte ſich befangen, belaufcht, von 
unfichtbaren Feinden umlauert, und obwohl man wußte, 
baß fein Deuticher irgend etwas zu befürchten hatte, 
fo lange bie Erbe Schleswig und Jütlands von den 
Hufen deuticher Roſſe jerftampft wurde, ahnte man 
doch die leiſen Zudungen, die felbft ein ruhender Buls 
fan nie ganz verliert. Flensburg gab ſich Damals als 
eine von Deutſchen beherrichte Stadt; das Land felbft, 
den Boden, der fie trug, fonnte man nicht in gleichem 
Einne deutſch nennen, obwohl ich Damit nicht fagen 
will, daß Derjelbe Dänisch gewejen fey. Ich werde 
fpäter darthun, wie man bieß zu verftehen bat. 

Slensburg beſizt merlwürdigerweiſe nur einen 
einzigen Gafthof, was wirflich überrafchen muß in 
einer Statt, Die doch über 16,000 Gimvohner zählt 
und von jeher vielen Fremden, beſonders Geſchäͤfts— 
reifenden befucht wird. Die Urjachen, daß ſich nie 
ein zweites Hotel halten fonnte, müffen in ganz eigens 
thümlichen örtliden Berkältniffen zu fuchen ſeyn. 
Jenes einzige, am Südermarkt gelegene Hotel ift aber 
auch durchaus empfehlenswerth, nicht ald Gebäude — 
denn es ift alt und winflich — wohl aber durch feine 
Reinlichfeit, durch gute Bedienung, trefflihen Tiſch 
und mäßige Preiſe. An der ſtets gut bejesten Table 
b’pote der „Stadr Hamburg" fand ſich täglich eine 
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ganz artige Gefellfhaft zufammen, wo ein ungenirtes 
Wort von Mund zu Munde ging. Noch freier und 
lebhafter warb der Nebefluß Abends im gemüthlichen 
fleinen Gaftiimmer, wenn ein nur feiner Kreis von 
patriotiich gefinnin Männern ſich einfand, um unge⸗ 
ſtoͤrt fich gütlicdh zu thun und ein paar Stunden zu 
verplaubdern. In dieſem mit faubern Porcellantäfel: 
hen befleiveten gemüthlichen Zimmer lernte ih auch 
den ſchon erwähnten tamaligen Kommandanten der 
Stadt, Major Leiter, kennen. 

Es war nicht ganz leicht mit dem Manne vers 
traut zu werben, da er bei aller Herzensgüte und 
Neblichkeit ein hartes Aeußere hatte. Er jah ſtets 
unglaublich verbrieglih aus und war es wohl auch. 
Seine Stellung war, wie er mir oft Hagte, eine uns 
endlich peinliche, mit zahllofen Echerereien verbunden, 
und, was ihn wohl am tiefften veritimmen mochte, 
weber feinen Wünfchen noch feinen Bähigfeiten anges 
meſſen. Er hatte bei Bau mitgefämpft und galt für 
einen ber tüchtigſten und fenninigreichften Artillerie— 
offiziere in der fchleswigsboffteinfchen Armee. Weßhalb 
dem im beiten Mannesalter ftehenben Krieger der uns 
erquidliche und ärgerliche Poften eines Kommandan— 
ten von Flensburg übertragen worben war, weiß id) 
nicht, daß der gute Major demſelben nur höchft ungern 
vorftand, ift gewiß. Später, nachdem Norbichleswig 
ſchwediſche Beſatzung erhalten hatte, übertrug man 
bem wadern Manne die Kommandantur von Rends— 
burg. Hier befand fih ber Major mehr in jeinem 
Element, nur follte er leider ſich nicht Tange darin 
beivegen. Er erlag im Sommer vorigen Jahres als 
eines ber erften Opfer der Cholera, von all feinen 
Waffenbrüdern tief betrauert. Der Tod hat ihn je— 
doch zu rechter Zeit abgerufen. Die jpäteren feinem 
engern Waterlande vorbehaltenen Schidjale würden 
ihn nur zu ſchwer betroffen haben. 

Mititärifcher Prunf war damals im ſchlesowig— 
holfteinichen Heere durchaus nicht vorhanden. Die 
Truppen waren einfach, bequem bekleidet, aber ohne 
befonder& bervorfichende Auszeichnungen. ben jo 
einfach gingen die Offiziere, felbit höhere Offiziere. 
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Ob dieß fpäter anders geworden ift, weiß idh nicht. 
Leſſer fchien nun insbefondere ein abgefagter Feind 
überflüffigen Puges zu ſeyn. Mittelgrofer Statur, 
immer etwas gebüdt gehend, hatte er gar nichts mis 
litäriib Imponirendes, Er trug höchft ſelten Epaus 
letten und immer, ausgenommen bei öffentlichen, feier 
lichen Beerdigungen im Lazareth geftorbener Krieger, 
wo er ben Helm aufiegen mußte, bie eben fo bequeme 
als unſcheinbar gewordene Feldmühe. Hätte er nicht 
ben Schleppfäbel gehabt, fo würde man ihn kaum für 
einen Offizier gehalten haben. Eben fo verhaßt war 
ibm alle Ruhmredigkeit, alles Bramarbafiren, das Mis 
fitärd, zumal wenn fie einmal Pulver gerochen haben, 
fo häufig anflebt und den Umgang mit ihnen nicht 
immer angenehm macht. Bon fi felbft ſprach ber 
Major nie, brachte man aber das Gefpräch auf das 
Geſchuͤzweſen, auf die neueren Erfindungen wirffamer 
Murfgeihofe, wozu wegen ber ununterbrodhenen Ger 
ſchütz⸗ und Munitionstransporte gen Norden, bie oft 
ftundenlang währten, häufig ®elegenheit geboten war, 
und wünſchte man dieß oder jenes zu erfahren, fo 
gab er bereitwillig Auskunft. Seine Erläuterungen 
waren Ülar, geündlich und man hörte es den Worten 
des fchlichten Mannes an, daß er ſich im Befig tiefer 
Kenntniffe im Kriegsweſen befand. 

Ich erinnere mich noch mit Bergmügen einer auds 
führlihen Beschreibung aller Arten von Wurfgefchoffen, 
welche uns ber eigenthümliche, gewöhnlich fo ſchweig⸗ 
fane Mann eines Abends zum beften gab, als direlte 
Nachrichten aus dem Lager vor Fridericia angefommen 
waren. Die Dänen hatten Tag und Nacht ununters 
brocdhen bie Belagerer mit Bomben beworfen, von denen 
höchſt felten eine das Ziel erreichte, Entweder plazten 
die verheerenden Gefchoffe hoch in ber Luft ober fie 
fhlugen viel zu früh ein, fo daß fie unfchäblich ges 
macht werden fonnten, bevor fie erplodirten. Der 
Major gab uns Laien eine genaue Befchreibung der 
Zündröhren, der Füllung der verſchiedenen Wurfges 
fhoffe, und auf welche Weije ber Artilferift ſicher dem 
Feinde Schaden damit zufügen fönne. 

(Bortfegang folgt.) 


Korreſpondenz-Uachrichten. 


Dresden, Mai. 
(ehlus.) 
Umfang der Stadt. — Politische Erimmung. 
So iſt jezt bie Möglichfeit gegeben, von ber Suüdſpihe ber Stadt 
bie zur ußerſten Nerbgrenze auf ber jet weithin mit Häuſern 


befezten Rönigsbrüder Straße bie ganze Siabt in fan jhnurges 
rader Linie zu durchſchreiten. Pingelodt von ber Eröffnung des 
„uenen Weges,“ wo mande balbabgebrodiene Wohnhäufer ers 
göplih ihre Eingeweide zur Schau Aellen, habe ich ſelbſt türzli 
dieſen Verſuch unternommen. Ich ging während ber Abenddaͤm⸗ 
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merung umaufgehalten im raſchen Schritt eines Geſchäfteganges 
oder früherer Stubentenwanberungen auf ber bezeichneten, bie 
alte Elbbrückt befaſſenden Linie, und brauchte von einem Ends 
punft zum andern volle 35 Minuten, 1 Minute zu 120 Schritten, 
1 Shritt zu 5, @llen. Ro Mittelpunft auf biefem Durch⸗ 
meſſer zeigte Ah, Arategifh ganz angemefien, am Meunäbter 
Brüdenende das Blockhaus mit ber Hauptwacht, Eig ber Stabts 
fommandantur und feit furgem aud bes Kriegeminiſteriums 
ine andere, weſtoͤſtliche, wenn aud nit ganz fo gerade Durch⸗ 
gangslinie, auf welder das Hoftheater ben Mittelpunkt bilder, 
läuft von ber Gremzmautt an ber Friedrichſtädter Kirche über 
bie Meiferigbrüde, duch bie Oſtraallee, über ben Theaters und 
Schloßplat, bie Elbterraſſe hinauf und herab bis zu ben New 
bauten vor dem nad Pillnig zu gelegenen Rampifchen Schlage. 
Diefer Weg verlangt in gleih rafdem Schritt 33 Minuten. 
Beide Grgebniffe flimmen auch zu den Mafverhältnifien auf ben 
neueften Planzeihnungen ber Stadt. Dresben hält alfe jezt von 
Süd nad Nord etwa 9600 Fuß, ?/, deutihe Meilen, von Wer 
nah DR 0050 Fuß, %, Meilen im Durdmeffer, was für ben 
KRreidumfang gegen 1'/, Meilen gibt. — Diefe Vergrößerung ber 
Stabt und ber längft angefünbigte, fo eben begonnene Schluß 
ter Gonferenzen ließe mehr Antheil am politifhen Leben erwarten. 
Mber bie Wärme in biefer Sphäre gleidt ganz der Temperatur 
der jüngften Fruühlingetage. Die leztere hat zum Glück der 
Baumblüthe, die dießmal hier beiſpiellos reich war, nicht ges 
ſchadet, vielmeht die ſchon bedrohlich gewordenen Käfer und 
Raupen getilgt. Ueber bie politiſch fogenannten „Maifäfer“ hört 
man zwar immer noch einzelne Nachrichten von Prozeſſen und 
BDeruriheilungen. Aber fonft würbe aufer ber noch ſtehenden 
Amwingerruine und hie und ba einem durchlöcherten Musbänge 
ſchildb gar nichte mehr an dir Maiwecht von 1849 erinnern, 
wenn nicht die dauernde Partelung bas Gedächtniß manchmal 
erntuerte. Dieß that kurz vor den Maitagen aud eine übrigens 
barmlofe Früblingsfeier im großen Garten. Die Nriftofratie 
lub für bie Mittageftunden mwieberhelt zu bortigen Gorfos ein, 
und ein vorgeblides „Bolföfeh” Hatte für einen heitern Nach ⸗ 
mittag der Veſtalozziverein mit Mufits und Geſangchoͤren und 
Böllerfgüßen veranſtaltet. Der Zulauf war groß, aber bie 
Feſtluſt ziemlich matt, An bem mit Wimpeln und Blumen ger 
ſchmũckten Palais überrafchten ale Wachhalter bie grünen Scheir 
benfhügen, bie vormals das Ratkhaus nicht aehütet, ihre Büchſen 
nicht alle legal gerichtet hatten. Balb nachher lief das Gerücht, 
von den 800 Thalern Ginteittögeldern jey ein Theil au die Flücht ⸗ 
linge in die Schweiz abgegangen, Ratt für bie Lehreriwiltiwen 
und Waifen beſtinnmt zu bleiben. Man unterſchied nun im 
Anzeiger Peftalszziverein und Peflalegziftiftung, Die Auseinanr 
fegung und Wiberlegung blieb noch lange ein Artikel ber Tages 
preſſe. Bebeutender erſchien bie Amtsentiepung breier Umivers 
ftäteprofeforen und bie gleichzeitige Duieschrung eines Lehrers 
am Gabetienhaufe, der ih auf dem vorlezten Landtage in bie 
Dppofition geworfen Hatte. Beides wurbe wenigitens in einigen 
Kreifen mit verichiebenartiger Theilnahme beiprodhen; aber beides 
irat bald vor dem jüngften einziger Stadtſtandal zurüd, der 
Ah um einen engliſchen Schneidergefellen brept, und im „Tages 
blatt“ laͤngſt beſprochen, nun auch in elenden Brohüren auss 
gebentet wird. 


Hamburg, Mat. 
(Sottfegung.) 


Saffenbanpel. — Delltateffenhantlungen. — Boltawirrkfaften. 

Außerdem bieten Heilfünfiler für gerbrodene Sachen auf 
offenem Markte ihre Hülfe an und legen Proben ihrer Kunſt 
durch schnelles Kitten abſichtlich zerbrochener Dinge ab, Mile 


Labenhüter, alles, was als halb befhäbigt für die Rechnung 
von Affeluranzgen um Epotipreife insöffentlier Auftion verfauft 
worben, wirb auf biefen Karren ausgeboten, und wer fih darauf 
verfteht, lann bier oft fehr gute Sachen unglaublich billig er⸗ 
fiehen; freilid) wirb man oft au arg betrogen. Intereffant ik 
es auch, wie bie Verkäufer ihr Publifum fubirt haben. In 
gewiflen, vorzugsmeile von ber arbeitenden Klaſſe bewohnten 
Stabitheilen zeigen Ah bie Händler mit zum Haushalte nöihigen 
Baarın, 3. B. Borzellans und Töpfergut, nur am Gonttag 
Morgen, weil dann die Beute ihren Wochenlohn eingenommen, 
folglih Geld Haben. Auch Obſt und Sübfrüchte werben größtens 
theils durch den Gaſſenhandel vertrieben, Ge Acht hübſch aus 
wenn bie Auerufer mit ihren aufgehäuften Körben voll gelbrner 
Drangen durch die Baffen ziehen ober fie, pyramibenförmig aufs 
gethürmt, an den Plägen und in den Strafen ausfiellen. Auf 
biefen Rarren findet das nicht allzuverwöhnte Leckermaul alles, 
was frinen Gaumen nur irgend reizen lan, Kokuenüſſe, Apfel 
finen, Gitrenen, Beigen, Rofinen, Krachmandeln, Hafel- und 
welſche Nüffe, Datteln, Weintronben, amerifanifhe und fpanis 
fe Nüfe; nur muß man bei tiefen Sachen nit zu wählig 
feyn, denn da man von ben Karren billig faufen will, fann 
man auf Ausgewähltes keinen Anſpruch machen. Diefes findet 
man nur in den fogenannten italienifchen oder Delitateffenhands 
lungen, bier aber and wirklich das allerbefle aller Ionen, freis 
lich aber au zu thewern Preifen. Die Matadore unter biefen 
Lenten find unbefteitten Heimerbinger und Wilde, an bie man 
im Bade ber Ledereien wohl feine Forderung ſtellen fönnte, bie 
fe nicht angenblidlih zw befriedigen im Stande wären. Gin 
junger Meifender glaubte einen biefer Herrn durch bas Verlangen 
nad inbianifchen Bogelneftern in Werlegenheit zu fepen; ſogleich 
wurde aber eine feſtverſchloſſene Blechbüchſe herbrigebradt, bie 
deren enthielt. Zu feinem Glück erkundigte ſich jedoch ber Frembe 
nah dem Preife der Lederei, und fand vom Genuffe ab, als 
er vernahm, das Stüd koſte 30 Marf, alſo zwölf Thaler, was 
ihm denn bed für einen einzigen Biſſen zu viel bünfte,. Wildes 
Keller iR beſonders durch bie Löflihen Frübflüde und Abenbbrobe 
berühmt, die ihrtegleichen nicht haben ſollen, und fomit läßt es 
ſich fhwerli ein mit befpichtem Beutel Angefommener nehmen, 
in bie Wide'ſchen Zauber einzubringen; doch lann man bert 
and für mäßigen Preis ſehr gut falt werben. Den Gegenfag 
zu ben glänzenden Hotels und Speifetellern unferer Stadt bilden 
die fogenannten Polfamirtbichaften, die als ein Fluch für bie 
unten Schidten ver biegen Bevölkerung angefeben werben 
müfen. Im biefen Höhlen des Laſters, die als Aneipen burch 
Bezahlung einer geringen jährliden Abgabe privilegirt find, 
findet der Freund fhandbarer Orgien Speiſen und Getränke 
aller Art, dazu Mufif; außerbem aber wirb er, Ratt von männ- 
lien Aufwärtern, von hochgeſchminkten, phautaſtiſch aufge 
pruten, beitiefelten und befpernten Dirnen bebient. Dergleichen 
bulvet ter Staat nicht nur, ſondern erlaubt fogar, daß bie 
Wirthe dieſer Polkawirthſchaften, die von den polnifch geflribeten 
Dirnen ihren Namen haben, ihre Lokale in ten öffentlichen 
Blättern anzeigen und zum Beſuch berfelben einladen. Dieb 
iſt noch ärger, als die geduldete brafilianifche Werbung, und 
die Duldung dieſer Wirthſchaften ift ein Schandfleck unferer Vers 
mwaltung, eine Ungebühr, ärger und ſchädlichet noch als bie 
Borbelle, bie bo einigermaßen unter der Aufſicht der Polizei 
ftehen ober bech fichen follten, ba eine eigene Bebörbe für fie 
erifirt. Und weßhalb duldet man bieie Höhlen dee Raflers, im 
denen bie unerfahrene Jugend foitematifch verborben wird? Meil 
fie dem Staate jährlich einige taufend Marf einbringen, bie 
durch Ginziehung einer einzigen Sinelure zu erfparen wären! 


(Bortfegung folgt.) 





Drud und Berlag ter I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Leſer. 
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Freitag, 30. Mai 1851. 


Herz, was follft tu thun und Laffen, 

Diefes Brüblingsgläd zu fallen! z 
Mur vie Sorgen ſeliſt vu meiten, 

Dot ber Freuten Antrang Iciven, 


Im Frühling. 


Dein Tiefftes laß mich heut erkennen, 
Du ftarfe, bu gelinde Mat, 

Die eingebrochen über Nacht, 

Dein Heimlichftes mit Namen nennen, 
Daß ich geiren von dir erzähle, 

Du lauer, grüner Frühlingefegen, 

Mit lichten Wolfen und Sonnenregen! 
Du Strom, in dem des Knaben Seele 
Unfihtbar badet, wenn an’s Haus 
Er fieht die erfte Schwalbe kommen; 
Du Geift, der leife in dem Strauß 
Der Jungfrau mir entgegen weht, 

Die bort, fo wunderfüß beflommen, 
Die einfam flillen Pfade gebt; 

Der tief in bed Gefildes Kraft 

Und in der Lüfte weicher Seele, 

Wie in des Donners lauter Kehle, 
So gottesmächtig quillt und ſchafft, 
Und hält zum Himmel auf grünem Thron 
Den Maien, feinen liebften Sohn! 
Sag an, wo mag dein Tempel ſeyn? 
Mo trer ich fill und feiernd ein, 

In Wort und Zeichen Har zu lefen 
Dein innerftes, geheimſtes Wefen ? 

Es lodt und zieht mich dort und bier, 
Als wollt's zertheilen die Seele mir. — 


Im Thal der Primeln und der Veilchen 
Da ruhſt du wohl ein filled Weilchen; 
Da will ih an der Hand bich faſſen 
Und nicht von meinem Herzen laffen, 
Bis alle Hüllen niedergleiten 

Bon deinen Unausſprechlichkeiten. 


Rarl Mayer, 


Doch weh! ſchon windeft du dich los, 
Und fliebft im leichten Morgenfleide 
Hin über Thal und Wald und Heide, 
Und deinen Hauch vernehm’ ich bloß; 
Und wieder zieht mich's dort und bier, 
Mill mir zertheilen die Seele ſchier. 
Wer jagt mir, wo in aller Welt 

Der Geift des Frühlings ſtille hält? 
Mas die taufend fpielenden Lichter all 
Und die Bronnen fagen mit ihrem Schalt 
Was Wunder die hellen Vogelfehlen 
Der nidenden Blumenwelt erzählen ? 
Bon wannen die füßen Geifter find, 
Die mich umflattern mit dem Wind, 
Und was im Freubenübermuth 

Der jauchzende Frühling alles thut? 


In's Grüne will ich mich verfteden, 
Mit dichten Sträußern mid bebeden, 
Eo nahe feined Odems Rauſchen, 
Sein Lebensräthfel zu erlaufchen. 
Doch fiehe, von des Horchers Kopf 
Abwehr ber Wind des Graſes Schopf, 
Die Vögel kommen, in gellen Tönen 
Den armen Dichter zu verhöhnen. 
Mer möcht in biefem bunten Schalten 
Den Geift erfpäß'n und feſt ihn halten? 
Wer mag in einem Buche leſen 
Und draus verfteh'n des Autors Weien, 
Das durcheinander wirft die Leitern 
Aus Farben, Klängen und Donnerwettern! 
Fort! fort! ob ſolchem Buchftabiren 
Nicht Kopf und Sinne zu verlieren! 

3, 8, Fiſcher. 
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Aus Newyork. 
(egiuh.) 


Die Vorftellungen mochten eine Biertelftunde lang 
siemlih ungeftört vor fi gegangen ſeyn, als ein 
junges Damenpärchen nad dem andern in das nicht 
fehr geräumige Gemach glitt und ſich dem edlen Gafte 
zubrängte. Vergebens lodte drüben im Saale die 
fortreißenbe Melodie eines Straußiſchen Walzer; fie 
riß nicht aus dem sitting room fort, Vergebens 
baten, flebten, drohten die Herrn vom Ausſchuß; wer 
im Gemade war, blieb, und wer ſich noch eindringen 
konnte, drängte fi ein, Und jest hatte ich Gelegen- 
heit ben praftiichen Verſtand der Amerifanerinnen zu 
bewundern; jezt begriff ich, warum fie in jo „foliden 
Toiletten“ auf den Henry ElayBall gefommen waren: 
in einem ſolchen Gedränge und in einer ſolchen Glühhige 
hätte fich der leichte, luſtige Ballſtaat in Atome, hätten 
fi die Diamanten in Kohlenſtaub und die foftbaren Per⸗ 
len in lichten Thau aufgelöst. Hier wie in bem Saale 
begnügten ſich die Ladies nicht mit der bloßen trodenen 
Borftellung, fondern wollten auch gefüßt feyn. Ihre 
Begeifterung fteigerte fich endlich zu fo hohem Grade, 
daß ein junger Mann ſich das Wort erbat. Es dauerte 
lange, bis er fid) Gehör verichaffte. Er trug darauf 
an, dab die Damen ohne Beihälfe der Herrn ein breis 
faches Hurrah für „Harry Clay“ ausbringen ſollten. 
Diefer Antrag fand den Beifall nicht, weldyer nöthig 
war, um ihn zu verwirklichen. Die Damen ließen 
fein dreifaches Hurrah laut werden; fie wurden im 
Gegentheil ein wenig Fleinlaut, und erit nach mehreren 
Minuten boten ſich dem armen Harry wieder frijche 
Wangen und rofige Lippen zum Kuſſe an. 

The great Harry fügte fih mit männlicher Erges 
bung in jein Schickſal, fuchte aber doch, ſobald dieß 
tbunlih war, aus ber afeifanifchen Atmofphäre bes 
sitting room zu lommen. Zoll um Zolf ſchob er ſich 
ber Thüre zu und war endlich fo glüdlich dieſe und 
ben Gang zu erreichen. Allein er Fam aus der Scylla 
in die Charybdis, denn in dem Ausfchußzimmer, wohin 
man ihn führte, harrte feiner eine Anzahl politifcher 
Notabilitäten, welche ihm vorgeftellt ſeyn wollten, 
und ein Kranz von Damen, denen es nicht möglich 
geweien war fidh ihm in bem Saale oder dem sitting 
room zu nähern. Diefe ausderwählte Schaar hatte 
faum Zeit Harry Clay die Hand zu fchütteln md 
ein Wort mit ihm zu wechieln, benn an der Thüre 
wurbe es lebendig; man brängte ungeftüm heran; die 
Ausgefchlojienen glaubten eben jo viel Recht zu haben 
bei bem berühmten Manne zu fern wie Die drinne; 
fie ließen fcharfe Worte über bie Bevorzugten laut 
werden und bemerkten geradezu, manche von denen, die 
Harry Clay jezt umflatterten, feyen früher an ber 
Epipe derer geweſen, welde ihn gern politiſch todt— 
geſchlagen hätten. 


Harry Elay fanb auch dieſes Gemach bald ein 
wenig heiß und ſchickte fich an wegzugehen. Ein neuer 
Zwifchenfall. Der Ausihuß war nicht einig, was jezt 
zu thun fey. Ein Theil wollte ihm ohne weiteres im 
bie untern Räume bed Haufes, wo gefpeidt werben 
follte, geleiten, um ihn gegen fernere Anfechtungen 
fiher zu flellen; die andern waren entſchloſſen, ihn 
wieder in den Tansfaal oder doch in bas sitting room 
ber Damen zu bringen, Der Herzendzug bes alten Harry 
ſchien dem leztern Wege nicht abgeneigt, unb er ſah 
fih bald wieder in dem Kreiſe der Ladies. Ein neuer 
ungeftümer Andrang und wieberholtes erkleckliches 
Küffen! Enblih gelang es ihm eine Ede zu erreichen, 
und einige Herrn vom Ausſchuß, welche über Die Folgen 
biefed wie Hagelwetter beranbrechenden Hänbeichüttelng 
und diefer Wolfenbrüce von Küſſen zu zittern begans 
nen, bildeten einen Kreis um ihn und die Vorftellungen 
wurden nun jo förmlich, ald wäre man wie durch einen 
Zauberfhlag an einen Hof der alten Welt verfezt. 

Vielleicht hätte es jedoch im biefer vorgerüdten 
Stunde folder ernſtlichen Maßregeln gegen das ovas 
tionsluſtige Newyorker Bürgertfum nicht mehr bedurft, 
denn da und bort that fi eine Art Abfpannung in 
früber fehr belebten Zügen fund, aud) hörte man öfter 
fragen, wie viel Uhr es wohl ſey, was unzweifel—⸗ 
haft fo viel heißen folte, als: „Werden wir balb zu 
Tiſch geben?” Und er fam, dieſer erfehnte Augenblid, 
und in feinem Geleite der Sturm nad ben Plägen, 
Die zeitweilige Stille, welche ben Anfang jedes Feſteſſens 
harakterifirt, bie foftbaren Gerichte, zu denen alle 
Theile des weiten Gebiets der Vereinigten Staaten 
ihren Beitrag geliefert zu haben ſchienen, Die audges 
fuchten Weine, ausjchließlih Erzeugniſſe ber alten Welt, 
und bie unerläßlichen Toafte zu Ehren bes großen Gas 
ſtes. Die europäifchen Feitreden gleichen befanntlich 
ben amerifanifchen, wie ein abgerittener Klepper bem 
durch Die Lüfte rafenden Pegafus gleicht, Die feurige, 
bilderreiche Sprache der Indianer ift zuverläßig nicht 
ohne Einfluß auf die öffentliche Deredtjamfeit Des Brus 
ders Jonathan geblieben, und wer dieß beweifelt, hätte 
fi heute von der Wahrheit einer ſolchen Behauptung 
völlig überzeugen fönnen, Himmel und Erde mußten die 
Ingredienzien zu dem Obrenichmaufe hergeben, welcher 
dem greifen Senator geboten wurde, und die Nebne: 
wetteiferten, Die glänzenditen Bilder für ihre Verglei— 
chungen heranzuziehen. Harry Clay wurde „als ber 
einzige Stern am politifchen Himmel geſchildert, ber 
nie von feinem Glanz verliere und der niemals unter 
gehe;“ — „ald der Gott ber Beredtfamfeit, welchen 
Amerika feit zwanzig Jahren politiich verehre und mit 
Weihrauch umbduftez" — „als der kühne Sterbliche, 
welcher dem englifchen Löwen Trog geboten und einen 
ehrenvolien Frieden erobert habez" — „als der Mann, 
defien Donnerworte die Parteiſucht für alle Zeiten in 
bie Flucht getrichen und vernichtet haben, der feinen 
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Wehen, Süden, Often ober Rorben, fondern nur ein 
einziges und einiges Amerifa kenne“ u. ſ. w. Der 
Duft diefes oratorifhen Riefenbouqueis wirkte fo ftarf 
auf meine Nerven, daß ich völlig betäubt nad Haus 
fuhr und jeden Augenblid erwartete, den großen Ken» 
tufier auf der eben vprachtvoll aufgehenten Sonne 
rittling® figen zu ſehen, Damit Amerika recht gründlich 
und alljeitig beleuchtet, erwärmt und gefegnet würde, 


Bier Monate in Schleswig: Solftein. 
(Bertiegung > 


Zumeilen nahmen auch ein paar der in Flens— 
burg fih aufbaltenden Berpflegungsfommiffäre, wohl: 
wollende, gebildete Männer aus Holftein, unter denen 
namentlich ein Dithmarfe mir perfönlich wohl zufagte, 
Theil an dieſen Unterhaltungen, benen außer den 
etwa anweſenden Männern gewöhnlich aud eine 
ftattliche Dame beiwohnte. Dieß war die Inhaberin 
bed Hotels, Madame D., ein Frau von nahe an 
ſechzig Jahren, bie man jedoch leicht für zehn bie 
zwölf Jahre jünger halten mochte. Bom frühen Mor- 
gen bis in Die fpäte Nacht hinein fah biefe rüftige 
Fran überall zum Rechten und ging dabei ſiets fo 
fauber und in ihrer Art elegant gefteidet, ald hätte 
fie hohe Perfonen zu empfangen. Ih kann mich 
nicht erinnern, Madame D. anders ald in ſchwarzer 
Seide gefehen zu haben. Sie pflegte ihr noch immer 
hübſches Geſicht mit einer eigenthümlich geformten 
Haube zu ſchmücken, Die ihrer Erſcheinung etwas 
Imponirendes gab. In ihrem Haufe hielt fie ftrenge 
Zudt, was wohl auch der häufig wechſelnden Bes 
quartirung wegen nötbig ſeyn mochte. Man erzählte 
fih von der Handhabung ihres Hausrechtes einige 
allerliebfte Anekdoten, und mit wem fie auch dabei 
zu thun gebabt haben mochte, fie war ſtets mit ihrer 
ſtrengen Rechtlichfeit Siegerin geblieben. Im das 
Geſpräch ber Männer pflegte fie ſich nicht zu mijchen, 
wohl aber hörte fie mit großer Aufmerffamfeit zu, 
indem fie entweder am Dfen ftand oder langjamen 
Schritted bad Zimmer durchwanbelte. 

Vom eigentlihen Waffenlärm vernahm man uns 


geachtet ber Nähe bed Kriegstheaters auch in Flens- 
burg nur wenig. Wir hörten allerdings Nachts ober 
am frühen Morgen von Zeit zu Zeit ftarfes Schießen, 
wenn ed den Dünen am Alſenſunde einfiel, bie 
Schanzenden auf ben Düppeler Höhen zu beunrus 
ruhigen. Das war aber au alles. Vom Norben 
famen bisweilen einzelne Gefangene durch, oder Trans⸗ 
porte feicht Verwundeter aus ben nörblidden Lazare⸗ 
then gingen ſüdwärts, um vorkommenden Falles 
ſchwerer Dieffirten Plag zu machen, Kriegerifchen Lärm 
verurfachten nur bie immer von neuen fich wieder 
holenben Durchzüge endlofer MWagenreihen mit unges 
heuren Munitionsmaffen, und der Ein» und Abmarſch 
verfpäteter Reichöteuppen, die nad Zütland beoxdert 
waren, um bort — fo hieß es — das Korps des Ger 
neral® Rye im Zaume zu halten oder au vernichten. 

Mit der ſächſiſchen Garniſon vertrug fi bie 
BDevölferung Flensburgs vortrefflih. Mean  pries 
bas höfliche und genügfame Weſen ber Sachſen, mar 
fhmwärmte für ihr Muſikcorps, das täglich bei ber 
Mactparade am Eübermarft einige gut einerereirte 
Mufitftüde aufführte und Sonntag Nadmittags in 
bem „Mariengehölz,“ einer prächtigen Buchenwaldung 
weſtlich eine halbe Stunde von ber Stadt gelegen, 
ein Concert zu veranftalten pflegte. Die unmittels- 
baren Folgen bes Kampfes waren mur an ben vielen 
Lazarethen und den wöchentlich zwei» bis Dreimal 
vorfommenben Beerdigungen geftorbener Krieger fichts 
bar. Der Top hielt unter den Berwundeten eine 
reihe Ernte Der Sturm auf die Schanzen bei 
Düppel, wo die Stürmenden von ben bänifrben Ka— 
nonenbooten im Alfenfunde mit furchtbarem Sartärfchens 
bagel überfchüttet wurden, hatte viele der Sachien 
und Bayern zu Srüppeln gemacht, von denen wohl 
zwei Drittheile ſpäter geftorben feyn mögen. Die 
Zahl der zu Beerdigenden belief ſich gewöhnlich auf 
vier bis fünf, ich habe aber auch fieben an einem 
Tage begraben ſehen. Solchen Beerdigungen wohnte 
die ſaͤchſiſche Gamifon, geleitet von dem Kommandan⸗ 
ten der Etadt und den höhern Dffigieren, natürlid) 
regelmäßig bei, und ber friegerifche Abſchiedsgruß ber 
üblichen drei Salven wedte jedesmal das Echo ber 
malerijhen Kuͤſtengelaͤnde. 

(@chlus des drinen Artikels.) 


Aorrefpondenz-Madhridtien. 


Straßburg, Mai. 
(. Re. 114— 117.) 
Zweiter Brief. 
Der Dnilienterg 
Dir chen in einem weiten SKloftechofe, ben alte riefige 
Kaftanienbäume überfhatten. Alteregraue Diuabermauern laufen 


| 
| 
| 


gar MRechten bin, ein Stüd derfelben tritt in riner Ferm hervor, 
die eine Kirche oder Kapelle nicht verkennen läßt, alles übrige 
ericheint nur ale Mefl ehemaliger größerer Bauten. Es if ber 
Schatten des alten Klefters ber heiligen Ditilie; wir find auf 
einen ter genannteiten Punfte des Elſaſſeo, auf den Ditiliens 
berg, gelangt. Die Aueſicht war es natürlich auch hier wicher 
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wenad wir uns zuerft umfahen. lm fie in ihrer vollen Pracht 
zu genießen, eilten wir an bie liche Brufmaner bes Kloſter⸗ 
bofes, ſchauten hinab im die ſchwindelnde Tiefe, in bie ber 
Berg nach der Mortfeite jäh abflürgt, fahen gegen Rordweſten 
bie den Geſteine einiger Burgruinen aus dem grünen Gemälde 
auftsuden und gegen Ofen bas twrite Rheinthal mit dem reichen 
und bunten Wechfel feiner landſchafilichen Scruen. Der Rahmen 
tes ungeheuern Gemäldes war hier noch weiter als früher, aber 
fo hell die Sonne dien, ganz Har war da unten das Bild 
nicht @s ſchlichen dunſtige Streifen pwiſchen den miebrigen 
Berhägeln bin, krochen wie lange phantaflifde Ungetbüme mit 
Halb durchſichtigen Leibern über die Wieſen am Buße ber Berge 
Hin und bedien ober trübten bald ba, halb dort ein ſchönes Bild, 
Inteb fahen wir immerhin mehr als genug, um zu begreifen, 
dafi die Elfäffer, auch die nicht frommen und ungläubigen, vor: 
züglih gern eine Wallfahrt nah tem Dnilienberge machen, bes 
fonvers in der lirblihen Piingfzeit oder im Herbfl. 

Das eigentliche Rlofter haben wir micht betreten. Was hätten 
wir in biefem orbinären Haufe ihun follen, das in fpäterer Zeit 
auf den Trümmern ber alten reihen und prädtigen Abtei erbaut 
worben, um ein yaar Patres zu beherbergen, die ba oben bes 
Heiligen Dienftes warten und um die hertliche Aueſicht au 
beneiten And? In das alte, ziemlih niedrige Kirchlein mit 
feinen dumpfen und vernachläffigten Seitenfapellen traten wir 
aber tod. Es mwurbe gerade eine flille Meile gefeiert, und 
einige wenige Beter fnieten in ber büftern Halle, andere in 
dem Kapellen vor dem Bilbe ber Heiligen, von ber bie Les 
genve berichtet, fie ſey als heibmifche Jungfrau blind gemwefen 
und beim Empfang ber heiligen Taufe fehenb geworben, unb 
babe zu ihren Lebzeiten und feitbem fhon manchem Gbrifiens 
menfchen durch ihre wunberfräftige Bürbitte das entbehrte Augen» 
licht wieder gegeben. Das Bild liegt in einer Mauernifche in 
einem Sarge, gelleibet als Aebliſſin, ben Ableſlab im PMrme. 
Das etwas vergilbte wächſerne Geſicht und die ärmlichen Blitter, fo 
wie bie ganze vwernachläfigte Umgebung legen ſprechendes Zeugniß 
dafür ab, daß bie Zeit der einträglichen Wallfahrten in dieſen 
Gegenden längft vorüber if. Deß ungeachtet zieht bie heilige 
Ditilie während ber guten Jahreszeit nit wenig gläubige 
Seelen, felbit aus weiterer ferne, auf diefe Höhe. Sie gehören 
aber meift bem ärmeren Volle an, das feine und feiner Kinder 
Tranfe Mugen feinem Parifer Arte in Behantlung geben Tann. 

In bem nichts weniger als einlabenden Wirthehauſe des 
Klofiers, das aud die Herren Patres zu befuchen pflegen, jezie 
und die Wirthin ein las Wein vor, tas an midhts weniger als 
an die alten Kloſterkeller erinnerte, ben wir aber mit Hülfe bes 
weißen Weizenbrodes und einiger Käfefchnitten dennoch glücklich 
überwanben. Wie ganz anders fanı mir babei die gute Frau 
vor, ba fie une fo gemütbli beutih fragte, ob wir ein „Müms 
pfeln* (Mundvoli) Kae zu unferm Brobe wollten, als bei unferm 
Gintritte, wo fie uns für Franzoſen hielt und mit ihrem Hein: 
harten: bon jour, messieurs, empfing. Das Elſaſſiſche oder 
Schwaͤbiſche fand ihr viel beſſer zu Geſicht als das Fran 
zoͤſiſche. 

Gortſezuug felgt.) 


Hamburg, Mai. 
t oriſt zana. 
Die Oeſterte icher. — Auswandetung. 

Faſt jeden Tag tauchen Gerüchte von ber baldigen Entfer⸗ 
nung der Drflerreiher anf; was man wünſcht, hoſſt man ja 
fo leicht. Nicht daß ſich biefe Truppen ſchlecht bei und beirügen, 
nit daß man mit Met über ihre Mannszucht zu Magen hätte; 
im Gegeniheil, bie Oeſterreicher zeigen Ah uns im Ganzen als 


gute, friedliebende Menſchen und ihre Disciplin if muſter⸗ 
baft; aflein fie befchränfen und fehlen und, was wehl ber 
Haupipunti if, viel Geld, an bem wie in unfern öffentlichen 
Kaflen gerade Teinen Ueberfiuß haben. Cie ſelbſt ſcheinen 
ſich bei uns ganz behaglich zu fühlen, und fie werben uns 
ganz anders geinnt verlafen, als fir zu ums gekommen find. 
Bei Gelegenheit einer blutigen Schlägerei, bie zwiſchen öfter 
reichiſchen Kriegern und unfern Nachtwächtern fattfand und 
webei einer der leztern das Leben verlor, hat ſich nicht nur ber 
Feldmarfchall v. Legebitich, Sendern aud as ganze Corps höchſt 
ehrenhaft benemmen, indem man durch @elbbeiträge für bie 
Wittwe und bie Rinder bes Getödteten reichlich forgte, aud eine 
ſtrenge Unterfubung zur Ermittlung tes Mörbers anfellte. Mit 
fat rührender Achtung werben die entlaffenen Schleswig ⸗ Holſteiner 
von ben Drflerreichern behandelt, was ihrem Herzen alle Ehre macht 
Kurz, der oͤſterreichiſche Charalter ſtellt fih uns als ein durchaus 
adhiungewürbiger und liebenswerther bar, was aber nicht vers 
hindert, daf wir aus finanziellen Gründen die baldige Untfers 
nung biefer braven @äfte von ganzer Seele wünſchen. Befanntlih 
haben mehrere der ben deutſchen Regimentern zur Strafe affen: 
tirten Ungarn die ih ihnen bietende güntige Gelegenheit zut 
Flucht beugt. Dieſe Flüchtlinge werben, in Berbindung mit 
einer Arizabl Echleswig -Holfteiner, eine Golonie im nerbames 
tifanifhen Staate Iowa bilden, deffen Klima und Boden alle 
zu foldem Zwecke zu wünſchenden Vortheile barbieten fell. Räch⸗ 
Rens gebt eine Auswandberergefelfchaft von mehr denn vierzig, 
größtentheils begüterten Familien ans Medienburg, Breufen 
und Hamburg dahin ab, nachdem brreits wor zwei Jahren ein 
ſehtt geglüdter Golenifationsverfud in der Nähe des Miſſiſippi, 
zwiſchen ten Nebenflüſſen Turkey und Wolga, dort gemacht wor ⸗ 
den iſt. Wohin man blidt, fieht man Anſtalten zum Auswans- 
bern und bie Zeit einer neuen Bölferwanderung ſcheint nicht 
nur vor ber Thür, fondern bereiis angebroden zu ſeyn. Der 
Gutſchluß, in ber Ferne ein beieree Süd, vor allen Dingen 
eine behaglihere Stimmung zu fuchen, kommt ben Leuten über 
Naht; am folgenden Tage befpreden fie ih mit Freunden und 
Verwandten darüber, am dritten beitellen fie fih Pläge auf 
einem Seeſchiffe. Wenn ich mich bei Leuten, bie in mäßig guten 
Berbältnifien lebten, und wie man es zu nennen pflegt, „ihr 
gutes Bred hatten,“ mad den Beweggründen eines fo ſchnell 
gefoßten, für ihr ganzes äußeres Rebeneglüd entſcheidenden Bes 
ſchluſſes erfundigte, ward mir allemal die Antwort: bie Unzur 
friebenheit mit den politifchen Zufländen im Batrrlante, und 
bamit bie innere Unbebaglichkeit, haben eine ſolche Höhe erreicht, 
daß man fh nur buch bie Flucht davon befreien fönne unb 
Ach lieber einer ungewiſſen Zufunft im bie Arme werfen, als 
die Dualen im Baterlanbe länger erbulden wolle. Was ich hier 
mittheile, If ber firengien Wahrheit gemäß, und, wie mir 
ſcheint, aller Aufmerfiamkeit werth. rüber waren es größten 
heile nur Leute, bie tur Vergehen im Baterlande ober 
buch Armuth zum Anewanbern gendihigt, der Heimath ben 
Rüden wandten; jet it die Meihe an folde gekommen, bie 
buch Tätigkeit, Orbnungeliebe und Geſinnung ſich auszeiche 
nen, und bas deutet auf ſchliume Zußände im Waterlande ober 
auf große Verwirrung ber Begriffe Aller dieſer traurigen 
Beiden der Zeit uncrachtet fahren unfere Reichen fort, große, 
überaus glängende Weite zu geben. Gewöhnlich iſt es ber 
Millionär, Senator Jeniſch, welcher den Meigen biefer foftipieligen 
Feſtlichleiten eröffnet, und jo war es auch bießmal, wie +3 heißt, 
den öfterreihifhen Bären zu Ehren, wie früher den preußischen. 
Jeniſch it Scmater ber Meyublif Hamburg, und zugleih Guter 
befiger in Schleswig »Helftein. 


(Borifegung folgt.) 


Drud und Berlag ter I. ©. Gotta’fden Buchhandlung. Berautwortlicher Mebakteur: Hau ff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 
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Heiratbögefchichten aus der Pleinen Welt. 
v. 
Beine Urigungsheirath. 


Adelheid war ein junges Maͤbchen, wie es wohl 
viele gibt, wie aber gerade nicht alle find. Schon 
war fie eben nicht, aber wohlgebildet und blühend, 
fröhlih und lebendluftig, trug lieber ein neues Kleid 
als ein altes, und ein altes, das ihr gut zu Geſicht 
fand, noch lieber als Das allerneuite, jang und tanzte 
gern, verftand eine ordentliche Mahlzeit zu kochen und 
eine Waͤſche zu beforgen. Daneben aber hatte fie im 
fteten Umgang mit einer ledigen alten Baje, ber Fräu— 
lein Heinerife, befommen, was man einen vomantis 
ſchen Schwung heißt, und wenn fie fo recht behaglich 
in einer Mäpdchenvifite figen und über neue Sleiber, 
Hüte und Stidereien plaudern konnte, ſah ihr's fein 
Menſch an, welche Melt von füßen Träumen umb 
traulichen Gedanken binter dieſen hellen blauen Au« 
gen lag. 

Die gute Heinerife hatte fie auferzogen in allerlei 
Ideen von chevaleresfer Verehrung ber Frauen, wie 
fie in ihrer Jugendzeit Mode gewejen waren, und 
hatte ihr jo viel anvertraut von Freiern und An— 
betern, Die fie ihrer Zeit gehabt, daß Adelheid in 
vollter Erwartung von allerlei wunderjamen Begebens 
heiten Die Schwelle des Kindesalter überſchritt. Auf 
ihren eriten Ball, den fie mit einer Tante in der 
Nefidenz befuchte, wo fie in weiß und himmelblau 
recht hũbſch ausjah, ging fie ganz kampfgerüſtet, in 
Erwartung einer Menge von Etiirmen auf ihr junges 
Herz, die fie feft entichloffen war vor der Hand alle 
abzufchlagen. Aber fiehe da, alles verlief in größter 
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— All made of fonlasy, 
All made of passion, and all made of wishes, 
All humbleness, all patience, and impalience, 
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Rube; fein füßes Flüftern, fein verftohlener Hände 
drud, feine leidenſchaftliche Erklärung. Sie Tonnte 
auch nicht eine einzige der fchönen Phrafen voll jung- 
fräulihen Stolzes anbringen, die fie ſich in ftillen 
Stunden ausgedacht; in aller Ruhe engagirten fie die 
Tänzer, fpraben von der Hige im Saal, von ber 
ſchlechten Beleuchtung und mangelhaften Muſik, mits 
unter blieb fie auch figen — furz, fie fonnte ihr 
fiebzehnjähriges Herz ganz ungefährdet wieder nad 
Haufe tragen. Und in folder Weiſe ging ed Jahres 
lang fort; fle begriff gar nicht, warum es feit ben 
Tagen der Goufine Heinerife fo ganz anders gewors« 
ben; dieſe hatte vor Freiern ja nicht flehen und gehen 
fönnen, und bie Goufine fonnte unmöglich hübſch ges 
weſen feyn, fie mochte ihr Geſicht noch fo aufmerffam 
ftudiren, und fie felbft fand fih Doch gar nicht häß— 
lich. Wie es fich mit diefen Freiern und Verehrern 
ber Heinerife verhalten, ob fie, gleich ben fteifleinenen 
Kerls des Falftaff, in der Erinnerung ſich multipficirt 
hatten, ich weiß es nicht; genug, bie gute Jungfer 
ging zu Grabe, glüdlih im Bewußtfeyn, daß fie bie 
beiten „Anftände,* geiftliche und weltliche, Hätte haben 
fönnen, und Adelheid blieb daheim beim Vater, uns 
gefucht und unbegehrt. 

Sie war darüber nicht befümmert umd freute ſich 
ihrer Jugend, bie fie ald das einzige Kind ihres guten 
Vaters, der ein gefchägter Geiftlicher war, harmlos 
und fröhlich genießen konnte. Der Bater war freilich 
viel zu wohlthätig und ein zu forglofer Haushalter, 
als daß er reich, oder auch nur vermöglich hätte ſeyn 
fönnen, doch fonnte er bem einzigen Töchterlein jeden 
billigen Wunjch erfüllen, So hatte Adelheid Bücher, 
Mufifalien, Blumen und Bögel, Freundinnen und 
freie Zeit nach Herzenswunſch, vor allem Freundinnen, 
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ba fie fehr mittheilfam und leicht erregbar war, Wie 
die alten Römerinnen für jedes Schmud- und Pup- 
ftüd eine eigene Bewahrerin, fo hatte fie für jede 
Seite ihres Weſens eine eigene Vertraute, unb neben 
den ordentlichen ſtets noch ein paar außerordentliche 
und ein paar forrefpondirende Mitglieder in ihrem 
Freundſchaftskreiſe. 

Sie theilte mit Leib und Seele die Luſt und das 
Leid, das die Freundinnen ihr anvertrauten, tröſtete 
fie treulich mit guten Morten und rührenden Verſen, 
half ihnen ihre gebrochenen Herzen herſtellen und ge— 
leitete ſie ſpaͤter mit dieſen reſtaurirten Herzen an ber 
Seite irgend eines andern reſpektabeln Bräutigams 
um Alter. ine neiblofe Brautjungfer war bie 
Adelheid gewiß; weder ber Heine Pfarrer, ber bie 
Pauline, noch der Kameralamtsbuchhalter, ber bie 
Amalie, noch der Gutsbefiger, der das Lottchen heims 
führte, entijprah nur von weitem bem Ideal ihrer 
Träume; aber wenn fie wieder einen Myrthenkranz 
gebunden hatte, fo mußte fie doch aud an die Stunde 
benfen, wo er einft ihre Loden ſchmücken würde, und 
nicht wunderbar genug konnte fie fih die Wege bens 
fen, auf denen das bejagte Ideal ihr zugeführt wer: 
ben würbe. 

Wie eigentlich dieſes Ideal beſchaffen feyn follte, 
darüber war fie noch nicht im Neinen; meift nahm 
es in etwas bie Farbe ihrer jeweiligen Lektüre an, 
bie ernften männlichen Geſtalten trugen aber in 
ber Regel ben Sieg davon über bie jugenblich gläns 
genden. Dazmwifchen war auch jeder junge Dichter, 
natürlich ohne daß fie ihm je geſehen, eine Weile der 
„König im Reich ihrer Träume,” und da fie fo oft 
gehört, daß gute Dichter felten gute Ehemänner wer- 
ben, fo fonnte fie ſich mandmal in jo ſchönes herz 
brechendes Unglüd Hineinträumen, daß fie faft aus 
Mitleid mir fich ſelbſt geweint hätte, 

Bor dem Fenfter ihres zierlih gefhmüdten Stübs 
chens jah man auf einen ſchmalen Pfad, der zwifchen 
Wieſen binlief und fih im Gebüfche verlor. Gar zu 
gern fog fie in hellen Mondnächten den geheimniß— 
vollen Reiz ein, der auf folden Pfaden liegt, und 
traͤumte fih, daher müſſe bereinft ihe Süd Fommen. 


(Eortfegung folgt.) 


Der Grofßconnetable. 


Branfreihs ältefer Orangenbaum. 


Wer an fhönen Sommertagen Berfailles beſucht, 
verfäumt nicht, an das äußerfte Ende des großen Pars 
terre zu gehen, Das ſich längs der Fronte bes füblichen 
Echloßflügeld hinzieht, und Hier, auf bie fteinerne 
Bruftwehr gelehnt, die es begrenzt, mach der Betrach— 
tung bed prachtvollen, fonnigklaren oder mit granbiofen 
Wollenbildungen prangenden Himmelsbogens über dem 


fernen Walde von Satory, einen Dlid in ben tief 
unten am Fuße ber Terraife aus unmittelbarer Nähe 
weithin ſich erftredenden Drangeriegarten zu werfen, 
um jih am mannigfachen Grün der bier aufgeftellten 
unzähligen Orangenbäume zu weiden. Marmorftufen, - 
zu jeber Geite verziert mit einer Marmorfphinr, bie 
einen reitenden Amor aus Bronzeguß trägt, führen 
von ber Hauptterraffe bes Schloſſes in dieſes Par- 
terre hinab, in welchem zwei mächtige Freisförmige 
Baſſins zwilchen grünen Rafenteppihen das belle 
Himmelsblau zurüdipiegeln. Der Wanderer ſteht 
hier über dem Drangeriegebäude, das ſich unterhalb 
bes Parterre erftredt; auf beiten Seiten führen große 
Treppen binab, und bie nad den Riffen bes jüngern 
Manjard angelegten Gewächshaͤuſer dehnen fih uns 
terirdifch nach drei Eeiten bin aus, in Form eines 
ftattlihen Baus tosfanifhen Style; in ber Mitte 
bes Hauptgebäubes, dem Eingange gegenüber, ſteht 
eine ſchoͤne foloffale Statue Ludwigs XIV. von Dess 
jardins. Hier werden im Winter die Orangenbäume 
aufbewahrt, die im Sommer in ben Gängen bes 
Schloßgartend aufgeftellt find. 

Fremde, Die zum erftenmal Berfailles befuchen, 
begnügen fi nicht mit dem Ueberblid, den die Ter- 
zaffe gewährt, fondern fteigen hinab zur Befichtigung 
bes überbedten Gebäudes, und um einzelne ber vielen 
prachtvollen Bäume genauer in Augenichein zu neh— 
men, beionderd einen unter ihnen, ber eine hiſtoriſche 
Bedeutung bat und unter dem Namen Grand-Conne- 
table berühmt geworben ift. 

In einem Bericht über die bießjährige hiefige 
Blumen-⸗ und Gewächsausſtellung finden wir eine 
Biographie dieſes merkwürdigen Baumes, deſſen Ges 
burt und Schickſale authentifch nachzuweiſen find und 
außer alleın Zweifel ftehen, Wir wollen fie bier den 
Leſern mittheilen. 

Im Jahr 1421 gefhah es, daß Eleonore von 
Gaftilien, Gattin Karls des Dritten von Navarra, 
eine Frucht ald Geſchenk erhielt und genoß, die ihrer 
Seltenheit und des ihr nachgerühmten Föftlichen Ges 
fhmads wegen in hoher Achtung ftand und felbft auf 
fürftlicher Tafel faum zu finden war, Wenn der Ueber- 
lieferung zu trauen ift, jo beftand biefe foitbare Gabe 
in einer fogenannten Bigarabe, d. h. in einer Frucht 
von der Gattung der Fleinen Warzenpomeranzen und 
von fo abitringivendem, bitterfäuerlichem Saft, daß fie 
in ber Einwirfung auf die Gefichtömusfeln entichloffen 
Einbeißender ihrer Stammgenofjin, der Citrone, nichts 
nachgeben dürfte. Eleonore jedoch, deren Gaumen gegen 
bie Herbheit derartiger Naturprodufte abgehärtet ſeyn 
mechte, fand den Geſchmack ihrer Warzenpomeranze fo 
überand vorzüglich, daß fie bie fünf darin enthaltenen 
Kerne in einen Topf ſezte. Die Pflanzung gedieh und 
fünf Sprößlinge ſchoſſen auf. Da, wie gejagt, zu 
jener Zeit in Navarra bas Gewächs noch zu den großen 


ed BI 6α 


Seltenheiten gehörte und überbieß die eingefezten Kerne 
von föniglicher Hand herrührten, fo ward den Schöß— 
lingen ganz befonders forgiame Pflege gewidmet und 
fie ungetrennt in Navarras Hauptftabt Pampeluna 
groß gezogen, wo fie bis zum Jahr 1499 verblieben, 
Um dieſe Zeit überfandte Catharina, Schwefter Gaſtons 
be Foir und Gemahlin Johannes IH. von Navarra, ber 
Unna von Bretagne, Gemahlin Ludwigs X. von 
Frankreich, als ein werthvolles Zeichen ber Freundichaft 
einen Kübel mit fünf Orangenbaͤumen nebft Angabe ihres 
Urſprungs. Es waren die erften, die nach Franfreich 
famen. Später ward biefer Kübel Eigenthum des Kron- 
feldgeren oder Gonnetable Karl von Bourbon, der ihn 
nach jeinem Schloß Ehantelle in Bourbonnais brins 
gen ließ. 

In diefem Schloß bielt ſich befannilich der Gonne- 
table auf, als er, nach Entdedung feines verrätherifchen 
Bündniffes mit Kaifer Karl V. und Heinrich VII. von 
England, fib von den anrädenden Schaaren Franz des 
Eriten gefährdet fah und ohme Geld und Leute in die 
damals ſpaniſche Branche Comté enifloh, von wo aus 
er nach Italien zog und das Kommando bes kaiſerlichen 
Heers übernahm. Des Verräthers Güter wurden ein« 
gesogen und die Hergogthümer Bourbonnais und Cha 
tellerault im Jahre 1531 der Krone Frankreich eins 
verleibt. Bei dieſer Gelegenheit wanderte denn nebft 
manchen andern auf Franzens Befehl au der Oran- 
genfübel von Ehantelle nad Fontainebleau zur Zierde 
bes Königeoſchloſſes. In dem Inventarium jener ein- 
gesogenen Güter findet ſich in einem befondern Artikel 
angeführt: „Ein jünfzweigiger Drangenbaum pampes 
lunifhen Urſprungs.“ Dieje fünf Zweige aber waren, 
wie fi das noch zu biefer Stunde erfennen läßt, eben 
die fünf urfprünglichen, durch Abfäugeln vereinten 
Etauben, deren drei, völlig ineinander gewachſen, einen 
einzigen Stamm bilden, während bie beiden andern, an 
der Wurzelfrone haftend, fich noch jezt füglich zur Ge— 


mwinnung von zwei gefrennten Bäumen würden ablöfen 
laffen. Der Baum warb in das Gewächsverzeichniß 
von Fontainebleau eingetragen unter dem Namen bes 
Großconnetable.“ 

Als Ludwig XIV. Verſailles gebaut und bie herr⸗ 
lie Drangerie vollendet hatte, ließ er bie in ben 
übrigen Eöniglichen Reſidenzen zerftreut ftebenden Bäume 
fammeln und in bas neue Gebäude bringen; aud 
der Örofconnetable wanderte dahin, und zwar im Jahr 
1634 und unter bem Namen „Großbourbon,“ ben ber 
Baum eigentlich noch jezt trägt. Ex warb der Pflege eines 
königlichen Hofgärtners Namens Lemoine übergebene 
und merfwürdig genug ging der Baum von Vater auf 
Sohn über bis zum Jahr 1833, wo ber lezte Lemoine, 
der feine männliche Nachfommenfchaft hatte, feinen 
Abſchied nahm und penfionirt wurde. Unſer Baum ift 
aljo 430 Jahre alt und während 150 Jahren in ber 
Obhut einer und derfelben Familie geblieben, die mit 
gedachtem Peniionär im Jahre 1846 zu Berfailles ers 
loſch. Es ift ein trauriges Denkmal aus der Gejchichte 
Sranfreichs, ein Andenken an den Verrath eines aus— 
gezeichneten und tapfern Kriegers aus Föniglichem 
Geblüt; an bie unglüdlihe Schlacht bei Pavia, in 
welcher fein ritterlicher König gegen ihn Ruhm und 
Freiheit verlor und faft alle frangöfifchen Heerführer, 
feine vormaligen Freunde und MWaffenbrüder, fielen; 
an ben beidenmüthigen „Ritter ohne Furcht und ohne 
Zabel,” ber ſchon früher zum Tode verwundet und ges 
fangen, ibm fo derb in's Gewifjen geredet, ibn fo eins 
dringlich und Dennoch vergebens befchiworen, zur Pflicht 
zurüdzufehren; ein Antenfen aber auch an die Ruch— 
lofigfeit einer ränfevollen Fürftin, deren Nachfucht aus 
verfchmähter Liebe den unglüdlichen Kronfeldherrn den 
Mißhandlungen des hintergangenen Monarchen preiss 
gab und endlich zum Verraͤther an König und Vaters 
land machte. A. G. 

Parié, im Mai. 


fiorreipondenz- Hadridten. 


Hamburg, Mai. 


(Bortirgung,} 
Miffenihaftlicde Berrräge, — Bauten. 


Bei dem Balle, welcher dem Feltmarfhall v, Legeditſch zu 
Ehren gegeben wurde, waren an dreihundert Perfonen, darunter 
ſehr viele fremte Militärs ammelend. Edlere Bergnügungen 
wurden dem gebildeten Publifum durch verſchiedene wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorleſfungen, größtencheils in ber Leſchalle, geboten. 
Sit wurden, zur Ehre meiner Mitbürger ſey es gefagt, Marl beſucht 
und eifrig angehört. Gin Dr. Scheve, ich weiß nicht woher, 
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hielt Vorträge über die Phrenologie, bie, obgleich von einigen 
unferer Aerzte angefochten, ein großes Publifum Berbeizogen 
und tiefer freilih neh fehr problematiſchen Lehre manchen 
Anhänger erwarben. Noch ungetheilteren Beifall erwarb ſich 
Dr. Kuͤchenmeiſtetr aus Frankfurt a. M. durch feine gebiegenen 
Porträge über Aflronomie, fo wie ein biefiger gelehrter Apo⸗ 
thefer und treffliher Mann, Uler, durch Vorträge über Chemie 
u. a. m. Hoͤchſt erfreulich ift bie Wahrnehmung, welch beden⸗ 
tende Fortſchritte die Bildung, nicht nur unter ben Männern, 
fentern au, und fogar vorzugswelſe, unter ben biefigen Grauen 
gemacht Bat. Noch vor zehn bis zwölf Jahren wäre es dem 


größten Gelehrten in feinem Fache ſchwerlich möglich gemefen, 
ein Auditorium für feine wiſſenſchaftlichen Vorträge um fi zu 
Yerfammeln, während fi jest alles zu folden brängt, wenn 
dem Bortragenden nur einiger Huf voraus gebt. Dieles loͤbliche 
Streben nah Wiſſen und Biltung bat denn au der früheren 
faden, durchaus ungeniehbaren Genvrrfation in uufern Geſell⸗ 
ſchaften vielfach ein Ende gemadt. Da ih in meinen fait breifig» 
jährigen Berigterflattungen für biefe Blätter früher fo oft Ge— 
Iegenheit fand und nahm, über den Mangel an Bilbung und 
Dildungstrieb unter den hieſigen Brauen an Magen, wird man 
jest auch meiner Berſichtrung Glauben ſcheuken, daß fi bie 
Hamburger rauen jegt mit benen aller größeren beutjchen Stätte 
in Hiuficht der Bildung meflen können. 

Große Theilnahme erregt hier das Schickſal rines unferer 
ausgezeichneiften Architekten, Mler. de Gbateauneuf. Diefer über 
nahm den neuen Bau, welder unfern Bahnhef vollenden fohlte, 
unter ber üblihen Bedingung, daß er für die Gelidität defielben 
haftete, @s mußte aber etwas amı Grunde verfehen feun; denn 
fe wie man bie Gebaͤulichteit überbacht hatit, zeigten ih Sen 
tungen und dadurch im den Mauern Mife, fo daß nichts übrig 
blieb, als ten Bau einpureißen und einen neuen aufzuführen, 
ber dem Baumtiſter zur Laf fiel, dem dadurch eine Ausgabe 
von 70,000 Marl erwuchs. Diefen Schaben vermochte Ehateauneuf 
nicht zu verfhmergen; er verfiel darüher in Zrübfinn und fein 
Zuſtand verfhlimmerte fh fo, bad man ihn im eine benachbarte 
Irrenanflalt bringen mußte. — Der Neubau unferer beiden i. 3. 
1842 abgebrannten Hauptkirchen, St. Petri und Et. Nicolai, 
fhreitet, wohl aus Mangel an Gapitalien, nur langfam vor 
wärts und der Anblid bes fichengebliebenen Thurmfumpfs ber 
Peteifirde macht eimen umangenchmen Gindruck auf ben Bes 
ſchauer. Man hat zu ermitteln geglaubt, daß die Thurmruine 

noch fehr feft fen, und will fie benügen, um ben neuen Thuen 
Darauf aufzuführen, zumal man beabfihtigt, ben lejtern gang 
nad dem Modell bes abgebrannten wieder zu erbauen, was and 
ſehr rärhlich if, ba biefee Thurm einer der fhönden unb gran- 
biofeften war, den bas Waterland, fe rei an herrlichen Baur 
monumenten ber Art, aufzuweiſen hat. Zum Glüd fand man 
das Motell in einem bis bahin unbemerlien Echranfe in einem 
vom Brande verſchont gebliebenen Etrebepfeiler der Kirche; ds 
wird aber bie Frage ſeyn, ch unfere Zeit einen Baukünſtler 
bat, der einen ſolchen Bau mit Erfolg übernehmen könnte, und 
ob, wenn auch ein folder ta wäre, wir fo glüdlih ſeyn wür 
den ibm zu finden umd für ben Riefenbat zu gewinnen. Diefe 
Bedenklichkeit macht wohl verzüglib, dab man, nah faſt neun 
Jahren feit dem Brante, noch immer die Hand nicht an ben 
Thurm gelegt hat, während die Kirche bereits völlig hergt⸗ 
fett if. 


(Aortiegung folat.) 


Straßburg, Mai. 
idortiiegumg.) 
Die Heldenmauet. — Der Mennelftein. 

Mod einen Blid warfen wir im ben hof, in dem fi ſchon 
wieder einige Weiber und Kinder eingefunden hatten, bie am 
Buße ber alten Kaſtanien ausruhten, um bann fräftig an das 
Gebet zu gehen. Dann verliefen wir ben Ditilienberg, aber 
zunaͤchſt niht um abwärts, fontern noch eine Strede aufwäris 
zu Heigen. Rad ber fogenannten Bios firebten wir. So nennt 
man bert at Lande ben höheren Berg, von tem ber Ottilienberg 
nur ein Ausläufer ober ein niederer Nachbar iſt. Durch Föhrens 
wald gelangten wir ziemlid; bald und chne Anſtrengung auf 
bie Höhe, um melde fi die doloſſale Heibenmaner gicht, 
Der ven Steinwall bei Dürkheim in der bayeriſchen Mheinpfalz 
geieben, benft zuverläfiig bier an ein ähnliches Werk ter Menſchen⸗ 
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hand. Wohl if es ein ſolchts, aber ein impofanteres. Während 
dort größere und Mleinere Steine nur nahläffig aufeinander gets 
worfen And, um rinen Wall zu bilden, iſt biefe elſäſſiſche Hei⸗ 
benmauer wirflih eine Mauer von aufeinander geihürmten rohen 
Belsftüden von enormer Groͤße. Ob celtifchen, ob römilchen 
Urfprungs, das mögen Ehöpflin und bie Forſcher mach ihm 
ausmachen, meineiwegen mag ed auch eine frage bleiben, jeden⸗ 
falle ift es ein wahrhaft enelopiiches Wert, das fih in bedeu⸗ 
tender Musbehnung auf ber Kante bes Berges hinzicht. Die 
umfafiendite Ausſicht von diefer beträchtlichen Höhe gewährt der 
Mennelfiein, eine weit vorfpringende riefige Belsmafle, von 
welder der Blick nicht nur das ganze Gliah, fondern fait das 
ganze obere Mheinthal bie zur deutſchen Grenje binab umfaßt. 
Wir faben diefmal leider nur ben blauen unb grünen Rahmen 
biefes großartigen Bilves, ten fernen Jura, ben Schwarzwald 
und bie Wogefen ſelbſt. Was er einfhloh, war mit wogenten 
Mebeln überbedit, Co war ein rigener, in feiner Art greßartiger 
und präcdtiger Anblid. Da oben land die Sonne firahlend am 
Maren Himmel, ba drüben über bem Rhein erhoben Knicbis unt 
Kaiſerſtuhl mit ber langen Meibe ber Echwargwalbberge ihre 
blauen Diupter und Rüden, hüben ſtreckte ih bie grüne Wand 
der Mogeien bin, und ihre Walder, Felſen und Burgruinen 
Handen hell und Mar vor unſern Mugen, tief unten aber wallte 
«8 wie ein weites Meer, befien Wellen an ben Fuß ber Vogejen 
wie an ben bes Ehwarzwalts ſchlugen. Kein Baum, Fein 
Kirchthurm ragte heraus, es war, als fey das ganze blühende 
Land verfunten. Und wenn der Morgenwind bie Nebelmafien 
bewegte und die Sonne ihre Steahlen bineinwarf, fo war rd in 
ber Thal, als ob fräufelnde Mogen ihre weißen Häuptet höben 
und langſam dahinrollend ih überihlügen. — Das feltene 
prädtige Schaufpiel hielt und lange auf dem hoben Menneltleine 
feh. Ruh den alten Burgen wandten Ach unfere Blicke zum 
öftern zu. Zu unfern Füßen lag bie Ruine Lanbeberg, eiwas 
ferner bie alte Stammburg derer von Andlaw mit ihren zwei 
runden Thürmen, weilwärts von diefer bie Epesburg, umb weiter 
gegen Süden hinauf, ſchen in ben blauen Duft ver Werne ges 
Fleider, erhoben fih noch andere Derartige Zierben bes Landes, 
Da oben auf unferer Höhe zog der Wind längft friſch und 
fräftig und fpielte in tem Nabeln der Böhren fein Morgencn- 
cert, balb Ang es aber auch im ber Ziefe am fi mehr und 
mehr zu regen. Die Nebelmaſſen wallten lebhafter, ba und 
bort zerriß ihr Dichter Schleier, und wie fonnige Injeln traten 
einzelne Stüde ter Ebene hervor, aber mur um im nächſten 
Augenblick wieder zu verfhwinden. Bald näher, halb ferner 
tauchten Nebenbügel und Waldſtrecken, Dörfer und Felder, Wirfen 
und Bäche auf furge Zeit auf, felbf ter Spiegel des Mheins 
blizte einigemal zu ums berüber; jete Ercunbe ein anderes Bild, 
andere Farben und Formen. Zulezt begann die Nebelinth am 
Buß ber Berge beraufjufeigen. Sie zen ſich in bie Schluchten 
und Thaͤler hinein. immer höher und höher, Wir eilten jegb 
von der Hridenmauer hinab, weil wir dem Metter nicht mehr 
trauten. Der Pfad führte uns über die Lanbsburg, in beren 
Ruinen ih eine arıne Familie angefiedelt bat. Gin Theil des 
Burghofs if in ein Gärten umgewandelt, und Kinder mit 
friſchen rothen Wangen, wie fie bie gefunde Luft ba oben fürbt, 
fpielen in den Muinen. Walt möchte man bie armen Leute um 
ihre prächtige Aueſicht und ihr erhabenes Stillleben beneiben. 
Durch Weinberge ging nun der ſteile, ſteinigte Pfab hinab, und 
zur rechten Zeit nahm und no ein Gaſthaue des Erübtchens 
Barr in feinen Ehup gegen ben riefelnden Degen, ber ben fo 
heiter aufgegangenen Tag völlig zu verderben drohte. 
(dortiegung felgt,) 


Beilage: Momatsregifter Mat, 








Druck und Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buch hantlung. Verantwortlicher Nebafteur: Hauff. 


Intelligenzblatt. 
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— In der Kollmann'ſchen Buchhandlung in Ange: 
“ bei Meff in Stuttgart — Palm in Münden 
— Montag & Weiß in Megensburg — Miegel und 
Wießner in Nürnberg und in allen Buchbandlungen 
ift zu haben: 


Uinentbebrlich für Jedermann! 
Sammlung und Erklärung von 


6000 fremden Wörtern 


und Ausdrücken, welche in der Umgangssprache 
und Zeitungen täglich vorkommen, als: Amen- 
dement — Amnestie — Aristocralie — Anar- 
chie — Democratie — Dynastie — Constitu- 
tion — Institution — Reactionair — Prole- 
tarier — Social und dergleichen Wörter. Von 
Dr. Rec. Wiedemann. 
Zehnte!! Auflage. — Preis nur 12'/, Ser. od. 45 kr. 
NB. Um bie in Zeitungen und Narionalvere 
——— in der Umgangsſprache täglich vor: 
fommenden Fremdwörter richtig zu verfteben, iſt ed 
in jeßiger Zeit Bedürfniß, ein ſolches Nachſchlagebuch 
jur Hand zu haben, weßhalb wir es zur Anfhaffung 
Jedermann empfehlen. 

— Auch bei Gredner 8 Sleinbub in Prag — 
Hartleben in Peſth — Münfter in Venedig — Schimpf 
in Trieſt — Gerold & Sohn in Wien und in allen 
Buchhandlungen vorrätbig. 


Heuer Roman von Sevin Schüching. 


(32) Durch alle Buchhandlungen it von F. A. Brock⸗ 
haus in Leipzig zu besieben: 


. Der Bauernfürft. 


Zwei Bänbe. 
8. Geheftet. 4 Thlr. 


Prachtwerk!! 


[102] So eben erfhien und ift in allen Buchhandlungen 
zu baben: 


Neueste Münzkunde. 


Authentische Abdrücke 


. der 
jetzt coursirenden 


Gold- und Silber-Münzen 


aller Länder 


mil 
Angabe ihres Gewichts, ihres Feingehalts, ihrer 
Geltung und ihres Werthes. 

Nebst einer Darstellung der 
Münzverfasung der verschiedenen Länder 
als Gratiszugabe Ye die Subsceribenten, 
© 


n 
Ludwig Fort. 
fte bis Ate Lieferung. gr. 8. eleg. br. a 10 Ngr. 
Durch eigene Ansicht mag sich ein Jeder über 
dieses ausgezeichnete Werk unterrichten zu welchem 
im Vergleich seiner Schönheit noch keines existirt. 
Der Preis ist nur gering. 


Leipzig, im Mai 1851. Ernst Schäfer. 


Donnerftag den 22. Mai 1851. 









(96) Beachtenswerth! B 
In allen Buchhandlungen — Berlin burd bie F 
Enslin ſche Buchh., — Breslau durch ©. W. Korn, — 5 
Leipzig duch Otto Spamer, — Mm. ie 
durch Die Aiger ſche Buchh., — 
che Buchh. — Hamburg durch Derendfohn, — = 
Köninsberg durch Cag u. Mod, — Garlöruhe 
| dur Bielefeld, — Stuttgart durch P. We, — 
& Stettin duch M. Sannier, — Hannover turd 5 
© Eplermann iſt zit beziehen: io] 
Die Quelle 


ter a 
meiften Krankheiten neuerer Beit. 
Ein Wort über chroniſche Nervenleiden 


uns bad 
bewährtefte Vräfervatin- amd Heilmittel 
gegen alle davon ausftrablenpen Beſchwerden. 


BELLE —— 
8 ee 


vanffurt a. M. 
urnberg durch tie © 















RN gaut beigebrudten Zengnifen mit größtem Erfolge 
vielfach erprobt gegen: 
U Sppehontrie, Kuherie, Magenframpi, Vertauungafi mäde, | 
Appetitlofigfeit, Serjtlopien, Gpilenie, Weitstanı, amen: 
asziekungen, ——— Unrermögen, umregelmäßige Ueriede. 


eichimcht, Seiidhiefgimerz Krämpie, nereöfe Schwäche Infolge 
qeiftiger Anftrengungen ». 
Mit einem Vorwort 
von Dr. med. Eh. Fleifcher, © 
Mirgllep rer Racaltät, wpraftiicher Arıt, Inbaber des geldenen » 
E Merpienftfrewges tes Aranı-dofel-Ortene, gemel. Chef · Arzt meh» 
rerer &. 8. Drüerr. Milisär» Epitäler ac. 
Dieses viel verbreitete Schrifichen ist in 13, um 
belteter Auflage erschienen und sowohl durch alle 
handlungen Deutschlands , als auch des Auslandes zu h 
ziehen, da vs bereits ins Ilalienische, Polnische, Hol- 
A ländische und Französische u. 5. w. Übersetzt Ist, 
Der Herausgeber Dr. Tb. Fleifcher in Wien 
Mariahülf Windmuͤhlgaſſe Nr. 25 by ift gern 5 
bereit, folden Yeidenden mit weiteren Mit: 
theilungen zur Hand zu geben, welche ſich de 
balb direkt in franfirter Zuſchrift an ihn wen je 
ben wollen. E 
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Nervenleidenden zur Beachtung 
Preis empfohlen. Preis 
nur 5 Ngr. nur 18 kr. 2 
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[94] Im Verlage der Untergeichneten und in Kommiffion 
bei #. Wienbrack in Leipzig iſt erfhienen und durch 
jede Buchhandlung zu beyichen: 


Cehrbuch der allgemeinen Geſchichte 


von dem Standpunfte ber Kultur für obere 
Gymnaſialllaſſen von Dr. G. Zeig. Erite Lies 
ferung. gr. 8. xvi und 192 Geiten. Preis 
20 Nur. 

Das Buch enthält, wie ſchon ber Titel anbentet, 
nicht mur die politifhe Gefbicte, fondern die Darftels 
lung aller ausgezeichneten Eriheinungen auf allen Ge⸗ 
bieten menſchlicher Thätigfeit. Das ganıe Werft wird 
in fechs Lieferungen a 20 Nur. oder drei Theilen die 
ganze Geſchichte (alte, mittlere, neuere und neueſte) 
von der Alteiten Zeit bis zur Gegenwart umfalfen. , 

Weimar. Albrecht’ihe Hofbuchdruderel. 


rd I m 





Shrenleidenden aller Art. 


97) Auch der Untergeichnere empfiehlt die Durchs 
cht des jüngſt in Leipzig bei Otto Spamer 
in Achter Auflage erfhienenen Schriftchens: 
„zaubbeit ift beilbar‘‘ Preis 7, Sgr. 
auf weldes: in mehrſachen öffentliden 
Empfehlungen, wie durch bealaubigte Zeug— 
gs niffe, unter andern durch Heren Kaufmann San- 
genmapr in Aemplen, Lehrer Aunze in Findenkreiz bei ? 
Gera, Maurermeifter Trampe in Eöslin und vielen 
Andern unter Anführung erftaunticher Erfolge bin: 
oewlen Werden iſt. 
vo 
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Saunen und Spiele des Schichſals. 
Eine Erzählung nach wahren Begebenheiten 


ron 
Sigiömund Scharffenberg. 
8 Geb. 1 Thlr. 18 Nur, 


95] Im der J. ®, Gotta’fhen Buchhandlung in 
tuttgart if erihienen: 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 
für Munde des geiftigen und fittlichen 
Lebens der Pölker. 


Monat März 1851. 
Größere Auffage. 

Deitsäge zur Kenntuiß ber Naturverbältnitfe im türkifche 
armenifchen Hochlaude. 1) Das Plateau von Erzerum; die Ihers 
malqnuellen von Ellidſcha; der Nulfan Sichtſchit; Beſteigung des 
Schlackenkegels; 2) die Quellen des Fratſu ober weltlichen Gu« 
pbrata; Befteigung ders DemlueDagh. — Sonlonaue und. fein 
Reid. Erſter Mbichnitt; zweiter Mofchnitt, — Die Finamen 
Englanss, — Aus Eibirien. — Der Zuderoll in Aranfreich. 
— Dad Betreten des Sinaihleftere, — Der Krieg in Sumatra. 
— Wanderungen ia den Republifen von Südamerika. 1} Are⸗ 
aulpaz 2) Bunno — Die englifche Miniſterlriſe. — Gunong 
Ay. — Abſtecher nah Fragoabn und MWafferfahrt nad Rio Zar 
neiro, — Italien, — Die Indianer an der Gumbeluis: Bai in 
Galifornien, — Eſwas über die ägunrifche Alterthumstunde — 
Die Berölferung von Diesfan. — Dir „fliegenden Blätter von 
Indien,“ ein nenes bindoflanifches Irurnal in Benatet. — Von 
Patras sach Athen. — Die Omvörang in Aleppo. — Bin Habe 
nentampf in Manilla. — Bragmente aus dem Wanderbuch eines 
beutfchen Matirforfchers in Amstolien. 4) Bon Trepezunt nach 
Baiburt; Naturcharafter; Diineralguellen; Gumpvſch-chauch; die 
Ruine Grnisfaleb; die Stadt Walburt, ein Mbentener; Soldar 
buuas. Anuradſchapura. — Das Eanitätswefen in Nieder 
ländifch» Oftinbien. — Die Indiauer an ber Graͤme von Nette 
Merieo. — Die Echaufvielluuft bei den imtochineftfchen Völter- 
fhaften. — Ungarn. — Gin uealtes heidutſchet Grab anf ber 
feififchen Infel Helgolaud. 

Ehronif der Weifen. 

Reife von Gairo über Surz nach dem Sinai, Akabah, Der 
tra, und Hebrou, unternommen in deu Monaten März und 
Aprit 1850. Erſter Aofchuitt: Helfe zum Einaillofer, 

Kleinere Mittheilnngen, 

Aquilatia Agolaha. — Mbfünmlinge eines ſaſt umterges 
gangenen Volkſtamme in Mittel» Umerifa, — Die Reiſen von 
Vater Marguetie. — Dir Cutvedangen in Oftefrife. -— Pros 
jeetirtes etbnolegifchese Muſeum iu Ponden. = Berichönerung 
von Bari. — Vernacular translation Commilten — Der 
Zuſtaud in Ducatan. — Sklaverei im Liberia. — Das groje 
Beh ber Dabomans, — Ein Prachtſtück don Etiderel aus Loth⸗ 
Flngen. — Der neue Kaffernkrieg. — Verbeſſerung der Arbeiter⸗ 





wohnungen in Ville, — Gutta Percha. — Eine Karte über bie 
Eutdeckungen in Amerika vom Jahre 1547, — Giftmorde in 
Eugiand. — Riefenhafte foſſile Eier auf Madagascar. — Die 
indifhe Marine. — Souderbare Vermehrung der Geier im 
füplihen Ural, — Die alte Stadt Landunum,. — Etwas über 
halvälfche Alterthümer. — Einwirkung nnd Ausfhmädung des 
Gapitols in Mafhingten. — Die Cobra Kapelle und der Meu— 
gor⸗ Affe. — Afrikanische Danuferipte, — Die Berritung bes 
Fulque in Mexico. — Jalſche Elgevirs und Etieuntse. — Ge— 
winn ber ruffifchsamerifaniichen Gompagnie. — Mltertbümer 
am Eurhrat. — Iimternchmung zur Muffuchung Ftankline. — 
Die dänische Ariegemarine. — Ranguns Vernichtung durch Feuer. 
— Das Boligeis@orps in London. — Nachricht von der Urne 
bition nach Gentralafrife, — Ds Bagabundenteien in London, 
* * 


“ 
Preis des —5 16 ft. oder 9 Rthltr. 10 Nar. 
Sämmtlice refp. Portämter und Buchhandlungen nebmen 
Bertellungen auf diefe Zeltſchrift an, Critere Iiefern fie 
täglich, legtere von 8 zu 8 Tagen oder je nach dem 
Wurnſche ber Abonnenten aud in monatlichen Heften. 


104) In der I. ©. Gotta’ihen Buchhandlung in 
futtgart ift erſchienen: 


Dinglers 
Polytehnifhes Journal. 


Zweiunddreißigfter Jahrgang. 
Erſtes Aprifheft. 

Inhalt: Braidwooda Beutil, um bad GFondenfationde 
wafler aus den Dampfleitungsrähren abzulaſſen. Mit Abbild. 
— MWafferflaupss Anzeiger für Dampfleffel. Dit Abbild — 
ES hiptons geräufchlofer Gebläfeventilater, Mit Abbild, — 
DifferemtialsRegulator für Webeftlüble: von mn Mae 
fehinenbauer Laurent. Mir Abbile. — Das englifhe und ſchot⸗ 
tifhe Eyflem ber WaffersMbzüge (Draime) behufsTrodens 
legung und Frachtbarmachung der Aecker or Mit Abe 
bilzung. (1. Oeffnen ver Abzüge. 2. Juſtrumente zum Graben 
ber Übzugdcamäle. 3. Verfertigung ver Abyugsröbren. [Mins» 
lie’s Mofchine yur Kabrifation derfelben.] Legen der Abſuges- 
röhren. 5. Vortheile diches Teodenlegungeipiiems. 6. Roften 
der Trodeulegung und Gewinn durch biefelbe,) — Inftrument 
un Nivelliren der Abzugögräben, Candle ıc.; von Gardner, 
Sptifer in Glasgow. Mit Abbilr, — Kafchinenprefle der HG. 
Diulline. — Den Zug beföreruser Kaminauffat von Tinrall. 
Mit Abbild. — Ueber die geriguete Höhe der Bligableiter; von 
E. Leoomia, Prof. ver Phofif au der Univerfirit in News Dorf, 
— Ueber die eleftrifhen Gefcheinumgen gewiſſer Gänfer; von 
@, Leomid. — Ueber einen eleftrifchen Reguistor; von Duboeeq. 
— Früfang von Famppinelampen im Vergleich mit Gas, 
Del un Wachs, — Ueber den Damascener Stahl und deſſen 
Anfertigung; son R. Karmarſch. — Grfahrungen ans dem Ges 
biste der Galsanoplafif; von I. Wintelmann; Dirigenten 
im F galvauoplaſtiſchen Inftitnte zu Berlin — Bericht über 
eine Abhandlung des Fern. % Smith, die Yagerftätten br& 
Smirgels in Keinaften und bie terbniihe Beuutung dieſes 
Minerals betreffend; von Dufrenos. — Verfadren bei ber 
Bieiufteinfänre -Babrifation Fohlenfanres Kali zu gewinnen; som 
A. Gatthy. — Ueber das Bleichen ber baummollenen mad Irie 
nenen Zeuge: von ®. G. Galvett, Brofeffor der Chemie gu Mane 
cheſter. — Ueber tie Bildung son Efſigſäure aus Geralgen; 
von I. Stenheuſe. — Miscelien. Ueber Pumpen. — Ueber 
das Tönen der Metallgioden. — Glattafeln mittelt Lecheiſen 
und Stanze zu lechen. — Angtelſen Barker Körper duch rotirtude 
Vapierſtreijen. — Aawenbung der Gutta-percha bei den Druck⸗ 
waljen ter Klachtſpinumaſchinen. — Ueber das Kryſtalliniſch⸗ 
und Spröpemwerden des Schmirkeifeng durch fertgeſetzte Erfchlittes 
zungen; von Prof. Bolley, — Borfemmen ber Diurdflibers als 
Binmober auf Gorfica, — Habrication von foblenfanrer Bittere 
erde mit griehifchem Magnet. — Verfahren Gyankalium mit 
telft bes Stickſtofft der atmoſphäriſchen Laft zu fahrieiren; von 
F. Ertel. — Ueber einen mwohlfeilen Auſtrich Kir hölzerne Rufe 
böden; von 3. Thore. — Finniſcher Auftrich für Holmerke, — 
Kastoffelfrankheit, 

Zweites Aprilheft. 

Inhalt. Ueber eine anf tem Rrankfurter Bahnbof erfolgte 

Erplofion eines Loromotiv-Dampffrffele und ihre Urs 
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face, nebſt Mefchreibung eines von Grm. Ingeniene Mengen laſſe von Munkelräbenuder in Bezug anf Anttermerth; von Dr. 
bofen vorgefchlagenen verbefierten Sicherhelteventilez von Kroder. — Miscellen, -Bergeihniß der vom 28. Dee. 1850 
Dr. Adolph Poppe. Mit Abbild. — Garrett’s Dampfpnmpe. bis 24. Behr. 1851 in @ugland ertheilten Patente. — Ueber bie 
Mit Abbilr, — Einfaches Mittel um ohne Beihülfe eines Winde Preitlocomptiven für die Ermmeringbabn; von W. Engertb. — 
keffels die Erſchütternugen an ben Röhren der Waflerpumpen Mittel mm bie Abnnpung der Echieberventile in den Dampfs 
ji vermeisen; von J. Schmerber. — Verbefferungen an ben maſchinen zu verhüten. — Das Stereoifop von Brewſter. — 
Genutrifugalapparaten für Iucderfabrifen und aum Trennen ber Der Diſſanzmeſſer von Grötare. — Das Reifeteleflop von Orbe 
Flüffigfeiten von feften Subflangen überhaupt; vom 2. Napier. tar, — Ueber ben Unterſchieb in der Structur bes Kautſchuls 
Mit Abbild. — Ueber eine neue Preffe zum Anszichen ded Saftes und ber Gutta-percha; von Prof. Page. 

aus dem Zuckerrohre; von Prof. Vayen. — Die Recbenmafchine . * 


v 

Don dieſem alle Zweige der Technik umfaſſenden 
Journal erfheinen au ferner wie bisher monatlich zwei 
Hefte mir Abbildungen, Der Jahrgang, aus 24 Heften 
Are rege ge im Es abges 
weubungen des gewöhnlichen au» des salcnifirien Kantfchufe.) xucten Holzihnitten beftebend, mit einem vollftändigen 
Die — der Gutta⸗percha; beſchrieben von Prof, 2 Me fi —* zus en 
Veyen. Dit Abbild. (Mpparate zum Reinigen ber roben Gutta- und fojter bei den Buchdandlungen und allen Fönigl. 
baperifhen Portämtern nur 16 fl. oder 9 Thlr. 10 Nor. 


vercha. Verarbeitung der gereinigten Gutta-percha zu Blättern, R) 
. H x n das Abonnement kann nur für den ganzen Jahrgang 
Schnüren, geformten Gegenſtänden ze — Mit Kantfchuf ver fingetreten werde 


bundene vulcanifirte Gutta-percha.) — Ueber die Gewinnung 
seinen Saurrfloffgafes aus der atmoſphäriſchen Luft, um gm 


von Daurel und Jayet. — Der neue Echreibtelegraph. — Die 
Berarbeitung dee Rautfchuls; befcrieben von Prof. Vayen. 
Mir Abbild. «Mäden, Dälle und Blätter aus Kautſchul. — 
Kantichanfe Anfldfungen, Zeige und = Kitte. — Möhren ans 
Kautſchul. — Bulcanifirter (gefchwefelter) Kautſchauk. — Ans 


— — 


* Zweden hohe — — ya — Die Verlagshandlung kann vom 

von Bouſſingault. — Ueber Thonwagren zn chemiſchen Zwecken; 

von Dr. Mor in Goblen, — Ginige Beobachtungen über bas Polytechnifchen Journal 
Abſehen aufgeſchlämmter pulverförmiger Körper in Mlüfigfeiten; noch einige ganz vollftändige Eremplare, welche fie auf: 
von Ih. Scherrer. — Ueber das Gonferriren des Holjes; vom efauft bat, und zwar iſter bis Zoſter Jahrgang oder 
Hro, Delpiaz in Parie, — Ueber die geſonderte Mufbewahrung Band 1 bis 114 zu 480 fl. oder 280 Mtbir. anbieten. 
bes Fiergelb und GFiermweiß und verſchiedene Auwendungen Einzelne Jahrgänge find fortwährend zum Preife von 


berfelden; von Mugier und Robert. — Unterſuchung einer Mes 16 fl. oder 9 Thir. 10 Ngr. zu haben. 











[76] In G. F. Amelaugs Verlagshandlung in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu finden: 
Die vorzüglichſten und billigiten 


Serica in englifher, franzöfifher und italienifher Sprade, 


deren praftifhe Brauchbarkeit feit Jahren bekannt, und mwelhe wir biemit Lehrern und Lernenden beftend empfehlen. 


Burckhardt «F., Complete Pocket-Dictionary of the English and 
German Langunge ete. oder Vollſtändiges Englifdy-Deutfches und Dentih-Englifches 
Tafchenwörterbuch, nach den vorzüglichiten über beide Sprachen erſchienenen Wörterbüchern, befons 
berö nach denen von Adelung, Johnſon und Ehambers bearbeitet. Zwei Theile, Erjter Theil: 
Englifh-Deutfh. Zweiter Theil: DeutſchEngliſch. Dritte vermehrte Auflage. 8. Velinpapier. 
Sauber geb. 1 Thlr. 20 Nor. 

Rollin, EI. F. E.. Nouveau Dietionnaire de poche frangais-allemand 
et allemand -frangals etc. oder KNeues franzöffch-ventfches nnd dentfch- franzöſiſches 
Taſchenwörterbuch, nach den beiten und neueften über beide Sprachen erfchienenen Wörterbüchern 
verfaßt. II Theile. 1. Theil: Franzöſiſch-Deutſch. I. Theil: Deutfch-Frangöfifh. 8. Sauber geh. 20 Ngr. 

Valentini. Dr. F., Nuovo Dizioenario portatile italiano - tedesco, 
tedesco-Italiano ete. oder Vollfändiges italienifd.-dentfches und dentſch- italieniſches 
Taſchenwẽrterbuch. Zweite rechtmäßige Auflage, vom Berfaffer durchgeſehen, verbeffert 
und mit etwa 3000 Wörtern vermehrt. 8. Zwei Theile. 1. Theil: Btalienifch-dentfch. 
II. Theil: Deutſch-italieniſch. Engl. Velinpap, Sauber geh. 3 Thlr. 


— — — 


50) In der Kollmann'ſchen Buchhandlung in Augsburg, bei Neff in Stuttgart, Lindauer' ſchen Bud: 
audlung in Münden, Nübling in Ulm ift zu haben: 


= Der Leibarjt 


oder 500 Hausarzneimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menfchen, 
ald: Magenfhwäce, Magenfrämpfe, Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gicht, Rheumatismus, 
Engbrüftigfeit, Berfchleimung des Magens und bed Unterleibes, Harnverhaltung, Beritopfung, Kolif, 
venerifche Krankheiten, wie auch alle —— ferner 24 allgemeine Geſundheitsregeln, Kunſt ein 
langes Leben zu erhalten und Hufelanb’s Haus- und Reifeapothefe. 
Achte!! Auflage. — Preis 15 Ser, oder 54 fr. 


Bei allen vorkommenden Krankheiten leistet dieser sehr bewährt befundene Hausdoctor Rath und sichere Hülfe. 
Enthält auch die Kunst durch Franzbrauntwein und Salz alle äusserlichen Krankheiten zu heilen. 

za Auch bei Montag und Weiß in Megensburg, in der Krüll’fhen Buchhandlung in Landéhut, 
Erebner und Aleinbub in Prag, Geibel in Pefth, Gerold und Sohn in Wien, Shimpf in Trieft und 
im allen Buchhandlungen vorräthig. 
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[105] In Unterzeichnetem ift fo eben erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Waldmeifters Brautfahrt 


Ein Rhein- Wein- und Wandermärden 


von 
Dtto Noquette. 
Miniatur» Ausgabe, elegant cartonnirt mit Goldſchuitt. 
Preis 48 fr. oder 15 Ngr. 


Gin reizendes kleines Epos, welches eben _fo fehr durch eine tief poetifche finnige Anlage als durch Eleganz und 
Gewandrheit der Form ausgezeichnet, wie außerdem mit den lieblihften und klangvollſten Liedern durhmwebr den 
genzen Märhenduft des gepriefenen Rheinlandes, die zartefte Romantik der Blumen: und Elfenwelt athmet, wie 
wir fie in diefer Innigfeit und Anmutb bei feinem der jest producirenden Dichter gefunden haben, 

Die geihmarvolle Austattung der Miniatur: Ausgabe entfpriht dem Inbalt, fo daß wir dieß Büchlein, 
welches gegen die Verfhwommenbeit des Weltſchmerzes unferer Tage ebenio energifh Front macht, ald es die 
vergötterte Amarauth v. Medmwiß gegen den Unglauben unferer Zeit will oder foll, — allen Gemüthern ald_ein 
wahres erquicendes Troftwort wahrer Naturpoefie empfehlen, welchen noch frifcher Lebensmuth für Rhein und Wein 
und Wanderluft im offenen Bufen blüht, 


Stuttgart und Tübingen, im Mat 1851. J. G. Eotta’fher Verlag. 


— Lenau's dichteriſcher Nachlaß. 


(74) In Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und liegt in allen Buchhandlungen vor: 


Nicolaus Senau's 


dichteriſcher Nachlaß. 


Herausgegeben von 
Anaſtaſius Grün. 
gr. 8. geheftet. Preis jl. 2. 42 fr. oder Rthlr. 1. 20 Ngr. 

Enthält: „Don Juan‘ ein dramatiſches Gebiht — „Helena“ ein dramatiſches Bruchſtück — Bprifches x. 
Diefes fhöne Vermachtnif eines unferer glänzendften Talente glauben wir nicht beifer einführen zu Fönnen, als 
mit folgenden Worten aus ber Vorrede ded Herrn Herausgebers: „Meichbaltiger an Umfang, als es von einem fo 
gefeierten Dichter der Neuzeit zu erwarten frand, deren wenigen die drangende Ungeduld der Lefewelt, fo wie das 
eigene Gefühl des innigen Iufammenbanges mit der nachſten Gegenwart e3 erlaubt, das Horaziihe Neunjabr auch 
nur annäberungsmweiie zu berüdfichtigen, umfaßt der Nacdlaf unferes Freundes fo vielfältige Proben feiner dichterifchen 
Begabung, es finden 7 darin fait alle Beitperioden und Dictungsformen, im melden jih diefe bewährt bat, fo 
mannigfach und glänzend vertreten, daß, hätte der Dichter auch fonit nichtd gefchrieben, das Vorliegende allein genügen 
fönnte zur kritiſchen Würdigung feiner Dichtergröße und zur genauen Zeichnung feines Dichterbildes in vollfommener 
Aehnlichkeit und Webereinftimmung mit jenem Gemälde, das gewiegte Kunftrihter uns aus feinen übrigen Werfen 
entworfen haben. Sp führe diefer Nachlaß uns Ucherlebenden die gliederreihe Reihe dichrerifher Thaten des Dabin: 
efhiedenen, wie bei einem ernten Todtengerichte der Alten, noch einmal vor das Auge, daß wir den Mann und 
ichter in feiner ganzen Würde und bedeutfamen Eigenthümlichkeit noch einmal an und voräberfchreiten fchen und den 
tief erfchütternden, aber auch erhebenden Ernjt diefer Erſcheinung veriteben lernen. In umfere Todtenflage darf fi 
das Gefühl der ———— mengen, daß die edle Kampfergeſtalt, indem fie unferem ſinnlichen Auge entrüdt wurde, 
vor unferem geiftigen Blite in ihrer reinen Erhabenbeit ftehen blieb, aufrecht, das leuchtende Schwert no erboven, 
Siegesgewißheit im wahrbeitdurftigen Auge und den erften noch ungetrübten Widerſchein der anbrehenden Morgenröthe 
auf dem blanfen, mafelreinen Schilde; — wir find berubigt, daß es und erſpart blieb, fie fpäter vielleicht gebengt 
von Mißmuth und Trauer über den fo ſchnell vereitelten Sieg, mit unwillig gefenftem oder gar mit zerbrochenem 

Schwerte zu ſehen in den Tagen einer unerauidlihen Waffenrube, die kein Frieden it.“ 








Stuttgart und Tübingen, Ypril 1851. J. 6. Eotta’fher Verlag. 
aniehnlihe und in Stoff und Stimmung mannigfaltige 
Na t und Mor en Reihe von Bildern und Liedern aus Seit und Leben, 
+ deren einzelne, in oͤſſentlichen Blättern gelegenbeitlid 
, , abgedrudt, bereitd große Anerkennung fanden: fo die 
Neue Zeit Gedichte reöfen in der Pauldlirhe, die Gedichte an ©. K. 9. 
von en Erzherzog: Reichsverweſer, “ MRadetzky's Einzug in 
Mailand, Latours Ermordung, die Epigramme aus Er: 
Franz Dingelftedt. {art u. & M. Diefe sa * eine große Medrzabl 
> . isher ungedrudter, erfheinen bier zum erjtenmal zu 
8. geheftet. Preis fl. 1. 36 fr. oder Rthlr. 1. einem volitändigen und organiihen Ganzen geordnet, 
Der fosmopolitifhe Nachtwächter der alten Zeit ber fo daß die Sammlung, welche ber Verfafer als feinen 
grüßt den Morgen der Neuzeit mit diefer Sammlung legten Beitrag zur Lyrik bezeichnet, zugleich als Abſchluß 
politifcher Gedichte aus den Jahren 1845 bis 1850, einer der „Lieder eines fogmopolitiften Nachtwaächters“ und ald 
thatſachlich und poetifh ebenfo bewegenden ald bewegten Nachlefe der unferm Berlage angebörigen „Gedichte“ dem 
Epohe. Die Sammlung, abgetheilt in: Lehte Nact: Yublifum angefindigt werden darf. 
wahen — Nachtwächter ald Hoſpoet — Tagesanbruch — Stuttgart und Tübingen. 
Erſter Reichstag — Licht und Schatten, enthält eine 2. G. Eotta’fcher Verlag 


Morgenblatt 


für 


gebildete £efer. 


a" 131. 


Montag, 2. Juni 1851. 


Taninene animis reniestibus inne? 


Gin Pfaff fo bipigt 


Bilder aus Schottland. 
{f. Mr. 109— 115.) 
(eyes Stud.) 
Don Mairn nach Glasgom- 


Die Strafe, melde von Naim nach Aberdeen 
führt, macht in ber Nähe des Dörfchen Auldern, wo 
man mir das Schlachtfeld zeigte, auf welchem im 
Jahre 1645 die Covenanters eine blutige Niederlage 
erlitten, einige oscillirende Bewegungen, als wüßte 
fie nicht recht, ob fie fih von dem reigenden Beden 
des Murray Firth trennen oder entichloffen nah Süd- 
often ablenfen jollte. Die Vorliebe für das dunfels 
blaue Waſſer trägt aber um fo leichter den Gieg 
davon, als eine Reihe malerifch gezadter Hügel in 
launenhaften Wendungen bald gegen die Küfte anläuft, 
bald, wie vor ber fhäumenden Brandung zurüdbeben, 
wieder tiefer in das Band ftreiht. Die Sonne fhien 
‘eben jo rathlos zu fern wie Die Straße, benn wenn 
fie fib werige Minuten, nur von dem bünniten Ne 
belfchleier umhüllt, gezeigt hatte, barg fie ſich wieder 
in ſchwarzgraue Wolfenmaffen, bie fich ſchwerfällig 
am Himmel fortihoben. Während die Bai, von ber 
zuweilen ein tiefblauer Ausſchnitt ſichtbar ward, von 
Booten aller Art wimmelte und die Möven zu hun— 
berten an dem weißen Schaum der Brandungen zu 
nippen oder von Welle zu Welle zu büpfen und mit 
jeber zu koſen fehienen, war der Küftenftreif, der ſich 
vor mir ausbreitete, ziemlich leblos, und nur dann 
und wann fab id einen Wagen, welcher Seegras, 
bier als Dungmittel gebraucht, vom Strand herauf 
brachte, 


Shafeipeare 


Mein Nachbar auf der Bank outside der Stage⸗ 
coach war ein Lanbgeiftlicher aus Morayfhire, ein 
höchſt liebenswürbiger, aber auch böchft ercentrifcher 
Mann, und unter andern ber eingefleifchtefte Jakobite, 
der mir je in Schottlanb aufgeftoßen.. Ex überbot an 
Enthufiadmus für das Haus Stuart und für Prinz 
Charley alles, was man fih von bem berühmten 


‚Häuptling des Clans Glengorroch und feiner fehönen 


Tochter Helen erzählt und lebte der fihern Hoffnung, 
ed würden wieder „beflere Zeiten” für Schottland 
kommen, bas jezt Inirfchend den Naden unter das 
engliihe Joch beuge, Dhorach's Weiffagungen find 
noch nicht erfüllt,“ fagte er mit bebender Stimme, 
„wir büßen noch für die Sünden unferer Väter, aber 
die Saſſonachs — nun, ber Herr hat zu richten, nicht 
wir! Ich befuche jedes Jahr die Heide von Eulloden, 
wo einer meiner Vorfahren unter dem Moodboben 
ruht. Ich bringe ihm und den Treuen, die dort ges 
fallen find, mein Gebet, meine Thränen , meine obn- » 
mächtigen Wünjche dar. Jeder ächte Hochlaͤnder follte 
bieß thun. Man jollte ein Denkmal dort errichten, 
das unjere höchſten Berge überragt, nicht. als An— 
benfen an bie biutige Schlacht, welche die Edelſten 
dieſes Landes dem Tode geweiht, welche uns eine 
hundertjährige Fette geſchmiedet hat, — nicht um ben 
Triumph übermütgiger Sieger gu feiern, — nein, um 
unfere innigfte Theilnahme an denen zu bethätigen, 
welde einer: großen, einer heiligen Sache Gut und 
Leben gewibmet haben und für ihren rechtmäßigen 
König, fo wie für bie Unabbängigfeit des Bandes ges 
falfen find.“ 

Unfere Außenfeites Gefährten. begannen auf ben 
Sprecher aufmerffam zu werden, und eine Scene war 


um fo mehr zu bejorgen, als ih in dem Nachbar 


unfered Kutſchers einen Madenzie aus Roßfhire er 
fannt hatte, welcher Elan befanntlich beim Unter: 
nehmen bed Prinzen Karl Stuart unbetheiligt geblieben 
war; ich bot baher dem jafobitifchen Bollblut eine 
beruhigende Priſe aus meiner am Loch Maree erwor⸗ 


benen Dofe und fragte ihm, ob er mir jagen könne, 


wie weit ber jogenannte Diamantenberg, ſcherzweiſe 
auch Neu»Galifornien genannt, von Eigin entfernt 
fey. Der geiftlihe Herr machte ein Geficht, als hätte 
ibm Jenand kaltes Waſſer über den Kopf gegoffen, war 
aber zu ſehr Schottländer, ald daß er eine höfliche 
Frage unbeantwortet gelaffen hätte, wie er denn auch 
ſich felbft zu gern reden hörte, um dieſe Gelegenheit, 
fein Licht leuchten zu laſſen, nicht fofort mit dem ihm 
eigenthümlichen Ungeftüm und Feuer zu ergreifen. 
„Der fremde Herr," begann er, indem er fi 
umjah, ob einer’ oder ber andere „Dutfider" feiner 
Weisheit gleichfalls zu laufchen Luft babe, und, ale 
er das Intereffe der zunächſt Sigenben an dem frag» 
lihen Gegenſtande bemerkte, feine Stimme mehr als 
nöthig erhob, — „ber fremde Herr hätte wahrſcheinlich 
hier Niemanden gefunden, ber geeigneter wäre, ihm bie 
gewünfchte Auskunft zu geben, als ich, denn Sleaghich, 
meine Heine Pfarrei, liegt nur eine fnappe Stunde von 
Arviemore Inn, und manchen ſchönen Morgen bin ich 
am Ufer unferes raufchenden Spey hinaufgegangen 
und habe mein frugaled Frühftüd vor dem genannten 
Wirthshauſe eingenommen, wo ich ben jezt vielge- 
nannten und vielbefuchten Cairngorm Hi unmittel- 
bar vor Augen hatte und Zeuge von ben bunten 
Scenen war, zu denen bad Gerücht von unermeßlichen 
Schägen, welche ber Berg in ber Geitalt von Diamans 
ten und andern foftbaren Steinen in feinem Felſen—⸗ 
gerippe bergen jollte, Beranlaffung gegeben hat. In 
ber That gingen das fhöne Thal Strathfpey entlang, 
von Kinrara's birfenbededien Höhen an bis zur See 
hinab, bie wunderbarften Sagen von ben Funde 
ganzer Maffen der ebeliten Steine von) unglaublicher 
Größe und unerhörter Schönheit von Mund zu Mund 
unb fanden in ber Nähe und Ferne bei allen denen 
Glauben, welche für jedes Mäbrchen ein offenes Obr 
haben und beren Neugierbe oder Habjucht durch Die 
Berichte von fabelhaften Neichthümern, welche ben 
Eingeweiden dieſes Zauberbergs täglich entquollen, 
gereizt und entflammt wurde.” 
Saͤmmtliche Dutfiders, den rothnaſigen Kutſcher 
nicht andgenommen, lauſchten mit geſpannter Aufmerf, 
famfeit auf den Erzähler, und es war fo fill, daß 
man die Waldtauben in dem Birfenwäldden jenjeits 
bes Dörfchens Dyle girren und grollen hörte. Der 
GSeiftlihe fuhr fort: „Meine guten Landsleute ver- 
ließen ſchaarenweiſe ihre Hütten, ihre Felder, ihre 
»sbepp-hills,« ihre Thäler und eilten, ben Tornifter 
auf dem Rüden, Spishammer und Meifel in ber 
Hand, dem Cairngorm zu, und wenn ihnen bie ftolge 
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Maſſe des Wunderbergs in fonniger Beleuchtung ent⸗ 
gegen trat, ſchrack der Spey von dem bomnernden 
Hurrah zufammen, welches durch bas Thal erſcholl. 
Die Mehrzahl hatte trog aller Begeifterung nicht ver 
geffen, fi für acht ober vierzehn Tage mit Hafer 
brod, einem Pad Heringe, einem Säddhen mit Kar 
toffeln, einem „Biggin" (Keffelchen) und einem Fläfch- 
ben „Zute* (einer ber hundert fegottifhen Namen für 
„Whiskey“), fo wie mit einem „Raploh*" (Mollens 
bede) als Schug gegen Falte Nächte zu verfehen. Die 
Induſtrie ber Bewohner von Grantown, bes Thals 
bes Strathipey überhaupt bewährte fi auch bei diefer 
Gelegenheit, denn balb flebten ſechs bis acht Zelte am 
Fuß des Berges und bie Whiskeyfaͤßchen fanden dort, 
wie leider überall in unferem unglüdlichen Lande, den 
zahlreichſten Zuſpruch.“ 


(Botilegung felgt,) 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
(Bortiegung.) 


Diefen felben Pfad wandelte Abdelheib auch eines 
Abende, in allerlei Gedanlen verloren. Sie hatte eben 
eine huüͤbſche Novelle von Eichendorff gelefen und fang 
mit heller Stimme ‚ein Reimlein daraus nad) eigener 
Eompofition: 

„Und wollte mi Giner erwerben, 

Gin Yäger müßte fenn zu Noß, 

Der müßt mid auf Leben und Sterben 
Entführen auf fein Schloß!“ 


Da ertönte eine füßliche, etwas näfelnde Stimme 
hinter ihre: „Ah, guten Abend, Fräulein Adelheid, 
tbun Sie auch Ihre Gefühle amüfiren im ſchönen 
Abendroth?“ Wie mit kaltem Waſſer begofien jah ſich 
Adelheid um, und ba fand, nicht ein Jaͤger zu Rob, 
wohl aber die Jungier Eliſabeth Maierin, ehrſame 
Vorfteherin der Stridfchule, die Weisheitsliefe genannt 
wegen der abſonderlichen Weisheit und Sentimenta- 
lität ihrer Reden und Bemerkungen, ber Adelheid fo 
erftaunlich zuwider, daß kaum ihre Outmüthigfeit fie 
abhalten konnte, ihrer alten Lehrerin ftrads den Nüden 
zu wenden. „Ad ja,” fuhr die geiprächfame Jungfer 
fort, „da find Sie eben gerabe wie ich, immer ger 
fühlvoll, immer fchwärmerijch; fo bin ich mein Leb— 
tage geweien, Wenn ich nur ein ſchönes Buch und 
eine jchöne Naturgegend babe, jo fomme ich ganz 
außerhalb mir jelbft. Ach, was babe ich erft heut 
noch weinen müffen über fo eine ſchöne Geſchichte: 
nDes Lebens Höchſtes ift Die Liebe." Ja Liebe und 
Tugend, das ift bie Hauptjache in dieſem Thränenthal.“ 

„Gewiß, gewiß," meinte Mbelheib und wollte 
weiter. — „Ab, warten Sie bob, Fräulein Adels 
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heib, wir haben ja einander fo lange nicht mehr ges 
noſſen, feit ich Ihre Jugendlehrerin geweſen bin, und 
ich habe doch fchon jo lange gewünſcht Ihnen mein 
Herz auszufchütten. Ach, wenn Sie erft wüßten, wie 
ein gewiſſer Anderer glüdtich feyn würde, ein foldhes 
Abendroth mit Ihnen zu verleben!“ — „Ei, iſt's 
wahr?“ lachte Adelheid übermüthig, hielt aber doch 
wieder gleihen Schritt mit Jungfer Elife. — „Ja, 
und wenn Sie müßten, wad für ein vorzüglicher 
Menih Ihnen fein Herz zugeeignet bat, und Sie 
lieber hat ald bie ganze Welt!" Adelbeid wußte gar 
nicht, wie fie fich bei dieſer unvorhecgeſehenen Erfläs 
rung verhalten folle, fie ſah bie Liefe ungläubig an 
und fand es unbefchreiblich Fed, daß bie ed wage mit 
ihr von ſolchen Dingen zu fprechen; indeffen machte 
fie feine Miene davonzulaufen, fo daß die Liefe ganz 
beherzt fortfuhr: „Denken Sie benn gar nicht mehr 
an ben Sebaftian, meiner Schwägerin, der Sonnen⸗ 
wirthin, Brudersfohn, ber ja hier aufgewachien ift, 
an den Eebaftian, der fon einmal vom Gemnafium 
aus mid befucht bat, da Sie noch in die Stridftunde 
zu mir kamen, an ben Sebaftian Mezger?“ 

Nein, Adelheid hatte nicht an den Sebaftian 
Mesger gedacht, ganz und gar nicht. — „Aber er hat 
ja ſchon dreimal einen Beſuch in Ihres Herrn Papas 
Haufe gemacht," fuhr bie Liefe fort, „und feit er Sie 
bas leztemal gejehen, kann er eben gar nicht mehr 
anderd und meint ed müſſe fegn.” — „Uber er fennt 
mih ja gar nicht!” fagte in höchiter Berlegenheit 
Adelheid, der das Ding nachgerade zu ernfthaft wurde. 
— „Das meinen nur Sie, Sie wiffen nicht, wie viele 
lange Jahre ber Eebaftian jeine Gemüthsbewegung 
auf Sie gerichtet bat, wie er Tag und Nacht nichts 
anderes finnt, Sie wiſſen ja, wie geicidt er ift 
und im Eramen über Alle hinaufgefommen, fo daß 
ihn fein Pfleger hat ftudicen laffen, und daß er jejt 
ein Doftor ift, ein rechter Menichenboftor in Daches 
haufen. Schon da Sie noch als Feines Mädchen 
bei mir in ber Stridfchule faßen, waren Sie ihm fo 


wichtig. Er ging bamald auf bie Univerfität und 
nahm Abjchied von mir, und „Elife Bafe,* ſprach er, 
„was ift Doch bie Adelbeid für ein mettes Mäbdchen !“ 
Und was er derweil für ſchöue Reifen gemacht hat! 
und wie gebildet er ift! und er hat einen ganz neuen 
prächtigen Paletot.“ 

„Aber er bat mich ja nie geſprochen,“ warf Adels 
heid wieder ein. — „Über fprechen hören! Wenn Sie 
nur wüßten, wie interefjant er nad Ihnen ift! Und 
ald er Sie das leztemal in Ihrem bimmelblauen Tis 
betfleid gefehen Hatte, da war er vollends ganz da— 
hingeriſſen. Er hätte jo oft ſchon heirathen follen, 
aber er will von feiner andern hören. „Elife Bafe,* 
fagte er, als ihm bie Sonnenwirtbin bes Schultheißen 
Tochter in Wendlingen fuppeln wollte, die dreißig— 
tauiend Gulden befommt und eine viergehnfache Aus— 
fieuer, „Elife Baſe, wenn ich meine Einzige und 
Auserkorene nicht befomme, jo gehe ich nach Amerika.“ 
— Ah, ih muß oft bitterlid weinen, wenn ich 
benfe, daß ein fo rechtihaffener Menſch aus unglüds 
licher Liebe nach Amerika ſoll, „in’s heiße Afrika!” 
wie in dem fchönen Liebe fteht. So etwas möcht’ ich 
nicht auf meiner Eeele haben, Fräulein Adelheid!“ 

„Aber ich weiß ja faum wie er ausſieht!“ rief 
Adelheid in höchſter Bellommenheit. — „Ei, das 
thäte fich bald finden, fchöne Seelen begegnen fidh, 
fagt Schiller, und wenn Sie ihn einmal recht fenn- 
ten, fo fönnten Sie fih gar nicht mehr befinnen. 
Menn Sie jet nur erlauben wollten, baß ex den 
Herrn Papa befucht, da würde fich alles finden; nicht 
wahr?” — „Den Bater wird's immer freuen, wenn 
ihn Here Doktor Mezger befucht,* fagte faum hörbar 
Adelheid, mit beren Baffung es ganz zu Ende war 
und bie gar nicht mehr wußte, was fie fagen follte. 
Zu ihrer größten Erleichterung ſah fie in dieſem Aus 
genblid ihre Freundin Amalie am Arme ihres Gatten 
beranfommen und fonnte ſich glüdlic von der Jungfer 
Elife losmachen. 

(Bertiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Straßburg, Mai. 
(Bertfehung.) 
Barr. — Gtraßburg, 
Dater Itzſtein, wie ihn feine Freunde und Gefinnungsger 
Hoffen zu nennen pflegen, bat feine ſchlechte Wahl getroffen, als 


er bei der Internirung ber deutſchen Flüchtlinge Straßburg mit 
tem Stadichen Barr vertauſchte. Zwar gehört au biefes nicht 
zu ben fchönen, aber feine Lage am Fuße der Wogefen darf mit 
zu den ſchoͤnſten des Bandes gerechnet werben. Scabe, daß bem 
alten Manne au hier bas Herz nicht recht angehen fonnte, 
Die herrliche Natur Hat nur felten feinen Geiſt erheitert, über 
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ben eine tiefe Schwermuih gelommen, bie fih durch ben Ger 
danken an die Beihlagnahme feines Bermögens beinahe zu ber 
firen Ider ſteigerte, er müffe in feinen alten Tagen noch ben 
bitterftien Mangel teiben. Wie wohl mag ihm jegt, nachdem biefe 
Sorge gewichen, brunten im Mheingan auf feinem fhönen Gute 
Hallgarten fegu! 

Da wir uns eben im befleren MWeingebiete bes elfähifchen 
Landes befanden, fo verfehlten wir nicht, über bem Mittagefien 
einige Heine Studien zu machen. Der Heiligenfeiner levener, 
befien Beburtsftätte kaum eine Stunde von Barr entfernt liegt, 
wollte uns aber auch micht beſſer dehagen, als der Melrheimer, 
ber mit ihm um die Palme ringe. Ob es an den Traubenforten, 
ober anı Boden, oder an ber Bauweiſe liegt, ich weiß es nicht, 
aber bie befieren, wie bie gemöhnlicheren Landweine haben etwas 
Träges und Schweres, fle erhigen, ohne zu beleben. Faſt möchte 
ih mit dem Rheinweinliede fagen: „man fann babei nicht fingen.“ 
Mag ſeyn, daß Grwöhnung biefe Weine in anberm Lichte ers 
feinen läßt, uns konnten fie wohl erquiden, aber nicht ent⸗ 
züden, begeiftern noch viel weniger. 

Der Nachmittag gab Feine Hoffnung auf ein Wetter, das 
einen Ausflug in die Umgebung räthli ober genußreich Hätte 
matten fönnen, und da ich chnebieh mit meiner Seit haushalten 
mußte, fo war ber Entſchluß bald gefaßt, Straßburg zum Ziele 
ber heutigen Tagfahrt zu machen. Ge fuhren wir benn buch 
bas überreihe Frucht: und Tabaleland dem Rheine zu. Mls 
fi gegen Abend ter Himmel etmas Härte, begrüßten wir das 
hohe Münfter aus ber Werne, warfen ben lieben Bergen noch 
einen Schridegruß zu, und faßen baib wohl geborgen im Meb: 
ſtoͤdel bei Heren Schrot in der guten Stabt Straßburg. 

Straßburg gebührt jedenfalls das Präbilat einer ſchönen 
alten Stabt, teren ächter altbürgerlicher Typus noch Feincawegs 
vertoifcht if, weder an ben Gebaͤnden, noch in bem regen Beben, 
das fi in dem vielfach verfchlungenen Gewinde ber breiteren und 
engeren Straßen und Gaſſen bewegt. Weber der neue Bahnhof 
draußen über bem Kanal, noch bie neuen Rais an biefem unb 
ber M, no die neuen Straßen, welche fi jezt dehnen, wo 
früher alte Gräben ihre unihönen Linien zogen, haben den 
Gharakter der Stadt weſentlich verändern koͤnnen. Srlbil bie 
moderne Blegang in vielen Häufern und Läden und öffentlichen 
Anſtalten, ſelbſt die Badbeleudtung mit ihrem biendenben Glanze 
haben denjelben nicht eigentlich beeinträchtigt. Wären bie vielen 
Rothhoſen nicht auf den Straßen fihıbar, hörte man nit auf 
jedem Tritt und Schritt frangöfiih und deutſch, oft aus einem 
und bemjelben Munde, durchtinander, ich fitte mich ganz hei⸗ 
miſch gefühlt, wie im der beiten deutſchen Stadt von alten 
Schlage. 


(&vrıfegung fotat. 


Hamburg, Mai. 


(Bortiegung.) 
Miöſtaunde 


Um den Bau ber Micolaifiche zu fördern, hat man eine 
Wochen⸗Schillingsſammlung angefiellt, bie aber im Laufe der 
felt dem Brante verfirihenen neun Jahre fehr zuſammen⸗ 
geſchrumpft it, fo daß woͤchentlich nicht mehr 1000 Mark eins 
gehen. Zum Theil hat das feinen Grund darin, daß fih die 
Anzahl derer täglich mehrt, bie den Bau eines Millionen ver 
ſchlingenden Prachtbaus für völlig überflüfig Halten; bann ift 
bie zu Anfang überaus‘ rege Theilnahme im Laufe der Jahre 
natürlich weit lauter geworben, und enblich gibt es vide, bie 
mit gerechten Unmwillen jehen, daß man, während bas unum— 
gänglih nötbige Itrenhaus immer neh nit in Angriff genons 
men wird, fo niel Geld an einen überflüfigen Bau verſchwenden 
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teil, und biefe haben vollfommen Recht. Nicht oft genug lanu 
«8 wieberholt werben, daß unfere Einrichtung für tie Irren 
— derm von einer wirklichen Anflalt für dieſe Unglüdlidgen Mi 
gar Feine Rede — ber größte Echantflr für uni Gemein 
weſen if. Der Philanthrep Appert ſprach ſich in den haärteſten 
Borten und ber höhfen fittlihen Enträfung barüber aus; man 
wäre aber wahrlich zu mob fchneibenderem Tabel berechtigt. 
Kaum in der Türkei Finnen bie unglüdligen Wahnfinnigen 
ſchlimmer behandelt werben als bei uns, Das Auffallendfte bar 
bei if, daß fon vor einer Meihe von Jahren, und in ber 
nenteften Zeit wieber, Menfchenfreunde zu einer folden höhf 
nothwenbigen Anfalt fo bebeutende Summen vermacht haben, 
daß fie in bie Hunderttauſende gehen müfen, ja, daß ſchon feit 
Jahren ein paflender Plag für eine Irrenanflalt beflimmt und 
aufgeräumt, aber tropbem mod Fein Stein zu dem Bau ange 
ſchafft worden if. Es iſt nad allen biefem begreiflich, daß 
diefer Gegenſtand buch bie VPreſſe und mündlich viel und mit 
dem hochſten Unwillen befprochen wirb; man kehrt fih aber nicht 
daran unb ignorirt vernehm bie gerechten Klagen ber Menidhens 
freunde, die, wenn fle irgend etwas Mißliebiges jagen, Schreier 
genannt und bei vorkommenden Gelegenheiten für ihren reis 
wuth beſtraft werben. Wie traurig «6 bei und mit dem Iren: 
weſen ficht, erficht man ſchon aus dem Umſtande, daß Bamilien, 
die fo unglüdlih find, eines ihrer Mitglieder von diefer trau⸗ 
rigen Krankheit heimgefucht zu fehen, alles aufbieten, die Krans 
ten in eine auswärtige Irrenanfalt zu bringen, weil fie biefe 
Unglüdlihen gänzlih verloren geben müßten, wenn fie fie 
ber hiefigen Anſtalt überlieferten. Ueber dem Gingange ber 
leptern fände ganz gut der Spruch, den Dante über bie Hölle 
ſchritb: „Ihr, die ihr einiretet, last jegliche Hoffnung hinter 
euch!“ — Giner andern Baustmgebenerlichfeit hat man, wehl ben 
fremden militirifchen Gälten zu Gbren, wenigfiens ein neues 
Kleid angezegen. Ich meine unfere Raferne, deren Inneres und 
Menberes io fabelhaft ſchlecht und abfchredend war, daß, als 
bas bremifche Gontingent bei feinem Durchzuge nad Schleswig: 
Holitein für eine Nadıt darin einguartiert werben follte, es ben 
Gehorſam verweigerte und lieber auf ber Gaſſe campiren wollte. 
Dieier von den Eöhnen einer Schweſterſtadt der Antiquität ans 
gethane Schimpf ſcheint denn doch einigen Eindruck gemacht au 
haben; feitdem find 30 — 40,000.M. darauf verwendet worden, 
ber Gebaͤulichteit mittelik.ter Künſte des Schreiners, Glaſeré 
und Füncers eine minder abfhredende Geſtalt zu geben. — Ginem 
andern Scanbal, den. Schweinemarft am Gingang unferer 
Stadt, dicht am Steinihere, durch das drei Wiertbeile aller unfere 
Stadt Beſuchtnden paffiren, fell jegt auch ein Ende gemacht 
werben. Man elle Äh vor, bag bis auf diefen Nugenblid kart 
am Steinthore rin täglicher Marft der höchtt unſaubern Thiere, 
die das moſaiſche Geſetz verbietet, gehalten wird und der Rei⸗ 
fente feinen Gingug in die weltberühmte Stadt durch Reihen von 
vielen Hunderten grungender, quidender und fi in ihrem eis 
genen Kothe wälgenter Schweine halten muß, die, nur buch 
einige Latten vom Fahrweg getrennt, unerträglichen Geitanf 
über bie ganze Umgegend verbreiten und nicht nur bie Gefund- 
heit, fondern aud bie nächtliche Ruhe der Anwohnenden gelührs 
ten. Diefer Markt fol jegt außerhalb der Stabt verlegt werden, 
und ſomit darf man enblich einmal von einem gemadjien Fort⸗ 
ſchritie Meltung than. Ob wir tas ten guten Bremern ober 
andern militärifchen Gäſten verbanfen, weiß ich nicht zu fagen; 
es Acht aber zu vermuten, daß an einer ariſtokratiſchen Tafel 
einmal aus fremdem Munde ein Wort über biefen Unfug ge 
fallen ift und wir bemfelben bie Abſtellung ber Ungebühr zu 
danken haben; denn auf ung Gingeborene wirb bei folden Ger 
fegenheiten nicht gehört. 
(Borfegung folgt.) 


Drud und Verlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwortlicher Rebafteur: Hauff. 


Morgenblatt 
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gebildete Sefer. 


u" 132. 


Dienftag, 3. Juni 1851. 


Dean alle Wadchen fo Ant, mie ich mich jejt fühle, To An wir fonterbare Dinger. 


Seiratbögefcbichten aus ber Fleinen Belt. 
(Bostiegung.) 


Adelheid kam in tiefen Gedanken beim, und wie 
oft fie fich auch fagte, welcher Unfinn es fen, an bie 
Geichichte nur zu denfen, dennoch kehrte dag Geſpräch 
mit der Liefe wieder und wieder im ihre Erinnerung 
zurüd. Nein, daran war nicht zu denfen: einer, ber 
bie Weisheitöliefe zur Vertrauten gemacht, der Ser 
baftian Mezger hieß und Doftor war in Dachshauſen! 
War ihr's auch mit dem Jäger zu Roß nicht fo ernſt 
geweſen, jo hatte fie ſich dafür andere ſchöne, roman- 
tiſche Eituationen gedacht, gegen bie all dieß ein zu 
grelier Kontraft war. Dann aber trat wieder bie 
lange, ftile, treue Liebe des ihr fait Unbefannten vor 
ihre Seele, fein verwaistes Leben, das hoffnungslofe 
Leid um fie, das ihm weit über'd Meer in ferne 
Lande treiben wollte, und das trieb ihr wieder Thränen 
in’d Auge. Dann aber fiel ihr mit heißem Erröthen 
wieder ein, wie fie durch ihre unbebachte Aeußerung 
gegen die Tiefe ihn gleichſam ſelbſt eingeladen habe, 
und beim Gedanken, daß bas für Zuporfommenheit 
gelten fönnte, empörte fich ihr ganzer Mäddenitol;. 

Weil fie aber dennoh Tag und Naht an bie 
tragiſche Gejchichte denfen mußte, jo war's am Ende 
eine Mohlthat, daß ber gefürchtete Doktor wirklich 
erichien. Eines Tags rief die Magd: „Fräulein Adel- 
heid, ein Herr find da und wollen den Herrn Defan 
fpregen.” Mit ahnendem Herzen trat fie in's Zims 
mer und erinnerte fi) nun wohl, diefen ernften, eins 
fach gefleideten Mann dereinit beim Vater gejehen zu 
haben, aber er hatte jo wenig Gindrud auf ſie ge: 
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macht, daß fie ihn indeß gänzlich vergefien hatte, und 
auch jezt rief feine einzige Stimme in ihrem Herzen: 
ber iſt's! — feine einzige, — Nein, ber konnte es 
nicht seyn! 

Der Doktor ließ fih keine Bellommenheit an—⸗ 
merken, er hielt die Unterhaltung unter fo fritiichen 
Umftänden möglichit aufrecht und zeigte ih als einen 
lebenserjahrenen, ernten, gebildeten Mann, aber 
jeder verftohlene Blick, den fie auf ihm warf, fehrte 
mit der leirigen Botſchaft zum Herzen zurüd: „Der 
iſt's nicht! nein, ber iſt's nicht!“ 

Endlich machte der abnungslofe Vater durch feine 
Ankunft diefem doch etwas peinlichen täte a täle ein 
Ende; ber Adelheid fiel ein Stein vom Herzen, fie 
ließ den Gaft dem Vater, und wie fange auch noch 
ber Here Mesger verweilen mochte, fie ließ ſich nicht 
mehr bliden, für ihm ein recht fehlimmes Zeichen, 
und er mußte ſich verabfchieden, ohme fie nod einmal 
gejehen zu haben. 

Während die Adelheid daheim fah in einer Wahl 
und Qual, als ob fie feit der Erjchaffung der Welt 
bad erfte Mäbdrben wäre, bas in ben tragifchen Ball, 
kommt einen Dann nehmen zu müffen, war der Se— 
baftian in tiefe Gedanken verfunfen auf feinem eins 
famen Heimmeg. Wie es gefommen, daß eine fo zarte 
Angelegenheit zuerft in die ungefchidten Hände ber 
Jungfer Liefe gekommen, bavon fpäterz jet handelte 
ſich's bei ihn, nur darum, ob er einen direften Sturm 
auf die Feitung wagen jollte, die jo wenig geneigt 
ſchien fi zu ergeben, und ba zogen gar viele Ge— 
danken für und wider burch feine Seele. Er gehörte 
nicht zu den ftürmifchen Naturen und zu einem Ent 
führen auf Leben und Sterben ſchien er vor ber Hand 


nicht geneigt. Er ſchloß all feine ſtreitenden Gebans 
fen mit einem Gebete, daß Gott ihm zeigen möge, 
wo ber rechte Weg für ihn liege, und daß er ihm 
diefeon Weg bahnen möge; er fand Ruhe und Frieben 
barin, daß er feine Sache in fo gute Hände gelegt, 
und ging getroft nach Haufe, 


In einem finderreichen Haufe gibt's ftetd Arbeit 
für Aerzte und Schuhmacher. So wurbe um dieſe 
Zeit unfer Doktor in ein Pfarrhaus gerufen, 
wo mehrere Kinder an den Mafern erfranft waren, 
Die bleiche junge Hausfrau, Die demnächſt Ausficht 
hatte, ihren Kinberfreis um das achte Mitglied zu 
vermehren, konnte fich felbit faum aufrecht halten, 
und follte noch von einem Bertchen zum andern eilen. 
„Sie follten nothwendig Hülfe haben," meinte ber 
Doktor, „bie zwei Mägde genügen nicht.” — „Höre, 
fol ich nicht der Adelheid fchreiben?" fragte der Piars 
ver und fezte, zum Doftor gewendet, erflärenb hinzu: 
„unfere Goufine von ©t., ein gar liebes, gejcheidtes 
Mädchen.” — „Ad ja,* rief der franfe Heinrich, „die 
fann fo fhön erzählen,” „und jo hübſche Buppenkleiber 
machen,” rief das franfe Minden,” — „Ihr guter 
Muth thäte mir freilich wohl," fagte bie Pfarrerin, 


„aber ich möchte dem Vater fein Herzblatt nicht wege 


nehmen.” Kurz, jeder Mund pried die Adelheid, und 
dem Doftor ward's recht wunderbar zu Muth, bier 
ben Fingerzeig zu erhalten, um den er gebetet, denn 
daß dieſe vielgeliebte Adelheid die jeinige fen, du war 
fein Zweifel, Er ſprach der ‘Pfarrerin bringend zu, 
um bie Goufine zu bitten, es jey höchſt nörhig, und 
konnte Diefmal faum erwarten, bie er nad Haufe 
fam und allein war. Noch in berfelben Nacht ging 
ein Brief an Adelheid und ihren Vater ab, nicht bie 
glübende Bitte eines berzerftürmenden Jünglinge, wohl 
aber die ernfte, innige Frage eines Mannes, 


Der Adelheid war's indeß jeltfam gegangen, wie 
einer Feftung, auf den Sturm gerüitet, Die auch an bie 
Möglichkeit einer Uebergabe denkt, die aber gänzlich 
unangejocbten bleibt. Seit bem Beſuch des Doftors 
fand fie jeden Morgen auf und legte fich jeden Abend 
nieder mit der Frage: will ih? — „Nein, ich will 
nicht!“ rief ihr Herz, aber fein Menſch fragte fie: 
willft bu? ober willft du nicht? Mit Herzflopfen 
fab fie den Briefträger fommen, mit einem erleichtern« 
ben Eeufger jah fie, daß er nichts brachte als Briefe 
einiger Herzensfreundinnen, Die über ihr Stillfchweis 
gen Hagten, aber nachher war's doch eine gewille 
Leere. Sie hatte in Gedanken die fchönften Abſage— 
briefe an den Doftor aufgefezt, vol Achtung, Bes 
dauern und Danfbarfeit, aber es kam keine Gelegenheit 
einen zu fchreiben. Die Lieje ließ fich nirgends bliden, 
Schon glaubte fie mit einiger Beſchaͤmung, das Ganze 
ſey am Ende ein Mäbrchen geweſen oder ber arme 
Doktor ſey, befümmert über ihre Eprödigleit, bereits 
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in Berzweiflung nad Amerifa abgefegelt, da fam eines 
Tags ein großer, gefährlich ausfehender Brief an ben 
Pater. Nun war’d gefommen, Der erftaunte Bater 
gab Adelheid ihren Brief, beiprah die Sache mit ihr 
und ließ ihr gänzlich freie Hand; ihm eilte es nicht, 
fh von dem Töchterlein zu trennen. Da faß Adels 
heid in ihrem Stübchen, die Feder in ber Hand und 
vor fih das Poftpapier. Der Abjagebrief, wie fie 
ihn gedacht, paßte nicht mehr, Des Doftors Brief war 
gar nicht fo berjbrechenb; ein Rein, motivirt oder nicht, 
wollte nimmermehr heraus, und Doch zum Ja — ba 
wars noch bimmelmeit, Das war ganz unbenfbar, 
So ließ fie fi denn in Kapitulationen ein, ſandte 
einen Brief ab mit einer ziemlich offenen Erklärung 
über ihren Herzendzuftand, bat um Aufſchub, wollte 
ihr Herz prüfen, nähere Bekanntſchaft u. f. w. Eine 
gefährliche Sache für eine Feſtung. 


Am andern Tag kam ber Brief mit ber Bitte 
des Vetters N farrer um Unterftügung feiner Frau. 
In ihrer Bedrängniß war Abelheid recht frob ber 
Ausficht auf angeftrengte Thätigfeit, erftürmte Die 
Erlaubniß des Vaters umb rüftete ſich zur Reiſe, nicht 
ohne gebeten zu haben, daß man ihr alle einlaufen 
den Briefe nach Bernheim nachſchicken folle, 


Schluß lelgt.) 


Bilder ans Schottland, 


* ABortfegung.) 


„Es iſt eine nur zu befannte Sache, daß bie 
leichtfertige, wetterwendijche Glüdegöttin in Der neuer 
ſten Zeit den aderbauenden „Carſes“ ben Rüden ges 
wender bat; da fie aber doch irgendwo ihren Wohnftg 
haben muß, ſchien man anzunehmen, fie babe fid 
auf dem Diamantenberg niedergelaſſen und balte in- 
mitten der Wildniß von Cairngorm Hof. Es fiel mir 
auf, daß die meiſten Glücksjäger zuerft den Gipfel des 
Bergs beitiegen, ald ob in dem rauhen Winde, der 
fast immer über jene unwirthliche Höhe braust, Die 
Stimme des Drafeld zu hören wäre und bie Stelle 
andeutete, wo die reichfte Mine gefunden würde. Bleibt 
das Drafel hier ftumm, fo werden vor allem die zahle 
reichen Höhlen und Grotten befucht, welche fih an 
den Seiten und Abhängen bes Berges öffnen. Da 
und dort zeigen fih Spuren früherer Arbeiten, viel« 
leicht wird fogar das Lichtfünfchen eines Splitters Berg- 
kryſtall fichtbar, und jet unterbrechen bie Schläge bes 
Spiphammers die einfame Etille bed Berge, fehreden 
den Adler aus feinem Felſenneſte heraus, verjagen die 
wilden Ziegen aus den fpärlih mit Grün befleibeten 
Höhellüftungen und Waſſerrinnen und weden ben 
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Widerhall in den nahen Glens, die den ungewohnten 
Tönen erftaunt laufen. Der Berg bietet in jolchen 
Stunden einen überrafchend ſchönen und belebten Ans 
bliet dar. Graig Elachie (der. Lärmfels, ber Sammel- 
plap des Clans Grant, der in Strathſpey feinen Eig 
bat) dedt theilweile den Fuß des Gairngorm und das 
friſche lebendige Grün ber fchlanfen Birken hebt ſich 
anmuthig an ben bunfeln Föhren ab, welche die uns 
tern Seiten bed Diamantenbergs befleiden. Um bie 
Bruft des Berges find zwölf bie pwanzig Gruppen 
Arbeiter vertheilt, die bemüht find in die Eingeweide 
der Felſenmaſſe einzubringen, während um den ®ipfel 
weiße Nebelftreifen flattern und mit dem um die Kiuifte 
freiienden Ablerpaare ein muthwilliges Spiel zu treis 
ben fcheinen.* 

Der Jakobite blidte hier ſehr behaglich auf feine 
Zubörerihaft, mochte aber doch, bejonders in dem 
Geſichte des Weſt⸗Roßſhiremannes has Shakeſpeareſche 
»more ınatter with less art« leſen und ſchickte ſich 
baher an, feiner Mitheilung ein Ziel zu jegen. „Die 
Nachrichten,” fagte er, „welche dann und wann von 
bem Berge in das Aviemore Inn berüber famen, 
waren nicht immer gleichlaptend, und als ich eines 
fhönen Morgens einen Windbeutel von Zigeuner 
burfchen, der mit Whißkey handelte, auf einer Lüge 
ertappte, wie nur ein verbrannted Zigeunergehien fie 
ausbrüten kann, bejchle ich dem Berge felbft einen 
Beſuch abzuftatten. Ich fand gegen vierundzwangig 
Menden, in Gruppen von Drei oder vier getheilt, 
mit Hammer, Meißel und Scippe bejchäftigt. Im 
ben lejten drei Tagen war nicht das fleinfte Stein- 
Gen von einigem Werthe gefunden worden. Zwei 
ber Arbeiter jagten mir, daß fie vierzehn Tage früher 
einige ichöne Gairngermfteine gefunden hätten, welche 
ihnen fehr gut bezahle worden. Der Wirth von Avies 
more, der mich begleitete, verſicherte mich, er habe, 
freilih im Verlauf von etwa zehn Jahren, wohl 
dreißig ber jihönften blauen, grünen und gelben „Ebels 
fteine” und darunter einen von merkwürdiger Größe 
gefeben,, für welchen ber glüdliche Finder achtzig Pfund 
Sterling erhalten habe, und der Graf von Seafteld 
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beſitze einen Becher von hohem Werthe, welcher aus 
einem kryſtallhellen Steine des Berges gefertigt worden 
ſey. Das Ergebniß meines Fragens und Forfchens 
war denn, daß ber, welcher Gaimgormfteine jucht, 
nicht viel klüger ift al® ber, welcher fib in einem 
Bündel Heu nah einer Stednabel umficht. Man bat 
berechnet, daß von zwölf Arbeitern durchſchnittlich einer. 
fo glüdlih ift, einen Bund zu thun, ber ihn etwa 
vier bis fünf Pfund Sterling einträgt, während bie 
übrigen eilf ihren Schweiß und, was mehr ift, ihre 
foftbare Zeit vergeuden.“ 

Ich dankte dem geiſtlichen Herrn für feine Bes 
lehrung und fragte ihn, warum er „des freien Volles“ 
ber Zigeuner aufeine jo wenig fchonende Weiſe gedacht 
babe. Er erwiederte höflich, aber nicht ohne einen 
ziemlich tigerartigen und daher für einen freificchlerifchen 
Geiſtlichen nicht fehr paſſenden Seitenblid:; „Des freien 
Volkes? Sagen Sie, diefer Heiden, Herr! Ya, alle 
bieje fhwaragelben Bagabunden find Heibenvolf, und 
wären fie viermal getauft, wie es denn faum einen 
unter diefen Söhnen ber Finfterniß geben wird, wel 
her nicht eben fo vft getauft worden ift, als feinen 
Eitern ein reicher, guimüthiger Pathe in den Wurf 
fam, ber id; habe noch einen andern Grund, bieie 
Söhne des Waldes zu verabfcheuen. Der Schlädter 
von Gulloven, will fagen ber Herzog von Gumbers 
land, »the bluidy man,« wie unjer Burns ihn im 
feinem berühmten Gedichte nennt, hatte eine Anzahl 
biefer Burſche ald Spione in feinem Selbe, und Nies 
mand kann fagen, wie jener denfhwürbige Tag ohne 
den Doppelverrath ber Heiden ſich entſchieden hätte. 
Ich jage Doppelverrath, denn während fie den Saffa- 
nachs unfere Schwäche und den ſchmachvollen Abfall 
mehrerer Clanſchaften fund thaten, wußten fie in dem 
Lager des Prinzen Karl Stuart die Nachricht zu ver- 
breiten, die Macht der Engländer fey der ber Hoch— 
länder zehnfach überlegen, jo daß ed ſich leicht ers 
Hären läßt, wie trop dem Lswenmuth und ber Treue 
und Hingebung einzelner Heerestheile ſchon ber Ber 
ginn des Kampfes das rafhe Ende ahnen ließ." 

(dertfigung folgt.) 


Avsrrefpondenz;-Madridten, 


Hamburg, Mai, 
idortiegung.) 
MWohlibätige Anftalten. — Bermaͤchtniſſe 
Laſſen Sie mid; zu einem erfreulihern Thema übergeben und 
Ihnen von zwei wichtigen, fegensuollen Vereinen Runde geben, 


bie in allen Stäbten nachgeahmt zu werben verbienen. Ge find 
bieß der „Dienfidoten, und ber weibliche Aranfenverein,” beibe 
von ben zur liberalen Partei gehörigen edeln Frauen unferer 
Stadt gefliftet. Der „Dienkbotenverein" macht es ſich zur Auf 
gabe, bie in ber gröbflen Umeiffenheit und fttlichen VBerwahrs 
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Iofung aus unfern Freiſchulen enilaffenen, ſchon confirmirten 
armen Mädchen ein Jahr lang in allem Möthigen, Beien, 
Schreiben, Rechnen und allen Arten von Handarbeiten zu uns 
terrichten. Na Berlauf biefes Jahres werben bie fo vorgebilteten 
Madchen in Familien, meift im reife der Berrinamitglieber, 
auf ein Jahr untergebracht, um fie unter ber Leitung einer 
tüdtigen Hausfrau in aleın zum Dienfle Erforderlichen auegu⸗ 
bilten und zugleich ihre Sittlichleit zu flärten. Sind fie auf 
biefe Weife zum Dienſte tühtig, fo ſucht man paflende Stellen 
für fie, und diefe Madchen ſind fo geſucht, dab der Berein ben 
an ihn ergebenden Anforderungen faum Genüge leiten fann. Die 
Aufgabe bes „weiblichen Rranfenvereins* if, arme Hanbarbeiterin« 
nen, Nätherinnen, Striderinnen, Schneiberinnen u. |. w. vor dem 
Untergange durch fie betreffende Krantheiten zu bewahren. Jede 
Bintretenbe bezahlt ein für alle mal 2 Mark oder 24 Groſchen 
und bann woͤchentlich 1 Schilling oder 9 Pfennige. Dafir erhält 
fie in Kranfheitsfällen freie Behantlung, Aufwartung, Kranfens 
fpeife und außerbem wöchentlich 1 Thaler zu unvorhergeichenen 
Ausgaben. Sollte fie dur langes Kranfieyn ihre Arbeit ver 
loren haben, fo And die Bereinsmitglieber bemüht, ihr ſolche 
wieder zu verſchaffen. Der reichſte Segen für bie Pfleglinge beider 
Bereine liegt aber weniger im Materiellen, als in der Ueberwa⸗ 
dung im fittliher Hinſicht. — Der bier von jeher Herr, hende 
loͤbliche Brauch begüterter Männer und Frauen, in ihren Teflas 
menten reichlich der Armen und ber öffentlichen Woblthätigleits- 
anfalten zu gebenfen, hält ſich noch immer aufredt. In der beiten 
Beit waren es zwei überaus reihe Junggefellen, ber Bürgers 
meifter Behnecke und ein Herr Steenhoff, die den öffentlichen 
Anfalten bedeutende Summen binterließen. Sternboff ſcheutte 
allein für den Bau einer Irrenanjtalt 20,000 Dart; zu gleichem 
Zwecke vermahte ber Bürgermeiſtet Behnecke 32,000 Marf. 
Diefe beiden fehr reichen Männer verſchmähten es, aus unber 
kannten Gründen, reinen Bamilienfreis um fich zu bilden, und 
fomit fallt ihr Lolofiales Vermögen größtentheile an lachende 
Erben. Namentlich lebte Steeuhoff eingeihränft, ja fa &rmiid, 
bag man cher einen armen Mann, benn einen Millionär in ihm 
hätte vermuthen follen. Aber fein Teſtament beweist durch vie 
barin enthaltenen Beimmungen zum Belten der Wohlthätigkeits— 
anftalten, daf er ein für bie leivende Menfchheit fühlendes Herz 
in der anſcheinend fo falten Bruft trug. Auch dem allgemeinen 
Krankenhanfe wurten 20,000 Markt Dance, alfo 10,000 Thaler, 
von ihm vermacht. — In frühern Berichten ermähnte ich einer 
Bande Diebe, die, als Quartiers und Arbeitsleute bei ten bies 
fiaen Kaufleuten angeflellt, den Raub viele Jahre lang unent- 
deckt und ungefiraft getrieben hatten und nur burd einen beiens 
bern Zufall verrathen wurben. Es ſtellt fi jegt heraus, daß bie 
Bahl der Werbrecher fih auf 27 belief, MWiber Erwarten find 
die Strafurtbeile überaus mild awsgefallen und ſelbſt dir Hauptr 
tbäter wurden mit nicht mehr als einem Jahre Zuchtbausfirafe 
belegt. Die Herrn Kaufleute haben ſich demnach in Zukunft 
doppelt vorzufehen, denn eine fo geringe Beſtrafung wirb von ber 
Verübung eines ähnlichen Verbrechens nicht ſehr abjchreden. 
(Balas folge.ı 


Straßburg, Mai. 


ABortfegung.) 
Das Mänker, 

Doch was fümmerte mih am Ende bas alles? Das Gine, 
bad genug täre, bie ganze Etabt und noch mehr darüber zu 
vergefien, bas hohe Münſter, nahm mid vor allem, fait darf 
ich fagen ausfhlieftih in Anſpruch. Ich glaube, wenn ich no 
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hundertmal nah Straßburg käme, mein erfler und meim lezter 
Gang wäre immer ber nah dem Münfler. Er war es ſchou 
am Abend unferer Anfunft, Kaum waren wir angefemmen, fo 
eilte id auch ſchon, um in ber Aillen Holle mit ihren ſchlanlen 
gothifgen Pieilern, mit ihren Gehen Gewoͤlbe begen und Benflern 
das legte Abendroth durch bie Farbenpracht der alten @lasges 
mälbe [himmern und bis zur tiefen Dämmerung verglimmen zu 
fehen. Mein erſter Gang am Morgen hatte wieder daflelbe Biel. 
Stundenlang verweilte ih um und in und auf ber herrlichen 
Kathedrale. Wer könnte ſich fait fehen an diefem Bunberwerle 
deurfcher Baulunt? Hier das alte, no brzantiniſch gehaltene 
Ghor, dem ih das gothiſche Langhaus anſchließt, ohne daß das 
Auge baburch verlegt würde, bort bie wunderbar pradtvolle 
Stirnieite mir ihrem breifahen Portale, ber ungeheuern oje, 
ben hoben, fhlanfen Fenſtern, den durchbrechenen Galerien und 
bem riefigen Thurme: wie herrlich erhebend das Ganze, mie 
weblgefällig bie tanjenb Ginzelnbeiten an biefer foloffalen Wis 
ligranarbeit aus Stein! Und welhe Sorgfalt wird auf bie Er⸗ 
haltung dieſes fobaren Bauwerkes verwendet! Da wird kin 
Stein ſchadhaft, ter nicht alsbald dur einen neuen erfezt würde, 
da verläßt feine der huudert Statuetten und Hautrelieffiguren 
verkümmelt ihre Stelle, ohne daß bald eine gamz gleiche ihren 
Platz einnaͤhme. Auch zwei nene Statuen aus blafrothem Sand» 
Rein, die ich früher wicht gefehen, nahmen meine Hulbigung in 
Anfprud, weniger ihres Fünfllerifchen Wertbes wegen, den ich 
ihnen indeh nicht befreite, als um der Perjenen willen, bie Re 
darfellen. Erwin von Steinbach und frine Funfifertige Tochter 
Sabine And es, bie vor der füplihen Geitenpforte einander ger 
gemüber ſtehen. Wer follte ben Hut nicht ehrfurdsuol ver dem 
Meifter und der Züngerin ziehen, bie jo erbabene Gedanfen im 
Stein verkörpert haben? Auch tem Meiſter Schwilgué mußte 
ich in ter Mühe biefer Pforte meine Bewunderung zollen. Hat 
er dech Die alte, bie zu fagenhafter Berühmtheit gelangte aftro- 
nemiſche Uhe in einer Meile hergeſtellt, oder vielmehr neu ger 
ſchaffen, die fe nicht bloß für das neugierige Bell zum Gegen⸗ 
Rande des Staunens macht. So unſchoͤn das alte, geſch loſe 
Gehaͤuſe derſelben erſcheint, fo unänbetifch ſich die wanternten 
Apoſtel und ſonſtigen Figuren preduciren, mir gefiel die Ber 
ſcheidenheit, fait möchte ih fagen tie Pietät, mit welcher der 
ueue Überlegene Meier fein Werk im bie ältere Hüfle kleidete, 
das es nad außen wie eine Reparatur ericheint, während es im 
Innern bas niemals in folder Weife Dagemefene bietet. Freilich 
fteht neben biejer Art von Gelbfiverläugnung auch wieder ber 
Erolj, gerade das geleiftet zu haben, was mwenigftend das Molf 
für eine unlösbare Aufgabe hielt, und auch dieſer Stolz iR 
ſchoͤn. 

Dis zu Arone und Knopf des Münftertburms hinauſzu⸗ 
ſteigen, das Hälte ich wicht mehr gewagt, wie vor Zeiten, ba 
ih um ein erflefliches jünger war, aber bie 329 Eiufen bis 
zur Plattform mußte ih dech einmal wieder zurüdiegen, um 
wir das große Rundgemälde zu überfhauen. Da oben erinnerte 
ich mich, daß ich einſt Goethe's Mamen in ber Laterne gelefen, 
und bad ber Bligftrahl im ven dreißiger Jahren dieſe zertrüms 
mert hatte. Ob er moch ober wicber dort ficht, weiß ih nicht, 
aber «4 fiel mir bei bemielben Sefenheim ein. Ich ließ mir 
das Dörfchen in ber Ferne zeigen. Es find mir wunderliche 
Gedanken babei durch ben Kopf gegangen, aber ich finte es gut, 
He gu verihweigen, obwohl ih im Stande wäre rinige Auf— 
fchlüffe über Friedrikt zu geben. Mag er tobt bleiben, ver alte 
Streit, ber höchſtene dazu führen könnte ein fchines Bild au 
verberben. 

(ESchluñ folgt.) 
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@o lebt nun wohl, ihr gelvern Zinnen: 
Imreh mis fhmerer Bruf von binnen 
Der deimberafne Wantrer ſtrebt 


Bilder aus Schottland. 


(&ortfegung.) 


Der eingefleifchte Iacobite war eben im Begriff, 
bad Schlachtgemaͤlde von Eulloden oder, wie er es 
ftetö zu nennen pflegte, Drumofjie Muir, vor mir 
aufzuxollen, ald wir in den Royal Burgh Forres — 
ebedem Tores, wie auch Shafeipeare und ſelbſt noch 
Johnſon den Namen der Etadt ſchreiben — einlenften 
und Die Stage-Goach durch die jchöne, belebte High— 
fireet rollte. Meine Reifegefährten waren fehr er- 
ftaunt, als fie hörten, Forres und jeine Umgebungen 
böten irgend etwas dar, das ben Fremden einige 
Stunden zu fefleln vermöge. Da ich über die Aus: 
beute jelbft nicht ſeht gewiß war, ließ ich fie die gute 
Stadi in ftete Sandwollen hüllen, mit bem Einſturz 
der umliegenden Berge bedrohen, mit einer bunt ber 
ausgepuzten, weiß und roth geichminften alterthüns 
lichen Schönpeit vergleichen und jagte ihnen Lebewohl, 
um zu jeben, ob ich bie Ehaileach (das alte Mütter 
hen), wieder Weftroßfhirer den Royal Burgh of Forres 
betitelt Hatte, bei guter Laune finde. Ich war noch 
feine zehn Schritte von der Poft entfernt, als ſich 
mir ſchon eine Merkwürdigfeit darſtellte. Das Städt 
Gen, faum viertaufend Einwohner zählend, hatte feine 
Zeitung. Die »Forres Gazette« neueften Datums war 
an einem Fenfter ausgehängt und ich ſezte mich gegen 
Erlegung von »Fourpence halfpenny« in den Beſitz 
dieſer Merkwürdigfeit, welde mich wie burch einen 
Zauberſchlag in die Geheimniffe der Politik, der kirch— 
lichen, nationalöfonomijchen und focialen Grundfäge, 
der Handeld» und Gewerbihätigfeit und felbit ber 
Sreuden und Leiden der Forreſen einweibte, denn bie 
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Namen ber in den lezten acht Tagen Geborenen, Bers 
florbenen und Betrauten durften natürlich nicht fehlen ; 
nebenbei wurden fleine Zwifte, 4. B. über Flachsbau, 
über bie zwedmäßigfte Benugung des Kelp (Seegrafeb), 
oder über die Bejugniß des „Forreſer Publitums,* 
einen gewifien Fußpfad zu benugen, mit der ganzen 
Preite und Umſtaͤndlichkeit ländlicher Schriftftellerweis 
heit fortgejponnen und ber eier bed Geburtstags 
eines benachbarten Gutsherrn ellenlange Spalten in 
Diamantjchrift gewidmet. Dieß ſchmeckt jehr nach ber 
Provinz, ich habe mich jedoch überzeugt, daß dieſe 
fleinftädtifchen Blätter des nördlichen Schottlands die 
materiellen und geiftigen Intereſſe ber Hochlande in 
hohem Grade fördern. Wie die Barlamentsftraßen 
durchbrechen fie das Gebirg, bringen bie fernen, Jahre 
Hunderte hindurch ijolirten Glens und Carſes mit ben 
füblicheren Landestheilen, wo Hanbel, Gewerbe, Aders 
bau u. ſ. w. in flerem Fortjchreiten begriffen find, 
mehr und mehr in Verbindung, helfen ben veritodten 
Glangeift vollends ausrotten, heben ben Blid über 
den „Sheepswalf” weg, an ben er bisher gefeflelt war, 
führen neue Ideen, Theilnahme an dem Gefammtleben 
des Staats, an dem Kortichreiten bes Menſchenge— 
ſchlechts, an Handel und Fabrifen in die Köpfe von 
Menſchen, deren Gedanfenfreis bisher auf Bladcattles 
zucht und Sartoffelbau beichränft war, und geißeln 
»ihe law's delay, the insolence of oflice,« die klaſſiſche 
Beichränftheit der alten Sheriffe, die rohe Willtür 
von Behörden und Bedienſteten jeder Art auf's uns 
barmherzigfte. 

Meine Nachfragen nad den außerhalb ber Stadt 
liegenden Reiten ber alten Königeburg, welche Duncan 
bei Shafeipeare nur verläßt, um in dem Schloſſe 
feines »peerless kinsman« den Tod zu finden, hatten 
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biefelbe Antwort zur Folge, welche man mir zu Monza 
gab, als ih nah dem Kloſter fragte, in welchem 
Manzoni die ſchöne Heldin feines Romans eine Zur 
flucht finden läßt; eine große Fabrik erhebt ſich auf 
den nur theilweile noch fichtbaren Trümmern beider 
Gebäude. In ben Straßen bes Städichend ſprach 
fhon alle Welt das Breitjchottifche und der Kilt ſchien 
nebit den nadten Kupfer: oder Bronzebeinen von dem 
Dftwind die Bat hinauf geweht zu feyn. Bald war 
ich auf den Höhen, welde anmuthig gegen Forres 
abfallen und deren Einfchnitte, hier ſchön belaubt, dort 
in dem frifcheften Wieſengrün glänzend, bie ftärfende 
Luft der Berge, ben ſüßen Duft der Kräuter und 
Bäume und ben Geſang fryitallener Bädhlein in bie 
freundliche Stadt führen. Ich blidte nicht eher um 
mich, als bis ich die höchſte Höhe, bie zu erflimmen 
war, erreicht hatte. Ein prachtvolles Gemälde ſpannte 
fi) vor meinen Bliden aus: dort das Murray Firth, 
auf beffen ſchwellender Bruft ſich Eciffe und Boote 
wie Möven wiegten; näher Die wunderlieblihe Bai 
von Cromarthie, dieſe Zauberbucht, deren Ginfahrt 
von zwei Bergriejen bewacht wird und beren ftahls 
blaue Fluth Fiicherfähne und zierliche Yachten beleb— 
ten; nadı Süden hin Cottages und Dörfer, bald in 
freundliches Laub gehüllt, bald von grünen Wieſen, 
plaids und rothen Heideftreden umgeben; inmitten ber 
anmuthigen Fläche ein fegelförmiger, von Sandwegen 
durchſchnittener Hügel, auf dem fih ber ftattliche 
Thurm erhebt, welcher zum Andenken des Sieges von 
Trafalgar errichtet worden; rechts das ſich mehr und 
mehr ebnende Land, die fruchtbaren Gefilde ber Gxafs 
ſchaft Elgin, und nad Weften und Nordweften binauf 
bie Gebirge von Roßſhire und Sutherland, in biüjterer 
Herrlichkeit ih an dem wolfenlofen Mittagehimmel 
emporthürmend. 

Die feierliche Stille, welche weitum berichte, 
erhöhte den Eindruck, den diefe erhabene Ecenerie auf 
den Scheidenden machte, denn was ich geahnt hatte, 
warb mir hier zur Gewißheit: Die Strafe wendete ſich 
ben ebeneren öftlihen Gebieten von Mittelſchottland 
zu und ich ftand auf der lezten Anhöhe, wo Das Auge 
über das zauberreiche Gebirgslaud ſchweift, mit jeinen 
von Schnee bededten und von Nebeln ummogten 
Bergkuppen, mit feinen grafigen Hügeln, feinen bes 
waldeten Glens, feinen im Emaragd der Wiejen glän 
zenden Straths, feinen murmelnden Bächlein und 
fingenden Wafferfällen, feinen ftillen, felSumgürteten 
Eren und dem armen, aber treuherzigen, frommen, 
liebwerthen Voöllchen, bad mit eben fo viel Innigkeit 
und Liebe an feinen Bergen hängt wie ber Schweizer, 
und in ber Fremde mit demſelben Heimathweh Das 
grelle Echnarren des Dudeljads hört, wie der Schweizer 
bie langgejogenen Töne des Alphorne, 
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Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
(@glus.) 


Da Adelheid in ber vaterländifchen Geographie 
nicht ftart war, wußte fie gar nicht, baß Bernheim 
in, bet Gegend von Dachshauſen lag, und war daher 
höchlich erfaun den Doktor, mit dem fie in fo ges 
fährliche Unterhandlungen getreten war, gleich am erften 
Abend im Pfarrhaus zu finden. Dieſes unerwartete 
Zufammentreffen gab nun der Sache eine andere Ges 
ftalt; aber „der Zug des Herzens, der bed Schidjals 
Stimme,“ wollte immer und immer noch nicht fommen, 
und ungewiffer, unglüdlicher als je, durchwachte Adel 
heid bie nächſte Naht am Bette der kranken Kinder, 
während die Mutter ruhig jchlief, wie feit lange nicht, 
Immer noch fchien ihre Diefe neue Begebenheit ein 
Querſtrich durch den blumigen Pfad ihrer Phantaſiewelt. 
Anders, ac jo ganz anbers hätte es eben fommen follen! 

Aber die ftille Nacht ift eine gute Zeit zur Selbft« 
prüfung und in dem trogigen und verzagten Mädchens 
herzen ftieg die ernfte Frage auf: „Haft Du ein Recht 
bie Wege zu wählen, bie®ott dich führen fol?" Und 
fie betete, ermft und innig wie nie, Gott möge ihr klar 
machen nicht ihren, jondern feinen Willen, und wenn 
fie ihn erfannt, jo möge er ihr auch bie Freubigfeit 
in's Herz geben, ben Weg zu gehen, den er fie führen 
wolle. 

Frifcher und getrofter al® feit lange begann fie 
ben Morgen und ihr Tagwerk, obwohl die Kinder 
Hagten, daß fie nicht fo viel und fo ſchöne Geſchichten 
erzähle wie fonft. Der Abend Fam, und nachdem fie 
ben Tag über in geheimer Angit den Dofter ers 
wartet hatte, ward allmählich aus dem ftillen Gedanken: 
„er wird boch nicht fommen!* ber Wunſch: „wenn er 
lieber heut läme!“ 

Nun, er kam und blieb zum Abendeffen, und es 
traf fih wunberlih, daß das Geſpräch allmäblig allein 
von den beiden geführt wurde. Sie ſprachen von 
Kindheitserinnerungen, Jugendeindrüden, von allem 
möglichen; ed ging Schlag auf Schlag, ein Wort in’s 
andere, ed war als jey eine verborgene Thüre aufge 
gangen an den zwei Herzen, aus der bie innerften 
Gedanfen hervorfamen. Die Zeit verging, man wußte 
nicht wie; der Dofter mußte ſich's gefallen laffen im 
Pfarrhaus zu übernachten, den Pfarrleuten ging ein 
Licht auf, und die Ausficht auf eine Brautjcbaft unter 
ihrem Dache richtete die Pfarrfrau aufehends auf, 
mehr als die befte Arznei des Doftors. Als in dieſer 
Nacht Adelheid in ihre Stüblein fam, da war es 
hell vor ihr, fie wußte nun, mas Gotted Wille fen, 
und die Herzendfreubigkeit war ihr nicht ausgeblieben. 

Am andern Tag war die Piarrerin fihon fo ger 
fällig und fürſorglich, den beiden Gelegenheit zu einem 
ruhigen Stündchen in der Laube zu geben, Da wagte 


« ber Dofter auf's neue feine Frage, und fiehe da, ihm 


ea BU Vom 


ward eine gute Antwort, und ald das Pfarrpaar 
endlich herab fam, nad ihnen zu ſchauen, ba trat 
ihnen ein fröhliches Brautpaar entgegen. — Die Pfars 
rerin verjüngte ſich felbft wieder an dieſem jungen 
Glüͤck, auch die Kranken waren befier, und fo fonnte 
Adelheid fich dem ihr jo neuen und wunderbaren ®e- 
fühl, glüdti zu jenn, indem fie giüdlid machte, von 
ganzer Seele hingeben. 

Es war Sonntag Abend; alles war Friede und 
Freude, bie zwei faßen in der Laube und vor ihnen 
lag ein Brief mit des Vaters freudigem Gegen, nad) 
dem Adelheid ihm ihr Herz geöffnet Hatte; alle Wahl 
und Dual war vorüber, und wenn fie num in bie 
treuen, tiefen Augen ihres Erwäblten fah, fo beſann 
fie fih nicht mehr, ob er Sebaftian oder Däfar hieß, 
und hatte vergefien, wie alle ihre Ideale ausgejehen 
hatten, 

Nun wirft bu nicht mehr nach Amerifa wollen ?“ 
fragte fie ſchmeichelnd. — Gewiß nicht, Herz, aud 
dachte ich daran in Jahren nicht mehr." Die ver 
biüffte Adelheid etwas, und ſchüchtern fragte fie 
weiter: „Aber ſage mir, warum haft du denn Die Liefe 
zu deiner Bertrauten gemacht?” — „Die Weisheitslieje ? 
Sa, liebes Kind, daran bin ich unſchuldig; fie bat 
eigentlich mich zu ihrem Vertrauen gemacht.“ — „Wie 
ſo ?“ fragte Adelheid mit meiteffenen Augen. — „Run, 
fieh nicht böje aus, wir find ja glüdlich im Hafen; 
ich fonnte freilich noch nicht wiffen, welch Kleinod 
mir die Lieſe zudachte, als fie mich nöthigte deinen 
Vater zu befuchen." 

Welch ein Aufſchluß für Adelheid! Der Doktor 
ſah nun erft, wie neu ihr bad alles war; er fonnte 
nicht mehr zurüd, er mußte beichten. Da ergab ſich 
denn, Daß ber Doftor nimmermehr an die Adelheid 
gedacht hätte; nichts war es geweſen mit ber jahres 
langen flillen 2iebe, nichts mit dem Vorhaben nad) 
MAmerifa zu gehen, rein aus mit der Romantif! Im 
ber Lieje Kopf, nicht in des Dofterd Herzen war 
der Plan zu dieſer Verbindung gereift. So wenig 
er fi von jeher um Lieſe befümmert, eine fo große 
Zuneigung batte fie fters zu ihm, dem einzigen Fa— 
milienglied von geiftiger Bedeutung, gefaßt und frühe 
ben Wunſch genährt, ihn mit Dekans Adelbeid, ihrem 
höchften Ideal weiblicher Liebenswürbigfeit, zu ver 
binden. Der Doftor, mißtrauifh in eine Empfehlung 
aus ſolchem Munde, war nur mühfam zu bewegen 
gewejen, bei jeinen fehr feltenen Bejuchen in der Bar 
terjtabt einen jormlichen Bejuch beim Dekan zu machen. 
Da er nun kurzſichtig war und Adelheid nur von 
weiten erblidte, jo wußte er kaum mie fie ausfah, und 
ftimmte nur fo pro forma in die Robpreifungen der 
Liefe ein. Höchlich erftaunte er daher, als bieje 
ihm eines ſchönen Morgend fchrieb, fie fey Fräulein 
Adelheid jo gefhidt begegnet, daß fie nicht umbin 
gefonnt diefer jeine Gefühle mitzurheilen ; es fey nun 


alles auf's Schönfte eingeleitet, Fräulein Adelheid 
und der Herr Defan erwarten täglich feinen Befud. 

Welche Ueberrafhung! Der Doftor war zuerft 
gar nicht geneigt Diefen Wechfel auf ein ihm fo un 
befanntes Herz zu erheben, auch betroffen über dieſe 
feltene Zuvorfommenheit. Doc hielt er's für der 
Mübe werth zur Liefe zu reifen, unb entnahm balb 
ihrem Gejpräb, daß Adelheid fo unſchuldig ſey wie 
er. So wollte er num doch hingehen. Dießmal that 
er feine Augen auf, und bedurfte nun des Zuſpruchs 
ber Lieje nicht mehr, um von Herzen zu münfdhen, 
daß ihe Plan Wirffichfeit würde. Da war es aber 
das fo zurüdhaltende Benehmen Abelheids, was ihn 
zögern machte, bis er im Pfarrhaus zum erftenmal 
gültige Bürgen für ben Werth bes Gutes erhielt, 
deſſen Befig er fchon wünfchen gelernt hatte. 

Ja, fo verhielt ih bie Sache, unb bie arme 
Adelheid war um das lejte Tröpfchen Poeſte betrogen, 
mußte Frau Doftor Meigerin in Dahshaufen wers 
ben, und hatte nicht einmal den Troft, daß fie fo 
lange und fo ftill geliebt worden ſey, daß ihr Erfors 
ner nach Amerika gewollt um ihretwillen! Noch ein« 
mal wollte ber jungiräuliche Stolz aufwallen, und fie 
hätte gern ihr Herz zurückgenommen, nur um noch einmal 
auf Leben und Top darum werben zu laffen. Aber ein 
Herz nimmt fich nicht fo leicht zurüd; der Stolz ging 
unter in dem füßen, bemüthigen weiblichen Gefühl, 
fih in Liebe hinzugeben, und Adelheid hat fih mit 
freubigiter Refignation in das herbe Schidial gefun- 
ben, das fie auf jo profaifchem Weg an bas poetiſche 
Ziel führte, eine frohe Braut und eine glüdliche Frau 
zu werben. 

Der Weisheitslieſe nicht zu vergeflen, fo war 


| diefe freilich glüdfelig, das ihr Plan fo herrlich ges 


lungen war, wurde aber durch des Doktors entſchie— 
denen Zufpruch vermocht, ihre Werbienfte nicht unbes 
fcheiden geltend zu machen. Eie begnügte ſich alljährlich 
mit einem vierzehntägigen Beſuch, wobei fie Adelheid 
unter ihren vier Söhnen wit ben allerweifeflen Er— 
siehungsrathichlägen unterftügte. 


Im Frübling. 
1. 


At nad) dem Regen ber Frühlingsnacht 

In ftrahlender Friiche der Morgen erwacht, 
Entflieh’ ich ſchon frühe der ſchlummernden Stadt, 
Zu ſehen wie Alles erquidt ſich hat; 

Wie der Strauch ſich Heidet mit duftigem Schnee, 
Wie größer geworden der thauige Klee, 

Wie dichter ergrünet die Bäume find, 

Und freu’ und freue mich wie ein Kind, 

Werd’ ich bie Fleinfte Blüthe gewahr, 

Die geftern noch nicht erſchloſſen war, 


2. 


Die Bögelzungen regen 
Sid in dem feuchten Grün, 
Und unter leifem Regen 
Seh’ ih auf allen Wegen 
Der Blumen frifhes Bluͤh'n. 


Ih weiß nicht was fie jagen 
Im thaubeglänzten Hain, 

Und muß umfonft mich fragen: 
Soll es ein Lied der Klagen, 
Ein Lied der Wonne feyn? 


Und bennod find bie Töne 
Bedeutungslos mir nicht. 


532. 


Sem 


Iſt für des Staubes Söhne 
Ein Schein nicht alles Schöne 
Bon längft verlor'nem Lichı? 


Seitdem der Mai ift bei uns eingefehrt, 
Bin ich von Froft und Naͤſſe ganz verzehrt, 
Und boch wird und verfichert, baß der Mai 
Durch milden Reiz des Jahres Perle jey. 
Mein Gott! er iſt halt unf'rer Freiheit Bild, 
Und wenn bu findet, baf wir wirklich frei, 
So find’ ih ihm auch wirklich reigend mild, 


Baris, im Mai. 
j 9. S. 


Aorreſpondenz-UMachrichten. 


Hamburg, Mai. 
Saolaß. 
Nemeils. — Die Fiſchwelber. 

Daß man zehn Jahre lang, wenn man ed nur recht 
anzufangen weiß, unferer „vigilanten” Volizei ein Schnippchen 
ſchlagen fann, bat fih im biefen Tagen ermiefen. Üs er 
ſchienen hier zwei Heſſen-⸗Darmſtädtiſche Gendarmen und fors 
berten bie Ruslieferumg einee Mannes — jet Greiſes — ber 
unter bem Namen Meyer, und, wir fi auswirs, zehn Jahre 
lang, ohne daß er bas Bürgerrecht erworben, noch eine Auf⸗ 
enthaltefarte erhalten, in unſerer Mitte gelebt hatte Ga 
ftellte fih heraus, daß der fogenannte Meyer ein ehemaliger 
Beamter aus Gießen, mit Namen F., if, ber ber Anferti— 
gung falfher Dolumente und Stempel überführt, zu zebnjäh- 
riger Suchthausilrafe veruriheilt werben war und ſich ber Strafe 
durch bie Flucht entzogen hatte. Gr entlam nah Straßburg, 
wurbe ſteckbrieflich verfolgt und mußte es gu machen, daß von 
bort aus der heſſiſchen Behörde fein Todlenſchein eingefchicht wurde. 
u einem der hiefigen Walddoͤrfer, ſpäter in der Vorſtadt St. Pauli, 
lebte dann ein Mann, der ih Dr. Meyer nannte, ohme alle 
Legitim atien, auch anſcheinend chne Eriftengarittel, welche leztere 
er aber von einer hieſigen begüterten Frau erhielt, mit ber er 
eine Art von Bemwiffensche führte, Gr lebte von ber übrigen 
Melt gaͤnzlich abgetrennt und ruhig, bis die Behoͤrde in ber 
legten Zeit durch einen auffallenten Umfand auf ihm aufmerfe 
fam wurde. Dreimal mar im verſchiedenen Häufern, bie er bes 
wohnte, zulezt in der Vorſtadt St. Georg, Feuer ausgebrochen, 
einmal fogar in einer Bettſtelle. Das Eeltfamfe ift, daß ber 
angebliche Dr. Meyer feine Mobilien gar nicht verfichert, folglich 
von einer Berniblung berfelben durch Bener Feine Bortheile zu 
erwarten hatte. Geht beim britten VBrande und nad gehnjährigem 
ungeftörtem Aufenthalte in unſerer Mitte verficherte man fi 
zum Zwede der Unterſuchung ber Berfon des Weyer, umd jezt 
Rellte es ſich heraus, daß er ber ſteckbritflich verfolgte ©. fey. 
Man jchrieb deßhalb nah Gießen und der Unglüdliche, jezt ein 
Mann von fechzig Jahren, wurde ausgeliefert. Gin biefiges 
Blatt bemerkt mit Met, daß in diefem Fall der Stoff zu einen 
wirkſamen Melobram liege. 
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Daß au unfere Fiſchweibtr mit ber Zeit forigehm, daß 
auch fie geneigt find, von ben neuen Erfindungen, gleih unfern 
Börfenmataderen, zu profiliren, zeigt ſich feit einigen Tagen. 
Hamburg if, und mit Net, wegen feines faftigen Ochſenflei⸗ 
ſchea und faR mehr no buch feine Föhlihen Sees und Flußſiſche 
berühmt, unb mancher Feinſchmecker im Binnenlande, ber ein 
mal die Zauber unferer Sarpfen, Sandarte, Lachſe, Zungen, 
Schollen, Schellfiſche u. ſ. w. erprobt bat, benft mit Gntzücden 
an biefe Hodgenüfle zurüd. Der Hamburger ſelbſt iR burdaus 
nicht unempfindlich gegen diefelben, und es lann wehl vorfommen, 
daß nah abgeihlofienem wichtigen Geſchaͤfte an ber Börfe einer 
ben andern fragt; „Eind hen Schollen (oder Schellſiſcht) da?“ 
Unfere Fiſchweiber, die ſegar ihre Königin auf dem Hepfen⸗ 
marfıe haben, fühlen auch ihre Wichtigkeit und glaubten ſich 
für ihr Geſchaͤft des eleftrifhen Telegrapben fo gut bedienen zu 
können, als ber Stochjobber. Wenn die Nachricht nicht ein 
Puff iſt, laſſen jezt diefe Damen des Hepfenmarftes durch den 
Zelegrophen in Gurhafen anfragen, ob Exefliche mittelſt ber 
Helgolander Fiſchewer, und welder Met, bert angelangt? Dich 
gewährt ihnen den Vortheil, daß fie im voraus von ihren feſten 
Kunden Beſtellungen annehmen fönnen. UWebrigens wird, feit 
der Bellentung ber Ciſenbahnen, eine erftaunlihe Menge von 
Ser und felbit von Flußſiſchen in bas Innere von Deutſchland 
geführt; aber fo groß ift ber Segen bes Meeres, daß dieß faum 
Einfluß auf bie Preiſe äußert, Die in der Megel fo niedrig find, 
daß fi auch der fogenannte Heine Mann zur Senüge an Fiſchen 
laben fann. Mnbers if es mie dem Fleiſch, deſſen Preife durch 
die Harfe Auefuhr nah England fehr gefliegen ind. Dieb wird 
fh aber auch bald wieder ausgleichen, indem vor kurztin viele 
bunberte von ungerifhen Schweinen — gatilige, mit Melle 
bedeckte Ebiere — hier angelangt find, denen bald bie unga— 
rifchen Ochſen, bekanntlich die beiten nach den jütifben, felgen 
werben. 

Man erlaffe mir einen Bericht über Kunſt und ?iteratur, 
die in ber That bier kaum eriftiren. Mit dem Mbgange ber 
Die. Wagner, die und bereits verlaffen hat, wird au die Oper 
gänzlich in Verfall gerathen, ba es ſchwer feyn dürfte fie in 
ber nächften Beit gu erfeßen. 


Drud und Verlag ter I. ©. Eotta'fhen Buchhandlung. Verantwortliher Redalteur: Hau ff. 
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Donnerſtag, 5. Juni 1851. 


Denedictae reliquiae Iuse. 


Schiller an feine ältefte Schwefter. 


Gs freut uns immer, wenn und Gelegenheit geboten wird, 
einen größeren oder Mleineren Beitrag zu Schillers Lebensge- 
ſchichte zu liefern, und wir wiffen, baß die Leſer unfere Freude 
tbeilen, wenn ihmen and die Sucht, die Reliquien mehr ober 
minder bedeutender Männer rüdfihtslos zu veröffentlichen, eine 
Thorheit if. Schiller if im fe eigentbümlihem Sinne ber 
Mann des bentfchen Bells geworben, daß jeves aufbehaltene 
Wort von ibm, wenn es auch nur bas flüchtigüt Streifliht auf 
irgend eine Parthie feines innern ober äußern Pebens wir, 
überall mit bankharer Theilnahme aufgenommen wird. 

Der Brief, den wir bier mittheilen, wurde bisher in ber 
Familie Rheinwald aufbewahrt und ift aller Wahrſcheinlichleit 
nad noch nirgends gedruckt; wenigfiens fehen wir in feiner ber 
umftändlicen Lebenabefhreibungen bes Diters Bezug barauf 
genommen. Derjelbe gehört bem enticheibenditen Moment feiner 
Augendgefbihte an. Der Verfaſſer der Mäder bat fih vom 
engeren Vattrlande gewaltfam losreißen müſſen, meil „Barl 
Herzog,“ ter fürftlihe Erzieher, wicht ahnte und nad feinem 
Bein fanın ahnen fonnte, daß, wie fih vor Jahren ein Mit⸗ 
arbeiter diefer Blätter austrüdte, ber Auewuchs, ter ihn am 
Kopft feines begabten Zöglings ärgerte, die Kneipe einer Mun: 
berblume war. Aber in ben Hoffnungen, bie der Flüchtling 
anf Mannheim und Dalberg gebaut, fah er ſich gar bald bitter 
geräufcht, Gr mußte Äh, Schubarte Schickſal befergend, auf 
das Jinfe Mheinufer zurüdziehen, und imMovember 1782 ſchrieb 
er zu Oggersheim unter quälenten Stelenſchmerzen „Rabale und 
Liebe” und arbeitete den Fiesco für die Bühne um, entfchlefien, 
im Norden des großen Baterlanbes fein Glück zu ſuchen. Unfer 
Brief iA ohne Zweifel zu Oggereheim geſchrieben; er Iıägt 
daſſelbe Datum mie einer an ben nahmaligen Generalarmecarjt 
Jacobi zu Stuttgart, den Hoffmeiter benttzt, hat (Schillers 
Leben I. 144. — 100) und ber ähnliche Neußerungen enthält. 





Den 6. November 1782. 
Theuerſte Schwefter! 
Geftern Abend erhalte ich deinen lieben Brief und 
eife, bich aus deinen und unferer beften Eltern Beſorg— 
niffen über mein Schidjal zu reißen. 


Deutsronomien. 


Daß meine völlige Trennung von Vaterland 
und Familie nunmehr entſchieden iſt, würde mir fehr 
ſchmerzhaft ſeyn, wenn ich fie nicht erwartet, und 
felbft befördert hätte, wenn ich fie nicht ale die noth⸗ 
wendigfte Führung des Himmels betrachten müßte, 
welcher midy in meinem Vaterland nicht glüdlih mas 
chen wollte. Der Himmel ift es, dem wir bie Zus 
funft übergeben, von bem ihr und ich gottlob nur 
allein abhängig find. Ihm übergebe ich euch, meine 
Theuren, er erhalte euch veſt und ftark, nein Schid- 
fal zu erleben und mein Glück mit ber Zeit mit mir 
theilen zu fönnen. Losgeriſſen aus euren Armen, 
weiß ich feine beffere, feine ficherere Niederlage meines 
theuerften Schages, als Gott. Bon feinen Händen 
will ich euch wieer empfangen — das jey die legte 
Thräne, die bier fällt. 

Dein Verlangen, mich zu Mannheim etablirt zu 
wiffen, kann nicht mehr erfüllt werden. So wenig 
es auch im Sreid meines Glüds läge, dort zu ſeyn, 
fo gern wollt! ich die nähere Nachbarſchaft mit ben 
Meinigen vorziehen und bort Dienfte zu erlangen fur 
chen, wenn mich nicht eine tiefere Bekanntſchaft mit 
meinen Mannheimifhen Freunden für ihre Unter 
ftügung zu ſtolz gemacht hätte. Ich ſchreibe bir ges 
genwärtig auf meiner Neife nah Berlin, wo «6 
mir in mehr ald einem Fach nicht fehlichlagen Fann, 
wo, nach dem einftimmigen Urtheil aller Menicben, 
denen ich meine Umftände vorlegte, mein Glück aufs 
gehoben feyn muß. Auch it es möglich, wenn mich 
bedeutende Gonnaiffancen zu Berlin unterftügen, daß ich 
nad) Petersburg gehe, Erſchrick nicht, befte Schweſter, 
daß ſo viel Meilen zwiſchen euch und mich werden 
zu liegen kommen. Ihr ſollt jedes meiner Verhäng—⸗ 
niffe mit mie theilen; ich fuche mein Gtüc eben fo 
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fehr für euch als für mid. Innerhalb einiger Jahre 

fol, wenn Gott will, fein Schuh breit zwifchen uns 

liegen. Bis bahin wache der Ewige über euch 
und mid. 

Deine zweitnähfte Sorgfalt wird ohne Zweifel 

mein Ausfommen jeyn. Zu deinem und unſerer zaͤrt⸗ 


lichften Eitern Troft kann ich Dir jagen, baß id bis * 


jezt auch feine Kleinigkeit ‚entbehren müffen, welche 
ih zu Stuttgart gewohnt war. Auch in die Zufunft 
kann ich zuwerfichtlich fehen, weil mir meine Arbeiten 
gut bezahlt werden und ich fleißig bin. Sobald ich 
in Berlin bin, fann ich in ber erften Woche auf feites 
Einfommen redinen, weil ich vollgültige Empfehluns 
gen an Nicolai habe, der dort gleichjam der Souverän 
ber Literatur ift, alle Leute von Kopf forgfältig ans 
zieht, mich fchon im voraus fchägt und einen unges 
beuren Einfluß bat, beinab im ganzen beutfchen Meich 
ber Gelehrfamfeit. Ich habe feinen andern Gedanten, 
ald mein Glück nur allein durch bie Mediein zu ma- 
hen, und werbe fuchen innerhalb eines halben Jahre 
Doktor zu ſeyn. Da ich burch Sachien gebe, fo habe 
ih gute Adreſſen an große Gelehrte, aub an Fürften, 
wenn ich Die lezteren benugen will, 

Für meine Schulden können meine Eltern ſtehen, 
benn ich hätte bereits ſchon Die Hälfte davon abge 
tragen, wenn ed nicht meine erite Pflicht wäre, 
zuerſt mein Glüd zu etabliren. Meinen Schuldnern 
verfchlägt es nichts, ob fie drei Monate früher oder 
fpäter bezahlt werden, Da die Zinjen fortlaufen, mich 
aber kann das Geld, das ich ihmen jezt ſchicken würde, 
an den Drt meines Gtidd bringen, Das ift eine 
Billigkeit, die Jedermann erfennen muß, und wofür 
wäre ich denn jo lang ein rechtjchaffener Mann 
geweien, wenn mir dieſes Prädikat nicht einmal auf 
ein Biertels oder Halbjahr Kredit mare? Sage 
dieſes den Leuten, jo wird alles ſich zufrieden geben. 

Noch einmal, meine inniggeliebte Schweiter, vers 
traue auf Gott, der auch ber Bott Deines fernen 
Bruders ift, dem dreihundert Meilen. eine Spanne 
breit find, wenn er und wieder aufammengebracht 
haben will. Grüße uniern beiten, allertheuerften Bater 
und unfere herzlich geliebte gute Mutter, meine liebe 
redliche Zouiie und unjere Heine gute Nanette. Wenn 
mein Eegen Sraft bat, jo wird Gott mit euch ſeyn. 
Ein inneres ſtarkes Gefühl ipriche laut in meinem 
Herzen: „ich ſehe euch wieder — vertraut Gott! Es 
wirb fein Haar von und allen auf die Erde fallen.” 

Ich werde zu weich, Schmwefter, und ſchließe. 
Wenn du die Wolzogen ſprichſt, jo mache ihr tauſend 
Empfehlungen. Auch ber Biicherin empficht mic. 
Ih kann nicht weiter Schreiben. Du ſchreibſt mic 
wie bieher über Mannheim. Ewig bein treuer zärts 
licher Bruder 

Fried, Schiller. 
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Bilder aus Schottland. 


iBortfepung.) 


Die Erinnerung an die fhönen, in jener Gebirgs⸗ 


kinfamteit, auf jenen nebelummwogten Felskuppen, und 


an ben blauen Waflern des wetlichen und nörblichen 
Schottlands hingebrachten Tage flog wie ein Wollen, 
fhatten über das glänzende Gemälde. Noch ein Blid, 
noch ein Lebewohl, und bie altergraue Rippe eines mächtis 
gen Felsungeheuers verſchloß das Zauberbilb vor meinen 
Augen. Während ich thalab eilte, fang ich das heitere 
Volfsliedchen: »Contented wi’ little and cantie wi’ mair« 
vor mich bin; ich wüßte jedoch nicht zu fagen wie es 
fam, Daß fih jeder Etrophe die Worte aus Burns 
„Abſchied von ben Hocdlanden“: »Wherever I wander, 
wbherever I rove — The hills of the Highlands for 
ever I love,« ald Refrain anſchloſſen und daß ber 
Miderhall des Glens, durch welches ich nieberftieg, 
von meinem »Blyth aud merty I singe durchaus nichts 
hören wollte, jonbern ſteis bes Dichterd Schlußreim 
jurüdgab: »My heart is in the Highlands, wherever 
1 go, 


Nach einer Heinen Stunde lag Forres hinter 
mir und im Geleite eined aufgewedten, ſehr rebjeligen 
Burſchen, welcher, nad feiner Ausjage, im Winter 
von dem Webſtuhle, im Sommer aber von ben „Äreitte 
den* lebte, fhritt ich dem froich, muir, bog. waste, 
heath, und wie man jonft noch die berühmte Heren- 
beide nennen mag, auf welder die Volksſage ſchon 
Jahrhunderte vor Shakeipeare Macbeth und Banquo 
mit ben „Schidjalöjchweitern“ zufammentreffen ließ, 
rüftig entgegen. Die Sonne war hinter düfter braune 
Wolfen gegangen, ber Wind fegte umnficher umber, 
und wenn er jchwieg, hörte man im der Ferne ein 
dumpfes Murren, wie das beginnende Rollen des 
Donnerd. „Die See fteht auf, Herr,” fagte mein 
Begleiter, als er ſah, daß ih dem unheimlichen, 
grolfenden Brüllen lauſchte, „und alled deutet auf 
eine Veränderung des Wetters, das ſich in den legten 
Wochen ungewöhnlic günitig zeigte.” — „Dann ber 
treten wir,“ verlegte ich, „eure berichtigte Herenheide 
vielleicht wie Machetb und Banque unter Donner 
und Blitz?“ — „Hat feine Noch, Herr," rief das 
Buͤrſchchen lachend; „in zehn Minuten haben wir das 
„boys erreicht.” 


Ich hatte das MWörtchen »bog« fo oft und in jo 
mannigjachem Sinne brauchen hören, daß ich meinen 
freundlichen Kührer fragte, was er unter diefem Aus— 
drude verſtehe. „Alles unbebaut liegende Land auf 
dem man „ſanft“ geht — im Gäliſchen heißt bog „Janft,* 
„weich“ — aljo Marſchland, Moorgrund, Heideftreden 
in Niederungen nennen wir im Norden und Süden 
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bes Landes nbog.« fagte ber Burfche mit ber ernfteften 
Miene; „und da ein Theil ber Gefchöpfe, welche man 
ald Feinde des Menſchen betrachtet, ſich gern auf 
folhem Boden aufhält und fein Unmefen treibt, benn 
fie fadeln bald in ®eftalt von Irrlichtern bin und 
ber und führen ben Wanderer irre, bald ſchwingen 
fie ih ihm auf den Rüden und jpornen ihn fiunden- 
lang durch Moor und Sümpfe, nennt man Mefen 
diefer Art »bogles« Wir find aber an Ort und 
Etelle, Herr, und es ift nicht rathſam, auf der 
Herenheibe der böfen Geiſter zu gedenfen, welche ohne 
dich überall auf ihre Opfer lauern, mie meine qute 
Mutter und jeden Abend zu fagen pflegt,” , 

- Die merkmürdige Scenerie, welche fih mir in 
einer Stunde darſtellte, die nicht günftiger ſeyn fonnte 
— benn der Himmel war mit ſchwarzen Wolfen um- 
hängt, die fernen Höhen von ziehenden Wolken balb 
bededt, ein falter Wind pfiff über die bürre Heide: 
fläche und nirgends zeigte fi die Spur eines leben« 
digen Weſens — dieſe Scenerie, fage ich, iſt ſchon häufig, 
namentli von englifchen Reifebejchreibern geihildert 
worden; auch die Materfunft hat es verjucht Die 
Herenheide bald mit ben »weird sisters« allein, bald 
in dem WAugenblide Darzuftellen, wo Macbeth und 
Banquo mit ihmen verkehren. Dieje Beichreibungen 
flimmen jedoch nicht immer unter ſich, noch auch mit 
der Dertlichfeit überein, welche Johnſon als „Haffie 
fhen Boden“ bezeichnet, und wie bie jchriftjtellernden 
Touriften haben auch die Maler von dem Vorrechte, 
welches ber alte Horaz ibnen einräumt, zuweilen 
einen jo unumſchraͤnkten Gebraud gemacht, daß fie 
gegen Die beſtimmteſten Andeutungen des großen Dra— 
matiferd jündigen, wie denn einer Diefer Künftler die 
Schickſalsſchweſtern auf ſchwarzen Wolken ſchwebend 
mit den beiden Heerführern verlehten läßt, während 
Banquo doch deutlich jagt: „Sie gleichen den Be- 
wohnern ber Erde nicht und find doch auf ihr,“ und 
Macbeth fragt: „Warum verjperrt ihr und den Weg 
auf diefer dürren Heide?" Die Mittheilungen meines 
Führers baben mir, wie ich glaube, das Mätbiel in 
Betreff ber abweichenden Schilderungen der Herenbeide 
genügend gelöst. — „Zwiſchen Forres und Nairn, 
oder richtiger, auf ber alten Straße, weldye von For- 
res nad Juverneß führte, finden ſich,“ fagte er, „zwei 
Stellen, wohin die Sage das fpätere Auftreten der 
drei Dienerinnen der graufen Hekate verlegt. Die 
erſte ift eine Art Feldfefiel von ziemlicher Ausdehnung, 
befien Rand fait ganz von wilden Gefträuch verhängt 
ift und der recht gut zu einem Schmollwinfel für die 


mit ihren allzu Dienftfertigen Beldams zürnende Hekate 


paßt; Die zweite ift mehr füblidh in den Hügeln und 
eine von Hagebuttenzweigen umranfte Höhle im Hin» 
tergrunde wird für die Herenfüche ausgegeben, in 
weicher Macbeth die boppelfinnigen Ausiprüce ber Hölle 
hörte, Wahricheinlich ift die Grotte theilweife einges 


gen 


flürst, denn fie bietet jezt laum einer Ziege Raum 
genug bar, um fi gegen Sturm und Regen zu 
fügen. Der Gentleman fieht wohl, daß dieſes Durch⸗ 
einanderwerfen verjchiedener Dertlichfeiten feinen Grund 
febiglih darin hat, daß die Neifenden ſich unwiſſen⸗ 
ben Führern anvertrauen und beren windiges Ges 
fdwäg für baare Wahrheit nehmen und weiter vers 
breiten.* 


Ohne Zweifel bat das Debe und Troftlofe biefes 
Heibeftribs zunäcft Veranlaſſung gegeben, die in 
Macbeths Schickfal fo tief eingreifende Scene hierher 
zu verlegen. So weit Duft und Nebel das Auge 
ftreifen liegen, war ales mit altem abgeftorbenem 
Heidefraut und braungelbem ſchwammigem Moofe ber 
deckt und nur ba und- dert wurbe bie Fläche durch 
Heine Erbhöder unterbrochen, deren lebhaftes Grün 
auf der faſt farblefen Ebene grell hervortrat, Dem 
Ganzen beinahe das Anſehen eines feit langer Zeit 
außer Gebrauch gefommenen Kirchhofs gab und mich 
an Dantes »grande campagna« mit den Gräbern 
ber Ketzer erinnerte. Ich bin überzeugt, daß der bes 
rühmte Erflärer des Shakeſpeare dieſe Dertlichkeit 
nicht gefehen hat, denn es iſt hier burchaus nichts, 
dad „die Phantafie erhigen“ fönnte, befonderd die 
Phantaſie eines Johnſon, welcher befanntlich nicht 
leiht aus feiner kritiſchen Kälte und jeinem ruhigen 
Gleichmuthe herauszuwinden war. 


»Ah there, Sir, twa earns« (zwei Adler)! „rief 
mein Fübrer plöglich, als ich eben im Begriffe war 
der Herenheide Valet zu fagen, und in der That, 
zwei Adler ſchwebten majeftätiichen Fluges fo nahe über 
ung bin, dag wir den fait metallähntichen Klang ber 
lebhaften Schwingenbewegung deutlich hörten. „Koms 
men vom Geftade bes Birch und wenden jich ihrem 
Horft im Gebirge zu,“ fagte mein Begleiter. „Sie 
müflen einen glüdlien Tag gehabt haben, denn ges 
wöhnlich fehren fie in diefer Jahreszeit erft gegen 
Abend vom Fiſchfang zurid, Werden allmäblig jels 
tener in uniern Bergen, dieſe ſchönen Bögel, Herr; 
und warum? Je höher die Wachtpreife für unfere 
Jagd- und Fiſchereibezirke fteigen, defte erpichter find 
unfere Sportsmen darauf, dieje Thiere zu vernichten, 
da fie merfwürdige Beinfchmeder zu ſeyn ſcheinen und 
fih aus ben todten Fiichen, Die das Meer an die, 
Küfte wirft, gar nichts machen, fondern eine große 
Vorliebe für Die wohlichmedenden Lachſe haben, bie 
ih im Die feichteren Stellen der Bäche verireen, 
nebenbei auch an jungen Hajen und Reben, zur 
Abwechsiung wohl auch an einem Lämmchen ober 
Zidlein Gefallen finden. Auch unfere Hirten find 
wachſamer geworben, fo daß es dieſen Thieren, wie 
den armen Bewohnern dieſes Landes überhaupt, 
täglich jchwerer wird ihr Leben zu friſten. Uniere 


a BE πν 


ſchotliſchen Abler find übrigens eben jo Hug ale 
ſcheu, und der Jäger, welcher ihnen in dem Gebirg 
oder an ber Küfte nachflellt, muß ein gewandter, vor 


‘ 


allem aber in ber Geduld fehr geübter Schüpe ſeyn 
wenn er eines ſolchen Bogeld habhaft werden will,* 


(Bertfegung folgt.) 


Asrrefpondenz-Madridten. 


f Straßburg, Mai. 
iSchluß. 

Die Zager von Orleane — Klebers umb Guttendergs Statuen, — 

Die deel Sqiper. 

An zei barmherzigen Schweſtern und an mehreren Chasseurs 
KAfrique vorüber ging ih vom Münfer aus dem Marhte zu. 
Ich geſtehe, ich habe vor beiden einen eigenthümlichen Reſpelt, 
Jzunächſt darum, weil fie beibe dem Tode unvergagt in's Auge 
bliden. Dem Mefpelt vor den Jägern von Orleans milht Ach 
ein Anflug von Grauen bei. Nicht als ob fie befonders Prieges 
riſch furchtbar ansfähen, es find wielmehe mei Heine Burfche, 
die man fa überfehen würde, wenn bie befannte dunlelblaue 
Uniform mit ben grünen Aufſchlägen nicht jagte, wer fie find. 
Dieie leicht beweglichen Beute mit ben fonnegebräunten Geſichtern 
haben in Afrika eine Kriegeſchule durchgemacht, die wiht nur 
den Körper geftählt, jentern aud das Herz in etwas gehärtet 
hat. Sie würden in einem Kriege mit Frankrtich fh ſicherlich 
als gelährlihe Wegner erweiſen. Intereſſant it es, fie im 
Dientte zu fehen. Ih ſah fe fpikter zwar nur auf bie Made 
ziehen, aber es it ſchen ein jeltfamer Anblick, bie Heinen Truppt 
fheinbar ohne alle Orbnung in furgem Trabe bahinlanfen zu 
feben. Gin meriwürbigeres Schaufpiel follen ihre Manöver 
bieten, bei benen fie ih in aller Meife wie bie Beduinen ges 
berden, im Nu zufammen ober auseinander laufen, bald ſtehend, 
batd fnieenp, balb liegend ſchießen uud pfeilfchnell von einem 
Drit zum andern fich bewegen. 

Dem Monumente des Marſchalls von Sachſen in ber alten 
Thowasfirche flattete ich biekmal feinen Bejuh ab, aber bie 
Statue Klebers auf bem weiten Plage, der feinen Namen führt, 
und die Guttenbergs auf bem Markte beten fi mir von felbh 
dar. Die erfiere iſt mir ala ein wohlgelungenes Werk erichienen, 
der lezteren aber fonnte ih im feiner Weiſe Geſchmack abge: 
twinnen, obwehl fie von tem in Frankreich berühmten David 
herſtammt. Zu dem Mainzer Guttenberg verhält ſich dieſer 
Straßburger, ih möchte fagen wie Davib zu Thorwaldien. Ges 
fehlt der Mdel in der Auffaſſung, wie in der Ausführung. Der 
Kopf mit ber unſchönen Bedeckung, die einer phrygiſchen Müpe 
ähnelt, beugt fi wie geknidt aus ber ſchweren eiſernen Hülle, 
tas Geſicht if mehr finfter old austrudsvell, und bie Haltung 
ter ganzen Gehalt, befonders die Stellung des einen Beine, 
läßt rad Wohlgefühl der plaftifhen Ruhe im Beſchauer nicht 
auffommen. Und wie himmelweit find bie mit Figuren übers 
füllten Reliefs am Pickeftal verſchieden von ben einfach Haren 
Bildern des Therwaldſenſchen Werkee! Luther bürfte laum 
darüber jhmellen, daß ihm fein Plag auf einem biefer Felber 
gegönnt werben, ebwehl man ſich beim Getanlen an jenen 
Streit bes Lächelns nicht eriwehren fann, zumal im einer von 
jeher fo gut proteftantifchen Stadt, im welcher der alte wie ber 
junge St. Peter, St. Thomas, Wilhelm, Nikolaus, Jakobus 
und andere Heilige in ihren Kirchen nur Iutherifche Setlen 
fehen, nur lutheriſche Prebigten hören. Selbſt bas framſiſche 


»La lumiere fut!« bat mid unangenehm berührt, Es fehlt 
ibm Hauch und Ton bes ſchaffenden Worte. I gehe darin 
vielleicht zu weit, aber ich kaun nicht darüber hinausfommen, 
wie mich denn bas in Gtrafburg mehr und mehr überhand 
uehmente Franzölfchreben, felbü von gut deutſch gefellten Zun⸗ 
gen und Lippen, nicht wenig ſtoͤrt, faſt möchte ich fagen verbrießt, 

Auch das naturbitteriihe Mufeum wollte ih nicht unbeiucht 
lafien. Vo if eine reihe, ſchaͤtzbare Sammlung, bie ich unter 
ber umſichtigen Reitung und Dbforge ihres tüdtigen Gonfers 
vators Shimper zu immer größerer Bedeutung erhebt. Schimyer 
gehört mit zu jenem Kleeblatte dieſes Namens, das den Mäns 
nern vom Wade längfi als reine wahrhaft feltene Erſcheinung 
bekannt ift. Er iſt ein Better ber beiden Brüder Wilgelm und 
Karl Schimper, und bat, wie jene, auf bem Felde der Naturs 
forfhung ſchen Betraͤchtliches geleitet und fih einen anrrfannten 
Namen erworben, nicht mur als Geolog dur jein Preiswert 
über bie fohilen Pflanzen bes bunten Sandſteins, zu bem ex bie 
trefflichen Zeichnungen ſelbſt geliefert, fondern aud ala Betaniler, 
bejonvers als Bryolog durch die milrosfopiihe VBrarbeitung der 
europätfchen Laubmooſe, deren Refultat in dem wit Bruch von 
Zweibrüden gemeinfam berausgigebenen Prachtwerfe Bryologia 
europaea niedergelegt find. Gr ik ein Mann, der in verſchie⸗ 
denen Fächern feiner Wiſſenſchaft mit bebeutendem Erfolge raflles 
fortarbeitet und zu tem anerfannt Tüchtigen, bas er bereits 
geleiner, noch manches antere zu Tage jörbern wird, Jedenfalls 
iſt er eine Zierde ber Straßburger Akademie. — Mon feinen 
Vettern, ben beiden geborenen Mannheimern, iſt ber jüngere, 
Wilhelm (gleiches Vornamen mit bem Straßburger), Vorzug: 
weile berühmm als Ichthyolog und weithin befannt als ber merks 
mwürdige Meifende, deſſen Austauer und unermütliher Sammler: 
Heiß ſchon ſo vieles für Die nähere Kenntniß Migeriens, der 
Phangenwelt des Einai und ter Wüfle, bes rotben Meeres und 
Egypiens, ja felbit der früher faft verfchloffenen Abyſſiniens 
geleitet bat. Das er von bem abyſſiniſchen Fürſten Ubie im 
Jahre 1843 mit der unabhängigen Herrſchaft über ein ziemlich 
beträchtliches Gebiet belchnt worden iſt umd fih mit einem armen 
abyfiinifchen Mädchen verheiraibet bat, tas hat er feiner Zeit 
bem Meifenerein deutſcher Naturforfher zu Eßlingen, bem er 
feine erfien und nachhaltigen Unletſtützungen verdankte, zu 
wiſſen geihan. Der ältere ber beiden Brüder, Karl, der vors 
zugeweiſe ald WMerphelog bedeutend, und aud als ideenreicher 
und formgewandter Dichter bekannt if, dürfte ber genialjie umd 
umfafendfie Kopf unter den drei Schimper feyn, nicht aber ber 
praftiichite. Sollte der Briname Galilei, ben er führt, in ges 
willen Einne ein Omen für ihn geworben jeun? Der unfelige 
Streit mit Agafız über feine Priorität als ntdeder der Wiezeit 
und mit anbern über anderes, hat ihn verbiliert und vergäflt, 
und jo lebt er, fo viel ich weiß, in oder bei Wannkeim, zwar 
ununterbrochen mit naturwiſſenſchaftlichen Forſchungen beſchaͤftigt, 
aber nicht in der Sphäre und in Verhältniſſen, wie fie feinem 
Beifte und feinem reichen Wiſſen angemeffen wären. 
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Freitag, 6. Juni 1851. 


Ip bin vie Blum’ im Bartem 
Und mund in Stille warten, 
Bann un in melder Beile 
Du reise im meine Rreife, 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 
v1. 
Ber Witwe Tächterkin: 


„Und fie war eine Wittwe.“ Wie mandem 
ftillen Geficht find in wehmütbigen Zügen bieje in« 
haltichweren Worte eingejchrieben! Wie tiefe Geltung 
das Witiwenteid hat, zeigt Die Sitte faft aller Zeiten 
und aller Völfer, bei denen ein Funke geiftigen Lebens 
ſchimmert, die Eitte, die den Withwenftand als einen 
eigenen, durch Die Weihe des Schmerzens geheiligten 
achtet. Wie viele der jchönften Frauentugenden find 
nicht exit in der Prüfungsglut des Wittwenftandes zu 
reinem Gold geläutert worden! Welche Schule für 
junge und alte Frauen fünnten die Wände eines 
Wittwenſtübchens werden, wenn fie reden Fönnten von 
ben innigen Abbitten, von den leiien Seufzern fühe 
nender Neue, von ben frommen Gebeten voll Liebe und 
Vergebung, die an ihnen verhaliten! Wie viel Ent— 
fhuldigungsgründe für fo mande oft ſchwer gerügte 
Gehler ber Witwen, für zu zaghaftes Sorgen, zu 
aͤngſtliches Sparen, für zu häufiges Klagen, zu reiz— 
bare Empfindlichkeit liegen nicht in den feinen Steinen 
und unſichtbaren Dornen, die den einjamen Pfad der 
Wittwe erſchweren! Wie verzeihlich ift ihre allzunach— 
ſichtige Mutterliebe! Lacht nicht, wenn eine Wittwe 
ein recht ordinäred Söhnen als einen Inbegriff der 
Borsrefflichkeit, als den Sproß einer reichen Zufunft 
anfieht, wenn fie felbft über feine Fehler noch mit 
geheimen Stolz Hagt, ihr Unentbebrliches opjert, um 
feine oft unnötbigen Wünfche zu befriedigen, wenn 
fein Mädchen ihr erlejen und würdig genug fcheint, 
ihren Lichling zu beglüden! Lacht nicht und denkt, wie 


viel begrabene Liebe und Treue, wie viel Sühne für 
Verſäumniſſe, deren nur fie fih bewußt ift, nun zu 
verjchwenderifcher Güte wird gegen biejes Abbild 
bes Berlorenen. Spottet nicht, wenn eine Mittwe 
mit dem Munde ſich glüdlich preist ihre Zöchterlein 
noch um fi zu haben, während ihre Herz fich jehnt 
nach dem Augenblid, wo fie fie an der Seite eines 
guten Mannes aus dem Wittwenftübchen entlafjen 
fönnte, oder wenn fie nicht müde wird, durch allerlei 
beicheibene Wendungen die Tugenden biejes Töchterleind 
in’s Licht zu ſtellen; ſpottet nicht, ſondern bedenft, in 
wie rofigem Licht ihr jelbit das nun verfunfene Glüd 
der Ehe erfcheint, wie fchmerzlich fie felbft empfinden 
gelernt hat, was es heißt, allein und ſchutzlos zu feyn. 

Eine Wittwe war ed denn auch, die alle Liebes— 
fülle eines einft ichlecht belohnten Herzens, alle noch 
übrige Kraft eines durch langes Magelojed Leid ges 
fnidten Geiſtes auf bie Erziehung ihres einzigen Töch— 
terleind verwendete. In Anna hoffte fie all die Blüthen 
aufgeben zu fehen, Die ihr felbit in der Knoſpe gewelkt 
waren, in ihrer Zufunft wollte fie das Glüdf finden, 
das fie felbft nur in Jugendträumen genoffen hatte. 
Nie it ein Pflänzchen zärtliher gepflegt, forgiamer 
von Unfraut gereinigt, liebevoller an Licht und Luft 
getragen worden, als dieſes fchwarzaugige Annchen. 
Auch war ber Mutter Pflege nicht vergeblich; ein fo 
unrubiges und vorlauted Kind das Annchen war, ein 
jo hübiches, gejcheidtes und anjtelliges Mädchen wurde 
Die Anna. Es war ber Mutter gar nicht übel zu 
nehmen, wenn fie mit flillem Entzüden ihr ruühriges 
Walten fah, ihren muntern Ginfällen lauſchte, und 
wenn fie bei fich badhte, der fey unter einem glüds 
lihen Stern geboren, der einmal biefes Kleinod das 
vontrage. 
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Aber das Kleinod war nicht in Gold gefaßt, 
nicht einmal in Eilber, und bie Welt wird fo reell; 
die Männer find fo zartfühlend und rüdfichtsvoll: ehe 
fie ein edles Weſen der Möglichkeit audfegen, einft im 
Alter darben zu müffen, heirathen fie lieber gar nicht, 


oder eben eine Reihe. So ſchaute denn mancher gern 


in die hellen fchwarzen Augen Annas, aber einer um 
ben andern ging an der Witwe Thür vorüber, Den 
fattlihen Portalen reicher Häufer zu. Das Morthen- 
bäumden, bas feit Annas ſechzehntem Geburtötag 
ihr Benfter ſchmückte und das die Mutter ganz heims 
liherweife viel forgfamer pflegte als das Töchterlein, 
grünte und fproßte; Anna hatte ſchon manchen Zweig 
davon zum Brautfranz einer Freundin gefchnitten, 
aber blühen wollte es nicht. Die Mutter war zu 
feinfühlend und zu ftols, um irgenb welche der ges 
ſchidten Beranftaltungen zu treffen, durch bie gewandte 
Mütter blöde junge Leute mit janfter Gewalt ihrem 
Glüͤck entgegenführen. So ergab fie fi allmählig 
barein, ihr Röslein ungepflüdt daheim verblühen zu 
ſehen, und tröftete fich mit dem Gedanfen, wenn ihr 
nun auch das Glück verjagt bleibe, das fie für fie 
geträumt, jo werde fie Doch mit den Dornen verſchont 
bleiben, die ihr ſelbſt fo bald aus ten Knoſpen des 
bräutlichen Glüds erwachſen waren, und fie lernte 
ohne Sorgen und Fragen ihres Kindes Zufunjt in 
bie Hand legen, bie bie Vögel unter bem Himmel 
verſorgt. 

Anna war ein Maͤbchen, und alle ſolche Plane, 
Wuͤnſche und Hoffnungen lagen bei ihr noch viel 
tiefer im Grund ihres Herzens, Wenn fie auch da und 
bort ein leiſes Gefühl von Kränfung und Zurüdjegung 
nicht unterdrüden fonnte, fo trug fie doch ihr Maͤd— 
henftolg und guter Jugenbmurh darüber weg. Es 
gibt ſehr ftille Erlebniffe, fo fill, daß zwei Menfchen, 
bie auf's innigfte vereint find, fie zufammen erfahren, 
jufammen tragen und zufammen überwinden können, 
ohne dag ein Wort darüber auf ihre Lippen tritt. 
Erlebniffe der Art waren vielleicht auch ſchon an 
Mutter und Tochter vorübergegangen; Anna hatte fich 
in ihren ftillen Thränen die Augen heil gewafchen und 
ſah die Mutter friſch und freundlich an; auch fehlte 
ihr's zu feiner Zeit an muntern Ginfällen und witzi— 
gen Ausfällen; es find nicht immer dornenloje Rofen, 
bie der Thränenthau befeuchtet. 

68 gibt ein Alter, wo man eine wahre Paſſion bat 
zu refignicen, wo Ergebung und Entjagung die großen 
Ehlagwörter find; unfere ganze große Literatur hat 
die ſe Krankheit durchgemacht, da iſt fie an einem 
einzelnen Menſchenlind gar nicht verwunderlich. Solche 
junge Entfagungen gemahnen mid) an jenes Trauer 
fpiel, we im dritten Aft alle Perfonen erjchlagen 
find und in dem zwei lezten nur noch ihre Geifter 
fielen. Anna war breiundzwanzig Jahr alt und 
ganz und gar refignirt, ergeben in den Gedanken, ber 


+ 


Mutter Stüge zu ſeyn bis an ihren Tod, rein fertig 


und abgefunden mit allen Jugendhoffnungen und 
Bünicden, und fam fi fo ruhig vor wie gefrorenes 
Mafler. 


(Borifegung folgt.) 


Bilder aus Schottland. 


Gortlezung.) 


Nach der Ausſage meines ehrlichen John Lovat 
hatte ich drei „ſchottiſche“ Stunden bis Elgin und es 
war hohe Zeit aufjzubrechen, wenn ich die Stadt vor 
Einbruch ber Nacht erreichen wollte. Als Johnny 
mich auf die „rechte Fährte,” wie er ſich ausbrüdte, 
gebracht Hatte, verabichiedete er fi mit einem jener 
berzlich frommen Wünjche, für welche der Schottlän« 
ber hundert anfprechende Formen hat, und war mir 
auf dem welligen Terrain und in dem Nebeldunft bald 
aus den Augen verſchwunden. Mein Weg führte eine 
jeitlang an dem Fuße eines öden Höhezugs him, 
wendete fih dann raſch um einen moosbefleideren 
Felstlumpen, deſſen Sohle ein Bad beipülte, über 
den ich mit einem tüchtigen Anlauf fegen mußte, und 
fieh, ich war nun wieder in einer vergleihsweife bes 
lebten Welt. Den in jungem duftigem Graſe prans 
genden Hügelabhängen folgten bald jorgiam bebaute 
Felder und da und dort blidte eine Hütte, eine Pädh- 
terwohnung, ein Kirchrhurm aus bem bunfeln Grün 
der Bäume oder aus dem ziehenden Nebelbunft, Er 
ſcheinungen, weldye ich um fo freudiger willfommen 
hieß, als ich zu fühlen begann, daß ich feit dem frühen 
Morgen nichts genoffen hatte, Mit großem Wohlges 
fallen blidfte ich daher auf ein an dem Wege ftebens 
des Häuschen, welches eine Labung hoffen ließ, und 
fhritt demfelben rafch zu, als ein aus ber Thüre 
tretender Hauficer mich durch ein nicht zu mißdeuten« 
des Zeichen vor dem Eintritt warnte. „Vielleicht eine 
heimliche Bergtbaubrennerei!” badte ih und war 
eben im Begriff dem Pedlar zu folgen, da ich wußte, 
daß in diejer Weije beichäftigte Leute fich nicht gern 
ftören laffen, warb aber ſchnell andern Sinnes; hatten 
Doch die Schmuggler von dem fremden Reiſenden, 
der fih um die Einfünfte der Königin nicht zu befüm- 
mern brauchte, eben jo wenig zu fürdten als er 
von ihnen. Dem Entichluß folgte die That, wie, 
mit Gil Blas zu reden, dem Pater nofter das Ave 
Maria. 

Ih fand Feine Sekunde auf ber Schwelle ber 
Thüre, die Wohnzimmer, Kühe, Keller und Stall 
erſchloß, als ich raſch umfehrte und dem Hauſirer 
fotgte. „Ah!“ fagte der Mann höflich, aber ernſt, 
„der Herr hat gewiß überichen, daß ich ihm ein Zeis 
hen gab nicht einzutreten? Der Anblid einer Leiche 
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tie Die in der Hütte dort, läßt Hunger und Durft 
leicht vergeifen.” Der Pedlar hatte recht; der Anblick 
einer. uralten Frau, beren Züge ber Tod gräßlich ent⸗ 
ſtellt hatte und bie nur mit wenigen Lumpen unb 
Lappen bebedt war, konnte nicht fehr einladend ſeyn, 
und ich beeilte mich eben fo fehr, aus bem Bereich 
ber Hütte zu fommen, als ich meine Schritte vorher 
beichleunigt. hatte, um fie zu erreichen. — „Diele Frau 
ſcheint feined natürlichen Todes geftorben zu ſeyn,“ 
fagte ich zum Haufiter, nachdem wir eine Heine Strede 
fehweigend entlang gegangen waren; „die grauen Haare, 
welche über bie rechte Schläfe hingen, waren wie in 
Blut getaucht.“ — „Der Whiskey, diefe Pet unferes 
Landes, hat ihe den Tod gebracht. Zu Elgin fennt 
alle Welt die Alte unter dem Namen „bie Bladhillss 
here,” jo genannt, weil fie fih mit Wahrfagen und 
ähnlichen Dingen befaßt und ſtets eine große ſchwarze 
Katze bei fich hatte, bie ihr bei gewiſſen Gelegenheiten 
etwas in dad Ohr brummte, dann weil ihre Aeußeres 
in ber That graufenerregenb war, Uebrigens galt 
fie für eine harmlofe Frau, deren Alter Niemand — 
und fie am wenigften — genau angeben fonnte und 
bie das Kirchſpiel von Elgin zu ernähren hatte. In 
den lezten Jahren ergab fie ih dem Whiskeytrinken 
in hohem Grade und wurde wiederholt in bewußts 
lofem Zuftande an der Straße liegend gefunden. Ger 
fiern hatte fie, wie ich in ber Hütte hörte, eine De 
fannte zu Lofjiemouth befucht, ein Gläschen zu viel 
getrunfen umd auf dem Heimweg einem Brunnen 
ufprechen wollen, um bie in ihe lodernden Whioley⸗ 
flammen zu löſchen; diefen Morgen fand man fie todt 
am Fuß der fleinernen Treppe, die in ben Brunnen 
hinab führt; die Wunde an der rechten Schläfe fezte 
die Art, wie die Alte geendet hat, außer allen Zweifel.* 

Mein Pedlar- wäre fein Schottlänber gewefen, 
wenn er nicht Die erfte Pauſe benuzt hätte, um mich 
in der artigſten Weife über Heimath, Zwed der Reife 
u. a. auszufragen. Als ih ihm Genuͤge gethan hatte, 
ließ er mich unaufgefordert einen Blid in die Urt 
feined Gewerbes thun. Er war ein wdroggster,« 
d. 5. ein reiiender Salben», Tropfen» und Pillen 
händler, machte jährlich zweimal die Reife durch das 
ganze nördliche Schottland und deſſen Injeln, hatte 
eine Unzahl von gebrudten und gefchriebenen Zeug— 
niffen, welche feinen Charakter, fo wie bie taufenb» 
fachen Wunderfräfte alles defien, was er in Gläschen 


und Büchschen mit fi führte, in das glängendfle 
Licht ftellten, und bewies durch feinen Fräftigen Kör— 
perbau und feine frifche Gefichtsfarbe unmiberiprechs 
lich, daß feine »Patent Medicines« in ihrer Wirkung 
„Durch nichts im der weiten Welt“ übertroffen würben, 
Die Zungenfertigfeit des Mannes war eben fo wuns« 
berbar wie bie Kraft feiner Pillen. Nach feiner Bes 
hauptung gab es feinen Sranfheitsfall, Feine Art 
Knochenbruch oder Berrenfung, fein Geihwür und feine 
Wunde, für die er nicht ein Heilmittel bei fich führte, 
obgleich er mir im Vertrauen mittheilte, baß er vers» 
gleichsweife Holloway's Salbe und Pillenpräparat als 
das untrüglichfte Mittel gegen äußere und innere Leis 
ben, wie ſie auch heißen möchten, befunden habe. Unb 
nun nannte er mir ein halbes hundert Sranfheiten, 
welche durch dieſe Wunderarznei „wie weggeblafen® 
waren; einzelne dieſer Namen bat wohl nie ein chrs 
liches deutjches Ohr vernommen, und unfere Gelehrten 
werben wohl fihmwerlich wiffen, welches Glied ſchmerzt, 
wenn man mit dem »coco-bay ‚« oder den »bunions« 
behaftet if. 

Während der Pedlar bemüht war zu erforfchen, ob 
ich nicht an einem ber vielen Uebel leide, deren Nas 
men feinem Munde in vollem Strome entquollen, von 
dem er mich jedoch, gutmütbig genug, fofert zu ber 
freien verſprach, hatte ſich der Nebel dichter und dichter 
um und gelagert und ein fanfter Regen löste fih aus 
ber fchwarzen Wolfenmaffe, welche über und Bing unb 
uns das Geleite bis Elgin gab. Der Droggiter kehrte 
bei einem Verwandten ein und ih fand, nachdem ich 
eine ber büfterfien Gaflen, wie fie fi nur in einem 
alten ſchottiſchen Städtchen finden fönnen, hinter mic 
hatte, an einem gejhmadvoll umbauten, geräumigen 
Square das „Head sinn," wo Empfang, Einrichtung 
und Bedienung fogleich gewahren ließen, daß id) eine 
ber großen Durchfahrten der vornehmen Reifewelt er⸗ 
reicht hatte, eine Wahrnehmung, welche ich am fol 
genden Tage, ald der Maiter mir meine Rechnung 
überreichte, vollfommen beftätigt fand. Das Haus wims 
melte von Bäften, wenn nicht jedes Standes, doch jedes 
Alters, und wunderlich berausgepuzte Kinber und ko— 
fettirende Zöfchen belebten Die Vorpläge und Galerien 
und im Speifejaal floß das Gaͤliſche, Breitfchottifche und 
Englifche in einen Strom zujammen, deſſen Raujchen ben 
Wind und das Plaͤtſchern bes Regens draußen übertäubte, 

(Eins folgt.) 
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Wenn mit dem Auftreten der Dem⸗ratie die Begriffe von 


Soliditat, Nettigkeit, Sauberkeit und Wohlhäbigkeit mit Recht 


für unvereinbar gelten und do in Bremen damit verbunden 
zu ſeyn feinen, fe ih tas eben nur Schein. Wie wäre et auf) 
wohl moͤglich, daß unfere rein gewafchenen, von Oelfarbe Äropens 
ben Hiuferreihen wirklich Demofratennefiee wären? Und doch 
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Hat, wie Sie wiſſen, bas ehrbare Bremen feit einiger Zeit in 
den Mugen des übrigen Deutflands und namentlich in ben 
Augen ber Machthaber für einen großen Demofratenherb, für 
ein wenn aud nur geitweiliges Aiyl der Drmagegie gegolten. 
Das legtere mag infofern mahr ſeyn, als bie Müchtigen Demas 
gegen in ber Megel über Bremen ihren Auewanderungeweg tits 
flogen. Daß erfteres aber in der Thai umgegründet it, läßt 
fh ſchen non vorn herein aus dem Gharafter des reihsftäbtifhen 
Bürgerthums ihliefen, und wird auch durch bie in dem lezten 
Tagen gemachten Erfahrungen betätigt, Was man bier nämlid 
für unfere Mrinen Berhältniffe Demofratie nennt, iA nichts als 
ein bereffüdhtiger, feiner republifanifihen Unabhängigkeit froh 
bewußter Bürgeriond, der, mit der wahren Demolratie verglis 
Sen, ſolider und berber in feinem Auftreten, beſchraͤnkter in 
feinem Gefihtsfreife, inconfequenter in feinen Morten und Hands 
Tungen if, deßhalb aber auch weniger heiß und anfbraufend in 
feinem Imnern. Da die Märztage und ihre Berfaffung ihm bie 
Möglichkeit eröffnet haben, zu allm Ghremämtern zu gelangen 
und an allen Zweigen der Verwaltung Theil zu nehmen, fo 
weiß er diefe Möglichkeit trefflih zu bemupen und fpielt alle 
biefe Zweige feinen Koryphaͤrn in bie Hand, die bieher vielleicht 
nur Pfriemen und Ahle, ober Hobel und Meißel zu führen 
pilegten. Handelt fih's aber um die wichtige Frage ber freien 
Ausübung aller Gewerbe, dann ſtraͤubt fih unjer ſtaateverwal⸗ 
tenber Handwerferftand gegen bas Aufgeben bed Zunftweſens. 
Da hört die Freiheit des Gingelnen auf, wo bie Zunftmifbräude 
mit ihr in Colliſſen kemmen. Im übrigen haben dieſe Leute 
viel Patriefiomus, tragen bas Wohl des Gemeinweſens wenig: 
fiens auf der Zunge und wachen jorgfältig Über jeden Uebergeifl, 
den ſich bie vollziehenbe Gewalt etwa erlanben foͤnnte. Was ih 
dagegen über die Grenzen unferes Heinen Gebietes nach anfen 
bin buch die Tageschrouil“ (die ih Gettleb bereits unfelig 
e uſchlafen nennen kann) für unjere Demokratie auegab, gehört 
weniger umferem einheimifchen Epiehbürgerthum, ats einer Meinen, 
aus fremdes Boden bicher verpflangten focaliftiihen Propaganda 
an, bie in bem geiftlichen Redakteur des genannten Blattes, 
ben Verfaſſer des „Kampfes um Wölferfreiheit,” ein Haupt ge 
funten hatte. Ihr oder vielmehr jein Treiben war ſchen feit 
geraumer Zeit den Verfiändigen ein Dorn im Auge gewefen, 
und tas längere Wortbeftchen des Blatted bei ber jepigen 
politiſchen Sachlage eine Unmöglichkeit geworben. Man mußte 
fi daher enblih ermannen und gegen bas politifhe und dog⸗ 
matifhe Glaubens eder vielmehr Unglaubensbefenntniß bes 
Mebafteurs eine offene Fehde beginnen. Man flagte ihn bes 
Abfalls von der reformirten Kirche an, man nahm — und bas 
mar ein bisher in Bremen Unerhörtes — eine Hausfuhung bei 
ihm vor und belegte feine Bapiere mit Beihlag. Gleichzeitig traf 
betannilich den Kämpfer fürBölferfreigeit ein noch härterer Schlag, 
indem ter bisherige Druder auf den Math ver Männer, bie, 
weil fie an ter Spitze unferer fogenannten Demofratie tichen, 
ter Redakteur Arts für feine peolitiigen Glanbensgeneflen ges 
balten hatte, fih plöplih weigerte das Blatt ferner in feiner 
Offizin ericheinen zu laſſen. Warum? Meil ein dumpfes 
Gerücht von rinigen taufend Mann Deflerreihern und Preußen 
ſprach. — Gin Beweis, wie wenig naturwüdlig die eigentliche 
Demolzatie bei uns ift, gab das ſtille, gutwillige Verſchwinden 
ber politiichen Bereine. Als nah dem Grfcheinen ber betreffenden 
Berordnung einige Mitglieder des temofratifchen Vereins durch 
Anfhläge an ben Straßeneden einen Berſuch machten, als 
„Bildangsverein“ fortleben zu wollen, fanden fie die Thür bed 





bisherigen Berfammiungslotale gefhloflen, kennten ſich alfe 
nicht bilden nun gingen ganz fröhlih ohne Bildung wieber 
nah Haufe. 

Wem die nunmehr erlofgene Tagtochronik“ in menardi 
ſchen Staaten unter bie Mugen fam, der Raumte ob der Gebuld, 
mit ber unfer Ernat die Schmähungen des Blattte hinuahm; 
aber er nahm fit eigentlich nit hin, er iguorirte fie, fie gingen 
an ihm und am ben wenigen hiefigen Leſern ſpurlos verüber 
und erregten nur außerhalb unferes Gebietes, wo bas Blatt 
mehr Lefer gefunden hatte, gerechtes Erſtauntn. Gine ergöglicde 
Jeremiade war bie legte Mummer, in ber ber Redakteur und 
feine landeslühtigen Mitarbeiter bald mit Thränen, bald mit 
RBahedrohungen von biefem ihrem „liebiien Rind" Abſchied nahe 
men, das zufolge ber tröſtlichen Berſicherung biefer Männer in 
der Schweiz jein Auferſtehungeſeſt feiern wird. Das fernere 
Dafeyn des Kindes in unferem faltblütigen Norden war allers 
dings ummöglid geworben, und fait ebem fo unmöglich ſcheint 
das längere Berbleiben feines Vaters in ber biäherigen geil 
lichen Etelung. Ms ber befannte Dulon aus Magdeburg 
vor beinahe drei Jahren zum Prediger au ver erflen reformirten 
Kirche hiefelbit berufen wurde, hoffte die ihm damals noch ans 
hängente Partei fh eim Gegengewicht gegen die Drthoberie, 
aber feineswegs einem Streiter für bie Demofratie ermählt zu 
haben. Mein im jemer, wie im biefer Hinfiht hat fie ſich ge 
taͤuſcht? im jener, weil bie offen geprebigte Inhaltslofigfeit des 
Glaubens ben Abfall von ber Orthodorxie keineswegs zu ver 
größern im Etande id; in biefer Hinfiht, weil Dulon ſchon 
nah wenigen Monaten feines Hierſeyne mit tem überall vers 
botenen und beihalb um fo mehr in Deuſchland verbreiteten 
„Rampie um Bölterfreiheit” auftrat. Diefes und fein fpäteres 
Ginmiihen in die Poltit eutzog dem Wanne auch die legten 
feiner Anhänger aus ben gebildeten Ständen, die ihm ſelbſt bei 
feinem perjönligen Abfalle von ber reformirten Kırde treu ges 
blieben wären und bei ber den Bremern angeborenen Verehrung 
für den geiſtlichen Stand am ihm feit gehalten hätten. Eben 
diefe uns angeborene und anerzogtue Verehrung gegen unſere 
Seiflichfeit iR es, was die Stellung berfelben in den Mugen 
ker Geiñlichen anderer Staaten zu einer jo beneitensweribhen 
macht. Sie hat zunächſt darin ihren Grund, daß ſaäummlicht 
Stadigemeinen ſich ihre Previger frei, aus melden Staate fie 
wollen, wählen, und die getroffene Wahl nur vom Senat: bes 
Rätigen laflen, daß alfo bie Mehrzahl der Gemeintglieder in dem 
Erwaͤhlten ihr jeldägeihaffenes geiftliches Oberhaupt erblict, dem 
fie nicht genug Gaben der Liebe opfern kann. Sie wählen ihn, 
fie bereiten ihm einen feſtlichen Cupfang, fie führen ihn in vas 
geſchmückte, jedesmal new möblierte und mit Mitteln zum irbie 
fen Leben reichlich verfehene Haus; aber fie machen bafür au 
ibn als ihren Seelforger und als geifllihen Webner große, 
ſchwer zu befriedigende Anfprüde. Der Geiſtlicht iſt daher hier, 
mehr als anderswo, eine persona publica, gegen bie man ſich 
felten indifferent beweist. Gine andere Folge jenes freien Wabls 
rechtes aber iſt es, daf Bremen mie wenige andere Srätte 
Deutihlands im den legten Jahrzehnten fo tüchtige, ja man 
faun fügen berühmte geiflliche Mebner aufjumeifen gehabt hat. 
Gin werigemantter, alljeit fertiger, bie Gemürher beſtechender 
Mebner iſt jener chemalige Redakteur freilih auch, aber nichts 
weniger als eim geiſtlicher Redner, michts weniger als ein Hüler 
und Pfleger des ewigen Seelenbeils der Menſchheit, fonbern ein 
derierter und verwirrender Prediger getraͤumter Bölterjreiheit. 
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Geomelres, rbeisr, medieus, magus: omnia noril. 


Bilder aus Schottland. 
[LI CT 


Der kommende Tag bot einige lichte Stunden, 
welche es möglich machten, Etat und Umgegend 
flüchtig in Augenichein zu nehmen. Ich überzeugte 
mich auf Diefem Eurzen Umgange, daß Elgin ſich von 
bem Schreden, der Würde einer Episcopal-Eity ſich ents 
kleidet und zu einem bloßen Föniglichen „Burgh* ers 
niedrigt zu jehen, längft erholt hatte, und daß dieſe 
„Binnenlandhaupiſtadt“ einer aderbautreibenden Graf— 
haft, um mid einer Lieblingsbezeihnung der Elginer 
Zeitung zu bedienen, raſch voranfcritt. In dem 
Muſeum — denn Elgin hat ein ganz ſehenswerthes 
naturhiſtoriſches Muſeum und eine ganz achtbare 
literory and scientilie, jo wie eine agrieultural Asso- 
giation — machte ich die Bekanntſchaft eines Mits 
vorflandes aller dieſer Gejellichaften, eines Arztes, 
welcher ih, wie er fagte, aus reiner Verzweiflung 
über den unverwüftlichen Geſundheits zuſtand der Elgis 
ner, ben Mufen an die Bruft geworjen hatte und 
feine Vaterftabt fo weit, möglich zu dem jchortifchen 
Athen oder boch Florenz zu machen gedachte. „Und 
id habe es,“ fuhr ex fort, „ſchon ziemlich weit ger 
bracht, denn wir haben eine jehr gut redigirte Zeitung 
bier — ih bin mämlich felbit der Herausgeber; 
wir haben Bälle, Eoncerte, zumeilen ein Theater, 
öffentliche Vorlefungen über Kunſt und Wiſfenſchaft, 
und alles mögliche. Die Vorträge find faſt aus— 
ſchließlich von mir und werden ſehr bejucht, da fie 
unentgeltlich find, Noch mehr, Herr, wir haben 
feinen fimpeln Bürgermeifter hier, fondern wie Edin— 
burg, Ölasgow und Juverneß, einen Provoft,. welchen 
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höfliche Leute fogar „Lord* Provoft nennen; vor allem 
aber muß ich rübmen, Herr, daß unſere Stabtuhr 
die Zeit fo richtig angibt wie ber befte Schiffschrono⸗ 
meter; baber jezt auch bei der Mnftellung eines 
Glödnerd die Beringung wegfällt, daß die Uhr in 
vierundzwanzig Stunden nie eine halbe Stunde zu 
früh oder zu ſpät geben dürfe, und ein ehrlicher Elginer 
fih zu Nairn und Forces und Banff fehen laflen kann, 
ohne dag ihn die Schelme fragen, wie viel Uhr es 
zu Elgin fey, ober ihm vormerfen, wir wüßten nie, 
wie ed mit ber Zeit fiche. Wir haben Urfache, uns 
über vielfache Berunglimpfungen zu beflagen, welche 
wir nicht nur von unſern Nachbarn und Landsleuten, 
fondern auch von namhaften englijhen Reifebeichreis 
bern erfahren mußten. So können Sie in ber fihots 
tiichen Reife eines berühmten Gelehrten lefen, Hanbel 
und Verkehr feyen in Elgin unbedeutend, über huns 
dert Häufer ftinden unbewohnt, und überhaupt fen Die 
Berölferung biefer Stadt ſehr „dünn“ geworben, feit 
fie aufgehört der Eig eines Biichofs zu ſeyn. Wir 
wollen aber gar nichts von Handel und Verkehr wiſſen, 
denn unfere Grafſchaft ift eine aderbauende; ferner 
fiehen in Elgin nicht nur feine hundert Häufer leer, 
fontern es wurden. bloß in biefem Sommer zwanzig 
neue, großartige Gebäude — ich hatte bei allen Rifjen 
die Hand mit im Spiele — aufgeführt, was ver 
nünftigerweife nicht der Fall geweſen wäre, wenn es 
nicht an guten Wohnungen fehlte; was endlich dem 
Einfluß eines Biſchofs auf das Waren oder Einfen 
ber Bevölferungsziffer betrifft, jo will ich denjelben 
nicht ganz in Abrede ftellen, dabei aber auch einen 
billigen Anjchlag berüdfichtigt wiſſen.“ " 

Als man mir das rieſige Fremdenbuch vorlegte 
und mich aufforberte meinen Namen einzutragen, 


0 54 m J 


bemerkte der lebendige feine Mann: „Sie ſehen, Herr, 
wir find praftifche Leute in jeder Hinfiht; es wird 


Niemanden einfallen, unjer Fremdenbuh in die Taſche 


zu fteden, wie Autographenſammler dieß in ber Schweiz 
fo oft gethan haben; auch beweist Ihnen die Beleibts 
heit dieſes Buchs, daß die Welt uns Schotten nicht 
mit Unrecht „hausbälterifch” nennt, benn es ift für 
mehrere Jahrhunderte berechnet, folglich eine erfled; 
lihe Summe für Bucdbinderlohn geſpart. Das alles 
hat man mir zu danken. Und nun fehen Sie dieſe 
Namen! Herzoge, Lords, Grafen, Marquife und Bar 
ronetd — Gelehrte und Künſtler — da ein Chineſe, 
dort ein indianiſcher Häuptling — find alle von mir 
eingeführt worden! Dieb ift die Handſchrift unieres 
berühmten Geſchichtſchreibers, Herrn Macauley, welcher 
mit feiner Schweſter, Lady Trevellian, dieſen Sommer 
bier war. Da haben Sie das Autograph bes Pros 
teftioniftenfönigs, des Lord Stanley; er ift unfer Dann, 
denn der Eiginer ift jeder Zoll ein Protektioniſt; wir 
haſſen bie Freetraders wie ber Bergthaufhmuggler 
bie Gaugers (Mecifebeamten), benn wir wollen unfer 
Getreide fo theuer als möglich verlaufen und halten 
überhaupt, im Hinblid auf die amerifanifchen und 
preußifchen ®etreibehändler, an dem zehnten Gebote 
feft, das da lehrt, man folle nicht begehren was feines 
Nächten iſt.“ 

Das Männdhen war unerjchöpflih in baroden 
Ein» und Ausfällen und würde ohne Zweifel noch 
fundenlang in obiger Weife geplaudert haben, wenn 
ich Zeit und Luft gehabt hätte ihm zuzuhören. Er 
rieth mir beim Abjchied, den Altern Theil der Stadt 
zu durchfireifen, der allein jehenswertb fen, „da die 
neuen Straßen ſich nicht von Princess» oder Queen» 
fireet zu Edinburg — befanntlich die Glanzpunfte 
biefer Stadt — unterſcheiden.“ Ich folgte feinem 
Rathe und glaubte mich nad Bern oder Genf ver 
fest, denn ber Fußweg führte, wie Dort, auf beiden 
Eeiten der Straßen unter Hallen fort; Handel und 
Wandel gingen, wie in ben engen Gaſſen italienischer 
Städte, bei offenen Thüren vor fih und man Hatte 
Gelegenheit, einen Blid in die innerften Geheimniffe 
mancher Familie zu thun. Da und bort war an ben 
braungeräucherten Tragbalfen allerlei munderliches 
Schnigwerf angebracht, Larven von Menſchen und 
Thieren, Blätter und Blumen u. a. vorftellend; felbft 
Kreuze, Engel» und Mabonnenlöpfe waren ber Zers 
trümmerungswuth der Puritaner entgangen. 

Nebel und Regen trieben mid aus Diefen alten 
Gaſſen, in demen ich mich ganz behaglich gefühlt hätte, 
wäre mir bas Later des Whiskeytrinkens nicht zu oft 
in männlicher und mehrere male ſelbſt in weiblicher 
Geftalt entgegengetreten, in die neue Stadt und in 
mein Gaſthaus, das jezt wie ausgeflorben war, benn 
die Reifenden waren alle in den Morgenftunden weiter 
gezogen. Grauer Dunft lag in ten Straßen, ber 


Regen praffelte auf das Pflafter, das Kaminfeuer 
wollte nicht recht anziehen, die Zeitungen, bie auf 
ben Tifchen zerfnittert umher lagen, waren langweilig, 
und jelbit die fünf löſtlichen Stablflihe an ber Wand, 
weiche die verichiedenen Lacher, den Dimpler, ben 
Smiler, ben Laugber, den Grinner und den Horfes 
laugber barftellten, waren nicht im Stande mich auch 
nur zu einem „Dimpling“ zu bringen. Gegen ſechs 
Uhr Abends ſchlug die Stunde der Erlöfung. Der von 
Inverneß nach Aberdeen gehende Wagen brachte mid) 
in zwölf Stunden Angefihts ber nebelumwallten Gram⸗ 
pianberge und in die „dritte Stadt des Königreichs." 
Das gelehrte Aberdeen nahm fi in feinem grauen 
Dunft- und Regenmantel fehr umanziehend aus und 
ich freute mich, als bie Schrilipfeife der Lokomotive 
laut wurde, bie uns auf den Schwingen bes Windes, 
nämlich in vier Heinen Stunden, nad; Edinburg, der 
Königin ber Städte, zauberte, während eine ihrer 
bafligen Schweſtern es möglich machte, daß ich drei 
Stunden fpäter den Dubdelfat des blinden Tom vor 
dem Argyllhotel zu Glasgow fchnarren hörte. 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Belt. 
(Bertiegung.) 


Aber langweilig ſchien's Anna doch manchmal, 
gewaltig fangweilig, fie konnte nichts dafür, wenn 
fo ein Tag um den andern aufmarſchirte und wieder 
abzog und jeder auf's Haar feinem Borgänger glich, 
wenn fie alle Morgen Punkt fieben Uhr mit der Mutter 
am Naͤhtiſch ſaß und ihre Augen, fo oft fie fie erhob, 
auf nichts fielen als auf die Infchrift an der Tafel 
des Rachbarhaufes: „Seifen- und Lichterverfauf von 
3. 3. Schnazfobel,* wenn fie nicht etwa ein Stochk⸗ 
werk höher ſchaute, wo ein gemalter Stiefel und grass 
grüner Schub die Werfftätte eines Schuhmachers bes 
zeichneten; wenn fie Tag für Tag nad Tiih einen 
Spaziergang mit ber Mutter machte, einmal zum 
obern Thor hinaus durch bie Krautäder, das andere 
mal durch das untere über die Gemeindewiefe. Preis 
fi wurde dieſe @införmigfeit bie und da durch eine 
Biſite oder eine Landpartie unterbrochen, auch fand 
alljährlich ein Faſtnachtsball ftatt, auf dem fih fünf 
Mutanten, fieben Tänzer und fünfjehn tanzluftige 
Damen einfanden, und Anna fonnte accurat aus 
rechnen, welcher ber fieben fie nad) einigen unfrei⸗ 
willigen Eigungen zum Tanze führen werbe. Aber 
das waren do nur magere Freudenblümchen für ein 
junges, lebenswarmes Herz. Ginmal, nur einmal, 
meinte fie, follte boch auch etwas Beſonderes gejchehen. 

Nun ja, einmal fam benn der Moftbote und 
brachte einen Brief vom Herrn Onfel Schneck; das 
war doch fo eine Art von Begebenheit. Der Herr 


Dnfel war eigentlich ein Stiefonfel von Anna; er 
und feine Frau hatten, da fie finderlos waren, nad 
dem frühen Tote von Annas Vater der Wittwe bas 
geoßmütbige Anerbieten gemacht, Die Kleine zu ſich 
zu nehmen. Daß die Witwe fi dazu nicht ent 
fchließen fonnte und lieber ihr ſchmales Brod mit dem 
Finde theilen wollte, das hatten fie ihr ſchwer vers 


übelt und feither den Verfehr fat ganz abgebrochen. 


Jezt aber war der Onfel übel von ber Gicht geplagt 
und die Tante hatte fi) den Fuß verftaucht, fo daß 
fie für Wochen an's Bert gebannt war und ihrer 
Magd die Schluͤſſel laffen mußte. Da erinnerten fie 
fi denn gnäbigft der Nichte und baten die Mutter, 
fie auf einige Wochen zur Hülfe zu ſenden; „viel jey 
freilich nicht geholfen mit fo jungen Mädchen, aber 
ed fen dann doch eine eigene Perſon.“ 

Die Mutter, die die Herrlichkeit in Onfel Echneds 
Haufe wohl kannte, und der e8 jo ſchwer wurde fid 
von ihrem Kleinod zu trennen, hatte wenig Luſt ber 
Einladung Folge zu leiften. Anna aber bewies ihr 
eifrigft, wie empfindlich bie Leute über eine ab« 
fhlägige Antwort feyn würden, und wie nüglich 
es für fie wäre, fih aud in einer andern Haus— 
haltung umzuſehen. Dießmal täufchte ſich die gute 
Mutter ein wenig, wenn fie Dieje Bereitwilligkeit 
für lautern Edelmuth und 2erneifer hielt. Sie nahm 
es fat übel, daß Anna die Trennung nicht ſchwerer 
wurde und fie mit fo glänzenden Augen in die Welt 
hinaus fuhr in bem befcheidenen Einfpänner, ber fie auf 
die nächfte Poftftation bringen follte, die refignirte, kühle 
Anna! Wie furz ward ihre der lange Weg durch diefe 
neue Welt, mit wie hübfchen Bildern malte fie fi 
bie neuen Berhältniffe aus, und wie Häglich wurbe 
fie getäufcht! 

Der erfte Eindrud, Dnfel Schned in feiner 
Zipfelmüge und einem Schlafrock, der ein wahres 
Kaleidoslop von verfchiedenen Flecken war, und bie 
Tante in fattunener Nachtjacke und ſtahlgrünem Rod, 
hatte noch etwas von einem niederländifchen Stillleben ; 
aber es ward gar bald laut, und der Reis der Neu 
heit verflog außerordentlich ſchnell. 


Gern hätte fih Anna in das Amt einer barm⸗ 
herzigen Schwefter gefunden, des Onfeld Fontanelle 
und der Tante Buß verbunden, gern bem Harthörigen 
die Zeitung vorgeſchrien und daneben Küche und 
Keller. beforgt, wenn nicht ein Geiſt zänfifchen Uns 
friedens, erbärmlicher Klatſcherei, ruheloſen Miß- 
trauend und fabelhaften Geijſes im Haufe gewaltet 
hätte, ber alles verfäuerte. Es war nicht eben fo 
ſchlimm gemeint, aber es fonnte boch feiner Seele 
wohl werben in biefer Atmofphäre, und recht fehn- 
füchtig verlangte Anna zurüd an der Mutter Arbeits 
tiich, wo ihr Myrthenbaͤumchen vor dem Fenſter fland 
und Luft und Sonne herein durften, wenn fie in ber 
bumpfen, nie gelüfteten Stube die wenig anziehenden 
Strümpfe der Tante fliden mußte, Wie viel lieber 
hätte fie bes Herrn Schnazfobels zierlich gemalte Sei⸗ 
fenpgramide gefehen, als auf der Tante Befehl aufe 
gelauert, ob die Nachbarin wieder Kaffee made, wenn 
ihr Mann fort war! Welch ein Vergnügen ſchien 
ihr jezt der Spaziergang Durch die Krautäder an ber 
Mutter Seite, bier, wo fie nicht weiter fam als in 
ben fhmugigen Hof, um die Hühnernefter auszuneh⸗ 
men! Und vollends die traulichen Leſeabende mit ber 
Mutter, während fie jest jeben Abend mit bem Onfel 
Breit fpielen mußte, und wohl aufpafien, um nicht 
dumm zu fpielen und doch zu verlieren! Sie fam ſich 
oft vor wie auf eine wüſte Infel verbannt und fuͤrch⸗ 
tete ihr Lebtag nicht mehr von da wegzufommen. Ihr 
einziger Troft war Frau Fiſcher, eine freundliche junge 
Frau, ehemalige Hausgenoffin ber Tante, bie bei 
dieſer wohl gelitten war und mandmal einſprach. 
Aber dieſe kam in bie Wochen, und fo war's aus mit 
den Beſuchen. 

Nach drei langen Wochen ward es mit dem Fuß 
ber Tante befier und Anna fah ihrer Erlöfung ent 
gegen. Zunädft follte num eine große Waͤſche ange 
ftellt werben, bei der man fie noch verwenden wollte, 
und dieſes daheim fonft gefürdtete Ereigniß war ihr 
eine wahre Freude, da es doch einigen MWechfel in 
das trübfelige Einerlei brachte. 

(Sortfegung folgt.) 


Korrefpondenz- Madridten. 


Berlin, Mai, 
Tas Dental Friedriche I. 


Ja, wenn ber alte Friedrich veben könnte! Das iſt jejt eine 
fhereotgpe Rebensart, and im Munde ber guten und ruhigen 
Bürger, bie gar nicht zufriebem feyn würben, wenn er den 


Mund auſthaͤte und redele. Deun Wriebrihs Mebe müfte — 
86 if befier, nit darüber nadyjugrübeln, was der große König 
benfen und ſprechen müßte. Mber bie drehende Etellung, die fein 
Beiterbild jejt, wo 26 no mit miergrünen Deden umbüllt if, 
annimmt, forbert vom felbit zu berlei Beratungen auf. Der 
WVeiſter Rauch hat ihn im einer ruhigen Triumphatorfellung 


abgebildet, die Umhüllungen feinen aber ein durch bie Lüfte galop⸗ 
pirendes bämonifches Wefen zu verbergen, bas feinen Arm bem 
Schloſſe entgegenfredt, auf das er geradmwegs losfprengt. is 
iR ein Zeichen ber allgemeinen Mattigfeit und Riebergefhlagens 
beit, daß der Big Ah wenig, die Voefle gar nicht regt. Im 
ben Zeiten vor dem März, als die Frühlingelerchen der Freiheit 
ans jeber Furche bes beutfchen Bodens auffiegen, was warb ba 
nicht angefungen! Der große Kurfürſt fang bekanntlich im jeber 
Neuſahronacht ein Collegium polilicum ab. Weldes donnernde 
Lied fönnte biefer Fridericus redivivus in bie Lüfte ſchmettern! 
Der Transport der gegen breibunbert Gentner ſchweren Meis 
terflätue aus dem Gießhauſe bis zum Play ibrer Beſtimmung 
war ein Berliner Greignid. Man mußte vorher. das Pflaſter, 
die Brüden, bie Ftiedrich zu paſſiren hatte, prüfen, ob fie ben 
Koloß tragen fönnten. Das Etrafenpflafter wid, unb man war 
fdon entfhloffen den ganzen langen Weg mit biden Gicen: 
beblen za belegen, als man zur Uebergeugung fam, daß ber 
Koloß überhaupt nit anf einem Wagen, wenn auch einem, ber 
Rofometiven trägt, zu Iransportiren ſey. Man ſchritt darauf 
zu dem natürlichen, einfachften Mittel, ihn auf Walzen durch 
Hantwinden Ehritt um Schritt vorrüden zu lafien, natürlich 
auf untergelegten Balfıen. Diefe Transportart, in Cgypien ſchon. 
vor aller Geſchichte, zur Fortſchaffung ber Obelisten angewandt, 
bewährte ſich vortrefflich. In nicht vell zwei Tagen gelangte 
ber König vom @iefhaufe bid zum Ausgang der Linden. Kein 
einziger Vorfall, nur ein Meines Guriofum auf bem Wege. Der 
Por, wenn fie bläst, muß jeder onbere Wagen ausweichen. 
Gin kleiner Voſteinſpaͤnner, ber bie Stabtbriefe jammelt, Fam 
dem Miefen entgegen umb forberte, im fein Horn Roßeud, zum 
Ausweihen auf. Vielleicht auch nur Grfindung. — Das Her—⸗ 
anfwinden der Statue bis zur Höhe tes Piedeſtals erfolge im 
eben jo einfacher umd icherer Weife, imbem nad jeber rudweiſen 
Grbebung jefort Balfen unterlegt wurben, auf denen das Erz⸗ 
bild von neuem ruhtt. Dad Beruf, weldes das Bilb einfchlof, 
fällt ſchon jezt almählig, das Dach mußte gleich anfangs abge 
nommen werden, weil es zu fmapp für bem großen König ges 
mieflen war, Ran regt num Zweifel an, ob bie ſchön geatbeitete 
Statue nicht für bie Beſchauuug zu bed in ber Luft fhwebr? 
Gs if allerdings fein Friedrich in der Mitte feines Wolfes, aber 
doch aud noch lange fein mythiſcher Heros, der auf der Wols 
tenfpige einer Trajanefäule ſchwebt. Unter dem vorigen Könige 
follte tas ganze Poſtament, Rauchs Meiferarbeit, und bamit 
der ganze fiebenjährige Krieg, Friedrichs Helden und Genrrale, 
das ganze Volfsthümlice des Denkmals geftrichen werben; danu 
wäre die Königeſtatue allerdings niedriger, dem Auge beiaus 
licher zu Achen gefommen. Aber um welchen Breis! Die Total 
wirfung wird günftig fern, bas fann man mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit annehmen; nur nicht von ber Seite ber Linden her, wo 
tie hohen Bäume fie verdecken. Die vier Epipfäulen mit Ahnens 
figürchen der Hohenzollern auf ihrem Knauf, melde die Statue 
von den Linbenbiumen abteennen follen, erfreuen ſich noch feiner 
Zuflimmung, weder im Publifum, neh in der Kunſtwelt. 


(doreiegung feige.) 


London, Juni. 
Wiekungen ter Ausftellung. - . 


Das Wetter ift fhin, und fort alle Welt hinaus; die Stabt 
if gefüllt und dech nit voll. Bunte Wagenrriken ziehen in 
digtem Gebränge Piccadilly hinauf, das Geraſſel ter Räder ver⸗ 
urfaht einen betäubenden Lirm, und ber Fußgänger, ber ſich 
dem unerträglien Geräufhe entziehen möchte, fpäht vergebens 
nah der Welegenheit die Straße zu Freugen, Man muß diefes 
Jagen und Treiben mit eigenen Augen gefhaut baken, um «es 
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zu begreifen. Und doch if Sonden mit voll, und bei if überall: 
bie Klage hörbar, daß die erwartete Arembenzabl, bie Peſt und 
Aufruhr bringen follte, micht eingetroffen fen. Haus bei Haus 
find Wohnungen zu vermitthen; ganze Gtraßen entlang feht 
man: »Furnished apartments to be lel,o an ben Fenſtern ger 
ſchrieben. Das alles beweist was Londen faflen fans, und 
melde Maffe fremder Gaͤſte ſich hier umtreiben mag, ohne bes 
merlt zu werben. Der Gintrittöpreis zur Austellung if jegt 
ein Schilling; aber auch das macht feinen Unterſchied. Am 
erften Tage war es leerer als jemals, und ho fortwährend 
flagt man, daß die Mäume ih nicht füllen, Die Königin war. 
am erſten Zage bes herabgefezten Preifes dort, eben fo bis 
Herjogin von Sutherland, um bem Adel zu zeigen, baß man 
ſich in feiner Art vor dem Volke zu fürdten braude. Außer 
biefen war aber Niemand vom beau monde ba. Die Seren 
Meporters, fo wie bie Berichterſtatter für auswärtige Zeitungen 
waren natürlich anmefend und fammelten ihren Honig. Was 
werben fle dem Gontinente alles fund und zu willen tun? So 
viel, daß bie Zeitungen zur Sandplage werden müſſen. An Drud ⸗ 
fachen aller Art fehle es auch hier nit. Moſes und Sohn hat 
fih in's Deutſche überfegt, und das rofenrotbe Büchelchen, auf 
deſſen Titelblatt ein unbekleideter Engel mit einer Schreibfeder 
in der Sand über bem Krufallpalafle wegfliegt, wird dem Fuß 
gänger an allen Strafieneden in bie Hand gefert. Dann find 
auch die inbufiriöfen Flöhe wieder da, bie auf citrenemforbenem 
Bapier beſchrieben umd abgebifvet find, und jedem unentgeldlich 
in bie Hand gebrüdimerben. Meben zahllefen gedruckten Anlüns 
bigungen biefer Mrt gibt es auch fromme Traltate, die die Aus 
firflung mit dem Ende aller Dinge zuiammenbringen. Heute 
reichte uns eine ſchwarz gekleidete Dame mit beſcheibener Miene 
ein ſolches bin. Auf der blauen Außtuſeite tand: »The last 
great Exhibition. Matthäi 25, DV. 31—33 war barin als 
Deweis angeführt, daß jezt eim Gericht über bie Lebenden und 
Todten ergehen müfe, Man pretigt dergleichen ſublimen Unfinn 
auch in vielen Kirchen und Kapellen, und bie alten Weiber ers 
bauen Ach am Gevorichenden legten Berichte. Seltft ven Deutſch⸗ 
land ſind Mifionäre herübergelommen, um hier eim irkifches 
Fegtfeuer anguzünden. Geſtern bemerken wir fogar in einer 
ber abgelegenen Vorſtädte Londens an einem Fenſter ein Blätt- 
chen, worauf in deutſcher Sprade die Anfündigung gefchrieben 
fand: Herr von Vochhammer werde in ber Kapelle hier father 
Lifchen Gotteedienſt Halten, uub in Newman Street, im Mittels 
punfte Londons, befindet ſich eine ähnliche Auſtalt für Drutice. 
Niemand darf daher fürchten, während feines Bejuchs der große 
artigen Ausftelung an feinen Seelenheile zu leiben, wenn er 
fh nur die gehörige Zeit nimmt, beiden Anforberungen ze 
genügen. Der Hohe Adel, fo wie verfchiebene gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften baben es Ad angelegen feyn laffen ihre Sammlungen 
den Fremden zu öffnen. Auch Norihumberland: Hans, von bem 
ih heute noch einiges fagen will, inn jedem Schaulufligen zus 
gänglid, d. 6. ber Ginbeimifhe lann ohme weiteres, fo bald 
er durch Ginfendung feiner Karte mit Namen und Abreffe feine 
Refpeftabilität bewiefen bat, ein »billet d’admission« für vier 
Berfenen erhalten ; ber Frembe aber muß burd feinen Geſandten 
um eine ſolche nachſuchen, wonsit diefer Die Baihenftelle bei feiner 
Mefpeftabilität übernimmt. Mm Sonnabend Iub ber Maler 
Martin fremde und Binheimiige zu einem Beiuh feines Studio 
ein, wo er „das Weltgericht“ aufgeftellt hat. Unter den Gälten 
befand Üh auch Pater Bavazyi. Wir waren ein paar Tage 
fpäter zu einer »privale view« dert, wo wir mit Lady Hamilton 
Green, die ein berühmtes Merk Über Etrurien geſchrieben hat, 
und Eir George Pollock, tem frühern Gouverneur von Indien, 
aufammenirafen, j 

(Bortfegung folgt.) 


Drust und Verlag der 3. ©: Gotra’fhen Buchhandlung. Verantwortlicher Mebakteur: Hauf ſ 
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gebildete Leſer. 
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Montag, 9. Juni 1851. 


— Böome, city ol Ihe soul! 
Lone mötber ol dead empires! 


Das ewige Mom. 
I. 


Rom — ein großer Name, groß vor allem durch 
die Vorftelungen von Macht, Glanz und Hoheit, 
welche er aud in bem ungebilbeten ®eifte hervorruft. 
Im ganzen Gebiete der europäischen Kultur und weit 
über deſſen Grenzen hinaus gibt ed Niemand, dem 
biejer Name nicht geläufig wäre und dem er nicht 
irgend ein Bild gäbe, welches feinem imponirenden 
Klange entſpricht. Der einjtmalige Mittelpunft bes 
mächtigiten Reiches, welches die Erde getragen, ber 
heutige Sig eines Hobenprieftertbums, gewaltig, weit— 
herrſchend, wie die Geſchichte fein zweites gefannt, 
bie gefeierte Tempelftätte der Kunſt und noch immer 
ihre ergiebigfie Werkſtatt — bas alte und das gegen: 
wärtige Rom verſchmelzen ſich in der Vorftellung aus 
ber Gerne zu Einem ehrfurchtgebietenden Begriff. 

Alle Kenntniß und alle Einbildungsfraft wirb 
indefien niemals ausreihen, um fih ein Bild von 
dem heutigen Rom zu entwerfen, weldes der Wahr: 
heit einigermaßen nahe füme. Nicht etwa als ob bie 
romiſche Herrlichkeit über das PVorfiellungsvermögen 
binausginge, fondern weil die Phyſiognomie dieſer 
Stadt feine Vergleihung zulaͤßt und durch feine Ber 
fhreibung anſchaulich gemacht werden kann, fondern 
weil Rom eben jo einzig ift in feiner Art wie Venedig, 
deſſen Anblid Jedermann überrafchen wird, und wenn 
er zwanzig Schilderungen davon gelefen oder gehört 
hätte. Wenn ich gleichwohl verfuche, ven Gefammts 
eindrud wiederzugeben, ben Rom, bie Stadt, auf 
mich gemacht hat, fo mag ed mir zur Entfchulbigung 
dienen, Daß ich nur wenige Federſtriche auf eine Skizze 


Byron. 


verivende, in welcher vielleicht menigitens ein und ber 
andere Zug ten Einien der Natur einen fprechenden 
Ausdruf abgewinnt. 

Das weite Gebiet, welches die Mauern bes Fais 
ferlihen Rom, wenn auch ftellenweife verändert und 
erneut, noch heute einjchließen, wirb durch bas gegen- 
wärtige Rom faum zum vierten Theile ausgefüllt. 
Gärten, Felder, wüfte Pläge und Trümmer nehmen 
beinahe den ganzen Raum ein, welder ſich vom 
Capitol und Forum, das beißt vom Mittelpunfte jenes 
Gebiets, nah Eüben, Norden und Often bis an bie 
Mauern eritredt, Auf den Stätten, welde ehemals 
der eigentliche Herb des fädtiichen Lebens waren, 
berricht jest Die Dede. Nom ift innerhalb feiner 
Mauern nad Nordweſten ausgewandert, feine gläns 
zendften und belebtejten Theile find diejenigen, melde 
dem Mittelpunfte alter Pracht und bes alten Verkehrs 
am jernften liegen. So bie Piazza bei Popolo, bie 
größere Hälfte des Corſo, der ſpaniſche Plap, ber 
Batifan. De mehr man fi, von dem norbiweftlichen 
Winkel der Stadt ausgehend, dem topographlichen 
Gentrum berjelben nähert, deſto einfamer werben bie 
Etragen, deſto unanjehlicher die Häufer, befto arıns 
jeliger ihre Bewohner; jenſeits Diefes Centrums aber 
hört, wie gefagt, das ftädtifche Wefen und Ausſehen 
Roms nah allen Richtungen hin beinahe gänzlich 
auf. Die Zahl der Straßen und Pläge, welde einen 
grogtäbriihen Anftrih haben, ift auffallend Hein, 
feiner als an vielen andern Orten, die nicht den 
vierten oder den fünjten Theil der Einwohner Roms 
zählen. 

Neun Zehntel des bebauten und bewohnten Fläs 
chenraums ber Stadt beftchen aus engen, fhmugigen 
Gaſſen, ohne gewerbliches Treiben, ohne Verkehr und 
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allem Anfcheinenadh von müßigen und barbenden Mens 
ſchen bevölfert, Stiege nichtlhie und da eine ſtattliche Kirche 
aus dem unfaubern Gewinfel hervor, man könnte fich 
in einem unermeßlichen Obetto glauben. Freilich ſtößt 
man bie und da auch auf die Ueberbleibſel großartiger 
Bauwerfe des Alterthums, allein die Zahl derjelben 
in biefen Gegenden ift gering und ihr trümmerhafter 
Zuftand wenig geeignet den Eindrud von Verfall 
und Elend zu mildern, den man durch die übrige Um— 
gebung empfängt. 

Erft wenn man Die legten Straßen der neuen 
Stadt hinter fih hat, betritt man den Boben, auf 
welchem Denfmale einer großen Vergangenheit bem 
Beſchauer maſſenhaft entgegentreten.. Vom Capitol 
herunter überſchaut man ben Kirchhof einer Pracht, 
Die ihred Gleichen nicht gehabt auf Erden und wahr: 
fheinlih auch in Zukunft nimmer haben wird. ber 
ed ift eben ein Kirchhof, auf deſſen zerbrödelten Leis 
henfteinen nur die Öelehriamfeit und die Phantaſie — 
jede in ihrer Art — zu lefen weiß. Hier eine Gruppe 
verftümmelter Säulen, dort der Treppenfpiegel eines 
Tempels, weiterhin die Grundmauer eines Palaftes, 
verwüftete Triumphbogen, Ueberbleibjel jtolger Gewölbe 
einer Gerichtshalle, und im Hintergrunde das riefen« 
hafte Wrad des Golofjeums, das it der Anblid, wels 
hen bas Forum mit jeiner nächſten Umgebung bietet. 
Der Anblid des Forums iſt nicht ſchön zu nennen, 
ja er ift nicht einmal malerijch, denn faft alle jene 
Monumente liegen in ber Tiefe; fie werden von dem 
capitolinifchen und dem palatinifchen Hügel erdrüdt, 
wenn fie nicht gar halb in Schutt vergraben find. 
Um diefen Ueberreften alter Herrlicheit einen finnlichen 
Eindruck abzugewinnen, ben man fefthalten mag, muß 
man am biefelben einzeln hinantreten und fie mit ge 
übtem Auge prüfen. Nur dem Goloffeum gegenüber 
bedarf es feines Verftändniffes; das Eolofieum offen: 
bart fich felber, auch dem verſchloſſenſten Sinne, eine 
Ruine des Heidenthums — bes Heidenthums in ber 
ſchlimmſten Bedeutung des Wortes — größer, ehr 
furdhtgebietender ald der erhabenfte Tempel der Chris 
ftenheit. 

Ob aber auch die monumentale Pracht des Alters 
thums in Trümmern liegt und ob die großartigen 
Werke bes Mittelalterd und der Neuzeit vereinzelt 
fteben, dennoh hat Rom eine faft wunderbare Schön: 
beit, eine Schönheit, welche ihm alfein gehört, mit 
welcher fich der architektonische Glanz und Reichthum 
keiner andern Stadt vergleichen läßt. Diefen Vorzug 
verdanft Rom wenigitens eben jo fehr der Natur des 
Bodens, auf welchem es ſteht, als der großen Ges 
ſchichte, welche über denfelben hinweggegangen ift, und 
bie überall ihre Fußſtapfen zurädgelafien bat. Nur 
dur ihr Zuſammenwirken bringen Diefe beiden Urs 
farben den unvergleichlihen Cindrud hervor, welchen 
ber Anblick Roms von taufend Punkten gewährt. Die 
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CS chönheit Roms ift fogar vorzugsweife landſchaft— 
licher Natur, wefentlich bedingt durch Geſichtskreis 
und Perfpeftive. Danf den vielen Höhepunften im 
Bereiche der Stadt, findet man biefe Bedingungen auf 
Schritt und Tritt erfüllt. Sobald man den Weg aus 
dem Wirrſal ber engen Gaffen gefunden bat, führt 
jede Straße bergauf, bergab, und bieten ſich unge 
fucht zahllofe Standpunkte dar, deren jeder ein neues, 
ein überrafchendeds Bild gewährt. Die ſchmutzigen 
Gaſſen, Die unanjehnlihen Häufer ballen fih zu ims 
ponirenden architeftoniichen Maffen zufammen und das 
Auge rubt germ auf dem Deere von Giebeln und 
Dächern, über welchem ſich die gleihiörmigen Kuppeln 
unzählicher Kirchen wie hochgehende Wellen auftbürmen. 


(Bottiegung folgt.) 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


(Bortfegung. > 


Zwar wedte bie Tante Anna jhen Morgens um 
drei Uhr, aus Angit, die Wäfcherinnen möchten allers 
lei Unterfchleif treiben, zwar lief diefelbige Tante den 
ganzen Tag mit ungeheuern Salbandſchuhen in 
ihlimmfter Laune im Haus herum und folgte ber 
Anna auf jedem Schritt umd Tritt, zwar fleigerte ſich 
biefe üble Laune zu einer wahrhaft gefährlichen Höhe, 
als am zweiten Tag Regenwetter drohte; aber das 
alles ging vorüber, die Sonne drang fiegreich durch und 
Anna befam ben erfreulichen Befehl, auf dem Rajen 
vor dem Stadtthor die Wäſche aufzuhängen, wozu fie 
fi fröhlichen Herzens anjdidte. 

Die dem weiblichen Geſchlecht zugewiefenen Ars 
beiten find, abgefehen von Nugen und Nothwendigkeit, 
gar nicht jo Mäftig und nicht fo verflachend, wie bie 
emancipirte Frauenwelt fie darftellt, und wer fie um 
irgend eined Zwedes willen gänzlich aufgeben wollte 
oder müßte, würde einen weſentlichen Reiz des weibs 
lichen Lebens verlieren. Es läßt fi fo fieblich träu— 
men, fo behaglich plaudern beim Näh- oderStridzeug, 
fo liebe Gedanken laſſen ſich in eine zierliche Arbeit 
verweben, bie zu einem Geſchenk beftimmt ift, und bie 
ächte Luft des Schaffens liegt darin, ein guted Gericht zu 
bereiten und feiner guten Aufnahme bei Tifche ſich zu 
freuen. Unter die angenehmſten biefer Gefchäfte ges 
hört denn auch das Trocknen des Leinenzeugs, ſey es 
nun auf einem Dachboden, deſſen gebeimnißvollen 
Reiz Zuftinus Kerner fo anmuthig befrbreibt, oder im 
Freien, wo es Die liebe Sonne gar nicht übel nimmt, 
daß man fie zu ſo profaifchen Zweden benäjt, wo 
die friſchen fühlen Lüfte gern in bed Menfchen Dienft 
treten und einen luftigen Tanz mit ben weißen Flaggen 
beginnen, 
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Wie ein Vogel aus dem Käfig flog Anna in’s 
Freie, ſog in vollen Zügen bie friiche Fruͤhlingsluft 
ein, jchidte Magd und Wäſcherin heim und machte 
fib mit rüftigem Muthe an ihre Tagewerk. MU ihre 
Lieder, die ſchon lang verftummt waren, famen ihr 
wieder zu Sinn, und während fie Die vielfach geflidten 
Tiſch- und Leintücher der Tante als Gardinen um 
ſich zog, fang fie mit heller Stimme: „Mein Herz ift 
im Hochland !" 

„Run, wo fingt man denn?" fragte auf einmal 
eine ſenore, etwas fremd fingende männlige Stimme, 
und aufblidend jah Anna ein landfremdes Geficht über 
die volle Reine hereinichauen. Erröthend, erftaunt, 
befangen fchlüpfte fie durch die Wäjche hervor und 
ftand vor einer ſchlanken, hochgewachſenen Männer: 
geftalt, blondhaarig und blauäugig, aber fo fraftwoil 
und männlich, wie fie einmal auf einem ſchönen Bilde 
ben blondlodigen Gott Odin geſehen hatte. 

„Mein liebes Fräulein,” fagte der Fremde nun 
etwas ſchüchtern, „können Sie mir nicht fagen, ob 
ih da auf dem Weg zur Stadt bin und wo ber 
FKaufınann Rifcher wohnt?" Anna fehüttelte die Waſch— 
Hammern aus der Schürze und begleitete ben Fremden 
ein paar Schritte, fo weit ed nöthig war, um ihm 
den Weg zu zeigen. Der Fremde ſprach nicht mehr, 
ſchien aber die hübſche Echaffnerin recht mit Interejfe 
zu betrachten, und nachdem er mit höflichem Gruße 
von ihr geſchieden war, traf ſich's ſeltſam, daß juft 
fo oft Anna beim Rüdfehren ben Kopf drehte, fie 
allemal gerade feinem Blid begegnen mußte, fo baß 
fie ſich zulezt eiligft hinter ihre Mafchgardinen zuruͤck⸗ 
309. Geſungen hat fie aber an Dem Tage nicht mehr. 

Das war nun etwas anderes! und gar zu gern 
hätte fie etwas über die wunderfame Erſcheinung ges 
wußt, die ihe mehr Denfftoff gab als im Der Zeller’ichen 
Hantfibel enthalten ift, aber mit der Tante hätte fie 
um feinen Preis daven ſprechen mögen. Am zibeiten 
Tag aber war großer Buͤgeltag. Die Büglerin, die 
ſtets die eine Hälfte des Tags dazu verwendete, Neuigs 
feiten auszukramen, umd Die andere, wieder neue eins 
zufammeln, erzählte mit großer Wichtigfeit, daß nun 
bald bei Fiſcher Taufe jey, und daß ein landfremder 


Vetter der Frau aus Preußen ober Engellanb dazu 
gefommen, der zu Gevatter fichen werde. „Behüte!" 
tief die Tante, welche die Fiſcher'ſchen Familienvers 
hältnifie auf's genauefte fannte, „das ift ber Sohn 
einer Mutierichwefter der Fifcherin, die in jungen 
Fahren einen Kaufmann in Ehweben ober fonft fo 
geheirathet hat; es hat fhon lang eined von ihnen 
fommen wollen, aber ber Fiſcher Hat gefchrieben, fie 
follen nody ein wenig warten. So, fo, ber ift ges 
kommen? Ja, man hört doch auch gar nichts, wenn 
man eine Mäfche Hat.” Die Grörterungen über bie 
Anzahl ber Biscuittorten und Butterfuchen, die wahr— 
jheinlich gebaden würden, wurde buch Heren Fiſchers 
Erjheinung ſelbſt unterbrochen, der im rad und 
Glacéhandſchuhen erſchien, um die Tante als Pathin, 
ben Herrn Schned nebft Fräulein Anna als Privat- 
gäfte auf folgenden Sonntag zur Taufe zu laden. 
Der gute Herr Fiſcher hätte dieſen Gang gewiß viel 
lieber gethan, wenn er hätte ahnen fönnen, in welch 
freudige Bewegung er durch feine Einladung Annas 
refignirtes Herz verſezte. 

Nun war fie nicht mehr auf einer wüſten Infel! 
Trällernd und fingend ging fie ihren Arbeiten nad, 
pflegte den Onfel und beforgte die Tante fo pünftlich 
und treulih, damit fie doch ja gewiß am Tauftag 
ausgehen fünnten. Ald der Sonntag Morgen felbit 
erichien, fand fie das Wetter prächtig, und wenn ſich 
ber Himmel verbüfterte, fchien ihr's erſt recht anges 
nehm zum Ausgehen. Sie legte ben Staat für Onfel 
und Tante zurecht, flog Treppen hinauf und hinunter, 
räumte auf und rüftete, daß nirgends ein Hinderniß im 
Wege ſtehe; es war als ob fie zehn Hände hätte, ber 
Onlel felbft jah ihr wohlgefällig zu und die Tante meinte 
mürriſch, ed werde nicht fo prefliren. Daß fie fich ders 
geftalt rühre und rege und freue wegen einer landfrem⸗ 
den Manneperjon, Die fie faum drei Minuten gefehen, 
davon wußte natürlich Anna felbft fein Sterbenswort 
und hätte es hoch übel genommen, wenn ihr Jemanb 
das zugetraut hätte; fie lebte eben glückſelig in ben 
Tag binein. 


(Gertfegung folgt.) 


Aorrelpondenz-Madridten. 


2ondon, Juni. 


(Bertiegung.) 
Martins leztes Bericht, — Kinkeld Borträge. 


Martin empfing ung und übernahm es felbh, feine Bilber 
zu erflären. Gr ift nicht mehr jung, aber ber Ausdruck feines 
ungemein geitreihen Gefichtes in neh jugendlih und feine 
Unterhaltung böhf lebhaft, Gr war augeniheinlih ſehr einge: 
nemmen von feinem jüngiten Gericht, und ſehr zufrieden Idee 
und Abficht deſſelben einer fo funfverflänbigen unb berühmten 


Dame, wie Miftreß Grey, deuten zu loͤnnen. Das Bild ik 
etwa acht Fuß lang und etwas weniger had, Der obere Theil 
beffelben ſtellt den Himmel vor, wo Ghrifus auf einem Throne 
At und die Lebenbigen und bie Tobten richtet. In den Wolfen 
find bie Umrifie der himmlifhen Stadt angedeutet. Bor Ehriftus 
zu beiden Seiten fihen die Heiligen, wie ein Senat. Der Engel 
mit ter Pofaune ſteht zur Mechten und verfünbet ber unterm 
Welt den Michterfprad. Oben ift alles weiß umd in fchöne 
Lichtfarbe gefleidet, unten dagegen ift es bunt und büfler, Ierur 
falem fteht bier zur Linken. Die gottlefen Söhne ber Erbe 
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waren im Begriff bie Heilige Stadt noch einmal zu erobern, und 
waren dazu anf ber Wifenbahn berbeigefommen; aber im Raihe 
des Himmels war ed anders beſchloſſen und ein Blig führt herab 
und zerreißt die Erde, fo daß ein entfeplicher Abgrund vor ihnen 
aähnt, in welchen die Wagen, und alles was zur Hanb mar, 
hinabflürzt. Jezt erfhallt der Urthtileſpruch. Bine Menge 
Berneibeilter mwinden fih in Verzweiflung, währnd Satan 
von oben herabſchaut und fh an ihrer Dual weidet. Am ber 
andern Seite bed Abgrundes hinter Jeruſalem find die Gerechten. 
bie, fo wie ihr Urtheil erfolgt iR, eine weiße Lichtgeſtalt annıch- 
men und ihren Weg nad ber Himmelsflabt antreten. Unter ben 
hier eben ans den Gräbern Urfiandenen fehen wir bie Märtyrer, 
bie Reformaloren, viele Didier und Künfiler, und auch ein 
zörtlihes Paar, das Prinz Albert und bie Rönigin vorfellen 
fol, Da über dieſe noch fein Urtbeil gefällt if, fo And fie 
einſtweilen noch bunt gefleidet und fehen ruhig den Dingen zu, 
bie da fommien follen. Man ficht ihnen weder Himmelsivende 
noch Hoͤllenangſt an, auch hat fe bie lange Grabesruhe nicht 
fehr verändert. Der Gffelt des Bildes in höchſt feltfam. Man 
gewinnt im Beihauen jene Ruhe nicht, die ſonſt eine große 
Schöpfung herworbringt; der Idee fehlt alles Verſoͤhnende, und 
Das Auge fucht vergeblich nad einem Pläpchen umher, wo «4 
ausruhen könnte, 

Kinkele Borlefungen nehmen ihren Fortgang. Gr if von 
ber Kultur, wie das Mittelalter fie gebracht, zu den Miralel⸗ 
flüden und von biefen zu Shakeſpeare übergegangen. Daß er 
Goethe und Schiller gegen ben engliſchen Dichter fo tief herab⸗ 
fegt, thut dem deutſchen Ohre mitunter weh. Bein fchönee 
Drgan und fein vortrefflider Vortrag verdienen alle Anerfens 
nung. Leider ift fein Publikum nicht immer im Stande ibm zu 
felgen. Die Deutſchen in London find zu fehr ans Praktiſche 
gewieſen, bas ihre Criſtenz begründet, um für äſthetiſchen Genuß 
Muse und wohl auch Geſchmack zu haben; was ihnen daher 
von biefen Verträgen zuſommt, findet fie unverbereitet. Die 
engliſchen Literaten, denen biefe Morträge eine ganz angenehme 
Eprife jeyn würben, finden in der fremden Sprache einen grefen 
Sırin bes Ankoßes. Selbſt diejenigen, die erträglih deutich 
ſprechen, find darum ned nicht im Stande einem Vertrage zu 
folgen. Bür bie vornehme Damenmwelt, bie beſſer deutſch vers 
ſteht, iſt die fpäte Abenbitunde ein Hinderniß; läfe er am Nach⸗ 
mittag, fo mürbe es ihm von diefer Seite nicht an Beſuch 
fehlen. 

(Bortiesung folgt.) 


Berlin, Mai. 


(Bortiegung.) 
Das Tentmal Grienrichs II, — Profekt eines Denkmals für ven Grafen 
von Eiranpenburg, 

Trop allen Aufwanbes, ven Tag ter Enthüllung zu einem 
nationalen Feſtiag zu fempeln, fühlt das Publifum von hoc 
oben bis tief unten hinaus, tab ein nit wegzuraͤnmendes 
Sinterniß da ift, welches bie Gefühle der Freude, wenn fie aufs 
ſteigen follten, dimpft. Gin mie gefehener Apparat von Pracht 
wird entwidelt, und bie Meugier wird bas ihrige dazu thun, 
bas Feit glänzend zu maden, aber bie Stimmung im Publifum 
it und bleibt getheilt. Die, welde das Beh billigen, mögen e# 
nur als eine Nppellation gegen die Alte der Gegenwart am bie 
Aufunft gelten laſſen; in diefem Sinne hoffen fie ſegar davon; 
fo drangen fih Deputatienen aus allen größern Stäbten des 
Meiches herbei, mwährenb bier ſehr viele frei baftehende Korpo⸗ 
rationen alle Theilmahme verweigern. Im den Gewerken bas 
lancirt die Zahl derer, die mitfeiern, und derer, bie bloß feierm 
werden. Die ſchwarzweiße Schärpe, melde den Deputirten der 
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Gewerle anbtfohlen ward, bewog mehrere Korperatienen zum 
Müdteitt, Seitdem man wieder erlaubt hat fie wegzulaſſen. 
kommen mehr Theilnehmende herbei; eo wird auch eine glängende 
Theilmahme werben, aber feine allgemeine. Man fann aud 
nicht fagen, baß bie befamnten politifhen Parteien Hd babei 
trennen, aber die Mevelution bat ein Gefühl geboren, das, auch 
nachdem mit ihr gebroden if, Ach nicht wieter brechen läßt. 
Der einmal das Gefühl der Freiheit und Selbftänbigkeit ges 
offen bat, will fh nicht wieder als Schachvuppe an eine bes 
liebige Stelle hinſtellen laſſen, er will wenigfiens ben Schein 
bewahren, baß er fich frei bewege. — Die Meben bei ber Ges 
legenbeit werben, aller Wahrſcheinlichkeit nah, nit bedeuttnd 
feun; fe können im biefem Kalle nur dayn dienen, die Gedanken 
zu verſtecken. Die Ilumination der Stadt bürfte im jedem Falle 
alles bisher geſehene überranen. 

Trog allen Schmerzes freut ih ber Pairiot, den großen 
Rönig an dem feierlichiten und bewegteiten Blape feiner Haupt 
flabt fünftig ald Standbild perennicen zu ſehen. So eine Ges 
Halt erinnert bob an vieles, und das Erz if fe. «o läßt ih 
nicht modeln, verwifchen und auslegen, wie bie Ehrift und das 
Wort. Mahnte das Bild auch nur an den Spruch, den man 
wieber in Vergeffenheit zu bringen verfuht: „In meinem Reiche 
fell jeber nad feiner Bacon felig werben founen“ Unb an 
tiefem Königeftanbbild ſoll ein befannter Zionswächter eine Gin: 
weihungsrede halten! Cine praftiiche Cinrichtung if, daß man 
einigen hundert Rnaben aus allen Schulanfalten ber Statt 
Billers zutbeilen wird, damit die Jugend dereinſt ter Nachkom— 
menſchaft von dem feierlichen Altus Nachricht geben fann. Was 
wird fe erzählen können? Diefe Schüler follen nicht von ben 
Lehrern ernannt, jontern buch freies Euffragium ihrer Eoms 
militonen gewählt werben. 

Hinter diefem biferiihen Denfmal einer geweienen Größe 
verüeft Ah ein anderes, von tem man nun einmal micht abs 
faffen mil, obgleih es gewilfermaßen zum Denfmal für den 
Wenvepunft wird, wo es mit biejer Größe bergab ging. Gegen 
bie chrenwerthe Verfönlichfeit des Grafen von Brandenburg if von 
feiner Seite und Partei ein Zweifel erhoben werben. Im Ger 
gentheil. man erfennt ben Muth und bie Aufepferung an, wemit 
er im Movember 1545 die Miſſion jeines Könige, oder einer 
andern Partei hinter bemfelben, übernahm; man ehrt ihn noch 
mehr, indem man ihm jezt als Mertreter bes ehrenhaften Ele— 
ments in bem Minifieriun bezeichnet, das feinen Namen trug, 
obwohl er nicht die Seele beffelben war, Ja man vergibt ihm, 
daß an feinen Mamen bie erfien Katalrephen von Warſchau 
fh fnüpfen, man mweiß!, daß er es niht ändern kennte. Mber, 
wenn gleih er ein Mann gemweien, bem fein König bie vollfie 
Dankbarkeit, und weit über fein Leben binans buldigte, fo if 
er dech kein Mann, dem als einer ſtaalemönniſchen Größe ein 
Nationaltenfmal gebührt, zumal wirflide große Staatsmänner, 
die den Staat gerettet und regenerirt haben, nech immer ohne 
Staatsdentmal in ihrem Grabe ruhen. Das if ein Gefühl, 
welches ebenfalls über alle Barteien verbreitet if, Deßhalb 
fheiterte ber eingebrachte Vorſchlag im der erfien Kamımer, Alle 
wahren Patrioten und Royaliſten hätten gewünſcht, die Sache 
wäre auf fi beruhen geblieben, wenigitens daß man fie nicht in 
der jegigen bewegten Zeit wieder vorgenommen hätte. Aber «6 
ift geſchehen, und nad den Mitteln zu fließen, bie man ans 
wendet, unterliegt es feinem Zweifel, daß eine hinlänglihe Summe 
zufammen fommen wird, um ein fehr anfländiges Denkmal herr 
zußellen.. Die Subferiptiensliften eirfuliren nämlich bei ber 
ganzen Armee, und, wie bie Dinge jezt Heben, if ſchwer zu 
glauben, daß Inbieibuen von ben Beiträgen fih auoſchließen wer⸗ 
ben, we bas Unterzeichnen faft zur meraliſchen Pflicht gemadt if. 

(Bortiegung fclgt.) 
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Dienfag, 10. Juni 1854. 


I beſaß et doch —— 


Has fo teſtlich If! 


Daß man wod zw feiner Qual 
Nimmer 6 verglät! 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


(Bortiegung,) 


. Ein rechtes Glüd war's, daß bie Mutter Anna 
doch ihren einzigen Staat, das, jhwarzfeidene Kleid, 
mitgegeben hatte. Sonft fland ihr nicht viel zu Ges 
bot, um elegante Toilette zu machen, aber mit ihrem 
fammtglatten geſcheitelten Haar, dem kleidſamen 
ſchwarzen Kleid und Der lichten Pelerine mit einer 
roſenrothen Schleife nahm fie ſich wirklich recht huͤbſch 
aus, wenn fie auch zur Roſe zu bla und zur eilie 
zu brünett war. 
Mit fat hörbarem Herzklopfen trat fie hinter 
Onfel und Tante -in’s Fiſcher'ſche Haus, wo bie 
Elemente des Feſtes noch in ziemlich geftaftlofem Chaos 
umberftanden und lagen. Frau Fifcher, ſchon ziems 
lih erholt, bewegte fih in einem gar nicht eleganten 
Morgenmantel, Chokolade ſervirend, wobei fie Herr 
Fiſcher unterftüzte und fih etwas ungeſchickt bezeugte. 
Im Nebenzimmer beforgte die Wärterin bie Toilette 
bed Täuflings unter höchſt ungiemlihem Gefchrei 
befjelben. Der Fremde, ber, wie ſich fpäter ergab, 
ein Norweger, Sohn eines Kaufmanns in Bergen 
und Geiftlicher war, erſchien erſt, als ber ſchon geord- 
nete Zug ſich zur Kirche bewegte, und begrüßte mit 
freudigem Erftaunen feine Wegweiſerin, die er auch 
in ihrer vortheilhaften Umgeftaltung fogleic erkannte, 
Still wallte der Meine Zug in die Kirche; neben 
dem vergilbien Antlip der Tante ſtand die männlich 
ſchöne Geftalt des Norwegers, fromm und anbächtig 
wie eine der Nittergeftalten auf alter Kirchenbifdern, 
mit dem Kindlein auf den Armen. Der feierliche 
Hauch der heiligen Handlung verwandelte auch Annas 


Goethe. 


auf und ab wogende Gedanken in ftille Gebete und 
felige Abnungen. Das Kinblein war getauft, Chri⸗ 
ſtian, weil bie Tante Ehriftiane hieß; Knud, ber 
Name des Vathen, war bem Bater gar zu heidniſch 
vorgefommen. 

‘ Daheim’ hatte ſich indeß das Chaos gelichtet; die 
Wöchnerin lag num in ſchneeweißem Ornat hinter 
den Gardinen und empfing mit Freudenthränen ihr 
gejegnetes Kindlein. Die Tafel war zierlich geordnet, 
ſogar mit Blumenvaſen gejihmüdt. .E8 traf fih ganz 
von jelbit, daß der Norweger neben Anna zu figen 
fam, und bie zwei hatten feine Langeweile. Wie von 
feifcher reiner Bergluft fühlte Anna, ih angeweht 
von ber lebendigen gefunden Seele, bie, aus des Nor- 
wegers einfachen Worten ſprachz ein ‚ganz anderes, 
tiefes Verſtändniß über den Sinn des Lebens ging 
ihr auf, als er ihre von einer feiner Echweitern er 
zählte, die. als Pfarrfrau in tieſſter Einſamleit reich 
und glüdlich in ihrem häuslichen Frieden. und frommen 
Wohlthun lebte, und fie ſchaͤmte fih, wenn fie bes 

Dachte, wie manchmal fie den Werth und Reiz ihrer 
Jugend in dem geſucht hatte, was man Jugendgenuß 
neunt, jo wenig fie auch davon befriedigt worden 
war. „Das iſt Leben!" rief’s in ihrer tiefſten Seele, 
und der Nachmittag an der Eeite des Norwegers 
jdien ihr wie eine Stunde im Borhof des Himmels, 
So war fie, wie aus den Wolfen gefallen, als Önfel 
und Tante zum Aufbruch. trieben; Widerſprüch hätte 
nichts geholfen, und fie war auch viel zu glüdlich 
bazu, und der Norweger begleitete jie ja heim! 

Mar ‘foll den Tag nicht vor dem’ Abend Toben, 
auch ben Abend nicht vor ben Morgen. Als Anna 
am andern Morgen leichten Trittes, ein Liebchen 
fummend, bie Treppe herab Fam, brachte man ibr 
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einen Brief von baheim, nicht von ber Mutter, jondern 
von dem Doftor, ihrem Hausarzt und Hausfreund, 


ber ihr fchrieb, daß ihre Mutter erkrankt fey und ſie 


zu fchleuniger Rüdfehr auffordere. Das war ein falter 
Guß auf das junge Freudenlicht! „Eine Mutter bat 
man einmal nur.” Unter heißen Thränen padıe Anna 


ihre Sachen und nahm Abfchied von Onkel und Tante, 


deren lederne Herzen durch biefes lebensvolle Element 
in der That etwas gejchmeidiger worden waren, und 
bie fie mit aufrichtigem Bedauern ſcheiden faben. 
Erft ald Anna am Fiſcher'ſchen Haufe vorüber fuhr, 
fam ihre der Norweger und ihre furze Seligkeit zu 
Sinne und madıte ihr das Herz noch ſchwerer. 

Die Mutter traf fie recht frank, doch nicht fo 
hoffnungslos, wie ihre Aengftlichkeit ſich vorgeftellt 
hatte. Nach langen forgenvollen Tagen und endloſen 
Nächten kam es beffer, und endlich fonnte jie Anna 
mit Freudenthränen wieder auf den einft jo verſchmähten 
Spaziergang durch's Wiefenthal führen, und bad Leben 
fam wieder in’s alte Geleiſe. 

Der Aufenthalt beim Onfel und ber- Lichtpunkt 
befielben, bad Fiſcher'ſche Tauffeſt, waren. natürlid} 
häufiger Gegenſtand der Gefpräce von Mutter, und 
Tochter. Von dee Bedeutung, die der nordiſche Gaſt 
für das Herz der Tochter gewonnen, Davon war nie 
bie Rebe, aber es müßte ein blöbes Mutterange feyn, 
Das nicht zwifchen den Zeilen lejen fönute, 


Anna hatte, fobald es der Mutter Befinden er 
laubte, pflichtſchuldigſt an Onfel und Tante geichrieben, 
am Schluß eine Empfehlung an Frau Fiſchet beige 
fügt und die beiläufige Bemerkung eingefchoben, ber 
fremde Gaft werde wohl abgereist feyn. Auch hatte der 
Onkel wieder gefchrieben (die Tante war bes Schreibens 
unerfahren), hatte der Anna zum Präfent für ihre Bes 
mühungen ein hübfches Seid gefchidt und fih nad 
bem Befinden der Frau Schwägerin erfundigt, vom 
Norweger aber fam fein Wort; bas war vergeflen 
worden, ba die Tante, die nicht viel aufs Sammeln 
ber Korreſpondenzen bielt, mit Annas Brief alsbald 
ein widerfpenftiges euer angezündet hatte, 

So blieb es fill vom Nonveger, und fill ward's 
in Annas Herzen; mit dem Refigniren follte es nun 
Ernft werden. Anna verlangte aber nad nichts 
neuem mehr; fie hatte genug an ihrer Gebanfeniwelt, 
und vergeblich wollte fie den Norweger nicht gefannt 
haben; er hatte ein Licht in ihr angezündet, das nicht 
erlöjchen follte wie das Fläwmchen ihrer Hoffnungen; 
wenn fie ihm auch nie wieder ſah, fo wollte fie feiner 
dech werth werden, 

Bald ein Jahr war vergangen feit jener Reife 
zum Onkel Schneck, da fand in der Reſidenz eine 
große Einzugsfeierlichfeit ftatt. Der freundliche Doftor 
Iud Anna, deren abnehmende Munterfeit er ſchon lang 
bemerft hatte, ein mit ihm Binzugeben, Anna hatte 
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wenig Luft, nur der Mutter dringendes Zureden bes 
wog fie dazu. Nun, ba war's eben wie bei all foldyen 
Herrlichfeiten: befränzte Häufer, Eoldatenipaliere, 
überfüllte Gaſthöfe, ein gräßliches Gebränge, das ein 
rechtes Drangfal wäre, wenn nicht ein warmer Hauch 


' wirklicher Beftfreude, lebendigen Antheils erquidlich 


durch alles wehte, und wenn nicht nachher jeder bes 
hauptete alles am beften geiehen zu haben. 


(Bcius folgt.) 


Das ewige Nom. 
(Bortiegung,.) 


Jenſeits ber beivohnten Stadt entfaltet die ums 


bewohnte eine unendliche Mannigfaltigfeit des Reizes. 


Auf den Trümmern alter Kaiferbauten haben ſich 
freundliche Villen angefiedelt, welche aus üppigen 
Gärten verführerifch zu uns herunterlachen, die forms 
lofe Ruine, Dank ihrer Einfaffung von ſchlanken Pi— 
nien, gibt ein bedeutungsvolles Bild, bie Kirche, 
welche, von Feld und Meinberg umringt, einfam auf 
bem Gipfel des Hügels ftcht, fordert zur Wallfahrt 
heraus, die Tiber mit ihren tief ausgewaſchenen Ufern 
ericheint ald wilder Bergfirom, nicht als civilifirtee 
Fluß, die unermeßliche Linie der riefenhaften Ring: 
mauern, beren launenhafte Schwenfungen das Auge 
auf lange Etreden verfolgen kann, ftellt fih wie ein 
Felfengürtel dar. Ueber die Mauern hinaus aber 
fchweift der Blick über die romantifche Campagna nad 
dem Albaner» und dem Sabinergebirge und dem 
zadigen Soracte, ohne zu ruhen und ohne zu ermü— 
den, bis er am dem fchneebededten Orenzwall ber 
Apenninen geichrieben findet: bis hieher und nicht 
weiter, 

Durch den hügeligen Boden Roms und durch bie 
große Ausdehnung feines wenig ober gar nicht bes 
bauten und alfo eine freie Ausiicht geftattenden Raus 
med ift man in ben Stand gefest, ih aus jenen 
Beftandiheilen eine unerſchöpfliche Menge ber herr— 
lichiten Landfchaftsbilder zufammenzuftellen, eben fo 
unerfchöpflih wie die Figuren eines Kaleidoſcops. Die 
eigentliche Stadt mag babei als Vorders oder als 
Hintergrund dienen, ober auch, nur einzelne ihrer her« 
vorragendften Gebäude, Die Petersficche, die Engels— 
burg, den Batifan oder den Quirinal als eine Art 
Staffage hergeben. Die Mannigfaltigfeit der Gegen— 
fände und bie Beweglichfeit ber Gefichtöpunfte, ich 
wiederhole es, machen Rom zu einer ſchönen Stadt, 
ſchön in einer Bedeutung des Wortd, welche nichts 
mit dem Begriffe gemein bat, den man fonjt mit Diefem 
Worte verbindet, wenn man bafjelbe auf eine Stadt 
anwendet, 


Won ben fiehen Hügeln des alten Rom liegen 
fünf außerhalb ‚des Bereichs ber heutigen. bewohnten 
Stadt, - und: zwei auf ber. Grenze. deſſelben, mämlich 
ber capitolinifche und dee quicinalifche, Rom ift im 
das Marsfeld unb bie Ebene bes Belabrum herunter⸗ 
geitiegen, und die Unebenheiten Des Bodens, auf 
welchem bie Stadt der Püpite ſteht, find. eutweber 
das Werk der Schutt auf Schutt häufenden: Jahr⸗ 
hunderte, oder fie ericheinen neben den fieben Hügeln 
zu unbedeutend, ala daß bas Alterthum ſich die Mühe 
gegeben. hätte fie mitzuzählen. Die einzige Anhöhe 
bes modernen Rom, welche jich mit den claſſiſchen 
Hügeln in eine Reihe ftellen. darf, der Monte Pincio, 
murbe etſt im fpätefter: Zeit in bie Ringmauerı ber 
Stadt hereingezogen. Diejer Emporfömmling hat ins 
deſſen bie andern ſämmtlich überflügelt, feibit den Gas 
pitolinus, mit feinen Muſeen, und jogar ten Quirinalis 
mit feiner päpftlichen Somme rreſibenz. ‚ 

Der Monte Pincio beberricht nicht nur dad ber 
lebtefte und reichfte Viertel bes heutigen Nom, fondern 
er bildet auch zugleich deſſen glänzendften Punft. Eine 
monumentale Doppeltreppe mit hunderten von ‚Stufen 
führt in. Bogenwindungen von dem fpanifchen: ‘Plage. 
nach dem Hügel hinanf, welter fteil, aber breitrüdig 
an dem nördlichften Rande der Stadt daſteht mie eine 
ungeheure Baftion. Der Gebäude auf dem Pincio 
find wenige, aber fie fallen vortheilhaft in's Auge, 
wenn auch mehr durch ihre günftige Lage als durch 
ihre Formen. So zumal die Kirche Trinita dei Monti 
an dem Punfte, wo fich bie beiden lezten Halbovale 
ber zwiefachen Treppenflucht begegnen, mit beren 
prunfhaftem Etyle überdieß die feierliche Steifheit der 
Bagabe ber Lirche und ber beiten Thürme, welche 
diefelbe flanfiren, in einem jehr richtigen Verhältnig 
ſteht. 

Der groͤßte Theil der Oberflaͤche des Monte 
Pincio iſt zu einem öffentlichen Spaziergange ver— 
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wendet, deſſen Anlagen freilich geſchmackvoller ſeyn 
und beſſer unterhalten werden lönnten, der aber durch 
feine Lage und ſeine Umgebungen einen Reiz gewinnt, 
welcher bie Hand des Gaͤrtners kaum vermifien läßt. 
Am füplichen Rande des Pincio ſtehend, hat man bem 
beitgebauten und reichten Theil Roms vor fich Liegen, 
welches nach dieſer Seite hin einen imponitend große 
fräbtijchen Charakter zur Schau trägt, ber allerdings 
eigentlich nur eine Madfe ift, aber eine Maske, der 
Natur fo ähnllch, dag man fich gern einige Augen⸗ 
blide von ihr taͤuſchen läßt. Unzählbare Kuppeln und 
Lichengiebel, mächtige Paläfte,. Säulen, Obelislen 
und alterögraue Thürme ragen aus ber dichtgedraͤngten 
Häufermaffe hervor, welche ihre ftartlichfte Front: dem 
Monte Pincio zukehrt, fo daß der verfallene, der 
trünmerhafte, der armfelige Theil ber Stadt dadurch 
völlig verdedt wird, Zu uniern Füßen. der ſpaniſche 
Plag mit feinem bunten-Menichengeavimmel, und von 
demielben auslaufend und bis in das Herz der Stadt 
vordringend bie fhnurgerade Straße bei Condotti, 
ſchmal zwar und feineswegs prächtig, aber maleriſch 
durch ihre unermeßliche Perſpeltive. Jenſeits ber 
Stadt aber fteigt Die Landſchaft über Anhöhen und 
Hügel zu den fernliegenden Gebirgen empor, welche 
nah Süd und OR bie römifhe Gampagna bes 
grenzen. 

Ungeachtet feiner reigenden Lage, und obgleid; 
ber einzige öffentlihe Spaziergang, weldien Rom bes 
befit — denn eine neuere Anlage in der Nähe bes 
Goloffeums ift für den alltäglichen Befuch viel zu weit 
abgelegen — wirb der Monte Pincio von den Einheis 
mijchen fehr wenig benugt. Die Römer, ober viel 
mehr die Italiener überhaupt, feheuen die Bewegung, 
die freie: Luft ift ihmen entbehrlich und ihr Naturfinn 
wenig ausgebildet. 


Goriſthung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Mai. 
(Bortiegung.) 
Zelertich Tief. — Veteranen aus Feierrihs II. Zeit 
Gin Mann, der viele Denfmäler für große und nicht grofe 
Dänner entworfen und in Stein ausgeführt hat, iſt lezthin 
auch dahin gegangen, ter Bilthauer Friedrich Tieck, Ludwig 
Tiede Bruder. Go ſind fehöne, es find auegegeihnete Sachen 
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darunter; fo umbankdar und vergeßlicd aber ift die Melt, daß 
fie bei der Nachricht von feinem Tobe fragte: was hat er denn 
eigentlich geſchaffen? IM das ber Fehler ber Seit, die feine 
geit mehr hat, ſich der edelſten Schöpfungen im Kumftgebiet 
der legten Bergangenbeit zu erinnern, oder ift ed ber Umſtand, 
daß Tiecks Name mit fo viel andern bebeutenderen in Gollifien 
trat? Der Biltkauer trat zurüd Binter feinem größern Bruber, 
denn Dichter, und Friedrich Tief warb von feinem Zeitgenoflen 
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unb Freunde Raub in der Kunſt ſelbſt allerdings überfchattet, 
Ziel war ber tiefer durchgebildete Tenninißreiche Künſtler, ber 
dem gentialeren Echöpfer und Freunde mit feinem Wiffen vielfach 
zu Hülfe gefommen if. Rauch hat das ſelbſt bekannt, umd fo 
viel wir willen, den Freund, bem monnigfahe Wibermirkige 
keiten ben Irjten Theil feines Lebens verfümmerten, nicht ver⸗ 
laſſen. Gin Shap von Grinnerungen aus vielen Epochen 
unjerer focialen und Kunftgefhichte gebt in Friedrich Tieck 
unter, Ginige feiner lezten Werke werben am Tage der Gnt 
hüllung bes Friedrichedenkmales auf der Treppe bes Echaufpiel 
hanfes aufgeftellt. 

Während man bie DWeteranen ber Friedtriciauiſchen Zeit 
aus den wenigen Reften feines Heeres, und we man fie font 
noch findet, forgfältig zu dem Feitrtag zufammen liest, mußten 
bed einige derfelben, und wenige Tage vor dem Feſte, zu ihrem 
großen Könige in das Jenfrits abgerufen werben. Gin alter 
Mojor, ein Gans ju Purtlig, der mod veun Jahre als Dffigier 
unter Friedrich gedient, farb vorige Woche, fait hundert Jahr 
alt in Potsdam, und bier wor wenigen Tagen eine in Berlin 
früher ſchr befannte BVerfönlihkeit, ber fünfunbadhizigjährige 
Rotteriebireltor Bornemann, ter als plattbeuticher Belfsbiäter 
einen Muf Halte, Mehrere biefer an naiven Anſchauungen 
reihen Gedichte find ihrer Beit wohl auch nah Suüddeulſch⸗ 
land gebrungen Außerdem war er ein gewaltiger Jäger 
gewefen und flanb, in großem Anfchen bei ben Verehrern des 
edeln Weibwerfs. Mis fein Echn, mad tem März Juigminifier, 
fpäter in der Matienalverfammlung für bie völlige Freigt— 
bung ber Jagd ſprach, ertönte inter allen Forſtjüngern ein 
mwahrhaftes Lamento. Man pries doppelt den Vater, um bra 
Sohn vierfah zu verwünſchen. Ge war freilich ber empfind⸗ 
lichſte Angriffspunft der Revolution; denn während alles, was 
fie Gervorgebraht, das Gute mit dem Schlechten rüdgängig 
gemacht witd, hat man bie jezt doch noch nicht gewagt, um 
Mieverherfleflung der Jagdrechte auch nur anzuklopfen. 

. (Betas folge. 


London, Juni. 
(Fortfegung.) 
Vorträge, — Zrafalger Sgnare, 

Thaderay hält jezt auch Borträge über engliihe Dichter, 
mb zwar im jelben kelale, jeden Mittwoch um brei Uhr. Diefe 
find ungemein befugt. Einem Mann der Mode, einem ber 
liebten Schriftfieller, der ſich täglich in ber haute volce bewegt, 
Tonnte es nicht an Zuhörern fehlen. Heute ſprach er über 
Gongrere und Addiſſen, und unterlieh nicht in die Schilderung 
ihrer Gharaftere Witzwerte einzuftrenen, bie die ganze Vers 
ſammlung zum Lachen braten. Thaderay if fein junger Dann 
mehr. Sein Haar iſt ſtarl gebleicht, mehr als feine Jahre mit 
fh bringen. Gr ift mehr als mittelgeoß, und dabei flarf 
gebaut; feine Züge find nicht ſchoͤn, die Nafe it wie platigebrüdt; 
aber ber Auedruck iR gut und die Geſichtsfarbe frifh. In ber 
Mitte bes weiten Zimmers waren Sephas zuſommengerückt, 
worauf bie babe Mriftofratie ihre numerirten Sipe erhielt; 
bier waren bie fhönflen Toiletten zu bewundern. Der Didier 
Milnes ließ es ſich angelegen ſeyn, ben immer noch zubräns 
genden Damen Eige zu verfhaffen, und war im biefer liebens⸗ 
mwürdigen Thätigkeit fo unermüblih, daß man glauben Fonnte, 
er ſey bazu beftellt. Unter ben Gelebritäten bemerfte man auch 
Mazzini, ben lezten Diktator von Rom, ber neben Miſtreß 
Garlyle ſaß, den Biſchof von St. Davis und Laboe Lichjeld mit 
ihrer chen aufblühenden Tochter. Weiter weg bemerkte man 
Kern mit Taſchenbüchern, in bie fie Bemerfüngen tetirten. 
Auf einer Hintern Seitenbank faß Lewis mit feiner bübfchen 
Fran, umgeben von mehreren literariihen Collegen. Nie wir 
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binauf gingen begann, eben im Lokal zu ebener Arte, Batır 
Garayi feinen Vortrag, und baneben bielt Profeffor Powell 
zur felben Stunde in ber föniglichen Akademie der Wiſſenſchafieri 
einen. Bortrag. — Haben Sie Ringeley geſtern übrr chriſtlichen 
Socialiomus reden hören?“ fragte eine Dame. „Wellen Sie 
mit mir zu einer Vorltſung des franzöflichen Jeſuiten gehen?“ 
fragte eine andere, und „wo hält Ronge jezt feine Vorträge?“ 
erſchallie ed von eimer andern Seite. Da wrif man benn kaum 
mehr womit beginnen und wie den Tag eintheilen, um von 
allem .in:HaR ein. Wehiges zu geniefen. Iſt ja doch das Leben 
für alles zu fung! 1, 

Giner der- fhönften Pläge im ganzen Umfang bes großen 
Londons in ohne Zweifel TrafalgarsEquare. Ber hier unter 
der Eile Melfons feinen Standpunft wählt, bene bittet ih ein 
wahrhaft föniglicher Meberblid. Dort die Madeniie der Münkte, 
bie gleichfam ihre Unigebung übrefdaut, und ihre Hallen jegt 
täglich. mit ber lite der Haupifabt ſich fülen, ſichtz zu ihren 
Füßen bie Hohen plätichernden Fontainen, bie in ben. hellen 
Sonnenftrahlen funfeln, und Friſche und Rüblung verbreiten. 
Tiefer hinunter erblidt man die Ablel von Mellminfler, der zur 
Linten das neue Parlament auftaucht, und zwiſchen viefen ers 
richten fi ber Gedanke das Blutgerüf: Karls dr Grften, mit 
ben Sonft und Zezt, und was ber Wille seines EräftigenWelfes 
fich errungen. Dazwiſchen das Geraſſel ber Wagen, das Ges 
drange von Menſchen und Pferden, der beläubenbe Pürm, vor 
dem man, wie Gatabnpens Bolf, die rigene Stimme nicht mehr 
hört, und dem Auge das Wächteramt für alle Sinne Übertragen 
maß. Und diefee Rranı von MPaläften, vie abwechſelnd ter 
Kunf, dem Vergnügen, ober ben Eountagspflichten geiwinmes 
find, was fand am ihrer Stelle, wenn wir im Seife nur um 
wei hundert Jahre zurückgeheu? — Zur Zeit des großen eng: 
liſchen Blaubartes, Heinrichs VIIL, des Baters ber englifchen 
Kirche, fand bier ein Feines Doͤrfchen, Charing genannt, beffen 
geringe Tinwohnerzadl ſich betriebfam vom Anbau ihrer Felder 
währte, deren Griftenz jez ols eine Ghimäre erſcheint. Schmale 
Wege, mit Heden eingefaßt, führten von bier zu den umlie 
genden Dörfern, Gbeliea, Highgate, Hamficad, und antern 
mehr, Das eigentliche Lendon lag am ben Ufern ter Thenife, 
vom Tower überragt und von Schiffswerften befäumt, Gine 
Etraße, die fih am Ufer des Fluffes hinzog und: ker Strand 
genannt war, biente Damals. der Modewelt zum Wohnplatz. Jede 
hier gelegene Wohnung befaß einen Garten, ber bis an bag Ufer ber 
Themfe reichte, wo eine Barfe lag, bie bie Stelle eines Magens 
vertrat. Walter Scott beridiet uns von den Beſuchen, bie 
Elifabeth auf biefe Weiſe bei ihrem Günſtlinge Ufer: abfiattete. 
Diefe Wohnungen ſelbſt aber ſuchen wir vergebens Sie haben 
theilweile den Straßen ihre Namen verlichen, find aber in Gaſt⸗ 
höfe, Spriher und Maarenlager verwandelt werben, bie ben 
uniſchwung des Volkogeiſtes im Laufe ber Zeit befunden. Nur 
Eine Wohnung fehen wir no in flattlider Größe ihronen; Lies 
felbe bildet aber bie äußere Ecke des Errandes, und gehört 
dadurch gewiffermaßen bem Umkreiſe an, ber mit bem Mamen 
Trafalgars Square bejeihnet wird. Sie bietet dem Auge eine 
große büßere Wacade, über deren Mitte ein gewaltiger Löwe 


thront. Bin großes ſchwarzes Thor in der Mitte öffnet fih auf 


Begehr, und wir befinden uns im Hauſe bes Herzegs von 
Nortbumberland, das Binbeimifhen und Fremden während ber 
Ausfiellung unentgeltlich gezeigt wird, Der Herzog jelbft hält 
fich hier nicht auf. - Er befigt rin anderes prächtiges Haus ganz 
in ber Nähe, in White Hall, dem er ten Borgug gibt, und er 
bat außer dem noch einen Semmerpalaſt, Syon Houfe genannt, 
weiter hinauf an der Themſe gelegen; aber auch diefer Acht jezt 
aller Welt zur Anfiht offen. 
ESqchluß folgt) 


Deus und Verlag der J. G. Cotta'ſchen Vuchhandlung. Verantwortlicher Medakteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


“ 139. 


Maunfinne glei. 


Das ewige Nom. 


(@edlus.) 


Das Spazierengeben (weiß denn Niemand biefes 
unerträgliche Wort und feine Sippicbaft durch leidliche 
Ausprüde zu erjegen?) hat für die Staliener feinen 
andern Zwed als die Bejriedigung des lebhaften Des 
bürfnifies zu fehen und geiehen zu werden, und um 
die ſen Zwed mit möglichit geringen Unfoften zu ers 
reichen, verlegt man den Spaziergang in die Haupts 
fraße der Stadt. So drängen fih denn in Rom zu 
gewiffen Stunden des Tages Wagen und Fußgänger 
unermüdlich auf und ab in dem engen, finftern, ſtaub⸗ 
und dunfterfüllten Gorjo, während einige hundert 
Schritte entfernt eine heitere Frühlingswelt ihre 
warmen Sonnenfttahlen, ihre Mufit und ihre Blürhen 
vergeben® darbietet. 

Rom zählt freilih nahe an 200,000 Einwohner, 
ed it die Haupiſtadt eines immerhin beträchtlichen 
Staated und der Mittelpunkt einer unermeßlichen 
geiftlichen Herrſchaft, aber es hat gleichwohl, wie 
ihon gejagt, höchitens den Anjchein einer Großſtadt, 
einen Schein, welcder nicht vierundzwanzig Stunden 
lang die Probe aushält, Die Großftadt wird nicht 
durch die Volfszahl gemacht, jondern durch Reich— 
thum, Lurus, durch Großartigfeit des Verkehrs, des 
öffentlichen Lebens, der Staatsmaſchinerie. Bon biefen 
Bedingungen der Größe, deren Natur es iſt, imponis 
rend in bie Einne zu fallen, if in Rom wenig oder 
gar nichts vorhanden. Es gibt in Rom einige reiche 
Familien, aber auf jeden reihen Mann kommen wes 
nigſtens tauſend Almojenempfänger, deren Zahl fich 


Mittwoch, 11. Juni 1851. 


— Zeltläufte Rebn, 
Aber Mom fauf, fant und fink. 
Imar 14 fällt langfam, mie dad Dauernte fällt, großereigem 
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Platen. 


nah glaubwürdigen Angaben, in fo fen man bar 
unter Leute verfteht, welche aus öffentlichen Wohls 
thätigfeitsanitalten aller Arı Unterftügungen annehmen, 
auf nicht weniger ald 50,000 beläuft, 

Rom befizt eine Menge jchöner Kirchen und eine 
Anzahl prächtiger Paläfte, allein die bürftige Umge— 
bung dieſer einzelnen Glanzpunkte hebt ben Eindrud, 
ben fie auf ben erften Blick hervorbringen fönnen, 
beim zweiten Blide wieder auf. Bon regem Gefchäfts- 
leben, von großartigem Gewerbe, von majjenhafter 
Produftion oder mafjenhaften Umjag ift in Rom Feine 
Rede. Kramhandel und Feines Handwerk füllen das 
gefammte Gebiet bes römischen Verkehrs, und biejes 
Gebiet erſtredt fich bei weitem nicht über bie ganze 
Stadt, deren größerer Theil vielmehr in raäthſelhafter 
Unthätigfeit dahin vegetirt — aus allen Benftern 
Lumpen beraushängend, wochenalier Kehricht auf Dem 
elenden Pflaſter, unſaubere Menjchen und unfaubere 
Sitten. Der Berfall, die Trümmer, die Armfeligfeit 
umlagern den Glanz ded modernen und wohlhabenden 
Roms jo eng und dicht, daß dieſer Glanz ald etwas 
Künftliches, Unbaltbares erſcheint, wie ein vereingelted 
Stück Kultur mitten in einer barbarijchen Welt. 

Und in der That, Rom ift jeit anderthalb Jabr- 
taujenden eine dem Untergange verfallene Stabt, ſeit 
anderthalb Jahrtaufenden kämpft Rom mit dem Tode. 
Zufehends weicht die Lebensfraft aus ben Ertremis 
täten zurück. Die römiihe Feldmarf ift eine Wüſte 
geworben, in welcher die Menſchen feltener find als 
in der ruffiihen Steppe; die unermeßlichen Vorftädte, 
welche jenjeits der Stabtmauern Millionen von Eins 
wohnen beherbergt haben follen, find ſpurlos ver 
ſchwunden; die Stadt felbft ift auf einen Wintel ihres 
eigenen Gebiets zuräidgebrängt, Und aud in biefem 


> Dö4. m 


Winkel behauptet fie fi nur vermöge der Steuern, 
welche fie von der Frömmigkeit der Gläubigen im 
Auslande und von der Neugier der Reifenden erhebt. 
Wahr ift es, Rom hat ſchon klaͤglichere Tage geſehen 
ald den heutigen, fein 2ebensliht war vor Jahr 
hunderten noch ſchwaͤcher als jezt; wenn bafjelbe aber 
in neuerer Zeit wieder heller aufgefladert ift, jo vers 
räth doch der zitternde, unftäte Schein, daß es mit 
dem Del in ber Lampe auf die Neige geht. Rom fteht 
nicht mehr auf eigenen Füßen, fondern ed jchleppt 
fih auf wurmſtichiger Krüde Durch Die Zeit, und 
biefe Krüde, ed wird fie mit eigener Hand zerbrechen 
und von fich fchleudern. Und beim Himmel, zehnmal 
beſſer der Untergang als folches früppelhaftes Bettler: 
dafeyn! Das Heit der Auferftebung Staliend wird 
ber „ewigen Stadt” die Sterbeglode läuten, denn es 
ift eben fo wenig möglid, daß Rom bie Hauptitadt 
Staliens werde, ala daß es als bloße Provinzialitadt 
fortbeſtehe. Die Dichter mögen das Grab Romas mit 
Sonetten befrängen, die Antiquare mögen eine urges 
lehrte Infchrift in ciceronianifcher Sprache darauf jegen, 
blafle Engländerinnen mögen im Mondſchein an dem— 
felben weinen — die Welt, bie Ehriftenheit, Italien 
werben ſich über den Berluft zu tröften wiffen, wäre 
ed auch nur durch ben Gebanfen, daß alles, was 
einen Anfang gehabt hat, nothwendigerweiſe auch ein 
Ende nehmen muß. 


Seiratbögefchichten aus der Fleinen Welt. 


(ealuh) 


Anna hatte fih auf eine Haustreppe retirirt, 
wo fie zwifchen zwei Soldatenmügen durch hoffen 
fonnte den Zug zu fehen; ba rief eine belle Stimme: 
„Ei, find Sie's, Fräulein Anna?" — „Nein, ich bin’s 
nicht," fagte Anna, ärgerlich über die Störung. — 
„Ei, freilich find Sie's!“ rief wieder eine freundliche 
Frau. Jezt Fannte fie Anna und grüßte fie und 
machte ihr Plag und vergaß Feſt und Hofwagen über 
ber angelegentlichen Unterhaltung mit ihr: es war ja 
Grau Fiſcher! „Denten Sie nur, der Herr Onfel 
haben einen ganz erträglichen Sommer, Die Frau Ges 
vatterin find aber immer recht übel auf und haben jezt 
eine Hausjungfer, und der Chriftian, bei deſſen Taufe 
Sie waren, fteht ſchon auf die Füße und bat vier 
Zähne, kann auch ſchon Papa jagen.” Anna vers 
mwunderte ſich gehörig, hätte aber ganz gerne noch 
mehr gewußt ; rau Fiſcher war jedoch nicht gefonnen 
den Anblick des herannabenden MWagenzugs zu ver 
fäumen, aber fie beftellte Anna nachher in einen 
Kaufladen, wo fie Einkäufe zu machen hatte, 


Da konnte fie fi recht nach Herzensluft mit ber 
Frau ausplaudern, und endlich fam auch bas erfehnte 
Thema. „Ia, denten Sie, ich babe erft in den legten . 
Tagen an Eie gedadt. Der Knud aus Norwegen, 
wiffen Sie, der Vetter, ber damals auch hei meines 
Ehriftians Taufe war —“ — Ya, ja, Anna wußte — 
„Warten Sie, ich babe vielleicht den Brief noch bei 
mir — er jehreibt jo fchöne Priefe; er ift vielleicht in 
meiner Kleidertaſche.“ Richtig, ba war er, und mit 
einigem Buchftabiren las Frau Fiſcher der Anna vor: 
„Wißt ihr denn gar nichts mehr von meiner liebens« 
würdigen Tiſchnachbarin? Iſt fie wieder bei ihrer 
Murter? ift fie noch bei ihrer Mutter? Nie werde ich 
ben frohen Tag vergefien, den ich an ihrer Seite ver 
lebt.” — „Ih auch nicht!“ rief Anna mit glüßenden 
Wangen; und fo aus ihrem innerften Herzen fam das 
Wort, daß Frau Fiſcher fie erftaunt anfah und das 
verrathene Mädchen alle Diplomatie aufbot, um mit 
fühlen Redensarten ben Eindrud dieſer Worte zu 
ſchwaͤchen. 

So viel hatte aber Frau Fiſcher ſich, ſcheint es, 
doch gemerkt, daß ſie ein geneigtes Ohr finden würde, 
wenn ſie der Anna noch ein Weiteres vom Vetter 
Knud und feinen Borzügen erzählte, wie er die Hands 
fung jeines wohlhabenden Vaters hätte übernehmen 
follen, aber aus innerem Herzenszug Pfarrer gewor⸗ 
ben, wie es gekommen, baß feine Mutter, ihre Tante, 
fih fo weit weg verheirathet u. ſ. w.“ Anna hätte 
ihr zugehört bis Mitternacht, und viel zu früh fam ihr 
ber Doktor, der fie abrief, „Ich fchreibe dem Knud 
bald einmal, barf ich einen Gruß von Ihnen fchreis 
ben?” fragte leife, in fchalfhaftem Tone Frau Fifcher 
beim Abichied. „Eine Empfehlung,” fotterte Anna in 
großer Berlegenheit, machte ſich aber nachher jelbit 
große Gomplimente über ihr Fluges, zurüdhaltendes 
Benehmen. Berliebte Herzen find wie der Bogel 
Strauß, der den Kopf in einen Buſch ftekt und dann 
meint, man ſehe ihn nicht. 

In tiefen Gedanken fuhr Anna durch die fterns 
helle Nacht mit ihrem alten Freunde heim, Wie viel 
hatte fie num Der Mutter zu fagen! Die Mutter wußte 
aber auch eine Neuigfeit: „Weißt du, Anna, daß dein 
Myrtbenbäumchen Knofpen hat?“ — „Hat es Knofpen ?" 
tief Anna fröhlich und verftedte ihe glühendes Geſicht 
an der Mutter Bruft. In dieſer Nacht Hatten Mutter 
und Tochter fo viel zu beiprechen, baß der Morgen 
bämmerte, bis fie zum Schlummern famen. 

Ya, Die Myrthe Fnofpete und mit ftiller Freude 
belauichte Anna ihr Entfalten. Noch ehe bie Biüthen 
aufgegangen waren, faß an einem fonnenbellen More 
gen Anna an ihrem Fenſter und hielt in zitternder 
Hand einen Brief und las ihn mit glühenden Wangen 
und gab ihr ber Mutter und eilte in ihr Stübchen 
und fniete nieber und drüdte ihre überftrömenden Augen 
in die gefalteten Hände, Was biejer Brief enthielt 
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und was ihre Antwort war, das wird nicht ſchwer 
zu errathen fegn: ed war eine neue Variation auf 
bas alte, ewig fchöne Thema, das in taufend 
jungen Herzen wiedergeflungen bat und wieberklins 
gen wirb. 

Der Norweger hatte fie nicht vergeflen gehabt, 
und doch hätte er vielleicht nicht verfucht die flüchtige 
Erſcheinung, die doch fo oft wieder vor feine Seele 
trat, feit zu halten für's Leben, wenn nicht die freunds 
lihe Eoufine ibm einen fo lieblichen Bericht von ihrem 
Zufammentreffen mit Anna gefendet hätte, durch ben 
ihm erſt fo recht Far wurbe, wie lieb ihm das beutfche 
Mädchen ſey. Da ſaßen nun bie Wittwe und ihre 
Tochter im alten Stübchen, bas jezt für Anna ein 
fo ganz anderes war, Und Anna ſah die Mutter an 
mit glüdfeligen Augen, und die Mutter lächelte unter 
Thränen und faugte den Freudeftrahl aus ber Tochter 
Bliden ein, um fib zu ftärfen gegen ben Gebanfen 
an die Trennung. ‚ 

Anna vergaß, daß fie einit jo refignirt geweſen; 
was Ergebung, was ein ſeliges Selbitvergeffen ift, 
das weiß nur ein Mutterherz. Und der Norweger ift 
gefommen und hat fein glüdliches Bräutchen heimge— 
führt. Seine warme Liebe hat fie vergefien gemadht, 
bag fie den jonnenhellen Nedarfttand mit dem falten 
Norden vertaufcht. Der Zug des Herzens, ber ſchon 
fo mande junge Seele irre geführt, bat hier fi als 
ein gütige Schidjalsftimme bewiefen. 


&o fügt fich’s einmal nur im Leben. 


Es hatte ſich fo wohl geichidt: 
Ich war entfloh'n dem Feſtgebrauſe, 
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Und fand mein Kind allein zu Hauſe — 
Die Thür nur loſe angebrückt; 

Doch feft genug verfchloß ich fie. 

D ſich're Stille, wie noch nie! 

Eo fügt ſich's einmal nur im Leben, 
Als wollten biefe Stunde eben 

Eich alle freundlihen Geſchicke 

In eines nur zufammenfaffen, 

Um und allein zu überlaffen 

Den fchönften aller Augenblide. — 
Sich Hoch den Tag am Himmel gluͤh'n! 
So hoch geht unfver Liebe Wonne, 
Und wird bie Abendröthe blüh'n, 
Sceid ich zufrieden, wie bie Sonne, 


Mer ahnet wohl beim Abendregen, 
An welder Blume Bruft im Thal 
Des Himmels heimgegang'ner Strahl 
Zuvor am liebften ſey gelegen? 

Mer ahnt, daß hier, du ftilles Kind, 
Die Götter heut geweſen find? 


Wie felig träg''s von ihrer Bruſt 
Mich dur des Sommerabends Luſt! 
Daß nichts gebreche feiner Pracht, 
Droht am Gebirge Weiternacht! 

Stürm au, ib fag’ dir in’s Geſicht: 
Meine Welt erichredt bein Dräuen nicht, 
Du trifft der Erde flücht'gen Staub, 
Die zitternden Blüthen, das arme Laub; 
Doc keine Macht bat bein Geſchoß 

An den Frühling, den ich heut genoß! 


3. ©. Fiſcher. 


Aorrefpondenz- Hadridten. 


Berlin # Mai. 


Schluß. 
Thraterzußänte. — Laftſchifftrel 


Dem Hoftheater id nun endlich Herr v. Küſtner wirklich 
abgetreten. Gr kann bas für ſich anführen, daß er durch 
eine fo lange Reihe von Jahren einer Oppofitien, bie ihn 
ven allen Beiten zu flürzen bemüht war, widerftanden hat. 
Bwar wird behauptet, daß weniger fein Muth und Geihid als 
der Umftand cs bewirkt, daß er einen fehr geſchickten Kontraft 
abgeſchleſſen hatte, wenach ihm auch jezt noch eine jährliche 
Benfon von 2000 Thaler zufommmt. Wenn er bas Theater hand⸗ 


werfämäfig behandeln mußte, fo lann er für fih anführen, 
daß er barim nicht allein ſtehtz es war feine Zeit für Poefie 
und Runf. Muh feine pefuniäre Verwaltung wird vielfad 
angegriffen. We fell aber der Muth berfommen, jest einem 
Theaterbireftor zu verdammen, weil er das Budget überfhritten! 
Bas wollen einige Hunderttaufende bedeuten unter ben hundert 
Millionen, an tenen wir und unfere Kinder und Rinbesfinber 
zu tragen haben werben, und ba if Niemand, ben wir ans 
Hagen dürfen, fein Gericht, das die Klage annimmt! Der neue 
Theaierbirigent (noch nicht Beneralintenbant), Herr v. Hülfen, hat 
bas für ſich, daß ihn Wenige fennen, und daß man nicht allzuviel 
von ihm erwartet. Ja mo mehr des Wünfigen: es find doch 


nun fon mehrere Wochen, baf er ernannt if und mitwirft, unb 
auch noch jezt ift nicht das geringfte über fein Schafen und 
Mollen in’s Publifum gebrungen. Belanntlih hält man die 
Frauen und bie Polizei für die beften, über bie gar nicht ges 
ſprochen wird, Als ganz entferntes Gerücht verlautet, daß Herr 
v. Hülfen, ein junger Dann, mit ben fühnften Planen ums 
gehe, das Theater gang zu rvegeneriren. Dahin geböre ein neues 
jugenblihes Perfonal. Ja, wenn man bas finden fönnte! 
Ferner Befreiung des Mepertoires von dem Bann, Megal- unb 
Prioritätsrechte, welcher die Birch Pfeifer ausübt. Dagegen 
wird von einigen Berehrerm der realen Bühne erwiedert, daß 
eine ſolche ohne bie Birds Pfeiffer gar nicht mehr beftehen könne. 
Gs füme bob auf ben Verjuh an. Endlich ſoll das feitherige 
Theaterlefecomitk aufgeheben werben. Das fheint ein fehr lebs 
bafter Wunſch, ob ber Schaufpieler ober ber Dichter, deren 
Stüde von biefem Gomite zurüdgewiefen werben, laffe ih uns 
entfhieden. Das Gomitk, wie es war, ſchien mir mit unfern 
Kammern fehr nahe verwandt. Ges hat zurüdgemieien, was 
man an anderer Etelle nicht wollte, und zugelaflen, mas man 
mwünfdte; fon wäre nicht alles und jebes, wat aus ber Feder 
ber Dich» Pfeiffer Loß, fein „Didingishan" und fein „Brnius 
and Geſellfchaft,“ und wahrſcheinlich aud fein „Broßer Kurfürk" 
von Köfter zur Darkiellung gelommen. Ob rs befler wird, 
wenn das Gomitd, wie es ift, aufgelöst wird, und nur ber Re— 
giſſeut und der Direktor die eingehenden Etüde lejen oder nicht 
lefen, bieibe auch auf fih beruhen. 

Berlin fliegt, ober fieht dem liegen zu, ich meine nicht 
nah London zur Induftrieausftelung — verbältnifmägig ift die 
Wanderung dahin von bier nicht fehr hart — fondern wirklich 
in der Buft. Herr Gorwell hat das Problem gelöst mit feinen, 
fa in jeber Woche zweimal vorgenommenen Yuftfahrten das 
dafür abgeitumpfte Publitum wieder anzuloden. Auf einem 
Pferde aufzuſteigen, hat ihm die Menſchlichkeit der Polizei für bie 
Bierbe wicht vergönnt, dafür nimmt er jezt, zu Heineren und 
größeren Reiien, Nebenmenjhen mit, am Seil fliegend und 
ohne Seil, das Biller für vier Thaler an jenem, für fünfjig und 
einige, wenn ber Strid wegbleibt. Zu feinen großen Glück 
gerri einmal der Ballon fen beim Auftteigen in den Baͤumen. 
Dieb bat die Theilnahme wieder gewedt. Daß man gern von 
diefer Erbe fort, in andere Lufifreife will, halte ih für fehr 
begreiflih, ſewohl um dieſes Mais willen, ber fein Kuß war, 
„den ber Himmel gab der Erde, daß fie wieber Mutter werde,“ 
ald um nur fortzutommen von — Doch hier gebt mein Papier 
und mieine gute Baune gu Eude. 


Zondon, Juni. 
ach.) 
Nerihumberland - Houſe. 

Wir fehreiten tur einen Hofraum, um ben ih das Ger 
bäube im Bierede zieht, und treten durch eine zweite Cingaugs⸗ 
thüre in das eigentlihe Wohnhaus ein. Bier ſtehen Diener, 
um unfere Megenfchirme in Bermahrung zu nehmen. Gin weiter 
Eorridor führt zu beiden Seiten in bie Alügel bes Gebäudes, 
wir aber gehen gerade aus in ein Verzimmer, von wo aus 
wir in bie Staatsgemäer gelangen. Gemälde alter Meifter 
zieren die Winde; buch das Fenſtet fehen wir in einen wohl⸗ 
greflegten Garten, ben anfange au beiten Eeiten die Flügel bes 
Balaftes einfaflen, dann aber hohe Bäume, die mit ihrem dichten 
Grühlingslaube die angrenzenden Mauern und Dächer verſtecken. 
ie wonnig if der Anblick diefes grünen Rajens im Mittel« 
punkte Londons! Man wird verfuht das Auge barauf feſtzu⸗ 
halten und ſich am der Natur zu erireuen, während man bie 
Kunft ſuchte. Dom Borzimmer gelangen wir in das Dramwing« 
room, ein ziemlih großes Gemach, deſſen Wände ganz aus 
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Spiegeln beſtehen, bie durch reiche geldene Verzierungen ge⸗ 
trennt And. Die Möbeln ſind ganz vergeldet und mit reihem 
Alas mit grünem Mufer übergogen; die Vorhänge von gleichem 
Stoffe. Das Kamin beſteht aus reinem Silber, Zangen und 
Scaufeln find aus bemielben Metalle. Die Ginrihtung biefes 
Zimmers ift ungefähr hundert Jahre alt. An koſtbaren Schränfen, 
Tifchen und Bafın it fein Mangel. Das nädfle Heinere Gemach 
iR mit Gobelins tapezirt. Sopbas und Armitühle find in bems 
felben Geſchmacke mit Gtidereien in petit point betedt, bie 
ihrer Zeit ſehr fan geweſen ſeyn mühe. Das Kamin if 
wieder aus mafivenm Eilber. Nun fommt man in einen langen 
Saal, der ben ganzen rechten Flügel einnimmt. Die gewölbte 
Dede ih mit Fresfomalereien und gelvenen Echnörfeln gegiert. 
Der Fußboden beficht aus bunt eingelegtem Gichenholz; vie 
Wände bebeden ungeheure Bemälte mit Figuren in Lebens 
größe, Gopien nach berühmten Meiflern. In der Mitte iſt eine 
große Wafe aufgefellt, ein Geſchenk Ludwige XVIII. Das 
Kamin bat ein Geſimſe von vortrefliher Marmorjkulptur, und 
unten pramgen wieder Beräthe und Fußgeländer vom fchönften 
volirten Eilber im zierliher Arbeit, Wir fleigen nun bie große 
Treppe hinauf, die herrlich gearbeitet und buch eine Glacfuppel 
beleuchtet ih. Gin Teppib, im ſchoͤnſten Hochrethh mit elegantem 
Mufter, ſchwellt in Sammetmeihe unter unfern Füßen. Mir 
gelangen im eine zweite Neihe von Staatezinmern, bie gerade 
über ben untern biegt. Der Sehn und Erbe desjenigen Herzogs 
von Morthumberland, der jene müblirt hat, meinte jeines Vaters 
Geſchmack übertreffen zu können, und lieh, feiner Gitelfeit zu 
fröhnen, diefe obere Zimmerreihe einrichten. Ob er ben Gieg 
davon getragen, bleibt Sache tes Geſchmacke. Mn Auf 
wand hat es wenigiiens nicht gefehlt, umd was die Kunft nicht 
für ihm geleitet, hat die Natur in ihrer Güte geihan, indem 
ſich von diefem hoͤhern Stantpunfte ein Fernblid über bie Themfe 
aufthut, der wahrhaft bejaubernd if, Diefer Garten, diefer 
Fluß, und eine Gontel! damit lieg man es wehl gefallen, den 
Herzog von Morthumnberland verzufiellen. Der zulejt verflorbene 
dieſes Namene war vierzehn Jahre fang durch Rranfgeit in fein 
Zimmer gebannt; der jeßige, ber Bruder deſſelben, iſt Finderlos. 
Bas wird aus feinen Shigen? Sein Bild bängt in einem 
biejer ebern Zimmern. Es zeigt uns ein ehrliches gutes Geſicht 
nit offenem Blick und heiterer Miene, dazu hellblondes ſchlichtes 
Saar, jo daß wir an die pommerſchen Junfer erinnert wurden. 
Auch vie Porträts feiner Vorfahren befinden ſich hier zum Theil; 
doch bieten fie weder von wäterlicher, noch von muitterlicher Eeite 
ausgezeichnete Perfönlichkeiten. Bine der Abnfrauen, mit Heinen 
blinzeluden Augen unb einer langen Nafe mit rolhem Zipfel, 
mißftel uns befondere, Der Maler barte es zu ehrlich gemeint; 
fo getreu follte Niemand der Machmelt überliefert werden. Im 
Dramingreom befand ſich eine ungeheure Ottomane, mit hell: 
blauen Atlas überzogen, auf dem bunte Blumenmuiter in Seide 
geſtict waren, Meben derfelben fand eine Frau in ſchwerem 
Seidengewand umd weißem Blondenhäubden, bie einen enormen 
Schlüſſel in ber Hand hielt; fie mußte die Ghatelaine ſeyn. 
„Diefe Stidereien wurden von ber Gemahlin Karls des Zweiten 
mit eigener Hand gefertigt," ſagte fie mit Würde, „Sie find 
wunderfhön!" »De quita fragte ein Franzeſe, der mit einigen 
feiner Landeleute eden in ihre Mühe getreten war. »Ihe 
Queen of Charles the second,« wiederholte fie, fo laut fie 
fonnte, wie bie Leute zu thun pflegen, wenn ber anbere ihre 
Sprache nicht ſpricht. »It is beautifult« — Die Fremden fahen 
die gefihmadiofe Arbeit verwuntert an und gingen mit einem 
„Hm! weiter. Die Engländer aber ſchmunzellen vor bem loͤnig⸗ 
lihen Mahmwerfe und lieben fh auf einem roibatlafienen 
Sopha nieber, um bed im Haufe des Herzogs von Northuns 
berland geſeſſen zu haben. 


Drud und Verlag ter I. ©. Gotta’fhen Buhhantlung. Berantwortliher Redalteur: Hauff. 
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Donnerftag, 12. Juni 1851. 


— Procul a prelago conchar jacuere marinar. 


Orid: 


— Tas fallt vir ein? 


Stelgft ab in ſolcher Grauel Witten? 
Im graßlich gähnenten Geſtein7 


Der verlaffene Ban. 
Cine Geſchichte aus ber weliden Schweiz. 


Um die Sommerfonnenwenbe bes verfloffenen Jahres 
machte ich in Gefellichaft einiger Freunde einen geologis 
fhen Ausflug nach dem nahen Jura. Das gute Glüd 
oder vielmehr unjer Führer, ber Geologe G., Agaſſiz's 
langjähriger Mitarbeiter, der das Gebirge wie feine 
Taſche kennt, hatte und in eine äußerſt interefjante 
Schlucht geführt, in welcher ſaͤmmtliche vorlommende 
Schichtungen zu Tage traten, und bie beſonders reich 
an fchönen und feltenen Petrefalten war. Die leiden 
fchaftlichen Oeologen unter uns hatten alle Hände voll 
ju thun. Freund ©. ſah aus wie der leibhaftige 
Mergeltönig. Hände, Gelicht und Kleider hatte er 
mit den verjdjiedeniten Orford«, Lias- und andern 
mehr oder minder fehmierigen Kalkformationen übers 
firichen und neben ihm fah man einen großen Haufen 
von verfteinerten Auftern, Krebfen, Schildkröten und 
ähnlihen Thieren, die man in unverfteinertem Zus 
ftande heutzutage bei ben Victualienhändlern großer 
Städte findet, Profeffor S. war mit Gefahr feiner 
ganzen Glieder zum Bad hinunter geftiegen, ber in 
ber Tieig der Schlucht zwiſchen heruntergefallenen 
Belsblöden brauste, um Belemniten, Echiniten, Grir 
phiten, Griniten und andere fteingewordene Würmer, 
beren Namen mit den vier genannten Buchftaben enden, 
aus dem Geſchiebe zu erlefen. Korftmann Sch. end» 
lich bämmerte mit der anerfennendwertheiten Energie 
und Ausdauer an einem folofjalen Broden harten Kalte, 
welcher ein ungewöhnlich großes Ammenshorn ums 
ſchloſſen hielt. 

Einen jchneidenden Gegenfag zu der Emfigfeit 
Biefer wiſſenſchaftlichen Ameifen bildete der Mann, 
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ber damit betraut worden war, gegen einen ans 
gemefienen Taglohn einigen Munbdproviant ben 
Berg hinauf und die von uns zu erobernden paläon- 
tologifhen Schäge den Berg hinunter zu ſchleppen. 
Er lagerte behaglich im Fühlen Schatten, nahm ver- 
ftohlenerweife von Zeit zu Zeit aus dem umgehängten 
Waidfad eine Flaſche und aus ber Flaſche einen herz« 
haften Zug und warf nebenbei fpöttiihe, von ber 
fouveränften Verachtung zeugende Blide auf die Nars 
ren, welche im Schweiße ihres Angeſtchts Steine 
fuchten, und zwar nicht etwa Goldfteine oder Edel— 
fteine, fondern ganz gemeine Kalffteine, wie fie auf 
allen Straßen und in allen Gräben berumliegen. 
Diefer überlegene Geift war ein abgebanfter Soldat 
bed zweiten päpftlihen Schweizerregiments, welcher 
bei Bicenza im Intereſſe ber Italia liberta tapfer gegen 
bie Defterreicher gefochten, dafür bas Bürgerrecht ber 
Statt Rom gefchenkt erhalten hatte und fehließlih mit 
leeren Tafchen nach Haufe gefchidt worden war. &r 
wurde von uns abwechlelnd „Held von Vicenza“ und 
„Bürger von Rom” angeredet. 

Mas mich felbft betrifft, fo führte ich ebenfalls 
einen geologifchen Hammer bei mir, aber mehr ans 
ftandshalb, ald um ihm wirklich zu gebrauchen. Mir 
war zu Muth wie in einem Mährchen oder Traume. 
Unten raufchte der Bach, oben die grünen Wipfel ber 
Bäume, welche an den gähen Abhängen ber Schlucht 
Wurzel gefaßt hatten; mit jebem Schritt ftieß mein 
Fuß auf fonderbar geftaltetes Meergethier. Mir war, 
als wandle ich wirklich in der fühlen Tiefe auf Meeres— 
boden, als fchlügen und raufchten grüne Meereöwellen 
hoch über meinem Haupte, als feyen bie Vögel, die 
um mich her flogen, ſchwimmende Fiſche. Es fehlte 
nur noch das feuchte Meerweib. Mir wurde zulegt 


faft bange. Das „halb 
bin und warb nicht mehr geſehn,“ fuhr mir durch den 
Kopf und ich retirirte inftinktmäßig an der fleilen 
Mand der Schlucht aufwärts, bis ich endlich, am 
Rande einer der Terraffen bed Gebirgs auftauchend, 
gleihjam das Ufer erreicht hatte. Dort lagerte ich 
mid}, die Fernficht zu flubiren, auf dem feinen weichen 
©rasteppich der Weide. 

Gerade vor mir erhob fich jenfeitd ber breiten 
Thäler der Mar und der Emme und hinter einem vier 
fahen Wall von Borbergen die Hauptgruppe ber hohen 
Derner Alpen, die Wetterhörner, Echredbeorn, Finfter- 
aarhorn, Eiger, Mönh und Jungfrau, eine Riejens 
gruppe, deren Umrißlinien die Phantajie des größten 
Künftlers kaum fo ſchön erfonnen hätte und deren 
gewaltige Majeftät das Auge, fo oft es hinſieht, ſtets 
aufs neue zu ftaunender Bewunderung zwingt. Rechts 
fiel mein Blick auf die tiefblaue, bizarr ausgefchnittene 
Kette des Etodhornd. Links ließen ſich der finitere 
Pilatus und, zur Seltenheit unverfchleiert, Der duftige 
Gipfel des Rigiberges fehen, Ganz im Weften glizerte 
ber Spiegel des Bielerjecs und durch Die grüne Nies 
derung Dem Jura entlang ſchlängelte fich die Mar in 
weiten Krümmungen, wobei mir unwillkürlich Das 
Bild einer Silberfchlange einfiel, obgleib ih ganz gut 
wußte, daß dieſe Spezied nirgends als in einem vers 
alteten Ballet vorfommt, welches mich vor vielen 
Jahren einmal bei meinem eriten Nusfluge in bie Welt 
im Münchner Hofs und Nationaltheater entzüdt hatte. 
Durch das Fernrohr, das ich bei mir trug, ließ ſich 
über waldigen Hügeln die gerade Häufermafle unferer 
Bunbesitadt Bern und drüber hinaus ein heller Punkt, 
bas verlaffene Jeſuitenhaus von Freiburg erkennen. 

Als ich, meinen befondern Gedanken nacbhängend, 
das Glas vom ehemaligen Jeſuitenpenſionat langfam 
abwärts finfen ließ, richtete es fich zufällig auf einen 
Gegenftand, der faum eine halbe Stunde von meinem 
Gtandpunft entfernt, ziemlich nahe bei dem Ausgang 
ber Schlucht fich befand, wo meine Freunde ihren 
geologifhen Studien und Rachſuchungen oblagen. Es 
war ein Haus, dem Anicein nach noch nicht ausge 
baut; doch ließ ſich duch das Fernrohr Deutlich er— 
fennen, daß bie Ziegel auf dem Dache fchen ganz 
braun gefärbt und zum Theil verwittert und hinunter 
gefallen waren. Gin begangener Pfad, der zum 
Haufe führte, ließ ih nicht entdeden; ber niedere 
Hügel, auf welchem es jtand, ſchien mir ganz von 
wildem Gejtrüpp überwacbjen. Ob bas Haus erft im 
Werden oder fben im Verderben ſey, war mir ein 
Räthſel. Faſt wollte mich lejteres bebünfen. Wie 
fonnte aber eine ſolche moderne Nuine in diefer Ger 
gend Play finden, wo jeder Winfel Erde feinen Eigens 
thümer, jede Hütte ibre Meberfülle von Bewohnern hat? 

Mit dieſer Frage beichäftigt, erblidte ich Jemans 
ben, der mir vielleicht das Räthſel löfen Fonnte, Nicht 
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zog fie ihu, halb fanf er i weit von mir war ein alter Mann damit beſchäftigt 


Bentianenwurzeln zu graben. Es ift dieß ein arıne 
feliges und mühſames Gewerbe, welches darin bejteht, 
auf den höhern Bergweiden die fleifchige Wurzel ber 
gelben großen Genziane mit einer ſchweren Hade aus 
dem zerflüfteten Geftein berauszuflauben. Aus biefer 
Wurzel wird eine Art ftarfen Branntweins von argem 
Geſchmack und Geruch deftillirt, der unter dem Namen 
Enzianens oder Jenzenenwaſſer bei allen Sennen, 
Wildheuern und Holsihlägern der Schweizerberge als 
Getränf und Arznei in hohem Anfehen fteht. Die 
Gentianengräber haufiren mit ihrem gebrannten Waffer 
in den Gebirgsdörfern und Sennhütten herum, deß— 
halb find fie im Lande wohl befannt und willen faft 
über jedes Haus und deſſen Bewohner Bejcheid. 


(dortiegung folgt.) 


Die Parifer Bilderläbden. 


(f. Mr. 106— 108.) 
v. 


Welche Luſt, an einem warmen, hellen Fruͤh— 
lingemorgen, wenn in diefer Pariier Luft etwas Er— 
fiblaffendes, das und zum Farniente verführt, aber 
auch etwas Erregenbes waltet und und zur Beruns 
derung fähiger macht als jonft, welche Luft und Wonne, 
dann längs ber Eeine vom Palafte der Afabemie bie 
zum Bont royal oder national ſorglos und behaglich 
hinabzufchlendern und bei den mancherlei Merkwuͤrdig⸗ 
feiten, die rechts und links, die hübfchen Begegnes 
rinnen gar nicht eingerechnet, den Blick feffeln mögen, 
betrachtend und befigluftig, oder auch bloß zur Kurzweil 
oder der gelaffenen Neugierde zu Liebe, bald aus Zur 
fall, bald freiwillig fteben zu bleiben und längere oder 
fürzere Zeit ſich aufzuhalten! 

Rechts auf dem Steingeländer, das den Kai 
von dem eigentlichen Ufer trennt, finden wir der Reihe 
nach, wie mehrere zur Mufterung aufgeftellte Regie 
nienter, eine Anzahl von Bibliothefen, die aus alten, 
größtentheils gebundenen, auf den verfchiedenften Wegen 
antiquarifich erworbenen und zum Wiederverkauf bes 
flimmten Büchern beftehen. Dede berjelben ift von 
einem felten mürriſchen Gerberus, eine oder zwei von 
einer durchaus nicht verlodenden Cerberas bewacht, 
welche die Unterhandlungen mit den Faufluftigen Be— 
fihtigern biefer meift gemeinen und wertblofen, doch 
auch mit koſtbaren Schätzen verjehenen Sammlungen 
leiten. Den möchte ich fehen, der keck genug wäre 
zu behaupten, daß er eine Sprade fenne, von der 
auf diefer langen, langen Bücherlinie nicht irgendwo 
eine Mrobe zu finden wäre. Ich meines Theild habe 
da Bücher entdedt, wo Mörter aus den verborgenften 
Idiomen Mittelafiend und den räthfelhafteften Mund— 
arten der neuen Welt mir entgegenftarrten. Zeichen 
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bie, glaube ih, in's Mandſchu gehören, babe id 
wahrgenommen, von ben Klaſſikern bes Kaffernlandes 
babe ich vielleicht Bruchſtücke durchblättert, als id) 
neulich auf ein paar Seiten nie geahnter Schriftzüge 
ftieß, oder bie Partitur eines huronifhen Volksge— 
fanges vor Augen gehabt. 

Eben jo wenig ald die Idiome, die hier neben« 
einander wohnen, find Die Fächer, denen bie zahlloſen 
Scartefen angehören, alle anzugeben. Wenn man 
diefen Wuſt durchftöbert, muß man erftaunen, an 
welch wunderfamem, abenteuerlichen, faum denfbarem 
Stoff fi Die menſchliche Einbildungdfraft und Grü— 
belfucht von jeher gemweider hat. In einem bewegten, 
ungejunden Traume fommen uns die abjonderlichiten 
Verzerrungen vor die Seele, wir fühlen uns bedrängt 
und bebrüdt, gehezt und geängftigt, wir möchten flies 
ben und fönnen nicht. Aber gewiß dürfte feine Diefer 
naͤchtlichen Viſionen fchauerlicher und verrüdter ſeyn 
ald ein Pandämonium der Phantafteftüde, vie fich 
bier im bunten Bücherheer auf dem linfen Ufer ber 
Seine zujammenfinden. Suchen freilih muß Einer 
fhon tüchtig, wenn ihm ber Zufall nicht beifteht, bis 
er berlei Seltenheiten trifft, die bier zu dem großen 
Haufen ber gemwöhnlihen Waare in demſelben Zahlen⸗ 
verhältniß ftehen wie ein paar hervorragente Talente 
zu dem Regimente ihrer Zunft» und Kunftgenoffen. — 
AU dieje Denfmale menihlicher Laune und menſchlicher 
Eitelfeit, menichlihen Fleißed und menſchlichen Schö— 
pfergeiftes fichen, von welder Abfunft und welcher 
Gattung, von weldem Alter und welchem Gehalte 
fie auch fenen, zum Theil ungeordnet, wie eben das 
Dhngefähr fie reihte, durcheinander, zum Theil, und 
zwar zum größern Theil, find fie nach Fächern abger 
iheilt. Die Matadore biefes Bücherfchachers haben 
fogar, wie andere bedeutende Kaufleute, wie namente 
ich die vorzüglichften Buchs und Bilderhändler, ihre 
befondere Sphäre, Die einen balten fih an bie Werfe 
ber Jurifterei, Die andern find mit geichichtlichen Sa— 
hen augjchließlich verfehen, bei einem dritten find 
vorzüglich griechiiche und römiſche Claſſiker in ber 
Urfprache, bei einem vierten bie berühmten Franzoſen 
ber zwei verfloffenen Jahrhunderte, und zwar biefe 
nicht bloß franzöfiih, fondern auch hie und ba in 
italienifcher Ueberfegung, nebenbei italieniſche Claſſi— 
fer, weit weniger jpanifche und englifche, in ziemlicher 
Anzahl deutſche Autoren und Grammatifer, jo wie 
Zajchenwörterbücher aller möglichen Idiome zu haben. 

Wo kommen nun all diefe Merkwürdigkeiten und 
diefe Wucht gemeinen geiftigen Hausraths her? Durch 


welche Kanaͤle langt die bunte Zufuhr an? Durch 
welche Beweggründe wurden bie Befiger zum Verkauf 
beftimmt? Welche Maſſe von BVerlegenheit und Elend 
mag bie Gegenivart fo vieler bie und ba foflbarer 
Sadıen auf dem Trödelmarkte ber Bücherwelt bebeuts 
ten! Wie viel Noth mag von bem kargen Erlöfe eines 
beim erftien Ankauf vielleicht theuren Werkes für eine 
kurze Friſt gelindert worden ſeyn! Wie manches luflige 
Unternehmen mag aus ber Bibliothek eines jugend» 
lichen Lebemanns, dem elterlihe Sorgfalt die monats 
liche Ration etwas knapp zumaß, gerade die Zierden 
der Sammlung hieher geführt haben! E& hat dieſer 
Punft von jeher mein Nachdenken beſchäftigt. Ich 
fenne nur etwas, was meine Neugierde noch in hör 
berem Grade erregt, Wenn ih dem Briefträger 
Morgens in der Straße begegne, bin ich ſtets verfucht 
mich zu fragen: welche Ueberrafchungen bereitet er, 
welche Hoffnungen erweckt oder vereitelt er? Welche 
Beſorgniſſe zerftört oder beftätigt er? Bringt er mehr 
Botſchaften der Trauer, bringt er mehr Nachrichten 
der Freude? Welche Thränen mögen in bem Heinen 
Felleiſen, wo das ihm Anvertraute aufgeſchichtet liegt, 
enthalten ſeyn? Wenn ich mich von dieſem Getanfen, 
ich fage nicht bemeijtern, ſondern nur anrühren laffe, 
fo kann ich mich beim Anblid eines der beicheidenen, 
einfichtigen und ſchlechtbezahlten Diener der Regie— 
rung und bes Publifums, die man Briefträger nennt, 
nicht gleichgültig verhalten unb die ganze Reihe der 
menfchlichen Geſchicke eilt an meinem bewegten Geift 
vorüber. 


Aehnliche Empfindungen weden auch bie zahl 
reichen Kunſtſachen, bie gleichfalls auf dem linfen 
Eeineufer, von ber Brüde des Anftituts bis zum 
Pont royal, auf ber Erite, wo ber Kai von ben 
Häufern begrenzt ift, ausbängen. Allein es ift mehr ale 
wahrſcheinlich, daß bie meiſten dieſer Dinge aus Bers 
fteigerungen in Folge von Todesfällen berrühren, wenn 
auch der Berfall ehemaligen Glanzes, plögliches Uns 
glüd und in fester Inſtanz das Spiel der Revolutio— 
nen den Anfauf mancher Perlen und mander Selten- 
heit erleichtert haben mögen. Daraus gebt ſchon von 
felbft hervor, daß die Bilder«, Bücher» und Kuriofis 
tätenläden biejer Gegend, und andere Läden fießt man 
da faum, weniger eine Niederlage von Neuigfeiten 
als eine Ausftellung von fchon zweimal gefauften und 
wieder verfauften, von gleihfam gebienten und ges 
brauchten Gegenftänden find. 


(Bortiegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madyridten. 


Bon der Limmat, Mai, 
Biffenipaftlichen und Literarifches Beben. 

Der Benz; bat bie grünen Blätter feines Evangelienbuches 
enifaliet, um allen Herzen, bie ih in feiner fihibaren Kirche 
veriammelt finden, das befreienbe Wort des Heils zu verfünden. 
Auch aus unftrem lieblichen Thale if „ber alte Winter in feiner 
Schwaͤche“ gewihen, und mit ihm find bie fatalen Nebel ger 
fleben, welche fi vom Herbſt bis Mai fo alpbrüdend, oft fogar 
todtlich auf die Bruſt des Fremden lagerten. Gin Deutſcher fann 
in der That, wenn er der [hönen, fosmopolitiih behaglichen 
Ebenen von Süpbeutfhland gebenft, im Winter hier oft flächen: 
Fran werden. — Indefien hat denn doch Ihren Berichteritatter, 
der fhon zur Hälite Schweizer geworten if, bie Gontagien 
jener geiftigen und phyſiſchen Flächenkranlheit, wie fie fogar in 
dem xeigenden Züri undere deutſchen Landsleute zu ergreifen 
pflegt, bed mit bis zu dem Grabe inficiet, daß er mit 
jener angeftammten Ungerechtigkeit, die dem Deutichen nur 
allzu häufig in feinen Urtheilen über jchmeizerifche Zuftänte eigen 
if, bie Vorzüge, welche bie Metropole deutſch- ihweizerifcher 
Wiſſenſchaft und Bildung — denn fo kann man Züri wohl 
mit Bug und Meht nennen — vor far allen fdhweizerifchen 
und deutſchen Städten gleicher Dimenfion voraus hat, undilliger⸗ 
weiſe verlennen ſellie. Wie der Markt von Züri ein ungleich 
belebterer, fein Handel ein bei weitem bebeutenberer und aus 
gebreiterer if, als der von hunderten gleich großer Etätte, in 
andern Ländern, wie bie Waaren und Fabrikate Zürichs nach 
allen Welttheilen geben, fo il auch ter geiflige Markt bier 
ungleih bebeutender, belebter als der mancher größern beutichen, 
franzöfiihen ober englifhen Stadt, und gar mande Idet, welche 
man wenigilens in lofaler Beziehung als Züriher Fabrikat 
bezeichnen fann, hat von bier aus fhon ihre Reiſe um bie Welt 
gemadt. — Ich meine bier weder bie Ideen umferer jüngiien 
deutichen Emigration; denn Gett fell mich behüten, daß ich ber 
Begriffdanardie eine ſolche Tragweite zutrauen fellte, tie fie 
von Havte bis Newyork flott erhielte, noch die befannten Herr 
wegh'ſchen Triumphzüge „durch Herzen und durch Rüden,” ned 
auch die Ideen der „neuen Zürcher Zeitung,” welche ber Mes 
bafteur allmorgendlih feinen Lefern in Geſtalt eines Premier 
Zürich zum Dejeuner auftifht; * mein, id benfe bier am jenen 
fruchtbaren Idernumfatz im Allgemeinen, der ſchon feit ber 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo Heinfe, ber Ardinghello⸗ 
dichter, von einer italieniſchen Meife fommend, an fiebenhundert 
Schriftſteller Hier angetroffen zw haben werfiert, ein fo jehr 
bedeutender mar. Wor einiger Zeit lebte bier noch eine alte 
Matrone, welde Altmeifter Mepfiod in ber rohen femmerlicen 
Sammtprefefche bebaudiren geſehen, wie fih denn überhaupt in 
den confervativen, altzürderifhen Rreifen noch eine ehrwürbigt 
literariihe Trabition erhalten hat, bie für ten aufmerffamen 
Beobachter jedenfalls zu ben intereffanteflen Phänemenen unferes 
Limmat:- Delphi gehört. Es roncentrirt ſich in Zürich überhaupt 
ein ganz bedeutendes wifienfchaftlices und fiterarifches Leben. 





* Im übrigen friftet die „meue Zürcher Zeitung," wie noch fo mandes 
andere Gchmweizer Blatt, ihre Leben fa nur vom ter „M. Nligemeinen 
Seitung,* 


Ginen Maßſtab kann Ihnen die Motig geben, daß im einer Gtabt 
von faum 20,000 Ginwohnern vierzehn Buchhandlungen vollauf 
Berbienf und Beihäftigung finden; daß im Laufe des verflofienen 
Winters von nicht weniger als vier Perjonen öffentliche Vors 
lefungen für bas größere gebildete Publifum gegeben wurden, 
tie alle einen für bie Größe der Bevölferung binlängli zahl 
veihen Zuhörerfreis fanden, BVorlefungen über chriſtlicht Alter 
thumsfunde nnd über Shafrfpeare, Über bildende Kunſt umb 
deutſche Literatur. Ueber bildende Kunſt las ein jüngerer Docent, 
Dr. Sehr, vor einem meiſt aus Rünfilern beſtehenden Publifum, 
über neuere deutſche Literatur ter neuerdings auch durch feine 
Artifel in der „Allgemeinen Zeitung“ bekannte Literat K. Ohly, 
deſſen Vorträge namentlih rin verhiltmißmäßig großes ariſto⸗ 
fratiihes Damenpublifum anzegen. Die gebildete junge Zürs 
cherin halt es für dem guten Tom angemeffen, im Winterfemer 
ſter wenigfiens Ginen Gyflus folder öffentlichen Borlefungen 
zu beſuchen. Daneben entfalten tenn tie vielen gemeinmügigen 
und gelebrien Bereine und Geſellſchaften — Abſenler tes and 
Wiſſenſchaft und Kunft zünftig erganifirenden Mittelalters — im 
engen, trauliden Kreife ein gar reges, erfreuliches Leben. Ge wirb 
ben Befern vielleicht nicht uninterefant ſeyn, wenn ich ihnen 
hier kurz den eigenthümlichen, mit dem Leben biefer Geſellſchaften 
jufammenhängenden Züricher Brauch tes Stubenhitzené crs 
fläre. Mit dieſem Stubenhitzen hat es eine ganz befondere, 
hiſtoriſch zu erflärente Bemanttnig. Zur Beiprehung über bie 
öffentlichen Angelegenheiten pflegten ſich in früheren Seiten bie 
Bürger von Zürih am Sonntaa Abend auf ihren Zünften zu 
verfammeln. Zur Beftreitung ber Heizkeſten des Zunftitubens 
ofens im Winter ſchidien fie denn am fogenannten Bächte— 
litag, ben 2. Januar, dur ihre feſtlich gepuzten Rinder ein 
poar Bapen, unter bem Titel Stubenhitzen, auf die Zunft. 
In neuerer Zeit verloren nun mit der politifchen Bedeutung 
ber Bünite freilih auch biefe Gaben ihre prafiifce Bedeutung; 
aber der Brauch beicht nichtedeſtoweniger bis auf den hentigen 
Tag fort, und neh immer bringen bie Kinder alljährlich am 
Baͤchtelictag ihre Etubenhigen, wogegen fle früher ein kleines 
Beiden? an Backwerk erhielten. Statt ber Werabreihung von 
Backwerk begannen dann fpäter einzelne Geſellſchaften, wie bie 
der Üherherren, der Stabebiblisthef („Waflerkirhe) u. ſ. w., 
welchen au Stubenhigen verabreicht wurben, ter Jugend lehr⸗ 
reihe Aufiäge, Erzählungen aus der Schweizergeſchichte, Blo⸗ 
graphien verzüglier Männer und bergleihen mit einem dazu⸗ 
gehörigen Kupfertich auczutheiſen, und jo biltete fi der Gebrauch 
ber fogenannten Meujahreſtücke“ — Co veröffentlichte die Ge⸗ 
fehihaft der Muſiker am biefjährigen Bächtelistage eine Bios 
grapbie Gherubinis, fo bie der Cherherrnſtube zum Beiten bes 
Maiienhaufes die Biographie eines ber achtbarſten politifchen 
Gbaraftere der Schweiz, des im Jahr 18931 verfiorbenen Jeur⸗ 
naliten 9. Nüfkeler Die antiguariihe Geſellſchaft 
von Zürich genießt eines europälſchen Rufes, und hat neuer 
dings wegen ihrer Forſchungen über ben älteflen Urfprung bes 
Haufes Habsburg fegar von einer allerhöchſten Hand ein 
anerfennendes Schreiben und ein nicht unbebeutendes @erlbgefhent 
erhalten. 
(Borifegung folgt) 
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Suspice. 


Die Parifer Bilderläden. 


(Eortiepung.) 


Diefe Gegenftände, die übrigens fait alle gu ben- 


barmlofen Ueberflüfigfeiten des Lebens gerechnet wer- 
ben Dürfen, find äußerſt mannigfaltiger Art, Die Kunft 
hat mit vielen Derfelben nicht das minbente zu ſchaffen; 
fie haben nur einigen Sinn und Werth als Ueber— 
bleibfel einer verlorenen Welt, ald Spuren ferner 
Zeiten und Linder. Es find gleichſam moraliiche 
Toffilien, wichtig und theuer den Geologen ber Ges 
ſchichte, die aus diefem verjährten Kram, aus Diefem 
verwitterten Allerlei die Sittenzuftände und das geis 
ftige Wejen ber Borzeit herauszuleſen fih bemühen, jo 
wie den Liebhabern aller Ruinen, denen jeder Baus 
ftein, wenn er nur erwiefenermapen aus den Römers 
zeiten fammt, etwas. Geweihtes it. Daß alles in 
biejen verſchiedenen Sammlungen authentifchfey, mag 
ich zu verfichern nicht auf mich nehmen; ja ich zweijle, 
ob die Guriofitätenhändter, die ih doch in Paris auf 
ihr Handiwerf verftehen und zum Theil wahre Ges 
lehrte in ihrem Fache find, für die Nechiheit von 
allem, was den Inhalt ihrer Buden ausmacht, für 
bie Hebereinftimmung des Titeld und der Eigenjchaften, 
bie einem jeden ber dem Publifum zum Verlauf vor 
liegenden Stüde beigelegt werden, mit feiner wirklichen 
Herkunft und feinem wirklichen Gehalt vor ihrem eis 
genen Gewiſſen einfteben würden. Das will ich gerne 
glauben, daß es mit diefen römiſchen und griechijchen 
Gulden und Schillingen feine Richtigkeit hat, an 
dieſen burgundifchen Denkmünzen aus dem zehnten 
Jahrhundert werde ich eben jo wenig zu zweifeln mich 
vermeflen, und auch dieſe rothe Statuette mit ben 


Horat: 


fteif anliegenden Armen fiebt mir ganz unb gar aus, 
ald ob fie aus ben ſchoöͤnen Tagen von Memphis umd 
Theben wäre; abjcheulih genug ift fie dazu. Aber 
ift.diefe braune Mutter Gottes, die, jo viel ich zu 
erkennen vermag, auf Holz gemalt ift und allerdings 
mehr ein Probeſtück Halb morgenländiicher Andacht als 
ein Erzeugniß europälicher Frömmigkeit oder Begeifte: 
rung ſcheint, in der That aus der traurigen Ber 
lafienichaft des byzantinifchen Reichs hergelommen oder 
nicht? 

Dort gegen die Spottbilder aus ber erften Revolus 
tion habe ich allerdings nicht den mindeften Verdacht. 
Der plumpe Hohn und die falte Symbolik, die Verſchwen⸗ 
dung allegorifcher Figuren und die Gemeinheit eines 
trübfeligen Wiges, wie paflen jie fo recht zu dem 
beflamatorlfchen Eynismus jener rohen Epoche, und 
wie gleichen fie auch den widerlich graufamen Lithos 
graphien, mit benen Die Sieger bed Februar ihrer 
unerwarteten Erhöhung und Glorie die aͤſthetiſche 
Weihe gegeben! Neben den Spottbildern aus der Re— 
volution bemerken wir die Bilpniffe der angeblich 
großen Männer, bie fie hervorgebracht, und zwar 
feine Dantons, Robespierres, Gamille Desmoulins, 
wie fie feitdem hundert und tawiendmal im matten 
Steindrüden wiederholt wurden, fondern wie fie bar 
mals, ſey's im Glanze ihrer erſten Erſcheinung, ſey's 
auf der Mittagshöhe ihrer vollen Macht, ſey es in 
ben erften Aufwallungen der Reaktion gegen bie 
Mißbraͤuche ber Gewalt, die ihnen die Springfluth 
ber Ereigniſſe zugeipült, den Bliden der Zeitgenofjen 
vom Grabftichel oft ſehr geſchickter Künftler vorgeftellt 
wurben. 

Es find ohne Zweifel fräftige, bedeutende, charak— 
tervolle Köpfe darunter, ed läßt ſich in den Zügen 
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eined St. Juſt ein Anftrih von Anmuth nicht vers 
fennen, ein Ausdruck emphatiſchen Troges liegt auf 
dem Gefichte Vergniauds, die Schnauze Dantons, bie 
Grimaffe Robespierres und die Frage Marats haben 
etwas Ungemöhnliches; aber unheimlich find faft alle 


biefe Larven, fie jcheinen faft alle Typen von Bars 


barenhäuptlingen zu ſeyn, und ed thut-einen leid-und 
doch auch wohl, wenn mitten in biefer unerquidlichen 
Geſellſchaft eine edle antife ®eftalt, ein wahr 
haftes Mufter plaftifcher Weiblichkeit, wenn Charlotte 
Cordays Antlitz und entgegen glänzt. Wie gerne 
würden wir fie einige Schritte weiter oben unter ben 
vornehmen Frauen des fiehzehnten Jahrhunderts er: 
bliden, deren zartere, weichere, in wunderbarem Ebens 
maß entjaltete Schönheit die Harmonie der franzöfi- 
ſchen Haffifchen Zeit, deren Schmud fie gewefen, 
vollendet. Und doch, troß dieſer gemeinichaftlichen 
Eurythmie, welche Verſchiedenheit! Wie wenig gleicht 
bie heitere Ruhe voll Hobeit und die zwar bewegte, 
doch lalte, einjchüchternde Regelmäßigkeit der Madame 
be Maintenon dem minder erbabenen Oval, ber leis 
denſchaftlichen, umitridenden, von Glut und Güte 
durchdrungenen Grazie jener Herzogin von Longueville, 
bie von ihren reiferen Jahren an bis zu ihrem Tode, 
nachdem fie ihre Jugend in den Flammen und Wet 
tern der Liebe und des Ehrgeizes hingebracht, fo ernſte 
und erbauliche Buße that? Was bat die Nebtiffin 
von Fontevrault für eine liebliche und herzig fehalfhafte 
Phyfiognomie, mas ihre allauberühmte Schweſter, 
Madame de Monteipan, für ein gebieterifches, hoch— 
fahrendes und prächtig finnliches Antig! Wie ſchaut 
bie zuͤchtig Muge Serigne, Die ihre Lieben mit fo 
redſeliger Munterfeit zu unterhalten, mit fo viel ®eift 
zu hätſcheln und fo liebfojend zu neden verfteht, fo 
gefellig, gefprächig und ein wenig ſpöttiſch, fo matro— 
nenhaft und verftändig, ihre Areundin Madame be 
Rafayette dagegen, Die reichbegabte und Afthetifch ges 
bildete Lavergne, die ebelfte, gefeiertefte Mufe bes 
damaligen Parnaffes, fo begeiftert und unbewußt übers 
legen brein! 
(Ein folgt.) 


Der verlaffene Bau. 


(Borsiegung.) 


Diejes ermwägend, beſchloß ich bei dem Alten, 
der kaum mehr ald ein Dugend Schritte vor mir 
Wurzeln grub, Auskunft über ben Gegenftandb zu 
fuchen, Der meine Neugierde rege gemacht hatte. Ich 
ftand von meinem Rafenfig auf und leitete die Bes 
fanntfhaft Durch ein freundliches: „gibt's wohl aus?“ 
und „ſeyd nicht zu fleißig," ein. Nachdem ih dann 
einige Augenblid feiner Arbeit zugefchaut, rüdte ic) 
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mit der Frage heraus, ob er mir wohl über jenes 


wunderliche Gemaͤuer dort unter Beſcheid geben lönne. 

Der Gentianengräber ſchaute mich, indem er ſich 
auf jeine Hade ftüjte, unter feinen grauen Augen⸗ 
brauen hervor eine Weile fcharf an und fagte dann: 


s „Der: verlaffene Bau da drunten ift unter den Hätte 


fern ungefähr Dafjelbe, was unter den Menichen ber 
ewige Jude. Es ift aber eine lange Geſchichte, bie 
fih nicht in zwei Worten erzäblen läßt." Das war 
gerade genug, meine Neugierde noch mehr zu ftacheln. 
Ih zog alſo zwei Gigarren hervor, ftedte mir eine 
berfelben an, und fragte meinen neuen Bekannten, 
ob ich ihm mit ber andern bienen fünnte? — „Mit 
dem neumodifchen Zeug wife er nicht viel anzufangen, 
aber mit Berlaub wolle er das Röllhen fchneiden und 
fih damit eine Pfeife ftopfen. Er ſey eben heute mit 
feinem Pädlein zu Ende gefommen, und es wäre von 
hier gar weit zum nädften Primer, wo man fi 
wieder friihen Vorrath kaufen könne.“ Ich fayte 
ihm, er ſolle ſeine Hacke ein wenig bei Seite legen, 
dieweil er ſeine Pfeife rauche, und mir das Naͤhere 
über jenes unheimliche Gemaäuer erzählen. Sey er 
dann mit feiner Geſchichte zu Ende, fo wolle ich ihm 
gern ein wenig graben helfen, Damit er die verlorene 
Zeit wieder einbringe. Der Gentianengräber ſchaute 
lachend auf meine bünnen, magern Hände, bie freilich 
keineswegs darnach ausfaben, als ob fie bejonbers 
geeignet wären, mit Der ſchweren Reuthaue nähere 
Bekanntjchaft zu machen. ° „Um des Tabals willen, 
den ich ihm geipendet, welle er gem meiner Neu— 
gierde dienen. Er habe es bereits aufgegeben gehabt, 
heute noch eine Bieife zu rauchen; nun babe mich 
aber der liebe Herrgott des Weges daher geführt. 
Des Grabens brauche es nicht; ed würde doch feinen 
großen Haufen ausgeben, meine er.“ 

„Schaut, Herr,“ fuhr der Murzelgräber nad 
einer Pauſe fort, indem er mit ber Hand meinen 
Bliden die Richtung angab, „haut, Herr, rechts an 
jenen zwei Föhren vorbei. Dort könnt Ihr im Thal 
unten an den Meiden und Erlen erkennen, two ber 
Bach fließt. Weit unten am Bach fteht die alte 
Mühle. Nächft dabei ward das Haus gezimmert und 
aufgerihter, das jest Da zu unjern Füßen auf dem 
Brombeerhubel ſteht. Bei ber alten Mühle hatte aber 
der Bau feines Bleibens nicht, Er Fam in jenes 
Dorf links drüben, wo die neuen Ziegeldächer ſchim— 
mern; über auch da konnte er nicht weilen und wurde 
bier am Berge aufgerichtet, aber nicht ausgebaut, wie 
Ihr feben konnt, Herr. Wird feines Bleibend auch 
da nicht lange feyn, denn wißt, Herr, ed liegt ein 
Fluch darauf,“ 

„Ein Fluch?" fragte ich, als der Alte inne hielt. 
Er warf einen forjchenden Plid auf mid. „Ihr ans 
bern fludirten Leute glaubt nicht an folde Dinge,“ 
antwortete er nach einer Weile. „Aber wer auf ben 
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Bergen Wurzeln gräbt, im verlaffenen Stadeln oder 
verborgenen Felshöhlen übernachtet und auf der öben 
Weide oft wochenlang. feiner lebenden Seele begegnet, 
der hat ſchon gar vieles geichen und gehört, was 
euch Städtern faum im Traume vorfommt, und weiß, 
was er davon zu halten bat." — „Erzählt nur! Ach 
verfpreche Euch Eure Geſchichte aufs Wort zu glaus 
ben." — „Das bürft Ihr auch, und wenn Ihr's wie 
der erzählt, jo fünnt Ihr Euch meinetwegen auf den 
alten Gregori berufen." 

„Run fehaut aber noch einmal neben ben beiden 
Köhren dort vorbei in's Thal hinab nach ber alten 
Mühle. Müller find Echelme, heißt es; ift aber nicht 
immer wahr. Es gibt eben auch beiderlei, wie Ihr 
gleich bören werdet, Herr. Es iſt nun ſchon ziemlich 
lange ber — nichts für ungur, Herr, Ihr feyd mit 
Schein damald noch als ein Heiner Engel nadt im 
Paradies herum gelaufen — da gehörte die Mühle 


zwei freuzbraven Leuten, welche mittelit Fleiß, Ord⸗ 


nung und Eparfamfeit etwas erhaust hatten. Als 
anno vierzehn. und fünfzehn die Kaiferlichen durch das 
Land marſchirten Franfreih zu, da zog ein böfes 
Fieber in ihrem Gefolge. In der Mühle lagen mehr 
denn zwanzig im Quartier, franfe und gejunde. Die 
Kaiferlihen zogen fürbaß, aber das Fieber blieb. Der 
Müller und die Müllerin find in berjelben nämlichen 
Woche beide daran geftorben. Nebft ber Mühle und 
einer guten Kunbſchaft binterließen fie auch noch ein 
Zichüppeli * Rinder, von denen Das größte noch nicht 
über ben Tiſch hinweg zu bliden vermochte.“ 

In einem alten Strohhaus nicht weit von ber 
Mühle lebte des Müllers Better. Er hieß Aloiſt und 
war ein Mann wie der helle liche Tag. Es lebte 
fein Menſch im Dorf, wenigitend unter ben beſſern 
Bauern und Vorgeſezten, dem er nicht beim Begegnen 
freundfchaftlih die Hand drückte. Man bätte ihm 
Haberfaften voll Geld ungezählt anvertrauen können, 
denn es verging fein Tag, wo er fih nicht feiner 


* ‚Sihüppeli," laßt ſich buch fein hochdeutſches Wort genau 
wiedergeben, auı beiten etwa durch „Käuflein.“ 
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Ehrlichkeit rühmte. Auch bei dem Pfarrer fand er’ 
vortrefflih in den Papieren, denn er war immer ganz 
vorn in der Kirche, fehlte bei feinem Betgang und 
feiner ſchlug fib mit folcher Zerfnirfhung vor die 
Bruft. As ber Gemeinteammann den Better Aloift 
in Borichlag brachte als Vogt für bie Waifenfinder 
in der Mühle, fo fagte alles, dieß wäre ber befle 
Einfall, welchen ex gehabt, feiter Ammann fen; und 
ald Vetter Aloiſi fich ausreden wollte, er kenne bie 
Sache nicht genug, er möge feinem eigenen Geſchäfte 
faum vorfommen, auch befige er eim viel au gutes 
Herz für einen rechten Vogt, fo bielt alles an, er 
möchte um Gotted willen und aus Erbarmen für bie 
Kindlein die Sache übernehmen ; man wife denn hoch 
ganz beitimme, daß die Hüdeli* gut verforgt und 
aufgchoben jenen und zu ihrer Sache gefchaut werde.“ 

„Nach langem Wehren und Sperren ließ fi 
endlich ber gute Vetter Mloifi bewegen, der Bogt ber 
Kinder in der Mühle zu werden, Er nahm fie fogar 
zu ſich in's Haus und gab ihnen Erdäpfel und abge 
rahmte Milch bis genug, und ließ ihnen aus feinen 
alten Kutten und den zerlöcherten Juppen feiner Frau 
Kleider machen. Dabei mußten fie für ihn auf ber 
Landſtraße Mift aufheben, im Walde dürres Holz 
fammeln und in fremden Gemeinden Aehren lefen. Er 
thue dieß micht feines Vortheild wegen, fagte er — 
behuͤte Gott! — jondern bloß um bie Kinder fo früh 
als möglich zur Arbeitiamfeit anzuhalten. Wenn fie 
darob bie Schule verjäumten, jagte er, fie brauchten 
feine Gelehrte zu werden, das trage doch nichts ab. 
Alle Jahre legte Vetter Aloiſt vorjchriftsmäßig feine 
Vogtorechnung ab, was beim Kirchmeyer in ber 
Pinte * geihah. Für biefe Gelegenheit mußte ſich 
berfelbe mit einem Käßchen guten Weins verſehen 
und etwa ein Schweinden oder ein junges Schaf 
abſchlachten. 

(Bestiegung folgt.) 


* Huͤdeli.⸗ etwa Trepfchen. 
* ‚Binte,” Schenle, Krug. 


Karreſpondenz-Aachrichten. 


Aus Schlefien, Mai. 
Neut Hellandalten. 
Herbei, herbei! ee kommt der Mail" fo Heißt alljährlich 
die Parole für die ſchleſiſchen Freiwilligen von Anne 1813 und 
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1815, we der preußiſche Patriotiemus im Kampfe gegen Napo« 
leen erfunden ward, und bie Beitungätrompeten laden zu einem 
großartigen @rinnerungsfefte bie immer mehr zuſammenſchwuel ⸗ 
genden alten Waffen&rüber auf ben 2. Mai nad Breslau, Daneben 
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empfehlen. renommierte Handlungen die friſchen Füllungen renoms 
wirter Mineralbrunnen des Ins und Auslantes, und Babärzte 
und Babinfpeftionen preiſen nad altem Herlommen die ſpezi⸗ 
fiſchen Heilfräfte der ihrer Fürforge anvertranten Quellen für 
bie bevorfichende Saifon. Seit einigen Jahren if ber Kreis 
der Kuranfalten bei une in eigtulhümlich fünfliher Weile er- 
meitert worden, Man bat zuerſt in Qumbolvisau bei Trebnig 
fogenannte balfamifhe Bäder eingeridtet, unb zwar aus 
der Brühe ber Riefernnabeln, welche nach einer neuen Qrfins 
bung zu einem ganz neuen Probufte, der Walbwolle, fabrit- 
mäßig verarbeitet werben und dadurch jedem tüdhtigen Rieferns 
Walde jept einen bebeutenb höherm Werth verleihen. Es ſoellen 
diefe Bäter Ach gegen bie Gicht in ihren mannigialtigfien Mor 
biffationen, vorzüglih aber gegen alle Skrophelformeln heils 
feäftig eriwiefen haben. Da fih außerdem die Binatbmung der 
Dünfte der Riefernadelbrühe von ſehr wehltbätigem Einfluß auf 
Berionen zeigt, welche an Afthma oder an andern hronifden 


Uebeln der Athmungswerkjeuge leiden, fo if für biefen befons , 


dern Zweck ein eigenes Inhalationsgimmer zw ben bisherigen 
Ginrichtungen gelommen, um fo bie neue Ruranilalt ber mögr 
lichſten Bervollfommnung zuzuführen. Musführlides über bie: 
felbe enthält die Schrift des ihre jeit 1847 vorflebenden Arztes 
Dr. F. 9. Stahr zu Trebnig: „Bericht über bie balfamiichen 
Bärer zu Humboldtaau.“ — Der Anfeli mit dem berühmten 
Namen an der Stirn find in neuerer Zeit äbnlide zu Dbernigf 
bei Trebnip und zu Rarisruhe in Dberfchlefien gefolgt, wo «6 
an Kiefernwälbern nicht fehlt. Neben bem wachſenden Vertrauen 
tes Publifums und ber Aerzte zu jenen balfamifchen Bädern 
zähle die von Vincenz Prießaig ſelbſt ſehhr modificirte Waſſer⸗ 
heilmethode auch in Schleſien ned zahlreiche Anhänger. Bine 
der Altehen Waſſerheilanſtalten if bie gu Kunzenderf bei 
Neurote in der Grafſchaft Glaz, melde ter ſeht rüchtige und 
liebensreürbige Arzt Nierenführ nad dem Bräfenberger Mufter 
eingerichtet, und bie leider jept weniger beiucht wird, als fie es 
verdient. Rur einige Meilen entfernt, and in der Mähe ber 
bẽhmiſchen Bronze, bat im vorigen Jahre eine Frau, Maria 
v. Golemb, welche ch lange mit der Waflerheiltunbe privatim 
beihäftigte, eine öffentliche Anftalt dafür errichtet, und zwar im 
mwildremantifchen Freudenthale zu Börbersborf bei fFrieblanb, 
-In ber Naͤhe find viele intereffante Punfte gu Ausflügen für 
noch rüßige Kurgäfte; zunaͤchſt Die einfame, bisher wenig befuchte 
Auine des Freudeuſchloſſes auf dem rothen Steine, dann die 
Ruine des Hornfchloffes mit entzückender überreiher Rundſicht 
auf dem 2613 Fuß hohen Gipfel des Hornberges. Eie umfaft 
füplih einen großen Theil Böhmeno, öftlich das Heuſcheuer⸗ 
gebirge und bie Kleſterſtadt Braunau, nörblih den Zebtenberg 
mit den Ebenen Schleſtiens bis über die Oder hinaus, und wird 
nur weſtlich durch einen nahen eiwas höhern Berg verbedt. 
Gbenfalls nur wenige Stunden enifernt iind bie grotesfen, in 
ihrer Art einzigen Felſentheater von Aderabah und Weckeledorf 
in Böhmen, biffeits die Kreieſtabt Waldenburg mit der nahen 
nech ſehr betentenden Burgruine Neubaus, — Angeblich hat 
die neue Ruranftalt zu @örberstorf ſchon in ihrer erfien Saifon 
zahlreichen Befud und großes Glück in den Nefultaten der Aur 
gehabt. 
(Borrfegung folgt.) 


Bon der Limmat, Wai. 
(Bortiegung.) 
Der Zürider Ber. 


Veberhaupt muß man das befcheidene unverdroffene Wirken 
im flillen Rreife, die Luſt am Conkreten, das Arbeiten im Detail 
zu den fhönten Zügen im Nationalcharalter des Echmeizers 
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zaͤhlen. Mn dieſen Charalterzug grenzt dann ganz mahe jene 
befannte ſchweizeriſcht Zäbigleit, welche inmitten ber mehr und 
mehr um fi greifenden Gorruption das ſchweizeriſche Molfshery 
unangefreffen und irop bes vielfach Ad findenden gegentheiligen 
Anfheins doch innerlih gefund bewahrt. Mus biefem Grunde 
erfchien uns auch ſchwtizeriſches Leben und BWeirn in feiner 
engen Begrenziheit ſtete als ein fo heilfameg Gorreftiv für ben 
Deuiſchen und feine gern in bas unbegrenzte Blaue — ber Welts 
religionen und Weltrepubliten — fi hinein phantaflrenbe Idrar 
lifterei. Diefer Zug nah dem Gentreten und @ingelnen war es 
benn wohl auch, der umfern Gerihe fih fo aut mit ſchweizeriſchet 
Sitte und Art verfiehen ließ, obwohl er von Züri in feinem 
Briefmehiel mir Schiller das mierfwürbige Wort gefchrieben, 
„baß er fi dort feine Eriſtenz denken lönne” Auch haben bie 
altzürderiihen Kreiſe bie Vorliebe für Getthe mie eine heilige 
Tradition bewahrt. Gin Docent, der den Züricher Damen Goethe'n 
verunglimpfte, würde hier übel fahren. 

Auf ber Höhe bes Mibis, welcher friner ganzen, mit frans 
zoͤſiſcher Grazie gefhwungenen, im feinen Linien unb vielen 
bräunlihen Tinten gegem ben Sorijont ſich abjeihnend:n 
Formation nah einen ächten Ausläufer der Zurakette bilder, 
auf ber Höhe bes Mibis, ber ſich wie eine ühte Kulturfchribe 
zwiſchen bie Thäler und Wlußgebiete der vordern Schweij und 
bie pittoreafen Wunder und wunderbar ſchönen Thäler ber Ur 
ſchweiz lagert — auf ber Höhe tes Albis war ea, wo Gorihe, 
einen Blid auf Zürich und feine liebligen Sregelände zurüd« 
fenbend, die herrlichen, naturlautigen Verſe dichtett: 


Wenn ich, liebe EIN, dich wicht Tiebte, 
Melde Wonne gib’ mir niefer Bild! 

Une doch, wenn ih, Lilli, dich nicht lichte, 
War, was wär mein Etädt- 


Der Genfer See iR eine alte Provinz unferer Porfie und 
fafhlonablen Welt. Wer kennt nicht die Namen Weillerie, 
Goppet, Moon? Der Züricher See iſt weniger bemunbert, 
weniger gefriert, weniger großartig, und dennoch, nad bem 
Geufer See etwa, ber ſchoͤnſte Gveldein im dem Diabem ſchwei⸗ 
gerifcher Naturihönheiten, Diefe harmoniſche Verſchmelzung 
von Natur und Kultur, dieſe im ben lieblichſten Sıchattiruns 
gen ineinanberfließenten Wechſel vom reichfien , kultivirteſten 
ſtaͤdtiſchen Induſtrialiemus, ven den ſchimmernd reihen Ser— 
börfern mit ihren Fabrikgebäuden und ſtattlichen Hotels, mit 
ihren freunblichen Billen und reigenden Gärten, an welchen bie 
Wellen des ſchoͤnen Sxes anpochen, ben grünen Matten und 
bläulih ſich abduftenden Höhenzügen barüber, bis zu bem bien: 
denden Weiß der Hechalpen, die im legten Glühen der Abend⸗ 
fonne ihren Rönigspurpur überwerfen, diefer wunderbare Zauber 
der Landſchaft fintet Ah gewiß mur fellen wieder. Mitten in 
biefem reichen Kranze bes fo bunt und fanft ſchattirten Bebens 
wiegt Äh tenn, wie bas edle Naß im lunſtvoll verzierien Becher, 
ber fhöne See, dee mit der wechſelnden Phyfognonie des Hims 
mels, mit ber Faͤrbung der Woltenzüge auch feine eigene wech⸗ 
felt. Aber es iſt nicht bloß die Natur, es if auch das mannigfaltige 
Leben, weldes ſich auf dieſen ſpiegelreinen Fluthen wiegt, was 
biefen Züriher See fo ammuthig umb anziehend macht. Die 
vielen Gonbeln und Schiffhen, welche ſich an fhönen Sommers 
abenten auf feinen Fluthen ſchaukeln, die Heinen Ergel mit 
ten bunten Wlaggen geben tas Bild eines wahrhaft reijenten 
Waſſtridylla. Man fünnte ſich zuweilen nah Venedig verfegt 
fühlen, wenn man an einem linden, weichen Semmerabend 
vie Limmmatfai’s entlang wandelt, benn bie Limmat, ein Canal 
grande in Miniatur, zerfhneibet befanntlih Zürich in zwei 
Hälften. 


(Bortfegung folgt,) 


Drud und Werlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. Berantwertlicer Mebaktenr: Hauff. 


Morgendblatt 
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gebildete Sefer. 
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Sonnabend, 14. Juni 1851. 


— This outward-salnted deputy — 
His filıh wlihin being cast, be would appear 
A pond as deep as hell, 


Der verlaffene Bau. 
(Bertfegung.) 


„Zur Rechnungsablage wurde nicht nur der Am— 
mann und der Gemeinbefchreiber beigegogen, ſondern 
Better Aloiſi ging bei den Gemeinderäthen von Haus 
zu Haus und ſagte jedem insbefondere, ed würde ihn 
ganz befonders freuen, wenn er ebenfalls beimohnen 
wollte. Es finde in Des Kirchmeyers Pinte jtatt, 
Abends nach betenläuten. Gewöhnlich feblıe feiner, 
und ed wurde brav gegefien und noch bräver getruns 
fen, und wo Better Aloiſi ein leeres Glas ſtehen fah, 
ba war er niemald zu faul, es wieder zu füllen. Der 
Ammann jagte, ed wire ein wahres Glück, daß bie 
armen Waislein unter jo gute Obhut gefommen feyen, 
und jchließlih wurde die Nechnung ungeſchaut gut 
befunden und genehmigt. Mloifi erjuchte aber in 
wohlgeſezter Rede, man möchte ihm doch die Laſt 
biejer Vogtſchaft abnehmen; ed gebe faft über feine 
Kräfte nach allem zu ſchauen, und er verfäume darob 
feine eigene Sache. Auch wüchſen ihm die Finder, 
fagte er, fchier über den Kopf. Begreiflih wurde Die 
Entlafjung jedoch nicht angenommen, fondern Aloifi 
einftimmig erfucht, er möchte das gute Werk noch 
ferner fortfegen. Was Die Llerte * betrifft, io bezahlte 
fie Aloiſt dem Kirhmeyer ebenfalls ungeihaut und 
ſezte Diejelbe dann allemal in die nächſte Bogtörechnung 
unter „Mühewalt.* Auf dieſe Art waren dem Aloiſt 
fhon viele Rechnungen genehmigt worden, ald er 
eines Tages vor den Gemeinderath trat. Mit ber 
Mühle, trug er vor, wolle ed nicht mehr recht laufen. 


* „Uerter: Zeche. 


Shakespeare, 


Der Lehenmüller zinfe nicht fleißig, die Koften für 
das Gebäude und dad Werk werden alle Jahre größer 
und die Kundſame ſchwinde von Tag zu Tag. Er 
halte es für das Beſte, die Mühle an eine Steige 
rung zu bringen, Der Ammann meinte, Aloifi werde 
wohl wiffen, was den Linden zuNug und Frommen 
diene, und die Gemeinderäthe waren der Anficht, die 
Mühle möge verfteigert werden, fie hätten nichts das 
wider,” 

Der Wurzelgräber, welchem die Pfeife audges 
gangen, unterbrach jich einen Augenblid, um Feuer 
zu fchlagen. — „Ihr ſeyd vielleicht auch fchen an 
einer Steigerung geweſen, Here," fuhr er dann fort. 
„Man weiß wie ed da zugeht. Wein muß fließen wie 
ein Bach und an räßem Käs darf auch fein Mangel 
feyn. Wer ein Bot * thut, befommt eine Maaß unb 
Käs und Brod dazu. Aber als die Mühle gefteigert 
wurde — ed geſchah in bes Kirchmeyers Pinte — 
da blieb ed nicht bei dem alten Brauch. Es tranf 
wer da war, und ohne ſich um die Uerte zu fümmern. 
Der Amtsjchreiber war ein bejonderer Liebhaber von 
gebadenen Fiſchen und rothem Neuenburger; Aleift 
hatte deßhalb ertra für ein Plaͤttchen ſchöne Forellen 
gejorgt und dem Kirchmeyer eingefhärft ein paar Fla— 
chen vom Rechten aus der Stadt zu beſchicken, es 
möge fojten was es wolle. Das müffe dazu helfen, 
fagte er, daß die Mühle tüchtig gelte und feine Bogtör 
finder zu ihrer Sache kämen. Dazu half es nun 
aber freilich nicht. Je mehr getrunfen wurde, befto 
weniger dachte einer daran zu bieten, ſo fehr fich auch 
ber Bogt Mühe gab den Leuten zugureden und z. B. jedem, 
der zur Thüre hereinfam, jagte, es gebe im ganzen 


* „Bot*: Angebot. 
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Kanton feine fchönere Müble, nur ſchade, daß ber 
Dachſtuhl morſch ſey und neu gemacht werben müffe, 
oder: Die Mühle wäre eine wahre Golbgrube, wenn 
nur in trodenen Sommern dad Wafjer nicht aus— 
bfiebe, weßhalb die Leute anfingen lieber in bie obere 
Mühle zu geben." 

„Ruft niederer an,* vieth der Amtsfchreiber, „das 
mit einmal einer biete!“ Es gehe zum öftern fo bei den 
Eteigerungen; es wolle eben feiner der Erfte jeyn. 
Aber noch immer Fein Käufer. Noch niederer! hieß 
ed. Enblich that ein Fremder ein Bot, ein entfernter 
Better von Aloiſis Frau. Da fagte Aloiſi zum Am— 
mann, feine Wogtspflicht gelte ibm höher ald Ver— 
wandtſchaft; er wolle einmal probiren die Sache hin— 
auf zu treiben. Zwinfte alfo dem Meibel mit dem 
Auge: fünf Franken mehr. Darauf der andere cben 
fo. Hierauf ward vom Aloifi wieder gewunfen, dann 
wieberum vom Fremden — ein, zwei Thaler mehr — 
dann wieder vom Aloiſi. Es ging aber leineswegs 
fo ſchnell als ich es Euch jezt erzähle, fondern zwifchen 
jebem Bot wurde getrunfen, als vb die Welt feinen 
Boden hätte, „Alſo zum erften, zum andernmal® — 
tief ‚der Weibel, nachdem man abermals ein halbes 
Stündchen gewartet hatte, Der Amtsjcreiber hatte 
feine Fijhe gegefien. „Wenn Niemand mehr biete, jo 
folle man’d ausgehen laſſen,“ fagte er; „er preflire 
heim." Aloiſi hatte das legte Bor; ber fremde Käufer 
war verſchwunden. Der Herr Amtsjchreiber möge 
machen wie er's für gut finde, gaben bie Vorgefesten 
zum Beſcheid, Die eben an einem Rams * jaßen. 
„Alſo zum erften, zum andern und zum britten mal,” 
rief ber Weibel, und Aloiſt hatte ſomit die alte Mühle 
erftanden mit ſammt dem breiten, Haren Forellenbach, 
Waſſermatten, Aeckern und Maid, jammt allem, was 
bazu gehörte." 

„Erſt wollte es der Aloifi gar nicht glauben, baf 
ihm das lezte Bot geblieben. Dann fuhr er fich jams 
mernd in die Haare: eine Vogtmannſchaft ſey Doch 
eine jchredlich ſchwere Lat, und weflen Herz nicht 
aus Geisbergerftein gehauen ſey, müfle dabei um Hab 
unb Gut fommen. Dann nahm er den Ammann beis 
feits, wegen eines ber erfleigerten Meder, der biejem 
gar wohl anftändig war, Schließlich verfchwor er ſich, 
feinen Vogtsfindern wolle er durchaus nichts fchuldig 
bleiben, das wäre gegen fein Gewiſſen; jondern bie 
Mühle, wenn fie ihm doch einmal auf dem Halfe 
bleibe, müfle bei Heller und Pfennig bezahlt werden, 
und wenn er feinen lejten erjparten Kreuzer Daran 
fegen follte. So ſprach der ehrliche Aloiſi und bezahlte 
wirklich, aber nicht juft in klingenden Fünflibern, 
fonbern mit einem ganzen Wiſche von Schuld» und 
Handidriften. Bon ihm MWährfchaft zu verlangen 





* ‚Rame“: rin gebraͤuchlichts Karienſpiel. 
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fiel Niemanden ein, benn bieß wäre doch wohl zu viel 


Mißtrauen geweien.“ 

Ich unterbrach bier den Alten mit ber Bemers 
fung, er wife das zu erzählen, als ob er felber bas 
bei gewejen wäre. „Wer fagt Euch,“ erwieberte 
er, „daß ich nicht dabei war, Herr? Wer fagt 


Euch, daß ich meiner Lebtag ein armer Wurzelgräber 


war?" Und mit finitern Bliden ſchaute er nach jener 
Gegend hin, wo Die alte Müble fand: „Was dann 
ferner aus dem ehrlichen Aloiſt und den wohlver 
forgten Bogtöfindern geworden jey? Das jellt Ihe 
jest hören, Herr.” 

In des Kirchmeyers Pinte wurde noch mande 
Vogtérechnung auf die gewohnte Weife vorgelegt und 
gutgeheißen, Endlih waren Die Finder erwachſen und 
wollten ihr elterliched Gut heraus haben. Machten 
aber große Augen, glaubt mir's, Herr, als die Schluß» 
rebnung fam. Die Schuldſchriften, womit Aloifi 
feinen Bogtsfindern die Mühle abbezahlt hatte, waren 
im Berlauf der Zeit eine nach der andern in Verluſt 
gerathen; was fonnte der Vogt bafür? Für Koftgelb, 
Läufe und Gänge und fonftige Verfäumniffe und Auss 
lagen war eine lange, lange Rechnung aufgefegt; wer 
hätte dem Vogt zumuthen wollen, von der eigenen 
Sache zujuiegen? Am Schluſſe war deutlich ausge 
rechnet, Daß ber Meft des Vermögens der Waijenkinder 
und Aloiſis Guthaben genau gegeneinander mwettauf 
gingen. Die Kleider, rühmte er ſich, Die er ihnen aus 
feinen alten Kutten bätte machen laſſen, und bie 
MWeden, bie er ihnen geframt, * allemal, wenn er vom 
Markt gefommen, bie habe er gar nicht einmal in 
Rechnung geſezt. Die Finder famen dann noch einem 
Advofaten unter Die Finger und probirten gegen ben 
Vogt zu procebdiren; aber Aloiſt war einer von denen, 
welche fich auf das Gefeg verftiehen. Was er getban, 
hatte die Gemeinde gutgeheißen und genehmigt; er ger 
wann und fie verfpielten. Die Welt fey doch heut—⸗ 
zutage erſchrecklich verberbt, jammerte Aloifi, aber 
ſolch ſchwarzer Undank, wie feine Vogtskinder gegen 
ihn bewieſen, werde ſeiner Strafe nicht entgehen. 
Und wahrſcheinlich um dieſe Prophezeiung wahr zu 
machen, ließ er fie für die Progebfoften zum Geldstag 
treiben. Vergantet und zerlumpt zogen fie aus ber 
Gegend. Die Buben dingten zu Krieg und die Mäbds 
hen gingen hin, um in ber Fremde als Maͤgde ihr 
Brod zu finden. Jezt erft zog Aloiſi felber auf bie 
Mühle, welche er bis dahin dem Lehenmüller gelaſſen 
hatte, dem er nur ben Zins gefleigert.* 

(Borifegung folgt.) 


* „‚Rramen“: zum Geſchenk bringen. 


a 


Die Parifer Bilderläden. 
edle.) 


Doch wir müflen von biefer allzu feflelnden Ge— 
fellichaft uns losreißen; wir würden noch lange nicht 
fortfommen, wenn wir uns bei allen, von ber ver 
ſchämten Sünderin, der bejcheibenen Zavalliere an bie 
zur St. Simeniftin, zur freien Frau jener Geſellſchaft, 
Mile. Ninon de l'Enclos, aufhalten wollten. Minder 
anziehenbe, aber ebenfalls merkwürdige Schauftüde 
verlangen ihren Antheil an unferer Aufmerkſamkeit. 

Eind biefe Autograpfen von Mathieu Mole, 
von Golbert und andern Männern ſolchen Schlags 
nicht werth, daß man fie anjieht und aus dieſen halb 
lejerlihen Zügen eine Berwandtfchaft mit der Gefin- 
nung, der Denkart und dem Gharafter der hervor: 
tragenden Individuen, denen fie mit Necht oder Unrecht 
zugejchrieben werden, herauszubuchitabiren fich bemüht? 
Ih befenne, daß ich in dieſe Wiſſenſchaft nie ein 
hohes Bertrauen gejest habe, und daß fie mir von 
jeher geeigneter für arglofe Uebungen gelehrten Witzes 
als zur Aufbellung geihichtliher Raͤthſel ſchien. Achn« 
lichkeiten lafien fih am Ende auffinden zwiſchen den 
ungleichartigſten Erfcheinungen, und da, genau befehen, 
nichts ein Werf des Zufalls ift, fo muß wohl auch 
bad Genie eines ausgezeichneten Menfchen mit ber 
Gedergymnaftif feiner Tagen in irgend einem Zus 
fammenhange stehen. Ich habe Briefe von Varn— 
bagen geſehen, beren Handichrift fo fauber, fo zierlich, 
fo regelmäßig, fo undämoniſch ift wie der Styl 
dieſes jorgfältigen Buriften; wer ein Facfimile von 
Louis Philipp zu Geſicht befommen, mag in dieſen 
groben, geraden, gemeflenen Haars und Grundfteichen 
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etwas von ber ängflichen Geſehestreue und den bür⸗ 
gerlichen Lebensgewohnheiten dieſes Fürſten wieder 
erfennen, und ein mit ben Qualen des Zweifels 
frampfhaft ringender Glaube fann an der verzerrten 
und verfchlungenen Handichrift eines Pascal Schuld 
feyn. Doc das ift alles mehr ober weniger. Phi— 
lofophie der Geihichte, mit andern Morten, ein 
Epiel und ein Zeitvertreib, aber gewiß Feine Wiffen« 
ſchaft. Was fih noch am fiherften auf diefem Wege 
beftimmen läßt, it bad Temperament, bie Nerven« 
reigbarfeit, Die wilde und. böfe Laune. Es gibt ges 
wife Haden und Riffe, die nur der Zorn oder bie 
Ungeduld bervorbringt, und man meint manchmal 
bes Schreiberd Puls zu hören, wenn man bie Hanb- 
fchrift ſieht. Was aber Die Ueberlegenheit, die geis 
ftige Macht eines Mannes ausmacht, das läßt fich 
aus den Formen der Schriftzüge felten mit einigem 
Anſchein von Ernft ermitteln. Gerne werden Sie 
mir daher eine Differtation über die Natur der merfs 
würdigen Autographen erlaflen, Die auf bem Kai 
d'Orſai zu Paris mit alten Bildern, Vaſen, Waffen, 
Büchern und andern Guriofitäten zufammen ausge 
geftellt find und benen patriotiiche Verehrung oder 
patriotiiche Eitelkeit ohne Zweifel manden faufluftis 
gen Liebhaber zuführen Was mich wenigitens bes 
teifft, ich hielt mich lieber an bie Bildniffe flämi— 
ſcher Evelleute und Magiftratöperfonen, die ein paar 
Schritte davon hängen. Ich kenne fie nicht aus ber 
Geſchichte, aber dieſe alten, auf den erften Anblick 
keineswegs einlabenden Stupferitihe geben mir von 
Diefen würdigen und gejtrengen Herrn einen beſſern 
Begriff, ald es wahrſcheinlich die gewiſſenhafteſten 
Chroniken zu geben im Stande find. — Do da find 
wir ja plöglich über der Grenze, mitten in Blandern, 
und davon im nächften Kapitel. 


Aorrelpondenz- Hayridten. 


Von der Limmat, Mai. 


(Bortfegung.) 
Geſelliges Sehen. 


Züri ſelbſt mahnte mich im feiner äußern Erfcheinung 
ſtete an Wetzlar. MU diefe ehemaligen alten freien Meicheftätte 
baben tiefen gemeinfamen Kamilientgpus bewahrt, ber als uns 
beſtimmtee Etwas über ihnen ſchwebt und fie [hen auf ben erfien 
Blick deutlich genug kennzeichnet. Wer bädte, wenn man Wetzlar 
nennt, nit auch jogleih an ben „Werther?“ Da würbe denn 


freilich unſer Vergleich Hoden; benn zu Wertheriaden if im 
unferem, im Ganzen recht frefligen, edigen geſellſchaftlichen 
Leben wenig Zeug vorhanden — in der Mäinnermwelt wenigitens. 
In der weiblichen hat Ihr Korreſpondent ſelbſt, in dem Banne 
lofal gebundener Sitte, eine Werthersentwidlung belauſcht, bie 
er Ihnen vielleicht bald im novelliniihen Nahmen eines moder⸗ 
nen Familienlebens zu übergeben fh erlaubt. Mie grundver⸗ 
ſchieden iſt dech diefes höhere gefellihafrliche Leben ter ſchweizt⸗ 
tifhen von dem unserer deutſchen Städte! Die heiter gefelligen, 
aus jungen Herrn und Damen gemifchten Girkel, welde baheim 
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in Deutſchland bie Würze bes gefelligen Lebens bilden, fehlen 
hier faR gänzlib. Wir geben zu, baß ber Schweiger in biefen 
vordern „liberalen“ Kantonen Ad einer größern politifchen Frei⸗ 
heit erfreut als ber Deutſche; aber bie gefellfhaftlihen 
Schranken find im unfern Mlpenrepublifen unitreitig ängftlicher 
erzogen, ber wahrhaft äfbetifchen geſellſchaftlichen Freiheit ift 
bier, im Freiſtaate, unftreitig weniger als im monardifden 
Deutſchland. Ya, aud dieß fanın dem Deutſchen hier Flächen: 
heimweh machen, nit bloß die Sehnſucht nad dem Rivellement 
ber bene, mein, au der Mangel an jenem gragiöfen, feinen 
Mivellement der geſellſchaftlichen Unterfchirbe, weiches Äh ganz 
natlirgemäß vorzugsweiſe in Monarchien entwidelt; jener Mangel, 
an den fi gerade ver Deutſche, der mit vertranendem Kerzen 
in die Schweiz fommt, fo leicht und empfindlich Aößt, it's, ber 
diefen fonträren Pol des Schwrizerhtimwehe fo leicht und häufig 
erzeugt. 

Und bo fprubelt hier, wenn bie Giadede geſellſchaftlicher 
Abgeſchloſſenheit nur einmal gefprengt ifl, namentlich in bem 
Kreifen der weiblichen Welt, ein fo erquicklicher Duell teinfter, 
naisfter Grmürhlichleit, wie man fie bei ben Bewohnern ber 
Flaͤchenlaͤnder nur hoͤchſt felten finden wird, Gerade weil bas 
Leben bier außerlich fo froſtig if, fühlt man Ah, wenn die 
latente, concentrirte @emütbäfraft einmal erplebirt, um fe frei 
diger überrafät. So mag es tem Wankerer ſeyn, bem auf ber 
heißen, entlofen Steppe ein filberner Duell entgegenfprubelt, 
ober ein grüner Palmbaum mit Frucht und Schatten winft, 
Auch ber fchweizerifhe Dialekt in feiner naiven Treuherzigfeit 
und feinen zaͤhen, harakterfeiten Previnzialiemen eignet fi gar 
trefflih zum Auedruck reinfler Wemüthlichkeit. Hört man bie 
Männer im alltägligen Leben, im Handel und Wandel ihre 
Bapın, Ehillinge und die famefen „zwei Rappen“ berechnen, 
fo begreift man wohl, daß in dem fchönen Ziguriner Bau vor 
Zeiten bie Raurachen gewohnt haben fellen; quellen bagrgen 
bie liebenswürbigen „Bauferieen“ von den Lippen ber einfach 
flen Labenjungfer, fo kommt es einem lebentig zu Sinn, daß 
da drüben auf Manegg einſt die Minnefinger beiwirthet wurden, 
fo weint man bie minnigen Baute unferer deutfchen Borzeit zu 
vernehmen. Selbſt ein gewiſſer ſchlau berechnender, praftijcher 
Zug ſteht uniern Züricherinnen wehl an. 


(dortiegung felgt.) 


Aus Schlefien, Mai. 
thertiegung.) 
Zurufrie 


In Betreff der materiellen Interefien wende ih mih nah 
humboldts- Au zurück. Die beortige Babrifation von Waldivolle 
aus Riefernadeln ih eine noch patentirte Grfindung, melde aus 
den öfterreihiich: fhlefihen Städihen Zudiantel zu uns her⸗ 
übergefommen iſt und ziemlich großartig beirieben wird, Man 
verarbeitet biefe Waldwolle ſtatt tes tbeuern Mofhaares zu Pol— 
fterwaaren aller Mrt, wie anbererjeite das lange fräftige Gras 
ven den Kämmen bes Riefengebirges ſtalt bes Sergrafes, Selen 
Neuen Unternehmungen in wehlfeilen inlänbifhen Rohſtoffen 
ans Wald und Wieſe möchte mar bei unfern gebrüdten Erwerbe⸗ 
verhältnifen von Herzen freubiges Gedeihen wüniden; aber bie 
ſchwankenden politiſchen Zufände rauben bem Unternehmung: 
geite im Allgemeinen Genft und Luſt. Dennech fheint die Fa— 
brifation des Rübenzuckers, welche vor einem halben Jahrhunderte 
ihre Wiege in Schlefien fand, trog ber um das Doppelte er 
höhten Befleuerung, einen immer höhern Rufihwung zu nehmen, 
naddem biefe im den treifiger Jahren mwirter aufgenemmene 


568 


GO 


Induſtrie ihre herben Lehrjahre durchgemacht und durch bie 
bebarrlihe Strebſamleit einzelner Fabrikanten zu Ichnenden Mer 
fultaten geführt hat. Es entächen fortwährenb neue Rüben: 
juderfabriten in Schleflen und ihre Gonfurren; ſtellt bereits bie 
fernere Eriſtenz ber alten Maffinerien des Mohrzuders theilmeife 
in Frage, wenn aud bie Juduſtrie bes Mübenzuders bei allen 
Fortſchritten neh lange nicht den KRolonialjuder entbehrlich 
machen fann. So bat im vorigen Monate in einer General 
verjammlung ber Ationire der Breslauer Zuderraffinerie eine 
breitünbige heftige Debatte flattgefunten, nach ter man ſich 
zwar für bie Fortſetzung des Gheichäfts entſchied, doch mit der 
Movifitation, daß fünftig neben tem inbifden auch Mübens 
tobjuder vaffinirt, ja nah dem rmefien bes Borſtandes 
aud die Mübe bireft verarbeitet werben Tolle. — Die fonft fo ver 
achtete Runfelrüube mit ihrem verhöhnten Traumzuder feiert ſchon 
jegt den Triumph, daß ihre fräftige Bebensfähigkeit allgemein 
anerkannt if. Selbſt ihre Keftigften Gegner fünnen es nicht 
mehr bezweifeln, daß die Mübenzuederiubuftrie mit nur im 
Stande fegn wird, ben Rolenialzuder von den inlaͤndiſchen 
Märkten almäplig zu verbrängen, ſendern auch bei ſteigender 
innerer Gonfurrenz und weiterer Bersollfommmnung bes Betriebe 
die Wirfungen des Zollihuges ſelbſt mehr und mehr zu vers 
ringern. — Man gibt fi jegt Mühe, die allgemeine Aufmerl⸗ 
famfeit einem im meuerer Zeit fehr vermadhläffigten alten länbs 
lichen Grwerbezweig zugumenden, ter Bienenzucht, für welcht 
der Pfarrer Diierzon zu Karlsmarkt an ber Örenze Oberichlefiens 
ein neues fehr erfolgreiches Syſtem begrüntet hat, fo daß er 
ter größte Bienenzücter der Vergangenheit und Gegenwart ger 
nannt wird. Diefer große Muf verfhafft ihm afljährli die 
Beine einer Wenge Lernbegieriger, und ſein heimathlicher 
büferer Waldwinfel Karlemarkt mit feinen Bienengärten gilt 
unter den Freunden dee Bienenzucht für eine Art Hochſchule. Im 
Laufe des vorigen Jahres famen Bienenzüchter dahin aus fernen 
Gegenden, aus Brandenburg, Pemmern, Polen, ſegar aus 
Böhmen. Schon vor einigen Jahren gab Dzierzen eine Schrift 
über bie von ihm mit jo vielem Glüͤck betriebene Induſtrie here 
aus, und erwarb fih baburd einen Namen nicht nur in Curopa. 
fondern auch in antern Ürbibeilen, namentlib in Amerila, 
wohin auch ſchon Ladungen ſchleſiſcher Bienen fpedirt worden 
find. Die Biene foll dort vor der Ankunft der Guropäer nicht 
betannt geweſen ſeyn; fe gilt als Zeichen der Givilifatien, und 
es gibt im fernen Beten ein Sprichwert: „Je mehr die Biene 
vorrüdt, beilo mehr weit ber Büffel (umd mit ihm ber rethe 
Mann) zurüd.“ Im diefem Sinne wird alfe Dzierzon and zur 
Berbreitung der Givilifatien in der anbern Hemifphäre beitragen, 
wobin die moderne WVölfermanderung ihre Dichtung nimmt. — 
Diiergens Schriften Über jeinne neue verbeflerte Bienenzucht, das 
von allen Freunden berfelben mit wahrer freude begrüßt murbe, 
iR von deu preufifchen Behörden auf's beſte empfohlen und bes 
reits in's Polniſche überfezt worden. Bald wird aud eine eng« 
liſche und eine frangöffche Meberfegung nachfolgen. Wie von 
Thaer ſich die rationelle Landwirthſchaft datirt, wird von Dzierzon 
ſich die rationelle Bienenzucht datiren, und ein Segen wäre ihre 
Wiederverbreitung beſenders in Oberſchleſien und Polen, wo 
an die Stelle der cheunale ſo beliebten und berühmten Methges 
tränfe das Branntweingift getreten if. Aber auch im Nilger 
meinen lann in unferem Norden von dem Menſchenfreunde fein 
wärmerer Wunſch für die untern Volfsfaflen gebegt werden, ale 
die Befämpfung dieſer Branntweinpeſt, wenn man bie entjegliche 
ſtatiſtiſche Benerkung liest, daß im preußiſchen Staate jährlich 
20,000 Menihen am Saͤuferwahnſinn enden und 4 Thlr. Auegabe 
auf Branntwein jährlich im Durchſchnitt auf jeden Kopf kommen. 


(Schluß folgt.) 
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Montag, 16. Juni 1851. 


Exoriare aliquis nosıris es osslbus ultor. 


Bier Monate in Schleswig: Holftein. 
Grinnerungsblätter aus bem Beldzugsjahre 1849, 


(f. Ar. 127— 129.) 
iv. 
Auf dem Kirchhof. 


Ungeachtet feiner herrlichen Lage an ber ſchönſten 
Bucht der Oſtſee und feinen anmuthigen Umgebungen, 
welche durch ſanft geihwungene Höhen und unver 
gleichlich ſchöne Buchenhaine jo große Anziehungsfraft 
befigen, iſt Flensburg doch auffallend arm an Spazier⸗ 
gängen, Ob man überhaupt wenig auf Lufwandes 
rungen im Freien gibt, weiß ich nicht; mir fiel es 
aber immer auf, daß ich faft nie Menjchen begegnete. 
Nur der Kirchhof, zugleih der einzige in der Nähe 
ber Stadt befindliche Spaziergang, war bejucht, ges 
wöhnlih von ſchwarz gefleideten Brauen. 

Es gibt wenige Kirchhöfe, die eine fhönere Lage 
haben, wenige, wo fo viele Krieger deutſchen Stammes, 
gefallen in einem gerechten Kriege, neben Nationalvänen 
bei einander ben Schlaf des Friedens ſchlummern, und 
feinen wohl auf der ganzen Erde, ber von Fanatifern 
mehr geichänder worden if. Eden im Frühiahre 
1849 fam es bisweilen vor, daß Heine Denkzeichen, 
womit theilnehmende Herzen bie friſchen Erdhügel ges 
falfenee Deutihen gefhmüdt hatten, bei nächtlicher 
Weile verihwanden. Die Anftifter ſolcher Frevel, die 
von der roheſten Parteileidenſchaft Zeugniß geben, 
fonnten nur unter dem bänifch gefinnten Pöbel zu 
fuchen ſeyn. Neben ben hunderten von Gefallenen 
aus allen Gauen Deutfchlands barg bie Erbe vielleicht 
eine gleich große Anzahl Dänen, aber nie hat die 
Hand eines deutſch gefinnten Mannes fi) erhoben, um 


Virgil: 


das Grab eines todten, im ehrlihen Kampfe geftors 
benen Feindes zu beichimpfen. Diefe jedem Deutichen 
unbegreifliche Robheit, das Kennzeichen entweber zügel« 
loſen Hafled oder eines ſittlich verwilbderten Herzens, 
ließen fih nur Dänen zu Schulden kommen; ja dis 
niſche Zeitungen gingen, was nod; unbegreiflider 
bleibt, jogar fo weit, foldhe barbarijche Grabſchaͤndung 
fpäterhin zu rechtfertigen oder boch zu entichuldigen. 

Zwiſchen den faft täglich ſich mehrenden friſchen 
Grabhügeln dieſes Kirchhofs traf man zu jeder Stunde 
bes Tages Epaziergänger, von benen, wie ſchon be 
merkt, die meiften dem fchönen Geſchlecht angehörten. 
freute man ſich über die finnige Pflege, welche zarte 
Hände dieſen Gräberreihen angedeihen ließen , fo 
machten die vielfachen Zeichen ber politifchen Zerriffen- 
heit oder Getheiltheit unjeres Vaterlandes boch wieder 
einen recht wehmüthigen Eindruck auf den Befchauer. 
Zwar flatterte in jenen Tagen noch das Banner des 
neu erftandenen Reiches von der Königsau bis nad 
Memel hinauf und bis an den granitenen Berggürtel 
ber Alpenwelt, und auch auf Flensburgs Gottesader 
fehlten Die deurfchen Farben nicht; neben ihnen aber 
fah man die Karben aller beutichen Landsmannichafs 
ten, welde mit Schleswig. Holftein vereint gegen 
Dänemark friegten. Es war ein wahres Farbenchaos, 
das von hundert und aberhundert Stödiben über den 
Gräbern ber Gefallenen wogte. Merfwürdig nahmen 
fi) dazwiſchen die weithin ſichtbaren dänifchen Faͤhn—⸗ 
den aus, welche die deutſche Humanität auf den 
©räbern der Dänen unangefochten neben den übrigen 
weben ließ, 

Mas feitdem Unerhörtes gefchehen if, weiß ganz 
Deutfchland, Die Dänen haben bie großmüthige und 
eble Toleranz der Deutſchen durch barbarifche Zerftörung 


aller Grabdenfmale beantwortet und damit unzwei— 
beutig genug dargethan, daß fie baar find aller wahren 
Givilifation. Wer den Nationaldarafter ber Dänen 
fennt, wirb fih darüber nicht wundern, wohl aber 
hätten alle Deutfche ein Recht, von ihren Regierungen 
vollen Ernftes zu verlangen, daß fie für jeue an den 
Todten aller deutfchen Stämme verübten völferrechtö- 
widrigen Frevel Genugthuung von Dänemark fordern. 
Ein Mann wie jener berüchtigte Klewing, Der ſich 
vor allen augzeichnete unter ben Sirchhofsichäns 
dern, müßte eremplarifch beftraft werben. Leider 
it Niemand an der Ruhe ſolcher Todten gelegen, 
bie für deutſche Ehre. geftorben, und Dünemarf 
preist gar bie Thaten derer, welche jede andere 
Nation mit dem Brandmal der Verachtung ftempeln 
würde. Nur io ift ed möglid, daß gegenwärtig jebe 
Epur von deutichen Gräbern auf dem Kirchhofe Flens— 
burgs verſchwunden ift und ftatt berfelben prunkhafte 
Monumente für die vornehmen Dänen daſelbſt er 
richtet werden, die in und nadı ber mörderijchen 
Schlacht bei Idſtedt ihr Leben auegehaucht. Es ift 
faum anzunehmen, daß, wie toll und bunt die Sachen 
im alten Europa zur Zeit auf die Spige geitellt wors 
ben find, Flensburg jo bald wieder unter deutsche 
Herrſchaft kommen wird, eine Zeit der Vergeltung 
aber wird dennoch hereindrecben, denn „alle Schuld 
rächt ſich auf Erden” An biefem Tage werden 
die geihändeten Gebeine beuticher Krieger wieder in 
neu geweihter Erde ruhen und getröfler wird das 
Auge deutſcher Männer von den blühenten Höhen 
bes jchönen Friedhofes über Die belcbte Stadt hinab: 
bliden auf die dunfelblaue Bucht der Ditiee, über 
beren Wogen, vorzugsweile durch die Betriebfamfeit, 
ben Unternebmungsgeift und die unermüdlice Auss 
bauer deutſcher Handelsherren, jo zahlreiche ſchwer 
beladene Schiffe dahingleiten. 


(dorsiegung folgt.) 





Der verlaffene Bau. 
iBorriegung.) 


Der Genzianengräber bielt inne. Ich fragte 
ihn, in welhem Zufammenhang das öde Haus mit 
feiner Erzählung fiehe? „Hab’ Euch's ja gefagt, Herr, 
es fen eine bange Geſchichte und laffe ſich nicht in 
zwei Worten erzählen. Wird nun aber gleich kom— 
men, was ed mit jenem Huchbeladenen Bau für eine 
Bewandinig Hat.” Der Alte jchaute fi ringsum, 
ald ob unverfebens binter einem Felſen oder Tannens 
gebüfh hervor etwas unheimliches und fchredhaftes 
treten fönnte. Dann fuhr er mit gedämpfter Stimme 
in jeiner Erzählung fort. 

- „Man ift überräctig, Herr; ed weiß feiner, ber 
fih fchlajen legt, ganz beftimmt, ob er am andern 
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Morgen wieder aufftehen wird, oder ob ihn nicht ber 
Schlag trifft über Nat. Es kann einem aber zu 
Nachtzeiten noch ſchlimmeres zuftoßen als der Schlag, 
beſonders jenen, denen Waiſengelder das Gewiſſen drücken. 
Als Aloiſi zum erſtenmal in der alten Muͤhle über 
Nacht gewefen war, da erihien er am andern Morgen 


als ein ganz anderer Menſch. Sein Gejiht war 


ledergelb und fein Haar grau geworden in Einer 
Naht. Man hat ihn feither nicht mehr lachen fehen, 
feinem hat er jeither die Hand gefchüttelt, wie es 
font jein Brauch war; er wich ben Zeuten aus und 
ſchlich ſeine einſamen Mege, wie ber Schatten an ber 
Wand, Auch hätte man ihn, fobald die Nacht eins 
brach, mit feinen vier Roſſen in die Mühle hineinges 
bracht. Man wollte wiſſen, es fey ibm im jener 
Nacht etwas, das weder Fleifch noch Bein hatte, vor 
fein Bett gefommen und habe ihm von feiner Vogt— 
ſchaft vorgerechne. Man ſprach nicht laut davon, 
denn Aloiſt war ein Mann, hablicher und angefehener 
als je zuvor. Item, in der Mühle ging er nicht 
zum zweitenmal zu Bett, fondern quartirte ſich wieber 
in fein altes Strobhaus ein. Beim Mahlen hans 
thirte er nur fo lange ber belle Tag ibm dazu 
leuchtete.“ 

„Aber wer's hat und vermag, weiß ih zu helfen. 
Aloiſi ließ einen Maurermeifter und einen Zimmer« 
meifter zu fich befcheiden, welche ihm den Riß zu einem 
neuen boffährtigen Stod * verfertigen mußten, ber 
zunäcft neben die alte Mühle gebaut werden follte, 
Die Afforde wurden abgeſchloſſen, Hol; und Steine 
herbeigeführt und der Bau begann. Es war, ala ob 
Aloift es faum erwarten möge, das Haus fertig zu 
jehen; er trieb und jagte, als ob es ihm um jeden 
Eonns und Feiertag leid thue, ber die Arbeit unter 
brach. Bei ber Aufrichtung wurde nicht geipart; 
Mein und Schnaps Hoßen, als ob Aloiſt Die Uerte 
auf eine Vogtérechnung ſetzen fönnte. Es ging aber 
doch nicht Iuftig dabei zu, jondern eher wie an einer 
Gräbt, weil der Zinmergejelle, der den Eprucd hatte 
hatten follen, von der Firft hinunter fiel und das 
Bein brach. Der Stock war neh lange nicht audger 
baut, als ſich Aloiſi ein Erüblein dein einrichten ließ. 
Er müſſe wijfen, ob die Müllerknechte während ber 
Nacht auch richtig auffbütteren, fagte er, und im 
neuen Stod könne er's jo gut hören, ald ob er in 
ber Mühle jelbit läge. Ließ fih alſo dort ein Bert 
zurechtmachen und zug eines kühlen Abends zum 
ſchlafen binüber. Während der Naht wollen bie 
Mülterfnechte fonderbare Stimmen und dann Aechzen 


* ‚Stor" nennen bie Echweizerbauern Meinere, gewöhnlid 
neben dem großen Bauernhaus chende Wohngebäude, wohin 
fi; im ver Megel die Eliern gurüdziehen, wenn bie Wirihſchaft 
von einem ber Eöhne übernommen wirt; font jedes Wohnhaus 
ohne angebaute Wirkhfdaftsgebäube. 
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und Geftöhn im dem neuen Stode gehört haben. Als 
einer am andern Morgen binüberging, fand er ben 
Aloiſi in feinem neuen Bau an einem bagigen Hälfig * 
bangen; jein Geficht fen ganz blau gewefen unb Die 
Zunge babe er jpannenweit berausgejtredt. Unter den 
Leuten ging allgemein die Rebe, der, welcher bem 
Aloiſi ſchon einmal etwas vorgerehnet Nachts zwis 
{hen zwölf und eins, ſey aus ber alten, Mühle in 
den neuen Stod auf Bejuch herübergefommen und 
habe mit feinem Rechnungserempel von vorn anges 
fangen; barüber hätte ſich der Müller erhenft.* 

„Bon dem Augenblif an, da man den Aloiſi in 
feinem grauen Müllerrode am Hälfig hangend gefuns 
ben hatte, rührte fih in dem halb ausgebauten Haufe 
weder Hammer noch Hobel noch Maurerfelle mehr. 
Mer hätte es vollenden und drin wohnen mögen? Da 
fland es lange neben ber alten Müble und ftarrte mit 
feinen ungeglasten Fenftern wie aus hohlen Augen 
in die Welt, und wer daran vorüber ging, befreugte 
fih. Des Müllers Erben entſchlofſen ſich zulest, das 
öde Gebäu um ganz geringen Preis einem Mann aus 
einem fremden Dorfe zu verkaufen, ber es abbrach 
und vom lage führte, um es anderswo wieber aufr 
zurichten. Im Dorfe bielt es jeder für ein Glück, 
und es war allen, als falle ihnen ein Stein ab bem 
Herzen, ald die Balken und Riegelhölzer, bie Breiter 
und Ziegel auf Wagen geladen und fortgeführt wurs 
den. Denn feitdem die Waifenfinber vergantet worden 
waren, ſchien das Unglüd in bie Gemeinde eingezogen 
zu ſeyn. Die Engerlinge nahmen überband, die Kühe 
verwarfen und bie Oemeinderäthe famen zum Gelds— 
tag einer nach dem andern.” 

Bei diefen Worten entfuhr dem alten Wurzels 
gräber ein ſchwerer Seufjer, er ſchwieg und ſchien 
den alten Zeiten nachzuſinnen. Um ihn zu weden, 
fragte ich, ob denn das Gebäude hier am Berg oben 
wieder aufgerichtet worden ſey? „Nein, Herr,” erwics 
derte ber Gentianengräber; „erft Fam es noch anders.“ 

„Schaut jezt dort links hinüber, Herr, woher 


* „Hälfig“: Strid, womit man das Pich anbindet. 
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bie rothen Ziegelbächer ſchimmern. Im jenes Dorf 
wurden Hol und Steine geführt; dort warb das 
Haus wieder aufgebaut. Der Käufer hatte ſich bei 
feiner theuern Seele verfchworen, den Balfen, an 
welchen der Müller feinen Strid feſt gefmüpft hatte, 
nicht wieder zum Bau zu verwenden, fondern zu vers 
holzen und zu verbrennen. Aber der Geijteufel muß 
ihn geritten haben. Gr hätte befier getan feinen 
Schwur zu halten; der Schaden wäre feiner geweien. 
Das Gebäude war faum aufgerichtet und gededt, fo 
erhob ſich unveriehens ein ftarfer Sturm; der Mind 
fuhr unter das hohle Dach und ſtieß bas Haus über 
ben Haufen. Hat aber nicht nur ben Bau, ſondern 
auch den Mann über den Haufen geworfen. Am 
Bauen bat fih ſchon mander überlüpft, * und erft 
noch mit ſolchem Hol und ſolchen Steinen, wo bes 
Teufeld Segen darinne ftedt! Zum Bauen braucht 
man Geld, und weil keines mehr da war, fo wurbe 
vorläufig nicht wieder an’d Aufrichten gedacht, fondern 
zur Roth, was noch gut und ganz war, aus dem 
Schutt hervorgezegen, dad Holzwerk auf einander ges 
ſchichtet, die unbeſchädigten Ziegel zujammengelegt 
und die Steine auf einen Haufen gebradt. Man 
hätte ben Plunder billig haben fünnen; aber wer 
hälfte ihn Faufen mögen? Wußte ja jejt feine Seele 
mehr, an welcher Stück Hol; Aloiſi feinen Hälfig 
befeftigt hatte, dran er fich erhenkt! Kein Span das 
von wurde geftohlen, fein Pioften und fein Riegel 
ward vermißt, je jehr auch die armen Leute im Winter 
Holz benöthigten. Es fonnte ſich's eben jeder an 
ben Fingern abzählen, daß ein ſchwerer Fluch auf 
dem Dinge lag.“ 

„Aber hört, Herr," unterbrach fih bier der Ben« 
zianengräber, „mir ſcheint, Ihr thäter beffer, dran zu 
benfen unter Schirm zu fommen, als noch länger 
auf meine BGefchichten zu hören. Denn mit Schein, 
Herr, ſeht Ihr mir nicht darnach aus, ald ob ein 
Gewitter mit MP lagregen bier auf offener Weide zu 
Euern Liebhabereien gehörte." 

(dortiegumg folgt.) 


* „Sich überlüpfen": ſich über feine Kräfte anfirengen. 


Aorreipondenz-Madridten. 


. Don der Limmat, Mai. 
(Borticgung.) 
Zaricht polisiiher Gharakter. 
Ueberhaupt Harafterifirt ih unfer Züricher Leben im Ganzen 
und Allgemeinen buch den rührigen Indufrialiemns, der hier 


im Bunte mit ber Ngrifultur feine Tempel aufgefhlagen hat. 
Die Induſtrie mache den Menſchen unternehmend, für praftifche 
Neuerungen empfinglih, dem Fortſchritt geneigt, bemeglid; 
zugleih aber drückt fie, wo fie — England liefert uns bas 
Beifpiel im vergrößerten Maßſtabe — mit Erfolg und Freude 
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getrieben wird, vermöge ihrer fünflicden, vielfach in einander 
geihlungenen Interefien, den Schwindel politiiher Ueberftürr 
zungen dur ein Heilfames confervatises Gegengewicht herab. 
Kommt dann hierzu noch die Mbwefenheit fah jeglichen Fabrit⸗ 
proletariate, wie im Rauten Bürib, wo man nicht leicht einen 
Arbeiter findet, der nicht fein Haus nebſt Meinem Acker⸗ ober 
Gartengelände befäße, fo bat man leicht den Schlüſſel zu jenem 
praftifhen, befonnenen Liberalismus im beffern Sinne, in 
welhem fih nah und nad, fait alle Barteifhichten unferes Kans 
tend begegnen, ber von Streichler und feinem neuen „ſchweize⸗ 
rifchen Bolksblatte* repräfentirte Sorialiemus faum ausgefchleflen. 
Dur biefe induflriell liberale Richtung beflimmt ſich aud bie 
Derichiedenheit der beiden Kantone Zürih und Bern. Das Geficht 
ber Stabt Züri mit ihren reigenden Depeudencen ber Sredörfer, 
Pillen und Weiler, in dem behaglien, comfortablen, graßftäb: 
tifche und idylliſche Wlemente verfhmelgenben „Durcheinander“ 
ihrer Banart — gehalten Sie mir ben Gutzkew'ſchen Romans 
Terminus — ift ein zur Zufunft, zum friſchen, freudigen Leben 
ber Gegenwart, das ber würbigen Matrone Bern mit ihren 
enggeihloffenen, monotenen Häuferreihen ein etmas ſtark nad 
ber Vergangenheit gerichtete. Das macht, ter Kanton Bern 
iſt nit in den Fluß der induſtriellen Intereflen ber @rgenwart 
hereingebradht, feine Exiſtenz ruht auf dem Ackerbau, dem feſten 
Grundbeſitz; die Puldader bes indufßriellen Lebens der Schweiz, 
ihres Handels und Verfehrs gebt nicht buch ihn hindurch. Wir 
begreifen wohl, wie bie ſchrofferen politischen Gegenfäge diefes Kan⸗ 
tons, bie verfhiedenartig gemifchten Elemente feiner Benölferung 
ein anderes, conferwaliveres Megirrungsinftem bebingen als in 
Züri; aber wir glauben au an dir Dauer des beſtehenden Züriches 
riſchen Spftieme, weil es mit ben praftifchen Interefien des Landes 
au eng verflochten if, weil es ah auf den Induntialiomus Rügt. 
Cie fennen unſtreitig das jhöne Wort unieres unvergeßlichen 
Lit: „Kommen Handel und Induftrie irgendwo auf, fo darf 
man gewiß jenn, daß bie Freiheit nicht fern Acht.” — Be ift ein 
fchr fühlbarer Unterſchied zwiſchen dem Bierwalbflätter und dem 
Büriher See, nicht bloß in Beziehung auf die äufere Gellalt 
und Umgebung. Zwei Dampfboote gehen im Eonımer auf tem 
erfiern, zu Mup und Fremmen der english unb german tra- 
vellers, und faft einzig mit dieſen befradhtet; auf tem Züridher 
Ser unterhalten vier Dauıpfer (dev vierte, der „Schwan,“ iſt 
Fürziich hinzugelommen) ununterbrochen die regſte Berbindung. 
An Breitagen, we bie Leute vom Sand ihre Probufte in bie 
Stadt bringen, gibt Das rege Gewühl auf allen Plägen und 
Straßen ein lebendiges Bild vom Leben und Wohlftand tiefes 
Bürihgaus. 


i&ertiegung folgt.) 


Aus Schlefien, Wai. 
(Blu. 


Ob erſchle fiſche Zuftänee 


Ms Oberſchleſten hören wir wieder ſchlimme Zeitung. Neben 
tem Branntweingifte dreht dort wieder das Sohläugige Hunger 
geſpenſt in ben allgemeinen Elendszuſtänden hervorzutreten, und 
ber Mohligätigfeitefinn von 1847 und 1848 hat dem unglüd- 
lien Landbewohnern Feine nachhaltige Hülfe gebracht und konnte 
fie wicht bringen. Es war diefe Hilfe nur ein Palliarivmittel, 
und wenn bie Regierung nit mit großer Gnergie das Uebel 
an ber Wurzel angreift, fo bürfte eine frühere oder fpätere Wier 
berhelung ber furchtbaren Tragötie — bes buchſtäblichen Berkun: 
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gerns — im Ausficht ſtehen. Jede Schilderung ter Berhältniffe 
bes pelniihen Oberſchleſiers bleibt ſtete hinter der Mirkflichkeit 
zurüd, Mur bie eigene Anſchauung feines furchtbaren Elende 
vermag einen Begriff davon zu geben. Und dennoch iſt gerabe 
diefer Theil Oberfchleieus, wo bie polniſche Bunge vorherrſcht, 
feinesiorgs eine übe Kieſernwüſte mit einem undankbaren, von 
Erz und Kohlen durchſtrahlten Boben. Mit Wohlgefallen ſchweift 
vielmehr das Auge bes Meifenden über anmuibige Hügel unb 
Thäler, Felder, Wirfen und Wälder in ergöglicher Abwechelung 
ber Landſchafien; aber es fehlt ben Leuten an pefuniären Mit 
telm zur Ausbeutung ihres Bodene, und wohl vor allem an jenem 
fittligen Triebe zur Thätigkeit, in weldem alle Kultur ihren 
Urjorung und Fertgang finden muß. Um den rehen Stumpffinn 
bes polnifhen Oberichlefiers zu überwinden, ter ihm nicht viel 
über den Juſtinkt des Tieres im Eelbflerhaltungstriebe erhebt, 2 
mrüßte zu feiner Givilifotion ein eigenes praftiihes Grzichungsr 
fyitem in's Werk gefegt und beharrlich durchgeführt werben, mäßs 
reud er jezt am Intelligenz und praftijcher Thätigfeit noch unter 
der Stufe ficht, welche ber reihhäutige Indier nah Goopers und 
Waſhingten Irvings Ehilderungen einnimmt. Der Boden eignet 
fih durchweg iheils für ben Flache⸗, theils für ben Runfelrübens 
und Zabafsban, und die Regierung müßte inbuftrielle Unternebs 
mungen aller Art, Zuders, Spion: und Tabafsfabrifen und 
dergleichen auf alle Weife in dieſt Diftrifte zu ziehen und zu 
begünftigen ſuchen. Anfangs burg Zwang, fpäter durch moras 
liſche Ginwirfung unter Mithülfe der fatbolifchen Geiſtlichfeit 
müßte der in feinem rohen Eeniualismus veribierte Oberfchlefier 
gu einer geregelten Thätigfeit gebracht werden. Damm mürbe 
fi mit den Früchten feines Fleißes, die natürlich nicht im ber 
nähen Judenſcheule jogleih für Rartoffelfufel aufgehen bürften, 
hoffentlich das Wohlgefallen an einer bequemern und beſſern 
Lebenoweife finden, jobald nur erit Einzelne mit gutem Beifpiele 
in Haus und Familie vorangingen. Die Germanifirung bes 
früher ganz pelnifhen Schleſiene bat hiſtoriſch bemiefen, daß 
feldes möglih if. Ingmwifchen bätte die Volleſchule bei bem 
heranwachſenden Geſchlechte eine große Aufgabe zw löfen, tie 
in nichte Geringerem beficht, als bie Kinder tes eberſchleſiſchen 
Hiuslers aus Ferleln zu Menihen zu machen. Geſchieht 
nicht bald anf die angegebene ober andere zweckmäßige BWeife 
etwas Weſentliches, io geht das polnifhe Oberſchleſien feinem 
fihern Umtergange entgegen. Das Gift des Hungeriuphus 
nidet noeh in ben Jammerbütten; bie weiten ofuten Fran: 
beiten treten mit bem wyphoͤſen Gharafırr auf, Der mächtige 
Auswanberungstrieb, der im ber lezten Zeit die Gemüther 
in Deutichland fo gewaltig ergriffen bat, macht ſich jet auch 
im polnifhen Oberſchlefien geltend. Schullehrer, Privatbeamte 
und einzelne Landleute find es, meldhe das erfte Gontingent zur 
Auswanderung von hieraus bilden werben, und zwar wollen fie 
ihre Ridtung nach Ghile nehmen, in ber Hoffnung, dort im 
beitändigen Krüblinge ber Natur auch den ihres Lebensglüdes 
zu finden. 

Mit Räuber: und Raubmerdwirthſchaft, Brandſtiftungen, 
Dieberrien und Verbrechen aller Art ih unfer grünes Schlefien 
heimgeludt trcp Italien. Faft jede Zeitung bringt Nachrichten 
darüber, und bie Schwurgerichte haben damit vellauf zu thun. 
Seltener werben bie politifchen und Prefprozefie; doch famen in 
Liegnig vier Nnflagen vor: wegen Majeſtaͤtebeltidigung. Auf 
zeigung zum Ungeherfam gegen die Geſetze und wegen Hochver⸗ 
rorhs in Helge ber Theilnahme an der Stuttgarter National 
verfammlung. In der feiten Sache hatte der Staatsanwalt auf 
die Strafe des Rades von unten auf angetragen. Zum Glück 
befindet füh ber Verurtheille längf in Amerifa, und weiß was 
feiner im Baterlande wartet, 
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Dienftag, 17. Juni 1851. 


Court holy-water in a dry house Is beiter, Ihan this rain-waler oul o’dodr. 


Der verlaffene Bau. 


iKortiegung.) 


Es war in der That ein Gewitter im Anzuge. 
Schwarzgraue Wolfen mit unbeimlichem Fupferfarbenem 
Rande, in bem bereit® der Donner leile murrte, bes 
Dedten den wejtlichen Himmel und warfen einen dunfeln 
Schatten auf die Mbhänge des Leberbergs und bie 
meite Ebene, durch welde bie Mar ſich ichlängelt, 
beren Wajier Den Silberglanz verloren hatte und gang 
bleigrau und abgeftanden ausfah. Je düſterer Der 
Anblid des Himmels und der Landſchaft gegen Weſten 
war, in um jo belleren, glängenderen Karben ſtrahlte 
ber Eüden und Oſten. Die Schneeberge und Glet- 
ſcher, Durch Die eigene, Gewittern vorangehende Durch 
fiptigfeit Der Luft dem Auge ganz nahe gerüdt, 
gligerten wie von gediegenem Silber und zeichweten 
Ach mit den fchärfften Umrifien auf einem grünlichen 
Himmel, Die zwifchenliegenden niederen Berge, die 
Wälder und Felder übergoß ein grellgelbes Eonnen- 
licht. Ganz nahe, jaft greifbar erhob fh im Eüds 
often ber finftere Pilatus. Meine meteorologiichen 
Erjahrungen belehrten mich, daß feine Zei mehr zu 
verlieren war, wenn ich nit ben Freunden noch vor 
Ausbruch; bed Sewitterd unter Dach und Fach fommen 
wollte, So gern ich das Ende der Geſchichte meines 
neuen Befannten gehört hätte, jo durfte ich mich doch 
feinen Augenblid länger befinnen, feinem gutgemeinten 
Rathe zu folgen. Mit kurzem Abſchiedsgruß ftieg ich 
wieder in die Schlucht hinunter, woher ich gefommen 
war, indem ich mich von Felsſtufe zu Felsſtuſe ſchwang 
und an ben Gefträucen hielt, die in den Felsipalten 
wurzelten. Ich traf meine Freunde forglos ſuchend, 
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Shakespeare. 


wühlend und hämmernd. „Hufgepadt, ihr Maubwürfe 
in urweltliddem Meereögrund, fo fern ihr nicht den 
Deruf fühle, mit nächftem euch vom Regenwaſſer er 
tränten und von biejen Mergellagern, die ohne Zweifel 
bald in eine „ichöne Bewegung“ gerathen werden, zur 
been zu laſſen, wo euch im jpätern Zeiten ein glüds 
licher Kollege herausſcharren und als Außerft interejjante 
homines diluvii festes und Parabeftüde in Hugis 
geologiſchem Kabinet aufjtellen wird, um dert einer 
jeligen Uritänd entgegen zu barren!® Auf diefe meine 
eindringliche Aufforderung antwortete ber Mergelfönig - 
mit einem ziemlich unveritändlichen Gtunzen, wühlte 
einen friſchen Felsblock aus der Lehmſchicht, in bie 
er ih eingebohrt hatte, und begann, ohne fernere 
Notiz von mir und meinen Neben zu nehmen, den—⸗ 
jelben unentwegt mit dem Geologenhammer zu beats 
beiten, Die andern waren jedoch weniger begierig, 
in der engen Bergſchlucht von einem Gewitterregen 
überfallen zu werden. In aller Haft raffte jeder bie 
erbeuteten Teufeldfinger, Ammonshörner, Seeſterne 
und andere jteingewordene Ungethüme zujammen und 
padte, was Platz fand, in den Waidſack des Helden 
von Vicenza, den Reft aber in bie eigenen Taſchen. 
Nachdem wir Freund G. nochmals zum Nüdjug aufs 
gefordert, brachen wir auf und folgten im Eilmarſch 
dem Laufe des Bades, während ſchon jchwere Tropfen 
fielen, in den höheren Schluchten des Gebirgs ber 
Eturm zu tofen begann und in ben ſchwarzgrauen 
Woltenjhichten, Die nun unſern Zenich erreicht hatten, 
der Donner bereits ganz tüchtig fanonirte. 

Kaum hatten wir die Schlucht verlaffen, fo öffnete 
ber Himmel feine Schleufen. Das nächte Dorf lag 
weuigitend eine halbe Stunde abjeitd. Da fiel mir das 
öte Haus auf dem Brombeerhügel ein. Es mußte 


fib in unjerer unmittelbaren Nähe befinden; dort 
fonnten wir wenigitens nothbürftigen Schug vor dem 
ärgiten Wind und Plagregen finten. Da jtand es 
wirklich faum hundert Schritte vor uns! Ein allge 
meines Hurrah begrüßte ed und im Eturmfcritt ers 
Himmten wir den Hügel, binter und her feuchend der 
Bürger von Rom, beladen wie ein Schiff der Wüſte. 
Das Gebäude, das wir mach wenigen Minuten ers 
reicht hatten, ſah kroftlod und unheimlich genug aus, 
Es war nad) Landesbrauch aus Fachwerk gebaut; Die 
unverglasten Fenſter, die Thürlöcher ſchauten wie bie 
hohlen Augen aus einem Todtenfchädel. Won innerer 
Einrichtung war nichts vorhanden und die Mauer 
fteine traten roh und unverpuzt zu Tage. Das Holz 
Des Fachwerko und Dachſtuhls war feineswegs neu, 
fondern bereitd von der Zeit gebräunt, bie Ziegel 
hatten, wie ih es bereitd durch mein Fernrohr bes 
merkt, jene bunfle Färbung, welche ſie erhalten, wenn 
fie lange den Einfläffen der Witterung ausgefejt waren, 
und einige davon zeigten ſich ſchon mit Moos be 
wachſen. Zu den vffenen Fenfterluden hinein war 
Brombeergefträub gewachien, hatte innen Wurzel 
gefaßt und wucherte Appig im üben Raume. Das 
erite, was ich beim Eintritt erblidte, war Gregori, 
der Gentianengräber, welcher gleih uns hier Obdach 
gefucht, aber auf einem fürzeren Weg zum verlaffenen 
Bau gelangt war ald wir. 

Unjer dringendftes Bedürfniß war nun, Schuhe 
und Kleider zu trodnen. Es wurden deßhalb Späne 
und Reijer zufammengelcfen und bald loderte in Mitten 
der vier Mauern ein praflelndes Keuter, Mir wälzten 
etliche Eteinblöde um daſſelbe, bie als Eige dienen 
follten, lagerten uns in malerifhen Stellungen unb 
zuͤndeten unfere Gigarren an. Die belle Flamme und 
das Gefühl unter Dady zu feyn, während braufen der 
Sturm tobte und der Regen in Strömen fiel, verfete 
uns in bie behaglihite Stimmung, welche uns für 
ben Augenblick nichts anderes vermiffen ließ, als den 
Meft unferes Munbproviants, der in der Verwirrung 
des eiligen Rüdzugs in der Schlucht zurüdgelaffen 
worden war, und worunter ſich aud einige Flaſchen 
edlen Veltliner Gewächfes befanden. 

„Jammerſchade um den Wein!" klagte ber Pros 
feſſor und ftarıte wehmithig in das Trinfgefäß von 
lafirtem Leder, das nuglos und inhaltsleer in feinen 
Händen rubte. Der Bürger von Rom antwortete mit 
einem pfiffigen Lächeln, griff nach dem Waidſack, den 
er fachte bei Seite gelegt hatte, und langte zu unfer 
aller Erftaunen zwei ganze volle und wohlverſchloſſene 
Flaſchen daraus hervor. Er habe dafür das große 
Ammonshern bes Herrn Korftinipeftors zurüdgelaffen, 
erläuterte der praftifche Soldat. Das Horn jey von 
Stein und ihm könne in ber Schlucht oben jedenfalls 
nicht fo leicht etwas paffiren als ſolchen zerbrechlichen 
gläfernen Gefäflen. Ueberdieß ſey in lejterem Wein, 
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in erſterem aber leiner. Erſt machte der Forſtmann 
Miene böfe zu werden, wurde jedoch überſtimmt, ins 
dem wir andern dem Einfall des Helden von Vicenza 
den volliten Beifall zollten, und gab ſich endlich zu⸗ 
frieden, als dieſer verſprach, die verfteinerte Schnecke 
aus der Schlucht hervorzuholen, ſobald das Gewitter 
nachgelaſſen haben werde. Unterdeſſen hatte ſich bes 
reitd der angenehme Schall bes Propfjiehers hören 
laffen, und bald ging das ſchwarze ebergefäß mit pers 
lendem Beltliner im Kreife herum, in welchem fi, 
wie billig, auch der alte Genzianengräber befand. 
(Bertiegung folgt.) 


Bier Monate in Schleswig: Holijtein. 
(Foriiegung.) 
v. 
Ausflug in das Sundewin. 


Am 7. Mai hatte die fchledwigsholfteiniche Armee 
unter Bonin’s Führung die Erfolge bei Gubsde 
erfochten, Bridericia darauf in weitem KHalbfreife 
umfcdloffen und die regelmäßige Belagerung des jehr 
fetten Platzes begonnen. An raſche Einnahme ber fehr 
umfangreichen Feſtung war nicht zu denken, ba bies 
felbe fih von Fuͤhnen herüber ftets mit friichen Manns 
ſchaften und neuen Lebensmitteln verjorgen Fonnte. 
Nur eine plöpliche Ueberrumpelung hätte den wichtigen 
Plag in die Hände ber Belagerer bringen können. 
Dazu aber gehörte ein ungleich ftärferes Belagerungds 
heer, als unter Bonin’s Oberbefehl vor der Feftung 
lag. Die SchleswigsHolfteiner vermißten gerade wähe 
rend jener Belagerung höchſt jchmerzlih eine, wenn 
auch nur Heine Flotille. Die wenigen Schiffe unb 
Kanonenboote, die fie beſaßen, lagen bei Kiel, Ederne 
förde und an den Küſten Holfteins, oder kreuzten 
zwiichen den frieflichen Injeln der Weſtſee, um dieſe 
dor einer abermaligen bänifhen Drcupation au fügen. 
Jeber nur einigermaßen hellblidende Laie mußte eins 
feben, und ſah es auch ein, baß ohne Seemact nun 
und nimmer an eine Einnahme Fridericia’® zu benfen 
fen, und dennoch ließ die jogenannte deutiche Flotte 
fein Sterbenswort von ſich hören, feuerte feinen Ka— 
nonenihuß auf daniſche Schiffe ab und machte noch 
viel weniger Anſtalt auszulaufen, um auf eine oder 
bie andere Weiſe das Belngerungäßeer von ber Sees 
feite aus zu unterftügen. Die Macht des Reichsver— 
weferd war freilich damals leider fchon eine jebr 
precäre geworden, die Nationalverfammlung ihrer 
Auflöfung nahe. Dennoch hätte bei ernftem Willen 
noch immer etwas gethan werden fünnen, namentlich 
von Eeiten ber Flotte, bie, eine Schöpfung der Nation, 
unmittelbar vom Reichsverweſer abhing, unter deifen 
Aujpicien ja das Reid den Krieg gegen Dänemarf 


führte. Allein es geſchah befanntlid gar nichts, und 
ich lann nicht umhin ausjufprechen, daß ſchon Damals 
in Folge der feltiamen Kriegführung unter ben beſten 
Batrioren nach und nad; die Meinung Geltung gewann, 
es werde ein zweifacher Prieg gegen Dünemarf geführt, 
ein Reichskrieg von Eeiten Deurfchlande, der wenig 
oder nichts zu fagen habe, und ein ſpeziell fchleswigs 
bolfteinicher, bei dem es beiliger Ernit ſey. Beide 
Kriege feyen ſcharf zu ſcheiden, denn fie hätten eigentlich 
nichts miteinander gemein, was Deutlich genug daraus 
zu erfeben, Daß Die ſchleswig-holſteinſche Armee, obwohl 
fie unter dem von der Krone Preußen gelichenen 
Reichofeldherrn Prittwig ſtehe, fietd ganz allein für 
fih operire und durchaus in keiner Weiſe weder direft 
noch indireft von Neichstruppen unterftügt werde. 

Die Wahrheit dieſer Behauptung anzuerkennen 
fiel patriotiichen Herzen nicht allein ſchwer, fondern 
war ihnen völlig unmöglich. Schon Die bloße Ans 
nahme, daß die Sachen ſich jo oder ähnlich verhalten 
tönnten, kam einem vollftändigen Landesverrathe, einer 
beiipiellofen Felonie gleich. Ich felbit hatte immer zu 
denen gehört, welche Die fchon während des eriten 
Kriegsjahres von der Demofratie laut ausgeiprochene 
Behauptung, daß man in SchleswigsHolftein nur ein 
perrätberijches Epiel treibe, lebhaft beſtritten. Noch 
im Jahr 1849 glaubte ich beftimmt, Diele jo gern die 
Dinge auf die Spige treibende Partei täuſche fich ents 
weder jelbjt oder bemühe fi das Volk zu täufchen, 
um verdedt gehaltene Zwede damit zu erreihen. Auf 
fallen mußte es allerdings, daß von Thaten der 
Reichötruppen, die in unglaublich langſamen Märfchen 
die Oſtküſte Jütlands bejezten und ven Feind nie und 
nirgends erreichen fonnten, jo gut wie gar nichts 
verlauten wollte. Die größeren Hafenorte und Fleden 
im Innern der Halbinjel wurden indeffen nach und nach 
von diejem zahlreichen Truppencorps befezt, meiftentheils 
ohne Echwertftreih, bis das Land etwa zur Hälfte in 
beutjchen Händen war. 


Gum 


Wenig mehr erfuhr man von ber im Sunde 
witt liegenden Brigade, deren Vorpoften bis an das 
Norderthor Flensburgs reichten. Das Sundewitt war 
im eriten Kriegsjahre ein Haupttummelplag hartnädis 
ger Kämpfe geweſen; auch beim MWiederbeginn bes 
Krieges hatten die eifernen Loofe in dieſem geiegneten 
Lande viele Opfer gefordert, und wer nur einiger 
maßen mit den Verhältnifien und der Lage des Landes 
befannt war, mußte ſich jagen, daß, folle überhaupt 
das Schwert ein Gewicht in die Wagichaale der Ent- 
fheidung werfen, bie Fluren bed Sundewitt noch 
wiederholt Zeugen ehr heftiger Kämpfe zwiſchen Dänen 
und Deutſchen werden müßten. Es geichah aber ſchon 
feit ein paar Wochen nichts in biefem Theile des 
fdhleswigichen Landes. Man fchanzte auf den erftürmten 
Höben von Düppel, man fchleppte Kanonen hinauf, 
verwandelte die Sandhügel in eine Reihe unerfteigs 
licher Baftionen , aber es fiel ber Reichsarmee 
nicht ein, bie noch immer am WAlienfunde auf bem 
Feſtlande ftehenden daͤniſchen Truppen anzugreifen. 
Wurden dann und wann einige Kugeln gemechielt, 
jo hatten ficherlich die Dänen einen Angeiff verfucht, 
der deutſcherſeits nothdürftig abgewieſen wurde, wozu 
nicht gerade ein ſehr hoher Grab von Kriegsfunft 
gehörte. 

Bei biefer halben Waffenrube konnte es nicht 
fehlen, daß häufig Militärs von den im Sundewitt 
liegenden Reichstruppen nach Flensburg kamen, oder 
Erkrankte auf einige Zeit Dafelbft der Wiedergenefung 
wegen fich aufhielten. Mit diefen trafen wir Bürger— 
liche oft zufammen, da fie im Lazareth nicht fireng 
gehalten wurden. Ohne Ausnahme führten fie über 
die unbegreiflihe und widerliche Kriegführung unver- 
holen lage, und ihre Lamentationen ſchloſſen ges 
wöhnlih mit den Worten: „Wer's nicht glauben will, 
ber komme und jehe ſelbſt!“ 


(derifegung folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Von der Trave, Mai. 
Volitlihe Stimmung. 

Die Bewohner Deutſchlande und bie Kinder bes Travegt⸗ 
ländes ſprechen zwar eine und biefelbe Eprade, dennech aber 
lagen fie bisher einander ziemlich fern, weßhalb fie ſich auch 
fremder und unbefannter blieben, als aut war, Die mebr und 
mehr vorſchreitenden Giienbahnarbeiten werben bemnähft biefer 
Gntjernung ein Ende machen, woburd bie Travebewohner nur 


gewinnen Tönnen, Borläufig hat bie Stadt Lübeck dem großen 
Baterlande wenigſtens ben Heinen Finger gereiht, ih will nit 
fagen zu rafcherer, wohl aber zu billigerer Verbindung hinſichtlich 
des geitigen Austauiches, Wir haben une nämlich dem deutſch⸗ 
ößlerreichifchen Poftverein angeſchloſſen, fomweit Briefe von ber 
Thurn: und Taxisſchen Pot nad Deutfhland und weiter befürs 
dert werben. Ob tie fläptifche Poverwaltung ein Gleiches thun 
wird, müſſen wir abwarten. Gar zu bald if ein folder Schritt 
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nicht zu erivarten, ba manderlei Schwierigkeiten zu überwinden 
find, wandem Altherfömmlichen dabei — mit Griaubnis der 
Naditaldemefraten ſey rd geſagt — Rechnung greiragen werden 
muß. Geht es aber auch nur langiam vorwärts, fo wollen wir 
an chineſiſchen Stillſtand Gewöhnte doch ſchon zufrieben fen, 
wenn wir nur den guten Willen bemerken. — In politiſcher 
Beziehung dagegen ſchließen wir ung treu und feft dem Geſammt ⸗ 
vaterlande an, db. b. wir beeifern ums nicht zurückzubleiben 
binter andern Staaten im Rückſchritt. Will man billig und 
gerecht ſeyn, jo muß man zugeben, daß es eigentlich nicht mohl 
anders feyn kann. Durch bie ungeheure Bährung der legten 
Jahre iſt der gange politifche Sauerteig nur verberben worden. 
Gs it alfo gar fein Wunder, wenn einige ihn als unbraudbar 
ganz wegſchütten, andere fih um deſſen Benupung ober etwaige 
Grprebung gar nicht meht befümmern. Lezteres ſcheint wan hier 
für tas Belle, für das Bequemſte zu halten. Beweis dafür if 
bie geringe Beiheiligung der Etaatsbürger an den Meumahlen 
für die Bürgerfhaft. Unfer Freiſtaat ift zur Zeit mod im Befig 
tes allgemeinen Wahlrechts, was felbiverhänblich eine bedeutende 
Anzahl Wahlberechtigter auch in einem Fleinen Staatswejen ergibt. 
Bor zwei Jahren zeigte Ah dieß deutlich. Damals belief ſich 
die Zahl der ausgeiheilten Wahlerkarien anf 3662, während 
bießmal nur 1400 begehrt wurden. Darf man von biefem Grr 
gebnig einen Schluß mahen auf die Thrilnabme tes Wolfe an 
dem öffentlichen Leben, und man iſt bazu jelbit genöthigt, fo 
möchte man fait an gänzliche politiide Erſchlaffung glauben. 
Die regierumgseifrige Bartei, fo ſieghaft in ganz Dentichland, 
erhält dadurch noch mehr Muih, ihren Plan foniequent durch⸗ 
quführen. Zum Glück wird ein jo Heiner Staat, wie Lübed, 
an dieſer Dleihgültigkeit der Menge nicht zu Örunte gehen, ba 
von Haus aus nur geringe Bewegung in dem Geiriebe umierer 
Staatsmaſchine ſich kundgegeben hat, dieſelde aber tech niemals 
in auffallende Stodung gerathen ill. 

Gewiſſermaßen ale Mädtifches Weit ward bier das fünfzige 
jährige Amtejubiläum ded Senator Dr. Gurtins begangen. bed 
älteiten wunferer Senatoren. Richt bloh der Senat und alle hie: 
figen Behörben beſchickten ten Jubilar buch Deputationen, auch 
aus der Berne, befenders von den übrigen Hanſeſtädten erhielt 
derjelbe vielfache Beweise ehrender Auszeihnung, ebenjo ven den 
zablreihen hier lebenden Gonfuln fremder Mächte. Daß feine 
eigene Familie möglihit viel beittug zur Werherrlihung bes 
Tages, braucht wohl nit erwähnt zu werten. Mebrigens ik in 
den legten Wochen nichts vorgelommen, was in weiteren Kreiſen 
Intereſſe erregen fünnte. 

iSquluũ folgt.) 


Bon der Limmat, Mai, 
(dertiegung.) 
Kunf 

Es iſt ſchon viclfad darauf hingewieſen worden, daß bas 
vorwiegend materielle und induſtrielle Streben unſerer Zeit bie 
vorzugeweiſe gefühlige Kunft der Mufit begünflige, welche bie 
Einnlifeit mehr anregt als die geiftige Kunft der Poeſit. Ge 
ift eine alte Alage, daß die Oper unfer Echaufpiel, tas Bir: 
tuoſenſhum das ächte Künflierweien beeinträchtige. Man fünnte 
noch weiter geben, indem man ben alle wahre und tüdtige Kunfte 
pflege nah und nad paralgfirenten, ten tiefern Schönheitefinn 
in dem ebenen Geſchlechte mehr und mehr verflachenden Dis 
lettantiemus auf Rechnung der jo allgemein werdenden Müfif- 
yflege, namentlih auf Rechnung des fo allgemein betriebenen 
Klavierſpitls ſehen dürfte. Das Hoffmann'ſche: „Im jedem Haus 
ein Rlimperfaften,” gift auch ganz von ben gebildeten Mreifen 
von Zürich. Virtuoſen, wie jüngſt noch Stigelfi, der jezt im 
Sonden Triumphe feiert, waren hier ſtets glängenb aufgenommen. 


Lom Lißzt-Enibufasmns fe mancher font ſehr befonnenen, 
vernünftigen Zürderin könnte ih Ihnen die pifanteften Auek— 
boten erzäblen. So bewahrt reiner unſerer radikalſten blue- 
stockings bas Anbenfen an ben gefrierten „Epielmann biefer 
Zeiten,“ „dem alle zarten Setlen ſind verwandt,” mit im 
Herzen, nein, in Spiritus, nicht in Geſtalt einer Haarlede, 
eines Handſchuhs ober eines Mutegrapbs, mein, in Geilalt 
eines Erude Ehinfen auf, das Franz Lißzt auf feinem Teller 
liegen laffen. 

Im Winter, ter vorzugsmeife unfeee mufitalifhe und iheas 
tralifhe Saiſen bilder, findet im Saale ber Gafinogefellibaft 
wöhentih ein Goneert ſtatt. Um dieſe Concerte hat ih im 
verfloſſenen Winter ber geniale Nihard Wagner, welder gegen: 
wärtig fih bier aufhält, ſehr verbient gemacht. Es wurden unter 
feiner Leitung dem biefigen Publifum, tas freilich zum größten 
Theile, wie anderwärto auch, nur allzu frhr von jener forrurten, 
aber fafhionablen Vorliebe für Die fühe Doerfläclichkeit ber 
modernen Staliener angeftedt ih, bie bedeutendſten Senaten ven 
Meifter Beethoven in einer je funiivellen Ausführung geboten, 
wie wir fie bier noch nicht erlebten. MR. Wagner if fo recht 
geſchaffen für bie Leitung der Berthoven'ſchen Meiſterwerke. Da 
verwandelt ſich fein Taktitſſeck, den er mit eben fo viel Grazie 
als Ünergie zu handhaben veriicht, zum Zauberhabe, zum 
Mofiöfteden, der das tieffte, innerſie Geheimniß Bertheven'ſchet 
Tougedanlen erſchließt und auch aus reinem verbältnifmäßig 
ſchwachen Drcheſter eine ungeahnte Kraft und Fülle ber Tone 
hervorzulocken weiß. Jedenfalls ift auf diefem Welbe feine revo: 
Intionäre Gnergie weit befier angewandt als bei Drespener Aufr 
ſtaͤnden oter auf dem Gebiete ver Aeſthetik, wo er fie etwa 
a la Marimilian Robespierre handhabt. Zeuge feines äſthetiſchen 
Mavifalismus if fein „Runsimwerf ber Zukunft,“ deſſen Pointe im 
einer Anwendung des Kommunismus auf tie Kunſt liegt. Außer 
balb des Theaters räumt er weber ber Architektur, nech der 
Plafüit, noch ter Mufit, DOrceiteit oder Poeſie irgend ein Mecht 
jur Eriſtenz ein. Gr charakteriſirt unjere moderne Kunſt — und 
darin mag er vielfältig Hecht haben — als die Kunſt ver Willfür, 
ber Wote, bes Lurus, und meist auf ein neues, geſundes Belkes 
leden ale bie Bafis ber Aunfi der Zufunft hin. M. Wagner iſt 
in ver bei einem modernen Wunfer gewiß doppelt anerfennends 
werthen und feltenen Bereinigung des gebildeten Theoretitere, 
des Kunitpbilefephen und talentvollen yretueirenden Rünftlers 
gewiß eine höchſt bebeurfame Erſcheinung; ſchade nur, daß er 
fih in feinen Theorien, wie es icheint, im immer ſtarrere Eins 
feitigfeit verrennt. So wird demnächſt ein neues kunſtphilo— 
ſobhiſches Werk über das Berhältnif der Did ifunit und Tonkunſt 
ven ihm erſcheinen, das ex bereite einem größern Areife hiefiger 
Freunde und Bekannten in einer Meihe von Vorträgen im 
Manuſcript witgeiheilt Hat. Ihr Werichterflatter hatte ſelbſt 
einmal das Glück, zu einem biefer Vorträge, oder vielmehr zu 
einer Vorlefung bes Tertes feiner meueiten Oper; „Siegfriere 
Tod,“ nad dem Mibelungenliede, eingeladen zu fenn. Allein ſtatt des 
verheißenen Operniertes, auf den das Auditorium im hoööchften 
Grabe geipanıt war, Irug Wagner unverzeihlicher Meife, wie 
er denn jein philoſophiſches Talent ungleih höher zu tariren 
fheint, ats fein muſifaliſches, ein Fragment aus jenen theore 
tifhen Werfe über das Berhaltniß von Muflt und Porfie vor. 
Bir müfen indefien, da fih Wagner in gar zu nebelbafte Dedul 
tionen verlor, gefeben, nicht im Stande gewefen zu ſeyn ihm 
ganz zu folgen. Grwiß haben dieß auch nur wenige ber An— 
weienden vermocht. Wir hörten unter andern, daß er ben fünfs 
füßigen Jambus ein „fünffügiges Ungeheuer" nannte, und die 
Weimaraner Schaufpieleriunen lobte, melde fih einſt im ter 
Säule Goethe's vor jener rhythmiſchen Reuerung fträubien. 

Bein folgt.) 
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Mittwoch, 18. Juni 1851. 


— Tbey lsr our poliey. 
Count wisdom as no member o/ Ihe war. 
They call ıhis bed-work, mappery, closei-wor! 


Bier Monate in Schleswig: Holftein. 
(Borsfegung.) 


Dieje nicht eben jehr ermuthigend klingenden 
Schilderungen reiten meine Neugier. Ich beichloß 
perfonlich einen Blid auf das wenige Stunden ent 
fernte Kriegstheater zu werfen, und machte mich eines 
Mittags dahin auf den Weg. So wechſelnd Die 
Witterung im Mai 1849 war und fo arg oft auf 
ber zwifchen Nord» und Oftjee gelegenen ſchmalen 
ſchleswig⸗ jütiſchen Halbinfel raube Winde tobten, hatte 
doch der Lenz feine ganze Blüthenpracdht über das 
fruchtreiche , janft romantiſche Land ausgefchüttet. 
Eine Fußtour durch bie jaftig grüne Dämmerung ber 
endloſen Buchenhaine, welche Höhen und Thalniede— 
rungen an bem prächtigen Flensburger Meerbuien 
bededen, gewährte hoben landichaftlihen Genuß. Uns 
angenehm babei fonnte unter Umiländen nur eine 
Begegnung mit bänifch Gefinnten werden, deren, wie 
mir verfichert ward, gerade an den Küſten der Bucht 
ziemlich viele wohnen follten. Dieb fonnte mich jedod) 
nicht abhalten den Strandiweg einzufdhlagen, theils 
der herrlichen Ans und Fernfichten, theild gerade der 
Bevölkerung wegen, Die eiwas näher fennen zu lernen 
meine Abficht war. 

Dis zur fogenannten Kupfermühlenbucht war bie 
gut erhaltene Landſtraße, die einzige große nach dem 
Norden führende Straße, mein Wegweifer. In ber 
unglüdiihen Schlacht bei Bau ward diefe Bucht ben 
ichleswigsholfteinihen Schlachtreihen vorzugsweife vers 
berblich, indem die bänifchen Kriegsichiffe von ihr 
aus ihre vernichtenden Geichoffe in die anftürmenben, 
bes Krieges noch unfundigen Freiſchaaren fchleuberten. 


Shakespeare. 


Die theilweife Vernichtung des Kieler Stubentens 
corps, Deffen zeriprengte Trümmer mit geringen Aus— 
nahmen bicht vor Alensburg in die Befangenfcaft der 
Dünen geriethen, warb beſonders durch geichidte Bes 
nugung dieſer Bucht herbeigeführt. 

Die Kupfermühle liegt in einem ungemein lieb: 
lihen Thal an raujchender Aue, büben und brüben 
von grünen Buchenhainen umarmt, bie jejt in ber 
warmen Maifonne einen unvergleichlich ſchönen Auf— 
enthalt darboten. Ueber fleite Waldpfade, durch grüs 
nende Saaten, fpäter durch wilde Heibeftreden, bie 
weiter nördlich in wine Moorflächen übergingen und 
das traurigite Geeftland in der Ferne ahnen ließen, 
erreichte ich bad ziemlich hoch gelegene Collund. In 
einer Schmiede, wo es lebhaft berging, erfunbigte 
ih mich nach dem Wege, fonnte aber feine verftänd- 
liche Antwort erhalten, da mich die Leute eben fo 
wenig zu verftehen jchienen wie ich fie. Ich hatte 
bereitö die Sprachgrenze überichritten und den Difteift 
bes Platt» oder Habenbänifchen erreicht, das Deutfchen 
wie Dänen gleich unverftändtih if. Ob die Leute 
bänifch oder beutich gefinnt ſeyn mochten, ließ fidh 
nicht ermitteln. Ich hörte feinerlei Meinungsäußerung, 
bemerkte fein äußerliches Zeichen, das mir barüber 
hätte Aufichluß geben fünnen. Nur von großer Neus 
gierde ſchien Alt und Jung geplagt zu werden, denn 
and allen Häufern famen Gaffer, um den fremden 
Wanderer fo weit als möglih mit den Augen zu 
verfolgen. 

Es übercafchte mich, den ganzen Küſtenſtrich, 
deſſen freie Höben den Meerbufen beberrichten, ohne 
alle militärifche Befegung zu finden. Hart an ber 
Straße in der Supfermühlenbucht hatte ich die lezten 
fehr loder erbauten Strandbatterien geſehen, ober 
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richtiger den Drt, wo man nöthigenfalls zur Ber 
theidigung der Straße ein paar Donnerbüchſen hätte 
aufpflanzen fannen. Hier aber war nirgends eine 
BVorkehrung zur Abwehr feindlicher Angriffe getroffen, 
und, was ungleich mehr Wunder nehmen mußte, es 
lag ba nicht einmal ein Pitet Soldaten zur Üeber- 
wachung der Hüfte. Bon großem Nupen hätten ſtarke 
militärifche Corps hier allerdings nicht ſeyn fönnen, 
ba die Werengerung des Meerbufens weiter ſeewärts 
viel bequemere Bertbeidigungspunfte darbot; indeß 
gebot ſchon die Vorficht ftrenge und forgfältige Beaufs 
fihtigung gerade dieſer Küftenftrede, ba die Bevölke— 
rung im Nufe ber Dänenfreundlichfeit ftand und dem 
fhlauen Gegner hundert Wege fi öffneten, um mit 
Hülfe dieſer zweideutigen Küftenbewohner zahlreiche 
Epione in das Innere ded von nur deutſch redenden 
und verftehenden Reichstruppen bejejten Landes zu 
werfen. 

Erſt um und in Mönfmühle ſtieß ich auf eine 
Heine Abtheilung fächfifcher Echügen, Doch hatten auch 
biefe feine Poſten ausgeitellt. Sie lagen ruhig in 
ibren Duartieren und fchienen fib nicht wenig zu 
langweilen. — Der Zufall bradte mich in dieſem 
Drte mit einem vertriebenen Deutſchen von ber Inſel 
Allen zufammen. Er lchte bier bei Verwandten und 
hoffte von Tag zu Tag auf Umgeftaltung ber Vers 
haͤltniſſe, auf eine Schlacht und damit verbundene 
Einnahme der größtentheild von Deutichen bewohnten 
Anfeln. Neber die Kriegführung felbit ſprach er ſich 
nicht aus. Es ſchien ihm nicht zu überraichen, daß 
fo wenig geſchah, vielmehr erblidte er in dieſem Zaus 
dern nur einen Hug berechneten Feldzugsplan und 
zweifelte gar nicht, Daß nad) vollftändiger Mrmirung 
der beinahe fertigen Echangen auf Düppel von ihren 
hohen Wällen herab nicht nur ein ernitlicher Angriff 
auf den befeftigten Brüdenfopf der Dünen am Alſen— 
funde, fondern gleichzeitig auch ein zeritörendes Bom— 
bardement auf Die bänifchen Batterien jenjeits bes 
Sundes erfolgen werde, 

In Begleitung dieſes unterrichteten Mannes ber 
fuchte id die Schanzen von Sandader, deren audges 
zeichnete Lage mir in Flensburg vielfeitig bejchrieben 
worden war. Und in der That fonnte man faum 
einen günftigeren Punkt an der Flensburger Bucht 
zur Beherrſchung diefer wichtigen Seeſtraße auffinden. 
Ein Hügel, hart an der Bucht gelegen, ſpringt bei 
Sandader jo weit in die See vor, daß dieſelbe nach 
drei Eeiten hin Durch grobes Geſchütz beſtrichen wer: 
ben kann. Diefen Hügel num hatten die Schleswig— 
Holiteiner in ein ſehr ftarfes Fort verwandelt, nad) 
allen Regeln der Kriegskunſt mit Palliſaden, Wällen, 
einem feiten Blodhaufe und Defen zur Bereitung glü— 
hender Kugeln verfehen und, wenn ich nicht ivre, mit 
zehn Stück Geſchütz ſchwerſten Kalibers bejejt. Die 
Beſahung beſtand aus achtzig bis neunzig Mann, 
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größtentheils eingebornen Schleswig Holfteinern, bie 
mit aufopfernder Hingebung den Dienft verfahen und 
jedes dänische Schiff, das fich den Eingang in die Bucht 
hätte erzwingen wollen, unfehlbar mit ihren ficher 
treffenden glühenden Kugeln in den Grund gebohrt 
haben würben. 

Bis Sandader trug bie Phyfiognomie des Landes 
einen durchaus friedlichen Charakter, wenigſtens an 
ber Küſte. Von bier an aber bemerkte man bei jedem 
Schritte weiter öftlih, dab der Schauplap bed Krieges 
nicht mehr fern ſeyn konnte. Schon ließen ſich durch 
das Fernrohr die fandigen Höhen von Düppel ent 
decken, die von taufend und aber taufend Arbeitern wie 
ein Ameifenhaufen wimmelten. Hinter den hoben grünen 
Heden der Aeder, Gärten und Wiefen, in der fandess 
ſprache Knicke“ genannt, hörte ich oft deutiche Kom— 
mandeworte und jah fleine Abtheilungen von Reicher 
truppen erereiren. 

Der Fleden Gravenftein, eine Beiigung bed Her 
zogs von Auguftenburg, mit einem prachtvoll gelegenen 
Schloſſe, das damals in ein Magazin umgewandelt 
war und ſchon bedeutend gelitten hatte, wimmelte 
von deutihen Truppen. Jedes kleinſte Haus war voll 
gepfropft, am ärgiten Die einzigen beiden Gafthäufer, 
in deren einem ich mich für die Nacht einquartirte, 
Bei Graventein beginnt Das eigentlihe Sundewilt, 
jener von Buchenhainen, üppigen Saatfeldern, jaftigen 
MWiefengeländen und fumpfigen Niederungen durch— 
ſchnittene Landſtrich, der im Norden vom Apenrader 
Meerbuſen, im Oſten vom Alſenſunde, im Süden von 
den Gemwäflern der Flensburger Bucht bejpült wird 
und durch die fruchtbare Halbinjel Sonberburg dem 
lejtgenannten Meeresarme eine flarfe Biegung nad 
Eüpoften gibt. Im Sundewitt war thatjächlich Krieg, 
mithin die Bejagung des Landes durch deutiche Trups 
pen ſehr ſtark und für die Einwohner fehr empfindlich, 
Der Fleden Gravenftein und das große Kirchdorf 
Broader, deſſen Zwillingstbürme weit in Sand und 
Meer binein fichtbar find, vepräjentiren in Diefem ſehr 
gemijcht bevölferten Lande deutiche Geſinnung, deutſche 
Pildung und Intelligenz, alle übrigen Orte, großens 
theils nicht fehr umfangreiche Dörfer, und jehr viele 
vereinzelt ftehende, ungemein große und reiche Höfe 
find von Deutſchen rein deutſcher Abſtammung und 
von eingewanderten Jüten oder deren Nachkommen 
bevölfert, Jene ſprechen hochdeutſch und. platt und 
fönnen, wo nicht däniſche Verwandtichaften Die Mit- 
glieder der Familien umgeſtimmt haben, im Allgemei— 
nen für gute Deutſche gelten, Dieſe verftehen nur 
das Plattdäniſche und find ber Mehrzahl nach enras 
girte Dänen. 


(derilegung folgt. 


Der verlaffene Ban. 


(Aorriegung.) 


Draußen krachte der Donner Schlag auf Schlag 
und grelle blendende Blige fuhren an den Fenfterlöchern 
ded oben Gemäuers vorbei, im welchem wir unfer 
Lager aufgeichlagen hatten. Dem Ungewitter zum 
Troge war es uns um unier Feuer herum Außerft 
gemüchlich und ber gerettete Veltliner verfezte uns alle 
in die munterfte Stimmung, mit Nusnahme Gregorié, 
bed Gentianengräbers, der mit bedenflichen Bliden 
einen der Pfoſten und Balfen des Gebäudes nach Dem 
andern muſterte. „Ihr ſucht gewiß das Stüd Hola, 
an weichem der ehrliche Aloift feinen bapigen Strid 
gelnüpft hatte?” fragte ich jchergend den Alten. „Mir 
ſcheint, Herr," erwieberte dieſer, „diewell unfer Herrs 
gott mit ſolchen feurigen Buchjtaben auf die Wolfen 
ſchreibt, tbäte man befjer mit gewilfen Dingen feinen 
Spaß zu treiben." — „Was iſt's?“ wollte der Pros 
fefior hören, „Wißt Ihr etwas Näheres über dieſen 
verlaſſenen Bau? Daran fmüpft fich gewiß irgend eine 
intereifante Legende." — „Nichts von Legende!“ widers 
ſprach der Murzelgräber; „eine pure, wahre Geſchichte 
und nicht von Heiligen, ſondern wüſt umd jchauerlich.* 

Ich machte meine Freunde mit dem befannt, was 
mir Öregori auf der Bergweide erzählt hatte, Dann 
bat ich ben Alten, Da wir und jo unvermuthet wieder 
getroffen, den Schluß feiner Gejchichte zum Beiten zu 
geben und zu berichten, was jerner mit ben fluchbe⸗ 
ladenen Balfen, Brettern und Ziegeln vorgegangen 
jey, wie es gefommen, daß fie ſich wieder zu einem 
Baue gefügt, und warum Diejer Bau verlaffen worden, 
bevor er vollendet war, „Wenn es jo erichredlich 
donnert und blizt, foll man den Teufel nicht an bie 
Wand malen,“ enigegnete der Oentianengräber, „ind 
befondere wenn man in des Teufels eigenem Neſte 
fit.“ Es bedurfte unjered vereinten Bejtürmens, 
eines zweiten Bechers Veltliner und Des Umitandes, 
daß der Donner nun ſchon wieder etwas ferner rollte, 
um den Alten zu vermögen, in feiner Erzählung von 
bem den Hauſe fortzufahren, 

„Bon Zeit zu Zeit kamen. zwei wilde Gejellen in 
jenes Dorf, wo ber Eturmwind den Bau über den 
Haufen geworfen hatte. Man hieß fie den Jaͤgerdurs 
und den Yägerrudi und fie mährten jich vom Jagd- 
und Holzirevel, Eines Tages fragten die Geſellen nad 
bem Bauholz, welches bier jo unnügerweife in Wind 
und Wetter verfaule und verwittere. Es ſey nicht 
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‚richtig damit, ein fchwerer Fluch lafte darauf, berichtete 
man fie. ber fie fpotteten dieſes Beſcheides. Sie 
glaubten, jagten fie, an feinen andern Teufel ald an 
den im Guütrerli”* und mit dem wären fie zu wohl 
befannt, als daß er ihnen etwas Leides thäte, und 
was berlei gottlofe Reden mehr waren. Wenn man 
ihnen das Zeug billig ließe, fo wollten fie es faufen, 
Der Handel wurde gejchloffen, die Theile des einge 
flürzten Haufes auf Wagen geladen und bieber nad 
bem Berg hinauf geführt. An dieſem abgelegenen 
Ort wollten fi die Brüder eine Wohnung bauen, 
wo fie dann um fo ungejtörter ihr Gewerbe des Holz 
ftehlend und Haſenſchießens zu unerlaubter Zeit aus 
üben zu Fonnen glaubten. Bei der Aufrichtung, wo 
ber Echnaps aus ihnen ſprach, follen fie gar läfterlich 
und vermeflen geredet haben. Wenn der Aloiſi mit 
dem Bendel um ven Hals und im grauen Müllerrock 
ihnen etwa einmal um Mitternacht. einen Beſuch ab— 
ſtatten jollte, jo wollten fie ihm dann ganz unver 
blümm jagen, daß er ein Efel gewefen fen, ſich wie 
eine Sprdjeite an bie Luft zu hängen. Mit dem Geld 
und Gut der Waijenfinder, das er in die Taſche ger 
ſteckt, hätte er ſich Iujtige Tage machen follen; wäre 
ihm aber Dad Leben durchaus verleidet geweien, io 
hätte er fih ja im Gigertſchiwaſſer ertränfen fönnen, 
was viel angenehmer jey. Sie wollten eine Flaſche 
vom jhärfiten Enzianergeift wetten, meinten die Brü— 
ber: hätten fie dem gehenften Aloifi einmal auf ſolche 
Art tüchtig den Kopf gewaſchen, jo würde er gewiß 
nicht wieder fommen, fondern fich- feines dummen 
Streiches ſchaͤnen wie ein naffer Pubelhund und 
hübſch am Drte bleiben, wo man ihn verfcharrt habe. 
Der und jener bielt ihnen vor, fie werden einft Diefe 
frevlen Worte bereuen und ihr Bau werde ihnen mehr 
Schaden als Glück bringen. Da ladıten bie Gefellen 
und fagten: es hätten einft bier oben Zwingherren 
gehaust und ein luſtig Leben geführt in den aften 
Zeiten; ſolche Zwingberren, die dem Teufel nichts 
nachfrügen, wollten fie auch werden und fih ba eine 


“ Burg bauen und regieren über Wild und Wald. Hier 


dürften ihnen dann weder Landjäger noch Bannwarth 
etwas anhaben. Der Teufel iolle fie holen, wenn fie 
nicht bald vornehme Leute würden, vor denen man 
von weiten fon den Hut Lüpfe,“ 


idortiegung folgt.) 


* ‚Der Teufel im Gütterlit: ber Tenfel in ber Flaſche; bups 
pelinnig, 
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Aorrefpondenz- Hayridten. 


Bou der Limmat, Mai. 
Scdlui 
Theater, — Die Univer itat. 

Die verfloffene Winterfaifen bot überhaupt des Maunnig ⸗ 
faltigen in Bälen, Goncerien und im Theater gar Manderlri. 
MR. Wagner birigirte anfünglih aus Gefälligkeit mehrere laſſiſche 
Dpern, um feinem Freunde unb Schüler, v. Bülew, einem 
Berwandten bes befannten Nevelliſſen, mit Rath und That an 
die Hand zu gehen. Ginige Mißhelligkeiten zwijcden einer dar⸗ 
ſtellenden Künftlerin und Seren v. Bülew veranlaßten jeinen 
Abgang. — Unſer Theater hat fich jeit den Zeiten ter Mad. Birch 
noch nit wieder recht zu gebeihlicher Blüthe entwideln können. 
Die Verhaͤltniſſe in Zürich find zu fleinlih, der Geſchmack des 
Publitums iſt wie allenthalben tinſeitig. Unſere soi-disant 
Ariſteltatie ſchien es eine Zeit lang ſegar für guten Tom zu 
halten, das Theater gar nicht zu beſuchen. Indeſſen konnie dieß 
auch bei ben frühern Bühnenzufänten, die inbeffen im neuerer 
Zeit durch R. Wagners thätige Witwirlung und bie unverbroffe: 
nen Bemühungen dee bermaligen Direfiore W. Kramer, der 
nur micht felbit fpielen ober Zürider Mordnächte dichten fell, 
ſich wieder eiwas gehoben haben. Das Schaufpiel blieb trotz 
aller angewandten Bemühungen leer. Deſto feißiger, oft bei 
überfüllten Haufe, wurde tie Oper beſucht, bie freilih noch nie 
in Zärid; ein fo gutes Enfemble aufguweifen hatte. 

Zum Schluſſe viefes Briefes noch ein Wort über die Unis 
verfität. Man hat von confernativer Seite dem jepigen rubifalen 
Grziehungsraihe wielfah den Vorwurf gemacht, daß er bie 
Intereſſen ber Univerfltät vernachläſſige. Diefer Vorwurf mag 
infofern gegründet feyn, daß viele der bedeutendſten Lehrüiühle, 
4 B. der Bluntſchliſis, lange Zeit undeſezt gelaffen wurben, um 
dann mit Neulingen, bie fi indeſſen ale loyale Demefraten 
bewährten, bejejt zu werben. Großen und au wohl vwerbienten 
Beifall finden bie philologiihen Vorträge des befannten Gym— 
naflalreforıners Dr. Köchly von Dresden, der durch die Protel⸗ 
tion Des Bürgermeiltere A. Gicer hieher berufen wurde. Gin 
umgelehrter Momien liest er in biefem Sommer die »ere des 
Cosars;« d. b. ein Kollegium über die römiichen Kaifer, werin 
er bie gerechte Memefis, welcht über bie ariftofratiiche Mömer⸗ 
sepublif gefommen, taritellt. — Auch ver befaunte Berliner His 
foriter A. Schmidt Docirt jezt als Vrofeffor neueſte Geſchichte. 
— Zurich bat Aueſicht, eidgeneſſiſche Hechſchule zu werden. 
Dadurch würden ſich bie Berhällniſſe unſerer Univerfität aller 
dinge fehr heben. Ihr fegiger Stand, ihre Frequenz iſt nicht 
bedeutend. Ausländer ſtudiren wenige bier, die Mehrzahl befteht 
ans Schwtigern, vorzugeweiſe aus dem Kanton gebürtigen, 
weichen alle Dieciplinen, melde über ihr Fach hinaus geben, 
ziemlich fern zu liegen feinen. Diefe Schweizer Studenten 
fommen zudem mei blatjung und mit einer ziemlich tüdenbaften 
Vorbiltung jur Univerfiiät. Gin ſtudenliſcher Geil, wie auf 
beutichen Univerftäten, ift bier faum zu finden. — Gs ſchien 
uns immer hoͤchſt bedeutſam für ben ſchweizeriſchen Geiſt, daß 
das Kantenalſchulgebaͤude, worin vorzugewtiſe die realen Stu— 
dien gepflegt werben, als ein Holger Kulturpalaſt, licht und 
durchſichtig hoch oben an einer Anhöhe gelegen, auf die Stabt 
herniederficht, während bie Univerſitaͤt, ſcheu und alterämübe, 
in einen Winkel zurüdgezogen, ihr Leben friſtet. Unfere beuis 
{den Profefferen fühlen Ab auch Hier eben nicht befonders 
glüdlih. Sie gemiefen nicht derſelben angeſehenen geſellſchaft⸗ 
lichen Stellung wie in Deutſchland, und ſympathiſiren wenig 
mit ten Schweizern, die es ihnen nicht vergeben Tönen, 
daß fie einſt für das preußiſche Erblaiſerthum geihmwärmt, 








Schwarz⸗ Roth⸗ Gold an den Hüten getragen und in die Gervinus⸗ 
Baſſermann'ſche „deutſche Zeitung” geichrieben haben. So haben 
aud neuerdings wieber einige bucd bie allerdings etwas Harfe 
Taftlofigkeit, tie fie aus patriotifcher Gewiſſenhaftigleit die Theils 
nahme an bem „Maifeit" ablehnen lieh, den Unwillen tes Zürche⸗ 
riſchen Bublifums erregt. RD. 


Bon der Trave, Mai. 
ied4lus.) 
Bauten und Hantel. — Eine Hawsaurfuchung. — Theater, 

Die Frage hinſichtlich der Anerkennung einer freien Grmeinde 
Eritens des Staates ſcheint vorläufig zu ruhen, wenigſtens hört 
man nicht miehr von diefer Angelegenheit furehen, Die Gifenbahn 
ik noch nicht eröffnet und wird es au vor bem Herbil auf 
feinen Fall, Bevor bieß aber nicht geſchieht, laßt ſich über 
Seyn und NMichtſeyn hinſichtlich tes lübiſchen Verkehrs gar nichts 
Beilimmtes ſagen. Zu erwähnen wäre alfo nur, daß ber große 
Durchſtich an ber Herrenführe, welcht ber Trave ein anderes 
Beit anweist, Ente Mai dem Schiffeverkehrr übergeben worden 
ih. Leider will die Schifffahrt im diefem Jahre noch immer nicht 
recht in Fler fommen. Die meiden Lübecker Schiſſe liegen müſſig 
im Hafen, und von dem wenigen, bie auf gut Glück ausliefen, 
hört man nicht, ob fie gute oder ſchlechtt Geſchäfte machen. 
Alles, was zur Schifffahrt gehört und vom Serverfehr lebt, Hagt 
und wünfdt einen recht baldigen, und zwar einen entfheibenben 


Umfsmwung ber Dinge in gang Guropa. Sollte die jegige traus 


tige Schwebe uch lange tauern, und im Felge berfelben bie 
BVertrauenslofgfeit Ah noch Üeigern, fo wird es zu Wube des 
Jahres nirgenbs an Noth und Blend fehlen. 

Diejer Tage machte eine Hausausfuchung bei einem unbeſchol ⸗ 
tenen biefigen Bürger und Raufmanne, die auf Meguifition einer 
anemwärtigen Megierung unlernemmen warb, viel Aufichen, da 
derſelden politiſche Motive zum Grunde lagen, Dan fuchte nad 
einem geflücdhteten oder, was wahrſcheinlicher iſt nah einem 
ausgewantersen Mecklenburger, Namens Meyer, ber in ben 
Yabren 1948 und 1849 fid} an der allgemeinen Bewegung ber 
sheiligt haben mag und feitbem der Regierung ein Dern im 
Rüge gtweſen zu ſeyn ſcheiut. Deßhalb fahre ter Genannte den 
Cutſchluß, nah Amerifa auszumwandıern. Bevor er denſelben 
ausführte, beiuchte er einen hiefigen nahen Verwandten und hielt 
Äh ein paar Tage bei demjelben auf, Wahrſcheinlich glaubte 
man nun bei dieſent Papiere des Ausgewanderten zu finden, ba 
ja auch an vielen andern Orten ähnliche Machſuchungen gehalten 
worden find, Man foll jebech nichts gefunben haben. 

Gin großes Gaudium bereitet unferm Publilum gegenwärtig 
Guerra mit feiner Runfireitergejellihaft. Sein Circus if immer 
ſtarf befucht und verbient er zu ſeyn, ba die Beilungen fänmt: 
licher Mitglieder der Geſellſchaft vorzüglich genannt werten 
müren. Belondere PMnjichungefraft, namentlich für Pferdes 
liebhaber, haben einige ſehrt ſchöne Thiere edelſter Mare, die 
bewunderungswurtig trefirt find. In ben nächſten Tagen ge 
dentt Guerra unferm Publifum bas bier wehl ned; nicht geichene 
Schauſpiel eines roͤmiſchen Wertrennens zu geben. — Unfer 
Sommertheater, das Mitte Mai eröffuet worden, hat bisher 
duch die allzufalte Frühjahrewitterung viel zu Iriven gehabt 
und iſt weniger veſucht worden, als in frühern Jahren, Die 
Geſellſchaft ſcheint einige ganz gute Mitgliever zu befigen, 
Wirb es alfo nur ri Sommer, wie es nunmehr bo ben Ans 
fchein bat, fo wird die Unternehmerin in den nähen Monaten 
heffentlich beſſere Geſchaͤfte machen, als dieß in ben erfien vier⸗ 
jehn Tagen ber Fall geweſen iſt. 





Drud und Verlag ter J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. Verantwertlicher Redalteur: Hauff. 
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gebildete Leſer. 
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Der verlaffene Bau. 
(Svetfegung.) 


„Kam aber anders als fie meinten. Als nad 
einer ftürmifchen Nacht, wo ber Dürft * im Berge 
gejagt hatte, ein Geißhirte hier vorbei fam, fand er 
ben Jägerrudi vor der Hausfchwelle todt in feinem 
Blute liegen. Er war durch den Hals geſchofſen. Der 
Jaͤgerdurs war verſchwunden, und hat ihm feither 
fein Auge mehr erblidt. inige wollten behaupten, 
er babe den Bruder im Rauſch umd Gaͤhzorn erſchoſſen 
und ſey entfloben. Die meiften aber hatten einen 
andern Glauben: es werde wohl der gehenfte Aloifi 
bie Hand im Spiele gehabt haben. Den Jägerdurd 
möge man ausichreiben jo lange man wolle; ber 
werde wohl fhon an einen Ort gebracht worden jeyn, 
wo fein Landjäger hinkomme, wenigftens nicht bei 
Lebzeiten." 

Nicht minder aufmerffam als wir andern hatte 
ber Bürger von Rom Gregorid Erzählung zugehört; 
insbejondere ſchien ihn der lezte Theil derjelben ans 
zuzieben. Als der Ulte geendet hatte, ftand jener 
auf, hielt die Linfe an die Hofennath und bob bie 
Rechte zum militärifden Gruß. „Erlaubt, meine 
Herren, baß ich brein rede, Bor etlichen Jahren 
kam ein Kerl zu unferem Regiment, der jchaute fo 
finfter aus als wie der Tod von Dpern; es hatte 
ihn feiner jemald lachen gejehen, doch tranf er viel 
Schnaps, aber ftets allein, denn es mochte feiner 
mit ihm Kameradſchaft halten. Es hieß er jey nicht 





* „Der Dürfi“: ber wilde Jäger. 


Donnerftag, 19. Juni 1851. 


Look, it comes! — 
Angela and ministers of grace, defend un! — 
Tiou com’st in such a questionable shape! 


fauber; wäre er daheim geblieben, man hätte ihn 
um einen Kopf kürzer gemacht. Unfere Werber nahmen 
ed eben nicht fo genau, wenn einer ein hübjcher 
Burfhe war, Zum lejtenmal ſah ih ihn, als wir 
bei Vicenza gegen bie Defterreicher fanden; er lag 
röchelnd in einem Graben und hatte einen Schuß 
durch den Hals. Man hatte ihn beim Regiment nur 
den Jägersdurs geheißen." 

„Die Nemeiis!“ rief bedeutungsvoll der Pros 
feffor. Das Wort war faum ausgefproden, ald ein 
Blig grell und blendend niederfuhr, welchem ganz 
unmittelbar ein betiubender Donnerjchlag folgte. In 
dem nämlihen Augenblick flürite das Gemäuer aus 
einem der Fachwerke ber fenfterlofen Hinterwand pols 
ternd vor unjere Füße; eine dichte Staubwolfe wirbelte 
aus bem Schutt empor. Unfer aller Dlide wandten 
fih dabin. Da ſahen wir durch den Staub und 
die entitandene Mauerlüde eine Geftalt, fahl und 
erbfarben, in grauem Rod und grauem Echlapphut. 
Die Geftalt bob drohend die Hand gegen uns auf. 
Aloiſi!“ rief der Gentianengräber, — „der Gehenfte!" 
ftöhnte der abgedanfte Römer. In ber Meinung, 
der Blig habe eingefchlagen, waren wir von unjern 
Eigen aufgefprungen. Jezt ftieg die graue Geipen« 
ftergeftalt dur die Lüde, Die fi vor ihr geöffnet 
hatte, herein. Ihre funfelnden Augen fchienen etwas 
zu ſuchen. Endlich bafteten ihre DBlide auf tem 
Kämpfer von PVicenza, fie fchritt auf ben Entſezten 
zu, dem fi Die Haare auf dem Haupte fträubten. 
Neben ihm ftand eine Flafche, die den Reſt unjeres 
Veltliners enthielt; das Gefpenft ergriff fie, feste fie 
an ben Mund und trank mit langen gierigen Zügen. 
Sprachlos, regungslos waren wir in panijchem 
Schreden bageftanden ; plötzlich aber brachen ber 
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Profeffor, der Forfimann und ich unisono in ein 
fhallendes Gelächter aus: — „der Mergelfönig !” 

Als die Staubwolfe der eingeftürzten Mauer ſich 
verzogen hatte, zeigte fi, daß das Geipenft wirklich 
Niemand anderd war als unjer Freund G., der dem 
Gewitter in ber Schlucht oben Trop geboten hatte 
und fih nun auf dieſe fonderbare Weiſe wieder bei 
und einführte.. Ohne von uns bemerft werben zu 
feyn, hatte er fich ebenfalld beim verlaffenen Bau 
eingefunden, war jedoch nicht eingetreten, fonbern 
hatte ib an der Außenfeite bes Gebäudes mit einem 
eingemauerten Stein beichäftigt, in welchem eine 
feltene Berfteinerung eingefchlofien war. Das Ges 
mäuer hatte den Streichen feines Geologenhammers 
und der Erſchütterung des Donnerfchlags, welcher in 
nächfter Nähe einen Baum getroffen, nicht zu wider 
fiehen vermoct, fondern war, mürb wie ed war, uns 
verfehend zu unfern Füßen geftürzt. 

Bei näherer Betrachtung des Mergelfönigs, der, 
nachdem er die Neige unjeres Veltlinerd ausgetruns 
fen, feine Glieder am Feuer ftredte, fonnte man ohne 
Mühe zur Ueberzeugung gelangen, daß man ihn mit 
großem Unrecht für einen Geiſt gehalten hatte, da 
doch ein Uebermaß von irdiſcher Materie an ibm 
flebte. Die Füße bis über bie Knöchel waren in 
eine dichte Krufte ſchwarzgrauen Liasmergels gehüllt, 
auf feinen Kleidern zeigten ſich mächtige Ablage 
rungen von lehmartigen Mineralien und fein Ge: 
fit war zu einer lebendigen Mufterfarte fämmtlicher 
in Regenwafjer zu einem Brei ſich geftaltenden Erb: 
arten des Jura geworben, Nichts deſto weniger bes 
trachteten ihn ſowohl ber alte Wurzelgräber als ber 
Reubürger von Rom als ein unbeimliches Weſen mit 
gebeimem Grauen. Ohne jedoch Davon Notiz zu neh— 
men, und von feinen vielen unorganiſchen Anhängjeln 
feinedivegd unangenehm berührt, begann jezt Freund 
®. den Inhalt der unergrünblichen Tajchen feines grauen 
Paletots and Tageslicht zu fördern. Da fam bald 
dad Kieferſtück eines riefigen Urſauriers zum Vor— 
fein, bald ver Bruchtheil eines Echildfrötenfchildes, 
dann wieder die armöride Kalkroͤhre eines Polupen, 
ber vor fo und fo viel taufend Jahren feine Fang: 
arme tulpenartig im Urmeere entfaltet hatte; ferner 
verfteinerte Aufternichaalen, als muthmaßliche Webers 
refte eines dejeuner & la fourchette der Götter de 
Chaos; nicht minder gewaltige Zähne vom gräulichen 
Hai, bes Meeres Hyaͤne, welcher jedoch ſchon feit 
Aeonen feine Zahnſchmerzen mehr gefpürt haben mochte; 
enblich zur großen Freude und Beruhigung bes Forſt⸗ 
mannd jogar das neunpfündige Ammonshorn, welches 
ber Held von Vicenza über Bord geworfen hatte, um 
ben wiffenfchaftlich weniger interefjanten, aber praftifch 
nüglicheren Beltliner zu reiten. 


(Bis folgt.) 


_—— 





Vier Monate in Schleswig: Holftein. 


(bortfegung.) 


War fhon ber fprachliche Verkehr mit biefem 
Miſchlingsvolle weder leicht noch angenehm, fo ward 
ber Umgang mit demjelben noch mehr erfchwert, weil 
ja in dubio jeder für einen Spion gehalten werden 
mochte, Diefe deutſchdaͤniſche Vollsmiſchung gab auch 
bei oberflaͤchlichen Beobachtern, und leider gehörte zu 
diejen ein großer Theil der Reihstruppen, häufig Ans 
laß zu einer völlig irrigen Auffaffung der Berhältniffe. 
Weil die Maffe des niedern Bolfs nicht beutfch ver 
ftand und ber aus bem Innern Deutfchlands kom— 
mende Soldat ben unverftändlihen Jargon für bänijch 
bielt, wohl auch von daͤniſch Gefinnten im Diefer 
irrigen Meinung gefliſſentlich beftärft warb, konnte 
er ſich durchaus nicht in dieſen Krieg finden. Ich 
habe es wiederholt ausfprechen hören, felbit von fol- 
hen, denen ich mehr Urtheilöfraft zugetraut hätte, 
daß es einen wiberfinnigeren Krieg nie gegeben habe, 
bie Leute im Bande ſeyen bäniich, iprechen daͤniſch, 
wollen »von Deutichland und den Deutfchen nichts 
wiffen, und doch führe Deutfhland Krieg, um fie, 
die ihm feindlich Befinnten, deutſch zu machen. Es 
wäre unmöglich geweſen, jedem Einzelnen, ber fo 
raͤſonnirte, audeinanderzuiegen, wie die Sachen ſich 
verhielten, wohl aber hätte etwas mehr zu ride 
tiger Auffaffung der Berbältniffe gefchehen müͤſſen, 
damit der aus weiter Ferne fommende beutiche Soldat 
fich leichter hätte orientiren fonnen. Wer im Selbe 
liegt, zu jeder Stunde eines feindlichen Ueberfalls 
gewärtig, bat weder Zeit noch Trieb, Geihichte zu 
ftudiren. Er hält ſich an das Nächte, das Greifbare, 
und findet er, baß dieſes mehr feindliche als freund- 
ſchaftliche Beimiſchung Hat, fo ift fein Urtheil bald 
fertig. 

Gravenftein liegt am Edenjund, wie die jchmale 
Meerenge genannt wird, welche das Nübelmoor 
mit dem breiten Flensburger Buſen verbindet. Im 
Tagen des Friedens fann man ſich feinen lieblicheren 
Aufenthaltsort denken, ald Dielen mitten in Wald— 
und Wieiengrün weich gebetteten Flecken, wo ber 
Schlag zahlloſer Nachtigallen in den fehimmernden 
Buchenhainen während des Lenzes nie verſtummt, bie 
dunfelblaue Meerflut$ ſanft murmelnd die grünen 
Geſtade küßt und der Himmel, wenn auch nicht in 
fübliher Klarheit, doch füft immer mild und gnäbig 
auf das wunderbar geiegnete Land herabblidt. 

Im Mai 1849 bot Gravenftein freilich weder 
einen friedlichen noch einen angenehmen Aufenthalt 
dar. Das militärische Gerümmel hörte Tag und 
Nacht nicht auf, fo wenig Erheblihes auch vorging. 
Der Soldat mußte immer auf der Lauer liegen, hatte 
wenig Ruhe und langweilte ſich dennoch, weil es ganz 
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ben Anfchein gewann, als wiffe Niemaub recht, was 
geſchehen jolle. Ohne das Hin» und Herichleppen 
der vielen ſchweren eifernen Kanonen, bie zahlreichen 


Munitionstraneporte, das Ab- und Zuführen langer 


Reihen von Bagages und Fouragewagen, die nad 
allen Seiten bin fliegenden Ordonnangen würde man 
eher im ter Nähe eines großen Manövers zu leben 
geglaubt haben, ald anderthalb Stunden von ben 
Borpoften bes Feindes. se 
Es lagen damals Deffauer, Köthener ıc. in Gras 
venftein, Hannoveraner und Oldenburger, wenn id 
nicht irre, waren mehr norböftlich vorgeichoben und 
hatten die Bayern und Sadjen auf Düppel abgelöst, 
Auch ein Corps braunſchweigiſcher Hufaren, lauter 
bilbihöne Leute in malerifher Tracht, deßgleichen 
ſchwarze braunſchweigiſche Jäger, Hotte Burſche, die 
immer Juftig waren, hielten die nächſten Punkte um 
bie wichtige PWofition von Düppel, Nübel, Ortzbuͤll ıc. 
befezt. Im Ganzen mochte die zwiſchen der Flens— 
burger und Apenrader Bucht aufgeftellte Brigade, 
deren äußerſte Vorpoſten an ben Alſenſund vorgeſcho— 
ben waren, 12,000 bis 14,000 Mann betragen. 
Oberſtlommandirender biefer Reichötruppenabtbeilung 
war der Herzog von Naffau, der indefien wenig oder 
nichts von ſich hören ließ, was auch nicht wohl thuns 
lih war, da es niemals zu einem refoluten Angriff 
fan. PBlänfeleien und Heine Borpoftengefechte, zu 
denen einige Kanenenihüffe den Baß brummten, und 
wobei hin und wieder eine Scheuer oder ein paar Fir 
fcherhütten in Brand geriethen, waren bie einzigen 
Großthaten dieſer Truppenabtheilung zwiſchen Dem 
43. April, wo die Schangen erflürmt wurden, und ber 
verhängnißvollen Nacht vom 6. Juli vor Fridericia. 
Ungeachtet des jehr farg zugemeflenen Raumes 
gelang «8 mir doch in dem größeren Gaſthauſe Oranens 
ſteins für eine Racht Duartier zu erhalten. Ein paar 
hölzerne Schemel und Bänfe wurden zufammengerüdt 
und darauf ein beicheidenes Lager bereitet, das immer 
noch befier war ald ich erwartet hatte. An Unter 
haltung, felbft an belehrenter, fehlte e8 in den Abend» 
ftunden auch nicht, da fih in Gravenftein eine ganze 
Kolonie vertriebener Deutſcher von der Injel Alfen 
zeitweilig miedergelafien hatte, die alle fehnlichit auf 
ein Rejultat des wieberbegonnenen Krieges warteten, 
Solchen Unglüdlihen begegnete man in Nordſchleswig 
beinahe aller Orten, und ward man burch wieber- 
holten Umgang vertrauter mit ihnen, fo fonnte man 
eben fo tiefe wie beteübende Blide in den Abgrund 
des politifchen und focialen Unglüds werfen, Das 
theild jchon über das Land hereingebrochen war, theild 
unaufbaltfam hereinbrechen mußte, falls dänische 


tragen follten. Die Welt hat feitbem erfahren, daß 
ed dem armen Lande leider zehnmal ſchlimmer ergans 
gen ift, als damals felbft der Zaghafteſte ahnte. 

Jene Vertriebenen, die ich in Gravenftein traf, 
waren größtenteils ſchon bejahrte, einige berfelben 
fat greife Männer, denen man ed auf ben erften 
Bid anfah, daß fie zu unüberlegten Schritten fi 
gewiß nicht hinreißen ließen. Dennoch hatten fie bie 
Dünen beim Beginn Des Srieged nicht auf ihrem 
Heimweſen geduldet, weil fie als eifrige Deutjche 
anrühig waren und Die Dänen in ihrer fonfequenten 
Meije alle ohne Ausnahme entfernten, denen fie auch 
nur entfernt antidänifche Schritte zutrauen durften. 
Es iſt unftreitig Methode in folhem Berfahren, und 
bie Erfolge der dänifchen Politit, der man weder Uns 
gerechtigkeit noch Unbarmperzigkeit abſprechen fann, 
haben gelehrt, daß ihre Berechnung eine vollfommen 
richtige, und wenn man nur den national bäniichen 
Standpunkt fefthält, eine von Ddiefem aus gebotene 
war. Je unbarmberziger und fonfequenter die Dänen 
von Anfang an in biefer Beziehung verfahren waren, 
befto unbegreiflicher, ja geradezu lächerlich mußte es 
beutichen Patrioten vorkommen, daß deutfchers und 
ſchleswig / holſteinſcherſeits nicht Nepreflalien mit gleicher 
Strenge geübt wurden. 

Daran dachte jedoch Niemand, Le rüdfichtslofer 
und gehäfjiger die Dänen alle Deutjchen behandelten, 
befto rüdjichısvoller, und ich möchte beinahe fagen 
freunbfchaftlicher betrugen die Deutichen ſich gegen die 
unter ihnen lebenden Dänen und tänifch Gefinnten. 
Es jollte dieß ein Beweis ſeyn, dag man nicht gegen 
Perſonen, nicht gegen die bänifche Nation Krieg führe, 
fondern bloß daͤniſche Anmaßungen unb Uebergriffe 
mit Waffengewalt zuräcdweije, da ein anderes Mittel 
nicht mehr übrig bleibe. Ich werde fpäter neh auf 
biefe während des ganzen Krieges fireng feftgehaltene 
Marime und ihre unfeligen Folgen zurüdtommen. Sie 
fonnte nur Unheil jtiften und mußte den armen Leuten, 
bie von Haus, Hof und Familie vertrieben waren, 
die Schwere ber Verbannung doppelt fühlbar machen, 
ba fi vorausſehen ließ, daß bei fo humaner Begeg— 
nung der Düne feine forderungen niemals herabs 
flimmen, wohl aber ſtets höher fchrauben würde, 
Leider fannten bie einflußreichiten PBerfönlichfeiten ent» 
weber den Nationalcharalter des dänifchen Volkes zu 
wenig, ober fie wollten in zu weit getriebener Große 
muth ihn nicht fennen, um durch fonfequent geübte 
Milde und Humanität die Härte und ben Haß bes 
Gegners zu brechen: eine Politik, die allerdings in 
ber Meichheit des germanifchen Herzens begründet 
ſeyn mag, leider aber ihres Zweckes in ſchwerer, eifers 


Waffen oder daͤniſche Schlauheit ben Sieg davon | ner Zeit gänzlih und immer verfeblen wird. 
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Aorrefpondenz-Madridten. 


2ondon, Juni. 
Half-erown-day. 

Jeder Freitag iſt jegt für die miittelmäßige Welt, die weber 
ben ariftofrasifchen Sonnabend, der fünf Schillinge foftet, mit⸗ 
maden fan, noch die andern Wodentage, bie jeden Nebody 
für einen Schilling einlaflen, mitmaden will, zum Beſuch des 
Glaspalates anberaumt. Ich gehörte heute unter die Zahl dieſer 
Befucher, aber ih war aud an ben vorhergehenden Tagen bort, 
und Hatte mir bie Geſellſchaft zu einem Schillinge nicht weniger 
genau betrachtet, wie all bie fünf Esbillingsleute, denen fi 
auch die Season-Licket-Befiger zugeiellten. Ge if im allem 
biefen Abtheilungen und Borberehnungen eine arge Gonfuflen 
eingetreten. Beute von Mang brgaben ſich gleich zu Anfang ber 
vorigen Woche an den erfien Schillingstagen in den Glaspalaſt, 
um zit frken, ob der Andrang deun wirklich jo gar groß und 
welcher Art bie Beute fenen, die Ach eingefiellt. Da entdeckten 
fie deun gar fein Gedraͤnge, fanten tas Gebaͤude fogar ziemlid 
leer, unb von einer anflänbigen Mittelklaſſe beſucht, von Ar 
beitern feine Spur. Das Wegbleiben ber Klafie, bie gerade bei 
einer ſelchen Aueſtellung lernen follte, war nun gar fehr gegen 
ben Plan. Man hatte auch nicht im entfernteiten überlegt, daß 
der Mebeiter, indem er feinen Schilling entrichtet, noch den 
Mertb feines verfäumten Tagewerfes beifügt, und fomit mehr 
bezahlt als der Reiche; mur an einem Feiertage Fonnte ſich 
demmad jener den Genuß geilatten, unb feiertage And in Eng⸗ 
land feine Feiertage, indem ber liebe Goit von vorne herein 
Beichlag darauf gelegt hat. Man wird alfo noch lange warten 
müfen, bis ber Hantiwerfer im Blaspalafte erfhreint. Mande 
„aenterter Leute hielten es Anfangs für unmsglich ihr Ans 


gefiht unter tem Schillingeplebs fehen zu laflen, und da ihnen 


ter Sonnabend für immer zu foftbar war, fo firirien fie ſich 
mit Refignatien auf ben Freitag, wat half a crown.a In ber 
vorigen Woche bot biefer Tag baber eine ganz eigenihümliche 
Befuchermaffe. Seitdem iſt es aber belannt geworben, daß bie 
Season-ticket-Beute an jedem Tage, der ihnen beliebt, er 
feinen, und bemufolge findet »shabby  gentlity« ferner 
feinen Anſtoß, ih unter einer fo refpeftablen Aegide einzuführen, 
Wunderbar hatte fih daher heute die Geſellſchaft umgeſtaltet. 
Am lezten Freitage fein befanntes Gefiht, und Beute fo mans 
dt6, das einen guten Mamen führt. Ich fezte mich neben bie 
Amazone von Kiß und ergöjte mich an dem hertlichen Runfs 
merke, während ih mit halbem Auge bie Bruppen überſah, 
bie fih unaufhörlih vor demielben bilden und mandes ſonder⸗ 
bare Urtheil laut werben laſſen. Immer bleibt aber große Bes 
wunderung bes Meiſterwerke vorberrfhend, felbh wenn ber Der 
ftauenbe über bie Bebeutung des Wortes Marazone einige 
Berlegenheit äußert und nicht begreifen kann, wie ein foldhes 
Thier fo am Bierte hinaufzuſpringen vermochte. — Ih ſaß 
lange an biefem ſtark befuchten Fleck und ſchaute finnend und 
träumend umher. Es Liegt ein eigener Zauber in biefrm Ger 
bäube, ber meine Seele ftets auf's angenehmfte befängt. Was 
bie findlihe Phantafte fh ans ben arabifchen Mähren, aus 
all den Wunberwerken ber Tauſend und einen Nacht aufgebaut, 
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fieht hier verwirklicht da, und mur bie Gemiem fehlen, bamit 
man fi ganz im dieſe erträumten Welten verfejt finde Die 
geoße Orgel unferm fing jegt im langen gehaltenen Tönen ein 
Lieb an; Die Brunnen plätfcherten, die Dielen waren jur Er⸗ 
frifbung ber Luft angefeuchter, Frauen, in ben ſchreiendſten 
Barben gefleiber, ſchwirrien wie bunte Schmetterlinge umher, 
Das Leben glich bier einem Feſtmarlte, einem Faſtnachtaballe, 
ben bie ernfle Betricbfamfeit in's Leben gerufen, um dann ſilbſt 
mit zu büpfen. Jever ſah zerſtreut umber, echte etwas Ber 
fimmtes zu feben. Die befien Bekannten gingen bicht am eine 
ander vorbei, ohne fih zu erlennen. Dort ſchritt Mondton 
Milnes, ber Dichter, mit einer Dame am Men, dem Boll 
vereine zu. Ge mußte Mh getäuſcht finden; die beutiche Oelo⸗ 
nomie fpendet dort fein Eau de Cologne mehr, obgleich das 
Heinerne Becken, das in ben erfien Tagen alles Gewäſſer eins 
langen follte, mit einem gläfernen Baflin ansgefürtert if. 
Blumen ſtehen darum gereiht; ſie gleichen ben Wooseinfalungen 
verfallener,, trockener Fontänen, in denen eines Tritond aufger 
ſperrter Bund nach einem Tropfen Waller lechzt. Der Bau: 
za unge, der Ücts geihäftige, ter überall fichtbare, war 
heute nicht zu entteden; jonf hätte er über Colonia Agrippina 
zu Gerichte fipen müßen. Rab Württembergs auegeftopfter 
Thierwelt fehe ich die ausgezeichnete Augendichrifttellerin, WIE 
Emily Tavlot, fih drängen, aber vergebliches Bemühen! Gs 
find ber Schauluſtigen dert zu viele, als daß Fine einzelne 
Dame Zuirist ſinden fönnte. Dert erfheinen auch bie Mifies 
Herries, die Tochter tes Parlamentsgliedes, das einen weit 
ſchallenden Mamen führt. Sie ſchauen die Amazone an, bann 
die filberne Vaſt am Gingang des Zollsereine, uud werfen nun 
einen Blick auf Württenibergs Thiere aus unerreichbarer Ferne. 
Wie unveräuderlich getreu das Pablilum feiner gleih Anfangs 
bewit ſenen Worliebe für bdieje Heinen rauhen Waidbewohner 
bewahrt! Und doc jagt man, das Bolf ſey verinterlig. Das 
iſt es gewiß nie, wo e6 feinem Initinfte folgt, der firts richtig 
leitet; nur bei eingelernten Aufgaben ıft «6 wanfelmäthig. 

Jezt höre ich einen Flügel. Ich nahe mich demſelben, ſe 
weit ih fann; ein Künfller hat vor bemfelben Plap genommen 
und ergöjt das Ohr mit herrlichen Phantafien. Ih kaure mic 
am Piedeſtal einer Etatue, wo fihon mehrere Damen Plag 
genommen, nieder und genieße bes eigenthümlichen Ginbrnde, 
ben die Mufif an dieſem Orte macht. Jeder Ton ſcheint unter. 
ben Fingern bes Spielers doppelt zu vibriven und im weiten: 
Raume zitternb zu verhallen. Die Zeit Acht Aill, während 
ih, tief im mich verfenft, zuhorche. Da wirb es plöplich laut 
und febendig um mich. Die Gruppen, bie Bis jegt, wie in 
den Boden gewurzelt, bagehanden, fließen auseinanter, und 
Stimmen fragen durch rinander: „What is it det Much ich bim 
raſch auf meinen Füßen und bränge mic vor, um bie Erklä⸗ 
rung bes Drängens zu finden. Mile Hüte ind abgezogen, alle 
Blide auf Ginen Punkt gerichtet. Die Herzogin ven Orleans 
iſt vorbeigegangen, heißt «6. 


(Sins folgt.) 
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Freitag, 20. Juni 1851. 


— The great world — wbich, being interpreied, 
Meaneıh Ihe west or worst end ol a diiy, 
And about twioe imo Ihousand people bred, 
Hy no means io be very wise or wlliy, 
But to sit up while oibers lie in bed, 
And look domn on the universe wilh pily. 


Das gute Haus in England, 
1. 


Man Hört auf dem Eontinent häufig die Bemers 
fung hingeworfen, daß man dort fo gar nicht über 
bad Leben und Treiben der engliichen Ariſtokratie 
unterrichtet fey. Und fein Wunder; benn wer jollte 
hier den Schleier lüften? Der Fremde, ber einen weits 
klingenden Ramen trägt, wird zu einer Geſellſchaft 
eingeladen, wo ihm eine Menge ihm fremder Perſön⸗ 
lichkeiten entgegen treten, von denen er weiter nichts 
berichten fann, als ungefähr bas, was ber Zuſchauer 
im Theater von den fpielenden Perfonen fagen mag: 
bag fie ihre Rolle gut oder ſchlecht geipielt haben. 
So ungefähr könnten die Mittheilungen eines Herrn 
von Rabowig lauten. Antere Bewohner des Eontis 
nents aber, die Schidfal oder Beruf an den engliſchen 
Boben fefjelt und zwingt den harten Gänjefiel fpas 
zieren zu führen, ſehen wohl bas äußere Leben ber 
großen Hauptftabt, und was fih auf Straßen und 
Märkten zuträgt; was aber hinter Den heiligen Mauern 
biejer fejt verſchloſſenen Wohnungen lacht und weint, 
und was dort an Erdenglüd und Erdenſchmerz gebegt 
und getragen wird, das bleiben ihnen eleufinifche Ges 
heimniffe. Aber das Geheimniß reizt, der Schleier 
sieht an und die verwegene Hand, die ihn lüften foll, 
wird mit Recht herbeigewünſcht. Wollen wir es 
wagen, coüte qui coüte dem Frevel zu begehen? 

Wie bunt, wie luſtig jezt das Leben ift! Feſt 
reiht fih an Feſt, und jeder beeilt ſich von dem vielen, 
bas es zu fhauen gibt, wenigitend einiges im Laufe 
biejer furzen Monde geſehen zu haben, im benen der 
reihe Müßige ein wahrhaft thätiges Leben zu führen 


Byron. 


verdammt ift. Keine Ruh’ bei Tag und Nacht! Und 
welche Arbeit nun gar, um felber ein Feft zu geben! 
Mer den Fluch diefer Arbeit fennte, würde fein neis 
bifhes Auge auf diefe hellen Räume, biefe glänzende 
Berfammlung werfen, bie fih an biefem oder jenem 
Drte eingefunden hat. Wie viele Wochen der Sorge 
und Mühen haben diefes Ergebniß zu Stande gebracht! 

Ein Concert fol gegeben werden und ein Ball; 
um zwei ſolche Fee auszurichten in einem Jahre, 
muß man ſchon vermögend ſeyn. Biele Wochen vorher 
findet man die Mutter mit ihren erwachfenen Töchtern 
in den Morgenftunden beichäftigt, eine Lifte aller ihrer 
Bekannten zu entwerfen, Die dann wieder in zwei 
Categorien getheilt werden, fo daß alle hübfchen jungen 
Mädchen zum Balle eingeladen find, und alle alıen 
und nicht bübfchen Weiber auf ben Boncerttag foms 
men, If man mit dieſer Arbeit im einen, fo bes 
ginnt das Anfertigen der Einladungen, wozu man 
gedrudte Briefe oder Karten fauft, die nur mit Namen 
und Tag ausgefüllt werben. 

Man hat fi früh an die Arbeit gemacht. Es 
ift eilf Uhr, das Frübftüd ift eben beendet, Die drei 
Damen find fehr elegant gelleidet, und doch auch 
wieder ſehr einfah. Die Mutter, eine noch ſehr 
ſchöne Frau von einigen vierzig Jahren, trägt eine 
zierliche Negligebaube aus Blonden mit Roſen, und 
ein ächtes ſchwarzes Sammikleid; die Töchter find 
fhon in Sommeranzügen, fie tragen helle Mouffelin 
Kleider, bie voll und faltig mit langen hängenden 
Nermeln und einer hoben offenen Taille gemacht find; 
ſchöne Stidereien bededen dad Mieder und bie weiten 
Unterärmel. Gin goldenes Armband ziert jeden Arm, 
ein foftbarer Ring ben Mittelfinger der ſchönen ſchmalen 
Hand, Die Blumen des Gewächshaujes verbreiten 
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4 . 
ihren Duft; die Vorhänge, wie immer, halb vorge 
zogen, bringen eine Art matter Beleuchtung hervor, 
bie dem Auge wehl thut. Jezt tritt bie Oberföcin 
ein und erhält ihre Befehle. Welch ftattlihe Dame 
das ift, und wie fauber gelleider! Nach ihr erjcheint 
die Wärterin mit dem Heinften Kinde, Das noch ges 
tragen wird. Der Heine Knabe muß jeden Morgen 
zwei Stunden im PBarfe wandeln, er hat daher, wie 
alle anftändigen Heinen Wefen bes Landes, zwei 
Wärterinnen, die ihm abwechielnd tragen und wovon 
bie eine jung, frifh und unerfahren ift, die andere 
aber ihre Jahre zählt und die während dieſer Jahre 
beiviefene Refpeftabilität jest buch großen Lohn aner: 
kannt ficht. Cine junge Perſon mit einem Kinde 
allein fönnte allerlei Befanntichaften anknüpfen, ihre 
Bürde auch allenfalld, wenn fie ihr zu ſchwer wurde, 
ein wenig auf bad Gras legen, und eine alte Wär— 
terin allein hätte nicht Kräfte genug, das Kind jeden 
Morgen und jeden Nachmittag hinauszutragen. 

Nachdem ber Feine Sohn und Erbe in jeinem 
langen weißen, ſchön geftidten Gafchemirkleide und 
feinem Hürden mit ber großen Kofarde abgezogen 
it, laufen zwei feine Mädchen von acht und zehn 
Jahren in dad Zimmer und fragen, ob fie heute auf 
ihrem Wege in einen Laden treten dürfen, um ſich 
neue Pinfel zu kaufen? Die Bitte wird abgejchlagen. 
Die junge Schweizerin, bie fie erzieht, hat einmal 
ben jirengen Befehl erhalten, niemals auf ihren Pro: 
menabden irgend einen Laden zu beitreten, und dieſe 
Regel darf keine Ausnahmen leiden, damit fie nicht 
ſelbſt zu einer ſolchen werde. Mit niedergefchlagenem 
Geſichte ſuchen die Kleinen Dämchen demnach ihre 
Reife und ziehen mit biefen in den Park hinaus, ohne 
bie Luft, Diefelben laufen zu laſſen, fo jchnell aufs 
treiben zu fönnen, 

Um ein Uhr find alle Kinder wieder nad Haufe 
zurüdgefehrr und haben ihre Mittagskleidung angelegt. 
Die Haare find neu gelodt, die Gefichter ſtrahlen in 
roſiger Frifhe und bie Händchen find höchft fauber 
gepuzt. Es wird dem engliſchen Kinde früßzeitig als 
große Gemeinheit vorgeftellt, Feine reine Hände zu 
haben und Die Nägel in irgend einer Art zu verun— 
falten oder berändert zu tragen. Im Eßzimmer ftcht 
die Heine Bande bereit, wenn Mutter und erwachiene 
Schweitern eintreten, um von dieſem Mahle, das ibr 
zweites Frühſtück ausmacht, etwas mitzugenießen. 
Es wird ein Tiſchgebet gefprochen und ſoſort beginnt 
die Arbeit bes Eſſens, Die mit rubigem Anftande vor— 
genommen wird, Die Erwachſenen entfernen fich 
bald, um Toilette zum Ausfahren zu machen, und 
jest präfidirt die Schweizerin dem Mahle. 

Der Wagen führt bald darauf vor. Mutter und 
Töchter ericheinen in hellen jeidenen Gewändern und 
Spitzenhüten, fteigen ein und fahren in der Stadt 
umber, um Karten abzugeben, Epäter begeben fie ſich 


in den Park. Die jüngern Rinder find indeſſen auf 
ihrer zweiten Promenade begriffen und nehmen, von 
dieſer zurückkehrend, ihren Three ein, mit dem fie eben 
fertig find, als die Mutter zurüdfehrt, um ihnen 
eine gute Nacht zu wuͤnſchen. Sie begibt ſich jezt an 
ihre dritte Toilette und fehrt um halb acht Uhr nebft 
ihren Töchtern in den Salon zurüd, alle drei in aus— 
geichnittenen Kleidern mit kurzen Aermeln. Der Herr 
des Haufes findet fih bier zu ihnen. Er ift in feiner 
NAbendtoilerte, in Heinen Olanzftiefelchen, reiner Wäfche 
und einem Frack. Auch ein Sohn hat fi eingefun- 
ben, der noch in Eaton auf der Echule ift und hier 
den jungen Gavalier fpielt. 

Der Haushofmeifter kündigt an, daß das Mahl 
aufgetragen ſey, und die Familie ſchreitet paarweiſe in 
das Speiſezimmer hinab, wo eine einladende Tafel 
winkt, auf der das Silber blizt. Niemand puzt das 
fo gut al& ein Engländer, bad muß man zugeflehen. 

Man fpriht von Tageöbegebenheiten, Politik 
und Planen für morgen. Bine Stunde fliegt ſchnell 
babin. Das Defjert wird aufgetragen, die blauen Taſſen 
mit lauem Mafjer werden vor jeden hingeftellt, um erft 
die Fingerfpigen bineinzutauchen, dann ben Mund zu 
reinigen und ein zierliches Serviettchen liegt zum Abtrods 
nen bereit. Die Damen trinfen ein Glas Bortwein 
und effen etwas Obſt mit Biscuit, Die Unterhaltung 
wird jejt, nachdem fich bie Diener zurüdgezogen haben, 
zufammenhängender, jeder gibt frei was er mitzus 
theilen hat, Der Bater ſpricht von MWettrennen, ber 
Sohn von Pferden und die Mutter von den Feften, 
bie fie geben will, 

ESchluß folgt.) 


Der verlaffene Bau. 
(@dlur.) 


Der gewaltige Donnerfchlag, ber bie Erſcheinung 
bes Mergelfönigs begleitet hatte, war das lezte Abs 
ſchiedswort des vorüberziehenden Gewitterd geweſen. 
In der Phofiognomie des Himmeld war unterdeffen 
wieder eine vollftändige Veränderung vorgegangen. 
Ueber den Bieleriee hinaus im Weiten ſchimmerte jezt 
die Abendionne durch dünne Wolfenjchleier, Die wie 
aus Goldiäden gewoben gligerten. Ueber die Alpen 
im Süden war ein dichter Dunfelgrauer Regenvorbang 
gezogen, von welchem ein doppelter Regenbogen in 
den lebendigften Karben ſich abhob. Im Dften blizte 
es noch aus den ferner und ferner ziehenden dinten— 
ihwarzen Wolkengeſchwadern, und leifer und leiſer 
tönte aus der Ferne Das unwillige Murren des Dons 
nerd, Wir warteten nun noch in unferem Zufluchtss 
ort das völlige Aufhören des Negens ab und ließen 
unterbeiien das euer luftig lodern, weniger aus 
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Bebürfnif, da wir alle, mit Ausnahme bed Mergels 
fönigs, und längft wieder gründlich getrodnet hatten, 
ala um duch bie fladernde Flamme das unheimliche 
Gemäuer freundlicher zu erleuchten. 

Unterdefien ging die Sonne unter, Dämmerung 
trat ein und ber Mond, ber im erften Viertel ftand, 
blidte zuweilen durch Das zerrifiene Gewölf. Der 
Gentianengräber griff nad feiner Hade. Er helie 
nad Haufe geben, fagte er. Uebernachten möge er 
nicht in dem fluchbeladenen Gebäude; — wollte ihm 
einer ben ſchönſten Sennberg veriprechen, er bliebe 
feine Stunde länger hier. Auch der Römer drängte zum 
Aufbruch. Wir padten alſo unjere geologiſchen Schäge 
noch einmal zufammen, ließen bie beiden leeren las 
fhen als Gebenkzeichen im öden Haufe zurück und 
brachen auf, thalwaͤrts fchreitend, während Gregori, 
der Gentianengräber, bergwärts zog, um jein nomas 
diſches Nachtlager im irgend einer Sennbütte auf 
duftendem Bergheu aufzuſchlagen. 

Mir waren ſchon etliche hundert Schritte weit 
gegangen, als der Forftimann mit dem Ausruf: „Mein 
Ammonshorn!” plöglich ftehen blieb. Der Kämpfer 
von Bicenza mußte jeinen Waidjad durchſuchen laſſen. 
Das verwünfchte Ammonsbern war zum jweitenmal 
liegen geblieben. Augenblidlih conftituirten wir uns 
ald Kriegsgericht und verurtheilten den päpſtlichen 
Krieger, zur Strafe für feine Nachläſſigkeit, das geos 
logiſche Kabinersftüd des Forſtmanns ſtehenden Fußes 
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dort zu holen, wo er es halte liegen laſſen, nämlich 
im öden Haus neben dem erloſchenen Feuer. Blaß, 
faſt zitternd, fchaute ber Verurtheilte hinter ſich. 
Dort oben fand der Bau, ber äbnlich dem fluchbe 
fadenen Ahasver nirgends eine bleibende Eiätte 
finden fonnte, doppelt unheimlich im blaſſen Schein 
bes Mondes, der bläuliche zitternde Lichter und grelle 
fhwarze Echlagichatten auf feine Mauern warf, 
„Nur jezt nicht!“ rief er in feiner Seelenangft, „Mors 
gen, bei Tage, wenn die Sonne ſcheint, nur jet 
jagt mich nicht in jenes Gemäuer zurück, wo ber 
alte graue Sünder am Stride baumelt und nidt und 
der Jägerrudi mit durchſchoſſenem Halfe röchelnd vor 
ber Thürfchwelle liege!" — „Du fürchteft dich, Pürs 
ger ber ewigen Stabi?" apoftrophirte ihn ber Pros 
feflor. „Gedenke deiner Heldentbaten bei Vicenza!“ — 
„Führt mich meinetwegen auf freiem Feld gegen eine 
öfterreichifche Sartätichenbatterie. Schickt mich nur 
nicht nah dem öden Haus zurüd, fonft dejertire ich!“ 
fo erwiederte der Mömer entjchloffen. Hinter dem 
unheimlichen ®emäuer fHegen aus bem regengefättig- 
ten Walde weiße Nebel auf von fonderbarer geipens 
fterhafter Geſtalt. Ein unwiderſtehliches Grauien 
durchriefelte und alle, Schweigend wandten wir uns 
um, fihmweigend warf ber Soldat den Waibfad wieder 
über Die Schulter, und ſchweigend eilten wir mit vers 
doppelten Schritten, bem rauhen Fußpfad folgend, 
thalwärts den Wohnplägen lebendiger Menſchen zu. 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Aus der Pfalz, Yuni. 
Der grode politiihe Brosch. 

So wäre denn auch ber zweite, ober mit Ginrechnung ber 
Eprcialgerihtöverhanblungen der dritte Alt unſeres großen polis 
fen Prezeſſes vorüber. Die erfolgten Werurtheilungen und 
Freifprehungen find aus ben oͤffentlichen Blättern befannt. Hier 
alfo nichts davon. Wir laflen nur den Blick über vie bis jegt 
abgeuriheilte Reihe der Angeklagten hingleiten. — Wir ſehen jün« 
gere Männer neben folden gereifteren Altero. Bieweilen if 
«3 zweifelbaft, welde von beiben bie heißblütigeren waren; weit 
weniger Richt zu bezweifeln, daß vom äcter Begeifterung für bie 
Erhebung nur ſehr wenige vereinzelte Epuren zu bemerken find. 
EC hmidt und Zinn ausgenommen, möchte man fie allen abſpre⸗ 
en, wenn auch einige andere bei fib ans Mangel an wahrer 
Selbſilenntniß dagegen protefliren bürften. Bor den Schranken 


bes Berichts that ſich Außerft wenig davon fund, und Zinn war 
ber einzige, ber feine im engeren Sinne bemofratiite Geſinnung 
often befannte, Antere wollten bloß fir die Reichsverſaſſung 


gewirkt haben, wieber andere zu ihren Handlungen gezwuugen 


erben feyn, noch anbere bem Drang ber Ummänte nachgegeben 
und ihre Bunftionen nur übernommen haben, um größeres Uns 


beil, namentlich das Hertinbrechen völliger Anarchit, zu verhüten. 


Die Etaatebehörde hat ihnen gewilfermaßen vorgeworfen, biefes 
Syſtem ber Verthtidigung involvire eine bebeutenbe Schwäche, 
ja Feigheit. 
Dieſe Beſchuldigten waren in ber That feine ober bob fehr 
geringe Revslutiomäre, die ſchuldigſten darunter waren ſich ſelbſt 
mehr als unllar, andere bloß hineingeriffen, antere wirllich nur in 
Mftivität, um größeres Unheil zu verhüten. Wie viel Antheil 
nebenbei bie Gitelfeit Haste, das will ich nicht beftiimmen, aber 


— 


Es ſcheint faft fo, und bed iſt es wieder anders, 
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daß fie nicht zu den ſchwächſten Motiven ber Beiheiligung gehörte, 
bafüe wären eclatante Beifpiele aufzuführen. Bei allem dem, 
bei der größten Geneiatheit zu entfhuldigen, erregt e# tod ein 
hochſt widerlihes Befühl, wenn man ficht, wie ſonſt ſchlichte 
Bürger, an denen man hoöchſtens vorlaute Zungen gewöhnt war, 
und zu benen man fh eines Schlimmeren nicht verfah, aud bie 
Nleinen Eyrannen und Zerroriften fpielen fönnen, wenn fe einmal 
ein Minimum von Gewalt in bie Hände befommen, Bar feltfam 
nimmt es fi dabei aus, wenn fie das faum für etwas Strafr 
bares anfchen, als ob andere Menſchen nur dazu da wären, fi 
von ihnen bedrohen und einfhüchtern zu laffen. Der wirklichen 
und rechtmäßigen Gewalt würben fie dergleichen ſchwerlich vers 
zeihen, während fie ſelbſt faum einer Indemnitätedill zu bebürfen 
wähnen. — Ginzelne ber Beklagten haben wir gefehen, die ihr 
Treiben im Jahr 1849 für thöticht und mehr als das zu erfennen, 
es fogar ernlih zu bereuen ſchienen, fo daß der Präfident nad 
beim Uriheile die fee Zuvericht ausſprach, fie würden ich fünftig 
von Dingen fern halten, die weder in das Bereich ihrer Pflicht 
noch in das ihrer Erlenntniß gehören, Ich für meinen Theil 
habe gegründete Zweifel gegen bie Mufrichtigfeit der Reue bei 
einzelnen. Hat doch einer ber freigeſprochenen Schulmeiſter bie 
Verkehrtheit jeines Treibens ſehhr demüthig anerfannt und Ad 
alsbald nad feiner Freilafung mit einem frechen bemofratifchen 
Winfelblätichen eingelaflen und ben zahmen Schlag wieter im 
ben früheren wilden übergehen laflen. 

Wenn ih in meinem früheren Schreiben über die Verhants 
lungen ver bem Epreialgerichte ber eft fo auffallenten Zeugen⸗ 
ausfagen gebach'e, fo babe ich jezt weniger Grund ben Ausruf: 
Welche Zeugen!“ zu wiederholen, So vet offenbare Umger 


hungen und Berdrehungen ber Wahrheit find denn bed nicht - 


vorgefommen, und bas häufige Nicterinnern ſiudet großentheils 
in der Länge ber Zeit feine Cutſchuldigung. Dagegen tritt uns 
Die unbeſchreiblich haͤßliche Teſcheinung entgegen, daß bie Der 
mottatie fein Mittel unverſucht ließ, um auf Zeugen, Geſchwor⸗ 
rene, Richter und Staatsanwälte einzuwirfen. Anenyıne Briefe 
mit ben empörendften Bedrohungen find von Frankreich herübers 
gefommen. Von dem Sefängnifie felbt aus hat man lommende 
Beugen zu infirwiren gefucht, was freilich weniger den Beklagten 
als den DBermittlern zu verargen il. Zeugen, welcht bie ganze 
Wahrheit jagten, find, wo nur möglib, ber öffentlichen Berach⸗ 
tung empfohlen und von gewiſſer Seite fuiematiih verfolgt 
worden. Selbſt Geſchworene hat man es fogar am öffentlichen 
Orten fühlen laſſen, daß man andere Sprüche von ihnen gewünſcht 
und erwariet habe, ja man ging fo weit, einzelne derfelben ale 
bie zw bezeichnen, welche diefer ober jenes Urtheil verſchuldet 
hätten. Au plumpften und rohſten bat ſich dieſer unjaubere 
Brit amı Abend des 25. Mai zu Meuflatt ausgelaflen. Der 
Pöbel von Neuftadt, von jeher etwas bemenftrasionsfüctig, 
wartete am Bahnhofe, um die Bellagten Meergott und Mattil 
zu empfangen, beren Wreiiprehung er um fo fiherer voraus 
ſezte, als ja fogar ein Zöller von Waltmehr freigeiprodhen 
worden war. Die beiden kamen jedoch nicht, da fie zu je zwei 
Yahren Gkfängniffirafe verurrheilt waren, Was that Se. Majeftät 
der Pobel? er infultirie die zurückkehrenden Zeugen, warf einigen 
berfelben die enter ein und ließ ihmen darauf noch einige 
Trohbriefe ber angebenteten Sorte zuſemmen. So ſucht man 
Zeugen und Geſchworene einzufchücdtern in einem Lande, has 
fo ſtolz ift auf feine Gefege und auf ben gefeplichen Einn feiner 
Bewohner. Freilich geben dergleichen Demonſtratienen von Ein⸗ 
zelnen aus, aber biefe find fnftematifh bearbeitete Mterfzeuge, 
und die Merkilätte, das dürfte ſich mächftens herausftellen, if 
groß, ihr Hauptherd in Mainz, Dahin deuten bie Unterfus 
chungen. Wahrlich, man könnte nice grümblicher und fuftemas 
tifher zu Merle gehen, wenn man bas ſchöne Inſtitut der 
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Schwur gerichte ruiniren wollte, als es dieſe Menſchen in ihrem 
Wahnt thun. 


Zondon, Jumi. 
(@aluf. 
Helene won Orleans in ber Ausſtellung 

Diefe Worte werfen einen eleftrifchen Funken in meine Geele, 
und im erften Impuls gleite ih dur bie Menge und fiche ber 
Herzogin balb fat zur Seite. Ia, das war Helene von Orleans; 
feine Möglichkeit fie zu verfennen. In hoher Würde fand fie 
da, die Züge geiſtreich belebt, um ben Mund das freundlich 
gewinnende Lächeln. Sie war ſchwarz gelleivet, aber nicht im 
tiefe Trauer, Ueber einem Kleid von reihem Damaft trug fie 
eine feidene Mantille mit Spipen befezt und einen lavenbelfars 
benen Hut mit Heinen ſchwarzen Federn. In der Hand hielt 
fie ein Bouquet von Heinen feinen Heideblümden. - Neben ihre 
fand ein Meiner Htrr mit einem Schmurrbarte, ber ihre im 
BWeitergeben den Arm bot. Wranzofen ohne Zahl brängten fh 
auf ihrem Weg und mollten ihre Sand Füfen. Eier hatte für 
jeden ein freuntlihes Wort, das den rechten Fleck traf. Hinter 
ihr, am Arme eines ältliden Heren haͤngend, gingen ber Graf 
von Paris und der Herzog von Übartres. Beide find blond 
und ber Mutter ähnlich, beide haben auch ben freundlichen um: 
fhuldigen Ausdruck ihres Geſichtes Der Graf von Paris hat 
einen böhf eigenthümliden Blid in feinen fehr bellblauen 
Augen, der entweber von viel Beil, ober von zarier Geſundheit 
zeugt. Beite Anaben blidten unbefangen umher und unter: 
bielten fi vorteefflih. Sie waren fehr einfach gelleidet. — 
Jchn Bull, einmal mit der Anmefenbeit des hohen Gaſtes ber 
kannt, brängte ih nun ſehr roh herbei, und wäre bie Polizei 
nich; fo aufmerffam gewefen, fo hätte fie ſich wie eine Gefangene 
eingehegt geſthen. Eo aber Kielten bie Diener bes Gefetzes 
gute Ordnung, und fo wie fie im ein Departement eintrat, 
wurben ſogleich die Auszänge befegt, fo daß fie ohne Sefahr 
erbeüct zu werben ihre Munde machen konnte. Mies ſie nah 
Mubland kam, lief fegleih einer der Arbeiter fort, um ben 
Gommifiär berbeizuholen, ter denn fehr artig das Geſchäft über 
naba, fie mit den von feinem Lande ausgeftellten Gütern bes 
fount zu machen, wofür ihm ihre freundlicher Danf wurde. Im 
Bolverrin war leioer Feine Antorität zugegen. Wir find fo viels 
feitig, daß wir nit immer auf Ginem Polen Rechen können, 
und tabei And wir ſchwach beſezt. Dr. Seiffarth war ohne 
Zweifel mit einer zweiten Ausgabe feines Gataloges beidniftigt, 
wezu man ihm allerdings in jedem Einne Glück wünſchen fann. 
Auch Nordteutſchland fattete Helene einen Beſuch ab, wobei 
ihr Auge ohne Zweifel das Feine Edchen auefpähte, in weldpem 
ibr Geburteland beſcheiden feine Güter auégeſtellt. Wir fill 
und frievlih Jeß ihr Leben dabin, ehe fie die Grenze befielben 
überihrist! Noch ſehe ich das anſpruchsloſe reihe Eteinhänschen, 
das fie in Ludwigsluſt bewohnte, ſehe fie in Doberan in ihrem 
einfah weißen Kleid auf dem Gamp fpazieren ober ihre Mutter 
früh Morgens an bas Bob begleiten. Niemand ahnte das Ge⸗ 
fi des fränflichen, bleihen Mäpchene. Ms fie mit der Ber 
fißtigung fertig war, begab fie fh zum Haupteingang, und 
ihr einfacher Wagen fuhr vor. Die Knaben hatten ihre Ueber⸗ 
giehröde verlangt und wollten die Zeit bie zur Abfahrt bes 
Gifenbahnguges zu eitiem Spaziergange benupen. »Nous avons 
encore trois quart d’heure,a fagte ber Graf von Paris und 
bing ſich raſch an den Arm bes ältliden Herrn, um feine Wis 
nute von dieſer Friſt eingubüßen. Die Hergegin grüßte noch 
einmal aufs freundlichſte umd ihre prunfiofe Gauipage rellte 
davon, vielleiht um fie in eine Wohnung zu führen, bie bee 
entfpredhend if, welche ibre Wiege gefehen. So wechſeln die 
Geſchickt der Menſchen. 
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Sonnabend, 21. Juni 1851. 


The Goth, ihe Christian, Time, War, Flood and Fire 
Hare dealt upon Ihe seren-hill’d citr's pride; 

She saw her glories star by ar expire. — 

Chaos of ruins! who shall trace Ihe void, 

V'er ıhe dim fragmenis cast a lunar light, 

And say, »here was, or is,« where all is doubly night 


Das ewige Nom. 
(f. Ar. 137— 199.) 


li. 
Das Lapitol. 


1 Campidoglio nennen es die Römer, bie den 
Mund nie voll genug nehmen fönnen, wenn von ber 
alten Glorie ihrer Stadt die Rede iſt. Vom entles 
genften Ende des Eorfo aus gelangt man durch mehrere 
Winfelgafien auf einen Heinen Plap, von welchem 
zwei Wege bergan führen: links eine breite, fieile, 
thurmhohe Treppe, rechts in fanfterer Steigung eine 
fihiefe Ebene, mit Badjteinen gepflaſtert und mit 
fhwerem fteinernem Geländer eingefaßt. Diejer zweite 
Aufgang, von Michel Angelo für den Empfang 
Karls V. gebaut, mündet auf dem Gapitoliumsplage 
ein, einer Kleinen Ebene zwiſchen ben beiden Gipfeln 
bes Hügeld, deren einer- die Burg, ber andere den 
Tempel des capitoliniichen Jupiter trug. Auf drei 
Seiten ift der Eapitoliumsplag durch das fogenannte 
Senatshaus, den Palaſt der Eonfervatoren und das 
Muſeum eingefaßt, auf der vierten Seite bin öffner 
er fih nah der Stadt. Die beiden leztgenannten 
Gebäude, ebenmäßig im einfachen edlen Styl des 
ſechzehnten Jahrhunderts ausgeführt, liegen zur Rechten 
und zur Linken, das Genatshaus füllt mit feiner 
anjehnlichen Mafie den Hintergrund. In der Mitte 
bes Platzes ſteht die eherne Neiterftatue bes Marcus 
Aurelius, Die fich unbegreiflicherweiſe durch alle Bars 
barenftürme und alle Berheerungen des Mittelalters 
hindurch gerettet bat, ohne andere Einbuße als bie 
bes Goldſchmuds, mit welchem fie von dem Scheitel 
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des Mannes bis zum Hufe des Roſſes überfleidet 
war, und der von habſüchtigen Händen bis auf ge 
ringe Spuren beruntergefchabt worden ift, ein Ber 
luft, welcher fih übrigens leicht verſchmerzen läßt, 
denn das Gold ift dem fünftleriihen Eindruck noch 
viel nachtheiliger als die natürliche Farbe des blanken 
Erzes. 

Das Senalshaus iſt natürlicherweiſe, eben fe 
wie die beiden andern Gebaͤude, ein moderner Palaſt, 
aber es ruht auf den Untermauern der altrömiſchen 
Schatzlammer, deren maͤchtige Blöcke an ſeiner dem 
Forum zugefehrten Ruüͤckſeite mehrere Stockwerle hoch 
zu Tage liegen. Dieſes Gemäuer, rieſenhaft und 
felfenfeft, ift ber einzige nennenswerthe Reit ber zahle 
reichen und großen Werke der alten Architektur, mit 
denen bas Capitol bededt war. Sogar die Burg und 
ber Jupiterötempel find jo vollitändig verſchwunden, 
daß aller Maulwurföfleiß der Archäologen nicht einmal 
bie Stellen hat ausfindig machen können, auf denen 
der eine und die andere ftand, Dide Bände find ges 
fhrieben worden, um zu beweifen, daß die Burg ben 
öftlihen Gipfel des Gapitoliums inne hatte, nicht 
minder bide Bände find mit der Beweisführung ans 
gefüllt, daß fie auf dem weftlichen Gipfel fand; die 
Gelehrfamfeit Deutichlands ift gegen die Gelehrfams 
feit Italiens in’d Feld geführt worden, um biejen 
barten Streit auszufechten, und allem Anſcheine nach 
werden noch viele afademijche Geſchlechter kommen, 
ihren Schweiß vergießen und vergeben, ehe bie große, 
die inhaltichwere, die verhängnißvolle Frage entſchie— 
ben ift. Wohl dem, der ohne Phariſäergewiſſen beten 
kann: ich danfe bir Gott, daß ich nicht bin wie biefe 
ba, die Philologen und die Antiquare und ber lateis 
niſchen Müdenfänger ganze Zunft! 
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Der verftändige Leſer begreift ohne meine Beir 
hülfe, daß mit diefen Worten nichts gefagt ift, was 
die Achtung verlegen könnte, welche einem wohlver⸗ 
ftandenen Studium des Alterthums gebührt. So groß 
meine Geringfhägung ber gelehrten Kleinigkeitökrämer 
ift, welche die Aufgabe ihres Lebens in einem philo- 
fogiichen oder antiquarifchen Kinderipiel jehen, bas 
mit poſſenhaftem Exnft betrieben wird, eben jo banf« 
bar bin ich für die Müben und Leiftungen der Mäns 
ner, bie mit Einficht und Gefchmad dem Berufe ob— 
liegen, das reiche Leben der Vorzeit auszubeuten zur 
Belehrung und zum Genuſſe bed gegenwärtigen Ges 
ſchlechts. Den Schulmonarchen und Elafficitätepebanten 
aber, welche jahraus jahrein über beftaubten Folianten 
und Manuferipten brüten und nichts anderes als 
Murmfraß aus benjelben zum Borfchein bringen, 
biefen Leuten fage ich, daß ihre Rolle ausgeipielt ift, 
und daß ihnen fpäteftens morgen die ganze Welt mit 
benielben Gefühlen den Rüden fehren wird wie ich. 

Das capitoliniijhe Muſeum ift ftäbtifches Eigen» 
thum, und obgleich bei weitem nicht fo reich wie bie 
pipitlihen Sammlungen bes Batican, dennoch eines 
der wertbvollften Antifenfabineite der Welt. Wenn 
man in Gedanfen die Galerien bes Eapitold an bie 
bed Batican anreibt, wenn man Die unermeßlichen 
Sile des Louvre, bed bourboniſchen Mufeums in 
Neapel und des Palaftes degli Uffizj in Florenz bins 
zufügt, wenn man bie Antifenfabinette in Dresden, 
Berlin, Münden und London dazu zählt, und endlich 
fo mande reiche” Privatfammlung in Stalien und 
England mit in Rechnung bringt, fo muß man ers 
ftaunen über die Summe ber Kunftfchäge bes Alter 
tbums, welche fh durch alle Ungunft der Zeiten, 
durch Krieg und Brand, Habfucht und Zerftörungsr 
wuth fo vieler Jahrhunderte bis auf ben heutigen Tag 
herüber geerbt haben, Freilich war ber Kunſtreich— 
thum ber alten Melt unermeßlich, wie denn die Römer 
zum Beifpiel bei der Eroberung einer unbebeutenben 
etrurifchen Stadt nicht weniger als zweitauſend Erz« 
flatuen vorfanden; freilid mochte man von Athen 
fagen, daß das Volk der Bildjäulen dort eben fo zahl 
reich fen wie das Volf der Menjchen von Fleiſch und 
Blut. Wären dDiefer Kunſtwerke aber auch zehnmal mehr 
geweſen, hätte auf jedem Pflafterfteine der Städte 
Staliens und Griechenlands eine Statue und auf jedem 
Dadyziegel eine Büſte geftanden, wir würden alle biefe 
Herrlichfeiten wahrſcheinlich nur von Hörenfagen fens 
nen, wenn die Erde nicht einen Theil derfelben in 
ihren fchügenden Schooß aufgenommen und lange 
Jahrhunderte hindurch bis auf befiere Zeiten geborgen 
hätte. Aus den durch vulkaniſche Ausbrüche vers 
fhütteten Etädten Umteritaliens und aus Trümmern 
eingeftürzter Tempel und Baläfte rühren mit wenigen 
Ausnahmen alle die Werfe des antifen Meißels ber, 
welche wir befigen, von ben Erzarbeiten gar nicht zu 
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reden, welche durch den Werth ihres Materials die 
Gewinnſucht ſo ſtark herausforderten, daß ſie dem 
Untergange nur durch ein Wunder entgehen konnten, 
wenn fie barbariichen Bliden und barbarijchen Händen 
erreichbar waren, In ben genannten Mufeen allen 
ift kaum ein einziges bebeutendes Stüd, von bem 
ih nicht angeben ließe, wann und wo es gefunden 
worden ift, faum ein einziges, welches nicht bie 
Spuren des gewaltfamen Sturzes an ſich trüge, und 
wenn es einige Kunftwerfe gibt, von denen man mit 
Gewißheit jagen fann, daß fie ſich ohne unterirdifchen 
Schutz erhalten haben, fo find es fait ohne Auss 
nahme nur bie wenigen, deven Herkunft fich auf Come 
ftantinopel zurüdführen läßt. 

Die ausgezeichnetſten Stüde des capitelinifchen 
Mufeums find in dem Saale vereinigt, der von dem 
fterbenden Bechter benannt wird, welcher den Ehren» 
plag in ber Mitte des Zimmers einnimmt: ein 
Barbar, vielleicht ein abgerichteter Gladiator, mit 
Haffender Todeswunde, in dem Augenblide Dargeftellt, 
welcher dem lezten Athemzuge vorhergeht, ein Bild 
des Sterbens von ergreifender Wahrheit, und bens 
noch weber bas Nuge beleidigend noch das Gefühl. 


(Bertfegung folgt.) 


Das gute Haus in England, 
(elus.) 


Man bricht endlich auf und begibt ſich in den 
Salon, wo bie Häupter der Familie, in bie Ecke 
eines behaglichen Lehnſtuhls verfunfen, ſchnell in fanften 
Schlummer gewiegt find, die jüngeren Glieder aber 
fib mit ber Leftüre des Punch und der Banity Fair 
unterhalten, bis mit dem Thee die Scene wieder 
wecjelt. Während biefer Zeit fpielt zu ebener Erde 
bie Schweizerin auf dem Clavier. „Weiß ber Him- 
mel," fährt Mama aus ihren Träumen auf, „das 
unglüdliche Biano ift auch den ganzen Tag nicht fill! 
Mir daucht, Mabemoifelle follte nachgerade genug 
daran haben! — Die Jugend ift immer grofs 
müthig; ber junge Sohn, befien Sabre fonft eben 
nicht mit dee Weisheit Salomod gefegnet find, fühlt 
die Ungerechtigkeit diefer Bemerfung: »l should like 
to know, Mama, when she is to play, if she is not 
to play now ?%« fragt er ſpöttiſch. — „Wenn wir aus 
find, oder gar nicht,” lautet die Antwort. — „Wenn 
bu aus bift, hat fie genug mit den Kindern zu thun; 
und nachdem fie ſich den ganzen Tag mit denſelben 
geplagt hat, is this but a small amusement, um bie 
paar freien Stunden, Die ibr bleiben, auszufüllen, 
I should not like to be herl« — »We all must 
submit to circumstances!« fagt Mama, „Wozu ift 
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fie denn fonft in der Melt, als ihre Pflicht zu thun ?* 
Der Junge lacht. „Eine prächtige Philofophie !“ ver 
fezt er. „In der Welt zu ſeyn, um fich zu langweilen! 
Ich möchte wohl wiſſen, wozu ich eigentlich auf der 
Welt bin." 

In der Küche geht ed unterbeffen fehr munter zu. 
Man fpricht laut, ſcherzt und lacht. Die Abenbtafel 
hat die game Dienerfchaft verfammelt, Es iſt dieß 
die einzige Mahlzeit, bei welcher die Demofratie herricht, 
Ohne Aniehen des Standes und Ranges figen hier 
der erfie Diener und ber zweite, das erite Stubens 
mäbhen und das zweite, Die Zofe und bie Küchen— 
magd um benjelben Tiih und genießen dieſelben 
Speifen. Um neun Uhr jeden Abend erjchallt die 
Glode der Egalität. Käſe und Brod, Faltes Fleiſch 
und Bier find die gewöhnlichen Gerichte, denen tapfer 
jugeiprodhen wird. Die Toilette der Geſellſchaft ift 
gewählt. Der erfte Diener ift in ſchwarzem Brad unb 
weißer Gravatte, Die andern find in Livree; die weib⸗ 
lichen Subjefte tragen feidene Kleider, geftidte Kragen 
und Blendenhauben; benn im Haaren zu gehen ift 
nicht erlaubt. Die Unterhaltung beiteht gewöhnlich 
im Berichten deſſen, was fie den Herrfchaften abge 
laujcht haben. Alle haben dabei ihr Theil vorzus 
bringen und ihre Rantgloffen zu machen, Daneben 
fommen denn auch feine Perfönlichfeiten vor, gegen« 
feitige Nedereien ober Anfeindungen. Das Decorum 
wird aber dabei ftreng beobachtet. Der erfte Diener 
wird immer nur Mafter fo und fo genannt; bie erite 
Köchin ift eine Miſtreß und die Kammerjungfer Miß, 
fo lange fie jung ift; fommt fie zu Jahren, fo wird 
fie auch Miſtreß. Es ift überhaupt Eitte, den Titel 
Frau einem jeden Frauenzimmer beijulegen, das 
über die Jahre hinaus ift, wo fie fi) verheirathen 
fönnte. 

Um zehn erfhallt bie Slingel; der Thee fol 
mweggenommen werben. Dieß ift für Die Diener das 
Zeichen zum Aufbruch. Die Zofen gehen nun in 
die obern Regionen hinauf, um bort ihre verfchiebenen 
Bunktionen zu verrichten. Die Stubenmätden be 
geben ſich in die Schlafzimmer, rüften bie Betten 
und ftellen auf die Marmorplatte des Waſchtiſches 
einen Topf mit Fochendem Waffer, den fie mit einem 
gefalteten Handtuch bededen, um die Hige zu bes 
wahren. Dieß it unbedingte Hausordnung in jeder 
anftindigen Familie. Die Zofe ordnet für ihre Damen, 
was zu deren Toilette notbwendig ift, weiter aber 
rührt ihre zarte Hand nichts an. Die Diener beforgen 
bas Ankleidezimmer des Herrn, das ſtets ein bejons 
bered it und mancdherlei Comfort enthält. 

Eine Stunde mag mit biefen Gefchäften bin: 
geben. Jezt klingelt es wieder; nun nimmt der Diener 


bie Heinen filbernen Nachtleuchter, auf deren jedem 
ein kurzes Wachslicht ftedt, fo wie ein Auslöfcher 
(Lichtſcheeren fennt man bier nicht), und erfcheint mit 
biefen im Salon. Die Dame des Haufes ergreift 
einen berfeiben und fdhreitet damit zur Thüre bins 
aus; bie Töchter thun ein gleiches. Bater und Sohn 
zögern noch ein paar Minuten; dann fchleichen auch 
fie davon und ber ſchwarze Diener erfcheint wieder, 
um die Lampe auszulöichen und fich nach der heutigen 
Zeitung umzuſehen. Er ift ein Maun, ber Die Pos 
litik liebt und daneben geme von den Feſten liest, 
zu denen fein Herr eingeladen ift; denn nichts ſchwellt 
ihm bie Bruft fo hoch, als bie gedrudte Ueberzeugung, 
daß er einem angejehenen Manne dient. 

Der Tag des Eoncertes ift endlich angebrochen. 
Die zehnte Stunde bat geſchlagen. Ein Teppich liegt 
bereit, um bis an den Tritt ded Wagens hingerollt 
zu werden, damit die ausſteigenden Schönen die Füße 
nicht befebmugen, und eben rollt bie erjte Equipage 
heran. Auf dem Flur wimmelt ed von Dienern, bie 
Treppe it wie ein Pichtmeer, und im Galon flieht 
es aus wie in einem Gewächshaus. Mutter und 
Töchter ſtehen bereit die Gäfte zu empfangen. Die 
dicht gereihten Stühle deuten die Beftimmung des Abends 
an und jeder ſieht fih nah einem Plape um. Jezt 
finden ſich auch die Sänger und Sängerinnen ein. 
Die Dame des Hauſes empfängt biefelben artig und 
führt fie an’ Piano, das im fleineren Salon in bie 
Mitte des Zimmers gerüdt if, An glänzenden Toi— 
letten fehlt e8 nicht. Wrangöfifhe Blumen wetteifern 
in ihren ausgeluchteften Karben unb Formen mit ben 
ächten Kindern der Natur ringsum. Seide, Sammt 
und ducchfihtige Gaze raufchen nacheinander burdh 
den Eingang. Furchtſame Töchter kriechen beſcheiden 
hinter ihren ftattlichen Mütter und fehen mit Bangen 
dem Momente entgegen, wo fie vorgeftellt werben 
folfen. Viele ftattlihe Herrn fipen und flehen umber. 
Erfriihungen gibt es hier nicht; im Zimmer u ebener 
Erde erhält jeder Ankommende, was er ber Art 
wünſcht ober bedarf, 

Marras beginnt, alles iſt Ohr. Geſangſtück 
folgt auf Gefangftüd; feine Paufe barf eintreten. 
Und jchon fährt der erfte Wagen vor. Die zwei 
Stunden find wie im Fluge dahingeſchwunden. Richt 
lange, jo ift. der glänzende Salon wieder leer und 
bie ermübdete Dame des Hauſes ſezt fich und fordert 
ein Glas Sodawafler, um ihre aufgeregten Lebens—⸗ 
geifter zu beruhigen. „Gottlob, das ift vorüber!” 
feufzt fie. So viele hundert Pfund find auf das Vers 
grügen eines Abends gewendet worben, und wozu? 
Um Handel und Gewerbe zu fördern, erwiedert ber 
gute Geift des neunzehnten Jahrhunderts, 
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Garis, Juni. 
Freemtenjug. — Werfhönerung ter Stadt. 

@e ſcheint ale ob ter große Zutrang ons allen Himmele- 
gegenden nach dent Weltbazar jenfeits bes Ganals aub für Paris 
einige Brofamen abwerfen follte; denn feitvem das Stüd drüben 
zu fpielen begonnen, füngt aud Paris an fh ganz ungtwöhn⸗ 
lich mit Fremten zu füllen, und bas Palais royal, bie Boule⸗ 
varde, der Tuileriengarten, der Vendomeplag, alle Siatitheile, 
bie von ben Garavanın ter Provinz und des Muslande vorzugs: 
weife beehrt werden, burdyzicht in biefem Mugenblid ein uns 
gleicher, aber unausgefegter Strom von Beſchauern und Beihaue- 
zinnen, in deren Anzuge, deren Bange, deren ganzem Weſen 
es unverfennbar zu lefen it, daß fie in Lutetia nicht alle Tage 
qubringen, und beren Meugierbe fih von der bem Pariſer eigens 
thümlihen Gafffucht mefentlih unterſchtidet. Der Parifer ſchlen⸗ 
dert ober eilt, die Cigarre im Mund ober ein Liedchen pfeifend, 
mit vorwärts geworfenem Kopf ober mit der Nafe in ben Wollen, 
mit irgend einem Nebenmenſchen plaudernd, obme ſich rechts 
oder lints viel umgujchen, feines Wege entlang; da füllt ihm 
plöglih von ungefähr etwas auf, er Hilt an, betrachtet ſich das 
Ding, wenn es nch fo geringfügig ih, umb fezt feine Reiſe 
weiter fort. Die Provinz dagegen, fo wie das ruropäiihe Feft ⸗ 
land, freift gewöhnlid gruppenmweife burd bie Straßen, Gärten, 
Galerien, über bie Pläge, Brüden, Benlevarbs, hält alle brei 
Schritte an, muſtert alles was nur irgend Auſpruch auf Merk: 
würbigfeit zu machen berechtigt if. Mlbion jchießt, gewöhnlich 
aus einem Gentleman und zwei Frauenzimmern, melde tie 
Blügel bilden, beſtehend, unaufheltfam dahin, bricht zumeilen, 
um ben Weg verlegen, feinen Sturmlauf mit einemmal ab, 
fiebt fh vafh um, fragt im gebrodenem Franzijlih nad der 
„ion Richtliou* oder tem „Pallais reyel“ und verfolgt, wenn 
es leibliche Auskunft erhalten, feine Rennbahn mit ber gewohnten 
Energie. Die und da macht es auch bei einem Efwaaremmagazin, 
einer Kleiberhandlung, einem Bilberladen oder einer Flitterbute 
Halt und fiert die Parifer Wunderwerke mit einem veny fine 
indeed und ähnliden Meußerungen eines einiolbigen Gnthufias 
mus an. — Paris ift übrigens jeit dem Anfang ber Aulitenier 
zung, befenbers im den acht leyten Jahren, für bie fremden ein 
immer bequemerer Aufenthalt gewerben und wirb es mit jedem 
Tage mehr, Gerade die von ben Fremten am meiften befuchten 
Srabitheile waren am verworreniten gebaut, und ein ſcharfer 
Drtsfinn war den neu Angelemmenen nötbig, um Ad in dem 
Straßenlabyrinthe zwiſchen der MRue Montmartre, den Zuilerien 
und ber Seine nicht zu vrrirten. — Nah und nad bat dieſes 
Chaose ſich gelüftet und gelichtet, allenthalben brach die Civi— 
Iifation ſich neue Bahnen, wo der Haͤuſerwirrwar zu hinderlich 
und verderblich war, griff fie, gleich einem verſtaͤndigen Wund⸗ 
arzt, heilfanı zerfiörend ein, wo bas Bebürfnif eimer Berbin« 
bungslinie fühlbar wurde, ſchuf fe biefelbe, und jedes Gebaͤude, 
das im Weg Rand, mußte fallen, Mo endlich ein Denkmal, wie 
die Kirde Et. Sulpict, durch die Nachbarſchaft vom Zufall 
aneinandergeballter Häufer verftedt und entſtellt, ein Plag, wie 
ber Garrouffelplag, durch die Gegenwart unällberifher Barrafen 
eniftellt war, wurte und wirb ned beftändig aufgeräumt. Eo 
verſchwand ein feheufliches Gremplar tiefer Antiquisäten auf 
dem Garrenfielplag, das fhon feit Jahren ein Spott und ein 
Arrgerniß der Variſer Bevöllerung war. @s fand, der Form 





nad eine Art Thurm, gang frei und allein auf bem Pla, und 
Maueranihläge bebeckten es zu jeber Zeit um und um. Ge 
hieß ter Gigenibüner lafje fih die Griaubniß dazu theuer ber 
jablen und wolle deßhalb fein alterthümlihes Beſizthum gar 
nidt, ober bob mur um einen unvernünftigen Kaufpreis ber 
geben. Auf ber andern Seite wurde Louis Philipp mit allerlei 
Satire und Berunglimpfung in jebem Zen verfelgt, weil er 
biefe unanflänbigen vier Mauern nit an fi bradte und nies 
derteißen lieh. Sie wurden ibm als ein Monument feines Beijes 
befländig vorgehalten und überhaupt der Zuſtand tes lange Zeit 
fehr verwahriosten Garroufielplages als ein Mittel ver Oppofltion 
gebraudt. Doch war ſchon gegen das Ende feiner Megierung 
angefangen werben, ben, wenn es regnete, einem Sumpf ver 
gleihbaren BPlatz eiwas gangbarer zu mahen, und feiidem if 
fo wie es nur einigermaßen möglich wurbe, ſich mit etwas anberm, 
als politiſchen Tollgeiten abzugeben, fen es zur Beihäftigung 
ber müßigen Arbeiter, fey es aus Wetteifer mir der Monarchie, 
fehr viel für die Berihönerung befieiben geſchehen. Gegen die 
fogenannte Garroufelbrüde zu, die man früher nur gegen bie 
Grlegung eines Sous ale Fußgänger, gegen bie Gntrihtung 
einer höbern Eumme mit Wagen und Pferd überſchreiten fennte, 
und die jet freigegeben if, wurden brei Durdgänge, mo fonit 
nur einer war, geöffnet; einer für bie Wagen und Beiter, vie 
von ber Brüde kommen, ein zweiter für bie Wagen und Weiter, 
bie der Brüde ih zuwenden, und ein dritter für bas Fußvoll. 
Auf der andern Seite, gegen bas Palais royal zu, wurde ein 
dichter Häuferklumpen, ber bem Alclgen Louvre gegemüber wie 
eine Berhöhnung des Schönen durch die Nachbarſchaft des Häß⸗ 
lichen ſich ausnabm, und lange Zeit eine Herberge von allerlei 
feblehtem Geſindel war, an zwei bis drei Stellen aufgerifien, 
und wo einft eine unformlide, unreinlihe Maſſe den Blid 
beleidigte, wird es jet heil, wirb es luftig, und es fcheint, daß 
nad und nadı Das ganze Dorf zwiſchen dem Plage des Palais 
royal uad dem Garrouffelplag verſchwinden wird und die Tuilerien 
mit dem Leuvre verbunden ober bie beiden Pläge in Ginen 
vereinigt werden follen. — Baris richten ſich ohne Rückſicht auf 
die Drohungen der nächſten Zulunft mehr und mehr auf bie 
Mole der Haupiſtadt bes müßigen, epicuräifhen Guropa ein. 
Yaı Laufe diefes Sommers erwartet man als Rückſchlag der 
Zondener Austellung, bie, wie gefagt, jest fhen, Dank dem 
Durchzugt der Garavanen, bie dahin geben, Baris einen größeen 
Bufammenfiuf von Fremden ale im den vorhergehenden Zahrım 
verſchafft, eine außerordentliche Dienge von Beſuchen. Der bis 
bherige Ansrang erklärt fih jeher natürlich auch durch tie nun 
alientbalben binlaufenden @ijenbahnen, die, wie Ad von felbit 
verücht, mit Eintritt der ſchoöͤnen Jahreszeit zu Musflügen nah 
den merfwürdigiten Punkte ber erweiterten Nachbarſchaft flärker 
als während ber Wintermonate benüzt werben; aber es thut 
einem aͤchten Franzoſen fo wohl, die Auweſenheit einiger Ruſſen 
oter Sfandinavier aus ber Bewunderung berjuleiten, bie ibnen 
der Anblick der Mufter des franzöfiihen Kunffleifes zu Sonden 
eingelößt habe. Das Bolf, das fo fhöne Sachen macht, tas 
müfen wir, fellen fe gejagt haben, in feinem sigenen Haufe 
beſuchen, und das hörten wir in einem Momente erzählen, als 
bie Franzoſen mit ber Auffiellung ihrer Crztugniſſe noch bei 
ten erſten Anfängen fanden. 
(dortiegung felgt.) 
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Montag, 23, Juni 1851. 


Mad world! mad kings! mad composition! 


Bier Monate in Schleswig: Holitein. 
(f. Rr. 149 — 146.) 


v1. 


Die Duppeler Schanzen, 


Rah einer unrubig verlebten Nacht brach ich 
früh mit der Sonne auf, um bie berühmten Höben 
von Diüppel und die rund um biejelben liegenden 
Kampforte zu befuchen. Ich hatte wiederholt in Flens⸗ 
burg gehört, daß jeder Giviliit unbehindert zugelafjen 
werde und ſich mit Bequemlichkeit die ganze Pofltion 
betrachten fünne, weldye bier von Reichstruppen, dort 
von Dänen behauptet werde, 

Der Morgen war neblig und ziemlich kühl, den» 
noch ſchlugen die Nachtigallen in den prachtvollen 
Buchenhainen, durch welche ber Weg nad Nübel 
führt, wie ich dieſe Virtuofen unter den Singvögeln 
nie im Leben hatte ſchlagen hören. Trog der noch 
frühen Tageszeit belebte ſich die Landſtraße bald. Die 
Nähe des Kriegsihauplages kündigte fih duch bas 
militäriihe Leben, die zahlveichen Bivouals Hinter 
Höfen und Kniden und bie vielen mir entgegen foms 
menden Orbonnanzen an. Bei einigen erfundigte ich 
mich, ob ein Bürgerlicher in ben Schanzen auf Duͤp⸗ 
pel, an beren Befeftigung noch immer taufend Hände 
arbeiteten, Zutritt erhalte Die Antwort lautete 
fiets befriedigend, Nie, hieß es, fehle es an Beſuch 
dort oben; Die einfachite Meldung beim Kommandanten 
ber Vorpoften genüge. 

Das Herzogthum Schleswig ift in Deutjchland 
fo wenig gefannt, daß unſer Volk gar nicht weiß, 
welch einen reichen Edelſtein es jo unbewacht ba oben 
im Norden hat liegen laffen. Dieje völlige Unfennts 
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niß des Landes und die irrige Annahme, ed jey von 
Dünen bewohnt, hat wohl mit beigetragen zu der 
Apathie, die fih in einem großen Theile des beutfchen 
Volfes jelbit während des Kampfes fund gab. Daß 
Schleswig feit mehr als vier Jahrhunderten untrenn« 
bar verbunden fey mit dem Schwefterlande Holftein, daß 
die Intereſſen beiber Länder immer zufammen gegangen, 
daß mit einer Trennung Schleswig von Holftein nicht 
nur lezterem eine töbtlihe Wunde beigebracht werde, 
fonvern das große deutſche Vaterland eines Der wid 
tigften, unentbehrlichften Glieder feines Körpers Das 
durch verliere, Das ahnten nur wenige und wußten höchft 
wahrſcheinlich gerade diejenigen nicht, auf beren Aus— 
fpruch es vorzugsweiſe anfam. Deutichland und fein 
vielgliebriges Volk hatte fih eben nie um das fchöne, 
fruchtbare, von zwei Meeren beipülte Land im Nors 
den gekümmert, weniger noch um die Menſchen, bie 
es bewohnten. Wie unzählig viele gab ed, bie ganz 
Nordichleswig für ein Land aus fandiger Müfte, Moor 
und Eumpf beftehend hielten, und doch blüßte und 
grünte diefes fabelhafte Land, wie kaum ein anderes 
in Deutichland. Wette Weiden, unermeßlich reiche 
Saatfelder, Buchenwaldungen von unbefchreiblicher 
Pracht bedeiten weithin das Land, das mit wohlhas 
benden Dörfern, mit großen, überaus fauber gehals 
tenen und geſchmackvoll gebauten Edel» und Bauer» 
hoͤfen bicht befäet if. 

Zu ben fruchtbarften Landftrichen Schleswigs 
zählt naͤchſt Angeln auch das Sundewitt, Ungeachtet 
des ſchon über Jahr und Tag anhaltenden Krieges, 
der vielen Treffen, die gerade im Sundewitt vorge: 
fallen waren, trog ber außerordentlich ftarfen Eins 
quartirung (ed lagen auf größeren Höfen immer 
fiebzig, adhtzig, bis hundert Mann) merfte man doch 
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weder Mengel noch ſelbſt eine Preiserhöhung ber 
Lebensmittel. Die eigentlichen Erzeugniffe bes Landes, 
wie Butter, Milh, Käfe ıc. waren fogar unglaub- 
lich billig, gewiß der befte Beweis von ber reichen 
Fruchtbarkeit des Landes, 

Die fandige Erhebung bes Sundewitt hinter 
Düppel ift io unbebeutend, daß ein an Bergformen 
gewöhntes Auge dieſe leife Anfchwellung ber Erbidolle 
faum für eine Höhe gelten laffen will. Dennod 
bilbet das Land unbedingt eine von Süd nad Nord 
ſchräg fortlaufende Erhebung, bie als frategiicher 
Punkt von unberechenbarer Wichtigkeit if. Wäre 
ber Krieg mit Dänemarf von Eeiten Deutſchlands mit 
derfelben Energie geführt worden, mit welcher Defter- 
reich ;. B. gegen die Italiener und Ungarn, Preußen 
gegen das aufftändifche Sachſen, Baden und die Pfalz 
feine Heere fenbeten, fo hätte bie Erftürmung ber 
Düppeler Höhen und deren funftgerechte Armirung 
binnen wenigen Wochen zu einem ber Sache Schles- 
wig-Holfteind unbebingt günftigen Refultate führen 
müflen. Freilich durfte man jih dann nicht allein 
mit bloßem Schanzen begnügen, fondern man mußte 
angrifföweife gegen das bänijche Heer verfahren und 
dabei weber menfhlihe Wohnungen noch Menjcen- 
leben fhonen. Wer den Krieg will, muß auch die 
Mittel zum Krieg wollen. Dadurch allein erringt 
man Siege, erzwingt fih die Adıtung des Gegners 
und nöthigt ihm zu chrenvollen Ariedensbedingungen, 
Es wird bereinft eine Zeit fommen, wo die Geſchichte 
über die in SchleswigsHolftein beliebte Kriegführung 
zu Gericht figen und ſchonungslos ihr Urtheil über 
bie Leiter dieſer eben fo lächerlichen ald bimmels 
ſchreienden SKriegführung füllen wird, Dann erft 
wirb das beutfche Wolf mit Entſetzen erfuhren, wie 
gewiſſenlos es getäufcht, wie foftematifch es an feiner 
Ehre gefränft worden iſt. 

Ih war überrafcht, fo wenige Spuren eines blu— 
tigen Kampfes in unmittelbarer Nähe der Schanzen 
zu bemerfen. Nur bin und wieder war ein hoher 
Knick um die Koppeln niebergeworfen, die große, nad 
Eonderburg aufAlfen führende Straße an einigen Stellen 
durchgraben und rechts und linfs bie Felder zerftampft. 
Hie und ba verfehwanden Diefe Merkmale des Kams 
pfes bereits wieber, da ber Landmann mitten zwifchen 
ben Eirobhütten der Soldaten emfig mit Pflug und 
Egge befhäftigt war, um feine niebergetretenen Fel— 
der fo gut wie möglich zu beftellen. 

Unangefochten, immer querfeldein, gerabe auf bie 
ſeht ftarf beſezten Schanzen zuſchreitend, gelangte ich 
bis hart an die äußerſte Vorpoſtenkette. Ach folgte 
Dabei dem Wagen einer Marfetenderin, ber zwiſchen 
den müßig in Truppen herumftehenden Soldaten durch: 
fubr, mit grünen Buchenzweigen und einer fhen von 
weitem leicht erfennbaren ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne 
geſchmückt. older mit allerhand Trinf» und Eß— 





maaren angefüllten Wagen gab es ziemlich viele und 
alle fanden, wie es mir ſchien, guten Abfag. Einige 
derjelben hatten die Reichötruppen felbft mitgebracht, 
um ein gemüthlicheres Leben im Felde führen zu 
fönnen. Namentlich jchienen die Braunfchweiger große 
Vorliebe für einen gewiſſen Comfort auch im unbes 
auemen Bivouakleben zu haben, denn ihre Marketen- 
berinnen waren bildhübſche junge, fräftige Mädchen in 
zierlichen ſchwarzen Eammtfpencern, beren Auftreten 
der ſchwarze Freifchärlerhut mit dem beutfchen Feder— 
buih etwas Kedes und Malerifches gab. Diefe 
hübjchen Feldfellmerinnen führten eine verhältnißmäßig 
ganz gute Küche und waren in ihrem ſchweſterlich 
zuthuliden Betragen wahre Töchter des Regiments, 
Sind folgr.) 


Das Eapitol. 
ikortiepung.) 


Unter taufenden von antiken Bilbwerfen habe ich 
überhaupt nur zwei gejeben, welche in das Gebiet 
bed Gräßlichen einichlugen, dem die moderne religiöfe 
Kunft ihre bdraftifchften Motive entlehnen zu bürfen 
glaubt. Beide hatten die Erefution des Marfyas zum 
Begenftand, Wie der fogenannte Künftler, welcher 
ſich selber zum Henferöfnechte an dem unfhuldigen 
Mormer gemacht, wie er fein Amt geführt, ob gut 
oder ſchlecht, das habe ih mir nicht die Mühe ges 
geben zu unterfuchen; wenn er aber mit jeinem Mars 
ſyas jemald einen öffentlichen Plag gefunden in dem 
Zeitalter des gebildeten Geſchmacks, dann hat er dort 
fiberlih feine andere Rolle geipielt als die des bes 
trunfenen Heloten vor der ſpartaniſchen Jugend. 

Der Fechter liegt halb figend am Boten, bas 
finfe Bein eingezogen, auf ben rechten Arm geftügt, 
ein wenig vorn übergebeugt, und er läßt geienften 
Hauptes das Blur aus der Bruſtwunde fließen. Das 
firuppige, tief in den Naden gewachſene Haar und 
bie zum Halsband gedrehte Schnur fümdigen den Bars 
baren an, aber’ mit griechiſchem Anftand ftirbt Diefer 
Barbar. Das Bewußtienn ift im Schwinden, Todes 
bämmerung umfängt den ftarren Blid, in einer Se 
funde wirb bie Spannfraft der Musfeln erichöpft ſeyn, 
ber ftügende Arm Fnidt zufammen, langſam finft ber 
Körper zu Boren und mit dem lezten Blutstropfen 
rinnt das Leben dabin. Der Moment, welcher dem 
lezten vorangeht, dem Augenblick, wo die Kraft des 
Willens und der Muskeln, wo Gedanfe und Empfins 
dung verjagen wird, biejer Moment ift von bem 
Künftler mit der Sicherheit eined Griffs gefaßt worden, 
welcher die Seele des Beichauerd gewaltig padt und 
ſchüttelt und feithält. Diefer Marmor ift eine Offen 
barung der Natur durch die Kunft, die ihre Beglaus 
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bigung im fich felber trägt, Die Feines andern Zeugs 
niffes für ihre Wahrheit bedarf als die Augen, welche 
fie jhauen, das Gemüth, weldes fie empfindet. 
Wahrfcheinlih Hat Feiner von uns, die wir heute 
leben, jemals einen nadten Kämpfer verbluten jeben, 
und dennoch wirb ein jeber, ber vor ben capitolinifchen 
Fechter hintritt, fi jagen: fo und nicht anders ftirbt 
ein Eohn der Waffen, ber den Tob verachtet und 
fich felber ehrt. 

Im böchften Grade ausdrudslos und nichtöſagend 
finde ich dagegen die vielgepriejene Statue bed An— 
tinous, welde man im capitolinifshen Mufeum in 
die Reihe der Meijterwerke der antifen Kunſt aufge- 
nommen hat. Anatomen und Leute, welche bie menſch⸗ 
liche Schönheit nach Grundfägen und mathematifchen 
Regeln conftruiren, mögen biefe Bildfäule bewundern 
fo viel es ihnen beliebt; ein Naturalift meines Schla— 
ges, der bad Weſen der Kunft in dem Leben, in ber 
Seele, in der Handlung jucht, welde fie in ihre 
Werke zu legen weiß, ift vielmehr geneigt jenen 
wifienfchaftlichen Enthuflasmus zu verjpotten, als ſich 
bavon anjteden zu lafien. Es wäre übrigens auch 
zum verzweifeln an der Kunſt, wenn irgenb ein Meißel 
die Fähigkeit bejäße durch techniſche Kniffe und ab- 
vofatorifche Gaunerei aus ber Figur eines folchen 
Buben ein Bild zu machen, bas im Stande wäre, 
dichteriſche Empfindungen oder wohl gar Fünftleriiche 
BDegeifterung hervorzurufen. 

Will man ein ächtes Bild der anmutbigen männs 
lichen Jugend feben, fo wende man fi zu ber 
Statue bed Faun, die dem Prariteled zugefchrieben 
wird. Welche Grazie in ber nachläffig anlebnenden 
Haltung, welche reizende Schalthaftigfeit in dem Ges 
Fichte, deſſen weiche Züge mit den ftrengen Formen 
ber griehifchen Schönheit nichts gemein haben, und 
eben befhalb fo vertraulich anfpredhen! Die Miene 
bes Faun hat einen viel beredieren Ausdruck, als die 
alten Kuͤnſtler gewöhnlich in das Geſicht ihrer Figuren 
legen, und feine ganze Erjcheinung ift fo gewinnend, 


daß man fi gerne überreden läßt, es fey mehr als 
bloße Vermuthung, wenn der Statue einer ber größten 
Namen Griechenlands beigefellt wird. 

Ein nicht minder hochgehaltenes Stüd ift bas 
Mädchen mit der Taube. Das Kind hat ben Vogel 
in einen Zipfel bes Kleibchens gehüllt und brüdt ihn 
ihiügend an bie Bruft, während es über die Schulter 
ſcheu nah der Schlange biidt, bie fich ber Taube 
bemaͤchtigen will. Die Kleine fürchtet fih wohl ein 
wenig in eigenem Namen vor dem garfligen Thiere, 
bas fih neben ihr emporbäumt, eigentlihe Angft aber 
bat fie nur für ihren gefiederten Liebling, ben fie ins 
deſſen — man barf darüber unbejorgt ſeyn — une 
zweifelhaft retten wird. Das Bild ift eine Idylle, 
fo zart und lieblich wie je ein Dichter eine erfun« 
ben hat. 

Achnliche genreartige ompofitionen fommen 
übrigens in den Antifenfammlungen nicht gar jelten 
vor. So finde ih in dem capitolinijhen Mufeum 
das Original der Gruppe des Knaben mit der band, 
deren Nachbildung von ben berühmteften Händen in 
mehreren Gemälbegalerien zu ſehen ift, eine Auszeich— 
nung, bie wohl nur wenigen andern Werfen ber 
Plaſtik von den Meiftern der Malerei zu Theil ger 
worden if. Die Erfindung dieſer Gruppe iſt ſehr 
einfah. Der Bube hat die Gans, bie beinahe eben 
fo groß ift wie er felber, um ben Hald gepadt und 
brüdt fie mit aller Anftrengung feiner Fleinen Sräfte, 
mit dem äußerſten findifchen Eifer, daß bem armen 
Thier der Athem vergeht, — Ein anderer Knabe hat, 
damit fih bie andern fürchten follen, eine ſchreckliche 
Theatermasfe vorgenommen, unter welder er, froh 
des gelungenen Epiels, ſchelmiſch laͤchelnd hervorblickt. 
Eine zweite, weniger graziöfe Ausführung bed näms 
lihen Gedankens findet man in ber Billa Nibani. 
Hier fteft der ganze Oberförper bed Kindes in ber 
Maske, aus deren Munde e8 mit dem Aermchen 
herauslangt. 

tGorrerung feige.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Berlin, Juni. 
Das Standbild zrierricht IL 


Das Feſt it vorüber, aber das eherne Siegel, weldes «6 
aufgekrüct hat, if geblieben. Nachdem man mit den Stim— 
mungen gekämpft, bat man jezt erit Zeit bas Merk für fi, 
als Kunſtwerl, zu beiragten. Selten ift bas Urtheil jo über 
einlimmend: es ift ein großartiges, vollenbetes, ein Meiſterwerl 


ter neuern Efulptur, bas mit ben beſten, bie ans dem Alter⸗ 
thum uns erhalten find, wetteifern fann. Unb doch bleibt es 
eime Runfifhöpfung, bie man nit ganz abgefondert für ſich, 
fondern nur in ihrer hiſteriſchen Gerbindung betrachten darf. 
Db ein Thorwaldſen, oder welder fremde Aünfler ihm ebens 
bürtig genannt werden fann, auf Beftellung einen ſolchen Friedrich 
ſchaffen konnte? Gs gehörte Maus vaterlänbifche preußiſche Bes 
geißerung dazu, um gerate biefe Gempofitien in's Leben zu 
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zufen; zum Werke ſelbſt gehört bie Geſchichte der Aämpfe, bie 
ed gefoftet, um Friedrich ein Denkmal endlich zu errichten, und 
gerade biefes. Auf welchen Widerſpruch fließen nicht alle Ent⸗ 
würfe! Drohle nicht die Gefahr den großen Friedrich feinem 
Volle entrüdt und als Meines Püppchen oben auf eine Trajane- 
fäule gelöthet und gefchmicbet zu fehen? Mod jezt il eiwas 
von biefer Jere übrig geblieben. Friedrich Acht auf feinem 
Firteftal zu hoch fürs Auge, für bie innere und Äußere Ans 
ſchauung. Das Velf fühlt richtig, es will feinen alten Frig 
A näher gerüdt. Das ging num nit, weil er wohl bie Haupt⸗ 
ſache, aber nicht das Ganze if, weil in ten Hautreliefs bes 
Piedeſtals dad Werk feinen fünftleriihen und frinen iberllen Kranz 
erhalten hat, Die Bildſäule Heißt nicht: ber alte Fritz — fo 
ficht er andberwärte — fondern ber große Friedrich in Mitten 
feines Bells und Heers, feiner Zeit. 

Friedrich oben auf feinem hohen Pferde ik der Mythue. 
Daran Fonnte ber Künfler nicht viel ändern, er durfte nur Das 
in der Vorfellung ned Lebende, das auf taufend Bildern Darz 
geftellte reprobueiren. Wenn ein alter Huſar unter den Metes 
ranen gefagt haben fell: „Das da ift nicht unfer Friedrich; fo 
fab der nicht ans!“ jo hat das wohl nicht viel zu bebeuten. 
Der Friedrich, den der alte Krieger in feiner Jugend fab, war 
ein gebrümmter alter Mann, Der alte Brig if ein fhönee 
Boitsbild; fo durfte ihm aber der Rünfiler im ter Ührenfäule, 
bie feinem ganzen fiegreihen Leben gewibmet war, nicht bar 
fiellen. Der alte Frig trug auch feinen Mantel, ben ber Künftler 
brauchte, und das mag einem alten Sclbaten ber Zeit befenders 
fremd verfommen; im Ganzen aber wird bas aflerfrenibefte ihm 
feon: fein König im Bronzeglang. Ja, wäre «6 eine Waheflgur 
mit geichminften Wangen, Slaraugen, in einem wirfliden blauen 
Tuchreck und wirkligen hohen Stiefeln, ba würde er rufen: 
das it mein Rönig! Darauf fommt es nit an. Etörender 
für die Auſchauung if das große, hochbeinige Pferb; aber ber 
Künftler wollte fih von der gefhichtlihen Wahrheit nicht ent⸗ 
fernen. Auch hätte, dem oben Geſagten undeſchadet, das Picheftal 
etwas niebriger gehalten und der König dadurch um einige Fuß 
uns näher gerüdt werben koͤnnen. 

Was ihut es? Bon Morgen bis Abend jehen Sie doch das 
Denkmal von einen Kreife Neugieriger umringt Sie flubiren 
ihren Friedrich, und preußifcde Geſchichte — die ber Bergans 
genbeit! Das it mie erſt recht das eigentliche Vellefeſt. Man 
hört munberlihe Meußerungen, unbegreiflihe Unwiſſenheit und 
naive Fragen. Sie überrafgen uns nicht. Aus welden Traume 
von ber Intelligenz der untern Belfsflaffen find wir jeit 1848 
erwacht! Wer, mit melden Mitteln, lonnie ſich ihrer bemeis 
fern, und welchen Bührern von ben Häuptern ber Straßen⸗ 
bemofratie bis zu denen des Treubundes folgten fie, Schafe den 
Böden! Und wie prufet und kniſtert dieſe Megation alles 
Selbfbewußtfenns aus fo vielen Berbiften der Gefhwornen hers 
aus! Erwacht aus unferm Stolz fühlen wir, durch welde 
Schulen unfer Bolt aufs Neue hindurch muß. Die Auſchauung 
bes Friedrichebildes wird aber wohlthätig wirken. 

Der alte König mitten in feinem Volk und Heer, bas iſt 
der Gedanke, welder dieſes Denkmal über alle mir befannten 
Könige: und Helbenbilber erhebt. Was find alle Basreliefs auf 
den Trajansfäulen, die in matter Eänlenfhrift die Thaten und 
Begebenheiten einer Regierung andeuten, gegen biefe urfriſch 
und Fräftig aus bem Picheflal herausfpringenden Krieger und 
Mönnergeftalien! Es lebt alles, alles Wahrheit, Porträttreue 
in den Geſichte zugen, ber Rleibung, Armatur. Und welde ges 
fhidte Anorbnung! An den vier Ecken die vier großen Generale, 
Fertinand von Braunfhweig, Prinz Heinrih, ein wahrhaft 
harafterififches Bild, der alte Bietben und Seyblig. Die Ieztere 
Gehalt ift namentlich voll chevalertslen Adels. Gr Fönnte ber 
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Belbherr einer Meuzeit ſeyn. Dazwiſchen bie andern Benerale, 
Bringen, Obriſten, die ſich durch fühne Thaten einen Namen 
gemadt, zwiihen dem Hautrefief und Basrelief perſpeltiviſch 
fhwebend, aber fo geordnet, daß jede Seite, ringefhloflen durch 
bie zwei aus beim Dunfel hrrausfpringenden Meiterflatuen, ein 
volltändiges Bild gibt, Ws if faſt au bedauern, daß bie beiden 
großen Helden aus Friedrichs erfter Glorienzeit, ber alte Deſſauer 
und Graf Echwerin (mit der Fahne in der Hand) nur wie Ars 
iheinungen aus ber Bergangenheit im Kintergrunde verübers 
reiten. 
(Bettiepeng folgt.) 


Paris, Juni. 


ıretiiehung.} 
Die franzöfiche Pateiotin uns pie Caſche mits 


Die Damen wetieifern in biefen Aeußerungen eines patrio⸗ 
tiſchen Stoljes mit ben Männern, fie ſchwelgen in bem Gebanfen 
bes Ruhmes, welden bie Londoner Weltausiiellung dem frans 
zöfihen Namen bringen werke, und id fenne Gine, welche bie 
nah meinem Gefühle ſehr richtige Bemerkung vorbrachte, bie 
Franzofen würden mit den Koſtbarkeiten ihrer Induffrie bei ben 
übrigen Vẽllern größere Ghre einlegen, als mit allen Revolur 
tionen, bie fie feit ſechjig Jahren gemadt, und ben Schlachten, 
bie fie geihlagen. In allem was znor Schmude dient und durch 
Grazie glänzt, in allem, namentlich was bie Abrundung ber weibs 
lichen Geſtalt vollendet und bie Herrtichfeit ter Hauewirthin erhöht, 
nimmt jie für die Framzoſen den erften Rang in Anfprud. Se 
meint fie Frankreich überireffe jezt Sachſen durch die Schönheit 
bes Tafelzeugs, bie Brüffeler Spigen würben eben fo fein im 
franzefih Flandern als in Belgien gemadt, und was man 
point d’Angleterre heißt, würde in ber größten Bellfenmenheit 
von franzöfifchen Arbeiterinnen geliefert, Sie hat jur Befräf: 
tigung dieſer patriotifchen Säge eine Menge von Mnelboten bei 
der Hand und weiß z. B. aus fehr guter Duelle, daß die Muss 
Rattung der Königin Victoria und ihr Kleid bei der. Arönung 
von franzöfiigen Kuünſtlerinnen unter englifcher Firma audgrführt 
werben ſey, weburd zwar England das Lob erhalten, aber Frank⸗ 
reich das Verdienſt gehabt habe. Mur in Einem Face verweist 
fie ihre Landsleute auf den zweiten Platz, nämlih in ben Galche 
mir Wie weit meine Patrielin in ihren andern Urtheilen 
fi; frommen Täufhungen bingegeben Habe oder nicht, laſſe ich 
dahin geftellt feyn, in ihrer vergleichenden Kritik der franzöſiſcheu 
und inbifhen Caſchemire iR fe unfreitig der Mahrheit treu 
geblieben. So weit es auch Herr Bieten mit bem größten Kor 
ſtenauſwand, einer wahrhaft fünftleriichen Liebe zu dem Unter⸗ 
nehmen und einer eben fo griſtvollen als forgfältigen Bereinigung 
aller zu dem Erſelge neifiwenbigen Glemente in Mahahmung 
der Hinboftanifhen Shawis gebradt hat, fo fücher «8 if, daß 
felbR geübte Augen feine erſten Meiſterwerle mit ächten Hindous 
zu verwechſeln in Gefahr find, fo haben bo, ſcheint es, biefe, 
fowohl mas die Zartheit und Geſchmeidigkeit (legereld) bes 
Stoffes, als was ben bervoriretenden Glanz {relief}, nidt tie 
Grindung ter Muſter angeht, ein unbeftreitbares Uebergewicht, 
und allen pompbaften Anzeigen, melde das Gegeutheil vers 
fiherten, zum Trotz würbe eine Dame, bie für eine wahre Pas 
riferim zu gelten bie Abſicht bat, und ihre Gewohnheiten wie 
ihre Anfihten nah ben Grforbernifien diefes Ehrgeizes einrichtet, 
über und über erröthen, wenn man von ihre denken fünnte, fie 
bilde fi ein, Heer Bietry verfertige ben aͤchten gleihfommenbe 
Caſchemirs. Wan mag eine neh fo warme Patriotin fern, 
men wacht auch anf den Titel einer Kennerin Anſpruch, und 
das iſt wichtiger. 

tortſezung folgt.) 
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Dienftag, 24. Juni 1851. 


C'est la que se rörble & l’ame une eonnalssance de lantiquite, qui ne peut jamais 
s’arqubrir allleurs. Cest en vain que l’on se le & la leciure de Ihistoire pour com- 


prendre l'esprit des peuples. 


Das Eapitol. 


(dertfegung.) 


Ih könnte noch eine Menge verwanbier Dars 
ftellungen anführen, aus dem Ratifan einen Baum 
mit einem Bogelneft voll Heiner Kinder, aus ber 
Sammlung ber pompejanifchen Bilder eine Alte, welche 
Liebesgötter in einem Hühnerforbe feil hält; es ges 
nügt mir indeffen, mit dem Geſagten auf bie bezeich« 
nete Richtung bingewiefen zu baben. Wie mir ſcheint, 
eröffnet ſich bort der Blid auf eine Seite bes antiken 
Lebens, welche man aus ber alten Literatur nur ſchwer 
und unvollfommen kennen lernt, fo ſchwer und fo ums 
volltommen, daß die wenigften der claffifch gebildeten 
Leute das Vorhandenſeyn derfelben auch nur ahnen. 

Das Naive — nicht im Schiller'ſchen, ſondern 
im fanbläufigen Sinne des Worts — bas Kinbliche, 
ber häusliche Scherz, der trauliche Humor, das alles 
find Dinge, welche — fo bünft ed mich wenigftens — 
in unjern gewöhnlichen Borftellungen vom Charakter 
und Inhalt des antifen Lebens faft gänzlich aus dem 
Spiele bleiben. Wir fennen den bürgerlichen Ernit 
bes Alterthums, feine patriotifche Begeifterung, feinen 
Schlachtenmuth, ben dichteriſchen Schwung feines 
Götterglaubens,, feine wilden Leidenſchaften, feine 
zügellofen Sitten, feine Ueberfeinerung, feine ſchau— 
bererregende Entartung, feinen tragiichen Selbſtmord; 
mit einem Wort, wir finden in den alten Schrift 
ftellern taufendfadh, was aufregt, imponirt, entflammt 
und empört; aber wir fuchen darin vergebens was 
rüßrt, was und anbeimelt, bie Spuren eines ftillen, 
friedlichen Glüds. Sicherlich, die Alten waren, und 
zu ihrem Glück, viel weniger „Gemüthsmenſchen“ als 
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Madame de Siael 


wir, und zumal wir Deutfche es find, aber fo ganz 
kalt und fahl, wie er ſich in ihren Geſchichtſchreibern, 
Philoſophen und fogar Dichtern abfpiegelt, kann doch 
ber Winfel ihrer Seele unmöglich geweſen feyn, in 
welchem unfere Bergiämeinnicht und unfere ®änfes 
blümcben blüßen. 

Und es war auch nicht jo. Wenn ich naͤchſt 
ben andern Schriftſtellern die Dichter genannt habe, 
fo ift es vorbehaltlich der Ausnahmen geſchehen. Hat 
bob ſogar das nüchterne Soldatenvolf der Römer 
wenigftens einen wahrbaft jentimentalen Dichter 
hervorgebracht, fentimental in der modernſten Bedeu⸗ 
tung des Ausdruds. Ich meine Tibul. Zarte Em— 
pfindung, Wehmuth, füße Schwärmerei — Tibull hat 
alles, was ben elegiſchen Dichter nach dem Maßſtabe 
ber Neuzeit macht, und damit er bie intereffante Rolle 
vollends audfülle, die ihm bie Natur angewieſen, fo 
gab ihm das Scidjal den Achten Dichtertod, den 
Top im fünfundjwanzigften Jahre. 

Obgleich aber Tibull früher farb ald Auguſtus, 
alfo vor dem Jahre 14, in welchem die Römer ber 
fanntlich aufbörten ein unjerer Gymnaſien würdiges 
Latein zu fchreiben, jo fcheint Die Reinheit feiner 
Sprache den Großinquiſitoren der Grammatif doch einiger« 
maßen verbächtig zu ſeyn, und wahricheinlich iſt es 
jedenfalls, daß er ſich weder der Huld und Gnade 
des Kaiſers, noch der Gönnerjchaft des Maͤcenas zu 
erfreuen hatte, daß ibm alfo die beiben wichtigften 
Merkmale des bichterifchen Berbienftes fehlen, Daber 
mag ed denn fommen, baß feine Elegien den meiften 
von und nur dem Namen nach befannt find, und daß 
derjenige Zug des Geiſtes, welcher in ihnen vorzugds 
weije bervortritt, und den fein anderer ber römifchen 
Dichter mit ihm theilt, höchſtens von oberflächlichen 
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Dilettanten beachtet wird, Die feinen Eig und feine 
Stimme haben in ber gelehrten Melt. Der matt 
herzige Verskünftler Birgil und der worts und citatens 
reiche Rhetor Horaz, das find die Männer nach dem 
Sinne der Schule, deren Autorität ſich das öffentliche 


Urtheil in gläubiger Demuth und mit ſchweigendem 


Gehorfam unterwirft. Muß ich doch von mir felber 
befennen, daß ich ben Horaz verjchiebenemal durchge— 
fefen, ehe ich merfte, daß ich es mit einem Dialef- 
tifer zu thun habe und mit feinem Poeten. 

Doch ed ift Zeit umzufehren auf einem Wege, 
der mich gar zu tief in das Unweſen des philologis 
fben Unterrichts führen würde, welchem unfere Kind: 
heit und ein guter Theil unjerer Jugend geopfert 
wird. Alſo zum Gapitol zurüd. — Einen fehr beach— 
tenswertben Theil des Mufeums bildet die Sammlung 
ber SKaijerbüften, welche, einzig in ihrer Art, eine 
beinahe volltändige Reihe von Bilbnifien der Impe— 
ratoren und ihrer naͤchſten Angehörigen enthält, Erſt 
in den fpätern Zeiten Des Reichs, wo man bie Kaifer 
zuweilen Dutzendweiſe zählt, wird dieſe Reihe durch 
Lücken unterbrochen, die man um fo leichter vers 
ſchmerzt, als die Gefchichte von denen, welche dieſel— 
ben ausfüllen follten, wenig anderes zu fagen weiß 
ald den Namen. 

Unter den Gründern bes römischen Gäfarentbume 
ift unftreitig Tiberius derjenige, deſſen Bildniß die 
meiite Phyſiognomie hat, den Ausdrud der fertigften 
Perſönlichleit zur Schau trägt. Aus dem Gefichte 
Caſars läßt ſich der große und vieljeitige Geiſt des 
Mannes nur fehwer berauslefen, und das Geficht 
bes Auguftus fagt vollends gar nichts, In der Miene 
des Tiberius Dagegen iſt jeder Zug ein Nebner. Gin 
feltened Map von Verftand und Willenskraft offenbart 
ſich in ber breiten Stirn und in dem feinen feſtgeſchloſſe— 
nen Munde, die ganze Form des Kopfs zeugt von 
ungewöhnlichen Anlagen, das ganze Geficht ift der 
Spiegel eines reichen und gebildeten Geiftes, ber fejte 
eiferne Blid aber fagt: bier lauert ein Tiger, — 
Nero stellt fi dar als eine begabte Natur, beren 
Ausartung noch nicht zurüdgewirkt hat auf den urs 
fprünglichen Ausdruck feines einnehmenden Gefichts. 
Es ift jogar etwas Spießbürgerliches darin, vielleicht 
ald Wirfung des langen fteifen Badenbarts, welchen 
Nero auf gut englifch bei glattem Kinn und glatter 
Oberlippe trägt, eine Eigenthümlichfeit, die ich bei 
feinem andern antiten Kopfe bemerft habe. 

Ein höchſt anziehendes Bild iſt bad ber Altern 
Agrippina, lebensgroß und in ganzer Figur. Eie ſizt 
zurückgelehnt in einem Seſſel, vornehm nadhläffig, mit 
Grazie und Würde zugleih. Die Haltung des Körs 
pers, die Stellung des geftügten Arms, die Lage ber 
gefreuzten Füße, das eble, folge, gebieterijche Profil, 
das alles jagt deutlicher, als jede Inſchrift könnte: 
es iſt ein Weib mit Herrfcherblut in den Adern, 


Tiberius mochte wohl Recht haben, als er ihre trogige 
DOppofition mit den bitterfüßen Worten zur Rube vers 
wies: Injuriam tibi fieri putas, filiola mea, quia non 
regnas? 

(Beetfegung folgt.) 
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Schon hatte ich mehrere Haufen müßig beifams 
menftehenber Soldaten paflirt, ald mir enblicd eine 
aufs und abfchreitende Schildwache bedeutete, daß ein 
weiteres Vordringen nicht geftattet jey. Auf meine 
Aeuferung, die Echanzen befuchen zu wollen, falls 
ich Erlaubniß Dazu erhielte, vief der Wachtpofien einen 
Hauptmann heran und theilte bemjelben meinen 
Wunſch mit. Diefer meinte jedoeh, daß er felbft 
nicht Darüber zu enticheiden habe; Erlaubniß zu Ber 
fibtigung der Schanzen fünne nur der Kommandant 
berjelben geben. Zu dieſem erbot er fich mich geleiten 
zu laffen, Mir fonnte nichts angenehmer fern. Bes 
reitwillig folgte ich dem voranjdhreitenden Unter 
offizier, ber mich wieder einem andern übergab, bis 
ich denn zulezt hart an ben Umwallungen und bicht 
vor den auf den Alfenfund und nad Sonderburg 
hinüber drohenden Kanonen die Berfon des Komman— 
danten traf, Ich weiß nicht, wie dee Mann hieß, 
fand mich aber etwas unangenehm überraſcht, als 
ich dem ftreng blidenden, jchon etwas ältlihen Herrn 
ald ein Mann vorgeftellt wurde, welder die Bors 
poftenlinie überjchritten habe. Mein Proteſt gegen 
dieſe Behauptung fand bei dem fonft ungemein hu— 
manen Mann feine Berüdjihtigung. Er entgegnete 
fehr beftimmt, daß durchaus fein Eivilit mehr in den 
Schanzen zugelafien werde, indem erft vor ein paar 
Tagen zwei dänische Spione fi auf gleiche Weife 
eingeichlichen hätten. Die Ausſagen ber herbeiges 
rufenen Vorpoften beitätigten indef meine Erzählung, 
und wie mir ber Zutritt in die Schanzen durch bie 
Wachen felbft geebnet worden ſey, worauf ich denn 
die Weifung erhielt, daß ich mic) auf demjelben Wege 
wieder entfernen und mithin eine nähere Befichtigung 
der umfangreichen Befefigungen untetlaſſen müſſe. 
Dagegen war nicht zu remonftriren. Indeß gab mir 
die zweimalige Wanderung burd einen Theil ber 
Arbeiten und der furze Aufenthalt in der Nähe bes 
Kommandanten doch einen oberflächlidhen Begriff von 
der Wichtigkeit diefer Höhen, Intereffanter noch war 
es mir, daß ich auf ben Alſenſund, auf den Brüdens 
kopf mit der dänischen Vorpoftenlinie, auf bie jenjeits 
bed Sundes gelegenen Strandbatterien und das reis 
zende grüne Eiland Aljen, biefen Smaragd im Sil— 
berreif ber Ditfee, neugierige Blide werfen fonnte, 
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Das Schlachtfeld vom 13. April lag in voller Aus— 
Dehnung unter mir, und bier, wo mit gewaltiger 
Kraftanftrengung wiederholte Angriffe auf den Brüdens 
Topf ber Dänen gemacht worben waren und naments 
lid die bem Kartätſchen- und Granatfeuer ber Ka— 
nonenboote im Sunde fehr ausgefezten fächfichen 
Truppen bie meilten Tobten und Berwunbeten vers 
foren, bier merfte man an eldern, Wiefen und 
Kniden, daß ber grimmige Gott des Krieges ſeit 
Monatsfriit ausſchließlich das Scepter führte, 
Zugleich erhielt auch ein nichtmilitärifches Auge 
einen Begriff von ber ftrategiichen Wichtigkeit ber 
„Düppeler Höhen. Obwohl fi Diefelben unbedeutend 
über den Spiegel der Oſtſee erheben, find fic doch 
höher als die gegenüber liegenden Ufer der Inſel Alfen, 
beherrfchen ben ſchmalen Sund vollfommen und fün- 
nen zu jeder Stunde durch mwohlgezielte Bombenſchuͤſſe 
bie reizend gelegene alterthümliche Etadt Sonder 
burg in einen Ajchenhaufen verwandeln. Es Tann 
wohl feinem Zweifel unterworfen feyn, daß während 
bes Feldjuged von 1849 die im Sundewitt liegende 
Truppenmacht mehr denn einmal Gelegenheit gehabt 
hätte, einen glüdlichen und entfcheidenden Angriff 
auf den Brüdenkopf zu machen, wäre bieß, was ich 
zu bezweifeln mir erlaube, überhaupt beablichtigt 
worden. Gin folcher vielleicht einen ganzen Tag lang 
dauernder Kampf würde allerdings ein paar taufend 
deutjche Krieger kampfunfähig gemacht und mehreren 
hunderten das Leben gefoftet haben. Allein ich frage: 
wozu führt man Krieg, wenn man ibm nice fo 
führen will, daß man Siege erringt? Die Dänen 
fragten ſehr wenig nad der Zahl der Menfchenleben, 
wenn fie nur einige Ausiicht hatten, durch einen 
Hanbftreich einen bedeutenden Vortheil zu erringen. 
Der nächtliche Ueberfall bei Fridericia ift für dieſe 
Behauptung ber befte und ummwiberleglichfte Beweis. 
Hätte Deutichland, hätte der Oberſtlommandirende ber 
im Felde gegen Dänemark liegenden Reichstruppen 
mit ausreichender Heeresmacht bie fampfluftigen Deuts 
ſchen im Sturme gegen ben Brüdenfopf am Alien- 
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funbe geführt, während bie Bombenfeffel und Kanonen 
ſchwerſten Kalibers von ben Schanzen bei Düppel bie 
Schiffbrücke ber Dünen, die Etranbbatterien und 
Kanonenboote zeritörten und Sonderburg in Brand 
ſchoſſen, fo fiel die Inſel Alfen, dieſer Schlüſſel 
Cchleswigs, in die Hände ber Reihstruppen. Mit 
der Eroberung Alfens aber gewann der Krieg eine 
ganz andere Geſtalt, Dänemart war mit einem 
Schlage von ber Dftfüfte Schleswigs vertrieben und 
mußte eine andere Sprache anftimmen., 

Man wollte es nicht babin bringen, weil Rußland 
damit nicht einverftanden war. Das liegt jezt Mar 
am Tage. Der ganze Krieg, fofern Reichötruppen 
daran Theil nahmen, ſollte ein Echeinkrieg bleiben, 
bis anderwärts, namentlich in Ungarn, Die Revolution 
durch ruſſiſche Hülfe niebergeworfen ſeyn würde, Auf⸗ 
geben konnte man den Krieg gegen Dänemarf nicht, 
fo lange noch ein Reichsverwefer fungirte, der ihn 
ja zu führen bejchloffen hate, Auch mußte ber 
Stimmung bed beutichen Volkes noch Rechnung ges 
tragen werben, benn Diefe Stimmung war fehrwierig 
und nicht wenig geiahrdrohend. Ohne Krieg alfo 
ging es im Frühjahr 1849 nice ab. So führte man 
ihn denn, nur bütete man ſich wohl, durch enticheis 
dende Kämpfe den Dänen beträchtlihen Schaden zus 
zufügen und ein fait accompli herbeizuführen, das 
anzuerfennen am Ende felbft das gefürchtete Rußland 
nicht umhin gefonnt hätte. Ob gegenwärtig nicht - 
gerade diejenige deutſche Macht, durch deren thats 
fächliche Unterftügung ber Kampf gegen Dänemark zu 
einem allgemeinen Reichöfriege ſich geftaltete, es fehr 
fhmerzlid bereuen mag, ein ſolches fait accompli 
nicht erzielt zu haben, werben die Männer am beften 
wiffen, welche die Geheimniſſe des politifchen Lebens 
jenes Etaated genau fennen. Das deutſche Bolf, 
noch mehr das getäufchte Schleswig-Holflein, trauert 
noch heut über jene Kriegführung und gelobt fih an 
jedem Morgen, an jedem Abend mit neuem heiligen 
Eidſchwur, nie wieber bloßen Verfprechungen das ges 
tingfte Vertrauen zu jchenfen, 


Aorrefpondenz-Madhridten. 


Paris, Suni, 
(Bortiegung.) 
Musik 
Indeſſen fomut «8 leider micht felten vor, daß Parifer 
Damen, die ih vortreflih auf Shamwis verfichen, fi von Ehe⸗ 
männern unb Anbetern hinter bas Licht führen laſſen und ein 
Probuft Bietrys für ein Acht orientalifches Fabrikat hinnehmen. 


| 


Bine Ueberlieferung aus der franzöfijchen Kaiſerzeit zeige uns 
aber, daß größere Wenies ale lokette Bürgerinnen ber Barifer 
feinen Welt fh in ähnliher Weile foppen laflen. Napoleon, 
ber bie frangöflfche Literalur ihäzte und behauptele, er würbe 
Eorneille zu feinem erftien Miniüer gemacht haben, eine Mebends 
art, die noch heutzutage von ben Franzeſen, wenn fie aud in 
ihrem Corneillt nech jo fhleht bewandert find, für genuinen 


—ñ —i600 


Weihrauch hingenomurn find, Napoleon hielt nit viel auf 
franzeͤſiſche Muſik und dekretirte, Italiener verfländen allein 
etwas von ber Oper. Wenn er einmal: es if fo unb fo, 
arfagt hatte, fo war «4 befanntlich ſchwer ein: es iſt nicht fo 
durchzuſehzen; ofen und geradewege lieh fih dem Girger von 
Aufterlig auf dem Gebiete der Diekuſſion noch meniger als auf 
dem Sclachtielte etwas abgewinnen, und wer bennoch feiner 
Meinung Recht verichaffen wollte, mußte zu Stratagemen feine 
Zuflucht nehmen. Die patrietiicen Vertheidiger der franzöfiichen 
Muſif bequemten ſich zu dieſem Mittel. Sie ließen ein recht 
fades, wittelmäßiges, alltägliches, italienifhes Opernbuch von 
einem Fabrikanten dieſer Art Machwerk anfertigen und von 
Mehul eine gehaltvolle Mufit in italienifhem Style dazu ſchrei⸗ 
ben. Das Merk wurde einem jungen italieniſchen Tonfeper 
zugeſchrieben und bei einer Feftlichkeit, welde bie Anweſenheit 
des Kaiſers im Opernſaal erbeilchte, gegeben. Der Kaifer 
durchlief das Tertbub, fand es abiheulih und dennerte dagegen, 
die Mujit aber erflärte er ganz nah feinem Geſchmack und 
meinte, nur bie Italiener ſeyen To etwas zu liefern fähig. Gr 
wurde jedech auf eine gefchidte Weife bald aus feinem Irrthum 
gejogen und erfannte denſelben auch mit fürkliher Herablafiung 
unt durch dem franzönichen Tendichter verliehene Ehrenbejzeuguns 
gen gnädig an. Der Marire des Frabianolo und der Etummien von 
Portici hätte in feiner ihönen und glerreihen Zeit, in feinem 
melovijhen Frühling, in teinen glänzenden Sommer und bis in 
fein fruchtbares Spätjahr binein, gleichfalls zu feld einem lies 
benswürbigen Truggewebe mit Recht und Süd feine Dirnite 
anbieten fönnen; doch ziemlid lange jben iſt jeine Kraft im 
fortwährenten Abnehmen begriffen und fein neueſtes Erztugniß, 
obgleich einzelnen Weifen eine Friſcht und Bierligfeit, die an 
Aubers befie Tage erinnern, eigen und bie Orcheſtermuſik mit 
der tiefem Weiter geläufigen Feinheit behaudelt it, erlaubt 
tod eben jo wenig als feine ſechs bis acht unmittelbaren Vor⸗ 
gänger die Bermuthung, dab Muber von ber wahren Duelle 
ter Verjüngung getrunfen habe. — Was, abgefehen von ber 
äußern Ausftattung, tem „Drangenferbe" etwas Hefinung gibt 
ſich einige Zeit auf ter Bühne zu halten, in die VBirtuefität, bie 
Eignera Albeni in der Haupirelle an den Tag legt. Siguora 
Albeni ift keine eigenilih dramatiſche Eängerin, bie Macht tes 
Gemütbs iR nit bas hersorragende Bertienſt ihres Gefange, 
fie if nicht geihaffen, um Thränen zu erprefien und die Fibern 
der Gmpfindung aufjüregen, und ſchon bie übermäßige Statts 
lichkeit ihrer Erſcheinung verbietet uns die Frage, ob ſie mit 
Grazie begabt jey oder nicht; aber ihre bewaͤltigende und marlige, 
wenn nicht feelenvolle, doch llangvolle Stimme hat ihr zahlreiche 
Bewunterer erobert und fie in bie Mote gebracht, cin Wors 
theil, ter das verdiente Lob minbefiens um das Dreifache erhöht. 
Adorıiegung folgı.) 


Berlin, Juni, 
(Gerifepung ) 
Das Stampbil® Arierrichs 11. 

Der Künfller fand auf ber einen Eeite, nah den Linden 
zu, zwiſchen Ziethen und Seoyblig, noch Raum für bie Männer 
bes Friedens und ter Künſte. Sinnend ficht Friedrichs Staats ⸗ 
mann, Graf Finkenſtein, vor ihm fit Graf Garmer, ber das 
allgemeine Landrecht entwirft, daneben Graun, im ebler genialer 
Haltung Leſſing, und fait herausfpringend aus dem Bilde, im 
ſchlichten Bürgerrod, ben breiedigen Hut in ber Hand, ber 
Philoſeph Kant. Breilih fand Kant ale Menſch und Denker 
in geringer Berührung mit dem großen Könige, ber in feinen 
Gedanken einen andern Weg ging, aber burfte das leuchtende 
Geſtirn aus Friedrichs Zeit fehlen? Ehre dem Meifter, der diefe 
Seite feiner großen Aufgabe fo aufzufaſſen wußte! Zufrieven 
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werben nicht alle damit ſeyn, anı wenigen bie, melde Friedrichs 
Geinnerung nur verbroffen feierten, bie, welche Friedrichs Zeit, 
ja umfere ganze Vorzeit anflagen, und heut zum Regiment ges 
langt Preußen umfchren und zur Buße verführen mödten. 
Aber es hilfe ihnen nichts, fie müflen nun bas Bild fehen, und 
das Wild wird wirken, wenn wicht jejt, ein gewiß 

In ber Deckerſchen Hofbuchdruckerei ift ein Heft mit geireuer 
Abbildung und furzer Beſchreibung bes Denfmals, weran fh 
bitterifche Notizen fnüpfen, erfhienen. Zum billigen Preife 
von 5 Eilbergrofhen hat es wohl Antwartihaft in jebes Beſihh 
zu ſeyn, ber das Stambbild nicht gefehen, und wer es geſehen, 
findet daran neh immer einen treffliben Fuührer, um das genau 
zu betrachten, was ber Vronzeplang nicht chen läht. Wie lange 
wird überbaupt derielbe dauern? Das bunfle Bronzegrün, wel 
es das Bild im einigen Jahren nah dem natürlichen hemifchen 
Brozeffe bedecden muß, wird das Denkmal nicht verfhönern;- 
den Kindeslindern unferer Enfelfinver iſt es aufgelrart, Friedrich 
in dem bellgrünen Edelreſt des Allerihums glänzen zu feben. 
Wirk ber große König dann noch auf einen preußiſchen Etaat 
herabbliden? fragen Ah viele, 

Die Anfhauung bes Wipblattes Klarderadatſch war biefimal 
Sarafteriftiicher und tiefer, als er gewöhnlich zu gehen pflegt. 
Gr fragt, tie bie Parteien ſich Friedrichs Ghre denten? und 
antwortet mit vier Bildern. Wir benft ih ibn der Altprenße ? 
Dit gezogenem Degen, hoch zu Roß, jagt er die Deflerreicher. 
Wie die Lichtfreunde? Gr Hält eine Echrift in ber Hand: „Ju 
meinem Meihe fell jeder nach feiner Façon felig werden fönnen.“ 
Wie Die Gothaer? Mit einer langen Feder fhreibt er auf feinem 
Pferdelepf, ber ibm als Bulk dient, die Werte: Ich bin nur 
ber erite Diener meines Staates.“ Und wie ber Demokrat? Der 
Heros mit dem Lorbeerfrang ift im Eiuſchlafen. Aus feinem 
Munde geben die Worte hervor: „Äh bin müde über ein Bolt 
ron Sklaven zu hertſchen.“ 

Im felben Blatte lefen Eie eine parlamentarifhe Berhante 
lung ber Gbewerfe über ibre Betbeiligung am Gutbüllungsiele. 
Sie if leider nur ber Mbbrud einer wirklich fartgehabten. 
Stimmen finb ba vernommen worben, die man für unmöglich 
hielt. Ehrbare Berliner Gürtler, Gelbgießer und Klempner 
meiſter ſprechen die Meinung aus, daß ihnen eigentlich, als 
Berliner Bürgern, ber Auftrag gugefommen fen, biefes Standbild 
zu fertigen, ba Mauch doch fein geborner Preuße wäre, wenn 
auch fonk ein ehrenwerther Mann und lange bier domicilirt. 
Freunde bes Meifiers verfihern, biefen niebeiterer geiehen zu haben, 
als bei einem feinen Hamilienraibfete, wo dieſe Anfprade ihm 
mitgetheilt wurbe., Es ſey bie Krone feiner Ehre, wenn jeber 
Handwerler verliere: das hätte ih auch mahen können. Den 
Studien zu biefem Werke muß ein ganzes Stubium unierer 
Geſchichte zum Grunde gelegen haben. Mauchs jezt verblichtner 
Freund, Friebrich Ziel, ein Mann von umfaſſender äſthetiſchet 
und hiſtoriſcher Bildung, fand dem genialeren Echöpfer und 
Freund im Leben immer rathend zur Seite, Man barf anche 
men, daß ein Theil feines Wiflens auch in biefes Werk überging. 
Ür mußte wenige Tage vor ber Gntbüllung fterben, und was 
mehr für feinen Mubm zu berauern, bie beiben Gruppen von 
ibm ſelbſt, Lime umd Leoparde, für die Freitreppe bes königlichen 
Theaters beiiimme, mußten gerade an tem Tage der Aufitellung 
des Friebrihs: Denkmals ebenfals aufgeftellt werden. Wenn auch 
Miemand ein Bergleib einfällt, und man gern zugibt, daß 
Tie bier nur eine Ornamentur nah Nerecivpen Muiern aus 
der Antike beabfiktigt, fo wirft doch bie bürftige Zahmheit ber 
Thiere und ihrer mufieirenden Meiter ungünflig, und gibt feinen 
Begriff von ber ſchönen Bildungsfraft, weidhe andern früheren 
Shörfungen des Bildhauers innewehnt. 

(Bertiegung felgt.) 





Brrantwortlider Redalteur: Hauff. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Sefer. 


Mittwoch, 25. Juni 1851. 


You are stange ones! — When sou speak best unlo Ihe purpose, it is not worth Ihe 


wagsing of your beuris, 


Yus Mewporf. 
Das Stautsgrheimmifs. 


„Es wetterleuchtet ſtark im Süden, Here," bes 
merkte ein Freund, welcher mich zu der neuen Eolofjalen 
Prefle des Herrn Hoe begleitete, mit geheimnißvoller 
Miene, „und wenn nicht alle Zeichen trügen, jammelt 
fi da drunten ein furchtbared Gewitter." Da ich 
erit deu Tag vorher auf einem Ausfluge von einem 
Mammoth tempest, wie man fib bier auszudrücken 
pflegt, überrafcht und auf das Unfreunplichite behan⸗ 
beit worben war, wendete ih mich raſch, um Das 
Stuͤckchen Südhimmel, welches über der engen Straße 
ſichtbar war, in das Auge zu faſſen. Der Himmel war 
fo klar, die Luft jo rein, der. Wind jo friſch und ers 
quidend, wie am erften Schöpfungstage. Ich blidte 
meinen Freund erftaunt an. — „Seyd wunderliche 
Leute, ihr Deutfche,* ſagte er; „gebt träumerifc durch 
bie Welt und ſeht das Unwetter nicht, bis es über 
euern Köpfen prafielt. Ich wiederhole es Ihnen, 
Freund, es iſt da Prunten nicht gebeuer umd alles 
deutet auf den Ausbruch eines furdtbaren Sturmes. 
Doch genug davon für dieſen Yugenblid; wir find an 
Ort und Stelle, und wenn irgend etwas Beſtimmtes 
über den Stand der Dinge zu erfahren ift, werben 
wir in dieſem Haufe Ausfunft oder doch bedeurfame 
Winke erhalten.“ 

Dad Meußere des Hauſes, deſſen Schwelle wir 
zu betreten im Begriffe waren, hatte durchaus nichts 
ungewöhnliches, Der Amerikaner ift einfach, ſchlicht, 
prunklos in jeinem Denfen, Reden und Hanbeln; bie 
Prunfjuct iſt etwas, das gewöhnlich erft feinen Kins 
dern. ober Kindeöfindern, ohne daß er ed will, als 


Shakespeare. 


eine Art »impertineney« anheim füllt, Obgleih «6 
kaum Mittag, für die vornehme Welt aljo noch ziems 
(ib früb war, jaben wir doch, daß bereits eine 
ziemliche Anzahl eleganter Herrn und Damen, Weiße, 
Kupferfarbene und Schwarze, fi auf der mit einem 
Bronzegitter umgebenen Galerie im obern Stod bes 
Hauſes eingefunden hatten, um dieſes neue Wunder 
der amerifanijhen Induftrie in Augenjchein zu nehe 
men. Die Förmlichfeiten ber Einführung waren [nel 
abgerhan, denn die Majchine follte eben in Bewegung 
geſezt werden. Wir fliegen auf einer bequemen Treppe 
zur Galerie oder Terrafje empor, wo wir Die vierzig 
Fuß lange und zwanzig Bub hohe Monftermajcine 
überfchauen lonnten. 

Während man in den untern Räumen noch mans 
cherlei zu beſchaffen hatte, beſprach bie Geſellſchaft 
auf der Galerie die großartige Erfindung des Herrn 
Hoe, deren praftiihen Werth, welchen, nebenher bes 
merft, mehrere ſtark näfelnde Yankees ſehr in Zweifel 
jogen, umd freute ſich des neuen Sieged, den Amerika 
durch Diejes Riejenwerf über England davon getragen. 
Natürlich blieb die Politik bei dieſem leichten Zungen⸗ 
fpiele nicht ausgeſchloſſen und die Mittheilung des 
eben eintretenden Hauptrebafteurs des Newyork Sun: 
„Die Regierung von Wafhingten habe geheime Befehle 
in den Hafen von Rewyork geichidt, deren Juhalt 
man leicht errathen könne,“ wirkte wie ein Bligichlag 
aus heiterer Luft. „&eheime Befehle!" ballte es im 
dem gewölbten Raume nach und fiarred Erftaunen 
ſprach ſich in den Zügen einiger vorher jehr heitern 
und gejpräcigen Prieiter oder Verehrer Des Merkur 
aus, die im Geifte fchon Hafenblofaden und Kapers 
briefe und Hlibuftiers jeder Art heranziehen ſahen. 
„Geheime Befehle!“ dieſe Worte haben für den 


; Ser 2 602 Gesem 


Amerifaner entweder gar feinen Sinn, da er fi bem 
frommen Glauben hingibt, zu Waihington fönne gar 
nichts vorgeben, was nicht Das ganze Land wiſſe, 
oder er nimmt fie als gleichbedeutend mit Maßregeln 
der Inquifition, mit lettres de cachet oder türkiſchen 
Botſchaften, welchen die jeidene Schnur beigegeben ift. 

Diefe unb ähnliche Gedankenfäden wurden jedoch raſch 
abgejchnitten, denn der »foreman« und die brei wassi- 
stant foremen« traten an ihre Pläge und Die Mafchine 
begann fi in Thätigfeit zu fegen. Wenn der bloße 
Anblid dieſes rieienmäßigen Ungeheuers mit Erftaunen 
und Bewunderung erfüllte, jo beihlic alle Anmwejenbe 
eine Art Schreden, ein gebeimnißvoller Schauer, als 
dieſe Maſſen, dieſe Glieder, dieſe Gelenfe und Ge: 
winde fidy zu regen und zu bewegen anfingen. Sie 
glauben etwas wie einen Blig, wie einen Silberblid 
an ben act Enlindern drunten bin und ber, aus und 
ein fliegen zu ſehen: es find bie unbedruckten und 
aus dem Drudf bervorgehenden Bogen, welche eine 
unfihtbare Hand zu Dem unfichtbaren Drucker bins 
fliegen läßt und fie ihm wieder abnimmt, um fie mit 
der Gejhwindigfeit Des Gedankens jo genau und 
forgfältig aufeinander zu legen, wie bie zierliche und 
gewandte Hand einer Gomptoiriftin eine Anzahl Arlass 
muster ordnet und auffchichtet. Die für und in der 
Höhe unſichtbaren Hände, welche dieſe Zauberarbeit 
zu verrichten haben, werben bier „Flyers? genannt 
und haben mit ben jogenannten Flügeln an ben 
Epindeln der Spinnmafchinen eine entfernte Aehn— 
lichkeit. 

Eo lange die Maſchine in Thätigfeit ift, würde 
man vergeblich nad einer Erklärung fragen oder ſich 
etwas von allem, was man unter und neben fich vors 
geben fieht, beutlih zu machen ſuchen, denn das 
Summen und Enufen, das Echuarren und Poltern 
ber Räder, das Ziſchen und Tiden der Federn, das 
Schlagen ber Metallarıne, das Zuden, das haſtige 
Hin- und Herfliegen, das wie in Fieberbige fi ja— 
gende Getriebe von hundert andern Theilen und 
Theildden der Maſchine — alles das bringt einen 
wahren Höllenlärm hervor; das Ohr ift betäubt, das 
Auge weiß nicht, wohin es ſich wenden foll, und man 
fühlt den Kopf von bemfelben Schwindel ergriffen, 
welcher das Hereuwerk unten fortgerifien zu haben 
ſcheint. Ich faßte den Arm meines Freundes, um 
mich zu überzeugen, daß ich mich an etwas Solidem 
zu halten vermöchte, wenn Galerie und Haus fi in 
biefen Veitstanz mifchen jollten. Mein Newnorter 
deutete auf eine Art Rechentafel unmitrelbar vor der 
Maſchine; es war mir jedoch unmöglich das Auge 
darauf feftzuhalten, Denn auch die darauf befindlichen 
Ziffern ſchienen wie toll zu hüpfen und zu fpringen 
oder Verſtecken mit einander zu fpielen. Wie ich 
nachher erfuhr, gibt Diefe Tafel durch eine eben fo 
einfache als finnreiche Vorrichtung in jedem Momente 


bie Zahl 'ber abgedrudten Bogen an. Ich athmete 
freier, leichter, als biefer wilde Herenipud, nachdem 
er eine volle Biertelftunde gewährt hatte, wie auf ben 
Minf einer mächtigen Hand, plöglich ruhte und ſchwieg. 
Wie ich von der Galerie nieberjchaute, fam ed mir 
vor, ald ſey ein eben noch unbändiges Roß duch 
einen einzigen Drud des Zügels regungslos geworben, 
ober als zöge irgend ein Thier aus der Mythenwelt 
vor einem nahenden Feinde feine Arme und Füße, 
feine Klauen und Krallen in ſich ſelbſt zurück. 
(Bortiegung folgt.) 


Das Capitol. 


iÄortiegung.} 


Kaiſer Beipafian ift das leibhaftige Ebenbild 
unfere® Freundes Punch aus London: daſſelbe ers 
ſtarrte Lächeln, baffelbe fpige Kinn, welches ber Naſe 
auf halbem Wege zum Kuſſe entgegen kommt, mit 
einem Worte, das nämliche hölzerne Nußfnaderges 
fiht, welches und von jeder Seite des Londoner 
Spottblatts angrinst. Das iſt weder ber Felbherr, 
welcher bie Legionen des Vitellius zertruͤmmert, noch 
der Kaiſer, welcher aufrecht ſtirbt, es iſt der alte 
Spaßvogel, welcher gern Witze macht und dem die 
ſchlechten geläufiger ſind als die guten, von ber Rein— 
lichkeit derjelben gar nicht zu reden. Und Titus, die 
Wonne des Menſchengeſchlechts, ber romantijche Liebs 
haber der Königin vom Morgenland, er ift ber ächte 
Sohn feines Waters, mit jedem Jahr wird jein Aus— 
feben punichmäßiger, und ftirbt er nicht gerade noch 
zur rechten Zeit, jo haben wir an ihm Nußfnader 
ben Zweiten. Bei Amor und Venus, ich bin gewiß, 
daß bie verlaffene Königin ihm leichter verfchmerzt 
hat als Dido den ungetreuen Aeneas! 

Auf feines ber Kaiferbilder war ich fo neugierig 
wie auf Juliand des Abtrünnigen, und feines hat 
meine Erwartungen jo jchmählich betrogen. Das 
capitoliuiſche Mufeum befizt drei Büften biefed Kai— 
fers, alle drei einander durchaus ähnlich, alle drei 
Erzeugnifie einer bereits tief gelunfenen Kunſt. Die 
talentvolle Behandlung würde ich indeſſen gem ents 
behren, wenn nur bie Beichaffenheit des Gegenſtands 
nicht alle meine bisherigen Borftellungen Lügen ftrafte. 
Das wäre alfo jener geniale Faiierliche Renegat, ber 
lezte Ritter des alten Glaubens, den er ſelbſt nicht 
theilt, der berechnenpfte, ber gemäßigtfte, und aljo ber 
gefährlichfte der gefrönten Feinde der neuen Lehre und 
beren erites großes Opfer! Ein platter Schädel mit 
niedriger Etirn, ein vierediges ausdrudslofes Geſicht 
mit einer Stumpfnaie, und um das Bild der Gemein— 
heit volltändig zu mahen, eine gewichete Bartlode 
unter dem Linn, wie fie die Barbiergefellen jener 
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Zeit getragen haben mögen — fiehe da das Porträt 
des Raifers Julianus. Stände nicht fein Name in 
antifen Echriftzügen unter der Büfte zu leſen, id 
würde ed für eine boshajte Erfindung redytgläubiger 
Rachſucht halten. — Inbeſſen jene Unterfchrift bejeis 
tigt feineswegs alle meine Zweifel, oder vielmehr ber 
fiärffte Zweifel ift durch eine fpätere Entdeckung nad) 
täglich in mir aufgewedt worden. Im bourbonifchen 
Muſeum zu Neapel fand ich nämlich eine Büfte, welche 
Zug für Zug, und bis auf die pöbelhafte Bartlode 
herunter, ber bes Julian nicht etwa ähnlich ift, fon» 
bern mit ihr volllommen übereinftimmt, nur daß fie 
nicht bloß einer aͤchten Künftlerband, fondern ohne 
Zweifel auch einer ganz andern Sunftperiode anger 
hört, und dieſe meapolitaniiche Büſte trägt ben 
Namen Perianders von Korintd. Wenn man nicht 
das Dbwalten des wunberbarften Naturfpield anneh— 
men will, eines Naturfpiels, welches ſich unter 
Tauſenden von Millionen Menfchen jchwerlich im 
jedem Jahrtaufend wiederholt, fo find. der Periander 
in Neapel und der Julian in Rom eine und dieſelbe 
Perſon. Wie aber diefe nämliche Perſon zu jenen 
beiden, fo weit auseinander liegenden Namen fommt, 
und weicher von Diefen beiden Namen der richtige jey, 
bad ift eine frage, beren Unterfuchung ich ben Leuten 
von Beruf überlaflen muß. 

Aus dem Saal der Kaiſerbildniſſe tritt man in 
ben fogenannten Saal der berühmten Männer, ber 
eine ebenjalls ſehr zahlreiche und merfwürbige Samms 
lung von Büjten griechiſcher und römijcher Feldheren, 
Mbilofopben, Dichter und Staatsmänner enthält, Welche 
Ausbeute für ben Kenner des Alterthums, der ben 
Werth der äußern Perfönlichkeit zu würdigen weiß! 
Ihr Verächter und Berläumder einer Lehre, die ihr 
nicht verfteht, jchaut ihn an, den Kopf bes Meifters, 
und gefteht, wenn ihr nicht an euch felber zum Lügner 
werben wollt, daß ihe nie ein fprechenberes Bild bed 
geiftigen Adels geſehen: diefer Mann heißt GEpifur. 
Auch der Kopf feines Schülers Metrodor ift von 


Berlin, Juni. 


(bertfeguna.) 
Preadens Ghrenipiegel, — Tafdenziche, 


Um bie Friebrihefäule gang zu würbigen, und welde Fort⸗ 
ſchritte in finniger und lebensgetreuer Auffaſſung die Kunſt ger 
mwaht, muß man die frühern Skulpturarbeiten auf unfern Plägen 
heiraten. Man braucht nit bis auf die bes Wilhelmsplages 


hoher Schönheit, wiewohl der Gedanke darin bie 
Materie, deren edelſte Form er felber iſt, meniger 
bewältigt und beherrſcht. Ihr armen Schächer aber, 
die ihr euch fchmungelnd und ohne Einſprache Epifu- 
räer nennen laßt, wenn ihr an. überladener Tafel 
euers Schmeerbauchs pflegt, blickt in das mild ernfte, 
von ber Idee durchleuchtete Antlig des Mannes, befien 
Namen ihr entehrt, damit ihe zum erflenmal in eus 
ren Leben euch ſchämen lernt! 

Unter ben Dichtern uͤberſtrahlt Aeſchylus feine 
ganze Umgebung, ein: wahres Prachteremplar der 
menſchlichen Gattung, welches einen Meißel gefuns 
ben, ber feiner würdig if. Bon ganz roher Behands 
lung dagegen und dennoch mächtig anziehend ift die 
Büfte Seipios, des Afrifaners — ein Mann ber 
rüdiichtslofen That, voll des ſichern Bewußtſeyns 
feines MWaltens und feiner Kraft, mit dem Komman— 
dowort auf ben Lippen, Bart wie Gifen — ein ädhter 
Ariftolrat. Als er Angefichts des verſammelten Volks 
das Kaſſenbuch zerriß, da freilich war er von Rechts— 
wegen dem Beile bes Lilktors verfallen durch feine 
freche Empörung gegen den Eouverän, in den Rede 
nungen aber, bafür verbürge ich mich, war weder Fehl 
noch Mangel. 

Ih kann das capitolinifhe Mufeum nicht vers 
laffen, ofne eines Sarfophags zu gedenken, welcher 
wenig beachtet in einem abgelegenen Zimmer bes 
Erdgefchoffes ſteht. Dieſer Marmorfarg fällt beim 
erften Bid dadur auf, daß zwei lebensgroße Figus 
ren, vermuthlih bie eined Ehepaars, halb jigend, 
halb liegend auf dem Dedel befielben angebracht find, 
eine Zugabe, welche zwar fehr häufig bei ben etruri— 
fchen Aſchenurnen vorfommt, Die aber bei eigent« 
lien Sarfophagen wicht üblih gewefen zu ſeyn 
fcheint und von der mir wenigſtens aus ben vor 
hriftlichen Zeiten faum ein zweites Beiſpiel vorges 
fommen ift. 


(Sortfegung folst,) 


Aorrefpondenz- Wadridtien. 


zurückzugehen (mo Shadows alter Deflauer noch immer einen 
Ehrenplag beauſprucht), ſendern auf tie an fi trefflichen Stas 
ten Blücers, Bülows und Eharnherüs, und man glaubt die 
Statien ber Raphacl'ſchen Kunſtbildung au erkennen. 

Unter den vielfahen Schriften, bie bas et hervorrief, 
made ih Sie auf die Sammlung preußifb vaterländifcher Ge⸗ 
dichte aufmerffam, bie Prof. Dr, A. Müller und Dr. Kette 
unter dem Namen „Preußens Ehrenſpiegel“ heramsgegeben. Wie 
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bie früher von Kletle herausgegebene deutſche Geſchichte iſt auch 
dieſe aus Gedichten und Volleliedern von befannten und unge 
nannten Dichtern geihict compenirt und mit einleitenden ges 
ſchichtlich .n Anmerkungen begleitet. Dem BWerfe einen Verwurf 
baraus zu machen, daß es fperiell die Dichtungen gu Preußens 
Ehre und Ruhm aufnaben, iſt jet webl etwas zu ſpaͤt. Mon 
darf froh Teen. wenn ein preußiſchet Anter noch barauf eifer- 
ſüchtig it, und wohl ibm, wenn es ibm gelingt, ins allgemeinen 
Schiffbruch nech ein tüchtiges Stück zu reiten. Zudem ift es 
ja zu dem fpeciellen Zweck, an Friedriche Denkmal nietergelegt 
au werben, beſtimmt. Allgemein deutſche Anftänge, fo viel bie 
Gelegenheit fie bot, finten fi ebenfalls, und die Aufnahme ber 
Lehniner Prophejeibung deutet wenigſtens auf feinen engherzig 
vartikulariſtiſchen Standruntt. Die Bollkelitder bleiben aber 
immer das friſcheſſe Dokument eines geichichtlichen Daieyns, und 
wie reich ift daran dieſe Sammlung! 

Die Taſchendiebe, melde ſeit einiger Zeit bier eine Rolle 
zu ſplelen anfangen, wurben, wie einige Zeitungen meldeten, 
einer beiontern Beachtung am Arietrichstage für werth gefunden. 
Dian griff alle ver Polizei bekannten in ber Nacht verher anf 
und gewährte ihnen währenb des Tagee freie Wohnung. Und 
doch ward am Tage, und beionders am Abend, mährend ber 
Illuminatien, unverhältnigmäßig viel geſtehlen. Die polizeilichen 
Berechnungen trügen zuweilen. Weruſuthlich nur um befeillen, 
weil fie jezt ſchen ale Elegante in @lackbandihuhen auftreten, if 
man auf ben Gedanken gefommen, daß Barijer Diebe gu dieſem 
Tage auf Beute bier geweſen jenen. Ga wird inteh mit ichr 
ernfter Miene behauptet, daß viele unferer Matadore wirklich 
zur Induſtrieauoſtellung nah Penven gegangen feven, und als 
Faltum gibt man an, daß Berlin zu den Beburtstagsfrierlich- 
feiten in Hannover ein Gontingent von Gauneen geilellt, welche 
mit einem im Zahlen angegebenen aniehnlichen Gewinnfie von 
dert zurückgelehrt ſeyen. Welche Ironie auf tas Vaßreglement 
und die volizeiliche Prophylaris, wenn tie vielen Taufenbe von 
Argusaugen nie dem Andrang und Ginfchleihen birfer Banner 
zu ſteuetn wiffen! Die einmal Gingefangenen werben bafür 
teito leichter und jchneller von den Geſchworeneu babin befördert, 
wo bie Defellihaft vor ihnen Ruht hat. Wegen eines vierten 
Diebitahls wird mad dem neuen (aber micht neueſten) Geſehz 
auf Iebenslänglihe Cinſperrung erlanut. So erleben wir tas 
Beifpiel, daß wegen eines aus ber Tasche gegogenen Schnupf⸗ 
tuhs ein zmwanziajähriger Menih auf Lebenszeir ins Zucht⸗ 
haus geihidt wird, Das neue Strafgeſetz, weiches mit dem 
1. Juli ins Leben tritt, mildert intefen biefe Strafbeſtimmung 
anf zwanzig Jabte. 

(Sins folst.) 


Paris, Juni. 
(Burtfegung.) 
Puff, — Tie erſte Gommunlen. 

Die Grazie, welche der Italienerin abgeht, die beutiche 
Sontag befizt fie im höhfen Brad und vielleicht hatte noch feine 
Eängerin in Paris eines fo ungemifchten, unwiderſprochenen 
Beifalla ſich zu erfreuen. Schule und Anlage, Zauber tes 
Organs und Anmuth ver Gefcheinung, Feuer und Maß, afles 
geftcht man ihr gu; ergraute Kenner, welche bie erſten Meiterinnen 
des Geſangs feit breifig Jahren gehört haben, räumen einer 
Malibran glübentere Leibenichaft, einer Paſta mehr tragiſche 
Grhabenheit, und mehr Gewalt und Bravour ber gefeierten Fodot 
ein; aber eine fe harmonische Bereinigung der feitenften. glüds 
lichten Bigenfchaften habe feine von dieſen Hereinnen allen 
beſeſſen wie die Sontag. Auch als Königin ber Concerte feierte 
fie tie ſchͤnſten Triumphe, verbiente ſich durch ihre Bethtiligung 
an mildthaͤtigen Mufffeften die edelſſen Kränge und wird in ber 
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guren Geſellſchaft nicht mir wegen ihrer Haltung und ihrer Gehen 
Eittenreinbeit, ſondern auch, was in Paris gewiß nichte Meines 
it, wegen ihrer klaſſiſchen, tatellefen Teilette, in ber fie ben 
gewiegteſten Pariferinnen zum Mufter tienen fönne, laut gepriefen- 

Einen Catalog ter Goncerte und ein Berzeichniß der Bier 
iuofen, die jeben Frübling wie bie Gänfeblümchen bersoridiehen 
und ja alle mach kurzer Blüthe wieder verſchwiuden, aufzu⸗ 
fepen, icheint mir ein jehr unnützes Beginnen. Weber Muff 
laͤßt Ah nur technifh reden, ober leere Mberorif zum Bellen 
geben; au beichreiben iM fie nice. Ven dem Ginbrude, ten eins 
zelne Vorträge machen, fann man allenfalls eben fo gut durch 
geihict ausgewählte und zufammengefügte Worte dem Leſer eine 
Ahnung, wie etwa von ber Erimmung, Die eine erhebeunde Lichte 
geftaltung in unjerem Innern erweckt, beibringen, aber eine 
ganze Neihe von mufifatiihen Genüſſen eiguet ſich weber zu einer 
Zergliederung, ned zu einer Glefhichte, Am beflen geht bie Sache, 
wenn die Muſik als Beſtandtheil einer Feier auftritt, bie durch 
bas Ineinanbergreifen mannigfaltiger Elemente auf Herz, Geiſt 
und Sinue wirft. So ıl es ohne Zweifel leichter, chme Bei⸗ 
bülfe techniſcher Auseinanderfepungen tie Ürgelefiefte bei tem 
lieblichen Pariſer Maienjiunden als bie oft ermübende Hererei 
eines fingerfertigen Pianiften literarifch darzuftellen. Die immer 
remantiſche Abendſtunde, das wuyſtiſche Halbbunkel im den 
ſparſam erleuchteten, mit den freundlichſten Geſchenken der Jabs 
reszeit geſchuuckien Kirchen, die vielen jungen, zum Theil ver 
verjchleierten, nur umdentlich erfennbaren, hie und ba vielleicht 
aus nit ganz eligieſen Beweggründen zur heiligen Stätte ger 
fommenen Frauen, die hier mehr, dort weniger geiſtlichen Mer 
ledien, alles das eignet ſich zu einem Karakteriitijchen, und wenn 
ber Maler fi dur den Gern des Gezenſtandes nicht abbalten 
tät, pifanten Bilde. Schr einladend zu hübſchen Schilderungen 
mögen auf die ernen Communienen ber Meinen Pariferinnen 
ſeyn, die gleichfalls meiit im Monat Mai, at Tage vor Hims 
melfahrt ſtaltſinden und immer wahre Welerrage für einen Theil 
ter Pariier Berötferung find. in lebhaften Wagengebränge 
it am den Gingängen der vorzüglichſten Kirchen ſichtbar, umd 
reich gepiizte Damen fellen fd in Menge ein. Dieje Damen 
in Shawl und Sammikleid find nicht lauter Cräfinnen und 
Baronefien, ober ‚Semahlinnen reicher Rauze aus bem Lande 
ber Banfiers und ber Kaufberen; Diele beleibte, Kingit reife, 
reich gehleidete Schönheit, bie mit prüctigem Gefdirre und 
glängender Dienerfhaft, ihr Toͤchterlein an der Exite, anf weichem 
Volker dort fo ſtelz dahin führt, fie gehört weder Dem Hau 
bourg St. Germain, ned tem Faubeurg St. Honere, nech aud 
ter geldarinefratifhen Ghauffee P’Antin an; mein, e# il eine 
gemeine Kaldaunenmeggerin, die an gewöhnlihen Tagen in 
grobem Anzug wit zurürfgefttelften Mermeln, und die Hände in 
dem biutigen Miſchmaſch, das Ecepter ihrer Beutike führt, aber 
gern eine ſolche Gelegenheit wahrnimmt, um der Welt zu zeigen, 
daß fie mit ihrem verachteten Handwerke eine Millionärin ge: 
werden iſt, und wenigfiens durch ihre Toilette und ihr Haus 
die Gleichberechtigung ber Stände vindieiren kaun. — Bine lie 
benswürbigere Gleichheit wird durch die Erſcheinung ber Mädchen 
felbft verwirklicht, die alle in dem weißen Schleier und dem 
weißen Sleibe, faſt alle ſittſam und geiammelt ber heiligen 
Handlung zuwandeln und beimehnen, und eben jo anfländig, eben 
fo eingezogen fie verlaflen: 


Alle neigen fie Inieend rad Haupt in züchtigem Schleler 
Us mie fommen fie To alle beganbernp mit vor! 
MWobl if vie Demuh auch. ver girifligen Grazien eine, 
Un? von dem helten Gber ift fie die ſchönſte viellticht 
1Schluũ folgt.) 


Beilage: Intelligenzblatt Pte. 6. 
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Donnerftag, 26. Juni 1851. 


— Where's Ihe sienp 


Tarpeian 1 filtest goal of ireason's race, 

The promontory whence the traitor's leap 
Cured all ambition. — In you field beiow 

A thousand years of silenced passions nieep — 
The Forum, where ihe Immortal accenis glow. 


Das Eapitol. 


(Berifegung.) 


Das Intereffe, welches mich veranlaßt dieſen 
Sarkophag zu erwähnen, gilt indefien den Reliefs, 
mit denen jeine vier Seiten geſchmückt find, und unter 
benen vorzugsweiſe dad ber Borderfeite die lebbaftelte 
Aufmerkjamteit in Anfpruch nimmt Diefes Relief 
gibt eine Darftellung der Eutdedung des Achilles 
durch die Lift des Odyſſeus, und was man auch von 
dem Style und der Technik beffelben jagen möge, es 
it ein Meifterwerf der Gruppirung und der Gharaf: 
teriſtil. Die zwölf Figuren, welche es enthält, find, 
obgleich über eine fehr lange Fläche vertheilt, ſaͤmmtlich 
in Die innigfte Verbindung mit der Hauptbantlung 
und mit deren Mittelpunfte gebracht. Den Mittels 
punft bilder Achill. Er hat das Weibergewand ab» 
geworfen und jchwingt freudig das Echwert. Neben 
ihm zwei ber Töchter des Lykomedes; Die eine legt 
ihm die Hände auf Die Schultern und ſieht ihm mit 
laͤchelnder Ueberraſchung in's Gefiht, um fich ihrer 
Enttäufbung zu vergewifiern; die andere, vermuthlich 
das naſeweiſe Neſtlüchlein des Hauſes, bat fich in 
halbfomijchem Schreden von der in einen Fampfluftigen 
Züngling verwandelten Gejpielin abgewendet ; es drängt 
fie aber zurüczuichauen, und indem fie die Hände zus 
fammenfdhlägt, ſcheint fie zu jagen: das ift mir eine 
jhöne Geſchichte! Gefihtsaustrud, Haltung, Ges 
baͤrdenſpiel diefer beiden Mäbdhen find umübertrefflich. 
Sicherlich, fie wußten von nichts. Ob aber Deida- 
meia unter ihnen iſt, kann ich freilich micht fagen. 
Der alte Lykomedes im Nebengrunde fchaut etwas 
griesgrämig drein, während Ulyſſes feines Behagens 


Byron. 


über den gelungenen Streich fein Hehl bat, das 
indeffen vielleicht etwas edler ausgebrüdt ſeyn fünnte. 
Die Nebenfiguren, Mannen bes Lykomedes und Be— 
gleiter des Königs von Ithafa, Rofie am Zügel Hals 
tend, find größtentheils äußerſt glüdlih erfunden. 
Die Ueberraihung, das Erftaunen, bie Neugier find 
in den Marmor gehauen, wie faum ein Maler fie 
auf der Leinwand ausprüden könnte. Die Darftellungen 
auf ben beiden Schmalfeiten und auf ber Nüdfeite 
des Sarkophags, gleihialls ber Geichichte des Achill 
angehörig, ſtehen hinter dieſem erften Relief weit zus 
ruf. Nur der Abjchied des Helden von ber Deidas 
meia ſpricht an durch Anmurh und Naivetät, wiewohl 
ſich Achilles felbit ein wenig gar zu gleichgültig dabei 
verhält, 

Bom Capitol nach dem tarpejifchen Felſen ift ber 
fanntlih nur Ein Schritt, und zwar nicht minder in 
der buchſtäblichen als in ber figürlichen Bedeutung 
des Wortd. Man kann indeffen diefen Schritt nicht 
machen, ohne Spießruthen zu laufen durch ein Heer 
von Wegelagerern. Das Eapitol, der Stolz des alten 
Nom, ift nämlich beurzutage ein Hauptfig der römis 
ſchen Beitelhaftigkeit, welche hier Durch Scaaren 
ſchmußiger und zubringlicher Kinder Schoß und Zoll 
erheben läßt von jeglichem Fremden. Wie der frans 
zöfiiche Räuber fein Gefchäft mit der unveraͤnderlichen 
Formel beginnt: la bourse ou la viel: fo eröffnen bie 
feinen Bagabunden das Kapitel ihrer Aeindfeligfeiten 
mit ber flebenden Frage: „Wellen fie den tarpejiichen 
Felfen ſehen?“ Kaum baft du Dir merken laflen, daß 
du wirflich mit einer ſolchen Abſicht umgehft, jo mels 
den fich zwanzig Stimmen, beren jede eine Belohnung 
für einen angeblich geleifteten Dienft in Anſpruch 
nimmt: ich habe Ihnen die Thür gezeigt — ich habe 
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zuerſt gefragt, ob Sie ben tarpejifcdhen Felſen fchen 
wollen — ich habe dem Pförtner gefchellt — ich habe 
dem andern gefagt, daß er jchellen folle; furz das 
Thema: „gib mir einen Bajocco,“ wird in unerbörten 
Bariationen bis in's Fabelhafte ausgefponnen. 


Der tarpejiihe Felfen, muß man willen, liegt 


unter Verſchluß und wird für Geld gezeigt, wie .bas - 


in Rom und Stalien überhaupt jo ziemlich mit allen 
Dingen der Fall it, an denen ein biftorifcher Name 
oder ein hiftorifches Vorurrbeil haftet. Den Schlüffel zu 
dieſem Heiligthum führt der Pförtner — ber preußiichen 
Gejandrfchaft. Unter feiner Führung traten wir in 
einen Heinen, ziemlich nachläfjig gehaltenen Garten, 
welcher, auf bem Rande des capitolinifhen Hügel 
gelegen, einen Blick auf das zu Tage tretenbe Ge 
ftein deſſelben geftattet. Dieſe Wand alſo, welche 
über die Dächer der an den Fuß bes Hiügels ih an 
lehnenden Häufer dreißig ober vierzig Fuß hoch empor— 
fteigt, Dieie Wand alſo ift der berühmte tarpejiiche 
Felien! Es ift wenigftens unmöglich, das Gegentheil 
ju beweiſen. Staunen wir, bewundern wir, und 
gehen wir unjers Weges. 

Mie nur bie preußifche Diplomatie auf ben Ein» 
fall gerathen konnte, fich auf der Richtftatt der Etaats- 
verbrecher anzufiedeln, derer, welche der Vollsfreiheit 
nachftellten, welde Hochverrath fpannen gegen bie 
Republik, derer, welche dem furchtbaren Verdachte fös 
nigifcher Gefinnungen oder gar fönigifcher Gelüſte 
verfallen waren? Der Antiquar Dr. Bunſen bat ba 
Er. Excellenz dem Gejandten einen argen offen 
geipielt. 

Das Haus der preußifhen Geſandtſchaft if ein 
ziemlich großes, aber unanichnlices, Tafernenartiges 
Gebäude, in welchem die Diplomatie mit der Frömmig— 
feit und ber Gelehrſamkeit einträchtiglih beifammen 
wohnt. Die beiden Leitern treten in der Geftalt einer 
Bibelgeſellſchaft und eines archäologiſchen Inſtitutes 
auf, von denen wir unfererfeits den frommen Wunſch 
begen, daß ihre Wirfiamfeit eine erfprießlichere ſeyn 
möge als bie ihrer Hausgenoffin, der preußifchen Dis 
plomatie. 


Zwei wohl geführte und eine freie Ausficht ges 
währende Wege führen von bem Gapitol nach dem 
Forum hinab, dem Kirchhofe der römijchen Pracht 
und Herrlichkeit, auf welchem noch hundert verftüm- 
melte Denfiteine von einer Größe reden, welche bie 
Welt nur Einmal gejehen hat, umd die fie zum Heile 
der Menschheit hoffentlich micht zum zweitenmal ſehen 
wird, Mer fich wie ich unter dem Forum einen Platz 
gedacht hat, durch feine Ausdehnung Dem räumlichen 
Umfange Roms und jeiner Volkézahl entiprechend, 
durch regelmäßige ardhiteftonijche Linien begrenzt, und 
wenn nicht von jtreng ſymmetriſchen, jo doch von 
fhönen Verhältniften, der wird fih an Ort und Stelle 


| gleich “mir fonberbar enttäufiht finden. Was bas 
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Forum urfprünglich geweien, zu ber Zeit wo es bie 
Bühne der Volföverfammlungen, der eigentliche Herb 
bes republifanifchen Staatslebens war, das muß ich 
dahin geftellt ſeyn laſſen; in feiner fpätern Geſtalt, 
berjenigen, welcde durch die heutigen Trümmer ums 
‚schrieben wird, war das Forum nit fowohl ein 
Pag als ein Stadiviertel, reich und prachtvoll, aber 
eng und überfüllt. Baftlifen, Tempel, Triumpbbogen 
find bergeftalt vor und in einander hinein gejcboben, 
daß faft nirgends ein genügender Raum geblieben feyn 
fann au freier Ans umd Ueberſicht. Das Capitol 
felbft war durch die unmittelbar Davor liegenden mäch— 
tigen Bauwerfe fo weit masfirt, daß ber beite Theil 
bes Eindruds feiner das Forum überragenden Maſſe 
verloren gehen mußte. Bon Ebenmaß ift nicht bie 
Rede. Die Triumphbogen bed Eeptimius Severus 
und bes Titus an ben beiden Enbpunften des Forum 
liegen nicht nur auf ganz verſchiedenen Linien, fon« 
bern auch in ganz verfchiebener Höhe, jo daß man 
von dem erften, obgleich er zwanzig bis dreißig Fuß 
tief im Schutt liegt, immer noch beträchtlich bergan 
fteigen muß, um nad) bem zweiten zu gelangen. 
ESchluß folgt.) 


Aus Newyork. 


(Borifegung ) 


Der erite „Foreman,“ ein fehr artiger und ges 
wandter junger Mann, lud nun die Geſellſchaft ein 
zu ihm herab zu fommen, und begann dann feine 
Erklärungen, welche er und Dadurch möglichkt anſchau— 
ih zu machen bemüht war, daß er die Maſchine 
noch zweimal auf furge Zeit in Bewegung jezte. Eine 
‚ausführliche Befchreibung diejer Erfindung würte hier 
nicht an ihrer Etelle ſeyn; ich beſchraͤnke mich daher 
auf einige Andeutungen. Während der Viertelftunde, 
in welcher wir Die Maſchine in Thätigfeit ſahen, 
lieferte fie fünftaufend gedrudte Gremplare der Tages— 
nummer des „Newyork Sun” und der „Kereman” bes 
merfte, daß fie im Durchfchnitt Stunde für Stunde 
20,000 Bogen drude. Dabei find, die vier Foremen“ 
eingerechnet, nicht mehr ald vierzehn Männer und 
zwei Knaben beichäftigt, „Die Arbeit," ſchloß ber 
Grflärer nicht ohne einige Selbſtgefälligkeit, „welche 
unfere Maſchine mir Hülfe dieſer wenigen Leute in 
einer Stunde zu Stande bringt, würde nah dem alten 
Verfahren nicht weniger als fechstaufend Menſchen 
beichäftigen, wenn man in derfelben Zeit dad gleiche 
Ergebniß erzielt jehen wollte.” 

Fünf Minuten fpäter hatte ſich unfere bunte Ges 
ſellſchaft nach allen Richtungen der Windroſe zerftreut 
und ich fehrte, noch von den fummenden Näbern und 


a KR Gνν 


wirbelnden Cylindern umfehwirrt, in meine Wohnung 
zurück, während mein Freund in die Stabt eilte, um 
fih von. dem Treiben der Southerners, wie man bie 
Bewohner der füblichen Staaten von Norbamerifa bier 
zu nennen pflegt, fichere Nachrichten, jo wie über 
bie „geheimen Befehle” zuverläfiige Auskunft zu ver- 
ſchaffen. 

Vor Ator» Houfe hatten ſich zahlreiche Gruppen 
Neugieriger gefammelt, welde ben Präſidentſchafts— 
candidaten Mebiter, der dort wohnte, zu ſehen wünſch⸗ 
ten, Der wahrſcheinlich glüͤckliche Nebenbuhler Sewards 
und bes großen Clay wollte jedoch entweder nicht 
„verichwenderiih mit feiner Erſcheinung“ ſeyn ober 
zuhte noch, in jeine Kiffen gehüllt, von. ber fangen 
Rede aus, welche er in der vergangenen Nacht bei 
einem ihm zu Ehren veranftalteten Gaftmable gehalten 
hatte, jo daß diefen Straßenpolitifern Zeit und Muße 
genug blieb, ib in den mannigfachiten Geſprächen 
zu ergehen. Obgleich dem Danke zu Haus nice 
recht ift, häft er fein Amerika doch für bie beſte Welt, 
und während er auf die „alten Länder” mit ſtolzer 
Beratung herab blickt, Taujcht er ängftlich auf jebes 
Wort, welches bie. „transatlantifchen Perrücken“ über 
„Uncde Sam“ ober feine wertbe Familie laut werben 
laffen, und nimmt jeden Tadel mit der Empfindlichkeit 
eines verzogenen Kindes auf. So hörte ih bier in 
einer Öruppe mit wezwerfendem Hohne von dem Lons 
boner Glaspalaft fpeeihen, den man früber als einen 
herrlichen Tempel gepriefen und vorzugsweiſe dazu 
erfehen hatte, daß in ihm ganz Europa der ameris 
fanifhen Induftrie Gold, Weihrauch und Myrrhen 
opfere. Die ſehr unbedeutende Rolle, melde Amerika 
in bem Krrſtallhauſe jpielt, ichuf den herrlichen Tempel 
plöglich in einen. Allerweltsgudfaften um, und id 
hörte in mehreren Gruppen ben ſchlechten Geihmad, 
die Schwerfälligkeit, die Eiferfucht der alten Welt 
auf die Riefenfortichritte der neuen, und bie feile 
PBarteilichkeit der englijchen Zeitungen in den bitterften 
Ausdrüden ſchildern. Im einem bunten Snäuel von 
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Bollbiurwebfterianern, unter denen ich einige Bekannte 
fand, murben die „geheimen Befehle" tebhaft befpro- 
hen, Man gab eine eben durch den Telegraphen von 
Waſhington gefommene und ſchnell durch den Drud 
verbreitete Nachricht herum, in welcher die. oben ar⸗ 
wähnte Ausſage des Redakteurs des Gum von gehei⸗ 
men Befehlen, die in den Hafen von Newyork abge 
gangen, ihre Beftätigung fand. i 

„Es ift bie höchſte Zeit, ber Regierung einen 
andern Kopf aufzuiegen," näjelte ein langer, ſpindel⸗ 
birrer Danfee; „Webiter wird der Mann nicht ſeyn, 
ber geheime Befehle ergehen läßt; in einem freien 
Lande darf es feine geheimen Befehle geben.” — 
„Warten wir," rief ein anderer Bolitifer, „bis wir 
wiflen, ob geheime Befehle. erlaffen wurden und was 
fie befagen, und handeln wir dann als freie Männer 
und als Bürger eines freien Landes. — „Es ift 
nicht alles richtig, meine Heren," fiel ein ſtämmiger 
Schiffsmäkler ein; „das Schagfammeramt hat in bie 
ſem Augenblide auf das firengfte die Beachtung bes 
Geſetzes eingefhärft, demzufolge alle Schiffe, bie 
amerifanijchen wie die fremden, wenn fie den Küften 
der Vereinigten Staaten auf vier Stunden nahe 
fommen, unjern Zollbeamten ein vollitändiges Ber- 
zeichniß ihrer Fracht vorzulegen und jede darauf bes 
zügliche Auskunft zu geben haben." — Dieſe Mittheis 
lung machte auf Die Zubörer einen um fo mächtigeren 
Eindruck, ald man fie ſogleich mit den geheimen Be— 
fehlen an ben Hafen von Nemwyorf in Verbindung 
brachte. Ich glaubte jeden Yugenblid den Ruf: 
»Hannibal aute portas!« zu vernehmen und das war- 
whoop durch die Strafen von Newyork brüllen zu 
bören; ftatt Defien aber ging Die Gruppe fill und 
nachdenfend auseinander, und dba man hörte, Herr 
Mebiter ſey ſchon in der Frübe zu einem Freund auf 
das Land gefahren, zerftreute fih bie Menge allge» 
mad und ed warb fo ruhig vor Aftor» Houfe wie in 
einer Quietiftenfapelle. 

(@4lus folgt.) 


Aorrefpondenz-Madridten. 


Paris, Juni. 
(@&tiu8.) 
Theater 
Unter ben erjien Gemmunionen dieſes Jahres hat die ter 
beliebten und geachteten Schaufpielerin Monfiguy, geborenen 


Mofe Chery, bedeutendes Muffchen erregt. Mofe Chéry, Tochter 
einer Echaufpielerin, wuhs etwas vernahläfigt auf, bekam 
namentlib wenig religiöfen Unterriht, und nur ihrer guten 
Natur hat fie es gu verbanten, bab fie von ben in ihrer Sphäre 
fo häufigen Fehltritten frei blieb. Als fie Äh vor einigen Jahren 
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wit bem Direfter des Gymuaſe verheirashete, glambte fie zu der 
heiligen Handlung, bie fe im biefem Jahre begangen bat, ſich 
noeh nidt Ghrifin genug und erhielt von dem bamaligen Erz⸗ 
bifhof die Grlaubniß zur firdliden Trauung ohne vorberge: 
gangene Gommunion. Heuer hielt fir ſich enplih für hinläng- 
lich vorbereitet, umb die befonbere in ben legitimiſtiſchen Reifen 
fehr zahlreichen Freunde bes Altare unb ber Bühne wurden von 
dieſer Begebengeit in hohem Grabe erfreut und erbaut. — Auch 
die Primadonna der jpanifhen Tänzergefellihaft murbe von ven 
Liebhabern des Heiligen und Profanen mit Vergnügen bei 
einen der legten Ranzelvorträge des Pater Dentura bemerkt, 
deſſen italienifhe Ausiprade und Brammarif ſelbſt vor einem 
heitlichen Parifer Mupditerium durch bie reihe Gelehrſamleit, 
ben fruchtbaren Geiſt und die feurige Suada des Mannes übers 
wogen werben. Die ſpaniſche Tängergelellihaft, deren Primer 
denna, wie gefagt, ald eine feiner aufmerkfamfen Zuhörerinnen 
beobachtet wurde, gleidt rin wenig ber ungefeilten und unges 
übten, aber nervigen und lebhaften Berebifamfeit des italieni ⸗ 
ſchen Thratiners; ihre Pantomime ik ſprechend und binreifenb, 
der Tanz voll Ungetüm, Kingabe und Gefühlserguß, aber bie 
Grammatik wird vernachläſſigt und bie Fragen nah tem Mas 
und Wie bleiben unbefriedigt. — Weber ber Regel und bem 
Verftande genügend, mo durch geniale Anlage und Mrbeit 
ausgezeichnet if ber Moliöre von Mabane Sand, Bir fie 
einmal it, war es ihre nicht möglich einen Moliere zu machen. 
Sie hätte an ihre Zimmer unb Dirtinnen, die freilich etwas 
verbraucht find, ober bob an ihre Träumer und Echwirmer 
rinnen Ah halten jollen. Badame de Girarbin, die weder 
Tiefe neh Flug befigt, aber and weder tief gehen noch fliegen 
will, die nur eine Mobiftin it, aber au feine Vrephetin ſeyn 
will, und Ad nicht mehr herauenimumi, als was fie vermag, 
bat uns jüngk ein allerliebiles Meines Luſtſpiel in Verſen im 
Iheätre frangais gegeben, wo diejer Tage Leon Gozlan, ber 
blentende Improvifator im Unterhaltungsjimmer,- ber blinkende 
Feuilletonift, der geiftvolle, gern gelefene Erzähler und doch 
oft fo langweilige Dramaturg, weil er feinen Witz und jeine 
Paradoren nicht zu Haufe lafien fann, über ein ziemlich fhlüpfs 
riges Thema einen mit vet viel Beifall aufgenommenen Alt 
in Profa aufführen lieh; aber weber biefe Proſa neh jene 
Berfe dürften die Kaffe über dem Urlaub ter Mlle. Machel zu 
tröfen im Stante fen. 


Berlin, Juni. 
Elus) 
Theater 


Unerbittliher, d. 5. ſtrenger in der Nachforſchung, if das 
gegen unfere Polizei gegen ein anderes Verbredhen, gegen wel 
ches man, je nad den Zeitumſtänden, rigeros auftritt ober bie 
Augen zubrüdt. Der der Geſundheit und ber tiefern Sittlichfeit 
verderblihe Zuſtand in ben lezten Jahren, we die privilegirten 
Hänfer geſchloſſen waren, hat ihre Wieberzulaffung gebieterifch 
gefordert. Die meraliſchen und religiöfen Bebenfen mußten 
dagegen weichen. Um fo aufmerlſamer it man aber jet auf die 
geheimen Verführungsanttalten, und es find im leiter Zeit eine 
bebeutente Zahl derfelben, und zum Theil ſehr faihiemabte, 
entbet und aufgchoben worden, wobei es an tragiſchen und 
tragifomifhen Scenen nicht gefehlt hat. Zu ben leztern rechne 
ich den Umfland, baf man ſich eine ganze Meike befannter und 
vornehmer Perfonen ins Ohr ziſchelt, die bier beiroffen worben. 
Tragifch endete beinahe vor mehreren Boden bie Entdedung 
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eines biefer Däufer, indem eim junges ſchönes Mäbden aus 
Angft und Entfegen zum Benfer hinaus jprang. Nur mit Mühe 
warb fe am Kleide feftgebalten und gerettet. Das Gerichtsver⸗ 
fahren, freilich hier bei verſchloſſenen Thüren, muß biefe Ecenen 
wiederholen, was zu ben religiöfen Gittengefegen, mit denen 
man den Staat unihaffen will, einen felfanen Gomntraft bietet. 
— Das fönigefäbtifhe Theater ward am 13. d. M. aus ähn⸗ 
lihem Grunde unerwartet plöplich geſchloſſen. Co hatte befannts 
li fein Lebensende auf den 1. Juli anberaumt Die befannte 
Imprefatrice, Mad. Weiß aus Wien, die fen einmal mit 
ihrem Kinderballet hier der Elttenpoligei weichen mußte, war 
mutatis mutandis, indem man ben Rindern einen andern Namen 
gab, zu einer Meige Gafworfiellungen bier angelangt. Die 
fittenpolizeiliche Mecherche fand indeß, daß die Kinter noch Kinder 
wären; man will fle verhungert, verfümmert, und id; glaube 
fogar geftehlen gefunden haben, benn es waren engliſche und 
frangöfiihe Rinder darunter, ofme elterlihe Grlaubnisfceine, 
ohne vormundſchaftliche Atteſte, und ohne das Vermögen, über ſich 
ſelbſt Rechenſchaft zu geben. Gintweilen hat man die Darfiellung 
ihrer Ballete unterfagt, ob man aber ben Kindern Bormünder 
geben, oder gar einen Brozeß gegen die Dame anfangen wird, 
ſteht dahin y 
Der neue Intendant ber förtiglichen Theater, Herr v. Hüllen, 
it in einen verbeicflihen Bereit mit einem Theil der Prefie 
gerarben. Here ». Hülſen hat gefchlt, als er die Gribeilung ven 
Breibillers an die Bedingung fnüpfte, daß bie Empfänger weber 
ihr Mißfallen noch ihren Beifall bei den Vorſtellungen äußern, 
und daß fle zu biefem Behuf überwacht werben fellten. So find 
uniere Vertreter ber Kritik noch nicht bepranirt, daß Me ich dieß 
gefallen laffen bürfen, und am wenigſten wenn es ihnen öffent: 
lieb, dur ein Defret gelagt wird. Auch bat Herr v. Hülfen 
das eben fo fhlimme Berfehen begangen, taf er bie Zeitungen 
nad ihren politifchen Meinungen in jenem Dekret flaffifichtte, 
und zwar noch ter conftitutienellen,, aber nicht mehr ber National⸗ 
und Urmählerzeitung Freibillete zubilligte. Was hat die Aunf- 
tritit mit der politifchen Meinung zu thun? und wenn, fe muß 
man es überſehen. Jent beiden Zeitungen, teren politiſche 
Richtung nicht bie meinige ift, auch nicht die Art, worin beions 
ber die eine gegen ihre Gegner fit, find doeh im Ganzen gut 
redigitt, und fle haben urtheilsfähige Kritiker für Kunftgegen: 
Hönde, Es war doppelt unrecht dieſe auezuſchließen, während 
das Billet andern, fehr unbedentenden iheatraliihen Blättern 
offieiell gewährt wurde. Daß bie Mehrzahl der unabhängigen 
Blätter in Wolge deſſen ihre Freibillete der Intendantur zurück⸗ 
gefandt hat, if ein natürlicher Schritt. Nichts deſto weniger 
thut ums dieſer Zwieſpalt leid, da Herr v. Hülſen in guter 
Abſicht und gutem Glauben gehandelt zu haben ſcheint. Er 
wollte tem Unmefen ber Clacque ſeuern. Wer ſtimmt ibm 
nit zu? aber mit jugendlichet Gntrüflumg griff er zu raſch 
ein, und ftah vicheiht in ein Weepenneſt. Gr will einen 
Stall reinigen, und nit allein von bem genannten Uebel, er 
will das Gute, umb feine Morte athmen eine jugendlicht Be: 
geifterung. Wie fünnten um befmillen ſchen auf feine Seite 
treten, denn es iſt eine Seltenheit, wenn in unierer bleiernen 
Beit Iemand neh ben Muth hat gegen ben Echlentrian tas 
Gute durchſehen zu wollen. Möchte daher biefer erfle unangt⸗ 
nehme Streit ihm den Willen nidt abſtumpfen, benn ihm 
fiehen, wenn er an ben innern Mehanidmus bes Theaters 
geht, gang ambere Kümpfe bevor, und ſelbſt ein Herkules 
genügt da nicht, mo nur bie ſchoöpferiſche Kraft, das eigene 
naturwüchfige Wachethum das Unfrant wieberhalten ann. 
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Can play upon it. 


Aus Newyork. 
1Schlus. 


Die Gerüchte drängten ſich während des Nach— 
mittags. Es hieß, Die „geheimen Befehle“ ſeyen in 
der That erlaſſen worden. Die geeigneten Behörben 
follten den Auftrag erhalten haben, Schiffe zu mie— 
then und zu bemannen. Der eine ſprach von einer 
Flotte, ber andere von einem Fleinen Geſchwader; 
bald war nur ein Dampfer audgerüftet worden, bald 
batte man zwei der größten Dampfichiffe und eine 
Anzahl Segelfchiffe gemierhet; die Zahl der zum Dienfte 
berufenen Matrofen und der aus den Forts des Ha- 
fens eingejchifften Soldaten wurde in gleicher Weife 
geiteigert oder vermindert; nach einem Durdyfchnitts- 
überfchlag hatte man vierhundert Matrofen und acht 
hundert Soldaten an Bord genommen. Dieje Mit: 
theilungen erregten natürlich überall das lebhafteſte 
Intereſſe; alle Welt hatte die Worte »naval move- 
ments« und »militäry preparations« im Munde, von 
ben Gigarren und Primchen nicht zu fprechen, welche 
um jo zahlreicher bemerflih wurden, je näher man 
dem Hafengebiete Fam. Hier war bie Aufregung am 
fihtbarften, die Neugierde am regften, das Fragen 
nach dem Stand der Dinge am lebhafteiten und das 
Beiprechen der Urſachen und Folgen einer noch immer 
nicht feſtgeſtellten Thatfache am lauteften und lelden— 
ſchaftlichſten. 

„Die Geheimniſſe der Regierung könnten nir— 
gends ſchlechter aufgehoben ſeyn als in unſern 
großen Häfen,” ſagte mir ein Bekannter, ber in 
aller Eile von Bloomingdale herabgefommen war, 
um Nachrichten einzuziehen; „denn da find ftets zehn 
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— Bumour is a pipe 
Blown by surmises, jealousies , conjeetures, 
And of so ensy and so plain a "top, 

That ihe blumt monster wilh uncounted heads, 
The still-discordant waveriog multitude, 
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taufend mehr oder weniger intereffirte Augen wach. 
Kein Wunder daher, wenn wir am Hudſon ſchon 
diejen Morgen auf das Beltimmtefte wußten, daß 
die Regierung eine Fleine Anzahl ſtark bemannter und 
auf drei Monate verproviantirter Schiffe auslaufen 
ließ; daß dieſe bei Tibee Island, an der Mündung 
bes Savannah, auf Verftärfung von anderer Seite 
zu warten haben; daß die Kapitäne verfiegelte Befehle 
erhielten und fich auf feinem Punkte weiter als fünfe 
hundert Meilen von der Küfte entfernen dürfen.“ — 
„Mit den geheimen Befehlen,” bemerkte ich, „hätte es 
alio feine Richtigkeit. Unce Sam will auch beweifen, ' 
daß er nicht umſonſt Staatsfunft an den europälichen 
Höfen ftudirt hat. Das Wejentlichfte bei der Sache 
ift jedoch , zu erfahren, was man mit biefer geheims 
nißvollen Erpedition beabfichtigt." — „Allerdings, Herr. 
Kommen Sie mit mir; ib fehe dort die Brüder 
George und Edmond Livingſton, die gewöhnlich gut 
unterrichtet find, wie die Mehrzahl der Bewohner des 
Nordendes unferer Hauptflabt, wo bie reichen Kaufs 
beren fich jezt ihre Paläfte bauen laſſen, während ſich 
früher alles, was Geld hatte, in den Gtadttheil an 
ber Batterie zufammendrängte.“ 

Der jüngere Livingfton war erft vor wenigen 
Tagen im Süden gewefen und entwarf ein fehr leben: 
diges Gemälde von ber in jenen Staaten herrſchenden 
Aufregung. „An der Küfte von Georgia, Teras und 
Florida," fagte er, „ſchwärmt ed von Mbenteurern 
aller Art, und bie malerifchen Lagerftätten biefer juns 
gen Follföpfe tönen von wilden Kriegsgefchrei wider. 
Sehnſüchtig bliden fie über den blauen Golf, und 
niemand zweifelt, daß ſie in einer fchönen Nacht 
Schiffe bereit finden, um auf Euba zu landen,” — 
„Die Regierung wacht; unfere Schiffe kreuzen vielleicht 
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jest ſchon im Golf,“ rief ein alter Schiffsmäkler. — 
„Die Herren zu Wafhington haben an andere Dinge 
zu denfen; man wirb es den Epaniern überlaffen, 
ihre Kolonie zu fehügen. Was würde unfer Kreuzen 
im Golfe helfen? Von Tape Eable bis Cape Florida 
find taufend Heine Buchten, Cinfchnitte, Inſelchen, 
Sanädle und Durchfahrten, welche nur den Fifchern 
und Stranbdieben befannt find. In zehn Stunden 
haben bieje heifblütigen Halbafrikaner, denn es fehlt 
unter den erwähnten Flibuftiern nicht an Spaniern, 
Zeranern, Merifanern und wilden Grenzgeſindel, bie 
Nordküſte von Cuba erreicht, Laſſen Sie zwanzig 
- Schiffe im Golfe kreuzen, die Waghaͤlſe fchleichen ſich 
duch, Nein, meine Herrn, wenn unſere Regierung 
Schiffe in den Süden ſchickt, gefcbieht es, um Die 
ftets fühner werdenden Gelüfte ber Seceſſioniſten Süd» 
carolinas im Zaume zu halten." 

„Seeefiioniften?” fiel George Livingfton ein. 
„Pah, eine Handboll Schreier, mit denen man jchnell 
fertig werben wird! Der befjere Theil von Südcaros 
fina will nichts von einer Trennung der Union wiffen. 
Biel wahrfcheinlicher ift es, daß unfere Schiffe in 
ber Lavacabai Anker werfen, um Teras zu fchügen, 
wenn bie Merifaner ed und verübeln ſollten, daß 
wir dem Friedensihlufe von Guadalupe Hidalgo jo 
ſchlecht nachkommen,’ — „Werden fih hüten, bie 
Merikaner!* rief ein alter Herr; „wollen unfere Wilds 
fünge fchwerlich wieder bei ſich fchen. Nein, bie 
Flotte dürfte eher beſtimmt ſeyn, Den mächtigen Sailer 
von Hayti, Fauftin den Erjten, alias Eoulouque, 
wegen der Mißhandlungen zu züchtigen, welche unjere 
Bürger von feinem ſchwarzen Banbditenvolfe erfahren 
haben.” — Abgethane Dinge!” bemerkte mein Man 
von Dloomingdale; „Soulouque bat ſich allen unjern 
Anjprücen auf Genugtbuung gefügt, und als er hörte, 
dag wir zufrieden geftellt feyen, in ber Freude feines 
Herzens ein halbes hundert Mulatten tobt ſchießen 
laſſen.“ 

Nachdem man noch ein halbes Dutzend „Mögs 
lichkeiten“ und „Wahrfcheintichfeiten" in Betreff dieſes 
fehwebenden Staatsgeheimniffes beſprochen hatte; 
nachdem durch einige binzugetretene Bekannte aus 
ber Rletille ein Geſchwader und aus dem Gefchwider 
eine Flotte erwachien und Die aus einem joldhen un« 
bedachten Schritte für den Handelsjtand und bie 
Staatöfinanzen hervorgehenden Gefahren möglichit gefteis 
gert worden waren, gefellte fi einer der Redakteure 
bes Herald zu uns und berichtete, bie Regierung 
lafie jo eben in dem Herald veröffentlichen, „alle 
Gerüchte in Beireff geheimer Befehle an die Hafen- 
bedienfteten zu Rewyork feyen ungegründet.“ Die 
Mienen einiger Heren, welche großen Verfehr mit 
dem Hafen hatten, wurden fo heiter wie der blaue 
über und lachende Himmel; andere, die fich einen ergies 
bigen Stoff zw politifchen Lucubrationen entgehen 


fahen, gingen mit langen Gefihtern bavon; mein 
Belannter fehrte nah Bloomingdale zurüd, um dort 
die beunrubigten Gemüthee zu teöften, und ich fchlen« 
derte nad Haus, um Ihnen zu erzählen, wie es 
gefommen ift, daß auf einen für Newyork fo aufres 
genden Tag ber friedlichfte Abend mit faft idylliſchem 
Mondfhein und Sternenglanz folgte, und daß ftatt 
der Sriegdtrompete, der Trommel und dem war- 
whoop bie lieblichen Harmonien einer Thüringer Mufik 
bande auf ben Schwingen bes lauen Abendmwindes 
von bem belebten Broadway zu mir herüber tönten, 


Das Eapitol. 
(&blaf.) 


Mit bem Schutt und Kehricht von Jahrbunders 
ten ift befanntlich der größte Theil bed Forums hoch 
bededt, wenn man die Ausdehnung deſſelben aber 
auch nur nach den Baureſten beftimmt, welche über 
jene Ablagerungen der Zeit hervorragen, fo findet 
man einen freien Raum, der bei nicht fehr beträcht- 
licher Fänge auffallend ſchmal if. Bei ber ftellens 
weije vorgenommenen Wegräumung bes Schutts zeigt 
es fih aber an ben zu Tage geförderten Grunds 
mauern, Daß ein anſehnlicher Theil ber ſcheinbar 
freien Fläche gleichfalls mit Gebäuden bededt war, 
Wohin dieſer Spaten biöher gefegt wurde, ba ftieß 
man auf Öemäuer, und wenn Die Nusgrabung jemals 
vollendet werden jollte, wozu freilich bis jest wenig 
Ausſicht vorbanden ift, jo wird man vielleicht finden, 
daß von Dem ungeheuern Marktplag, den wir und 
unter dem Forum vorzuitellen pflegen, wenig anderes 
übrig bleibt ald eine Straße von mäßiger Breite, bie 
fih unter dem befannten Namen der via sacra — 
Horaz pflegte ja auf ihe ſpazieren zu gehen — bald 
in fchräger, bald in gewundener Richtung durch ein 
Quartier von Tempeln, Palaͤſten und andern Pracht— 
gebäuben hindurch zog. 

Zur Rechten des Forums erhebt fih der pala— 
tinifche Hügel, einft der eigentliche Brennpunft des 
römischen Glanzes, die Schagfammer der Höhle, in 
welcher bie Beute von hundert Bölfern, mit dem 
Blute joldariicher Räuber erfauft, von jo mandem 
Böſewicht und fo mancher Beftie verpraßt wurbe, den 
ober die fie den Kaifer nannten. Von dem geldenen 
Haufe Neros und von allen den Marmorpaläften, mit 
denen deſſen Nachfolger den palatiniſchen Hügel bes 
laſtet hatten, iſt heutzutage nichts übrig als ein 
wüjter Haufen bochragender, aber formlojer Trümmer, 
beren einftmalige Geftalt auch nur zu vermutben 
weder der fediten Phantaſie noch dem gelehrteften 
Fleiße gegeben iſt. Die üppigen Luſtreviere, welche 
die kaiſerlichen Schlöfier umgaben, haben fih in 
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Krautgärten und alltägliche Weinberge verwandelt, 
die ganze weite Stätte erſcheint wüſt und leer, und 
hätte ſich broben nicht ein romantiſcher Angeljachie 
in einfamer Billa angefiedelt, der palatinifche Hügel 
wäre audgeitorben bis auf den lezten Mann. 

Jene Ruinen und jene veröbeten Gärten haben 
indeffen, abgefehen von den Erinnerungen, bie daran 
haften, für unjere Tage eine gewiſſe Bebeutung da— 
durch gehabt, daß fie den Schapgräbern, denen wir 
unfere Mujeen verdanken, eine überaus reiche Auss 
beute gegeben. Bon ben Prachtftüden ded Batifan, 
des Gapitold und des bourbonijchen Palaſtes find jehr 
viele aus den Trümmern und dem Schutt bervorges 
gangen, mit benen ber Barbarenfturm den palatinis 
ſchen Hügel bededt hatte, und allem Anſchein nad 
ift Diefe Fundgrube noch immer nicht erichöpft. Im 
dem entvölferten, verarmten, verwilderten Rom, wer 
mochte ſich um die Meifterwerfe ber alten Kunſt 
kümmern, nachdem fie einmal von ihren Fußgeſtellen 
gekürzt waren! War doch das tiefere Berftändniß 
berjelben längft dahin geweſen, und mußte doch auch 
der Äußere Einn für die fünftleriihe Schönheit in 
der bittern Noth Des Lebens unrettbar verloren gehen. 
Da lagen fie entweder unter Mauerfteinen und Dad)s 
ziegeln, oder von Moos überzogen und von Unkraut 
überwuchert, wie bie rohen Sanpfteinbilder, bie wir 
wohl in einem feuchten dunfeln Winkel eined ver 
ödeten Klofterhofs, ober in Dem verwachienen Garten 
eines alten Schloſſes liegen fehen, über das ber Krieg 
ober die Revolution hinweggegangen ift. Wer damals 
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einen Kunftlaben in Rom gehabt hätte und weitfichtig 
genug gewejen wäre, um auf ein Jabrtaufend hinaus 
zu jpefuliren! ber die heute fo zahlreiche Zunft der 
römischen Antiquitätenbändler muß wohl nicht bis 
in jene Tage binaufreichen, fonft wiürben bie Bors 
räthe einer wohlfeilen Ernte vielleicht noch vorhalten, 
und die ehrfamen Handelsleute wären nicht genöthigt, 
in Ermanglung ächter Waare nachgemachtes Fabrikat 
auf das Lager zu legen. 

Mögen uniere Zeitgenofien aus dieſem Beiipiel 
der verfäumten Oelegenheit lernen. Auch heutzutage 
gibt es eine Menge jpottwohlfeiler Dinge, die man in 
fünfbundert oder taufend Jahren mit Gelb ober mit 
Banfnoten aufiwiegen wird, bie bis dahin hoffentlich 
pfund⸗ und centnerweile in ben Handel fommen wer⸗ 
ben. Was läßt ſich zum Beifpiel Wertbloferes denken, 
als jo manche unferer verbreiterften Zeitungen? Um 
jeden Zweifel und Widerfpruch auszuſchließen, nenne 
ih das Franfjurter Journal, Nun denn, ein Jahr 
gang dieſes Blatts, den man dem gemeinen Schyidjal 
des ſchmutzigen Papiers zu entziehen wüßte, ein fols 
er Band würde im Jahr 2350 ein wahrer Schatz 
feyn für feinen Beliger. Die Annahme meines Bors 
fchlags iſt ein untrüglihes Mittel feiner Nachkom— 
menfhaft ein Majorat zu ſichern, gegen welches feine 
repolutienäre Gefepgebung etwas vermag, obgleih es 
nur auf einem Ballen Pölchpapier ruht. Auf das 
Erfindungspatent verzichte ih, da mir Das Bewußt⸗ 
fenn der Anerkennung einer banfbaren Nachwelt 
genügt. 


ÄAorrefpondenz-Madridten. 


Dredten, Juni. 
Bfingften. — Die beͤhm iſcht Gifenbahn. 

Pfingſten, das lieblihe Fe, war gelommen,“ nur leider 
nicht ganz fo lieblih, als man nah tem fhönen, nächſtvorange⸗ 
gangenen Freitag erwartet hatte. Schon am heiligen Abend ſchlug 
bas Wetter un; der erfte Feiertag verging nicht ohme wiederholte 
Etriregen, ter zweite bradte zum Megen noch Sturm, ber 
beitte, den zwar die Kirche nit mehr, allgemein aber bas Bolf 
noch ala Feſttag feiert, begann gleih am Morgen mit einem 
Guffe, ber einem MWolfenbruch nahe fam. Dies alles ſcheint 
jedoch unfere zahlreichen Gaͤſte, wie unfer eigenes ſchaarenweiſe 
ausgeflogenes Publiklum in der gewohnten Meifeluft diefer Tage 
wenig geitört zu haben. Denn Bfingfien, das einzige mehrtigige 
Hauptfet, dem wenigftens ter Ralender bie günſtige Jahreszeit 
gumweist, if und bleibt num einmal für unfere Heinen Leute 
bie nicht mit Ferien beglüdten Krämer, Handwerker und niebern- 
Beamten, ber befle Theil bes ganzen Jahres. Alle beſcheidenen 
Reifeplane, Luſtfahrten und Wanderungen werben auf biefe 


geweiheten Mair oder Junitage verfhoben und zufammengebrängt. 
Mas nur irgend Namen bat von nahen und fernen Orten ber 
Umgegend, wimmelt an biejen Tagen früh und jbät von fläbr 
tifcher Bevölkerung. Und befouders wird bie „ſächſiſche Schweiz, 
jegt zumal duch Gifenbahn und Dampfſchiffe näber gerüdt, alle 
drei Pingfitage von einer wahren Völferwanderung überfiuthet. 
Diebe dem ſernher kommenden Reifenden, den Zufall ober Uns 
bebacht gerade zu biefer Zeit im jenes vielbeſuchte Meißner 
Hechland führt! Aller Raturgenuß der Baſtei, dee Kubflalle, 
Winterbergs u. a. O., feit Jahren ohnehin durch flädtiſche 
Gaſthauewirthſchaft verfümmert, muß ibm zu Pfingſten vollents 
im unertraͤglichſten Jahrmarktegewübl erfliden. Auch dießmal 
ift der Zudrang wahrhaft entſetzlich geweſen. In Schandau 
haben viele ber Wanderer auf Stühlen und Dielen ſchlafen, zu 
Mittag und Abend auf dem Marfrplag ſpeiſen müſſen. Gin 
Dampfmwagenzug, der auf ter behmiſchen Bahn am zweiten 
Feiertag ſchon gegen fechs Uhr Abents heim Fam, zählte bereits 
achtzehn volle Wagen. Melde Unmaffen mögen nicht erſt bie 
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fpäter eingegangenen Züge und Ehiffe gebracht haben! Auf ber 
Leipziger und Berliner Bahn war bie Zufuhr natürlih nicht 
minder flark, befonders da der MWollmarft, der diefmal hier in 
bie Pfingſtwoche fiel und ihen bie Meiertage über mit Buten 
und @erüften bie Stadt verunzierte, auch eine Menge Ger 
fäftereifende mit hergeführt hatte, So waren deun am Borr 
abend und am Sonntag tes Feftee bie Wagen ber Ertrafahrt 
auf jenen Bahnmen zu Zwanzigen und Dreißigen gezählt worten. 
Ein junger Gelehrter von Berlin, den ber wohlfeile Bahrpreis 
mit bieher gelodt hatte, Konnte gar nicht befchreiben, melde 
Drangfale er unterwegs gehabt; er verfiderte, an bas Gewühl 
und Gewitt auf ben Stationsbahnhöjen Zeitlebens benfen zu 
wollen, und verfchwor e# je wieber von einer folden Grtrafahrt 
Gebrauch zu maden. Man hatte kaum mit heiler Haut zu einer 
Crfrifhung und mis belem Willen oft nicht zum Bezahlen ges 
langen fonnen, 

Auser ber Henzeit aber ericheint auf dem neuen böhmiidhen 
Bahnhof der Verkehr lange nicht fo bedeutend, als man wohl 
früher erwartet hatte, Ich bin zu verſchiedenen Zageszeiten 
draußen geweien, und babe bie ab» und zugebenten Züge nicht 
ſtärler ober jelbit ſchwächer als vormals gefunken, da bie Bahn 
noch nicht über Die Grenze ging. Die Auflalten And gleichwohl, 
auch jhen in bem geräumigen Inlerimsgebaude, vortrefflich. 
Das Meſtaurationelekal, ebgleich zur Zeit noch lange nicht ſo 
ſtattlich als anf deu ſchleſiſchen Bahuhef, wird von Ginheimis 
fden und Fremden Mark befucht. Fuͤr ben Gaumen ver öfters 
reichiſchen Ankönmlinge it auf's beſte geiergt; Telbii Italiener 
täten find dazu auegebeutet, und bis zur Coceenuß alle Arten 
von Magenſtärlungen und Ledereien ausgefiellt. Auch auf Er⸗ 
leichterung der Zollbeſchwerde, welde die Babereifenden auf ber 
Grenze immer noch ylagt und mit ber ſenſſigen raſchen Bes 
foͤrderung Hark contraftirt, iſt tähiticher Seits ſehr rückſichtsvoll 
Bedacht genommen. Gine Befanntmahung über dieſen Punkt, 
tie den Meifenden unter gewiffen Bedingungen eine Wergüns 
Rigung anbietet, iſt im beutfchem, enyliihem, rufliihen, uns 
gariihem, italienifhem, franzsüichem und fegar neugriechiſcheni 
Zerte angefhlagen, fo daf mim jeder, der einmal durch bie 
Gelehrtenſchule gelaufen if, feine klaſſiſchen Grinnerungerefie 
felbit bei ber Gijenbahn an einem zarda rür vouor er 4 
erproben fann. Aber die neuen Hellenen, für welde dieſe Druck⸗ 
fpalte beitimmer if, werben wohl bis zur Michaeliemeſſe auf fi 
warten lafien. Man ſieht auch ſenſt wenig fremte Geſichter 
oder Trachten, am häuflgiten noch bie öfterreihifchen, beim Civil 
eben jo verbreiteten Militärmügen. Auf Märkern Gütertransport 
technet man erſt mit Gröffnung der neuen Elbbrücke, deren 
großartige, auch die Friedrichſtädter Brüde überipannente Forts 
fegung längs des Weiſerihbaches jest fhon jehr weit gebiehen 
if, jo wie über bem Stromfpiegel felb bereite das Brücken ⸗ 
geländer ſichtbar wird. Anregungen zur Benupung bes neuen 
Berfehröweges, zur gefelligeren Verbindung zwiſchen unferer und 
der nachbarlichen Hauptſtadt ſcheinen mehr von dort ala von 
hier ausgehen gu wollen. Bon ben Prager „Scharfihüpen 
wurden neulich bie biefigen zu einem unter fürflier und gräf 
licher „Broteltion" dort zu veranflaltenben Scheibenfcichen in 
gedruckter Belanntmahung eingeladen; abır vom Grfolg bat 
man nicht ſprechen hören. 


(Bortiegang Folgt.ı 


Mannheim, Juni. 
Rheinten, — Meſſe. 


Dom erſten Juni datirt im dieſem Jahre bie neue Brit; 
ber Wonnemend hat feinen Mamen in keiner Weiſe verdient; 


alle Schauer waren nicht Bonner, fondern Froſt- und Megens 
ſchauer. Wie iR jezt bie elegante Welt fo froh, daß fie einmal 
wieber draußen im der Mheinluf ſtzen, das Auge am Spiegel 
tes vollen Stromes, das Dbr an den rauſchenden Wegen einer 
wohlbeirzten Rrgimentsmufif laben kann! Ge if vorberbandb 
freilich nur unfere badifche Dragonermuff, die bes öfterreichifchen 
Regiments Benebek erwarten wir noch von Karlsruhe, und tas 
um jo fehnfüchtiger, als von dort, von Keibelberg und Baden 
ihr Lob fo laut zum Rhein herüberflingt. Uns Badenern fpielen 
bie beiden deutſchen Großmaͤchte abmechfelnd eiwas vor. Jurmerbin 
lauten aber fo heuer bie öfterreihifhen, wie vor Jahr und Tag 
die preußiihen Megimentsmufifen unendlih befier, als vor zwei 
Jahren vie fhrillen und rauhen Gefänge der Breifchärlertehlen, 
die aus aller Herren Bänder fih bier zuſaumen gefunden hatten 
und ihr wenig harmoniſches Vofaleoncert mit Trommelwirbel 
und Rancneniclägen begleiten liefen. Auch ünb bie Lanwen, 
die ih am Abend im grünen Mheine fpirgeln, um ein Grflets 
liches lieblicher auzuſchauen, als ber Brand von Ludwigshafen 
mit Seinem blutigen Widerſcheine in ber Fluth. Mir lieben 
das Brofartige in dieſer Gattung burbaus nicht mehr, und wer 
Dei in die Wogen fehüttet, ift uns erwünicter als der, ber es 
ind Feuer gießen möchte Diefer Einn it nicht nur hier in 
Mannheim, ſondern im ganzen babifhen Lande nadgerabe 
burdgebrungen und ſchen viel zur Heilung ber tiefen Wunden 
mitgewirft, die uns bas tolle Jahr geſchlagen. Nichts deſto 
weniger regen viele Geſichter, bie durch die Gingänge und bie 
Stafeten ber Rheinluſt ſchauen, neh manden ſchmerzlichen Bes 
banfen auf. Ge find nicht bie wild und wiberhaarigen Alfreslos 
gefichter revolutionärer Bummler, vielmehr einfache Landmanne⸗ 
phoflognemien, auf tenen man bier in folge täglicher Uebung 
das Gepräge bes Auswanderers erkennt. Doch darüber hinweg, 
ba ſelche Bilder nur das Auge trüben! Wenten wir licher ven 
Bid zu Floras freundlichen Rindern, deren Anblick feine Eeele 
beteübt. Unſer beicheidener botanifher Garten war täglich das 
Biel fehr vieler Blumenfenner und Liebhaber. Wenn wir auch 
keinen Biebrriher Wintergarten aufweifen können, fo wirb bed 
nie verfüunt, dem Publifum das lieblihe Schaufpiel einer 
Blumenaueftellung zu bereiten. Bellaunensweribe Neuigkeiten 
finder es hier mie, und an eine Victoria regia, biefe neue 
riejenhafte Wunderblume, ift noch lange nicht zu denfen, aber 
mas eben bie Jahreszeit bietet und bie forgfame Pflege gezogen 
und verebelt hat, finde Ah in ſchönen Exemplaren jebermal 
jiemlih reihlih zufammen, gewährt Fremden wie Ginheimifen 
angenehmen Genuß und regt Liebe und Gifer zu ſorgſamer 
Blumenfultur neu an. 

Unter den Planfen mit ihren verblühenden Roffaftanien 
teitt bie vergangene Maimeffe mir vor bas Gedaächtnißg. Sie 
bürfte jet fügli den Namen annehmen, ben ber erie Dienſtag 
ihres Monats trägt, denn Maimarft wäre eine füglichere Der 
zeihnung. Während es im vorigen Jahre den Anſchtin hatte, 
als wolle fie ſich wieber heben, fcheint es in biefem, als werde 
fie nah und nah alle Bebeutung verlieren. Die unſichern 
volitiihen Genflellationen lafen überhaupt wie ein Alp auf 
Gewerben und Befchäften. Während man in London einen 
fabelhaften Meltmarft Bält, ſteht unfere reichlich verfehene Ins 
duftrieballe einfam und feiten zieht ein Käufer bie Binde an 
ber Pforte. Man hat zu bem beliebten Mittel einer Lotterie 
feine Zuflucht genommen, um wenigſtens einen Theil der aufs 
geftapelten Möbeln an den Mann zu bringen, und die Wohl⸗ 
feilheit ver Zoofe, deren jedes mir einen halben Gulden koſtete. 
bat ihre Wirfung feineswegs verfehlt. 


. (Bcalus iolgt.) 
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Sonnabend, 28. Juni 1851. 


— Tie Küfe Fraukreichs, bunt braränzet, 
@ie, vie von Deie triefet, anb im Laube 
Der Kebgewinte wärzt tie Mofdustraube, 
Bom moltenlofen Himmei ſtete bralänzet. 


Aus der Provence. 
1. 


Es ift ein warmes, lichtes Land, diefe Provence. 
Meift wirft die Sonne vom wolfenlofen, tiefblauen 
Himmel ihre brennenden Strahlen auf ben gelb— 
weißen falfigen Boden und focht den Wein in ben 
‚großen blauen Trauben und läßt die Olive zu ſelte— 
ner Rollfommenbeit reifen. Das Land iſt aber im All 
gemeinen keineswegs jchön, und nur über einzelne 
Landſchaften hat die Natur das ganze Füllborn ihrer 
föftlichften Gaben ausgeſchüttet. Nur zu oft ift alles 
fahl und öde, fo weit ber Blid reicht; ein faft zu 
heißer Zug geht buch die ganze Färbung des Landes; 
bie nicht hohen, aber fcharf gezadten Berge haben ein 
gelblich braunes Kolorit, hellgelb find alle Wege, die 
ein furchtbarer Staub bededt, ein mattes Graugelb— 
grüm zeigt das Laub und Gezweige des Dlivendbaums 
mit feinem niedern morrichten Wuchs, und die mit 
Blättern nur fpärlich bewachſenen Rebftöde erfcheinen 
in gleichem Gewande; kurz das Auge flieht nichts 
als Gelb und Grau in allen möglichen Schattirungen, 
und vergebens jehnt es ſich nach dem friſchen, ges 
fättigten Grün unferer deutſchen Burchenmwälder. 

Dagegen ift es in den Thälern ber ſchnell ſtrö— 
menden Bergwafler oft wunderbar ſchön. Da blüht 
und grünt und treibt es mit ädht ſüdlicher Ueppigleit, 
daß der Blick vor all dem Neichthum, ber fich ihm 
bietet, kaum weiß wohin er fich zuerſt wenden fol. 
Der Drangenbaum, zugleih mit hellſchimmernden 
Blüthen und goldenen Früchten im dunkeln Laub 
bebedt, bufter ſüßen Wohlgeruch, fo daß faſt bie 
Einne betäubt werden; hochſtaͤnmige Myrthen treiben 
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Zertig. 


zahllofe Blüthen, Roſenknoſpen von erftaunlicher 
Größe und purpurner Glut verfchlingen beinahe das 
lichte Grün der Blätter. 

Und ſchöner noch ald an den Flüſſen iſt es oft 
in einzelnen Thälern, bie fich gegen bie See öffnen. 
Ausgebreitet vor dem Blide liegt der tiefblaue Spiegel 
bes majeftätifchen Mittelmeers, in bem die Sonne 
einen langen breiten Streif von goldenem Gefunfel 
zieht, ringsum eine reiche, duftende Vegetation, eins 
gefäumt von malerifch geformten Felfen. Erft in fols 
hen Thälern lernt man den vollen Zauber des Eübens 
faffen, bier begreift man, daß man die Provence ein 
fchönes, gottbegnadigtes Land nennen fann, daß hier 
die Troubabourd zu ihren Gefängen begeiftert wur—⸗ 
den. Wie leicht vergift man ba .all die Heinen Uns 
annehmlichfeiten, bie das Reifen hier zu Lande hat, 
und bie einen in Augenbliden bed Mißmuths den 
Entichluß bereuen ließen, bieher den Wanberftab ges 
fezt zu haben! Friſch und froh athmet die Bruft bie 
balfamijche Luft ein, neues Wohlbehagen durchſtrömt 
alle Glieder und danfbar preifen wir bie Gunft des 
Geſchickes, die und jo Föftlihe Stunden gewährt. 
Und bat man dann gar die Hige bes Körpers in den 
falgigen Fluthen gefühlt, ift neu geftärkt den fchäus 
menden Wellen entjtiegen, um jofort in üppiger Ruhe 
auf dem üppigen, faftgrünen Graſe, unter einem blüs 
henden Drangenbaum zu liegen und in halbwachem 
Zuftand träumend bie unendliche Wonne bes dolce 
far niente zu genießen, vor einem das jchneeweiße 
Weizenbrod und die harte braune Salamiwurjt und 
bie grünen, faftigen, falzigen Dliven, die den Durft 
fo angenehm reizen und ben feurigen dunfelrothen pro⸗ 
vencalijhen Wein fo trefflih munben laſſen — das find 
wahrhaft fobaritifche Genüſſe. „Hier laßt uns Hütten 


v 
bauen!" ruft man innerlich und benft mit Schauder 
an unfere langen norbifhen Winterabende, und unfere 
Theegefellichaften mit ihrem öden Phrafenthum, und 
Die ganze Erbärmlichfeit unfered gefchraubten ger 
felligen Lebens, und wünfcht immer und immer hier 
au leben. 

Aber ſolche Stunden find leider nur feltene Sil— 
berblide, und man muß fie oft theuer genug erfaufen. 
Es if im Allgemeinen fein angenehmer Menichens 
flag, der die Provence bewohnt, und vollends bie 
Klafien, mit denen der Reijende nur zu viel in Bes 
rührung fommt, zeichnen ſich durch einen Veberfluß 
widerlicher Gigenfchaften aus. Geldgierig, babfüchtig 
und dabei faul, fehmugig und grob, und von einer 
leidenſchaftlichen Heftigfeit, die fehr unangenehm bes 
rührt, fo ift Die große Mehrzahl der Provencalen. 
Der Bettler in Italien ift oft von einer Zudringlich- 
feit, die einen fat zur Verzweiflung bringen fann, 
der italienifche Kutſcher, Kellner, Laftträger wird 
immer und immer noch um eine »buona mano« 
betteln, wenn man ibm noch jo viel gegeben 
hat; aber alles dieß geſchieht mit einer fo naiven 
Höflichkeit, einer fo freundlichen Gutmüthigfeit, daß 
man am Ende doch nicht ernftlich böfe werben und 
den braunen Schelmen zürnen kann. Im ber Pros 
vence aber iſt das Volk grob, zänkiſch; fie betrachten es 
fo ziemlich als ihr Recht, daß der Fremde fich von ihnen 
plünbern lafle, und von Dankbarkeit ift feine Rede, 
man mag ihnen geben was man will, 

Welch unverfhämtes Gefindel find z. B. die Laſt⸗ 
traͤger in Avignon, die ſich mit einer Gier, wie die 
Raubvögel auf die Beute, auf das Gepäd ber Reis 
fenden flürzen, fobald das Dampfboot den Kai bes 
rührt hat! Ein langfähriges, vielbewegted Reifeleben 
in Nord und Sup, DR und Welt hat mich gegen 
Auftritte der Art längft abgehärtet, aber in ber Pros 
vence, und zumal in Avignon, haben fid} meine Ers 
fahrungen hierin noch ungemein bereichern müffen. 
Und wenn einem nun vollends gutmüthige Galans 
terie die Bürde auflabet, die Schachteln und Kaſten 
und Beutel und Futterale, und Gott weiß was noch 
alles, einer noch nie gereisten Dame mit zu bewas 
ben! Eine ärgere Gebulbsprebe als dieſe kann es 
auf der Welt nicht geben, und wer in ähnlichem 
Balle eine Landung in Avignon überfteht, ohne 
alle Fluchworte auszuftoßen, bie ihm irgendwie im 
Gebaͤchtniß hängen geblieben, ber kann fich getroft 
ein Zeugniß als ein Außerft fanfter Mann ausftellen 
laffen. Ich kann nicht leugnen, ich habe laut und 
innerlih in meinem Leben ſchon manden herzhaften 
Fluch ausgeftoßen, beim Ererciren dummer Refruten, 
ober beim Reiten Höttifcher Nemontepferde, aber aus 
fo recht innerem Drange wie bier in ber Provence 
habe ich noch niemals gewetiert. 


(Borriegung folgt.) 
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Die Löfchung des Brandes in der Kohlen⸗ 
mine von Elackmannan. 


London, Juni. 


Bor einigen Tagen berichtete uns bie englifche 
Preſſe von einem großartigen, mit dem audgedehn- 
teften Erfolge gefrönten Berfuche, deſſen nähere Bes 
fehreibung wir jeiner Bedeutſamkeit wegen unfern 
Leſern nicht vorenthalten. Ohne und bei einer übers 
flüffigen Einleitung aufubalten, wollen wir bie Thats 
fachen geben, wie wir fie aus den verfchiedenen Blättern 
zufammengeftellt haben. 


In der Kohlenmine bed Earl von Mansfield 
(bei Shamparf, in der Nähe von Alloa in Schotts 
land), einem ber größten und reichhaltigiten Werke in 
den vereinigten Sönigreihen, brach vor etwa breißig 
Jahren Feuer aus, und awar, wie man gewöhnlich 
annimmt, durch die Unvorfichtigfeit einiger Männer, 
die in einer der Gruben heimlich Whisky brannten, 
Dbgleich der Brand kurz nad jeinem Entjtehen bes 
merkt wurde, erwieſen fich doch alle Löſchverſuche volls 
fommen erfolglos, und außer Stande das Clement 
zu bändigen, mußte man fi darauf befchränfen ihm 
eine Grenze zu fepen. Es batte übrigens in ber 
kurzen Zeit Schon eine Flaäͤche von ſechsundzwanzig 
Adern ergriffen. 


Der Eigentbümer beſchloß bie brennende Strecke 
mit einer feuerfeſten Mauer zu umgeben, und dieſer 
Plan wurde in's Werk geiejt. Der Bau, während 
deflen man mit. unjäglichen Schwierigfeiten zu kaͤm— 
pien hatte, foftete nicht weniger als 16,000 Pfund 
Sterling und erforderte eine Zeit von vollen fünf 
Jahren, Das Haupthinderniß lag im fortwährenden 
Meiterjchreiten der Flamme, welche die Arbeiter oft 
nöthigte vom uriprünglichen Plane abzuweichen und 
ben Bau in größerer Entfernung vom feuer wieder 
zu beginnen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln gingen 
bei diefem Werfe zwölf Menjchenleben verloren. Bor 
neunzehn Jahren ungefähr wurbe bie Mauer vollendet. 
Eie zog fih von der obern Schichte ber Koblenmine, 
in der Nähe bes Punktes, wo der Brand ausgebros 
chen war, in einem KHalbfreiie nad dem untern 
Lager, und von da wieder auf ber andern Seite nad) 
der obern Schichte. 


So forgfältig das Werk ausgeführt war, io 
nahm es Doch auch nad jeiner Vollendung eine 
fiete Aufmerkjamteit in Anſpruch. Es mußte um 
jeden Preis verhindert werten, daß Das Feuer Die 
ihm gezogene Grenze überfchreiten fonnte. Die Er⸗ 
haltung der Mauer und die ſtete Beaufſichtigung des 
Brandes koſtete den Eigenthümer wenigſtens zweihuns 
dert Pfund jaͤhrlich. 
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Der Earl von Mandfield wandte fih zu ver 
fhiedenen malen an Sachverſtändige, aber alle 
ftimmten darin überein, die Löfchung des Feuers für 
unmöglich zu erklären. Man follte glauben, wenn 
das Element in feinem eigenen Herde eingeſchloſſen und 
des Zutritis der frifchen Luft beraubt würde, müßte 
ed von felber erlöfchen, und dieß iſt aud) richtig. 
Aber die Schwierigkeit lag gerade darin, den Zutritt 
ber Luft völlig zu verhindern. Die brennende Grube 
war nirgends tiefer ald zwanzig Faden und zog ſich an 
einigen Orten bis dicht unter die Erdoberfläche hin, 
fo daß fie von oben ſowohl als auch durch die Riffe 
der Mauer genug Luft zur Nahrung des Feuers ers 
hielt. Von Zeit zu Zeit erfolgten Erdſtürze, durch 
welche der Brand bioßgelegt und dem Rauch und 
Dampf ein Abzug verfchafft wurde. Das leztemal er» 
eignete fich Die vor etwa fünf Monaten. Jedesmal 
nad einem ſolchen Sturze fonnte man beobadten, 
wie die Flamme größere Lebhaftigfeit gewann. 

In der Mine befanden ſich einundzwanzig alte 
Schachte, die größtentheild verſchüttet waren. Einige 
berjelben hatte man während bes Baus der Mauer 
geöffnet, um ben Arbeitern friſche Luft zuzuführen. 
In fchräger Richtung von der obern Schichte lief ein 
Gang, der auf ungefähr ſechzig Yards frei, von da 
an aber durch den Einfturz ber Dede verftopft war, 
jedocb nicht jo, daß ber freie Durchzug der Luft ger 
hemmt gewejen wäre. Diefer Gang biente bei den 
folgenden Operationen zum Ginpumpen ber Gafe, 
welche durch einen Schacht am entgegengefesten Ende 
der Mine wieder hinausgetrieben wurden. 

Der Earl von Mansfield hatte den entzündeten 
und eingebämmten Theil feines Koblenlagers ſchon 
gänzlich verloren gegeben, als fih ihm plöglidy bie 
unerwartete Ausſicht auf Rettung deſſelben eröffnete. 
Sm Sommer bes Jahres 1848 beſchäftigte fih ein 
Eomits des Haufed der Lorbs mit einer Unterfuchung 
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der Mafregeln zur Verhütung von Unglüdsjälen in 
ben Kohlenbergwerfen. Bei den Verhandlungen, bie 
über dieſen Gegenitand gepflogen wurden, kam unter 
andern der Verfuh Gurneys zur Spracde, bie 
Afley« Koblenmine in Lancaſhire mittelft Schwatens 
(choke-damp) zu löſchen, ein Werfuch, ber mit bem 
glüdlichften Erfolge gefrönt werben. in Bericht 
über biefes Experiment erjcbien den 30. April 1849 
in den Times und einige Tage fpäter, von erläuterns 
ben Abbildungen begleitet, in ben IMustrated London 
News. 

Eobald Lord Mansfield Kenntniß bievon erhielt, 
fegte er fib mit Gurney in Verbindung. — Golbs— 
worth Gurney von Bude iſt ein reicher Grundbeſitzer 
in Cornwall, Er widmete fih von frübeiter Jugend 
an wiſſenſchaftlichen Studien und machte fih durch 
einige wichtige Entdefungen im Gebiete der Mechanik 
befannt. 

Gurney begab fi der Einladung Mansfielbs zu⸗ 
folge nad der Kohlenmine und befichtigte fie in Ges 
ſellſchaft Mathers, des Ehrenſekretaͤrs ber South 
Shiolds Kommiſſion, Darlingtons, Eigenthümers ber 
Aſtleygrube, und Jamieſons, Sheriffllerls von Clack⸗ 
mannan. Nach der Unterſuchung ſtattete Gurney dem 
Earl einen Bericht ab, und erklaͤrte die Loſchung des 
Brandes, trog jeiner großen Ausdehnung, für mög— 
lih. Der Plan, welchen er vorſchlug und der ans 
genommen wurde, ging darauf hinaus, die ganz von 
der Mauer eingeſchloſſene Fläche mit nicht brennbarem 
Gas (Schwaben) zu füllen, wodurch das Feuer uns 
terdridt werden müßte, 

Wir find gewohnt, und das Große Durch das 
Kleine zu verfinnlichen. Nehmen wir alfo zur Er— 
läuterung des vorgenommenen Prozeſſes ein populäres, 
nahe liegendes Beifpiel, 

Bgius feige.) 


fiorrefpondenz- Madridten. 


Mannheim, Zuni. 
(Bdluß) 
Das Denfimal für Ghriitian Prinz 
Moch muß ich eines kurzen Ausjluges erwähnen, ben id 
am 25. Mai on bie hefitihe Grenze gemadt habe. Sit erins 
nern ſich wohl ber erften blutigen That, die den badiſchen Aufs 
Mand im Jahre 1849 bezeichnete. Sie wart am 24, Mai jenes 
Jahres beim heſſiſchen Grenzderfe Oberlaudeubach, bei Gelegen⸗ 


heit ber bewaffneſen Volfeverſammlung begangen, bie ben Zweck 
hatte, das Rewer in Seflen zur hellen Lohe anzufachen. Das 
Opfer war ber erfte Beamte des Bezirkse Heppenheim, Chriftian 
Prinz, der mit drei Gompagnien bes dritten befiihen Infante⸗ 
tieregiments auf der Grenze erfchienen war, um Orbnung unb 
Frieden zu wahren, und tem ein halbes Hunkert ven Schuß 
und Hiebwunden bafür zu Theil wurbe. Dem in Ausübung 
feiner Pflicht Gefallenen haben Freunde ein einfacher, aber 
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hübſchee Denfmal aus Granit errichtet, bas eben am 25. Mai 
feierlich emiküflt wurde. Welh andere Perfammlung hatte ſich 
dießmal bei Oberlaudenbah zuſammengefunden! Bon heſſiſchet 
tele von badiſchet Seite waren zahlreiche Beſucher aus allen 
Ständen eingetroffen, unter andern der Präfltent des heſſiſchen 
Miniferiums, Freihert von Dalwigk, mehrere Mitglieber beider 
Kammern, eine Militärdeputation von Worms und ber Prälat 
Dr. Zimmermann. Nah dem Bortrage rines Liedes durch den 
@efangverein des Stäbthens Heprenheim hielt der Prälat eine 
einbringenbe, bem Zwecke ber Beier höchſt angemeflene Rebe, 
nah melder das Denfual enthüllt wurde. Es trägt tie Im 
fhrift: „Dem Andenfen des bier am 24. Mai 1849 als Opfer 
feiner Berufstrene grfallenen Chriſſian Prinz, großberzoglich 
heſſiſchen Provinzialeommifiärs, gewidmet von feinen Freunden 
und BVerebrern aus dem Megierungsbrzirfe Heppenheim. . 


Im Leben treu, warb Ihm ber Lehn, 
Au ferbens ned tem Barerlanı zu nügen.” 


Mädchen freuten Blumen um bas Denlmal her und bes 
kraͤnzten deſſen Umfaſſung, ein Verwandter des Wefallenen ſprach 
den Dank der Familie aus und ber Präſident der erfien Kanımer, 
Dbrrappellationsgerichtörans Hefe, den des Vaterlandes gegen 
das Militär, das in jener fchwierigen Zeit ben Wluthen ber 
Anarchie einen fehlen Damm entgegengeiezt. Nach der Ueber⸗ 
gabe bes Monumentes en die Gemeinde zerfiteute ich bie Menge. 
Mir gingen mit vielen mad Heppenheim, wo ber meue, viel: 
befuchte Gaſthef uns aufnahm umd bald der Saal von Teaften 
wiberhallte, die mie die ganze Meier nichte von dem muheims 
lien Geiſte fpüren ließen, ber ver zwei Jahren um birfelbe 
Zeit in dieſer Gegend umging. Grit als bie Bahnhefglockt 
zum lezten Zuge läntete, braden wir auf, und wie der Tag Ad 
durchweg ſchoͤn gehalten, jo leuchtete uns ber ſchoͤnſte Abends 
himmel zur rafhen Heimfahrt. 


Dresden, Juni, 
(Bortfrpung.) 
Groſtadtiſche Regungen. 


Wie unfer Dresten jezt Prags Größe von 1820 durch 
Umfang, Häufers unb Ginmwehnerzahl erreicht hat, wurte Ihnen 
neulich berichtet. Auch mit großſtädtiſchem Prunk und Schwung 
fheint man allmäblig nahzulommen. Gin feimender Anfag zu 
biefer Oreßfädterei, mie fie bie europäifhen Wetropolen zum 
Vorbild geben, bat fi neuerdings befonders auf der Dftfeite 
des Neumarktes, dem Bereinigungepunft ter meiſten Fremden, 
bemerflih gemacht. Schon nit weit daven, unter ben erſten 
Haͤuſern der Pirnaiſchen Gaſſe, bietet das äußerlih unſcheinbare 
neue British hotel feinen mei engliſchen Gäften im Innern 
einen Comfort und Luxus, ber wenigfiens bem befcheiben ger 
wöbnten Cinheimiſchen imponirt, Die Ede der Straße und des 
Marktes bildet dann mit ihrer neuen, jezt ſtehenden Könige 
fatue * die glänzend ausgeflattete Ealemenisapothefe, deren 
reicher Befiper, Dr. Struve, Sohn und Erbe bes berühmten 
Mahbildners der Mineralmafler, fein beneibetes Bintommen von 
Zrinfanfalt und Mrjneiverfauf an Haus und Garten Hets jo 
geihmadvoll wie gemeinnügig zu verwenden weiß. Die Fenſter 
bes Erdgefchoffes zieren bezüglide Statuetten, und neben dem 
Apethefengewelbe prangt, zur „Arzneiausgabe” beſtimmt, hinter 
ben blinfenden Spiegelieiben noch ein dußerſt keibar und zierlich 
auegeftattetes Wartegimmer, wo außer Aerzten und Patienten, 
die das Gemach als Stelldichein benutzen dürfen, auch mande 


* Die früber eheomenve batte ein Schu in ter Waiwocde d. 3. 1849 
entbauptet, ſ. Ar. 191, 1843, tirfer Blätter, 








Befe auf den Sammtkühlen ausruhen unb in ber gelb: und 
glasbededien Hinterwand ſich beipiegeln Tann. Dicht an biefes 
Avothtkerhaus grenzt bie große, mehr als hundertfenſtrigt, weit 
in die nähe Straße berumreichende Raferne bes „Hotel de Gare," 
das ſich mit den on der Wand des zweiten Gtodes atifgefejten, 
elenheben Buchdaben feiner Firma beim erſten Einblid in ven 
Markt dem Fremden anfündige In der erden Gtage dieſes 
Gafthaufes wird nur auf Silber ferwirt und die Portion Raffee 
zu %, Thlr. berechnet. Zur Seite des Hotels mündet bie Aattlich 
breite, felten, aber dann mein won Baroffen und Livréen belebte 
Morigfiraße, Hauptwohnſitz des Adels und ter höhern Beamten« 
welt. Die Gde gegenüber bilder der mit bem Nachbar wett 
eifernde Gaſthef „Btabt Mom,“ rechts davon Haffı ein im feiner 
Art auch grosftättifches, finiteres und beiriebjames Winkelgäß— 
hen; aber an ber nächſten Straßenöffnung ſeitwäͤrlſo prunkt 
iwieber das neuanfgebaute, mit Balfonen und Garpatiben wun—⸗ 
derlich gegierte, diuter maßloſen Spiegelfenftern bunt aufgepujte 
Grabliffement eines jüriihen Schninhändlers, und ber legte 
Abſchluß endlich zu dem Klein: Parifer oder Londoner Unfemble 
if von einer Erite gefommen, wober man e4 am wenigſten 
erwarten haste, Magazine von Möbeln und Meivern, in meinen 
Kinderjahren and noch unerhört, waren ſchon länad eingeführt 
und neuerlich gleih den Buchhandlungen, teren wir num etwa 
ein Dupenp zählen, immer mehr vervielfältigt worden. Aber 
von einem fo großartigen Gewerböbetrieb, wie er Aid jet im 
ber bezeichneten Stadtgegend aufthat, hatte man mod Feine Ahr 
nung gehabt. Man bemunderte zwar ſchon feit mehreren Wochen, 
in einigen Wefellichaftsiefalen unter tem Hanfen ter Zeitblätter 
unentgeltlich ausgelegt, eine prachtsoll eartonirte und belabte, 
in größtem Format neu berausfommende Modezeitung mit ſchön⸗ 
firns abgebildeten Männer: und Knabentrachten, Staatswagen, 
Hauegeraͤthen und bergleichen. Doch erſt eines Abende kurz vor 
den Beiertagen offenbarte ſiche, von wenn die großartige Echaus 
Aelung ausging. Was unter den Bölkern die Franzoſen, das 
feinen unter ben Hantwerferflafen die Schneider. Auch fie 
müjen in allem überihiwengliden Auslaffungen zunehmenden 
Selbſtgefühls immer ben Bertang haben. Winer terfelben erregte 
bier nicht geringes Aufſehen und verfammelte bite Zuſchautr⸗ 
gruppen, als er bei Cinbruch der Naht zwei in ten ſaͤchſtſchen 
Farben, in grüner Echrift auf weißem Grunde, hellglängende, 
alles bisherige Längenmaß überfhreitende Schilder in bie 
erſte und zweite tage des breitem Haufes zunächſt jemer 
„Statt Mom“ binaufbeben lieh. Tags darauf las man drei, 
in fußlangen Buchſtaben prangente Nuffhriften, oben: „Behr 
anſtalt der beutihen Belleivungs s Aabenie." — Medaltione⸗ 
und Brrlags- Bürcau der europälihen Motenzeitung,* unten; 
„Guſtav Adolph Müller, Marchand Tailleur* — Natürlich, 
bag alsbald in allen Gefellihaftsfreifen und Tageblättern 
der Vollewitz über ben neuen Profeffor und weltgeſchichtlich bes 
nannten Helben ter ebeln Schneibertunft herfiel. Im „Anzeiger“ 
wollten die Spöttereien noch bis zur Mitte des Monars fein 
Ende nehmen. Auf diefelben antwortete ber Befehdete mit 
ausführliciier Nachweiſung, wie bie Schneiderei, ba fie nicht 
blog Kunſt fey, ſondern auch wiſſenſchaftliche Begründung for⸗ 
dere, ſehr wohl eine Akademie und biefe wieder eine Lehrauſtalt 
haben könne Vom Gehalt ber Sacht erfährt man freilich nichte 
Sicheres. Aber der Unternehmer ſelbſt ſoll in feinem Fache 
tuͤchtig ſeyn und gute Arbeit lieſern. Jedenſalls fann es ben 
hieſigen, im Schlendrian befangenen, von Freuden und Gin: 
heimiſchen oft beklagten Handwerkern nichte ſchaden, wenn auch 
von einem Halbnarren, einmal einen Anſteß für Neues und 
Beſſeres zu befommeen. 


(@glus folge.) 
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Montag, 30. Juni 1851. 


Uiile proposiium, saeras extinguere Nammas, 
— — Flammas grandior aurs necal. 


Die Löfchung des Brandes in der Koblen: 
mine von Elactmannan. 


tESchluſ. 


Jebermann kennt den Lichtauslöſcher, aber nur 
bie Wenigften wiffen, warum berfelbe das Licht aus— 
löfcht. Der Grund iſt einfach folgender. Der Löcher 
enthält mur eine geringe Quantität atmofphäriicher 
Luft, die befanntlich ettoa zu einem Fünftel aus Sauer: 
ftoff und zu vier Fünfteln aus Stickſtoff beſteht. If 
nun der Sauerftoff von der Flamme verzehrt, jo 
bleibt nur der Stidftoff übrig, der fich mit der durch 
die Verbrennung erzeugten Sohle zu Koblenjäure 
verbindet und Die Flamme erftidt. Es leuchtet ein, 
daß das Feuer in ber Mine erlöfchen mußte, fobald 
es demjelben Prozefje unterworfen wurde. Die Schwies 
rigfeit lag, wie wir ſchon früher bemerkt, nur barin, 
ben Zutritt fremder Elemente zu verhindern. 

Segen den 20. März biefed Jahrs waren die 
Vorbereitungen beendigt und Die Operation fonnte 
begonnen werben. Der Apparat, den Gurney ans 
wandte, war überaus einfach. Gr beitand aus einem 
Dampfleſſel und einem Dfen, der ganz in der Nähe 
ber Girubenöffnung angebracht war. Der Dfen wurde 
mit Holzlohlen gebeizt, die beftändig rothglühend ers 
halten wurden. Bon ber Vertiefung, in welcher das 
Brennmaterial aufgehäuft war, führte ein Zugloch, 
durch welches die Safe geleitet werden follten, in bie 
Grube hinein. Am Ende dieſes Zuglochs befand fich 
ein eiferner Eylinder von etwa zwei Buß Länge und 
zwölf Zoll im Durchmeſſer. Der Dampffeffel lief in 
eine ſechzig Fuß Iange und 1%, Zoll dide Röhre aus, 
die ſich ungefähr zwei Fuß von der Grubenmünbung 
in das Zugloch einſenkte. 
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Ovid: 


Als die Mafchinerie in Bewegung gelegt werben 
fonnte, beitiegen Matber und Jamiejon in Begleitung 
einiger Bergleute den Schacht. Es gelang ihnen 
zwei @ifenthore, die in Die brennende Mine führten, 
aufwubrehen und einen Theil der Mauer einzujchlas 
gen, Die Pafjage wurbe aber balb gefährlich und 
fie mußten umkehren. Ihr Zwei mar übrigens er 
reiht und den Gafen der Weg zu der Brandftätte 
geöffnet. Die Mündung der Grube wurde num mit 
Eifenplatten und Lehm luftdicht verichloffen und der 
Dampf aus dem Keſſel lodgelaffen. Der Dampf ftürzte 
burch die Röhre nach Dem Zugloche der Grubenmün— 
dung zu und bildete jo einen Iuftleeren Raum, ben 
die atmofphäriiche Luft wieder auszufüllen firebte, 
Die Luft mußte aber, indem fie fi nach dem Zug« 
loche drängte, Die brennenden Kohlen pafliten und 
wurde fo ihres Sauerftoffs beraubt, fo daß nur ber 
Stidftoff, d. h. ein bie Flamme erftidendes Gas 
juriidblich, 

Der Apparar arbeitete auf bie befriedigendfte 
Meife, und binnen zwanzig Stunden waren 8,200,000 
Cubikfuß Gas eingetrieben, wodurd Die Mine, welche 
10,335,600 Quadrarfuß Inhalt bat, beinahe gefüllt 
wurde. — Da aber die Deden der Örubengänge an 
manchen Orten geriffen waren und das Gas viele 
Ausgänge fand, fo wurde ed für nöthig gefunden, 
die Operationen noch eine Zeit lang fortzufegen. Das 
Gas wurde Demgemäß etwa drei Wochen lang, freilich 
mit zeitweiligen Unterbrechungen, eingeblafen, bis 
man nicht mehr bezweifeln fonnte, daß bie Mine 
durchweg mit demfelben angefüllt und bad Feuer er 
lofchen ſey. 

Es drängte fih nun eine andere Schwierigfeit 
auf. Der Herd bes Brandes war fo ausgedehnt und 
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Die Hige in demielben fo groß, daß es faft unmöglich 
fhien, die Temperatur auf einen Wärmegrab herab- 
zubrüden, bei welchem eine Wiederentzündung unmög— 
lih war. Gurney hatte fich überzeugt, daß fich bie 
Kohlen nur bei einer Hige von mehr als 500 Grad 
entzünden. Der Dampf, welcher zugleich mit dem 
Sale in die Grube geleitet wurde, hatte nur 212 Grad 
Wärme und brachte alfo vergleichungsweife Kühlung. 
Aber ed handelte fih darum, ben langwierigen Prozeß 
abzufürzen. Das Mittel wurdegefunden. Edward Cailey 
(ein Eohn bed befannten Parlamentsmitglieds), ber 
fi für die Dperationen intereffirte und bei denfelben 
zugegen war, jchlug vor, dem Dampfe einen Sprig: 
regen von faltem Wafler beizufügen. Dieß wurde in’s 
Werk geſezt und das Waſſer durch den Dampf mit 
folber Gewalt in den Schacht Hineingetrieben, daß 
es ih, nah dem Ausdrude Caileys, in „Nebel* 
verwanbelte, 

Zehn Tage lang fuhr man unabläffig mit dem 
Einpumpen fort. Nach Verlauf diefer Zeit war bie 
Hige im Schacht, wie ſich aus den angeftellten Beobady- 
tungen ergab, jo geiunfen, daß feine Befürchtung einer 
Miederentzundung mehr, auffommen fonnte. Um das 
Gas aus ber Mine herauszutreiben, leitete man nun 
atmofphäriihe Luft in bie Grube, und zwar durch 
benjelben Prozeß wie früher den Stickſtoff. Dieje 
Arbeit war bald beendigt, und etwas länger als einen 
Monat nad Beginn der Operation fonnte die Grube 
aufgededt und beftiegen werben, Die Erdfülle machten es 
aber unmöglih zu ber Brandjtätte zu dringen, unb 
ed mußten Bohrungen vorgenommen und ein neuer 
Schacht niedergetrieben werben. Die Unterfuchungen 
erhoben es zur Gewißheit, daß Die Flamme gelöjcht 
war. Das Eigenthum, welches in biejem Falle ges 
rettet wurde, hat einen Wert) von 200,000 Pfund 
Sterling. 

Gurney bat übrigens ſchon wieber ein neues Feld 
für jeine antivultanifche Thätigfeit gefunden. Vor zwei 
Jahren brad in ber Kohlenmine von Dalquarren, 
Ayribire, ein Brand aus, der in Kurzem zwölf Acker 
ergriff und den Eigenthümer um ein jährliches Eins 
fommen von 1200 Pfund Sterling brachte. Gurney 
befindet ſich in Diefem Augenblide in Dalquarren, und 
ed unterliegt feinem Zweifel, daß ihm aud hier bie 
Befiegung ded Elements gelingen wird. 


Aus der Provence. 
iBerriegung.) 


Was das Volk und fomit das Reifen im Sande 
auch nicht angenehmer macht, ift der Schmug, ber 
überall herrſcht. In ben eleganten, vornehmen Hoteld 
von Avignon, Marfeille, Toulon und andern großen 
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Städten merkt man freilich nichts davon, obgleich auch 
bier hinter dem äußern glänzenden Schein manch 
Zweideutiges verborgen ift und bie fchweren feidenen 
Deden ber Betten nicht immer friſche Leintücher ver 
bergen. Deſto mehr lernt man dieſes Uebel kennen, 
wenn man in's Innere bed Landes bringe, Das 
Dienſtmädchen eines Heinen Wirthöhauſes am Meere, 
in dem ich faft eine Woche wohnte, war wunderbar 
ſchön; ihre dunkeln Augen glänzten wie Sterne, ihr 
langes weiches Haar war blaufchwarz wie das Gefieder 
bed Raben; aber jo lange ich fie ſah, wuſch und 
kaͤmmte ſie fi niemals; ber Staub und Schmutz 
bes geftrigen Tages einte fih auf ihren braunen 
Wangen frieblih mit dem bes vorgeftrigen, und fo 
ging es bie ganze Woche durch. Als unerhörten 
Lurus jchien fie es anzufehen, daß ich alle Tage wies 
derholt frisches Waſchwaſſer verlangte, und als ich 
fie fragte, ob fie fih denn nie waſche, meinte fie las 
end, und wies dabei die prächtigen weißen Zähne 
zwiſchen Den purpumen Lippen, Sonntags, bevor 
fie in Die Meile gehe, thue fie das, in ber Woche 
ſey es unnöthig. — Man vermeibde es jergfältig, eine 
provengalijhe Küche zu betreten. Wenn folches ſchon 
in unjerem fäuberlichen Deutſchland oft nicht gerade 
ben Appetit fördert, jo fann es bdenfelben in ber 
Provence geradezu erfliden. Was man doch nicht 
ändern fann, von dem weiß und ſieht man am beiten 
gar nichts; die Wahrheit dieſer alten Regel, Die man 
ald Reifender und Soldat im Felde fo oft erprobt, 
bewährt ſich nirgends mehr als in der geſegneten 
Provence. 

Im Allgemeinen ift dev Volksſchlag nicht jonders 
lich ſchön. Die Männer find meijt klein, hager, mit 
ſcharfen, fonnverbrannten Geſichtern, ſtraffem 
ſchwarzem Haar. Man kann die eigentlichen Proven— 
ealen faft immer auf den erften, Blick von den eigents 
lichen Franzoſen unterjcheiden. Stets find fie in Bes 
wegung, und ruht berfförper, jo muß doch ber Mund 
ih rühren, und ſchweigt auch diefer, jo rollt Das 
dunkle Auge im braunen Gejicht. Zank und Streit 
find unter dieſen heftigen Naturen etwas Altägliches, 
und man fieht im Hafen zu Marfeille in einer Stunde 
mehr gegen einander erbitterte Menſchenpaare als in 
Hamburg in einer ganzen Woche. Es bleibt Dabei 
nicht inımer bei Worten, das lange ipige Meſſer, das 
jeder provengalijche Bauer und Arbeiter ftets bei fich 
in einer eigenen Oeffnung der weiten Helen führt, 
wird nur zu oft gegüdt. Gibt es nur leichte Bermuns 
dungen, fo einen Heinen Stich, ber ein wenig vom 
heißen Blut abzapft, fo macht man nichts daraus, 
es erfolgt Feine Anzeige und die Obrigfeit har auch 
mehr zu thun, ala fich um Diefe zahllofen KRaufereien 
zu fümmern, Trifft aber der Stoß zufällig oder ab- 
fibtlich einen edleren Theil und der Getroffene ftirbt, 
bann freilich müffen die Aſſiſen ihre Urtheil fprechen; _ 
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die Beiſitzer derſelben ſollen aber immer viel Rückſicht 
auf das hitzige Blut ihrer Landsleute nehmen und 
Fälle der Art nicht jo hart beftrafen, wie ed im übri— 
gen Frankreich unzweifelhaft geihehen würde. Indefien 
figen doc jehr viele Provengalen im Bagno von 
Toulon und in der Statiſtik der Verbrechen ift bie 
Provence unter den franzöfiichen Provinzen mit Feiner 
niedern Ziffer angefchrieben. 

Einen wüthenden Kampf der Art ſah ich zufällig 
an einem Eonntag Abend in einer Hafengaffe von 
Marjeille, vor einem ſehr übel berufenen Haufe, in 
dem berfelbe fih entiponnen Hatte. Die Matrofen 
eines frangöfifchen Schiffes aus Havre, Die größtens 
theild Bretagner jchienen, waren mit Marfeiller Has 
fenarbeitern in Streit gerathen. Hin und her wogte Die 
wilde Maſſe, bald drängten die Matrofen die Mar: 
feiller wieder in’s Haus zurüd, bald wurden jene wieder 
aus bemfelben geworfen. Wilde Flüche erichollen von 
jitternden Lippen und Das »trente de diou« — ein ges 
wöhnlicher provengalifiber Fluch — der Marfeiller mifchte 
fih mit dem »sacristiex« und va-t-en promener, Ponen- 
tuis (Delfreifer)! der Nordfranzoſen. Dazwifchen blizten 
Meſſer im Schein bes Laternenlichtes vor dem Haufe 
und mancher Klagelaut verrieth, daß fie bisweilen ihr 
Ziel getroffen. Durch wilde Wuth zeichnete ſich beſon— 
ders ein Weib, die rau oder Geliebte eines der Ha: 
fenarbeiter, aus, und nie ift mir der Vers: „ba wer 
ben Beiber zu Hyänen,“ wahrer erfchienen als beim 
Anblick derſelben. Ihre ſchmutzige Haube hing zer 
riffien im Naden und das lange jchwarze Haar flatterte 
wild um das gelbe hagere Geftcht, Die Augen glühten 
wie Koblen, frampfhafte Wuth verzerrte Die ohnebin 
nicht ſchönen Züge zur fcheußlihen Frage. Das 
ſchmutzige Kleid flog in Fegen zerriſſen umber und 
die nackten Füße jchlürften in großen alten Bantoffeln ; 
babei brüllte fie fortwährend ein Gemiſch der wildeften 
Fluchworte und gemeinften Schimpfnamen hervor, 
ſchlug jezt mit einem alten Beſen auf ihren Mann 
los, weil er am Streite Theil genommen, und ftürzte 
fih dann wieder mit Tigerwuth auf die Matrofen. 
Die Erbitterung der Kämpfenden war jo groß, daß 
bie herbeigeholte Hafenwache die größte Mühe hatte 
Diefelben zu trennen, unb endlich mit dem Kolben da— 
zwiſchen ſtoßen mußte, um ben wilden Haufen nur 
etwas zu entwirren. Einige der Marfeiller waren fo 
wuͤthend, daß fie ſich jelbft gegen die Soldaten und 
Gendarmen fehrten, fo daß dieſe ihnen endlich Die 
Hände auf ben Rüden binden mußten, um fie in den 
Arreſt transportiven zu können. Die Zunge bes 
Weibes zu bändigen, gelang felbit der Wade nicht, 
und noch lange hörte ich ihe Gekeife aus ber Bas 
treuilie heraustönen, Die fie mit abjührte, 

* Echluß des erften Briefe.) 


Ein Gott auf Erden. 


Des Herzens Echnen war erreicht, 

Du lagft in meinen Arm gefchlofien, 
Und Liebe, Der fein Lieben gleicht, 
Hab’ id an deiner Brut genoflen. 
„Mir find allein auf Diefer Welt!“ 
Rief meine Seele, froh vermefien, 
„Denn Erd’ und Himmel fann vergefien 
Der Mann, der Di im Arme hält. 


„Wie leif’, wie ftille iſt's umber! 
Und feine Seele fann uns laufchen, 
Ich höre wie ein jüßes Meer 

Die Säume deines Kleides rauſchen. 
Im weiten Garten ich und du! 
Und vor den armen Menſchen allen, 
Die ungeliebt vorüberwallen, 
Echließt er die fichern Thore zu. 


„O traute, ſel'ge Blaͤtternacht 
Mit deinen däͤmmerlichen Hallen! 
Hier darf der Liebe ganze Macht 
Aus voller Seele überwallen. 
Wie biſt du, liebes Angeſicht, 
Von Küffen, bie ich hier genoſſen, 
So abentröthlich übergofien 

Mit holdem, träumerifchem Licht! 


„Sieh, wie ihr hohes Wipfelpaar 
Mit freudig einverftandnem Echweigen 
Zwei Bäume dort jo voll, jo Har 

Im Winde hin und wieder neigen : 
So willig neigt ſich unfre Bruft 

In der Umarmung ſel'gem Schwanken 
Der Liebe einzigem Gedanken, 

Der Liebe ungeheurer Luft. 


„Wie glüht der Roſen volle Laft, 

Eo tief am Strauch berabgejunfen , 
Als hätten fie vor Wonne faft 

Ihr jubelnd Haupt zu ſchwer getrunken! 
Heil dir, du Blumenkönigin! 

Auch dir muß überjchwenglich Leben 
Die weihgeihaffne Bruft durchbeben, 
Wo ich fo froh, ſo jelig bin. 


„Wie tief zu deines Herzens Glut 

Halt’ ih, o Kind, mein Haupt gebogen, 
Als hätt’ ich feine heiße Flut 

Beraufcht in mich hinabgeſogen! 

Ja, wo des Lebens höchſte Luft 

Ein Gott erfahren will auf Erben, 

Ein Dann der Liebe muß er werben, 
Du Erdenkind, an beiner Bruft!“ ; 


3. G. Fiſcher. 
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An die Sefer und Mitarbeiter. 


Das Morgenblatt hat die Hälfte ſeines fünfundvierzigften Jahrgangs zurüdgelegt. Es ijt jo ziemlich das 
ältefte der nicht politiihen und nicht bloß Fritifchen Journale, deren Form unferer Literatur eigenthümlich ift, 
und deren ungeheure Entfaltung im Laufe diejed Jahrhunderts das ganze Wefen unjerer eines herrſchenden 
Mittelpunkts enibehrenden Bildung fo bezeichnend ausfpricht. Das Morgenblatt bat ähnliche Blätter zu Dugenden 
neben fich entftehen und mehr oder minder fchnell wieder vergehen, oder in mannigfaltigen Umwandlungen und 
Verkleidungen ihren Weg fuchen fehen. Es ift, oft im ſehr ſchwerer Zeit, aufrecht geblieben; es hat ſich durch 
alle Wechſel des Außern Lebens und des literariſchen Geiſtes und Geihmads das Vertrauen und bie Theilnahme 
eines feſten Kreiſes von Leſern und Mitarbeitern erhalten, obgleich und vieleicht weil es vom Gedanken, ber 
ed geftiftet, niemals abgewichen ift und Form und Gewand nie nach Laune oder nah dem Gebot literarijcher 
Mode, fondern immer nur dann abgeändert bat, wenn ber Wechfel den Lejern wirkliche Vortheile verichaffte. 
Unfere beften Schriftfteller haben ſeit bald einem halben Jahrhundert ihre Erftlinge in dieſen Blättern nieber- 
gelegt; ſehr viele Dichter, Erzähler, Reiſebeſchreiber, Kunſtrichter, populäre Bearbeiter wiſſenſchaftlicher Stoffe 
find viele Jahre und bis zu ihrem Tob der Nebaltion treue Gehülfen geblieben. Won Jean Paul, ber vor 
fünfundvierzig Jahren auf dem Firft des neuen Baus den Zimmerfpruch gebalten, bis auf Diefen Tag hat eine 
lange Reihe deutjcher literarifcher Perſönlichleiten ihre Phyftegnomien auf dieien Blättern abgezeichnet; viele der 
Beiten haben ald Leſer und Mitarbeiter in Anerkennung der alten Vorzüge der Zeitfchrift die etwaigen Mängel 
und Schwächen der Peitung nachfichtig behandelt und die hergebrachte Form lieb gewonnen, 

Ueberzeugt, daß bas Beſſere ſehr oft der Feind des Guten ift, find wir vielfach der Berfuchung aus bem 
Weg gegangen, unjere Blätter nah einem augenblidlih herrſchenden Geſchmack umzugeftalten. Inbeſſen bat 
fi Ein Punft in der äußern Erfcheinung: -längft am ſich als ein Mißſtand herausgeftelli, und jest, da wir. 
vielfältig die Verfiherung erhalten haben, daß bie Abſtellung deſſelben vielen Lefern und Mitarbeitern erwünjcht 
wäre, ftehen wir nicht an eine Abänderung vorzunehmen, die allerdings ald eine jehr zwedmäßige erſcheint. — 
Unjere Zeitichrift war, gleich fo vielen ähnlich eingerichteten, eigentlich bejtimmt ein Tageblatt, tägliche Lektüre 
zu ſeyn. Dieß ift aber zur Fiktion geworben, feit Diejelbe anfing durch die fich immer mehr entwidelnden 
Lefecirkel ihre hauptſächliche Verbreitung zu finden. Längſt gelangen unfere Blätter in bie Hände fait aller 
Lefer nur in Wochen- oder Monatslieferungen. Unter dieſen Umſtänden ift Das tägliche Erjcheinen und in 
Folge davon das beitändige, nothwendig nicht immer glüdliche Abbrechen der Artikel eine Form, Die fih durch 
nichts mehr rechtfertigt, und die dem Publifum und uns felbft nur durch die Gewöhnung erträglich geworden 
if. Bei wöhentliher Lieferung des Stoffe, welche geftattet die meiften Metifel ungetrennt zu geben und bie 
größeren in natürliche Abjchnitte zu fpalten, hat der Lefer offenbare Bortheile, welchen gegenüber auch nicht Ein 
Borzug der bisherigen Einrichtung zu nennen wäre, 

Mir Haben und baber entichloffen mit dem zweiten Semeiter dieſes Jahrs unjere Blätter in Wochen- 
lieferungen erfcheinen zu laſſen, und flatt an jedem ber ſechs Wochentage einen halben Bogen, am Schluffe 
ber Woche drei Bogen mit fortlaufendem Terte zu geben. Wir find dabei der Anerkennung der meilten Leer 
gewiß, und auch unſere älteften Freunde, bie das täglich wicberholte „Fortfegung folgt” nicht Hört, werden fich 
mit ber neuen Form ſchnell befreunden und biefelbe angenehmer finden. 

Bei diefem Abſchnitt im Lebenslauf unjerer Blätter erlauben wir uns unfere Älteren literarifchen Freunde 
und das jüngere Geſchlecht zu recht fleißiger Theilnahme einzuladen. Wie ſich auch die Geichide unjeres Vaters 
landes wenden mögen, der Deutſche wird an feiner Literatur ein Werkzeug befigen, und im jchlimmften Falle 
einen Troft. 

Die Redaktion. 
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